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VOBBEDE. 

Dei  der  neuen  Bearbeitung  des  vorliegenden  zuerst  im 
Jahre  1864  erschienenen  Halbbandes  ist  weder  in  der  Be- 
grenzung noch  in  der  Anordnung  des  Stoffes  eine  Veränderung 
vorgenommen  worden.  Dagegen  bin  ich  bemttht  gewesen  die 
Ergebnisse  neuer  Thatsachen  und  wissenschaftlicher  Forschung, 
welche  die  letzten  fünfzehn  Jahre  geliefert  haben,  für  das  Buch 
möglichst  vollständig  zu  verwerthen  und  werde  meinen  Zweck 
erreicht  haben,  wenn  dasselbe  dem  gegenwärtigen  Stande 
unserer  Kenntniss  entsprechend  befunden  wird.  So  sehr  ich 
aber  wünsche,  von  wichtigen  Resultaten  nichts  tibersehen  zu 
haben,  so  muss  ich  doch  darauf  verzichten,  die  neue  hieher 
gehörige  Litteratur  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  anzuführen. 
Denn  einerseits  wird  mir  bei  aller  Aufmerksamkeit  manches 
entgangen  sein,  andererseits  war  vieles,  was  ttber  das  Leben 
der  Bömer  in  Gelegenheitssehriften ,  populären  Vorträgen, 
Feuilletonartikeln  und  illustrirten  Werken  mit  mehr  Phantasie 
als  Quellenkenntniss  vorgetragen  zu  werden  pflegt,  für  mich 
unbenutzbar,  und  es  schien  mir  ungehörig,  Aufsätze  zu  citiren, 
welche  schwer  zu  erlangen  sind,  und  wenn  man  sie  erlangt 
hat,  neue  und  sichere  Aufschlüsse  nicht  gewähren.  Ich  habe 
deshalb  in  der  Regel  nur  diejenigen  Schriften  citirt,  in  welchen 
man  entweder  eine  Ausführung  und  Begründung  meiner  An- 
nahmen, oder  in  streitigen  Fällen  das  Material  zu  einer  fort- 
gesetzten Untersuchung  vorfindet.  Was  schliesslich  meine  Auf- 
fassung der  mir  gestellten  Aufgabe  betrifft,  so  war  es,  wie 
ich    bereits   in    der  Vorrede    der   ersten   Ausgabe  bemerkte, 
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meine  Absicht,  aus  den  zerstreuten  und  vereinzelt  auf  uns  ge- 
kommenen Nachrichten  die  für  die  Beurtheilung  des  römischen 
Volkscharakters  und  der  grossen  Umwandelung,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  entscheidenden  Momente  zu  entwickeln  und 
im  Anschluss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Untersuchungen  von  Mommsen,  Rossbach, 
Bernhardy,  Walion,  Friedlaender  u.  A.  das  Aggregat 
der  antiquarischen  Ueberlieferung  zu  einer  einheitlichen  Dar- 
stellung zu  gestalten.  In  diesem  Versuche  lag  für  mich  der 
Reiz  der  Arbeit  und  wird  vielleicht  auch  für  den  Leser  einige 
Befriedigung  liegen.  Denn  ein  Volk,  das  wie  das  römische, 
ein  wesentliches  Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschicht- 
lichen Ent^vickelung  bildet,  gewährt  nicht  nur  in  den  grossen 
Formen  seiner  politischen  Geschichte,  «eondem  auch  in  den 
kleinen  Zügen  seines  IMvatlebens,  in  welchen  oft  die  tief- 
liegenden Ursachen  weitgreifender  Wirkungen  zu  erkennen 
sind,  ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  treflFend,  was  vor  Jahrhunderten  Hildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  K.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht: 

Nichts  gleichet  dir,  o  Trilmmerheiligthum. 

In  deinem  Sturz  noch  ist  dein  Glanz  zu  lesen; 

Oefallne  Stadt,  was  saj^'  ich  dir  zum  Ruhm, 

Als  die  drei  Worte:  Dies  ist  Rom  gewesen. 

Du  ewger  Grösse  Bild  ijnd  ewger  Schmach, 

So  reich,  so  schön,  trotz  Alter,  Zeit  und  Flammen! 

Nie  wieder  ganz  ersteht,  was  hier  zerbrach. 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  ganz  zusammen. 

Gotha,  den  19.  November  1S79. 
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JLIas  Bild^  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Römer  zu 
entwerfen  versuchen,  hat  seinen  Mittelpunct  in  der  Darstellung 
der  Familie;  welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren  Organismus 
als  in  ihren  äusserlichen  Verhältnissen,  d.  h.  in  Beziehung  auf 
Erwerb  und  Geselligkeit  zu  betrachten  haben  werden.  Was  die 
inneren  Verhältnisse  der  Familie  betrifil,  so  giebt  es  kein  Volk 
des  Alterthums,  das  dieselben  sittlich  strenger  und  rechtlich 
fester  geordnet  hätte;  es  spricht  sich  in  ihnen  deutlich  das  Be- 
wusstsein  aus,  dass  nicht  nur  überhaupt  die  Familie  die  Bedin- 
gung des  Staates,  sondern  auch  die  Verfassung  der  Familie  die 
Grundlage  und  das  Vorbild  der  Verfassung  des  Staates  ist^). 
Jedermann  in  Rom  gilt  als  Glied  einer  Familie,  wäre  es  auch  nur^s^if,.^" 

*^  '  Familie. 

so,  dass  er  allein  dieselbe  repräsentirte^j;  es  ist  ein  Fluch  der 
Letzte  seines  Stammes  zu  sein^];  zu  einer  vollständigen  Familie, 
welche  zu  haben  Pflicht^]  und  Stolz ^)  eines  Bürgers  ist,    gehört 

1)  Vgl.  Staatsverw.  III,  S.  240.  Rossbach  Untersuchungen  über  die  Rom. 
Ehe.  StQttg.  1853.  8.  S.  33.     Boecking  Fand.  I,  S.  166. 

2)  Ulpian.  Dig.  50,  195^2:  pater  autem  familitu  appdlatufy  qui  in  domo 
dcminntm  hahet,  reeteque  hoc  nomine  appeUatuTf  quamvia  filium  non  habeat. 

3)  Orelli  n.  4790 :  Quiaquis  hoe  sustulerit  aut  laeserit ,  uUimw  morum  mo- 
riiihir.  Auch  Grabinschriften  enthalten  die  Klage,  dass  der  Verstorbene  der 
Leute  seines  Stammes  gewesen  sei.  M.  Antonius  imper.  Comment.  8,  31 : 
xixetvo  oc  To  iri'ypacpöfuvov  toTc  (Avif|fioaiv  lo^^axo«  toO  (5(oü  y^oüc.  C.  I.  L.  I, 
n.  1051 :    VUttma  $uorum  Cupiennia  L.  f.  Terttüla  fuutii;  quiut  heie  reliquiat, 

4)  Bei  der  Censur  fragte  der  Censor:  habesne  uxorem  liberorum  quaeren- 
dorum  graiia?  Oell.  4,  3,  2  und  über  die  Formel  Savigny  in  Zeitschr.  f.  gesch. 
R«cht«w.  V,  S.  272 f.  Roesbach  S.  4.  Vgl.  Cic.  Act.  in  Verr.  2,  3,  69,  161: 
fufceperoM  enim  Ubero$  non  $olum  tibi  aed  etiam  patriae. 

5)  Gepriesen  wird  wegen  seines  Glückes  Q.  Metellus  Macedonicus,  Cic. 
Ttij^.  1.  35,  Sö.  Vellei.  1,  11,  und  denselben  erwähnt,  nebst  anderen  Beispielen 
Plin.  n.  h.  7,  59 :  Q.  Metellus  Macedonieua^  cum  sex  liberos  relinqueret,  undecim 
nepotes  rtUquit,  nurus  vero  generosque  et  omnis  qui  se  patris  appellatione  salu- 
tarent,  viginti  Septem.  In  actis  temporum  divi  Augusti  invenitaty  XII  consulatu 
eins  Lutioque  8uUa  coUega  a.  d.  III  idus  Aprilis  C.  Crispinum  Hilarum  ex  in- 
gemia  plebe  Paesulatia  cum  W>eris  VI  IL  nepotibus  XXVIII,  pronepotibus  XIX, 
9tpUbus  VllI  —  in  CapitoUo  immolasse. 

£4b.  AlUrih.    vn,  1.  1 


—     2     — 

der  Hausherr  (pa/ei*  famüias)^  die  Hausfrau  [mater  famüias), 
Söhne  und  Töchter,  die  Kinder  der  Haussöbne  und  die  Sclave: 
alle  vereinigt  zu  einem  geschlossenen  Ganzen,  dessen  Oberha 
der  pater  familias,  allein  sui  iuris  ist,  während  die  and( 
Glieder  der  Familie  als  alieno  iuri  subiecti  der  Gewalt  des  H; 
Vaters  unterworfen  sind^j.  Wenn  diese  Gew^alt  dahin  untersc 
den  wird,  dass  die  Söhne  nebst  ihren  Descendenten  und 
Töchter  in  patria  potestaley  die  Frau  in  manUj  die  Sclavei 
dominica  potestate  stehn,  so  betrifTl  dieser  Unterschied  nicht 
wohl  die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Fan 
sich  gleichmassig  erstreckenden  hausherrlichen  Gewalt,  als  > 
mehr  den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete  rechtl 
Entwicklung  derselben  ^) . 
^^ia».^  Die  patria  potestas  ist  ein  natürliches  Verhällniss,  beruh 

auf  dem  leiblichen  und   geistigen  Zusammenhange^]    so   wie 
dem   äusserlichen  Zusammenleben   des   Vaters  und   der  Kinc 
eigenthümlich  ist  sie  den  Römern  nur  insofern,  als  sie  bei  ih 
bis   in   ihre   äussersten   Consequenzen   zur  Geltung  kam  ^),   < 


1)  In  seiner  weitesten  Bedentong  ist  familia  Alles,  was  onter  der  Ge 
des  pater  familias  steht ,  nnd  es  gehören  dazu  ausser  den  Personen  aucfa 
Vermögensgegenstande,  die  rea  familiaris.     Ulpian.  Dig.  50,  16,  195. 

2)  Gaius  1,  48.  49.  50—151.  Ulpian.  4—10.  Inst.  1,  8—12.  Dig.  1,  6, 

3)  Wenn  Rossbach  (Die  rom.  Ehe  8.  27fr.)  die  Ansicht  ausfuhrt,  es 
eine  Zeit  gegeben,  wo  kein  Unterschied  zwischen  manus  und  potestas  statt  i 
und  dies  einerseits  durch  die  Stammverwandtschaft  von  manus^  mancipium, 
die  manumissio  servorumy  andererseits  aus  der  bei  Schriftstellern  wirklich 
kommenden  Verwechselung  von  potestas  und  manus  rechtfertigt,  so  ist  dag 
Folgendes  zu  bemerken:  1.  Da  manus ^  die  Hand,  ein  tropischer  Ausdruck 
der  auf  verschiedene  Verhältnisse  fibertragen  werden  kann,  so  kann  an 
auch  vom  Sclaven  gesagt  werden,  dass  er  in  manu  ist,  weil  er  manu  mitt 
aber  es  ist  wirklich  darum  nicht  gesagt  worden,  weil  durch  die  manus  si 
ein  anderes  rechtliches  Verhältniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hätte  man  den, 
maneipio  aeeipit ,  manceps  nennen  können ,  aber  es  ist  nicht  geschehen, 
allen  Bedeutungen  aber  geht  manus  auf  ein  willkürlich  entstandenes  Verl 
nisB,  während  potestas  ^  welcher  Ausdruck  zunächst  auf  die  Descendenten,  r 
auf  die  Sclaven  bezüglich  ist«  ein  natürliches  Verhältniss  bezeichnet.  2. 
Verwechselung  der  Ausdrücke  manus  und  potestas  beruht  nicht  nur  auf  der 
genauigkeit  unjnristischer  Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  (Beiträge  zur  Ki 
des  R.  R.  S.  284)  hervorhebt,  sondern  auch  auf  einer  Kürze  des  Ausdru 
welche,  wo  es  auf  rechtliche  Distinctionen  nicht  ankam,  erlaubt  schien.  Liv, 
2,  11  sagt:  Maiores  vestri  —  feminas  voluerunt  in  manu  esse  parentumy  fratr 
virortim,  offenbar  um  den  Ausdruck  zu  vereinfachen,  ebenso  ist  es  Liv. 
7,  11  und  an  den  übrigen  Stellen. 

4)  Von  verschiedenen  Standpuncten  behandeln  diesen  Gegenstand  Wi 
G.  d.  R.  R.  $502.     Boecking  Fand.  I,  $43. 

5)  Gaius  1,  55:  Item  in  potestate  nostra  sunt  liberi  nostriy  qtios  iustis  nu\ 
procreavimuSf  quod  ius  proprium  civium  Bomanorum  est:  fett  enim  nulU 


Valer  die  volle  Verfügung  über  seine  Kinder  gewührle  und  ihn 
berechtigte  dieselben  auszusetzen^)^  zu  verkaufen ^j  und  zu 
tödten^j.    Eine   Beschränkung  erleidet  sie  nur  durch   die  Ein- 


mal  kmüne»,  qui  iaUm  in  fiUo9  tuo»  kabtfU  poUaiatem  qualem  tkon  habefput. 
Wir  lernen  jetzt  aus  der  Urkunde  von  Salpensa,  dass  auch  die  Latini  eohniarii 
(^tattsTerw.  I,  S.  52)  die  patria  potestas  hatten.  Aer  8alpen$,  p.  374,  3 
Monrn. :  [Qfä  11  vir  aediUs  juaeitor  ex  hae  Uge  faeius  erit,  eive*  Bomam  «imlo, 
mm  poii  oimtim  magisiratu]  abierini  cum  p(xrentibu8  eoniugibus  ae  liberis ,  qui 
UgUwnu  nupÜM  quae$Hi  in  potestatem  pareniium  fuerinl^  item  nepotäm»  ae  nep- 
tiHu  ßlio  natiM  natabus ,  qui  quaeq^e  in  potestate  parentium  fuerint.  Lin.  9. 
R'cnbrieaj.  Vt  qtä  civitatem  Romanam  eonsequantury  maneant  in  eorundem  man- 
nfia  manu  poiettaie.  S.  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  and  Malaca 
S.401. 

i)  Nach  Dionys.  %  If)  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romulus  dahin  he- 
ifhrinkt,  dass  alle  Söhne  und  die  erstgeborenen  Töchter  erzogen  werden  sollten. 
Be$oo4en  aber  wurden  missgeborene  und  gebrechliche  Kinder  ausgesetzt.  Dion. 
2,  15.  Cic.  de  leg.  3,  8,  19:  Deinde  quum  CMct  cito  ablegatu3  (leto  datut  Or.) 
tan^Huan  ex  XII  tabulis  inaignis  ad  dfformitatem  piter^  brevi  tempore  neaeio  quo 
ftdo  feereatu$  nmltoque  taetriot  et  foedior  renatut  est.  Liv.  27,  37,  5.  Sen.  de 
tra  1,  15f  2:  liberoa  quoque,  ai  debiles  monHroaique  editi  aunt^  mergimua.  Rr- 
▼Ihnnngen  solcher  Falle  s.  Suet.  Oct.  65:  Ex  nepte  Julia  editum  infantem 
yuotei  aUque  veiuU,  Dio  Cass.  45,  1.  Plin.  ep.  10,  72.  73.  Suet.  de  gr. 
T,  p.  105.  ReifTersch.  21  p.  115.  Suet.  Cal,  5  sagt,  die  am  Todestage  des 
Oennanieus  geborenen  Kinder  seien  ausgesetzt  worden,  weil  dies  ein  Unglflcks- 
tag  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  einem  dies  ater  geborenen 
Kindern.  Senec.  Controv.  9,  26,  p.  261  Bursian.  Daher  die  Sitte ,  dass  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anerkennt,  suacipit  oder  toUUf  wenn  er  es  erziehen 
wiU.  Cic.  ad  Alt.  11,  9,  3.  Ter.  Andr.  2,  3,  26  u.  ö.  Zu  Paulus'  Zeit,  d.  h. 
onter  Alexander  Severas,  galt  das  Tödten  oder  Aussetzen  von  Kindern  bereits 
far  einen  Mord.  Dig.  25,  3,  4.  Spätere  Verbote  s.  Cod.  Th.  9,  14,  1.  Cod. 
Juit.  8,  51  (52),  2,  indessen  erwähnen  dies  Verbrechen  noch  oft  christliche  Schrift- 
iteller.  LacUnt.  5,  9,  15;  6,  20,  20  —  26.  Tertnll.  Apolog.  9.  Minucius 
Felix  30.  Vgl.  Zuropt  lieber  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Alterthum 
8.  67—70. 

2)  Cic  de  or.  1,  40,  181:  quia  memoria  aie  eaaei  proditum,  quem  pater  auua 
OKI  populus  vendidUait  aut  pater  patratua  dedidisaet^  ei  nullum  eaae  poatliminium. 
Xoma  soll  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn  zu  verkaufen.  Dionys.  2,  27. 
Piut.  Sum.  17;  die  XII  Tafeln  beschränkten  das  Recht  des  Vaters  auf  drei- 
mtlif^en  Verkauf  des  Sohnes.  Gai.  1,  132.  UIp.  10,  1.  Kinderverkauf  wird 
öfters  erwähnt:  Cic.  pr.  Caecin.  34,  98:  quid?  quem  pater  patratua  dedidit  aut 
»na  paitr  populusve  vendidit?  Cic.  de  or.  1,  40,  181:  quia  memoria  aic  eaaet 
proditumy  quem  pater  auua  aut  popuLua  vendidiaaet,  —  ei  nuUwn  eaae  poatliminium. 
Paolos  r.  «.5,  1 ;  verboten  von  Diocletian  Cod.  Juat.  4,  43,  1 ;  erlaubt  bei  neu- 
feboreaen  Kindern  im  Falle  grosser  Armnth  von  Constantin  Cod.  Juat.  4,  43,  2. 
Vgl.  Fr.   Vat.  J  34. 

3)  Dionys.  2,  26,  nachdem  er  das  lose  Familienverhältniss  der  Griechen 
freschildert,  sagt:  6  hh  'PajjjLatcuv  voiaoÄ^tta;  Äracav  d^  eiiteiv  Cooixcv  i^o^joias 
:MT&i  xad'  'jIoD  xil  rapa  rdvia  t^v  toO  pbu  ^pövov,  ids  tc  etpyetv  ids  xe 
ikiJTiyJjrt  iov  T6  ddajxiov  izi  tojv  xolt:  d^pov  IpYosv  xaT^veiv  ids  xe  dzoxTiv^6vat 
roMtcfjTat,  xav  -rd  roXiTixa  -pdTTmv  L  Trat;  rfiri  xu^^^avig,  xav  iv  dpyrali  Tal« 
IJie7t3TM;  d^eraC^fAevoc,  xdv  ota  ttjv  eU  "d  xoivd  (piXoTipiia^  ^7:aivo'j|jievoc.  Die 
AI!  Tafeln  besUtigen  dies  Recht:  Dionys.  2,  27.  Gell.  5,  19 :  utique  ei  vitae 
netiaque  in  eum  poteataa  aiet^  uti  patri  endo  fUio  eat.  Cic.  de  domo  29,  77.  Se- 
neca  Contr.  2,  11,  15,  p.  145Bur8.  Collat.  4,  8.  Dig.  48,  24(23),  4.  Dio  Cass.  37, 
36  und  die  Sammlung  der  Beispiele    bei    Rossbach  Die  R.  Ehe  S.  15  f.     Erst 
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wT«u^ae8  Staates,  welcher  seinerseits  seine  Gewalt  über  die 
Person  des  ßlius  familias  als  eines  Bürgers  geltend  macht,  woraus 
folgt,  dass  der  Haussohn,  sobald  er  dns  nSliiige  Aller  erreicht 
hat'),  in  Beziehung  auf  das  ÜlTenlliche  Recht  selhst^lndig.  d.  b. 
zur  Bekleidung  eines  Amtes  und  zur  Tlieilnahme  an  den  ComitieD 
[ins  honomm,  ins  suffragii]  pAbi^  ■wird-],  \o  der  Ausübung  seiner 
Privatrechtsfahigkeit  aber  von  seinem  Vater  abhängig  bleibt, 
dass  er  namentlich  kein  Eigenlhum  hat,  sondern,  was  er  erwirt 
oder  ererbt,  der  Familie,  d.  h.  dem  pater  fnmiUiLS,  zubringt^^ 
Nach  diesem  Bechlsgrund salze  sind  in  der  Kaiserzeit  auch  i 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  unf<thig  über  irgend  ein  Ve* 
mögensobject  zu  disponiren*)  und  können  z,  B.  Spiele  nur  t 
Genehmigung  und  auf  Kosten  des  Kaisers  selbst  veranstalten'). 
Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der  Vater  stirbt"),  oder 
die  Civität  verliert'),  oder  aus  eigenem  Willen  den  Sohn  aus 
der  Gewalt  enllasst  (emancipirl) »);  sie  kann  aber  auch  auf  eine 
andere  Person  übergehen,  durch  Arrogalion  dos  Vaters ^1,  durch 
Adoption   des  Sohnes,    durch  Eintritt    der  Tochter   in    die  manus  ^ 
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die  (tbriBÜlchen   Kaiser  eTklirteii    die  Tüdtung  des  Rohnes  für  farricid'mm. 

Juit.  9,  17,  1;  15,  1. 

1]  Für  die  Stimm berecbti^ng  iai  das  tT.  Jahr  erforderlivh,  fQr  diu  QuUI 
dne  erste  hfibere  Amt,  das  30.,  seit  Aiigustns  das  2b.  Jahr.  Mommseu  Sil 
rächt  111,  8.  394.  P,  8.  551,  554. 

1")  PomponiDS  Diu-  1,  6,  9:  Fiihis  famil\a<,  in  yubU' 
famUiat  hnbtlvr,  vduU  ut  niopjilrufuni  gtrat,  ul  tulor  dtUiT.  Ulpian,  Dig.  36, 
1,  13  {(5 :  Si  qtiii  flUvi  familiai  rit  et  mai/ülratum  gerat,  patrem  ituiim,  In  eunu 
eit  poteslatt ,  eogen  polcril  mtpeelam  itieentem  heredilnlem  aäirt  et  TeiUliure. 
Hermogenlanna  ä,  l.  U:  nom  quod  ad  lui  f>ublj<iini  nitinel,  ncn  »equitur  in* 
potetlaU,.     Vgl.  Panlns  Pisr.  3,  4.  0. 

31  Oai.  1,  86.  87.  89.  90.  lilp.  19,  18.  19.  Irulit.  %  9.  IHg.  41,  I,  10 
%1,  41,2,  49  S  1. 

4]  Snelon  Tib.  15-   Uoio   et  Lucio   fnlro   ttiennium   deftmctli  ndoptatar  ab 

Auguito. nee  quidquam  poalea  pro  palre  /amlllai  egtt  mit  jiu,  quod  ami- 

temt ,    cz  uUa  parle  rdi'nui't.      fiam  ntque  donarit    neipie   manwnitil,    ne  hertdi- 
tMtem  qtüdem  out  legala  pereepit  ulla  aliler  guam  ul  peeuth  nferrel  neetplo. 

5)  Momtm.  .Inf^,  4,  31 :  Ter  muntx  gladiatorium  dtdl  meo  nomine  et  fu(n~ 
qulent  filionim  meoruni  oul  nqwfuTn  nomine.  Hleinii:fa  iit  Tac.  onn,  1,  76  zti 
erkliren. 

6)  Ulpian  /"r.   10,  3. 

T)  Dies  ei-xhleht  durch  Exil  [Gal.  1,  1%.  Ülp.  10,  3]  und  Tarebergebend 
im  Falle  der  Kriegsgorangeiischaft  des  Vater«  und  auch  de»  SohnaB,  Oai.  1,  129 
und  mehr  bei  Rein  Priv.trechl  d.  B.  S.  307. 308. 

8|  Die  Emancipatlon  geschieht  durch  dreimalige  Mindpalian  an  einen  dritteo 
niid  dreimalige  FreiUssiiiig  »al.  1,  132.  Kein  Privatrevfat  S.  497.  Walter  Oescb. 
d.  R.  R.  11.^548,  Ein  Beispiel  einer  solcbeii  ematteipallo .  in  «einher  ein 
besonderer  Urond  vnrlag,  «.  Liv.  7.  16,  9. 

9)  StutsTeiwaltung  111,  S.  293.  Rein  Privatr.  S 
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eines  pater  famüias  oder  eines  in  potestcUe  patris  stehenden  filitis 
famäku^],  endlich  durch  Ernennung  des  Sohnes  zum  Flamen 
oder  der  Tochter  zur  Yestalin  ^) . 

Die  manus  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges^  aber  freiwil- *'*<>*^- 
liges  und  auf  Gonsens  beruhendes  Verhältniss.  Die  Frau  des 
Hausvaters  erhält  die  Rechte  der  Tochter  (sie  ist  filiae  famüias 
loco]^;  damit  scheidet  sie  aus  jeder  Verbindung  mit  ihrem  väter- 
iidieD  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres  Mannes  ein;  sie  ist 
ebenso  wie  die  Haussdhne  oh^e  Vermögen;  was  sie  einbringt^ 
bringt  sie  dem  Familienhaupte  zu,  in  dessen  Hause  sie  selbst 
erbberechtigt  wird.  Aber  während  sie  in  Hinsicht  auf  ihr  Ver- 
mögen der  Tochter  gleichsteht,  kann  sie  weder  verkauft^),  noch 
wilikürlich   getödtet^),    noch    einem    anderen    ex   noxali  causa 

1)  S.  über  alle  diese  FaUe  Rein  a.  a.  0.  S.  497. 

2)  S.  Staatsverwaltung  UI,  S.  316.  301. 

3)  GeU.  18,  6,  9.  Serv.  ad  Aen.  11,  476.  Gai.  1,  148;  2, 159;  8,  41.  CoUat. 
16, 2  $3.  Ulp.  22,  14.  Boeking  Fand.  I,  S.  171.  Rossbach  S.  11,  Anm.  33.  Die 
Frau  selbst  beisst  maironaf  sie  wird  maier  familiaa^  wenn  ihr  Mann  sfä  iuris 
viid.  Fest!  ep.  p.  125.  Suetonii  reliquiae  ed.  Reifferacheid  p.  280:  matrona 
fUht  ampUai;  mattr  familicu,  qftae  patri  famüiat  ntipsif.  Gell.  18,  6.  Serv.  ad 
im.  11,  476.  Isidori  differerU,  üb.  I.  p.  48Migne:  IrUer  matronam  et  matrem 
fanUku  Melissui  gfwrnmaiicus  arbitrcUur  hoc  irUeresse,  quod  matrona  dieatur  mater 
frimi  puerij  maier  familiaBj  quae  phires  peperit.  Alii  dixerwUj  matronam  dieif 
fui  m  mairimoniwn  cum  viro  convenerit,  et  ideo  matrimonifmi  dictum;  matrem 
vm  famüias  eam  esse,  quae  in  mariti  manu  mancipioque  est  aut  in  cuiui  maritu» 
manu  mancipioque  esMetj  quoniam  in  famiüam  quoque  mariti  et  tui  heredis  venisset, 

4)  Plüt.  Rom.  22:  xov  5*  d7roW|A€vov  Y'Jval^o  Oueaftai  ^dovloic  deolc.  Au- 
guftiii.  ep.  157.  Yol.  II.  p.  422  Bened. :  uxory  qiuim  nullis  hwnania  legibus  licet 
venäere^  Christi  autem  legibus  nee  dimittere. 

5)  Es  stand  dem  Manne  zu,  wenn  er  seine  Frau  im  Ehebruch  betraf,  so- 
wohl sie  als  aach  den  aduUer  zu  todteu  (Cato  bei  Gell.  10,  23,  5.  Horat.  8erm. 
%  1,  61),  allein  dies  Strafrecht  hat  er  nicht  in  Folge  der  manus  (vgl.  Boeking 
lüßd.  I  S.  176),  sondern  es  hat  dies  jeder  Ehemann,  auch  wenn  seine  Frau 
nicbt  m  manu  ist;  und  aber  alle  Vergehungen,  auch  Untreue,  mit  Ausnahme 
des  flagranten  Falles,  entscheidet  er  nur  mit  Hinzuziehung  eines  Familienge- 
richtes. Dionys.  2,  25:  d(i.apxavouoa  hi  xt  oi^aanpjv  tön  dot%o6(i.evov  (den  Mann) 
Üd[ißave  xai  toü  ficY^^ou;  r^;  TifA(up(a^  xöpic^*  taÜTa  ht  ol  ou^Y^veTc  |X€Tdt  tou 
ftvopo«  i^txaCov.  S.  Lipsius  exe.  ad  Tac.  Ann.  4,  42.  Rossbach  S.  16.  Als 
iolche  Richter  werden  erwähnt  cognati  (Plant.  Amphitr.  847 — 853.  Liv.  39,  18 
ond  epit.  48.  Val.  Max.  6,  3,  7);  propinqui  (Tac.  ann.  2,  50;  13,  32.  Sneton. 
Ti.  35.  Tai.  Max.  6,  3,  8);  amici  bei  einer  Scheidung  hinzugezogen  (Gell.  17, 
21,  44.  Val.  Max.  2,  9,  2).  Wenn  Egnatius  Mecennins  seine  Frau  tödtete,  weil 
sie  Wein  getrunken  hatte,  und  dies  unbestraft  blieb  (Val.  Max.  6,  3,  9),  so  be- 
traf dies  einen  ausdrücklich  im  ältesten  Recht  bezeichneten  Griminalfall  (Dionys. 
2,  25);  in  einem  anderen  Falle  stiessen  die  Gensoren  des  J.  447:=  307  den  L.  An- 
Diui  am  dem  Senat,  weil  er  seine  Frau  Verstössen  hatte  nuüo  amicorum  con- 
nlio  adhibito.  Die  lex  Julia  de  adülteriis  nahm  dem  Manne  selbst  für  den  Fall 
des  Ehebruchs  das  Recht,  die  Frau  zu  bestrafen.  Pauli  s.  r.  2,  26  $  14 :  adul- 
itrii  convietas  mulieres  dimidia  parte  dotis  et  tertia  parte  bonorum  ac  relegatione 
öl  insulam  plaeuit  eoereeri,  cf.  ^  1 — 8. 


mancipirt'),  oder  in   die    mnnus  obergeben   werden^,    sie  kann 
ferner,   wenigstens  in  späterer  Zeit,    das  frei\\illig  eingf^ngen« 
Verhültniss  selbständig  läsen'l. 
>  Die  dominica  pofeslas   endlich   beruht  auf  dem  Eigenlbum, 

welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  bül,  aber  schon  insofern, 
als  diese,  wie  die  Söhne,  in  poleslatf  stehen'),  werden  sie 
gleich  als  Mitglieder  der  Familie  anerkannt,  welche  durch  dis 
Freilassung  auch  Personen  in  rechtlichem  Sinne  werden  können ') 

In  allen  drei  Beziehungen  beschi^nkl  sich  das  Gewaltvef^ 
hallniss  allmüblich  immer  mehr  zu  Gunsten  der  individuelleA 
Fmheil,  bis  in  der  Kaiserzeil  die  nalUrlicben  und  sitliichcn  Bande 
der  Uausgenossenscbaft  sieb  völlig  lösen  und  die  feste  Form  der 
Familien  Verfassung  auseinandergehl  *i . 

Wir  werden  diese  Enlnicklung  einmal  in  der  äusseren  Er- 
scheinung der  römischen  Familienverfassung,  wie  sie  in  deiB 
Namensyslcm  vorliegt,  und  zweitens  in  dem  inneren  Leben  des 
Dauses,  den  Verhiiltnissen  der  Frau,  der  Kinder  und  der  Sclaven 
nachzuweisen  haben. 


1)  Wenp  ein  IlauMOtm  einem  Andern  einen  Schaden  ingafügt  hatte ,  <o 
niuutc  der  Uansvatei  entweder  den  Scbadeii  gut  machen,  oder  den  Sohn  dem 
Ueicliädlgten  mancipiiea  xu  dem  Zvecke.  den  gemachleu  Ssliaden  duicli  Arbeit 
EU  cnelien.  Gains  1,  MO:  fuon  pal<r  ex  aoiali  eauia  nmncipio  dedit,  cctuü 
}fiod  furti  tiui  nomint  damnalta  tit  tt  tum  monei^io  aclori  dedit:  nam  iiune 
:uu>t  pro  pcmnia  hobtl.  4,  75.  /nit.  4,  8  S  7.  cf.  $  3.  Coli,  %  3.  Dig.  43,  29, 
3  S4;  47,2,4IS2.  GüttUng  Slaalsierr.  ä.  95  nimmt  mar  an,  auch  dei  Mann 
habe  uine  Praa  wegen  Delicts  mindpiren  können ,  abei  ohne  Beweis.  Siehe 
Böf^lng  Fand.  1,  S.  176,  Atim.  ß. 

2)  Uet  Fall,  da>s  der  jQugeie  Calo  »eine  Fraa  HareU  dem  tj.  HoiteniiuB 
abtrat  uad  eie  uach  degeen  Tode  «iedei  heiiathete  (flut,  Cal.  mm.  1Ü,  52),  be- 
weist biefGr  nicht«,  da  die  Maicia  nicht  in  mtinu  des  Cato  «ai,  and  eine  Schei- 
dung atattgetunden  la  haben  scheint.     S.  Rein  Privatrschl  S.  374. 

3)  Bierflbec  a,  weilet  unten. 

4)  GaiuB  1,  52.  Ülpian.  Z>lii.  24,  1,  3^3:  Vtrbum  p)tatatii  nm  KUtm  ad 
Ubtroi  traAjmiU ,  cerum  ctimn  ad  tetvot.  Senec,  qi.  4T :  Dommum  palrvm  (a- 
miljiic  apfwUacenml,  lermi,  <ptod  tliiin\  in  münd  odbuc  rfunif,  /iimiltarci. 

5)  Bücklng  Fand.  I,  S.  118  bemerkt,  daas  die  Sdavetel  als  ein  nnwahi«s. 
tecbtawldrlges  Institut  einer  conseqnenten  juristlscfaen  Behandlung  nicht  fähig 
iit.  Die  Sclaven  sind  nach  dem  iiu  twloralc  rrcigcboren,  nach  laoralcm  Reelii 
allen  übrigen  Menschen  gleich  (U!p.  i>i$.  II,  7.  2  pr.),  ihrem  llerin  gegenüber 
zugleich  Sachen  und  Personen,  und  werden  als  letzlere  in  der  Gesotzeebniig 
der  Küierieit  iuunei  mehr  anerkannt. 

li)  Die   letzten   Phasen   dieser  Eiilwidielang ,   iu  welche   das  Christcathnl 
rolonnatoriacb  ütngreift,  behandelt  Tioplong   De   I'm/tufnce   du  Chtii 
It  droit  civU  dt*  Romain».    Lou^alD  1844.  8. 
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Erster  Abschnitt. 
Die  Namen  i). 


Obgh 


[eich   zur  Bezeichnung  des  Individuums  ein  ^ii^f^cbesf^^l^yj^^^*^^^- 
nütnen  ausreicht,    so  ist  doch  in  der  römischen  Bürgerschaft,  so  '^^^^J*" 
weit  wir  zurückgehen  können,  der  einfache  Individualname  nie- 

1)  Eine  TollstäDdige  üntersuchang  über  die  römischen  Namen,  welche  sich 
ebuneiti  auf  die  sprachliche  Formation,  andererseits  auf  die  sachliche  Bedeu- 
toiig  derselben  richten  müsste,  ist  nicht  die  Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes. 
Denelbe  wird  sich  vielmehr  dem  Zusammenhange  meiner  Darstellung  gemäss 
uf  die  Erörtemng  des  normalen  römischen  Namensystems  beschranken,  welches 
vihrend  der  Republik  und  der  früheren  Kaiserzeit  bestand,  aber  seit  dem 
iweiten  Jahrhundert  immer  mehr  in  Verfall  gerieth.  Benutzt  sind  für  den- 
telbeo  die  Inschriften  der  genannten  Zeit,  besonders  die  Gonsularfasten ,  in 
welchen  indes«  bei  der  unter  Augustus  vorgenommenen  Redaction  die  später 
AUichen  eognonUna  den  altern  Gonsuln  willkürlich  zugeschrieben  worden  zu 
lein  scheinen ;  die  Münzen ,  jetzt  bei  Mommsen  Qesch.  des  Rom.  Münzwesens 
BoHn  1860.  8.  C.  I.  L.  I,  p.  128 ff.,  die  nur  zum  Theil  erhaltene  Schrift  Jn- 
tttü  auetoria  Über  de  praenominibus  de  nominibu3  de  eognonUnibuB  de  agnominibtu 
de  afptUationibus  de  verbi$  in  epitomen  redactui  a  Julio  Paride  hinter  dem  Ya- 
ieiios  Maximus  ed.  Kempf  p.  741—753;  ed.  Halm  p.  484  —  487  (über  die 
Zdt  derselben  s.  Kempf  p.  53—57)  und  insbesondere  die  Untersuchung  von 
Moamsen  Die  Römischen  Eigennamen  der  republikanischen  und  Augusteischen 
Zeit,  zuerst  erschienen  im  Rheinischen  Museum  XY  (1860)  S.  169  ff.,  sodann 
sea  bearbeitet  in  Römische  Forschungen  I,  S.  1 — 68.  Ausserdem  die  Abb.  von 
Sigonios  und  Panvinius  in  Oraevii  Thes.  Yol.  II;  Wesseling  Obaerv.  variae. 
Affiitel.  1727.  8.  lib.  II.  c.  21.  H.  Gannegieter  De  muiata  Romanorum  nomi- 
Mon  9ub  prineipibua  ratiorie.  Lugd.  Bat.  1774.  4.  Yon  der  übrigen  Literatur, 
TOD  welcher  ich  nur  in  soweit  Gebrauch  gemacht  habe,  als  es  für  meinen  Zwecii 
Seboten  war,  führe  ich  an:  Fr.  Eilend t  De  cognomine  et  agnomine  Romano. 
KegiDODtii  1853.  Aem.  Huebner  QwiesUonea  onomatoloyicae  Latinae,  Bonn 
1854.  8.  Heffter  Ueber  die  römischen  Personen-  und  Geschlechts-Eigennamen, 
in  Zcitschr.  für  das  Gymnasialwesen  XYII  (1863)  S.  511  ff.,  S.  636 ff.  G.  Lah- 
meyer  Ueber  die  Reihenfolge  der  Eigennamen  bei  den  Römern,  im  Pilologus 
^Xn  (1865)  S.  468  ff.  C.  Angermann  Die  röm.  Männernamen  auf  a  in  G. 
Cortiui  Studien  Y  (1872)  S.  377  ff.  R.  Chowat  Les  noms  propres  LaUm  en 
-atiui  in  Mimoires  de  la  aociiit  de  linguistique  de  Paria  1868.  p.  98  ss.  und 
U»  fioma  familiera  ehe%  lea  Romaina,  ebendas.  1871.  p.  293  ff.  A.  Schneider 
Beiti^e  zur  Kenntniss  der  Röm.  Personennamen.  Zürich  1874.  8.  Huebner 
iMutionea  onomatologicae  Latinae.  I.  Nomina  in  -anua,  in  Ephem.  epigr.  II 
(1Ö75)  p.  25-92. 
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mals  üblich  gewesen  ^) .  Dem  römischen  Namen  ist  vielmehr  von 
Anfang  an  der  Zusammenhang  der  Person  mit  der  Familie  und 
dem  Staate  aufgeprägt  und  der  Einzelne  je  nach  seiner  Stellung 
als  ein  organisches  Glied  eines  grösseren  Ganzen  bezeichnet  wor- 
den. Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in  ältester  Zeit  dem 
Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau  und  des  Sclaven 
gleichmässig  der  Name  des  Gewalthabers  im  Genetiv  hinzugefügt 
wurde  [Marcus  Marcij  Caecilia  Metellij  Marcipor  d.  h.  Marci  puer 
oder  servus)^);  in  der  folgenden  Zeit  werden  die  Bezeichnungen 
aber  complicirler  und  verändern  sich  im  Zusammenhange  mit  den 
Verbältnissen, 
amen  der  4 .  Für  freigcborcne  Männer  geben  die  Alten  selbst  den  drei- 

fsrchen  Namen  an^)  (M,  Tullius  Cicero)  ^  bestehend  aus  dem  prae- 
nomen  als  Bezeichnung  der  Person,  dem  nomen  als  Bezeichnung 
der  gens  und  dem  cognomen  als  Bezeichnung  der  Familie;  im 
officiellen  Gebrauch  finden  wir  ferner  den  Namen  des  Vaters, 
des  Grossvaters,  des  Urgrossvaters  und  der  Tribus  hinzugefügt, 
z.  B.  M.  Tullius  M.  f.  M.  n.  M,  pr(onepos)  Cor{nelia  tribu)  Cicero^] 
und  nach  der  lex  Julia  municipalis  hat  der  in  den  Colonien  und 
Municipien  den  Census  abhaltende  Beamte  von  allen  römischen 
Bürgern  die  Angabc  der  nomina,  praenomina^  patres  oder  pa- 
tronij  tribus  und  cognomina  zu  verlangen^).    Die  Reihenfolge  der 


1)  Varro  bei  dem  auct.  de  praen.  1  sagt,  aimplicia  in  Jtalia  fuiste  nomina, 
führt  aber  nur  die  mythischen  Namen  Romulua^  RemuBj  FauaUdus  zum  Beweise 
an,  und  wird  von  dem  Autor  selbst  widerlegt  durch  die  ältesten  bekannten  Namen 
Rhea  SilviQy  Silvius  Numiior,  Titui  Tatiua,  Numa  Pompiliua  u.  a.  m. 

2)  Mommsen  R.  Forsch.  I,  S.  5 ff.  Diese  Bezeichnung  findet  sich  noch  auf 
Münzen  des  Bundesgenossenkrieges  mit  oskischer  Inschrift  G.  Paapi  G. 
(Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  589)  und  auf  den  pränestinischen  Grabinschriften 
bei  Henzen  Annali  1855  p.  82  ff.  =  C.  /.  L.  I.  n.  74—165  haben  die  Frauen 
immer  nur  einen  Namen,  entweder  den  des  Vaters  oder  des  Mannes  neben  dem 
eigenen.     Die  späteren  Beispiele  C.  1.  L.  I.  n.  1493.  1559  sind  zweifelhaft. 

3)  Plut.  q,  R.  102:  )(pavTai  hk  huaX  (Jiev  övöfiaoiv  al  OifjXeiai,  xpioi  hk.  ol 
dfppevc«.  Juven.  5,  127.  Artemldor.  on.  1,  45:  oloa  hi  tivo,  6«  iho^e  tpla 
iyitis  ai^ola  SouXo;  div  xol  i'^ht'zo  dXe6depo;  xal  divft'  ev6c  6v6fi.aTo;  xpia  love. 
Seneca  de  benef.  4.  8:  quoniam,  aive  praenomen  eitia  aive  nomen  dixisaea  aive 
coffnomen,  idem  tarnen  iUe  eaaet.  Digeat.  28,  1,  21  $1.  Auson.  Idyll,  11,  80: 
tria  nomina  nobiliorum.  In  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  cognomen  Beweis, 
dass  jemand  Über  und  nicht  servua  ist.     Cod.  Jwt.  7,  16,  9. 

4)  Mommsen  /.  N.  4320.  In  den  Fasten  fehlt  die  Tribus,  z.  B.  L.  Quinctiua 
L.  f.  L.  n.  Cincinnatua.  A.  Manliua  Cn.  f.  P.  n.  Vulaoi  dagegen  findet  sie 
sich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Metiliua  C.  f.  Pomp{Una  tribu)  MarceUinua;  auf 
Münzen  nur  zuweilen,  bei  mangelndem  cognomen.  L.  Memmi(ua)  Oal(eria). 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  456. 

5)  Lex  Julia  municip.  C.  I.  L.  I.  n.  206  lin.  146. 


tarnen  ut  regelmässig  die,  dass  auf  das  praenomen  das  nomen 
and  auf  dieses  das  cognometi  folgt,  und  gute  Prosaiker  wie  Cicero 
und  Caesar  beobachten  durchaus  diese  Regel ,  während  Dichter 
das  praenomen  auch  an  die  zweite  Stolle  setzen  ^) ,  und  wenn 
Personen  überhaupt  unvollständig,  d.  h.  mit  Weglassung  des 
praenomen  bezeichnet  werden,  was  in  mUndlicher  Unterhaltung 
ohne  Zweifel  immer  vorkam,  in  der  Schriftsprache  aber  seit 
Oiesar  üblich  wird,  die  meisten  Schriftsteller  das  cognomen  bald 
vor.  bald  hinter  das  nomen  stellen ^j.  Indessen  ist  der  in  der 
spateren  Republik  gewöhnliche  dreifache  Name  weder  die  ur- 
sprüngliche Namensform  gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  wor- 
den, noch  endlich  in  der  Kaiserzeit  normal  geblieben^).  Der 
dllere  römische  Name  entbehrt^  wie  der  der  Griechen  und  Ita- 
liker,  des  cognomen ;  er  besteht  aus  pi^aenomen,  gentile  und  dem 
Namen  des  Vaters  oder  Gewalthabers,  z.  R.  Q.  Fabius  Q.  f.  oder 
Q.  Fabius  Q[uinU).  Das  gentile  hat  ursprünglich,  bei  patricischen  •JJJJJJ^ 
Summen   immer*),    die  Ableitungssilbe  ms_*),   es   wird  vererbt        — 

1)  S.  die  Inscbr.  des  Sciplonengrabes  C.  I.  L,  I.  n.  30:  Comdiut  ImoHu 
Sdfio  Barhaiui  und  die  von  Lahmeyer  S.  470  angeführten  Beispiele :  CeUitu  Marcw 
ud  AeiiuM  8eitu$  bei  Ennios  ann.  305.  335 ;  Ixielius  Decumua,  Tubuhu  Lucius 
bei  UciJio«  (Cic.  de  or.  2,  6,  25 ;  de  dtor.  nat.  i,  23,  64),  CasceUUu9  Aulus 
bei  Hont.  ep.  ad  Pif.  371.  Die  wenigen  Stellen  des  Varro  und  Livius  da- 
meo.  in  welchen  in  onsern  Texten  das  praenomen  dem  nomen  nachgestellt 
v:r4.  find,  wie  Lahmeyer  gnt  ausführt,  sämmtlich  kritisch  unsicher. 

'2)  Da«  Resultat  der  sorgfältigen  (Untersuchung  Lahmeyefs  S.  480 ff.  ist, 
du»  Caf Mr  bereits  das  praenomen  woglässt,  ohne  indess  die  Ordnung  des  nomen 
u»d  rn^nomtn  in  ändern,  dass  Cicero  dagegen  in  diesem  Falle  nicht  allein  in 
im  Briefen,  sondern  auch  in  den  Heden  (vgl.  Kllendt  zu  Cic.  de  or.  2,  62,  253) 
ftft  dorrhgingig  das  cognomen  dem  nomen  vorsetzt,  z.  B.  Balbua  Cornelius  (ep. 
ai  AU  K.  15,  3),  Ahala  Serviliui  {pr.  Mil.  3,  8).  Von  da  an  wird  die  Be- 
zek^hnang  durch  zwei  Namen  die  gewöhnliche,  die  Stellung  derselben  bei  Horaz, 
L:t:a»  and  Tacitos  ist  aber  wechselnd  und  beliebig. 

3|  Dieji  ist  auch  den  Alten  nicht  unbekannt.  Appian.  praef.  13:  Kai  rd 
'vijiTTa  'Pcufjiaioi;  rdXat  |x^  -^v  Ev,  &3irep  dvOp(67roi^  aTiaoiv,  dxdorq)*  (actoI  hi 
i;tv.v?)  ovo,  %ax  fi^j  ttcXuc  XP^'^^<»  ^5  ^^  *'''  Tphov  f^p^axö  xiaiv  I;  ^iriYVcuaiv 
ix  ri*<i'>;  r,  a^vcifi  rpoTr{lhaÄai.  Pausan.  7,  7 :  ir.ti  xaXouvtal  ^e  ou  irarpödev 
••  P»ji4toi  xord  Ta-jTd  "FiXXriatv,  dXXd  xoi  Tpia,  67:6x8  ig  öXf^i^ra ,  xai  Ixi 
•'iovi  «ivöp.axa  exdoxtp  xil^evxai.     Plutarch.   Mar.  1. 

4)  Mommsen  Rom.   Forschungen  I,  S.  107. 

5)  üeber  die  gentilicia  auf  im  und  die  identischen  auf  ein«,  aius,  aeus^ 
tiu  huidelt  Hübner  Quaest.  on.  p.  20—27.  Die  abweichenden  Formen  sind 
Bk^iftfni  fremden  Ursprungs  wie  die  gente»  selbst,  die  auf  ncus  (^Avidiacua)  gal- 
l'Kh  (Hübner  p.  27 ff.),  die  auf  na  (f'a«ci*yi,  Perpema),  wohl  ursprünglich  nat, 
•«in  Maecenas,  etruskisch  (p.  14—19);  die  auf  enw,  ienus  (Q.  Salvidienua 
^N»)  umbrisch  oder  picentisch.  Mommsen  Ui»t.  Dial.  S.  362.  Kin  Thell  der 
9^^^i9  ist  von  Städten  hergenommen,  entweder  mit  dem  Suffix  ius  wie  Peru- 
"*"  Ptimensius,  oder  in  der  regelmässigen  Form  des  ethnicon.  So  Af.  Acer- 
'«w  V.  /•.   Aem.  Secundut,  von  Acerrae  (Mur.  665,  5),  Albanus,  Coranus,  Nor- 


iiDti  komnil  allen  Anttoliöripen  der  ijens,  don  Uannem 
Frauen ,  den  CHonlen ')  und  den  Freigelassenen  in  g 
"Welse  siu,  während  das  pnienomen ,  der  Individualname,  eil 
Bedeutung  hal^),  von  den  Eltern  am  rlies  bistrims .  d 
neunlen  Tage  nach  der  fiebiirt  den  SOhnen  ertheill  und  bei  ( 
Verleihung  der  toga  virilis,  mit  weleher  die  pcrsÖnlU-he  Sfl| 
ständigkeit  des  Sohnes  bei^innl,  zum  Behuf  der  Eintragung  I 
die  Bürgerlistcn  nflicieil  conslatirt  wurde-').  Gerade 
streben  aber,  die  Haussöhne  von  den  tlbrigen  Angehörigen  i 


banus,  Aquiltiemit  n.  s,,  wekhe  Borghesi  Dipl,  di  Detia,  Oeuvm  IV.  p.  31^ 
und  Hühner  Ephtm.  tpigr.  tl,  p.lBfl.  ruMm  man  stellen.  Aber  eini  singnl.*' 
ist  du  gentUt  Vtrrci.  welches  MomnisDn  Itäm.  Forachuagen  I,  S.  Öl  für  »t-O 
zum  nomen  gewDidenee  cognomen  halt. 

1)  Des  Ap.  Clatidiui  CUeat  heisst  M.  Claudha.  LIv.  3,  44,  b.  Hamm»^» 
R5io.   Foiasbungen  I,  S.  369. 

2)  pDer  Bedeutung  nach  geben  die  Praenomiaa,  so  weit  sie  Teritindü*:^'' 
stnd,  dar  groueo  Mehruhl  nach  niitnedei  die  limstinde  der  Oetmit  so,  i.  ^9- 
Lueiut,  Maniui,  der  am  Tage,  aoi  Moigea  Geboiene,  ^urnli»,  Saius,  Pojlmnti».  *i 
Optier  d.  1.  eui  aoiu  tit  pro  patrt,  oder  zurück  &uf  don  illgemeineii  BegritT  d'^" 
Erhalten»  und  Gedeihens  (Tuüm  von  toüert,  Snrfui  von  itrvart,  Viblut  w»f^ 
mit  eifere  »enrindt ,  Voltro  wie  Voluavi  von  unlere ,  Oaltu  von  gaudrrt)  od^' 
knüpfen,  obwobl  seltener,  an  eine  Gottheit  an  (JUarnu,  Uamerciu,  Lar,  Til^^~ 
rfiu).<    Uommsen  llOm.  Forsch.   I,  ä,  43.     Auet,  de  pracn.  5  und  das.   Kcmp/'- 

3)  Ueber  die  Namengebung  am  9,  Ta«e  nach  der  Geburt  s.  anten.  Wen« 
M  nun  nichts  destoKeniger  bei  dem  nucC,  de  pnicn,  c.  3  heilst:  Faerii  ncM 
privi  quam  lopum  mrilem  tamereitl  —  praenomina  imponi  morii  fiüit  Staeeolo 
nuctor  at,  ao  ist  dies  uilt  Mommseii  Kuu.  Forsch.  I,  S.  32  so  in  verstehen, 
dua  die  officlelle  Erklirung  über  den  Vornamen  lum  Zweck  der  Eintragung  iJt 
die  Bürgerlisien  erst  dann  Blattfand.  Factisuh  pflegte,  punentlicli  In  späterer 
Zeit,  das  ptamomm  dem  Kinde  gleich  gegeben  in  Verden  ,  wie  der  ouct.  de 
ptatn.  selbst  andeutet  und  Inschriften  beweisen.  8.  Or.  2708  —  2710.  Bull. 
Sap.  1853—04  p.  102:  M.  Cahio  OßUoni  jui  vlxit  armli  VUl.  FurluietM 
iM-pidi  PaCdDjn«  n.  228:  T.  Flavio  T.  f.  VibUxno .  vmt  m.  imo  n«n».  Vtll 
uud  die  nuuerdings  gefundene  Orablnacbrift  von  Castellammare  (JVofiiie  ifefU 
leavl  dl  imtichitä  anniinicaU  alla  B.  aeeademia  del  I.ineti  167ä  p,  301 : 

AI  tnaie  PaTtarum  dura  dt  legt  lotorum 
roplui  fn  hl»  iaoeo  Uliurit  ttd'Aut  olnw 
bU  lepUm  mirmi  aiM  diti  quam  guinjuc  ptr  orbf 
Solu  iquigtnat  (^etwa  rotligenae?)  contplerem  parvuUu  antioi, 
nomine  Lonftniu',  praemtmine  Canu  öliin, 
cui  Procultu  cognomtn  trat,  nunc  um6ni  nee  timbra 
auptcf  humum  piiiitu»  morUi  legor  ttnt  aepnUhra, 
Allein   Ol  kommt  auch   In   dieser  Zeil   noch   vor,   das»  Knaben   auf  Urabsteineu 
twai  die   Übrigen  >amen ,   aber   slatl   des  ptatnomen   den   Kindeniiiucii  FupHt 
führen   (Honten    u.  6222«:   Pup.  Poalio  T.  f.    Vol.   /Voiiuio  an.   A7//.   vgl.  Ot. 
2718.  2T19  C.  I.  L.  III,  123t>),  also  bei  Ihrem  Tode  Ihr  eigentliche*  praenamm 
noch  nicht  bstton.     Auf  gleiche  Wetuo  ist  In  der  BpsniBchcn  Inschrift  V.   I,  L. 
11,   1528:  PVP.    AGRIPPAE.  M.  F..    Affrippa  Potimmi'  gooielnC ,   dar  vor  der 
Adoption  M.  AfTtppa  M.  f.  hiesi,   hier  aber  Pupui  Agrlppa  genannt  wird,  wie 
er  auch  In  der   PompeiiniBchen  Inschrift  des   Jahres  747  HommBen  /.  JV.  23B3 
belsBt. 


^mu  ta  antenchHdeu,  sc:heint  der  Grund  f^ewesen  lu  sein,  dass 
hr  diese  in  jedem  H;mse  gewisse  VoiDamon  aiisschiicsslicti  in 
kamen,  und  iwar  in  soit-litT  Beschränkung,  dass  von 
untweifelhafl  viel  grösseren  An£aLI  überhaupt  nur 
riaige  drotsaig  Vernainen')  nachweisbar  sind,  von  denen  wieder 
«■neän  frllh  8nti{)uirt  wurden^)  und  in  der  Zeil  vor  Sulla  nur 
•cfctiehB  im  Gebrauch  waren''}.  Aber  auch  uoler  diesen  wählt 
)tdes  GetchWht  die  seinigeu'):  unter  den  palricischeu  getites 
fcomnl  kaeso  nur  vor  bei  den  Ftibü  und  QuinctilU,  Dccitnm  nur 
l<ri  ieit  Ctandü,  Mnmerctis  bei  den  Aemilii,  Aypms  l)ci  den 
rjourfii.  Svmerhii  bei  den  Fnbii,  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
Irider  tuibeo  ihre  bestimmten  Vornamen^],  welche  die  gms  oder 
die  PsDtili«  feststellte  *}.  so  dass  Mr  das  gewöhnliche  Leben  der 

1)  TtfTC  bai  dam  auetor  de  pr.  3. 

3)  b  lind  nwh  V«rro  tt  ■,  O. :  AgHppa,  Anau,  Catiar,  Fmutvs,  HoiUu, 
Im,  OfUf,  Awiumiu .  PtkchIm  ,  fierlor,  aialitu ,  TiiUta ,  VoUro ,  Vopiieua. 
hn  fB|l  Knumwn  B.  F.  I.  9.  21  noch  Nwna,  Dmter ,  Anmt;  Vlbiia  iat 
A  filihiiihiii   Tarname  nicfal  lieber.   Valumit  4U  VocDime  sibinisdi. 

9)  Da««B  kämmen  15  in  venchladenen  pstrielactien  Oeeehleuhleni  toi,  tiim- 
IUiria*i<l|.  Dreinmt  !l):.  Gaiat  \C\.  Onatiu  ICn),  h'atio  [Kl,  iMciuf  iL), 
■Mh  fjn,  Utarmi  '.U>,  PMitu  {P:,  QutnUa  {Qj,  Bmiui  (8FJ{),  Sexbu  {SEX}, 
IMb  iJ  »4«  SP.  Tlbrriiu  :TI',  TiltulT..  drei  nur  bei  eloialuea:  «mncrciu 
'lUf.  iyrlmt  AP.  lYunwWiu  [JV|.  Varro  bei  iloni  aador  dt  ptamAi.  Virrg  de 
KL.%,Wa.     Mommien  K.  V,  I,  S.  17. 

l)Kwli  Hommion  K.  F.  I,  8.  lü  ttndrn  sirli  bei  den 
Jaitflt:    e,   L.   NAM,  .V,  M,  Q,   ri. 
ONrfll:    AP.   C.V.P.TI,L(ipHeT3bi:naebtth\Q.[Kphcm.tj>lyT.lV,f.2i>^\ 

oh^ui  a,  c.v,  1^  M,  p,  j«£j;,  ri. 

u«;      e,  X.  X,  A.  (;>' 

Ite«,-       AfTtpr-i   <*•  ^-  V.  P.  SEX,  SP. 

Mä:        C.  L.  SEX,    Vopffl™, 

UmUi.-     A.   CN.  L.   M  («bgeschtlTl  370),   P,   T. 
&1  aSa  kommMi   die  Vüniimen   tAtriai   und   wihncfaettillch   auch  Dtclmnt 
•MfUiMtlldi   den  (Vitidii  Sercmi   »> ,    aa  bedcbrlulien   sloh   die  Comdii  Sel- 
hm  wf  dla   dcal  Vonuitieii  anaau,    iMtiui  und  Publiu:-     Mummten  It.  F. 
I  «.  16, 

i)  Mim  «TflcbC  iteb  lUi  der  beieiti  Dr«ibntcn  Abflchaffnng  e^niaaer  pmc- 
ta>*H  daicb  B«Mlilat>  der  Usn«.  Vgl.  SUauiorwaltniig  lU.  »,  127.  äo 
«URn  die  JV«>1U  dm  Vornumn  Hnmi'  (Cir.  Phll.  1,  13,  32.  U<.  6,  ■», 
It  n«.  f.  A.  tfl.  VutnUllui  3,  i,  2U.  Ulo />.  31  (itf,  1).  Feiti  7.  p.  12^ 
II'  IM.  I);  die  CiaudH  Aea  Vurnamea  lAKitu  «b.  Suehin.  Tlfter.  1.  Spilei 
Mawa  grUf  aucb  der  Ütui  in  diese  Aneelogenheil  ein.  Denn  ein  SanUD«- 
^*>«ll  BMliM  «»U  Dia  ÜMi.  /r.  44  ßekker  =  Mal  Ntma  Coü.  11,  p.  641 ;  Ini 
**f»»  k>.a-./(l«M  uol  Timu  Stiijrpmhy  inolTe)v  (ÖU  =  110)  pivi|t  t^jc  wü 
^»^  ii:vir/)f(i9t  t<p  npioSutipip  Tört  itaiiow  |«-;i^>w  'Hmiiatoi  rop»M>ieioovTS. 
"  NMar  i4tftla  lrn»vj]ifa  »eil  Monunsen  K.  F.  1,  8.  M  ili  «opnwnen.  »011 
'■•tau  iMwwa  ni.  p. '10r<r.  ■■•  der  giuie  Nune,  loctuilte  des  l'rsonamcni 
*"MMm  «lid;  nnut  Aoieiutui  lerbot  der  Sen*t  den  AnUmii  den  Vornunon 
"■v  (Plnt.  rv.  Vi.  Dia  Clin.  51,  1»!  unlcr  Tibeiiua  den  Calfitnil  Piionu 
**  '"-riiimn  Owih  tu  tSfaren.     Tic.   unn,  3,  17  nu')  ditu  Nlppenley, 
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Vorname  für  die  BeEeichnung  der  Person  ausreichte')  und  J 
vollständige  N»ni(-  nur  für  den  otßeiellen  Gebrauch  effoD 
ward.  Dit'  Plobrjcr  waren  Kwar  frei  von  diesem  Namens» 
und  die  ignobiles  kommen  wirklich  mit  sehr  verschiodeoeD  \ 
namen  vor'j,  allein  die  NobIliUlt  folgte  in  der  Namengeb 
dem  Voi^ange  der  Patricier  und  scULc  in  ihren  Familien  i 
ebenfalls  sehr  beschränkte  Zahl  derselben  Vornamen,  deren  J 
die  Patricier  bcdienicn,  fesl^).  Die  Sullanische  RcstauraltOD J 
Aristokratie  hatte  zur  Folge,  dass  das  Streben  nach  ausschlii 
Mchen  Vornamen  einen  neuen  Aufschvkuug  nahm;  von  hiervl 
bis  zum  Ende  des  Julischen  Kaiserhauses  sehen  wir  noch  einmd 
verallel«  oder  gani  neue  praetiuminu  in  Gebrauch  kommen,  wie 
Faust»«  bei  den  Cornelii  Stillae,  Paullm  bei  den  Aemilii  LepÜi; 
Julus .  Cossus,  Nero*),  Agrippa,  Di'usiis,  Gei-municus^),  weldM 
alle  auf  die  Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  übergeben*). 

i;  Söhne,  ScUven  ood  CUeDlen  nenneii  den  Uaniheifn  beim  Vvtouneili 
Freunde  nennen  sich  beim  eognomen.     Cii:.  dt  domo  9,  22.  txA  fttm.  9,  32,  1. 

2)  SoHudetiich  A'ovjiM  C.  I.  L.  I.  o.  878.  1361.  Paquiu  ib.  n.  125T.  IUI, 
«oIbIu.  Ib.  n.  13Ö6  u.  5.,  8taliw>  ib.  n.  1266  u.  6.,  T«Ah«  ib.  n.  1257,  K- 
biiM  Ib.  n.  127S  d.  ö.  Tgl.  .Mommseti  Hot.  Diil.  S.  211.  Heuzeu  Itucr.  p.237E, 
Heuzen  Ätmali  1855  p.  82  f.  Willaia,niiii  Eplian.  ep.  I,  f.  lö  ff.  HoniniN 
fb.  IT,  p.  12. 

3)  So  babea  die  DomiUi  oacli  Suet.  .Vera  1,  nur  die  Yoiaunen  Okui  und 
Luriui,  DDter  deu  Domilil  Ciilirim'  kaDimt  »bcr  einigenial  «ach  elu  Uumii  <oi. 
Dniinann  UI,  1.  Unter  den  CatfontH  haben  die  Pitotwi  nie  du  prumnHa 
Publiva,  die  Bibuli  nur  die  drei  Voruameii  Caiut,  Luciitt,  MiTtw.  Boigbell 
Oatvtu  I,  p.  Ul. 

4]  S.  die  B«<reise  bei  Hommieo  B.  F.  I.  S.  15  H.  FawUu  Comeltiu  SiiIU 
COB.  31.  Or.  4033.1034.;  Faustut  Comeliiu  Sulla  feUi  Cos.  52;  Mannten. 
p.  »2.  Tgl.  Oiuntiiii  U.  K.  II,  509.  Fauilut  Aemtlivi  C.  (.  M.  n.  Ufi^ 
Coi.  720.  Drumuin  1,  10;  FaaUu)  Fabau  Q.  f.  ilaiinm  Ch,  713;  Fanüm 
Fabiut  Peraiau  Cos.  34  p.  Chr.  Marlnl  Am.  11;  Jului  Anlonnu  .V.  f.  Dil 
Ind.  Ilbri  LIV,  Drum.  1.620;  Comu  ComeUnf  Lmtulut  Co».  7!>3;  i>ninM.  der 
StIeCiahii  des  Au^aaliu.  Bruder  des  Tibtriiu  bie»a  uifingUch  Dtcimai  (Sml. 
Claud,  1),  nahm  aber  datüc  den  Vornamen  Nero  in  und  hie«  sonach  JVm 
Cttmdiat  Ti.  f.  Dtusus  Ilenion  n.  5375.  Sein  Adop(i*eiikel,  der  Kaiser  iVnv. 
helut  nacb  der  Adoption  Nao  Onudhi)  Ati|r,  f.  Caaar  Dnuiu.   Kdüiel  VI,  26(1. 

5)  Agrlppa  Poitnnau  [Ttc.  arm.  1,  3)  muu  nach  der  Adaption  (Suet.  Oe(.6)) 
geheiuen  haben  .Agrippa  Juinu  Aug.  f.  Caatir  (Hammaen  R.  F.  I,  S.  103);  fO> 
die  Namen  der  UbrigeD  Hit^ieder  des  luguateiaeheu  Hauset  Ist  HauptqueUe  dtt 
Bhnobogoti  lon  Paila  (bei  Monumen  Ber.  d.  S.  QeüellBch.  d.  W.  tS50  S.  313>. 
Henian  Ituer.  p.  SO).  Darin  hat  Oermimieiu  den  volUlindigen  Namen  Ooim- 
«feiw  Julhu  Ti.  f.  Aug.  nep.  DM  pnm.  l'actar  i  der  Sohu  de*  TIberim  lieiol 
Drviut  Jtiliut  Ti.  f.  Auguili  nep.  IHvi  pron.  Caetar,  die  Söhne  de«  Ctnmwt- 
nu:  IVeru  Jutiui  Germaniri  f.  Juir.  pron.  Cuuur  nnd  I)runu  JuJiiu  (icniwni^ 
f.  Aug.  pron.  Üemumleui.  Der  Kalaei  CUimttUM  bleu  nrsprün glich  Ti.  OaiJW 
Dtuiu»,  hemauh  ftalre  matort  in  Julinm  familiam  adoptalo  Gtrmrmiri  royaoM 
adtuatpiil.  Suet.  Claud.  2.  Er  heiasi  nnn  Ti.  Claudiut  iJnui  Oermatüd  !■ 
ff  CM  OcrmanieM.  ._ 

61  Ein  Fteigclaasenoc  dos  Kaiseis  Nao  helssl  immer   Ti.  Oaudiw  A 
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nomen  ist  zwar  in  den  patricischen  Geschlechtern  *^*^'"'"- 
.  allgemein  vorbanden^),  unter  den  Plebejern  aber 
issig  üblich  gewesen  2).  Sowohl  hieraus ;  als  auch 
Stande,  dass  es  doppelt  gesetzt  wird  und  seine  Stelle 
ibus  hat^  welche  selbst  nicht  weiter  als  auf  Servins 
i^kgeht,  kann  man  schliessen,  dass  es  ursprünglich 
den  war,  und  wirklich  kommen,  obwohl  es  auf 
^),  Münzen^)  und  ofßciellen  Listen <^)  etwa  seit  dem 
ischen  Kriege  nachweisbar  ist,  doch  in  Gesetzen  und 
issen  die  erwähnten  Namen  nicht  vor  Sulla  mit  co- 
tribus  vor®).  Uebrigens  lehrt  die  Bedeutung  der 
welche  sich  meistens  auf  eine  körperliche  Eigen- 
*  Herkunft  beziehen^),  dass  sie  ursprünglich  per- 
t  erblich  waren ;  sie  wurden  aber  erblich  und  theil- 


1  hatte  nach  Plotarch.  Cor.  11  auch  C.  Mareius,  ehe  ei  den 
lanus  verdiente,  nur  zwei  Namen. 

momen  haben  die  AnUmiiy  Duilii,  Flaminiif  Idariij  Memmiif  Mum' 
Vgl.  Plut.  Mar.  1 :  Fotou  Maptou  xptTOV  o6x  lYO|jLev  elirelv  ^vo- 
1^^  KotvTOu  2epTOp(ou  —  o65e  Aeux(ou  Mo|jifj.Tou  und  Borghesi 
177.  Wie  die  Plebejer  die  eognomina  erwarben ,  sieht  man  aus 
ler  Familie  des  Triumvir  PompeiuSj  der  in  Folge  seines  africa- 
673=81  durch  den  Zuruf  des  Heeres  das  eoffnomen  Magnus  er- 
▼ererbte.  Drumann  IV,  S.  306.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.609. 
4iezu  usurpirt  wurden  die  dreifachen  Namen.  So  nannte  sich 
Aelku  Paetus.  Cio.  Brut.  68,  241 :  C.  Staienus^  qui  se  ipae  adop- 
ateno  Adium  fecerai.  Cic.  pro  Clitent.  26,  72 :  Quid  tu  Paete  ?  — 
SaientM  cognomcn  ex  tmaginibus  Adiorum  deUgerat. 
en  Scipioneninschriften  C.  I.  L.  I.  n.  29  flf.  Orelli  n.  550  ff. 
nzen  steht  es  häufig  mit  Auslassung  des  gentiU.  Mommsen  G. 
5.  R.  F.  I,  S.  46,  seltener  auf  Inschriften,  wie  C.  1.  L.  I.  n. 
).   C.   Pedo  aed. 

l«z  reperUund.  des  Jahres  631  oder  632  u.  c.  (C.  /.  L.  I.  n.  198) 
Dlt  die  Formel  vor:  Quo»  leger ity  eos  patrem  tribum  eognomenque 
14.  17.  18;  in   der  lex  Julia  munieipalis  des  Jahres   709  u.  c. 

206)  wird  lin.  146  für  den  Census  in  Municipien,  Colonien  und 
geschrieben :  censum  ngito  eorumque  nomina  praenomirui  patres 
bus  eognomina  —  accipito.  Vgl.  Pseudo-Ascon.  p.  137  Or. 
Istola  consulum  de  Bacehanalibus  aus  dem  J.  558  der  St.  (C.  /. 
>eginnt:  Q.  Marcius  L.  f.  8p.  Postumius  L.  /.  cos.  senatum 
ie  lex  Antonio  de  Termessibus  aus  dem  J.  683  u.  c.  ib.  n.  204: 
f. C.    Fundanius    C.   f.  tr{ibunei)  pl^ebei) 

pUhem  [ioure  rogaverunt].     Vgl.  die  epistula  praetoris  ad  Tibur- 

Cotnelius  Cn.    f.  pr(aetor)  8en{atum)  con8{uluit).      Dasselbe   findet 
Inschriften  überhaupt.     C.    /.    L.    I.  n.  41  :  P.   Comielios)  L.  f. 

C.  Antoni.  M.   Tuli.    cos.  laus    dem  J.   691).   n.  1006:   Hoc   est 
•ntum  Maorco  Caicilio. 

atuSf  Cineinnatus^  Longu^,  Capito,  Nasou.  a.    S.  Plut.  Corio^    11. 
3  giebt  Letronne  Jnse.  de  VEgypte  I,  p.  421. 
muSy  Maluginensis  u.  a. 


I  auch  in  dem  Wappen  der  Familie  dargestellt'),  v 
Haus   sich   aus  der  ^i^    abinetgte,    woiu   ein   Genlilbpschln 
nölhig  war^l,  oder  aus  dem   Hause  selbst   sich   eio   neues  1 
absonderte,  wie  aus  den  Scipiotus  die  \asinie.    In  gleicher  Wg| 
scheinen,  als  die  patriciscfacn  Vornamen  von  den  Plebejern  ustf 
pin  wurden,   die  palricischen  Gentilen  von  den  plebejischen  i 
durch   ein  cuyiwmen   unterschieden  zu  haben,    woraus  sich   : 
gleich  erkiürt,   tiass   sie  seitdem  den   ausschliesslichen  Getrau 
ihrer   Vornamen    preis    ^bcn,    indem    sie    dieselben    aucb 
Frci(i(^lassenen  ^estalleleo.    Im  Allgemeinen  kann  man  bebaupM 
dass    der    dreifache    Name   wahrend    der    RepubliL    der    N'obili) 
und    etwa    den    vomehiiien    Familien    der    MunicipaUlädte 
schliesslich  eigen  ist^)    und  von   denen,  welche  ihn  nicht  hab< 
zuweilen   durch  Hiniurügung  der  Irihus  ersetzt  wird*), 
bilität  aber  hat  sich   auf  drei  Namen  nicht  beschrünkt, 
•J^JlJ^'  auch   ein  zweites   und   drittes  cognomen  —  denn   so  und   nid 
wird   in  cuter  Zeil   der   vierte   und    fünfte   Name 


I)  Die  flonüuj  rühren  im  WkppCD  den  apa,  die  Srrvitii  Augur 
Mmneii  Augurim  (»,  Bor^hui  Umw.  I.  p.  162)  dcii  ADeoindib. 
Torquati  die  (orftM',  rlie  Mateii  PiMpfi  einen  Keilet,  die  fo4lli  oder  Fatutiäj 
ein  MeU^elUs,  die  SerrHii  Oemini'  die  Diosknren,  die  CattÜk  StttMi  Pii  eise 
Pitiat,  die  FuTii  Pttrpurtimci  eine  Purpuncbnecke,  die  Junü  Silani  einen 
Eulikopf,  die  Antttlii  (irumli  eine  Knbe.  die  PoUieii  Malttoli  einen  Uimner, 
die  Furä  OiMJJpnlu  einen  dicken  Fnss,  die  LtienUi  Tnorui  du  Siebeniteiliin 
is.  Homnuen  G.  d.  i{.  H>r.  Vcneithniia  n.  IIa.  130.  IM.  l.'tl.  I5ll.  lÜS.  172 
70.  79.  103.  iTi,  'Ut)J,  die  (oronij  Vüuli  ein  Kmib.  die  fii>R]iomi  tfuue  eioe 
Maee.  die  A^Uii  ftori  eine  Itlunie,  der  Tribun  L.  Apyuldui  Saluminiu  den 
Satura,  die  nadorü  t.'alianl  «inen  KaaGtkimpfei  mit  dem  (vitu  (Borfliet-i  Oeuvrrt 
I.  p.  181),  die  Aulilii  JLi^ri  den  Wolf  (Borfbesi  Omvn'  VII.  p.  75).  Andeie 
Beispiele  >.  bei  Borfhe»!  II.  p.  3'20.  Regelmüoig  lil  dies  aber  nicbt,  da  t.  B.  die 
Iheü  Moni  nirbl  eine  Nana,  randem  einen  Schild  udd  Lilnut  im  Wappen  haben. 

li  »aaim^en  K.  F.  I.  S.  49.  Solche  Treimung  hatte  nämlich  reclitUehe 
Folgen,  luaichal  In  HetrelT  des  Erbrechts,  sodann  aber  auch  in  Beiielinng  »nl 
den  gemein iitnen  Begribnissplati,  von  welchem  die  austretende  Kamille  lusge- 
■chlosaen  wnrde.  Lieber  den  ersten  l'uukt  igl.  Cic.  de  or.  I.  39.  17I>t  C'uid? 
qua  Je  tt  mJcr  ilmttUaa  d  CUmdiot  fvtrieiot  rtnUmtriri  iuäleanml,  ewn  Mar- 
ftlli  oi  tibtrU  filio  lUtTM.  Claudä  palrirü  eiurfem  komiitii  hettäilattm  yailt  ad 
H  raliue  dinrml. 

3J  Anson.  IdjII.  II.  M):  Irin  nomina  nDAi/innim.  Schal.  Juv.  5. 1 07 :  Inf 
ijuam  habtai  Hia  natn'mäl  hoe  fii  lanvuoin  no6iItJ  lii.  l'au  iintobilu  kein  eof' 
nomoi  haben,  lelgen  die  KOnttleruamen i  C.  I.  L.  1.  n.  Til.  V.  Oviv;  OuT' 
ealmal  fteit:  n.  ä3.  C.  Pootfaü  QHir.ina,  upot;  n-  TiS.  folawti  ('•mobiwi  ffteiU 
S.  KiticU  dt  fet.  IM,  f.  as.  U.  Jahn  ncoron.  (V«tu  S.  Ijl.  Mommeen  R.  F.  I, 
S.  56. 

4)  Mommsen  Q.  d.  R.  Mw.  S.  4.')C.    L.  Grotetend  Impnimn  Aont.  Iritulin 
ättrriftum  H*nn.   IH63.  8.  p   tlä.     So  setun  *nch  Sühne  lon   libMi,  «enn  ties 
dae  pm^nomm  ihres  Vaters,  den  rtftheteo   Sriavennimen,  fonlassen,  stall  dasMi^^ 
die  ttibut  ihrem  Nimeti  hintu.      ?,   unten.  ^^1 
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nannt'j  —  schon  während  der  Republik  angenommen  ^j ,  haupW 
^lich  in  Folge  einer  Adoption  3)  oder  einer  namhaften  Kriegs- 
tkat^j  (cognamen  ex  virtute)^)  oder  einer  volksgemässen  B(9zeioh- 
nang*),  ohne  dass  zwischen  den  verschiedenen  Beinamen  eip 
achUcher  Unterschied  stattfindet.     Denn  Personen,   welcke  nur 

i)  Dies  sah  schon  Perizonios  animadv.  hiit.  ed.  Hartes  p.  72  und  in  Barmann 
S^e  epitt.  Vol.  IV,  p.  767.  S.  jetzt  Kempf  ad  Val.  Max,  praef.  p.  62  ff. 
fot  im  4.  Jahrh.  kommt  die  Lehre  vom  agnomen  bei  den  Grammatikern  anf. 
S.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  64  und  Isidor  different.  I,  388  p.  50  Migne.  Afn- 
emu  ist  nach  Cicero  pro  Mut.  14,  31.  Val.  Max.  11,  7,  1  ein  eognomen,  so 
lack  Fruf  nach  Val.  Max.  f),  2,  7 ;  andere  Beispiele  s.  bei  Perizonins  und 
KsBpf.  Der  von  Lahmeyer  S.  479  formuUrte  Unterschied  des  eo^fncmtn  fixum  d.  h. 
iei  dritten  Namens,  und  des  cognomen  admnctum  beruht  auf  keiner  alten  Autorität. 

2)  In  den  Fasten  z.  B.  kommen  vor:  365  u.  c.  L.  Poitumku  BegilUnBii 
MÜmu;  366  T.  Quintitu  Cincinnatus  Capitolinus,  L.  Luerethu  TrieipUima  Fla- 
n»;  368  P.  VaUrius  Potitus  Poblicola;  370  L.  Lucrethi»  Flavtu  Trieipitinus; 
377  C.  Veturiui  Crassus  Cieurinu$;  379  L.  Sextiua  Sextinua  Lateramu.  Diese 
kippelten  eognomina  sind,  wie  die  einzelnen,  wohl  bei  der  Redaction  der  Fasten 
uehgetragen  (Mommsen  R.  F.  I,  S.  57.  58.  65),  allein  sie  waren  doch  in 
fiterer  Zeit  in  diesen  Familien. 

3)  Nach  der  älteren  Sitte  nimmt  der  Adoptivsohn  die  drei  Namen  seines 
AdoptivTat^rs  an  und  fügt  als  vierten  sein  ererbtes  gentilt  mit  dem  SuCflx  onus 
\kiu.  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianua  war  der  Sohn  des  L.  AemiUua  Pcndlua 
ud  war  adoptirt  von  P.  Comeliu»  Scipio,  dem  Sohne  des  älteren  Africanu$. 
Kbento  ist  gebildet  Q.  Fabiu»  Maximua  Aemilianus ;  T.  Afuiiua  T.  f.  Milo  Pa- 
pitmu  (Ascon.  p.  47Kiessling);  Sex.  Attilhu  Serranua  Oavianua  (Cic.  pro  Sex.  34, 
U);  Cn.  Comeliua  Lentultta  Clodianua  u.  a.  Unregel massig  ist  gebildet  Cn. 
üämdms  Lenltäua  Marcellinua ,  vom  rogrwmen  Marcellua ,  er  sollte  auch  Clo~ 
ttoMu  vom  gentile  heisi^en.  8.  hierüber  Orelli  Onomaat.  TuU.  II,  p.  177.  Hat 
kr  Adoptivvater  blos  zwei  Namen  (s.  oben),  so  behält  der  Adoptivsohn  sein 
tltes  cognomen  auch  bei.  Cn.  Aufidiua  Oreaiea  Aurelianua  und  Af.  Pupiua  Piao 
'^dfmmianujt  hiessen  vor  der  Adoption  der  erste  Aureliua  Oreatea,  der  zweite 
^s^mittj  Piao.  Cic.  de  dorn.  13,  35.  Seit  Sulla  wird  es  gewöhnlich,  statt 
ler  mit  onus  abgeleiteten  Form  des  gentile  einen  der  ererbten  Namen  unver- 
iadert  anzusetzen.  So  M.  Terentiua  Vnrro  LucuUua  Cos.  681 ;  Q.  Mareiua  Bex 
faÜaCos.  686;  Q.  Caeciliua  Mttellua  Pius  Scipio  Cos.  702;  hierüber  s.  Borghesi 
OrwTO  1,  p.  195;  V,  p.  241.  Ürum.  0.  R.  II,  44.  566;  IV,  176.  195.  Eigen- 
AAflilich  ist  der  Name  des  Brutua^  des  Mörders  Caesafs;  er  war  vom  Q.  Ser- 
iinu  Caepio  adoptirt,  heisst  aber  nicht  Q.  Serviliua  Caepio  Brutua,  sondern 
Am  gentile  Q.  Caepio  Brutua.  Vgl.  Mommsen  R.  F.  I,  S.  51.  Was  der  Autor 
ia  Schrift  de  nominibua  bemerkt ,  da.ss  bei  ihm  das  cognomen  Caepio  nominia 
ionoii  obtinuit,  bestätigt  die  Inschrift  Doni  7,  196,  in  welcher  ein  Freigelassener 
<M  von  Plin.  ep.  4,  9  erwähnten  Caepio  Hiapo  den  Namen  Ti.  Caepio  Hiero- 
^mu  (Doni  hat  Hieronytaeua)  führt.  Siehe  Mommsen  a.  a.  0.  Ueber  die 
^vrcii  die  Adoption  in  der  Kaiserzeit  eintretende  Namensveränderung  handelt 
ntführlich  Mommsen  Hermes  III,  S.  62  fr. 

4)  So  P.  (,^omeliua  Scipio  Africanua,  L.  Comeliua  Scipio  Aaiaticua ;  unter 
ki  Caecilii  Metelli  ein  Macedonicua,  Didmaticua,  Numidicua ,  Balearieua^  Cre- 
^  und  so  viele  andere. 

5j  Sali.   Jug.  5,  4.     Vgl.   Liv.  3ü,  45,  6. 

6J  So  P.  Comeliua  Lentulua  Spinther,  Q.  Caeciliua  Metellua  Celer,  P.  Cor- 
\diiu  Scipio  Xasira  Corculum,  P.  Comeliua  Scipio  Naaica  Serapio.  Mehl  bei 
lio.  n.  k.  7,  54  f.  Seneea  Qrandio,  weil  er  lauter  grosse  Dinge  liebte,  Sen. 
!Hf.  2,  17  p.  16  31118. 
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zwei  Namen  haben,  erseWen  durch  den  Ehrennamen  das  ge- 
wöhnliche cognomcTt ').  Personen  dagegen,  welche  mehrere  co- 
gnomma  fuhren,  beobachten  in  der  Anführung  derselben  keine 
regelmässige  Ordnung^].  Der  durch  eine  rühmliche  Thal  erwor- 
bene Beiname  erbl,  wie  der  Familienname,  wenigstens  auf  die 
illteslen  Söhne  forl^)  und  in  der  KaJserzeil  legte  man  ein  beson- 
deres Gewicht  darauf,  selbst  ausser  Gebrauch  gekommene  Ehren- 
namen zur  Verherrlichung   der   Familie   wieder  in   Gebrauch  za 


'  2.  Die  Frauen  und  Töchter  setzten,  wie  die  Söhne,  ursprüng- 

lich ihrem  Namen  den  ihres  Gewallhabers  ohne  weiteren  ZusaU 
bei,  die  Tochter  den  des  Vaters,  die  Frau  den  des  Hannes; 
spater  fügte  die  Tochter  ßt'a  hinter  dem  Namen  des  Vaters  bei'), 
für  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeichnung  auch  nach- 
dem das  Gewaltverhältniss  längst  anliquirt  war").    Der  Tochter- 


1)  .tfuTnrnJui,  der  kein  Cognomen  bilte,   hiess  nach  aeinem  Siege  £,.  Afum- 
mlui  Aeluiinui,   80   diss   diea   nltht   sein   liertet.   sondern   dritter  N»nie  wnrfe. 
PInt.  Mar.   1.    Ebonao  Id.  AManitti  Cnlr'ru»;  derselbe  Beinsme  Sara  oder  SuU« 
d.  i.  SuTula  (t.  Mammeen  in  Oeuvr    de  Borghai  I,  p.  163j   kommt    al«  viertM    ' 
Mune  TOI  tn  P,   ComeUiu  LtntuUit  Sura,  als  dritlei  iti  L.  Cometiui  8uUa. 

1)  Dieselbe  Person  heiset  tn  den  Pasten  des  Capilolinisrben  Jihiei  36(l 
L.  Luentitu  Tricipitinw  Flavun,  aber  370  nnd  373  /..  Lucrrtiiu  Flavut  Triä- 
pilima, 

3)  Im  SiMnnium  Seipionii  [Cic.  de  rep.  6,  11,  II')  sagt  der  Utere  Seipio  tu 
d^m  JQngeren  ^  Hone  (^CnTthagintm)  hocbiennio  eonaul  tvertta  erilqw  cogTtomen  U 
tibi  per  Ic  partum,  qtiod  habet  adhuc  a  nobii  hercditarium.  Dus  nni  der  ilteitc 
Sohn  ein  solchei  eosnomtn  eibtc,  ichlietst  Motomsen  R.  F.  I,  S.  53  aoa  der 
oben  S.  11  Anm.  d  angeführten  Stelle  des  Dio  Caaslus,  deren  Erklärung  IndoiMB 
nnsicher  iel.  Doch  ist  es  noch  In  der  Kaiserzelt  Regel ,  dass  dag  eognomtn 
dei  Vaters  auf  den  älteren  Bobn  Obeigeht  und  eret  nach  dessen  Tode  »at  den 
iweilen  vererbt.  Der  betannie  Freond  des  Tlboll  M.  Valerlui  Mntala  Coririmu 
hatte  zwei  Söhne.  Der  erste  (Oos.  751)  bloss  M.  Valtriui  Corvmm  Me—alla 
(Tar.  iifHi.  1,  8.  Mon.  ^ne.  3.  39.  Suet  Aug.  58.  74}  oder  Maialinui  {VeÜ.2, 
112);  der  iweite  nahm  das  gmlile  seiner  Hntter  Aurelia  an,  von  deren  Bruder 
er  sich  adoptiren  Hess  und  hless  nun  M.  Aurtlitu  Cotta  Maximoi.  Als  aber  Min 
älterer  Bnider  starb,  erbte  er  (Vell,  "i,  112)  das  eognomen  Veiiaitnut,  du  er  ' 
nnn  statt  des  DelnamenB  Miizimua  führte.     S.  Henien  Armaii  1865  p.  7ff. 

4)  Borghesi   Oaityra  I.  p.  251. 

5)  Doch  sagt  noch  CIc.  dt  diu,  1,  46,  104   Cateilia  lUcUlli  ohne  Zuuti  Ton 
fiUa.     So  steht   auch  Or.  716   MedulUna   Camitli.     RuU.    areh.    romtmoT«  18TS   J 
p.  99:    Cornelia  Afrieani.     Vgl.  Soet.   Ctaud.  36. 

6)  So   auf   Inschriften:      Catellla    Q.    Cttiiei   f.    MeUUa    Cra»ii   Orelli  077^ 
Quinetiita  L.  Htrulii  Hur.  132,  2:  Ltpida  M.   Sitani  Borgliesi  Otu.v.  V,  p.  313  j    I 
AuOa    Cornelia   Cn.  (Ifin  BltpaUi  Or.  551;  Livia  AuguiU  Or.  614;   Antonla  Au~  I 
gutta   Drtial   Or.  650;    .^^rippina   Oermtiniei   Catiari$  Ür.  673;    Domitio  <M.  f.   T 
thmUlml  CaeiaHi  Memilisen  /.  N.  lUfl;  Ptothta  Tra(ani  Or.  793;  Sdidu  ffif 
driani  Or.  830;   Domitia  Bibuli  Or.  2S74.     Auf  Hdnien   der   Kaiecrzeil:   Agrif— 
jiina  M,  f.     Qtrmimlti  Ciie»arii,     Oetavla  Neronii.    Ftotina  Aug.  imp.   IVoJanf. 
Sritina  AupuHii  IladTtimi  Aug.  p.  p. ;   bei  Schriftstellern:   Snet.    Cati.  50:  Po^l*-    ' 
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name  besteht  aus  dem  gentile  des  Vaters  und  einem  praenomen^) , 
welches  aber,  da  es  ohne  politische  Bedeutung  ist,  die  Beschrän- 
kung des  männlichen  Vornamens  nicht  erleidet,  sondern,  wie  bei 
den  Männern  das  cognometiy    facultativ  und  in  der  Auswahl  un- 
beschränkt ist,  auch  nicht,  wie  das  männliche  praenomen,  abge- 
kOrzt  geschrieben  wird.    Der  Frauenname  muss  bei  der  ältesten 
Form  der  Ehe,  der  weiter  unten  zu  besprechenden  confarrecUio,  das 
yntäe  des  Mannes  gehabt  haben,  da  die  Frau  durch  dieselbe  ganz 
in  die  gens  ihres  Mannes  überging  und  daher,  wie  das  Adoptivkind, 
ihren  Namen  verändern  musste^),   für  die  späteren  Manus-Ehen 
ist  indessen  eine  Namensveränderung  aus  unseren  Quellen  nicht 
nachweisbar'},  da  einerseits  die  allerdings  vorkommende  Namens- 
fEieichheit  der  Frau   und  des  Mannes   auf  ursprünglich   gleicher 
Gentilität   beruhen  kann^),   andererseits  in  den  meisten  uns  be- 
kannten Fällen   die  Frau   das   väterliche   gentile  beibehält^).     In 
der  späteren   Republik   werden    die  Vornamen   der  Frauen   und 
Töchter  immer  seltener,  und  der  einfache  Geschlechtsname  üb- 
lich*) ;  denn  ein  cognomen,  wie  die  Männer  der  Nobilität,  führen 
die  Frauen   nicht");    dagegen  beginnen   sie  am   Ende   der   frei- 
siaatlicben   Zeit   ihren   persönlichen  Namen   wieder   zu   brauchen 


<Mo  Strtü  Sulpieii,  LoUia  A,  Oabinii,  Ttrtuüa  M.  Crassi,  Mueia  Ol.  Pompeii; 
Sflrt.  (Jtho  10:  Menalina  Neronit;  Qulntllian  6,  3,  73.  74:  Fabia  DolabeUae, 
thmitia  Pa$$ieni ;  vgl.  Marliii  AUi  p.  176  a.  Renler  Milanges  d'Spigraphie.  Paris 
1854.  8.  p.  7—9. 

\)  Fraaen  mit  Vornamen  in  älteren  Inschriften  s.  bei  Mommsen  Unt. 
Di*l.  8.81.042.  363;  C.  /.  L.  1,  p.  32,  und  0.  Jahn  Die  Ficoronische  Cista 
^.45.  Z.  B.  Seeunda  Aebutia  Sp.  f.  Oud.  313,  10;  Maxmma  Sadria  8.  f, 
BmKo  n.  6232;  Bimdia  Macolnia  auf  der  Ficoron.  Cista;  Rutila  Fuleinia  Hen- 
tta  B.  ^233;  Prima  Pompeia  ib.  n.  6234.  So  Tertia  SapUna,  Tertia  Turpedia, 
^i&M  Tetidia ,  Aula  Cornelia ;  vgl.  auct.  de  praen.  7 :  Antiquarum  mulierum 
fftfiumti  in  umt  praenomina  futruni  Rutila  ^  Caesellia,  Rodacilla ,  Murrula, 
Airru  a  eolore  dueta.  lUa  praenomina  a  viria  tracta  sunt:  Oaia,  Lueia,  Publia, 
^mneria. 

'l)  Dlete   Frage   behandeln   Reinesius   8ynt.  Jnacr.  p.  42.  51.  202.    Gropen, 
^'  m-ore  Rom,  p.  100  und  neuerdings  Mommsen  R.  F.  1,  S.  9  fr. 

3)  Cannegieter  p.  81.  93.  109.  Hagenbuch  Ep.  Epigr,  p.  53. 

4)  Die  alten  Ehen  wurden  meistens  innerhalb  der  gen»  geschlossen.  Siehe 
mten.     Vgl.  Cannegieter  p.  81. 

5|  Beispiele  Ton  gleichen  und  von  ungleichen  Namen  der  Eheleute  giebt 
I^io«fias  p.  42.  die  ersten  sind  im  Ganzen  selten.  S.  Marini  Inscr.  Albane 
P  112.  OreUi  n.  2751.  2757,  und  die  zwei  Inschriften  BuU.  Nap,  1847  p.  44; 
TO~j4  p    136. 

6)  So  Antonia,  Atiay  CatBonia^   Calpumia^  Cornelia^   Coisutiat  Julia  u.  a. 

T)  Also  nicht  Lepida^  Scaura.  Nur  MetelLa  kommt  vor  bei  Gic.  ad  Att. 
IU23,  3;  13,  7,  1.     Mommsen  R.  F.  I,  S.  61. 

Um.  Äiurtä.   ri/,  /.  2 
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ntid  dem  gentile  wie  ein  cognomen  nacbzuselien')  und 
Namen  haben  sie  regelmltssi);  auch  in  der  Kaiserzcit,  ootweder 
das  nnmen  und  cognomen  des  Vaters  oder  die  beiden  Geniii- 
namen  des  Vaters  und  der  Muller*);  nur  ausnahmsweise  find« 
sich  bei  vornehmen  Frauen ')  und  in  einzelnen  Gegenden  •)  der 
dreifache,  sonst  den  Münnern  eigenlhUmliche  Name  vor. 
"  3,  Die  Sclaven   wurden   ursprünglich   nur   mit   dem  Namrt 

des  llerrn  bezeichnet,  nUmVicb  lUnrcipor'']  oder  Mai^or'').  Quinit- 
por''],  Olipor''],   Gaipor^),  Lucipor^'*),  Niupor^'],  fttfciipor"),  d.  b. 

Ij  Junia  TtTtia  oier  TtrluUa,  C.  Catiil  uxer.  Mscnib.  lal.  2,  %  5  TBarlbcri 
Otuvni  V,  p.  178).  So  »ueh  Arrieidla  Tertulla  Säet.  3'it.  4;  Lania  M.  f. 
TtTlla,  Lania  M.  f.  Btcanda  Or.  2732;  Vtrpaiia  Poüa  SuBL  Vtgp.  I.  Vll, 
Benzen  Itaer.  n.  7363.   VUtllia  Rufilla  Or.  1171. 

1)  Borgbesi  Oworu  V,  p.  ISl.  Beispiele  der  eisten  Ait  sind :  Äintk 
PauiU  f.  Upida,  Tochter  des  L.  Aemlliiu  Ltpidui  PauUm  Cos.  7;i4  und  dtt 
Julia,  Tochter  doi  Agrippa  and  der  Julia  Auguiti  f. ;  Caeeilia  Mttdta  (Or.  iTJ]\ 
LMa  MtduUina  Suet.  Claud.  26;  Juniii  Torfuala  Or.  69B;  Lieinda  Mv* 
Or.  G97;  Domitla  rMnglna  Suet.  Dom.  i;  Attia  frontina  Or.  2741.  Fut  dl« 
zweite  Art  ist  belehrend  Or.  2749,  wo  die  Eltern  8.  Attiui  AUieus  und  Tdtrit 
Sextlna  dnd,  die  Tochter  Vaterla  AUia  heUati  eben«)  Ist  gebildet  Pta>di4  Vt- 
guimiUa  Säet.  CI.  2();  Julia  Agrippina,  SUitilia  Maialina.  Flama  DomllälA, 
Aimia  FauiUna,  JutUa  Ltpida.  Andere  Beispiele  Orelll  21S4ff.  Borghesi  Oeuvre) 
III.  p.  IG.  Wenn  Sehrittateller  nur  einen  Namen  brauchen,  M  darf  man  dtnU 
nicht  auf  du  Fehlen  des  andern  tehlit^ssen.  So  i.  B.  helsien  bei  Suet.  Cd.  t 
die  drei  TGchler  des  Oermanirus  Aprippina,  Drtullta,  Linitia.  Ibi  vollsläudijM 
Name  ist  aber  Julia  Agrlpptna  (Er.kbel  VI,  259.  Henien  n.  5387),  Julia  Dm- 
«7Io  (Or.  672),  JuJjQ  Livitta,  bald  Juifa  [Or.  676,  Etkhel  VI,  23).  Tar.  onll. 
2,  54;  6,  lö.  Suet.  CUtud.  29),  bald  LiviUa  (Säet.  Cal.  7)  genannt.  EbMM 
ballst  JunJn  M.  f.  Claudllla  bei  Tacltus  Claudia,  bei  SoBton  CtaudiUa.  Sleta 
Borgheii  OtuntttY,  p.  320. 

3)  Drei  Namen  komnien  iwar  öfter  In  späterer  Zeit  vor,  i.  Snal.  Claud.  Ml 
IJoia  MeduUlno,  eui  et  eognomen  Camittat  erat.  So  auch  Julia  Saaemiai  Bat- 
Ilona  Or.  946;  Purin  Sabina  TTurnjuillina  Or.  969;  niarilia  Apailonia  VorNlIt 
Bull.  JVnp.  1S.')3~54  p,  IM.  Andere  Beispiele  s.  bei  Boighesl  Oaivra  lU 
p.  339.  Des  Auienlus  Schniegerviter,  Alluiiua  Lucaaui  Talliiui  [AoaM 
Pannt.  8)  hatte  mehrere  Töchter,  AUueia  IJueatta  Talista  (Ib.  21),  Attuila  Im 
nana  Salina  (ib,  9)  und  AidmtiUu  [Ib.  18),  welche  wohl  auch  ÄlUiila  Lueam 
PudtnUüa  gohelssen  hat,  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Uinnei 
namen  ein  pramomtn  haben.  L.  Batbta  Sattuttia  Orticentiila  Or.  2739;  (gl.  2T3S 

4)  So  in  l.ngdunum.  O.  TiUa  Fortunata  BolMleu  Imcr.  de  Lyon  c.  XV 
107  p.  ü24.  L.  Vindiela  Luptna  ib.  c.  XV,  131  p.  Q2i.  Mommsen  4nnd 
1853  p.  83  halt  dies  mr  einen  ProTincialbarbariüiiius. 

5)  Plin.  n.  k.  33,  26.     PrUcian  6,  p.  236. 

6)  C.  I.  L.  l.  n.  1076. 

7)  Peitus  p.  257*;  Ouinfipor  ktvIIc  nnmai  frequtm  ipul  antiifuoi  erat,  r 
pritnotnifK  domini  duetum,  ul  Hiareipor  Gripor  (lies  Ouipor). 

8)  C.  /.  L.  I.  n.  1034:  A.  roecill  A.  t.  Olipor;  n.  1386:  C.  Sonvniu 
C.  I.   OlipoT. 

9)  Festus  I.  I.  UÖmlBche  Insrhrlft  Ball.  dtlU  rommi'sione  nrrh  fomunal 
18T8  p.  05. 

10)  Plln.  I.  1. 

111  C.  /.  L.  I.  n.  1539". 

12)  Quiutilian    1,  4,  26:    /n  strvis  iam  mtefcidil  lUud  gmut,  iptoil  dunbatm 


er,  QmiUi  piier  ii.  s.  w.,  und  IHinius  ist  der  Ansicht, 
jus  dieser  (icbrauch  auf  eine  Zeil  zurUckgeiit,  in  welcher  die 
Itoer  darchschnittlich  nur  ^inen  Sciaven  biellen'j,  der  von  dero 
Umth,  wie  dies  aucli  spüler  geschah^),  puer  genannt  wurde, 
ud  seilist  aber  nach  seinem  Herrn  nannte.  Indessen  erhielt  sich 
(Üew  all«»tf>  Benennung  der  Sciiiven,  wenn  auch  vereinzelt,  die 
^•■e  Zeit  d«r  Republik  hindurch  ^)  und  kommt  am  hHuligsten 
■ir  bei  Froiitelassenen ,  welche,  obgleich  sie  das  praenumen  und 
iMMa  des  Herrn  annehmen,  doch  auch  im  cognomen  durch  die- 
Jiflw  ibr  altes  Dieostverhaltniss  andeuten,  z.  B.  Aulns  Coecilius, 
AtU  UbertHi,  Olipor*).  Als  man  bei  der  grossen  Vermehrung 
4ir  ScbT«D  genOtbigt  war,  ihnen  eigene  willkürliche  Namen  zu 
frim^t  trat  allmählich  an  die  Stelle  des  familiitren  Ausdrucks 
fMr  der  juristische  Ausdruck  servus,  dem  lur  Zeil  der  Republik 
dM  gnUite  und  dann  das  piaenomen  des  Herrn  beigerugt  wurde, 
I.  B,  Aphndisiux  Ploli,  Hai  servus ;  Pfiarnaces  Egnalii,  Piiblii 
itrmt'j;  Xicjuiackus  Albi,  Marci  servus''),  in  der  Kaiserzeit 
«hv  d«r  dreifache  Name  des  Gewalthabers  in  gewöhnlicher  Ord- 
nnK  «oranstelil,    z.   B,   Hleulherus   C.   Juli  Florentini  sei-vus^), 

t  4»— M,    mult   Marriportt  Puhliporeiqut.      Prttriin  Ii.  p.  236.     Vgl.   MommsPii 
P.  pof.     Hie  Inschrin  ist  iadvt»   vnn   iweifHlhiftet  Aeahihelt. 
/.  L.  I.  >d  n.  lOTG. 
t)  Wn.  M.  ik  33,  2fi'.   AilUr  apud  anlii/unt   tinguU  UaTfiporn  l.tieiportnjt 
■na III  gnUiUi  rmnem  vitlam  in  promiicuo  habehanl, 
%  llMit.  mt.   1,  10.  ICNI;    '  putr  aUpu   mto   eilui   half   nibicrlbt   llbtUa. 
thMorf.  1,38.  1;  3.  II.  18;  3,  14.  IT;  B,  19,  lU;  cpiil.  1,  l.ö'i. 

B)  Sdlvti.  Aid.  3  fr.  69.  Dietich  etvihnE  Im  Sclavenkriege  altien  Solaiao 
hmaai   tiMtfor  miil   uaWt  den   Vattoniscfaen   :3iiircn    lutte    eine   dsa   Titel 

41  r.  I.  L.  I.  n.  1031.  Ein  [''reigeluaener  v«  iDrb  der  Dirhtel  ^uinllfKir 
na^tM,  tan  A*io  Vitro  bei  Naaies  p,  117  und  In  der  Siiire  Bimatms  fr.  15 
ImMct  (NmKi*  p.  -Ud)  iprinlit.  gnintillaii  beieDgl  '«ai  >n  der  so  eben  sii- 
t<Uw»n  I^MlIe,  d*M  m  uloer  7,eU  dleae  Art  <oii  Nimen  nicht  mebr  ge- 
lltwiHllli  «u,  «ileln  in  dem  Verieii'.hnUia  der  Viglles  vom  Jahre  S^lf)  n.  Cbr. 
t.  I.  L.  VI,  o.  lOäT  nudai  ilt^ti  norli  ein  Centurio  mit  Namen  Aulufor,  det 
M  I»-  VtcÜM  ein  KrelEeluieiiet  »t  {SlutivotoiltQtig  11,  6.  489). 

&|  Veno  Jt  1.  L.  H,  21  :  Sir  Iren  quam  anertint  Ephni  tingiiloi  lerroi, 
«MBKfiMiB  olitu  dirUaat  nonmt  ab  <o  i/ui  vendit  Arttmidorui  alipie  Arttmi- 
4nat  ajH  ArUtnam  apptUal,  atliu  a  rtgiont,  guwJ  Ibi  tmit,  ab  lonta.  lana, 
"tt  ftti  Cp^i,  Kflttiatm t  'ie  alJiu  ab  aUa  itliyu'i  re.  ul  vhum  ul.  Man 
MkMi  antk  Künlpnuaen.  rhinaet*.  Ulthrldata,  Artaru  [a.  Harini  Arv.  p.ö38), 
^  «TlülagiKhe.  wie  Lariftr  Orelll  '2TU:i ;  im  Hanse  geboTeiie  ScUcen  (iwmiw) 
■Mm  »Ddi  *nU  DMb  dem  i»|fnanirm  ilea  Herrn  benannt,  8o  hat  M.  CmUui 
»mimm  kd  Mural.  II.  p.  IfiM)  einen  «rrui  NareHnu.  Andere  Beliplele  glebt 
k|l«d  Omma  I,  p.  ?9.  80. 

h  C  /.  /■.  I.  D.  602,  am  dem  Jahre  6Ü5  n.  e. 

.  1166. 

.  p.  IJtSO  II.  10. 


I.«.  B. 
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PaiUa^  T,  Slaberi  Pavenlinae  serva*].  iosoiern  es  Oberhäupter^ 
forderlich  schien,  den  Sciavennamen  voUständig  anxiifilhren^. 
Kommt  ein  Sciave  durch  Rauf  oder  Erfasdiafi  an  einen  neofli 
Gewalthaber,  so  wird  ihm  das  cognamen  sanes  firQhem  Herm 
mit  dem  Suffix  anus  beigegeben,  z.  B.  Secundus  Caesaris  noiin 
$ervus  Cre$centianus  ^ ,  Anna  Liviae  Maecenaäana^  ;  wird  er  frei- 
gelassen, so  fuhrt  er  den  Gentilnamen  ^)  seines  Herrn  und  einett 
Vornamen,  der  beliebig  gewühlt  wird  und  nicht  nothwendig  der 
Vorname  des  Herrn  sein  darf^);  erst  im  7.  Jahrhundert  erhilt 
der  Freigelassene  mit  der  toga'')  auch  einen  rOmisdien  Vomamea 
^yrMgt^  und  zuletzt  regelmassig  den  seines  Herrn  ^) ,  und  nimmt  gewöhn- 
iiMMiMN,  ijcii  neinen  alten  Namen  als  cognomen  an^).     Liberti  einer  Fnw 


1)  Doiil  d.  12  n.  47. 

2)  B«itplele  des  Tollsandigeii  Namens  s.  Fabretti  e.  1,  188—223;  Hig«- 
bueh  kpltt,  eplgr,  p.  107  ff.  Doch  wird  derselbe  auch  abgekürzt  entweder  dsith 
Auslaisung  von  iervutf  z.  B.  Amandtu  Q.  VaUrii  Asiatiei  Orelli  2786  oder  daick 
unfolUtftndige  Angabe  des  Herrennamens.  Beides  ist  regelmässig  In  den  Marken 
der  Arretlnlschen  OeieblRe.  S.  Oamurrinl  Le  iseritioni  degli  antiehi  oast  /Utüi 
Aretlni.  Koma  1859.  8.  p.  11;  Eroa  Calidi  StrigonU-,  Menola  Strigonia;  AfoXio 
a.  Änni;  Felix  L.  Tili;  AnUroa  L.  Tili;  Chryaantua  L.  TUi;  femer  auf  toi 
teiäerne  C.  I.  L,  I.  p.  195  ff. 

8)  Fabretti  p.  37  n.  183. 

4)  OrelH  2991 ;  ebenso  DiocUa  TL  Caeaaria  minisUr  Oermanicianua  Or.2924; 
Vhotio  Caeaaria  noatri  aervua  eoeua  Seatianua  Marini  Arv.  p.  214  n.  d.  Siebs 
hierüber  Letronne  Inaer.  de  l'Egypte  I,  p.  158.  Fabretti  p.  319.  843.  344. 
Wilmaiiiis  Index  vol.  11,  p.  405. 

5)  Die  von  Horghesl  Oeuvrealj  p.  78;  IV,  p.  318  aufgestellte  Theorie  über 
die  Güiitllnainen  ist  berichtigt  von  Henzen  am  ersten  der  angeführten  Orte  und 
In  Orelli -Henzen  l^acr.  n.  6247.  Auch  Sclavinnen  erkalten  bei  Ihrer  Frei- 
lassung den  üentllnamen.  C.  I.  L.  I,  n.  1429:  Trutedia  hie  eubat,  P.  TmUdi 
Amphionia  lib{trta),  nomine  servile  Appia. 

6)  Der  Dichter  h.  Liviua  Andronicua,  denn  so  nennt  ihn  Gellins  17,21, 
42  und  Cassiodor  ad  a.  515  =  240,  in  Mommsen  Die  Chronik  des  Gassiodoras 
Senator  1861.  8.  p.  609,  war  ein  Freigelassener  des  M.  Liviua  Salinator  Cos. 
535  sa  219.  Unter  den  im  Jahre  1732  an  der  via  Appia  gefundenen  Qrabin- 
Schriften,  jetzt  in  C.  /.  L.  I,  p.  209 ff.,  welche  in  das  siebente  Jahiliiindert 
der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Freigelassene  mit  dem  Vornamen  des  Pa- 
trones,  daneben  aber  auch  Freigelassene  mit  anderen  Vornamen  vor.  In  dem 
Seitum  payi  Hereulanei  aus  dem  Jahre  600  der  8t.,  Orelli  3793  »C.  /.  L.  I. 
n.  571  stehen  neben  einander  L.  Aufuatiua,  L.  l.  Strato^  C.  ArUoniua^  M.  l. 
iVleo,-  (>i.  Ariuj,  Cn.  l.  Agathoclea;  C.  Btoaai{ua)  M.  L  Protemua;  M,  Rom" 
niua  P.  l.  Diop<ini{u$)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s. 
OreUUUeuien  n.  5683.  6381.  6383.  Von  willkürlich  gewählten»  sonst  nicht 
vorkommenden  Vornamen  sind  Beispiele  Cratea  Ca«eili{ua)  M.  I{ibertu8)  C.  /.  L. 
I,  p.  840;   CUaippua  Geganiua  C.  I.  L.  1,  p.80ö.  Vgl.  Mommsen  R.  F.  I,  S.  30. 

7)  Folyb.  30,  16.  Appian.  Mithr.  2. 

8)  Mommsen  K.  F.  1,  S.  30. 

9)  In  den  Inschriften  von  S.  Cesario  C.  i.  L.  I,  p.  209  ff.  aus  der  ersten 
H&lfte  des  siebenten  Jahrhunderts  Anden  sich  Freigelassene  ohne  eognoma^  wie 
M,  Caledliu»    M,    t.    n.  846   nach    Mommsen's   Lesnng;    A.  Fidvi{ual}  A.   A.  I. 
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■lbn*a  das  nnmm  und  jiranwmcn  des  Vators  ihri?r  patrnna  an, 
t.t.M.  hiviS,  Aiiffustne  libcrtus.  ismarus^],  auch  komuit  es 
«■nufannweisti  vor,  d<is3  der  Herr  zu  Ehren  eines  Freundes  dessen 
(ScMiluineo  slatl  des  seiui^cn  Tilr  den  liberlus  bestimmt,  wio 
GcM«  den  Erxioher  seines  Sohnes,  Diom/shis ,  den  AUicus  he- 
tmiers  schaute*),  diesem  zu  Ehren  bei  der  Freilassung  nicht 
JT.  TmUius  Oionysins.  sondern  .V.  Pomponius  Dionysius  nannte^]. 
Bui«  eiD  Sciave  ein  cog/iomif»  von  seinem  ersten  Herrn,  so  be- 
bicA  <r  das  auch  nach  der  Freilassung^];  andererseits  aber  such- 
M  Ae  Freigelassenen  die  Erinnerung  an  ihren  TrUheren  Sland 
tu  verwischen  und  ihren  Sclavponamcn  einem  römi- 
CDynomm  »bnlirh  zu  müchen*).    Dio  Nachkommen  derselben 

I  ^ni  iiuf,  sowohl  den  Namen  des  Palronos  als  den  Sclaven- 

■  lu  fuhren  0]. 

.872;  L.  Fhrilu*,  L.  I.  d.  »75{  C.  Jnttl(ar)  A.  II.  n.  »60;  C.  Lulati.us]  Q.  I. 
—  -  --  'itu\A.l.  ti,9U;  T.  SatpMtiui  L.  t.  n.aö3;  und  gleichwltig 
wl8  /•,  Claudi  la.  l.  Philotratii  u.  8Öß ;  P.  Vlodi- 
iw.  o.  8Ät)i  :ii^i  KXi'iSin;  Ant<iuou  XiäcsTtici:,  n.  857;  P.  lMTel{ui] 
•  1.  MUfw  0.886;  C.  Poeri'u*;  r.  I.  SaMlui]  n.  929;  P.  Pui(i'c(f«<l  M.  l. 
fKtmm  «.US;  C,  Valcri(u(i  r.  Z.  £amat).  n.  973,  Ander«  Beispiels  von 
FwiptwHMca  ohoe  eogaomen  itnd  C'<  f'"«'!'«!  Cn.  A.  Q,  Fhmlni  (ci&irlu« 
r  IL  r.  p.  lltOi  A.  PMiiuM.  I.;  C.  Sehtui  Ct.;  C.  Claurfiui  C.  l,  Ephan. 
•M«.  [T,  p.  11,  du  jangiu  ist  Tieltsicht  die  Inschrift  des  Jihres  21  p.  Chr. 
TiWwiiii  Kbelo.  Hu>.  1854  S.  639  mit  M.  Vareav»  C.  tt  M.  Larlifi  l. 
1)  S.  hinüber  Benten  Inter.  63d6. 
91  CIc.  ad  Au.   IT,  7,  1. 

3)  CIc  ml.  AU.  i,  tä,  1:  ut  nt  ei  mc  tt  ei  U  iunoluj  i>Ban!/siu>, 
I.  hmf^miHt.  Nimlirli  -tfamu  hius  er  van  Cleao,  Pomponiut  ton  AUi- 
«  IHc*  VctUlru.  du  Oreltl  Onotnait.  p.  223  nicht  veratandeu  hal. 
•MiM  BoqriM*!  Onirm  V,  p.  339  in  der  Inschrift  Henzen  0379,  in  welcher 
•■  r  ihnmn  I  L.  VaUrkit  M.  f.  Ouflentiaa  trtbu,  Uiddo  und  dessen  iwei 
l«l(ituf«ac,  /•■  Caljrumius  U.  I.  Menophilui  Valerianu*  und  Volenti  L.  l.  Tra- 
Pm  (tButnt  »erden.  IMr  Ubertai  hsl  neder  du  nomen  noch  du  pratnomen 
h>  Hatn,  kondem  der  Vster  des  in  der  Inschrift  erwähnten  Olddo,  M.  Vale- 
<k»  MUJ».  hst  ihm  iwai  (remde  Munen  gegeben,  weshklb  der  llbtrtui  seinem 
*MtMiia  lI«lTa  lu  Ehren  uorh  dis  zweite  eognomtn   Valtriatau  rilhrt. 

I>6a  Tl.  rtnudiiw  Ti.  Aug.  IIb.  Arrim  Claudkmiamu  Ür.  2993:  Ti. 
Umltm  Alt-  U»  SrrwHfut  ekUippiaimt  llenzen  Anaali  1%2  p.  307;  Ti. 
nmimt  Äof.  W.  L>ieUlu>   Aetomut  Or.  '27^5.  Vgl.  Or.   lOit.   107. 

B)  S*(toii.  <1<  ^-  ItS.  lU  ReifferECheld :  L.  OnuiiUui  tattert  Tarealimiii 
-lUi  »«fUw  tcfitmint  Fatleln  mvx  Pawam  u  tfintnomlnavU.  Usrl.  ß,  IT; 
<^mam,  (Immihm.  tt  tubti  voeari.  Andere  Reiäplelo  n.  bei  Frlpdltendcr  Dit- 
•M  t.  d.  Stttencwhkht"  Itoaii,   H.  S.  93.  193 

f)  BngbMl  <?<("»  JmiJ.  Vnl.  37,  (1(«22)  p.  11»  IT.  {Om'.'rtii  VI.  p,  3ÜJ} 
*Umm  sbi  dar  Inirhrin  eines  iSmisrhen  C«lunibsriuuis  Valii'  .  UAUUIUVS. 
'OMOK .  PKOCVt.l .  FHILAGHI  .  DlVl  .  AVfItuli  .  Llbttll  .  AÜRIPPIANI . 
nUl.fAr.nAliOiJlS  .  JDEM  .I.ibtrlu;  du>  der  FrelgeUueno  aelbsl,  der 
ftfc,  C  J^nti  nitu^rMi.  DM  liufr.  lihcrtv  Agrifplanut  gehelssen  hsbeii 
der  Sohn  ulih  i/.  C/HTgiUiu  Pnunäui  tinnnt,  vluUelcLt  mit  dem 
kMMT  NtiIHr    »der  cinca   Adopii«v*iett.      Einen    deutlicheren    Beweis 
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«n  de>  '■    ^'^   '^*'®''   Formen   des   Namonsystems   haben    sich  - 

»iien  Ni-  halten,  so  lange  die  Familie  selbst  unter  der  bausherilichen  i 
walt  eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  der  FamS 
sich  lasten,  andererseits  die  eingeborene  römisobe  BUrgorschaft  fn 
der  Hasse  der  Provincialen  und  Freigelassenen  aufging,  ist  auch 
in  die  Namen  die  Unregelmässigkeit  eingedrungen ,  die  wir  am 
Ende  der  Itepubük  beginnen  und  im  2.  und  3.  Jahrhundert  sich 
vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kfjiserlichen  Namen,  welche  gleich 
anfangs  das  praenomen  aufgeben'),  im  i.  und  3.  Jahrhundert 
['immer  lltnger  und  un regelmässiger  werden^],  als  in  den  Namen 
aller  vornehmen  Leute  zeigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetzlosen 
Vielnamigkeit,  welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Be- 
wusslsein  einer  bestimmten  Familienangebttrigkcit  hat  und  den 
Verfall  der  Einheit  des  Hauses  anschaulieh  zu  erkennen  giebl. 

Bereits  am  Ausgange  der  Republik  wird  es  bei  vornehmen 
Leuten  Sitte,  das  praenomen  durch  eines  der  cognomina  zu  er- 
setzen *],  wie  i.B.  im  J.  743  ein  Consul  Paulus  Fabius  lUaximus*), 
im  J.  744  ein  Consul  Africuuus  Fabius  Maximus^],  unter  Tiberius 
ein  XV  vir  s.  f.  Paulus  Aemilius  Stegillus^]  vorkommt i  oder  auch 
zwei  Genliinamen  zu  verbinden,  wie  der  Sohn  des  Triumvir  An- 
tonius, als  ihm  verboten  wurde,  das  praenomen  seines  Vaters 
fortzuführen'),  den  Niimen  Julius  Antonius  annahm^).    Seil  Au- 

gitbt  die  IiiMhtlfl  bei  G.ruoci  in  AmaU  d.  ln,l.  XXXll  (lÖßO)  p.  254.  *o 
der  VMer  UV  .  AV0XIV8  .  MV  .  I.  .  MENANDKR.  der  Sohu  mber  UV  .  AVO- 
NIVfl .  »V  .  F .  HOSialks]  heiest.  In  dem  Namsn  des  SohMt  ist  du  fojrnomcn 
lies  Vitera  und  der  Name  dci  Pitrauei  weggeluiBen  nnd  Matt  duaseo  die  Iribui 
otngeietit.  C.  I.  L.  n.  fi8'2  ist  C.  Strgliu  Af.  f.  Vtl.  Mma  der  Sobn  einei 
libirtui,  deseeri  eognmmn  IHena  er  noch  bit;  «ein  Sohn  heisit  aber  Strffiut 
C,  f.  ohne  cognomm. 

i")  Es  «utde  dnich  das  praenomen  tnipFralorii  (Su«t.  IVui,  70)  enolct,  das 
Angiiitui  29  T.  Chr.  erhielt.  Solultoi  nennt  sich  Au^stu!  uirht  Imp.  V.  Cae- 
lar,  sondern  Jmp.  Caetar,  Die  folgenden  Kalaer  brauchen  wieder  ihr  jrrattionwn, 
aber  ohne  Imptralor,  Nero  braucht  beide  pracnomina,  VeipasUn  aber  nennt  sich 
immer  Imp.  Caaar  Vcip.  ohne  sein  eignes  praenomai.  S,  Mouinisen  Staitt- 
recht  n'J.  S.  743  ff. 

2)  lieber  die  Zasinmiensetzung  der  Ksisoinanien  s.  Borgheni  DirliiaTauunt 
d'una  inpida  Orul.  p.  2Ö— 31  (Oeavrei  III,  p.  4äSff.).  MoDtmeen  a.  a.  0. 
S.  741  ff. 

3j  MoiDUJsea  K.  K.  I,  S.  34. 

'.  8,  Üb.    Acta  fr.  Arvalnim   ed.    lleuzen  p.  SXIX   und   dsiu 


p.  165. 

5)  So  helsst  er   auf  einer  MUnze   von   llidru 
p.  24«, 

6}  Insolirirt  von  Saj^ntum,   C.  1.  L.  II,  n.  '. 

7)  DloCas*.  M,  19.  Mutarch.  Ck.  49. 

8)  Uf«i  Mbelnt  In  der  That  die  richtige  Form 
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r  hört  das  jiraemmieH  iilwrimupl  auf,  die  lodividual- 
5  der  verschiedenen  Söhne  eines  Valens  zu  sein;')  die 
Mibr  «vfaallen  vielmehr  dasselbe  praenomen  und  unterscheiden 
■M  darcb  das  cognomm.  weiches  beispielsweise  der  üllesle  Sohn 
WMitodert  votn  V.il«r  bekommt,  der  zweiLe  durch  das  Suffix 
MS  rooi  Huttemamen  ableilel'),  der  drille  endlich  ebenfalls 
•b  OeriVBlivum  des  väterlichen  coffnomen  gestallel^).  Elatle  dies 
SetUhrra  noch  eine  Analogie  mit  der  allen  Zeil,  in  welcher  cngno- 
■■M  «of  anus  gewöhnlich  adoplirle  Personen  von  ihrem  wirk- 
Echea  Tuter*),  seltener  Sühno  zweiter  Ehe  von  ihrer  Mutter  er- 
ladtoa^i,  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern  nahm 
du  genüU  oder  auch  alle  Namen  der  Mutler,  des  mütterlichen 
<irMsm«rs,  des  Adoptivvalers  oder  endlich  bekannter  Personen, 
uneottKfa  solcher,  von  denen  man  testamentarisch  adoptirt 
«ante*!,  xnwrilen  auch  ganz  willkürliche  Namen  an,  und  stellte 


ftMl  Ompru  I,  p,  409  IT.     Hamaiten  HGm.  Fonch.  I,  S.  35,   an  «elcber  mau 
w  geiwUcll  b(t  ■«gen  Hnnl.  od.  4,  2,  2:  Jult  r^atlt  apt  Daalalta.      Al- 
taB  la  dlem  Stalle  lat  Jati  nie  Jtäc  metilBcb  schwierig  niid  schwerlich  hilttur, 
ll  Bar|hnl  Oarcrti  I,  p.  437. 

1|  kl^ielo  bei   Cinne^elet   p.  10.  II.     Borghesi  Oeavrei   tll,    p.  493  II. 
IT,  f.  lUT  0,     ilotihu  Sabhui»   halle  lOn  der  Vetpaiia   Patin   zwei  Sühne,   von 
tmitt  4eT  älMW  lAm  Vater  Sablniu,  der  JünReie  von   der   Mutter    Ve^milanui 
Uml    8mL    Vmp.  1  ;  f.  Oatviut   VltfUianut  Ist  der  Sohn  dea  Itedners  C.  Bat-    , 
ito  ri.    in     «hJ  der  VIteUia  HttpUa  Or.  1171;   Str.    Comtliui   Dolabelia  Pf  i 
mtmmi  On.  WS  (Hatlni  Arv.  p.  457)  Ist  dor  Salin  eines  Comelita  DotabtUm  1 
«irtM*  fttrORMTac.  Hill.  2,  64;  und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  Bmbulehu 
<^Mm  Hfuriaum;  UaUrku  TrarKalwi  TurplUaniu,   C.  Bellteiu   Aulalja  TeAo- 
^m*  (■■>.  307.3);  0,  Scplunü»  Floreru    rerltilUctiKM ;  C.   Praalinu   Atcitui 
"i    'f- -,--■-     "^  (Borfh.  flttU.  Nap.  1IM4  p.  114);   0.  EVniniu)  Aininfau  Jf<f- 
*^Mii  IBruiu  /Hrisloni  Vtradiuf  p.  73)  n.  a.     In  der  Insebrlft  bei  lleii»n 
jtanU  1M2   p.  164   hvisHo    E«ei   ä6hne  des    4,    CWMui   Orisrunui  der   eine 
i.   Qirtasa  IMipiiiiiu  Arrmili'miu,   dar  andere  A.    Curthit  Atupicutiit  TiJJnnionu«. 
UMb  Am«  fBfelDüHlCD  8(ellaii;  wird  nirlit  Imtuar  beibubaltan,  t.  B.  M,  Ptdo 
r>jirrin-|-  Ot.  aOO  helstt  aucb  H.   VireUiamu  Ptdo  Or.  1068,  1. 

S)  IB  der  Inuhrifi  KiiUd.  Sap.  1847.  p.  71  hat  U.  Coilntiu  Friietu  ntj/o- 
Mar  I  ■  I  H  I  *an  avlnor  Fran  Tucela  Prima  drei  Sahne:  1.  M.  Cusjnjiu  Prja- 
(w,  3.  M,  rosMui  JVimul,  3.  AT.  Cotiniai  PrUeiatuu,  ym  also  das  8airii  unus 
Mb  TawnMMcn  sii(enigt  Ul.  IJei  Appulolui  de  magla  c.  ÜH  hat  Sifiniiu 
ilairiH  T«i  aelBtr  Frau  i4ciniUa  AitftnliUii  iwel  Bühne,  Bkintu*  PattUamu 
1  VaUT   Drier   UroMVB,t«r|   und   Sielt^u*   Pudmt,    lon   der  Matter  b»- 


'nuoriui)  fu 


in  niullum  Knci,  Saloni  elimlU  luJ  |!l/ani 

naius    »1    ti  M.    Catn    Salonianui:  hot 

a  fuU  a  Saianio,  polrc  malrii,  dnlum. 

ff)  8.  Eteboran   Heber  die   lealamenlariicho   Adoption    in    Ausgew.    Lehren 

I  Sta.  CI*Ura«lita.    Bftnn    1848.   H.    S.  22tS— 244   und  Jetii   Mommsen  Htr- 

;  8.  n  ff.      Das  siteila  Heitplel   «Uid   die  firipionti   Salvillanet   Plln.  n. 

~  ;   d«a   bekannteste   iit  Octavlan ,   den   Caour    in   seluem    Testamente 
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ilipai'  bald  vor,  ImKI  twischen  die  eigentlicbpo  1 
ükti  ivivi  intimoamm  '],  twei  nominal]  und  \~iele  « 
eiiiundor  üud«u,  «us  wekben  der  FamtlieROiiiDe  an  keiDem  Kri- 
terium lu  «rrkoniiM)  ist.  Neben  der  AuflOsui^  des  alleo  Namen- 
Myak>ui:i  iaflutrt  auf  diese  Umgesialtung  aber  auch  iweileos  das 
■"JÜiu"  Kiudrilig«!  hviiider  Elemenle.  Griecben,  Syrer.  Ae^pler  und 
ituUer«  (Vivfirinen  setiteo,  wenn  sie  das  römische  BarfierrFcht 
ei'bi«lk'u,  threni  Namea  zwei  rümische',,  und  tnar  eigraÜkA  die 
ihnra  t^lruiiBS*]  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnuof  der  Xameo 


«duftlnc.  »Mt.  JmI.  83.  Tel.  Säet.  Tib.  6.  Suel.  Ott,  KM  :  Btwr^f  '-ftV 
pMnui  Itkrta«  ^tt  —  Uviam  —  gvoi  M  frm  mmtn  iman  ikmI.  .Saot  CaA  IT, 
Vtl-  Hu.  H.  b. 

1 1  ('  Affitu  Jmimi  SiUmu  Cot.  781  (Boighwf  AmOi  1819  f.  16  L 
UuHf«*  \,  p.  ISO)  helMt  Apptvi  «ihnrbeinlieh  na  ttiaa  Mvtut;  <a  Kdm 
U*)h4  bleu  olt«atllob  Srr^vitu,  Suipieiui  Gaiba.  fV  >bec  tdd  Mfan  StHteUUt 
l.lvw  iMUma  idopllrl  und  nahm  loa  deren  Vatfr  die  drrt  Naim  L.  Uwimt 
lk*Ua  M)  (Suet  liali.  3,  4),  w  d*u  ei  L.  Urnu  6tnmt  ftilpii.»!  (MW 
hulMk  Holftif«!  Amali  1805  p.  m>>  und  Oaiifra  V,  p.  lU  f.  S*  «!•  v 
tWt  tiM  V.irnamin  5(nJtu  hinter  ilu  «nie  fotiU  •Ulli,  ••  ■*!(«  dA  mA 
dlsM  .SMitnnj  tu  L.  Pomptitt*  Vopiieui  C.  Amm 
Mv  f  'i31,  r.  AiUiut  Attlui  JttUut  ÜKUifraMw  Ib.  ; 
b.  U.  \>.  Ilemen  Ael.  ft,  Atv.  p.  C.\LVI.  Dtf  Kaif«r  Caa 
I.  ArUtM  .lHrr<HM  .V.  Ctmmadui  Aalfmkuu  Uartnl  An.  p.  3^.  Täda  Mdtte 
lldipl«)«  >.  bvi  Uuioi  .4rv.  p.  ^34.  236.  Vgl.  Cunegieler  p.  7.  Ph  mte 
IKUMUMMN  wird  tn  dleian  Fillan  guii  wie  «In  eojrnoiRni  bebasMl  E«  baa 
«hlM  AMAninilc  geKhriebcn  werden,  wu  un«!  bei  dem  pruewamr«  afakl  ««c- 
kvuiDI  (Monaiwu  Btrmti  III,  S.  T2  f.  Du  lon  Mpperder  riuiti—  litm» 
Iw— >  ■iNlifiulolii  Bom-inai  rup.  II,  p.  11  dagcgeu  aaiefUate  Btiifiri 
el«M  JVamw  ^oloniut  Orelli  -  Heiiieii  ii.  600&  erledigi  tirb  Aadvnfe,  4u* 
iMmm  Nmm  In  der  Jeiii  (.'.  i.  L.  V,  3117  edlrun  ludirlfi  tob  emn  u- 
al«be(W  L*Mn  Ut],  nnd  nimmt  in  der  Utuppe  der  Nuien  «aatika  ür  laOiM 
»Mll*  «tn,  «le  in  P.  .««Inu  Attlimui  AnMaiu  Uateat  Mooiw.  /.  X.  üdii 
AU»;  ll«yt<wX4)t<K  räJS(  C  /.  (/r.  33S,  wo  Itäekb  ebne  Gni>i  Tb!«»  U*Mi 
r.  Mian:  tiicXio;  ib.  U08  and  d»u  BIkkh.  S.  mehr  bei  Caraiitf  AhmIi  SU 
liM7)  p   193. 

'J)  M.  Vultnu  AiUanitu  AtUUi,  b*t  ela  pmUfe  TOm  Vit«,  du  aatcM  IM 
0*1  Mult«.  Botgb»i  ^MWiij  ]»«3U  p.  l&l  f.,  *u  4UGb  der  «cbM  eMcrflfat« 
1.  Ll<>Au  SmlphtiufhdU  e.:Lb«l  Vt.  300^  (/.  «ernwWiu  ÜnMcw  Jr<M«t  IV- 
tW*  ««■(  «einer  MuMet  Utmaila  Elnuea  und  »einnto  Vmm  DcciBt  Bot^.  L«f>. 
NIM.  p.  l!>  f.  lOntvf«*  III,  p.  490). 

»)  r.  KXutioc  lai-mit  ütAiii^ftw.  <-'.  /,  Or.  393;  M.  Kmcz^i««  'A)i^n- 
tp«i  tb.  iOlO;  KU-^Su«  AJnUioc  4>ci^üii'.  ib.  40U:  M.  'le-^i.to«  Evsj^^p» 
Ib,  «KU  und  M  <Re<i.  AfricaalKlie  Kamen  dleier  Art.  L.  ftufn-tw  »_- 
|4«nK  i  I'.  Mvw  thrkla,  bil  au«  Hanler'i  luiebririeu  [BHiiinienees»U(  H«a- 
tf«  .(««»11  4    hut.  XXXU  (1860}  p.  8Ü.  »41. 

II  ri'.  VfTT.  1.  IT,  37:  JUiluffiu  Ulod/TU*.  lUi  l'.  fuMi  tnir|in[  at 
I .  .««II»  nvtt  finfnonw  r<»<>u  ul.  CIr.  ud  /um.  13.  3G.  :  C)tm  Htmutti»  Mtf 
•Htti  .<fMhMi  DoqiiriMii  ef(.  —  K  VeLibtUu  fO!/tau  meo  eirilattm  s  Piiir 
mW^W'-il.  /tiifw  mioK  J*.  CuntriiM  iwfulur.  Andere  Beispiel«  i.  bei  Dr«- 
m*««  »,   R.  (I,  (>«:>.   IV.  5.'»3.  Ö9i.    Ck.    .«J   /■a.H    13.  35:    "      •  -' 

tMMIM  lUMV"'  "'  lioip*»  «n"  —  f"*"  tuunr 
itHi      ANxM"  -xrfm   Jrfimji  wm(u)  (•).  jitod  k 
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verindero^)  und  den  ganzen  Namen  beliebig  abkürzen^},  bringen 
sie  iD  die  Namensform   eine  neue  Regellosigkeit.    Hiezu  kommt 
ooch  endlich  drittens  eine  familiäre  Bezeichnung ,    die  eigentlich  i^Teich-^ 
sigmtm^,  bei  Tacitus  einmal  vocabulum^)  heisst,    und  mit  sive^)   ""°^"- 
oder  qui  et,  griechisch  o  xal  angefügt  wird^),  z.  B.  if.  Datellius 

Ftoew  Avianio,  meo  famUiari$timo.  In  der  Kaiserzeit  nahmen  die  NenbQrger 
TorzociweiM  das  gemtiU  des  Kaisers  an.  Dio  Gass.  60,  17.  Daher  die  vielen 
CUmdä,  FUtoü,  Atlü,  nnd  selbst  Könige  thaten  dies  ans  Schmeichelei.  Borghesi 
Onnre»  I,  p.  473. 

jO  A6p^io;  'ApQotXoo;  SexoOvoo;  C.  I,  Or.  4016 ;  T.  X-kitIXioc  Ao|iirplou 
ufö;  I  tjtoxpffnQC  McfifjLtavöc  ib.  1124. 

2)  7.  CUmdhu  AUieu»  Herodei  Cos.  143  (C.  /.  Or.  n.  1833)  heisst  ge- 
vohnlich  lierodes  AUieui,  in  seinen  Briefen  Herodes,  Philostr.  vit.  aoph,  2, 1, 13; 
in  loschriften  KX.  'Attixö;  'UpAlrfi  C.  I.  Or.  n.  2978;  'Hp<6St]C  Attixoü  n. 
490  (OrnJUp^Tii  n.  26.  537.  99^.  993.  995.  6185.  Ebenso  sind  gebUdet 
'Hp^i^  'A^plinca;,  'ApioreCoT^c  KoivriXiavö«,  'A^i^Xe-j^  Td^xio;,  Aiovuatoc  Agy^i- 
^,  Dio  Catsins,  bei  Suidas  s.  v.  Alojv  6  Kaaaio;  ypYifiailaa;,  d.  h.  Dion,  ge- 
naBot  Coitttu,  s.  Letronne  Inser.  de  Vtgypte  1,  p.  V2o  f.  Solche  vorangestellte 
Peregrinennamen  meint  Ammian.  Marc.  28,  4,  7:  Praenominum  elaritudine 
MUfkui  fiädam,  ut  jnUarU,  m  immenwm  $emet  extoUunty  cum  Reburri  et  Fla- 
(«ai  et  Jhtgonü  Oereoneique  ajtpeUentur  ae  Dalii  cum  Tctfracnt  et  PerrasiU  aliis- 
fv  ita  deeem  »onantünu  ariffinum  insignibus  muUis. 

3)  Lamprid.  Diadumen.  4  nennt  den  Beinamen  dieses  Kaisers  Diadematua^ 
fipmn  diademalU.  Vgl.  CapitoUn,  Oordiani  tre$  4.  8:  lamillud  $ati8  eonstat, 
fui  fUiumj  Gordianum  nomine,  Antonii  aigno  inhutraverity  cum  affud  praefec- 
Im  aerarii  more  Romano  profesmu  ßium  pubUeU  actU  eiut  nomen  insereret^ 
Mnnt.  1.  praef.  p.  88=Or.  2780:  LueiUus  Metrobius  tigno  Saprieut,  BulUU, 
%  N.  6.  V  (1856—57)  p.  44.  62:  Delmatiu$  aigno  pnaco  de  nomine  Laetua  nnd 
duB  Mommsen  Hemvta  l,  S.  158  Anm.  Carrara  De'  acavi  di  Salona  in  Schriften 
der  Wiener  Acad.  Phil.  Cl.  Bd.  I,  2.  p.  13.  n.  4:  loeua  eoneeaaua  aNavio  Aulo 
Forkmalo  aigno  AaUrio.  Renier  Inaer,  de  l'AlgMe  1777:  VirruUiua  HOarua, 
"fMO  Comeordiua.  Anderes  s.  bei  Uübner  in  Jahn*s  Jahrb.  Snppl.  III,  H.  5, 
8.  613. 

4)  Tac.  aam.  1,  41 :  militari  voeabulo  Caligulam  appellabant.  Solch  ein 
BÜitariicher  Name  ist  Cedo  alteram  (Tac.  ann.  i,  23).  Vgl.  Lamprid.  Aurelian.  6 : 
^  aignam  exereitua  appoauerat  manua  ad  ferrum. 

JEutkktma  aioe  Lampadiua  Or.  2772.  Vgl.  2773.  3927. 
Gr.  1040,  7.  In  den  Fr.  Vat,  §  42  ist  eine  kaiserliche  Verfügung  des 
adreesirt  Aurelio  Loreo  eui  et  Enucentrio,  Andere  Namen  dieser  Art 
I.  OreUi-Uenzen  2766 :  Ti,  Clnudiua  Niceroa  qui  et  Aaiatieua.  4719.5007;  auch 
bei  Frauen :  Saluatia  HomUia  quae  et  Caeeilia  2767.  2768;  oder  qui  vocatur  2770; 
fvi  oocttalur  2768;  6249;  Phitadelphua  qtä  et  PUydapanua  C.  I.  L.  III,  2468;'  £afi- 
"ttTipaiAo;  h  xnx  ScO.a«  Waddington  n.  2567,  aus  dem  J.  78  n.  Chr.  Vgl.  Canne- 
fietar  p.  26.  27.  Borghesi  Lop.  Qrui.  p.  42  {Oeuvrea  III,  p.  501).  Von  einem 
tveijährigen  Kinde  heisst  es  in  einer  Grabschrift  des  J.  371  p.  Chr. :  Hie  iaeet 
Änctiia  quae  et  Galatea  De  Rossi  Inacr.  ChrUU  I,  p.  112,  n.  224.  Wenn  bei 
Bietern  Ausdrucke  der  Hauptname  im  Dativ  steht,  findet  sich  in  dem  mit  dem 
RelttiTum  beginnenden  Zusatz  eine  dreifache  Construction,  nämlich  1.  L.  Pee- 
fonio  Laacivo .  qui  et  Monnieua  (Fabretti  p.  147  n.  183),  2.  Flaviae  CapitoU- 
«le  e«t  e<  Paeeiae  (ib.  p.  146  n.  175),  so  dass  also  eui  et  Pacciae  wie  ein 
Minirbtres  Wort  betrachtet  wird,  3.  eine  Vermischung  beider  Constructionen, 
«ie  in  der  Inschrift  von  Arie-*  (Rhein.  Museum  XXIII  1868)  S.  382:  Liciniae 
Vflynoe  quae  Matronae ,  wofür  allerdings  der  correcte  Ausdruck  wäre  aive 
Motronoe. 


Trophinius  qui  et  Portunalus.  Häufig  ist  diese  ein  WiUworl, 
vielen  Füllen  alrar  ein  nolbwendiges  Auskunftsiuiltcl.  Denn  viel- 
uaiuige  Personen  —  und  es  komoieD  Leute  mit  30  Namen  vor'} 
—  musslcn  im  gewöhnlichen  Loben  einen  üblichen  Namen  haben  ^) 
und  «ir  ßndcn,  dass  dieser,  da  er  in  der  Hasse  der  Namen  an 
der  Stellung  nicht  erkennbar  isl,  auT  Statuen  separat  vorangesetxt 
wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser  individuelle  Name  in  dem  langen 
Nanieucomplexe  gar  nicht  enlhallen  und  Itlsst  erkennen,  dass  selbst 
für  angesehene  Personen  gerade  ein  solcher  Name  als  Beaeidi- 
nun^  galt,  der  mit  der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammen- 
hang mehr  halte  ^].  Einen  besonderen  EinQuss  sowohl  auf  die 
Verdoppelung']  als  auf  die  Neubildung  von  Namen  übt«  auch 
das  Chrislenthum  aus;  lu  Augustinus  Zeit  gab  es  Namen  wra 
Deogralias^)  und  Qiiodvutldeus,  welche  auch  dcciinirt  wurden"). 


1)  Or.  ^761.  vgl.  27Ö9.  -1760. 

2)  Dlei  [Et  achoii  in  alter  Zeit  SItle.  wenn  durch  die  Adoption  der  Name 
unLIu  geworden  uir.  M,  Pamponiut  Aliimt  wurde  von  «eitlem  Oheim  Q.  Cot- 
clUtti  adopllrt  (Nepoa  .111,  5]  und  hieet  ileshiltt  Ü-  CaeeUiut  ().  f.  Pomponiinnu 
Atlteui,  gewShnlioh  AHlmt,  Cinnegieter  p.  14. 

3)  Sirmund.  td  .<idon  Apoll,  p.  3 — 6  ilelll  die  Regel  auf,  dies  unter  den 
vielen  Nimen  der  Kilietieit  der  letitH  der  lodiyiduiliuiue  sei.  Dut>  dies  UUdi 
Ist,  leigl  Borghe.1  Lap.  Ofut.  p.  43—47  (0™rr«  III,  p.  50311.).  Auf  den  bau, 
Knnorartae  der  Ktisenelt  Sndet  sich  der  HauptinschrlR  ehi  eluzelner  Nuue  im 
Genetiv  ader  Uitiv  torgesetzt,  und  dies  i>t  der  gangbire  Niuie  dessen,  dem  die 
SUtue  gewidmet  lit;  es  lil  aber  nicht  immi'i  der  lelite  Nuoe  de>  ganzen  Namen- 
compleiHs;  inwellea  kommt  er  gar  nkbt  In  demselben  vor.  S.  die  Baispiele 
bei  Borghesi  a.  a.  Ü.  and  bei  Benzen  n.  &2ifi. 

4)  Der  cbrlatllclie  Name  wtid  mit  dem  römlscheu  durah  litx  verbunden. 
Cannegielet  p.  fi. 

5)  Den  fmlrr  iieotrratia)  in  larlhago  erwähnt  Auguitiii  de  ealeehtvmdu 
rudlbu»  c.   1.  Vol.   VI,  p.  19ta  Bened. 

G)  Augustlnl  dt  haereiilmi  ad  Quodi-utttiatm  tiber  untu.  Vol.  VIll,  p.  i 
Bened,  De  Boiii  Itucr.  Chr.  1.  n.  43B.  Vgl,  Do  RdmI  1.  I.  n.  372:  dutclt- 
aknae  fitiae  Adeodatat.  Aebnlieh  ib.  n.  BIS  :  ffit  nqulttrit  Dmndtdil.  yui  u. 
4.  w. ;  n  .923  Deuidet.  Ausserdem  Ondet  sich  eine  grosse  Anuli]  von  Sehimpf- 
name[i,  welche  vun  dun  Christon  tiioht  nur  ertragen,  sondern  auch  als  ein 
deichen  van  Demutb  freiwillig  gtfübrt  wurden,  wi»  ^'oEdufui,  Pteui,  Pralertu,, 
SUreoHui,  welchen  letzten  Namen  mehreie  Bischöre  haben.  S.  hierüber  B.  de 
Itlaol  Rtvue   archfologijut  Nou«.   S^rie  V""  annfe.  Vut,   X  (IH64]  p,  4—11. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ehe^]. 

i.  Eine  güllige  Ehe,    iustum  matrimonium'^),   könoen   nach jjj^^jjj^.^^- 
rdmlscbem  Rechte  nur  Personen  eingehn,  welche  zur  Eheschlies- 
SüDg  politisch   berechtigt,    durch  ihr  Alter  qualificirt,    nicht   zu  ^^Jj^'^^^; 
nahe  verwandt,  und,  insofern  sie  noch  unter  välerlicher  Gewalt    »«*^n- 
sieho,  durch  ihre  Gewalthaber  dazu  ermächtigt  sind^). 

Das  ms  conubii   hatten   in  alter  Zeit  nur  die  römischen  Pa-  •"*  comthu. 
trider  unter  sich  und  vielleicht  mit  latinischen  Patricierfamilien  ^) , 

1)  Ueber  die  rechtlichen  Verhältuisse  der  Ehe,  welche  hier  nur  insoweit 
lar  Besprechung  kommen,  als  unsere  Aufgabe  es  nötbig  macht ,  findet  man  das 
Qaellenmaterial  und  die  neue  Litteratur  in  Kein  Privatrecht  d.  R.  S.  367—468. 
Böding  Pandekten  §46.  Walter  G.  d.  R.  R.  (3.  Ausg.)  %  511—548.  Den 
guzen  Stoff  mit  Hinzuziehung  der  antiquarischen  Notizen  behandeln  Barnabae 
BrisoDÜ  de  riiu  nuptiarum  liber  tmg.  in  Brissonii  Opera  ed.  Trekell.  Lugd. 
Bit  1749.  fol.  p.  287—339.  Hotomann  de  veUri  ritu  nuptiarum  in  Graevii 
Jkt.  A.  B.  Vol.  VIII.  Grnpen  De  uxore  Romana.  Hannover  1727.  8.  Becker 
Gflüttj  her.  V.  Kein  U,  S.  4—56.  Lange  Rom.  Alt.  P,  S.  112ff.  Van  Maanen 
^  mutiere   in    manu    et     in    tutela    seeundum    Oaii    irutitt.    prineipia.    Lugd. 

Bit.  1823.  8.     Hasse    Das  Güterrecht  der  Ehegatten  nach  röm.   Rechte.   Ber-      /  /    ,.  v 

lifl  1827.    8.      Eggers    Ueber  das   Wesen    und  die   Eigenthümlichkeit  der  alt- 

Mschen  Ehe  mit  manua.  Altena  1833.  8.    Hase  de  manu  iuris  Bomani  afUiquio- 

rü.  Halae  1847.  8.  Rossbach  Untersuchungen  über  die  röm.  Ehe.   Stuttgart  1853. 

^-   Derselbe  Romische  Hochzeits-  und  Ehedenkmäler.  Leipzig  1871.  8.    Fresquet 

^  ta  manu»  en  droit  Romain^  in  Revue  historique  de  droit   Fran^aia  II,  (1856) 

P.  135.     Die  Grabrede  auf  die  Turia  C.  I,  L.  VI.  n.  1527  und   dazu  Momm- 

Ko  Zwei  Sepulcralreden  aus  der  Zeit  Augusts   und  Hadrians,    Abhandl.  der  k. 

Aead.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1863.  S.  455  ff.  und  Huschke   Zu   der  Grabrede  auf 

•ile  Twia  in  Zeit«chrift   für  Rechtsgeschichte  V  (1866)  S.   168  ff.     Kariowa  Die 

Formen  der  röm.    Ehe   und   Manus.    Bonn   1868.    8.      Hoelder   Die  röm.    Ehe. 

Zorich  1874.  8.     Vgl.  auch  P.  Laband  Die   rechtliche  Stellung  der    Frauen   im 

>ltromischen   und   germanischen   Recht,    in  Lazarus  und    Steinthal   Zeitsch.  für 

Völkerpsychologie  III  (1865)   S.  137—194.      Ueber   die   Stellung  der  Frauen  in 

der  Kaiserzeit  handelt  besonders   L.   Friodlaender  Darstellungen   aus  der  Sitten- 

gttcbichte  Roms  I*,  S.  439—507. 

2)  Gaius  1,  76.     Auch  iustae  nuptiae.     Gai.  1,  55.     Glc.  de  rep.  5,  5,  7. 

3)  Gaius  I,  67  80.  Ulp.  5,  1.  2:  Justum  mairimonium  est  ti  inter  eo9,  qui 
MtpiNu  corUrahunt,  conubium  si(,  et  tam  maseulus  pubes  quam  femina  potens  si<, 
et  «Irigtie  eonteniiant,  si  tui  iuris  surU,  aut  etiam  parentes  eorum,  si  in  potestaie 
•MK.  Coiiti6hifn  est  uxoris  iure  ducendae  facuUcu.  Conubium  habent  eives  Bo- 
mani cum  eivibus  Romanis ;  cum  Latinis  autem  et  peregrinis  ita ,  si  eoncessum 
•Ü;  tum  servis  nuUum  est  corwbium.  Bin  Beispiel  für  die  Bewilligung  des 
VfMbnms  an  Latini  und  Peregrini  s.  Gaius  1,  57:  Vnde  et  veteranis  quibusdam 
«meedi  §oUt  prindpalitua  eonstiiutionibus  conubium  cum  his  Latinis  peregrinisve, 
ftui  yrbnas  post  missionem  mores  duxerint;  et  qui  ex  eo  matrimonio  naseuntur 
(t  dns  Romani  et  in  potestaie  parenium  fiunt.     S.  Staatsverwaltung  II,  8.  545. 

4)  Strabo  5,  p.  231 :   oOSev  r^w  im-^aitiai  xe    ^«ovirp^c  dXXifjXou«  xal 


I  dM  GetrU  dn  Tribunen  C 
t  pldHS  t 


t  i399=*iA\  ^  t 
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patnim  t 

CniUt  »dbst  «rfaidleD  es  soibni  dw  Lalteer^, 

Jh/m   uiMi  PUaaia  A^n-iio    (66i   and  «$5=M.  8») 

Halikcr,  radlicb  dtirefa  die  CofuUUrtioii  Caracaib's  aÜF  I 

des  rVsibcbeo  Beicbs  'j .   Eben,  bei  wetcben  der  eise  TWfl  d 

niscIwD  Birgerscfaaft,  iler  andere  den  LAÜnem  jQn^eni  I 

oder  den  Peregräwn  angebtirte,  siwj  nacb  rtaüsdem  P 

fflhig,  «odass  die  aas  ihnen  benor»eheadeo  Kinder  dem  i 

der  Xatler  folgen   und   nicht   in  der  peJetlas  des  Talen  s 

War  die  Malter  eine  römiscbe  Büraerio,   so  wurden   die  Kinder 

aflerdii^  dtet   Buuvini,    indessen    nach   einer   fer  Jfiiunii   aus 

uabesUmmier  Zeit  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  mit  einem  LoImms 

verebelicbt  war,  während  die  Einder  eines  pert^inus  and  einef 

cwiM  Romaaa  in  den  schlechteren  Stand,  nämlich  den  des  Vjtiers, 

traten  •;. 

Die  AllersqualißcalMm ,  d.  b.  der  Tennin  der  ftiberOt,  ist 
voo  den  Jarislen  fllr  Männer  auT  das  II.,  für  Franen  t^at  das 
12.  Jahr  gesctit  worden',,  in  der  Praxis  aber  Iral  die  Verfaei- 
rsthung  des  Mannes  regelmässig  erst  naeb  Annahme  der  Irya 
virUu  ein*),  auf  welche  wir  in  dem  dritten  Abschnitt  turUcfc.- 
kmnmen  werden. 


:    £Ü1    i 


».  &3. 

1)  Li<.  4,  f  ff.    Cie.  de  rcp.  2,  37,  63.    DtoBit.  lU,  60j 

2)  BUaKvcT**ltiui|  I,   S.  11. 

3l  Staab*enr>|[oDg  I,  S.  J24;  II,  &  217.  26V.     Tob  n 
«k«  2.  612: 


e  ra  fmiilim  /Wwb 


I 


ad  eoftwn  aUtttm,  ■ 
ciUmi  ad  int  ranatti 
luitor  atlimii  et  ftmläm* 

ll    ÜtWUT*I«>llDl«    I,    S.  53. 

b)  U>i»  1.  66. 

6|  L'lpian.  5,  S  nub  Ktügeri  L^eiong: 
folnm  ttipamtnr:  wm  mlcrmun«  ronutio  notrif  amdHiomi  iirriJ«l.  cm^Ai 
<o  fW  <T  ptrcgriito  tt  eivi  Somana  ptTtaranu  mduatm',  |«in«iii  la  JfiaMa 
Idte  Buid*cfari(t  tul  Jfomil  u  ollfnilro  ptn^iaa  ■»ntmii  ilrtfnorii  iMrndb 
condieioiKni  K^  nifrcl.       Die  I.    .Vmirin  ervilmt  GiiDs   I.  Tä  Stnilemund. 

7)  Cod.  /iMi.  3,  4,  24.  Murob.  m  Km».  Stif.  6,  7t.  8at.  7,  7.  6.    Twtall. 
^  äff.  nelandit  II.     l)ta  Ciu.  34,  16  oud  meht  im  diiltea  AtiKhiiiU. 

8)  Anrh  Midchen    bnnlbetcn   gevähiilich   ipilet.     S.   Ftiedlinder 
iBBgen  1»,  8.  549—509. 
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Was  drittens  die  Verwandtschaft  betriflfl,    so  ist  es  in,  alter  7*^7"^*- 

.  7  -^  schaftsgrad. 

Zeil  gewöhnlich ,  dass  Väter  ihre  Schwiegersöhne  in  ihrer  gens 
soeben  <j,  und  es  wird  als  etwas  Ausserordentliches  erwähnt, 
dass  Fraoen  ans  der  ^eri^  herausheirathen  (enubunt)  ^) .  Dagegen 
ist  uDter  Familienmitgliedern ,  welche  als  unter  einem  pater  fa- 
milias  stehend,  alle  liberorum  loco  sind  ^j ,  eine  Verheirathung  un- 
sittlich und  ungesetzlich  [nefariae  et  incestae  nuptiae)  *) .  Dieser 
Becbtsgnindsatz  bezieht  sich  allerdings  nicht  auf  die  natürliche 
Eoiwicklnng  der  Familie,  welche  durch  Descendenz  und  Seiten- 
Verwandtschaft  in  unbegrenzter  Weise  stattfindet,  sondern  auf 
«ine  bestimmte  Definition,  nach  welcher  man  unter  Familienmit- 
^iedem  {cognaiCj  diejenigen  versteht,  welche  bis  zum  sechsten 
<irade  verwandt  sind^).  Auf  diesen  Kreis  beschranken  sich 
<lie  spradilichen  Bezeichnungen  der  Verwandten*),  das  für  die 
Frauen  geltende  ius  oscuW^),  das  Institut  der  Familiengerichte,  die 

1)  Vgl.  ADgustin.  de  civ.  d,  16,  16:  FuU  autem  antiquis  patribus  religioaae 
cvoe,  ne  ip$a  propinquita$  it  ptmlntim  propaginum  ordinibus  dirimen»  Umgius 
oüret  d  propinquUas  este  desisUret,  ecrni  nondum  longt  positam  rurnu  matri- 
nonti  vineulo  colUgcwe  ei  quodammodo  revocare  fugUntem. 

2)  Man  ttgt  enubere  e  patribiu  (Liv.  4,  4,  7 ;  10,  23,  4),  enübere  extraneo 
(Isidori  opp.  ed.  Migne  VII,  p.  1327)  nnd  ebenso  mnubere  (Liv.  1,  34,  41;  die 
;aittff  eHuptk)  wild   nur  einmal  im  Jahre  568=186  erwähnt  (Liv.  39,  10),   wo 

der  Senat  besehlou ,   ut   Feeeniae  HispaUae gerUia  enuptio ,    tutorU  optio 

i^  €s$etj  quasi  et  vir  testamento  dedisaet.  Da  die  Wittwe  demnach  nur  durch 
die  testamentarische  Verfügung  ihres  Mannes  zur  enuptio  gentit  berechtigt  wird, 
M  schliesst  Mommsen  R.  F.  I,  S.  10  mit  Recht ,  daas  den  Frauen  überhaupt 
ebensowenig  der  Austritt  aus  der  gens  als  die  freie  Disposition  über  ihr  Yer- 
iDögen  zustand,  und  veimuthet,  dass  zu  dem  ersteren  nicht  blos  der  Consens 
des  Vaters  oder  Vormundes ,  sondern  ein  Beschluss  der  gens  erforderlich  ge- 
Teien  sei,  worüber  allerdings  ein  Zeugniss  nicht  vorliegt. 

3)  S.  die  Beweise  bei  Rossbach  Untersuchungen  S.  422  ff. 

4)  Gains  1,  59.  64.  Cod.  Just.  5,  27,  7  u.  ö.  Incestum  ist  der  technische 
Ausdruck  für  eine  eheliche  Verbindung  zu  nahe  verwandter  Personen.  PauUus 
2, 19.  5.  Dig,  48,  5,  39. 

5)  Klenze  in  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  VI,  S.  20  ff. 

6)  Es  sind  für  die  Descendenten  1.  filius,  fHia^  2.  nepos^  neptis,  3.  pro- 
^fpotj  proneptis,  4.  abnepos,  abneptiSy  5.  adneposj  adneptis^  6.  trinepos,  tri- 
<Kplä;  für  die  Ascendenten  1.  pater j  materf  2.  avus,  aviOf  3.  proavus,  proavia, 
i.  a6aviM,  aboviOf  5.  atoiHM,  akivia,  6.  triavuSf  triavia.  Ueber  diese  Zahl  hin- 
uu  heisien  die  Ascendenten  maiorfSj  die  Descendenten  posteriores.  Ueber  die 
Beieiehnang  der  Grade  insbesondere  der  Seiten  verwandten  (Geschwister,  Ge- 
Kkwiiterkinder  u.  s.  w.)  s.  InsUt.  1,  10;  Paulus  Dig.  38,  10,  10;  den  Traetatus 
de  fradäms  hinter  dem  Ulpian  von  Krüger  p.  166  und  in  Huschke  Jurispr. 
iXeJMim.  ed.  4,  p.  609.  Vgl.  Böcking  Pandekten  I,  S.  206.  Puchta  Instit. 
Sld5,  and  über  die  Eheverbote  überhaupt  Rossbach  Untersuchungen  S.  420 ff. 

7)  PolybiuB  bei  Athenaens  10,  p.  440 :  irpic  hi  to6tou  {Tt\s  Yuvaixa)  ^piXeiv 
^'Ci  T09<  at»]pfevct(  to6c  ^outTJ;  xal  xouc  xoO  dv5p6;  Im^  l^avetj/loiv  d.  h.  bis  zu 
te  •o6r<m,  welche  seehsten  Grades  sind.  Ueber  das  ius  osculi  s.  Plutarch 
f  B.  6.    Gellius  10,  23,  1.     Cato  bei  Plin.  n.  h.  14,  90. 
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TrauflrpQicbL  und  die  in  verschiedenen  Gesetzen  vorkommender 
die  cognali  betreffenden  Beslimmungeo') ;  auf  denselben  Kreis 
erstreckte  sich  in  ülterer  Zeit  auch  das  Ehevcrhot^.  Je  mehr 
sich  indessen  die  strengen  Bande  der  iillen  Familienverfassung 
litsten,  um  so  weniger  war  dieses  Verhol-  in  seinem  ganzen  Um- 
fange zu  erhallen;  schon  vor  dem  zv^'eilen  punischen  Kriege  wurde 
der  sechste  Verwandlschaflsgrad  fUr  die  EbeschlJessung  freige- 
geben'') und  hiebei  blieb  es  nicht.  Denn  wenn  Livius  richtig 
berichtet,  waren  Ehen  von  Geschwisterkindern  [consobrini] ,  d.  h. 
Verwandten  vierten  Grades,  seil  der  Zeil  des  zweiten  punischen 
Krieges  gestattet'),  und  als  im  J.  49  n.  Chr.  der  Kaiser  Claudius 
die  Tochter  seines  Bruders  Gennanicus,  Agrippina,  zu  heiratheo 
beabsichtigte,  genehmigte  der  Senat  auch  die  Eheschliessung  ivri- 
schen  Verwandten  drillen  Grades,  jedoch  mit  der  Beschrankung, 
dass  die  Frau  zwar  mit  dem  Bruder  des  Vaters  [patruus],  nicht 
aber  mit  dem  Bruder  der  Mutter  {avunculus),  der  Mann  dagegen 
weder  mit  der  Schwester  seines  Vaters  {afiiUa)  noch  mit  der 
Schwester  seiner  Muttor  {mnterlera)  eine  Ehe  einzugehen  be- 
rechtigt war*). 
'■  So  lange  die  patria  poleslas  in  voller  Kraft  wirkte,  'war  die 

Verheirathung  der  Kinder  Sache  der  HausviJter  und  konnte  von 
einem  eigenen  Willen  der  Kinder,  zumal  wenn  sie  in  sehr  jugend- 
lichem Aller  zusn  mm  engegeben  wurden,  nicht  die  Rede  sein"); 
principiell   aber  wird  für  die  Eheschliessung  der  Consens   aller 


f)  Hierüber  handelt  »Dsführlicb  Kieme  Zeltüclirift  für  geschieh tfiehe  Reiihta- 
wisseii»ch»ft  VI,  S.  21  IT. 

2)  S.  du  van  Kceger  entdeckte  Fr.  dee  LItjus  Hermei  IV,  S.  37^:  Lipiut 
llbro  vicerimo.  P.  Cfo^Iiui  (dte  Qitndtcbiin  hat  Ctihii)  patrieiut  primut  iidvtnut 
vtierem  morem  inlrii  itptimmn  coi/nationii  prudum  rfujil  uromn,  und  dain 
Mommaen.  Ei  heirathete  nSmlkh  seine  lobrinii.  bUd  im  «sohlten  Oiide,  der 
bUher  Terboten  feveaen  wmr,  und  danof  beliebt  sich  aurh  Titcltlus  in  «einer 
Rede  bei  Ticitu«  ann.  il,  6:  et  jDbHfiaruTn  diu  ignorata  (conivgla)  ttmport  ad~ 
dito  pererchuliK,  no  dlo  Lesart  der  I!»ndBchrift  nittl  in  ändern  ist. 

S)  DIea  lehrt  das  aneefDhile  Fr.  des  Liciiis.  Denn  dessen  lOsIes  Baeh 
umraest  die  Zeit  «in  013  =  241  bin  63^  =  219. 

4)  Bei  LU.  42.  34,  2  sagt  im  J.  583=  ITI  Sp.  Uea^tioua:  cum  primum 
In  actilem  vtnl,  piiUr  tnOii  uxorem  fratrit  tui  filiam  dedit.  Spätere  Beiipieie 
BOlchei  Ellen  t.  bei  Koasbioh  Untersuchniigen  S,  431. 

U)  Ulpün.  Ü,  6.  Gaiua  1,  G2.  Du  Saiatta  romuUum  Cluliiiianum  vuiils 
i.  J.  ä42  wieder  auTgehoben  dnreh  Consttntinns  und  OoDstani.  S.  f'od.  Thtodos. 
3,  12,  1.     Vgl.  laitlt.  1,  10,3;   Fratrli  "tl  lororit  filiam  tiionm  dunte  non  licet. 

Ü)  Daher  ist  die  üsaptbedingung   (üi   die  Gfiltigkeit  der  Ehe  der  CodmHib 
dee  Vaters.    Paulus  2,  1«,  2.   Dig.  23,  '^,  35.  23.  1,  7  J  I.    Cnd   Jutl.  fi,  4,  2.« 
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ßeilc  erfordert*),  des  Sohnes 2)  wie  der  Tochter 3) ,  und  bei  der 
£te  des  Enkels  die  Einwilligung  des  Vaters  wie  des  Grossvaters  ^) . 

2.  Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  ttb6i*'|^e™chiU)8- 
lieferten  Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  geschlossen  werden,     "**^i(- 
eatweder  so,    dass  die  Frau  in  die  manus  des  Mannes  kommt, 
oder  sine  in  manum  conventione  ^) .    Im  ersten  Falle  tritt  sie  aus  ^^®  ^'^^ 
der  palestas  ihres  Vaters  ^j  und  geht  in  die  Familie  ihres  Mannes 
Qber^,  ihr  eingebrachtes  Vermögen  teilt  ihrem  Manne  oder,  wenn 
derselhe  noch  in  potestate  steht,  dessen  Vater  zu^),   wogegen  sie 
selbst  das  £ii>recht  in  der  Familie  ihres  Mannes  erhttlt^);    im 
xweiten  Falle  bleibt  sie  in  der  Gewalt  ihres  eigenen  Vaters  *<>) 
ond  in  ihren  eigenen  Vermögensrechten.    Die  manus  konnte  aber         ^ 
wieder  auf  dreifache  Weise  erworben  werden  **),  nHmlich: 

1)  Paulus  Dig,  23,  2,  2 :  Nuptiae  conaistere  non  pouunt  nisi  eontentiant 
OHmu,  id  e$t  qui  eotunt  qitonunque  in  potatate  sunt. 

2)  PudDs  IHg.  23,  1,  13.    Cod.  Jwt.  5,  4,  12. 

3)  Ulpian.  Dig.  23,  1,  12. 

4)  Puüas  Dig.  23,  2,  16.  AuBführlich  handelt  über  den  Gonsens  Rossbach 
Gstemichiuigeii  S.  393  ff.  Aach  den  Consens  der  Mütter  bei  Yerbeirathang 
der  Toehter  erwähnt  die  Grabrede  auf  die  Murdia.  S.  Rudorff  Zeitschrift  für 
Kecktsgeschlehte  IX,  S.  297. 

5)  Cic.  Top.  3,  14:  Genua  ett  uxor:  eiu$  duae  formae:  una  matrum  fa- 
miliat;  eae  mmt,  quae  in  manum  eonvenerunt;  altera  eorum,  quae  tantummodo 
luom  habaUur.  Gellins  18,  6,  9.  Quintilian.  5,  10,  62.  Ulpian.  26,  7 :  <d  actum 
täf  «t  $ine  in  manum  conventione  matrum  Ugitimae   herüitate»  ad  fllios  per- 

(OKOlU. 

6)  Gaina  1,  136.    Tacit.  arm.  4,  16. 

7)  Gains  1,  111.  114.  136;  2,  139.  159. 

8)  Cic  Top.  4,  23:  Ctun  mulier  viro  in  manum  convenit^  omniaf  quae 
«wüeni  futruni,  viri  ftunt  dotia  nomine.    Gaius  2,  98;  3,  83. 

91  Dionys.  2,  25:  frri]  xup(a  toO  oTxo'j  töv  auTÖv  TpÖTtov  -^^v,  XvTrep  6  dbr^p" 
wi  TtXcjT^ovToc  dbf^pöc  xXtjpoNÖfio«  d-ylvero  täv  ypripÄTarv,  cJ>c  IbfrfTTjp  Tratpöc, 
ti  jatv  dfraic  te  xal  piTjftev  öia^fievoc  dlzoOavoi ,  iroivroov  ouca  xupla  täv  airo- 
^^^ÜvTaw,  ei  ht  ^ßveav  iyot,  toT;  iratolv  la6fioipo(  -revouivT].  Gaius  2,  159; 
3J;  14,  40.  UIp.  22,  14;  23,  3;  29,  1.  Gell.  18,  6,  9.  Collat.  16,  2$  3.  Serv. 
9i  Am.  7,  424.  Georg.  1,  31. 

10)  Dig.  143,  30,  1  S  5. 

11)  Serrina  ad  Verg.  Oe.  1,  31 :  Tribtu  enim  modia  apud  veterea  nuptiae 
ßtbasd;  uau,  ai  verbi  gratia  mulier  anno  uno  cum  viro,  licet  airhc  legibus  fuiaaet; 
(errey  cum  per  poniifteem  maximum  et  Dialem  ftaminem  per  prugea  et  molam 
Mbom  contungebantUTf  unde  confarreatio  appeUabatWf  ex  quibua  r^ptiis  patrimi 
d  malrimi  naacebantur ;  coemtione  vero  atque  in  manum  conventione, 
eHn  Ula  in  fUiae  locum^  maritua  in  patria  veniebatj  ut  ai  quia  prior  fuisset  de- 
/^Ktei,  loeum  kertditatis  iuatum  altert  faeeret.  Eine  andere  Redaction  derselben 
CeWriiefemog  hat  G.  Loewe  aus  einem  Glossar  des  Cod.  Montecaasinensia  439 
BODhr.  80.  aus  dem  XI.  Jahrh.  im  Rheinischen  Museum  XXXIII  (1878)  S.  631 
vot^fteDtUeht ,  welche  mit  Ergänzung  zweier  ausgelassenen  Worte  so  lautet: 
Confarreatia  nuptiia.  MuUia  modia  nuptiae  fiunt;  uau,  ai  anno  verbi 
fratta (imiUer)  ciim  varo,  Ueei  eine  Ugitimia  aoUenirUtatibua  fuerit;  coemptione 
«<1  ift  manum  conventione,  cum  (iUa')  in  fiUae  loeum,   maritua  in  pairia 
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durch  CDtifarrcalin,  d.  h.  durch*  eine  religitise  Handluog, 
ivelclie  UDler  Anstellung  von  Auspicien  und  Uaibringung  eines 
Opfers  von  dem  Pimtifeic  Maa'imus  und  dem  Flamen  lUalis  ia 
Gegenwart  von  10  Zeugen')  vollzogen  wurde,  und  ihren  Narocn 
hai  von  deui  Spellkuchen  [furreitm  lilntm)^),  welcher  dabei  ifl 
Anwendung  kam; 

''  i.  durch  usus,   d.  h.  Verjährung,    wenn   die  Frau  ein  Jahr 

hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  Nilchle  von  den 
Hanne  zu  enlfemen,  im  Hause  desselben  bliebt); 

'■  3,   durch  coemtio^],  d,  b,    durch   einen   symbolischen   Kaut, 

bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  künftigen  Manne  mso- 
cipirt^),  die  Tochter  aber  gleichzeitig  ihren  CoDsens  zur  einiu- 
gehenden  Ehe  erklärt").  U.-iss  die  Tochter  aus  der  väterlichen 
Gewall  emancipirt  wird,  ist  nüLbig,  da  sie  in  die  manus  und  das 


«tnil,  til,  >J  quii  prior  futril  df/unclui,  lamm  hertdilatii  iuiliim  alten  fariat^ 
farre,  cum  per  pontificnn  maxhnam  rl  IHalem  /timinem  per  fntgft  tl  molam 
•otfoni  eoiuunpunlur.  tx  fui'&ui  nupfiu  filtimi  et  matrhni  mirunlur. 

1)  S.  dte  weller  nuteu  lu  beBpreflheiMJe,  zuenC  von  Stuileninnd  lollMätidif 
gelesene  Stelle  dei  Qiiu«  1,  112:  Famo  in  momim  eoavtniuat  per  ju/Mtm 
gtnui  tacTificIl  piod  Jovi  fnmo  fit:  in  quo  fatrcui  panii  adhibctur,  tmiU  Mam 
eonfarttatio  Jicilur.  ConpUira  pratlcrta  Auitu  furii  ordinandi  grnlia  ram  MrCil 
ti  Moltnmlbut  verbii,  praetentlbui  dtcem  Uitibia  ,  apunlur  et  ßont.  C'uOit  fw 
«tidin  nailTii  tanporibui  In  um  eit:  nom  /lunitno  maiorti,  id  est  Diolcj.  Mar- 
liala,  Quirlnaltt,  Uem  regei  tarwrum  niii  tt  farrtatu  nati  non  Itjfiinlur.*  oe  M 
ipti  nvidtm  (ine  ecnfarttatlane  laccrdntium  habere  poiaunl.  Vgl.  Ulpim.  9,  1. 
Plin..n.  h.  18,  10.  Sarv.  ad  Am.  4.  103,  374.  Dloriy».  2.  25,  erklirt  -ron  Bom- 
hach  S.  107. 

2]  Feitl  ep.  p.  68 :  farrtfim  gmui  llbt  ex  farrt  factum. 

3)  (i*jul  1,  111 '  VfU  in  munum  ronvenlebat  qune  anno  conlfnuo  nupla  ftr- 
Itvtrabal;  fuae  «lim  velull  armua  poneiiS<me  umeapiebalar ,  in  familiam  «(ri 
tranilbal  pliaeiiue  iocum  optinebat.  ilufue  lejii  XII  tabularum  irautum  l*t,  «t 
»  qun  noUtl  eo  modo  in  monurn  marili  rom'enire,  ea  i/ueiannii  Erinooti'a  ab*Met 
atjue  eornoifo  [utwn)  cuitufue  onni  internimpeTet.  OelDus  3,  1,  Vi.  Htcrob.  nil. 
1,3,  9.  Seti.adOi.  1,  31. 

4)  Giius  1,  113  ed.  Studemuinl :  Coempti'me  vcro  in  manum  cDnimfunl  per 
iTianelpatlonem,  id  eit  per  quntidam  imaginnriam  randitionem ;  n>iin  adbibitlt 
non  mlnui  quam  V  teitibui  einibui  Romanli  puberibui.  Item  libripende,  etnit  [i*, 
lue  Ü8.  hat  eum]   muUeran,   rtiiu«  in  nuinum  aonomil. 

5)  In  dar  Grabrede  der  J\ixia  1,  16,  beisBl  es  von  der  Scbweslot  derselbe», 
die  per  eoemiionem  vetbelnthat  «ir:  iSoror»»  cmnifum  rerutn]  fort  erpertem, 
■luoä  emaneupala  etitl  Ciuvio  nnd  nnch  GelKne  4,  3,  3;  8,  6,  9  stehen  i,1Ia 
matfti  famlliai  in  martü  manu  manelpioi/ue.     Vgl.  Seiv.  ad  Aen.  1,  476. 

6]  BoethiuB  ad  Cie.  Top.  p.  299  Or. :  Connlio  ciro  eerlii  ■olemniloiaM 
pffapciolur,  tt  Ute  in  eoemäido  invieem  interrogabant,  vir  ita :  an  Mibi  DWUtr 
maler  famltiai  eut  vtUetT  lUa  rapondAat,  «Ue.  iltm  nuHier  Aitirroffoiaf,  oh 
vir  tibi  poter  familiat  e»ie  velltty  HU  rcaponrfciot,  vtHe.  Jtaqut  mutier  vki 
conomitial  in  manum  et  tioeabanlur  hae  nupfiue  per  eormlionetn  et  cruE  muUtr 
mtilcT  fimiiliai  viro  loeo  ßiat.  Quam  lotemnilalem  in  mit  intlitutli  llpltmui 
rrponil.      Hiemil  stimmt  g'-nt.n   Serv,   oj  Arn    4.  314, 
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^mcqnum  des  Mannes  übergeht,  aber  ihre  selbständige  Erklä- 
raog  bat  die  Folge,  dass  die  Wirkung  der  mancipatio  für  sie  nicht 
der  Eintritt  in  ein  sklavisches  Yerhältniss ,  sondern  in  eine  freie 
dorcb  beiderseitiges  Uebereinkommen  gesicherte  Stellung  ist  ^) . 

Das  Unterscheidende  der  confarreatio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  überhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  religiöse  Caerimonien 
sind  bei  allen  Arten  von  Eheschliessungen  gebräuchlich  ^)  —  son- 
dern in  der  Mitwirkung  der  Staatspriester,  ausserdem  aber  darin, 
dass  bei  der  confarreatio  Ehe  und  manus  zugleich  entsteht,  wäh- 
rend bei  dem  usus  die  Ehe  durch  Consens  geschlossen,  die 
mum  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  bewirkt  wird;  bei  der 
coem^ib  dagegen  Ehe  und  manus  zwar  gleichzeitig,  aber  durch 
zwei  verschiedene  Acte  zu  Stande  kommen.  Denn  die  Manci- 
pation  ist  nur  ein  Mittel  zur  Manuserwerbung ,  nicht  zur  Ehe- 
scbliessnng,  indem  durch  sie  eine  Frau  in  die  manus  eines  Mannes 
treten  kann,  auch  ohne  dessen  uxor  zu  werden  ^j. 

Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
schliessung bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
bchsten  Erklärungsversuchen  Veranlassung  gegeben.    Die  Ursache 

1)  Gaios  1,  23  ed.  Studemund  :  [^  quidem,  quae  coemtionem  fa(\it^  non  der- 
^»tilkr  in]  atrvUem  eondiUonem;  a  [parerUibus  autem  vel  a  eoemtionatoribwi] 
wmdfaU  numdpaiaeve  servorum  loeo  eonstituuntur,  adeo  quiderrif  ut  ab  eOj 
ewiii  m  mantijno  «tinf ,  neque  hereditaiem  neque  legata  aliter  capere  possirU  quam 
[iTj  rinml  eodem  Ustamenio  Uberi  esse  iubeantUTy  sieut  iuris  est  in  pers<ma   ser^ 

wnon. quod  non  simiUter  fit  in  coemtione.    Vgl.  Isidor.  orig.  5,24,26. 

Die  Bisis  für  die  RechtsTerhältnisse  der  Frau  beruht  bei  der  eoemtio  über- 
Wopt  nicht  auf  dem  Begriffe  der  mancipatiOy  sondern  auf  der  Formulirung  der 
Uebereinkanft.  Cic.  de  or.  1,  56,  237:  lüud  est  miranduniy  qui,  quibus  verbis 
foemptio  fiat,  neseiat^  eundem  eius  mulieris,  quae  coemptionem  fecerit,  causam 
poue  defenden.  Die  Frage,  wer  bei  der  eoemtio  der  Käufer,  wer  das  Object 
^ei  Kaojfes  ist,  hat  zu  ausführlichen  Erörterungen  Veranlassung  gegeben ,  auf 
vdebe  hier  Dicht  eingegangen  werden  kann.  S.  darüber  Rossbach  Unters. 
S.  77  ff.  Kariowa  S.  53.  Man  sagt  ebenso  Vir  coemptionem  facit  TRede  auf 
^  Tnria  I,  14)  ala  imdier  coemptionem  facit  (Gic.  1.  1.  Gaius  1,  114)  oder 
mtüer  aiqiu  vir  ian^Ur]  se  quasi  emptionem  faciunt  (Serv.  ad  Aen.  4,  103).  Coemtio 
^  «Iso  allgemeine  Bezeichnung  des  ganzen  Actes,  dessen  einer  Theil  die  man- 
eipotio  ist  Denn  in  dieser  erwirbt  der  Mann  durch  Kauf  die  Tochter  von  dem 
Titer. 

2)  Daher  sagt  man  d6eiv  y^^P-ou;  Plut.  Pomp.  55. 

3)  Gaiut  1,  114:  Potest  auiem  coemptionem  facere  mulier  non  solum  cum 
*Mriio  tuo  9ed  etiam  cum  extraneo;  unde  aut  matrimonii  causa  facta  coemtio 
iieämr  mä  fidueiae  aiusa.  Der  letzte  Fall  kommt  vor:  1.  tutelae  mutandae 
tmsa.  Gaius  1,  115:  quod  est  tale:  si  qua  veiit  quos  habet  tutores  reponere,  ut 
«imii  nameiseaiurf  iis  auetoribus  coemtionem  facit ;  deinde  a  coemptionatore  re- 
MoKipota  ei  eui  ipsa  velit,  et  ab  eo  vindicta  manumissa  incipit  eum  habere  tu- 
^onm,  a  quo  numumisaa  ett.  2.  testamenti  faciendi  gratia,  Oaius  1,  115*. 
3:  Satrorum  intierimendorum  gratia  s.  Staatsverwaltung  III,  8.  293  und  die  aus- 
fikiUehe  Erörterung  von  Karlowa  S.  83  ff. 

B4m.  Altertii.  YII,  1.  3 


34 


der  Ersäteinung  liegt  aber  niuhl  in  der  ursprünglichen  Stamm- 
verschieden  hei  t  der  rümischen  BevOlkerung'i,  sondern  vielmehr 
in  der  leillichen  Eotwickelung  der  Verhältnisse,  Unbedenklich 
und  mit  der  Ueberlieferung  übereinstimmend  darf  man  die  con- 
fnrreatio  als  die  älteste  unter  den  genannten  Formen  der  Ehe 
bezeichnen;  sie  ist  noch  in  spaterer  Zeit  den  Patriciern  eigen- 
thUmlich^j  und  fUr  die  Ausübung  der  palricischen  sacerdotüi 
publica  erforderlich;  sie  war  aber  in  alter  Zeit  ebenso  wesent- 
lich ftlr  die  Besorgung  der  suiyra  privata,  worunter  man  nicht 
den  Cult  der  Laren  und  Penaten,  der  allen,  auch  den  plebe- 
jischen Hausern  gemeinsam  war,  sondern  die  gewissen  Familien 
angeerbten  oder  vom  Staate  übertragenen,  an  besondere  sacella 
geknüpften  Genlil-  oder  Familienculte  zu  verstehen  hat^).  Dass 
die  Priestor  des  Staates,  die  Pontißces  und  der  Flamen  bei  der 
cimfarrealto  fungiren,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Ehen 
weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Braut^)  durch  eine  Privat- 
bandlung^),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch  eine  UfTentlicbe 
Feierlichkeit  vollzogen  wurden,  und  dass  sie  zu  den  Familienaclen 
gehören,  welche  im  Angesicht  der  patricischen  Gemeinde  slaltfin- 
den.  So  wie  die  Arrogationen  "j  und  Testamente')  in  alter  Zeit  in 
Curialcomitien  gemacht  wurden,  so  scheinen,  nach  der  Antahl  der 
10  Zeugen  zu  schliessen,  die  Gonfarreationen  in  der  Curie  in 
Gegenwart  der  10  gentes"}  gefeiert  worden  xu   sein,    und  iwar 


1)  Hierüber   varwei«:   Ich   »uf  Roasbich  Unletsncliungon  S.    162— IST.    «i 
DIR  die  T Brach ledeiion    ErkliningsversuchB   volUlindig   luaomniei] gestellt  Diidet. 
1)    S:    SUitBveitrsltDng   lU,    S.    221.    292.       Tir.    onn.    4,   16:     8ub  idm 


Unipfu  de  ftamint  DiaLi   in  locuin   Setvii   Valugln 

roffimda  noca  Uge  duitruil  Caeiar.  mm  paMeioi  i 
Irti  timul  nominnri,  ex  quin  unui  Ugtrttur  velutto 
«im  c^iam,  omiita  eonfarrtandi  aobuctuJinc  auf  i: 
ciui  rtl  cautii)  afftrcbal,  poUaimam  penei  mcurion. 
adtre  jpfiui  eoerinuiniat  di/ßaiUaU»,  quae  ctnuulto  cilurmlur. 

3)  Slutsierotllang  III,  S.  \'i&  S. 

i)  Dm  erste  nimmt  Rein  II.  Prl.itr.  S.  379  und  Becker,  du 
bit'h  S.  109  an. 

5}  Eine  EheichlissBBng  ohne  Oeffentlictikeit  (md  bt 
m  beliehen  grheinl  Virro  bei  Noii.  p.  460,  wenn  man  . 
liest:  bisirit  nuptiii  lacri/icabuntur  in  atbicuto  viduac. 
Leurt  viri  nuptti  ist  ohne  Sinn. 

6)  Mommeen  Slaitareeht  lli,  S.  30,  StMtsienrdtung  tll,  S.  293. 

7)  »tuMvervaltUDg  III.  S.  295. 

U)  S.    ßebwegler   R.    0.    I,    S.  G14f.      Mrh    Rosatwch   beliebt    dabei   dl« 
11)   Zeugen   m(  die    10   genlti.     Andere   [lenken   an   die    10   Ciirieu  der  ilt 
Blen  Verfasäurig.     Walter  (!.  d.   H.   R,   g  504.     MummBen  R.  ü.  I,  S.  70 


tuit  dtfuneti  itgendo,  i 
onfamati)  parentibut  gtrtiloi 
more;  ntque  adrtie,  ul  oftm, 
lier  paucoi  rilenia ;  pluTe'que 
n  feminammqtu .-  ae- 


E weite  Roaa- 

Wittwen  atstt,  iior*nr 
iders  dort  mit  Popma 
Die    huidschriftllcbe 
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darom,  weil  die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  {pairimi  et 
natimy)  allein  befähigt  waren  zur  Verwaltung  der  scura  publica 
ond  frivata  und  diese  Befähigung  durch  die  Oeffentlichkeit  der 
Eheschliessung  vor  der  betheiligten  Gemeinde  constatirt  wurde  ^j . 
Schwieriger  ist  es  über  die  drei  übrigen  Formen  der  Ehe 
10  urtheilen^  weldie  das  Gleichartige  haben,  dass  sie  weder 
öflenüich  noch  nach  sacralem  Rechte  geschlossen  werden,  son- 
dern als  Gvilehen  zu  betrachten  sind.  Doch  ISsst  sich  Folgendes 
als  das  Wahrscheinliche  annehmen.  Die  alte  d.  h.  patricische 
Bürgerschaft  war  in  sich  abgeschlossen,  nicht  allein  als  eine 
poliUsche,  sondern  auch  als  eine  kirchliche  Gemeinde  ^] .  In  der- 
selben gab  es  nur  eine  Art  der  Manuserwerbung,  ndmlich  die 
amfarreatioy  welche  für  dienten^}  und  Plebejer,  da  diese  zur 
Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Geltung  war.  Will  man  nun 
auch  zugeben,  dass,  das  Institut  der  manus  ein  in  Italien  allge- 
mein bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch  in  Rom  eine  ple- 
bejische Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  so  lange  es  über- 
baupt  nur  eine  auf  dem  patricischen  Sacralrecht  beruhende  Form 
der  Ebe  gab.  Die  ältesten  ausserhalb  der  patricischen  Bürger- 
schaft geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar  nicht  iusta  matri- 
»owa  und  gewiss  Ehen  ohne  manus  gewesen;  als  aber  das  ^^®^J°® 
Plebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht  allein  die  Ehen  ohne 
moniü  ihre  rechtliche  Anerkennung  als  iusta  matrimonia  gefun- 
den, sondern  die  plebejischen  Häuser  wie  in  der  Nameogebung 
so  in  der  Familienverfassung  sich  der  patricischen  Sitte  immer 
eotscbiedener  anzuschliessen  begonnen  und  das  Rechtsinstitut  der 
Moma,  soweit  es  auf  sie  anwendbar  war;  in   zwei  Formen  aus- 

1)  SUatorerwaltang  III,  S.  220.  316.  325. 

2j  Bemerkentwerth  und  empfehlend  für  die  gegebene  Erklärung  der  10  Zeugen 
iit  es,  dais  die  FUmines,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die  eamilli  und  catmilae 
US  den  Gurien    Auswählten.      Dionys.   2,   22:    itttl  hk  xal  5tdt  '(tjsfuxms  f^ei 

*v  Up^ov  froSe  toU  iaüT6&v  dvSprfoi  ouviepaa^ai  —  xaX  TralSa;  aurdiv  tÄ 
wWixovca  XetroupTfcTv  toic  S^  d:raioiv  i%  töv  äXKm^  otxoiv  toü«  vapiearrfiouc, 
tttoJig^fivta?  i^  ixdoTTfi  ^pdtpac  x6pov  xoX  x4p7)v,  t6v  |i.ev  Iw;  "^p);  uitir)p6Teiv 
tM«  Upotc,  T^  hi  xöptjv  850V  äv  tJ  ypövov  d-pV)  fdixcov.  Gegen  diese  Ver- 
Botfanng  erklärt  sieh  Rossbach  Hochzeitsdenkmäier  S.  48  f.  ;  für  dieselbe  Kar- 
Iowa  8.  13. 

3^  8.  Staatrrerwaltung  UI,  S.  38  ff.     Seh  wegler  R.  0.  I,  S.  636. 

4j  Die  Clienten  gehörten  zwar  zur  gens  ihres  Patrones,  aber  nicht  als  voll- 
kcrecktigte  Oentilen ;  sie  haben  gar  keine  eigenen  saera,  sondern  nehmen  an  den 
tserif  ihrer  Patrone,  aber  nicht  activ,  sondern  passiv  Theil.  Vgl.  Mommsen 
^  löm.  Gattrecht  und  die  röm.  Clienteli  R.  Forschungen  I,  S.  355  ff. 


gebildet,  von  welchen  der  usus  als  die  allere,  die  coemtio  dtl 
die  jtlDgere  zu  betrachten  ist').  Denn  einerseits  war  der  usu0 
welcher  zur  Zeil  der  SK  Tafeln  rechtlich  bestand,  zur  Zeil  doB 
G.tius  schon  anliquirt '^),  während  die  coemtio  sich  in  Gellung  effl 
hielt'),  und  lasst  sich  also  vermuthen,  dass  er  durch  die  coemtii 
ersetzt  wurde;  andererseits  ist  die  coemlio  unter  beiden  Formen 
der  ManuserwerbuDg  die  rechtlich  ausgebildelere,  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjährung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkung  der  manus  in  der  manctpalio*)  als  für  d'H 
Auflösung  der  manus   in   der    remancipatio'']    gewührle.       Di 

1)  Bei  den  Jarlsten  Ist  die  Rellienfolge  dei  drei  Formen  unu,  eonfamati«, 
eotmtio,  woila  eine  chrono logtaehe  BesllmainDg  nkliC  iv  «aahen  ist.  Der  unu 
fst  all  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Fotmen  varingescbiclit.  Qaiu«  1, 110, 
Tgl.  Senr.  ad  Gt.  1,  31.  Boeibiu*  ad  CIc.  Top.  p.  299  (tat  UlpUo).  Atnofa. 
4,  20. 

2)  Gii.  1,  111 :  «cd  hoe  lolum  iiw  foriim  Ugibui  lublalum  eil,  partim  iptt 
dauttudme  oblitleratum  est. 

3)  Die  coemtio  kennt  noch  l]lpi4n  bei  Boetb.  ad  Cic.  Top.  3.  YgL  Bom- 
bacb  S.  Ö7. 

4)  Cotmptiime  in  mrmum  convenlunt  ptr  maneipationem,  Bigt  Qalui  I,  113, 
lind  dieaen  Act  beschreibt  er  1,  119  «ai  Ett  avtem  mancipatio  —  imagtaaria 
q^aedam  vcnditio:  —  ta^ut  ru  jta  agilur:  adkibitii  non  miniu  guam  fulngtw 
latihm  civiinit  Bomarüa  puheribtu  et  praettrea  alio  eitudan  londieionü,  gui  1(- 
bram  aeneam  leneat,  gui  i^peUalur  tibripen*.  ii,  jui  manripio  accipit,  aet  lomu 
Ha  dielt:  Htine  ego  hominem  ex  iure  Quiritium  riKum  e»e  aio  lique  mihi  emptut 
etl  hot  aere  aentiiqut  libra;  delnde  aere  percalit  Ubram  idque  aet  dat  ti  a  }uo 
mancipio  aecipit  qwui  pretH  loco.  Diesen  Vorging  erklirt  Tortrefflich  BSciiing 
Fand.  I,  S.  t77,  Ä.  19 :  iDu  eigentlichste  manu  captn  ist  du  ex  Aottifttu, 
Todurch  mtn.  gani  entsprechend  der  BechlsinaUhl  einer  kriegerl sehen  Nation, 
un  vollBtändigsten  dis  Ergeuthumsrecht  eririrbl  (Uli.  4,  16:  maiime  ni<t  um 
tredebant  quae  ex  hailibtu  e(}>iiimt).  Soll  aber  Ton  einem  BerechtigteD ,  ei 
cive,  non  ex  hrnlibut  die  Siehe  mmaoapirt  nnd  didnrcb  Eigentbum  dei  CapienMn 
werden,  so  ist  dieses  ein  PrlTstiechtsgeBcbift,  Kobel  der  das  Elgentbam  übei- 
lusende  ebenfiile  als  iiligenthümer  geichCet  and  durch  Eiitgeltnng  benimmt 
wird,  in  wollen,  dass  der  andere  alcli  die  Siehe  nehmen  dürte,  nnd  di( 
muis  vor  dem  VoU  geschehen  ,  wlo  ]i  ineb  du  ez  hoatibui  manu  eapare 
exeteitu),     Dia  gesammle   Volk   aber  (die    V  einlies,   der  ezereitui)   kann 

nicht   mehr  eelbit   des  Oecbligeschiftea  wegen  versimmeln  ;   das   moncipio 

nnd  aceipere  gei<^hleht  dibec  vor  6  Zeugen  nnd  einem  IBripenf.  —  Die  ZengM 
sind  das  Volk,  der  (ibrlpeni  ist  mltthitig,  weil  der  Manacapieat  and  der  Han- 
clpint  gleichberechtigte  civet  sind,  nicht  ex  hoite  capirt  wird ;  ein  Unparteil scher 
hJilt  die  Wige,  die  bei  allem  Kante  nnenlbebrlich  ist,  «ro  das  Oeld  nach  dem 
(iewlcbt  gilt.'     Anderer  Aniichl  Ist  Rossbaob  S.  Si. 

Ö]  Es  isl  gaui  gewöhnlich,  dass  Manclpationen  wie  Käofe  unter  Bedingung 
oder  Vorbehalt  [leges)  gaschehen.  Gal.  t  %  140:  qurm  pater  <a  legt  mantlpto 
dedit,  u(  lifti  remancipeluT,  Tgl.  1,  172.  Boeihlna  ad  Cie.  Top.  p.  340,  39  Or.: 
Fidueiam  vero  aecepil,  cvictmque  tu  aliqua  mantipalur,  ul  eam  maoeipanli  r>- 
mane^et.  Es  iit  daher  keines  Beweise«  bcdarttig,  dass  ebenso  wie  tüi  die 
Frau,  welche  cum  txtraneo  fidaeiae  eauia  eoemlionem  farit,  die  remaneipat 
bedungen  wird  (Gal.  1,  114.  115),  dies  such  für  die  Prsn,  »eiche  cum 
eoemlionem   fncit   mcilrimonii  rauia  im  Falte   einer   einIreUnden  Scheldnng 


i 


n««T 


1  martlB^ 
ing  TOB« 
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beide  Arten  der  Mannserwerbung ,  der  usus  wie  die  coemtioj 
Ma  uralte,  sondern  künstliche  und  gemachte  Rechtsformen  sind, 
erheUt  ans  dem  doppelten  Umstände,  dass  sie  nicht  mit  der 
RbwriilieaaiDg  identisch,  sondern  ein  Accedens  zur  Ehe  sind, 
Mgfidi  eine  Ehe  ohne  manus  voraussetzen,  und  dass  sie  zweitens 
Dur  ooTolbtandig  erreichen,  was  die  confarrecUio  ohne  Weiteres 
rar  Folge  hatte,  nfimlich  den  TöUigen  Eintritt  der  Frau  in  das 
Hans  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben  oben  erwähnt, 
dass  die  oonfarreirte  Frau,  weil  sie  in  die  Familie  des  Mannes 
iberging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den  Namen  ändern  musste, 
dass  dies  aber  für  die  späteren  Manusehen  weder  nachweisbar  noch 
wahrscheinlich  ist.  Der  Grund  hievon  liegt  in  dem  usus,  bei  wel- 
dkem  die  Frau  unzweifelhaft  im  Beginn  der  Ehe  den  Yatemamen 
beibehielt,  eine  neue  Caerimonie  der  Namengebung  aber  hernach 
oiebt  mehr  statt  fand.  Was  die  coemtio  ins  Besondere  betrifft,  so 
Isl  diese  immer  wegen  ihres  symbolischen  Charakters  und  der  von 
dem  Sachenrecht  auf  das  Personenrecht  übertragenen  mancipatio  für 
eise  yerhttltnissmässig  späte  Bechtsform  erklärt  worden  ;  dasselbe 
darf  man  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  die  durch  coemtio 
eotslandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei  der 
durch  confarrecUio  und  durch  usus  bewirkten  manus  so  viel  wir 
wissen,  nicht  der  Fall  war^). 

3.   Die  eben  entwickelte  Ansicht  von  dem  Verhältnisse  der  HochzeitiH 

gebr&nche 


vcf  fettfetetxt  wurde ;  nnd  dass  wirklich  in  diesem  Falle  rtmaneipatio  stattfand, 
limt  die,  obwohl  IQckenhafte,  so  doch  in  der  Ergänzung  sichert  Stelle  des 
Giiss  i,  137  nicht  wohl  bezweifeln.  S.  auch  Festns  p.  277»:  Remaneipatam 
OaUtu  Adhu  €$»€  ait,  quae  maneipaia  iit  ab  eo.  eui  in  manum  eonvenerit^  ond 
kMooden  Hotchka  Studien  des  R.  Rechts.  Breslau  1830.  S.  21617.  und  Orelli 
1. 1869.  Td.  II,  p.  351,  mit  der  Ergänzung  bei  Huschke  T.  Flavii  Synirophi 
juintm.  domat.  p.  65. 

1)  Za  ganx  Tenchiedenen  Resultaten  ist  Rossbach  gelangt.  Er  nimmt  an, 
daas,  wie  bei  den  indogermanischen  Völkern  überhaupt,  so  bei  den  Römern, 
ein  wirklicher  Kauf  der  Frau  die  älteste  Art  der  Eheschliessung  gewesen  sei, 
ud  daaa  lich  ans  diesem  später  die  eonfarrtatio  und  der  Scheinkauf  (die 
eotmäioy,  nnd  zuletzt  als  Uebergang  zur  Ehe  ohne  manus  der  uma  entwickelt 
Übe  (Rom.  Ehe  S.  198  —  252).  Allein  einmal  beruht  die  älteste  Ehe,  die 
tomfarrtatiOf  nicht  auf  einem  Kaufe,  wie  Rossbach  S.  145  selbst  anerkennt,  und 
fwettent  läast  sich  die  für  die  römische  Familie  so  charakteristische,  vollberech- 
tigte nnd  anerkannte  Stellung  der  mater  familias  aus  dieser  Hypothese  nicht 
crkUren.  Böeking  Pandekten  I,  S.  179,  A.  25  hält  die  coemUOy  wie  ich,  für 
4ic  neneete  der  Mannsformen;  auch  Mommsen  scheint  nach  der  Andeutung  R. 
Fonch.  I,  S.  12  die  historische  Entwickelung  so*,  wie  ich  sie  versucht  habe, 
amznackmen. 


—     38     — 

römischen  Eheformen  zu  einander  erhält  eine  wesentliche  I 
stätigung  durch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen,  uns  fr 
lieh  zusammenhanglos  überlieferten  und  den  Quellenschri 
steilem  schon  grossentheils  unverständlich  gewordenen  Nachricht 
von  den  Gebräuchen  der  Hochzeit,  aus  welchen  sidi  zunäc 
ergiebt,  dass  es  fllr  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe  nicht  v 
schiedene,  sondern  völlig  gleichartige  Riten  gab,  welche  alle  . 
die  eine  ursprüngliche  Art  der  Eheschliessung,  die  confarrea 
zurückgehen  und,  obgleich  sie  für  das  rechtliche  Bestehen  < 
Ehe  nicht  erforderlich  waren,  doch  bis  in  sehr  späte  Zeit 
traditioneller  Anwendung  blieben.  Zwar  wurden  die  Eheschli 
sungen  aus  der  Curie  in  das  Haus  verlegt,  die  Staatspriester  dui 
die  Hausväter  oder  Privatauspices  ersetzt,  aber  das  alte  Ritu 
welches  bei  den  patricischen  Ehen  gegolten  hatte,  und  name 
lieh  das  Hochzeitsopfer  erhielt  sich  für  alle  Arten  der  Ehe  i 
und  ohne  manus  wenigstens  in  beschränktem  Maasse^). 

^obun«  *•  ^^^  Eheschliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlob u 

voraus  2),   der,    von  den   Eltern    beider    Theile,    zuweilen   lai 
vor  der  Hochzeit  3)  abgeschlossen,  von  der  dabei  üblichen  Fori 


1)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutzen  können, 
hören  ausser  den  Schriftstellern   eine  Reihe  von  Denkmälern,    namentlich  • 
kophagreliefs ,    welche  man  jetzt  bei   Rossbaeh   Römische  Hochzeits-  und  £ 
Denkmäler.    Leipzig   1871.    übersichtlich    zusammengestellt    findet.      Diesel 
beziehen    sich   indessen    nur   auf  zwei  Riten,    die   dextrarum  iutietio  und 
Hauptopfer,  sie  gehören  ferner  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Jahrh.  n.  i 
an,  in  welc)»er  Zeit  die  alten  Hochzeitsgebräuche  längst  ausser  Uebung  gekomi 
waren,    und   sind    überhaupt    nicht    original- römische   Compositionen ,    som 
meistens  Nachbildungen    griechischer  Vorbilder ,   in  welchen   die  Götter  sei 
und  zwar  griechische  Götter,   wie  Aphrodite,  Hymenaeus,  die  Charitinnen, 
treten.     Ich  werde  diejenigen  Runstdarstellungen ,   welche  für  die  hier   zu 
handelnden  Fragen   einigen  Aufschluss  geben,   an   der  betreffenden  SteUe 
führen.     Was  das  Opfer  betrifft,  so  erzählt  Lucan.  2,  350,  dass,  als  der  jüni 
Cato  seine  frühere  Frau   Marcia   wieder  heirathete,    er  zwar  des  begümen 
Krieges  wegen  auf  alle  Festlichkeiten  verzichtet,   aber  die  rechtlichen  Fern 
täten  und  die  religiösen  Verpflichtungen  nicht  versäumt  habe :  Et  tempora  q% 
quam  sunt  aliena  toris,  tarn  faU)  in  bella  vocanU,  Foedera  sola  tarnen,   vom 
earentia  pompa  Iura  plaeent^  saerisque  deoa  admittere  tesies. 

2)  Gic.  ad  Q.  ff.  2,  5:  Dedtram  ad  te  litteras,  quibua  erat  scriptum,  i 
liam  nostram  Crassipedi  Non.  April,  esse  desponsam.  Cic.  ad  Att.  6,  6 
Andere  Beispiele  Dio  Cass.  59,  2;  48,  44;  53,  13. 

3^  Dig.  23,  1,  14.     Dio  Cass.  54,  16.     Eine  Braut  von  8  Jahren  0 
n.  2647.     Caesar  wurde  als  praetextatus  verlobt.    Suet.  Jul.  1 ;  Vipsania  Aj 
pina   wurde   vix   annicula  mit  Tiberlus   verlobt.    Nepos  AU.  19.     Anderes 
Friedlaender  Darst.  I«,  S.  549  f. 
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^mdesne?  Spondeo^)  den  Namen  sponsalia^)  führt  und  in  alter 
lät  in  Latium  su  einer  Klage  berechtigte  3),  wahrend  in  Rom 
selbst  das  Verlöbniss  zwar,  so  lange  es  besteht,  gewisse  redit- 
liehe  Wirkungen  hat^),  aber  einen  Zwang  zur  Vollziehung  der 
£iie  nicht  bewirkt^);  da  es  einseitig  aufgelöst  werden  kann  [re- 
fuähm  renuntiare,  remütere,  sponsalia  dissolvere)^).    Zur  Verlo- 


1)  PUot.  Aid.  %2,7I:  Meg,  Quid  nunc?  etiam  mihi  despondes  filiami 
Emel.  ttu  legibus f  Cum  iüa  dote,  quam  tibi  dixi,  Mtg,  Bponden'  ergo? 
E«el.  Bftmdto,  Aebiüich  2Vm.  2,  4,  98;  5,  2,  33—39.  Curcul.  5,  %  74. 
fomi.  5,  3,  37.  Terent.  Andt.  1,  1,  75.  Vgl.  Vtrro  de  l.  L,  6,  69—72,  nnd 
dizE  LMhmaBn  Rbein.  Mus.  VI,  riB39)  S.  112  ff.  Hoscbke  Zeitsehr.  f.  geschieht!. 
Beehtowiss.  X,  S.  327  ff. 

2)  Ulp.  Dig.  23,  1,  2  >  Sponsalia  autem  dicta  sunt  a  spondendo :  nam  moris 
fsä  vffcrifrtfs  fiipmJUm  et  spondere  sibi  uxores  fututas,  Isidor.  or.  9,  7,  3: 
Sffmmu  a  spondendo  voeatus.  Nam  ante  usum  tabellarum  matrimonii  eautiones 
mckem  sibi  emittebant,  in  quibus  spondebant,  st  invicem  eonsentire  in  iura  ma- 
Msmü,  et  fideiussores  dabani.  Dieselben  Worte  bei  Serv.  ad  Aen.  10,  79. 
V|I.  AiDobiiis  4,  20:  üxores  enim  du  habent  atque  in  coniugalia  foedera  con- 
dkkmi&us  veniunt  ante  quaesitis,  Vsu  farre  eoemtione  genialis  lectuü  saeramenta 
tondiemU.  Habent  sperataSt  habent  pactas^  habent  interpositis  stipulationibus 
ipoMOM.    Fest!  ep.  p.  41,  14:  Consposos  antiqui  dicebant  fide  mutua  coUigatos. 

3)  OeU.  4,  4  za  lesen  nach  Mommsen  Symbolat  Bethmaimo  Hoüvotgio  ob- 
Uoe.  Berolini  1868.  8.  p.  99 :  ßponsalia  in  ea  parte  Italiae ,  quae  Latium  ap- 
fcttatar,  hoe  more  atque  iure  solita  fieri  seripsit  8er.  Sulpieius  in  libro  quem 
[mlMnpNl  de  dotibus,  Qui  uxorem,  inquit,  dueturus  erat,  ab  eo,  unde  dueenda 
erat,  il^ic2a6afiir  eam  ^  matrimonium  [datum  iri;  qui  daturus  erat,  id  eidem 
tpciäebat.  Item  qui  ntxorem  daturus  erat,  ab  eo  cui  eam  daturus  erat,  stipula- 
hat»  eam  in  matrimonium']  duetum  iri ;  qui  duetwus  erat ,  id  eidem  spondebat. 
it  toidraetus  stipulationum  sponsionumque  dieebatur  sponsalia  tunc,  quae  pro- 
isiua  trat,  sponsa  appeUabatur ,  qui  spoponderat  dueturum  sponsus.  Sed  si 
fod  tat  stipulationes  uxor  non  dabatur  out  non  dueebatur ,  qui  stipidabatur  ex 
VMM  agebat ;  [iudex\  quam  ob  rem  data  aeeeptave  non  esset,  qiuierebat ;  si  nihil 
SHtoe  eoMoe  viddiotur,  litem  peeunia  aestimabai  quantique  interfuerat  eam  uioorem 
[dori  aet  aeeipi],  eum  qui  spoponderat  [ei]  qui  stipulatus  erat  condemnabat.  Hoc 
«  fpoiua2ionim  observatum  dieit  Servhu  ad  id  tempus,  quo  eivitas  universo 
lätio  kge  Julia  data  est,  und  dazu  Dirksen  Die  Wirksamkeit  der  Ebegelöbnisse 
io  Abk.  der  Berl.  Acad.  1848.  S.  89—103.  Huschke  Zeitsehr.  für  G.  R.  X, 
(iS42)  8.  315—326.  Lachmann  im  Rhein.  Museum  VI,  S.  114.  Rein  Prlyatr. 
8.407. 

4)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeugniss  gegen  einander  ablegen,  ein  Sohn 
4itf  Bkht  die  Braut  seines  Vaters  heirathen  (Dip.  23,  2,  12  $  1).  Ueber  diese 
ncktUdien  Folgen  des  Verlöbnisses  s.  Burehardi  Lehrb.  d.  R.  R.  U,  %  117. 
Kdi  PtiTatr.  8.  411. 

ö)  Paulus  Dig,  45,  1,  134  pr. :  inhonestum  visum  est,  vinculo  poenae  ma- 
MRonia  obstringi  sioe  futura  sive  tarn  contracta.  Cod.  Just.  5,  1,  1 :  Alii  de- 
fonsata  remmtiare  eonditioni  et  nubere  alii  non  prohibetur.  Juvenal  6,  200 : 
^  Ubi  legiUmis  paetam  iunetomque  tabellis  Non  es  amatunu,  ducendi  nuüa  vi- 
^ther  Causa.  Apul.  de  magia  c.  68:  facit  quidem  tabulas  nuptiales  cum  quo 
i^Matur,  cum  Sieinio  Claro :  verum  enimvero  vanis  frmtrationibus  nuptias  eludit, 

6j  Dig.  50,  16,  101  $1:  Divortium  inier  virum  et  uxorem  fieri  dieitur,  re- 
piMimm  vero  sponsae  remitti  videtur.  Vgl.  ib.  191;  24,  2,  2  $  1 ;  24,  3,  38; 
2. 1, 10.  Plautus  Aul.  4,  10,  53.  69.  Plut.  Cot.  min.  7.  Caes.  14.  Suet, 
Csa.  21  u.  5. 
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biug  geoUgl  ein  nudus  consenstts '} ;  es  bedarf  dazu  weder  d 
Zeugen,  obwohl  diese  zugezogen  lu  werden  pflegen  *i,  nocL  einer 
schrifllicben  Verpflichtung -^i;  indessen  war  os  Silte,  dass  der 
Brüuligam  der  Braul,  wie  dies  bei  allen  Conlracten  geschah'), 
ein  Handgeld  [arra]  zahlt«  oder  als  Handgeld  einen  Hin^^  übergab ^|, 
welcher  von  dieser  am  vierten  Finger  gelragen  wurde"*),  abei 
mil  dem  bei  uns  Üblichen  Verlobungsringe  nur  eine  enlferott 
Aebniicbkeil  hat,  da  er  nur  von  dem  Bräutigam  der  Braut  ali 
Unterpfand  tUr  die  Erfüllung  seiner  eingegangenen  VerpflichtuD] 
gegeben  wird').  In  der  späteren  Kaiserieit  wurde  die  Abfassuni 
eines  schrifllichen  Ehecontractes  immer  gewöhnlicher,  welche 
labnlae  nuptiaies  und  sponsaies  ohne  Unterschied  genannt  wir< 
[s.  unten)  und  regelmassig  war  es  ausserdem  immer,  dass  di 
Feier  in  Gegenwart  geladener  Gaste  vor  sich  ging")  und  mi 
einem  Mahle  beschlossen  wurde  ^j.  Geschenke  empfängt  die  E 
sowohl  am  Verlobungstage  als  auch  spater  bei   der  Hochzeit'* 


1)  Dlg.i3.  1,  4pi.  und  11. 

2)  Als  der  4lte  Cata  zum  zwaitenmil  beiiKtben  will,  macht  ei  die  ipcAuoIi 
vor  Zeugen  »ut  dem  Foram.  Plut.  Calo  M,  1i.  Dieie  Zeui^eii  sind  dit  «pM 
lom.  Microb,  tat.  1,  Ö,  29;  Nam  Asinat  cognomtnium  C^ometili  datton  u 
quotUain  prinrrpi  Comeliae  iietüia  anpla  fimdo  im  filia  dnta  marito,  cum  tpoi 
lotti  läi  eo  lotttnTuter  paietrentur,  luinam  cum  peeunlae  ontrt  proriiuil  in  /bnn 
fwuf  fro  tptmsotibut  ftaatm  figma. 

3)  Bis.  23.  1.  7S1. 

4)  Bei  eineiD  Kauf  von  Wein,  Gel  oder  Graiidjtücken  «icd  artae  nomb 
entwedei  eine  eerla  mmma  oiet  ein  iinului  gegeben.  Dig.  19,  1,  11  JiB-,  II 
3,  ß  nnd  8;  14,3,5^15:  Bi  mititir ,  cum  nttum  vtndtdliMt,  onulum  am 
nomine  aertperit,  ncTUc  cum  Ttddat ,  dominum  imlitoria  ttnerl.  19,  ö,  17$! 
Pilo.  n.  h.  33,  08 :  ad  $poruionei  ellamnum  anuto  tiiilicnU.  Terant.  Ebi 
3. 4,3 :  dati  anuti,  Uicut,  lempui  tcnslituium  til.  Angnslin.  ttrm.  23,  B.  9;  15< 
16.  378. 

5)  Juten.  6, 17.  Oij.  24,  1,  3G  S  1-  Plln.  n.  Ä.  33,  12:  eHomnun'  «pon* 
munerii  vke  ferreui  anttliu  millftur  i<}ue  liiu  gemma.  Isidor.  or.  19,  32,  i 
Feminae  ncn  tuae  iinulfi  niti  qtioi  virgini  iporuui  miiffral.  Goldene  Ring«  e 
wihnt  Terlnll.  apol.  ü:  .4urtim  niiUn  naral  pratter  uno  digito ,  fucm  tponx 
oppigntrailtl  pronvbo  anulo.  Aach  Kinge  mf(  Qemmen  müssen  gevöhnlicb  gl 
veaen  sein,  da  die  iiocb  vorhandenen  Ringsteine  mit  der  Daittelluag  verbui 
denei  Hin  de  mit  Wahrecheinliebkdt  auf  Veclobungiiinge  bezogen  werde: 
Soisbaeh  Hochzeitadenkm.  S.  2Tff. 

6}  Isidor.  de  tcelt).  offic.  2,  20,  8;  Quod  in  primf)  anulua  a  sponto  afxm* 
rfotur,  fit  hoc  nimintm  vtl  propltT  mulune  fidei  tignmn  Btl  propler  id  magii,  i 
«ödem  pignort  eorum  cerda  iunganlur.  linde  tl  qttarlo  digito  anulia  idtm  h 
MTJlur.     tteber  diesen  Finger  s.  Oelllns  10,  10. 

7)  Daher  heiast  er  pignui.     Jmen.  6,  27. 

8)  Suet.  Ocl.  Ü3 :  in  turAn  tporaailoTum  dIt  vezatus.  TertuU.  dt  idololat 
16.    Plin.  tp.  1,  9.    Sanec.  dt  benef.  4,  39,  3. 

9)  Plin.  n.  h.  9,  117.    Ck.  ad  Q.  fr.  2,  6. 
10]  PaplnUn.  Dig.  16,  3,  25. 
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b.  Die  soleDoen  Hocbzeitsgebrfiuche  waren  darauf  berechnet,  n^^^^^^^jt 
dm  die  firaat  Jungfrau  war,  und  fanden  daher  nur  in  be- 
leblnkter  Weise  bei  der  Wiederverheirathung  einer  Wiitwe  stall  ^), 
wekbe  selbst  in  späterer  Zeil  etwas  Anstössiges  hatte  3)  und  im 
toheren  Alterthum  selten  vorgekommen  sein  wird.  Der  Tag  der  ^'j^^f*'' 
Hodueit  war  besonders  zu  wählen,  da  gewisse  Zeiten  des  Jahres 
Dir  EheschliessuDgen  in  religiöser  Hinsicht  ungeeignet  waren, 
Dimiich  der  ganze  Monat  Mai')  und  die  erste  Hälfte  des  Juni^). 
Denn  in  den  Mai  faUen  die  Lemuria  und  die  Ärgeeropfer^],  in 
den  Anbng  des  Juü^e  dem  Heiligthum  der  Vesta  geweihten 
dies  rdigiosi^  die  mit  der  Reinigung  des  Vesta tempels  den 
15.  Joni  schliessen  *) .  Femer  die  dies  parentales  (43 — 24.  Fe- 
bruar) ^j,  die  erste  Hälfte  des  März®),  die  drei  Tage,  an  welchen 
dieÜDlerwelt  offen  steht  (mundus  patet  24  Äug.  5  Ocl.  8.  Nov.)'), 

1)  Plüt.  g.  R,  105 :  talc  piv  rapd^oi;  xaXiv  [l^  iXl^wv,  talc  hk  jrtp«i» 
ilr/^v  ToX^Jort  ^vTorv  '^a[Ui9%ai.  Optatus  de  aehitm.  Donatistarum  p.  loB  ed. 
LoDd.  1631 :  Hoe  nee  muliere»  pathmhir,  quae  eamaliter  nubutU.  Ex  quihtu  H 
diau  maritum  mutare  eorUigeritf  non  repetitur  iüa  iemporalia  festivitaa :  non  in 
flUym  MUtur,  non  popuU  frequentia  procuratur. 

1\  Plüt.  1.  1. :  Cv)XoiTÖ(  6  irpa»TO(  'fd[io^,  6  oe  Se^repoc  dircuxTaioc '  alav'^vov- 
TU  ^d^,  ov  ^<drrzm^  Tmv  rporlpoav  ixiooMi  Xa|xßdlvo90t,  6$6povTai  hi,  av  oiroda- 
vdnov.  Tal.  Max.  2,  1,  3;  4,  3,  3.  Plut.  TL  Or.  1.  In  Grabschriften  werden 
üe  whirUu  oft  lobend  erwähnt.  OrelU  2742.  4530.  Propert.  5,  11,  36:  In 
iofide  hoe  %aii  mtpta  füUse  Ugar,  Vgl.  Festas  p.  242b  s.  t.  pronubae.  So- 
Beet  fr.  XIII,  71  Haase.  Bull,  deW.  Inst.  1861  p.  18 :  unwn  ab  vkginitaU  L. 
AmiU  BegÜU  mairimonium  ezperta.  Bull.  dOV  Intt.  1863  p.  41 :  Dieeria  con- 
mau  tma  fuiue  viri,  Renier  Imct.  dt  l'Alg.  1987:  Oeminia  Ingenua  univira. 
Wfloiaona  n.  224 :  D.  M,  Egriliae  A,  f,  Storges  univiriae.  Boissler  Inser.  de 
I^oa  p.  493 :   Diu  Manib{u$)  et  memoriae  Septiciae  Geminae  feminae  saneUt^imae) 

iiiMi9(ii€]  nuzrtto».     C.  I.  L.  III,  3572:    Veturia unieuba,   uniiuga  und 

^  Ungere  Inschr.  n.  1537.  Tgl.  Rossbach  Untersuchungen  S.  262.  Frled- 
iMader  DarsteUnngen  I^,  S.  505.  Eine  besondere  Bedeutung  hat  dieser  Vorzug 
in  Cultns.  LI?.  10,  23 :  Eodem  ferme  ritu  et  haec  ata  (^Pudicitiae  plebeiae), 
f»  iUa  aniiquior,  eulta  est.  ut  nuUa  niai  apectatae  pudicitiae  matrona ,  et  quae 
ni  viro  nupta  fui$9et^  iu$  saerifteandi  haberet.  Tac.  ann.  2,  86.  SerT.  ad  Aen, 
4, 17.  Festus  p.  245».  TrebeU.  Pollio  XXX  tyr.  32 :  Huius  uxor  Calpumia 
fvtf  taneta  et  xtenerabilit  femina,  quam  mcUores  nostri  univiriam  saeerdotem  inter 
»ttntütinuu  feminat  adorarunt.  Die  christlichen  Kirchenväter  eifern  einstim- 
Big  gegen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bei  Heinecclus  ad  l.  Jul.  et  Pap. 
Afp.  p.  302,  und  In  Grabinschriften  christlicher  Frauen  wird  gerühmt,  dass 
iie  Verstorbene  unius  viri  eoruortio  eorüuneta  gewesen  sei.  De  Rossi  /fwer. 
Clr.  I,  p.  392  n.  882. 

3)  Otid.  fa»t,  5,  487  ff.  Plut.  q.  R.  86. 

4)  Ovid.  fast.  6,  225. 

5)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  552. 

6)  S.  daselbst  S.  333. 

7)  Orid.  fast.  2,  555.   Staatsverwaltung  III,  S.  548. 

S)  Ovid.  fast.  3,  393.   StaaUverwaltung  III,  S.  418  f.     Zu  allgemein  sagt 
I^>rpbyr.  ad  Hör.  epp.  2,  2,  209:   Maio  mense  religio  est  nubere  et  item  Martio, 
9j  S.  Staatsverwaltung  III.  S.  351. 
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alle  dies  religiosi^),  die  Kaleudae.  Noimc  und  Idus^).  Aber  Üb» 
haupl  fanden  an  Feslta^en  feierliche  llochiciien  oichl  slätt,  w 
iu  aller  Zeit  wenigslcns  die  Tbeilaehmer  der  llochzeil  durcli  c 
Feei  verhinderL  waren;  Wittwen  dagegen  w&lillen  auch  sol 
Hochzeitstage  3j. 

^«  Was  von  der  SciimUckung  der  Braut  berichtet  wird,  fa 
ebenfalls  nur  nuf  Mädchen  Beziehung.  Schon  am  Tage  vor  A 
Hochzeit  legte  die  Braut  ihre  HadchonkleiduDg  [toga  praetexta) 
ab,  welche  sie  inil  ihrem  Kinderspielzeug  den  Göttern,  und  swi 
wobt  ursprunglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses  weihte' 
und  wurde,  wie  dies  auch  bei  JUngüngen  vor  der  Ertheilui 
der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  nmüiis  causa  mit  eia 
ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung,  einer  lunica  rec 
oder  regilla  und  einem  rolhen  Haarnetze  angethan^).    Das  Bmn 

'"kleid  .selbst  nämlich  war  eine  lunica  recla''i,  d.  b.  ein  nach  alti 


1)  S.  StuMverwtitang  111,  S.  "283. 
2]  Hurub.  Ml.   1,   tfi.  -21.    Festl  ep.  p.  IT'J  s 
3)  Flui.  9.  H.   105.  Microb.  I.  I. 

1)  pratUilii  lUpoiUU  Fesio»  p,  a45>,   11.  vgl.  PtoperC.  ü,  11,  33 
iam  faeibw  retlU  pratUxta  mariti; 

5)  Snhol.  Ciuq.  ad  Hör.  iiü.  1,  5,  GS;  tgraii  'rnntu  pueritiat  ia 
lOfa  diii  Penatibui  bultof  taat  conttetabant  vt  jniellae  jntpai.  Nach  PorphyrH 
tu  derwlben  Stelle  weihten  lie  die  pupae  den  Liren,  und  du  Kfheint  aueb  n 
«Igen  TuTO  bei  Nonios  p.  638,  11:  miptndit  Larlbui  Truinb»,  moUii  pilai,  n(i- 
eula  ae  ilrophia,  nach  Itöpet's  Bmend.,  Qbor  ».  a.  StaaUTetwallung  Itl,  S.  187, 
Anm.  3.  Uagegeii  sagt  Arooblns  3,67^  Cum  Sn  mntrhnonia  conpenilit  — jmtC- 
tnrum  togulai  Foriunam  iteftrlii  ad  Virgmalem.  vgl.  Varro  bei  Noii.  p.  1^  a. 
V.  Mirfu/alum.  PeiiLQB  2,  70 :  Vencri  donatae  a  virgine  pupae,  —  Vano  ap. 
«rhil.  ad  h.  l:  SoUbant  nirgittet  ante^vam  nubermt  quatiiam  virginilalii  tvae 
dolta  Vfiwi  aonieernTt.  Dies  iclieint  aber  grlechiscbcr  Gebranch.  5.  fiber  die 
Silte  Jahn  ad  Ptri.  p.  139. 

6)  Festus  p.  286b;  BegiUii,  hmltis  albli,  et  rcticvlU  luteu  ulriijue  reetia, 
leztii  nirium  vtrmm  a  lUmtibvi  priäU  naptiamm  diem  virgina  indutae  outilum 
ibant  ominii  taiita,  ul  etiam  in  logii  virUibut  dandit  obiervari  lotet.  Data  dl«* 
nleht  dereelbe  Amug  ist,  den  die  Braut  am  Uorhzeltstage  trägt,  iat  selbetTei- 
stanitltch.  AniJi  Ist  das  rilinuhim  niebl  identisch  mit  dem  /tammeum.  Augui 
ep.  109  [211)^  Ke  thtl  vobii  tarn  tenem  cipilum  tegmina,  at  retiola 
iippareant. 

7)  Plin.  n.  h.  8,  194:  Ka  (TanajuHJ  prima  t 
cum  iiga  pura  Uronei  induanlur  novaeque  mipUie.  Die  Worte  mm  toga 
bedebea  sich  als  ZeltbestimmuDg  nur  auf  die  tironet,  and  Goaabacb  S.  274 — 
'iTÖ  nimmt  ohne  Grund  in,  daea  die  Bnule  eiue  toga  getragen  hätten.  Die)  ist 
iwai  tn  alter  Zelt  der  Fall  gewesen,  wo  die  tnga  Tür  Männer  wie  für  Frauen 
dal  einzige  Kleid  war  (Nonius  p.  540;  Toga  nan  sohim  rfri  Mit  etiam  feminat 
utcAunlur.  —  Yirro  de  vIta  pop.  Bo.  IIb.  1  :  PraeUrta  quod  in  Ucto  lagat  anU 
babeboM;  ante  titim  olim  fttit  commune  tieitjmmlum  et  dhirnum  el  nodurninii  cl 
muUebre  cl  ofrile.  —  Ser».  ad  Aen.  1,  1282),  aber  fttr  die  spilera  Zelt  unmöglioh 
anzuuehmen,  da  die  Frauen  die  nlnla  trugen,  die  toga  aber  dae  Kleid  der  more- 
tricei  und  alier  boec  hülle  na  ii  Fraucu,  uunentlicli   der   iudlelo  pablieo  damnatae. 


uguaMM 
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Sitte  mit  vertical,  nicht  horiiontal  gezogenen  Kettenfäden  gewebter 
lock^),  den  ein  wollener  Gürtel  {cingulum)^),  gebunden  mit  einem 
nodus  herculefjU^)j  zusammenhielt;  dazu  kam  statt  des  Haarnetzes 
«D  rother  Schleier  {flammeum)^)^    womit    die  Braut  das  Haupt ■^*"''^*"' 


i»  a^iUerio  dtprtkemae,  wax  (vgl.  Heineccius  ad  leg.  Jidiam  et  Pap.  Popp. 
p.  130  f.).  jQTen.  2,  68:  Ett  moeeha  FabuUa;  Damnetur,  ai  viSy  etiam  Carfinia, 
tdem  N(m  $wnet  danmata  togam.  Hart.  2,  39 :  Coceina  famosae  donaa  et  (an- 
(Um  moeekae.  Via  dare  quae  fneruit  munera,  nUtte  togam.  10,  52:  Thelyn  vi- 
^ent  m  toga  gpadonem.  DamnaUtm  Numa  dixU  eaae  tnoeeham,  Gic.  PhÜ.  2, 
Id,  14 :  ßwmpaisti  vMLem,  quam  atatim  mulkbrem  togam  reddidiati.  Primo  vul- 
fon  leoffum,  aed  eito  Cwrio  mtervenit,  qui  te  a  meretrieio  quaeatu  abduxit ,  et 
(nfvoRi  atoUan  dediaaet,  in  matrimonio  atabiU  et  eerto  eolloeavit.  Horat.  aat.  1, 
2.  63:  Quid  inter  Eit  in  matrona,  aneiüa  peeeeane  iogata?  Diid  Acron  ad  h.  l. 
WirkUeh  fiberliefert  ist  nur  dies,  daas  der  leetua  nach  alter  Art  (Varro  bei 
Kwiliu  p.  540)  mit  einer  toga  bedeckt  wurde.  Arnob.  2,  67 :  Cum  in  matri" 
•BRia  eomoeniti»,  toga  gtemitia  leetuloa. 

1)  Festofl  p.  277* :  Reetae  appeUantur  veatimenta  virüia,  quae  patrea  liberia 
'■ü  to^fieienda  eurant  ominia  eauaa,  ita  uaurpata,  quod  a  stantibua  et  in  altitu- 
inm  UtmUur.  Isidor.  or.  19,  22,  18:  Reeta  dieitur  veatia^  quam  aursum  ver- 
MR  ttantetque  texwnt.  Von  dieser  Erklining  mit  Rossbach  S.  276  abzogehn, 
>ebe  ich  keinen  Grand .  da  im  Alterthnm  die  Methode  des  verticalen  und  des 
korizoDttlen  Aufschlags  einen  wesentlichen  Unterschied  ausmachte.  8.  Mongez 
&eA.  wr  {<s  habaiementa  dea  aneiena  in  Mim.  de  llnaUtut  Vol.  IV  (1818) 
p.aii--248.  Salmasius  ad  Vopiad  Aurd.  46.  Serv.  ad  Aen.  7,  14  und  be- 
Mdeis  Schneider  hkd.  8cr.  B.  B.  s.  ▼.  tela.  Der  ^ttdiv  öpdoordfiioc  kann  mit 
^  rtda  tmUea  wenig  Aehnlichkeit  gehabt  haben,  da  selbst  Nero  sich  schämte, 
diew  Kitharödenkleidung  (Visconti  Mua.  P.  a.  I.  MUan.  1818.  p.  161  f.)  anzu- 
^mi-  Dio  Cass.  63,  17  und  dazu  Fabricius.  Die  Ableitung  der  regilla  von 
ftt(N0Dius  p.  539s=369  O.)  ist  ein  Scherz  der  Komiker,  obwohl  Varro  bei 
Hin.  n.  h.  8,  194  die  toga  regia  des  Servius  Tullius  von  der  TanaquU  weben 
ud  TOB  derselben  die  recta  tuniea  erfinden  lasst. 

2)  Fest!  ep.  p.  63  s.  v.  eingulo.  Ueber  diesen  Gürtel  handelt  ausführlich 
Sehnder  ad  Muaaeum  p.  268  ed.  Schaefer. 

3)  Festi  ep.  1.  1.  Der  Herculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen  faaelnatio 
(vgl.  StaatSTerw.  IJI,  S.  105)  und  wird  auch  bei  dem  Verbände  von  Wunden 
iBgcvsndet    Plin.  n.  h.  28,  63. 

4)  In  den  zahlreichen  SteUen,  welche  das  nupiidte  flammeum  erwähnen 
((■  die  Lexiea  und  Rossbach  Untersuchungen  S.  279),  ist  meistens  nur  von  der 
Farbe  die  Rede,  welche  als  lutew  color  bezeichnet  wird  (Plin.  n.  h.  21,  46. 
Lmsb.  2,  361),  nicht  von  der  Form.  Einigemal  üeisst  das  Flammeum  amietua 
ftaü  ep.  p.&d:  Flammeo   amieitur  nubena.     Sehol.  Juven.  6,  225:    Flammea 

9^nau  amieti)  oder  veathnentum  (Festi  ep.  p.  92,  16),  und  von  einem  Kopftuche 
i«t  nirgends  die  Rede.  In  den  erhaltenen  Hochzeitsdarstellungen  verhüllt  die 
Braut  den  Hinterkopf,  nicht  das  Gesicht,  mit  dem  Oberkleide,  welches  die  ge- 
vöknlicbe  paila  der  Frauen  zu  sein  scheint  (Rossbarh  Hochzeitsdenkmäler  S.  16. 
U  Q.  ö.).  Da  nun  das  flammeum  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  bis  zum  4. 
•nd  5.  Jahrhundert  (Claadian.  de  nupi.  Hon.  et  Mar.  284.  de  laud.  StiUeh.  2, 
358.  Marcianus  Capeila  5,  p.  538  Kopp)  Tracht  der  Bräute  war,  so  scheint 
^  ßammeum  ein  langer  Schleier  gewesen  zu  sein,  der  wie  die  paUa  getragen 
vsfde  und  seine  Eigenthflmlichkeit  nnr  in  dem  Stoffe  und  der  Farbe  hatte, 
■ad  das  bestätigt  Hieronymus  ep.  12=128  Vallars  c.  2:  Soieni  quaedam,  cum 
f^tUumi  virginem  apoponderint^  palla  tuniea  eam  induere  et  furvo  operire  pallio, 
uch  welcher  Stelle  die  Braut  Christi  dieselben  Kleider  trägt,  wie  eine  andere 
Bnnt,  aber  von  anderer  Farbe. 
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veraüili  [nithiif  ofrn«6((ji),    our  durch   die    rolhe  Farbe  vod  dem 

unlerschiedeD,    welchen    alle   Frauen    beim   Ausgehen   trugen^. 

'■  Das  Haar  wurde  in  sex  crines^),  d.  h.  wohl  Flechten  oder  Locken, 

gcordnel,    nichl   mil  einem  Kamm,   sondern   mil   einem   an   der 

Spitze  gekrümmten')    Lanieneisen   [Ansfa  cüWtion's! '),    und    mil 
Btlndern  auseinander  gehallen  °j.    Unler  dem  Kopftuch   trug  die 


licltM  a  «S 


I]  Faiti  «p.  p.  IBl:     OAntlill   «optri,   operJI.  \inde   <l  riupltae   dicloc 
pflfi  ojMTifoni!.     FesiQs  p.  ITOt  i.  ».  .Vupifa.. 

2)  Til.  H>i.  6,  3,    10 :  {C.   Sulpldui   Oalltu)   ftrorti\ 
capiU  aptrto  forü  vermtam  eognootrat.  vgl,  Plat.   g.  £.   lt. 

3]  Festni  p,  339>:  Senii  cHnUmi  nabenlu  omanlur,  quod  ii  omottw  ve- 
laiUtilntit  /lif(.  Dua  eriaii  eine  Loeko  bedeutet,  »«Igt  Soeton.  Cal.  35:  Fe- 
Iwa  famiWiTum  iniiifnia  noMUiibno  ailmt  ad*in((,  Torquato  torgutm,  Cinein- 
nolD  crinnn.  Adhelm.  dt  laad.  pirg,  IT  ed.  Oilea,  Oion.  1844:  fila  torUi 
cinemnorum  ermttui  «alumiMro  crlipnnltfttu  dclieatt  compotu  aaldiiJI,  und  «iel- 
leloht  beliebt  alcti  geradezu  auf  eine  Braut  das  Fngm.  des  Tarro  bei  Non. 
p.  456,  6,  emend.  von  Köper  Im  PhllologoB  IX,  S.  264:  ante  aurit  modo  et 
lubolibui  parouli  /niorti  demillunlur  «r  einfitmidt.  Ei  sehelnt,  dus  Mädcbun 
bis  IUI  VarhelrithQDg  die  Hure  in  einen  Zapf  ZDsammen Dachten.  Varro  bei 
Non.  p.  236  t.  t.  opcrfum:  mlnom  tw(U  enpitt  aprrto  tnuti,  capiUo  pexo,  «li- 
que  mneiii  crinibut.  Bei  der  Hochxeit  änderten  sie  die  Hiutrscbt.  Plant»» 
Jlfoal,  224:  8i  tibi  tat  aeaptimut,  fore  tibi  Dictum  umpittmum  Ati/ve  iUwn 
amatoran  tibi  proprium  /utunim  in  vila,  Uortm  [temndum  ecruta  tibi  tt  enpiimäai 
crinea;  wn  oapere  erinu  (Locken  anlegeiu  die  Ueirath  beieicbnet.  Darauf  geht 
aueb  Tertnllian  it  virg.  vtUmd.  12:  Quid  <fuod  ttiom  hat  ttoitrae  [die  Obrittinoen) 
etjam  habitu  muldtfoncm  attalii  eonfltentur,  limuljue  le  mulitrti  inttlUifnml, 
de  Tiirpinibua  »fumnEur,  a  capile  qtiidtm  ipao  deponente»  quod  /Wrunt.'  ncrtunl 
caplUum  (ale  verändern  die  Hasrtracbt)  et  neu  tmeiviOTe  romom  libi  intrejita 
(dies  beliebt  sich  anf  die  Mode  bober  Prlaorea,  cnorrnilalci  eapitlainentomm 
Tertull.  de  cullu  fem.  7)  crinibiu  a  fnnte  dinlali  apertam  profaiae  mutlcri- 
lolon. 

■1)  Ovid.  fa4t.  2,  558:  eomal  vlrgmeai  haita  recuraa  eomai. 

5)  Peiti  ep.  p.  62  a.  v.  Aroobiua  2,  67.  Plut.  Born.  15.  ;.  B.  87.  Die 
Bedeatuij;  des  Gebraueba  war  den  Rümecn  aelbst  ipiler  unklar,  «ie  man  ana 
FestI  ep.  I.  I.  siebt;  Coelibari  bcula  eaput  mibentii  eomebatur,  juae  in  corpore 
llladiatori«  itcliiKl  ntiecli  oceiiique  ul,  quemadmodum  itla  coniunrta  fiierit  mm 
corpore  gtadialorit,  (i'o  ipia  nnn  ein  lü;  vel  quia  matronae  Junonia  (^urillt  In 
luleld  ffnl,  }Uae  IIa  appeltabatur  a  ferenda  haita,  quae  lingua  Sabinomm  Curb 
dieflur,-  o«l  qttad  fortei  viroi  gttütumi  omltittur;  vel  quod  nupIraH  iure  imperio 
viri  mbiieiluT  nubeo).  iptia  Aoalii  lumma  armorum  et  imperii  eit.  Quam  ob  eou- 
lom  viri  forlei  ea  donanltir  ri  captini  tub  eadem  neneunt,  quoa  Oraeci  KapviiXiii- 
Touc  «1  iopuxrJiTOU«  vorant.  D»BB  die  Lama  aus  dem  Leinbnam  elncä  Gladia- 
toren g:eiogen  sein  musste,  ist  vielleiobt  ein  spater  blaiu getretener  .^berglsulMn. 
dem  man  sympalbeliacbe  Kiaft  inscbiieb,  wie  dem  Blute,  der  Letwr,  dem  Kleide 
dea  Oladlatora  oder  dem  Dolch,  womit  et  getijdti<t  war.  S.  Jahn  Heber  den 
Aberglauben  des  bösen  Blicks  in  Berichten  der  säcbi.  Gesellscb.  Phil. -bist. 
Classe.   1855.  S.  96. 

6)  Sfliv.  ad  Aen.  7,  403  :  efinoiei  ujltui,  quae  totarum  mulronurum  enitit. 
Aom  merelrieibui  non  daiantur.  Plaut.  Mil.  fl.  791 :  Itajue  enm  huc  omaCam 
addueai,  ul  matronarum  modo  Ct^ite  eompto  erfnei  vHtaique  habtat  adiimuletqtie 
te  Tium  <a>s  ttccmn.  Ovid.  a.  a.  I,  31 :  Etle  proeul  vittae  loiuea  intigne  pu' 
dorii.  Ov.  Ir.  2,  252:  Quai  iloia  conllngi  vittaque  tumta  negal.  Ov.  ep.  ex 
Ponto  3,  3,  51:  Scripsimui  hatc  itlia,  quarum  nee  vitta  pudicoi  Contingit  crinet. 
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■Ml  stnBn  Krans  von  Blumeo,  die  sie  selbst  gelesen  i),  so  wie 
iK^  der  BrüuUgam  in  spaterer  Zeit  bekrtlnzl  erscheinl^). 

Die  Feierlichkeil  des  Hocfazeilstages  zerfüllt  io  drei  Tbeile, 
4ie  l'ebei^be  der  Braut,  die  HeimführuDg  und  den  Empfang 
ta  Hrase  des  Mannes ;  Ul>er  die  Anordnung  der  einzelnen  Ge- 
brlucbe  nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indess  zum  Theil  auf 
TtnniitliUQgen  angewiesen. 

We  Uocfazeitsfeier  begann  mit  Auspicien^],  welche  in  der*' 
SbNe  des  frühen  Morgens^)  gewehnlieh  von  eigenen  Auspices 
lapilfUi  wurden^),  wie  man  auch  schon  bei  den  Sponsalien 
dm  Willen  der  Götter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufgang  zu 
(rfandwa  versuchte^).  In  aller  Zeit  beobachtete  man  wirklich 
TlfcUU^'},  spater  ersetzte  man,  wie  im  öffentlichen,  so  im  Pii- 


MF  Ma  Imva  p«dM.  TibuU.  1.  6,  6T:  Sit  modo  eatta.  doct,  quamvii  non 
<■■  tigalo*  /miiuUal  crinu  ate  (loki  Ivngn  pedei.  In  cUegen  Stellen  wird  dU 
HMIm  inn  4«r  fn/enua.  nicht  innübit  von  der  malrona  anieiscbleden,  nnd 
bm  mtk  JtuiffnneD  cioe  viUa  trugen,  zeigt  Otid.  fa>t.  G,  4ül,  der  von  den 
TtMltalBMl  H(t:  S'uUai]iu  dieitur  vULit  lemeriate  laeerdoi.  \il.  Cito  Dirat 
IM;  Ahm  <gon'  primiu  raitot  vtalaitt  pudoftt  Sarmiornjue  meae  viltam  (en- 
V«igU.  Am.  X  168  voD  der  PMm:  virgiaeat  outi  divae  rtmlin- 
Vslei.  FUeeni  S,  6  lon  der  Hede»:  Ultima  virgineii  lunc  flau  de- 
Dle  imlronfM  *le  die  Bräute  mUsBen  d^et  ihre  elgune  Art 
Prep,  b,  3,  15:  nee  recta  eapltiii  Villa  data  eit,  nupd 
6.  II,  33!  -Usi',  ubi  iam  Cacibut  etuit  praaeila  maritU, 
von  einem  doppelten  Binde  ver- 
1  die  Jnngfrau  ihr  Hur  mit  einem  B>nde  zusammen  hielt,  «le  e* 
'  „  ~  b  (3p>iih.  ad  Calltm.  In  Ctr.  6).  Und  dirnnr  kinn  mich 
im  hMhflaB  dar  M(U<in«u  gehn  bei  V&ler.  Hmx.  b.  1,  l  :  Sanxil  namqvt 
■i)  ■>  /WtoU  winfta  «iri  ctdtrtnl  —  nettuliiquc  aurium  intignibu»  nouum 

■  herbliqiu  a 


a>  LacMi.  2,  3ft8,  Plut,  Pomp.  5ö.  Tartoll. 
■Md.  93,  DIm  lit  Indewen  griechische  Sitt«.  S 
(«n  y  ib3  ff. 

S)  5«n.  ad  Am.  4,  45:  tmptiat  enim  eaplatit  fitbatU  augiirilt.  Vgl.  Serr, 
il  Am.  4,  340^  Maloret  omniu  auipieatri  gtttbiint.  1,  311)  i  nibH  nii/  eoplnlft 
IhMl  jBywJi*.  ülc.  de  <Ud.  1,2,  3:  A'iAil  puUicf  «iiK  muflieiia  tue  doml 
iK  fldiHM  fwctatur.  Vil.  Hu.  2,  1,  i;  i4pud  onll^uoi  non  laiwn  publice  nd 
"^  fttinilin  nlUI  gmbatur  niii  auipjcio  priiu  lumplo. 
t}  Omnt  3,  2.   10.   StuUieroillDDg  III,  S.  3S6. 

i  Ai*.  4,  4^:    Varro  dt  pudicitia  ait,  aufieti  in  nuptiir  apptl' 
\m,   ftuw  ab  marito  tl  novo  nupla  per  ftot  atupkti  capUtbrnttur  in 
^HH.    IW.   IVu.  prol.  86, 

0)  AMfc  diM  gawhth  In  der  Stille  dei  Nicht,  nette  eoneubla.    Val,  Mu.  1, 
ili.    Vgl.  Cl«.  Je  dfr.   I,  4(1,   104 

7)  PUn.  ■-  4.   10,  'il;    'l'eipilfum  venera  itdtcim   fnoen/mu) ;   «z   III   atgl- 
urj  ntipllajibiu  nivoli«!.      .4ui])>ri<i    de    cocia,    d.  h.   BIIU 


valteben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leichtere  der  Haro 
picin').  Allein  das  consultative  Opfer,  dessen  Vollzieher  i 
ebenfalls  auspkes  genannt  hat,  ist  nicht  identisch  mit  dem  Haup 
opfcr,  sondern  fiind  vor  der  Uebcrgabe  der  Braut  statt. 
Opferthicr  ist  wahrscheinlich  ein  Schaff],  dessen  Fell  hernii 
bei  der  Confarrealion  gebraucht  wird.  Haben  sich  die  Gilsle  vi 
sammelt,  so  erscheinen  die  Auspices  um  den  l'Xolg  der  Aaspicü 
KU   verkündigen'').    Dann   erst   wird  der  Checontract  vollzogeafl 


und  CannBC,  «vqii  wie  täi  dEe  Comllien  (MoaimMn  Stut>T«ibt  P.  S.TTV« 
rQr  die  Ehe  ein  Hindernias,  Dameiitlich  fili  die  confantatio.  See*,  od  it^ 
4,  166.  339. 

1]  Oic.  <fe  diu.   1,   16,  ^ :  Sihil  ftn  quondam   maioru  ni 
1K  frivalim   quidtm,   gertbatvr,    pißd  tliamnunc   luipUarum   auipictt  e 
^i,  rt  omitta,  nomcn  (rnUum  («nenl.   Nam  ul  nunc  exlU,  tic   ttine  münt  ■ 
ruc  rtl  Hnpelrtri  loUbant,      Vtl.    MiL.    I,    1.      Dia    auipicia    privata   im  Bip 
lichan  Sinne  werden   ilberhsiipt  wie  die  auipkia  publica  nur  den  Pitiiclem  I^ 
gestandan  baben.     S.  Li>.  4,  2,  5.     MtimmBen   ."JUalarecbt  1'',    f 
Voigt  Ju)  naturale  111.   ä.  177,   Anui.  214. 

2)  Dies  lai  die  Ansieht  yon  Kiilawa  S.  7  f.  und  Studemnnd  Mittbdltnrf 
IUI  dem  PiUmpieslen  des   Qtius.    Leipiif;   18G9.   1.  S.  6.     Du  AutpiMtDCf*' 
erwEbiit  Seti.  ad  Atn.  3,  136:  Apud  vtUrts  neque  taor  duei  Ttegne  agtr  oi 
lifU  laerißeiit  ptraelli   fKileral.      Vgl,    nd  i,   &B-— Gä,      Ein   solcbei    bringt  I 
(Verg,  Aen,  1,  b6]   in   verstbledenea   Tempeln,   anbei   es   v.  63   bdiit: 
dttmyiu  reeiu»(i  Ptetoribua  irüilatu  tplranlla  contulit  iita. 

S)  So  wie  bei  den  SUatakitsptclen  der  Magiitrat  lelbat  aiupkiii  AaM.  k 
nujfUf  aber  als  SwhverBtändigeT  m^exogeo  wird  (adhibtlur)  und  die  nmlÜ' 
volhlflllt  (a.  Memmean  Slaatar.  I^,  S.  Ö6r.),  eo  bat  bei  den  Üocbieilen  ilerl 
tbeiligte  selbat  die  ipectio,  kann  aber  SachTerständige  hiiiCTizieben  ((^iiintf 
dtfl.  291 :  ipa  aiupleu  adhibui),  welche  ihre  Erlttirung  über  die  Aoipiciwi  « 
den  Güaten  abgeben.  Suet.  Claad.  26:  dole  inter  aiupicei  emiitnata,  TtP- 
tma,  11,  27:  alqut  lUam  audiaie  autpicum  oerbi.  Jutenal.  10.  336:  Benito 
cum  lignaloTibvi  aiuptx,  Tac.  onn.  lö,  37:  Itulllum  Imperatorl  flammaan.  vi** 
aiufien,  dot  (t  gtnUjlit  loriu  ti  facet  miptialeg.  In  dum  Umttanile.  da»  iC 
wohl  die,  welche  die  Anipicien  anstellen  laasen,  als  die,  wekhe  sie  ajiitellen. 
awpjeu  helieeii  können,  liegt  die  Etklining  daion,  daia  mit  dem  AbkomnsP 
der  eigentlichen  Ansplcier  der  Name  aiupica  in  allgemeiner  Bedeutung  von  d«f» 
oiMlom  nupl'arum  gebraiicbt  warde.  Väl.  Max.  2,  1,  1:  Apud  onli^oi  net* 
loltim  publüt  ttd  etiam  privalim  nihil  gerdiatitr  nai  avtpiäo  ptiu*  «umjito.  Qw> 
ti  more  ntipli'Jt  elinrnnunc  autpict»  inleriionuntur,  gui,  fiumvii  oiutpicia  pdcr* 
dtiierint,  ipso  tarnen  nomine  vettrit  eanautludinii  vuligia  (uurpanl.  Ea  «iid 
n&mllrh  ao  genannt  die  Peraon,  welche  die  Braut  Übergiebt  (Symmach.  rp.  6, 
3:  SoTorem  Poatptlani,  olhn  ciro  maturam.  Ic  auipict  in  monum  oplol  iiMJpen. 
Lnoan.  2,  371 ;  Junguntur  taeiti  eontenti<{ue  auapiee  firulo.  Cic  pro  Cluatl.  5, 
11 :  tiubit  fitneto  locrxa  nulli)  ouaptnAtu,  nullta  auctoris),  namentlich  aadi 
die  pronvba  (Seueca  Troad.  863,  Claudian.  m  Ru^n.  1,  63),  oder  die,  «elchs 
die  UpfGihandlung  leitet  uud  die  Varmel  dea  Gebet«  toraprlebt.     S.  nnten. 

4]  Der  Ehecentract  heiaat  Uibuiat  naptialti  (Cod.  Juit.  ö,  4,  B,  Apul.  it 
Ttiag.  e.  68.  SB.  Tenull,  ad  tu.  2,  3);  tabtUat  ■poiwalium  el  mtpUanim  Tertoll. 
de  Birg,  ottand.  12;  tabatat  dotaUt  Dig.  23,  4,  29  pr. ;  24,  1,  66;  Isidor  dt 
eteltiiaitieU  oßeii»  1,  20,  10;  mnirim-miaUt  FirmirUB  7.  17.  Isidor.  orip.  9, 
ö,  8.  AugDatm.  Opp.  ed.  fiened.  ITOÜ.  Vol.  1,  p.  120''j  hutranitnta  doli«, 
ihtaUa   Cod.  Juil.   5,  4,   13.  22.  23  $  7:    und   zwar   heiaaen   bei  Apnleina  dt 
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■d  imr  noch  in  spHler  Zeit  vor  zehn  Zeugen'),  wie  sie  bei 
fallen  rrmfarrealio  Üblich  waren:  darauf  erklUren  Braut  und 
ImitigBin  ihnen  Consens  zur  Ehe,  und  im  Falle  einer  mtifnr- 
nate  die  ersirre  ihren  Witten  in  die  manus  und  dadurch  in 
dutStaann  des  Mannes  einzutreten^,  indem  sie  durch  die  Formel 
fMndo  tu  Gaau  ego  (iiiia  ursprünglich  auch  den  eigenen  Namen 
■Ü  dm  des  Mannes  vertauschen  zu  wollen  kund  giebl^j.    Naefa 

«V'  <-  tt  "e  l"l  einrr  Votlobnng,  welche  nachher  aufgehoben  nnide,  ver- 
yilM  Imhtlm  »arh  imptlaltt.  Diesu  Contract  michl  überbtupt  die  Ehe  Dich! 
{«UMO.  &,  11.  3'ii  -Viklt  obüal,  luominui  jtulum  tnatrlnimium  M  menle  eoe- 
MtaB,  rttaml  laAuliu  »Vn^tx  fw»!  ^ufrinl,-  nihil  enfm  }irodcrJI  sigmun  labulta, 
•  Battai  «atrimonii  non  /'ufiiM  eonitabit.  Dositbena  ffd  jr.  <cn(.  3  1 1 :  inmpidij 
It»"^.  "P««nii*,v  trliTfr«  ^rjovivoi,  xal  WXtou;  [livov  ouTYEYpatpivoi,  tc1[ious 
(<  H^  TVisWmi.  Dif.  Vt.  I,  134.  CM.  Jmt.  &,  4,  13:  /V^Tue  tine  aupttii 
■MmwaU  /"luM  <trf  prcftafiDarm  nuitritnonfj  rani  JilonMi,  dlfurfum  verltalt  eon- 
>MMl.  wfar  «on  Mrrjiotiti*  inalmmmlü  Iure  eonlmrltifn  nuifrmioniuni  (rrllum 
■.  (MB  OHlfHi  f*i07U'  Krjptuni  ciUra  mipliarum  indieia  non  irni  irrita);  m 
Im  liket  uuh  pott  eonlToetum  malrtrnonimn  aigniit  werden  (Itig.  24,  1,  66); 
■IMB  Ik  fmdc  In  d«r  doi  alne  UntoTsrheldniig  der  Khe  von  dem  Convubinit 
Otf  (PiMl.  TVia-  060— fiSlJ,  BO  pflegte  man  bei  der  Eheschlieniung  selbst  den 
C««Mi  lOB  ZeniceB  untenchrelben  nnd  »iegeln  zn  lassen.  Juveiinl,  2,  119; 
ID.  S3G.  8a««.  CInvil.  -Hn.  Tic.  unn.  11,  27.  Obwohl  der  Atisdrack  labulat 
•Df  ll«l<i  (leb  Immer  eihaltcn  hat,  eo  erscheint  doch  der  Ghecontriot  In  allen 
UUtrkeB  Dantellangen ,  in  welchen  der  Bräutigam  bei  der  dtxtrantm  iuneüo 
Hih  d*T  llDken  llan<l  hUl,  all  voiitmen,   nli^ht  als  diptyction. 

l)  AMtitMina  4t  lapnt  virgtntim  ä :  Nam  »'  fnltr  dtcem  tetltt  conftrtit  iport- 
Mw,  o^tili  miwKRitnalf«,    ttitotf-i»  ftmina   eiro   e'jnianrta    motlaU   non   tine 
•VM  ftriatta  ftmtrat  ad  adutterium  — 
1)  8.  oben  S.  31.  32. 

1)  PV  Vatmtl  \t  iinr  pierhU'^h  ab«tllerert  rnn  PInUieh  q.  fi.  30:  Aul 
■'T^  TinTV  tia<intTCi  Ji^tiv  xEXc^ouon'  °Ono'j  ai  Tatoi,  l-jAi  Pola ;  und 
a  Üa(t  TDH  4ri  Erklärung  ab,  ob  nun  £r«u  durch  jvaniio  oder  «AI  über- 
•HU.  Initr  den  tieleii  Erlilirang»ersiichen  derselben  tp.helnt  mir  allein  be- 
pMri  la  Min  det  Ton  HommaBii  Kotu.  Forach.  I,  S.  HAT.,  welcher  davon  aae- 
Ml.  ihH  Oaloa  In  der  Formel  nicht  ein  Praenomen,  aondern  ein  altes,  nach- 
•eMuw  GmUI«  Isl.  Die  Brant  erklirto  also,  den  OonlÜnsmen  ihres  künftigen 
IbMMa  (UMbiDen  IQ  wollen  and  dai  konnte  sie  am  iweckmasilgslen  bei  den 
tOk.  tntdi  wekhen  sie  sieb  In  die  tlewalt  des  Mannes  an  Tochlerautl  gab, 
mt  m  MAwtm  mir  nicht  ncthig,  inmal  da  die  Ecklirung  nur  uiiiallsUndig  er- 
Wh  im,  ale  mit  Karlowa  S.  28  hinter  den  Act  der  ConfaTreatlon  in  seilen. 
V4At  B«A«ainng  sie  dagegen  bei  der  cotmUo  hat,  bei  welcher  c!e  ebeafatle 
imImb  (Cle.  fro  tfur.  11,  '17:  In  omni  dinlipu  iur«  rlBtll  atquitaian  rtlifiKrunl, 
titm  ifta  li UMS)  Hill,  putarunf,  OmntM  mutirrf*,  i/vat  cotmtlonetn  facermt.  Qaiat 
mwf),  M,  wlB  CIcaro  selbst  andeutet,  sehr  zweifelhaft.  Denn  der  Uebergang  der 
ttta  to  d«a  Ooititnaaan  det  Mannes  Ist  weder  bei  der  eoantio  noch  bi;l  der  Llsus- 
A*  «•tnmkmsB,  Modern  die  Formel  rwar  erhielt  sieh  bei  der  Mannsehe,  aber 
*t  ««(d*  ■»ratiUadUeb  namentlich  dadoich,  da«s  man  Oalua  nnd  (lai*  dem 
iflM*M  Oabanehv  aaeh  als  Tomamen  betrachtete,  Denn  nach  der  üebertlefening 
1«  Ahen  bat  *ie  «piier  einen  ganz  allgemeinen  Sinn  und  witd  nicht  bei  der 
fkaxITIieinnt.  «mdeni  bei  dem  Empfang  det  Frau  Im  (lause  des  Mannes  g»- 
•fiHbMt.  inrtar  de  pnwBotn.  7 :  Vttmnn  Oaia  uiu  ntper  omnit  nltbrtda  til, 
ftnM  mim  Oatam  CateUlam,  loTquinii  Pritel  riglt  uxertm,  opiiman  (.mijlcam 
ftktm  «t  i^O  buUtmlvin,  tat  nooat  nuptat  anlr  iuniMm  matlli  tnlerrojralne,  fuo»- 
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■^^^  dieser  Erklttrung  werden  die  Brautloule  durch  eine  vertieinl 
Frau  ipronuba]')  zusammengeführt  und  reichen  sich  die  F 
{dextras  iungunl)^),  worauf  bei  der  cimfaiTealio  dem  Si\ 
römischen  Opferbraucbe  gemäss  ein  unblutiges '),  aus  FrUditei 
■-einem  panis  farreus  bestehendes  Opfer*)  gebracht  wurdi 
gtilt  dem  Jupiler^)  und  wurde  daher  wahrscheinlich  von 
anwesenden  Flamen  Dialis  vollzogen;    er  sprach   die  Ponnen 


II  vocarentuT,    Oaia*   tue   diecfeW.     Ebenio   Feati   cp. 
I  Ipilillrang,  die  «chon  Cicero  verspottet.    Nebeii  ibr  bat  Flot.  q.  K.  30  Mj 
I  udre  ginx  kllgemeine,  nonich  dec  Sinn  der  Formel  sein  soll :   'Oitw  oi 
*  xsl  «(MiintiTTit,  Kai  i-f(li  xjpiti  xat  eiKoS£ai:a<va. 

1)  Fe»taB  p.  1i1^  •■     Pnmubat  adhibrntur  nuplia,  juat  lemü  nupM 
malrhnomj  ferpttuilalem   autpieanta,     Feüti   ep.   p.  Ü4,  3.   Serr.   ad 
166 :    Varro  pronubam  dieil,   quat   (inl<  nupieril  quutquc   unj  lontum  ■ 
ideoqM  autpicti  deUgualur   ad  nupliui.       Urdor.    or.    9,    7.    8.     OanM. 
Eun.  3,  5,  ib.     Die  YeieitiigimK  des  Furei  dorch   die  prormba  Mi., 
nothvendigeB  £r(ordarniai  lor  EbascliUeasung,   denn    bei  Luun.  2,  971> 
Cito  und  Maroii  durch  Brntos   zuummen   gegeben,    kommt  tber  auf 
erhdteneii  Borhzeltsdetikmälem  vor,    und   zwar   vird   sie   thelU  aUd 
Admiranda   56.  57   und    volUUndlge   NachweiBiingen    bei   Bo«>b«eh) 
Zoummenbuige   mit   dem    Oprer   dargeitetlt.      Auf  dem  ManluuilMl    -^^ 
(Labus  Motto   della   Biale  Aeeadmiia  di  Mantua  III.  Uv,  Uli  p.  SOSL 

die    hleher   gehötige  Gruppe   aus   aecha  Ftgaran.     Der  Mann  bUt  in  «£ 
Hand  die  SchrlFtralle  mit  dem  Contract  und  reicht  die  Kecbte  der  BnMIi 
beiden   etehi   die  promtba,    beiden  die   Hände   auf    die   Sohultem    '■— ^^ 
beiden  ein  Knabe  mit  der  Fackel;  neben  dem  Bräutigam  ein  puranji 
der  Braut  ebenraiia  eine  weibliche  Person,   Die  paranymphi  ervrilint  w 
de  c.  d.  14,  18:    Wonne  omntt  famidoi  atipte  tliam  ipsoi  furaru/mphot  MtSf' 
foraa,   fttum  vtl  blatidir!  eonfur   conntgi   ineipiat,     Sie  sind   indeM,  <lA  " 
ibi  Name  anaeigt,  nicht  Biaprünglicb  römiBcb. 

2)  Bei  Claiidlan  31,  12g  giebt  Venna  als  prcnuto  die  Brautleoft 
men:  Tum  dtxtram  eompUxa  cirf  dexiTomqut  putllat  Tradll  «t  Uf  mI 
eil  eonnubia  dictii.  Stit.  nlo.  1,  2,  11.  Trebell.  Pollio  (lall.  11.  Vi 
bOdlichen  Daratellnngen  der  dtxlrarum  iuncth  s.   Rossbai:b  Uocbielttd.  ^ 

3)  S.  Slaatsverw.  III,  S.  164  f. 
4]  Qaitii  1,    112:    Farreo  in  manum  «onofniunl    per    q^wddam   feiuu 

Eil,    juod  /out   farreo  (d.  h.  dnrch  ein  farreuin)  fil :  in  9110    farrtu*   fs 
befur.    DIpian  9^    ^rrco   convcnilur  in  manum   cCTlii   vttbi* il 

1  ^  pratitnllbtu   et  mUmni  laerifieio  facto,    in  jao  partit  quoqiM  jliiiilil 
l  *(r.     Dionya.  %  25;   ixeftouv  8i  toüs   Upoic  xol  iO(iI(k         "       *      ' 


\  B  xaXoüuiv  ^^ijui!  öov.    afirr]  ^ilp  ^^^  etpymi«  im  p.ir/ai  jroW,oii  »mkt,: 
\  (tfirolt  ii   tpocff], xol   Arniep  'EXXt]ve(  t.>n   iLplBtvov  upK^  8^. 


'   ftßrai   Fujjjnioi  Ti|itolmiT(Sv  ts  xaorri'j  xal  dp;(aifTerrov  (!iai  vo|tii[vnK  " 
f  wd  Toätan  änaaij:  £|Li:äpou  8-jafa(  xaTJpynvTEt.  {ifvci  Y^f   ^  ÜÜ  0^ 
1   «tmxev  tU  TwXuTEXtffripai  dnapyät    tä   iBsi.     Die   Früthlo  enrUal  ■" 
0«.  31:  per  fruget  et   molwm  «aSam    coniuntft'' '--  ■■■    die  Anmiir  ' 

1    farreum  tibtmi  auch  bei  der  difamalfa  PeatI 

5)  Diei  liatle  bereita  Kariowa  verinulbe  nrrii 

fShrte,  zuerst  Ton  Stndemund  geleaene  Stell  E, 
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Gebetes  vor^),  in  welchem  auch  die  Götter  der  Ehe,  insbesondere 
hm^  und  die  agrarischen  Gottheiten,  Tellus^j,  Picumnus  und  Pi- 
hmioos^j  indigitirt  wurden.  Wahrend  des  Opfers  sassen  die  Braut- 
leute auf  zwei  unter  sich  verbundenen  Stühlen,  über  welche  das 
Fell  des  vorher  geschlachteten  Schafes  gebreitet  war^),  bei  dem 
Gebete  wandelten  sie  um  den  Altar  nach  rechts  hin  ®j ,  ein  camill'us 
leistete  den  Dienst,  ein  cutnerum  tragend"^),  in  welchem  mola 
taUa  und  andere  Requisiten  des  Opfers  enthalten  waren  ^). 

Ob  neben  dem  Speltopfer  bei  der  Confarreation  noch  ein 
lUeropfer  statt  fand,  wissen  wir  nicht;  Ulpian  scheint  es  in- 
dessen anzunehmen^)  und   bei  den  Hochzeitsopfern  der  späteren 

1)  Ueber  das  praeire  vtrba  8.  Staatsverwaltung  III,  S.  172. 

2]  Serv.  ad  Aen.  A,  58 :  JunorUf  cui  curae  sunt  nupUae.  59 :  hane  Varro 
fnmham  dieU.  Vgl.  Serv.  zu  4,  166.  Dieser  gelten  zum  Theil  die  Namen, 
«li^  indigitirt  werden.     S.  Staatsverwaltung  UI,  S.  14.  19. 

3)  Serv.  ad  Aen.  4,  166 :  Quidam  aane  Tellurem  praeesse  nupiii8  tradtuU. 
^  ä  m  autpiciU  nuptianmi  voeatur^  cui  etiam  virgines  vel  cum  ire  ad  domum 
Mrtti  coeperint  vel  iam  ibi  positae  diverais  nominibua  vel  ritu  aaeriflcant.  Für 
tie  Tellus  tritt  später  Ceres  ein.     Serv.  ad  Aen.  4,  58.     Festi  ep.  p.  87. 

4)  Staatsverwaltung  III,  S.  16.  Nonius  p.  528:  Pilumnua  et  Picumnua  dii 
fneaUea  auapieüa  eonkigaUbua  deputantur. 

5)  Serv.  ad  Aen.  4,  374:    Moa  enim  apud  veterea  fuit  flamini  et  flaminieae 

%  slies  cum]  per  farreaiionem  in  manua  convenirent,  aeUaa  duaa  iugatcu  ovili  pelle 

%pcr  inketa  poni  eiua  ovia,  quae  hoatia  fuiaaei,  et  (lies  ui)  ibi  nubentea  velatia  capi- 

^^iua  in  confarreaUone  flamen  et  flaminica  reaiderent,    Festi  ep.  p.  114:  In  pelle 

'fttuila  nova  niupta  eonaidere  aoUt. 

6)  Taler.  Flaccus  Arg,  8,  245:  ignem  PoÜux  undamque  iugalem  PraeiuUt 
V  iextnan  pariter  vertantw  in  orbem.  Diesen  Ritus,  der  auch  sonst  vorkommt 
(Staatsverwaltung  III,  S.  174.  Rossbach  Untersuchungen  S.  314£r.)  und  bei  dem 
^un  iToM^a  geht,  d.  h.  so,  dass  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar 
zugekehrt  wird  (s.  Bötticher  in  Gerhard  Arch.  Anz.  1860  n.  137,  S.  68^.  Plautus 
C^vr.  69 :  PH.  guo  me  vertam^  neaeio.  PA.  8i  deoa  aalutaa,  dextroveraum  censeo) 
cvwihnt  Serv.  ad  Aen.  4,  62:  Matronae  enim  aacrificaturae  eirea  araa  factUaa 
ttwflifef  ferebantur.  —  Quidam  genua  aacrificii  appellant^  quod  veterea^  cum  araa 
^ireuirent  et  ruraua  cum  reverterentur  et  deinde  conaiaterent,  dicebant  minuaculum 


7)  Varro  de  l.  L,  7,  34:  dicitur  [in]  nuptiia  camilltUy  qui  cumerum  fert,  in 

5*0  quid  aU,  in  miniaterio  plerique  neaciunt.     Festi  ep.  p.  63 :   Cumerum  voca- 

^ant  mUiqui  vaa  quoddamy    qttod  opertum  in  nuptiia  ferebant,  in  quo  erarU  nu- 

hentia  uienaiUa,  quod  et  eamiüum  dicebant^  eo,  quod  aaerorum  miniatrum  xaap.iXov 

•PpcUoftont.     p.  50 :   Cumerum  vaa  nupUale  a  aimilitudine  cumerarum^  quae  ftunt 

ffimeae  vei  aparteae  ad  uaum  popularemy  aic  appeüatum.     Der  Camiüua  mit  dem 

mmum  ist  dargestellt  auf  den  Reliefs  bei  Gerhard  Antike  Bildwerke  I,  Taf.  74. 

*%.  Bartoli  Admiranda  tav.  58.    Monumenti  pubbl.  daW  Ithstit.  areh.  IV,  tav.  9. 

B)  Dies  folgert  Rossbaeh  mit  Recht  daraus,    dass  cumerum  ein  Getreidekorb 

^  «teiutUa  aber  Lebensmittel  sind,  während  Becker  das  Spinngeräthe  der  Frau 

^  ^em  Korbe  enthalten  glaubte,  das  bei  dem  Opfer  nicht  vorkommen  konnte. 

9)  Wenn  Ulpian  9  sagt,  bei  dem  Opfer  sei  auch  {quoque)  ein  pania  farreua 
l^bnueht  worden,  das  Opfer  selbst  aber  sei  ein  aolemne  aacrificium  gewesen, 
>o  Kheint  doch  nicht  bloss  ein  Opfer  von  Früchten  gemeint  zu  sein,  wie  Kariowa 
\\  annimmt. 

Köa.  Alterth.  YII,  1.  4 
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Zeit,  bei  welcheo  das  Faropfer  forLfiel,  im  Uebrigen  aber  dw 
alte  Ritus  mitgliehsl  beibehalten  wurde,  so  dass  z.  B.  das  Gebe( 
immer  vorkam,  nenn  es  jileich  nicbt  vod  einem  Priester,  sondera 
von  einem  auspe.v  nupliarum  gesprochen ')  und  an  andere  GöU 
gerichtet  wurde^j,  concenlririe  sich  die  llochzeitsfeierlichkeit  i 
das  Opfer  eines  Rindes^]  oder  auch  wobi  eines  Schweines *)  ui 
dieses  Opfer  siellcn  die  Neuvermühlten  selbst^),  und  zwar  nie 
immer  im  Hause,  sondern  auch  vor  einem  ößenllichen  Temf 
an.  BiefUr  sprechen  nicht  nur  ausdrückliche  Zeugnisse*],  sc 
dem  auch  die  bildlichen  Darstellungen,  auf  welchen  theils  i 
Tempel  angedeutet  isl'j,  theils  der  Opferzug  in  Bewegung  t 
scheint^),  was  ohne  Sinn  sein  wUrde,  wenn  das  Opfer  im  Hai 
vorginge.  Dazu  kommt,  doss  ein  Thieropfer  im  Hause  wie 
Tempel  nur  unter  gewissen  Bedingungen  ausführbar,  dagegen 
den  auch  zu  Privalopfern  eingerichteten,  vor  den  Temp< 
stehenden  Opferalliiren   ganz   gewOhnlieh   war").    An   das  Op 


1)  Dies  elud  die  autpicum  vaia  bei  Tic,  ntin.   It,  27. 

2)  Sutt  der  oben  erwähtiteii  ■grariscben  Oüttet  erwibat  Plotaieh  ;.  B^ 
Sunt  uidera  Sehntzguttet  der  Ebe;    r.ivtt  ItiaSai  6tSn  toüc  YoixoEJviac    " 

3}  S.  dl«  Reliers  BuloU  U7.  82.  Gerhard  Ant,  BUdw.  I,  Taf.  7i.  U 
Mmto  di  Mantova  1,  Ut.  53.  Momanenti  IV,  u.y.  9.  Onri  Jnur.  Etr.  1 
Ist.  38.  Itossbsch  Bocbzeitsdeiikm.  Tal.  1.  N'tcb  Verg.  Am.  i,  61  liüHe  ■ 
uinehmen,  daas  eine  Kub  geopfert  wird,  and  diese  ist  das  Opfertbiar  der  Jl 
[StiiliTciwilt.  IV,  S.  WS),  indessen  ist  dies  •□«  den  Bildnerken  nicht  erkennl 

i)  VuiO  dt  r.  r.  2,  4,  9 :  nupliarum  initSo  ontt^i  regti  ae  nJitimtl  cM 
Bttmria,  in  emfunclio«  nupliüli  nova  nufta  et  nouua  maritus  primum 
immeianl.  Friid  qunque  Laiini  et  tUam  Graeci  in  Jtolia  idem  fattilaiK  t 
Anoh  in  Oriechenluid  iat  daa  I^cbwein  Opferthier  der  Apbiodlte.  S.  Stepl 
Mim.  de  Vaead.  dt  FMetibourg  Siiie  VI,  Vol.  VIII  (1855)  p.  370. 

5)  Varra  a.  a.  0.  Dido  bei  Verg.  Aen.  i,  60.  laaoD  bei  Val.  Flacciu  ^ 
8,  243.  OetaTla  bei  Saneca  Oct.  700.  Hestnlina  bei  Tae.  unn.  11,  27  atnd  m 
bei  dem  Opfer  thÜIig :  die  vicliinarii.  «olchB  Hnl  den  Bildwerken  ersebell 
sind  bülfeleiiteiida  PeraaDeo. 

6)  Seneci  Oct,  700 :  Vidit  allonilui  tuam  Fomiam  aenolui.  Euro  outn  tuf 
(Jorei,  Sacroiqtit  grata  tpargrret  arai  mero,  VtlaUi  lumniuTn  flammto  tauti  wq 
Et  ipit  lattri  lunelui  al^ae  luurtni  tue  Sublimii  tnler  eivium  laeta  omtila 
ctstH.  Tac.  ann,  11,27:  IMeuatinam)  tacrifieaut  apud  dam  d.  b.  tot 
Tempeln.  Apul.  Mtl.  4,  26 :  Spteloms  adoUittm  inler  «uoj  princlpale«  —  w 
ifvt  nuplialihuf  jiaclo  iugali  yridtm  dcitinalat,  conaeniu  parer^tum  labulit  tt 
murtlua  nuneupiitui  ad  nuptiai,  offirio  frcjurnti  cognalarum  et  a/^nhim  atfpi 
tcmptit  tt  Ofdibui  pufilifii  vielimai  imtnolabat.  Rier  iat  nicht  von  dem  t 
Biiltattien,  sandem  von  dem  nach  der  Ebesehlieesnng  (olgenden  Opfer  die 

7)  Barlüli  Uv.  82. 

S)  So  iit  der  Zug  dargestellt  «af  dem  Sarkophag  von  S.  Lorenio,  Bai 
Mv.  58  (Coburger  Handiekhnungen  d.  35.  Jahn  Cod.  Flgh.  p.  226  d.  221)  ' 
beiohrleben  in  der  angeführten  Stelle  des  Apnleini. 

9)  SiMtsverwiltung  111,  ,S.  203f. 
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sdliessl  sich,   nachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  der 
iodamation  feliciter^)  ausgesprochen,  die  cena,  welche,  wie  alle«*^- 
bisher  beschriebenen  Theile  der  Feier,  gewöhnlich  im  väterlichen 
böse  der  Braut  gehalten  wird  ^) .     Nachdem  man  sich  von  dieser     ^ 
beim  Einbruch  der  Nacht  erhoben 3),   beginnt  die  deductio.    DxedtdmtHo. 
I     Braut  wird  aus  den  Armen  ihrer  Mutler  entführt^)  und  in  einem 
\     festlichen  Zuge  in  das  neue  Haus  geleitet,   an   den  sich   ausser 

1)  Javenal.  2,  119:  Signatae  iahultu^  dictum  felieiter:  ingem  Cena  tedet, 
I  fttmio  iaeuU  nova  nupta  maiiti.  Ueber  die  Acclamation  felieiter  oder  felieia 
\      L  Brision.   de  form.  Yül,  c.  24.     Maxini  ArvaU  p.  581—583.     Benzen  Acta 

ff.  An.  p.  13.  27.  45.  156. 

2)  Die  sich  widersprechenden  Ansichten  der  Neueren,  so  wie  die  unklaren 
Nichrichten  der  Alten  über  diesen  Punkt  habed  ihren  Grund  darin,  dass  in  dem 
liten  Ritus   das  Hauptopfer  weder  im   Hause  des  Bräutigams   noch   der  Braut, 
wndero  in  der  Curie  Tollzogen  wurde,   also  für  die  Eheschliessung  im  Hause 
Uiae  Norm  Torhanden  war.      Wir  haben  Beispiele  von  eenae  im  Hause  des 
Biiatigams,   wobei  vielleicht  ein  grosser  Theil  der  Caerimonle   ausgefallen  sein 
Bug.    PUut.  Cure.  728.     Bei  Plaut.  Aul.  2,  2,  84.  85  besorgt  zwar  der  Briu- 
tisim  die  ceiki,   indessen  wird   dies   als  auffallend  bezeichnet  (2,  4,  15:  quid? 
^  non  poUrat  de  iuo  Senex  obaonari  fiUae  in  nupUis)  und   motivirt  durch  die 
Armoth  des  Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Haus  schmücken  Usst 
2f  3f  4;  2,  8,  15,  und  in  dessen  Hause  auch  das  Mahl  angerichtet  wird  3,  1,  2; 
3,  6,  15.     Cic.  ad  Q.  fr.  2,  3,  7 :  Pridie  Id.  Febr.   haee  aeripsi  ante  lueem ;  eo 
die  apud  Pomponium  in  eius  nuptiia  eram  cenaturua.     Juvenal.  6,  202;    aUeln 
die  Regel  war,   dass  die  nach   der  eena  beginnende  deductio  vom  Hause  der 
Brut  aasging.     Pomponius  Dig.  23,  2,  5 :    Midierem  abaenti  per  literaa  eiua  vel 
ftr  nmUtiim  poaae  nubere  plaeet^    ai  in  domum  eiua  dedueeretur:  eam  vero  quae 
o&end,  ex  literia  vel  nuntio  auo  duci  a  marito  non  poaae:  deduetione  enim  opua 
<•«  m  maritif  non  in  uxoria  domum ,  qtiaai  in  domieüium  matrimonii.     Maorob. 
•dt.  1,  15,  22  bezeugt  ausdrücklich,  dass  die  nupta  erst  am  Tage  nach  der  Hoch- 
zeit in  ihres   Mannes  Hause   geopfert  habe ,    dass  also  das  Hochzeitsopfer  dort 
nickt  suttfand ;    Seneca  Contr.  7,  21  p.  222  Burs.   sagt  von   einem  Vater,  der 
<He  Tochter  verheirathet :  Indicit  featum  diem^   aperire  iubet  maiorum  imaginea. 
QointU.  Deel.  306  p.  543  ed.  Obrecht:   Aapice  ilUim  virginem,  quam  pater  tra- 
^i^iiy  euntem  die  celebri,   eomitante  populo.     Gapitolin.  Ant.  Piua  10:   Nuptiaa 
ßÜu  $uae  Fauatinae,   quum  M.  Antonino  eam  coniungerei^  —  ceUberrima^  feeit. 
Am  deutlichsten  Sidon.  Apoll,  «p.  1,  5  extr. :  Jam  quidem  virgo  tradita  eat,  iam 
Corona  aponaua  —  honoratur  —  et   nondttm   tarnen  euneta   thalamorum  pompa  de- 
/rnmal,  quia  needum  ad  mariti  domum  nova  nupta  migravit.     Dass   also   die 
Mitio  und  auch  das  Opfer  gewöhnlich  im  elterlichen  Hause   der  Braut  statt- 
^,  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

3)  Servius  ad  Bue.  8,  29 :  Varro  in  Aetiia  dieit^  aponaaa  ideo  facea  prae- 
in.  quod  antea  non  niai  per  noetem  nubentea  ducebantur  a  aponaia.  Festus 
f.  215»,  3 :  quia  noctu  nubebant.  Gatull.  62,  1 :  Veaper  adeat :  iuvenea,  eon- 
itr^iU^  Veaper  Olympo  Exapeetata  diu  vix  tandem  lumina  toUit.  Surgere  iam 
ttiiipua,  iam  pingtua  Unquere  menaaa.  Vgl.  20  fr.  Auch  aus  diesem  Gedicht 
ist  ersichtlich,  dass  die  eena  (v.  3)  wie  die  traditio  (v.  60)  und  der  Abschied 
von  der  Mutter  (v.  21.  22)  im  elterlichen  Hause  der  Braut  vor  sich  geht. 

4)  Festus  p.  299» :  Rapi  aimulatur  virgo  ex  gremio  matria  aut  ai  ea  non 
tat,  ex  proxima  neeeaaitudine^  cum  ad  virum  trahitur^  quod  videlieet  ea  rea  feli- 
cUer  Bomulo  eeaait.  Macrob.  aat.  1,  15,  21 :  nuptiae,  in  quibua  via  fieri  virgini 
videtur.  CatuU.  61,  3:  qui  rapia  teneram  ad  virum  virginem^  o  Hymenaee. 
Vgl.  V.  58. 
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den  GäsIeD  auch  IbeilnehiDeiKies  Publicum  ansdUiesst'j.  Fluten- 
spieler^j  und  FackellrägerS)  gehen  voran,  der  Zug  slimml  ein 
FesceDoinenltcd  an^)  und  lasst  den  Ruf  lalaxse^)  eilönen;  die 
Enehen  fordern,   dass  der  Briiuligam  Wallnüsse   ausstreue^),   da 

t)  Clitidi.n.  10,  -Wß  :  Ante  fnrc»  iam  pomya  sanat.  SUtius  >llv.  1,  %  233. 
CUodlan.  14,  30.  Aul'  etrosklsthei.  Relief)  bai  Oori  Ilfui.  Elr.  I,  [»v,  169, 
n.  1.  111,  Ol.  3,  lav.  ^2,  welibe  einen  Uoehieltszag  dsrEUtllea,  CibiC  du  Bianl' 
piti  in  aliiem  vecdecklen  Wigen  mit  zyiei  Pferden.  Torui  gebt  ein  Knibe 
mit  der  Fackel,  hinletbei  die  Begleitung.  Diese  Art  von  HorbieltBxügen.  nor 
mit  eflenem  Wagen,  komint  scbon  anf  Vasenbildero  tor.  Oerbird  Aaserl.  Taienb. 
31tU^15. 

1)  Plant.  Cai.  4,  3,  1.  Teient.  Adttph.  5,  7,  6.  Claadlan.  U,  30  nnd  mehr 
bei  Itostbacb  S.  342. 

3)  Servlijs  ad  fluc.  8,  29 :  Varro  —  iiponiat:  ait  facti  proei«.  Plant.  I.'at- 
1,  1,  aO :  lucthii  aovat  nuptac  facem.  Terent.  Aittph.  b,  7,  9.  Sense,  conir. 
3,  21 ;  cum  Infeliei  face  aii  dolaUm  luum  novo  nupta  dtduetrttur.  Cic.  pro 
Cltteal.  6,  15  lind  mebr  bei  Itoaab.  S.  337.  Daaa  die  Wort«  Flntarcb'i  (.  R.  2: 
A(d  Ti  ou  nXtlovac  aiii'  O.dTW^ai,  ÜXi  luivrc  X^jiTiEiSa;  äTrcouoiv  tv  tqic  fi- 
fiOKi  Sti  xijpliuvM  £vo|iuICou9t;  Bloh  auf  den  Zof  beliehen,  wie  Roubacb  ma~ 
nimmt,  beiweifle  icb.  Aucb  vor  dei  dedurtio  iit  dai  AtTJum  belencbt«!. 
Eplthal.  LnuT.  el  Mar.  in  Wemsdorf  F.  M.  IV.  p.  496,  v.  ÖS.  Claudlui. 
10,  206 :  iilii  funalibut  oniinc  dur:tii  Plurima  itnitirat  luipendUe  luinma  aoeti. 

i)  Feaetni^i  otriu»,  jui  eanebantur  in  nuptiii  (Fastt  ep.  p.  S5);  nupljolc* 
Feteennini  f^Pliu.  n.  A.  lü.  86.  Seneca  tontr.  3,  21  p,  271)  ond  mehr  b«l 
Rotibncb  S.  341.  ElgeiitbQmlich  vkc  diesen  Uochxeitsiiedicbten  der  Refrain, 
dea  auch  Catnll.  61.  62  tut,  und  ein  derber,  atark  obscüner  Scberz,  veirbei 
velentliub  iit,  da  die  Fescunninen  von  ^cucjntim  Ibren  Namen  baben  (^Poipbfrio 
ad  Hör.  ipod.  8,  18:  faieinian  pro  virill  parle  ponitl,  quoniam  pratfaMinandii 
r*but  hate  mtmbri  deformllai  apponi  tolet,  Festi  ep.  p.  iib:  Fcieamini  vertu  — 
Ideo  dieli,  quia  faielnum  palabantur  nreercj  und  ursprSnglicb  PbaUoslleder  und. 
Siehe  Rossbacb  S.  343.  Die  giuzH  I'nterbsltunK  bei  der  Uodbieit  schildert  Gy- 
prlan.  (Je  habila  virg.  p.  1T9  ed.  Parts.  1726,  fol.  als  »ehr  unanituidig:  Ot«»- 
dam  non  pudtt,  nubtaUbut  mtereue  et  m  Uta  laieivlentium  übertaic  itrmonum 
cotlo^fu  inctila  mitcere  n.  s.  w. 

Ö)  Talaiius  (^Plul.  q.  R.  31.  T.  Rom.  lö)  oder  Thalassiui  (Liv.  1,  9,  12. 
Catall.  01,  1341,  ThJasio  (Serv.  ad  Am.  i,  651.  Plut.  Pomp.  4),  Talaisne 
iMait.  5,42,4),  Ttliesio  [Man.  1,  35,  6.  T;  3,93,25)  gobürt  la  den  vei^ 
»cbollenen  alten  Oüttem  (SlaitsTerwdtong  III,  S.  67.  Hosabach  8.  345  ff.)  und 
kam  nur  noch  In  dem  LIede  lelbsl,  wie  e«  scheint  im  Refrain,  vor.  Sldon. 
Apollin.  ep.  1,  5  a.  E. :  Taiaaiio  feirennimu  txpUcarftur.  Plut.  Rom.  15 ;  i^' 
oü  P/)]  tiv  ToXiofov  i/P'  '''■'''■  ^'  'E*>*>'^'*«  tiv  'Tuivato^,  iit^äouoi  tols  i'i}Mii. 
Anders  erklärten  die  Alten  aelbat.  FaBtu«  p.  351°,  27  nacb  der  Erg^ninng  von 
MarBklin  im  Ind.  Schal.  Dorpal.  1860  p.  13 :  Tala3iloaem  in  nupliji  Vorra  alt 
liffntim  «II«  tani-fiei  TtfXapov,  id  cd  quatillttm,  i-nde  enjtn  in-tilum  iip- 
pellari  Talaiiiontm.  Sed  Cn.  Oclliui  hiitoriarum  icriplor  Talauium  alt  nO' 
min«  virum  Tnpta  virffiin  unieat  p-ulcSritu-dinii,  quod  ei  id  rDniu^Jum 
fuerit  f-etlr,  bani  ominit  gralla  nuno  rtdintesrari.  Morokliii  hält  ftoXdoiiot 
fQr  ein  eognomm  des  Codsub,  an  dessen  Feste  der  Sabinerinnenraub  statt  (and. 

6)  Fast!  ep.  p,  1T2:  jViuo  fluf/ilontur  nupliti  et  iactunfur  puerit,  til  noi-at 
nuptae  jnlronti  dämuni  noni  inorilj  leeundum  flu!  »lupjelum.  Interp.  Mal  ad 
Virg.  eei.  8,  30:  Sparge  matilt  nueei]  miptiali  feito  maxe  dividi  ml  jn 
aolum  abtlel  loUnt.  Sie  puerorwn  coUlgenliam  Urtpitv  vox  putUne  mm  oudrlur. 
Vet  ne  kifatata  oerba  ad  ovrei  ferantur.  Eit  et  Uta  opinio.  quod,  qni  nuptias 
eonlrahunt,  luiut  —  reiinquunt.  Serv.  ad  h.  t.  Plin.  n.  h.  15,  86:  nucfi  jup(a>- 
dei  ~  nuptialium  Fesecnnrnorum  eomJICB  — .     Nee   nan  et  honor   iia  tulurcw  p 


f     ^  oun  von  den   Spielen  der  Kindheit  Abschied  nimmt  ^) .    Die 
J      finial  wird    geleitet    von    drei  pueri  patrimi  et    matrimiy   von 
Vielehen  einer  die  FadLeP}    vorträgt,    die   beiden    anderen  die 
fcaot  ftlhren'};  Rocken  und  Spindel  werden  ihr  nachgetragen^). 
Die  Fackel    des   Brautführers    ist   nicht,    wie    die    der    übrigen 
Fackelträger,   von  Fichtenharz ^),   sondern  von  Weissdorn  (spina 
alba]^)  ^    welcher    der    Ceres    heiligt)     und    ein     Mittel     gegen 
basen    Zauber   ist  ^};^ sie   wird   hernach   von    den    Gästen    er- 
beutet   und    im   Raube    davongetragen®].     Ist    der    Zug    ange- 
langt,   so  salbt  die   Braut    die  Thürpfoslen    des    neuen  Hauses 
mit  Fett  oder  Oel  und  umwindet  sie   mit  wollenen  Binden  ^^]; 
darauf  wird  sie  über  die  Schwelle  des  Hauses  gehoben  ^^j  und 


ilUtrit  gemino  proteetU  operimento  —  quae  eauaa  eaa  nuptiU  fecii  rtligioaaaj  tot 
vnodU  fUm  mmtito,  quod  est  veriaimiltua,  quam  quia  eadendo  Mpudium  aonivhun 
faeUmt,  In  der  Inschrift  Orelli-Henzen  7128  trifft  Jemand  eine  Anordnung  zur 
C*«ier  seines  Gelmrtstsiges,  in  weicher  es  am  Schlüsse  heisst:  item  populo  fUH 
i<iiviaione$)  H  pueria  mteta  apargi  die  a{upra]  a{cripto], 

i)  Dieser  Erklärung,  welche  auch  die  Interpreten  des  VergU  haben,  folgt 
0«tiU.  61,  131—135:  Da  nueea  pueria  inera  Concubine;  aaiia  diu  LMaisti  fiif- 
^^iiua:  Uibtt  lam  aervirt  Thalaaaio,     Coneubine  nucta  da. 

2)  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochzeit  wie  des  Begnbnisset, 
P^.  5,  11,  46:  Viximua  inaignea  inter  utramque  /beem,  und  mehr  bei  Ross- 
fc«h  8.  337—340. 

B)  Festos  p.  245» :  Patrimi  et  matrimi  pueri  praetextati  trea  nubtntem  de- 
^memt;  unua,  qui  faeem  praefert  ex  aphna  alba,  quia  noetu  rmbebanty  duo,  qui 
^^nent  nmbentem.     Catull.  61,  182. 

4)  Plin.  n.  h.  8,  104.     Plut.  ?.  Ä.  1,  vgl.  Cic.  d«  or.  2,  68,  277. 

b)  pinea  taeda  Ot.   faat.  2,  556;    pronuba  pinua   Seneca  Medea  37.  111. 
'Veig.  cir.  439. 

^     6)  Festus  p.  245» ;  bei  Serr.  ad  Bue.  8,  29  corneae  faeea,     Plin.  n.  h,  16, 
*  S:  tiisM  rmptiarum  faeibua  auapicatiaaima. 

i\  Festi  ep.  p.  87 :  faeem  in  nuptiia  in  honorem  Cereria  praeferebant, 

8)  Orid.  faat.  6,  129.  165.     Varro  ap.   Charia,  p.  117  Putsch. 

9)  Festus  p.  289»:  Bapi  aolet  faXy  qiM  praelueente  nova  nupta  deducta  est, 
^  utriuaque  amieiaj  ne  out  uxor  eam  aub  Iseto  viri  ea  nocie  ponat^  aut  vir  in 
^fffdero  eomburendam  cwet^  quo  utroque  mora  propinqua  alteriua  utriua  capiari 
Tytotttf .  Einfacher  erklart  Serv.  ad  Bue.  8,  29 :  Quaa  {facta)  rapiunt  tanquam 
*^  praeaidia,     Namque  hia  qui  aunt  potiti,  diutiua  feruntur  vixiaae, 

10)  Donat.  ad  Ter.  Hee.  1,  2,  60:  quum  puellae  nuberent,  maritorum  poatea 
•Maul  ibiaue  lanam  figebant.  Isidor.  or.  9,  7,  12.  Serv.  ad  Aen.  4,  458. 
I^ot  a.  B.  31.  Nach  Einigen  war  das,  womit  sie  salbten,  Schweinefett  (Plin. 
«.  i  28,  135),  nach  Anderen  Wolfsfett  (Plin.  1.  1.  %  142.  Servius  a.  a.  O.), 
tteh  Anderen  Oel  (Isidor.  1.  1.). 

lil  Plut.  q.  B.  29.     Serv.   ad  Bue.  8,  29.     Isidor.  or.  9,  7,   12.     Plautus 

Co».  4,  4,  1.     Lucan.  Fhara.  2,  358.     Ob  dies  geschah,  um  nochmals  den  Baub 

<fer  Braut  symbolisch  darzusteUen  (Plut.  1.  1.     Rossbach  S.  360),  oder  um  ein 

böses  Omen  durch  Anstossen  des  Fusses  an  der  Schwelle  zu  vermeiden  (Becker 

OaUma  H,  8.  17)  ist  streitig.     Plautus  a.  a.  0.   und  Catull.  61,  166:    Tranafer 

omime  cum  bono  Lhnen  aureoloa  pedea  folgen  der  letzteren,   und  gegen  dieselbe 

fprieht  auch  nicht  Optatus  de  aehiam.  Donat.  6,  3,  p.  163   ed.  Lond.   1631:  8i 
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im  Atrium')  voD  ihrem  Manne  in  die  Gemeinschatl  des  Feuers  untf 
Wassers  i),  d.h.  in  die  Theiloabnie  an  dem  häuslichen  Leben  und 
Gotlesdiesle  aufgenommen*).  In  dem  Alrium,  ihrem  kiinfligen 
Wohnzimmer,  ist  der  lectus  genialis  gegenüber  der  Thür  von  der 
promtba  *)  bereitet  '•] ,  hier  betet  sie  zu  den  Göllem  des  neuen 
Hauses  um   eine  glückliche  Ehe^).     Am  Tage  nach  der  Hocbieil 


alieui  rndrilunt  mutare  eontigerit,  non  reftrilur  Uta  ttmporalii  feiUvitai,  nM  f* 
alltim  ioUiiUT,  non  populi  freipxentia  procuratur ,  in  «elcbet  Qbeihiupl  nur  t'' 
Mgt  wird,   dasa  ktlne  pompa  ütBttfand. 

1)  V&iTO  dt  l.  L.  5,  61  Bigt  fn  limine. 

1)  Die  Formel  iit  ignt  et  ajua  aceipere  (f 
Noniai  p.  516,  t.  v,  purilcr.  Vuio  bei  Serr. 
Vgl.  Dlon.  2,  30:  iai  xoivtovl?  irjpis   xal  5«( 


lam   aett-^ii 

conlinMh  J 


iDinn  nuptam).  Digest.  U,  1,  66' 
d  Am.  4,  167.  Fesll  ep.  2  i,  «■■ 
rot   i-ffums    MÜt    Y'''['-°^-   *•  "• 

„_    .,r— .  - f_^ --sli  ep.  p.  STi  *■  '■■  faetm--  Faeaf* 

nupiiU  ia  honorem  Ctreri)  praeferaiant  i  a^ua  aätptrgcbattir  nova  mipUt,  tiH^-^ 
»Im  ul  ignem  ntfii«  ajuam  cum  ciro  eommunicaret.  yarto  de  1.  L.  5,  GL  Ovid, 
f<M.  i,  793.     Plut.  g.  R.   1.     SUtlu«  <l[t>.   1,  2,  6.     Ser«.  od  Arn.  4,  103. 

3)  Fest!  cp.  p.  2 :  .4fui  el  fjmi  tum  mterdlci  loUl  darnnaCla . 
piunfur  nuptjie,  videticet  quin  As«  duae  tu  humanam  vilam  muxim 
Vano  de  L.  L.  b,  61.  lieber  die  Bedeutung  des  Wassers  und  Feuers  * 
verwiltuDg  IV,  S.  329,  und  Qber  die  Theilnahme  der  Frau  an  den  i 
selbst  III,  S.  291,  vgl.  S«nec.  ronlr.  T,  21,  p.  222  Bars,  t  Habtamut  gaunm, 
>f  poeiumuj,  pOTCm:  iln  mini«,  non  eruieacendum ,  eui  cagnatui  a/1  aliquii,  cui 
locri  aliqua  tt  pmelraüa,  in  ipiae  dtdueatur  uior.  Wie  der  Rllna  dabei  var, 
wissen  wir  nicht  genau.  Varro  bei  Non.  p.  112,  a.  v.  fax:  cum  a  noca  nupln 
fpnia  (n  face  adfcrtetat,  foco  fiui  tumptit»,  cum  fax  tz  ipma  alba  catt,  u(  tarn 
puer  mgenuui  aäftml.  Derselbe  bei  Non.  p.  302,  s.  -v.  ftlii  =  f.  182,  «.  v. 
UUontm:  contra  a  novo  marito  cum  lUm  t  foeo  in  titione  <x  ftllcl  arbort  «t  fn 
aqttall  aqua  allata  eitel.  Wenn  diese  beiden  Fragmente  zusaaimen  gehöreD,  M 
Kündeten  beide  Ebeleale  das  neue  Merdfetier  gemeinaam  anj  dann  wird  dl« 
Fackel  von  den  Oiiten  geraubt,  da  tie  nnti  ihren  Zweck  erftlUt  hat,  und  fOt 
den,  der  sie  erbeutet,  offenbar  die  Votbfldeutulig  der  eigenen  baldigen  Bochieit 
Ist.  Plut.  q,  R,  1  Bagt:  rjjv  -^i^i'j^Wr^  äTTutaftat  irupi;  xa't  SinTuc  xcXcäousiv. 
Mit  dem  tm  aqwdi  herbelgebracbten  Wasser  wurde  die  Braut  besprengt.  Feitf 
tp.  p.  Hl,  11.  l'rnpert.  b,  3,  15.  Das  Benetien  des  Hauptes  ist  ein  OpIerriHu  j 
der  Vestalinnen  Ovid.  faü,  4,  315;  nach  Serv.  ad  Am.  4,  167  witrdDii  4m^ 
fiiaut  die  FQsse  gewaschen.  jH 

4)  Epllhilamium  in  Warnsd.  P.   M.  IV,  p.  497,  t.  67  IT.  ™[ 

5)  Ltctiu  genlalii  (Feiti  ep.  p.  94,  11.  Horat,  epia.  1,  1,  87),  auch  leeloi 
odoersuj  (Prop.  5,  II,  »3.  Labetlu«  bei  Gell.  16,  9),  well  er  der  Ibfic  gegen- 
über steht.  Asconiue  fn  MUon.  p.  43  Or. :  Deinde,  omni  vi  ianua  ezpugnatll 
et  imagintt  malorum  deiecerunl  et  lectulum  ndfersum  uiorii  ejus  Comtliae  — 
frepertmt,  itemqvc  lelaa,  ipiae  ex  vetere  more  in  atrio  lezcbontur,  dlruerunl. 

6)  Arnob.  2.  67;  tum  in  malrfmontum  conuentlis,  laga  itemilii  lecttiku  et 
moritOTüm  yenios  aduoea«*.  Uebar  den  pcnitu  s.  Staatsverwallung  III,  S.  121. 
Mit  diesem  Ada  hangt  eloB  andere  Caerimonie  zusammen,  bei  welcher  die  Junge 
Fran,  wenlgatens  nach  den  Eriählungen  der  Kirchenväter  (a.  die  Stellen  Staats- 
verwaltung III,  S.  U,  Anm.  15),  »lif  einen  Mutunui  Tutnnni  geselH  wurde, 
um  ihr  Fruchtbarkeit  in  erflehen.  Siehe  hierüber  Hosabacb  p.  13.  Unklar  da:- 
gegen  Ist  ein  anderer  Ritus,  über  welchen  Nonius  p,  &3I  sagt;  Nvbtntt)  veteri 
lege  Homana  uiie«  Irei  ad  marilum  uraimfea  tolebant  pervehere  atqtie  ununt, 
quem  In  manu  lenfrent,    (anyiiiim    emcndi 
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i^Angt  sie   die   Verwandleo   bei   dem   Feste   der  repotia^) 

IriroM'j  und  bringt  den  Göllera  des  Hauses  ihr  erstes  Opfer  dar  ^i.  •''pb"" 

0.  lodeni  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 
Bdoscbaft«]  tritt,  welche,  auf  dem  Willen  der  Götter*),  demsi|UnB 
blerease  des  Staates^)  und  dem  gegenseitigen  Bedllrfniss']  be- 
mbeod,  silüich  begründet  und  ursprünglich  unlösbar  war^),  ist 
ö»,  wie  auf  der  einen  Seile  der  Gewalt  des  Hausherrn  unter- 
ihtD,  so  auf  der  anderen  Theilnehmerin  an  der  Herrschaft  des 
BiuMs*^.    Sie  ist  von  allen  knechtischen  Diensien  frei,  sie  mahlt 


,  In  f»m  Lam 
eempUa  vieinal 


inum  pontn;    IcrlJuni,   7ucin  m  laeeiptrio 

:  Repotli.  poiiridie  mipliai  apud  ninium  moTiiam  [quum] 
imm,  fMui  fttd»  TtffeilUT  polaUo.  GeU.  2,  Ot,  14,  Hör.  lat.  %  2,  60  nad  die 
IM.  m  d.  S(.   Aiuon.  eplit.  9,  bO.    äymiDicbiia  epüt.  7,  19. 

V)  Acro  ad  Hur.  lul  3,  2,  60:  Btpotia  —  icrundui  dif  a  ntipliii,  qvo  virgo 
d  — HtlrwH  hahitvm  eomponHar. 

9)  ÜKTob,  Ml.  1,  Irr,  32  :  Nam  qaia  primta  nuplinruTn  diei  veneundlat  dalut, 
tHUai  oailem  nuplam  ta  domo  viri  domtnitim  intiptre  oporttl  adlpiiei  tl  rtm 
tun  Üilmim,  omntt  autan  patlfiduanl  ditt  <ru  poil  Kalendat  tivt  poil  A'ofui 
ÜMR  <r  acjHO  atr^  *unl,  id€0  tt  Tlona»  tnhabilci  nupliia  tue  dixtrant,  ne  nupEa 
al  r»tfero  du  Ub»rtatan  atupteatetur  tuoriam  aut  atm  immolarel,  qua  ntfat  et 

1)  Uloajn.  3,  25:  f^i  hk  ToiiitSe  &  vifio^'  y'-'^^''«'  i^f"'^''  '^I''  '"'^^  7a)iou( 
liHit  «vitXh^aav  ^ipt  lonariiii  irdvnuv  iiiii  y_pT|[MtTinv  -k  iiX  lepöji. 
nttuck.  «caiM».  praw.  32.  3i. 

i)  HUt  nnt  wntdea  *Ue  Ehen  mit  religlüaei  FeleiliDhkelt  geachloesen, 
mtim  aB«b  rtellcbe  Ziriil«  In  dem  lactUum  dcae  Viriplaeat  in  Palatio  bei- 
l*|L  VkI.  Hu.  3,  1,  t).  Von  der  rümischeo  Fiiu  gUt  d»,  waa  die  Pytb>- 
«Md*  PblAtjr«  bei  Slobietu  tit.  74,  61  »gt:  r.^oa^oiiiiiM  dSixEt  ^cviOXImt 
Mb  ttxf  x^  auj^ri^If  o'j  fvasdoc  i-jrixDäpiiit  cEXU  viOuit  irape^äjUva*  diiiui 
Ht^  fMi  ttdK,  [eScT'fi  i«0|iioaia  uiTd  tqi-i  aSiT*«  irnTiptui  tt  x»i  iju-j-[tvöiii 

S)  Cl«.  dt  o|f,  1,  17,  54 :  iVnm,  ^um  lil  (ioc  natura  eommunf  anlmanthini, 
VUmM  UtidMcm  proo^atidl,  prima  tocietai  in  Jpio  (onlui/lo  ttl:  prmjina  in 
Hott,'  irt»rf>  IMO  (lotnui,  communifi  ornnla,  Id  atiltm  est  prinetpitim  urbii  et 
IM  UMlaarCw  Mlputfinu. 

t)  CdDmdU  12  pr. :  Nim  tt  apud  Oraeeol  et  inox  apuä  Romanoi  ui}U<  in 
f*Hi  •Mtranon  metiotiam  fm  dnme^tleu*  Ia(«T  malronallt  fuH ,  Iani{U(ini  ad 
^f*mn  fbn^tiiKn  eiereltatlonum  omni  nira  dtpoilta  palrlbug  /amllla«  inlra  do- 
NMbIi  poMlu  tc  rcFJpitnliAiu.  £rat  enim  tumma  revtrenila  mm  eoneonJla  et 
W>wM«  mitM,  flagrabalque  mulitr  pulehtrrlma  diUgmIlat  atmuUtlione,  iluderu 
'^■'b  «M  «tra  («KI  nviforu  olgui  mrliora  reddere.  StMl  eonipleiebaEur  fn  domo 
'■ta«,  afUI,  jiimJ  uuI  marilui  aul  /Vmina  imprlum  tue  lurii  lUl  dt(«r<l, 
■■  k  temuiwit»  eontptrnbaliir  ab  ulrojiM. 

Moar*.  3,  2ö:   »»^Muttlea  piv  oüv  xal  irdvia  T'p  Yt^oiAfixitt  ntiöoiiivi] 
W  ni»  To6  olxo'J  t4n  otiTfr.  TpiiTO'«  f(V,  5vn(p  Ä  dviip.      ü»liei  rrklirl  Plut. 

^  1]*  smU  v«l  «ivoiiamiiva.     Bekannt  tat  det   Sehen   dea  «Iten  Otio  bei 
2|^v<fkU.  Tl,  p.  749  K.  c=  I,  p.  340  Dübner :  flivtit  dvSpoinsi  tin  ^uvanAv 
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nichl  und  kocht  nicht  >\  aber  sie  sitzt  in  dem  Atrium  spinnend 
und  w*el>end  mit  den  Mägden^  ,  verwaltet  die  Hauswirthschaft^), 
nihrt  seihst  ihre  Kinder^  und  soi^t  für  deren  Emehung^},  in- 
sofern nicht  bei  dem  Zusammen  wohnen  mehrerer  Familien  im 
Hause  eines  /m/^r  famiUas  *  eine  der  älteren  Frauen  ausschliess- 
lich iUs  Geschilf^,  die  Rinder  zusammen  zu  beauCsichtigen  Hber- 
nimmt^  .    Nicht   in   ein   Frauen£emach  eingeschlossen,    wie  die 


utt"  &.ViT>  an:-:;    P«iÄira>  at"?E  ar-cxitisrv- 

^»  •  «.•«*•. 

:^*    \rT»S^:c$  ^^^  rT :   Jlf  xntj  famui:^  vaerm  m  oKtk«  Cfcraaliv  ikmuuuMf  mm 
^^itif^fjis  its4\^t,aMt*  misK     A^voüc»  m  Mi:m,  j".  4o  Or. :   tdAf .   fmae  ex  xtUr 

f^«MM«.*«<ym^*   X3»c  ::xk   ri7»>c3iHrlrJt(fl,  4 1\  >.  1ml.  1    n.  SC47  s  Or.  iSI6)  raluBa 
»uA  x'MK  ^<c  FtMi     ÄTMum  jamurruk,  \tmam.  :%cri;.   mtmuL  ät  Itmi^rm^  pia,  p«- 

Vt«£   ««»   ^«^xVkti^  );:iT^i.      IV  ilK&   >M«r.   cVÜc.  L  f^ '21.  *>L     lUoal  Roi 
«b40*   V.^ffv  äx  :  !*:^i%L  ms  'Sacr.  ÜLITI.  j^  ^^7       T|i.  pTfitftfcwä«  Pamdhuigc« 

,^     Ca'i.'B^";*  :i  |c      TtcTtl    Tis^tko^    ffirwiftiHw 
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«    >*   UMtrta   ^cs  ii-tJHt  r^ör  T"na.  iir  Säni  ^«IhBL.    Tnti  Cjöl  moL  ^,   Vgl, 

jittt%.  Mu«r*io    ••«•(.•»•.vifir     .nuft^    r«^.:'<tr««te    uiift>   ^*.c    ttar*.   an 

4^    «r       Tuu   ^fK-^    C       v.c'it:»:»    ll^»JUilA  hft   rill.  1^   ;.  k  5 


gnecbisciien  Fraaen^),  sondern  in  der  Mitte  des  häuslichen  Trei- 
bm  sich  bewegend,  nimmt  sie  als  die  Gebieterin  eine  bestimmte 
El^eite  in  Anspruch^  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
bt^';  alle  Familienglieder,    auch  der  Mann,    nennen   sie  da- 
mnuz'],  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  herrscht  in  ihrer  Gegen- 
wart^}, an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil<^)  und  zwar 
sittend^,  während  die  Kinder  an  einem  eigenen  Tische  essen  7); 
Besuche  von  Verwandten  empfängt  sie  mit  dem  Kusse  der  Be- 
E^'^l^sung^;  eigene  Gesellschaft  hat  sie  nicht,  sondern  die  Freunde 
des  Mannes  sind  auch  die  ihrigen*],  aber  sie  theilt  nicht  die  Ge- 
nosse der  Männer  und  namentlich  Wein   zu  trinken   ist  für  sie 
nnscfaicklich^^^);  am  ersten  März,  den  Matronalien,  bringt  ihr  das 
ganze  Haus  Glückwünsche  und  Geschenke  dar^^),  ihr  Geburtstag 
wird  gleichfalls  festlich  begangen  ^2).    Bei   der  Beschränkung  auf 
den  Umgang    mit    der   Familie   bewahrt   sich    die   Frau   einen 
alierthOmlichen  Dialect^^];  ihre  Bildung  ist  eine  überwiegend  prak- 
tische; geisUge  Anregung  erhält  sie  zunächst  von  ihrem  Manne  ^^), 


1)  Gorn.  Nep.  j>raef. :  Quem  enbn  Romanorum  pudet  uxorem  dueere  in  eon- 
^ivinanf  aut  euku  non  maUrfamüUu  primum  loeum  tenet  aedium  atque  in  eele- 
^fitote  vcnaHur?  Quod  muUo  fit  cUiter  in  Oraecia,  Nam  neque  in  convivium 
^äkibäur,  ni$i  propin^uorum ,  neque  aedei  nisi  in  interiore  parte  aedium  ^  quae 
T^ryatxtwtTt;  appeUatuff  quo  nemo  aoeedit  ni$i  propinqua  eognatione  eoniunctua, 

2j  Hut.  eoni.  praee.  13.  Vol.  I,  p.  165  Dübner:  6  Köbmv  ^i^oKt  ttJc  Bou- 
^;  tov  ^-fi^avTa  t?jn  eauToO  ip^aTxa  xftQ  ^faxphz  itapoOoTjc     Cat.  mtii.  18. 

3]  Soet.  Claud.  39.  Terent.  Heaut.  4,  1,  15.  Verg.  Am.  6,  397.  Ovid. 
<^  4,  3,  9.  Seneca  fr,  13,  51  Haue.  Epictet.  Ench.  62:  at  ^^aXxe<i  eO^c 
^  TC83aptoxa(&€xa  irööv  bizh  Töav  dv^p&v  xuplat  xaXouvTot.  Orelli  Inscr.  2663. 
J^iftti.  32,  1,  41  pr.:   Uxorem  et  ßium  eommunem  heredea  inatituit  et  uxoriB  fidei 

«■wuiit  in  haee  verba:  peto  a  t«,  domina  uxor,  ne .     Friedlaender  Dar- 

«eUcngen  I«,  S.  434. 

4)  Plat.  Born.  20.     Tac.  dial,  28. 

ÖJ  Plot.  eoni.  praee.  15 :  ol  xd«  pvaixac  [i^  rfiimz  ßX^irovre;  la^io63ac  xai 
^*«Wi«  ut^  axnSr*  hihdiTM\i9Vi  iinziizkaa^on  ik6sai  Yevoadvac. 

6)  Val.  Max.  2,  1,  2. 

7)  Tac.  ann.  13,  16. 

8)  S.  oben  S.  29  Anm.7  nnd  Arnobius  2,  67.  Plut.  de  virt.  mulier.  7,  p.  5 
«I,  p.  301  Dübner.  q.  B.  6.     Plautus  Stich.  89.  91.     Prep.  2,  6,  7. 

9}  Plot.  eoniug.  praee,  19 :  'lotou;  ou  oeT  xxaadai  cplXou;  t^v  Y^>vaTxo,  xoi- 
**^  Je  ypf|8^at  toi«  toü  dv(p6c. 

10)  Piin.  fi.  fc.  14,  90.  Val.  Max.  6,  3,  9.  Tertull.  apol.  6.  Serv.  ad  Aen. 
i,  73<.    GeU.  10,  23.     Dionys.  2,  25. 

11}  Staatsrenraltang  UI,  S.  548. 

12)  Seneea  fr.  13,  51  Haase.     Ovid.  tr.  4,  5,  1. 

13)  Cic.  de  or.  3,  12,  45.     Brut.  58,  210.  211.     Qalntil.  1,  1,  6. 

14)  Plat.  eoni.  praee.  48.  Seneea  fr.  13,  61  Haase :  (^Terentia)  eoniux  egregia 
ä  quae  de  fontänu  TuUianis  hauaerat  sapientiam.  Vgl.  über  Helvia,  Seneca's 
Mutter ,   Sen.  com.  ad  Helv.  17,  4.     Sehr  lebendig   Bebildert  besonders  Plinias 


I 
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an  dessen  Bestrebungen  sie  persönlichen  Antheil  nimmU],  und 
von  welchem  sie  wiederum  in  Familienangelegenheiten,  z.  B.  bei 
der  Verheirathung  der  Rinder  zu  Rathe  gezogen  wird^).  Aach 
wenn  sie  ausgebt  in  der  decenten  Tracht  der  Frau,  der  sUJa 
matronalis^)y  was  sie  indess  nicht  ohne  Wissen  des  Mannes^)  und 
nicht  ohne  Begleitung^]  thut,  ist  sie  einer  achtungsvollen  Behand- 
lung sicher;  man  macht  ihr  Platz  auf  der  Strasse^);  sie  ann- 
rUhren  ist  selbst  bei  einer  gerichtlichen  Vorladung  nicht  gestattet^; 
sie  erscheint  bei  gottesdienstlichen  Handlungen^],  bei  Mahlzeiten^, 
im  Theater  *<>]  und  selbst  vor  Gericht  ^i],  entweder  als  Zeugin^ 
oder  um  für  einen  angeklagten  Verwandten  zu  bitten^'],  ja  nodi 


I 


€p.  4,  19,  welchen  Antheil  seine  zweite  Frau  Calparnia  an  seinen  Beschiltiguiiltt 
/  nahm ;    und  ep,  1,  16,  6  sagt  er  -vom  Pompeius  Satnrninus :    ffloria  diffwu  M^ 

gui uxoremy  qwxm  virginem  aeeepity  tarn  doetam  poUtamque  teddidertt. 

.  1)  Die  ehrgeizigen  Pläne  der  Fabia,  Frau  des  C.  Licinins  Stolo  bei  Uf.  % 

I  34  Bind,  wenn  auch  Fiction,  doch  ganz  im  Charakter  römischer  Fiaaen.  Audi 
/  bei  amtlichen  Oeschäften  werden  Frauen  zu  Hülfe  genommen ,  wie  die  Solpt^ 
I  von  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei  der  Untersuchung  über  die  BacchsiuUAi^ 
\    Liy.  39,  11.     Cic.  ad  AU,  15,  11  erwähnt  einer  politischen  Berathung  zwiMbea 

Ihm,   Brutus,   Cassius  und  Favonius,    an  welcher  Serrilia,   Mutter  dee  Bmtaftf 

TertuUa,  Frau  des  Cassius,  und  Porcia,  Frau  des  Brutus  Theil  nehmen. 

2)  Liv.  38,  57,  7. 

3)  Val.  Max.  6,  1  pr.     Hör.  sai,  1,  2,  94. 
4l  Plaut.  Mercat.  809.    Val.  Max.  6,  3,  10—12. 
ö)  Senec.  eonit.  2,  15,  3,  p.  174  Burs.:    Matrona  prodeat  in  ianium 

ne  immunda  tit:  habeat  comites  eins  aetatit,  qui  ünpudicos,  H  nihä  aliudy 
eundia  annorum  removere  pottint. 

61  Plut.  Rom.  20.     Val.  Max.  5,  2,  1. 

7)  Val.  Max.  2,  1,  5:  Sed  quo  matronaU  deeus  verecundi<u  munimaUo  . 

e99et,  in  iat  vocanti  matronam  corpus  eiua  attingert  non  penniseruni,  ut  iniMif^'^^ 
manu»  alienae  taeiu  ttola  reUnqutrtiur. 

8)  Feste  der  Frauen  sind  die  Carmentalia  d.  11  Januar,  die  JfafrotioUa 
1  März,   das  Fest  der  Fortuna  Virilit  d.  1  April,    die  Matralia  d.  11  Juni, 
»aerum  Cererit  im  August  (Staatsverwaltung  IH,  S.  546  ff.),   das  Fest  der 
dea  (Staatsverwaltung  III,  S.  331);  ausserdem  nehmen  sie  an  allen  SuppUcatton^^ 
TheU  (Staatsverwaltung  III,  S.  50). 

I  9)  Nepos  praef.    Cic.  pro  Caelio  8,  20 :  uxoret  a  eena  rcdeunte».  Auch  YattP^ 

linnen  essen  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  Gesellschaft  von  Männern.   Macrol^ 
$<a.  3.  13,  10. 

10)  S.  Friedlaender  Staatsverwaltung  lU,  S.  514.  Val.  M.  7,  3,  12.  Cic. 
de  har.  resp,  12,  24.     Suet.  Oet.  44. 

11)  In  älterer  Zeit  traten  Frauen  auch  als  Klägerinnen  auf,  bis  dies  in  Folge 
der  Processsucht  der  Afrania  (f  48  v.  Chr.)  durch  das  prätorische  Edict  TarbotM 
wurde.    Ulp.  Dig.  3,  1,  1  J  5.    Val.  Max.  8,  2,  2.    Drumann  G.  R.  I,  S.  39. 

12)  Cic.  in  Verr.  act.  2,  1,  37,  94.  Ascon.  m  ^aon.p.41  Or.  p.35  Kietdint. 
Suet.  Caes.  74.  Tac.  ann.  2, 34 ;  3, 49.  Paulus  Dig.  22,  5, 18.  ülp.  Dig.  28, 1,22S6. 

13)  So  war  im  Process  des  Fonteius  dessen  Mutter  und  Schwesteiy  ^ne  Te- 
stalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font.  21,  46,  im  Process  des  Caelius  die  Matter.  Cic. 
pro  Öiel.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan,  p.  28:  Cato  igitur  ditauadet,  neve  miO*  Meoe 
alieno»  qui»  liberot  ad  mitericordiam  eoncüiaridam  producat  tkevt  uxoreM  neoe  «Uai 
omnino  f emineu. 
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Utk  ihrem  Tode  ehrt  man  jsie  durch  eine  Öffentliche  laudatio^ 
ml  welche  wir  in  dem  Abschnitte  über  das  Begräbniss  zurück- 
ionunen. 

Die  strenge  Sitte,   welche  das  Verhalten  der  Frau  in  und^]j*J^J- 
iBSser  dem  Hause  regelte  und  die  hohe  Achtung,  die  ihr  erwiesen  '^^l^^**^ 
»orde,  hat  nicht  nur  äusserlich  dazu  beigetragen,   die  Heiligkeit 
des  EhebOndnisses  lange  Zeit  unverletzt  zu  erhalten  ^)^    sondern 
aacb  in  der  römischen  Frau  selbst  einen  eigenthümlichen  Cha- 
rakterzug ausgebildet,  der,  je  schroffer  er  hervortrat^  um  so  un- 
verträglicher mit  dem  Glücke  der  Ehe  wurde.     Das   Charakte- 
risüsche  der  römischen  Frau  ist  die  austeritas^)^   sie  ist  sittlich 
makellos,  aber  ihr  fehlt  die  Grazie  der  Griechinnen  und  die  hei- 
lere Liebenswtlrdigkeit,  die  das  Glück  des  Mannes  ausmacht.    Ist 
sie  dabei  von  altem  AdeP)  oder  erheblichem  Reichthum^],   oder 
verdankt  sie  auch  nur  ihrem  Manne  eine  hervorragende  Stellung, 
10  ist  sie   anspruchsvoll,    hochmüthig    und    prunksüchtig ^) .    In 

i)  Was  Taeitos  Oerm,  19  von  den  deutschen  Frauen  sagt :  aacptae  fmdieitia 
lynal  und  Plti«  ibi  boni  mores  vaUfUy  qtiam  alibi  bonae  legea,  kann  von  den 
töBiKben  Fraoen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Seneca  /V.  13,  70  nennt 
Mck  die  Zeit  des  ersten  panischen  Krieges  ein  aeeulum,  quo  impudieitia  mon- 
(tnm  erol,  fion  vitium. 

2)  Flut.  cofä.  praee.  27 :  hti  ^dp  elvai  Tf)c  oixo5ea7ro(v7)C  Aoircp  oTvou  zh 
t^ntfikn  di;piXt|Mv  xal  i^^6,  u.^  ictxj^v,  St^ntp  dXÖ7]c,  \L'rfik  ^app.axd)&cc.  29: 
*A^  {^  dpa  cp6eci  tu  auarr^pa  xal  oxpaTOc  -^isrfai  xal  dvif)(uvTO(,    cäY^opiovctv 

^  tor»  dvipa  xal o&co  Xo^lCco^at  Tiepl  Tf)c  0(6cppovoc  xal  auorrjpä;  'pvai- 

tt;*  (>!»  Knaiiai  r^  aur^Q  xal  cb;  Ya}UTiQ  xal  db;  iraip^  irpoccivat. 

3j  Für  Rangverhaltnisse  haben  die  Frauen  in  Rom  wie  überall  ein  beson- 
dere« Istereue.  Bekannt  ist  der  Stolz  der  Claudiae  Suet.  Tib.  2  und  das.  die 
Aoiiefer,  die  RiTalitit  der  beiden  Fablae  Liv.  6,  84,  der  Streit  der  patricischen 
vä  plebejischen  Frauen  an  dem  Altar  der  Pudicltia  Liv.  10,  23.  Aber  der  alte 
Ctto  zog  doch  eine  adliche  Frau  einer  reichen  vor.  Plut.  C.  mai.  20 :  fwalrjOL 
^  vx*  vr^Vftrzipvi  ^  TcXouatoxIpav  IriQfjLev,  ii'^o'Jtu>i0^f  hy-oim^  p.^  da^orlpa^ 
l/cr»  jidpo?  xal  «ppövr^pia,  toI;  'hi  -^t^^aia^ ,  ai^oufjieva;  xd  aiay^pd ,  pidXXov  uttt)- 
wox  iWoi  rpÄc  Td  xa)vd  xoTc  •^f^a\k7]x69i. 
Ij  JuTsn.  6,  166: 

McUo  Venusinamj  quam  tCf   Cornelia^  mater 
Graeehorum,  ti  cum  magnis  virtutibua  ad  fers 
Grande  supereilium  et  numeras  in  dote  triumphos. 
5)  Horat.  od,  3,  24,  19:    nee  dotata  regit  virum  coniux.     Diese  dotatae  sind 
i'jt  Qoal  der  Ehemänner  in  der  Comödie.    So  sagt  Demaenetus  bei  Plautus  Asin. 
^''  ArgtiUstm  aeeepij  dote  Imperium  vendidi,   und  Megadorus  bei  Plautus  Aul, 
'^  i,  45  ir.  und  3,  b  zählt  alle  Uebelstände  solcher  Ehen  auf  und  schliesst  v.  &8: 
Mae  sunt  atque  aliae  miUtae  in  magnis  dotibus 
Ineommoditates  sumptusque  intolerabiles, 
Nam  quae  indotata  c«t,  ea  in  potestate  est  viri: 
Dotatae  mactant  et  malo  et  damno  viros. 
JiTtt.  6,  460:  JntolerabUius  nihil  est  q%tam  femina  dives.     Seneca  eontr.  i,  6, 
5  p.  94  Bart.  p.  9&,  12 :  Impotens  malum  est  beata  uxor. 


—     60     — 

reichem  Schmucke  einherzugehen,  Gold;  Purpur^)  und  in  späterer 
Zeit  Perlen  za  tragen ^j;  eine  Equipage  zu  halten^},  Sclaven  and 
Sclavinnen  zum  eigenen  Dienst  zu  haben  ^)  und  Handwerker  aller 
Art  für  ihre  Zwecke  zu  beschäftigen  ^)  sind  die  römischen  Frauen 
immer  geneigt  gewesen ;  und  wenn  es  gleich  zu  allen  Zeiten  glück- 
liehe  Ehen  gegeben  hat,  von  welchen  Schriftsteller  zu  berichten 
selten  Gelegenheit  finden^]  und  nur  hie  und  da  eine  von  dem 
überlebenden  Theile  in  Dankbarkeit  gewidmete  Grabschrifl  Zeug- 
niss  giebt'),  während  die  sittliche  Zerrüttung,  besonders  der  yo^ 
nehmen  Familien  einen  Gegenstand  des  Stadtgesprächs  bildete 
und  vielleicht  übertrieben  geschildert  wird,  so  lässt  sich  doch 
nicht  allein  aus  den  stehenden  Scherzen  der  Komiker,  die,  ob- 
gleich den  Griechen  entlehnt,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang 
fanden  ^j ,  sondern  auch  auf  Grund  zuverlässiger  Nachrichten  ein 
Bild  einer  römischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrscbsfich- 
tiges  Streben   nach   dem   Regiment  des  Hauses^),   unfreundliche 


1)  Val.  Max.  2,  1,  5.  Der  Tribun  C.  Oppius  gab  im  J.  539  =  215  das  Ge- 
setz ,  ne  qua  mtUier  plus  aemunciam  auri  haberet  neu  vestimento  ver^eolori  vte- 
retur  neu  iuneto  vehiculo  in  urbe  oppidove  aut  prophu  inde  mille  ftutm  fiW 
eaerorum  publicorum  causa  veherttur;  es  wurde  aber  bereits  559  =  195  wted« 
abrogirt.  Liv.  34,  1—7.  Val.  Max.  9,  1,  3;  vgl.  5,  2,  1.  Zonaras  9,  17.  T|l. 
Cato  bei  Festus  p.  262:   Mulieres  opertae  auro  purpuraque. 

2)  Plin.  n.  h.  9,  115:  cupiuntque  iam  et  paupereSj  lictorem  fenUnae  fnpit 
blieo  unionem  esse  dictitanUs. 

3)  Sie  wünschen  eburata  vehicula,  pallas,  purpuram.  Plaut.  Aul.  %  1,  ^t 
ygl.  3,  5,  28;  pretiosae  vesteSy  aurunif  gemmae^  sumptus^  aneiUae,  iupeUex  vcfi(^ 
leetieae  und  esseda  deaurata  Scneca  fr.  13,  48  Ilaase,  aus  Theophrast  de  nup^^ 
offenbar  mit  Bezug  auf  römische  Frauen  angeführt.  Von  der  Censur  des  C&^ 
570  =  184  sagt  Liv.  39,  44:  Omamenta  et  vestem  muliebrem  ei  vehicula^  J*^ 
pluris  f  quam  quindecim  millium  aeris  essent,  in  censum  referre  viaiore»  hrtSÄ- 
Das  Fahren  in  der  Stadt  oder  deren  Nähe  verbot  die  l.  Oppia  Liv.  34,  1,  3; 
dass  aber  früher  und  später  Frauen  in  der  Stadt  auf  einem  earpenban  fahreüi 
lehrt  Suet.  Tib.  2.    Plut.  q.  R.  56. 

4)  Plaut.   Trin.  251—255.     Senec.  fr.  13,  51.  52  Haase. 

5)  Eine  lange  Liste  von  Uandwerkern,  die  eine  elegante  Frau  im  Sold«  htt, 
giebt  Plautiis  Aul.  3,  5,  34 — 48 ,  und  von  anderen  Personen ,  deren  Dienste  si« 
braucht,  Mil.  gl,  690—699. 

6)  Val.  Max.  4,  6,  1—5.     Tac.  Agr.  6.     Plin.  paneg.  83. 

7)  S.  Orelli  4626  ff.  0.  Jahn  spee.  epigr.  p.  58.  59.  Wilmanns  224.  248. 
249.  253.  Ein  schönes  Denkmal  einer  trefflichen  Frau  ist  die  Grabrede  des  Q. 
Lucretius  Vespillo  Cos.  735  =  19  auf  seine  Gemahlin  Turia,  C.  /.  L.  VI.  n.  löÄ 
und  dazu  Mommsen  Zwei  Sepulcralreden,  in  Abhandl.  der  Berliner  Acad.  1863 
S.  455  ff.  «r 

8)  Plaut.  Asin.  19.  42.  Mil.  glor.  683-699.  Trin.  54—65.  Cos.  2,  6,  1—3. 
Poenul.  1,  2,  1—18.    Caecilius  bei  Gell.  2,  23,  10. 

9)  Senec.  fr.  13,  52  Haase:  8i  totam  domum  regendam  ei  commiseriB,  ser- 
viendum  est :  si  aliquid  tuo  arbitrio  reservaveris ,  fidem  sibi  habtri  non  puiahä 
sed  in  odium  vertetur  ac  iurgia,  et  nisi  cito  eonsulueris,  parabit  venena ;  vgl.  64. 
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Smige  und  Bewusstsein  des  eigenen   Werthes   die  Hauptzttge 

Die  grossen  Veränderungen,  welche  seit  dem  zweiten  puni-  f""®^;^ 
le^Q  Kriege ')  der  wachsende  Reichthum,  die  Bekanntschaft  mit  ^^^^^^^ 
«■■tigrtiem  Luxus  und  der  eintretende  Verfall  der  Religion  3)  in  ^^^^^^ 
allen  Verhallnissen  des  römischen  Lebens  veranlasste,  übten  ihren 
uunütelbarsten  Einfluss  auf  den  Charakter  des  weiblichen  Ge- 
icUechtes  aus^),  und  schon  lange  Zeit  früher,  als  die  grauen- 
kiafie  Auflösung  aller  sittlichen  Schranken,  welche  die  Bürger- 
kriege inr  Folge  hatten^),  die  Corruption  der  Frauen  vollendete, 
sehen  wir,  während  Beispiele  alterthümlicher  Frauentugend  als 
bewunderungswürdige  Seltenheiten  erwähnt  werden  ^) ,  die  Masse 


1)  Beispiele  solclier  Frauen  sind  Poniponia,  Schwester  des  Atticus,  Fran  des 
Q.  Cieeio.  S.  Dnunann  O.  R.  Y.  S.  90  f.  und  besonders  die  charalEteristische 
Aitedoto  bei  Cic.  ad  AU,  5,  1,  3;  M.  Cicero's  Frau  Terentia,  von  der  Plut.  Cic. 
W  S4ft :  xal  ydp  oöV  dtXXcu;  icp^ta  ti;  o6B*  JToXfjioc  ti^v  «pdaiv,  dAXd  «piX'jTifxoc 
pv^^  xoi  i&aXXov ,  (JK  aMc  cpT)otv  6  Kixipon ,  tobv  TroXtxtxcov  \wzaka\k^dso^9aL 
wo  iuivou  ^povT(5(ov,  ^^  ik&zaiiho^oa  twv  olxeiaxwv'dxclvtp.  vgl.  29;.  des  Mae- 
eou  «xor  morota  Senee.  de  provid.  3,  10.  Selbst  der  alte  Cato  hatte  von  sei- 
Nr  Fna  m  leiden  nach  Senec.  fr,  13,  6ö  Uaase:  M.  Cato  eensoriiu  habuit  uxo^ 
rm  Adoriam  Fandam  humiU  loeo  nakim,  vinoleniam^  impottntemf  etj  quod  nemo 
fomä  eredertj  Catoni  mperbam.  Indessen  ist  in  dieser  Notiz  ein  historischer 
IntkiB;  ef  iBt  Ton  Aemilia  Paula,  Frau  des  M.  Portius  Cato  Licinianus,  des 
Sobc»,  darin  die  Rede.    Dromann  O.  R.  V.  S.  151. 

%)  Val.  Max.  9,  1,  3:  Vrbi  autem  notirae  secundi  Punici  beUi  finis  et  Phi- 
iippi»  MaetdonUu  rez  devictu$  licentioris  vitae  fiduciam  dedit,  Liv.  39,  6,  7 : 
huvrioe  tnim  peregrinat  origo  ab  exereitu  Asiatico  invecta  in  urbem  est.  Juvenal. 
S.  2Ää — 300.  Da»  erste  Luxusgesetz ,  die  lex  Orehia^  ist  572  =:  182,  die  be- 
kuote  lex  Voconia  585«  169  gegeben. 

3)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  56  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  17,  245:  a  quo  tempore  (600=154)  pudicitiam  iubveraam 
ft»o  grarU  auetor  prodidU,     Fes  tu  s  p.  285b. 

b)  Dio  Casa.  54,  16.  Eine  lebhafte  Schilderung  der  Demoralisation  der 
hiztü  in  Sullanischer  Zeit,  und  zwar  der  Frauen  des  Bürgerstandes,  giebt  die 
Reif  Cicero's  pro  Cluentio;  vgl.  Drumann  G.  R.  V,  S.  360ff. ;  eine  gleiche 
ij^unung  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren  Frauen  in  den  Zeiten  der  Pro* 
*^:piionen.  S.  Drumann  I,  S.  376;  II,  S.  472.  Die  Zeugnisse  über  die 
CoTTQptel  der  Frauen  in  der  Kaiserzeit  hat  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  460  ge- 
ttciiDelt. 

^j  (lepriesen  werden  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen,  und  Porcia,  des 
M  Brutus  Fran,  Plut.  de  virt.  mu/.  I,  p.  301  Dübner.  Val.  Max.  4,  4  pr. 
Cic.  Br.  58,  211,  beides  sittlich  reine,  aber  männlich  gesinnte  Frauen;  Cor- 
B^^  die  Frau  des  Triumvir  Lepidus,  cuius  caatitaa  pro  exemplo  habita  eit^ 
A««e.  p.  43  Or. ;  Marcia,  Cato's  Tochter,  Senec.  fr.  13,  72.  73  (und  andere 
spiele  das.  74 — 77  Haase);  aber  obgleich  es  immer  auch  in  Rom  noch  edle 
frtaen  und  treue  Mütter  gegeben  hat,  wie  Aurelia,  Caesar's  Mutter  (Drumann  III, 
^- 12^),  (»rUTia,  des  Triumvir  Antonius  unglückliche  Gemahlin  (Drumann  IV, 
^•'i^Ü.  Agrippina,  des  Germanious  Gattin,  so  war  doch  ihre  Zahl  klein  ge- 
*'^eii.  und  darom  ihr  Lob  um  so  grosser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen 
^  Ktiserzeit  findet  man  gesammelt  bei  Friedlaender  Darst.  I^,  S.  499  ff. 


—     62     — 

zunächst  der  hochgestellten  und  bemittelten  Frauen  von  allec 
Pflichten,  die  ihnen  Glaube,  Recht  und  Sitte  der  Väter  auferlegt; 
sich  mit  Selbständigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau 
in  die  Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer 
auch  für  sich  in  Anspruch  genommen ;  die  Frau  hatte  dabei  nichts 
zu  verlieren  gehabt:  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes ;  so  blieb  sie  in  ihres  Vaters  potestas;  sie  änderte  nur 
den  Gewalthaber,  aber  bUsste  an  Freiheit  nichts  ein,  so  lange 
die  Familienverfassung  in  ihrer  Strenge  bestand.  Mit  dem  Ver- 
fall der  alten  Sitte  lockerte  sich  die  Zucht  der  Familie^],  die 
väterliche  Gewalt  sank  zugleich  mit  der  eheherrlichen;  beim  Ein- 
tritt in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Disposition 
über  das  Vermögen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die  Ehen 
ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punischen  Kriegen  überhand 
und  sind  in  der  Raiserzeit  allein  in  Uebung  geblieben^).  Indess 
auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Verwandten  sich  zu  entziehen 
gab  es  ein  rechtliches  Mittel  3),  und  die  Masse  des  Gapitals,  wel- 
ches sich  in  den  Händen  der  Frauen  befand,  wurde  so  bedeu- 
tend, dass  der  Staat  selbst  im  Jahre  585^4  69  gegen  diesen  Uebel- 
stand  einzuschreiten  sich  bewogen  fand,  indem  er  durch  die  kx 
Voconia  verbot,  Frauen  testamentarisch  zu  Erben  einzusetzen^)» 
Eine  Frau,  welche  mit  ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft 


/  1)  Ausführlich  handelt  hierüber  Rossbach  Untersachangen  S.  42 ff. 

2)  Der  usus  bestand  zu  Gaius  Zeit    nicht  mehr  (Gai.  1,  Hl);  die  coemtio 
'    ist  nach  Qaius  und  Ulpian's  Zeit  nicht  mehr  nachweisbar;    die  con/aiT<atib wir 

schon  viel  früher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde   ganz  aufgeholt  bibeo, 
wenn  sie   nicht  für    die  fiamines    nothwendig    gewesen   wäre.     Aber  auch  li 
diesem  Zwecke  konnte   sie   nur  dadurch  erhalten  werden,  dass  Tiberius  für  w 
confarreirten  Frauen  die  privatrechtlichen  Folgen  der  manus  aufhob.     Tac.  oiM« 
4,  16.     Gaius  1,  136. 

3)  Es  ist  die  coemtio  fiduciaria  tutelae  tviiandae  causa,  Gaius  1,  115: 
Quod  est  tale:  si  qim  vtlii  quos  habet  tutores  deponere ,  et  alium  naneisd  tUi 
auctoribus  coemtionem  faeit;  deinde  a  coemptionatore  remancipata  ti  cui  ip» 
velÜ^  et  ab  eo  vindieta  manumissa  incipit  cum  habere  iutorem^  a  quo  tnomi 
nässa  est,  qui  tutor  fiduciarius  dieitur;  vgl.  1,  137.  166.  195. 

4)  Liv.  ep.  41 :  Q.  Voeonius  Saxa  tr.  pl,  legem  tulit ,  ne  quis  muUerti 
heredem  institueret.  Cic.  act,  in  Verr.  1,  42,  107.  Gai.  2,  274.  Das  Gcsel 
bezog  sich  nur  auf  Bürger  der  ersten  Gensusclasse,  Gell.  7,  13.  Gic.  1.  1.,  ub 
hatte  nur  den  Zweck,  Frauen  von  grossen  testamentariscben  Erbschaften  an 
zuschliessen ,  ohne  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Uebei  die  sei 
streitigen  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzes  s.  Bachofen  Die  Ux  VoeOfUt 
Basel  1843.  8.  Rein  Privatr.  S.  778  ff.,  wo  die  übrigen  Untersuchungen  ang* 
führt  sind.    Huschke  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  V  (1866)  S.  180  ff. 
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kUd%  hielt  ihren  eigenen  Procarator,    der  ihr  Rathgeber   und 
Vertrauter,  Öfters  auch  ihr  Liebhaber  wurdet). 

Wenn  der  Besitz  von  Vermögen  für  die  gemeineren  Naturen  ^jJJ^**^* 
onter  den  Frauen  zu  Eitelkeit  und  Ueppigkeit  Veranlassung  gab, 
so  boten  dagegen  die  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaates  durch 
die  Möglichkeit  einer  höheren  griechischen  Bildung  den  begab- 
teren Frauen  die  Mittel  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die  nicht 
weniger  bedenklich  war.  Die  Damen,  welche  griechische  Poesie 
und  wohl  auch  Philosophie  trieben  3),  sich  fremden  Religions-  ^Sj* 
cdten  eifrig  zuwendeten  *)  und  der  häuslichen  Geschäfte  und  der 
Kniehang  ihrer  Kinder  sich  überhoben!^),  traten  ebenfalls  aus 
der  Sicherheit  eines  engen  aber  heiligen  Berufes  auf  den  schlUpf- 


1)  Apoleius.  de  mag.  c.  75,  p.  591  Hild.  erzählt,  dass  jemand  Bankrott 
Bteht,  nachdem  er  den  Haupttheil  seines  Yermögens  seiner  Fraa  verschrieben 
^:  fUraque  tarnen  rd  famüiarU  in  nomen  uxoria  eaUidUsima  fraude  eonfert, 
S.  Friedlaender  Darst.  I^  S.  453. 

2]  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  454  fährt  an  den  Aebutias,  Oeschäftsfahrer  der 
▼ittwe  Caesennia  (Clc.  pro  Caecin.  5,  14),  den  Pudens,  Ppocurator  der  im  J.  20 
P.  Ckr.  hingerichteten  Lepida  (Orelll  Jnter.  639),  den  aperiosus  proeurator  bei 
Saec  cowtr,  7,  20  p.  213  Bnrs.,  den  formoaus  aaseela  et  proeurator  ealamistratuB 
ifi  Seoee.  fragm.  Vol.  III,  p.  429  Haase.  Noch  Hleronymus  schreibt  an  die  Sal- 
^  ep.  79,  9  (ly  p.  505  Vallars) :  Non  amhvltt  iuxta  te  ealamistratua  proeurator, 
Amfohrlieh  yerspottet  ein  solches  Verhältniss  Martial.  5,  61 :  Criapulua  iUe  quia 

ot,  «zoH  Bemper  adhaeret  Qui,  Mariane,    tuae? Vxoria  res  agit^    inquiSy 

l4e  meae. Res  uxoris  agit?  res  uüas  erispulua  iate?   Res  non  uxoris^  res 

tfit  m  tuas. 

3)  Von  Sempronia,  Fran  des  D.  Bmtus,  Cos.  677  =  77,  Mutter  des  D. 
Biutog ,  der  unter  Gaesar's  Mördern  war ,  sagt  Sallust  Cat.  25 :  genere  atque 
fonna  praeterea  viro  oAque  liberis  aatia  fortunata  fuit,  Utteria  Oraeeia  atque  La- 
^  doetOt  paaüete  et  aaltare  eleganthu^  quam  neetaae  eat  probae^  midta  alia, 
Tue  buintmenta  luxuriae  atmt,  8ed  ei  eatiora  aemper  omnia,  quam  deeua  atque 
pidküia  fuit:  peeuniae  an  famae  minua  parceret  haud  facile  diacemerea.  Lit- 
Wniseh  gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero's  Freundin.  Drumann  VI,  S.  415, 
Cornelia,  die  Frau  des  Pompelus.  Hut.  Pomp.  55 :  xal  '^äp  TzepX  •^pd[t.ii.a'za 
■^ax7)To  xal  irepl  X6p7V  xal  fttop-expias  •  xal  Xö^cnv  cptXoaöcpoiv  etvtoro 
dxo6eiv  xal  irpostjv  toütoic  "^Öo;  drfiioL^  xal  irepiep^tac  xa^apöv,   & 

vi«;  rpo^TpEßerat  fuvai^l  tA  Toiairra  irafti^ji.aTa.  Aber  noch  in  der  Kaiser- 
teil  machen  sich  strenge  Urtheile  über  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Frauen 
{ehend.  Senee.  ad  Helv,  17,  3  und  Lucian.  de  mereede  eond.  36  verspotten  die 
F^ea,  welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl.  Juven. 
\,  18$ff.  Mart.  2,  90,  9;  11,  19  und  über  die  griechische  Bildung  der  Frauen 
iberhaupt  Friedlaender  Darst.  I«,  S.  479  ff. 

i)  So  wie  die  Bacchanalien   in  Rom   durch  Frauen  Eingang  fanden   (Liy. 

9,  iö)^   so   auch  andere  fremde  Culte  (Liv.  25,  1,  7),    namentlich  der  der  Isis 

i.  -StaatSTerwaltung   III,   S.  781.      Daher   fordert   Plutarch   eoni.   praec,  19,  1, 

li6Dübner:  xal  ^eo6c,  oÖc  o  ds-^p  vopitCet)  o£ßeo^ai  t^y^'!*^^  xal  Yivc6öxew 

»«K  rpo9i^^L    Vgl.  Friedlaender  Darst.  I«,  S.  486  ff. 

5)  Colnmella  12  pr. :  Nunc  vero,  quum  pleraeque  aie  luxu  et  inertia  difßuant^ 

me  lanifieii  quidem  euram  auacipere  dignenturj  aed  dornt'  eonfeetaa  veatea  faatidio 

betmt  —  nihil  mirttm  eat,  eaadem  ruria  et  instrumentorum  agreaUum  eura  gravari. 


rigen  Boden  einer  gerährlictien  Freiheil,    die   für  sie   selbst  « 
ftlr   das   eheliche  Verbiiituiss   verderblich   wurde')-    Die   in  der 

•J^ '^J'^Kaiserzeit    immer   mehr   Ueberhand    nehmende   Leidenschaft  iüt 
BO"«     Theater,  Amphitheater   und  Circus*)  gewührle   den  Frauen  niciil 

dn  HnHi.  nur  Gelegenheit  in  dem  Prunke  einer  reichen  Totlette  sich  öffent- 
lich zu  zeigen^],  Bekanntschaften  mit  Männern  zu  machen*)  und 
sich  auch  wohl  für  die  DarsleUer  selbst,  d.h.  Schauspieler, 
Hirnen,  Pantomimen,  Athlclen,  Gladiatoren  und  Rutscher  dtT  Renn- 
bahn zu  enthusiasmiren  ^j ,  sondern  gab  sie  auch  dem  enUiU- 
lichenden  EinQusse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  uniUcb- 
tigen  Darstellungen "}  und  die  Arena  mit  ihren  Schlächtereien 
selbst  auf  unverdorbenere  Naturen  hallen  ausüben  müssen:  die 
Freiheit,  den  Mahlen  der  Münner  beizuwohnen,  führte  sie  lui 
Theilnabme  an  den  schwelgerischen  Gelagen  der  Kaiserzelt,  bei 
welchen  sie,  nicht,  wie  in  alter  Zeit,  sitzend  und  sich  der  Tafei)!»- 
nUsse  enthaUend,  sondem  gelagert  zwischen  den  Übrigen  Gitsleo'), 
mittrinkend^]  und  den  unEtichligen  musikalischen  nnd  orcbesli- 
scben  Tischunlerhaltungen  Auge  und  Ohr  leibend^':  erscheinen; 
ihre  Promenaden  zu  Fuss  oder  in  unverschlossener  Säntie'*)  nnd 
ihre  fielbeiligungen  an  Geschäften  und  Zerstreuungen,  die  früher 
dem  Hanne  vorbehalten  gewesen  waren"),  brachten  sie  ISglicb 
in  Berührung  mit  den  bedenklichsten  Elementen  der  römischen 
Gesellschaft  und  entfremdeten  sie  immer  mehr  ihrer  ursprOog- 
Lichen  Aufgabe. 


1)  EplcMt  A-  Ö3  Vol.  in,  p.  84  Schweigh. :  Tv  P^n^  aX  -pivaixt;  ff^} 
][rip<i{  CjiouBi  tJjv  flÜTtovos  icoXiTtwv.  !ti  xoivd;  iitnt  sitii  tb;  "[uvaiio;.  Tn'' 
'fdp  ^jiwsi  i:pa;£](ousi  -zhv  idDy,  oA  t^  öiovolf  toü  iiv£pic  x.  t.  X. 

2)  AuirOlulicta  huidslt  bierUbei  Fiiedliender  Dust.  1*.  S.  46$ff.i  >.  t«- 
«oudei*  Ovid  ari  am.  1,  93:  fl  rtdit  üqut  frtqitatt  kmgvm  formka  jkt  o^m». 
Sie  ntit  in  etltbru  «uUiuinia  ftmina  ludo*. 

3]  TertoU.  dt  tptcl.  3ö. 
-  4)  Oijd  an  am.  1,  135  empflehll  Jungen  Lernen  im  Anknüpfnn;  tDii  Be- 

f  kWDtsolunau  nunentlich  den  Citrus,    ho  Hinner   und  Fiuien   oet>eii  einud^ 
■bHii.     S.  FriedlundcT  im  111.  Bande  der  Stutsverinltnog  S.  4S6. 

5)  Beispiele  s.  twi  FriedUender  Dmt.  1*.  S.  471*. 

6)  UutUI.  3,  m.     Friedtunder  Dutt.  I*,  S.  470. 
71  Tal.  Mui.  3,  1,  2.     Friedlaendei  S.  474. 

8)  Jan«!!.  6,  429ir.     Senat,  cp.  95.  21. 

9)  Ptut.  fvocil.  ponit.  7.  8,  4.  II.  p.  866  Daboer:  ol  U  xdUo)  mI  f^ 

Utov,  j  ndnjc  lUlh'^  T3pa/(B«l«npav  tdc  iuydt  3iat(«;an.    (Jaintil,  1,3,S. 

10)  Friodlaendet  a.  a.  0-  S.  475. 

11)  Fiiedlaendet  a.  ».  0.  S.  476.  — 


I 
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In  alleo  Staaten,  in  welchen  Sclaverei  besteht,  hat  die  I^^uer^^^^]^^^ 
glQcUichen  und  eintrSichtigen  Ehe  besondere  Schwierig- 
KOteo^).  Bei  den  Römern  aber  bildete  sich  neben  der  alten 
taisdespe/ica/u«^)  dem  oben  bezeichneten  Charakter  der  Frauen 
menllber  auch  die  Theorie  aus,  dass  die  Frau  ein  Gegenstand 
ler  pflichtmüssigen  Achtung,  nicht  aber  der  Liebe  sei  ^j ,  und  da 


1)  PUat.  MereaL  805 : 

EeoitoT  Uge  dura  vivorU  muUcres 

MuUoque  iniquiore  miserae  quam  virL 

Nam  vir  ii  teortum  duxit  ekan  uxortm  «noin, 

Id  »i  reteivit  uxor,  impunest  viro: 

Vxor  virum  ti  elam  domo  egrcMOBt  foras, 

Viro  fU  eoiiM,  txiffitur  matrumonio, 
r|L  QiiiiitU.  5,  11,  30.  Hieronym.  epiat.  ad  Oeeanum  (ep.  77,  3  YallursssVol.  I, 
^W  cd.  Colon.  1616  =  Vol.  IV,  2,  84  p.  658  Bened.J;  Aliae  sunt  legen  Cae- 
wmi,  aUoe  CkritU.  —  Apud  iUo$  viris  impudkitiae  fremi  laxaniur  et  solo  ihtpto 
i|M  adMlUfio  eondgmnato  pai*im  per  lupanaria  et  andllulas  libido  permittitur^ 
|Mri  etäpam  dignit€u  faciat,  non  voluntas.  Apud  nos  quod  non  licet  feminis, 
■IM  wm  Ueet  mri$.  Angostinus  de  verbit  Apoai.  8erm.  153,  6.  Vol.  V,  p.  507 
li  Beoed.  1700.  fol. :  Quia  erUm  aliquando  ad  iudieem  duetus  est,  quia  mere- 
Meli  liipanar  hUravit  ?  —  Quis  aliquando,  Habens  uxorem ,  quia  aneiUam  suam 
mmä,  crimen  invenü?  Id.  Serm,  224.  Vol.  V,  p.  675:  DieU:  AruiiUa  mea 
mnhina  mea  €9t:  num  qiUd  ad  uxorem  alienam  vado?  ~~  An  non  licet  mihi 
k  iomo  mea  faeere ,  quod  volo  ?  Von  Dnisas,  dem  Bruder  des  Tiberius,  wird 
Mgeifikint,  dass  er  seiner  Frau  Antonia  ganz  treu  war  (Val.  Max.  4,  3,  3); 
ab«  wie  bei  Plautus  Men.  787—802  der  Vater  seine  klagende  Tochter  ermalmt : 
i^aUens  monstravi  tibi,  viro  ut  morem  geras,    Quid  ille   faciat,   ne   id  observeSj 

f0  cd,  quid  rerwn  gerat Quando  euratam  ei  vestitam  btne  habet  te,  an- 

oBoi,  penum  Rede  praehibet^  meliusi  sanam^    mulier,   mentem   sumere^    so  sagt 
«A  Flot.    coni.   praee.  16,  I,  p.  166  Dübner:    ov   ouv   Iokuttj;  civT,p,    dxparr); 


«tkhe  nach  diesen  Grondsatzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilia,  die  Frau  des 
Stereo  Africanos,  von  der  Val.  Max.  6,  7,  1  sagt:  Taniae  fuit  comitatiSy  ut, 
<M  scirei  viro  suo  ancUlulam  ex  suis  gratam  esse ,  dissimulaverit,  ne  domitorem 
Jto  Afrieanwn  —  impotentiae  reum  ageret,  und  später  Livia  (Suet.  Oct.  69 — 
(1))  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse  zu  argen  Scenen,  wie  sie  die 
Kmiker  schUdem ,  Plaut.  Men.  604—825.  Asinar.  5,  2.  Caecilius  bei  GeU.  2, 
«3, 10;  uud  die  ancilla  erfahr  die  Rache  der  Frau.    Juven.  2,  57. 

2)  Schon  in  einem  angeblichen  Gesetze  des  Numa  hiess  es  Pelex  aram  lU' 
ffmit  IM  Umgito,  Gell.  4,  3,  3.  Festi  ep.  p.  222,  s.  y.  peüices.  Gegen  ün- 
tme  des  Mannes  ist  die  Frau  rechtlos.  Cato  bei  Gell.  10,  23 :  Jn  adulterio 
^BOftm  tuam  si  prehendisses^  sine  iudicio  impune  necares:  iUa  te,  si  adulterares 
i^t  tu  adulterarerey  digito  non  audtret  contingeref  ruque  ius  est. 

3)  Plut.  coni.  praec.  29:    ov  o'  apa  ^6aei  xi;  auoxYjpd  xal  dxDaxo;  Y^vTjrai 

*«  dvf/yjvTo;,  eOyvwfxoveiv  oei  tov  avopa  xai Xo^iCe^^oi '  Ou  56va|xai  ttq 

8ir]5  **'  "*«  T*!*'*^  ***  *"»  exaipa  ouveivai.  Senec.  fr.  13,  84.  85:  In  aliena 
iBDre  omnis  amor  turpis  est,  in  sua  nimius.  Sapiens  vir  iudicio  debet  amare 
^^isiugem,  non  affectu.  —  nihil  est  foedius  quam  uxorem  amare  quasi  adtüieram. 
^aker  braucht  man  amare  im  Gegensatze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise 
da  einer  Liebschaft.  Terent.  Andr.  1,  2,  20.  Ebenso  amator  als  Schimpfwort 
laut  Asin.  5,  2,  71.  74.  75. 

&5b.  Alterth.  Vn,  1.  5 
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es  vor  der  Verheirathung  ganz  gerechtfertigt  erschien,  entweder 
ein  bestimmtes  Liebesverhältniss  zu  unterhalten  oder  auch  im 
Wechsel  seine  Befriedigung  zu  suchen  ^] ,  so  musste  eine  Heirath; 
welche  eine  bestehende,  aus  Neigung  geschlossene  Verbindung 
den  Wünschen  der  Eltern  und  den  Rücksichten  auf  Standes-  und 
Vermögensverhältnisse  zu  opfern  zwang,  allemal  die  Sache  eines 
Entschlusses  sein^j,  zu  welchem  man  theils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  Hoffnung  auf  eine  Mitgift^)  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bewusstsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Herrn  im  Hause  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträchtig 

l^^i^und  wohl  auch  glücklich  gewesen;  als  aber  die  Einheit  des  Hauses 
sich  lockerte  und  die  Individualitäten  der  Familienmitglieder  zur 
Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe  bestehen  sollte^ 
das  sich  lösende  äussere  Verhältniss  der  Gewalt  durch  die  freie 
gegenseitige  Verpflichtung  ^j  und  durch  persönliche  Zuneigung  er- 
setzt werden.  Je  weniger  aber  der  Mann  diese  mitbrachte,  und 
je  weniger  die  Frau  diese  sich  zu  gewinnen  geschickt  war,  desto 
mehr  trat  der  Verfall  des  ehelichen  Verhältnisses  zu  Tage,  in 
Hass  und  Untreue,  auffallender  Zunahme  der  Scheidungen  und 
Ueberhandnehmen  der  Ehelosigkeit. 

düBf^^x^'^  Die  strenge  Fessei  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch  Ver- 


1)  Vulgari  et  permista  venere  uti.  Val.  Max.  7,  3,  10.  Hor.  Bat.  1,  2^ 
81 — 85.  Seneca  contr.  2,  12,  10  p.  153  Bars. :  Nihil  peecaverat:  amat  mert'- 
irkim:  aoUt  fieri;  aduUteen$  est;  exspecta^  emendabituff  dueet  uxorem.  2,  14, 
11  p.  171 :  coneesais  aetati  voluptatibus  utor  et  iuvenali  lege  defungor.  Vgl. 
OIa.  pro  Cael,  12,  28 :  Datur  conceim  omnium  huic  aliqui  Iwitu  aetati  et  ipia 
natura  profundit  adoUscentiae  cupiditates :  quae  ti  ita  erumpuntj  ut  nullius  vitam 
tabefactent.  nullius  domum  evertant,  faeiles  et  tolerabiles  haheri  soUnt.  Vgl. 
%  80.  42.  44.  48 :  Verum  si  quis  esty  qui  etiam  meretriciis  amorihus  hrUerdietum 
mvtntuti  pulet,  est  ille  quidem  valde  severus  —  negare  non  possum  —  sed  ab' 
Hofftt  non  modo  ah  huius  saeculi  licentia,  verum  etiam  a  maiorum  contuetudine 
mI^  ecneessis.  Quando  enim  hoc  non  factum  est^  quando  repreheneumj  quando 
non  permlstum?  qucmdo  denique  fuit  ui.  quod  licet  non  liceret? 

2)  Terent.    Aruir.  1,  2,  20:    omnes   qui  amant^    graviter  sibi  dari  tttorem 
f^funi,     Henec«  conir.  1,  6,  7  p.  95  Burs.     Propert.  2,  7,  7: 

Nam  eitius  paterer  caput  hoc  discedere  eoUo, 
Quam  possem  nuptae  perdere  amore  faees. 
Jl«v<ift,  «,  28-37. 

}1)  Kpigramm  in  Petron.  ed.  Barm.  1709.  p.  34  =:  Antftolo^ta  ed.  Meyer  146: 
Vxor  legitimus  debet  quasi  census  amari: 
Nee  centum  vellem  semper  amare  meum. 
4)  tftfiant.  6,  23.  24 :    Non  enim^   sieuJl   iuris  publici  ratio  est,   sola  muUer 
Liylttlitfd  #«<,  quae  habet  alium,  maritus  autem,    etiamsi  plures  hdbeat,    a  erimine 
'4lilNf4l  dttlutu»  est,  sed  divina  lex  —  duos  in  matHmonium  —  pari  iure  conhmgit. 
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brechen  gelöst;  Giftmord  kommt  in  Rom  zuerst  in  der  Ehe  vor^); 
die  laxe  Zucht  der  spSiteren  Zeit  lehrte  auch  die  Frau,  die  dem 
Manne  gestattete  Freiheit  fttr  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  ^j;  die 
DDtrene  der  Frau  hatte  die  Scheidung  der  Ehe  zur  Folge,  und 
sdion  Cicero's  Zeit  bietet  ein  widerwärtiges  Bild  von  der  Zer- 
rOttong  des  Familienlebens  in  den  höheren  Kreisen  der  Gesell- 
schaft dar  3),  welches  den  auffallenden  Contrast  des  alten  und 
des  neuen  römischen  Lebens  herauszustellen  besonders  geeignet 
ist.  Zwar  ist  die  Nachricht  des  Dionysius^),  dass  die  älteste  con- 
brreirie  Ehe  unlösbar  gewesen  sei  und  nur  im  Falle  eines  be- 
stimmten Verbrechens  der  Frau^]  auf  Grund  eines  vom  Haus- 
gericfat  gesprochenen  Urtheils  durch  den  Tod  habe  getrennt  werden 


1)  Im  J.  422  SS  329  sollen  170  Matronen ,  darunter  auch  patricische,  die 
imaU  wohl  noch  confarreirt  waren,  ihre  Männer  yergiftet  haben.  Liv.  8,  18. 
VaLMax.  2,  5,  3.  August,  de  eiv,  d.  3,  17;  im  J.  574  =  180  wurde  der  Consul 
PiN  ton  seiner  Gemahlin  Quarta  Hostilia  ermordet.  Liv.  40,  37;  im  J.  600  ss 
154  werden  zwei  Consularen  von  ihren  Frauen  vergiftet.  Liv.  ep.  48.  Val. 
Xu.  6,  3,  8.  Vgl.  Quintil.  5,  11,  39:  (AT.  Cato)  nullam  advlteram  non  eandem 
enc  vmefteam  dixit.  Juven.  1,  69—72.  Cic.  ad  Hererm,  4,  16,  23.  Seneca 
oe.  etmtr.  6,  6  p.  406  Burs.     Seneo.  de  ira  %  9,  2.   fra^,  13,  52. 

2)  Lactant.  6,  23,  29 :  quae  Mquitas  effecii  profecto  ut  esserU  adüUeria, 
ftmmü  aegre  ferentibui,  praestare  st  fidem  non  exhibentihui  mutuam  earitaUm, 
^^oüguc  nmUa  est  tarn  perditi  pudoris-  adtUtera,  quae  non  hone  eauscan  vitiia  tuU 
fnäendat,  tnitindm  $e  peecando  non  facere,  aed  teferre, 

3)  Einzelheiten  findet  man  bei  Drumann  O.  R.  zusammengestellt.  Sem- 
pnolA,  die  Frau  des  D.  Brutus  Cos.  677  s  77,  Theilnehmerin  an  Catilina*8 
I*Iuen  (V,  416 f.l,  die  herrschsüchtige  Fulvia,  niMl  müLuhrt  praeter  eorpua 
^«m*  (Vell.  2,  74j,  ou  ToXaoia  ou5*  olxouptav  ^povoüv  juvaiov,  oitV  dvSoöc 
ÄtArw)  xpoTcTv  dSioOv,  dXX'  dp^o^o«  dpjtvi  (Plut.  Ant,  10.  Drum.  II,  371 — 
^4),  die  streitsüchtige  und  ausschweifende  Clodia,  Frau  des  Q.  Metellus  Celer 
Coi.  694  a=  60,  den  sie  vergiftet  zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der 
I^e  pro  Caelio  als  freche  Buhlerin,  procax  meretrix,  geschildert  (20,  49)  und 
^ei  Mordes  beschuldigt  (24,  59),  Aurelia  Orestilla,  Frau  des  Catüina  (Drum. 
^,  388),  Mucia  und  Fulvia,  die  das  Bacchanal  des  Gemellus  verherrlichten  (Yal. 
Mu.  9,  1,  8),  sind  Beispiele  emancipirter  Frauen;  von  unglücklichen  Ehen  ist 
M  kaom  nöthig,  Beispiele  anzuführen.  Wegen  untreue  der  Frau  schied  die 
Ebe  L.  Lucullus  Cos.  680  =  74  zweimal,  mit  Clodia  (Drum,  n,  382;  IV,  174) 
nnd  mit  Servüia  (Drum.  IV,  174);  M.  Lucullus  Cos.  681=73  mit  einer  dem 
NuDen  nach  unbekannten  Frau  (Drum.  IV,  179);  P.  Lentulus  Spinther,  Sohn  des 
Cm.  697  =  57  mit  der  berüchtigten  Caecilia  Metella  (Drum.  II,  58);  M.  Lepidus 
Cos.  676  =  78  mit  Appuleia,  in  Folge  welcher  Scheidung  er  aus  Gram  starb 
(Hin.  n.  h.  7,  122);  Pompeius  mit  seiner  dritten  Gemahlin  Mucia  (Drum.  FV, 
557);  Cato  Uticensis  mit  seiner  ersten  Frau  Atilia  (Drum.  V,  198);  Caesar  stand 
nlt  den  vornehmsten  Frauen  in  Liebesverhältnissen  (Drum,  in,  741). 

4)  Dionys.  2,  25 :  (Die  Confarreation)  eU   o6^S€Ofjiov  dvaptatov  oIxciöttito« 
{^pcpcv  d&iaX6T0u,  xal  xh  Rtaipijaov  toO;  y^H^O'^«  toütou«  o6Sev  -^v. 

5)  Diese  Verbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder,  Filschung 
der  Schlüssel  und  Weintrinken.  Dion.  a.  a.  0.  Plat.  Born.  22.  Vgl.  Rein 
Wvatr.  S.  447. 

5* 
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können  >),  in  welchem  Falle  vor  der  Vollstreckung  des  Uriheils 
die  diffarreatio  eintrat  ^y,  in  neuerer  Zeit  vielfadi  in  Zweifel  ge- 
zogen worden  3),  aber  dem  Charakter  der  confarreirten  Ehe  ist 
sie  völlig  angemessen.  Aus  denselben  Gründen,  aus  welchen  die 
Ehe  des  Flamen  Dialis  unlösbar  war^),  ist  überhaupt  eine  con- 
farreirte  Ehe  unlösbar :  Mann  und  Frau  hätten  ihre  priesterlichen 
Functionen,  zu  welchen  sie  durch  Geburt  und  lebenslänglich  be- 
rufen waren,  niederlegen  müssen  ^) ,  die  Kinder  hätten  aufgehört, 
patrimi  und  matrimi,  d.  b.  zu  patricischen  Priesterämtern  befähigt 
zu  sein^)  und  die  patricische  Gemeine  selbst  hätte  durch  eine 
Ehescheidung  Schaden  gelitten.  Dagegen  mag  für  die  Ehen  ohne 
manuSj  sowie  für  die  künstlichen  Manusehen^)  eine  Trennung 
von  Anfang  an  möglich  gewesen  sein;  die  Formel  für  die  Ver- 
stossung  der  Frau  [claves  adimere,  exigere)  findet  sich  in  den 
XII  Tafeln^),   und   eine  Ehescheidung  wird  bereits  im  J.  448= 

1)  Da  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand,  so  wird  dieaer  auch  in  den 
anderen  schwereren  Fällen  die  Strafe  gewesen  sein. 

2)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  262  Anm.  8.  Der  dort  angeführte  aaeerdoi 
eonfarreationum  et  diffarreationum  ist  aus  kaiserlicher  Zeit,  in  welcher  auch  die 
patricische  Ehe  dem  damals  üblichen  Eherechte  accommodirt  worden  war,  was 
unter  Tiberius  begann,  Tac.  arm,  4,  16,  worauf  dann  Domitian  auch  für  con- 
£arreirte  Ehen  Scheidung  gestattete.     Plut.  g.  R,  50. 

8)  Kein  Privatr.  S.  447,  wo  die  übrige  Litteratur  angeführt  ist.  S.  be- 
sonders Klenze  in  Savigny  Zeitschrift  YII,  21—42.  Vgl.  Walter  O.  d.  B.  R. 
Sö22. 

4)  S.  StaaUverwaltung  UI,  S.  316. 

b)  Gell.  10,  15,  22:  uxorem   ai  amisitf   fiaminio  decedit,     Matrhnonium  /7a- 

.'minit  ni$i  morU  dirhni  ius  non  est,     Plut.  9.  R.  50.    Hieronym.  ep.  11.  Yol.  I, 

/p.  30»  ed.  Colon.    1616.  fol.  =  ep,  123.  Yol.  I,  p.  906  YaUars:   flamm  wUui 

I  uxorit  ad  aacerdotium  admittitur,     Flaminica  quoque  unius  mariti  eligUur  %ixor. 

.   Da<s   zwischen  der   Ehe  des  Flamen    und   den  übrigen   confarreirten  Ehen  in 

/    diesem  Punkte  ein  Unterschied  gewesen   sei,    nimmt  Rein  Privatr.  S.  449  ohne 

:    allen  Grund  an;  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische,    sondern  auch 

eine  kirchlicJie  Gemeine,    und   mussten  alle  zu  priesterlichen  Aemtern   befähigt 

sein.     Auch  zu  weiblichen  PriesterthQmern   sind  geschiedene   oder  zum  zweiten 

Hai  vermählte  Frauen  nicht  tauglich,  s.  oben  S.  41  Anm.  2. 

6)  Patrimi  und  matrimi  sind  die,  welche  Yater  und  Mutter  haben.  Staats- 
verwaltung III,  S.  220.  Eine  Mutter  haben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Hause  Verstössen  ist.  Dieser  Umstand  ist  noch  unter  Tiberius  bei  der 
'Wahl  einer  Yestalin  erheblich.  Tac.  arm,  2,  86:  pradata  est  PoUionU  ßia,  fum 
ob  aliudy  quam  quod  mattr  em$  in  codem  corUugio  mariebat;  ruxm  Agrippa  di»' 
eidio  domum  immirmtrat.  Aber  nicht  allein  für  Yestalinnen  kommt  dies  in  Be- 
tracht; jede  ttieerdos  muss  casti  e  castis  sein,  wie  es  in  der  Formel  heisst. 
Senec.  corUrov.  1,  2,  12.  p.  72,  28  Burs.  p.  74,  4. 

7)  Wie  die  usu  entstandene  marruM  gelöst  wurde,  wissen  wir  nicht;  die 
durch  ccemtio  entstandene  tiumiM  wurde  aber  durch  remaneipaUo  aufgehobea. 
8.  S.  36. 

d)  Cic.  Pkü.  2,  28,  69:  iUam  —  ma$  ru  $ibi  kabtrt  iu$tU,  €x  duodeeim 
tcdrtdU  elares  ademit,  exegit.     Ueber  die   erste  Formel,   die  nicht  aus   deo  UI 
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306  erwäbot  ^) .  Obgleich  es  demnach  auf  einem  Missversiändnisse 
beruht,  wenn  der  bekannte  Fall  des  Sp.  Garvilius  583=S34  für 
den  ersten  einer  Trennung  der  Ehe  gehalten  wurde  3),  so  geht 
doch  aus  dieser  Nachricht  hervor,  dass  nach  der  Ueberlieferung  der 
Alten  die  Scheidungen  in  den  ersten  fünf  Jahrhunderten  der  Stadt 
eine  Seltenheit  gewesen  sein  müssen.  Von  da  an  werden  sie 
m'dit  allein  häufiger,  sondern  auch  willkürlicher  3);  wird  von  der 
Frau^j  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt,  so  be- 
darf es  keines  erheblichen  Scheidungsgrundes  mehr;  Missfallen  ^) 


Tifeln  ist,  b.  Qni.  Dig.  24,  2,  2,  1 :  In  repudiis  auiem ,  id  ett  renuniiatUmej 
«mfrobata  nmi  kaee  vtrÖa :  Tua»  re$  tibi  kabeio,  item  haee :  Tucl»  rt$  tibi  agiio, 
Senec.  eontr.  2,  13,  9.  p.  160,  13  Bnn.  Sie  findet  sich  schon  bei  Plautns  Am- 
jküt.  928,  wo  Aleumena  sagt :  ValtoM,  tibi  habta»  re$  twu,  rtddat  meaa ,  und 
Trm.  266:  tuas  tibi  res  habeto,  Ueber  die  letztere  ygl.  Mart.  11,  104,  1:  Vxor, 
vikie  fortu  aut  mofibu$  lUere  no8tri$,  Jnvenal.  6,  146 :  ColUge  tarcintUaSj  dicel 
It(<r(iii,  el  ext.  Varro  mt.  toO  Tratpöc  t6  7rai&(ov  fr.  2,  p.  211  Büoheler:  annos 
nkUot  (fuod  parere  ta  non  poterat.  muUerem  foras  baetere  fuMi't,  aus  welcher 
Stelle  Büeheler  in  Fleckeisen's  Jahrbüchern  CV  (1872)  p.  566  vermuthet,  dass 
die  ursprüngliche,  in  den  Xu  Tafeln  gebrauchte  Formel  baete  foras  mnlier 
gBlntet  habe.     Mehr  s.  bei  Brisson.  de  formuUs  YIII,  35. 

1)  Yal.  Max.  2,  9,  2.     Ueber  das  Jahr  vgl.  Liv.  9,  43,  25. 

2)  SaTigny  Ueber  die  erste  Ehescheidung  in  Rom  in  Abb.  der  Berl.  Acad. 
1818  S.  61  —  66.  anch  in  Zeitschr.  f.'gesch.  Rechtsw.  V,  8.269  —  279  und 
Veim.  Sehr.  1,  S.  81—93.  Die  übrige  Litteratur  s.  bei  Rein  R.  Privatr.  S.451. 
PInterch  comp.  TKesei  et  Rormdi  6,  und  comp.  Lyeurgi  et  Numae  setzt  den  Fall 
230s  524,  was  wohl  ein  Irrthum  ist,  Dionys.  2,  25  mit  Angabe  des  Consulatet 
523=231.  Genius  17,  21,  44  519  =  235,  dagegen  4,  3  527  =  227;  Val.  Max. 
2,1,  4  520  SS  234.  Tertulllan  apolog,  6  und  de  monogamia  9  ins  Jahr  154. 
Der  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste ,  weil  seit  ihm  eautiones  rei  taoriae 
üblich  wurden ;  Gell.  4,  3 :  Memoriae  traditum  eatj  quingenUa  ftre  annis  p.  JB.  c. 
Mdloi  ret  tfxortoe  nequt  actixme»  neque  eautiones  in  wrbe  Roma  aiui  in  Lotio 
ftim,  quia  profeeto  nihil  deiiderabantwr  ^  nüUi$  eUamtune  matrimonOa  diverten- 
^.  8erviiu  quoque  SulphiuM  in  ttitrOy  quem  eomposuit  de  dotibus^  tum  primum 
Mstionef  rei  uxoriae  neces9€nia8  eue  visas  soripsitf  cum  Sp,  CarviliuSj  cui  Rugn 
ff^ptomtnhtm  fiiU,  divortium  cum  uxore  fecit,  quia  liberi  ex  ea  eorporia  vitio  non 
FVMrmiur.  In  sofern  also  konnte  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie 
Obs  Terschnldnng  und  Verurtheilnng  der  Frau  stattfand,  und  die  Zurückhaltung 
^  Mitgift,  welche  dem  Manne  im  Fall  der  Schuldigerkiärung  der  Frau  zustand 
(Bein  Privatr.  S.  418.  435)  nicht  gestattete.  Von  ihr  an  beginnt  die  Formel 
^  TU  tibi  habeio, 

3)  Aemilius  PauUus  verstiess  die  Papiria,  die  Mutier  des  Sciplo,  nach  einer 
^gsi  Ehe,  ohne  dass  ein  Grand  bekannt  wurde.  Flut.  Aem.  P.  5.  Vgl.  die 
Beispiele  Yal.  Max.  6,  3,  10.  11.  12.  Auch  Cicero  schied  sich  von  seinen  beiden 
Fnnen  ohne  besondere  Veranlassung.  Plut.  Cie.  41.  Ueber  die  spätere  Zeit 
>.  JoTsn.  6,  142—148. 

4]  Bei  Plautus  Amphitr,  928  sagt  Aleumena :  Valeas ,  tibi  habeaa  res  tuas, 
'«W«  meas.  Vgl.  Mart.  10,  41,  2.  Seneca  suas,  1,  7.  p.  4,  27  Bursian.  Res 
"«u  repetere  von  der  Frau  sagt  Senec.  contr,  1,  6,  5.  p.  94,  21. 

5)  Bei  Plot.  ilem,  Pauli,  5  (vgl.  coni.  praee,  22)  sagt  jemand  auf  die  Frage, 
*UDm  er  seine  Junge,  reiche,  verstandige  Frau  Verstösse,  er  wisse  am  besten, 
^  ihn  der,  Schuh  drücke ;  dann  fahrt  Plntarch  fort :   Tcj»  ^dp  ^vri  p^^cHXai  fjiev 
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oder  der  Wunsch,  eine  neue  Ehe  einzugehen,  wozu  auch  bei 
der  Frau  kein  Hindemiss  vorliegt^),  genügen.  Am  Ende  der  Re- 
publik und  noch  mehr  in  der  Kaiserzeit  gilt  die  Ehe  den  meisten 
als  eine  vorübergehende  Verbindung,  welche  ebenso  leichtsinnig 
getrennt  als  geschlossen  2) ,  im  Falle  die  Scheidung  bereut  wird, 
ohne  Hindemiss  erneut  werden  kann  ^j ,  und  beiden  Theilen  keine 
Schranke  in  der  Befriedigung  ihrer  Neigungen  auflegt^).  Ovid^j 
und  der  jüngere  Plinius^]  haben  dreimal,  Caesar ?]  und  Antonius^] 
viermal,  Sulla®)  und  Pompeius^®)  fünfmal,  Cicero's  Tochter  Tullia^i) 
dreimal  geheirathet;  aus  der  Eaiserzeit  haben  wir  die  Grab- 
inschrift einer  siebenten  Frau^^i  und  die  Satiriker  wissen  von 
acht-  und  zehnmaligen  Yerheirathungen  zu  erzählen  ^^ . 


d(xapT(ai  dvaTreirrafiivai  Yuvaixa;  divBpojv  aXXa;  dlTr/jXXaJav  *  xä^  S '  ix  Ttvo; 
irjhia^  xal  5uoap[AoaT(ac  rfims  [xtxpd  xai  tvjx^ol  i:poaxpo6o{xaTa,  &  Xov^öivovTa 
Tou;  d[XXou;  dnep-^dZi^xai  xd;  (ivT^xeorouc  h  xalc  au[Aßi<6aeoiv  dlXXoTpiöxT^tac. 

1)  Cic.  ad  fam.  8,  7  :  Paulla  Valeria,  aoror  Triarii,  divortium  sine  eaiua, 
quo  die  vir  e  provineia  veniurtu  erat,  feeit,     Nuptura  est  D.  Bruto, 

2)  Q.  Lacretius  Vespillo  sagt  in  der  Rede  auf  die  Turia  1,  27:  Rara  siunt 
tarn  diutuma  mairimonia  finita  morte,  non  divortio  in{terrupta:  nam  eonligit] 
nobiSf  ut  ad  annum  XX XXI  sine  offensa  perduceretur.  Und  Senec.  de  ben.  3,  16 : 
Numquid  tarn  ulla  repudio  trfibescit^  postquam  inlustres  quaedam  ae  nobiles  fe- 
mbnae  non  eonsulum  numero  sed  maritorum  annos  sttos  eonputani  et  exeunl  ma- 
trimonii  eausa^  nubunt  repudii?  Tamdiu  isiuc  timebatur  quamdiu  rarum  erat: 
quia  vero  ntdla  sine  divortio  acta  sunt^  quod  saepe  audiebant,  factre  didicenaU. 
Tertull.  apol.  6  braucht  an  der  Stelle,  an  welcher  er  die  Frauen  seiner  Zeit 
scliildert,  den  Ausdruck:  sie  heirathen,  um  sich  scheiden  zu  lassen.  Bepudium 
iam  et  votum  est,  quasi  matrimonii  fructus. 

3)  Dig.  23,  2,  18;  48,  5,  13  $9.     Fr.   Val.  107. 

4)  Dies  gilt  wenigstens  von  den  meisten  Ehen  der  Kaiserzeit.  Senec.  de 
ben,  1,  9,  3.  4:  Coniuffibus  alienis  ne  elam  quidem,  std  aperte  ludibrio  adiUs 
suas  aliis  permisere.  —  Si  quis  nuüa  sc  amiea  fceit  ithsignem,  nee  alienae  ttxori 
annuum  pratstat,  hunc  matronae  humilem  et  sordidae  libidinis  et  aneiUariolum 
vocant.  Und  von  den  Frauen  Clem.  Alex.  Paed.  3,  2:  xfj;  Trapd  jjiev  xou  dv- 
^odotv  olxouplac  öXl^a  cppovxiCouoiv '  Xuaaaai  Ik  xdivSpoc  t6  ßoXdivTtov  ixxplirouoi 
xac  X^P^T^**^  ^^^  iTTidüfxiac,  cb;  ttoXXcjc  f^^oi  xoö  xoiXai  6ox£iv  civai  (jidpxu- 
pac>  X.  X.  X.    Juven.  6,  p.  457  ff. 

5)  Ovid.   Trist.  4,  10,  69  ff. 

6l  Mommsen  Hermes  III,  S.  35. 

7)  Drumann  III,  S.  762. 

8)  Seine  Frauen  waren,  die  Cleopatra  nicht  gerechnet,  Fadia,  Antonia, 
Fulvia,  Octavia.     Drumann  I,  S.  517  ff. 

9)  Drumann  II,  S.  508. 

10)  Drumann  IV,  S.  556  ff. 

11)  Drumann  VI,  S.  710. 

12)  Henzen  Bull.  deW  Inst.  1865  p.  252. 

13)  Jnvenal.  6,224: 

Imperat  ergo  viro,  sed  mox  haec  regna  reLinquit 
permutatque  domos  et  flammea  conterit,  inde 
avolat  et  spreti  repetit  vestigia  leeti. 


—     71      — 

E*  Word»  ungerecht  sein  die  Schuld  qn  dem  Verfalle  der  *'"'''«»■'« 
Ehe  den  Frauen  ausschliesslich  zuzuschrt'iben ;  auch  unter  den  s«p°  <i« 
VaDDern  leigl  sich  schon  in  früher  Zeit  eJDe  Abneigung  gegen 
im  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  selbst  und  der  Staat  machten 
die  FonJeniDg  der  Ehe  gellend');  der  Censor  legte  dem  BUrger 
lue  Fragp  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe'],  und  schritt  gegen 
die  iUgestolien  mit  Strafen  eia^j;  im  Jahre  623=131  hielt  der 
OosorHetelius*]  die  merkwürdige  Rede,  in  welcher  er  die  Ehe 
ab  ein  Uebel,  aber  ein  unvermeidliches  Uebel  darstellt,  indem 
n  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirt,  der  sich  auch  diesem  Liebel 
ttidit  entziehen  dürfe'.  Aber  nachdem  das  Aufliüren  der  ein- 
fachen Verhältnisse  des  Lebens  auf  der  einen  Seite  die  slandes- 
DiJüige  Erhaltung  und  Versorgung  einer  zahlreichen  Familie  er- 
Kfawert*!,  auf  der  anderen  Seite  der  Neigung  zu  zügelloser  Freiheit 


Sie  rtaeit  nutntru),  lic  flunt  orlo  mariti 
{uMftM  ftr  iiulumnoi,   lilulo  r(i  ili|fna  «cpulerj. 
XinU.  6.  7 ;     Atil  mituu  fluC  etrte  noa  pfui  trieahna  lux  est. 
Et  nuiU  dtcimo  iam   TtUäilla  viro. 
1)  DioD.9,23.  i  ■jdp  dpYaTot  aurffli  vÄ[j,oi  Y=(*'i' t'  ■hv^fwiai  t«&c  li  if-ni^, 

M(l  M  DiD  CkH.  56,  i  Auguiiu«  lu  den  eatlibtt:  xsl  {ti'T«!  xal  Ti^i  noXmiav 

lüvtm  mti4caita(  xa\  -rdfi-aif  xal  -[dp  ir.'  ifiyfli  lüSCi;  i\i.l  t^q  npdJTg  tffi 
E*ii!d*:  T«t««niaEi  dupipAt  Rtpl  aÜTön  lia|iL0OcTT|8Tj  ■  «ai  |Utd  ~oüto  iro^Xi 
W  li  ^M-i  Ksl  TIS  tr.iuu  Iöo{i>i,  i  iHptnöf  äf  elt)  xaToXi'idv. 

^  i.  MonunwD  SlutitMbt  11«,  S.  361  ff. 

1)  Ci(.  rfc  l(p.  3,  3.  7 :  (CnuoKt)  «leliAfi  at  prohibmto.  Vil.  Mai.  2, 
^1:  C«illfaij  (t  Paitumlut  tvmom  (351  =  403  v,  Cbr.)  aera  poenac  nomlnt 
^  IM  ad  taurJuttm  eatlib<t  ptrptnemnt,  in  acraritan  dcferrt  fiwtniinl.  Plut. 
tm-l.  Cat.  mal.  16.  Kettl  ep.  p.  379 :  Viorium  pepcTwfiiK  dUiUir,  ful  -ptoä 
■R>n  aca  Aotiifrit  ret  (llei  oft)  popujo  dcdil. 

I)  Lli.  tp.  M:  0-  MtttUuM  centor  etmuU ,  ul  co^trtatur  omna  dtieert 
"»u  Ulfnnim  ortanJorutn  eauia.  Et  Ist  Q.  Metclliu  Macedoulmi.  Dtam. 
ILU.  Dwmn  tcbrelbt  diete  Rede  dem  Q.  Hetella>  Numldicus  Cog,  645  ^ 
m  Cn*.  652  M 102  10  Itell.  1,  6:  Uetbattir  oratio  .Vettlli  Svmidlei,  quam  tu 
*MN  iItU  ad  popvUtm  da  dueertdli  ttxoribu;  cum  tarn  ad  matrimonki  capU' 
*Bt>  lartaratwr.  /n  la  ofutiorw  llu  lerlptum  /^tl.-  51  litw  (uorc  poutimi»,  j 
^Mn,  <Na,  omiwj  ta  moUitla  earertmut  -  itd  ifuontam  ila  natura  tradidlt.  «I 
■■•M  dli<  «U*  amanodt  nie  ifnc  fUl«  ullo  moilo  rii>f  potiJI,  loluli  ptrpelvat 
f^  MM  tm(  i-a(up(iili  eonnilcnifum  eil.  Die  Rede  benatzle  muh  Auguitna. 
>■>■  Ott.  g9.  Dk>  CiH.  56,  8.  Vu  l'nbeil  des  Hetellui  flber  die  Lut  der 
•hin  (■  M  ch>nkler1tti»uhet.  Je  glQckUcher  er  selbit  il>  Fimilienviter  «u. 
"  hlk  1  SihDc,  3  Tljchter,  1 1  Knkel,  iod  seiocD  Sübnan  «ueii  3  ConaaUren. 
*■  »J««  i.  l  Anm,  4. 

j>  Du  AnumonI  eivitatmt  laloam  Ul«   ilnt   matrimonlanni  frtqtttnlia  iwn 
*^  ifitU,  1,  6.  61  fülirl  Wetter  lui  Augaatni  bei  Dio  C»i.  M.  3. 
•r   !•  ^'r**-  Ä-  ^"'  *■  P-  "^^  "*''''■  ■  *"''"/"  *>  T''^i  *'*'  V''  xiipoit  T^f 
•■^  ctoa»   äfiatitj   »al   wJj.'tißlTi^  iXiiai&poiitw,  '.i'  f.-*   n!  Tt   nil).*«   iE- 
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Baum  gegeben  hntle,  als  die  gesicherie  Macht  des  Staates 
Kraft  der  Nation  nach  aussen  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm  '], 
da  halfen  weder  Strafeu  noch  Belohnungen^),  es  empfahl  sich  d»s 
"  Caclibal  als  Befreiung  von  häuslichen  Sorgen ,  als  Mittel  xa  einer 
bequemen  dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Exisleou'), 
als   eine  sittlich  gerechtfertigte,    selbsigenügsame  Freiheil*],  und 

■ipTntA%Tiavt  Kit  d^fiav  ilvai  mtipittt  naintf)  o&n  lYoXifuuv  suvr^Ai  Itjypuiftmt 

r^äi   o&Tt   Xoij*i»4f   r.tfvtriatari.   —    töi    ^Af  iiV^ili-vr'   tU   a>.9;Ci>sw"  »ol 

fi.-T]te  dY<i|imt  ^ä.  •n-ft6ftpta  TpitpEw,   dXXa  (idXic   iv  ttbv   7;X£imiiv  tj   We  jß'" 
TQJ  nÄQUoiau;   TOUTOut  Ks'ai^iltEiv   Kai   sirüTaXtbiT«;   &p£<|t>i,   Tayioit   CaW 
laxiv  ai^]a£v.     Cscciliiis  bei  Gell.  %  %'i.  11  : 

/<  donum  infottwtatut  ai  Aomo, 

pQUpfr  ^i  tdwdt  in  igulaU  llieroii.  

Plut.  dl  amon  pratti  VU,  p.  936  B.  b=I,  p.  1(02  Dfibner:  ol  jiiv  7dp  TT^yrnt  ot 

ituTa  xal  täv  xaX&v  T.dnan  SIeö  yivTirai.  Der  Schwierigkeit  der  Aufiiehnng 
der  Kinder  EDrbten  die  Kaiser  leit  Merva  durch  du  Inititut  der  AJimenUtionen 
ibluhelfen.  5.  l^taiuiervillung  II,  S.  137—111.  Aber  noch  Laetani.  6,  QO, 
24  iigt:  .41  mim  pnrrieidae  fanillalum  anguillat  confucnintur,  nee  i«  pIuHho 
Ubtrii  tdacaTidii  luffictrt  passe  pratteadKM. 

1)  Prop.2,  7.  13,; 

["nd<  mihi  Farthil  yiwlo»  pratbcrt  IrftimpUi? 
NiiUu»  dt  nottro  tfingiilne  mitei  erlt, 
Senecft  /V.  3,  tS  Haue  :    Porro   libtramm   eauia   laortm    duetrt,   ul  vtl   nennen 
nastmm  tum  intcreat,  vel  habtamw  Kntelutii  pratiidia  tl  eerlh  viomur  htrtdltvi, 
aloUdlMimum  ul. 

2)  Belolinungen  fOr  die  Anfziehimg  einer  zahlreichen  Familie  ond  Straten 
rnr  lüliela^lgkelt  sind  keine  römi^cliBn  Ertlndongen.  Sie  kommen  in  Sputa 
(Arlst,  de  rep.  2,  6,  3.  Aeltan.  v.  ft.  6,  G,  Cletn.  Ales.  2,  23  p.  505  Pott.) 
nnd  aonst  in  Griechenland  »or  (Helneceius  ad  Ug.  Juiiam  et  Pap.  Papp,  rom- 
mmtarius.  Amatel.  1726.  4.  p.  22— 2Ö.  Vgl.  Osmn  de  eoetihuni  npüd  vrltret 
poputoa  eandUione  eomm.  l.  II.  Giasae  1927.  ]8<)0.  4.).  Allgemein  waren  solch« 
Bolohnnogen  bei  den  Sclaien  auf  dem  Lande.  Colum.  l.t^:  fnninfi  juoqui 
feeundiorltui,  qvarum  In  lubole  eertut  numcrui  honorari  debel.  otlum  nonnum- 
junrn  ((  tibertatem  dtdimlu,  cum  camplurea  aato»  edueaistnt,  Nam  evi  Irtt  ermt 
filii,  viieatlo,  ml  plarei,  libertaa  guojuc  centingebat.  Fraemla  pnlntm,  irelebe 
der  SUat  den  BQrgern  Terwilligle,  emähnt  Scipio  In  der  Kede,  die  er  als  Ceusor 
eiS-sHl  blalC;  Gell.  5,  19:  AnhnadveTtimo)  in  oralUne  F.  Selplonli,  juam 
«fwor  habtiit  ad  populum  de  moribut.  Inier  eii,  quae  reprehendebat,  guod  ronlni 
malarvm  insUluta  flerenl,  id  eilam  mm  atlpaviise,  quod  filius  mfoplicoa  patri 
adoplalori  (ni«-  praemia  palrum  prodeiatt.  Auch  Ton  C»esit  belssl  eä  bei  Iito 
Casa.  43,  25,  daas  er  708  =  46  roXuTtaiBlas  3.%U  iT.iiri%ei.  Vgl.  Cic.  pro  Mate. 
8,  33 ;  wli  vlGaen  aber  nicht,  worin  dleie  beatanden.  Wir  erfahren  nur,  daai 
die  l(6ertjnf,  welche  einen  leiblichen  Sohn  loa  5  Jahren  oder  ilrilber  hatten, 
sehen  vor  58Se:  169  den  polltlachen  Vorzug  hatten,  In  den  Iribu«  ruilicae  ceusin 
in  »erden  [e.  Llv.  45,  15),  and  dass  in  Caesar's  1«  agraria  695  =  59  bei  dei 
Acketvertheitiing  diejenigen  llQrger  bevnriagt  wurden,  die  drei  oder  mehr  KiDder 
hatten.     Siiet.   Caei.  20,     Appian.  b.  e.  2,  10      Dio  Caii.  38,  t— 7. 

3}  Die  Schitdeiung,  welche  Plln.  ep.  3,  14  von  einem  vir  praelortut  glebt. 
der,  auf  einer  Villa  lebend,  von  seinen  Si'laten  ermordet  wird,  worauf  seine 
coneuiinae  cum  ululaCu  cl  elaman  eoneurmnt,  ang  schon  auf  viel  frühere  Zelten 

4)   Die  Fhilotophen   insbesondre   nahmen    fBr   sich   die  Freiheit   von  allem 


—     73     — 

fflie  durch  die  Aufmerksamkeiten  der  auf  die  Erbschaft  hoffen- 
den Yerwaiidten  und  Freunde  beneidenswerihe  Stellung  ^) . 

Augostos  machte  den  Versuch ,  der  zu  Grunde  gehenden  -JjJ^i^Ji^ 
Simiclikeit  durch  die  Gesetzgebung  zu  Hülfe  zu  kommen  ^j,  zuerst ^«^«^j^-^^ 
TWjeblich  vielleicht  schon  727=27»),    dann  736=18  durch  die'^'«^«!«« 

5 

ÜiiBclMi  £wmnse  in  Ansprach.  Senee.  fr,  13,  61  H&ase :  Cietro  rogatus  ah  Hirtio, 
m  foä  refudkan  TcrenUae  iororem  ehu  duceret,  omnino  faeere  superaedit,  dieen$ 
Ml  fouc  M  uxori  et  philotopkiae  pariter  operam  dort,  Cic.  parad,  b,  2,  36 : 
Jk  iu  mAi  Über,  cui  rmdier  imperat  ?  eui  Ugea  (mponit,  pratteribitj  httietf  vetat^ 
fuoi  tiiehtrf  et  q.  $.  Man  berief  sich  dabei  auf  die  Aussprüche  der  Griechen, 
to  Bits  (Gell,  ö,  11),  Demokrlt  und  Epikur  (Clemens  Alex.  Strom.  2,  23);  nach 
iMsder  Lehre  war  die  Ehe  ein  dfitd^opov  (Clem.  AI.  ib.),  nach  platonischer 
btde  pfliehtmäsafg,  ib.  p.  ÖOÖ  Potter.  Vgl.  Tertnll.  exhort.  oa$Htati$  12:  8uf- 
feimt  od  coneühan  viduUatie  vel  ista ,  praedpue  apud  no8 ,  tmportunitas  libero- 
nm,  od  quo»  euedpiendoe  Ugifm»  eompeUunlur  homhMtf  quia  sapiens  quUque 
mqnam  Ubem  fUioe  deeiderasset  and  ausführlicher  ad  uxor,  1,  5. 

1)  Pbnt.  Ma.  gl.  705 : 

Qm^mdo  kabeo  muUot  eognatoe,  quid  mihi  oput  est  liberii? 

Xmme  hene  vivo  et  fortunate  atque  ut  volo  aique  animo  ui  luhet. 

Nam  mea  bona,  meie  eognatis  dieam,  inter  tos  partiam. 

Ideo  ut  tibtri  me  eurantf   vitunt  quid  agam,  ecquid  velim : 

Priu»  quam  lueety  adsunt,  rogitant  noetu  ut  tomnum  ceperim, 

Saerufieant:  dant  inde  partem  mihi  maiorem  quam  aihiy 

AhduemU  me  ad  exta,  me  ad  te  ad  prandium^  ad  eenam  vocant, 

lUi  inter  $e  eertant  donis:  cgomtt  mecum  mutsito: 

Bona  mea  inhiant:  at  eertatim  nutrieant  et  munerant, 

^CMe.  eome.  ad  Marc.  19 :    In  eivitate  noatra  pUu  graUae  orbitas  confert ,    quam 

^,  odeofue  eeneetutem  eoUtudo,  qune  aotebat  dealruere,  ad  potentiam  dueit,  ut 

VOm  odia  ßiorum  eimulerU  et  liberoe  eiurent.    Tacit.  ann.  15,  19;   13,  42.  62; 

1^,40.  kiat.  i,  73.    Oerm.  20.   dial,  6.   Plin.  n.  h.  iA,b:  poatquam  eoepere  orbitaa 

i>  «Ktorttofe  ammma  et  poientia  eaae^  captatio  in  queatu  fertiliaaimo,     Uorat.  »at, 

U.  epUt,  1,  1,  77.     Cic.  parad,  5,  2,  39.     Senec.  de  bm.  6,  38.     Lncian.  dial. 

«rt.6.   loTenal.  12,  93—130.    Senec.  eontr,  1,  6,  6.  p.  94  Burs.    Petron.  116: 

^  ioe  uibe  raemo  Ubero»  tolUt ,    quia ,  qtU»qui»  »ito»  herede»  habet ,  nee  ad  eenaa 

■<*  »i  apeetaeula  admittitur,  aed  omnibua  prohibetur  eommodia,  inter  ignominioao» 

'"tust.    Qui  vero  nee  uxore»  im^uom  diucerunty  nee  proximaa  neeeaaitudinea  habent, 

td  manmo»  honore»  perveniunt.   Plotarcb.  de  amore  prolia  4.  Vol.  I,  p.  602  Düb- 

*"'-  IIoXXouc  Youv  icoXu^(Xou;  «al  iroXuTifiV)Touc  ^vra;  Is  itai5(ov  YCvöfUNov  df^i- 

^f^  loi  dS*j>arouc  ^irolrjocv.     Noch   vom  Jahre  353  p.  Chr.  sagt  Ammian.  14, 

^,  22 :  vile  «SM  quidqtäd  extra  urbia  pomerium  naaeitur  exiatimant  praeter  orbo» 

ä  caeUbe»:  nee  eredi  poteat ,    qua  obaeqtUorum  diveraitate  colantur  homine»  »ine 

iiheria  Bomae,     Vgl.  Tertollian.  de  patientia  15  extr.     Eine  Schilderung  der  in 

ito«  Töllig  kuostxerecht  betriebenen  Erbschleicherei  glebt  Friedlaender  Darst.  1^, 

S.  384  ff. 

2)  Momum.  Ane.  2,  lin.  12 :  Legibua  nov^a  latia  e]cempla  maiorum  exoUaeen- 
tia  [reooeavi  et  fkigientia]  (am  ex  noatra  memoria]  avitarum  rerum  exempla  imi- 
tanda  [edietia  meHa  ptopoaui. 

3)  Propert.  2,  7,  1 : 

Oaviaa  ea  eerte  aitblatam,  Cynthia,  legem^ 
Qua  quondam  edieta  fiemua  uterque  diu 

Ne  noa  divideret. 
Die§e  Elegie  ist  nm  728  gesehrieben;  im  J.  727  erw&hnt  Dio  Cass.  53,  13  eine 
Verfügung  des  Angnstas,  wonach  die  Statthalter  der  ProTinzen  j ihrig  sein  und 
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jiäiae  rogationes ^) ,  nümlicb  die  lex  Julia  sumptuaria^],  learJuMt 
de  adutteriis  et  de  pudicilia ') ,  lex  Julia  de  maritandis  ordmbtu*]^ 
endlich  durch  die  lex  Papia  Poppnea  des  J.  762=9  p.  Cbr.^, 
welche  die  .Ehelosigkeit  bei  Müimero  zwischen  20—60  Jahr«, 
bei  Frauen  zwischen  20 — 50  Jahren  und  die  Kinderlosigkeit  der 
MitnDor  über  25.  der  Frauen  über  20  Jahre  durch  vermögen*- 
rechlliche  Bens chtheiligun gen  zu  verhindern  *j,  dagegen  Ellera  tw 


dea  J.  736  lagt:   tdU   t(   d-fii\i,aii  xa'i  Tait  dvtivipoit  BapiJTipg:  tci  iT;i:()iis  ixt- 

dittae  Verordnungen   la   den   cenBoii sehen  Mauregoln   reebneu,   die  AugDst  7?t 
=  28  vomthm  und  nuf  wokbe  Uorat.  od.  1,  15;  3,  G,  IT: 
Ftcunda  fulpat  tateula  nupliai 
Priinum  inqalnacen  tl  gtma  tt  dümnit 
Hoc  fönte  dertvata  cladts 

In  patriam  popiUumqut  flailt. 
Tgl.  3,  2;  3,  QA  offenbH  Beiug  nimmt.     S.  Franke  Fattl  Borat,  p.  1S3.  193. 
i)  Tm.  onn.  3,  M. 
3)  Suet.  Oct.  34.  40.    Dio  Cus.  54,  16.    Qell.  2,  24,  14. 

3)  Suet.  Gel.  34.  DIo  Cisa.  54,  16.  Itutitut.  4,  18  S  1 :  Itan  Ux  IuOb  A 
aduUtrIU  coeremdlt,  ijuat  non  lolum  lontratorei  alltnarum  nupllarum  fladlaf»' 
nf( ,  >ed  ttiam  eoi ,  qid  eum  maifaU>  Infandam  libidinem  txtntTt  audral.  Sli 
tadtm  legt  Julia  etiam  liupri  /layitfum  punilur,  cum  ^ii  line  ni  i'el  virfMK 
vtl  vtduam  honette  viventem  ilupraverit.  Pnenam  rmitm  eadtm  Uz  irtofil  pno- 
lorJ6uf ,  fi  honetll  *unt,  pubHeaUonem  parlii  dlaildiai  bonorvm,  li  humiUi,  °>^ 
porl»  Botreltlonon  atm  rtUgallone.    Sani.  od.  4,  5,  21—24;  4,  15,  10—16. 

4)  Suet.  Ott.  34.  Dto  C»ss.  64,  16.  Giios  1,  178;  2,  111.  Ulp.  13,  1. 1. 
Hont   «arm.  nue.  17—20  (geschrieben  737=17).    Liv.  tp.  59. 

5)  Dlo  CU9.  56,  1.  0>ta<  1,  145.  Tac.  min.  3,  213.  Suet.  Nerv  10.  Ttf- 
tuU,  apol,  i.  Uebei  du  Verhiltnits  der  genannten  Geietxe  tn  Einander  u»' 
dfo  betreffende  Litteiatur  t.  inaser  der  Haupiscbrifl  HeineFCios  ad  legem  MJan 
Ol  Papiam  Poppaeam  eonimtntariui  Amitelod.  1726.  4.  Bein  Privitr.  S.  4B1— 4ffl. 

6)  Nach  der  lex  Pap.  Fopp,  alod  nur  Verheiratbete  and  Eltern  in  ebiw 
Erbechaft  benhigt;  Ehelose  erben  gar  nicht  (Ulp.  17,  1.  Uaius  %  Itlt  eaMtl 
—  lege  Julia  hereditatem  legnlaque  tapert  vetaniur.  144.  28IJJ;  kinderlose  i^ 
lente  iDr  Hlalfte.  Gaiui  2,  386';  orbi  }ui  per  legem  Papiim  ob  id  quod  Iltrroi 
non  hiüitbant,  dimidlat  partet  Aeredilalum  Ugatorumque  perdunt.  Solche  autbl' 
lende  Erbthelle  oder  Legate  wurden  nach  altem  Recht  a1>  Aciveaceri«  an  He 
Mllerben  pro  poMtone  Tertheilt  (RudorfT  Deber  die  eadueomm  njnfjealio  in  St- 
vlgny  Zeltachr.  VI,  S.  397.  Schneider  Das  altclvile  und  Jastlnianlsche  AnKicb- 
aungsrecbl  bei  Legaten.  Betlin  1837.  Danz  Rom.  Rechtigesch.  §  158.  WilM 
G.  d.  K.  R.  S  '^)  ""'1  ^'^^  Recht  gesUttete  das  aeseli  auch  ferner  den  Kin- 
dern oder  Ellern  dei  TesUtora  bis  mm  dritten  Grad  (Ulp.  18.  iti^- 31.  1,^ 
$2.  Cod.  Ju*t.  6,  51,  Ij  und  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem  iui 
fHilrutn  versebenen  Personen,  nnd  zwar  znerst  den  Erben,  dann  den  Legatiiiin 
fGalo«  2,  206.  207.  288.  Ulp.  1,21.  Hain»  Z><V- 23.  6,  5").  Daher  sagt  Ütp.  19, 
17:  Ltgt  nobit  atiuitltur  oelul  caducum  vel  ereptorium  tx  legt  Papia  Pappaia; 
Tgl.  25,  17.  Fr.  de  Iure  jiici  ^  3 :  tone  li  potl  dicm  cmluimum  patrti  cadtieum 
vfndjeenl,  oimWno  ftico  Ion«  non  eal.     Hierdurch  etlilaren  sich:  Juvenal  8,  87: 

Jon»  pattr  «» ■■  — 

Juta  parcntli  habet,  propter  mc  icribtrli  herei, 

Legtxtwn  omne  capit  nee  non  et  dulef  eaducum. 


r  fcndmi,  Damentlicfa  von   drei   oder  mehren   durch  verschiedeoe 

ji  rotTvWiir  und  Voribeile    (iwj  liberortim)    zu   begünstigen'),    Per- 
HMD  aiu  senalorischen   Familien   zu  stau desmüssi gen   Ehen   zu 
n^    und  die  EhescheiduDgeo  wenigstens  an  beslimml« 


'  Iva   trtfr.  ä9: 

Jvrüeomullo,  eui  vIvU  aduUera  toaiux, 

Pofia  Ui  floeull,  Julia  dliplieufl; 

Ih  Ath.   *cil   die  Kinder  »eiaer  Friu   ibm   du  lu>  Ubtrorvm  gEvthran ,   die 

JUm  (4*  aiiUtriii),   «eil  et  Rriftilllg  wiid  vegea  der  vlsisaDIchen  Duldnng 

Dif.  tö.  d,  i   S"^'    eudlich   Tac.   nnn.  3,  26:    tt  Uge  Papia 

k    Ifidueti,    W,    li  a  j/rMUgiii  parcnlum  ceaartlur    (d.  b.  nenn 

I   pri'Uefirten  parMüö   kein  Anspruch  »of  die  Erbschtft  erhoben 

I   ibn11c4i   beiMt-   tdictum  eaiat  Dig.  39,   1,  1  S  Ui  *'''<''  por'ni 


1  besondrer 

IIa  ■■  TknUl.  Soet.  Oft.  U.  M>rt.  5,  41.  Die  praania  pnirum  gelten  in 
■b,  •«*■■  iltel,  in  lullen,  wenn  vier,  in  den  Provinze»,  wenn  fünf  Kinder 
wrikMdi«  tlnd  (Cot.  fr  191.  193.  247;),  und  besteben  in  Ebrenrechteu  (Oell. 
1,U.  StM.  Jm.  9.  90),  In  Devanugung  bei  Amtsbewerbaiigen  (Tac.  cmn.  2, 
M:  Ul  IV.  Plln.  tp.  7,  IS.  Clp.  Diu.  ^,  4,  2.  Hommsen  Stadtrechta  ton  Sal- 
fMa  BBd  MiIk*  S.  430.  421],    Befrelaiig  «on  t&atlgen  Aemtern,  Heineec.  1.  1. 

tM— 31^.    nnd    vnreehledenan    privalreehüicben    Vorthailen    (Rein    PriTitr. 
I.  Wy    int  IWrihigung  füt  eine  Erbicbift  genügte  fOr  den  Mann  schon  der 
lbd»rt»  «iAM  KindM.    Jnienal,  a.  a.  0. 


die  Eh«  iirlBchen  Feraonen  senatoriarben  Range*  und  Li- 
Irtna.  Pratiui)(;.23,  3.  44pr.  QndÜl'  Dio  Cais.  56,  T;  54,  16.  Zonit.  10, 
U  t  416  Ptnd.  Cod.  JutI-  6,  4.  24.  Anderen  Inyenui  wer  die  Ehe  mit  einer  Frei- 
|<iiiii>ii  CDia  Ca«.  54.  IG.  Dig.  23.  2,  23.  Cod.  Juit.  1.  1.],  auch  dem  patro- 
Mt  «a  4a>  Tvn  Ihm  Mlbat  frelgeluaenen  SfUiin  [Dig.  23.  2,  28.  29.  Orelll 
Jht-  30U.  SOM.  3027.  lli»3.  Cod.  Juni,  ö,  4,  15)  gesuttet,  nicbl  aber  die  Ver- 
Uiulunit  ■>'*  dner  beatholtenen  Person  (fuot  quaatum  eofpoTt  ftelt).  Ulp.  13, 
ttfl  iMf.  ^,  3,  43.  Du*  die  palrona  ihren  Jf^crlui  helratbet,  kommt  iwu 
•«  (OmIII  Awer.  30"».  4361.  4633).  war  aber  nur  erlanbt.  if  pufrona  lam  igno- 
*^m,  vi  ti  Wututat  um  vti  hbertl  «ul  napUae.  Ulp.  Dig.  23,  2,  13.  Pinlii* 
I,  O.  t.  Inda**  aurh  tDr  die  Verbindnng  freier  BQrgei  mit  beBchollenen  Franen 
fottlti  da*  OcBCti  eine  Foini,  indem  et  den  coneublnoltu  für  diesen  Fall  lega- 
iM>.  Hardaii.  Dig.  26,  7,  3  $  1  und  pt.:  In  concublnalu  poUtt  au  tt  aliata 
MaA  ((  infinam  <l  matimt  ea  quac  obmuro  toeo  natu  rit  ntl  •juaeitum  forporr 
/UL  wa  JcMoid  eine  unbeacbnltene  ingenua,  «elcbe  luor  *ein  kannte,  in 
■■■•UmAs  haben  ,  *o  mit**  er  hleTon  Anielgc  machen.  Ib.  Seit  dieser  Zeil 
kl  cMaalMia  «lae  rechtliche,  nlehl  besohlmpfendB  Bezeichnung,  die  auch  anf 
OnlMaHMaun  tarlLoiuRit.  Onlll  /»»■f.  2673.  2875.  3101.  3312.  4198  u.  fi.; 
MailMit  M  «nl«r  ptUs.  noch  nirrdriz,  sondern  uxorii  toeo,  Dig.  bO.  16,  144. 
M.  JmL  i,  "Ki  die  Kliid*T  *ii*  *oli;hen  Verbindungen  lind  niebi  UglUmi,  aber 
Mfc  nkk)  ipurU,  Mddtrn  nataralii,  Cod.  Juit.  5,  27;  Paala»  5.  6,  lü.  Cud. 
tmd.  4,  6  nnd  da*.  Outhofr.,  die  Verbindnng  *elbBt  ein  inruqtuil^  coniugltim, 
lU.  J^.  h.  27.  3,  und  beaondeis  flblicb  nach  dem  Tode  der  ersten  Frau  ,  um 
(tl  d«B  Ktndna  •raler  Ehe  nahe  lu  treten.  In  tolehem  Verhältnlss  lebten 
■ralMi  rswl.  Vttp.  3),  Antonlni)*  Plai  [Capil.  AM.  8),  H.  Aoiet.  (Gaplt. 
-AM). 
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Formen^)  uod  Vorschriften^]  2a  knüpfen  bestimmt  war.  Unter 
allen  Massregeln  welche  Augastus  ergriff,  um  dem  in  seioei 
Fundamenten  wankenden  Staate  in  dem  monarchischen  Princip 
eine  neue  Grundlage  der  Existenz  zu  geben,  ist  keine  gewait* 
samer  gewesen,  keine  mit  grösserem  Widerstände  ^)  durchgesetit 
worden,  als  der  despotische  Eingriff  der  Ehegesetze  in  die  per- 
sönliche Freiheit.  Es  war  nicht  allein  die  SitteniosiglLeit^),  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch^],  der  diesem  Gesetie 
Opposition  machte;  aber  in  der  traurigen  Ueberzeugung,  dass 
diese  schamlose  Generation  nur  durch  Furcht  in  Schranken  xq 
halten  sei^,  hat  Augustus  die  lange  Zeit  seiner  Regierung  «i 
die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt,  welche,  wie 
sie  auf  äusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so  auch  äussern  Ei^ 
folg  gehabt'],  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und  dem  Bedtlrfniaee 
des  Staates  zu  helfen,  durch  das  Eindringen  polizeilicher  SpionagB 


1)  Soet.  Oet.  34  t  divortiii  modum  hnposuit.  Uel)er  die  Form  s.  Dig. 
11«  1  S  1 :  l>ex  JiUia  de  adulterüSf  ni$i  eerto  modo  dhorUum  fattum  tüf  ffft 
<n/«eto  hahtt,  48»  5,  43 ;  24,  2,  9 :  nuUum  dhortiwn  ratum  ut  nM  M€jptem  cM- 
bua  Romanii  pubtrihu$  adhibitU  praeter  Ubertutn  ehu,  qui  divofiium  faeUt,  DiaMT 
Ubertu»  scheint  der  l'eberbringer  einer  schriftlicben  Erklärong  zu  sein,  «ekkl 
die  Zeugen  vollzogen ,  und  welche  das  Gesetz  Torschrieb.  Dig.  48,  5,  43:  Atf 
Uge  rtpudium  mhntm  non  tU,  Cod.  Jtut.  5,  17,  8 :  eonirada  (moMmonia)  Ml 
ni$i  mt$$o  rtjmdio  disfolvi  prtiecipimus.  Wenn  Tac.  ann.  3,  22  repttdium  diäH 
•tgt ,  so  Knderl  er ,  wie  er  pflegt ,  «bsichtHeh  die  Formd ,  welche  fnUtere  rcf»- 
dhim  heisst ,  »ofrohl  vom  Manne  (fr.  Vat.  107.  Snet.  Cal.  36.  remitUre  SmI 
T(b.  11)  alü  von  der  Krau  (ntg.  24,  U  57.  Gaius  1,  137).  Dafür  sagt  aan  aaA 
fffmdiwm  $rHb9re  (TertuH.  ttpol,  6),  oder  UbeUmn  divortii  trademdum  idieid  4m 
ilHg.  'i4.  2.  T),  rtpudii  libfUwm  tradere  (Cöd.  Just.  5,  17,  6).  AusftUirUok  hat- 
deln  hierüber  8chle«inger  Teber  die  Form  der  Eheseheidnng  bei  den  BöaM* 
•eil  dor  ff JT  Julki  dt  whiftrHU ,  in  Zeitschrift  für  Reehtsgeachichte  Y  (iS^ 
8.  tU8  ff.  Sfbinner  Die  formlose  Scheidung  nach  der  lex  Jtdia  de'adMrilt» 
Xettai^br.  für  RefhU|t<Micbichte  XL  $.  355  ff. 

2)  NamU«^h  in  IWtreff  der  Rückgabe  der  iot  bei  willküriidier  YentosMif 
der  Frau,  (Hier  der  |«eouni4ren  Nachtheile  für  den  schuldigen  Theil,  HeiBlti. 
p.  imn.     Hein  l'rUatr.  8.  4M. 

l\)  Huetv  fM,  :U.     Die  Casa.  54.  16:  56.  1. 

4>  DIt»  i\$$.  Ml.  7, 

Ci^  (VW.  JfH»l  W,  Ml  i^r.;  Ki  fmnmtMhmodmm  m  wndiU  1er  IVipia  ab  <iiitei<uftha 
fif^tf}f4lm*  emfMWiiM  f\if9,  v4  rer  dtsuMhmHmem  abolUa:  Ua  et  a  nobit  ekea  mr 
ihtet'fHm  »"^jtrnsil^'Mem  m^^i^ik^mm  mmsm   ttmittat  rijroron,   fiu  et  ip$i$  pntdtM' 

\\\  In  Ul  dimKPn  ^U\  Satt .  den  seheii  Aristoteles  £tt.  10,  10  voa  seiM 
Xeif|ieH«^p«^n  AM««t|%tU'bt  tn^^  y<Aa  t^ixasri  «icoi  rtt^p)rctv,  dXXd  ^ß^*  <mV 
dfH|«^l^>it  tt^v  «A\»Ki^\  M  ^^  a)T)^fev.  «XXi  M  rai^  TtfuspCo^. 

\*  \  hw^.  iSmff  M  UtMN^Mii^  ff  f Viwl^nil.  c,  2.  4 :  Icfcs  Aae,  fua€  iwkti 
ei«fl»>f«  «««"fm^riMit,  ^re4M««  ffvit«*«^  Wsareiifvnt«  rcrr  dinmimr  esse  fkmdam&da 
ff«  f^i^¥hAf,  ^m¥^  ^^mm^^f^m  thtv^mfmfi*  H  ^m»i  ^kMkm  ktoiumi  cotporü  $empm 
i^'m^'^ki  ^iMW>f4^¥t*  mim**^t\»^mt.  tVit^U.  ei4eff,  ad  eati.  12:  ünportmÜtA 
l^^«\'f%«Hx  ^  ^n'^  f¥t*fif^t^*'*  )f^>^»  Atn^ff^imhir  kvimet,    ad  uxor.  1|  5.^ 


lot.  d4  am.  ff6LU  2,  VU,  p.  921  R.  «=  I,  p.  597  Dabner :  'PcDfAalaiv  iioXXol 
Lai  fcwdoiv,  o5)^  l^a  xXT)povö|iouc  fvoioiv  diXX^  Iva  xXi^povofUiN  $6vai^- 
ess  kommen  wirklich  zahlreiche  Familien  Tor,   wie  nnter  Pertinax  ein 

SShne  hat.     Dig,  50,  6,  5  $2. 
eoeca  /r.  13,  87  Haase :    liam  q%Ud  d€  viria  paupendiM  dieam,  quorum 

mariU  ad  üudendas  UgeSf  quae  contra  eaelibea  latae  sunty  pari  magna 
r?  quomodo  poteat  regere  morea  et  praecipere  caititatem  et  mariü  auetO' 
nere,  qui  nupsU?    Ilieronym.  ep,  16.  Vol.  I,    p.  41^  ed.  Colon.  1616. 

127  Yallars :    Vnde  et  pauperea  eligunt,  ut  nomen  tantttm  virorum  habere 
f  ftM  patienitr  rivalea  nutineant;  ai  muaaitaverint,  iHieo  proiieiendi, 
laat  die  Frau  mit  Bewilligung  des  Mannet  aduUera  ist  und  von  ihren 
rn  Geld,  auch  jährliche  Zahlungen  (Senec.  de  henef,  1,  9,  4)  annimmt 

3,  6,  29),  Ton  denen  der  Mann  etwas  erhält  (^Dig.  48,  ö,  2  $  2—6. 
pigr.  90),  dasa  der  Mann  also  quaeatum  ex  aduUerio  uxoria  faeit  (^Dig. 
und  29  ^3.  $4),  scheint  häufig  vorgekommen  zu  sein.  Scaevola  Dig, 
:   Cum  mvlkr  vM  lenoeinio  aduüerata  ^urlt,   nihil  ex  dote  retinetur. 

improbet  maritua  morea,  quoa  ipae  aut  ante  eorrupit  aut  poatea  pro^ 
Unen  solchen  Mann,  allerdings  aus  der  Provinz,  schildert  Apnleius  de 
:  Ita  ti  leeti  aui  eontamulia  veetigalia  est,  Olim  aoUera  auo^  nunc  eon- 
K>re  vulgo  meret.     Cum  ipao  plerique,  nee  mentior^   cum  ipao,    inquam, 

noelUma  paeiaeuulMr.  Hine  iam^  inquam,  iUa  inter  virum  et  uxorem 
uk>{  qui  amplam  atipem  muUeri  detulemaUj  nemo  eoa  ohaeroat;  auo  ar^ 
«esÄMl;  qmi  inankrea  venera,  aigno  dato  pro  adulteria  deprekenduniur, 
edeht  aicli  schon  das  Ludlianische ,  sprüch wörtlich  gewordene  »Non 
donniom.  Festns  p.  178«,  5;  Cie.  ad  fom,  7,  24.  Vgl.  Plut.  Amat. 
nven.  1,  55  ff. 

'ac.  «Ml.  3,  25 :  oeUrum  muUUudo  penclitanUum  gliaeebatf  cum  onrnia 
Udorum  üUerpretaUonUma  aubverteretur,  uique  antehoe  flagitiia,  ita  tunc 
bofdbatur.  Schon  unter  Tiberius  bedurfte  der  sich  aus  der  lex  Papia 
nde  DeUtoreounfog  einer  Abhälfe,  Tac.  ann.  3,  28 ;  Nero  setzte  gleich- 

DeUtorenantheü  herab  (Suet.  Ner,  10:  praemia  delatorum  Papiae  ad 
edtgif).  Aber  nicht  allein  die  lex  Pap.  Poppaea  und  namentlich  die 
^setze  beförderten  die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  An- 
1  den  an  den  Fiscus  fallenden  caduea^  sondern  auch  die  übrigen  legea 
bea  den  Delatoren  Gelegenheit  zu  Verdienst.  Die  l.  Julia  de  aduUeriia 
tattete  nicht  blos  dem  Manne,   sondern  jedem  extraneua  die  Anklage 

5,  4  $  2),  and  zwar  sowohl  gegen  den  aduUer  und  die  adtdtera,  als 
I  Gelegenheitsmacher  {Dig.  48,  ö,  8,  10);  schon  die  Drohung  einer  An* 
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und  es  gab  Frauen,    welche  die  OfTenlliche  SchaDde   der  Tel 
guTi);  der  Delatoren  vorzogen').    Das  Leben   selbst  ist  durch! 
juliseben  Gesetze  nicht  gebessert  wordeo;   Rom  und  italien  i 
in  der  Kaiserzeit   eu  der   tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfalls  I 
die  freche  Scham  losigkeil  des  Hofes  wie  der  höheren  Stande,  1| 
Zerrissenbeil  der  Familie,  die  Fortdauer  des  Caelibals,  die  C 
liehe  Proslilution ,    die   Masse   ud natürlicher,    Leib   und  SeeleJ 
Grunde    richtender    Laster,    welche    zu    bezeichneo 
Sprachen  zum  Tbeü  ausschliesslich  mttglich  isl^/,    die  Bebag 
keil,    mit  welcher  ernste  wie  leichtfertige  Schriftsteller  der  1 
in  diesem  SchmuUe  sich  bewegen,  charakterisireo  die  Schs 
seile  dieser  Periode,    bei  welcher  lu  verweilen   ein  undankbl 
Geschäft  ist.    Besser  als  die  politeiliche  Uebemachung  derS 
wirkte  die  L'ebersiedelung  aogeseheoer  Familien   atis  den  I 
nien,  Municipien  und  ProviazeD  nach  Rom ',   und  das  vereini 
Beispiel  besserer  Kaiser*,;   aber  auch  diese  EiowirkuDg  war] 
vorübergehend,    denn   auch    die   Provinzen   wurden    sdinell^ 
Opfer  der  sich  verbreitenden  Schwelgerei  und  Yerweichltchtq 


itfrnmÜ.  rm  pratolo  rrimmi  Ubtriai  dBÜlMr. 

1)  T^  aML  3,  85:  Eoiam  mm»  pranta»  aoMlw  iamUt  liMA>  /U 


2)  Dar  cJBil«s  tjMicktipvHtt,  im  iam  Oak  iieua  Dinee  bMimekca  ti 
f  W  4w  4m  An*»,  ud  oatn  dien«  faii«  bu  dia  TalkUadigMt  Antat 
/  BetnbvB  IM«L.«AMdM  iBAUottaB*.  HdlalfflS.  Dk«  Luter  «M  j 
I  da  u*  4cm  Otiun  Mck  Bnb  (tfaanaa;  «i*  «afM  «dMO  iM  C 
I  kMM.  PMtM  p  lä»>.  31 :  ftm—ittifcMU  M  mmt  OMi  IMifliH 
>   ^L  f.  n».  31.    PidcnKto  »M   ia  «tat  ackM  4a»m~33t  mmSkm  Üi.t 

«SL  XtL  Mu.  fi.  I.  9.  DüasF*.  BtL  /V.  I«.  9.  ^  »i*!!  ttfm  ~ 
L  ninatiM»  S.  116,  140.   Ooik.  od  CM.  H.  Vd.  lU,  p.  6&. 

3)  aat  Plwitw  wl  TMpMäiB  Tk.  ^  3.  5&. 

4)  T«B  TwfiilMi  a>ci  dto>  TMitm  «k.  3,  55.   im  Tniam  FUirfM  1 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Kinder  und  die  Erziehung^). 

Es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung ,  dass,  während  der 
Staat  durch  Luxus-  und  Ehegesetze  dem  Verfall  der  strengen 
Sitte  entgegenzutreten  bemüht  war,  man  die  Erziehung  der  wer- 
denden Generation  völlig  ausser  Acht  liess^,  obgleich  man  von 
dem  im  Alterthume  unbezweifelten  Grundsätze  aus,  dass  der  Ein- 
leloe  fllr  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  die  Erziehung 
der  Jugend  ebenso  berechtigt  in  Rom  als  in  Sparta  und  Athen 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römischen  ^*^^^' 
Eniehung  zwei  wesentlich  verschiedene  Perioden ,  die  der  Re-  Kniehang. 
fiiblik  und  die  der  Kaiserzeit  unterscheiden,  von  denen  jede 
wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfällt.  Was  charakteristisch  für  die 
römische  Erziehung  ist,  gehört  der  altem  Zeit  des  Freistaates  bis 
e.  150  V.  Chr.  an  und  hat  sich  nur  theilweise  in  den  folgenden 
leitabschnitten  erbalten ;  als  fremde  Bildungselemente  von  aussen 


1]  Unter  den  zahlreichen  Erörterungen  über  römische  Erziehung  steht  obenan 
ik  Yon  Bemhardy  G.  d.  röm.  Litteratur.  5te  Bearbeitung  1872.  S.  35  ff.,  bei 
vdekm  man  die  älteren  hiehergehörigen  Schriften  angeführt  findet.  Ausserdem 
i  Fr.  Cramer  Geach.  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  im  Alterthume.  Th.  I. 
fl.  8.  Elberfeld  1832.  1838.  Egger  tiude  tut  Viducation  et  partieuiaremmt  mr 
CMMottm  IHtiraire  ehe%  let  Romains.  Paris  1833.  8.  J.  H.  Krause  Geschichte 
te  EnSehnng ,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Griechen ,  Etruskern 
üiBöBieni.  Halle  1851.  8.  Becker  Gallus.  3.  Aufl.  von  W.  Rein.  Leipz.  1863. 
Bl  n  S.  G2  ff.  J.  L.  Ussing  Darstellung  des  Erziehungs-  und  Unterrichtswe- 
MM  bei  den  Griechen  und  Römern,  übers.  ▼.  Friedrichsen.  Altona  1870.  L.  Gras- 
bei|a  Erziehung  und  Unterricht  im  classischen  Alterthum.  Würzburg.  Bd.  I.  II. 
18W.  1875.  8. 

2)  Cic.  de  rep,  4,  3,  3 :  Prineipio  diacipUnam  puerilem  ingenuia  (de  qua  Qraeei 

*Bttwi  fnutra  laboranmt ,   et  in  qua  una  Polybiua  noater  hospet  nostrorum  in- 

^tiMonon  negligentiam  aeeuaat')  nuUam  eertam  aut  deatinatam  legibus  aut  pübUee 

Opoiitam  auf  tmom  omnium  esse  voluerunt.    Die  Worte  des  censorischen  Edictes 

Wl  Säet,  de  rA.  1,   in   welchem  die   Censoren   des  Jahres  662t=92  gegen   die 

v^dofci  Jjiüni  einschreiten:    Maiores  nostri,   quae  liberos  suos  diseere  et  quos  in 

iii^  itare  velieni,  instituerunt.   Haee  novoy  quae  praeter  eonsuetudinem  ae  morem 

*oonnn  ftunt,   neque  plaeerU  neque  recta  videntur  ^   sind  daher  nicht  auf  eine 

pietiliche  Bestimmung,  sondern  auf  den  herkömmlichen  Gebrauch  zu  beziehen, 

^  Mch  in  dem  häuslichen  Leben  und  der  Erziehung  zu  erhalten  die  Censoren 

»Rbundcn  waren.   Dionys.  20,  3.  Mai. 

3)  Aristoteles  Polit.  8,  1 :  "Ort  fxev  ouv  tü>  vo[ao9£tiq  fjLotXiora  izpafitaitn- 
^  wpl  rf^v  t6^  viaiN  7rat(c(av,  ouSeU  äv  d[(xcptaßT]r/)oetev.  xal  y«P  *v  xaU 
^^^  o6  ^i^öficvov  toSto  ßXdTCTct  td;  TroXiTcla;. 
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in  die  Erziehung  eindrangen,  fehlte  es  bei  allem  Talenle  der  Ein- 
zelnen Itlr  die  Aneignung  derselben  doch  dem  Staale  an  jedem 
Hillel,  das  Fremde  mit  dem  Einheimischen  zu  einem  organiscb«  ' 
Ganzen  zu  verbindea,  Daa  Anheimgeben  der  ganzen  EiriehuDg 
an  die  Familie,  wie  es  in  der  piilria  poicstas  des  Familienober- 
hauptes  bedingt  war,  bringt  ein  Princip  der  Stabitiläl  zur  Gel- 
tung, das  darauf  ausgeht,  den  niQS  mttiorum  zu  erhalten'],  d.h. 
die  folgende  Generalioa  der  vorhergehenden  gleich  zu  slelleo;  «6 
schliessl  jeden  Fortschnll  in  Wissenschaft  und  Gesittung,  aj» 
den  Zweck  der  modernen  Erziehung  günzlich  aus;  und  wcdd  der 
Widerstand  gegen  diesen  Forlscbrilt  durch  die  Macht  der  ge- 
schichllichen  Enlwickelung  dennoch  gebrochen  wird,  so  I^t  dit 
Folge  der  ,Verrall  der  alten  Zui'hl  ohne  den  Ersatz  durch  eiae 
dem  Charakter  des  Volkes  und  den  Bedürfnissen  des  Staates  ent- 
sprechende  neue  Bildung^).  Dazu  kommt,  dass  der  bescbriloMe 
Gesichtskreis  des  Privatmanns  der  Familienerziehung  die  cDgale 
Begrenzuug  giehl'').  Die  ideale  Richtung  auf  eine  baruioDische 
Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gross  gemacht  bst, 
ist  den  Bömern  stets  fremd  geblieben;  ihr  wunderbares  prai- 
Uscb es  Talent  ersetzte  elnigermassen,  was  wir  heutzutage  durcb 
Schulbildung  zu  erreichen  suchen;  sie  haben  die  Well  erobert 
und  beherrscht  mit  den  dürftigsten  geographischen  Renn  missen 'j; 


1)  Eonius  bei  Clu.  de  rep.  ö,  1 ;  JUorJAui  antiguii  rci  ttat  fiomona  sir{t|«i. 
Clc.  Tute.  1,  1,  2. 

2)  Rein  VeihältnisE  iit  in  der  alten  romlacLen  Fimilie  oioBlerhifler,  ili  i>u 
iwiscLen  Sohn  und  Vuet ,    und  doch  thut  Vetlelaa  2,  GT  ilbei  die  Probelltllil- 
keit  deiselben   in   äet  Zeit  der   Proarripiioneii   die   (urchtbue   Aeuuenu^J' 
lamta   notatidmn   Cal,    fiüue    i»  protftiplot    uzorum    fidtm    «ummimi,    Ul^|^| 
midiam,  moorum  aUquam,  Quorum  nullain.  j^| 

3)  Aucb  gegen  diese  erklärt  sich  Aiiltoteles  Fol.  8,  1 :  'Ei^l  £'  ll  ^J^H 
TT  ■n.it.ti  Tiia-^,  fnvEpAv  Eti  -Kai  -rij-i  ismSedv  (tdv  i.i\.  ttji  afir^iv  dvctpufovim 

iiUnuDv,  ÜT  Ol  tSv  xd(v£v  xoivVjv  noitiaSai  xal  'dW  dsxijniv.  'AfUi  ii  «^ 
Ifii,  voFiltEiv  aÜTbv  aüro^j  Ttvdi  eliat  rüiv  tcoXit&v,  ciXXa  Tiiivrat  rljt  iriXioK'  (^ 
piov  -[lip  ExaoTo;  Tf)c  hiJXedc.  Schon  im  Alterlhuin  «tritt  msa,  irle  beule,  i*'' 
die  Zwecke  dar  Eriluhung .  nuuentlith  den  ethiechen ,  den  vlsaenubaftUdi^ 
und  den  rein  realUtUchen.    ib.  $  1. 

J]  CbtraklerlBliech  ist  bietQr  eine  Anekdote,  nekhe  eiu  eeltibrler  ll>mi> 
Giisn.  Vol.  Xll,  p.  171  Kühn,  iod  »icb  «elbgt  eizahlt.  Er  »olite  nioilicli  «n 
Alexundiia  Tiou  nach  Lemnoi  Tahren,  um  die  Beieituni;  der  LeoiniKben  Gletel' 
erde  ketineu  in  lernen,  und  da  er  nicht  wu^te,  du«  ea  in  Leninos  twiA  SlU'' 
gab,  nJlmllGh  M)Tilia  im  Westen  und  Uephaestiu  im  Onlen,  sondern  gUsbU,  ■■' 
SuBOS,  Chios  und  Coa,  «o  babe  auch  Lemiius  nur  eine  gleictiiiBUiige  Sl*il)>,'" 
macbce  er  mit  dem  ScbiOer  dea  Contract,    ihn  uicb  Lemnos  lu  [abtei 


uch  der  ehelichen,   wurde  gar  nicht  aufgezogen,  son- 
;esetzt^.    Es  war  ein  Glttck  für  diese  Kinder,    wenn 

mitleidigen  Pflegevater  fanden 3)  oder  auch  starben; 
s  war  nicht  immer  der  Fall;  die  gefundenen  Kinder 
i  Capital  für  Speculanten ;  sie  wurden  als  Sclaven  ver- 
ufig  der  Prostitution  preisgegeben  ^) ,  in  späterer  Zeit 
Bettlern  aufgegriffen  und^  wie  das  jetzt  noch  in  Italien 
,  an  allen  Gliedern  verstümmelt  und  abgerichtet  fttr 
eil  Anderer  die  Wohlthätigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  ^} . 
ickliche  Begegnungen  verlorener  Kinder  mit  ihren  Eltern 
^aren,  haben  die  Alten  selbst  mehrfach  angedeutet^). 
le  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkannt  (suscipere)j  [so  ^°®'^5"j 

an  dem  dies  lustricuSyd.  h.  wenn  es  ein  Knabe  war,    Kinder. 
enn  es  ein  Mädchen  war,  am  8.  Tace  seinen  Namen  7)    Namen- 

»  D  ;      gebung. 

u  dies  eine  Stadt  sei ,  fand  aber  bei  der  Landung ,   dass  er  sich  in 
nde,   während  er  f&r  seinen  Zweck  in  Hepbaestias  hätte  aossteigen 

de  rep.  5,  1 :  Ante  nostram  memoriam  et  mos  ipse  patrius  praettantes 

haij  ei  veterem  morem  ae  maiorum  instituta  retinebant  exeelUntes  viri. 

aetatt  quum  rempiibUectm  sicut  picturam  aecepisset  egregiam  sed  iam 

1  veluetatty    non  modo  eam  —  renovare  negüxit,    sed-  ne  id  quidem 

formam  ialtem  ehu  —  tervaret.  Quid  enim  manet  ex  antiquis  mo- 
Nam  de  viri$  quid  dieam?  Moret  enim  ipsi  interierunt  virorum  penu- 
Umä  mali  non  modo  reddenda  ratio  nobis,  sed  etiam^  tanquam  reis, 
ammodo  dieenda  causa  eti. 

»ben  8.  3  Anm.  1.    In  späterer  Zeit  kommt  es  auch  vor,  dass  Kin- 
;e  der  zerrütteten   ehelichen   Verhältnisse,   ob  discordiam  parentum 
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'  lind  seine  religiöse  Weibe 'j   durch  eio  Opfer  im  Uatiae  oder  e 
DarstelluDg  im  Tempel^},   womil  eine  Feslfeier  und  ein  Hahl  ver 
hucden  war^j.     Zu   den  vielen  superslitiösen  Gehr<luchen*f 
man   bei   der  ersten    Erziehung  des   Kindes   l)eobachleie*), 
namentlich   zum  Schulte  desselliea    vor  Bezaubenin^   ifascinat 

■  anwendete,  ^eborle  auch  der,  dass  man  ihm  eine  Oulla  •)  i 
Hais  hangle,  d.  h.  eine  runde  oder  herzförmige  ^j  goldene  ^..  Kapsd 
in  welcher  ein  Amulet"j  verschlossen  war,  und  welche  regelmaH( 
von  Knaben  bis  zur  Annahme  der  logn  virilis,  von  Mädchen  v 


15,  '2    QHd    1 


■,mina!Ium.     Tertoll.  dt    idnl.    16.     Ulp.  1 

m  diem  gelesen  wird .  hat  die  Hnctt.  f 
B,  Chron,  S.  229  heibehili.  Die  etsUtu  8  T»ge  heUien  prjmo 
San.  ad  Vcrg.  tcl.  4,  1.  Kiodei,  die  In  di«tet  Zelt  it«rbeti.  haben  geiröliBl 
keinen  Nimen,  Onii.  666,  2^  6T4,  11 ,  wlewobl  auch  ein  nach  4  Stondsii  d 
Btorbenei  Kind  mit  einem  Ninien  Torkomml.  Gr.  68S,  8.  \f\.  oben  S,  10  Anm.B 
1)  D*M  die  luilmlio  eine  religiöse  Weihe  ist,  gehl  aol  dem  Nunen  tBOM 
E«  andol  dabei  ein  Opfei  aUtt  (Tertull.  dt  idot.  16),  niobdem  die  guiie  ffod« 
flbei  verschiedene  Cierlmonien  'vorgenommen  sind  (Tertnll.  dt  anhna  39],  In  «ei- 
chen die  Götter  de«  Klndeulteii  und  Juno  die  UiaptroUe  tplelen.  S.  8liU>-  " 
«enraltung  111,  8.  1^.  8eri.  ad  Verg.  c<L  4,  62:  Fromdt  nobiUbu4  punU  eUi' 
In  atrio  domui  Junonf  leeiua,  Hetculi  mmta  pontbalw,  Tertull.  de  onfnut  39- 
per  lotam  hebdotaadan  Junoni  menta  proponllur.  Zu  diesen  hiaillchen  Feiern 
gehört  ein  Opter  un  rüntten  Tage  nach  der  Oebnit  des  Kindes  IPlauta«  Tni«l>>- 
2,  4,  69 :  Quin  Di>  lacrufieare  hedit  pro  jmero  volo  jufnio  die  tpiod  ptri  t^oHriy 
wenn  dasselbe  nicht  vielleicht  griechischer  Ritas  ist.     Suldas  s.  v.  ' \\i,yiifiijui ' 

(cbpa  n^jiDmn  ol  npatr^xavTi;. 

3)  Soet.  Cai.  26;  läfanUm  aulem,  Jidiota  Dniälam  apptUalam.  ftr  onoW^* 
diamm  lempla  eircumftrtru  MInerviu:  grimia  inipoiuit  almdamque  el  irulütM'*" 
dam  eommendavit. 

3]  KlantMta  TeKull.   de  idot.    16;   tonvlBiam  Capltolln.   Albin.  4. 

Ij  Die  Supeialltlan  der  Orosunütler  und  KiDderCrauen  be^chieibl  Peralt^* 
2,  31^40  a.  das.  Jahn. 

5)  S.  SlaatSTetoaltung  CI,  S.  lOä.  t06. 

6j  S.  Ficoronl  La  boUa  iToto  dt'  faneiMi  nobiU  liomani.  Rom.  tT32.  *  - 
UorceUi  Düla  bolUi  di  faneiuUi  Bonvmi.  Uilan.  1616.  8.  Jahn  oil  Pen.  b,  31  - 
Raoul  liochette  TrouHmt  Mim.  sur  Ut  ant.  ckriUennu  det  Calaetmbti  In  Mdr*- 
dt  llnitltut  fos.  de  Ffan«,  Aead.  da  Jnter.  Vol.  XUI,  1838,  p.  628—630,  nn» 
besonders  Yates  In  Areluaologieal  Journal.  Vol.  'VI,  1849,  p.  1 12—1 13 ;  Vol.  VHS  . 
18Ö1,  p.  166—171;  Vol.  X,  p.  1&9.    Coming  ebenA».  Vol.  XIU,  p.  321—323- 

7]    Cordii  fiffvvim    schreibt    Ihr    zu  Mscrob.  tat.  t,  6,  IT;    luöd   und  UDnd-- 
rürmlg   nennt  sie  Plut.  q.  R.  101.     Die  Kinder  trugen  auch  ein  halbmaadfSnni- 
ges   Amulel,    seXtjvI;,  lunula  (Plant.  Epid.  3.  1,  33J,  s.  Jahn  Ueber  3en  Aber- 
glauben des  bSsen  BUciis  In  Ber.  der  sächs.  OeseUsehafi  d.  Wisa.    Pb.-hlst.  Cl 
1855  3.  42. 

8)  BuOa  auria  Maciob.  aal.  1,  6,  16.  Plin,  n.  h.  33.  10.  Pestl  qi.  s.  <. 
p.  36.  Prep,  5,  1.  131.  PUntas  Rud.  IITI.  Das  Gold  selbst  Ut  als  Amslel 
iTitksam.    Flln.  n.  k.  33.  84.    Jahn  a.  a.  0.  S.  43. 

9)  Diese  Zauber  abwehrenden  Mittel  heisien  praebia.  Varro  dt  I.  L.  7,  W 
praevia  n  pratbtndo,  quod  ifnl  remtdla  In  eoUo  pvcri*.  Feati  ep.  23&  M.  Feei« 
p,  238  M. 
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iD  der  Regel  bis  zu  ihrer  YerbeirathuDg  ^] ,  bei  besonderen  Ge- 
legenbeiten^  s.  B.  bei  dem  Triumphe  2)  auch  |von  Männern  ge* 
tragen  wurde.  Die  goldnen  buUaej  deren  verschiedene  Form  nicht 
aar  ans  moaumentalen  Darstellungen  ^j ,  sondern  auch  aus  meh- 
rereD  in  Grttbem   gefundenen  Exemplaren^)   ersichtlich  ist,   sind 


1]  Hierüber  fehlt  es  an  einer  Nachridit.  Wenn  aber  Oarucci  Mon,  del  Mu- 
m  Laderammte  Ut.  20  behauptet,  Midchen  h&tten  überhaupt  keine  huUa  getra- 
leo,  und  die  Intehrift  Orelli  1301 :  JunofU  ^  Claudia  SäbbaUa  büUam  d.  d,  ans 
diesein  Gronde  bezweifelt,  so  widerlegt  sich  dies  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  4, 
4, 112  (1171),  wo  die  Palaeitra  unter  den  ihr  angehörigen  Sachen  aufführt :  Ei 
Ma  mmta  €at,  fNiter  guam  dedtt  mXhi  naUiJLi  die. 

%)  Maerob.  Mf.  1,  6,  9 :  Nam  sicut  praetexta  magUiratuwn  tta  huUa  gtsta- 
■Ml  cral  iwimmfllumlüum ,  quam  In  Mumpho  prae  m  gefebant  inehuia  hUra  eam 
nmÜUf  fuae  endermt  advenui  hwidicnn  valmUUsima,    Plin.  n.  A.  28,  4  ^  39. 

3)  Zm  den  Denkm&lem  der  pueri  bullaU  gehören  1.  die  Münze  der  gen» 
AmSUa  mit  jugendlichem  Reiter  mit  der  buUa.  Mommsen  O.  d.  R.  M.  S.  634 ; 
1  eint  groese  Anzahl  Ton  Statuen ,  Reliefs  und  Terracotten ;  s.  Seulture  del 
rkao  deOa  vUla  Borgke$e.  Rom.  1796.  Vol.  H,  p.  24.  Visconti  Mua.  P.  Clem. 
in,  t.  24  p.  123.  Mu»,  Borb.  YII,  t.  49.  Annali  d.  Inat.  1858  p.  16  (^Monum, 
Tl,  1. 13);  1850  p.  135,  wo  die  &u22a  herzförmig  ist;  1851  p.  233.  Beckers 
AHfukum  m,  t,  119.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildw.  1,  S.  51  n.  171. 
173.  Oaruoei  Mon,  del  Mua.  Lateranenee  tav.  20.  Hübner  Ant.  Bildw.  in  Ma- 
Md  p.  84  n.  80.  Tates  in  Areh.  Joum.  YIU,  p.  169.  Micali  t.  44  n.  1.  T.  Hl, 
}•  70.  Fieoroni  p.  28 ;  drei  Terracotten  bei  Agincourt  Reeueil  de  Fragment  de 
Mftme  €n  tene  euite  pl.  14,  1.  3.  5;  3.  einige  Vasen  etrusklscher  Fabrik. 
Jaka  Fieor.  GiiU  S.  18.  Ders.  Vasensamml.  K.  L.  S.  49  n.  152.  Gemalte  G1&- 
wr,  «iBea  im  britliehen  Museum,  ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait 
«SM  piMT  buUaiue  mit  der  Beisehrift  M  CECIL1V8,  abg.  bei  Yates  Areh.  Jown. 
^,  p.  170;  ein  anderes  grösseres  Medaillon  abg.  bei  Fieoroni  p.  11,  angeblich 
ftfonden  in  Tivoli,  Jetzt  in  England,  eine  Mutter  mit  einem  Knaben  darstel- 
^,  ist  modern,  s.  Garucd  Vetri  omati  di  figure  in  oro.  Roma  1858  fol.  p.  83, 
^v.  IL,  9.  Tgl.  Yates  a.  a.  0.,  wo  noch  zwei  Gl&ser  dieser  Art,  das  Leipziger, 
*^b.  bei  Leich  de  diptychie  veterum  p.  15,  und  ein  in  Oxford  befindliches  an- 
ffiihTt  werden.  Auch  Götter  und  Heroen  kommen  mit  der  bulla  vor;  so  Bacchus 
^f  der  flcoronischen  Clsta,  Jahn  Fic.  Cist.  S.  18,  wo  andre  Beispiele  nachge- 
rieten werden. 

4)  Von  erhaltenen  Exemplaren   sind   bekannt:    1.  eines  aus  Pompeji,  jetzt 
i^  Mqs.  Borb.,  8.  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  Ant.  Bildwerke  I,  S.  438  n.  104; 
«.  das  im  Mus.  Chigi,   edirt  in  Causei  Mua.  Rom.  6,  6;     3.  ein  bei  Rom  ge- 
'«Uidenes ,   abg.   bei  Fieoroni  p.  8  und  bei   Middleton  ArU.  Mon.   t.  111,    n.  1 
^-29—48,  Jetzt  in  London  in  Privatbesitz;     4.   das    im  britischen  Museum, 
^^.  Ärck.  Journal  VI,  p.  113;     5.  ein  sehr  schön  erhaltenes,  jetzt  in  London 
J^PrivatbesJtz,   abg.  bei  Yates  Areh.  Joum.  VIII,  p.  166;     6.  ein   im  J.  1840 
^Hii  Adria  gefundenes,  jetzt  in  Privatbesitz.     S.  Heydemann  Mittheilungen  aus 
^^  Antikensammlungen  in  Ober-  und  Mittel -Italien.   Halle  1879.   4.    S.  27. 
^^e  dieser  Bullen  besteht  aus  zwei  kreisförmigen,  ooncaven  Goldblechen,  welche, 
^wa  2^  im  Durchmesser,   die   Gestalt  eines  Ubrglases  haben  und   zusammen- 
bogt  eine  linsenförmige  (oaxoet^c  Plat.   q.   R.    101)  Kapsel    bilden.     Die 
^^«Iden  Hälften  schliessen  nicnt  in  einander,   sondern  werden  durch   eine  breite 
^^  jeder  der  Hälften  befestigte  Klammer  zusammengedrückt,   die  zugleich  als 
^Akd  f&r  das   Halsband  dient,    an   welchem  die    bulla  getragen  wird.     Auf 

dieser  Klammer  steht  zweimal  der  Name  des  Knaben,  nämlich  auf  Nr.  2  CATVLV8, 
^^  Nr.  5  HOSTua  BOSÜUua,     Zwei   kleinere  goldne  Bullen ,   in  England  ge- 

6* 


—     S4     — 

den  ElrusLeyn  ^  and  RMieni  ^nnetosaiii :  bei  den  letzteren  wäre 
sie  luersi  ein  wty«^  der  ftttrkier^  j  hernach  der  Senatoren  xua 
RiUer«  und  immer  sind  sie  ein  Yorrecht  reicher  and  yornehmei 
FjunUiett  gehKclMi.  Dmn  bmlkte  tragen  zwar  alle  pueri  ingenui% 
iber  nur  die  Twnekaieii  fsoldeiie^ «  die  ärmeren  lederne^];  die 
Sitte  reihst  hat  sach  bis  in  das  3.  Jahihonderi  n.  Chr.  erhalteo^j. 
Eine  AnnfeeMniu:  der  leeborenen  Kinder  bei  «ner  kirehlichen 
i>der  wetthchen  B^tanie  ist  in  der  Zeit  der  Repoblik  niemals 
üUWh  $ew«EMii^:   selbst  der  Xame  wurde  bei  Knaben  erst  bd 


f^MtoJk«.  «iiM  nutoi  «Bki  itef  i«i  ^NESBi  Hcskel,  die  andre  hallNnoiidlonnM 
)^  V  \jkt^  .V  J.  vm.  7^  l<v^;  «SM  dntii  das  ToteMBen  des  Leichn»»' 
»'^  Vmv Vfcii^te.  .*«at  JK  WVwftihiM  WtfaiKA.  «.  ia  HaMI  Amulen  des  Vei 
MUM  t\  Njamic^m^i«  JL^MctiUau^  im  i^  Sw  179^191.  Taf.  3—5;  Bullen  ^c 
^tVrt  ifeikd  l^cveKy^  ^  K  RaraL  KmI.  a.  a.  O.  S.  iSaD.     Fkeioiü  t.  4. 

t>  .4iv«Mi   Ikr%w«m  Jx^rw.  X  t«4.     nyaat  u  ecraakü^en  Oribeni    C 
ikitoik^it  1^.  t<«r^^  fc  l:r«^f .  rp«t  <cr.  KjmWa  hü  kmBm  u  Mmi.  OrtgoriamO 

,;;  1^  Hm«  Wii»t  «M^w  i^jiii  lii'  T^  Max.  5.  6,  8.  Was  Pmo^' 
^^-veu^  ^'  l>r.  f^  ti^  Ot.  «^.  Hda  «vp»»'^  Ä  eoBo  m/bntdiit  ingemi 
^^^  m^^Nu  ^nw^m  »irm^  is9  «a  Tia<pfiwii  «ad  tibcOweiae  falsehes  Sxe9 
k^  d<«  $«»|W  JhMi  Lari^tti  >^  manvK  «at  1^  iSi»  14:  er  fw>  (seit  dem  zwei 
^^M^^^Wsi  Kii«ip^>  <ivi»feiueii»w  «t  JiMwtumiBmm  |«:^«t  fim^  fmi  er  tMto  dumiai 
•Mtr«  *^iMiMCikA4  %«li  <%bMMi«C  9J}/*w%  yrartfEtwa  <t  iswwm  m  eoOo  pro  hvUae  detr 
t^^^Myn^  y^%t  «iiit*  Wt«M  .iMki!»  ^&»L  JaOiiMaa  vte  4n  Ifern  mgtmmi  der  C 
h«<A^^  4w  :^hi«(tike«  >mU  ^t^9$mt  -tn::^^  Vvt  hAe  abe  tragen  alle  ingem- 
^««  W^liiMWti  ^«txvct^i  aac»  iw:  ^«üt&ädknr  Vn  Swean.  de  fr.  25,  p.  1 
K^tliiMxVirvJl^  aNw  i:.^  ^^t^iübM  >e<XuK  Im  lLü»i«r  der  ^-MMiiwin  (Ur.  26,  36)  n 
«^  Hsitvt  v(^  «i«/  Hmnmiumt.  rtaa.  %  L  j$.  iO\  Anslikilick  kandelt  fil 
(^  ^^^L  JU  >mU,  %mi  JM^<«fiato«  >fe«  HaXia  eweui  n  tragen  T<dgt  Berid 
»^  i    SiK^   0^t»*NicW\  i«  W»weäclL    1<;:S  Sw  IS*  Anm.  1». 

*^  MaUU*  ä4v.  s\  .^  11^  44i(^  *vir  MtiMn  V4 

W  MDW  AM.-*  dimtii  — 
>Wwvs^  \v.\^.  ^\,^^  N,  (^     Mtt>{«i«k»  «^d^Uam  f«m 

'^'^       W4      »14    ^«^      \     ,X<,    t.Vi   ML 


^)*^^^  V^^   ^^''''  "^^^   ViM^.^^<  ut   #äMei  lthiitc^ira:%riK4Mi  «i«ier   kaipflen  es 


^^^>^  ^'W^  v^v^A^iiK«  viUMJNKAiod^^HM  ixttd  43»  «^T  Isci  der  G«diane;  a1 
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Anlegoog  der  männlichen  Toga  officiell  constatirt^);  wenn  der 
Censor  bei  der  Gensur  fragte,  ob  der  Bürger  verheirathet  sei^], 
so  lasst  dies  sdiliessen,  dass  einerseits  statistische  Listen  über 
den  Bestand  der  Familie  nicht  vorhanden  waren,  andererseits 
den  Censuslisten  die  bei  der  Gensur  gemachte  eigene  Angabe 
des  Vaters  über  seinen  Sohn  zu  Grunde  lag.  Erst  M.  Aurel  führte 
amtliche  Geburtslisten  zu  dem  speciellen  Zweck  ein,  um  den  Status 
und  das  Alter  der  Personen  in  vorkommenden  Fällen  constatiren 
lutoonen;  nach  seiner  Anordnung  hatte  jeder  Vater  innerhalb 
dreissig  Tagen  den  Namen  und  die  Geburtszeit  des  neugebornen 
Kindes  in  Rom  bei  dem  praefectus  aerarii,  in  den  Provinzen  bei 
den  tabularn  publici  anzumelden  ^)  und  es  wurde  über  diese  Mel- 
dung eine  doppelte  Urkunde  ausgestellt,  nämlich  ein  Original  für 
das  Archiv  und  eine  Ausfertigung  für  den  Angemeldeten  *) ,    wie 


jeden  Geborenen  an  den  Tempel  der  Juno  Lucina ,  für  jeden  Gestorbenen  an 
4en  Schatz  der  Libitina,  für  Jeden,  der  die  toga  virili$  erhielt,  an  den  Schatz 
to  Jnyentas  gezahlt  werden  solle,  so  scheint  dies  nur  die  Erklärung  einer  alten 
Sitte  zn  sein,  nach  welcher  man  in  allen  drei  Fällen  ein  Geldopfer  darbrachte ; 
^  einer  Begistrirung  der  angemeldeten  Fälle  zum  amtlichen  Gebrauch ,  die 
lieh  lekht  hätte  einrichten  lassen,  sagt  er  nichts.  • 

1)  S.  oben  S.  10  Anm.  3. 

i)  S.  S.  1  Anm.  4. 

3)  (^pitolin.  M.  Ant.  ph.9:  Inter  haee  liberales  causas  ita  munivUj  ut 
fnmu  mberet  apud  praefeetOB  aerarii  Saiumi  unumquemque  civium  natos  liberos 
P^ßeri  irUra  tricesimum  diem  nomine  impoaito.  Per  provineias  tahulariorum 
f^AÜeontm  ui%tm  instituit,  ajmd  qw>8  idem  de  originibus  fleret,  quod  Romae  apud 
f^tfeetoi  aerarii :  ut  si  forte  aliquis  in  provincia  natus  causam  liberalem  dieeret^ 
^<*(4tiofie«  inde  ferret.  S.  über  diese  Stelle  und  die  ganze  Sache  Brisson  Sei. 
^^'  I,  c.  5  in  Opp.  Min.  ed.  Treckeil  p.  10,  und  die  dort  von  Treckell  an- 
feßhrte  altere  Litteratur;  Dirksen  Die  Servptores  Eist.  Augustae.  Leipzig  1842. 
9.  8. 183 — 191.  Hübner  de  Senatus  popuLique  Romani  actis  in  Jahn's  Jahrb. 
5uppl.  Bd.  m,  5  p.  611.  613.  Becker  OaU.  II,  S.  67—70.  üeber  die  tabularia 
in  den  Provinzen  s.  Hnschke  Ueber  den  Census  der  fr.  Kaiserzeit  S.  199  n.44. 
^-  Staatsverwaltung  I,  S.  182. 

4)  Apnleius  de  mag.  c.  89 :   De  aetate  vero  Pudentillae  —  paucis  tibi  re- 

'Mädo.  —  Pater  eiut  natam  sibi  filiam  more  ceterorum  professus  est:   täbtßae 

<^  partim  iabulcario  publieo,  partim  domo  asservantur:  quae  tibi  ob  os  obiieiuntur. 

^^e  Aemiliano  tabulas  istas,  Unum  consideret,  signa,    quae  impressa  suntj  re- 

foy»owal,  conmles  legat,   annos  eomputet.     Serv.  ad  Verg.   Georg.  2,  502:  Po- 

f^Uiabularia,  ubi  actus  publici  continentur.     Significat  autem  templum  Sa- 

^^'t  in  quo   et   aerarium  fiterat  et  reponebantur  acta,    quae  susceptis  liberis 

/ö«>6afU  parentes  (acta  facere  heisst   eine  Urkunde  aufnehmen  lassen).     Aus 

dieser  Stelle  geht  so  viel  hervor,  dass  in  dem  Aerarium  nicht  nur  tabulae^  d.  h. 

^?ister,  sondern   auch   acta,   d.  h.   Urkunden   über  die   Geburten  angefertigt 

^rden,   was  Hübner  p.  611   in   Abrede   stellt.      Diese  Urkunden   meint  auch 

Modejtln.  Dig.  27,  1,  2  S  1 :  ^  ße  tjXixla  Selxvuxai  ^  h.  iraißofpotptmv  ^  il  izk- 

po>  dbroSef^ov  vo(i.(pK»v.     Möglicher  Weise   kann    man   auch  auf  die  professio 

^io  Aerarium   beziehen  Dig,  22,  3,  29  $  1 :    Mulier  gravida  repudiata ,   fiUum 

<"äa  absente  viro,  ut  spurium   in   actis  professa  est.     Denn  22,  3,  16  heisst  es 
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dies  auch  bei  den  in  den  Militärdiplomen  verliehenen  Privilegiej 
zu  geschehen  pflegte^).  Allein  schon  ehe  diese  Einrichtung  ge^ 
troffen  war,  scheint  man  bei  der  Wichtigkeit ^  welche  die  Pest- 
stellung des  Status  personae  und  die  probatio  (letdUs  ftar  die  man* 
nichfachsten  Rechtsfälle  hat  2),  an  dem  dies  lustricus  einen  Ad 
vor  Zeugen  aufgenommen  zu  haben ;  wenigstens  wird  sptfter  lof 
einen  solchen  in  dem  Falle  recurrirt^  wenn  die  professw  bei  den 
aerarium  unterlassen  war  3),  in  welchem  Falle  Alter  und  Ätoft« 
durch  Zeugen  und  schriftliche  Beweismittel  aller  Art,  die  wdA 
immer  ohne  Widerspruch  unter  sich  waren,  ermittelt  weidea 
mussten-^).  Dagegen  war  ohne  alle  rechtliche  Bedeutung  dieSitto 
vornehmer  Familien,  häusliche  Ereignisse  und  darunter  auch  Ge- 
burten in  den  seit  Cäsar  üblichen^)  acta  papuli  diuma  bekaittt 
zu  machen  ^) ,  und  es  hat  keinen  Grund ,  wenn  man  diesen  na- 


wohl  von  demselben  Falle :  EUam  mairisvtoftssio  ftliontm  reeipUur  et  aoi  ^ 
cipienda  est.  Aber  nothwendig  ist  diese  Erkläning  nicht,  da  proflteri  apud  ^ 
von  jeder  gerichtlichen  Aussage,  die  man  zu  Protocoll  giebt,  gebrtidit irM. 
Cod,  Ju$t.  7,  16,  24:  Jnterrogatam  et  professam  apud  aeta,  $€  e«M  dNeitt*** 
Fr.  vat.  $266«:  profeasio  donaUonis  apud  acta  facta,  Tertnll.  adv.  ^are.5,1' 
Plane  profiteri  poteat  semetipsum  quivis.  Verum  profesaio  eiua  altertue  mnetof^ 
conßcitur:  aliue  acribit^  aliua  aubacribit^  aliua  obaignat,  aliuB  aetia  refert. 


1)  Staatsverwaltung  II,  S.  546. 
2) 


2)  Alle  diese  Verhältnisse  bespricht  Pardessus  8ur  Ita  diffirenU  rafp€^ 
aoua  leaqtida  Vage  itait  conaidM  dana  la  Ugialation  Romaine  In  Mim,  dt  T^^ 
dea  Jnaer,  XIII  (1838)  p.  266—344.  Um  nur  eins  anzuführen,  lo  wir  bei  ]^ 
Mündigkeitserklärung  die  probatio  aetatia  nöthig.  Dig.  4,  4,  32.  Eine  ^ 
muss  zu  diesem  Zwecke  annoa  aetatia  probare  poaae  testibiu  guin^fue  vti  in^ 
mentia.    Cod.  Juat.  2,  4ö,  2  $  1- 

3)  Cod.  Juat,  5,  4,  9 :    8i  vicinia  vel  aliis  aeientibua  uxor^  Uberormn   ^ 
rreandorum  cauaa  domi  habuiati  et  ex  eo  matrimonio  filia  auacepta  €$t,   fUff^ 
neque  nuptialea  tabulae  neque  ad  natam  filiam  pertinentea  factae  «tmt,  noi» 
minua  veritaa  matrimonii  aut  auaceptae  filiae  suam  habet  poteataiem, 

4)  Dahin  gehört  zuerst  die  profesaio   cenaualia-^    denn  aetatem  in  eent^ 
aignificare  neceaae  eat.   Dig.  50,  15,  3  pr. ;    sodann  Jede  Erklirung,    die  man 
richtlich  zu  Protocoll  giebt^  profesaio  apitd  aeta-^   doch  ist  diese  allein  nicht 
weisend  (Cod.  Juat.  6,  23,  5),    sondern   muss  durch  schriftliche  und  mündig 
Zeugnisse  (inatrumentia  et  teatimoniia   Cod.   Juat,  4,  19,   12;  2,  45,  2  $1^ 
43,  3)  beglaubigt  werden,  z.  B.  durch  Nachweis  der  legitimen  Ehe,  der  Adopt^ 
Cod.  Juat,  4,  19,  14,  durch  Correspondenz  der  Eheleute.    Dig,  22,  8,  29.    ^ 
bei  solchen   Beweisfiihrungen   diveraae  profeaaionea  vorkamen,   Ist  nicht  zu  ' 
wundern  (D^.  22,  3,  13),   zumal  da  oft  absichtliche   Täuschung  (emenUta 
feaaio  Cod.  Juat.  4,  19,  14)  im  Spiele  war. 

5)  Dass  Caesar  diese   Einrichtung  traf,    sagt   Suet.   Jul,  20,   nnd  ist 
Hübner  a.  a.  O.  p.  594  gegen  Becker  Th.  I,  S.  30.  32  anzunehmen. 

6)  Die  Beweise   giebt  Hübner  S.  597  ff.     In  diesen  acta  diuma  war  t^^ 
zeigt  die  Geburt  des  Tiberius  (Suet.   Tib.  5),  des  Uteren  Drusus  (Die  Cass^ 
44),  des  Oaligula  (Suet.   Cal.  8),  des  jüngeren  Gordianus  (Capit.  Chrd,  tre»^ 
auch  der  Kinder  vornehmer  Privatleute.     Juven.  9,  94:    toUia  enim  et  U6H-— ■ 
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aendidi  bei  Geburisftdlen  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkom- 
■enden  Gebraudi  mit  der  von  M.  Aurel  vorgeschriebenen  pro^ 
fam  in  Veii>iDdang  gebracht  hat^). 

Seine  kürpeiiiche  wie  seine  geistige  Ausbildung  erhält  ^^^i^^^^^ 
Imi  m  alter  Zeit  regelmässig  im  Hause.  Genährt  und  behütet 
loa  der  Mutler  selbst  oder  einer  freien  Frau^j  aus  der  Familie, 
oDlff  den  Augen  der  Eltern  erwachsend  und,  wenn  es  grösser 
munde,  an  den  Beschädigungen  und  Unterhaltungen  der  Eltern 
tkänehmend ,  lebte  es  sich  unmittelbar  und  ungestört  durch 
hemde  Einflttsse  in  die  derbe  Tüchtigkeit  altrömischer  Sitte  und 
Deokirt  ein.  Körperliche  Gesundheit  und  Kraft  ^j,  Gottesfurcht, 
Ehrfarcht  vor  den  Gesetcen^),  Bescheidenheit  und  Züchtigkeit  in 
lede  und  Betragen^),  strenger  Gehorsam^),  Anstand  im  äusseren 

(Dfim  tparjftrt  gaudes  Argumenta  viri.  Ebenso  Ehescheidungen  in  bedeutenden 
Ftmflien.    Snec   Cal,  36.     Senec.  de  benef.  3,  16,  12. 

1)  Mao  wurde  dazu  veranlasst  durch  Capitolin.  Gord.  tre«  4 :  Jam  iUud  Bati$ 
flOMlat,  fmod  filiami  Oordianum  nomine  AntonifU  rigno  inlustravit ,  cum  apud 
frmftetmn  aerarü  moft  Romano  profesnu  filium  jmblicit  actis  eitu  nomen  in- 
rnmä;  alldn  Hübner  bemerkt  mit  Recht,  dass  hier  zwei  verschiedene  Dinge  be- 
ikhttl  weidesy  die  profeetio  bei  dem  aenvium  und  die  Anzeige  in  den  acta  diwma, 
DtfBgen  erklärt  wirklich  der  ßekol.  Juven.  9,  83 :  et  libris  actorum]  propter  pro^ 
fmman  «eiUfcl,  gna  apud  aerarimn  patres  natorum  deferebantur  fiUorttmf  welche 
Voite  zwar  coczupt  sein  müssen,  da  die  nomina  fiUortm  deferuntur^  nicht  die 
foiro,  weshalb  ieh  lese:  quam  {professionem)  patres  natorum  deferebant  filUmim^ 
•kcr  doch  dem  Sisne  nach  deutlich  sind.  Indessen  trifft  diese  Erklärung  den 
insi  der  Stelle  Juvenal's  nicht  (Hübner  p.  611),  sondern  richtig  erklärt  offenbar 
te  iblgeiide  Scholiou :  spargere  gaudes]  id  est  nominum  notieiam  divulgare  eon- 
iutatkmt  publica.  Wenn  endlich  Suet.  Calig.  8  den  acta  publica  eine  publiei 
»ihmmiii  amctofitas  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  historische  Urkunden, 
»du  tU  Juristische  Beweismittel,  und  es  lässt  sich  überhaupt  nicht  annehmen, 
^  die  acta  dauma,  in  welche  nur  allgemein  interessirende  Nachrichten  auf 
^Bordoong  der  Behörden  eingerückt  wurden,  dazu  gedient  haben  sollten,  voll- 
■Usdiye  Geburtslisten  zu  geben,  von  denen  vor  der  Anordnung  M.  Aurel's  keine 
^  nachweisbar  ist. 

2)  S.  oben  S.  56. 

3)  Tob  Cato  sagt  Plut.  Cat.  mai.  9:  T&v  oe  sims  l(pv]  ;(a(peiv  toic  dpu^pi&ot 
luijjon  ^^  ToU  dyypiöoi.  Daher  wurde  auf  die  Diät  der  Kinder  besonders  ge- 
i^Mec,  Schlaf  und  Nahrung  geregelt.  Varro  im  Catus  aut  de  liberis  edueandis 
M  GeU.  4,  19,     Non.  p.  201  s.  v.  cepe, 

i)  Varro  bei  Non.  p.  543  s.  v.  patella :  Quoeirea  oportet  bonum  civem  U~ 
9*^  partre  et  deos  eolere.  Ueber  die  Religiosität  der  alten  Römer  s.  Staats- 
(mriltung  ni,  S.  6. 

5)  Cato  sagt  bei  Plut.  C  mai.  20:  toi  alo^pd  t«v  ^YjpiaToiv  oO)r  f^ov 
c^Xi^lo^ai  Toii  rotioc  icapövroc  ^  twv  Upwv  TtapO^cov.  Juvenal.  14,  46 : 
Mdzima  debetur  puero  reverentia ,  und  die  ganze  Stelle  v.  25  —  55.  Cic.  de 
S(f.  2,  13,  46 :  prima  igitur  eommendaiio  proficiseitur  a  modestia  cum  pieiate  in 
pntntsi.  Eine  ruhmende  Bezeichnung  ist  adolescens  pudentissimus  et  in  primis 
^onesius  (Cic.  pro  Cluent,  60,  165);  navus  et  pudens  et  probus  filius  (Cic.  in 
Verr.  3,  69,  161). 

6)  Hierüber  handelt  ausführUch  Dionys.  2.  26. 
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Auftreten^),  massige  Gewöhnung  (/ru^a/ita 5)^),  praktische  Tbat 
keit  3j ,  natürlicher  Verstand  ^j  und  Vertrauen  auf  die  eigene  Rr 
und  den  Herrscherberuf  des  Staates^),  das  waren  die  Eige 
Schäften,  die  man  in  dem  Knaben  zu  entwickeln  suchte,  ums 
ihm  einen  verständigen  Mann,  einen  guten  Hausvater  <^j  und  ein 
brauchbaren  Bürger  ?)  zu  machen.  Zu  allem  diesem  bedurfte 
keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater  im  Hause,  od< 
insofern  ihm  pnesterliche  Functionen  oblagen,  in  einem  HeiL 
thume  der  gens  oder  des  Staates  opferte,  leisteten  die  Kinc 
den  Dienst  als  camüli^)  —  man  überliess  die  Erweckung  und  G 
staltung  des  religiösen  Lebens  in  dem  Kinde  dem  Cuitus  selbst  - 
wenn  der  Hausherr  beim  Beginne  des  Tags  in  dem  Atrium  seil 
Hauses  auf  hohem  Stuhle  sitzend  seine  Clienten  empfing,  um 
in  ihren  Angelegenheiten  zu  berathen^);  wenn  er  bei  Festen  11 


n  Clc.  de  off.  1,  35.  36. 

2)  Gic.  j^  r.  Deiot,  9,  26 :  ego  tarnen  frugalitcAem,  id  eti  modesUam. 
temperantiantf  viriuUm  mcaimam  iudieo,  Gic.  Verr,  2,  3,  7.  Varro  Cat.  vd- 
lib.  ed.  bei  Non.  p.  108  s.  t.  ephippium-.  Mihi  puero  modiea  una  füit  iunka 
toga,  sine  fcuciis  caleeamenta ,  equus  sine  ephippio,  balneum  non  cotUdiant 
alveus  rarus,  und  bei  Non.  p.  520  s.  t.  modestia:  omnia,  inquam,  in  doeer 
pueris,  quae  demta  non  prohihent  virum  bonum  fieri,  medioeriay  modiea  $wr 
Cato,  weicher  als  Muster  eines  homo  frugi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  ho! 
Alter  in  der  Einfachheit  aber  auch  in  der  OeschmackJosigkeit  eines  Baue 
Sein  Haus  blieb  ohne  Abputz,  sein  Hausrath  dürftig.  Sein  Wahlspruch  w 
8i  quid  est^  quod  uktr,  utor^  si  non  est,  egeo  (Oell.  13,  24  [23])  und :  Ernas  i 
quod  opus  est,  sed  quod  nectsse  est :  quod  non  opus  esty  asse  carum  eti.  (Sen 
ep.  94,  27.     Plut.   C.  mai,  4.) 

3)  Das  otium  Oraeeum  (^Cic.  or.  30,  108)  ist  den  Römern  unbekannt, 
sie  ihre  Müsse  für  wissenschaftliche  Beschäftigungen  zu  benutzen  nicht  gewö! 
waren.  Ennius  bei  Gell.  19,  10,  12:  Otioso  in  otio  animus  nescit,  quid  vi 
Cic.  de  off.  3,  1.  Es  ist  bereits  eine  Abweichung  von  dem  alten  Leben,  wel 
Scipio  bei  Gic.  de  rep.  1,  4,  7  für  sich  in  Anspruch  nimmt:  Js  enim  fktert 
cui  quum  lieeret  maiores  ex  otio  fructus  capere,  quam  eeteris,  propter  vari 
suavitatem  studiorum^  in  quibus  a  pueritia  vixeram,  — ,*  denn  für  den  al 
Römer  gilt  der  Satz  Seneca  de  provid.  2,  2 :  industrio  otium  poena  est,  Paouv 
bei  Oell.  3,  8 :  Ego  odi  homines  ignava  opera  et  philosopha  sententia ,  wahn 
noch  Aristoteles  polit,  8,  2,  5  sagt :  ib  hk  oyoXdCetv  lyetv  atko  ^oxeT  v^m  ifio' 
xal  vht  e6(aifi.ov[av  xal  t6  C'^jV  (xaxaplmc- 

4j  Gic.  de  or.  i,  4,  15.     Tusc.  1,  1,  1.     Dies  ist   die   scintüla  ingenii, 
schon  in  dem  Knaben  sichtbar  wird.     Gic.  de  rep.  2,  21,  37. 

5)  Am  stolzesten  spricht  dies  Yergil.  Aen.  6,  847 — 853  aus: 

ExcuderU  alii  spirantia  mollius  aera  —  — 
Tu  regere  imperio  populos,  Romane,  memento. 
Hat  tibi  erunl  arles. 

6)  Gato  sagte  (Plut.  C.  mai.  20) :    ^v    iT:aN(|)   fxelCovi  TiOeoOat   t6  '{a\Li' 

7)  Cic.  de  rep.  1,  20,  33. 

8)  S.  Staatsverwaltong  III,  S.  222. 

9)  Gic.  de  or.  3,  33,  133  (vgl.  Plut.  Cat.  mai.  24).   Horat.  epist.  2,  1,  1( 
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Unoerfeierlicbkeiten  die  SchrftDke  des  Atrium   öffnete,   und  die 
Kder  der  Ahnen  sehen  Hess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
nkiDvollen  Vergangenheit  der  Familie  knüpfte;    wenn  das  Ge- 
iprich  der  Männer  auf  die  grossen  Thaten  der  Vorzeit  kam^), 
•der  die  in  alter  Zeit  üblichen  Tischlieder  [zum  Preise  der  Hel- 
den gesangen  >),  oder  die  Verdienste  verstorbener  Staatsmanner 
in  fiffentUcher  Standrede    gepriesen    wurden'],    hiess    man    die 
Knaben  zugegen  sein,  damit  sie  an  lehrhaftem  Beispiele  die  Auf- 
gabe ihres  eigenen  Lebens  sich  zum  Bewusstsein  brächten.    Auch 
an  der  gemeinsamen  Mahlzeit  nehmen  die  Kinder  Theil,  wie  wir 
dies  noch  bei  den  Mahlen  des  fratres  Arvales  finden^),  entweder 
an  dgenen  Tisdien  sitzend  oder  die  Eltern  bedienend^),  sie  be- 
gleiten sogar  den  Vater,   wenn  er  auswärts  geladen  war^);   die 
Töchter  spinnen  und  weben  mit  der  Mutter ^j;  die  Söhne  ackern, 
säen  und  ernten   mit  dem  Vater  ^);   von  ihm   lernen   sie   reiten, 


1,5,31.  tat.  1,  1,  10.  Dionys.  2,  10.  Mommsen  Das  R.  Oastrecht  und  die 
S.  CüentBl  in  ▼.  SybeVs  Hist.  Zeitschr.  I,  2  S.  357  und  nochmals  in  Rom. 
t«idi.  I.  S.  373. 

1)  Plnt.  C.  nuä.  25 :  xi?jv  (e  Tpb^TreCov  h  xoT«  fidXisra  ^iXottoiöv  TJjTeTto 
'Sii  coXXt)  (&ev  e^^fil«  t69V  xoXdiv  xai  d'jfadäiv  ttoXitösv  iTZtioi\itxOt  icoXXtj  h ' 
"^  ^rr)prd%  täv  d^p^oxiDV  xol  zovirjp&v. 

2)  Von  dieser  fHÜli  TerschoUenen  Sitte  haben  wir  nur  eine  unvollkommene 
«i  lieh  widersprechende  Ueberlieferung.  Nach  Cato  bei  Cic.  Brut.  19,  75. 
I^>M.  4,  2,  3  wurden  Lieder  de  clarorum  virorum  laudibua  a  ainffulia  eonvivit 
l>iBBgen;  Tgl.  Yal.  Max.  2,  1,  10;  nach  Varro  bei  Non.  p.  77  s.  v.  awa  voce 
<>iKeB  fmeri  modeiti  carmina  arUiqua,  Die  letzte  Nachricht  ist  besonders 
<*cUdhift,  da  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  römische  Knaben  keine  An- 
^<^  im  Singen  erhielten. 

3)  S.  den  Abschnitt  Ueber  das  Begräbniss. 

i)  S.  StaatSTerwaltong  III,  S.  432.  Mommsen  Orenzboten  1870  S.  172. 
«•«Ol  Acta  fr.  Air.  p.  15. 

5)  Varro  bei  Non.  p.  156  s.  v.  jmerae:  Sic  in  privatis  domibtu  pueri  liberi 
*  ^eroe  ministrabant, 

6)  Plnt.  g.  B,  33 :  hiä.  t(  t6  i:a).aiöv  oux  dSelTivouv  IJw  X®P''^  "^^"^  ^^^^ 
^  "^,^  rai5iX7;v  tjXtxiov  i^övrcov. 

7)  Hleronymus  ad  Laetam  7  =  107  Vallars  c.  10:  Discat  (ßlia  tua)  et  lanam 
'^,  iinere  eokun,  ponere  in  gremio  cfilathum,  rotare  fumm,  ttamina  pollice 
•*««.   Vgl.  ep.  12  =  128  Vallars  c.  1. 

^)  Cato  bei  Festus  p.  281%  21 :  Ego  iam  a  prineipio  in  parsimorUa  atque 
j^ntja  atque  ifuiu$tria  omnem  cuiolescentiam  meam  obstinui  agro  colendo,  saxis 
^'^^^  »üieibuM  repastinandii  atque  conaerendis.  Dies  ist  die  von  Borat,  od, 
^' »,  36  zurückgewünschte  Erziehung  der 

Buitieorum  maactüa  mititum 
Protei,  SabeUis  doeta  Ugonibus 
Venare  glaebas  et  severae 
Matrie  ad  arbitrium  recitos 
Portare  fustii. 
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schwimmen,   mit  der  Faust  und  den  Waffen  kämpfen;   von  ibm 
erhalten  sie  auch  den  einzigen  theoretischen  Unterricht  ^] ,  der  flUr 
die  Verwaltung  des  Hauses  nöthig  war.   im  Lesen,  SchreibeBi 
Rechnen  und  in  der  Kenntnias  der  Gesetse^, . 

3chBi«D.  por  diesen  eigentlichen  Unterricht  indess,  den  nicht  alle 
Eltern  zu  ertheilen  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  buk 
sowohl  Hauslehrer']  als  Schulen^  g^eben,  und  die  Elementar- 
schulen haben  sich,  wie  es  scheint,  so  unverändert  «bis  in  dia 
Kaiserzeit  erhalten,  dass  es  gestattet  sein  dürfte,  die  wenigea 
Notizen,  welche  wir  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  über  sie  habeo, 
zu  einem  Bilde  zu  vereinigen. 

lementar-         Der  Elementarlehrer, /i/f^rafor  odcr  Ypaf&}iaTi37i^c^;}  zu  unUf- 
scheiden  von  dem  einer  späteren  Zeit  angehöngen  SprachlehiWi 


a'JTO?  oe  •pjivaTrf,;'  oO  ji^vov  dlxovTtCetv  oW*  6i:Xoj«q^ctv  o*j5'  licrsOctv  WÄ- 
xdiv  TOv  "jiöv,  6jX%  xai  Tj  X«pi  "^A  "atßtv  xal  xaOaa  xal  «{'Oyoc  dvij^cöloi  tA 
Td  ^tvtb^Tj  Ttal  Tpa/6vavTa  toO  rorafioO  vT,)ri|x€vov  airoßidCco^^  Für  den  Lei*' 
Unterricht  seines  Sohnes  hatte  Cato  mit  eigener  Hand  in  grossen  BnckstabM  ^ 
Geschichtsbuch  geschrieben,  und  obwohl  er  einen  gelehrten  Sda^en  boiiiii  Iv 
andere  Kinder  unterrichtete ,  so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  nnttf  te 
Zucht  eines  Sclaven  sehen.  Ebenso  unterrichtet  König  Tarqninins  den  Seivii*i 
den  er  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  dt  rep.  2,  21,  37);  Sdpio  bei  Cie.  de  NP* 
1,  22,  36  schildert  sich  ut  unum  e  togalU,  patrU  dÜigtnUa  ntm  UUImaikr  i»- 
Mtuium  —  U8U  tarnen  et  domeaticis  praeeeptU  muUo  magU  entditum  fUf^  ^ 
terü;  vgl.  Plut.  Aem,  Paul,  6.  Bei  Plautus  MoMt.  126  heisst  es  tob  den  K- 
tem :  Expoliunt,  doeent  litteraa  iura  Uges  Suo  iwnptu  et  labore,  und  Doek  du 
Atticus  Vater  (Nep.  Att.  1)  und  selbst  Cicero  (ad  Att,  8,  4)  betheUigtea  ^ 
bei  dem  Unterrichte  ihrer  Söhne.  Allgemein  charakterisirt  diese  Sitte  PUB«  9* 
8,  14,  4:  Erat  autem  antiquitua  institutum,  ut  a  maioribm  natu  no»  ai***' 
modOp  verum  etUtm  octdia  diaceremus ,  quae  facienda  mox  ipai  ae  per  vieea  f^ 

dam  tradenda  minoribua  haberemua, Suua  cuique  parens  pro  magitlfOj^ 

cui  parena  non  erat,  maximua  quiaque  et  vetuatiaaimua  pro  parente.  Vgl.  *^ 
ann.  6,  15:  Caaaiua  pleheii  Romae  ger^eriaJ  verum  antiqui  ftonoratlgiie,  rf  K*** 
patria  dlaeiplina  eductua, 

2)  Noch  im  7.  Jahrb.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tafeln  auswendig.  ^ 
de  leg.2,  23^  bd:  diaeebamua  enim  pueri  XII,  ut  Carmen  neceaaarium,  quaM  "^ 
nemo  diacit, 

3)  Plaut.  Bnech.  431 : 

Inde  de  hippodromo  et  palaeatra  übi  reveniaaea  domtmi, 
Cincticulo  praecinctua  in  aella  aput  magiatrum  adaiderea. 

4)  Der  Ueberlieferung  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  so  alt  als  die  ^^ 
Rom  selbst ;  schon  Romulus  und  Remus  lernten  lesen  in  Gabii  (Plut.  Sonm^  ^ 
in  Rom  geht  Virginia  in  die  Schule  305  =  449  (Liv.  3,  44.  Dionys.  11,  JT? 
zu  Camillus  Zeit  gab  es  Schulen  in  Falerii  (Liv.  5,  27)  und  Tnseolum  ^- 
6,  25),  und  dass  man  bereits  unter  den  Königen  geschrieben  hat  und  ' 
schreiben  lernte,  ist  ausser  Zweifel.     Mommsen  R.  O.  I,  S.  211.  212.  , 

5)  Suet.  de  gr.  4.  Martianus  Cap.  III,  229  p.  262  Kopp.  Apuloi.  ^'«'•^ 
Bernhardy  R.  L.  O.  8.  48.  Wittig  de  grammatiatarum  et  grammaticorum  ap.  -^^ 
acholia.   Eisenach  1844.  4. 
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ist  entweder  ein  Sclave,  welcher  sowohl  die 
u  als  auch  andere  Kinder  im  liause  unlerricblet, 
I  FbIIc   an    den  Herrn   des   Sclaven  Zahlung 
d*),  oder  ein  Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls 
ä>  flansJebrer *)    Aingirt,    oder  eine  Schule   in   einer  pergula*], 


.1) 


ut.  1,13^    AdamaBcram   latinat   iilerai,   non  quni  primi 
i,  Md  jtuit  docait  qtil  grammaliri  meanlur.     Apuleius  Horlda  20 ;  prima 
näam  luttrataru  rudilattm  aimil,   »teunda  gTommatliil  doetrlna  iiMlruit,    lertia 

")  Uiülliii  bei  Säet,  de  gr.  i,  apud  nuiiora  cum  fantiUa  alieuim  senalli 
fiiaetrfttir,  non  lemire  i/vem  tillmiltiTn  in  Utula  atd  lUlemiorem  intcribl  lolltum 
■■  M.  äolcb  etneo  ioüXot  ipafiiintiatTj^  hatte  Cito,  und  beoatite  Iho  ila 
bvnti^mil«,  d*  denelbe  Tiele  Kinder  untecrichiete.     Fiat.   C.  mai.  20. 

S)  Sa  Ums  AIiUds  wlne  Tochter  von  einem  aelnec  FielgaliBsensn  unUt- 
tbu»  Snt.  itgr.  16;  Augastus  Beine  Enkel  durch  den  VeriiiiB  FUccua  ib.  IT. 
■d  wkaD  Asmiliui  Paulas  halte  den  atheniecheii  Philosophan  Metiodonis  ala 
Unr  xtlner  Kloder  Im  Hanie  (Pliti.  n.  h.  3ü,  ISfi),  und  PUn.  ep.  3,  3,  3 
«tatlU  «B  dK  CnrellU  HiipoUa  in  Betreff  ihres  Sohnes:  Adhvc  illum  puerlline 
i*  Mn  edatubenimn  tmim  ImuJt.'  fratteptarit  domi  Imhuil.  Quintil.  1,  2 
t  «wfnbillch,  utUJut  domi  an  in  icMU  «rudiunlur  yiutl. 

1  iat  aicbt  «ine  Dachstub«,  sondern  ein  Vorbia  an  einem  liaose 
,  der  theils  alt  Veranda  and  Liabe,  theils  als  Atetlei  oder 
rlrd,  und  mar  verdeckt,  aber  ohne  Seltenvünda  ist.  In  einer 
1  Haler  Ihre  Bilder  lam  Verkaaf  aas.  Plia.  n.  h.  35,  81 :  Idcm 
Iftäa  ftrfetta  aptta  jiroporubat  in  pttgula  tnituewitibm.  Lncliios  bei  Lae- 
Mt  1,31.  13:  ptrfaUi  piriOTum,  ceri  nihil;  omnia  Heia.  Ftonto  ad  M.  Cai- 
■«B 1.  t%  p.  81  ed.  Rom.  1846,  p.  74  Naber :  ScIi  ut  in  otnnibui  arnenfariii 
■■■Hl,  pfTpuIcia,  Uihcmtu.  Btitlbuiii,  fmtttril  —  imagiiui  neiirae  liiit  volgo 
^fi'eliii.  Cnd.  Theod,  13,  4,  4:  [pieiuroe  pTofeiiorcij  ptrgulai  el  officinat  in 
«A  imUieiM  line  pftuionc  otlfneonl,  also  in  pergulat  pubÜMe,  die  wie  die  (a- 
Wwr  tmnlMhet  waiden.  Und  so  anch  Ülpian.  Dig.  5,  1,  19  $  1:  Ai  <1  — 
>t^mlam,  pftyiilnm.  ftafrmm,  ormnrium,  oflleteom  eonduirt,  nnd  die  Inschr. 
MUU29.  4324,  «o  lum  Vermlethen  ausgeboleo  «erden  tabemat,  jierguiac, 
•Mwala,-  Mtrnat  nun  pttgulit  mh.  Die  ptr^uloe  nuirMrai«  (VoptscuB  Sa- 
toah.  10)  ii«d  die  perftita,  in  «eli:her  Cruslclua  lehrte  (Suet.  de  gr.  18},  alnd 
Mtf  thitt  andere«  als  die  tubtmae  auf  dem  /brum  (ibi  natnrjue  in  labemi« 
«taM  («rfi  mwl  LIv.  3,  4!>},  woraus  atch  auch  L!t.  Ü,  3ä  erklärt,  der  von 
F>Ml  tagt:  ft  MAffnU  apfrili  propo>i|ii  omnia  in  mtdio  vidil,  intcntoa^iM  opi- 
te  MM  facmfiM  «pari  (t  IuJo>  liltrurum  ttrtpen  diietnlium  voelbut,  was  alles 
MMf  41e  Memtliehe  Thitigkeit  an  der  Strasie  beliebt.  Allerdings  können 
nriM  aath  «»aa  hShet  alt  das  StraBsenplIutei  liegen,  oder  auch  aaf  dem 
Mb  Piefcit  oIdm  (a£rma  oder  eines  Haases  angebracht  aeio.  Der  ersteie 
hl  kMm  I%.  9,  3,  Ü  S  '^  gemeint  za  sein:  A'am  «1  eutn  plclor  in  plriiul<i 
^fWN  «dl  tuMoja  ezpotllam  iabuitttl  tagut  txeldiutt  tt  Iranmmli  donanf  quid 
JMm,  Arvta*  mpondil  —  dori  oporttn  atllcnetn.  Auf  den  iwelten  fall  be- 
Mll  dtk  8nM.  Od.  94  t  TlKOftnli  maüteiruitlel  pagulam  ~  aKmdtrnl.  Dies 
*«  ■tMltdi  «In  aatnloglaahes  Observatorlam,  wie  diu  Stalle  Eelgt.  und  In  dem 
%M  «iMi  Anabaaei  aber  dem  Oaohe  erklären  das  Wort  die  Glossen  durch 
iaffM,  ifVft[.  AI*  Dach-  oder  Mansardilmmer  einer  inmla  Onde  Ich  das 
T«  MT  iB  etMt  WldUchan  Atolle  bei  TertulIUn.  adv.  Valtnliniimot  7 :  GHom 
»ttitit  in*i)  BmUaiui  ramirula  in  acdlmlarum  dltpoilta  auni  /brmii,  alil«  olfue 
i^n(ni'ti>  <l  tinfcui^t  Dto  ptr  toUdrm  tcnlat  ditlrlbulii,  fuol 
Mtritotivm    facttit    ttt    mundui,   Jniuiam  FtUaxlam    cndat  tania 
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d.  b.  einem  halboffeDen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  tcAen, 
einrichtet.  Der  Staat  bekümmert  sich  um  die  Schulen  nicht,  spn 
dem  die  Kinder  zahlen  dem  litterator^  wie  in  späterer  Zeit  deo 

^^\%^\^'  grammaticus^)  und  dem  rhetor  Schulgeld  2)  in  monatlichen  Baien 'j 
und  zwar  für  8  Monate  ^) ,  denn  während  der  Monate  Juli,  Augosl; 

Ferien.  September  und  October  sind  Ferien^);  ausserdem  waren  Geschenke 
an  gewissen  Festtagen,  namentlich  an  den  Quinquatrus  {Minervak 
muniis) ,  an  den  Satumalien  {sportula  ScUumaUcia) ,  am  Neujahrs- 
tage  {strena  calendaria) ,   am   Feste   der  cara  cogncUio  und  des 


tabulaia  eoelorum,  lüic  enim  VaLeniinianorum  deus  ad  nimmai  ttguloi  häVä. 
Aber  wie  die  pergulae  der  lenoneSf  Propert.  5,  5,  68.  Plant.  Pseud,  21i.  239f 
in  welchen  die  Bnhlerinnen,  sich  ausstellten  (prostdHmi),   Ton  Scaliger  ad  Prof. 

1.  1.  mit  Recht  als  ein  nach  der  Strasse  zn  liegender,  halb  offener  Anban  de 
flnirt  werden,  so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Theodosins  iimioT  CihL 
Th,  14,  9,  3  die  pergulae  oder  eellae  der  Lehrer  als  auf  Ostentation  berednela 
Locale,  welche  er  im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  zu  scbliessen  bs- 
flehlt:  Universos^  qui  U8urpante$  8ibi  nomina  magistrorum  in  publieis  ma^Utn- 
Uombua  eeüulUque  c<Meetoi  undecunque  diieijnila»  eircumferre  eontuevenadf  oi 
oatentatione  vulgari  praeeipimua  amoveri.  Auch  in  Griechenland  lehrte  man  ai 
der  Strasse.  Dio  Ghrys.  or,  20  p.  493  R. :  ol  fäo  t£v  ^pafAftdiiDv  $i(iox8Xe( 
[wzä  T&v  7cal5o9V  iv  TaU  6Jot«  xddt^Toi,  xal  ou^ev  aurotc  i\Lr.ohdn  k9W  ^ 
Tooo6'np  rXi^&et  toO  (i^doTceiv  xe  xal  p.avdiveiv. 

1)  Plnt.  q,  B.  59  nimmt  an ,  dass  die  erste  Schule  dieser  Art  too  Sp 
Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  523  =  231  ▼.  Chr.,  und  daas  bisdali^ 
die  Kinder  im  Hause  der  Eltern  unterrichtet  seien,  wobei  er  sich  in  Wiösx 
Spruch  mit  den  S.  90  Anm.  4  citirten  SteUen  befindet. 

t)  mereedes  grammaticorum  Suet.  de  gr,  3,  7,  13.  —  Fronto  ed.  Bfl" 
1846  p.  113,  ed.  Naber  p.  103:  LitUratores  etiam  UU  diseipuloa  iuot,  q^ 
puerilia  diacunt  et  mcrcedem  penduntj  magi$  diligurU.     Merees  rhetorU  Cie.  f^ 

2,  17,  43.     Auson.  profess.  17,  10.     Juvenal.  7,  228. 

3)  Für  die  spätere  Zeit  steht  dies  genügend  fest.  Nach  dem  EdifC 
Diocletian  von  301,  C.  /.  L.  III,  p.  831,  erhält  der  magister  irutitutor  litt^ 
rum  in  singulia  pueris  mtnstrtios  denarios  quinqiuiginta  als  Maximum. 
Diocletianische  Denar  ist  seinem  Werthe  nach  unbekannt,  Staatsverwaltung 
S.  33,  Mommsen  setzt  ihn  auf  9  Pf.,  wonach  das  Schulgeld  höchstens  4M.  t^ 
monatlich  betragen  sollte;  der  caleulaior  erhält  in  aingulis  pueris  mensUwy^ 
nario$  LXXVy  ebensoviel  der  noiauutf  Tachygraph,  dagegen  der  gnxmmc^ 
Qraeeui  sive  Latinus   und   der  geometres  monatlich  200  Denare.     So  zahlt 

in  Mädchenschulen  die  nutrix  monatlich.    Paulus  Alex,    in  Jacobs  Anik.  gr^^ 
p.  124  n.  46,  3 :  Iv&a  Tpocp6(   xaTd   {ji-^va   ^£pet   (iiiod^v   ptcr*   dvöl-ptv^Ci  so 
in  Attica  monatliches  Schulgeld  gezahlt,    und  wenn   ein  Knabe   den  Monat 
säumt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.     Theophrast.  Chor,  30  p.  ibT^ 
tersen;    vgl.    Lucian.  Hermot.  80:    diraiT&v   '(äp  rapi  tivo?  tön   p.a6tjTÄ^^ 
{jito^öv,  iifasdx'ztt,  X^osv  &7repif)(xepov  elvai   xal  dx^rpö&eopiov  «vou  6QpXifuMrr&  < 
ihn  Trpö  ixxaihexa  tjixepöiv  i-xxezixksai  ttq  Ivtq  xal  v£a.   oÖtid  y^^P  oyvSwe^c^ 

4)  Hör.  tat.  1,  6,  75 :  pueri  Ibant  octonis  referentes  Idibus  aera ,  richtig 
klärt  von  K.  Fr.  Hermann  diss.  de  loco  Horatii  Serm.  1,  6,  74 — 76.  MarX? 
1838.  4. 

5)  Martial.  10,  62. 
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ftptammtium  Üblich  i).  Indessen  kann  auch  ein  Contractu)  auf 
jlkriidies  Gehali'),  zahlbar  nach  dem  Schlüsse  des  altrömischen 
lihres,  d.  h.  im  Män^),  abgeschlossen,  oder  das  jährliche  Honorar 
der  Liberalität  der  Eltern  überlassen  werden  &) .  Das  Einkommen 
der  Efementarlehrer  war  sehr  gering  <^),  und  sie  waren  genöthigt, 
ciDeo  Nebenerwerb  zu  suchen,  wie  z.  B.  ein  tnagister  ludi  lüterari 
Pkilocalos  in  Clapua  Testamente  schrieb  ^] ;  geschickte  Grammatiker 
koQDteo  unter  Umständen  mehr  gewinnen  s),  am  besten  bezahlt 
worden  in  der  Kaiserzeit  die  Rhetoren^),    doch  auch  sie  kamen 

1)  Hierooymot  eomm,  in  ep,  ad  Ephesios  2,  6  p.  666  Vallars,  in  H.  Opp, 
•L  Beaed.  PÜit  1706.  Vd.  FV,  p.  396 :  et  quod  in  eorhonam  pro  ptceaio  virgo 
td  vkima  —  ch^iiiUrai^  hoe  KaUndariam  strtnctm  ei  SaUtmaliiiam  aportülam  et 
MmnaU  muma  gnanmaUeue  et  orator  cnU  in  tttmptus  dome$tico8  aut  in  templi 
tfm  mU  in  9ordida  eeorta  eonveriU,  CaUndariae  itrenae  sind  die  einmal  J abr- 
itt, im  1  Janiur  gespendeten.  Denn  ttrenae  sind  das  Neujahrsgeschenk ,  und 
kt  Audrock  CaUndae  bezeichnet  xar'  ^^ovi^v  die  Cal,  Jan,  auch  bei  Symmachus 
1.14;  10,27.  Tertollian.  de  idololatr.  ICT:  (Ludimagiatris  neeesse  est)  solemnia  ~ 
ftihfue  eofundem  (deorfini)  obeervare,  ut  quibus  veetigalia  sua  auppuierU.  —  Ip$am 
piMR  »orl  dieetpiUi  aiipem  Minervae  et  honori  ei  nomini  coneecrat  [ludimagieier), 
(llan  ftrcnoc  ee^piandae  ei  eeptimontium  ei  brumae  et  earae  eognationia  honoraria 
frifnMa  ornmia.  Das  Fett  der  Minerva  ist  der  19  März  (Staatsverwaltung  III, 
S.  417).  an  welchem  die  Schüler  Ferien  haben.  Uor.  epiti.  2,  2,  197  f.  Symmach. 
f.  5,  86 :  Stinpe  Minervae  tibi  eolemne  de  scholis  notum  est ,  ut  fere  memore$ 
■nai  eüam  proeedente  aevo  puerilium  feriarum,  und  auch  ihrerseits  an  dem 
Feite  theilnehmen.  Ovid.  fast,  3,  815.  Jovenal.  10,  114.  lieber  das  septimon- 
Hm  I.  Staattrerwaltnng  III,  S.  185^  die  bruma  bezeichnet  die  Satumalien,  die 
oveo^nafio,  auch  earitUa  genannt,  ist  der  22.  Februar,  Staatsverwaltung  III. 
8.125. 

1)  paeitei  de  mereedibus  Suet.  de  gr.  7.    Lucian.  Hermoi.  80. 

3)  Soet.  de  gr,  3,  17. 

4)  Macrob.  eat.  1,  12,  7:  hoc  mense  mereedee  exsolvebant  magistriSf  quas  eom- 
lUtMs  ammu  deberi  feeit.  Juven.  7,  240.  Anth.  Or,  3  p..  125  n.  46,  9.  Das 
Scht^thr  begann  nimlich  Xth  März.    Ovid.  fati.  3,  830. 

j)  Suet.  de  gr.  7 :  M.  Antonius  Onipho  —  fiiisse  dieiiur  —  eomi  facilique 
Mwa,  me  unquam  dt  mereedibu8  paetutf  eoque  plura  ex  liberalitate  diaeerUium 
f^Mimäms.  Dies  in  der  Form  eines  Geschenkes  gegebene  Honorar  konnte  Mi- 
wtd  heissen.  Varro  de  r.  r.  3,  2,  wo  Axlus  sagt :  Becipe  me  diicipulum  und 
XenÜA  antwortet :   Quin  aimulae  promiaeris  Minerval,  ineipiam. 

6)  Suet.  de  gr.  9:  OrbUiua  —  doeuit  maiore  fama  quam  emolumento.  mrm- 
Ite  ion  pereenez  pauperem  u  et  habitare  aub  tegulia  quodam  'aeripto  fatetur. 
ik.  11.    Antk.  gr,  1.  1. 

7\  Insckr.  von  Capua,  berausg.  von  Nissen  Hermea  I,  S.  149. 

8)  Suet.  de  gr.  3:   Q.  Remmius  Palaemon   verdiente  ex  aehola  quadringena 

«MO  (MfIcHia),   400,000  HS  B  87000  M.    Suet.  de  gr.  23.     Verrius   Flaccus 

crlidt  als  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  eentena  aeaiertia^  21000  M.   Zuweilen 

isktte  in  den  Provinzen   auch  eine  Stadt  dem  grammaticua  ein  aatariunif   wie 

I.  B.  die  Stadt  Trltiom  in  Hispania  Tarraconensis  C.  1.  L.  II,  2892,  und  in  der 

KaUerzeit  genossen  in  den  Municiplen   sowohl  die  ludimagiairi  {lex  metalii  Vi- 

paacenaia  lin.  57.    Eph.  epigr,  III,    p.   185.  188)   als   die  grammatici  Immunität 

V«  den  munera  municipalia.     S.  die  Constitution  des  Antoninus  Pius  Dig.  27, 

I.  6.  2  und  mehr  bei  Kuhn  Die  städtische  Verfassung  des  Köm.  Reichs  I,  S.  83  f. 

9|  Nach  Joven.  7,  186  bekommt  der  Rhetor  für  einen  Schüler  duo  aeateriia 
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nur  selten  zu  bedeutender  Kinnahme;  die  Concurrens  drOdUc 
den  Preis  ^)  und  alle  Lehrer  mussten  die  abgemachte  Beiahiong 
xoweilen  mil  Abzügen  annehmen^    oder  geriohUicb   einklagen ^j. 

^^  Die  Gegenstände  des  Elementarrunterrichts  sind  nur  Lesen^), 
Schreiben^;  und  Rechnen^);  das  Auswendiglernen  der  XIITatel* 
Gesetze  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  statt  gefunden  habea, 
da  ein  anderer  Lesestoff  aus  alter  Zeit  wenigstens  uns  nicht  be- 
kannt ist  und  solche  Stellen ,  wie  die  von  Cicero  de  leg,  S,  8, 9 
angeführten,  in  dem  Schulunterrichte  ebenso  gebraucht  werd^ 
konnten,  als  bei  uns  der  Katechismus.  Ausserdem  dienten  ab 
Lehrstoff  die  Vorschriften,  welchen  ein  dazu  geeigneter  Inhalt  ge- 

\^  geben  wurde*  und  die  diciata  magistri^].  Lesen  und  Schretben 
ist  nun  allerdings  nicht  nur  in  Rom^  sondern  auch  im  ganiea 
römischen  Reiche  von  einem  grossen  Theile  der  Einw*ohner  ge- 
lernt worden^,.    Man  ersieht  dies  namentlich   aus  den   militSri- 


3s  435  M.  offeobar  jilirlicli.  der  Gnmnutikei  aber  weniger,  id.  7,  217.  Senec. 
eonlr.  26  p.  265,  24  Bon.:  Daxtl  Hattrhu  qm&uBdam  ^uetentäms  puäUai  ment' 
du  tum  aeeepine  ewn  duat  r€t  doctrtt :  mmfmam  magnat  merced€9  aeeepiue  «oi, 
ftu  ermtnewnata  doctrent. 

1)  Die  Knaben  gelten  aus  einer  Rlietorenscbole  in  die  andere  um  m  sebeOi 
vo  es  am  i)iohlfeilsten  ist.  Jqt.  T,  173 — Im. 

2)  JuT.  7,  21^^227.    Amih,  yr.  1.  l.  v.  8—12. 

3)  Juv.  7.  157.  22S.  Suet.  dt  yr.  9:  (Or»ttna)  Uhnan  etiamy  eui  fsttöttlM 
ntpi7).'p;;,  edidit  etmtinentem  quertloM  di  mmrii$j  qua$  profeM9ort$  neglegentia  oMt 
ambiiicme  partntum  acciprrtnt, 

4)  Piautas  Riech.  400  ff.  Die  spater,  xieUeicbt  nur  bei  Hauslehrern  übliebe 
Methode:  puerU  oiim  dant  erustula  blandi  DottorUf  detnetUa  velini  ut  diicert 
pruna  [Uot.  $aL  i,  1.  25)  erwähnt  anch  Hieronymna  ep.  12  ss  128  Vallan: 
Itaqtie  P,:caiula  nottra  —  UUerarwn  eUmtnta  cognoteat,  hmgat  tyüdbat^  diff^ 
nomifid .  vtrha  c-snfocitt,  atqtu  ut  rocc  tinnula  Uta  wudiietur,  proponantuf  ^ 
crutHäa  miiiM  prufnuu  et  pJd^id  ytulii  «iure  esl,  tpiod  ventat  in  floribui,  T"^ 
mlüol  m  yamnis ,  ^«'«i  bUxnditur  m  pupi*  aeetpimra  fesUnet.  SalTian.  dt  ^• 
dti  6  p.  127  e«i.  16^.  4.:  Infamies  ifmo<ju€  et  onmes  fert  parv%tlo$  cofidanaMi« 
qm>$  moriyfro«  »lino«  ae  ^erulat  non  effitimnt ,  mterdmn  roY^pi^ota  aiqw  hlMr 
ditMe  Ktd  obfdiendum  truhumt,  IVber  die  Methode  des  Lesennterriehtes  s.  On** 
berfer  U.  S,  2:*6— 000. 

5)  Das  Schreiben  begann  damit,  das;s  das  Kind'  die  auf  einer  HoU- 
tafd  ein|E\>schnittenon  Buchstaben  mit  dem  MHus  nachzog  ((itteros  praefoi^na^ 
ffrsr^i  i^kuint.  tmt.  5.  14,  ;U ;  1,  i,  27),  wobei  ihm  die  Hand  Ton  dem  Le^ 
geführt  wuHe  ^V,^uint.  1.  1,  2T,  Vopisc.  Toc.  6).  Spater  schrieb  et  nach  ^o^ 
s«hri(teii.  8enet*a  ^.  lU.  M,  Solche  SchreibQbiingeB  sind  noch  erhalten. 
^.  unten  den  .\bschnlU  über  das  Schreibmaterial.  Ueber  den  Schreibnntefilt^^ 
».  Drasbericer  U.    S.  oVV  ff.     Vgi.  Gardthansen  Oriech.  Palaeographie  S.  293  ff* 

C)  .\Uj(uslin.  \\*m:t*$.  1.  13:  iUm  frimas,  %ibi  Itiftrt  et  Heribert  et  numtf^ 
dktitHts  —'  hm  v4r\'^  mtm^H  tt  mtmtm  «h»,  d^to  et  dmo  quaUmorm  ocUosa  ca^ 
•H»44  ftMt,     VgK  Upitoiin,  k>tHim.  1.    Hör.  a.  p,  325. 

7)  v?uiwr  1»  1.  iU-Ht^,  ^ 

v^)  Uor.  tpnl.  i.  IS,  lil;   3.  1.  TL  Hc,  ad  t>,  A-  3^  1,  4  $  H.  Perrius  1,29- 

\^^  S.   NU>eu  lViu)teiAiit«^'he  Studien  S.  494. 
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leken  BimichiaDgeB ,  nach  welchen  zu  Polybius  Zeit  die  Parole 
idiriftiieh  ausgegeben  wurdet),  und  zu  allen  Zeiten  bei  der  Aus- 
Mwng  auf  Leute  gesehen  wird,  die  des  Schreibens  kundig  und 
hr  Boreougeschäfte  verwendbar  sind ') .  Ein  besonders  schwie- 
riges und  von  den  Römern  selbst  als  wichtig  betrachtetes  Object 
ierSdiule  war  dagegen  das  Rechnen,  für  welches  die  bereits ^^^^^'*' 
ywaehsenen  Knaben  in  späterer  Zeit  noch  einen  eigenen  Rechen- 
Bdiler  (calculator)  frequentirten^),  dessen  Unterricht  schon  für 
Moea  höheren  galt^),  besser,  als  der  des  liUercUor  bezahlt  wurde 
IMe  S.  92  Anm.  3) ,  und  seiner  eigenthttmlichen  Methode  wegen 
nidi  ftar  uns  nicht  ohne  Interesse  ist^]. 

Das  römische  Zahlensystem,  welches  nicht  nur  einfache,  son- ^^]^^J^|' 
lern  aadi  zusammengesetzte  Zahlzeichen  hat  (II,  III,  IV,  VI,  VII,  ^J*^'^^^ 
WD,  Vini),  und  zur  Bezeichnung  zweier  Zahlstellen  einmal  awei"«gj^*j.^«» 
Mcben  (XI),   ein  andermal  neun  Zeichen  braucht  (LXXXVIIII), 
welches  femer  der  NulJ  entbehrt  ^'j  und  endlich  die  Zahl^ellen  über- 
haopt  nicht  consequent  unterscheidet^),  ist  für  die  Methode  unseres 


n  StatUTerwaltong  II,  S.  408. 

2j  Yegetias  2,  19:  8ed  quoniam  in  Ugionihus  plures  seholae  aunt,  quae  Ut- 
iMtof  mäiUi  quaenmt ,  ab  hi$y  qui  tironei  probant^  in  OfnnibuB  quidem  ataturae 
■lyailiMi Juan ,  eorporii  robur,  ciacritatem  animi  eonvenit  explorarij  sed  in  qui- 
^^titm  noiarum  perUia,  ealeuUmdi  eonvpuiandiqut  unu  eligitur. 

3)  Isidor.  orig,  1,  3:  Primordia  grammatieae  artis  liiterae  commwus  existunt, 
IM  lUfOTÜ  ei  ealadatoreM  $equuntur.  Martial.  10,  62,  4.  Inschr.  bei  Bram- 
^  C.  huer.  Bken.  n.  912:  LupuliM  Lupernu  doeior  artia  ealctUatur<ie, 

4)  DiM  teigt  die  Verordnung  Cod,  Juat.  10,  52.  4 :  Oratione  divi  Pii  Übt- 
"■(■r  ttudiontm  proft$9ore»j  non  eiiam  ccUculatoreB  eontinentur, 

5)  Ueber  die  römische  Bezeichnung  der  ganzen  Zahlen  wie  der  Brüche  habe 
^  StaatSTenrtltiiDg  U,  S.  38—51  das  Nöthige  zusammengestellt ,  was  ich  hier 
*wiuietie;  über  das  Verfahren  bei  dem  römischen  Rechnen  liegt  ans  ausser 
N(|entUcbeo  Bemerkungen  der  Alten  nur  eine  Hauptquelle  in  dem  um  440 
L  Chr.  Terftssten  Caleului  Vietorii  vor ,  über  welchen  Ohrist  in  den  Sitzungs- 
^kten  der  Münchener  Academie  1863  S.  100— -152  und  Friedlein  in  der  Zeit- 
*<krift  für  Ifathematik  und  Physik  IX,  S.  314—320  handeln.  Die  Hauptunter- 
^ug  über  die  römische  Rechenkunst  ist  enthalten  in  Friedlein  Die  Zahlzeichen 
IM  du  elementare  Rechnen  der  Griechen  und  Römer  und  des  christlichen 
^kndUndes  vom  7.^13.  Jahrhundert.  Erlangen  1869.  8.  S.  87—98,  nach  wel- 
'W  ich  meine  in  der  ersten  Bearbeitung  dieses  Bandes  gegebene  Darstellung 
^  VMeotliehen  Pnneten  habe  verbessern  müssen.  Ausserdem  vgl.  die  noch 
jj^^iloidete  Schrift  von  H.  Stoy  Zur  Geschichte  des  Rechenunterrichtes.  Erster 
^^  Jena  1876.  8.  und  über  die  gesammte  Geschichte  des  Rechnens  Wilder- 
^  in  Encyelopaedie  des  gesammten  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens  von 
».  A.  Schmidt.  Bd.  6,  S.  695—789. 

Q  Friedlein  S.  14  $  21.  Nesselmann  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin 
|pi2.  8.  8.  137.  Cantor  Mathematische  Beitrage  zum  Gulturleben  der  Völker. 
^  1863.  8.  8.  121—127. 

7)  Es  ist  Staatsverwaltung  II,  S.  39  gezeigt  worden,   dass  man   die  Zahl- 
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Zifferrechnens  vollkommen  ungeeignet  und  macht  nicht  nu 
das  Rechnen  mit  ganzen  Zahlen,  sondern  auch  für  das  Rec 
mit  den  bei  den  Römern  üblichen  Duodecimalbrttchen  ^),  besoi 
Httlfsmittel  nölhig  2) .  Diese  Httlfsmittel  sind  die  Finger  der  B 
und  der  Abacus,  welche  beide  auf  dem  Princip  der  dedn 
^JJ^JJJ5«'-Anordnung  der  Zahlen  beruhen.  Das  Fingerrechnen*),  wel 
wie  im  Orient  und  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allge 
üblich  und  bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  hat  s< 
\/  Namen  davon,  dass  man  durch  4  8  Figuren  der  linken  Hanc 
9  Einer  und  die  9  Zehner,  durch  ebensoviele  entsprechende  I 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende*  ausdr 
während  man  40,000  und  die  höheren  Zahlen  dur6h  Berüli 
eines  bestimmten  Körpertheiles  mit  einer  der  beiden  Hände 
zeichnet^);  und  ist  ursprünglich  hervorgegangen  aus  der  den 
liehen  Völkern  eigenthümlichen  Mimik,  welche  nich^  nur  die 


stellen  der  Tausende  nnd  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnnr 

terschled,  z.B.  [x]  =  1,000,000,    G«  100,000;   aUein  in  ein  nnd  der 
Urkunde,  der  Tafel  von  Yeleia  (s.  Dejardins  de  tabulU  cUhnerUariis,  Paris 

4.),   findet  sich  VNDECIENS  .  LVm  .  GL  (col.  5,  31)  also  11,  58,  1& 

[x|  GLXXX  DG  (col.  2,  13)  also  1,180,600  mit  verschiedener  SteUenabthc 

1)  S.  Staatsverwaltung  n,  S.  47. 

2)  Nach  Horat.  a.  p.  325  ff.    lernten  die  Knaben  zwar  auch  Kopfrc 
und  es  kamen   bei  diesem  Unterricht  Exempel  vor  wie  ^/i2  —  Vi2  "=  '^8 
-^  1/(2  '^  V2  i  ^enn  aber  Horaz  an  der  angeführten  Stelle  sagt :  Bomani  pueri 
rationibiu  oMem  Diseunt  in  parte»  eemUtm  didueerey  so  bezieht  sich  dies  a 
Berechnung  der  Procente  eines  Gapitals,    die  je  nach  dem  Zinafosse  als 
»imae  (d.  h.  partes  centeiimae')  oder  vielfache  centesimae  bezeichnet  werden  (S 
Verwaltung  II,  S.  59  f.),    und  diese  Berechnung  führt  immer  zu  der  AuJ 
wenn  100  as  i  a»  Zins  geben,  wieviel  Zins  giebt  i  aa?  Bei  dieser  Aufgabe 
Vtoo  ^n   einen  Duodecimalbruch  verwandelt  werden,    wozu  eine  weitl&ufig« 
Friedlein  in  Fleckeisen's  Jahrbüchern  1866  S.  570  ausgeführte  Rechnung 
derlich  ist,    die  in   dem   Schulunterricht  ausserordentliche  Schwierigkeit 
musste. 

3)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Finger  1 
drückt  werden,  ist  genau  bekannt  aus  NtxoXdou  2{jiupva(ou  Ix^paotc  iaxv 
(Airpou  in  Schneider  Eelogae  physieae  Vol.  I,  p.  477  ff.  und  aus  Beda  de  l 
per  gestum  digitorum  et  temporum  ratione  in  Bedae  Opera.  Golon.  16112 
p.  130—143,  einzeln  abgedruckt  in  Jahn's  Jahrb.  XY.  Suppl.-Bd.  (1849)  p.  i 
und  mit  Benutzung  der  orientalischen  Quellen  erschöpfend  erörtert  von  B 
im  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  für  1845.  L 
1846.  8.  In  diesem  Aufsatze  findet  man  erklärt  Juvenal.  10,  249  (vgl.  A 
Gr.  II,  p.  146  n.  2,  4).  Apuleius  de  magia  89.  Macrob.  $aU  7,  13,  10.  Q 
11,  3,  177.  Plin.  n.  h.  34,  33.  Neuerdings  handeln  über  das  Fingene 
Friedlein  %  4—7 ;  38.  82.    Stoy  S.  33  ff. 

4)  Die  bildliche  Darstellung  der  Fingerflguren  des  Beda  ist  wiederl 
loannU  Aveniini  Annalium  Boiorum  libri  VII,  quibus  eiusdem  Aventifä  / 
aeeeasit.  Lipsiae  1710.  fol.  und  bei  Stoy  Taf.  1.  2.  3. 
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fcegleiteC,  sondern  auch  eine  Unterhaltung  ohne  Worte  gestattet, 
bai  sich  aber  dann  zu  einer  eigentlichen  Technik  ausgebildet,  die 
umeotlich  bei  einer  Verrechnung  zwischen  zwei  Personen  {com- 
mtaho  in  Anwendung  kam.  Der  Gastwirth,  wenn  er  dem  Bei- 
enden  1),  und  der  Kaufmann,  wenn  er  dem  Käufer  die  Rechnung 
Dicfat  und  die  einzelnen  Posten  derselben  aufzählt,  fixirt  den 
ktng  des  ersten  durch  eine  Fingerzahl,  einigt  sich  dann  über 
ien  zweiten,  addirt  diesen  zum  ersteo  und  bezeichnet  die  Summe 
wieder  durch  eine  Fingerzahl  bis  der  dritte  Posten  festgestellt 
nd  hinzuaddirt  ist  u.  s.  w.,  und  dasselbe  Verfahren  beobachtet 
der  Redner,  wenn  er  vor  Gericht  eine  Rechnung  anschaulich 
Bachen  will  ^ ,  endlich  Jedermann ,  der  eine  Reihe  einzeln  gege- 
bener Posten  zusammenzählt^),  oder  auf  irgend  eine  andere  Art 
^errechnet. 

Der  Abacus  ist  eine  TafeH]  von  Stein,  Holz  oder  Metall,  deren 
sich  die  Mathematiker  zu  verschiedenen  Zwecken  bedienen.  Für 
geometrische  Zeichnungen  brauchte  man  eine  glatte,  mit  feinem 
Sand  bestreute  Tafel,  auf  welcher  man  die  Figuren  mit  dem 
Stilus  zeichnet^,;  für  das  Rechnen  dagegen  diente  ein  Rechenbret  ^), 

1)  Eine  solche  eomputatio  ist  dargestellt  auf  dem  später  nochmals  zn  er- 
viknenden  Relief  vod  Aesernia  Bull.  Nap,  VI,  I.  O.  Jahn  Berichte  der  Sachs. 
GdellKh.  der  Wiss.  hlst.-phil.  Gl.  1861  S.  369.  Taf.  X,  6. 

2)  Qointilian  1,  10,  35:  Numerorum  quidem  notitia  n<m  oratori  modo,  sed 
'fitHnque  ialtem  prtnis  literis  erudito  neeessaria  est.  In  causis  vero  frequentia- 
*■*(  Ttr$ari  tolei,  in  ([uibus  cuitor^  non  dieo,  si  circa  sitmmaa  trepidat,  $cd  si  dt- 
Ptonm  tollem  ineerto  aut  indecoro  gettu  a  compuiatione  dissenUl^    iudieatur  in- 

3)  Sueton.  Claud.2i:  Nee  ullo  fpectaeuli  genere  communior  aul  remissior 
^  adto  ttt  obUitOM  victoribus  aureoa  prolata  ainistra  parlier  cum  vulgo  voce  dl- 
''ttifw  mnneraret. 

4)  l'eber  abaeus  als  archiCectoniscbe  Verzierung  und  als  Tischplatte  wird 
^  eloein  anderen  Orte  die  Rede  sein.  Auch  das  Spielbret  heisst  abacus.  Lex. 
W».  üi  Xotices  et  Eitraits.  Vol.  XIII.  Paris  1838.  4.  p.  133:  dt^ag  xal  dßd- 
ftilia^i^i'   d^aZ  fio,  i^'   oO  xd  Tz^dfitiTa  rapaxiÄiaoi,  dßdxiov  hi,  itp'  ou 

6)  Perslos  1,  131,  und  dazu  der  Scbol.,  Seneca  ep.  74,  27.     Cic.  de  d.  n. 

18, 48.     Flut.    Cato  min.  70 :    dßdxwSv   ti   tcon   '^tm[i.tzpir.a>^.     Hieronym.    in 

«db.  4.  ed.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV,  p.  339  G.  =  V,  p.  44  Vallars:  irXtvdiov, 

Ml  MO«   latereulwn  et  abacum  appellare  possumus.     In  cuius  pulvere  soUni 

rnttkae  YpapL)i.d{  t.  e.  lineas  radiosque  describere. 

6)  Ueber  rOmiscbe  abaci  handeln  Pignorius  de  aervis  Amstelod.  1674.  8. 
336  ff.  Garucri  Bull.  Nap.  N.  S.  II.  1853—54  p.  93—96;  über  griechische 
id  von  entsprechender  Einrichtung  s.  Rangab^,  Letronne  und  Vincent  in 
me  areUol.  ann<fe  III,  p.  295—308.  401—405.  Böckh  in  Gerhard  Arch. 
toDg  1847  n.  3  S.  42ff. ;  über  die  Abbildung  eines  etruskischen  Abacus  auf 
er  Gemme  Müller  £tr.  II,  9.  318.  Die  Gemme  bei  Arneth  Monumente  des 
k.  Münz-  und  Antikencabinets.  Wien  1849.  fol.  tab.  XIX,  8,  stellt  ebenfalls 

Bfts.  AlUrth.  VII,  1.  7 
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das   im   Hause ^]    wie    in    öfieaüichen    Gassen^)    bei   jeder  Ei 
nähme   und  Ausgabe   in    Anwendung   kam    und    von    doppel 
Art  ist  3). 
Abacus  fftr         d[q  q[^q  igt  bestimmt  für  das  Rechnen  mit  Rechensteini 

Bechen- 

Bteine.    [calcuU],  Statt  deren  man  sich  in  neuerer  Zeit  bis  in  das  47.  Jah. 
hundert^)  der  Rechenpfennige  bedient  hat.    Sie  bedarf  für 
Rechnen  mit  kleinen  Zahlen  keiner  besonderen  Einrichtung, 
sollte  man  z.  R.  26  von  68    abziehen,    so   legte   man   68  ca 
auf,  nahm  26  weg  imd  zählte  den  Rest;  sollte  man  969  mit 
dividiren,  so  nahm  man  von   der   aufgezählten  Summe  von  9 
calculi  sovielmal   26  ab,    bis  ein  Rest  unter  26  blieb  und  fa 
so  den   Quotienten  37  und  den  Rest  7.     Da  indessen  bei 
Sern  Zahlen   dies  Verfahren   sehr  weitläufig  ist^   so   verein 
man  es  dadurch,  dass  man  das  Rechenbret  mit  7  vielleicht  boi 
zontalen^)  Linien  versah,  von  denen  die  erste  die  Tausende, 
zweite  die  FUnfhunderte^  die  dritte  die  Hunderte,  die  vierte 
Fun&iger,    die  fünfte  die  Zehner,    die   sechste   die   Fünfer, 
siebente  die  Einer  bezeichnete,  so  dass  man  2000  durch  2  cal 
auf  der  Linie   der  Tausende,    und  200  durch  2  calculi  auf 
Linie  der  Hunderte  ausdrücken  konnte.    Dass  dies  für  die  Ad 
tion  und  Subtraction  grösserer  Zahlen  eine  Erleichterung  gewäh 
ist  selbstverständlich;  die  Multiplication  und  Division  ist  auch 
dieser  Einrichtung  nicht  ohne  Weitläufigkeit,  indessen  konnte 
ausgeführt  werden  und  ist  auch  ausgeführt  worden^]. 

zwei  Frauen  dar,  die  an  einem  Abacus  rechnen,    was  der  Herausgeber  nicht 
kannt  hat.     Einen  gleichen  Zweck  wie  der  Abacus   haben  die  asiatischen  i 
amerikanischen  Rechenschnüre  und  namentlich  der  chinesische  Snanpan.     Si 
A.  T.  Humboldt  Ueber   die    bei   verächiedenen   Völkern    üblichen  Systeme 
Zahlzeichen  und  über  den  Ursprung  des  Stellenwerthes  in  den  indischen 
in  Crelle's  Journal  für  reine  und  aug.  Math.  IV,  S.  205—231.     Cautor  a.  a. 
S.  128-139. 

1)  Juvenal  9,  40 :   ponatur  ealeulus,    adsint  Cum  tabula  pueriy  numera 
tertia  quinque.     Auf  einem  Sarkophagrelief  (Afu«.   Capitol.  IV,  tav.  20.    Righ 
Deserixione  del   Campidoglio  II,    tav.  311)   ist  ein  Hausvater  bei   der  MahU 
dargestellt;  vor  ihm  steht  ein  Sclave  mit  dem  Rechenbret  (allein  abgebUdet 
Böttiger  Kleine  Schriften  III.  Taf.  I,  1). 

2)  Auf  der  Dariusvase    hat    der  Einnehmer    des   Tributes    einen 
Oerhard  Denkm.  und  Forsch.  1857.  Aug.  S.  60.  61. 

8)  Eine  dritte  Art,  der  sogenannte  Pythagoreische  Abacus,  ist  bei  den 
mern  nicht  üblich  gewesen,  sondern  der  Abacus  mit  Columnen  ist  erst  seit  d 
10.  Jahrh.  nachweisbar.     Friediein  $  34.  142. 

4)  Klügel  Mathematisches  Wörterbuch  Th.  II,  S.  736. 

5)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Friedlein,    für  welche  es  indess  einen  Bewi 
nicht  giebt.     Gegen  dieselbe  erklärt  sich  Stoy  S.  49  ff. 

6)  Beispiele  s.  bei  Friedlein,  Gerbert,  die  Geometrie  des  Boethius  und 
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We  RecbenbreUer  der  «weiten  Art  sind  mit  verticalen  Ein-^^™^"^ 
«iaüUeo  reeseben,    ia   welchen  sieb  verschiebbare  KDifpEe  befin-  nJ^"^^ 
deo.    Von  ibaen  sind    vier  Exemplare  bekannt'},   welche   in  der 
£iiindiluii§  im   Wesentlichen  Übereinstimmen,   und  von  welchen 
«iiMf,  )elil  10  Rom   befindlich,  die  Methode  veranschaulichen  mag. 


Die  Tafel  bat  8  längere  und  8  kürzere  correspondirende  Ein- 
«chbilXe,  und  einen  9.  längeren ,  welchem  kein  kürzerer  gegen- 
Qlierliegl  und  slatt  dessen  die  Exemplare  Nr.  1  und  S  drei  kleine, 
^fsouderte  Einschnitte  haben.  In  den  Einschnitten  befinden  sich 
■««etliche  SUfte  mit  KnOpfen ,  in  den  längeren  Eioschnitten 
( — '   vier  Knöpfe,    in   den   kürzeren  Einschnitten   1 — 7  je   ein 


ihJiwJwn  ZiSeni.    EiliDseu  läGl.   S.    Tif.  5   und   in   FleckeUen'a   JtbibQrheTii 
l.-«ri  S.  &:3. 

1)  t.  Abaciu  Ton  lIeC4ll  3,5cm  hocb,  4,2cm  bralt,  früher  im  Bealtc  tmi 
H.  WelKi  iD  Auciboig,  adlrt  1d  M.  Velieil  Opp.  Norimb.  1682  p.  819.  &42f[. 
i.ul  dwaiu  bei  QnUr  p.  234  und  Plguoriua  t.  a.  0.  p.  340.  2.  Rümlicbei 
Abtiiu,  rtüher  im  B«ilti  Ton  Lnlnui,  achlecht  abgebildet  bei  PlgDoriua  p.  339. 
i.  Rüaltcbai  Abaeiu ,  Jeut  im  Uutaum  KiKherliaum ,  abgebildet  bei  Uaiaecl 
a  a.  U.  Ut.  Tl.  Q.  2  und  hier  «iedeiholt.  4.  Hümltcber  Abacui,  bescbiieben 
im  Du  HoüMt  Lt  eabtiut  dt  In  bibUoOijut  de  St.  Otnailive.  Faiia  16i)2.  lol. 
f.  ^,  pL  1.  Jaut  Im  CaHnet  dai  Antiquea  in  Pdia  (_DUtionaaiTt  de  lAeadimit 
rf»  Beauz-Arü,  Puti  I&&8.  8.  1,  p.  6).  Die  Zahlen,  velche  lui  BeMlcbnaut 
der  Colnmnen  dienen,  hat  Garacel  Ut.  VI.  d.  &  «ledeiholl. 
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Knopf  ^].  Diese  sieben  Einschnitte  sind  aof  den  anderen  Exei 
plaren  deotlicher  als  auf  dem  voriiegenden,  wekhes  poncti^ 
Zahlen  hat,  bexeichnel: 

1x1  CCCI3D3     CCDD       CI3        CXI 

d.  h.    4,000,000      100,000      40,000      4000      400      40      \ 

Das  Princip  ist  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahkte 
bezeichnet^,  and  dass  jede  Reihe,  welche  die  Zahlen  4 — 9 
der  Geltung  dieser  Zahlstelle  enthält,  so  getheilt  ist,  wie  m 
römische  Villi  selbst,  d.  h.  in  Y  und  IIII.  Geldrechnungen  fbl 
man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sesterzen'}.  Ist  der  Dec: 
die  Einheit,  so  bedeutet  im  Einschnitt  7  jeder  der  4  Knöj^ 
einen  Denar,  der  einzelne  Knopf  5  Denare,  zusammen  9  Denar 
im  Einschnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Knöpfe  4  0  Denare,  der  ei 
zelne  Knopf  50  Denare,  zusammen  90  Denare  und  so  erhöht  si 
in  demselben  Verhällniss  der  Werth  der  Knöpfe  nach  dem  m 
der  Bezeichnung  ersichtlichen  Stellenuntersdiiede  der  Einschniti 
Zur  Erktarung  des  8.  Einschnittes  ist  indessen  eine  besonde 
Bemerkung  nöthig. 

Wie  wir  nach  Mai^  und  Pfennigen  rechnen,  so  kam« 
auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem  Denar  vor;  diese  nen 
man  aes  excurrens^]y  verrechnet  sie  aber  nicht  nach  Sesterz« 
und  Assen,  in  welchen  sie  wirklich  gezahlt  werden,  sondern  a 
Bruchtheil  des  Denars  nach  dem  bei  den  Römern  (Iblichen  Du* 
decimalsystem  ^] .  Diese  Umsetzung  erfordert  eine  leichte  Open 
tion,  die  ganz  besonders  in  der  Schule  geObt  wurde;  der  As= 
Yie  Denar  wird  in  ^  |g  verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölft 
und  Vierundzwanzigstel  reducirt,  d.  h.  auf  unciae  und  derc 
Theile. 


1)  N.  4  hat  fast  alle  Knöpfe»  b.  3  nur  einen,  die  andern  sind  eiginzt. 

2)  Folyb«  5>  26 :  *(Kr«K  i^h  si^tv  o'jtoc  mponcXi^aioc  Täte  M.  im  d^xin 

iE«pa*JT(xa  ToiX.aivTOv  lo^o'jotv.  Diogenes  Laert.  1^  59:  'Eac^  Sc  [h  z6ikan)  to 
icopd  TOic  TtAOflrrvot;  Su^iiafAivouc  rapaieXv^ototK  t^ot  Tau  4^i^K  'csTc  hd.  t« 
XvftouAr^.  xa\  ^dp  kah*wi  ktdvn^  tcotc  {Um  nXs(«i  srjfMiivctv,  mxi  hk  IJttb. 

3)  Volnsius  Maecianus  48.  63.  64.  65.  75:  fotttaqmam  ms  scdeean  4istes  d 
mmku  disMMm  est,  dmaria  raüo  nptdiiim  eomßci  coepü.  VgL  Staatsrerwa 
tu«  n,  S.  15.  49. 

4)  csoirrfAlis  aerts  nota.  Volus.  Bisec.  63.  Vgl  1%.  16,  3,  26  $  2:  Üe 
«r  raWoMi  füitrU  v«strt  d^ctm  sl  qmod  taEettrrtC,  zu  welcher  St.  Gothofredns  ande 

anführt. 

5)  S.  hierüber  StaatSTenraltong  II,  S.  47  tf. 
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Es  ist  demnach  ^) 
* ^=  Vi«  Denar  =  Y24  +  Vis        Denarii  semuncia  sicüicus 
^ »  =  Vi«      »     =  Vi j  +  V24  »       uncia  semuncia 

^  »  =  Vi«      »     =  V12  +  V48  w       sextans  sicilicus 

*  » =  Vi«      ff     =  V12  »       quadrans 

^  »  =  Vi«      >»     =  Vn  +  V24  +  V48   w       qfiodrans     semuncia 

sicilicus 

m 

^  »  =  Vi«      99     =  V12  +  V24  »       ^nen«  semuncia 

'^  »  =  Vi«      »     =  V12  +  V48  »       quincunx  sicilicus 

^  »  ==  Vi«      w     =  V12  »       «ß'wiÄ 

^  »  ==  Vi«      »     =  Vi  2  4-  V24  +  V48   »       «emt«  semuncia  sici- 
licus 
*  ^  »  =  *Vi«     »     =  V12  4-  V24  99       septunx  semuncia 

^  *    »  =  "A«     n     =  V12  +  V48  w       6««  sicilicus 

^  *  »  =  ^Vi«     »     =  V12  »       dodrans 

^  ^  »  =  *Vi«     »j     =  V12  +  V24  +  V48   w       dodrans\semuncia  st- 

cilicus 
^  4.  „  =  J*/jß     „     =  loy^j  +  Y24  w       dextans  semuncia 

^  S  „=  15/16     »     =  *Vi2  +  V48  n       deunx  sicilicus, 

Batte  also  jemand  zu  zahlen  60  Denare  und  5  As,   so  hiess  das 
^f^€men  in  seinem  Rechnungsbuche,  wenn  dies  die  Rechnung  nach 
I^naren  hatte  [conficere  ratümem  ad  denarium)^),  Sempronio  ex- 
I>^nios  tuli  X  LX  ^  £D  d.  h.  denarios  sexaginta  quadrantem  se- 
»»«wncjom  siciltcum.    Kam  endlich  noch  Y2  As  (semis)  oder  1/4  As 
iguadrans)  in  Zahlung,  so  war  es  möglich, 
/j  As  =  Y32  Denar = V72  +  V288>    Denarii  duae  sextulae  scriptulum 
/<  ^  =  V64      99    =  V288+V1728;  quattuor  scriptula  tres  siliquae 

=  4/288+  V576;    quattuor  scriptula  ei  dimidium 
'^  Rechnung  zu  bringen.    Denn  soweit  gerade  reichen  die  rOmi- 
^J^en   Bruchbezeichnungen  der  älteren   Zeit,   welche   vorhanden 

^''^d  für   748»  V72>  V2S8>  Vi728j    ^^  ^^^^  dazwischcu   liegenden 
^odecimalbrüche  aber  fehlen  ^) .    Für  die  Sesterzenrechnung  [ratio 


.        1)  Yolus.  M&ec.  48^62  erklart  von  Gronov  dt  8€Bieriii$,   Lugd.  Bat.  1691. 
^-   lib.  III.  c.  10.  11. 

^       2)  Yolus.   Maec.  63.  64  n.  ö.     So    auch   ad   denarium   aolvere.      Cic.   pro 
^>^intt.  4,  17. 

3)  Dasa  die  angeführten  Brüche  Torkamen ,  ist  StaatsTorwaltung  II,  S.  48 
^l^bgewiesen,  wo  auch  der  Ausdmck  scriptula  quatuor  et  dimidium  belegt  Ist. 
^^  Brach  1/570  bat  nämlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr,  der  Bruch  Vi728 
^H^en  hat  noch  einen  Namen.     Die  auch  In   Rom  gebrauchte  Bezeichnung 


sestertioria)    gill  Überhaupt  die  griechische  Tbeilung   ia  Zehnte 
welche   eigene   Namen    haben,   nämlich    '/mi   übella,    Yi  7<'^9i 
lff>ellae,  Vio  sembella  oder  singtilu,  '/i„  leruticivs ')  und  wird  s 
das  aes  exctirrens  nicht  in  Theilon   des  As  ausgedrOckt.    Untoi 
den  im  J.   1875   in   Pompeii   gefundenen   und   von   de   Petra  J 
tavolette  cerate  di  Pompei.    Napoli  4877.  i,  herausgegebenen  Quil— 
tungslafeln  des  L.  Caecilius  Secundus  findet  sich  hiefür  ein  sicheres 
Beispiel  Tav,  1 1 9,  wo  es  heissl :  HS  oo  DCLTS  d.  h.  sesterlia  miUe 
sescciitos  quinqiiaginta  unum  nummos  Hbetlas  qiiinque^). 

Zur  Rechnung  mit  den  Bruchposten  diente  nun  der  8. 
9.  Einschnitt;  der  8.,  mit  0  oder  ft  bezeichnet'),  für  die  Zwölß 
unciae,  der  9.  für  die  kleineren  BrUche.  Die  4  Knöpfe  die: 
9.  Einschnittes  junserer  Tafel  müssen  durch  drei  Farben  ndcrl 
sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein;  in  den  Exemplareo  < 
Nr.  \  und  2  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschnitte  vertheilt, 
so  dass  einer,  mit  S  bezeichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  3  be- 
zeichnet, einen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  1  bezeichnet,  zwei  Enöpfe 
enthitlt,  nämlich  fUr  Vz4  [semuncia],  Yis  {sicilicus]  und  ^73  [duae 
sextutae).  Für  die  noch  kleineren  Bruche  ist  keine  Einrichtung 
da;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht  weiter  ging,  als  bis 
auf  das  scriptulum*},  so  scheint  man  bei  dem  (les  eaxuiTens  nur 
bis  zur  setrtula  gerechnet  und  die  kleineren  Brüche  ausser  An- 
satz gelassen  zu  haben.  Die  Operation  selbst,  welche  beim  Ad- 
direu,  Subtrahii'en,  HultipHciren  und  Dividiren  auf  diesem  Abacus 
vorzunehmen  war,  ist  von  Friedlein  *)  ausführlich  erörtert,  durch 
Beispiele  erläutert  und  durch  Zeichnungen  veranschaulicht  wor- 
den, zu  ihrem  Verständniss  ist  es  aber  nötbig,  nach  dieser  An- 
leitung, auf  die  ich  verweisen  muss,  eine  Rechnung  selbständig 
auszufuhren.  9 


draehma  füi  Vea  Q>><1  obolui  Tür  Vsis  '^'  EHechisi:li ;  eine  Aoi&lil  indiai  NuuAB 
für  Brüche  ÜDdel   sich  In  der  dem  UoethliiB   ingcBCbTlobeiieo  Gtometria  In  dem 
Abicbnln   dt  Tninulfii  (Boetbias  ed.  Fitedlein.    Llpslie  1867.  8.).  «eioliet  Hiebt 
Tön  Boothlua  hefrfihrl.     S.  Frfedlein  Die  Z.hlielchen  S.  41, 

1)  SUataierw&Itnng  II,  S.  W. 

1)  Auf  der  Qnittung  Heben  »usser  dar  Zihl  die  Worte:  SuUrtioi  ntUU 
itteenioi  quinjuaginla  nummo»  numm.  J  libellai  fuinjuf,  wse  wohl  ein  Venelien 
Ut.     S.  Mommsen  BtnTUt  Xll,  S.  130. 

3)  Du  UDEenietcbcD  O  oder  9  h&He  Ich  tüi  dieselbe  BeielebnuDE,  welche 
(Of  den  Unienstflcken  varkommt.     S.  Stattaverwiltnng  II,  S.  S. 

4)  SUi>t9*eTwiltang  II,  S.  43- 

5)  FiledlelD  Z*hlieichen  $  124—136. 
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Es  schien  mir  nöthig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unterrichtes 
etwas  specieller  einiugehen ,  da  er  sowohl  in  der  älteren  römi- 
schen Scbole  eine  wichtige  Stelle  einnahm,  als  auch  später  immer 
in  mer  gewissen  Geltung  blieb;  nachdem  der  Charakter  der 
iogeiKieniehung  sich  völlig  anders  gestaltet  hatte.  Als  nämlich 
^wa  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  zu  den  bisher 
erwähnten  elementaren  Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Fami- 
lien 1]  sodann  immer  allgemeiner  der  Unterricht  des  grammaticus  scimia  des 

oratio 

oder  liUeratus ^  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers^)  hinzutrat,  matieua. 
so  war  dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  'be- 
schrankten  Kreises  der  Gegenstände  des  Schulunterrichtes,  sondern 
die  Einführung  eines  vollkommen  neuen  pädagogischen  Principes, 
i^'elches  statt  der  nothdürftigen  Vorbildung  für  das  praktische 
liehen  die  idealen  Erziehungszwecke  der  Griechen  zur  Basis 
hatte').    Den  Mittelpunct  dieses  Unterrichtes  bildete  die  Erklä-GogensUnde 

und  Hathodo 

ruDg  eines  griechischen  Dichters^);  Homer  ward  bei  den  Römern  des  unter- 

1)  LiTiiu  Salinttor  Ck».  535  as  219  Hess  seine  Kinder  durch  den  Freige- 
l^kJMoen  LiTins  Andioniciu  unterrichten  (Sneton  bei  Hieronym.  ehron,  Ol.  148, 
^3;  raeh  Bnnins  war  Lehrer  (Suet.  de  gr.  1);  Aemilius  Paulus  Hess  sich  als 
l^^^hier  seiner  Kinder  den  Philosophen  Metrodorus  aus  Athen  kommen.  Plln. 
'■«.  k.  85, 135.  Etwa  604asl50  beginnen  dann  die  Schulen  der  Grammatici. 
Si»et.  degr.  2ff. 

2)  Suet.  de  gr,  i:   Orammatiea  Romae  nt   in  uau  quidem  olim^   neditm  in 

^'^mrt  uUo  erat,   rudi  teiUeet  ae  heüicosa  etiamtum  eivitate  needum  magnopere 

iHttdäms  diäcipUnis  vaearUe.     Initium  quoque  eiua  mediocre   exstUÜ,   si   quidem 

^'^»fuUtimi  doetofum  qiä  idem  et  poetae  et  $emigraeei  erarU  —  Livium  et  En- 

*^*Bii  dko,   quo»  utraque  Ungtta  dornt  foriaque  doetUeae  adnotatum  eat  —  nihü 

^"pliM  quam   Oraeeoa  interpretabantur  aut    ai  quid  ipai  Latine  eompoatuaaerU 

'ProtUgtbant.     e.  4 :  AppeUaUo  grammaiieorum  Oraeea  eonauetudine  invaluit ;  aed 

^h  Utterati  voeabantur,    Comeliua  quoque  Nepoa  libeUo  quo  diatinguit  litteratum 

^  trudito,  Utteratoa  quidem  vulgo  appeüari  cät  eoa  qui  aliquid  diligenter  et  acute 

^f^ier^  poaaint  aut  dieere  aut  acribere,  eeterum  proprie  aic  appeUandoa  poetarum 

^"'oprdet,    qui  a  Oraeeia  grammatici  nominentur.     Der  erste  griechische  C^ram- 

*i^<tÜer,  welcher  in  Rom  Vorträge  (dxpodoeic)   hielt,    war  nach  Sueton  de  gr,  2 

^^f^  ton  Malloe ,    der  Zeitgenosse   des  Aristarch ,   dessen   Aufenthalt  in  Rom 

(Clinton  F.  HeU.  UI,  p.  90  in  das  Jahr  597  b=  157  setzt. 

3)  Cic.  <ic  or.  3,  15,  58:  in  üa  artibua,  quae  repertae  aunt,  .ul  puerorum 
"loitei  ad  kmnaniUUem  ftngerentur  atque  virtutem.  Cic.  Tuae.  2,  11,  27:  At 
^  Moi,  doeti  aeüieet  a  Oraeeia,  haeo  (Dichterwerke]  et  a  pueritia  legimua  et 
^^'fimu:  kane  eruditicmem  UberaUm  et  doctrirutm  putamua.  Ib.  3,  2,  3.  Scipio 
^  Cic.  de  rep.  1,  18,  30  will  yon  der  Wissenschaft  als  Lebenszweck  nichts 
*^D.  Doch  fügt  er  hinzu:  Istae  quidem  artea ,  ai  modo  aliquid,  valent,  ut 
y^vUtim  aeuant  et  tanquam  irriient  ingenia  puerorum,  quo  faeiliua  poaaint  maiora 
^^»ftn.  Ausführlicher  und  bestimmter  entwickelt  den  Begriff  der  liberalia  aiudia 
S«neca<p.  88,  20ff. 

4)  Den  Gegensatz  dieser  neuen  Methode  erkennt  man  aus  Cato  bei  Gell. 
^^1%  der  Ton  den  alten  Römern  sagt:  PoeUeae  artia  honoa  non  erat.  8i  quia 
^  ta  re  atuddtat  aut  aeae  ad  eonvivia  adplieabat,  graaaator  voc(ü}atur. 
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das   Schulbuch   wie  bei  den   Griechen,   und  blieb  es  immer i]    - 
daneben  fing  man  an,  den  Unterricht  auch  lateinisch  zu  gebend  > 
und  es  trennte  sich  der  Beruf  der  grammatid  Graeci^)  und  dei* 
grammatici  Latini^)^    welche   als  Lese-  und  Lehrstoff  des  Li  via  s 
Andronicus  lateinische  Odyssee^),  Terenz^,  später  Yergil ^^  Horaz^z' 
und  einzelne  neuere  Dichter  einführten  ^) .   Die  Au^be  bei  diesem 
Unterrichte   war  zunächst  die,    dass    der  Schüler  die  gewählte 
Dichterstelle  correct,  mit  Yerständniss  und  Ausdruck  lesen  lernte. 
Der  Lehrer  las  dieselbe  zuerst  vor  ^^j  und  musste  dazu  besonders 
befähigt  sein  11] ;  bei  dem  Lesen  der  Schüler  hielt  er  auf  fehlerlose 
Aussprache,  Theilung  der  Sätze  nach  der  Interpunction ,   richtige 
Betonung  i^)  und,  wo  es  nöthig  ist,  affectvoUen  Vortrag  i^j.   Zu  einem 

1)  QuintU.  ifMt.  1,  8,  5.     PUn.  tp,  2,  14,  2.     Horat.  epist.  %  2,  41. 

2)  Die  griechischen  Grammatiker,  welche  am  Ende  der  Republik  in  Rom 
lehrten,  verstanden  und  schrieben  Lateinisch,  wie  L.  Ateins  PhUologus,  der  in 
Athen  geboren  war,  aber  von  Asinius  Pollio  ein  nohüis  grammatieus  Laümu 
genannt  wird  (Suet.  de  gr.  10),  und  M.  Antonius  Gnipho,  der  bei  Suet.  degr,7 
non  minus  Gratet  quam  Latine  doctua  heisst,  und  noch  in  der  Kaiaerzeit  giebt 
es  Lehrer,  die  sich  blos  als  grammatici  bezeichnen.     Orelli  1200. 

3^  So  nennen  sie  sich  selbst  in  Inschriften.     OreUi  lld8.  1199.  4953. 

4j  Ein  solcher  kommt  vor  in  Comum  (Orelli  1197),  in  Verona  C.  /.  L.  V, 
3433,  und  Ausonius  verewigt  im  10.  Gedicht  seiner  ProfeasorcB  sechs  grammatici 
Latini  Burdigalenses. 

5)  Horat.  epist.  2,  1,  69. 

6)  Quintil.  1,  8,  11. 

7)  Quintil.  inst,  1,  8,  5.  Suet.  de  gr,  16.  Augnstin.  de  c.  d.  1,  3.  Juven. 
7,  227.     Macrob.  sat,  1,  24,  5. 

8)  QuintU.  inst.  1,  8,  5.     Juvenal.  7,  227. 

9)  Martial.  8,  3,  15.  Dafür,  dass  auch  Prosaiker,  namentlich,  wie  Bern- 
hardi  G.  d.  R.  L.  5.  Ausg.  S.  62  Anm.  40  annimmt,  Cicero  erklart  worden  sei, 
finde  ich  keinen  Beweis.  Im  Gegentheil  bezeichnet  Quintil.  1,  4,  2  als  die  Auf- 
gabe der  grammatici  die  poetarum  enarratiOj  und  empfiehlt  1, 1,  36  zum  Auswen- 
diglernen Stellen  ex  poetis  maxime.  Namque  eorum  cogrUtio  parvis  gratior  e$t. 
Wenn  er  dann  1,  4,  4  sagt:  Nee  poetas  legisse  satis  est;  excuii^ndum  omne 
scriptorum  genus,  non  propter  historias  modo  sed  verbaj  so  mag  sich  dies  auf 
ältere  Schüler  beziehen ,  ist  aber  immer  mit  Beschränkung  zu  verstehen.  Au- 
sonius idyü.  4,  45  ff.  räth  auch  seinem  Grosssohn,  als  er  anfängt,  in  die  Schale  zu 
gehen :  Perlege^  quodcunque  est  memorahile  \  aber  er  nennt  Homer,  Menander, 
Tragiker,  Lyriker,  Horaz,  Vergil,  Terenz,  und  sagt  zuletzt,  er  habe  auch  Sallust 
und  andere  Historiker  gelesen,  ohne  hinzuzufügen,  dass  dies  in  der  Schule  ge- 
schehen sei.  Dass  dagegen  Anecdoten  und  Apophthegmata,  exempUju,  dicta  ela- 
rorum  virorum  gelesen  oder  zu  Dictaten  verwendet  worden,  ist  daraus  zu 
schliessen,  dass  man  solche  Stoffe  für  die  schriftlichen  Uebungen  brauchte. 

10)  Dies  heisst  praeUgere.     Qaintil.  i,  8,  8.  13  u.  ö. 

11)  Inschr.  Orelli  1200 :  Orammaticus  lectorque  fui^  set  leetor  eorum  Mort 
ineorrupto  qui  placuere  sono,  S.  Quintil.  1,  10,  23:  sonus  in  oratione  quoque 
variCy  pro  rerum  modo,  adhibeturj  sicut  in  musice.  Cic.  de  or,  1,  42,  187:  pro- 
nuntiandi  quidam  sonus, 

12J  Quintil.  1,  8,  1.^ 

13)  Quintil.  1,  10,  25 :  in  orando  quoque  intentio  vocis,  remissio,  flexus,  per- 
tinet  ad  movendos  audientium  affeetus. 
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sckbßü  Lesen  ist  aber  yollkommeDes  Yerständniss  erforderlich  ^) . 
AamiD  knüpft  sich  an  die  Leetüre  eine  Erklärung,  in  welcher 
loerst  das  Sprachliche  in  Beiiehung  auf  Grammatik  und  Stilistik 
Mundelt');  dann  aber  der  Inhalt  ausftlhrlich  erörtert  wird,  und 
bei  derselben  geht  der  Lehrer  je  nach  seiner  Befähigung  auf  alles 
eiD,  zu  dessen  Besprechung  entweder  das  ganze  Werk  des  Dich- 
tere oder  die  vorliegende  Stelle  Veranlassung  bietet ,  namentlich 
Fragen  aus  der  Poetik 3),  der  Litteraturgeschichte^),  Metrik^];  Mu- 
sik *),  Philosophie ;  und  zwar  nicht  nur  der  Logik  und  Ethik, 
sondern  auch  der  Physik  ^j ,  femer  auf  Geographie  ®] ,  Astronomie, 
iosbesondere  den  Jahres-  Auf-  und  -Untergang  der  Gestirne,  dessen 
sich  die  Dichter  sämmüich  für  die  Zeitbestimmung  bedienen^), 
endlich  auf  Mythologie  ^^)  und  Geschichte.  Dass  auch  die  letztere 
in  der  Schule  zur  Behandlung  kam;  ist  deswegen  nicht  zu  be- 
iweifeln,  weil  die  Schüler  schriftliche  Arbeiten  über  berühmte 
Männer  und  Aussprüche  derselben  anfertigten,  zu  denen  der 
Lehrer  das  Material  geben  musste,  allein  sie  wurde  nicht  im  Zu- 
sammenhange, sondern  fragmentarisch,  soweit  dies  für  einen  be- 
stimmten Zweck  nöthig  war,  vorgetragen,  weshalb  Tacitus  diesen 

1)  Qointn.  1,  8,  1:  Vnum  ett  igitur,  quod  in  ?iac  parte  praecipiam:  üt 
A*>Ma  itia  faeere  pouit,  inUUigat. 

2)  QüintU.  1,  c.  4—7. 

3)  Auf  diese  bezogen  sich  zum  Theil  die  quaestionts  der  Grammatikei 
(Qniotil.  1,  2,  14:  si  quaestione»  expUoei)  und  Bernhardy  nimmt  mit  Recht  an, 
^AM,  wu  Horaz  über  solche  Fragen  artheilt,  er  grossen  theil  s  der  Auregoiig  der 
Schule  Tsidankt.  Eine  solche  Frage  erwähnt  er  «cU.  1,  4,  45:  Idcireo  quidam, 
fOfiMdia  neene  poema  Esset,  quaesivere. 

4)  Ein  Beispiel  der  Behandlung  glebt  die  sogleich  zu  besprechende  Tabula 
^Uooi,  tnf  welcher  die  Quellen  des  ganzen  Troianischen  Krieges  in  sachlicher 
Ordouig  iQsunmengestellt  sind,  nämlich  1.  'IXidc  xard  \){a7jdov.  2.  Aldtorlc 
**ä  'Aptuwv  t6v  MiX-Z^otov.     3.  'IXtdc  fi.txpd  Xe^fojxivi].     4.    iXlou  repoic  xaxd 

0)  C^iintU.  1,  8,  13.     Seneca  ep.  88,  3. 
6|QuintU.  1,4,4. 

7)  Quintil.  1,  4,  4:  nee  ignara  phüasophiae  (prammatice  polest  esse),  cum 
V^Ur  pUtrimos  in  omnilms  ftre  earminibus  locos,  ex  intima  naturalium  quaesti- 
^■•w  tfibtmtate  repetitos,  tum  propter  Empedoclem  in  Graecis,  Varronem  et  Lu" 
''^^''m  h  Latinis,  qui  praecepta  sapientiae  versibus  tradiderunt. 

8)  Einige  Grammatiker  waren  zugleich  Geographen,  wie  Tyrannio,  der  im 
™« (iet  Cicero  unterrichtete  (Cic.  ad  Q.  fr,  2, 4, 2),  und  Asdepiades  von  Myrlea, 
dei  zu  Pompelus  Zeit  in  Rom  lehrte,  schrieb  eine  Periegese. 

9)  Qnintü.  1,  1,  4. 

iO)  Cicero  aeeus.  in  Verr.  1,  18,  47.  Tertull.  de  idolatr,  10:  Quaerendum 
'^'^  ut  etiam  de  ludi  magistris,  sed  et  eeteris  professoribus  litterarum,  Immo 
w«  d^Üandum  affines  iUos  esse  multimodae  idoLatriae.  Primum  quibus  nects- 
^ «(  deoi  naüonum  praedieare,  nomina,  geneatogias,  fabulas,  omamenta  horiori- 
^  Viatque  eorum  enunüare  tum  soUmnia  festaque  eorundem  observare. 
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Unterricht  als  vollkommeii  ungenügend  beieichnel  >) .  Wenn  j 
den  Grammatikern  oflcrs  gesagt  wird,  dass  sie  »historiam  e.Tf 
canl«^),  so  bat  dies  auf  die  politische  Geschichte  gar  kein 
Bezug,  sondern  ist  ein  griechischer  technischer  Ausdruck  für  i 
SacherklüruQg  überhaupt'). 

Das  Gelernte    liilrte   man    Iheils   durch   Hemoriren   der  i 
klarten  Stelle,  Iheils  durch  schriftliche  Verarbeitung*).    Man  li^ 
im  Anschluss  an   die  Leetüre   zuerst  kleine  Erzählungen    niedt 
schreiben    oder     poetische   StUcko    in   Prosa    setzen    und    stefl 
Themata  für  Chrien  und  elbologi'ae  ^) ;  geschickte  Grammatiker  to{ 
auch,  namentlich  so  lange  es  noch  keine  Rheto renschule  gab.  eisi 
Cursus    der   Rhetorik    in    den   Unterricht,    mit   welchen 
schriftliche  Compositionen ,    aber  auch  in  Redeform  {allocutionei]^ 
in  Verbindung   gesetzt  wurden*),    so   dass,   wenn  jemand   nocl» 
in  der  Musik  nnd  im  Rechnen   und  der  Geometrie   etn^n   aui 
der  Schule  liegenden  Unterricht  erhallen  hatte'],  der  ganze  Kni 
der  allgemeinen  Bildung,   welche  man  fUr  das   praktische  Lebt 
nothig  zu  haben  glaubte,  d.  b.  nach  griechischer  Bezeichnung  ( 
^Yküx/io;  ntfiSek,   vollendet  war^),  und  es  gab  Leute,  welche  i 


1)  TaoltDS  dial.  30:  Tninaeo  prima  diMträium  ttemtnta,  in  piibut  et  ipift 
porutn  laWatur,  nee  in  auetorlbut  cognoicendis  nee  in  eoclvenda  anlt^uilale  tue 
in  notllia  rel  renim  vit  hominum  tat  Urnponim  »aiis  operae  jruumltur. 

3)  Cic.  de  or.  1,  i2,  187:  In  grantmatieit  poelarum  ptrtraeUiUo,  Kiilarfanun 
eognitio,  verbomm  inlerprttaUo.  Qolatll.  ],  2,  14:  Oromnviticui  quoqve  tj  dt 
iojaendi  rallone  diueral,  ti  juaeitlonei  apliPtt,  hittoriai  eiponat,  poemata  enarrtt. 
Seneci  ep.  88,  3. 

3)  So  heisat  ea  bei  den  ScholiislBD  zui  IIU»  14,  22Q:  )j  Intiala  Tttipä  Map- 
o-j?,  295:  ■?]  IsTOpk  napd  E4<pop(oivi,  325:  i\  latopl«  nop' KipiTtlij  ^i  Bi«)^at(. 
Anaflllirllrh  erSrtert  dies  L.  FiieillieTider  De  hiiloriarum  enartallone  in  htdu 
trammalicii.  Index  lect.  Aud.  Regfomout.  ISTJ.  II,  Auch  (jniiiilllan  tbt- 
Bteht  den  Aiudrack  ao,  Indem  er  warnt,  diese  gelegentlichen  E^icnitt^  ;ii  «eil 
•usindelincn.  1,  6,  18:  HiM  aeerdet  enuTTotlo  bistOTiarum,  ditigtm  juittmi  ii 
non  tarnen  uiqui  ad  mpemacuum  iaborem  oceupntt!.  A'nm  rtcepUu  aul  < 
tlafit  auetorlbut  memoratai  tiponiiue  talli  «1,    Vnd  ebenso  Juvenil.  7,  231—' 

4)  Ouintil.  1,  9.     Seneaa  tp.  33,  7. 

5)  QuIntU,  a.  i,  0.     Sueton  de  gr.  4. 
6j  Siiet.  de  gr,  4 :  Veteret  grmnmaiicl  ei  rhetoriram  iaeebant.   Seeimdvm  gl 

nActudlntm  posterior«  quoque  txltltma,  juanjunm  (am  dIteMi»  pmfettiortibut. 


nihiUnnimii  vtl  relinaiite  vel  Initituitie  et  ipioi  quardam  genera  ifuülutionuni  ad 
eioquentiam  praepnTondam,  ul  probUtnala.  parnphratei,  aliorulione»,  ttliologiia  al- 
gue  alh  hoc  genui,  ne  leliiret  «jrcl  omnino  atque  aridi  pueri  rhetorlbtu  tradaaliuijim 
e.  7  ugt  er  von  dem  Grammatiker  Gnipho:  dorvil  rhetoriea 
Aieina  Philologiia :  lettm]  inter  gmmmalicoi  rhetorem,  tnler  rhetortt  graaa 

"  Onlntlt.  1,  10,  9tt.  and  3411. 

Qnintil,  1,  tO,  1  :  nunc  de  eettria  nHibut,   qulbui  inilHuendoi,   | 
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mittelbar  aus  der  Schule  des  Grammatikers  in  einen  selbstän- 
digen Beruf,  sogar  des  Sachwalters  übertraten  und  diesem  völlig 
«enttgten  ^) . 

Seit  dem  Ende  der  Republik  waren  für  den  Unterricht  auch  Lehrmittel. 
tweckmässige  Lehrmittel  vorhanden,    bei  denen  es  nur  zweifel- 
haft ist.  ob  sie  in  der  Schule  Anwendung  fanden,  oder  zur  selb- 
ständigen Weiterbildung  nach  der  Schulzeit,  zur  Instruction  der 
Lehrer,  oder  zum  häuslichen  Gebrauch  dienten,  nämlich  geogra- 
phische Karten,  die  öffentlich  ausgestellt  aber  auch  in  Privatbesitz  Karten. 
wiren*\    Geschichtscompendien 3]    und    chronologische  Tafeln*), 
ione  Inhaltsangaben   epischer  Gedichte  oder  ganzer  Sagenkreise 
m  prosaischer  und  poetischer  Form^),  und  endlich  die  von  O.Jahn 
ab  Bilderchroniken    bezeichneten    Reliefplatten  *) ,     von    denen  ^iSJ^ken. 


fkkri  tradaiUur,   pucro$  exiiUmo,   ttrictim   »uhiungam^    ut  efßciatur  orbia  iÜa 
ifxtrmat,  quam  Graeei  £'pi6x)aov  izaihtlff^  vocant, 

1)  Sneton  de  gr,  4 :  AxidUham  ttiam ,  memoria  patrum  quosdam  e  gram' 
M(n  ^aiim  luäo  tran$i$se  in  forum  atque  in  numerum  praestantissimorum  pa- 
tmonm  rteepto$. 

2)  Ueber  die  Karte  des  Agrippt  s.  Staatsverwaltung  I,  S.  201.  Aber  schon 
^iiro  de  r.  r.  1,  2,  1  erwähnt  im  Tempel  der  Tellus  eine  pieta  Italia.  Vgl. 
Propert.  5,  3.  37:  eogor  et  e  tabula  picios  ediscere  mundoa.  Unter  Domitian 
Wide  Jemand  angeklagt,  Cti  t9jv  olxou jiivTjv  ti  toi«  tou  xoitoivoc  to(voic  el)^ev 
tT^t^^jifiivrjV  Dio  Cass.  67,  12  und  Hieronymus  ep.  60,  7  p.  336  Vallars  setzt 
^  (rebraueh  der  Karten  als  bekannt  voraus :  Et  Bicut  hi,  qui  in  brevi  tabella 
l<vmnim  tiiui  pinguni,  ita  in  parvo  iato  volumine  eemas  adumbratay  non  expressa 
iyaa  virtutum.  Ueber  die  Bestimmung  der  Karten  für  den  Unterricht  haben 
*ti  ebenfalls  eine  belehrende  Nachricht,  allerdings  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  bei 
BiBeoiat  pro  reHaur.  §eholi$  20,  welche  sich  auf  Augustodunum  bezieht:  Vi- 
^t  pnettrea  in  Ulis  portieibus  iuventus  et  quotidie  spectet  omnet  terras  et  cuncta 
^aria  tt  quidquid  invietissimi  principe»  urbium^  gentium^  rhationum  —  devinciurU. 
fijuidem  iUie  —  inatruendae  pueriticie  eauaa ,  quo  manifestius  oculia  diacerentur^ 
fwf  diffiriliwi  percipiuntur  audiiUj  omnium  cum  nominibua  suis  locorum  situs, 
fotia.  inUrvaüa  descripta  sunt,  quidquid  ubique  fluminum  oritur  et  conditur, 
V^ewque  »e  litorum  »inus  ßectunt,  qua  vel  ambitu  cingit  orbem  vel  impetu 
*ffmfit  Oeeanus. 

3)  L.  Ateius  Philologus   hatte   ein    breviarium  rerum   omnium  Romanarum 
,  fet^hrieben  (Suet.  de  gr.  10),    aber  nicht  für  die  Schule,   sondern  für  Sallust 

QBd  Asinius  PoUio. 

4j  In  Griechenland  hatte  man  solche  an  verschiedenen  Orten,  so  das  Chro- 
•'»a  Partum,  welches  für  den  Privatgebrauch  bestimmt  war  (C.  7.  Or.  n.  2374), 
^'*  ivTf&a^  t;  x&N  roiTjT&v  in  Sikyon,  welche  Plutarch  de  musica  3  und  8 
P  1383.  'l36o  Dübner  citirt ,  und  auch  in  der  Umgebung  Roms  ist  eine  solche 
T^e  gefanden,  die  von  Henzen  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  (1853)  S.  161  und 
^^1^  \\y  p.  83  ff.  edirt  ist,  aber  in  Alexandria  verfasst  zu  sein  scheint. 

5)  Hierüber  handelt  ausführlich  Michaelis  in  dem  gleich  anzuführenden 
^«rke.  S.  beispielsweise  C.  /.  Or.  5984  B  und  D,  wo  die  Thaten  des  Herakles 
^*t  prostiscb,  dann  in  Memorial versen  verzeichnet  sind. 

6)  Griechische  Bilderchroniken,  bearbeitet  von  0.  Jahn,  aus  dem  Nachlasse 
^**  Verfuters  herausgegeben  und  beendigt  von  A.  Michaelis.    Bonn  1873.  4. 


10 


Lanbteste  die  Tabula  Iliaca^.  ist.     Diese  kleinen  Sculpl 
werke  liabtn  das  gemein,  dass  sie  Dicbl  blos  einen  künstlerisch^ 
Zweck  verfolgen,    sondern  oiTenbar  llluslmtionen   zu  einem, 
BelehruDg  berechneten,   auf  dem  Bilde  selbst  befindliche! 
sind;    tehrmiltel  kann  man  sie   also  unbedenklich  nennen,   abl 
Lehrmittel  der  Schule  sind  sie  ohne  Zweifel  nie  gewesen, 
dazu  hüllen  sie  ganz   anders   eingerichtet   werden   müssen, 
kannte  im  Allcrlhum  sehr  wohl  den  Nutzen  grosser  Wandtafel^ 
und   hat   auf  solchen   die   Karle  des   Ägrippa-,    den   rOmisd] 
Kalender  mit  Erklärungen^;,  die  Consulat-  und  Triumphalfasteo*) 
und  die  Denkwürdigkeiten  des  Auguslus  ausgestellt;  solche  Wand- 
tafeln,   wenngleich   weniger  kostbar  ausgeführt,  waren  auch  für 
die  Schule  nützlich  gewesen;  die  in  Rede  stehenden  Reliefs  siniS. 
aber  von   geringen  Dimensionen ''j ,    mit   sehr  kleiner   nur  in  der~ 
nächsten    Nahe    lesbarer   Schrift    und    enthalten    zum   Theii    fUr~ 
Schüler  ganz  unpassende  Darstellungen«).    Sie  kttnnen   nur   fae — 
nutzt   worden   sein   entweder    als  Ornament   von   Tempeln    unift 
Bibliotheken';,  oder  wie  illustrirte  Ausgaben  poetischer  und  wis- 
senschaftlicher Werke 'j,    welche  man  in  der  Hand  hallen  muss, 
um  sie  zu  betrachten,   und  sind  so  auch  wohl  mit  Auswahl  voa 
Privatlebrern  einzelnen  Schülern  mit  Nutzen  vorgelegt  und  < 
worden. 
"  Die  encyclopadische  Bildung,  welche   die  Schule  des  Graai 

matikers  gewährte,  galt  zwar  als  ausreichend  Ulr  das  gro 
Publicum ,  hatte  aber  einen  wissenschaftlichen  Charakter  nidi 
wie  man  daraus  ersieht,  dass  auch  Madchen  entweder  im  llaw 


n  ort  ibgeblldet,   au  besten  C.  l.  Cr.  tilSä  und  bei  MkbaulU  Tsr.  1  und  nlfl 
2)  Siiitstarwiltung  II,  S.  aot.  " 

3]  StutaveTw&ltiiJig  111,   S.  "276  f. 

4)  8l«Wror««ltung  III,  3.  280. 

5)  Die  TabiUa  Iliata  tsi  12  Zoll  bofh.  14  Znll  bse\t.  die  olbaiiiscbe  Ttl| 
(Micliieli«  Taf.  V]  13  Zoll  bonh. 

6)  Diea  gilt  tob  ilem  albinlscbeo  Hercnlesielief-   Mich,  T>f.  V.  ireUbea  n  ' 
dOD  Qnindeitien,  die  <Juiiitil.  1.  S,  6  t.  ausspricht,  schlecht  passen  wrirdp. 

T)  Die  Apo(heo»e  de«  Uomec  (ibgeb.  bei  Visconti  .Uui.  P.  Ci.  1  Mv.  B  (am 
Ende)  und  verkleinert  leproducirt  bei  E.  Biaun  Die  Apnih.  d.  H.  iu  giliano- 
plastiscber  Nachbildniig.  Leipttg  18J8.  4).  weli^he  von  Jahn  iiicbl  beiprochen 
Korden  ist,  aber  denselben  t'harakler  bat ,  nie  die  von  Ihm  zostmniengedeUlen 
8RDlptnren,  stand  «»brache Inlich  in  einem  Tempel.  Tlellelcht  in  dem  HeUig- 
Ibum  der  Julli  zu  Bovillae,  wo  mehrere  dieaei  Keliefs  gefunden  eind. 

8)  DaBB  diese  im  Allertbum  in  grosser  Anzahl  TOrbaliden  waren ,  wird  in 
dem  Abschnitt  Qber  die  Schreiber  und  Buchhändler  nairbgeideseu  «erden.  1 
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oder,  wenn   es  dazo  an  Gelegenheit  fehlte,   in  der  Schule,  zu- 
weilen mit  den  Knaben  zusammen,  diesen  Unterricht  erhielten  ^) . 
Ttr  wisseoschaftliche  Fachbildung,  z.  B.  in  Philosophie  und  Juris- 
frudens  gab  es  in  Rom  keine  Lehranstalt ;  was  dagegen  für  die, 
welche  sich  einer  politischen  Thätigkeit  zu  widmen  beabsichtigten, 
als  wirkliches  Bedttrfniss  anerkannt  wurde ,   war  die  fortgesetzte 
rebimg  in  der  Redekunst,  und  für  diesen  Zweck  entstanden  noch 
in  Laofe  der  Republik   die   Rhetorenschulen ;   welche   nunmehr 
die  höchste  Stufe  der  römischen  Erziehung  repräsentirten.    Die 
Ehelorenschalen   waren  wie    die  Grammatikerschulen  ursprttng- 
lid)  ausschliesslich  griechische,  und  die  Versuche,  welche  seit  d^r^^j^J^^ 
Jugendzeit  Cicero's  ^)  lateinische  Rhetoren,  wie  Plotius  und  später 
BUndos''    und  Cestius^)    machten,    die    griechischen   Uebungen 
dorcfa  lateinische  zu  ersetzen,  fanden  weder  bei  dem  Staate  noch 
bei  den  Einzelnen  Beifall.    Im  J.  662=92  verboten  die  Censoren 
Domitius  und   Grassus  die    lateinischen   Schulen  der  Rhetorik^) 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  griechischen  Rhetoren,  wie 
sie  auch  sein   mochten,   doch   immer  wissenschaflliches   Streben 
Qod  \ielseitige  Kenntniss   in  ihren  Beruf  mitbrächten,    die  latei- 
nischen Uebungen  dagegen  nichts  seien,   als  eine  Erziehung  zur 


i)  Dtfs  auch  Mädchen  aii  diesem  Unterricht  Theil  nahmen,  geht  hervor 
Ml  Hot.  iat.  1,  10,  91.  Martial.  8,  3,  16.  Sali.  Cat.  25.  Plin.  ep.  5,  16. 
^^dtf^.  16.  Nach  alter  Sitte  war  dies  allerdings  nicht,  wie  man  aus  Seneca 
9iBä^.  17,  3  ersieht:  hit  (libtralibtu  atudiia)  etiamsi  nunquam  adsueases,  nunc 
i*B^ian  erat.  Sed  quantum  tibi  patri»  mei  antiqtnu  rigor  permisity  omnes  boruu 
4rl<i  non  quidem  eomprehendiati  j  attigisti  tarnen.  Viinam  quidem  virorum  opti- 
^v.  pater  nuu» ,  minus  maiorum  eopmetudini  dtdiiu»  voluisaet  U  praecepti$  $a- 
f^t^üH  erudiri  potiu$,  qutmi  imbuil  non  parandum  tibi  nunc  contra  fortunam 
«■Nt  oaxüium ,  ud  profertndum :  propter  istas ,  qtuie  liiterii  non  ad  aapientiam 
*ft*<itr,  ted  ad  luxurietm  inatruuntur,  minu$  te  indulgerc  studiia  paaaus  est.  Vgl. 
FriedUender  Darst.  1«,  S.  443. 

1)  Cicero  bei  Suet.  de  rhet.  2. 

3|  Seneca  eontr.  2,  p.  116,  18  Bursian :  Habuit  (^Fabianua)  et  Blandum  rhe- 
'^'*m  proeceploremj  qui  equea  Romanua  Romae  docuit :  ante  illum  intra  libertinoa 
f^tpiorea  puUerrimae  disciplinae  contirubantur  et  minime  probabili  more  turpe 
''Ol  dorere  quod  horuaium  erat  diacere.  Nam  primua  omnium  Latinua  rhetor 
^on«  fuit  puero  Cieeroru  Plotiua, 

4|  .Snet.  fr.  p.  272  Roth. 

5)  Gellins  15,  11,  2:  Cn.  Domitiua  Ähenobarbua  et  L.  Liciniua  Craaaua  cen- 
Kfci  (662  ^  92)  de  coercendia  rhetoribua  Ijctinia  ita  edixerunt :  Renuntiatum  eat 
*^  e»H  hominea  f  qui  notnim  genua  diaeiplinae  inatituerunt  ^  ad  quod  iuventua 
"  luäum  conveniat;  eoa  aibi  nomen  inpoauiaae  J^itinoa  rhetorcui  ibi  homirua 
'^^Ktnhdoa  dies  totoa  deaidere.  Maiorea  noairi^  quae  liberoa  auoa  diaeere  et 
?iKi  in  l%tdo»  itare  velUnt^  itutituerunt.  Haec  r^ova^  quae  praeter  eonauctudinem 
^  mofcm  maiorum  fiunt,  neque  placent^  ruqut  recta  videntur. 
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leeren  ZungeDfertigkeit  und  eine  Schule  der  Unverschämtheit^), 
und  als  Cicero  in  seinen  Knabenjahren  Neigung  zeigte  den  Piotius 
zu  hören,  riethen  sachverständige  ältere  Freunde  ihm  ab,  da  sie 
griechische  Uebungen  als  förderlicher  für  die  geistige  Entwide- 
lung  betrachteten^). 

Somit  war  der  gesammte  Schulunterricht  in  drei  Stufen, 
den  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rtietorischen,  ler- 
legt  und  auf  allen  drei  Stufen  auf  griechische  Muster  angewieseo. 
^'^^^d«  ^°™  daher  filr  diesen  griechischen  Unterricht  die  Knaben  und  la- 
En^^n^n  °  weilen  auch  die  Mädchen  bequem  vorzubereiten,  hielt  man  es  für 
zweckmässig,  die  Kinder  gleich  von  Anfang  an  griechisch  sprechen 
•zu  lassen,  womit  auch  Quintilian  einverstanden  ist^j;  statt  des 
Familiengliedes  ^j  oder  des  alten  Sclaven  oder  Freigelassenen  ^)i 
den   man  ehedem  dem   Kinde  als  ciistos  d.  h.  als  bestandigea 


1)  Bei  Cic.  de  or.  3,  24,  93  sagt  Craasu^ :  Vttbofum  eligendonun  ei  coUo^ 
candorum  et  concludendorum  facilis  est  vel  ratio  vel  sine  ratione  ip$a  exerdtotic. 
Rerum  est  silva  magna,  quam  cum  Oraeci  iam  non  tenerent,  oh  eamqut  eanuam 
iuventus  nostra  dediaceret  paene  di$eendo,  etiam  Latini,  $i  dii$  plaeei,  hoc  hiair 
nio  magistri  dicendi  exiaterunt;  quos  ego  censor  edicto  meo  nutuUram,  non  qw> 
—  aeui  ingenia  adoleaceniium  noisem,  sed  contra  ingenia  obhmdi  noluif  eorrc- 
horari  impudentiam.  Nam  apud  Oraecos,  ctucuimodi  esnent,  videbam  tarnen  este 
praeter  hanc  exereitationem  lingtuie  doctrinam  aliquam  et  hwnanitatem  dignam 
seientia,   hos  vero   novos  magistros  nihil  intelligebam  posse  docere,   nifi  ut  audt' 

rent. Hoc  cum  unum   traderetur  et  cum    impudeniiae  htdus  eMei,  putavi 

este  censoris ,   ne  longius  id  serpertt,   providere.     Dasselbe  wiederholt  fQr  seine 
Zeit  Tacit.  dial.  35. 

2)  Cicero  bei  Snet.  d.  rh.  2 :  Equidem  memoria  teneo ,  pueris  nobis  primum 
Latine  docere  coepisse  Plotium  quendam.  Ad  quem  cum  fieret  coneursus,  quod 
siudiosissimus  quisque  apud  cum  exerceretur,  dolebam^  mihi  idem  non  Ueere, 
Continehar  autem  doctissimorum  hominum  auctoritate ,  qui  existhnabant  Graeeis 
exercitationibus  ali  melius  ingenia  posse. 

3j  Quintil.  1,  1,  12.  In  diesem  Falle  gab  gleich  den  ersten  Unterricht  ein 
magister  Graecus  litterator.  Capitolin.  Maximin.  iun.  1 ;  im  andern  FaUe  lernten 
die  Kinder  in  der  Schule  griechisch  sprechen.  Ueber  die  dabei  befolgte  Methode 
geben  die  sogenannten  CoUoquia  scholxistica  Anfschluss,  die  man  im  Londoner 
Thesaurus  Ling.  Or,  IX ,  p.  423—438,  in  Dosithei  magistri  interpretamenta  ed. 
Böcking.  Bonnae  1832.  p.  89  ff.  und  M.  Haupt  Opuscula  U,  p.  508  ff.  findet. 

4)  8.  oben  S.  56. 

5)  Quintil.  1,  2,  5:  praeceptorem  eligere  sanctissimum  quem^ie  —  lieet,  et 
nihilominus  amicum  gravem  virum  aut  fidelem  libertum  lateri  filii  stU  adiungere^ 
euius  assiduus  comitatus  etiam  illos  meliores  faciat,  qui  timebuntw.  Seneca  de 
benef,  3,  11,  2:  et  quia  utile  est  iuventuti  regit  imposuimus  Uli  quasi  domesUeos 
magistratusy  sub  quorum  custodia  contineretur.  Den  Iloraz  begleitete  »ein  Ytter 
selbst  als  Custos  zu  allen  Lehrern,  Hör.  sat.  1,  6,  81.  Bei  Yergil.  Äcn,  5,  546 
hat  Julns  einen  custos  comesque  und  Statios  silv,  5,  2,  60  sagt  zu  dem  Jungen 
Crispinus :  Haec  itererU  comites  praeeepta  senesque  patemi.  Auch  Virginia  wird 
von  ihrer  nutrix  in  die  Schule  begleitet.  Liv.  3,  44,  7. 
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Bqjleiler  gab,  fuDgirte  nun  ein  griechischer  paedagogus^)  ^^^ paeSSogua. 
eine  griediische  Sclavin^);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der 
ErweiteruDg  der  Lehrobjecte  und  dem  Bedürfnisse  griechischer 
littoariseher  Bildung  eine  grössere  Wichtigkeit  3);  früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappe,  der  Tafel  und  den  Büchern^), 
begleitet  von  dem  Pddagogus,  auch  wohl  noch  von  einem  cap- 
tmuSf  der  die  Bücher  trug^),  in  die  Schule,  in  welcher,  wenn 
sie  zaiüreich  besucht  war,  die  Schüler^  ihren  Fähigkeiten  gemäss 
in Terschiedene  Abtheilungen  gesondert^),  durch  eine  strenge  Dis- 
ciplin^)  sowie  zuweilen  durch  Wetteifer  und  Belohnungen^)  zur 
in&Derksamkeit  und  Thätigkeit  angehalten  wurden.  Der  Unter- 
riebt in  den  verschiedenen  Schulen  dauerte ,  nur  von  den  ziem- 
licb  ofl  eintretenden  Ferien  9]  unterbrochen,   bis  zu  der  Zeit,  wo 

1)  Der  Name  kommt  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor;  die  Ein- 
ikbtoDg  ist  aber  so  alt  als  die  Sitte,  die  Kinder  von  Anfang  an  griechisch  spre- 
cken  XU  lassen.  Bei  dem  Auet.  ad  Hererm.  4,  52  ist,  vie  man  aus  dem  Zusam- 
DCDloDge  sieht,  der  Gorgiaa,  pcdisequus  puerorumj  der  Pädagog;  einen  Pädagogen, 
^  Mfb  SO  genannt  wird,  hat  Antonius  (Dio  Cass.  46,  5),  Octavian  (ib.  48,  33), 
Gsios  Caesar  (Snet.  Oet,  67);  hernach  kommen  sie  oft  Tor.  Sueton.  Oct.  44. 
Ofaud.  %  Sero  36  u.  o.  Inschr.  bei  OreUi  n.  716.  4850.  2879.  2880.  Sie  be- 
Slcftes  den  Knaben  in  die  Schule  und  bleiben  darin  anwesend  (Appian.  b.  e. 
4,  30.  Suet.  de  gr.  23) ,  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten :  $ic  in- 
c«ii(,  ffe  ema  (Seneca  ep,  94,  8.  9.  ygl.  ep.  11,  9;  25,  6;  89,  13),  vor  allem 
aber  müssen  sie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  zwar  griechisch.  Qulntil.  1, 
1>  11.  12.  Ihr  Amt  dauert,  bis  der  Knabe  die  toga  vkrilis  erhält.  Appian.  b, 
^'  ^,  30.  Statins  $Uv.  5,  2,  68.  vgl.  Plutarch.  de  lib.  edue,  c.  7.  Denn  was 
Plantu  Bateh.  423  in  der  Vergleichung  der  älteren  und  neueren  Stellung  des 
I'^'lsgogen  sagt,  derselbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  dessen  20.  Jahre  beauf- 
"l^tigt,  ist  wohl  auch  für  griechische  Erziehung  übertrieben. 

2)  Tic.  dial.  29.    Germ.  20. 

3)  Soet.  de  gr,  B:  Posthac  magU  ac  magia  et  gratia  et  eura  arti$  increvit, 
^  "  tanporibus  quibuadam  tuper  viginti  ceUbres  seholae  fuisse  in  urbe  tradantur. 

4)  Zu  Horat.  $<U.  1 ,  6,  72 :  Noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere ,  magni  Quo 
piMri  magnii  e  centuriorUbua  orti  Laevo  mspensi  loculoa  tabulamque  lacerto  Ibant 
|i«bt  die  beste   Erklärung  Philostratus   Y.   Soph.  p.  111,  36  Kayser:   'Iep6v    hk 

^  R^i(  dvT]{jLfjivou;.     Die  tabula  ist  nichts  als  eine  Schreibtafel. 

5)  Säet.  Nero  36.    Jnven.  10,  117.    Hör.  $at.  1,  6,  78. 

6)  QuintU.  1,  2,  23. 

7j  Dss  gewohnliche  Discipllnarmittel  ist  körperliche  Züchtigung  (Martial.  9, 
^1  w()gegen  sich  erst  Quintilian.  1,  3,  14 — 17  und  Plut.  de  lib,  ed,  c.  12  er- 
^^.  Bekannt  ist  der  plagosua  Orbüiua  (Horat.  ep,  2,  1,  70.  Suet.  de  gr,  9), 
^  Züchdgungsscene  auf  dem  herculanischen  Wandgemälde  (Le  piiture  di  Erco' 
^UI,  41.  Piroll  Le  antichith  di  Ercol.  III  (1790.  4)  tav.  11)  und  die  Be- 
*^lraog  der  Schnlzncht  bei  Auson.  idyll.  4,  1—34.  Die  Züchtigungsinstru- 
^te  sind  die  ferulay  sd^/i  (Martial.  10,  62,  10),  mit  welcher  man  auf  die 
Bttd  •chlng,  daher  femlae  manum  aubducere  Juv.  1,  15  u.  u. ,  die  aeutica  und 
^  fiogtUum.     Ueber  alle  drei  handelt  Kirchner  zu  Horat.  aat.  1,  3,  119. 

8)  Suet.  d€  gr.  17. 

9)  Ausser  den   Tiermonatlichen   Sommerferien ,   die  bereits   S.  92  erwähnt 
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der  Knabe   die  Toga   anlegte');   der   rhetorische  Unterricht  a\ä 

zuweilen  lange  Über  diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  auch  Männer 

zu  ihrer  Fortbildung  Tbeil  zu  nehmen  pflegten  ^). 

"■^fdtiMt'and         *'^"  Würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass  diese 

'"voiV?"  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich   in   der  Masse   der  Bevöl- 

chatiH-r,  kerung  Eingang  gefunden  hülle;    sie  war  vielmehr  wahrend  der 

'  ganzen  Zeil  der  Republik  so  unpopulär,   dsss  selbst  die  Redner, 

I  welche  sich  dieselbe  anzueignen  fUr  nützlich   hielten,    doch  dem 

F  Volke  gegenüber  kein  Bedenken  trugen,  sie  zu  verleugnen').    Seit 

dem  Beginne  der  Kaiserzeil  war  dies  allerdings  nicht  mehr  nttthig, 

Lituntu.  jQ  der  Litteratur  kam  das  griechische  Vorbild  zur  entschiedenen 

/■        Anerkennung,    in    Privat-    und   öffentlichen   Bibliotheken    waren 


■lad,  waren  trete  T&ge  an  allen  grossen  Fegt«n,  i.  B.  <len  QutBqnatrni,  Bot. 
epl.l.  2,  2.  197.  Symmacli.  ep.  5,  85,  den  Satumalian,  Martial.  ö,  84,  1.  2. 
Flin.  tp.  8,  7.  Ancb  die  Nandinae  sobetnea  frei  gewesen  la  setn.  Varro  bei 
Non.  p.  133:  Ctri  lunt  magii  pucrj,  hi  puiilU  nigri,  jvi  tpertanl  nundinoi,  ul 
magUUr  dimiltal  lunan  (d.  h,  Itufuni}.  Diese  Menge  der  durch  alle  Feste  ver- 
aiMcblen  Feiien  tadelt  Terlnl].  dt  idol.  10:  Flaminieat  et  otdila  lam/ieml, 
erealli  lehola  Aonoratur  feriU,  Idtm  fit  IdoU  natali;  ei  meint  den  natalii  Mi- 
ntivat  19.  Härzi  s.  Staatsventaltung  Ul,  S.  417. 

1)  Die  Anitcht  von  Bemhardy  U.  h.  G.  S.  46,  da^s  der  gramniitlsch  ihe~ 
toriscbe  Cuisas  etat  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  Ins  öffentliche  Leben  eir- 
tiat,  aiaa  die  Piäteita  ablegte,  Ist  dei  Sache  wie  der  Ueberiiefefniig  widet- 
spiGohend.  Die  en^ihnten  Strifmittel  passen  nnr  füi  Knaben,  ni^d  es  wiid 
van  Suetan.  dt  gr.  16  ale  Auanahme  bezeichnet,  data  Q.  Cacclliui  Epirota  irho- 
lam  aperuil,  >td  ita,  ul  paucit  et  luntum  adoleieerMiui  proEcipereC,  praeUxlala 
TKmInI,  niai  li  ctiiu»  parenli  hac  officium  negare  non  pouet, 

1)  Saelon.  de  gr.  7. 

3)  Beim  Volke  galt  noch  immer  der  Grundsatz  des  alten  Cato  (Plin.  n.  k. 
29,  14j :  bonum  iUonan  lilterai  inspieen,  non  petdiifere,  und  ijuondoque  Uta 
gau  mal  titterai  dabil,  umnJa  comimpeC  und  die  Ansicht,  welche  der  Orois- 
ratet  des  Cicero  aasaprach  (de.  de  ot.  2,  66,  265):  notirot  hominei  timiUi  «jm 
Syrorum  venalium :  itf  quUque  opthne  Oraeee  Kirü,  Ha  ase  n(;u(aiiminn.  Die- 
sem gegenSbei  glaubten  die  Redner  ihie  giiechisebe  Bildung  nur  lOTsichtig  gel- 
tend maoben  zu  dürfen.  So  LdcuUdb,  welcher  zn  Atticns  über  seine  Uttoriae 
äusserte,  le,  qua  faciUua  illof  probarel  Romani  hominlt  esK,  Idrireo  harbara 
quatdam  et  adXoixa  dtsptnitte  (Cic.  ad  Att.  1,  19,  10] ;  so  Antonius  bei  Cic. 
d<  OT.  2,  36,  1&3,  so  Cicero  selbst,  nicht  nur  in  den  Reden  (Hanprstelle  ist  }m> 
Mut.  29,  61  und  weiterhin)  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philosophi- 
schen Bücher  Aead.  pr.  %  %  5,  8.  de  pa.  1,  4,  11  und  Tute.  1,  1,  wo  er  den 
Satz  aufstellt:  led  mtum  temper  ludidum  fuit,  omnia  noitrot  aut  inveniue  ptr 
ae  »apientliu  q\iam  Oraecoi  -xvt  neetpla  ab  lUü  fteiae  meliora,  vgl.  4,  2,  Ö. 
Mebroials  spricht  er  die  Ansicht  seiner  Zeit  dahin  ans,  dass  die  WlsBenschaft 
für  die  Erziehung  Junger  Leute  und  die  Beachüftigung  in  Mussestanden  ge- 
eignet, fOi  den  Lebensbcruf  des  Menschen  aber  ungeeignet  sei  (de  or.  3,  15,  Ö8. 
de  rep.  1,  18,  30),  während  er  doch  ein  anderes  Ual  nicht  verhehlen  kann,  daii 
die  Halbheit  in  der  Philosophie  zu  nichts  fOhrt.  Tu«-.  2,  1.  Die  Volksfreande 
verachteten  gani  die  ariatoluatliche  Bildung.  Hirius  sagt  bei  Sallast.  bell.  Jug. 
i^ :  fieqite  litlera)  Graecaa  didici  —  quippe  quae  ad  vaiuUm  dottoribut  nthit 
praftterunt.     Vgl.  Bernhardy  R.  L,  O,  S.  56  Anm.  35. 
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LiUeraioreii  gleichmässig  vertreten  ^) ,  in  Rom  wurden  Lehrer 
der  artes  liberales  gesucht  und  geehrt^),  über  den  ganzen  Umfang 
der  westlichen  Provinzen  verbreitete  sich  griechische  Bildung^); 
iber  der  Geschmack  in  Poesie  und  Beredsamkeit,  nunmehr  sich  be- 
feüigend  durch  die  in  Mode  gekommenen  Recitationen  ^)  und  die 
io  den  Rhetorenschulen  gleichmässig  eingeführte  Uebung  in  Sua- 
loneD  und  Gontroversen^),  so  wie  der  erweiterte  Kreis  der  Schul- 
bildung*) (ipcuxXio^  icai8e(a),  zu  der  namentlich  auch  Musik  und 
\ 

1)  Die  enten  Bibliotheken,  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechische.  Ae- 
■Uta  Paolos  hatte  schon  grieehische  Bö  eher  aas  Macedonien  mitgebracht  (Plot. 
im.  ?.  2d.  Isiaor.  or.  6,  5),  hernaeh  SuUa  aus  Athen  (Strabo  13,  p.  666.  609. 
Hat  9M.  26.  eie.  ad  AU.  4,  16),  Luculi  aus  Asien  (Isidor.  or.  6,  5.  Flut. 
Ue.^).  Atticos  hatte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad  Alt.  1,  10,  4;  4,  14,  1),  die 
«Mifrtens  thdlweise  griechisch  war  (ib.  13,  31,  2;  32,  t^  so  auch  M.  Cicero, 
isvsM  in  seinem  Toscolanum,  als  seinem  Gumanum  (Drumann  Gesch.  Roms  VI, 
S.S89.  391.  393),  ebenso  Q.  Cicero  (Cic.  ad  Q.  fr.  3,  4^.  Caesar  Hess  durch 
Vtno  yhliotkieit»  Oraeeas  et  Latmaa  sammeln.  Suet.  Cae$,  44.  In  gleicher 
WetM  vazen  die  seit  Augustus  eingerichteten  öffentlichen  Bibliotheken  für  beide 
(^pnebea  bestimmt,  nämlich: 

1.  die  des  Asinios  PolUo  M  atrio  Libertatia  (Becker  Topographie  S.  460), 
Omca  und  LaUna  Isidor.  or.  6,  5,  2.  Ovid.  trUt.  3,  1,  71.  Plln.  n.  h, 
7,  115;  35.  10. 

2.  die  Bibl.  in  portieu  Oetaviae  s.  Becker  Topogr.  6l6ff.  Suet.  de  gr.  21. 
Dio  Cass.  49,  43.  Plut.  Mareell.  30.  Ein  Laryx  de  portieu  Oetav.  bybliothe. 
iifoec.  ond  eia  vitiiiiykti^  a  hibliotheca  Oetaviae  latin{a)  in  den  Columbarien- 
intchriften  bei  Oensen  Annali  d.  Inst.  1856  p.  17  ff.  n.  86.  87. 

3.  hiU.  PaUtUna  s.  Recker  Topogr.  S.  426,  ebenfalls  Latina  Qraeeaque  Suet. 
Aug.  29.  Inschr.  bei  Henien  a.  a.  0.  p.  21  n.  120:  a  hyhliot.  latina 
AfoUinU. 

4.  hibl.  domw  Tiberianae  Becker  Topogr.  S.  429,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronte 
qf.  ad  M.   Cae».  4,  5  p.   76  ed.  Mai.   1846  =  p.  68  Naber. 

V  bibl.  Paei$,  von  Vespasian  gestiftet.     Becker  Topogr.  8.  437. 
*'  bihl,  l'lpi,t   oder   bibl.    templi  Traiani    Becker  Topogr.  S.  380.     Sie   heisst 
aurb   utraque  bibUotheea   d.    h.    (haeca   et   Latina    Sidon.    Ap.    ep.  9,  16 
p.  012  .Savar. 
I>  der  gpiteren  Kaiserzeit   gab   es   in  Rom  28   öffentliche  Bibliotheken  (PreUer 
^*  KfKionen  der  Stadt  Rom  8.  219)   und  eine  Bibliothek  gehörte  zur  gewöhn- 
li'^D  Einrichtung  Jeder  Villa.      Panlli  tent.  3,  6,  5i  :    Iwtructo   fundo   legato 
^  pioque   et   bibUotKeetu^    quae   in   eodem   fundo   sunt,    legato  contin^mntur. 
Jüftiil.  7,  17.     Sidon.  Apoll,  ep.  2,  9;  8,  4.     Bei  Fetron.  48   sagt  Trimalchio: 
^n»  bibliotkeeas  habeOy  unam  Üraeettmy  alteram  Lntinam.     Sidonius  epist.  4,11 
*nihni  dagegen    wirklich   eine   dreifache  Bibliothek   des  Claiidianus,    Romana, 
^ttir-i,  Ckristiana 

'i)  Säet.  Caea.  42 :  Uberfilium  artium  doctorea,  quo  libeniiua  et '  ipai  urbem 
'^^^ertnt  ei  eeteri  appelerent^  civiiate  donttvit.  Vespasian  setzte  ihnen  bekannt- 
MH  «-in  Gebalt  au«.  Suet.  Vesp.  18.  Kuseb.  chron.  ad  Ol.  216.  S.  hierüber 
>UAi«^erwaltiing  II,  S.  103. 

:\)  lUrnihardy  ii.  d.   R.   L.  S.  72ff. 

i)  B<»rnhardy  a.  a.  0.   S.  282  Anm.  190. 

.'»)  Bernbardy  a.  a.  O.  S.  83  Anm.  60. 

H)  Den  Gegi*nsatz  zu    der    £fx6%>.iO(  Tznuldn  bilden    die  artes  liberales,  Se- 
Mra  ep.  88,  23 ;  indess  wird  die  Grenze  der  Lehrobjecte  in  beiden  verschieden 

U0,m.  Alt4>rtk    VII,  1.  H 
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Geometrie  gehörte'],  blieb  immer  ein  Vorzug  der  höheren  Sl^ndt 
ohne  EiaÜuss  auf  das  Volk  zu  gewinnen^!,  bis  in  der  swcilen  Pe- 
riode der  Koiserzeit,  etwa  seit  HadriaD,  die  liberalen  Studien,  sich 
auf  einen  immer  kleineren  Kreis  eoncentrirend,  ein  ausschliessliches 
Eigenthum  der  fUr  den  Beamten-  und  (lelehrtenstand  erlogenen 
FaehmiinDer  ^vuidea'].  Wenn  so  wenigstens  in  wissen  sc  haftlicber 
Beziehung  für  einen  Theil  der  Nation  im  Beginne  der  baiserseit 
eine  Vermiltolung  griechischer  und  römischer  Bildiingselemenle 
erreicht  wurde,  ist  das  eigentliche  Prineip  der  harmonischen  Er- 
ziehung der  Griechen  niemals  bei  den  Itümern  vüllig^  zur  Aner- 
kennung gekommen.     Gynmastik,   Musik  und  Orchestik  di>r  Grie- 


reaigwlellt.  Oulritlllan  revliiiei  die  GruDin4t)k  zu  Jen  tibjecteii  dei  ipiuiXt«; 
n^iScln  i  ätfegen  Vlpui.  IHg.  tÄ\.  13,  1  pi.  deflnirt:  Libctalui  auUm  •lui'iii  •>«- 
Hphmtt ,  ituu  Uracei  iXt-jüpit  ^ilHj|UiTa  apptUmUi  rUIorti  ronlinebiatitir, 
Brammatlfi,  geomttrae.     .So  laclt  äeneo  >■  a.  O. 

1}  Quiut.  B.  >.  O.  Su  hilM  I.  B.  M.  AuMqIdiu  zu  Lehrern  ineral  einen 
littrmtoT,  dann  einen  mmatilui,  einen  nauieiu  und  gtdmrlra,  dann  pinen  gram- 
miilii-u«  Orateiu  und  mohr^ra  grammaliri  Lolinf,  dann  oralor»  Gracci  el  Loünl. 
üipIloliD.  M.  AiU.  phii.  2.  Noch  Cicero  Tum.  t,  2,  4  hUte  (U  Unterschied  der 
rünilBchcn  und  g-riechUchen  Enlehung  hemorgehohen ,  das»  iii  dnr  letiteren 
Musik  nnd  tleoioetrie  gehöre .  nnd  von  dar  lelitaren  getagt :  In  mmmo  opod 
iUoj  honorc  gaotntlria  fall.  —  At  noi  mtUrmii  ratiocmatvU^ve  vtUitaU  tunu 
nrlil  lerminavimui  niodtim, 

2)  Wie  die  «laaenschirtDchen  Rncdtirkon^en  Tür  dat  Volk  verloren  «aien, 
mSge  ein  Beispiel  «eigen.  Im  J.  6ßB:=f8H  hatte  bereits  ein  Römer  eine 
HondUniterniu  bereohnet  und  das  römische  Ueer  von  der  Pntcht  daror  befielt 
Pllu.  n.  h.  %  53;  im  Jahr  14  n.  Chr.  wai  dunnoch  eine  Mondnnaternba  fOr 
drei  röaiische  Legionen,  velche  aus  BDrgern  beslanden.  clx  iinerklarÜRbe*  and 
rurchterregendea  Ereignlss.    Tac.  onn.   1,  28. 

3)  Dies  entirickelt  Benihardy  R.  L.  G.  S.  UD  S  17-  Von  den  Alten  bat 
niemand  diesen  Gegensatz  zwischHii  dem  Miiidb  der  WisjenichsTt  und  dem  in 
matarlejlem  Leben  aufgehenden  Römer  riei  höheren  Stinde ,  «1o  vr  sich  erst 
dsiuaU  heran ssCellte,  trafTender  geschildert  als  Qalen.  In  der  Sehiift  de  coruU* 
IwKone  i>r(i>  medleae  Vol.  I,  p.  243ir.  KQhn.  sagt  er  von  sich  «elbal,  er  luche 
in  nichts  den  Ruhm  vor  Hensohen,  sondern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zu 
dieser  könne  alier  nur  gelangen ,  wer  erstens  gute  Anlagen,  zweitens  guten 
linteTTicht,  namentlich  in  der  Mathematik  habe,  drittens  Ausdauer  beiitie,  so 
dus  er  Tag  und  Nacht  an  nichts  denke  als  an  seine  Wissenschaft,  endlich  «er 
mit  ganzer  Hingebung  nieh  Wahrheit  dachte,  mit  Hintansetzung  alles  deAen, 
wonach  die  Masse  strebt  Im  Gegeiisstt  dazu  führt  er  In  der  Mtthodui  fmdtrtdi 
1,  I  [Vol.  \,  p.  2  IL)  aus,  es  gebe  zti  seiner  Zeit  fast  niemand,  der  auf  dieae 
Wahrheit  ausgehe ,  londerii  Geld ,  Macht  und  unenaltliche  VeignügangiiuiAhl 
herrsche.  Das  Vorhandensein  der  Weisheit,  d.  h.  der  Erkenntni»  göttiieher 
und  menschlicher  lUnge  leu^e  man  goradeia;  die  Hedicin,  Geometrie,  Rhe- 
torik, Arithmetik.  Musik  laiac  man  celten,  aber  mit  gehöriger  Ueachtänknng  auf 
den  praktiicben  Nutzen.  Des  Morgena  gebt  man  lur  Saiutallo,  daun  auf  daj 
Forum  oder  zu  Tänzern  und  KutaFhern,  WOrfelspiel,  Liebschaften,  Bad,  Trinken 
und  Easen,  Abends  nieder  zum  Syniposion,  bei  welchem  keine  Hiisik,  keine 
geistige  Unlerbaltung  siatt  Bndel,  sondern  nur  gcgeiaen  nnd  bla  zar  Tiunkeu- 
hcit  gezecht  wird.     Das  sind  die  Bescbifllgungen  der  hiheren  Htinde. 
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eben   lernten   die  ROmer  ru  einer  Zeit  kennen,    als  nach   dem 

\3iitergange    der    hellenischen   Freiheit    diese   Künste,    auf  deren 

Hebung  die  politische  Weisheit  der  alten  Zeit   die  gesunde  und 

Cieddhlicbe  Entwicklung  des  Staates  gegründet  hatte  ^) ,  ihrer  ur- 

i{iranglichen  Bestimmung  beraubt,  nicht  mehr  getragen  von  einem 

grossen  Gedanken,  als  Sache  der  Gewohnheit,  Unterhaltung  oder 

Bpideixis  ihrem  Verfalle  entgegengingen.    Wie  in  der  litterarischen 

TbäUgkait  der  Römer  der  Erfolg  der  Nachahmung  nicht  blos  von 

der  Anlage,  die  sie  mitbrachten,  abhing,  sondern  ebenso  von  der 

Mirkeren  oder  schwächeren  Anregung,   die  sie  durch  die  classi- 

Khen  Vorbilder  alter  Zeit  oder  durch  die   unmittelbare  Einwir- 

knng  der  Zeitgenossen   erhielten^),    so   war  es  auch   bei   ihrem 

Bekanntwerden  mit  der  griechischen  Gymnastik  entscheidend,  dass  GymnMtik 

sie  diese  nicht  in  der  Blüthe  ihrer  Entwickolung,  sondern  in  einer 

Hinneigung  zu  athletischer  Kunstfertigkeit  ^j  und  sittlicher  Zügel- 

losigkeit  antrafen,  welche  erkennen  Hess,  dass  dies  Erziehungs- 

ioslitut  sich   bereits   überlebt  habe.    Sie  Hessen   sich   daher   die 

Athleten  gefallen^    wie   die  Schauspieler    und  Mimen,    als   einen 

Gegenstand  der  Unterhaltung,    bei   dem   sie  Zuschauer  waren ^); 

aOeiD  ihre  Kinder  in  die  Palaeslra  zu  schicken,  hielt  alle,  in  wel- 

Hien  noch  ein  Andenken  des  mos  maioitnn  vorhanden  war,   ein 

drfiiacher  Grund  ab:    die   nach   römischem  Gefühl   unanständige 


1|  Die  Stellen  der  Griechen   Ober   die  Bedeutung  der  Orchestik  fQr  Coltnr 
■Bd  Erztehnng  s.    bei  Krause  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hell.  IT,  8.  807  ff. 

2)  l)as8  die  Romer  z.  B.  in  der  Philosophie  verhältnissmässig  wenig  ge- 
liiilet  haben,  mag  einerseits  In  ihrer  Anlage  begründet  sein ;  andererseits  war 
ttgewiiB  von  Einfluss,  dass  sie,  statt  den  Plato  und  Aristoteles  zu  stndiren, 
^  ikren  Zeitgenossen  Anleitung  suchten,  aus  welcher  sie  zwar  formelle  Bil- 
^ug,  nicht  aber  einen  begeisternden  Antrieb  zu  eigener  specolatlver  Thätigkeit 
Mitbrachten. 

3)  Dies  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  Diogenes  der  Oyniker  bei  Diog. 
Ueit.  6,  30.  Enripides  fr.  AutoL  3,  17.  Aristoteles  polit.  8,  3,«  4;  4,  1.  Vgl. 
^nm  Agon.  II,  8.  645  ff. 

i)  Atbletenspiele  werden  zuerst  erwähnt  568  =  186.  Liv.  39,  ^.  Faust- 
^ttpf,  Ringen  und  Wettlanf  kommen  allerdings  viel  ft-üher  Yor,  aber  als  ein- 
Waitehe  Weitkimpfe.  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  504.  Es  findet 
^^  aosnahmsweise ,  dass  Romer  sich  activ  bei  griechischen  Kampfspielen  be- 
*eülwn,  wie  z.  B.  Ol.  177  ==  72  in  Olympia  ein  Römer  Gaius  im  Uliyoi  siegte 
1^  BiH.  p.  83t>,  38  Bekk.),  aber  in  Rom  selbst  geschah  dies  erst  seit  Nero; 
^B  darauf  geht  Suetoii.  Nero  12:  Inslituil  et  quinquennaU  certamen  primw 
^XMttiim  Bomae  more  Qraeeo  ttiplex,  muaieum  gymnintm  equesire.  Der  mos 
^^nttui  und  das  primus  bezieht  sich  auf  den  Umstand,  dass  in  diesen  Spielen 
^i  bezahlte  Leute,  sondern  anständige  Personen,  wie  in  Griechenland  um  den 
^  kämpften  und  unter  diesen  auch  Römer.  Tac.  ann.  14,  20.  Vgl.  Fried- 
Wnder  Dartt.  IP,  8.  463. 

8* 
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Nackibeil  der  Hebenden,  die  Gcfabr  der  Corniplion  der  Knab* 
uod  das   niUssige  iterumtreibeti   der  Jugend  wie  der  Zuschauen« 
den')  auf  den  Uebungspliilzcn,  ein  Uebel,  das  der  Nullen  einfll 
nicht  auf  einen  praktischen  Zweck  berechneten  allgemeinen  Ktti 
perbildun^  autiuwiegen  nichl  gceignel  schien  ^) .    Niclil  anders  v 
°^es  mit  der  Huaik  und  Orchcstik.    Die   erste   kam   allerdings  '. 
einer  gewissen  Geltung  im  Cullus,  seitdem  der  durcli  die  sibyl» 
linischcn  Bücher  eingefülule  Grnecus  rdws^)    bei  den  Festen  des 
Apollo  und   den  Supplicationcn   die  Beiheiligung   der  vornehmen 
Jugend   bei   der  Ausführung   der  Gesänge   verantassle*), 
wohl  zunllchst  zusammen  liiingt,  dass  seit  dem  zweiten  punischt 
Kriege  auch  anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  um 
Tanzen  Unterricht  nehmen^);  später  erhält  wenigstens  die  I 


1)  Sene»  dt  br.  vU.  12,  1:    Ilbim   lu  otioiium  vorai,  — 
{nam,  pro  faemut,  ne  Bomanii  quidtm  vitili  laboramni)  Krtalar  piKrorwn  rifofl' 
lium  ledttf     Ceroma  Ist  ein  Theil  den  Kingplttiea.     Kraute  Agon.  I,  8.  lOß. 

2)  Cic.  Tuic.  i,  33,  70.  de  rtji.  i.  4.  Bei  der  Elnaeli.ung  der  NeronlBchen 
Spiele  lint  Taoitiis  onn.  4,  30  diu  Leute  urtheilen :  tptcl^ieulorvm  qnldem  anU- 
gültm  KTvarttUr,  juolienj  praelom  edtrail,  nuUa  eulqtiam  eivium  neeetttUtU 
eertandi.  eettrum  abaliloi  paulatim  paliioa  mora  fimdilui  evtrti  ptr  aefilam  lai- 
elviam,  Ut,   qnai  uiquam  eorrumpi  il  rorrumptri  queat,  in  urbe  vitattir,  dtgeMTet- 

yu<  iluiliit  titemit  iuvtntiu,  gymixnii'i  et  otia  el  Curp«  amarei  cxtnemto. 

qubi  mptreut,  niM  ul  eorpora  quoqut  nudenl  el  cattliu  aäiunuml,  eaique  pufnuu 
fira  mililia  tt  artaii  medltaiiur?  Ebenso  uitbeilt  Seneo  ep.  68,  ib:  atqtt«  lue- 
talOMt  tt  tatam  oUo  ae  biio  eontlantem  leientiam  txptllo  tx  Ui  itudfli  Üitraliitu, 
Vlul.  >(.  B.  40:  xä  -jap  ^ijp'iXtiiEp«!-'  6^EuipüvxQ  'PmjxatDi  VfiAft,  xa)  tdü  CUijon 
olovrot  [U]Gi'<  D&TnK   afnDV    SouXciat  -ji-fmk-ira  xal   fiaXaxii;,    ib;   xd  fii\isana.  _ 

Xisv  xal  ■zli  TcaitipaOTCiv  Kol  ti  SiaoStlptiv  td  aib[iita  -iti  vjini  ümoic  % 
TupiniiTDif  xal  xiW{«aiv  cupuSpiTc  not  «rakaic  dxpißfsiv,  fif '  an  tkiAvt  iKpufvi 
■tSiH  tiiikon  xal  <l-faTrf|aavTC(  iiv8'  inktTÜ-v  xal  iTkirimv  b'[«4Av  (ÜTpdnXoi  t 
naXalSTplTai  iii  naXal  X^coSst. 

3]  SUDsterwaltung  111,  S.  180  IT. 

4]  Bei  den  SupplieiElunen ,  die  mon  Qtatco  gehtlleii  wurden,  sangen  diq 
mil  neun  Juughiaeii  ein  Lied  (SUatsverwiltung  111,  S.  l»i  Atim.  4];  dies  wM 
uhon  547  =  207  enrlhul  Llv.  27,  37,  in  velebem  Jalire  LitIus  A-Ddranlciia  dM 
Lied  gedlrhtat  h»(te,  nubher  Snem )  db  ilnd  die«  olTenbu  lömiiGbe  Jongtratien, 
wie  bei  Harn  virglman  primat  pucrigUC  rtorii  pnlrjbti)  orli  »li  Süiger  der  Fest- 
Uedec  cTWilmt  weiden.  Hot.  ed.  4,  6,  31,  32;  I,  21  nnd  Carm.  Säte,  und  notb 
später  unter  Caligola  Suet.  Val.  IB.  Uebei  den  tietitancb  der  Lelei  {fidt»)  bei 
Culluibandlungen  %.  Hommsen  R.  Q.  I,  8.  222.  " 

5)  Macmb.  aal.  3.  14,  4 :  Eure  enim,  »1  ab  iUo  ordiar  (empöre,  quod  f 
oplimü  maribtu,  intet  duo  bellii  PlinUa  (d.  h.  zwi«l^hen  dem  2.  und  3.  Krieg 
tagenui,  ;ui<l  dirum  jnj^muj,  filii  lenalDnim  fn  ladum  tallatoriiim  tommtabont.  - 
Tdü»  }Uod  mnSronai  tliiim  lallallonem  non  inhonrilam  pulabant:  »td  tnter  pro-  ' 
bas  quoque  earum  erat  eallandi  runj,  dwnmodo  non  euriomi  ttaque  ad  urtis  pfr- 
fectionem.  Ovid  enim  nll  SnUutliUf :  Pialtere  tnltare  elegnnliui  quam  ntease 
»t  jiTtAot?  adeo  et  ipie  Stmproniam  rtprelitnäU,  non  quod  lulture,  >ed  ijuoil  op- 
tmit  leierll.     SabiUvm  oero  ßllot  tt,  ^uod  dtetu  lufat  at,   fitiai  q 


idet)  bei 

KriegOH 

itbont.  "^^1 
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ftre  Stelle  unter  den  Gegenständen  der  iYxuxXio^  iraiSefa^),  allein 
beides,  Gesang  und  Tans,  ist  niemals  ein  wesentliches  und  wirk- 
sames Biidungsmittel  in  Rom  geworden.  Es  galt  ebenfalls  für 
eise  Doterhaltung^),  an  der  man  sich  zuschauend  und  zuhörend 
frfrvote,  aber  sich  activ  zu  betheiligen  immer  Bedenken  trug, 
weoQ  man  fOr  seinen  Ruf  zu  sorgen  fUr  gut  fand  'j . 

Hülle  Augustus,  der  in  so  harter  Weise  in  das  Recht  d®r|in^||^*^cht 
Fimilie  eingriff,  um  einen  Halt  in  die  Entartung  der  Zeit  zu  *«i^* 
bringen,  der  Erziehung  der  künftigen  Generation  seine  Aufmerk- 
sunkeit  zugewendet,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich  gewesen 
sein,  aus  den  ursprünglichen,  gesunden  Erziehungsinstituten  der 
Griedien  ein  auf  die  Heranbildung  der  römischen  Jugend  anwend- 
bares Princip  zu  gewinnen;  wie  damals  das  Griechenthum  war, 
koonte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  zu  reizender  Unterhaltung 
and  feinem  Genüsse  die  Mittel  liefern,  aber  für  die  Erhaltung 
der  sittlichen  Kraft  in  Rom  keine  Hülfe  sein.  Es  war  nur  eine 
andere  und  zuweilen  noch  falschere  Richtung,  welche  die  Freunde 
des  griechischen  Lebens  einschlugen ;  sie  führte  auf  neue  Gegen- 
sitie  und  neue  Abwege. 

mkr  ämdiota  (Ues  $tudid)  numeratse  taltandi  meditationem  testU  est  Seipio  Afri- 
fvmu  AtmUiarnui,  fui  in  oratione  contra  legem  iudieiariam  Ti.  Graeehi  iie  cUt, 
E*  i'AfX  eine  Stelle,  in  welcher  Seipio  erzählt,  er  habe  einen  luduß  taltatoritu 
Wfwlit,  in  welchem  50  Knaben  und  Madchen  getanzt  hätten,  darunter  ein  puer 
MloliM.  Tänia  der  Priester  gehören  bekanntlich  zum  altrömischen  Cultus 
i<>iiat.  mtt.  1.  11,  18.  Serv.  ad  V.  Bue.  5,  73),  hier  aber  handelt  es  sich  um 
nifrkiieke  Tanzkunst,  In  der  ein  griechischer  Lehrer  unterrichtete;  denn  der 
ff»te  rOmitrhe  Tanzlehrer  kommt  erst  unter  Augustus  vor.     Plin.  n.  h.  7,  159. 

1}  ^»uint.  inU.  1,  10.  Sencca  ep,  88,  9.  Zu  der  Erziehung  im  kaiserlichen 
Hauie  Kehörte  die  Musik,  wie  mehrmals  berichtet  wird ,  z.  B.  Yon  Titas  Suet. 
Til.  3. 

'2)  Aurb  bei  den  Griechen  hatte  die  Musik  ihre  alte  Geltung  eingebüsst. 
An*iot.  poUi.  8,  2,  3 :  vüv  p.iv  ^dp  w;  tjJovfj;  x^^P*''  ®^  irXcioroi  jjtrcdxo'jotv 
»j^,;     ol  %*  i5  Äp/'^»  IxaSav  iv  icai^e(qi. 

3i  Noch  vom  kkiier  Alexander  Heverus  sagt  Lampridius.  A.  8.  27 :  earUavit 

^fMtter.  ted  ntmyu/jm  alio  eonseio^  nisi  pueris  suis  testibus,  —   /^yra,  tibia^  or- 

f«K>  'Tf^mit :  tubtt  etiamf  quod  quidem  imperator  nunquam  oatendit.    Rs  ist  dies 

Mrk  immer  der  Grundsatz,  den  Ncpos  Epam.  1  ausspricht:    Seitmu  enkm^    mu- 

*ft*  wMtii  moribuM  abe»»e  a  principi»  persorui,  saUare  vero  etiam  in  vitiit  poni. 

'J^Mt  r,nmia  ap%id  fttaecoi  et  grata  et  laude  diyna  dueuntur.    Während  Soerates 

^  Xenophon  •yrnp.  2,  15 — 19    den  Tanz  lobt   und  sich  rühmt,    als  alter  Mann 

•ck  an   der  Uebung  des  Tanzes   Freude   zu   haben,    gilt  bei   den  Uömern   die 

i«iiatio  als  mifästra  voluptati»  (Cic.  de  off.  1,  42,  150).    Nemo  fere  »altat  8obriu$, 

SM  frjfii  ffMifsif,   sagt  Cic.  pro  Mur.  B,  13   und   ähnlich    äussert  er  sich  de  off. 

X  19,  75;  24,  »H.     in  Pison.  10,  22.     in  Cat.  2,  10,  23.    pro  Deiot.  9,  26.     So 

kUi^  soeh  Seneca  ronir.  1    praef.    p.  49  Rurs.  :   7'orp^(  ecee  ingeniti  deiidioioe 

mrtiUmäM  —  eantandi  nUtimdiiiue   obtcena  studia  effeminato»  ttnent^    and  Hör. 

^.  3,  6,  21 :   Moiu»  docmi  gaudet  ionieo$  Matura  virgo. 
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Die  mütterliche  und  väterliche  Erziehung^  an  welche  di 
römische  Jugend  gewiesen  war,  wurde  schon  am  Ende  der  R€ 
publik,  als  die  sittlichen  Familienbande  sich  immer  mehr  löstei 
ebenso  verderblich,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesen  war^] 
aber  die  griechische  Wärterin  ^j  und  der  griechische  Paedagogoft 
die  nun  theilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  traten,  waren  ein 
neue  Gefahr  fUr  das  Kind,  das  im  Umgang  mit  Sclavea  und 
häufig  mit  schlechten  Sciaven  heranwuchs  ^j .  Die  alte  Eioder- 
zucht  war  einfach  und  bäuerlich  gewesen;  sie  gentigte  der  Zeil 
nicht  mehr;  aber  die  neue  setzte  an  die  Stelle  derselben  eine 
raffinirte  Verweichlichung^];  das  Kind  lag  in  Purpur  gewickeil, 
wurde  in  Wiegen  geschaukelt^),  mit  Näschereien  gefuttert,  io 
einer  Sänfte  umhergetragen  ®)  und  mit  zierlichem  Spielzeug  ve^ 
sehen ,  wie  es  die  geschmackvolle  Fabrica tion  der  späteren  Z«t 
lieferte^);  in  die  Knabenspiele  fand  neben  dem  alten  und  be- 
währten Ball-  und  Knöchel-  und  Nttssespiel^)    auch  der  grieebi- 


1)  Quintil.  inst,  i,  2,  6 — 8:     Vtinam  liberorum  notirorum  morei  nom  ^ 

perderemus! Nostraa  amieof,    noatroa   conc%ibino$  vidmt:  ümne  etmM^ 

obscenU  canticis  strepii :  pudenda  dictu  spectantur.    Fit  ex  his  eorutietudo^  ää^ 
natura.     Zu  diesen  Sätzen  giebt  die  Ausführung  Juven.  14,  1 — 55. 

2)  Diese  heisst,  wenn  sie  nicht  selbst  die  Amme  ist,  zum  Untenehitdi 
\on  derselben  assa  nutrix.  Jahn  ad  Pen.  p.  129.  Ueber  die  verderbliche  Wir- 
kung der  Amme  handelt  ausführlich  Gell.  12,  1. 

3)  Tacit.  dial.  29 :  at  nunc  natus  infans  delegatur  Oraeeulae  aUeid  (mdüfi^ 
cui  adiungituT  unus  aui  alter  ex  oinnihus  aervi»  plerumque  vilisiimui  nee  «f* 
quam  »erio  ministerio  accommodatus.  horum  fahulis  et  erroribus  teneri  ftotin*  ^ 
rudef  animi  imbuuntur:  nee  quisquam  in  tota  domo  pensi  habet  quid  eoran  i*" 
fante  domir^o  aut  dicat  aut  faciat.  Auch  bei  den  Griechen  kam  es  oft  vor,  d»^ 
wenn  man  einen  Sciaven  zu  keinem  Geschäfte  brauchbar  fand,  man  ihn  «^ 
Paedagogen  machte.  Plut.  de  IVi.  educ.  7  und  mehr  bei  Krause  Gesch.  der  Br> 
S.  403  ff. 

4)  Qulnt.  iwt.  1,2,  6.  7. 

5)  Galen,  de  sanit.  tuend.  Vol.  VI,  p.  37  Kühn. 

6)  Quintil.  1.  1, 

7)  Hieher  gehören  die  Puppen,  pupae  und  pupi,  über  welche  0.  JtkD  • 
Per»,  p.  139  das  Material  giebt.  Vgl.  Lactant.  2,  4,  13:  pupat,  non  a  •^'^ 
buf^  quarum  lusibus  venia  dari  potest,  aed  a  barbatis  hominibiu  conteeraUu;  ^ 
pundia  von  Gold  und  Silber,  schon  bei  Plautus  Rud.  1154—1170  besehriebeB; 
Peitschen,  Glöckchen,  Klappern,  Buchstaben  von  Elfenbein,  Kindergeftcbiii  *^ 
Essen  und  Trinken,  und  viele  andere  Gegenstände,  welche  aus  den  GraberfiBB- 
den  von  Raoul  Rochette  3me  Mem.  sur  les  Antiquität  Chrit,  des  Cataeombet  i' 
Mim.  de  VAcad.  des  Jnscr.  XIII  (18381  p.  623—633.  p.  726  zu8ammeiiiert«n 
sind.  Die  in  der  casa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Terraeotta|nipP' 
zwei  Männer,  ein  Kind  in  einer  Sänfte  tragend,  abgebildet  bei  NiccoUni  L^  ^ 
ed  i  monum.  di  Pomp.  Fase.  VIII,  t.  IV,  n.  2  gehört,  wie  viele. andere  Ter» 
cotten,  zum  Kinderspielzeug. 

8)  Von  diesen  Spielen  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 
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icbe  Beif  und  das  Würfelspiel  Eingang  <);  es  war  daher  wohl 
eine  Berecbtigpng  vorbaoden,  wenn  verständige  Eltern  we- 
oigsteos  Air  die  reifere  Jugend  an  der  alten  Methode  der 
LeibesflbuDgep  am  zähesten  festhielten,  welche  nicht  nur  auf 
Gewandtheit  und  Sdiönbeit,  sondern  vornehmlich  auf  Ab- 
tartnog  und  Ausdauer  fttr  den  Zweck  des  Kriegsdienstes  he-- 
rechoel  war  ^) .  Laufen  *) ,  Springen *)  ,  Ringen  *) ,  Faustkampf 
ob»  küostlichon  Apparat^),   Speerwerfen    und   Waffen tibung 7), 


l)Ite.  otf.  3,  24,  54: 

neteit  tquo  rudis 
Haerert  ingenuus  puer, 
VefMrique  timet^  ludere  doctior, 

Seu  graeco  iubeai  iroeho 
Stu  malU  vetUa  Ugihua  alea. 
Mhu,  tpo^ö;  oder  xp(xo<,  ist  ein  eisemer  oder  kupferner  Reif,  der  mit  einem 
idliMelartig  gekrümmten  Stabe,    dXar/)p ,    clavU  adunca   Propert.  4,  14,  6,  ge- 
tneben  wird.     Das  Spiel  heisst  xptx7]Xaola.     Siehe  Krause  Gymn.  u.  Agonistik 
teHeU.  I,  S.  319;  II,  S.  901  taf.  IXb,.flg.  25 n;  taf.  XXIV,  ttg.  21. 

2)  Andi  Horaz  ist  dieser  Ansicht,  od.  3,  24,  52 :  tenerae  nimii  MetUea 
Uftriorümt  Formandae  studiU.     Vgl.  3,  2,  1—6. 

3)  Der  Wettlaaf  ist  eine  altrömische  Uebung.  Dionysias  7,  73.  Gic.  de 
^•2, 15,  38.  Vom  Papirius  Cursor  sagt  Liv.  9,  16,  13:  victorem  cur§u  omnium 
^ättUtuae  fuuse  ferutU.  Er  war  überhaupt  ein  Muster  römischer  Körperbil- 
to|,  mvieti  ad  laborem  corporis,  Ueber  die  spätere  Zeit  s.  Hör.  od,  3,  12,  9. 
Söieei  ep.  15,  4.     Veget.  1,  9. 

4)  Veget.  1,  9.  Seneca  ep.  15  eifert  gegen  den  grossen  Zeitaufwand,  den 
ik  Uibatübungen  erfordern  und  gegen  die  dadurch  entstehende  geistige  Er- 
it^li^g.  Dann  sagt  er:  Surit  exercitationet  ei  faeilta  et  breves  —  cursus  et 
'^  9d  üle,  qui  corpus  in  altum  levat^  vel  iUCj  qui  in  longum  miitity  vel  ille, 
^  tts  dieam^  saliaris  aut  —  fullonius.  Er  meint  das  tripudium ,  einen  Auf- 
f^Ug  ohne  Ortsveränderung. 

^  Die  luctatio  kam  auch   in   den   ludi  publici  vor.     Cic.  de  leg.  2,  15,  38. 

6)Plat.  Cat.  mal.  20.  Hör.  od.  3,  12,  8.  Der  altitalische  Faustkampf 
7,  73.  Liv.  1,  35)  wird  noch  unter  Augustus  bei  öffentlichen  Spielen 
*^beo  dem  griechischen  erwähnt.  Suet.  Aug.  45.  Auch  Cic.  de  Ug.  2,  15,  38 
^i  tioter  den  ludi  publici  auf :    cursus,    pugilatiOy  luctatio^  curriciUa  equorum. 

7)  Horat.  od.  1,  8,  12;  3,  12,  11.  Verg.  Oeorg.  2,  531.  Silius  Ital.  Fun. 
I^^ff.  Der  Kaiser  Commodus  war  berühmt  im  Speerwerfen.  Herodian.  1, 
f^i3— 6.  Im  Allgemeinen  Seneca  ep.  88,  19:  an  liberale  atudium  istuc  esse 
^Adtti  nostrae  eredimuSj  quam  maiores  nostri  reciam  exercuerunt,  hnsiilia  ia- 
^1  ndem  torqutrcy  equum  agitare,  arma  iraciare?  Zu  den  Waffenübungen, 
'^Ws  oft  erwähnt  (Hör.  od.  1,  8,  10)  und  ausführlich  besprochen  werden  von 
Cfttias  (1,1:  nuUa  enim  alia  re  videmua  populum  R.  orbem  subegisse  terrarumj 
^  armorum  crercitio^,  gehörte  die  Uebung  mit  dem  vectis ,  einem  schweren 
Zottel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Veget.  1,9:  De  exerciiio  Cn. 
Vpeü  Magni  Sallustius  memorat:  Cum  alacribus  saltu,  cum  velocibus  cursu, 
«K  validis  vecie  eeriabai.  Vgl.  zur  Erklärung  der  Sache  1,  11.  12;  3,  4. 
ikke  Knüttel  {clavae)  trugen  die  Trossknechte.  Festi  ep.  p.  62:  Calones  mi- 
^  jeroi  dictiy  quin  lignena  clavaa  gerebant^  qu(U  Oraeci  xaXa  vocani.  Vgl. 
45  f.  V.  earula,  Servius  ad  Aen.  6,  1.  Bei  diesen  Vorübungen  kam  es 
GHif  an,  die  Kraft  zu  stärken,  daher  eine  sudes  schwerer  ist  als  ein  Speer, 
I  veetii  schwerer  als  der  gladius  (Veget.  1,  14). 
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Reiten  ^)  und  Schwimmen  ^)  blieben  bis  in  die  Kaiseneit  hin 
die  anerkannten  Mittel  körperlicher  Ausbildung,  lu  welcher 
bessere  Jugend  noch  immer  auf  dem  Marsfelde  zusammen  kam 
von  den  Griechen  nahm  man  nichts  hinzu  als  den  Disciu 
während  die  Palaestra,  welche  ihre  erste  Benutzung  in  Rom 
Vorbereitung  zum  Bade  ftir  alle  Altersklassen  gefunden  hatU 
mehr  in  der  Diätetik  ®)  als  in  der  Erziehung  zur  Anwendung  kai 
und  für  die  Jugend  fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurdi 


1)  Plot.  Cat,  mai.  20.  Hör.  od.  1,  8,  6;  3,  7,  25.  12,  8.  24,  54.  SU 
ailv,  5,2,  113.     Yeget.  1,  18. 

2)  Plut.  Cat.  mcU.  20.  Hor.  od.  1,  8,  8;  3,  7,  28.  12,  7.  Maxlmiuii  < 
V.  37  in  Wernsd.  poel.  min.  VI,  1  p.  275.     Veget.  1,  3;  1,  10. 

3)  Yeget.  1,  10 :  Jdeoque  Romani  vetere$,  quo$  tot  beUa  et  cofittmiata  ] 
cula  ad  omnem  rei  militaris  erudierant  artem,  campum  Martium  viemum  T 
delegerurU,  in  quo  iuveniua  po$t  txereitium  armomm  sudorem  jmlveremqui 
lueret  ae  iaatittidintm  eursus  natandi  labore  deponeret.  Strabo  Ö,  p.  236.  H< 
od.  1,  8;  3,  7,  28.  8Ut.  ailv.  5,  2,  113  und  sonst  oft.  Vgl.  Becker  Toi 
S.  631. 

4)  Ueber  den  Discos  s.  Krause  Agonistlk  I,  S.  439 — 465.  Als  römi 
Uebung  erwähnen  das  Discuswerfen  Hor.  od.  1,  8,  11.  aat.  2^2,  13.  a.  p.l 
Martial.  14,  164. 

5)  Ein  Gymnasium  oder  eine  P&laestra  hatte  man  auf  den  Landsitzen  » 
zu  Cicero's  Zeit,  aber  zum  Privatgebrauche.  Cic.  ad  Att.  1,  8.  9.  10;  tn  1 
accus,  b,  72,  185:  Mercuri^  quem  Verre$  in  domo  et  in  privata  aliqua  palm 
posuit.  Varro  de  r.  r.  erklärt  auch  das  für  eine  Verweichlichung,  die  erst 
trat,  als  die  Körner  aufhörten,  sich  mit  Ackerbau  zu  beschäftigen.  Bäder 
hörten  auch  in  Griechenland  zu  den  Gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprüof 
nur  zur  Reinigung  des  Leibes  nach  der  Uebung.  In  späterer  Zeit,  und  nam 
lieh  in  R^ ,  ist  das  Bad  die  Hauptsache ,  das  Gymnasium  aber  ein  Thdl 
Bades.  Krause  Agon.  I,  S.  93 — 95.  Noch  Vitruv.  5,  11  sagt,  Aie  pataetirae  b 
nicht  Ualicae  consuetudinis.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu  sein,  det 
Behuf  der  Noronischen  Spiele  ein  Gymnasium  baute,  Tac.  ann,  14,  47.  8 
Nero  12;  aber  auch  dies  stand  mit  den  ihermae  Neronianae  in  Verbind^ 
Becker  Topographie  S.  684. 

6)  S.  Krause  Agon.  I,  S.  376.  377. 

7)  Wenn  Strabo  5  p.  236  sagt,  das  Marsfeld  sei  voll  von  der  Menge 
ocpaip^  xal  xptxtp  xal  TtaXalorp^  f^P-^^Ccffi-lvoiv ,  so  ist  dies  gewiss  vou  nac 
Hebungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Hor.  od.  1,  8,  8;  3,  12,  7  und  tu 
Stellen,  namentlich  der  Acrztc,  ersieht.  Auch  werden  oft  einzelne  Uebui 
erwähnt,  wie  der  Gebrauch  der  Hanteln,  aXTfjpec  (Sen.  ep.  15,  4:  aliquo  po« 
manus  motae),  über  welche  ausführlich  handelt  Krause  Agon.  I,  p.  387  tl 
907  flr.,  und  der  Ringkampf  Sen.  ep.  88,  18. 

8)  Der  ursprüngliche  Zweck  der  Leibesübungen  der  Römer,  die  Vorb< 
tung  für  den  Kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  eingetretenen  Umge 
tung  des  Heerwesens  und  Beschränkung  der  Aushebung  in  Italien  (Staatsv 
II,  S.  521)  wenigstens  für  die  Masse  der  Bevölkerung  nicht  mehr  vorhan< 
nur  die,  welche  eine  militärische  Laufbahn  vor  sich  hatten,  hielten  noch  ar 
alten  Methode  fest,  wie  noch  Alexander  Severus,  von  dem  Lampr.  AI.  8.  3  ( 
a  prima  pueriiia  artibus  bonia  imbutua,  tam  civilibua,  quam  militaribtu :  nett 
quidem  diem  aponte  aua  tranaire  paaaua  est,  quo  ae  non  et  ad  litteraa  et  ad  i 
tiam  exereeret.  Man  trieb  jetzt  Gymnastik,  um  eine  frische  Farbe  zu  b 
(Cic.  de  off.  i,  36,  130J,   gut   zu   schlafen  (Hor.  aat.  2,  1,  8),    mit  Appeti' 
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Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendbildung  gilt  das^^^^>^^'^'^^ 
vollendete  17.  Jahr,  mit  welchem  das  Mannesalter  (tuventm)  und  ^^'' 
die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  beginnt  ^) .  Gab  es  auch  Bei- 
!^iele,  dass  strebsame  junge  Männer,  um  sich  titterarisch  auszu- 
bilden, den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fortsetzten,  oder  sich 
lu  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  Griechenland  begaben  2),  so 
waren  dies  doch  Ausnahmen,  die  erst  in  der  letzten  Zeit  der 
Repablik  vorkamen,  und  man  kann  annehmen,  dass  in  der  Regel 
die  Erziehung  mit  Vollendung  des  17.  Jahres  beendigt  war.  Allein 
auch  die  Zeit  bis  zu  diesem  Termine  zerfällt,  wenigstens  am  Ende 
der  Republik,  wieder  in  zwei  Entwickelungsstufen,  das  Knaben- 
aller  und  das  tirocinium  ^ .    Hatte  nämlich  der  Knabe  die  körper- 


esien,  ond  mit  Yergnügen  zu  baden ,  während  zum  Kriegsdienst  erfordert  wird 
eine  iwmliM  iHÜnecenan  neseia.  Yeget.  1,  2.  Für  solche  Zwecke  wurde  die  Pa- 
liMtra  nützlich  befunden,  galt  aber  nunmehr  als  eine  Schule  der  Verweichlichung 
ud  Sittenlosigkeit.  Noch  Traian  sagt  bei  Plin.  ep.  10,  40:  OymnaaiU  indulgent 
Oraeadi;  Seneca  ep,  88,  18  stellt  die  Ringer  mit  den  Kochen  zusammen,  welche 
beide  den  Leib  mästen  und  die  Seele  verkümmern  lassen ;  am  härtesten  urtheilt 
PittUith,  selbst  ein  Grieche,  Cato  mai,  20,  nach  welchem  die  Palacstra  die  Quelle 
liier  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden  ist. 

1)  Sowohl  diese  als  die  folgenden  Altersbestimmungen  sind  vielfach  bestrit- 
teo.  Becker  Handbuch  Th.  II,  1  S.  215  nimmt  das  beginnende  17.  Jahr,  Momm- 
mbR.  0.  I,  8.  93  das  laufende  17.  Jahr  an.  In  der  Praxis  ist,  wie  die  gleich 
uizof&brenden  Stellen  zeigen,  nach  Bedürfniss  verfahren  worden;  aber  in  der 
Vonebrift,  auf  die  es  hier  darum  ankommt,  weil  die  weiter  unten  zu  besprechen- 
den Altersstufen  mit  derselben  ebenfalls  zusammenhängen ,  war ,  wie  Iluschke 
^erf.  des  Serv.  Tuil.  S.  143  richtig  urtheilt,  das  vollendete  17.  Jahr  bezeichnet, 
du  loch  vom  Praetor  gefordert  wird  von  dem ,  der  bei  ihm  postuliren  will. 
^.  10,  28 :  Tubero  —  scripnt ,  Servium  TuUium  —  pueros  esse  exiaihnasie ,  qui 
^^f^oru  eaaerU  annia  aeptem  deeem ,  atque  mde  ab  anno  aeptimo  decimo  —  militea 
'^9ÜH.  Dies  erklärt  sprachlich  Ulpian.  Dig.  3,  1,  1  $  3 :  JniUum  auUm  feeit 
^ador  ab  his,  qui  in  totum  prohibentur  poatulare.  In  quo  edicto  aut  pueriUam 
^  camm  txcuaavit.  Pueritiam^  dum  minorem  annia  decem  et  aeptenif 
^^i  to$  non  in  totum  complevit ,  prohibet  poatulare.  Liv.  22,  57,  9  :  iunio- 
•^  (A  annia  aeptemdeeim  —  acribunt.  25,  5,  8:  Tribuni  plebia ,  ai  iia  videretur^ 
^  poputum  ferrentj  ut,  qui  minorea  aeptem  et  decem  annia  aacramento  dixiaaenty 
^'  ptrinde  atipendia  procederent ,  oc  ai  aeptem  et  deeem  annorum  aut  maiorea 
**tott  facti  eaaent.  Plut  C.  Or.  5 :  xal  veÄxepov  iirzä  ^täv  xal  hixoL  p.-?)  xaxa- 
'•«icaifoi  orpaTid^TTjv.  Cat.  mai.  1 :  cptjol  fäp  o'jt<5c  ,  iitraxaihenLa.  y^Y^'^c^C  Ittj 
"i^  rp<6TT|v  OT|>aTe6oaodat  orp^efav.  Will  man  neben  diesen  Stellen  die  An- 
"^me  Becker*8  und  Mommsen's ,  dass  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  30 
^^re,  ntmlich  vom  vollendeten  16.  bis  vollendeten  46.  gedauert  habe,  aufrecht 
^^tlten,  so  muss  man  das  tirocinium ^  für  welches,  wie  wir  sehen  werden,  ein 
^^f)  und  zwar  ursprünglich  das  17.  bestimmt  war,  in  diese  30  Jahre  einrechnen. 

2)  Bernbardy  R.  L.  G.  S.  61. 

3)  Tirocinium  fori  oder  tirocinium  militiae  ist  zunächst  die  ganze  Zeit 
loschen  der  Annahme  der  toga  virilia  und  dem  Eintritt  in  die  militärische 
^ofbthn  oder  die  öfTeutliche  Thätigkeit  überhaupt,  und  zwar  ist  dies  tirocinium 
^  der  Republik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  Oic.  pro  Cael,  5,  11:  Nobia  quidem 
^  aiMMM  erat  unua  ad  eohibtndum  brachium  toga  eonatitutua  et  ut  exereitatione 
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Iic6e  HeÜB  {pibertatj  «micbt,  so  trat  er  durch  eioen  feierlidiea  ' 
raügiaMO  Ad ' < .  xa  weJdtpm  ein  besoadi-res  Fest,  die  Liberaiia^], 
*  am  17.  Man  bestimmt  war,    ans  dem  KnabenslaDde   aus^).    Er 
legte  vor  den  Laren  des  Hauses  *    die  intt^ia  pturiliae,   die  to§aM 
fnuUxta  ^)  und  die  f/Mlia  ab,   welche  leltlere  den  Laren  ^eweiku 


TdOjcBADdem.    Art  seine  erste  Rede 

bieil.  Mgt  min  d>kei  Ünembrnn  pam».    Ltr.  45,  37,  3      Zweileni  bedeatel  aber 

linniitiiim  f^  des  Bcfina  dieaa  Zeil  lelbM,  i.  b.  die  d*duetio  m  forum  iiub 

ADl<«iing  der  lofn  vlrilü  SaeL  Airf.  16.     T&.  »4.     Cor  U>. 

11  5!>l«ni((<u  lofsc  ptmic  Tertnl).  dt  idot.  16. 

2)  Ortd.  fait.  3,  771  ff.     CiE.  aS  AU.  6,  I,  11:   QUaüo  togan  fvinm  Libei^'y 
lämt  oOftloiam  dare.    Mattdarit  mim  fotrt,     IKc  letiten  WdKc  tetgen,   d 
TeiBin  nicht  nothwendig  emfetulten  «erden  dtufte,   und  «ir  ersehen  ■ 
DD!  TOTÜegenden  Fillen,  d<M  die  Tof>  tu  utdam  Ticcn  >D*ohl  in  Boiii  4li  a 
uidem  Orten   gelben   wnide.     Der  Sohn  de«  Cauiiu   lollle   sie  den    lÖ.  I~ 
44  eAilten,   Plnt.  Brut.   U;    VargU  empOnc  ite  tm  15.  Oetobei,   OcUtUh  ■ 

18.  fMobn,  Ttberias  im  li.  Apifl.  Kero,  dar  ilieMa  Sohn  da*  Oeimantciu,  ■ 

7.  InaX.  CvniDodD»  am  7.  InM-,  wobei  indsM  tu  bemeiken  iM,  dua  *Ue  dl«a« 
Bct*pl«.lB  Bui  spilerer  Zeit  «ind;  der  jonK«  Ciwro  bekun  sie  in  Arpioom  (Clo. 
od  ittl  9,  19.  1)!  Q.  Cicero  in  Laoditca  (ib.  ö.  20,  9),  H.  AatoniDi  in  Aleiu». 
drU  fPlDl.  .4iil.  9.  10);    die   MoDiciptlen  erhielten   sie   in   Ibreo   Gebartsnnen, 

1.  B.  Ver|il  in  Cremona.    Vtl.  Vtty.  p.  ab  ReifferMb. 

3)  IMe  ältere  I.iiteriiDi  übet  die  Termine  dci  Pabett»!  und  der  toga  vcrAto 
rSbrt  IheilweiM  Beler  cid  Cir.  Latl.  10,  33  ui.  S.  be*ondcn  Panuliu  <lc  r« 
vaiioHa  2,  1;  Gruuhiu.  de  amitiU  2,  3  in  Otieiii  Ihu.  A.  B.  Val.  I;  Dodwall 
pradid.  Camdtn.  T  S  I— ^i  Scbotl  dt  Uft  ViUia  amtutli  ma^ttratuim  Ronumo- 
nvn.  I.ipi.  1765.  4.  S  ■!-  Noriiiua  Catotai*.  Piim.  U,  J  Hi  Nor.  Opy.  TeroDM 
1T39.  Ibl.  Vol.  Ul,  p.  177—187;  LIpaltu.  Otooiit  aod  beuodera  BtcJlIqi  m 
Tae.  imn.  12,  41 ;  Haiton  Ot/iäii  vita.  Anstelod.  170tt.  H.  p.  28 — 15;  Foggüli 
Ftutoruni  .dmu  Somaui  —  rtii^uiiu.  Kam.  1779.  fol.  p.  G3  \  Cnmer  dt  pubw 
lolti  IcnnMo  cz  ctudplrw  fiomunoniin  in  Cr.  klBineu  Sehr,  berviig  van  Ra^WLi  J 
Ulp».  1837.  8.  p.  40—52;  Böttiger  lU  orifmibiu  tiroeinii  "  "  "^ 
Opiuc.  ed.  SlUig.  Uretd.  ll&l.  6.  S.  206— '220:  S>ii«Dir  Sy.tem  de>  heutig 
Bäm.  Re^htt.  Bd.  ni  Berl.  \6W.  S.  55—82;  Hinrbke  IH«  Verluatiii«  d  ~ 
tIbi  TnUlut.  lletdelb.  1838.  8.  S.  139^145:  BowkioE  Pandekten  I,  S.  153- 
Ibi;  Bein  Priiati.  d.  R.  S.  146— 15(>:  Rudotff  VormundHbin  111,  S.  '210— 21fl 
Pasljr  Realeacycl.  VI.  S.  1996;  Bcckat  GaUtu  II,  8.90—97:  " 
ndl.  üb.  d.  R.  Ebe.    S.  403 — 120. 

4)  Piopert.  5.  I,  131  : 

Mox  ubi  btttUi  mdi  äimiua  al  aurta  eoUo, 
MiiMi  tt  antt  dem  libera  nunpla  loga. 
b)  Die«  Im  die  Tracht  der  frelfcboreoen  (htittmu]  Kinder.  Saat,  da  p--  3 
</ulntil.  deet.  340.    Säet.  1.  I.  Qell.  l&.  4.   Cic.  ooewi.  in  Yerr.  I.  41,  113: 
jHipUUir  Inflam  pratUiUim.     Dhu   pMudo-AKon.   p.  190  Or.:    b 
bitut  fUil  tt  riKtrmm  et  femhiarum,  nd  f>r<irlul'i  AoiMJtoruni.  iE 
ttiam   circa   mutiert»  MTpubaiur.     Uacrob.  Ml.  1,6.  10:    Wti''  diduetui  dum, 
ptatUila  tt  huUa  in  uiuni  pucponnt  no6Üium  uMriwtrcnttir  ad  o 
ciliandat    t'trtulJi  ri  timilii,    eui  primii  m  annii  miineni  ialü  ctturml.     QttinlÜ.' 
ded.  340^    Ego  vabii  alltga  eUam  ipjium  üluf  mtrum  praetatamm  — 
milotem  puMlioi   tacram  faclmui  ue  vmrtahUtm,     llio  prattata  M 
BeMlrhiiaiig  das  Knsbenalten ,   onni  pntttextat  PUn.  n.  h.  33,  1" 
Ul  ein  ünibe;  praetalam  pr/nere  Oi>!.  dt  am.  10,  33  u^i  man  tmü  AaitriU  hu 
dem  Kutlte[ialtet.    San.  tp.  4,  2. 
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Dod  Aber  dem  Heerde  aufgehängt  wurdet),  und  bekleidete  sich  mit 
i»T  tunica  recta^)  und  der  männlichen,  un verbrämten  Toga  (toga 
wh/tf'),  pura^)^  libera)^),  weshalb  er  nun  vesticeps^)  heisst,  wäh- 
reod  er  so  lange  investis  ^)  war.  Nach  einem  Opfer  im  Hause  ^)  wird 
er  von  seinem  Vater  oder  Vormunde  in  Begleitung  von  Verwandten 
und  Freunden  ^)  auf  das  Forum  geführt  [deducüur  in  forum)  *®)  und 
wahrsebeiDlich  in  dem  Tabularium  der  Tribunen  auf  dem  Gapitol  ^^) 

1)  Pen.  5,  31.    Sehol.  Hör.  tat.  1,^.  65,   nod  Über  diese  Dedicationen  der 
luignieD  eines  gewisten  Lebensalters  oder  Lebensberufes  Jahn  ad  Pers.  %  70. 

2)  Hin.  n.  h.  8,  194 :  reeiam  tunieamf  qualis  etmn  toga  pura  tirones  induun- 
i»  i0oo<fiK  nuptae.  Festas  p.  289*,  3.  Die  tuniea  erwähnt  auch  Sneton.  Aug.  94. 

3)  Cie.  Pkü.  2,  18,  44.  Soet.  Claud.  2.  Seneca  ep.  4,  2..  Apul.  de  mag. 
«.70.73. 

4)  CituU.  68,  15.  Phaedr.  fab.  3,  10,  9.   Cic.  ad  AU.  5,  20,  9;  9, 17.  19, 1. 

5)  Propert.  5,  1,  132.    Ovld.  fast,  3,  777. 

6)  Feiti  ep.  p.  368  M.  Gell.  5,  19.  Tertull.  de  anim.  56.  Auson.  idyU.  4, 
73.  Äpol.  de  mag.  e.  98. 

7)Miciob.  tat.  3,  8,  7.  Apul.  met.  5,  28.  de  mag.  c.  98.  Palladius  11, 
14«.  E.;  8,  7.    Verkehrt  erklaren  das  Wort  Nonius  p.  45.    Serv.  ad  Aen.  8,  659. 

8)  Dies  scheint  aus  Prep.  5,  1,  132  hervorzugehn.  Auch  Tertull.  de  idolO' 
^.  16  itgt,  es  fanden  Opfer  statt  eirea  offieia  privatarum  et  communium  so- 
'fM^otem,  ut  togae  purae^  ut  sponfaitum,  ui  nuptialium,  ui  nominalium^  In 
*dekeo  Fällen  allen  ein  häusliches  Opfer  gemeint  scheint. 

9)  Cic.  pro  Mar.  33 ,  69 :  qua  in  eiviiate  rogati  infimorum  hominum  fUiot 
V^^  (U  noete  ex  ultima  taepe  urbe  deductum  venire  toleamut.  Appian.  b.  e.  4, 
30.  Nieol.  Damasc.  de  vUa  Aug.  4.  Plut.  Brut.  14.  Suet.  Claud.  2 :  tine  to- 
^^offteio  (d.  b.  ohne  Begleitung)  leetiea  in  Capitolium  latut  ett.  Plin.  ep.  1, 
9»  2:  Hodu  quid  egitti?  —   Officio  togae  Virilit  inier fui. 

10)  Sen.  ep,  4,  2.    Monum.  Aneyr.  3,  3.    Suet.  Aug.  26.     Tib.  15.    Nero  7. 

H)  Da  die  Einschreibung  nicht  immer  an  den  Liberalien,  sondern  au  jedem 
^cbigen  Tage  und  sowohl  in  Rom  als  in  den  Municipien  statt  fand,  so  musste 
^  in  einem  Amfslocal  \or  einer  stehenden  Behörde  vorgenommen  werden.  Ein 
'^'dMi  irchlv  für  die  Bürgerlisten  nennt  Cicero  in  Heraclea,  damals  einer  fode- 
*ten  Stadt,  tabtUaritmi  (Cic.  pro  Arch.  4,  8.  vgl.  de  nat.  deor.  3,  30,  74.  pro 
^if'  3,  7,  in  welchen  letzten  Stellen  von  Kechnungsablegungen ,  die  in  dem 
Arckiv  lagen,  die  Rede  ist,  Claudius  oder  Calidius  bei  Non.  208,  27,  wo  von 
^t«n  die  Rede  ist,  quarum  iacent  muri,  nee  uUa  horrea,  curiaque  ei  tabidnriae 
f*^^),  und  solche  tabularia  (dpyilai)  gab  es  nicht  nur  in  den  Provinzen, 
lOQdem  auch  seit  alter  Zeit  in  Eiom.  Ueber  die  letzteren  handelt  in  einer 
^nchb&ren  Schrift  J.  Q.  Richter  de  UibulariU  urbit  Romae.  Lips.  1736.  4.  und 
'U'tbhingig  von  derselben  Mommsen  8tä  modi  utati  da'  Romani  nel  contervare 
^pmcare  de  leggi  ed  i  tenatutcontulti  in  Annali  d.  Inti.  1858  p.  181—221. 
ja  Kom  gftb  es ,  nachdem  anfangs  die  Magistratspersonen  die  acta  ihres  Amts- 
jüires  selbbt  bewahrt  hatten  (Dionys.  1,  74j,  verschiedene  Archive,  namentlich 
1-  ein  tabularium  eentorium  f  Liv.  43,  16)  bei  der  aedet  Nympharum  (Cic.  pro 
^i.  27,  73.  de  har.  resp.  21  y  57.  parad.  4,  2,  31 )  in  der  Nähe  des  atrium  Li- 
'«rtalij  (Liv.  1.  1.  Becker  Topographie  S.  458.  620);  2.  das  Archiv  der  Cousuln, 
^^i  Verwaltung  der  Quaestoren,  im  aerarium  Saiumi.  In  der  topographischen 
^timmong  des  Saturnustempels  irrt  Becker  S.  312  ff.  Es  ist  neuerdings  er- 
^eten,  dass  die  dreisäulige  Ruine  der  Tempel  des  Vespasian  ist,  dass  dagegen 
^  atde*  Satumi  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche  8.  Maria  della  Consolazione 
h-  S.  £.  Braun  Rom.  Baudenkmäler  im  Philologut  Suppl.-Bd.  U.  H.  3  S.  404  ff. 
^S^-  MoDunsen  a.  a.  0.  p.  211.     Von  diesem  Aerarium  ist  endlich  3.  zu  unter« 
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in  die  BurgerlisIeD  eingetragen  •) ,  zu  welchem  Zwecke  er,  wenn 
dies  nichl  schon  rmhcr  geschuhn  ist,  seinen  vollsUlndigen  Namen 
orhüll^).  Den  Beschluss  der  Feier  macht  ein  Opfer  ^),  wie  es 
scheint,  auf  dem  CKpilole*},  eine  Bewirlhung  der  Freunde,  und 
bei  hochgestellten  Personen  eine  Spende  an  das  Volk']. 


ocbeiden  du  Ari:liir  der  Tribanen  uod  Aedilen,  das  an  veiBchledsnen  OrUn  or- 
«iihtil  wtrd  ,  1)1  der  neda  Ctrerii  (LIt.  3,  5ä,  13],  ua  Ciccai  (Becker  Topogri- 
pble  S.  171),  später  in  f'apitoiio  fPolybltd,  36:  %ai  Tt)p«u}t£vaiv  tüv  auvOTjxib'« 
£ti  vüh  iv  yaktinutat  icnpi  t4i  i(a  -At  Kiitinft^tov  ,  tt  t<ji  twv  ifopmiifiow 
T»p.«lq).  PInt.  Cletro  34 :  (MiloJ  iiriSX8t  uerd  iroXXmv  tifi  KoitrtoiXi'p  nai  Tis 
GTj|iapvnai:  ÜXtduc,  iv  ali  ivafptifai  tS»  4iuiit>](>iva)v  ^aav  (die  oeUi  Irftunolui 
Clodiij  dirfoirasE.xat  Kiifftiipn.  Calo  min.,  iO ,  und  die«  ■oheint  dasselbe  Ar- 
ublv  EU  eeln .  für  welches  Gatulai  78  v.  Cbr.  sein  Tobulonutn  erbaute  (t.  die 
Iiiscbr.  bei  Mommien  a.  s.  0.  p.  211),  iind  velches,  wie  B.  Braun  austilhrlicb 
usch^ewleaeu  bat,  In  den  Substruclionen  des  cipilulin  lach  eil  Baues  lag.  denen 
spiter  der  Veapisiuinstempel  vorgebaut  wurde.  In  diesem  Archir  standen  die 
NofinaltuuEse  und  Gewichte  ( Staats verwiltntig  II,  ä.  7b.  Beulen  hurt.  a.  7318), 
rijr  deren  BtchtigLelt  die  Aedilen  tu  sorgen  hstten  (Mommsen  ätaat«n:eht  11^, 
.S.  489),  und  die  l'rkunden  über  Krlhellnng  des  Hürgerreahtes.  Cie.  PhU.  2,  36, 
92.  Uommsen  i.  •.  U.  p.  '204.  Die  Cenauslisten  berubten  auf  den  Listen  det 
Trtbui;  in  die  Listen  der  Tribus  muisle  demnach  der  neue  Bürger  eingeschrieben 
worden;  und  es  ist  tiai-b  allem  walirsoheinliDh ,  dass  dies  in  dem  Tsbnlarium 
der  Tribunen  durch  deren  Unlerbeamte,  die  Aedilen,  auf  dem  Capitol  gescbehen  Ist. 
11  Applan.  b.  e.  4.  HO:  'ATiXtot  Ei,  ifort  'ri^t  tSiv  TcXtfegf  lupiMp^vo;  aro- 

trjparfi'ixoi  aüroS  toi«  -niiaStv,  ol  fIXqi  —  tieS(SpimDV,  Die  Cass.  ÖO,  Vi: 
'AfpiicTTui;  h  iffi^im  —  iiCfpdifrii,  Ö6,  29  :  l'iiXpat  —  U  Toi;  i'^ißvji  itcfpi-fri. 
Dion/s.  1,  15. 

2)  S.  oben  S.  10  Anu>.  3. 

3)  Applan.  1.  I. 

4)  Vil.  Mai.  5,  4,  4;  Ranc  pletatan  aenuilntw  U.  Cvtla  to  Ipio  dH,  quo 
lopam  vkiiitm  sumpijt,  prolinui  ul  it  Capjlolio  daeendU,  Cn.  Ciirbontm  — -  poi- 
IvlneU.  Soel.  Claud.  2.  Serviiia  nd  Verg.  tel.  4,  bO :  eum  pucrl  logam  vtrikm 
■umpiTml,  od  CaplioUum  canl.  Han  könnte  annehmen,  dass  ilas  PpCer  statt 
fand  an  der  Ära  der  Juvcntas  im  captto1lDi«chen  Tempel  Dlonys,  3,  69;  siehe 
Becker  Topographie  S.  39^—398.  Bleliln  brachten  die  In  die  JavtrUut  Ein- 
getretenen schon  seit  Servlns  Zeit  eine  Opfergsbe.  Dlunys,  4,  Ifi;  ü;  ii  llti- 
ooH  Ae6hio(  —  IffToptt,  pou>.ilpivo?  -Uli  täi>i  bi  dEoTTI  itixttufiiyzmi  ti  7cXf(So5 
Mltm,  Tftv  tt  7tvvu)|iiviiiv  xal  dEOfivO|iivdiv  taX  tö*  eU  «vSp«;  ifjfi^^iiiivBiv, 
traiev  ia<n  ßti  ■vöuia|Mi  %trafipav  6itep  ixdarou  roin  npocijxovTMi,  ds  firt 
t6v  Tij(  KiXitSulac  fttj-Joupiv  —  Iraio  -ribv  ^ptvmpivnrj  ■  tU  (e  t4v  tJ)«  'Awp*- 
ilnjs  —  !ncsp  Töiv  (titof  ivi)piv<nv  ■  e((  Sä  ^it  ttj«  Ncätijto;  ilitip  tfi«  sts  dCiBpat 
dpvopiviuv  atWTcXiIv.  Allein  das  Calend.  Farn,  crwübnt  bei  dem  17.  Hin  ein 
Opfer  Llbrro  In  Cafpitnlto],  wotu  Mouimsen  r'.  /.  l.  I,  p.  38S  bomerkl ,  das« 
ancb  die  Itx  Veip-ulani  de  eiriUitf  dinuta  ansgcbangt  war  in  ^iplloljo  in  podio 
arae  gtMii  Juliat  laUre  dexiro  iintt  ilgnum  Lib{tri)  piilria  (C,  '.  L.  tll,  p.  fl9), 
90  dass  man  an  diese  am  Liften  zu  denken  baben  wird. 

5)  Dies  geii'bah  namentlich  In  der  kaiserlichen  Familie,  bei  dem  tirnt-rnjum 
des  G.  und  L.  Caesar,  Idon.  Aneyr  3,  15,  19  tind  dsnu  Zumpt  p.  60,  61;  des 
Nero,  Sohnes  des  Üermanlous,  Tan.  an».  3,  20.  Suot.  716.  54.  Fantl  von  Ostia 
Heuxen  Iiuer.  n.6443;  des  Kaiser  Nero,  Suet.  Nenl;  es  war  eine  Ananahme, 
dass  es  bei  Caligula  unterblieb.  Suet.  CnL  10.  Aucb  In  den  Hunklplen  be- 
witthete    luan   am  l'ago   der   li^iiii  virili»   die   giDzu  Bevölkerung,   UenEen  Intrr, 
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Die  körperliche  Reife  {pubertas) ,  deren  Eintritt  durch  die|^^^*J^_ 
inlegang  der  männlidien  Toga  bezeichnet  wird  ^) ,  bat  lur  Folge  "«i^«». 
den  Genuss  vollständiger  Handlungsfähigkeit  ^j.  Der  von  den  El- 
len bis  dahin  angeordnete  Unterriebt  hört  auf  und  dem  jungen 
Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  überlassen  ^) ;  steht  er  noch 
Qnler  väterlicher  Gewalt,  so  ist  er  befähigt ,  Schulden  zu  con- 
trahiren^),  steht  er  unter  Vormundschaft,  so  wird  er  mündig  und 
erhält  die  Verfügung  über  sein  Vermögen  ^)  und  die  Fähigkeit  ein 
TeslameDt  lu  machen*) ;  in  beiden  Fällen  steht  ihm  frei,  eine  Ehe 
zu  scUiessen^).  Um  dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die 
Juristen  für  die  Pubertät  eine  absolute  Grenze  festgestellt,  näm- 
lich für  Knaben  das  zurückgelegte  14.,  für  Mädchen  das  zurück-   Termin 

*-*       "  '  derselben. 

gelegte  12.  Jahr^) ;    in  der  alten  Praxis  galt   indess  ein  relativer 


■.61211.  Apnlei.  de  mag.  o.  88 :  ewn  haud  pridem  PudentUln  de  $uo  quitmua- 
fteta  mUlia  nummum  in  populum  e^cpunxisset  ea  die^  qua  Pontianus  uxorem 
dmxH  d  hk  puerului  toga  est  invoi\Uu$.     Plin.  fp.  10,  116. 

1)  DiM  die  Anlegung  der  Toga  nichts  anders  ist,  als  die  Erklärung  der 
PoVrtit,  geht  hervor  aus  der  Identität  der  Aasdrucke  invesü»  und  imftuhe»^ 
^^^ktpt  QDd  pttfter,  so  wie  der  rechtlichen  Folgen.  S.  Savigny  a.  a.  0.  S.  62. 
^^<>wbadi  S.  410,  weleher  hieröber  erschöpfend  handelt. 

2)  SsTigny  S.  55  ff.  Rossbach  S.  403.  Daher  macht  man  einen  Ange- 
^^Aflea  fEr  seine  Handlungen  yerantwortüch  von  der  toga  pura  an.  Gic,  ad 
^"^.  7,  8,  5.     Pm.  2,  18,  44.     Statins  silv.  5,  2,  68 : 

Quem  mm  cortumtpit  pubes  effrena,  novaeque 
LiberUu  properata  togae? 

3)  Feitos  ep.  p.  36  s.  ▼.  buUa  sagt,    der  Knabe  trage   die  buUa,  ut  signi- 
^(ter  eam  aetatem  alterHu  regendam  eonsilio.     Nach  Ablegnng  derselben  wird 

^^    vtäieepg  sieh  selbst   überlassen.      Persius  5,  30 — 37.     Schot.  Persii  5,  30. 

^*"*o<.  Jwwü.  ad  10,  99   bei  Gramer  In  Juven,   Comment.  p.  605.     Heinrich  eu 

:*?^^«itl  I,  S.  330.    Auson.  idyU.  5,  1—11.    Fiat,  de  audiUone  1  p.  46  Dübner: 

*  ''i^  7«vo|iivtiv  fiot  ayoX-^v  iicpl  tou  dxouew,  &  NlxovJpc,  dniaxaKxd  ooi  •^pd^ai, 

j^^  «iiic  toO  iCEtHovTo;  6pdd>c  dxoueiv,   frre  x&s  icpocTarrövrcuv  dTrfjXXo^ai,  xö 

**^ioi»  aTTCiXin^obc  itA^Ttov. 

4)MiW.  3,  19  $10.  Dig.  45,  1,  141  S  2.  Savigny  System  III,  S.  41. 
■^ienui  eiklirt  sich  Horat.  aat.  1,2,  16:  Nomina  sectaiur  modo  aumpta  vesie 
^»»lÜ  Svh  palfilm»  durit  titonum, 

5)8«Tlgny  8.  56 ff.  Rossbach  S.  403.  Die  HaupUtellen  sind:  Gaius  1, 
V»^  llpian.  fr.  11,  28.  Dig.  42,  4,  5  S 'i.  Instit.  1,  22.  Seneca  com.  ad 
*'»rf.24.    Tertull.  de  virg.  vet.  11. 

6)  SsTigny  8.  70.      Rossbach  S.  404.     Dig.  28,  1,  5;  *28,  6,  2  pr.  und  15. 
'^*iw2,  113.     Panlli  »ent.  3,  4»,  1.     Cod,  Just.  6,  22,  4. 

7)  Sarigny  a.  a.  0.  S.  71. 
^  Dm  llteste  Zeugnis«  hiefür  ist   die    lex  eoloniae  Genelioae  (^Eph.  Epigr, 

jJ^105ff.)c.  XGVIII:  quameunque  munilionem  decurionea  huiusee  eoloniae 
^^'^^trint,  —  —  eam  munitionem  fieri  liceto^  dum  ne  ampUua  in  annos  $in- 
^  S«g  komine»  singutoa  puberea  operas  quinaa  —  —  decemant.  —  —  ÜÜ 
^^"^f  eentuerhU,  ita  muniendum  euranto  (aediles)  dum  ne  invito  eiua  opera 
^Jl"**»  V^  minor  annorum  XU  11  aul  maior  annorum  LX  nalu»  erit.  Die 
'^'^  Beweisstellen,    welche  Gramer  de  pub.  term.    p.  42 ff.     Sayigny  S.  71. 
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Termin,  welchen  Eltern  oder  Vormünder  feststellten.  Sehe 
Sitte,  dass  die  toga  virilis  an  einem  bestimmten  Tage  des . 
gegeben  wurde ,  hatte  nothwendig  zur  Folge ,  dass  die  Kr 
welche  sie  empfingen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  Alter  verscl: 
sein  konnten;  wir  wissen  ausserdem,  dass  das'Urtheil  der] 
tiber  die  körperliche^)  und  geistige 2)  En^wickelung  des  R 
so  wie  Familienrücksichten  '"*)  massgebend  waren.  Daraus  e 
sich,  dass  die  uns  überlieferten  Fälle ^)  eine  erhebliche 
schiedenheit  des  Termines  constatiren  lassen^).  M.  TullinsG 
geboren  3.  Januar  648  =  106,  empfing  die  toga  6«)4=90, 
Vollendung  des  16.  Jahres*);    M.  Tullius  Cicero,  der  Sohn, 


Rossbach  S.  404  anführen,    sind  namentlich  Festus  p.  200^  s.  v.  pubes] 
cons.  ad  MarcUimli,  4;   Gaius  2,  113;  Ulp.  fr.  11,  28;   />!>.  28,  1,  f);  1 
pr.  nnd  If);    Paullns  sent.  3,  4<^,.  1;    Tertull.  de  virg.  vel.   11;    de  anin 
Maorob.  »ai,  7,  7,  6;    in  somn.  8eip.  1,  6,  71;    Auson.  Idyll.  5,  20;    ()od 
5,  60,  3;  6,  22,  4;  Isidor.  or.  11,  2,  3;  Id.  differentiarum  lib.  1,460  p.  57 
2,  74  p.  81 ;    und    Hber   die  Mädchen  besonders  Dig.  23,  2,  4;  24,  1,  32 
27,  6,  11  83^-^;   42,  5,  17  S  1;    Dio  Cass.  54,  16;    Plut.   Lytmrgi  ei 
comp.  4. 

1)  Claudius  dachte  dem  Uritannicas,  obgleich  er  noch  impube»  wi 
Toga  7.U  geben,  quando  statura  permitteret.  Suet.  Claud.  43.  Die  Juristei 
erkannten  diesen  Oriin(l>atz  wenigstens  theilweise  an.  Instit.  1,  22:  Pub 
autem  veterea  quidcm  non  solum  ex  annis,  $ed  etiam  ex  habün  corporis  i 
cutis  aesiimari  voUbant,  Hierüber  stritten  die  Cassianer  und  Proculeianei 
fr.  1 1 ,  28 :  puberem  autem  Cassiani  quidem  cum  esse  dieuni^  qui  habitu  < 
pubes  npparet,  id  esiy  qui  yenerare  possit ;  Proculeiani  autem  eum^  qui  qi 
deeim  annos  erplevit,  verum  Prisco  visum,  cum  puberem  esse,  in  quem  ut 
coneurrii  et  habitus  corporis  et  numerus  nnnorum.    Ciains  1,  196.      Quinti 

4,  2,  5 :    de   iure   quaeritur,   ut  apud   ceniumviros   —  puberttts  nnnis  an 
corporis  aestimetur.     Mehr  s.  b.  Craraer  p.  44.  45.     Savigny  S.  63  ff.      R 

5.  405. 

2)  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da  dem  Vater  z.  B.  daran 
musste,  dass  der  Sohn  keine  Schulden  machte.  Wir  haben  aber  auch  c 
spiel  des  Vorwurfs ,  dass  ein  Oheim  seinem  Neffen  and  Mündel  r.a  fr 
toga  virilis  gegeben  habe,   bei  Apulei.  de  mag.  c.  98. 

3)  Apuiei.  a.  a.  O.     Suet.   Claud.  48.     Drumann  O.  R.  I,  S.  490. 

4)  ,Eine  Zusanimensteilung  dieser  Fälle  hat  bereits  Rossbach  S.  41 
versucht,  sie  ist  aber  in  den  Daten  nicht  genau  und  lässt  sich  noch  um 
Beispiele  vermehren. 

b)  Unabhängig  von  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  vollendete  1 
als  Termin  der  Pubertät  annehmen,  sagt  der  Schol.  ad  Pers.  5,  30:  P 
iuvenilis  est  vestis ,  qua  usque  ad  sextum  decimum  annum  pueri  utehar 
quo  cuLtu  dicit  sub  disciplina  esse.  Das  Zeugniss  ist  ohne  allgemeinen 
da  es  von  deui  vorliegenden  Fall  des  Persius  abstrahirt  ist.  Der  mittel 
Schol.  Juven.  ad  10,  99  bei  Heinrich  I,  S.  330  sagt  usque  ad  XV  annu 
mit  der  juristischen  Feststellung  übereinstimmt.  Bestimmt  deutet  aiff  d« 
min  Tac.  ann.  13,  15:  Turbatus  his  Nero  et  propinquo  die,  quo  qwxrUn 
mum  aetatis  annum  Britannieus  explebat,  —  oectüta  molitur ,  parariqw 
num  iubet. 

6)  Drumann  Gesch.  Roms  V,  S.  216.  224.     S.  besonder  Oic.  Brut. 
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^9=65,  hn  J.  705  =  49,  also  16  Jahr  altt] ;  Q.  Tullius  Cicero, 
(krSobD,  geh.  688  =  66,  am  17.  März  704  =  50,  etwa  16  Jahr 
•h»);  Vergil,  geb.  15.  October  684  =  70^),  am  15.  October  699 
=55,  fserade  15  Jahr  alt 4) ;  Oclavian,  geb.  23.  Sept.  691  =63^), 
am  48.  October  706  =  48 <^,  also  15  Jahr  und  24  Tage  alt;  M.  An- 
Wbm  Antyllns^),  Sohn  des  Triumvir  Antonius  und  der  Fulvia, 
etwa  709  =  45  geb.^),  im  Anfang  724  =  30,  also  etwas  über 
U  Jahr  alt  —  die  besoadem  Umstände  beschleunigten  seine  Mttn- 
(figkeitserklärung  ^)  — ;  G.  Caesar,  Grösssohn  des  Augustus,  geb. 
734=20»«),  erhielt  die  Toga  749  =  5,  also  im  15.  Jahr;  L.  Caesar, 
geb.  737  =  17  »»),  im  J.  752  =  2,  im  15.  Jahr");  Agrippa  Postu- 
mes, nach  Agrippa's  im  März  742  =  12  erfolgtem  Tode  geboren  »^), 
HB  Jahr  758  =  5  p.  Chr.**),  also  nach  dem  vollendeten  15.  Jahre; 
Tiberius,  geb.  16.  November  712=42*5),  am  24.  April  727  =  27  *«), 
also  UY2  Jahr  all;   Drusus^  Sohn  des  Tiberius,  geb.  den  7.  Octo- 


l)Druin*nii  VI,  S.  711.  712. 
1)  Dnimann  VI,  S.  752.  753. 

3)  Photiüs  bibl.  p.  84»,  18.     Suet.  vita  Vtrg.  p.  52.  54  Relfferecheid. 

4)  Vita  Verg.  p.  55  R. :  usqut  ad  virilem  togam,  qtuim  X  V  anno  natali  suo 
^ttcptt.    Die  Hdschr.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Consuln  sichert  das  Jahr. 

o)  Staatsrerwaltong  111,  S.  559.     Drumann  IV,  S.  245. 

6)  Staatsverwaltung  III,  8.  561.  Diesen  völlig  gesicherten  Angaben  gegen- 
über igt  die  Notiz  bei  Nicol.  Damasc.  de  vit.  Aug.  4  p.  90  Orelli:  xax^fiaivs  U 
^  tTjV  dyopciv  Ttepl  £tt)  (xelfXiaTa  xEaoapecxaioexa  x.  x.  X.  als  blosser  Irrthum  zu 
bHnchten.  S.  über  diese  Stelle  Welchert  Imp.  Caesnris  Aug.  srripiorum  reli- 
!»*».  Grimae  1841.  4.  p.  9.  10. 

7)  Dnimann  1,  S.  519. 

B)  Weoigitens  nicht  früher,  da  die  Khe  des  Antonius  mit  der  Fulvia  708= 
^  un  Ende  des  Jahres,  nach  Caesar's  Abreise  zum  spaniscrhen  Kriege  geschlossen 
»wde.  Drumann  II,  S.  372.     Fischer  Rom.  Zeittafeln  S.  295. 

^  Dnimann  I,  S.  490. 

10)  Dio  Cass.  54,  8. 

11)  Dio  Cass.  54,  18. 

12)  Suet.  Aug.  26.  Monum,  Anc.  II,  44  —  III,  4:  Oaium  ei  Lucium  Cae- 
'"^  \^»tquam  uimmque  Consul  ipse  in  forum  deduxi]  honoris  mei  causa  senatus 
f^9^<Hte  Romanus  annum  quintum  et  decimum  agentes  consules  designavit,  ut 
^^^^mgistratum  inireni  post  quinquennium  et  ex  eo  die,  quo  deducti  sunt  in 
i^J"»,  ut  interessent  eonsiliis  publicis,  decrevit  senatus.  Fischer  Zelttaf.  zu  749. 
^'  Die  Inschr.  Orut.  228,  5,  welche  Rossbach  S.  413  n.  1404  anführt,  ist 
*^tt  mit  Sicherheit  auf  L.  Caesar  zu  beziehen,  noch  überhaupt,  als  von  Paii- 
'«iw  herrührend,  von  unzweifelhafter  Aecbtheit ,  was  schon  Zumpt  zum  Mon. 
^•e  p.  57  bemerkt  hat. 

13)  Dio  Casa.  54,  28.  29. 
U)  Dio  Cass.  55,  22. 

15)  Soet.  T&.  5.     Dio  Cass.  57,  18. 

16)  Kalend.  Praenest.     Eckhel  d.  n.  VI,  p.  182.  183. 


—     128    — 

ber^)  des  Jahres  739  =  152),  im  J.  755=2  p.  Chr. ,  eis 
Juli 3),  fast  16  Jahr  alt;  Nero^  der  älteste  Sobn  des  Germi 
am  7.  Juni  (VII.  IDVS.  IVN.)  773  =  20*),  iam  ingressus  t 
tain^)j  also  sicher  über  14  Jahr  alt;  Galigula  im  19.  Jahre 
noch  später®) ;  Ti.  Caesar,  Sohn  des  Jüngern  Drusus,  gehen 
n.  Chr.  7),  im  Jahr  37»),  also  18  Jahr  alt;  der  Dichter  P< 
16  Jahr  alt^);  der  Kaiser  Nero,  geboren  15.  Dec.  790 =c 
erhielt  die  Toga  vor  der  Zeit,  804  =  51  ^^),  noch  nicht  14  Jah 
Galba,  geb.  24.  Dec.  751  =3  i^),  den  1 .  Januar  767  =  14  p. 
fast  16  Jahr  alt  ^3);  Crispinus,  der  Sohn  des  Vettius  Bolanus 
seit  822  =  69  in  Britannien  commandirte^*),  war  16  Jahr  a 
und  noch  ohne  Bart^®),  als  er  die  Toga  eben  erhalten  halt 
M.  Aurel   legte  die  Toga  an   im    15.  Jahr    {quinto  decimo  q 


1)  Kalend.  Cumanttm,     Mommsen  /.  N.  2557  sa  0.  i.  L.  J,  p.  310. 

2)  Borghesi  BuU,  d.  Inst.  1848  p.  79—80.     Mommsen  C.  /.  L.  I,  { 

3)  Gleich  nach  der  KQckkehr  des  Tiberius  aus  Rhodus  Snet.  Ti 
Fischer  R.  ZeitUfelii  ad  a.  755. 

4)  Fr.    fast.    OMens.    Heiizen  Inacr.  n.  6443.     Cardinali    Di  un  ma 
frammento  de'  fatti  discoperto  in  Ostia  p.  16—18.     Mommsen  Ep.  Anal. 
d.  S.  Ges.  d.  W.  1849  p.  294.  295.     Irrthümlich  giebt  Eckhel  d.  n.  VI, 
das  Jahr  776. 

5)  Tac.  ann.  3,  29. 

6)  Snet.  Cal.  10 :  undevicesimo  aetatia  anno.  So  Roth.  Ondendoi 
Wolf  corrigiren  uneivieeaimOy  was  auch  Eckhel  Vi,  p.  218  billigt,  der  i 
Toga  786  =  33  n.  Chr.  nehmen  lässt,  In  welchem  Jahre  er  heirathete. 
ann.  6,  20. 

7)  Tac.  ann.  2,  84. 

8)  Caligula  adoptirte  ihn  bei  seiner  Thronbesteigung  an  dem  Tage, 
die  toga  virilis  erhielt,  Hess  ihn  aber  gleich  darauf  ermorden.  Suet.  ( 
23.  Dio  Cass.  59,  8.  Eckhel  d.  n.  VI,  p.  207.  Henzen  Seavi  nel  boBc 
dei  fraitUi  Arvali.  Roma  1868.  fol.  p.  10.  Seine  noch  vorhandene  Gra 
(C.   /.  L.  VI,  892)  lautet:    Ti    Caesar  Drusi  Caeaaris  f.  hie  aiih  est. 

9)  Fers.  5,  30  sagt,  er  habe  sich  nach  Anlegung  der  Toga  an  den  O 
angeschlossen ;  die  viia  Persii  p.  73  ReifT.  lägst  dies  geschehen,  quum  et 
norum  XVI.    Vgl.  Jahn  ad  Pers.  prol.  p.  XXVI.  p.  186. 

10)  Suet.   Nero  6.     Capitolin.    Ver.  2.     Eckhel  d.  n.  VI,  p.  260. 

11)  Tac.  ann.  12,  41:  virili»  toga  Neroni  maturata. 

12)  Suet.  Galb.  4. 

13)  Dio  Cass.  56,  29. 
14l  Tac.   Agr.  16. 

15)  Statius  8ilv.  5,  2,  12:  oetonoa  hin  iam  tibi  circuit  orbes   Vita. 

IH)  Ib.  62: 

nondum  validae  tibi  aigna  iuveniae 
Irrepsere  genia  et  adhuc  decor  integer  aevi. 
Darum  nennt  Statius  ihn  puer  v.  S.  51. 

17)  Ib.  67  sagt  Statius,  Bolanus  hätte   seinem  Sohne  die  Toga   nichl 
können,    da  er   zuvor   starb.     Dass  der  Sohn   aber   die  Toga   schon   hatt« 
V.  69 :  Quem  non  corrumpit  pubes  effrena ,   novaeque  Liberiaa  togae  ?  — 
Pieriae  tenero  «üb  pectore  eurtie,  und  der  Umstand,   dass  er  gleich  eine  \ 
digung  führte,  v.  98—110. 
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«wo) 9;  Gommodus,  geb.  34.  Aug.  944  =  464,  am  7.  Juli  9S8 
»'75,  beinah  44  Jahr  ali^  ;  Garacalla,  geb.  944  =488  im  April '), 
im  J.  954=204*),  im  43.  Jahre*). 

Aus  dieser  ZusammenstelluDg  ergiebt  sich  zunächst  nur  das 
oemlich  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Termin  der  männlichen 
fop  swischen  dem  42.  und  49.  Jahre  lag;   bringt  man  indessen 
die  nur  in  der  kaiserlichen  Familie  vorkommenden  extremen  Bei- 
Bpieie  in  Abrechnung,  so  darf  man  aus  diesen  Fällen  als  die  nor- 
malen Altersgrenzen  das  vollendete  44.  und  das  vollendete  46.  Jahr 
eoDstatiren.     Zu   erwägen   ist  aber,    dass  die  meisten  der  ange- 
fUirten  Fälle  der  Kaiserzeit  angehören  und  keinen  unmittelbaren 
Schhiss  auf  die  Sitte  der  Republik  gestatten,    nicht  deshalb  weil 
—  was  Savigny   geltend  macht  ^)    —   das  Abkommen  der  Toga 
als  gewöhnlicher  Tracht  der  Bürger  Veranlassung  gewesen  wäre, 
dass  die  Ertheilung  derselben  überhaupt  aufgehört  hätte  und  an 
SieUe  dieser  Feierlichkeit  die  juristische  Mündigkeit   nach   dem 
voUendeten  44.  Jahre  getreten  wäre^),   sondern  deshalb^   weil  in 
der  Kaiserzeit  in  allen  Verhältnissen   des  Beamtenthums  wie  des 
l^MQs  eine  Verfrühung  der  Alterstermine  nachweislich  ist^).    Es 


11  (^itolin.  M.  Ani.  ph,  4. 

2)  Ltmprid.   Comm.  1.  4.  12.     Eckhel  d.  n.  VH,  p.  102. 

3j  Nieh  Dio  Cus.  78,  6  den  4.  Apr.,  nach  Spart.  Carae,  6  den  6.  Apr. 

4)  Eekhel  d.  n.  YH,  202. 

51  Aimum  deeimum  terihtm  agenB  Spart.  8ev.  16. 

61  Savigny  System  III,  S.  66. 

7]  Die  Toga  wurde  nicht ,    wie  Savigny  sagt ,    von  der  Paennla  verdrängt, 

*^E}B^  sie  blieb,    wenigstens  in  offlcieliem  Gebrauch  bis  in  die  späte  Kaiser- 

^^  QDd  die   feierliche  Ertheilung  der  toga  virilia  kommt   nicht  blos   in   der 

^'^ichen  Familie  vor,    sondern   Apuleius,    der  unter   den  Antoninen   lebte, 

^wakm  sie  in   seiner  Familie  de  mag.  c.  70.  73.  88;    L.  Ragonius,  Cos.  235 

^•Chr.,  hatte   sie  erhalten  (Orelli  Inscr.  n.  2701),  und  sie  wird  noch  erwähnt 

^1)  dem  mittelalterigen  Scholion   zu  Juvenal.  10,  99  bei  Gramer  In  Juvenalem 

^^ntintarü  veiutU.    Hamb.  1823.    8.    p.  605;    in  Heinrichs  Juvenal  I,  S.  330: 

'^Wzfa  genu»  ercU  iogae^    qua  vttbaniuT  pueri  adkue  8ub  disciplina  usque  ad 

^^<mnum:  deinde  togam  virilem  accipiebantf  unde  in  Vita  Sancti  Oermani 

^^  Cettit  praetexia  togae.    Dagegen  war  der  juristische  Pubertätstermin  schon 

^11  Aognstus  Zeit  festgestellt,  wie  das  auf  Yerrius  Flaccus  zurückgehende  Zeug- 

^  des  Festus  lehrt. 

8)  Zum  Eintritt  in  den  Senat  waren  früher  30,  vgl.  Becker  Handbuch  II, 
^  S.  218,  in  der  Kaiserzeit  25  Jahre  nothig.  Dio  Cass.  52,  20.  Digest,  5,  4,  8. 
^Hberius  folgt  dies  aus  YeUei.  2,  94  verglichen  mit  Dio  Cass.  53,  28.  Hadrian 
^  tm  24.  Januar  100  in  sein  25.  Jahr  und  war  101  Quaestor  (yita  2.  Momm- 
*^  äermei  IH,  S.  80).  Seit  Augustus  hatten  die  Rinder  der  Senatoren  gleich 
^  Anlegung  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitzungen.  Suet.  Aug.  38.  Die 
Q^ttstnr  erforderte  früher  30,  seit  Augustus  25,  Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  551, 
^,  seit  Constantin  16  Jahre  (Cod.  Theod.  6,  4,  1.  2),  das  Consulat  war  zuletzt 

KoB.  Alterth.  YII,  1.  9 


feblt  nicbV  an  GrUaden  für  die  Annahme'),  tiass  die  Anleguug 
der  toga  virilis  ursprünglich  ebenso  liie  Beföbigung  zum  Hililür- 
dienst  und  die  politische  ScIbsUlndigkeit ,  als  die  privatrechtlicbe 
llandlungsfHhigkeiL  zur  Folge  gcliahl  habe,  und  demnach  nicht 
eher  als  nach  vollendetem  47.  Jahre  Üblich  gewesen  isl.  Die 
Teierliche  und  ÜITenllicbe  Einkleidung  kann  keine  andre  Bedeutung 
gehabt  hüben,  als  die  Aufnahme  in  die  BUrgerscbafl,  weshalb 
diese  an  der  Fesllichkeil  Theil  niminl  und  die  Einschreibung  iu 
die  Burgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleich  in  der  Kaiserzeit,  iu 
welcher  das  ins  su/fragü  seine  Bcdeutun)^  verloren  hatte,  als  Folge 
dieses  Actes  nur  die  privatrecliLlicbe  Selbsl^todigkcit  hervorgehobeo 
wird,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  mit  demselben 
auch  die  Ausübung  der  politischen  Rechte  des  Bürgers  ihren  An- 
fang nahm.  Dazu  kommt,  dass  nach  den  uns  vorlieüenden  Über- 
einstimmenden Nachrichten  in  der  servianiscben  Verfassung  das 
Knabenalter  bis  zum  vollendeten  17.  .lahre  gerechnet  wird^) ;  dass 
im  zweiten  punischcn  Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Schlacht 
bei  Cannae  nur  zwei  Classen  junger  Leute  erwähnt  werden,  ium- 
ures  von  17  Jahren  und  praelewtali  unter  17  Jahren'),  und  dass 
diese  Altersstufe,  welche  man  spater  als  plena  pubertas  bezeich- 


Klndsrn  mgänglirb.  (Im  Jibre  364  war  Jodurn«  cnlt  aeineai  Sohne  Yarronluiiig. 
einem  kleinen  Ktiiite,  zuauameii  CdiibuI.  Ammiui  25,  10,  17.  ThemiBtini  p.  TT 
Dlnilorf.)  Die  Praetui  wurde  ebenfalls  auf  ein  getin|ere>  Alter  geneut  (Momni- 
sen  Slutsrerhl  Ii.  S.  Q55),  das  rUr  die  Ritter  and  »Marionen  etrorderllche 
Alter  Immei  geringer  notmlrt  (a.  meine  HUI.  tqulliun  Bom.  p.  97),  ganz  abge- 
sehen von  den  Prinzen  des  kslBeilinhen  Hinaes,  für  velcbe  ecbon  leil  Aiigustus 
darartige  BegQuBtigungea  eintraten.  In  Ueiiehung  auf  die  toga  virilti  ging  der 
Wunsch  der  Knaben  natürlich  aut  lleichleunignng  dea  Termins;  Apulelus  dt 
mag.  c.  98  nennt  es  eine  verderbliebe  Nachatcht,  wenn  man  diesem  Wunwbe 
vor  dur  Zelt  nachkomme.  At  nunc  adai  palkniem  tt  ei  pratbu  —  ut  per  hate 
nupfeaeforiAiu  ftdem  faelai.    Invertem  a  nabit  acctpMi,  ettliripem  UlitO  rtddidliU. 

1)  Savigiiy  halt  diese  Annahme  fQr  natSrllFh  und  wshrichelnliuh ,  vermisit 
abui  einen  Beweis.  System  IU ,  S.  59.  bestimmt  erklaren  sich  für  dlesellM 
HuichkB  Serv.  Tult.  S.  142.    Böckliig  Fand,  I,  S.  151. 

2}  Dies  sagt  sDidrückllch  Tubero  bei  Oellius  10,  1B  und  ao  deflairt  ancb 
das  praotorische  Edict  Dig.  3,  1,  1  $  3.  Dion^sios  aber  4,  5  liast  den  Servius 
die  Einrichtung  Irefen,  dass  tär  die  Geborenen  im  Tempel  der  Jane  Lncina, 
für  diu  VerB(<irbenen  im  Helligtbam  der  Libitina.  Incip  xA-t  sU  jttpac  if/ja^i' 
'Vit)'«  ou-tteXeN  im  Tempel  der  Juventas  eine  MElnze  niedergelegt  werilen  soll :  f£ 
3h  ^(«).X£  äiOY^ioEoftai  naB'  Exastiv  tvwuTciy,  Baoi  xt  ol  oiiinavTE;  Jjoav  (dies 
lehrte  die  Zahl  der  Geborenen  und  Ventorbenen),  »al  t!ii;  iE  airfir*  W|v  irpa- 
Tt&aijiov  VjXlKlav  il-/o^t '  das  ergab  sich  au>  der  Zahl  derer,  welche  die  toga  viri- 
lii  erhallen  haben;  alio  stehen  diese  Im  mtlltärlschsn  Alter. 

3)  Rn  allein  kann  ir.h  mit  Savigny  a.  a.  0.  S.  58  diu  Stelle  den  Ll«[ua  23, 
57,  9  verstehen:  deitetu  tdirlo  luveneit  ab  iinnls  i^itmdMim  ti  quoidam  pnu- 
tataloi  KTlbunt. 
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i^),  sich  noch  bis  id  spSte  Zeit  in  Gebrauch 2)  und  im  Rechte') 
i  Anwendung  erhalten  hat ,  in  den  meisten  Ffillen  auch  prak- 
sch  beibehalten  werden  musste,  wenn  ein  junger  Mensch  selbst 
in  Gut  verwalten  oder  eine  bürgerliche  Existenz  begründen 
tollte^).  Der  Bauerssohn  blieb ^zu  aller  Zeit  im  väterlichen  Hause, 
Im  er  ausgehoben  wurdet),  auch  der  vornehme  junge  Mann  trat 
Bieh  aller  Sitte  unmittelbar  aus  der  häuslichen  Erziehung  in  den 
Felddienst  ^  ;  nur  wer  von  vom  herein  eine  militärische  Lauf- 
bahn einzuschlagen  vorhatte,  ging  auch  wohl  vor  dem  gesetz- 
liciieB  Termme  in  den  Militärdienst  und   machte  sein  tirocmium      <>»» 

tirocinium, 

wmae  als  pnuiea^kUus'^),     Allein   gerade  dies   freiwillige  (f'ro- 


1)  hutUut.  1,  11  $  4.  Big.  1,  7,  40  $  1.  Nach  diesen  Stellen  soll  der 
Adoptirende  oder  Arrogirende  18  Jahr  älter  sein  als  der,  den  er  adoptirt  oder 
inogbi,  10  das8  das  natürliche  AltertTerhältnias  zwischen  Vater  und  Sohn  auf- 
ndtt  erhalten  wird.  Es  ist  also  angenommen ,  dass  man  nach  dem  yollendeten 
n.  Jabr  helrathen  und  nach  dem  vollendeten  18.  einen  Sohn  haben  kann. 

2)  Der  Fall  des  Oaligula  hatte  ohne  Zweifei  den  mos  maiorum  für  sich ; 
wait  würde  er  unerklärlich  sein. 

3)  Dig.  3f  1 ,  1  $  3 :  IniUum  autem  feeU  Praetor  ah  hia,  qui  in'Johtm  pro- 
^Untur  poiiuiare.  In  quo  edieto  aut  pueriUam  aut  cawm  exeutavit.  PuerUiam, 
4m  minorem  annis  decem  et  Septem^  qui  eos  non  in  totum  complevit^  prohibet 
PoiWare.  Ebenso  mnss  ein  Richter  thon  minor  decem  et  oeto  anni»,  d.  h.  über 
f<  Jahre  sein  Dig.  42,  1,  57. 

4)  Aus  diesem  Gmnde  bestimmte  Hadrlan,  dass  bei  den  kaiserlichen  Ali- 
fttttationen  (Staats verwaltang  II,  S.  141),  und  Caracalla,  dass  bei  allen  testa- 
Aataiisehen  Aussetzungen  von  Alimenten  die  Unterstützung  bei  Knaben  usque 
4  itämum  ociavurn,  bei  Mädchen  usque  ad  quartum  decimum  annum  ausgezahlt 
rerdeo  solle.     Vgl.  Bocking  Fand.  I,  S.  154  n.  15. 

ö)  So  z.  B.  Marina  Plnt.  Mar.  3 ;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C  mai.  1  sagt : 
vmalUxa  ftfuiH^i  irri  t?]v  icpcÄnjv  OTpaT€6aaa9at  OTpaxetav. 

6)  Plut.  T.  FUunin.  1.  Plin.  ep.  8,  14,  4:  Erat  autem  antiquitus  instüu- 
IM,  tU  a  mcuorilnu  natu  non  auribus  modo^  verum  etiam  oculis  diseeremuSf 
«st  fütimda  mox  ipai  —  haberemua.  Inde  adoleaeerUuli  stathn  eastrenaibua 
Wymdto  imbuebaniur,  ut  hnperare  patendo  —  adaueseererU.  Inde  konores  pe- 
teri  adiiiiebtmt  euriae  foribut  et  consilii  ptU>lici  spectatorea  ante  qturni  eon- 
oria  erml. 

7)  Der  Sohn  des  Tarqulniu?  Priscus  kämpfte  nach  Macrob.  sat.  1,  6,  8 
tkm  XIV  annoi  natu»  und  erhielt  damals  die  Praetexta,  welche  seitdem  die 
Man  tragen;  Scipio  Afrlcanus  rettete  in  der  Schlacht  am  Ticinus  seinen 
i^H«;  er  war  damals,  im  Jahre  536  =  218,  etwa  17  Jahr  alt  (Polyb.  10,  3); 
Uni  Vieior  de  vir.  Hl.  49,  7  nennt  ihn  decem  et  oeto  annorum-,  da  er  543  =» 
iil  quatmoT  et  vigirUi  ferme  nnnot  hatte  (Liv.  26,  18,  7),  so  ist  die  erste  An- 
I>U  wohl  richtig.  Nichtsdestoweniger  wird  er  in  diesem  Alter  praetextatus 
Seo.  d€  henef.  3,  33,  1.  Florus  2,  6J,  puer  (^Silius  Ital.  4,  428  fr.),  vixdum 
Mioi  puberiaUt  ingresaus  (Val.  Max.  Ö,  4,  2  Kempf),  tum  primum  pubeseena 
Ut.  21,  46,  7)  genannt.  Die  Münze  bei  Mommsen  O.  d.  Köm.  Münzw.  S.  633. 
^  stellt  einen  jugendlichen  Reiter  mit  langem  Haare  und  buUa  dar  mit  der 
Ntthrtft  M  .  LEPIDV8  .  A  Nnorum  XV  PBogreaaua  UoaUm  Oecidit  Civem  Ser- 
^rnk.  Vgl.  Val.  Max.  3,  1,  1.  Er  diente,  wie  die  buUa  beweist,  als  praetex- 
i^.    Vgl.  über  diesen  Gegenstand  Nipperdey  Die  legea  annalea  p.  9. 

9* 
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cmtum  mochte  die  Veranlassung  gegeben  haben ,  dass  am  Ende 
der  Republik  das  Jahr  der  toga  virilis  ein  anderes  geworden 
war;  man  nahm  nämlich  die  Tof^a  damals  bei  dem  Beginne  des 
Tirociniums,  welches  man  auf  ein  Jahr  feststellte'),  also  nach 
Vullendun^  des  16.  Jahres^),  und  betrachtete  dies  Jahr  als  das 
lotite  Stadium  der  Erziehung,  in  welchem  man  sich  entweder 
im  Heere  fUr  den  Kriegsdienst  oder  auf  dem  Forum  fUr  die  staats- 
mannische Wirksamkeit  praktisch  be^higt«.  Im  letzteren  Falle 
schloss  sich  der  junge  Mann  einem  bewährten  Staatsmanne  an, 
in  dessen  Begleitung  er  den  rechtlichen  und  politischen  Verhand- 
lungen beiwohnte,  wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Mucius  Scaevola^) 
und  Caeliüs  dem  Cicero'] ;  im  ersleren  Falle  trat  er  in  die  cokors 
eines  Feldherrn  ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  dea  ge- 
meinen Soldaten  zu  thun,  sich  für  eine  Officierstelte  vorbereitete*!. 
Wenn  solche  tirones  zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte  tshi^ 
waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist"),  so  war  dies  bercils 
eine  Herabsetzung  der  gesetzlichen  Altersstufe,  welche  die  Nobi- 
litüt  fUr  sich  in  Anspruch  nahm')  —  denn  für  die  Hasse  der 
Bürgerschaft  hat  ein  tirocinhtm  miliiiae  oder  /bi'/  in  diesem  Sinne 
nie  statt  gefunden  — ;   als  aber  in  der  Eaiserzeit  das  politische 


1)  Cicero  bei  Serv,  ad  Atn.  5,  546:  »enmdum  TvUnon,  jui  dieit,  nd  mt- 
litiam  euntlbui  dnri  toliloi  aae  cuiiodei,  a  gtiiAui  primo  nmto  regantur,  und  die 
S.  121  Anm.  3  uigefahrten  Stellen. 

2)  Uiemit  BLitnmt  äu  Beispiel  äet  Cicero,  setneB  Sobnes  und  Heinei  NeETen. 

3)  ein.  de  am.  I,  2.     Brut.  89,  306.     de  Ug.  I,  i,  13.     Dram.  V,  8.  2M. 
i)  Cic.  pro   Cael.  4,  9. 

5)  SUalsTerwaltnng  II,  S.  355  ff. 

6)  Ulelilr  Bprlcbt,  dus  man  iofon  ntoh  Anlegung  der  Tag&  1.  dne  Anklige 
Dbemehmen  oder  eine  Vertbeidlguiie  führen  kann,  votou  CoIU  bei  Val.  Mii. 
ö,  4, 4  und  Cri>piniia  bei  Sut)n>  tUv.  b,  2, 98—1 10  den  BükbU  liefern.  Dies  aind 
die  putri  BOhilet.  dio  Cicero  ilJDln.  in  Catcil.  7.  24  ils  Ajikliger  enrihnt;  2.  dui 
mui  fibig  ist  arroglrt  lu  werden,  v»  Tbellnahme  ta  der  VolksTenamminag  var- 
■tissetil,  üalus  1,  lOÜ.  Ulp.  fr.  8,  b.  Qell.  b,  19;  3.  dui  miin  unter  die  efuila 
ejuo  fubllai  eliilillt,  woio  roilitiriscliei  Alter  erfordert  wird.  Moment.  Ane<iT. 
III,  5;  4,  d«<B  man  ein  Prlesteramt  Qbemehmen  kann,  nie  z.  B.  P.  Corneliua 
Lentnina  Spinlher  der  Sohn  697  ^  57  die  loga  viritii  erhielt  und  zugleicb  Angor 
wurde,  (^ic.  pro  Sesl.  69,  144  und  dazu  Sthol.  Bob.  p.  313.  Auch  du  Tiginti- 
lirat  (b.  MommBeu  BtaaCireeht  11^,  S.  blS  —  59üi)  wurde  bald  naah  Anlegung 
der  Toga  angetreten,  wenigsloua  in  der  Kaieertelt.  Einen  Illvir  monttalu  Ton 
tS  Jahren  ».  Muratori  p.  712,  b.     Vgl.   Borgheii  Oeuvru  I,  p.  19Ü. 

7)  Tac.  dial.  34:  Ergo  apud  malorea  aoilroi  Iuvenil  iUe  jui  faro  et  ela- 
quentlat  parabatur,  imbatu»  iam  domtttiea  dlieipUna  —  didaetbalur  a  patrt  — 
ad  tum  onttorem,  qui  principim  m  civitate  loätm  dküntbat.  hunr  aeeturi,  hunf 
proKqai,  haiui  omnibut  dietioatbui  interate  ilve   in  iudUiU  ilve   in  wntiowittM 
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icbt  der  Bürger  und  namenUicb  das  ius  suffragii  bedeutungslos 
iirde,  war  kein  Hindemiss  vorbanden,  den  Pubertätstennin  auf 
las  von  der  Natur  und  dem  Rechte  vorgeschriebene  Minimum  zu 
reduciren. 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Selayen^). 

Wie  in    den    vorangehenden   Abschnitten    versucht  worden  Gesichts- 
ist,  den  Einfluss  nachzuweisen,   welchen    die  Umgestaltung  der  die  folgende 
ekelicben  Verhältnisse  und  der  Rindererziehuog   auf  den   Cha-  steiiiuK. 
nkter  des  römischen  Volkes  gehabt  hat,    so  wird  es  auch   die 
Ai%ibe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  dritten  Bestandtheil 
der  Familie ,  die  Sclaven,    nicht  sowohl  in  seiner  widerwärtigen 
bscheinung,  welche  in  allen  Sciavenstaaten  dieselbe  ist,   als  in 


1)  Von  älteren  Untersuchungen  ist  benutzt  Titos  Popma  De  operis  servo- 
^.  Antrerp.  1606.  Pignorius  De  servU  et  eorum  apud  veieres  ministeriis.  Bu- 
^j  8ur  la  eondition  dea  eaclaves  h  Rome  in  Af^m.  de  l'Acad.  des  Intet.  XXXY. 
^reoier  Rom.  Antiq.  S.  34r— 81  und  Deutsche  Schriften  IV,  1  S.  1—74.  Kurz 
^  nicht  ohne  Werth  ist  G.  d'Amaud  De  iure  stroorvm  ap.  BomanoB.  Frane- 
l^cne  1734.  4.  Ein  neues  Material  über  die  Beschäftigungen  und  Namen  der 
Miren  haben  seit  den  letzten  hundert  Jahren  die  Inschriften  der  Golumbarien 
Miefert,  namentlich  1.  das  1726  entdeckte  Colnmbarium,  welches  beschrieben 
■t  hl  Bianchini  Cctmera  ed  utcritioni  »epiUcrali  de'  liberti,  servi  ed  ufßciali  della 
^  di  Aufftuto.  Roma  1727.  fol.  and  gleichzeitig  in  Gorii  Monumentum  sive 
^ofnifrarwm  —  Liviae  Augustae.  Florentiae  1727.  fol.,  abgedr.  In  Polen!  Thes. 
^4.  in.  2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre  1840  entdeckte  Golumbarien.  S.  Cam- 
ptts  Di  due  iepoleri  del  »eeulo  di  Auguato.  Roma  1843.  fol.  und  die  Inschr  ften 
Bieter  Oraber  in  0.  Jahn  8pee,  epigr.  p.  24—100.  3.  Zwei  neuerdings  entdeckte, 
^ttelrieben  von  Henzen  AnnaU  1856,  p.  8  ff.  Der  grosse  vorhandene  Stoff  ist 
i>aer  erst  theilweise  bearbeitet  in  Becker  OalUu  her.  v.  Rein.  3.  Ausg.  II, 
S.  99—154.  Blair  An  inquiry  inio  the  bUxU  of  slavery  among$t  the  Bomans, 
Ufsb.  1833.  E.  Riot  De  VabolUion  de  Vesclavage  ancitn  en  Occident.  Paris 
1840.  8.  und  am  besten  in  H.  Wallon  Hiatoire  de  Veaelavage  dana  VantiqutU. 
tme  I.  n.  III.  8  Paris  1847.  —  Auf  dieses  mit  ebensoviel  Geist  als  Gelehr- 
iakett  geschriebene  und  den  massenhaften  Stoff  überall  in  Beziehung  zu  der 
IMKn  historischen  Entwickelung  setzende  Werk  habe  ich,  obgleich  meine  Dar- 
teÜBng  aaf  einem  grossentheils  selbständig  gewonnenen  Material  beruht,  vlel- 
Kfc  verwiesen,  wo  ein  tieferes  Eingehen  in  die  Untersuchung  dem  Leser  wün- 
Gkenswerth  sein  könnte.  Neuerdings  haben  denselben  Gegenstand  erörtert 
ifiieray  De  Veaelavage  che%  lea  Romaina,  Paris  1864.  8.  Boissier  La  religion 
mahu.  n,  p.  343—405.  G.  Y.  L.  Lechler  Sclaverei  und  Ghristenthum.  Th.  I. 
.  Leipzig  1877.  1878.  4.  (Programm.) 
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der  eigeDthUmlichen  Bedeutung  danustellen,  welche  das  in  Ros 
zuerst  beschrankte,  dann  aber  mit  ttbermdchtiger  Gewalt  zur  Wir- 
kung kommende  Sclaventhum  auf  die  Entwickelung  der  letatei 
Periode  des  Alterthums  überhaupt  gehabt  hat.  Das  Alterlhw 
beginnt  mit  starrer  Absonderung  der  Nationalitäten ,  und  iimer 
halb  derselben  mit  schroflFer  Trennung  der  Stande;  es  gelaoj 
aber  endlich  zur  gänzlichen  Vereinigung  der  verschiedenen  Slaalei 
in  ein  politisches  Ganze  und  zur  Ausgleichung  der  Standesunter 
schiede;  beides  vollendet  sich  in  dem  römischen  Kaiserreich*) 
und  zwar  nicht  blos  äusserlich  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Ein 
zelnen  in  Hinsicht  auf  politische  Rechte,  sondern  auch  inDerhai 
der  Familie  vollzieht  sich  derselbe  Process.  Die  römische  Hi 
verlor  ihre  alterthtlmliche  Strenge  und  Heiligkeit  ^  aber  die  Fra 
wurde  gleichberechtigt  mit  dem  Manne;  die  Erziehung  verlor di 
alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei« 
Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigenthümlichkeil 
auch  in  dem  Scaventhum  lag  einerseits  eines  der  wesentlichsU 
Momente,  welche  den  Untergang  des  Römerthums  beschleuDigtei 
andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwirkung  auf  die  Umg* 
staltung  des  Lebens.  Die  steigende  Zunahme  einer  Gtasse,  d 
den  Römern  durch  Abstammung,  Religion  und  Sitte  grossenthei 
fremd,  an  Bildung  theilweise  sehr  tiberlegen  war,  die  Geltun 
welche  die  Sclaven  und  noch  mehr  die  Freigelasseneu  im  Hau 
Wesen ,  in  der  Wissenschaft  und  zuletzt  in  Staatsdiensten  c 
langten,  die  Betriebsamkeit,  welche  durch  sie  seit  den  letft 
Zeiten  der  Republik  in  Handel  und  Gewerbe  gebracht  v?ai 
haben  wesentlich  dazu  beigetragen,  dem  römischen  Volke  * 
verschiedensten  Keime  fremder  Bildung  einzupflanzen,  den  lett 
Unterschied  der  Stände ,  den  zwischen  Sclaven  und  Freien , 
auf  einen  gewissen  Grad  auszugleichen,  und  das  ursprünglich 
den  Ackerbau  beschränkte  Rom  zum  Mittelpunkt  des  Handels  i 
der  Industrie  zu  machen.  Dies  ist  der  Gesichtspunkt,  von  v 
chem  aus  die  Betrachtung  der  Sclayenfamilie  ihr  Interesse  hal 
üTMchen  Sclaven   haben   die  Römer  seit   den    ältesten  Zeiten  geh 

der  Vermeli-  \ 

sSaven'  ^^^  '"  geringer  Anzahl.  Ein  Bauer,  der  mit  seinen  Kinc 
den  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altrömiS( 
Wirthschaften  nur  wenige  Hülfe  für  die  Feldbestellung  und  e 

1)  Dieser  Qedanke  ist  weiter  ausgefahrt  in  StaatsTerwaltong  I,  8.  422 
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wmgsr  ftar  die  Bedienung ,  zn  welcher  ursprünglich  ein  ScIatc 
nareiehte  >)  und  noch  später  fUl*  massige  Leute  wenige  Diener 
graflgten^).  Vier  Umstände  waren  es  hauptsächlich,  die  in  Folge 
des  wachsenden  Reichthums  die  Vermehrung  der  Sciaven  veran- 
initen:  das  Aufhören  der  Bauemwirthschaften  und  das  lieber- 
kilMlnehmen  des  grossen  Grundbesitzes,  verbunden  mit  der  Be- 
vfftkschaftung  durch  Sciaven,  welche  man  deshalb  freien  Leuted 
wiog^  weil  sie  nicht  zum  Militärdienst  ausgehoben  wurden  ^) ; 
dar  Luxus  des  Lebens,  welcher  eine  Menge  von  vorher  unbe- 
kaoDUn  Bedürfnissen  einführte,  zu  deren  Befriedigung  die  ver- 
idiiedenslen  Dienste  nöthig  wurden;  die  durch  die  Masse  der 
Sdaven  entstehende  Nothwendigkeit  einer  grossen  Verwaltung, 
«eiclie  ein  zahlreiches  Personal  zur  Beaufsichtigung  und  Ver- 
nrgong  der  famüia  erforderte;  endlich  die  bei  den  Griechen 
imge  Übliche^  von  den  Römern  erst  später  angewendete  Benutzung 
TOD  Sciaven  zu  industriellen  Zwecken. 

L    Die  Sdavenfamilie  ist  berechnet  auf  das  Bedürfniss,  und  f^,^j^^^|^ 
dies  bedingte  in  alter  Zeit  der  Ackerbau ,    die  einzige  anständige  ^^^^ 
Erwerbsquelle  des  alten  Römers^}.     Erst  als  man  der  alten  Sitte,      '^* 
gm  oder  doch  grösstentheils  auf  dem  Lande  zu  leben ,  untreu 
ward,  und  die  Beschäftigung  mit  der  Landwirthschaft  verachtend 
«(weder  abwechselnd  in  der  Stadt  und  auf  dem  Gute,  oder  auch 
wohl  ganz  in  der  Stadt  zu  leben  bequemer  fand^);  trat  die  Thei- 
loDg  der  famüia  in   eine  urbana  und  eine  rustica  ein,   welche 
indess  nie  begriffsmässig  unterschieden  worden  sind  ^) ,   sondern 


1)  8.  oben  8.  19.  Tgl.  JaTen.  14,  168 :  umu  VemulOt  trts  domini.  Yal. 
Ha.  4,  4,  11. 

2)  Maniiu  Cnrius  f&hrte  im  Samniterkriege  zwei  Sciaven  mit  sich,  der  alte 
C^  in  Spanien  drei  (diese  und  andere  Beispiele  bei  Apul.  de  mag,  c.  17), 
^io  Afrieanns  fGiif,  Caesar  in  Britannien  drei,  Athenaens  6,  c.  105  p.  278. 

3)  8.  BtaatsTerwaltnng  I,  8.  437. 

4}  Cato  de  r.  r.  pr.  Varro  de  r.  r,  2  pr.  Colnm.  1  pr.  §  10.  Cio.  de 
of.  1, 42,  151 :  OmrUum  autem  rerumy  ex  quibua  aliquid  adqukitw ,  nihil  e$t 
^ri  euUmra  meUiM  —  nihil  homine  libero  digniu8. 

5)  Colom.  1  pr.  $  13—20;  and  12  pr.  9  sagt  er,  dass  namentlich  die 
VauB  mtfdidisiimum  negotium  dueebant  paucorum  diemm  in  villa  moram,  Yal. 
Hmu  7,  5,  2 :  P.  Seipio  Na$iea,   togatae  potentiae  elari$»imum  Urnnen,  qui  eonmd 

^^igvrikae  bellum  indixit, cum  aedilitalem  curulem  aduleseens  peteret  mO" 

*Mifie  euhudam  rtutico  opere  duratam  more  candidatorum  tenaoitu  adprehen- 
'fiNt,  iod  graUa  inlerrogavU  eum,  num  manibus  iolHus  esset  ambularey  quod 
^iediii  —  ad  populum  manavit  oausamque  repulsae  Scipioni  atiuUt.  Omnes 
"■rnfW  nuCieae  tribue  paupertatem  $ibi  ab  eo  exprobratam  iudieante»  iram  auam 
fl'Mriiit  eonkaneltoiam  eins  uHtanitatem  deatrinxerunt, 

6)  JHg.  83,  1,  99  pr. 
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UT  ^rxxy^PütL  uis  iner  a  lät  wa^rf^  7**ffäiid«t  wordat^:.  Für 
tut  ''tmuttt  -^unm  i(  uiafiemHn  lie^  .^  .jc»  t^uifBi  and  der  Be- 
^iithaetiattaiift  naoseetiMui.  ^  laas  etne  Vtaründmuig  der  leli- 
«ffpo.  üb-'a  'OK-  '^»^^nLieniiiiL  utr  amaua  oadi  seil,  aritt.  Die 
•jiltffr  ler  «ite&  BLMner  Jitften  -ffliweder  Viehwirtbaehaft  oder 
.Wfterrvirdueaadi  ^ .  ma  rw;u-  zab  «Lno  'ier  «suül  den  ¥omg'!; 
«is  o»  3aiftemKitter  len  L^inumkn  -^icäa^i  und  die  RsnenibflUe 
'•la  m  VUen  't^rrinuiia  ^nrri.  %jnL  m  'ier  ¥Tehxiichi  and  den 
.laÄertttu  oocn  ne  uii  len  jefoen.  «xenosfi  berecfanisle  Landhaoft- 
-srirthseaaA,  so.  veiraer  «idtemsaii  ind  Zuüiii  von  LnsBBlkieren 
nilaora  »uno  zenor^  "^ .  ^enrae  rsnon  m  Varros  Zeil  s€lir  eb- 
xr^itfßcTL  vAT  -^  ^(eöen  lern  Cmiam  jer  Wirthachaft  änderte  sich 
ancü  ier  ä^trrefi .  -»s  zao  iciirn  jnmer  kleinere  Goter,  die  der 
Herr  .n  P^^raan  verwaltete '  .  üe  oieisten  Gmndbesitier  aber 
ncen  ^  'nr.  sas  'Ml  .sanz  nier  iheiiweiae  m  verpachlen^  iheüs 
iessm  besummie  Paeniaeiiier  und  Dienadeislnn^en  ^  ,  Ikeüs  auf 
Tanoeme  *  .    MJüer  'iaaseibe  zanc  •inrch  Sciaven  bewirUiaciiafkeo  u 


l\  Tum   fc  "'   '    U  1  3^  Ca»  iMi  Cüinrn.  6  pr.  $  4. 

4    Zieri^B   laodcit  Vum  Jb.   i.    «Jm.  ü.     £>«r  TliiarEacfien  oiier  WOdptik, 
US  •^lürheii  -=ejEC£:3:^    nsä«:  rr9<.-nvTMBi.   Iijwiiiin—i.    jjiiiin'— i.     Die  il- 
£rvumiuue  i£A9«ifa«a    gts^niKOt   .n   «uusr  Bautt  it»  S:ipia  Africasas  minor 

•rrnanimc  <iir«9(r*«m    ommi«    Zs^tm    /encrw    jnrcNnl  fmroui  ZjBpöHu  —  »ee  dm 

7    ^Acii  Tirri    i«   ••     '     :.   -7.   1    ~-^riii5ni»   M.    AoitiiiTU    Lmco  durch   die 

•3'    Z«ii  3«««s  <Hi  usc  -^in  xi^m  Coiraa^  oadi  3umbjisk  aber  yoo  dem  Herrn 

r  y,ui!i  '.itnm  :  7  »aea  bi&  AiJKdr  ^nnvmter  «ww  -Kier  terri^  die  eoioni 
jiLattn  piw  «t  p«9uiciitfn.  lOL  beftiax  iimi  rjMiu  iMiig^cMcK:  Khlecbt  ist  ein 
wr^tmm»  r^üjmts.  pu  9<r  'inui^cim  •ntcmü  lyrivn  {«osn  fcr  «e  eoUrt,  An  den 
«sünHw  ^^  -tin.  tric  i<ii±r  i:ac  Pir^tfiie  ?<rp«L*&o*c  tjaattmr  CoL  1«  7.  3);  rmth- 
Iii*ii  idt  Loa  iiiä-.-;»  aar  2*ii  -inc:e«enea  Gisun.  aaf  velduHi  der  Ueir  einen  cit- 
^anw  Burhc  MBCrii  ren  uon  1.  7.  c  .  £:a  --rtciMW  ji^  Cai  Atiü  Aemei  Orelli 
4<n44  .  iisL  rjL:mu  "»andi  I.r:mttm  «^r.  T^S.  und  anderer  kaiaerlieker  Güter 
fV  X\  l.  >>  S  l.  U  1^  3  k  1.  VrL  Ty.  4^.  U.  50.  Leber  die  pernio  co- 
:um  s.  r-itf.  ir>~  '2,  :4  pr .  ruf.  3o.  7.  IT^  1^  4:  über  da«  Vcrbaltniss  des  loeaior 
uid  .nMMrtL*r  ib.  t^.  vL  M  ^  i .  ier  jecztere  oeiattic  für  die  Pachtsumme  Caution. 
*ä«.  4.  U7. 

^^  V  «a  iem.  r^i^^iMw .  pu  ax  ^rcwi*Bn  — im  in  f  um  condtixtl ,  wird  nnter- 
«irIk5«d<Hi  ier  w^vf^torM*  ^sicmLf^  ier  ceicen  einen  Antbeil  am  Gewinne  die  Wirth- 
»»AaÄ  vi^-^  .  T'v  l^v  :.  :ö  i  o !  o^er  die  Viebiuckt  treibe  (OkL  Just,  2,  3,  8). 
IVc  «ote  ^et^  AftclL  ycütcr.  D%^.  17.  2.  5*2  $2:  oynan  potiCori  danmt  m 
^\*mmmmt  {mucr^tmita  •'nuctiimi.  Can  de  r.  r.  136.  Der  jüngere  Piinius  hatte 
9eme  v*4ter  nKj^htec  [tp,  7.  30.  3\   und  iwar  auf  fünf  Jahre  (9,  37,  2);  er 
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kueüj  wobei  noch  immer  einzelne  Dienste  durch  freie  oder  un- 
freie Tagelöhner  ^)  oder  auch  durch  Uoiernehmer^)  geleistet  wer- 
den konnten.  In  dem  letzteren  Falle  führt  die  Wirthscbaft  der 
väUcM  oder  octor'),  ein  Sciave,  welcher  entweder  dem  Herrn 
selbst  oder  dessen  Bevollmächtigtem  {pi^ocurcUoi')  ^)  Rechnung  ab- 
zulegen hat  ^) ;  unter  ihm  steht  die  familia  rustica  ®) ,  zuerst  die 
Werkmeister  fUr  die  einzelnen  Zweige  des  Landbaues  und  der 
Yiehiucbt  [magistri  operutn)  ^],  dann  die  diesen  untergebenen  Ar- 
beiter, deren  grosse  Masse  sich  in  folgende  Kategorien  sondern 
bsst. 

4.    Die  Ackerbauscia ven  und  zwar  AciSrban- 

a.  für  die  Feldwirthschaft :  die  6w&m/ci®)  oder  aratores]^)  oder  «ci»Tea. 

WieUient  aber,  sie  auf  längere  Zelt  zu  Terpachten  ond  Ewar  non  nummo  (d.  h. 
an  dM  Geldsumme,  so  nummU  eolere  Dig.  47,  2,  26  $  1),  std  parfifrtM,  und 
^su  einige  Gontrolenre  {txactores  operia  und  etuiode»  fmctibiu)  mit  der  Beaof- 
>^ti|aog  so  beauftragen.  Ebenso  verpachtet  man  die  Wein-  und  Gelernte 
^Dnn  10  einen  pariianua,  und  beaufsichtigt  diesen  durch  custodes,  Cato  de  r.  r. 
13. 66. 137.  144. 

i]  VsRO  de  r.  r.  1,  17,  2 :  Omnes  agn  oolunltur  hominibfu  servia  aut  Uberia 
^^  Mtriaque.  LiberU,  caU  cum  ipsi  colunt  —  aut  mereenariis,  cum  eonducUciia 
'Acromm  operia  rta  maiorea,  ut  vmdemiaa  et  foeniaicia,  adminiatrant.  Oato  de 
*•  f.  4. 

2)  Säet.  Vetp.  1 :  Non  negaverim  iaetatum  a  quibuadam  Petronii  patrem  e 
^km  Tranapadana  fuiaae  maneipem  operarunif  quae  ex  ümhria  m  Sabinoa  ad 
*^fcwi  ttgnrum  guotatmia  eommeare  aoleant.  Dies  kommt  nicht  nur  bei  Wein- 
Und  Gelernten,  sondern  namentlich  bei  Bauten  Tor.  Cato  de  r.  r.  14.  Colum. 
^,  16. 

3)  Aetor  ist  an  sich  nicht  identisch  mit  viUicua,  sondern  bedeutet  allgemein 
^  Geschäftsführer  oder  Cassenführer.      So  hat  der  Kaiser  (Suet.  Dom.  11),    - 
^  römische  Volk  (aetor  publieua  Tac.  ann.  2,  30 ;  3,  67)  und  auch  eine  Com- 
^Buie  (Plin.  ep.  7,  18)  einen  aetor y  ebenso  Privatleute,  Männer  (Aurelii  VeriarU 
•*f  Ordli  1590.  2865.     Dig.  34,  3,  12)  wie  Frauen  (Or.  1233.  4688.  1617. 
■^poL  Met.  2,  26) ;    ein  tutor   kann   die  Geschäfte  seines  pupillua  durch  einen 
^^  fShren  lassen.    Dig,  26,  7,  24.    Wenn  aber  ein  solcher  aetor  ein  einzelnes 
^  Tcnraltet  (Plin.  ep,  3,  19,  2.    aetor  praedii    Cod.  Juat.  2,  13,  16.     aetor 
f^^fiion^m]  Tublinat^um]  Or.  1773),   so   ist  er  identisch  mi$  dem  viUieu«,  was 
ColwD.  1,  7,  7;    1,  8,  4;    1,  8,  5;    12,  3,  6  bestätigt,    vgl.  Or.  4141:    actori   et 
^fMat  opUmOf  und  Colum.  6,  27,  1,   wo   €u:tor  equitii   zu  lesen  ist,  der  Vor- 
iger einer  Stuterei.     Dieser  aetor  führt  die  Rechnung  (Dig.  11,  3,  1  S  5)  wie 
*o  meua,  er  Ist  ein  Sdave  (aervua  aetor  Dig.  26,  7,  39  §  18.    Or.  4913),  und 
^rt  xom  Inventarium   des  Gutes  (Dig.  33,  7,  12  $38);    unter  ihm  steht  die 
Aniitia.    Salvlan.  4,  3 :   pavent   quippe  aetorea,   pavent  aitentiarioaf  pavent  pro- 

*)  Celum.  1,  6,  7  u.  ö.     Vgl.  Plin.  ep,  3,  19,  2. 

^  Cito  de  r,  r.  2,  5,  4  und  über  den  vUlietu  überhaupt  Colum.  11,  In.  2. 
6j  Colum.  11,  1.    Orelli28ö7:  viUietu  et  familia,  quae  aub  eo  eat.   n.6275: 
'^PPficm  Plaut.  vüic{o]  famiUa  ruat{iea)  quibua  imperavit  modeaU. 

J)  C<Äum.  1,  8,  17:  magUtri  aingulorum  officiorum.     ib.  1,  8,  11;  1,  9,  2; 

^)  Cito  5,  6  u.  6.  9)  Col.  1,9,3. 
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iwgor«');  der  asinarius.  subulcus.  opilio^),  der  r^milot',  wieHoa? 
die  Ochsen  einfuhrt*),  und  die  operartt,  weiche  als  occatores  boi 
dem  Eiggen,  als  san-itores  bei  dcin.Behacliea,  als  runctitores  bei 
dorn  Galen,  als  mesiores*}   oder  foenisecae^]    bei    dem  Schneida 
hescbafligl  sind; 

b.  für  den  Oelbau  oeben    den  operarii  die  ler/uli') ,   faa 
res'']  oder  torcuhrii^)   [Presser]   und  captiialores  [Küfer) 

c.  für  den  Weinbau,    bei  welchem  als  mayiskr  der    viniUi 
fuDgirt'"],    und    die    zum  Aufbinden    des  Weines    erfordcrtii^ 
WeidenpQanzung,  welche  unler  dem  Äo/ic/ariMÄ  steht ") ,  die  ope- 
rarii zum  Graben  {fossores]  "),  Setzen  [satores]  ''■*],  Behacken   {pa- 
stinatores]^*],  Anbinden  [atligatores]^^),  Beschneiden  [putolorei]'«),™ 
Abranken  (pantpmatoresj ") ,  f.csen  {vindemiatores)'"),  Kell«rn  (co^H 
catores^^),  fnclores)'"'),  und  Einbringen  in  die  Fasser  {haustoret)''U 
und  Niederlagen   {}>kalangarit,  Träger)").  ■ 

°-  2.  Die  Ilirien  unter  dem  Magister  /jccoris'*),  nümüch  die 

armenlarii^*),  capi-ajii"'^],  opiHones'^%  stturii'^''},  welche  wieder  aer- 
fallen  in  porctilnlores  und  subnlci"^"].  Wo  ein  Gestüt  [equilium]'^''] 
ist,  steht  dies  unter  einem  eigenen  GestUlni eisler  {equitiarius)^"] . 


1}  Cot.  I,  6,  6. 

2)  Cuo  10.  Schweiae  gifaören  im  gevCbnlichen  Horwirthaehaft.  Tino 
2,  i.  3)  Col.  ß,  2,  6.  4)  Ool.  1,  13.  6")  Col.  2,  18,  i,  6. 

6)  Cxto  Ö4.  Bei  Cito  wird  Gbrigen«  du  I.eun  der  Oltien  in  Eiitreprfie 
gegeben,  alsg  dunb  fremde  Lente  besorg,  Cito  144. 

T)  Aach  die  f-ietora  aliid  bei  GaCo  1<15  ronducfi;  nie  weiden  von  eiaem 
ndtniKr  featellt.  8)  Col.  12,  52,  3. 

9)  Cato  66.  Col.  12,  ÖO,  10.  Sie  kümmen  örters  ils  cotUglum  tot. 
Orelli  7190.  lOj  Col.  3,  3,  8.  ll^CawS,  1.     *    12)  C-ol.  3,  13.  3. 

13)  Col.  3,  15.  3.  U)  Col.  3,  13,  12.  15)  Col.  i,  13,  1. 

16)  Col.  4.  24,  11.  17)  Col,  4,  10,  2. 

lö)  Col.  3,  21,  0;  12,  17,  2.  19)  Cilporn.  Ed.  i,  124. 

20)  Clo  13.  21)  Orelli  5089.  22)  OreUl  5089. 

23)  V»rro  1,  2,  14,  wo  er  dem  vUIkui  ooordlnlrt  wird.  Vgl.  2,  3,  8;  2, 
10,  12,  ColiLiuelta  G  pr.  6  unterscheidet  die  Zacfat  der  Itlnder,  Miolesel,  Pferde 
und  Esel,  und  die  Zucht  der  Schif«,  Sehweine,  Ziegen,  Bunde,  und  bandelt 
TOD  der  ersteren  Buch  6,  von  der  letitereii  Buch  T.  Er  lerateht  daber  unter 
mofiiUr  fttorit  1,  6,  9  den  Inspertor  über  d»*  KleinTieh ,  den  er  den  patlona 
alttrna  genttU  entgegenielül.  Auch  Vairo  2,  5,  18  hat  elneu  armtMarItu, 
welcher  die  Bücher  des  Mago  liest,  aleo  aacb  mehr  als  ein  tlirt  lu  eelti  aebeint. 
M  dasB  Bchon  bei  ihm  Jeder  Zweig  der  Viebtucbl  seinen  besondoren  Ttrateber 
gebabt  haben  mag. 

24)  Varro  2  pr.  4.  26)  Varro  2,  3,  10.  20)  Col.  7,  13,  3. 


)  Plin. 

)  Col.  1  pr.  26;  7,  9,  12.     V«no  2,  4,  1  ti 


id20. 
30)  Firmle.  M«.  8,  13. 
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3.  Sdaven  für  die  Horwirihschaft  (villatica  pastio)  *)  :         ^ärHo/*' 

a.  fllr  Obst-  uod  Gemüsegärten,  sowie  für  küDstliche  Garten-'^*'*^'»^^*'*- 
aolageo  der  hartulanus^)   oder  supra  hortos^),   der  arboraUn*^) 
^ndoUlor^),  endlich  der  topiarius^); 

b.  für  Bienenzucht  der  curator  apiarii''),  auch  tnelitturgus^)^ 
iMirm^}  genannt; 

c.  für  Federviehzucht  der  curator  aviarii  *^)  oder  atnarius  *'), 
auch  aviarius  altüiarius  ^^) ,  und  für  die  einzelnen  Arten  der  co- 
WanW*'),  curator  gallinarius  ^*) ,  phasianarius^^),  die  Hirten  der 
GSnie^*)  und  Pfauen  ^^j,  die  Aufseher  über  die  Drosseln  {turdt)j 
Torteltauben  (turtures)  und  Perlhühner  [Numidicae  aves)^^)\  die 
Btlhoer-  und  Gänsemäster^^)  und  die  Vogelfänger  ^^j ; 

d.  für  den  Wildpark  {leporarium)^^)  oder  (vivarium)^^) ,  in 
welchem  wilde  Schweine ,  Rehe,  Hasen  und  Haselmäuse  {glires) 
gehalten  wurden  ^^j,  der  custos  vivarii^*)  und  die  venatores^^)  ] 

e.  für  die  Fischteiche  die  piscatores  ^^)  j  für  die  Brunnen  und 
Wasserkünste  in  den  Gärten  die  aquarii^''). 

Endlich  für  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Garten  und  Haus 
die  mediastini^)  und  für  die  Bewachung  des  Gutes  und  der 
Mehle  die  scUtuarii^^). 

n.  Man  ersieht  aus  dieser  einfachen  Zusammenstellung,  dass^^j^-jjjj'**' 
die  Organisation  der  ländlichen  Sclavenfamilie  durch  das  Bedürf- 
niss  grosser  und   complicirter  Wirthschaften   bedingt   war ,    und 
dass  die  Ausdehnung  der  familia  rustica  einen  natürlichen  Grund 

I)  Colum.  8,  1,  2.  2)  Orelli  4200. 

3)  Ptbretti  40,  214 ;  ab  hort{orum)  eult{u)  Orelli  2998. 

4)  Colum.  11,  1,  12.  5)  Colum.  11,  1,  2.     OrclU  n.  2861. 

6)  Cic.  ad  (?.  fr,  3,  1,  2  §  5.     Orelli  n.  2966.  4293.  6300.  6445.  6366. 

7)  Colum.  11,  5,  2.  8)  Varro  3,  16,  3.  9)  Vtrro  3,  16,  17. 
10)  Vwio3,  5,  5;  euttot  Colum.  8,  11,  12. 

II)  Colum.  8,  3,  4;  8,  5,  14.  12)  Orelli  n.  2866. 
13)  Vmo  3,  7,  7 ;  pastor  eohrnibarius  Varro  3,  7,  5. 

*)  VuTo  3,  9,  7.  15)  Dig.  32,  1,  66. 

P  «umim  patiorea  Dig.  32,  1,  66. 

j9  fVfaior  pavonum  Col.  8,  11,  2;  proeuraior  Varro  3,  6.  3. 

Jö)  Colum.  8,  10.  11.  12.  19)  fartore»  Colum.  8,  7,  1. 

<0)  Vtrro  3,  3,  4.     Dig.  33,  7,  13.     Pauli  sent.  3,  6,  71. 

*1)  Vmo3,  3,  1.  2;  3,  12,  1.  22)  Colum.  8,  1,  4;  9,  1,  3. 

«)  Vtrro  3,  3.  24)  Orelli  n.  22. 

^25)  Orelli  n.  22.     Dig.  33,  7,  12  §  12.     Varro  3,  3,  4.     Eine   famaia  vena- 
*^  C.  /.  i  y^  2541.  26)  Varro  3,  17,  6. 

^P  Gorii  Man.  Liv.  Aug.  p.  126  n.  81 ;  p.  127  n.  82. 

^)  Col.  1,  9,  3;   2,  12,  7.     OreUl  6325.      Mehr  bei  Forcelliiri  s.  v.     Auch 

i^'«ö  der  Aerzte  hiesaen  so  Plln.  n.  *.  29,  4. 

^)%33,  7,  12  84}  7,8,  16  $1. 
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in  der  Vielseitigkeit  des  Betriebes  der  mrthschaft  balle;  aaden 
verhielt  es  sich  mit  der  slädlisdien  DieDerschaft ,  deren  Zahl 
nidit  durcb  das  wirkliche  BedUrfuiss,  sondern  durch  eioen  ratfi- 
nirten  Luxus  bestimiDt  wurde,  der  in  den  beiden  leisten  Jafar- 
handerlen  der  Republik  imiuer  mehr  in  den  vornehmen  Familien 
ura  sich  greift  und  gerade  in  den  Einrichtungen  des  häuslichen 
Lebens  anschaiUich  bervortriU. 
'*>-  a.  Die  Verwaltung  des  Hauses  und  des  Inventars  halte  ttf 
"^  aller   Zeil   ein   Haushofmeister    latfieHsU)  ^) ,    welcher    die 

Wjrlbschaft  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Kaute  und  Ver^^ 
kaufe  abschloss,  und  die  Vorraihe  unter  sich  hatte  >);  bei  da 
Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Nolhwendtg- 
keil  der  Theilun^  der  Geschäfte  wurde  fOr  das  Rech  nun  gsweseo 
ein  eigener  Beamter  nOthig;  dem  atriensis  blieb  nur  die  Aufsicht 
Über  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses  und  Ameubl»' 
ments'],  und  es  gab  noch  neben  ihm  untorgeordnele  Hausb&* 
amte:  fUr  die  einzelnen  Wohnungen  [diaetaf]  \m  llause 
diaelarius ^) ,  zelariiis^]  oder  diaeiarcha^] ;  fUr  die  Aufnahme  frenH 
der  Gaste  den  serit«  ab  kospitiis ') ;  fUr  die  Hauscapelle  *) ,  fOr 
die  Ahnenbilder'J  besondere  Sciaven;  endlich  den  Portier,  ianitor' 
oder  ostiarius  "*] ,  der  nach  allem  Gebrauch  wie  ein  Hund  an  der 
Kette  lag")-  Hiezii  kamen  iu  den  grossen  Familien,  insbesondere 
der  kaiserlichen,  die  tur  Beaufsichtigung  des  Inventars  erfordeiV> 
liehen  Beamten,  die  Intendanten  des  Hansgerathes,  d.  fa.  der  HeiK 
_, 

i)  Otdli  2781  u.  ortet. 

2)  PUut.  Am.  3,  2,  80.  101 ;  2.  4,  26  >qq    P«ud.  608.  609.  Poen.  5,  6.  4. 

3)  CIc.  pafod.  f),  2,  38.  Varro  de  (.  L.  8,  61 :  St  ab  arde  tt  tvtndo  a»dl- 
lumui  cjI,  nir  non  ab  atrio  el  tuende  poUiu  alrilumut  tU,  quam  ainttttit?  OrelU 
2884 :  KF^Dua!  iTKUniarieha]  item  ilrli  eurun((lf:.  Bei  Culomella  12,  3,  9  hat  über 
du  Uuugerith  (uC  dem  Lande  tlie  ciltim  die  Aiiriichl,  sie  man  tnJÜtere  olrMii- 
tilmt,  ul  mptlUcIliem  ecponanl .  til  ferranitntn  dtUrta  nitiJentur.  utjuc  mbisin» 
libtrenlia.  Die  altieintU  atriaua  bei  Fhaedrai  2,  ö.  tl  sind  offenbu  die,  jul 
(tr^nt,  tmgmit,  ocrnint,  tpargmü  (Cic.  parad.  b,  2,37),  und  beieldinen  die 
dorn  lüritTMi  Datergebenen  SdiTen,  i.  B.  tcaparii  1  Dig.  33,  7,  8,  1  ntrleiuM^ 
tojpaTii),  welcbe  sonst  alriarii  genannt  wetden.  Dig.  4,  9  ))  1  J  5:  Mtenem  aj 
^t  cipern  mtdiaitini  fungitur,  —  ul  ptda  alriarü  A  fbrarii.    Oiäli  d.  6445.    1 

4)  Dig.  33,  7,  12^5  12.  I 

5)  Pauli  »ml.  3,  6,  &8.  6]  Otelli  n.  2912.  2913.  7)  OwlU  629IJ 

6)  ad  Vtnerem  Blanchini  n.  107;  a  hktotIo  ib.   n,  123.  | 
91  Ib,  n.  32.  1 

10)  OrelU  6S14.  6333.     Blinthini  u.  21.  51.  210.  i 

11)  Coluniella   1  pr,  $  10.     Üvid.  am.  1,  6,  1.     guet.   dr  tM.  3.  | 
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bks,  Teppiche  und  Kttchengeräihe  ^)  (supellecticarias)^}  oder  a 
supeUectäe)^ ;  der  Ess-  und  Trinkgescbirre  (ab  apotheca  tridinii^ 
ob  argmto  potorto*),  a  crystallinis  ^) ,  a  corinthüsy) ;  der  Vor- 
ratbe  (ceUarius  ^)  und  a  vinis)^) ;  der  Kunstsammlungen  (a  statuis  ^^) , 
apinacotheca^^),  a  tiibulis^^),  a  dactyliotheca)^^);  der  Garderobe 
[üveste,  ad  vestem^*),  vestispicus^^)j  vestispica^^) ,  vestiplicus^'^), 
vestiplka^^,  ab  omamentis ^^) ,  ad  margarita^^),  ad  unguenta^^)^ 
afibdis)^. 

b.  Die  persOnlicbe  Bedienung   des  Herrn   und  der  Frau  isl^jjP«^*»- 
das  Geschäft  der  Kammerdiener  {cubtcularii)^   die  namentlich  die  ^iennng, 

1)  IHg.  33,  10,  1 :  SupeUex  est  domesticum  patris  famiUae  instrumentwny 
fuA  MgiM  argento  aurove  facto  vd  ve$ti  annumeratur.  Ib.  3:  SupeUectUe  — 
^  coMtmenlifr :  menaae ,  trapeMophora ,  delpMea,  subseUia,  $camna,  Ueti  —  eul- 
cMrae,  loraUa,  vata  aquariOn  ptlves,  aquiminaria,  ecmdelahra^  lueemaef  truUaef 
^  vata  aenea  vulgarku 

2)  Dig,  33,  7,  12  $  31. 

3)  OieUi  n.  1927.  2957.  6445.  BUnchini  n.  27.  63.  Henzen  Annali  1856, 
p.  15  n.  48. 

41  Orelli  2889,  wo  dieses  Amt  ein  ingenuus  verwaltet. 

^)  ad  argenhtm  pot.  Bianchini  p.  70  n.  20;  ah  argento  Oielli  n.  5391.  6303. 
^i ;  od  argentum  Bianchini  n.  185 ;  mpra  argentum  Henzen  Ann,  1856  p.  16 
^  72.  p.  17  n.  79.  Die  Inschrift  Orelli  2897,  in  welcher  ein  ab  auro  eseairio 
f^^potitu  Torkommt,  ist  ligorianisch.  S.  Benzen  in  Commentat.  phil.  in  hono- 
»•»  üommamj  eer,  p.  642. 

6)  pnepoeitua  a  erittalUnia,  ein  Freigelassener  Orelli  n.  2952. 

1}  OrelU  n.  6285.  6308.  6445. 

o)a  ratkmänu  eeUae  OreUi  n.  2891 ;  eeOarma  Orelli  5732.  6287  nnd  sonst 
^  ^o&  der  etUa  promptitaria ,  der  Speisekammer,  ist  die  eella  penaria,  die 
y'^'^ktmmer  für  den  Jahresbedarf  zu  unterscheiden,  s.  Staatsverwaltung  III, 
°.  120;  aaf  die  letztere  bezieht  sich  der  promus  oder  promus  condiu,  proeurator 
JJ  Pliot.  P$eud.  2,  2,  14  (608)  u.  ö.,  der  auch  die  nicht  zum  gewöhnlichen 
««bnoch  nöthigen  Geräthschaften  in  Verwahrung  hat.  Colum.  12,  3,  4 ;  subpro- 
•*»  PUot.  Mil.  gl.  825. 

91  OrelU  6377.  6378.  10)  Bianchini  n.  150. 

11)  Orelli  2417.  Vgl.  Varro  d€  r.  r.  1,  2,  10. 

12)  Bianchini  n.  111.  13)  Mur.  907,  3. 

14)  a  vetU  Orelli  794;  Bianchini  n.  8.  120  p.  69,  8;  ab  vesU  Or.  6651;  ad 
^  BiincMni  n.  92.  Henzen  Ann.  1856  p.  15  n.  51;  supra  veaU  OreUl  6373. 
j^^  kaiserlichen  Familie  ist  dies  Amt  vielfach  getheilt :  a  veaie  castrensi  Or. 
^h  eiJterHM  a  vetU  forenai  Or.  6374;  a  pupur(a)  Bianchini  n.  7;  a  veaU 
JJJ^Gr.  577,  8;  matutma  Or.  2897;  privata  Gr.  577,  9;  regia  et  Graeeuia 
^•^9;  aaera  6372;  acaenica  Gr.  578,  7;  proeurator  veatia  aVbae  triumphalia 
^-  ^6.  Aus  diesem  Sclaven  oder  Freigelassenen  a  veate  ist  in  der  spateren  Kai- 
"•"Jlt  öer  eomea  aaerae  veatia  geworden.   BOcking  Not.  Dign.  Orient,  p.  233. 

löl  Nonios  p.  12.     Reines,  cl.  XI,  95  p.  642. 

lo)  Nonius  p.  12.  17)  Orelli  2834. 

lÖl  OreUl  3315.  6297.    Plaut.  Trin.  252.    QulntU.  ded.  363. 

19)  OreUi  763.  5402.  6331.  6332.  Bianchini  n.  192;  adiutor  a  eommentariia 
°'*?n«ntonmi  Orelli  2892;   adiutor  procluratoria)  ab  omamerUia  Bianchini  p.  13. 

y)0Tem2828. 

21)  Bianchini  n.  128;  ab  unguenUa  Or.  2971. 

«)  VraapoaUua  a  fiblia  Or.  2952. 


kiunft  der   Besuche   habeu'),   sowie   der  Pagen 
{deticati,  delicatae]'^.     Die  Toilctle   besorgen  bei  dem  Herrn  die 


1]  OrelU  2846.  2863.  2906,  4411.  46B3.  6312.  6651,  7191.  Itig.  50.  16, 
203  eitr.;  a  eubieulo  Otelll  1635.  2905.  6344.  6651.  Iij  der  ksisetliahen  Mt- 
oaraehtft  bildan  die  cvbIettlaTii  aine  xshlrelche  ClaitSi  aie  lind  in  ivei  ilaUoiut 
getbeltt,  welche  Im  ^ieD^^Ce  weiliieln  (eubicutariut  italionli  primae  Urelli  4663, 
7191;  eubiaUariui  ttationli  teaindat  Oraiil  6312]  und  irleiiet  tri  Dfcarlea  ela- 
gattieUl  lind  (ibrwis  et^ioiilarioTum  Suet.  Domit.  17.  Ugiii  Man  Xip.  Avg. 
p.  8d  n.  21).  Für  Ihre  Versorgung  niid  Verpaegnog  giebt  es  eine  beeoudete 
Varwaltiing  (,*  /■•BVMtnla  CVBicvlnTiorvm  CAESArit  flo$tri  STAtlonU  I.  Mirini 
AUi  p.  499.  504;  ab  ucgti»  eubiealariormi  Or.  ^18U6.  Ihr  Vnrstelier  hellst  mpra 
euAteuioriiM  MmHni  AUl  p.  44.  üniil  Mon.  Lh.  Aug.  p.  86  n.  22j  p.  »9  n.  23. 
Ilenxen  Armall  1856  p.  15  n.  17;  pratpoillut  aiblmlB  Säet.  Itom.  16;  i  £1:1 
Toü  xoixAvot  .lel.  'iponl.  12,  20.  AriUn.  Dia.  Epiet.  4.  7.  C.  /.  Or.  n.  2947. 
3804;  uitidv(ti]c  C.  I.  Or.  9418;  xixkDtKK  Dia  Omü.  67,  15;  72.  4.  12.  19; 
78,  14.  32;  79,  16.  Er  wm  der  OeielUrbsIler  des  K»iwra  beim  RiUipiel  und 
den  gyiniitatiMhen  Uebangen,  wie  beim  Frübslück,  und  entkleidete  den  K*iMr 
beim   Ki-hlafengahen,    Philo  Ug.  ad  Gaütm   p.  571  H.    Et  hat  Tf|f  toü  m^furtoc 

tpDupdi  K1I  TOÜ  6a).ä(i.au  i^in-Ait.  Ilemiliiui.  1,  12,  3;  thalami  euruni  (Ammlui. 
5.  2,  10;  22.  3,  12).  «0  Mie  aui-li  die  ihm  untergeurdneten  eaHnüarii  Ti«  und 
Nacht  Im  Vonimnier  den  Dienst  haben,  ond  Ich  glaube,  daas  ^te  eben  desitegen 
in  zwei  ttationti  getliellt  sind ,  wählend  Friedlaendcr  DirBiell,  1*,  S,  108  die 
lUMoatt  für  zwei  Itingi'laBien  von  Kamoierd jenern  erkUrt.  Von  dein  Narht- 
dlewt  im  Vorzimmer  [itfioxQiTfni  l>io  Cass.  54.  15;  &4,  7)  haben  sie  den  Nami^n 
itpJsoiToi  od«  oi  TOÜ  ßaaüLixaQ  ttaXoEfiou  <päXaxEi  Herodlan.  3,  12.  t.  Za  dem 
TigedleJiate  gefaürt  namentlich  die  Anmeldang  der  Bei-ncbe.  weli-.he  tu  der  Zelt 
der  Keptibllk  die  atbimlnrii  hatten.  CIn.  ad  AU.  6,  2.  5.  V|J.  am  späterer  ;^il 
Juven.  10,  216.  Haitcnb.  tat.  1.  7,  1.  Petron.  30.  Bei  Hofe  eotatand  aber  ffi) 
die  Andienzen  »chon  uulcr  den  er&ten  Kaisern  ein  boatininte«  CkerlmDnitll.  Die 
ZQ  Empraiigenden  waren  in  zwei  Claiaen  gelheilt  (Seuera  <U  lim.  6,  33,  4t  «on 
tunl  iili  ornfei,  i(u{  apminc  magno  lanunni  puUant,  ijuf  in  prinut  c(  ttatnäai 
odmiitioius  dlgtturilUT.  Vgl.  dt  eltm.  1,  tü,  1.  Die  drei  Clusen,  wrlobe  Suei 
Tib.  46  aiigiebt,  belieben  gicb  aar  die  comitti  fenytinatlrmum  und  deren  dbaina, 
nicht  anr  den  Emprang  bei  Hofe,  und  an«  den  Dienern,  die  bei  dem  Kmptangv 
fungirten.  war  Echou  nnter  den  ersten  KalEem  ein  elgenei  ofpcnim  admUtiottii 
(äuet,  Vap.  141  geworden.  Dazu  gehörten  die  Fielgelaasenen  oA  odnuMKWu 
Orelli  2838.  5416,  oder  ab  ofiprilii]  tt  udmiiilione'i  Bianchini  n.  172,  apUer  od- 
miulonatet  (Lamprid.  AI,  See.  iy,  ferner  die  velarii,  welche  den  Vorhang  bei 
dem  Eintritt  üffneten  (Lamprid.  a.  a.  Ü.)  und  anter  einem  eigauen  pratpotiliu 
vOarlBrum  (Gmt.  599,7.  Mur.  016,  4.  nipru  vtlariM  Orelli  2967)  »teben,  Oiid 
der  nomtnelalor  oA  admiujone  [Mur.  537,  3  ^  Mommaen  l.  B.  JV.  6843 ;  auf  dem 
Stein  ateht  nb  amiuione),  welcher  die  Naaieu  der  Eintretenden  nennt.  Vgl. 
Ürelll  n.  6329.  6330.  Sen.  ep.  19.  11.  ad  «irenum  14,  1.  dt  (r.  <m.  12.  6. 
Lnelan.  de  mae.  eond.  10.  Er  weias  namentlich,  wer  zu  den  omiel  gehurt  und 
«er  nicht.  Sen.  dt  btn.  6,  33,  4.  ad  Senn.  14,  1 ;  er  weist  den  Gäaten  den 
PlaU  bei  Tische  in  Athen.  2  p.  47«,  und  auf  Ihn  möchte  auch  der  Titel  a  rura 
taniamim  Gr.  1588.  2392.  2907  zu  bezieben  aeln,  da  er  ein  achriftlicbee  Ver- 
zelehniea  doraelben  führt.  Sen.  de  btn.  6,  33,  4.  Dertelben  Ansicht  Ist  Momm- 
aen Hermu  IV,  S.  12.S  Anm  3.  Vgl.  .Spn.  rp.  47,  8:  aliw .  rai  eon"ivanim 
etniura  permiiia  ai,  perttai  infelix  tt  txipfctal,  luoi  iidutiitb)  tt  intemptrantla 
—  mortt  in  croilinwn.  AjuiuIbii.  14,  b.  12.  In  der  Consta titli tischen  Zeit  alnd 
für  diese  veraehiedenen  Dienale  der  eu/'irulRrJi  zwei  Uarämtei  vorhanden  .  von 
denen  das  eine  unter  dem  pmcpottlua  laerl  cutieuti ,  danial»  gewöhnlicb  elMun 
Eunuchen  (Bficklng  ad  A'.  D.  Oec.  p.  293,  294.  Friodlaeridet  s.  a.  O.  S.  78, 
108  (T.),  das  andere  unter  dem  magiiler  offieiorum  oder  admiMionum  atehL  . 
Böcking  ad  IV.  D.  Oee.  p.  322  sq.  2j  Urelli  2801—2805.  J] 
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räilreiti);  Umsares^) ,  ccUceatoren^) ,   bei  der  Frau  die  omcUri- 

ces*j  nebst  den  Frisearen  [dniflones^]  oder  cinerarü)^) ,  endlich 

die  Dienste  beim  Bade  der  unctor^)  oder  cUiptes^],  der  alipihts^)^ 

der  sphaerista^^)j  der  capsarius,  der  die  Kleider  in  Verwahrung 

oimint^*},  und  der  Bademeister  (bcUnecUor  ^^)  oder  thermarius)^^) 

und  Beixer  {fomaccUar)  ^^). 

c.  Fflr  die  Kttche  genügten  in  alter  Zeit  auf  dem  Land  die  C^^^« 
viüka  und  die  Mflgde;  in  der  Stadt  miethete  man  bei  festlichen 
Geiegenheiten  einen  Koch  ^^) ;  allein  später  wurde  ein  eigener  Koch 
onentbebrlich  und  stieg  in  dem  Grade  an  Werth^^),  dass  man  ihn 
tbearer bezahlte  als  den  vülicus^'').  Ihm  wurde  ein  ganzes  Httlfs- 
penonal  untergeordnet,  die  Knechte,  welche  das  Holz  tragen ^^), 
die  Einkäufer  der  verschiedenen  Materialien^^),    die  Schaar  der 


1)  Als  Titel  finde  ich  nur  omator  dtorum  Firmle.  Attr.  3,  6,  9  and  omaicr 
ifdnumn,  der  die  Toilette  der  feinen  Dienerschaft  besorgt;  möglich  also,  dass 
dei  Kammerdiener  bei  dem  Herni  das  Geschäft  des  omator  yersah.  Dass  aber 
•a^  Mianer  eine  kunstvoUe  Toilette  machten,  wird  von  Hortensins  (Gell.  1, 
5,1  Mter.  tat.  3,  13,  4),  Gabinius  (Cic.  po$t  red.  in  »en.  6,  13;  7,  16:  prons 
coteiM  noiata  vaUgiia.  pro  Se$t.  8,  18),  Caesar  (Plat.  Oies.  4}  ausdrücklich 
tokktet. 

2)  Orelli  2883.    Hartial.  6,  52. 

3)  Bianchini  n.  141.  Mur.  909,  12.  Pilo.  ep.  3,  16,  7:  daturi  eatU  cormOari 
^  lermfof  aliquo»,  quorwn  e  manu  eibum  eapiatj   a  qyibw  vetiiatur^  a  quihuB 

^)  Orelli  1320.  2878.  2933.  4212.  4443.  4715.   Suet.  Claud.  40.  Gor«  Afon. 
^•%.  p.  llö  n.  67;    p.  129  n.  85.     omairix  a  tuluUs  Or.  6285. 
^)  Hör.  ierm.  1,  2,  98  und  dazu  Acron. 

6)  Vmio  de  I.  L.  5,  129.     Tertull.  ad  vxor,  2,  8. 

7)  Orelli  2791.  6369.  Henzen  Arm.  1856  p.  17  n.  80.  praepo$Uu8  wieto- 
"•  ib.  6Ö28.     reunetor  Plin.  n.  h.  29,  4. 

8)  Cie.  ad  (am.  1,  9,  15.     Juvcn.  3,  76;  6,  422  u.  ö. 
^  Sen.  tp,  56,  2.     Vgl.  Juven.  11,  157. 

^  Or.  n.  6446. 

^0  I^r  eop^arfus  kann  ein  Sclave  sein,  den  der  Herr  mitnimmt  (Petron. 
^\  gevSknlieh  gehört  er  aber  zu  den  Badedieneni  und  bekommt  für  seine 
«ke  eine  Bezahlung.     FAiei,  Diocl,  VII,  75  Momrasen.     Dia.  1,  15,  3  $5. 

1J)%.33,  7,13  81;  33,7,17  82. 

13)  OreUi  6445. 

*^J  JHg.  33,  7,  14. 

^^)  Plin.  fi.  h.  18,  108:  nee  eocos  vero  hahebant  in  servitiis  eoique  ex  macello 
'*»*»Am«.    Dies  geschieht  bei  Piautas  Pseud.  165—169.     Aul.  2,  4,  1 ;  3,  2. 

lo)  Liv.  39,  6 :  coquuB^  vüinsimufn  antiquis  mancipium  et  aestimatione  et  uiu 

?^  *•**  ^  V*^  fninUterium  fueratj  ars  haberi  eoepta. 

17)  Sali.  Jug.  85,  39. 

18)  9emu  fomaearius  Dig,  9,  2,  27  §  9  für  den  Backofen ;  servw  foearius, 
••«*«  foearia  fttr  den  Heerd.    Dig.  4,  9,  1  $  5  u.  o. 

„  19)  obionatorei  Sen.  ep.  47.  8.  Plaut.  Mil.  gl.  667.  Orelli  2933.  2932. 
Hemen  a»».  1856  p.  21  n.  115. 
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Kuchenbäcker  1)   und    KUchengehUlfen    (coqui^    und   culinarii) 
der  er  nunmehr  als  Dirigent  und  Oberkoch  vorstand^). 

d.   Noch  grösser  war  der  Luxus,   den   man   bei  der  Tisci^ 
bedienung  entfaltete.     Hier  fungirt  als  Chef  der  triclmiarcha^], 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung^)  besof|;l. 
Unter  ihm  stehen   die  tricliniarii,   deren   es  mehrere  Decurien'j 
geben   konnte;    der    stntctory   welcher  die   Speisen    anrichtet^], 
aufträgt  und  vorschneidet^),    insofern   nicht  diese  Dienste  wieder 
getheilt  werden  zwischen  dem  Truchsess  (dapifer^^)    oder  w0jr- 
tor)*')    und    dem    Vorschneider  (scissor)^^)  j    die    aufwartenden 
Diener    (ministri^^) ,    oder    ministratores^^)  j    a  potüme^^),    fwi- 
cemae^^),  a  lagona^'),  ad  q^athum)^^),   alles  schöne,  Jugendliebe 
Leute  >^),  gleich  an  Kleidung  und  Haartracht ^o),  endlich  die  Vo^ 

1)  turha  piitorwn  Sen.  ep.  95,  24.  Hiehin  gehören  ansser  den  Brodbiek^^ 
(pistor  eandidaritu,  ailiginariw  u.  s.  w.)  die  duleiarii  and  laeiarii  Lampr.  Beli^' 
27,  Ubarii  und  enutularii  Sen.  ep.  56,  2. 

2}  eoneuruinUs  eoqui  Sen.  ep.  114,  24.     Coquut  Orelli  646.  4166.  6651 . 

3)  culinarii  Scribonins  Largus  230.     Orelli  7227. 

4)  aupra  eocos  Orelli  2827;  arehimagirua  Orelli  6302.  Jiiven.  9,  109.  Si^^ 
epiat,  2,  9. 

5)  Orelli  794.  2952.  6285.  6337.     Friedlaender  Darstellangen  I«,  S.  18^- 
6}  Petron.  22.  7)  OreUi  6367. 

Sj  Serv.  ad  Aen,  1.  707.  Petron.  35.  36.  Lamprid.  Heliog.  27,  Ju-*^ 
7,  184:  qui  feretUa  doete  Componat. 

9)  Juven.  5,  120—124;  11,  136ff.    Martial.  10,  48,  15. 
101  Mur.  915,  3.  11)  Schol.  Jnv.  9,  109. 

12j  Petron.  36.     Ueber  die  ar«  scindendi  ave$  8.    Seneca  de  6f.  vit. 
ep.  47,  6;  Bcindendi  obaonii  magiater.     Sen.  de  vita  beata  17,  2;   seltener  h^ 
er  earptor  Juven.  9,  109. 

13)  Orelli  2924.  14)  Orelli  2812.  6327.     Petron.  31. 

.     151  Orelli  794.  16)  Orelli  2881. 

17)  a  laguna  Orelli  794;  adiutor  a  tagona  Or.  6321. 

18)  Orut.  582,  4.     Fabr.  X  n.  370.     Suet.  Cae$.  49.     Horat.  od.  1,  29. 
JuTen.  9,  46. 

19)  Cic.  de  fin.  2,  8,  23:    adsint  etiam  formoai  pueril  qui  mkäaUretU, 
Cato  mai,  4  heissen  sie  (bpaioi,  Lucian.   OaU.  11  (idxovoi  cbpatot. 

20)  Seneca  ep.  119,  13:    Quaeris,    quali  mensaj    quali  argento^  quam  par0f 
miniiteriia  et  laevibua  adferaiur  eibut?    Philo  de  vita  contempl.  5  (II,  p.479li^ 
^iQtxovixd  dshpdr.ohoi,  eifjtopcpöxaTa  xai  iteptxa>^^OTaTa ,   A;  d9v^\t.isa  oüy  6t^ 
p69(ac  Ivexa  p.aXXov  t)  toO  ^av^vxa  t^jv  twv  Oe(U[ii£veDV  Ä<);iv  iqSuvat.   Tootaiv   ' 
u.^v  TtaT^ec  ^ti   ^vxe;   oivo}(oou9i,    u&pocpopousi  ht  Bo6irai56c,   XcXoufjivoi  xal  Z 
Xeiaa[ii£voi,   xd  t£  7:p(5a(U7ra  ivTpißovrai  xai  uTrcfpacpovrat  xal  xd«  Tfj«  xc«a)^ 
Tol^^ac  c'j  itoj;  SiaitXixovTai  o©T]xo6pLevot  *    ßa^yaixai  -^dp  elötv  ^  |i9)  xctpofjic^ 
TO  TrapdTTav,  ^  xdc  itpopLeToaztMou;  auxö  {jlövov  |£  d^xpcov  de  iirovlacuötv  x.  t. 
Dies  sind  die  comati  Martial.  12,  70,  9,   eapiUati  Petron.  27.  29.  57.  70.     Utm 
3,  58,  31,  criniti  Sen.  ep.  119,  14,    und   crispuli  oder  coiamMrati  See.  <p.  S 
24:  iraiMco  a^mma  exofe/orum  per  nationci  coloreaque  deseriptaf    ut  eadem  or" 
fii6iM  laevitoi  sit,  eadem  primae  mensura  lanuginiSj  eadem  speeie»  eapiUorygfiy 
^iSj   eui   reetior  est   coma,   crispulia   miaeeatur.     Ambrosius  q>.  69,  7  Migne 

1062  ed.  Roman. :  quid  de  aliis  dieirnua,  qui  —  calamiatratoa  et  torquaioa  ^ 
mi  in  miniaterio?    Von  der  laevitaa,  d.  h.  der  Bartloaigkelt  oder  auch  kün^ 
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scfamecker  praegusUUores)  *)   und   die  Abräumer  der  Tafel  (ana- 

e.  Verliess  der  Herr  oder  die  Frau  das  Haus  entweder  zu^^' ^J^^^J;, 
Fus8  oder  in  einer  Sänfte ,  so  geschah  auch  dies  mit  einem  Ge-  "j^^^" 
Mp,  auf  dessen  Grösse  und  elegante  Ausstattung  man  besonderen 
Werth  legte'].  Ging  man  zu  Fuss,  so  hatte  man  pedisequi  oder 
fedU&piae*^)  hinter  sich,  anteambulones^)  vor  sich;  man  nahm 
auch  wohl  einen  nomenclator^)  mit,  und  die  pedisequae  hatten 
namentlich  die  Function,  den  Damen  die  Sandalen,  Fächer  und 
Sonnenschirme  zu  tragen  ^) ;    ass  man  ausser  dem  Hause,   so  he- 


tick  kerrorgelwachten  weibischen  Glätte  der  Haut  haben  die  glabri  ihren  Namen. 
Sca.  ip.  47,  7 :  Alius  vini  minister  m  muliebrem  modum  omatus  cum  aetate  Ute- 
UlMf;  noM  polest  effugert  jmeriiiam:  retrahitury  iamque  mÜitari  habitu  glaber 
Mirifa  pUis  atä  penitus  evulsis  tota  noete  pervigilat.  Phaednis  4,  4  (5),  23.  Sen. 
it  brrc.  Vit.  12,  5.  Orelli  n.  2911:  Liarus  Antoniae  Drusi  glaber  a  cyato.  Die 
Toilette  dieser  glabri  erforderte  einen  besondern  Künstler.  Orelli  n.  694:  Dio- 
fcalWi  n.  Caesaris  omator  glabr{orum). 

1)  Diese  kommen  wenigstens  in  der  kaiserlichen  Bedienung  Tor.  Orelli- 
Heaien  0.2993.  6337.  Gr.  602,  4.  Tac.  ann,  12,  66;  13,  16.  Suet.  Claud.  44. 
AllelB  schon  Antonius  brauchte  in  Aegypten  einen  praegustator.  Plin.  n.  h. 
*!•  13.  Ein  coUegium  praegustatorum  mit  einem  proeurator  Donl  el,  IX  n.  24. 
6r.  581.  13;  ein  deeurio  praegustatorum  Mur.  907,  3. 

2)  Mart.  14,  82.  Sen.  ep,  27,  7.  Burm.  ad  Petron,  34.  Vgl.  Horat.  sat. 
1 6. 10.    Mart.  7,  20,  17. 

3)  Noch  Ammian.  14,  6,  16  beschreibt,  wie  Tornehme  Leute  ausgehn,  fa- 
^»Uarum  agmina  tcmquam  praedatorios  globos  post  terga  trahentes^  ne  Sannione 
pdm,  ut  ait  Comicus,  domi  relieto^  und  die  Kirchenväter  eifern  gegen  diese 
riiitte.    S.  die  Stellen  bei  Wallon  III,  p.  351. 

i)  f^edisequus  Nepos  Attic.  13.  Orelli  6445.  6651.  6369;  pedisequa  OrelU 
«Jr.    Rianebini  n.  66.  l^ö.  162.  177. 

•')j  Diesen  Dienst  leisteten  vornehmen  Leuten  die  Clienten,  auf  welche  die 
Bjwnnang  angewendet  ^ird  von  Martial.  2,  18,  5;  3,  7,  2;  10,  74,  3.  vgl.  3, 
^.  «ll«in  in  der  Regel  versahen  ihn  Sclaven.  Plin.  ep.  3,  14,  7:  Eques  Ro- 
^M«!u  n  servo  eius,  ut  transitum  daret^  manu  leviter  admonitus  j  convertit  se, 
*f  *errum,  a  quo  erat  tactus\  sed  ipsum  Macedoriem  tam  graviter  palma  per- 
'^'tt,  ut  paene  coneideret.  Lucian.  Sigrin.  34 :  Trpoiövra;  Yolp  Tiva;  t&v  oix£Td)V 
''ti  pVTv  xa't  tznpa'i'fOXzv^  irpoopaaOai  toTv  ttoSoIv,  tin  b'^r^Xis  ti  ^  xoiXov  |i£X- 
'»^  ürtpplaivciv,  xai  'jTrojnfxvrjOxctv  auToO;  —  Sti  pMl^o'joi. 

6)  Die  Begleitung  des  Nomenciators  beim  Ausgehen  war  in  der  Zeit 
^  kepublik  gewöhnlich  (Cic.  ad  Att.  4,  1,  5.  pro  Mur.  36,  76),  aber 
uck  in  der  Kaiserzeit  hatte  man  Nomendatoren,  theils  fär  den  Kmpfang  der 
^HiKke  fs.  8.  142  Anm.  1),  theils  wohl  auch  für  den  Gebrauch  auf  der  Strasse. 
!^  kat  der  Jüngere  Plinlus  zwei  Nomenciatoren  (Plin.  ep.  2,  14,  6),  öfters  er- 
vikat  sie  Senera  ep.  19,  11;  27,  5.  de  ben.  1,  3,  10;  oft  kommen  sie  in  Inschr. 
V4r.  (}r.  934.  2875.  6329.  6330;  Admetus  Caesaris  Aug  nomencl.  Ilenzen  Ann, 
l^:S  p.  20  n.  104,  ein  Knabe  als  Nomenciator  Dig.  38,  1,  7  $  5.     Plin.  1.  1. 

g  PUut.  7rm.  251 :  ducitur  familia  tota^  Vestiplica^  imcfor,  auri  custos, 
ßoibtUiferae^  sandaligerulae^  Cantrices^  cistellatricts,  nuntii^  renuntii.  Ueber  den 
''fbraorb  des  Fächers,  fiabeUum^  vgl.  Ter.  Eun.  3,  5,  47;  es  diente  «dazu  ein 
Vedel  von  PCaoeofedem.  Prop.  3,  24,  11  Haupt.  Martial.  14,  67.  Claud.  if% 
RUrop.  1,   109.     Daas   der  die   Dame   beim   Ausgehen   begleitende  pedisequus, 

%im.  Altni\.  TU,  1.  10 
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liiell  mao  eineD  Sclaven  bei  sich,  der  bei  dem  Mahle  xu  den 
Tüssen  des  Herrn  stand  [servus  a  pedibus]  '/ ,  die  Schuhe  des- 
selben auszog  und  in  Verwahrung  nahm^),  und  auch  wohl  das, 
was  der  Herr  von  dem  Mahle  nach  Hause  schaffen  wollte,  trug']; 
zum  Abholen  aus  der  Gesellschaft  erschienen  wieder  andie  Die- 
ner, die  adversitores  ^) ,  auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  La- 
terne n  trage  r  *)  ■  Liess  man  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  so  gehürteo 
dazu  sechs  bis  achl  leclicarii^j,  stattliche,  starke  Leute  ^) ,  am  be- 
sten Syrer  oder  Cappadocier^) ,  die  in  gleicher  und  glüoiender 
Livree  einhei^ingen  ^} ;  und  da  fllr  die  einzelnen  Hitglieder  der 
Familie  besondere  Sänften  gehalten  wurden'"),  so  war  die  Anzahl 
der  lecticarii  zuweilen  so  erheblich,  dass  sie  einen  eigenen  Prac- 
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vis  et  Ihr  Pl&li  muhte,   lO  lach  den  Sonnenscbinn  tiog,    lehrt   Ortd.  a.  am. 
2,  209:  IpK  lenc  distenta  luli  umbraaula  vlfpü, 

Ipu  face  in  turba,  qua  vmit  Uta,  loeum. 
Claiid,  in  £ulr.  1. -ItM;  (EunucAi,<  umbrueula  j/ttiani  VIrginibat.  Der  8oDn«a- 
ichirm  heust  uwiAraculum  Ov.  fatt.  2,  'ädä.  Marl.  14,  28,  oder  umLtlta  Hut 
11,  73,  6.  JuT.  9,  ÖO.  Hehl  übei  diessu  GegeoBttncI  findet  man  in  P.  M. 
PacUudl  £xioiiiQ(p^pT|}iirL  (.  de  umbülae  getlatlaiu.  liom.  1TÖ2.  i.  p.  37  ff.  und 
Über  dl0  /tabcUa  ib.  p.  4311. 

1)  Cio.  od  All.  8,  5,  1.     Goril    Hon.  Lh.   Aug.   p,   76,  5 
putr  a  pedibtu.   Seneo  de  benef,  3,  27,  1 :  tena;  qui  etnanli  ad  ptdu  lUUraL 
Suaton.   Cid.  26.     Senec«  i^j.  27,  6.     Putron.  &S.  6J.  63.  ■" 

21  Mutial.  12,  »7.  3]  Mariial.  3,  23. 

4)  DooBt.  ad  Ter.  Ad.  1,  1,  1.  Unter  den  perionae  dee  PlKutiolschea  JL 
caloT  üt  Phuilacna  advortilor,  und  dar  tscluiische  Amdruck  tut  abholen  lata 
mrtum  ire.  Plmt.  Md.«.  038.  947.  Afen.  437.  445.  464.  967.  Stick.  C 
Ca).  3,  6.  5. 

ö)  Serum  praeliKOw  Suet.  Aug.  29;  lampndariui  Oretll  2^45.  2930;  lon- 
teriMiriiu  Oic.  in  Pii.  9,  20.  Orelll  6'202 ;  lanUmam  praeftrrt  Val.  Mal.  6,8,  I, 
Vgl.  Jaien.  3,  285.     Petron   79. 

G)  Die  Uetiea  ist  entweder  AciopAaro«  (Hart.  2,  81:  4,  51,  2;  5,  TT,  10), 
oder  octapliOTt»  (Säet,  CoJ.  43.  Ci.:.  ad  Q.  fr.  2,  10.  Hart.  6,  84  d.  5.),  «ei- 
halb  auch  die  Träger  hezi^horl  u.  t.  w.  heiisen.  Vitmi.  10,  3,  7.  Vgl.  Sca. 
ep.  31,  10:  tur6a  •erconint  Ueikam  luam  per  lllnern  urbaua  ac  peregrina  por- 
Imfiuni.  cC.  80,  S.     Lnclan.   Cgnle.  10. 

7)  Sen.  ep.  110,  17:  ieeliea  formoiit  impoiUa  ealonibui. 

ü)  Ansaer  den  Syrern.  (Matt.  9,  22,  9.  Javen.  6,  3öl)  und  CappadodiUli 
(Mait.  6,  77,  4.  Petron.  6S)  kommen  als  Sinftenttiger  auch  vor  Bithytif«  (C>- 
tiill.  e,  16),  Mösier  (Juien.  9,  143),  Ueder  (Juven.  7,  132),  Llbumer  [Javen. 
6,  477),  Galller  fKeXToi   Clam.  Alei.   Paed.  3  p.  269  Pott.),    Deutsche  Clerloll. 

od    lUDT.  1,  4), 

9)  Seoeca  de  btn.  3,  28,  b-,  quo  te  pcnutall  iall  In  mililum  [et]  quldtm  non 
vulfarem  oultutn  lubamali  —  efferunl?  Mart.  9,  22,  9:  L'l  caniuJniilui  nnilro 
Synta  aiure  tudet.  Da  Man.  14.  129  caniuinuc  rufae  und  fiueae  erTäbnt,  lo 
lieht  man,  dais  die  Livi^e  In  einer  potaula  von  rotber  oder  dunkler  canuslnl- 
schet  Wolle  bestand. 

10)  Sen.  od  ScrenuFn  14,  1 :   guid  rtfttt.   quam  {muUerem)  habeanl,   quot  Uc- 
ticarioi   habenitm?    DIg.  32,   !,  49  pr.:   lediciirii,    qui   lolam  malrem   fam' 
portaboKl. 
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iecteo  hatten^).  Aber  ein  Doch  grösseres  Personal  machten  die 
Etfuipagen  nitthig,  die  in  der  Sladt  selbst  allerdings  zum  Personea- 
veiiehr  nicht  gebraucht  wurden  ^) ,  für  das  Reisen  über  Land 
aber,  welches  in  der  Kaiserzeit  Mode  wurde  ^);  unerlässUch  waren. 
ScIkmi  am  Ende  der  Republik  machte  man  solche  Reisen  in  grosser 
Begleitung^) ,  und  in  der  Kaiserzeit  wird  für  sie  nicht  nur  ein 
Mantally  zu  dessen  Verwaltung  Reitknechte^),  Bereiter^),  Stall- 
BKister^,  Maulthiertreiber^)  und  Rechnungsbeamte  ^)  gehören, 
soDdem  auch  eine  Schaar  von  Läufern^  Yorreitem  ^o)  und  Beglei- 
imi  gehalten,  die  vielleicht  auch  im  Hause  ihre  Beschäftigung 

1)  Ein  wmpra  UtUearioi  Orelli  6323.  Ltetiearii  kommen  öfters  in  Insehr. 
T8f.   OreUi  63*23. 

1)  S.  hierüber  L.  Friedlaender  Darst.  aus  der  Sittengesch.  Rom's  I*,  S.  64 — 
<^.  Galen,  opp,  XI,  p.  299  Kflbu.  erzählt,  dass  ein  reicher  Mann,  der  Tor 
Bob  it  rpooöncicp  wohnt,  nach  der  Stadt  ßhrt  bis  zu  der  Stelle,  Iv^a  tcuv 
iX^jtouw  di:oß«i(vciv  eiolv  £(diO|iivot. 

3)  Sen.  dt  tfwnq,  an.  2,  13 :  Inde  peregrinationes  stueipiuntur  vagae  et 
Ukn  ftnrrantur  et  modo  mari  ie  modo  terra  experitur  semper  praesentibus  in- 
ftsta  UvUat,  Nunc  Campaniam  petamuB.  Jam  delicaia  fastidio  8urU,  Jnculta 
ndeoatav:  BrviUo9  et  LuearUae  ialiua  persequamur.  Hör.  od,  2,  16,  22.  Auch 
uf  die  viUa  ßhrt  man  in  einer  rheda,     Mart.  3,  47,  5;  10,  13. 

4)  Ascon.  in  Milonian,  p.  32  Or. :  Vehebatur  Clodiua  equo.  Servi  XXX  fere 
oftditi^  fU  iUo  tempore  moi  erat  Her  faeientibua,  gladiU  eincti  $equebantttr, 
p.  33:  Müo  rheda  vehebatur  cum  uxore.  —  Sequebatur  eos  magnum  $ervorum 
fl^nn,  hüer  quoe  glodiatoree  quoque  erant. 

b)  In  die^e  Kategorie  gehört  der  agaso,  ferner  der  Btrator,  der  das  Pferd 
Mttelt  and  dem  Herrn  auf  das  Pferd  hilft.  Spartian.  Carae,  7.  Ammian.  30, 
0,19.  Orelli  6297.  6298.  Ein  deeurio  $tratorum  Bianchinl  n.  197;  ein  exone- 
nüof  eoimriariitf  Or.  1117,  5. 

6j  domitor.  Clc.  de  off.  1,  26,  90.  Dies  ist  auch  ein  freies  Gewerbe,  da 
^  Wi  Orelli  4179  vorkommende  L.  Viriu$  Liberalit  domitor  dem  Namen  nach 
eio  (reier  Mann  ist. 

T)  a  iumentia  Orelli  6320;  superiumentarius  Snet.  C^.  2;  a  vehictUia  Gr. 
^,  4 :  proeurator  a  veredU  Orelli  2968. 

S)  Pauli  $ent.  3,  6,  72:  MuUone»  —  irüer  urbana  minitteria  contithentur. 
Dig.  33,  7,  12  S  9. 

9j  a  eommentctriia  vehieulorum  Grut.  592,  4,  a  commentariis  equorum  Or. 
29Ö4. 

10 j  Sen.  ep.  123,  7 :   Omnee  iam  $ie  pertgrithantury  ut  iüoi  Numidarum  prae- 

fwpit  equitatuMy  ut  agmen  curtorum  antecedatj   turpe  est,   nuUos  eese,    qul  oe- 

fMTfmiia  via  deieiant^  aut  qui  honesium  hominem  venire  magno  pulvere  oetendarU. 

Mart.  10,  13,  2.     Mart.  12,  24,  7 :    Sueeinctu»  neque  cursor  anteeedit.     Petron. 

26.  29.     Suet.  Nero  30.     Sen.  ep.  78,  20 ;   87,  9.     An  der  letzten  Stelle  be- 

2€  ebnet  Seneca  den  Gebrauch  der  Läufer  tls  einen   neuen,   über  den  der  alte 

Cato  erstaanen  würde;  aber  schon  Cicero  erwähnt  solche  praeeureorea  de  rep,  1, 

12,  18.      Verr.  ö,  41,  107.     Spater  waren  sie  ganz   gewöhnlich;  Dig.  32,  1,  99 

S  5.     Moj.  2048,  7.     Galen.  Vol.  XIX,  p.  4  K. :    ßoiiXo«   V  ^v  oOto«  tän  ropa- 

^fejirzen  tt  xaxi  6iou  Tcp  l€ar.6'cif^  und   zwar  e(;   dizolriikias   fjiaxpoT^pav  xard 

}(flbp2>  TO'ü  lesfz^oii  ateXXofjivoD,   also  bei   einer  grösseren  Landreise;   und  sie 

ionmeo   Doch  in   dem   byzantinischen   Dienstpersonal   vor.     Corippus  de   laud. 

Juetini  «iM.  3,  160. 
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fendeD'].   iusofero   oicbl   für   BeslelluDgeo   noch  eigene  Bolen>), 
fUr  die  Eiuladungen  eigene    invitalores^i   uod   fUr  die  CorrespoD- 
denz  eigene  tabellarii *)   vorhanden  waren, 
"hin'fflh  ^'  '^'^  hervorragendste  Stellung  in  der  Dienerschaft  nahmen 

rBM  DBd  die  Sclaven  ein ,  deren  sich  der  Herr  zur  Hülfe  bei  seinen  Ge- 
hiitiiDg.  schuften  und  zur  Unlerhaltung  in  seiner  Müsse  bedieiUe.  Es  sind 
dies  einerseits  die  Rechnungs-  und  Aufsichlsbeamleo.  von  denen 
weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  und  die  verschiedenen  Secre- 
tare*!,  andererseits  die  Vorleser''),  die  beim  Mahle'),  beim  Bade*] 
und  auch  wohl  vor  dem  Schlafen'-')  zu  reciliren  pflegten,  die  Lille- 
raten'*'!, die  Ribliothekrire  und  Bucherabschreiber  "j.  Neben  der 
lilterarischen  Unterhaltung  liebte  man  seil  dem  Ende  der  Republik 
auch  eine  musikalische  und  orchestische  und  hielt  zu  diesem 
Zweck    eine    Hauscapelle*^',    oder    auch     eine   Anzahl   Pantomi- 

1)  Die  euttortt  besorgen  mth  Benellongen  nnd  Briefe  M»tt.  3.  100.  Pün. 
ep.  7,  12,  6.     Snat.  iVero  49.     Apul.  Mtt.  10,  5. 

il  .VunIH.  rmunliJ  Plaut.   Trkn.  '201 ;  fueri  laluUs'nUi  PUtit.  Aul.  3,5,28. 

3)  OreIll4436.  4021.     Goiil  -Won.  Um.  Aug.  p.  IK  n.  202. 

1)  Ci«.  Phil.  2,  31,  37.    ad  fam.  12,  12,  1.    Plln.  ip.  3,  17,  2, 

fi)  Amamuniu  Pauli  sml.  3,  6,  70.  Snel.  Htn  U.  TU.  3;  o  man«  mfiI 
Snet.  Cat>.  74.     Orelll  2733.  2931,  539J,  6851,  7189,     Benten   Atmall    18S6 

5.  15  II. 11;  a  CO jiciUia  Orelll  2902.  2903 :  nolorll  (Stenogiaphen]  Pilo.  «p.  t, 
6,  1.  Aoion.  tpigr.  U6i  a  itudih  Oralli  719.  29&8.  Cieur  bediente  lUfc 
beim  Dieliren  seiner  Briete  der  Ubnirii.  Plln.  n.  h.  7,  91.  Unter  den  Kaltem 
«Dtden  diese  Secreiirslellen  in  eigenen  HoMmterii  erhoben,  a  ItMtii  aod  ot 
ipMoth.     S.  L.  Frtedlaender  s.  >.  O.  M,  S,  1019,,   171  ff. 

6)  AnogrvMta  CIr.  ad  ("um.  5,  9,  2;  Uelor  Blanehini  n.  07;  Icdrir  OtdH 
2846,  7)  Plln.  ep,  3,  5,  11;  9,  36.  4.     Nepos  ^il,  16.     SUn.  3,1». 

8)  Pilo,  ep.  3,  5,  14,  9)  Snet.   Aiiy,  78. 

10)  Senec«  tp.  27,  b:  CatvMui  Sablnus  —  grudJIu*  vole&at  vldtri.  Jtf^M 
lUniTtvi  cmit  itrvoi,  unum,  fui  üomenim  ientrel,  alttrum,  ijUi  Hniodxmt,  «mtm 
praettrea  lyrlrit  smpuZoi  adalgnavit.  Ander«  SrUven  konnten  Stücke  (Man{, 
paflö  Petran.  46J  recltiren.  OieUi  2872:  Alttco  itn-o,  quS  üIi.  mn.  XX,  Oh 
lerului  Grarcii  et  Latinlt  UbrarltU  parlti  dliit   CCC. 

11)  Ueber  die  BibUotbekeo  e.  oben  S.  113  Anm.  1.  Die  Blbllothekere  beUMB 
a  blbtiothtea  OrelU-Henien  644& ;  a  hybliothieli  2929 ,  wie  bei  den  öffenUlehtn 
Bibliotheken  (OielU-Henten  40.  G306.  mOT);  aarh  bibthlhetnriui  Fronto  ep.  od 
M.  Vau.  4,  5  p.  68  Niber.  FQi  die  BQrhclechTslber  Ist  der  etgentiicbe  NisM 
libraria» ;  Abschreiber  von  alten  Handschriften  helsBon  auch  antiqitafli.  OmI. 
T*.  4,  ß.  2. 

12)  Dieie  Sitte  gehörte  ta  dem  aas  Asien  narh  Rom  gekommenen  [.asw, 
den  LWln*  36,  6  bei  dem  Jahre  567  =  187  beaprlcbt:  Tune  pialInVie  anmtwlf- 
triatqat  ei  eonvivalia  ladiotuan  otleetomenla  addila  epulit,  und  noch  ipilet  lie- 
ferte Asien  die  xiftaMiiol,  yop^Q).!!,  ipjjTjOTa!  nnd  den  ganiien  öfaoot  'Kwrttn 
<lx.poi(UL'ciD>.  !iitipßiiU.a|iivw-'  Xap.'jp(!F  >al  ßoj{i.oXo'^i^  Tckt  diri  rfj; 'l-nMiit  kIImc 
Plut.  ^nl.  24.  Tgl.  Cipitol,  ?er.  8 :  Addaxerat  teeum  et  fidieinai  et  tlbMnu  N 
hlitrionu  teurraique  mlmarloa  tt  pratMlglatoni  et  omnia  maneipiontm  fmtttw, 
juorum  Syria  et  AUrandrla  pmeltur  voluptate.  Intl.  nd  Pctron.  fr.  p.  670  Bnin, 
ed.  1709.  Diese  Künstler  nnd  Kansilerinnon  varon  käneich  (Plant.  Slic».  380: 
fidteinai  Übieirvu  Snmbveas  odüUtl  leeum  forma  exunia\    and    mm   hatte  aie  im 
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men^,  aber  der  Geschmack  ah  allem  künstlerischen  Genüsse  verlor 
sack  mehr  und  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert  ^)  und  die  Be- 
hisliguog  in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  übernahm  eine  andre 
Gattung  von  Sdaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht  auf 
die  Verkehrtheit  dieser  Zeiten  wirft  ^j,  nämlich  Zwerge  und  Miss- 
feburten^),  Narren  und  Possenreisser^]  und  Kinder,    namentlich 

Hmm.  Jfilo  hatte  auf  einer  Aasfahrt  pueros  symphoniaeos  uxoris  mit  sich.  Cic. 

fr.  MU.  21,  55;  Verres  schenkte  einem  Freunde  sechs  symphoniaeos  Cic.  in  Verr. 

ad.  5,  X^,  64.     Von  Chrysogonus  sagt  Cic.  pro  Rose,  Am.  46,   134:  Familiam 

«cro  fumiam  ei  qmam  xfariis  cum  artifieiis  habeatj  quid  ego  dieam?  Mitto  hasee 

Ortes  v^lgans,    eoquoSj   pistores,  Ucticarios;  animi  et  aurium  causa  tot  homines 

hakä,  ut  eotidiano  e<mtu  voeum  et  nervorum  et  tibiarum  noctumisque  eonviviis 

tote  TkmitoM  personet;   ein  Bitter  bei  Gell.  19,  9  besitzt  seitissimos  utriusque 

lenu.  qiä  eanerent  xfoce  et  qui  psaüerent;   und   auch  in  Inschriften   kommen 

Sekten  und  Freigelassene  der  Art  vor ,    Lieinia  M.   Crassi  lib.  Selene  ehoraule 

Ot.%\0;  DemetriOf  Actes,  Aug.  libertae,  serva  acroamat{aria)  Or.  2885:    Syne- 

rzü»  PionphUi.  Ti.   Caesar,  symphoniacus  Henzen  Annali  1856   p.  10  n.  7.    vgl. 

■•  Ö.  Ti.  Claudius  Corinthus  musiearius  Paridis   ib.    p.  18  n.  92.     Beim  Petron 

gochieht  fast  alles  mit  Musikbegleitung ,    und  Seneca  ep,  12,  8  erii?äbnt  einen 

FtcaTiQs,  der  ad  symphoniam  zu  Bett  gebracht  wird.  1)  Plin.  ep.  7,  24,  5. 

2)  Hierüber  spricht  aasffihrlich  Qalen  X  p.  3  Kühn.,  wo  er  namentlich  das 
AQflMiren  musikalischer  Tischunterhaltung  erwihnt. 

3)  Der  aUgemeine  Ausdruck  für  diese  ist  delieiae,  worunter  man  gewöhnlich 
Kinder  zu  verstehn  hat,  mit  denen  man  spielt,  aber  auch  Zwerge.  Snet.  Aug. 
^■.  taUs  aui  oeellatis  nucibusque  ludebat  cum  pueris  minutis,  quos  fade  et  gar- 
nUkU  amabUes  undique  eonquirebat ,  praecipue  Mauros  et  Syros.  Nam  pumüos . 
fltfiie  distofios  et  omnes  generis  eiusdem  ut  ludibria  naturae  malique  ominis  ab' 
*wrta<.  Flut.  Anton.  59:  6  hi  SdipfievTcc  "^jV  Tt&v  Kabapoc  irai^vtrav  raiSd- 
pw»,  i  hrfixia  'PofAaioi  xaXouotv.  Plln.  n.  h.  7,  75 :  Eodem  praeside  minimus 
^Mo  duo  pedes  et  palmum  Canopas  nomine  in  delieiis  Juliae  neptis  eius  füit. 
Solche  Sctaven  kommen  auch  in  Inschriften  vor.  delicium  Or.  680.  1724.  2679. 
•M».2662.  4394.  4958.  BuU.  1861  p.  18. 

•ij  Plut.  de  curios.  10  p.  629  Dubner:  &^r.tp  oOv  dv  'P<6[i.Tg  Tivec  tä;  i^pacpAc 
Mt  toi;  dcil^dercai  xal  v?)  Äla  xd  xgOvXtj  twv  davtcov  Tralocov  xal  Y'Jvottxcüv  dv  [at^oenI 
'^'][»?TtÄ£fityoi  7»pl  T^^-v  Töav  TEpdroav  d'^opas  dvaaTp^^ovroti,  to'j;  dixvf,{jLO'JC  xai  to^c 
T^ti7Mr»a<  xal  tou«  xpio^aXpiouc  xal  tou;  OTpO'JüOxc^c ciXo'j;  xaTafAavdöfvovrec  xal 
Cjt»/7>«Te;,  et  xt  Y^^ivT^Tat  oOpifxiXTOV  el5o;  xat  drocpdbAiON  xioii.  Quintilian.  deel, 
'^■-  Hchent  hoc  quoque  delieiae  divitum:  malunt  quaerere  omnia  contra  naturam, 
frrviui  est  iUe  debilitate,  ille  ipsa  infelicitate  distorti  corporis  placet :  alter  emitur, 
V^9e(4oris  alieni  est.  Quintil.  inst.  2,  5, 11 :  distortis  et  quocunque  modo  prodigiosis 
eCffpc-riftiM  apud  quosdam  maius  est  pretiumy  quam  iis,  quae  nihil  ex  communis  habi- 
Hu^/nii  perdiderunt.  Dies  sind  die  nani  (Suet.  Tib.  61.  Juv.  8,  32.  Prep.  5,  8, 
*1.  Umpr.  AI.  8ev.  34)  und  pumili  (OeU.  19,  3.  Mart.  14,  212)  oder  pumilo- 
^»  (Stit.  silv,  1,  6,  57  sqq.).  Vgl.  Suet.  Dom.  4 :  ante  pedes  ei  stabat  puerulus 
'^maius  parvo  portentosoque  capite.  Auch  die  Frauen  liebten  die  Zwerge, 
(leoens  Alex.  Paed,  3,  4  p.  271  Potter:    dXX'   aht  daTeKSrepai  to'jtwv   ^pvei« 


»•  cictvot;  a'iyoD^tv,  &  ^  dydo«  iorl  ^f^;.  Und  diese  Zwerggestalten  wurden 
IVB  Theil  künstlieh  hervorgebracht,  indem  man  das  Wachsen  der  Kinder  ver- 
moderte. Longln.  de  subl.  44,  5.  Abgebildet  siebt  man  diese  Zwerggestalten, 
^en  Meh  auch  die  Kunst  bemächtigte,  Ant.  Ercol.  6,  91.  92  p.  363.  373.  Gori 
*«•  Etr.  1,  76. 

:»J  Auch  die  moriones  (Mart.  3,  82,  24;  6,  39,  17;  8,  13;   14,  210),  scurrae 
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alexandriniscbe,  die  wegen  ihrer  naiven  GeschwäUigkeil  gesu 
wurden  *) . 

III.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen ,  dass  die  gai 
Masse  der  so  eben  aufgezählten  Sclaven  in  allen  reichen  Famili 
vorhanden  war;  ein  Theil  der  angeführten  Functionen  ist  nur 
den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar,  ein  anderer 
seiner  Natur  nach  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  Beschäftigt 
eines  Sclaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und  wir  wissen  ai 
drttcklich,  dass  ein  und  derselbe  Sclave  verschiedene  dieser  Fui 
tionen  gleichzeitig  Übernehmen  konnte  'j ;  allein  einerseits  mi 
man  nicht  glauben,  dass  im  Beginne  der  Monarchie  die  Sclav( 
familien  der  Nobilität  wesentlich  hinter  der  des  Kaisers  an  Ai 
dehnung  und  Kostbarkeit  zurückgestanden  haben ,  und  ander 
seits  hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zeichen  von  Geschmaddosigk 

and  einaedi  (Plin.  ep.  9,  17,  1.     Hör.  iot,  1,  5,  56),    eopreae  (Säet,  m 
Claud.  8),   fatui   und  fatuae  (Sen.  ep.  50,  2,   wo  erwähnt  wird,  dais  Seo» 
Frau  eine  fatua  hatte*)  sind  miwgestaltig  und  Ton  licherliehem  Aeosseren. 
beschreibt  Martial.  6,  39,  15  einen  morio: 

aeuto  capiU  et  auribua  longUj 
Quac  sie  moventufj  ut  $olent  a$eUorum; 
und  Lucian.  Conviv,  18  einen  ^eXflsTOTToiöc  *    icapijXOcN   dlfAop^p^c  Ttc  iii^ii^ 

xaxaxXdiv  iauTÖN  xoX  hia^pi^ms,  d>c  fcXotorcpoc  9avc(T)  x.  x.  X. 

1)  Statius  silv,  5,  5,  66 : 

Non  ego  mercatua  Pharia  de  pube  loqwKtB 

DelieiaSy  doctumve  sui  eonvieia  NiU 

Infantem,  lingita  rümium  ioUbusque  protervum 

DiUxi:  mens,  iUe  mens, 
Seneca  ad  Serenum  11,  3:    Pueros  quidam  in  hoc  merearUur  proeaecMy  et  ilk 
imprudentiam  acuunt  ac  aub  magistro  habenty  qui  prohra  meditcUe  effundmU ', 
heu  cofUumelias  vocamuSy  sed  arguiias.     So   hatte  Liyia   sehen  yor  ihrer*  Ve: 
rathung  mit  Augustus  iiaiSlov  ti  Ttt)v  (l^idupäÄN,  ota  al  YUvaTx€c  Y^(jLvd  ibc  ^^ 
ddupouaai  xp^cpouai  Dio  Cass.  48,  44;  ein  dreijähriges  Kind   dieser  Art  er^ 
die  Inschrift  bei  Gori  Mon.  Liv.  Aug.  p.  73:  Amaranthio  CeryUi  deliciui. 
annia  JII  m.  III,     Ein  Kind  der  Art  hatte  auch  Gommodus  bei  sich.    Hera 
1,  17,  3  :  "?)v  hk  %a\  raiSlov  ndlvu  vVjirtov  toutcdv   l^i   täv  '^\i[t.so)s  fniv   doft' 
)^puo(j)  0^  xal  X(doic  7roXuT((i.oic  xexoofji7]uiv(uv,  olc  Üi  ^a(pou9i  ^PcDfMilnv  ol 
^divrec;    ebenso  Domitian  Dio  Cass.  6<,  15.     Mehr  über  diese  Knaben  s 
Casaub.  ad  8uet,  Oet.  83.     Endlich  finden   sich  zum  Zwecke  der  Unterha] 
bei  Tische  auch  ludione$,   mimi  und  Equilibristen  aller  Art,  z.  B.   petauri 
(Petron.  53);  dass  diese  indess  zu  der  familia  des  Hauses  gehört  bitten, 
sich  schwerlich  annehmen. 

2)  Dig.  32,  1,  65,  2 :  ^t  unu$  aervus  plura  artifieia  seiatj  et  alU  eoqm  J 
fuerunt,  cdii  iextoreSf  alii  leeticariiy  ei  eedere  eervum  dieendum  eet,  eui  * 
rnnty  in  quo  arUfieio  plerumque  ver$ahaiur.  In  der  Familie  des  Attlcus  ■ 
pueri  litteratissimi,  anagnostae  optimi,  et  plurimi  liberariiy  ut  ne  pedi$equus 
dem  quisqucun  esaet,  qui  non  utrumque  horum  pulehre  facere  poeseUi  Nepos 
13 ;  in  der  viUa  des  Faustinus  bei  Mart.  3,  58  werden  alle  Sdayen  nach 
BedQrfniss  nützlich  verwendet.  Auch  in  Inschriften  kommen  Sclaven  mit  i 
fachen  Functionen  vor.     OreUi  2882.  2884. 
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oder  Anunth,  wenn  diqparate  Geschäfte  ein  und  demselben  Sclaven 
flkertragen  wurden^)«  G^idrte  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem 
eotworfenen  Bilde  auch  nur  annähernd  entsprechende  Dienerschaft^ 
80  bedorfte  diese  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und 
?erw«ltaDg,  weldie  man  theils  Sclaven,  theils  Freigelassenen 
flbertnig. 

FOr  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sclaven  auf  dem  ^If^^lf^' 
Linde  wie  in  der  Stadt  ihrer  Beschäftigung  nach  gesondert,  und 
in  der  Kaiserseit  wenigstens  haben  grosse  Familien  eine  Organi- 
sitioii,  die  der  Verfassung  der  städtischen  CoUegien  nachgebildet 
iit^.  Jede  Giasse  hat  ihren  Vorsteher^);  ist  sie  zahlreich,  so 
wird  sie  wieder  in  decuriae  getheilt ,  welche  unter  der  Aufsicht 
von  itcuriones^)^  in  der  familia  rustica  auch  monüores  genannt^), 
ikre  Arbeit  verrichten.  Die  Aufseher  bedürfen,  um  ihr  Amt  un- 
tHiieii)rochen  zu  fuhren,  eines  Stellvertreters  ^) ,  den  ihnen  ent- 
weder der   Herr   giebt^]    oder   sie    selbst  von   ihrem   Peculium 

1)  Cic.  in  Piaon,  27,  67 :  Nihü  apud  htmc  lautum,  nihil  elegana :  —  servi 
iBfdidaU  miiuttrant,  nonnuUi  etiam  senes:  idem  eoquus,  idem  atriensis. 

2)  Den  Satz  des  Plin.  ep.  8,  16,  2 :  Nam  servia  reapublica  quaedam  et  quasi 
Qvftoj  domiM  eil  versteht  Mommsen  de  eoU,  p.  102  von  den  CoUegien ,  die  in 
ia  Funflie  eingerichtet  waren.  So  giebt  es  in  der  kaiserlichen  Familie  ein 
ffi^i^fimi  tabemaelariorum ,  coli,  praegusiatorum  ^  coli,  eoeorum,  eorfms  Ucti- 
tvionun  (Mommsen  1.  1.  p.  78  n.  25) ;  bei  Orelli  4938  kommt  yor  ein  eoüegium 
^«oium  et  minorum,  quae  mmt  in  domo  Sergiae  L.  f,  PatUinae. 

3)  Hieher  gehören  in  der  familia  nutiea  die  magiatri  operum,  In  der  urbana 
^  MgMna  cmbieuiarioa,  tupra  eoeo»,  auch  pfxupoaiti  genannt,  die  bereits  oben 
^fühit  sind,  und  vielleicht  auch  die  Inschr.  Orelli  4184 :  M.  AeliuM  ApoÜoniua 
(vohl  ein  Freigelassener)  fdber  Ugnuarius ,   magisUr  in  familia ,  praefectua  de- 

4)  Von  der  familia  ruatica  Golnm.  1,  9,  7:  propter  quod  aeparandi  sunt 
^Qkfea  a  viniiorUmay  iique  a  mediaatinia.  Claaaea  etiam  non  maiorea  quam  de- 
^^  konUnum  facixmdae,  quaa  dteuriaa  appeüaverunt  antiqui  et  maxime  proba- 
**iml,  quod  ia  numeri  modua  in  opere  commodisaime  euatodiretuTy  nee  praeeuntia 
^^onitoria  diUgentiam  multitudo  confunderet,  Itaque  ai  latior  eat  ager^  in  regionea 
^iveeadae  mint  eae  claaaea,  dividundumque  ita  opua,  ut  neque  ainguli  binive 
'^  quoniam  diaperai  non  facile  euatodiuntufj  nee  tarnen  aupra  decem^  ne  ruraua 
^  nimia  turba  ait ,  id  opua  ad  ae  pertinere  ainguli  non  exiatiment.  Ebenso  in 
^  famiUa  urbana  Petron.  47  nnd  bei  Handwerkersdaven  Vitmy.  7,  3,  10  und 
^  >Uen  CoUegien  (Henzen  Ind.  p.  176).  Die  in  den  Colnmbarien  vorkommen- 
^  Deeorionen,  welche  zuweilen  auch  Frauen  sind,  beziehen  sich  auf  die  Be- 
Ciibiisssocietit ,  nicht  auf  die  Verfassung  der  Sclavenfamilie.  Henzen  Annali 
1856  p.  10h.  11. 

ö)  Colnm.  1,  9  S  4.  S  7.     Pauli  a.  r.  3,  6,  35. 
^    6)  PUut.  ilsm.    433.  434.     OreUi  1465.  2824.  5362.  5961.  6279.     Mur. 
^  1.    vkariua  aupra  eoeoa  OreUi  2827,    vieaHua  aubvillici  n.  2860,   vicariua 
^^^maaloria  Or.  2622.  5408,  arcarii  provinciae  Aehaiae  vicariua  Or.  2821,  vieariae 
0«m  2825.  2826.  2828.  6277. 

7)  Solch  ein  Sclave  ist  der  auppromua  Plaut.  Mil.  gl.  825,  837,  der  v.  868 
'^'^f^ütos  genannt  wird. 
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kaufen^).  Sie  sind  es  daher,  die  man  vorzugsweise  unter  den 
ordinär ii  servi  zu  verstehn  hat^) ,  einer  Classe,  die  sowohl  darch 
das  Vertrauen  des  Herrn  bevorzugt,  als  auch  durch  den  BesiU 
eines  Peculium  im  Stande  war,  für  einen  Yicarius  selbst  einxo- 
stehn^).  Von  untergeordneterem  Range  mOgen  die  DiscipliDa^ 
beamten  gewesen  sein,  in  der  Stadt  der  silentiarim^) ,  auf  dem 
Lande  der  ergastulariuSj  der  die  gefesselten  Sclaven  in  Wahrsam 
pflegang  hielt  ^j ;  aber  eine  wichtige  Stellung  in  der  Hausverwaltung  nah- 
men die  Sclaven  ein,  welche  die  Bekitetigung,  die  Bekleidung  und 
die  Krankenpflege  einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Er- 
hallung und  Bewachung  der  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäud^ 
endlich  die  Rechnungsführung  sowohl  über  den  Haushalt  als  über 
die  sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  besorgten. 
Das  Geschäft  der  Rechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
ist,  der  dispensator,  welchem  der  cellarius,  der  die  Wirthschafts- 
rechnung    führt,    untergeben    ist^] ;    die    Beköstigung   besorgen 


1)  Hor.  Bat,  %  7,  79.  Dig,  15,  1,  17:  fii  servus  mens  ordinariui  vieariot 
habeatj  id  quod  vicarii  mihi  dehent,  an  deducam  ex  pecuLio  tervi  ordinarii?  et  ].  <• 
Vgl,  15,  1,  37  S  1.  Cic.  Verr,  3,  38,  86:  Hie  Diognetua  —  viearium  nuUiim 
habet,  nihil  omnino  peculii, 

2)  Ordinarium  officium,    Sen.  de  hen,  3,  28,  5. 

3)  Dig.  47,  10,  15  $  44:  muUum  interest,  qualis  aervui  $it,  honae  fmgi,  ^ 
dinariuB,  dispensator,  an  vero  vulgaris  vel  mediastimUj  an  qualhqudiM.  Vgl. 
Suet.  Oalba  12 :  ordinario  diapenaatori  breviarium  raUonum  offerenU.  Sen.  ep. 
110,  1:  unieuique  nostrum  paedagogum  dari  deum,  non  quidem  ordinarium  ^  ttd 
hunc  inferioris  notae  ex  eorvm  numero,  quos  Ovidius  ait  de  plebe  deoi. 

4)  Nach  Seneca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  in  alter  Zeit  unbekannte  Fone- 
tion.  Er  sagt:  virga  murmur  omne  eompeseitur,  et  ne  fortuita  quidem  verberiim 
excepta  sunt,  tuasis,  atemumenta,  ainguLtua,  Bei  den  Alten  dagegen  in  eonviviiu 
loquebaniur,  aed  in  tormentia  taeebant.  Sen.  de  ira  3,  35,  2.  Salvian.  de  gvb 
Dti  4,  3.  Auf  Inschriften  kommt  ein  aiUntiariua  vor,  Orelli  2956 ,  und  am  by 
zantinischen  Hofe  ist  die  Stelle  des  ailenliariua  ein  bedeutendes  Hofamt.  Go 
thofr.  ad  Cod.  Th.  6,  23.     Böcking  d.  n.  Occ.  p.  299.     Orelli  3193.  3194. 

5)  Colum.  1,  8,  17.     Ammian.  14,  11  extr. 

6)  Wie  auf  dem  Lande  die  cellarii  eibum  et  potionem  praehent  aervia  (Co! 
11,  1,  19)  und  darüber  Rechnung  führen  (^Dig.  33,  7,  12  $  9:  Ceüarium  quoq^ 
ideo  praepoaitum,  ut  rationea  aalvae  aint,  —  inatrumenti  eaae  eonatai),  aber  unti 
Aufsicht  des  villicua  stehn  (Gol.  1.  1^,  so  scheinen  die  in  der  familia  urban 
oftmals  genannten  cellarii  (Or.  2423.  5732)  unter  dem  Dispensator  gestanden  i 
haben,  denn  dieser  leistet  alle  Zahlungen,  Macrob.  aat.  2,  4,  31.  Plin.  n.  h.  3; 
43,  führt  das  Rechnungsbuch,  Suet.  Veap.  22,  und  legt  dem  Herrn  Rechnui 
ab,  Cic.  bei  Non.  p.  193  s.  v.  aera.  Selbst  die  Kaiser  zahlen  durch  einen  Dit 
pensator,  der  indess  nur  ihre  Privatcasse  verwaltet.  Einen  proeurator  hat  ni 
der,  welcher  Güter  oder  Geschäfte,  die  er  persönlich  nicht  verwalten  kann,  dan 
«inen  Stellvertreter  verwalten  lassen  muss ;  unter  einem  solchen  proeurator  kax 
eine  ganze  Sclavenfamilie  und  auch  ein  diapenaator  stehn. 
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IMkleri]  und  Müller,  Bäckerinnen  und  Küchenfrauen  ^j ;  die  Be- 
kleiduDg  Magde,  welche  in  alter  Zeit  unter  den  Augen  der  Haus- 
frio,  spater  auf  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  villica,  in 
grosseo  Familien  unter  dem  lanipmdius  ^)  spinnen  {lanificae)  ^) ; 
ferner  Weber*),  Schneider  und  Schneiderinnen^),  Walker^)  und 
Schuster^;;  für  die  Kranken  giebt  es  Krankensäle  im  Hause  und 
eigene  Aerete  *) ;  Bauten  und  Reparaturen  werden  im  Hause  selbst 

1)  PUn.  n.  h.  Idy  107 :  Pistores  Romac  non  fuere  ad  Penicum  uaquc  htüum 
amu  tt  urbe  eondita  super  DL XXX.  Ipsi  panem  faciehant  Quirites  mulierumque 
U  cfUi  erat.  PUtote»  biessen,  sagt  er  weiter,  qui  far  pinsebarU.  So  deflnirt  sie 
nd  Ytrro  bei  Noniat  p.  152.  Später  ist  aber  pistor  ein  Sclave,  der  Brod  bäckt. 
Vtno  bei  Gell.  15.  19 :  quantum  operae  sumpsiati,  ut  tutu  pistor  bonum  faceret 
fuem,    Svet.   Caes,  48.     Pauli  aent.  3,  6,  37.     Orelli  4647. 

1)  IHg.  33,  7,  12^5:  Trebatius  etiam  pitiorem  ei  iomorem^  qui  familiae 
naCmK  eonM  parati  turU,  putat  continerif  item  —  muliereBj  quae  panem  coquantj 
—  Htm  molitores,  «i  ad  utum  nuticum  parati  sint,  item  foeariam  —  et  quae  pul- 
maUiria  ruttieia  eoquant. 

i)  Lanipendua  Caeaaris  fu>8tri  Aug,  lib.  Orelli  6322 ;  lanip,  Auguatae  Hb. 
BUBfbini  n.  143;  Umipend.  ib.  n.  99;  UmipenaOi.  2820;  lanipendia  Dig,  24,  1, 
31  pr.    Sehol.  Juv.  6,  476. 

4)  LatUfieaty  quae  familiam  ruaticam  veatiunt  Dig.  33,  7,  12  §  5.  aneillae^ 
fMc  vtatimenia  ruaUeia  faeiunt  Pauli  aent.  3,  6,  37. 

5j  Varro  de  r.  r.  1,  2,  21 :  u(  ai  habeaa  plurea  in  fundo  textorea.  Suet.  de 
r-  23 :  Q.  Renrnha  Palaemon  —  mulieria  vema ,  primo ,  ut  ferunt ,  iexirinum 
üdkit. 

6)  Seriboniae  Ctieaaria  veatifez  Or.  5362.  Irena  MarceUae  aareinatrix  Or.  645. 
IntuMareeUae  l.  aareinatrix  Uenzen  Armali  1856  p.  17  n.  73.  Vgl.  Bianchinl 
D.  i\  Oü.  156.  Die  Inschrift  Grat.  580,  2  ist  ligorianisch.  Henzen  Comm.  in  hon. 
M^mnaeni  $er.  p.  639. 

h  Dig.  33,  7,  12  $  6:  haec  enim.  quae  rusiicorum  causa  parantur,  lanificae 
^  ('/^*9r(4  et  fUlUmea  —  non  agri  auni  inatrumentum,  sed  instrumenti,    Bianchinl 
*•  1''9:  C.  Julius  Pothmus  Caeaaria  fullOy  wohl  ein  Freigelassener. 
."^I  Panll  aent.  3,  6,  37. 

^)  In  alter  Zeit  war  der  pater  familiaa  auch  der  Arzt  des  Ilauses,  wie  noch 
Cuo(Plut.  Cato  mai.  23),  welcher  vor  den  seit  535  =  219  nach  Korn  überge- 
»ifddteo  griechischen  Aerzten  (Plin.  n.  h.  39,  12)  warnte.  Allein  zu  Yarro's 
Z^it  Q«hm  man  auch  auf  den  Gütern ,  wenn  sie  einer  Stadt  nahe  lagen ,  den 
Am  «Q«  der  Stadt,  oder  schaffte ,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war ,  einen  aervua 
"wdtfiu  an  (Varro  de  r.  r.  1,  16,  4);  reiche  Leute  hielten  meistens  einen  solchen. 
^^'L^mitios.  Caesars  Zeitgenosse  (Sen.  deben.  3,  24.  Suet.  A>ro2);  die  kaiser- 
ii«ke  Ftmilie  (Augustus  bei  Suet.  Cal.  8:  Miito  ex  aervia  meia  medicum.  Orelli 
^:  Cj/fiM,  Liviae  Drusi  Caeaaria  medicus ;  n.  6651:  Agathopua  (Ti.  Aug.)  me- 
^•^;  Bianchinl  n.  92:  Tyrannua  Liviae  medicua;  Henzen  Annali  1856  p.  15 
B  U:  Stachya  Mareellae  medicua]  n.  54 :  Philetua  MarceUae  medicua)  und  die  vor- 
**^B«ren  Personen  der  Kaiserzeit.  Or.  2792:  Phaebiano  servo  medico  Fabianua 
'**  ff^'fuervua?).  Ein  solcher  aervua  medicua  wird  erwähnt  Apul.  met.  9,  2.  Dig. 
^1-  «V  -11  §  6;  Apuleius  selbst  hatte  einen  servus  medicinae  rum  ignarua  (de  mag. 
'  ^.  34j;  eine  Frau  einen  libeHua  medicua  Dig.  34,  1,  16  $  1.  Im  Cod.  lust. 
^'-  ^y  3  pr. ;  7,  7,  1  S  5  wird  ein  servus  medicus  auf  60  solidi  taxirt.  Auch  die 
FrtQ^n  liaben  eine  mediea  d.  h.  obstetrix  (Ambros.  epist.  5  Vol.  111  p.  932  Migne) 
'B  iUnie.  Or.  4231.  Bianchinl  p.  13:  Securhda,  Livillaes  mediea.  Henzen  An- 
■«'*  1ÖÖ6  p.  15  n.  49:  Hygia  Mareellae  l.  obstetrix.  In  der  zahlreichen  kaiser- 
If^Un  Familie  gab  es  sogar  viele  Acrzte,    welche,    wie  die  übrigen  Sciaven,  in 
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besorgt  '1 ,  da  die  gewöholiclien  Handwerke  in  der  Hausdieners 
alle  verlre[«n  wareo^j;  uad  auch  den  Wachdienäi  im  Uaiise  ver- 
sahen eigene  Stlfiveu^;.  Es  Mar  ferner  bei  all(>iu  Reichthum  des 
^jSclnvemiiarkles  nicht  immer  leicht,  Sciaven  lu  erwerben,  welche 
fUr  das  jedesmalige  Bedtlrfoiss  geeignet  waren:  man  fand  es  dahrr 
Eweckmässig ,  nicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder 
ordenlüch  lu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sciaven  jung  lu 
kaufen  und  fUr  bestimmte  Arbeilen  abzurichten.  Der  <)lt«re  Calo 
lieh  seinen  Sciaven  zu  diesem  Ende  Geld,  wovon  sie  junge  fremde 
Sciaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jahr  lang  eingeübt  waren, 
mit  Voriheil  verkauft  wurden*);  in  den  grossen  Familien  der 
EaiserzeiL  unterrichtete  mau  aber  die  Sciaven  für  den  eignen  Ge- 
brauch^],   indem   man  sie   nach  ihrer  Befähigung  ein  Handwerk 


Derarlen  gelheilt.  uotei  einem  Obeiuite  Mandsn.  BUnchini  n.  lOti:  Boelhoite. 
medico.  Ib.  12;  M.  Lhlui  LMae  Hb.  Oreitti  mpra  mtdio*  Denn  für  grous 
FamUien  gib  es  eigene  KnnkenliaDier ,  valetudinarla  Colum.  11,  1,  18;  12.  3, 
T — 3,  unil  eigne  SdiTcn  nie  dieielben :  ittrtu  AD  VALET  VDinoTtum  Qoti  iruer. 
£lr.  I,  p.  136  u.  20;  Helpii  Liriat  ad  vaUtudlnaT.  ib.  1,  p.  JI31:  Eutyekut  Auf. 
«T.  a  taUhidin.  Bull.  Sapol.  Ti.  S.  V  (1S57)  p.  132;  Frlmtit  MtitaUat  aä  ca(f- 
tud.  Henzen  Ann.  1S56  p,  IT  n.  76,  Iti  der  kiueilliibeii  aogiT  mehtfadie,  i.  B. 
olD  berandeiei  für  die  eubkularU  fOr.  38S0),  ferner  inch  eiue  Apothelte,  Ow- 
33,  7,  12SJ1. 

1)  Handwerker  kann  man  auf  dem  Luid«  ans  der  Nu^hbaierbaft  beilebn 
(Varro  de  r.  r.  1.  16,  i),  und  man  glebi  dieaen  die  Arbeit  in  Accord  ICnU  dt 
T.  r.  U),  aUrtn  oft  hielt  man  eigne  Handwerk eredayen.  Varro  de  r.  r.  1,  16.  i: 
Sl  enim  iih  fundo  Inngiua  ubiuni  oppida  oul  inVi,  fabroi  paranl,  quot  habtattl  ht 
vüla.  Colnm.  II,  1.  b.  So  kommen  at>  lum  Inventar  des  Gutes  gehörig  mn 
fabri,  qiti  vlUae  rtfielendae  paniti  tunt  Dif.  33,  7,  12  ^  5;  fabri  ferrarii  iltm  tig- 
narü  Pauli  »ent.  3,  6,  50.  In  der  Familie  des  Atiioui  waren  artijien.  quoi  Mtllu) 
dometltcvi  deildcrat ,  apprime  boni  N'ep,  AU,  13.  In  den  faali  ATtlialitU  (Or, 
644&)  kommen  unter  den  kaieerlichen  Srlaven  und  Frelgelaiteneo  rot  ein  teetor, 
lapid{aTiia\,  pavitiunilattui;  pitlor,  leguIiurMil;  auBserdem  ein  Mrvui  anKUutut 
Or.  2F9ä;  ferner  »ird  in  einet  tBrniichen  Inschr.  erw&hnc  (fli^.  1860  p.  17*1 
r-".   'A^ios  £TpBTox>.-^s  ;ildoTTij  ' Mr^iilti,  Freigel aa«e II er  eine«  Artio*. 

2)  Hieihct  geboren  nicht  nur  Barbiere  (loniDr«  I}ig.  33.  T.  13  %  5,  lomar 
MTvontm  Dip.  11,  2,  11  pr.),  Bnchblndet  (Ci.-.  ad  Alt.  4,  4.  Or.  2925:  TBirii 
CaetarU  tilulfnatar.  Ot.  644^),  aondein  auch  Gold'  und  Silbetarbellet.  Ctc.  aet. 
in  Verr.  4,  34,  &4 :  Falam  artlpctt  omnfa ,  caeialorei  ac  rateidario* ,  eonveeari 
iubtt :  et  Ipit  tiiot  eomplurtl  iäbebat.  Otelli  27B5 ;  /Valoren«.  Cattmii  aarifu. 
BlanchinI  u.  43:  ZnuJi  LMae  l.  latrifei:  vgl.  n.  89.  122.  129.  tö4.  220,  fnoit- 
TaioT  Oorii  Sion.  Ltc.  Aug.  p.  150  n.  113 ;  Epaphra  Mimdlae  argentarlut  Heozen 
Atmali  111*06  p,  15  n.  50;  Croru)  Mareellae  iirpcnlarfiia  Ib.  u.  ö3.  In  der  kitter- 
licben  Familie  giebt  e«  Spiegelfabiikanlen .  tpecutaTtaTü ,  OreliS  n.  63bl— 6353, 
Maler,  Dlinchini  n.  bi:  Heraela  Avgtulat  i.  pletor-,  n.  116;jtnUra*  Livlae  e#- 
loroJor.     Ein  praepotittia  oplficibut  dfrniui  Aug 


3)  OreUl  3900.  6310:  Latem^u  AuguM 


1  tibi  I 


41  Plni.  foJo  n 


Quid  n 

Ad  me  qui  prokibei  ■ 


Petron.  53.    Priap.  I 


i  Diid  nerihvolle  Sciaven,  ■ 
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oder  eine  Kunsl  ^)  lernen ,  oder  ihnen  Anleitung  zum  Rechnen  2) 
oder  xa  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  s)  geben  Hess.  Doch 
war  diese  Art  der  Erziehung  fttr  die  Verhältnisse  der  Kaiserzeit 
oidit  die  wichtigste.  Die  eigentlichen  paedagogia^)  j  in  welchen  i^^^^^'^'«'* 
lubeo  unter  pctedagogis  ^) ,  subpaedagogis  ^)  und  decanis  ^j  ge- 
bildet wurden ,  und  die  noch  in  der  kaiserlichen  Hofverfassung 
des  filnfken  Jahrhunderts  vorkommen  ^) ,  sind  für  die  oben  er- 
wikaten  Pagen  (delicaU)  bestimmt,  welche  zur  Aufwartung  bei 
liaeke*);  zur  Bedienung  im  Bsde^^),  zur  Begleitung^^)  und  Unter- 
WiQiigi2j  des  Herrn  und  der  Frau,  zum  Dienste  auf  der  Jagd^^), 
oft  auch  zu  unsittlichen  Zwecken  ^^)  gehalten  wurden,  und  in  ihren 
ghoienden   Kleidungen  ^^j ,    ihrer    zierlichen   und    gleichmässigen 


tAv  fftov^dhfouoi  xal  icpoc^wv  xal  St^doxcov.  Bei  Petron.  94  lernen  Knaben  die 
BnMakmift;  In  der  kaUerUchen  Familie  haben  die  Spiegelmacher,  »peeulariarii, 
fliaHi  fraeposituM  und  auch  ditcenU»,  Lehijungen.  Orelli  6353.  vgl.  Dig,  17,  1, 
)BJ8:  Fo^  ffiandahi  anUci  nü  emii  aervum  deeem  (aureia)  ti  fabrieam  docuit^ 
mdf  MMUdft  tum  viginU.  Znweilen  erhielten  Sclaven  auch  eine  aosgezeich- 
Kte  wisse&sehaftliche  Bildung.  Snet.  de  gr,  21.  Seneca  de  benef.  3,  21,  2; 
iWr  für  praküsche  Zwecke  gab  es  in  grösseren  Familien  immer  praeeepiores,  de- 
an  die  SeUven  m  di$eipliHam  tradütUur  Dig,  21,  1,  17  $  3. 

1)  Cic  pro  BoK,  Am.  41,  120:  literis  eorum  et  urbanitate  Chrysogonus  du- 
citar,  irf  inier  9U0$  onmiwn  deUeiarwn  alque  omnium  arUum  puerulos  —  'velU  ho9 
wtori.    Mehr  hieyon  weiter  nnten. 

2)  Bei  Petron.  29  kommt  Trimalchio  als  Knabe  (eapillatus)  nach  Rom,  lernt 
vvlMiari  und  wird  hernach  diapensaior, 

3)  CalTisins  Sabinns  hatte  einen  Sclaven,  der  den  Homer,  einen,  der  den 
Btiiod,  nenn,  welche  einen  der  neun  Lyriker  aaswendig  wussten.  Da  er  solche 
UiTMi  nicht  kaufen  konnte ,  so  liess  er  sie  bilden ,  fäeiendoa  loeavit.  Seneca 
^.  27,  6. 

4)  Sen.  ep,  123,  7.  Or.  2941 :  PhiUmieua  Ti.  Caesaris  Germ,  de  paedagogio. 
^•2942:  HeUno  Aug,  vemae  ex  paedagogio. 

5]  Spartian.  Hadr.  2.  Orelli  n.  2937.  2939:  Onesati  Cuet[ari9]  r^ostri]  pae- 
%o^  pu/trorvm.  ib.  2943 :  Pierii  Aug,  l.  prae({eptori9]  puerr.  Caesaris  n.  und 
*«io  2944.    ib.  6291.  5466.  6)  Orelli  n.  2940. 

7)  OreUi  d.  2938.  P.  ST  ATI  0  P.  L.  BIONI  DECano  PAEDAO.  DOMINI. 
8o  md  Dicht  DECuHoni  ist  zu  lesen  s.  Böcking  ad  d.  n.   Oee,  p.  299.  402. 

g  Not.  dign.  Oec.  c.  XIV. 

9)  Dig.  33,  7,  12  S  32 :  Ea  paedagogio,  quae  ibi  habebai,  ut,  quum  eo  ve- 
*^,  praesto  etsent  in  trielinio,  legato  eorUinentur. 

10)  Plin.  n.  h.  33,  40. 

11)  Jolianus  Mieopog.  p.  350  Spanh. :  Qu  xpeiTrov  ^v'  ÖScD^ivai  {ji6poN  t^n 
*PP^  ßo&lCovT^^  9o«j  xal  iratiac  Vj^eiodat  xaXo6c,  ei^  oü^  dnoßX^Tiouoiv  ot  7:0- 
^.  12)  Seneca  ad  Seren.  11,  3. 

13)  Ammian.  29,  3,  3 :  adtUiua  qtUdam  ex  his,  quoa  paedagogianoß  appellanty 
^  odervondcDn  venaOeiam  praedam  Spartanum  eanem  retinere  diapositw. 

14)  Seneca  ep.  95,  24.     Suet.  Nero  28.     TertuU.  Apol.  8,  13. 

15)  Seneca  de  vtta  beaia  17:  Qtiare  paedagogium  preUoia  veste  mteeingitur? 
^*  <^.  <m.  1,  8:  praettringit  animum  adparahu  alieuiuB  paedaifogiiy  diUgenlLiua 
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Haartracht^]  und  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette^  dieeigenl- 
liche  Repräsentation  eines  vornehmen  Hauses  ausmachten.  NiAt 
hlos  die  Kaiser'),  sondern  auch  Privatleute^)  hatten  mehrere sdd» 
paedagogia  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nennen  sich  Sdaven, 
die  in  ihnen  eine  gemeinschafUidie  Erziehung  genossen  hatten*), 
compaedagogii^)  oder  compaedagogitae'') . 
lATen'  ^^*  Wenn  Athenaeus  es  als  einen  charakteristischen  Unto^ 

schied   hervorhebt,    dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  Sdaveo- 
familien,  welche  zuweilen  auf  40,000  und  20,000  Köpfe  gestiegeo 
seien ,  nicht  zum  Erwerbe ,    wie  die  Griechen ,    sondern  zar  Be- 
gleitung beim  Ausgehn  gebraucht  hätten^),  so  übersieht  er  völlig, 
^p^^dass  in  den  grossen  Zahlen,   die  er  anführt,   neben  der /amiüa 
Jj^*«_tfr6awa,    auf  welche  sich  seine  Vergleichung  bezieht,  auch  die 
chaft    fcunilia   rustica  enthalten   ist,    welche   in   der   Gesammtheit  der 
Sclaven  den  grösseren  Theil  ausmacht,  und  vorzugsweise  fttrdei 
Erwerb  gehalten  wird.     Der  Freigelassene  G.  Caecilius  Claudius 
Isidorus,  welcher  4116  Sclaven  hinterliess,  besass  daneben  aodi 
eine  Viehwirthschaft  mit  3600  Joch  Ochsen   und   257,000  Sdia- 
fen  ''*) ,  in  welcher  natürlich  der  grösste  Theil  seiner  Sdaven  ver- 
wendet  wurde.    Richtiger  würde  man  den  von  Athenaeus  beinerk- 


qnam  in  traUitu  vestita  et  auro  eulta  mancipia  et  agmen  fervorum  mie^tif^ 
Ammian.  26,  6,  15:  Tuniea  auro  diatineta^  ut  reghu  miräiter^  bftdutut  a  cda 
in  pubem  in  paedagogiani  pueri  speciem.  Plin.  n.  h.  33,  40 :  honetUut  viri  fo*' 
dagogiit  id  {aurum)  damus, 

1)  Martial.  3,  58,  30: 

Et  paedagogo  non  iübente  Icueivi 
Parere  gaudent  vilico  eapiUati, 
Mehr  s^  oben  S.  144  Anm.  20. 

2)  Sen.  ep,  123,  7 :  omnium  paedagogia  obUta  faeie  vehuniWy  nt  9ol*^ 
ffigua  teneram  eutem  laedai, 

3)  Ausser  dem  paedagogium  Palatinum ,  oder  paedagogium  domkid  *0^ 
(Orelli  n.  2938  vgl.  2940) ,  welches  in  der  mtiUa  dign,  Oee.  c.  XIV  «i6  ^ 
poBitione  viri  spectabilis  caatrensii  steht,  giebt  es  seit  Caracalla  ein  paedagog'^ 
ad  Caput  Africac^  über  welche  Localität  von  Becker  Topographie  S.  508  p^' 
delt  ist.  S.  Orelli  n.  2934.  2935.  2685.  Die  pueri  Caeretani  beruhen  anf  ^^ 
nach  Ilenzen's  Urtheil  falschen  Inschr.  Or.  2936. 

4)  S.  oben  S.  155  Anm.  9. 

5j  Diese  Knaben  lebten  und  schliefen  gemeinsam.     Plin.  ep,  7,  27,  l3* 
6)  Fabretti  Inner,  p.  361  n.  97.  7)  Orelli  2818.  2819. 

8)  Athenaeus  6,  104  p.  272d :  Tcöjjia(a>v  fxaoro;  —  rXelorouc  Ccou;  *<*T 
fxdvo;  olx^Ta« '  xal  ^dp  jji'jplo'jc  xai  ^i9{i,up(ouc  xal  Ixt  irXeCouc  hk  rauitoA' 
Tc^xTTjVxai  •  o6x  inX  rpo«<5ooi;  oe ,  &;7rep  6  x&v  ^EXXihvcDV  Co^rXouxoc  Ni**^ 
(dieser  vermiethete  nämlich  1000  Sclaven  dem  Thrader  Sosias  in  dessen  SÜ^ 
bergwerke  gegen  tägliche  Zahlung  von  1  Obol  pro  Kopf  s.  c.  103)  d)X  ol  rX«^^ 
x6av  'F(D(Aa((nv  aupnrpoWvxac  iyo'JOi  xou;  tiXeIcxou;. 

9)  Plin.  n.  h.  33,  135.      " 
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ten  Unterschied  daher  so  bestimmen,  dass,  weil  der  Haupterwerb 
der  Römer  ursprünglich  die  Landwirthschaft  war^  sie  für  gewerb- 
lidie  Unternehmungen  Sclaven  nicht  in  dem  Grade  brauchten, 
urie  die  Griedien.  Allein  auch  dieser  Unterschied  gilt  nur  für 
die  alte  Zeit.  Die  Landwirthschaft  selbst  führte  unmittelbar  zu 
indostriellen  Thatigkeiten  *) ,  wenn  Sand-  und  Steingruben,  Berg-  ^^g^äie 
werke,  Ziegeleien,  Töpfereien,  Webereien,  Walkereien  und  Gast- '^^*^'^«^*- 
wirthschaften  2)  auf  den  Gütern  etablirt  werden  konnten,  welche 
Geschäftszweige  zwar  an  Pächter  übergeben  ^) ,  aber  auch  durch 
Freigelassene  oder  Sclaven  betrieben  wurden^}.     In   dem  Grade 


1)  PanlQB  Dig,  8,  3,  6  $  1 :  Item  langt  recedit  ab  um  frwAu  iua  ealeia  eo- 
fmdae  et  lapidis  exhnendi  et  hareffhae  fodiendae  aedificandi  eiu$  gratia  quod  in 
fmk  est,  item  9iioae  eaeduae, 

2)  Schon  Yuro  de  r.  r.  1,  2,  21 — ^23  erwähnt,   dass   man   anf  den  Gutern 
l/km  tegtorei  atqae  hutitutoe  hisionas  und   andre  ariifieeSy   ferner  figlincu,  ar- 
fotf  fodina»  et  alia  metalUi,   ktpidieinai  und  arenarias  habe  und  auch  tahcmaa 
Üomioruu  einrichte,    welche  gat  rentirten.     Von  Gato  sagt  Plntareh  Cat.  mcU, 
21:  T^  (1^  TCoopY^ov  (AoXXov  i^ijetTO  ßtaf(n]p?)v  ^  TipöcoSov*  eU  S*  dacwtXTJ  npärf- 
JfKOi  ja\  ßißaia  xaxaTtd^fievoc  xdc  d^opiiä^   dxräTo  X({i.va< ,   SSaxa  vepfjidt,   t6- 
tKK  xya^üatv  dvcipivouc     Ueber  die  anf  vielen  Gütern  vorhandenen  figlinaey 
b  «eichen  Ziegel,  Dachpfannen,    dolia  und  Töpfe   aller  Art  gebrannt  wurden, 
kAen  wir  eine  grosse  Maate  von  Notizen   in  den  Stempeln   der  Fabricate,  die 
(iwohiilich  eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theilweise  von  Fabretti  o.  VII, 
b  gniaer  Anzahl  von  G.  Marini  in  einem  handschriftlich  im  Vatican  vorhan- 
^Qeo  Werke  gesammelt   sind,   aus  welchem  bisher  nur   die  Vorrede  in  A.  Mai 
Ar^ptorym  f>eterwh  nova  eolUetio  Tom.  III,  2.  Roma  1833.  4.  p.  163—168  ge- 
krackt ist,  viele  Inschriften  aber  in  Marlnrs  Atti  de'  frateUi  Arvali.  Rom.  1795. 
«^oll  4.  gelegentlich  mitgetheilt  sind.     Als  Beispiel  möge  dienen :   Opus  Doliare 
fX  PBaediis  DOMiUae  LVCiUae  VERI:  CLaudius  QVinquatralis  ANTonino  Uli 
^r  VEBO  II.  COS.   Orelli  5467.    Auf  den  Gütern  dieser  Domitia  Lucilla,  der 
«utter  des  M.  Aurel,   welche   bei  Gapitolin.  M.  Ant.  Phil.  1  in  unsern  Texten 
'ibddich   Domitia   CalviUa   heisst  (s.   Borghesi    Oeuvres  III,  p.  40  ff.      BuU.  d. 
^.  1833   p.  120.     Bidl.  Napol.   N.  S.    V,    1857  p.  73)  gab   es  verschiedene 
teioe:  Domitianae,  Augustanae,   Caninianae^    Ttreniianae^  Fulvianae  (Borghesi 
^vrei  m,  p.  37  ff.).     £benso   lag  die  ofßeina  Pansiana^  welche  von  Tiberius 
^  Yetpasian  in  Thätigkeit  war,  auf  einem  kaiserlichen  Gute,  wie  die  Stempel 
^  Seronis   Claud.  Pans{iana)  zeigen.     S.  Borghesi  bei  Furlanetto  Lapidi  Pa- 
^«mp.  538. 

3)  Beispiele  von  Verpachtung  der  figlinae  geben  zwei  Stempel  bei  Borghesi 
M.  1856  p.  5: 

Ml  .  PBAEDI8  Lueii  MILA38I  -  VERI  •  FIGLINA8  •  MATRINIANAS  • 
CMiitt  V0LV8I  .  BENEDICT I  •  CONDVCTORIS  - 

£1  •  PBAEDüs  HORTensii  PAVLINI  -  DE  •  FIQVlinis  •  PROPETianU  - 
^Öoöatofis  .  AVRelii  ANTONIANI. 

4)  Wenn  der  Stempel  nur  den  Besitzer  erwähnt,  z.  B.  Marini  Atti  p.  252^: 

^PIQLINIS  LVCILLAE8  QV ART  ION  IS;    ib.  p.  608»»:    FIQLina  DOLIA- 

^fVNDI  FVBIANI  PRECILIORVM;  oder  wenn  neben  dem  Gutsherrn  nur 

«hl  SeUve  in  der  Firma  erscheint,   z.  B.  ib.  p.  196:    Q.  ARTICVLEI  PAETI 

•JOITTA  Servw  Feeit;  ib.  p.  348:  IMP  ANTONINO  II .  ET  BBuTTiO  COS 

*^  .  PraediU.    QuinU  .  ServiUi  .  Pudentis  .   Doliare  .   Opus  .  AR  ABI  SERvi; 

Pw7:  ANICETV8  DOMITIAE  Publii  Filiae  LVCILLAE;  p.  769:   CALLISTI 
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aber,  wie  der  Landbau  zurUckgiog,  nahm  die  Anlage  de«  Capi- 
tals  in  iodustriellen  llDlemehmuDgen  Uberbantl.  und  biezu  diente 
das  Sdaventbum  aucb  in  der  Stadl  in  doppellor  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griecbenland  gescbab,  sein 
Capital  gradezu  in  einer  Anzahl  von  Sclaven  an,  welche  man  zu 
einem  GescIiäfLs betrieb  anlernte;  und  zwar  behielt  man  sie  ent- 
weder in  seinem  eigenen  Geschäfte ') ,  wie  der  Kaufmann ,  der 
sie  als  institores^]  oder  als  navium  magislri^,.  der  Banquier,  der 
sie  als  aclores*),  der  Arzt,  der  sie  als  unctores  und  mediastini ''], 


DVOBVM  DOMITIORum,  so  «ieht  : 
üesi'htllci  leitet«;  zuweilen  enthitt 
dci  tiutee.  deu  Inhabei  der  Fabrik, 
oder  beidei  Bein  kann,  and  den  i 


lan,  daES  der  Herr  selbäl  den  Betrieb  d« 
ibei  die  Firma  drei  Namen ,  den  Besitzer 
der  ein  Freigelasaener  oder  ein  Ficbter, 
der  die  Arbelt  gemacht  hat,  oder 


1  beiden  Namen.  Dag  Letzte  Ist  daa  GenÖhiillcbe ;  drei  Nansen 
hat  der  Stempel  bei  Hsrinl  AUi  p.  114,  welchen  Baighegl  Bull,  tiapot.  l&U 
p.  111  ID  liest:  Caio  Armio  Largo  Cnio  Priutma  Paealo  eanmlibu»,  a  ofßciaa 
Call  Calptlani  Favorit,  opui  figlinum ,  er  pratdiii  Cotinlae  Graliilat,  Calptlanl 
Parmyrbi,  Der  Arbeiter,  Calpetantis  Faniiychiua,  der  ein  Sohn  oder  Brader  dM 
Fabrikanten  Capetsnas  Favoc  gevesen  lu  sein  scfaeint,  komint  in  einem  späte' 
ren  Stempel,  den  Borgheti  anführt,  üs  Vonteher  einer  eignen  Fabrik  vor.  Die- 
ser Stempel  helssl;  OPVS  FIQUNum  DOI.tABt  EX  PBotdiU  CAK>ari>  Smtri. 
OFßcina  Cail  CALPETANI  PANNi'CI.  Die  berahmten  Töpferwaarenfibrikea 
ton  Arrotinm  waren  im  Besitz  freier  Leute;  die  Fabrikanten  selbst  aber  aind 
gewöhnlieh  Sclaven,  leltener  Freigelasaene,  zuweilen  die  Herren  selbst.  S.  tja- 
marriiii  Lc  Ueritioni  deyli  va»i  Aniini.  Roma  1859.  8.  a.  B.  ein  Seilte:  Felix 
L.  Tili  □.  IT;  ein  Frelgelaaienei:  C.  Maitmüa  C.  t.  Maka  n.  i9ü ;  der  Herr 
selbst:  Aulia  TITliu  FIGVLut  ASSETinta  n.  6!2.  vgl.  Hurat.  963.  2:  M«nio- 
Hat  C.  Lutall  C.  f.  FawJuni  /igult  ab  imbr.  Bergwerke  nnd  SteinbiQclie  wer- 
den .  Insoweit  sie  Privat  ei  eenthum  «uen ,  wohl  sDiaeblleisttrh  von  Sclaven  be- 
butrleben ,  auch  In  den  kaiserlichen  Bergwerken  war  dii's  dorehachnictDcb  der 
Fall.     S.   daa   Nähere  SlaalsverwUliing  n,   S.  252  ff. 

1)  ripiin  Ilig.  IJ,  3,  13  pr.:  Habebul  lui)  sercuTn  tnerri  ottariae  prat^ott- 
tum  ArilaU,  rantjem  et  mtitttü  peeunijf  actipiendii, 

2')  BierDber  handein  die  Dig.  14,  3  und  Gaius  4,  71 :  iiutilorta  vero  famiala 
tum  loetim  hahti,  cum  juJt  labemae  out  euil(6el  rupoliotjonl  ftlium  itrvumve  — 
pracpomtril.  Der  imillor  hat  aelnen  Namen  davon .  guod  negolto  gerervio  irulai 
(1.  3);  er  kann  ein  Scisve  sein  (I.  1.  1.  7  $  1),  und  alle  Arten  Geachilfte  ver- 
walten, eine  tabema  {3],  eine  huula,  einen  Getreldokauf,  ein  Binquiergeachlft. 
eine  Ackerwlrthichaft,  einen  Laden,  eine  Sehn ittwaarenban diu ng,  ein  Fuhnnaniu- 
geschätl,  eine  Walkerei,  Schneiderei,  ein  Leichen  fuhrwerk  und  dergleichen 
OesebUte  mehr,  welche  1.  ö  anfEäblt.  Solche  irrvl  nutllorei  kommen  auch  in 
Inschriften   vor;    so   bat   bei  Orelll  4202  ein  itplaitariut  ncpolintor  einen  Mrtin 

3)  GaiQi  4,  71.  i)  Dig.  40,  7,  40  S8. 

Ö)  PUn.  n.  A.  29,  4:  Ute  fait  fotlta  qvaeitiu  modat,  quatdam  Frodieia  St- 
lymbriat  natu  —  iattitueru  quam  voeant  ialratiplieen  rrtmetarlbui  quoqiu  medi- 
eorum  ae  mcdioiUnii  vecUgal  Innentt.  Diese  frieatoret  |X}aelius  Anieliatint  morft. 
cAran.  3,  7,  92}  oder  iairaliptae  (Oreili  6326.  Petron.  !^]  dienicn  dem  Ante  ale 
GehQlfen ;  und  auch  wenn  sie  frei  gelassen  werden,  dauert  dies  fort.   Digtit,  3^  ^ 


25  S  Q :    Item   pleruinqiu    i 


tiutdnn  arlii  liherloi  perduamt , 
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i»  Sehauspieldirector ,  der  sie  als  histrtones  ^) ,  der  Besitzer  einer 
GbdialofeoschQle,  der  seinen  ludus^),  der  Buchhändler,  der  seine 
Srkraber')^  der  Häuserspeculani,  der  seine  Bauhandwerker  selbst 
vmirerthet^);  oder  man  vermiethete  sie  um  Tagelohn,  und  zwar 
nicht  nur  Ackerbauer  und  Handwerker^),  sondern  auch  Gelehrte 
imd  KOnstler.     Der  alte  Cato  liess  einen  servus  litteratus  zu  sei- 
nem  Vortbeil  Unterricht  ertheilen  ^) ,  Fannius  Chaerea  einen  Sclaven 
iD  die  Sdiauspielertrupne  des  Roscius  eintreten  ^j ,    und  Sclaven 
liier  Art  und  zu  allen  Diensten  waren  in  Rom  zu  miethen  ^j .      der  scuven 
Sodann  aber  übertrug  man  nicht  nur  Freigelassenen  sondern  aiger  oe- 
aiich  Sclaven  eigene  Geschäfte  ®)  und  dies  wurde  für  die  Stellung    rang. 


tftht  perpeiuo  uti  non  aUUr  iwaMint,  quam  %U  tat  loctnt.    Ea  et  in  etteris  ctrii' 
fäkt  Hei  po$nmt, 

1)  Schauspieler  wtien  gewölmlich  ScU^en,  entweder  des  Eutrepreneun 
[JHfttt.  2if  ly  34:  quum  titudem  generU  plures  res  aimtd  veneant,  veluti  comoedi 
fd  ekonu.  Flaut.  Asin.  prol.  2) ,  oder  aach  fremde ,  welche  diesem  Termiethet 
nidcB.  Ueber  den  ersten  FaU  s.  Friedlaender  Darstellungen  U^  S.  449  f., 
tber  den  letztem  unten  A.  7.  Auch  der  berühmte  Roscius  war  Ton  Geburt 
A  SdsTe.   Plin.  n.  h,  7,  128. 

2)  Ueber  die  Oladiatorenbanden ,  die  regelmässig  aus  Sclaven  bestanden,  s. 
I^iedlaender  Darstellungen  II^,  S.  340  ff.  Auch  Atticus  hielt  Gladiatoren.  Cic. 
t'  itt.  4,  ^ :  fui€  tu  emisU  ludum  praedarum :  gladiatores  audio  pugnare  miri- 
h'  8i  ioeare  voluisHs^  duobu»  his  muneribut  Uberasses, 

Z\  S.  unten  den  Abschn.  über  den  Buchhandel. 

ij  Craasns  hielt  500  Maurer  und  Zimmerleute ,  kaufte  abgebrannte  und 
(fifMtürzte  Hauser,  baute  sie  aus  und  vermiethete  sie.  Plut.  M.  Cra$».  2.  Der 
^oÄiaker  einer  tolcben  Miethswohnung ,  innUa  (Staatsverwaltung  II,  S.  120  f.), 
i«ebeiilUU  ein  Sdave,  intulairius.  Dig.  50,  16,  166.  Orelli  n.  2926;  rnftra 
•*tai  OreUi  n.  721  «=  2927. 

5]  Dig.  33,  7,  19  $  1 :  Servwn  vero  arte  fabriea  ptritum,  qui  anntkam  mer^ 
*>^  parabai ,  huimmento  villae  non  eontineri.  ib.  12  $  8 :  Strvi,  si  aliqua 
f"^  cBmi  per  eo$  ager  colitur,  aliqua  parte  in  mercedem  mittunturj  nihilominus 
^Mmmoifo  eonUneniwr.  In  der  Inschr.  Orelli  n.  5042  dienen  zwei  Sclayen 
^  X.  Albius  PoUio  aU  operarii  dem  C.  Domitlus  Rufus ;  wenn  die  Erklärung 
te  losehr.  richtig  ist,  woran  Henzen  zweifelt. 

^  Plntareh.  Cato  mai.  20. 

Tj  Panurgus,  Selave  des  Fannius,  wurde  vom  Roscius  zum  Schauspieler  ge- 
^^.  Als  er  getödtet  wurde  und  für  ihn  eine  Entschädigung  gezahlt  ward, 
■^^Fannina  seinen  Theil  in  Anspruch.     Cic.  pro  Rose.  Com.  c.  10.  11. 

8)  Juvenal.  6,  352 : 

Vt  tpeetet  ludosj  eonducU  Ogulnia  vestem, 
Condueit  comites  sellam  cervieal  amicas 
Nutrieem  et  flavam,  cui  det  mandatOy  puellam. 

9)  Die  actio  fri&tftoria,  von  welcher  der  Titel  Dig.  14,  4  handelt,  bezieht 
^  snf  den  Fall,  dass  eine  unter  väterlicher  oder  herrschaftlicher  Gewalt 
i^rade  Person ,  ^so  ein  ßiua  familiaa  oder  ein  Selave  entweder  mit  seinem 
PecuHaia  oder  mit  einem  ihm  vom  Gewalthaber  gegebenen  Capital  ein  Handels- 
i^^üi  eröffnet  und  Bankrott  macht.  Dieser  FaU  wird  also  als  gewöhnlich  vor- 
*vtgaetzt.  Auch  die  kaiserlichen  Sclaven  führen  selbständige  Verwaltungen, 
ood  wenn  Suet.  Caes.  76  sagt:  monetae  publicisque  vectigalihua  peeuUares  Bcrvos 
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der  Sdavea  van  l>e»OD(ter«r  Wicbli^eit.  ia  dem  rOmischi 
Hause  war  es,  wie  dem  Baussohne.  so  auch  dem  Sciaven 
ctatlel,  sieh  ein  personliches  Vermögen  [jteculium^ 
der  Bausherr  sah  es  gern'  ,  wenn  der  Sclave  von  dem  ihm  ge- 
liefeflen  Cnterbalt  etwas  spart«  ^  oder  von  den  ihm  erlütibten 
Voriheilen  des  Dienstes')  Gebrauch  machte,  und  betrachtete  das 
ptcvlium  desselben  niciit  nur  als  einen  Beweis  seiner  Betriehsam- 
keit  und  Befähigung  ^,  sondern  auch  als  eine  CauLion  [Ur  den 
Fall  eines  angerichteten  Schadens ,  der  aus  dem  peculitim  ersel 
werden  konnte^  ,  und  es  fand  daher  bei  der  Freilassung  ei 
Sciaven  eine  Abrechnung  statt,  in  Folge  deren  der  Herr  auf  al 
weiteren  Anspruch  auf  das  peaiUum  des  Sciaven  verzichtete 
Wurde  nun  dem  Sciaven  noch  ein  selbständiges  GeschfiFt  des 
Herrn  luni  Betriebe  Ubei^eben,  wie  die  Verwaltung  eines  Land- 
gutes ^  oder  ein  Bankgesdiäft  mensa  argentaria)"]  oder  die  F< 
rung  eines  Seeschiffes'"),  so  erhielt  er  entweder  einen  Anlhei! 
dem  Gewinne  (vgl.  Anm.  i),  oder  ein  Belriebscapilal 
naldrlicb  verzinsen  musste'*),  oder,   wenn  er  dies  bereits  hat 


seMj 

■ioofl 


ftnupondt,    eo  tadelt   et  du  iwir,  aber   nnr  In«orein  .   all  C'ieiu  seine  e 
SoUien,  nitbl  Kni  pubIM  tu  dlegen  Dieiisten  vefitendeie. 

1 J  I>ig.  1 6,  1 ,  ö  8  ■*  *   P«™!*"™  oaltm   Tubtra  quidcm  tie  dtfinil 

itraii  domini  pemiiuu  itfaratum   a   rationihus  dominiei»  habet,  dtdtieto  Indt,  I 
fliid  domino  dtbttur, 

3)  Vano  dl  r.  r.   t.  IT,  5:  datidaguc  oprra.  ul  habtanl  \tervti  peeulfwn. 

3)  Die  SdiTBD  eihielleii  auiuiT  Kleidung  und  Ko»t  (4.  i'-'s,  ö  Modli  Vdi 
moBMilcli.    CatD  de  r.  r.  56.     Sene»  tp.  dO,  T)  luch  5  Denare  manitltdi.    ' 
Ulenon   konnten   sie  e(ws!   spuen  I^Terent.  Phorm,  1 


oder  luch  «ohl, 
10,  U. 

1)  Der  tlirt 


e  relchllcbe  Nalining  lulten,  TefkiiifeD.     Apul. 
konnte  einige   Schsfe   i 


lern  Vottteil    »iitilehen. 
I  beförderte  gewisse  Zweige  i 
PTodnclion  dadurch,    da»   ei   seinen  ScUven   für   gewiste  Piodacte  eine 
lablCe,  wie  Tubeio   für  lieBügel  eine  Drachme   für  du  Stack.    Sutelins   fQr 
PfUDd  Fische  3  Obolen  xshlte.     Athenaens  Tl,   118  p.  279^. 

Ö)  Ein  Bcltve  olme  penUium   Ist   ein   ■clilechlor  Sdive.   FUnt.   Cattn.  2,  ^ 

40 :  ttrno nihUI  atque  hnprobo,    Qu  homini  hodia  pceutf  numm 

plumbrui;  einem  peculloiua  icrvvi  dagegen  gefUCiet  man  sieb  ein  gewisses  An* 
tehen  so  geben,  Plaut.  Rad,  112.  Aiin.  4Bä:  Fnigi  lamen  mm  luc  pottit  pe- 
mlium  cnuinrrarJ. 

61  Pomponins  DIg.  15,  1.  i.    Clpian.  Diy.  15,  1.  11.   Paulus  Dig.  33,  8,  9. 

7)  AngusttD.  (erm.  li,  6 :   L'l  inanutnitbu  trrnttm  (uuni,   fiangii  taivitu  ef  ~ 
Dna  non  frangit  tabvlas  tut»  —  admontrii   coruüiionit  titac,   <omm<niDnihir 
pttlium  luum.  8)  Di3.  33,  7,  12  S  3;  33,  7,  II?  «  4, 

9J  Ii/tf.  2,  13,  4  S  3;   14,  3,  20,  10)  Oaius  4.  71. 

11)  PIuE,  Cat,  mai.  21  :  j£[Gou  U  sai  lüi  oixi-cdn  toü  ßou>.Q)it<ou  ipT'Jp 
«i  8'  ÄvoüvTo  naiiat '  (It»  twtou;  in+fl'j.v-ti  xai  hldia-iTtt  oviJ.4p.Mi 
KctTotvo;  |at'  iviourt^  ittsBtSovto. 
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wofde  auch  eiD  Pachtooniracl  mit  ihm  abgeschlossen,  durch  wel- 
cko  er  sieb  verpflichtete ,  an  den  Eigenlhttmer  eine  bestimmte 
SomiDe  jährlich  zu  zahlen  ^] .  In  allen  diesen  Fällen  hatte  er  die 
Idglidikeil,  ein  Capital  zu  erwerben,  das  er  zunächst  zu  seinem 
Leskauf  aus  der  Sclaverer^ ,  demnächst  aber  zur  Fortsetzung  des 
Geschäftes  auf  eigne  Rechnung  verwenden  konnte  3).  Oft  ver- 
octaeie  aber  der  Freilasser  auf  den  Ersatz  des  Kaufpreises  ^j;  liess 
dem  Freigelassenen  sein  peculium^)  und  verpflichtete  ihn  nur  zu 
gewissen  Dieosien  [operae)^)  oder  Gaben  (dona,  munei-a)'');   zu- 

1)  Ein  ScUto  kann  »Is  viUieus  Pächter  sein  {Dig,  33,  7,  20  $  1)  nnd  auch 
Bofverie  pichten.  So  kommt  unter  Traian  in  den  Porphyrgruben  in  Aegypten 
AI  Ers^pöitTO«  ^uXoc  SeiYiQpiavöc  *  {Aia8o9T9);  t&v  pteToXXcov  Tor.  C.  /.  Or. 
1. 47i3  L 

1)  Seneca  ep.  80,  4:  pcctUium  immif  quod  comparaverurU  venire  fraudatOj 
fn  tapiU  fHfmeranf.  Verg.  ecl.  i,  33 :  Nee  apea  libertatis  erat  nee  cura  peculi. 
FUitu  Bud,  929.  Plin.  n.  h,  7,  128 :  libertatem  suam  mereati,  Dio  Chrysost. 
14  p.  440  R. :  ol  hi  Ttvc;  t^|V  a()Tdiv  ti|jl9)v  xaTaßeßXif)xa9i  toT;  Seair^Tai;. 

3)  Das  Vorhandensein  eines  solchen  Gapitals  ist  offenbar  erforderlich  bei 
dtr  MOMOTiituo  eeutu.  Ulp.  fr.  1,  8:  censu  manumitUbantur  olinty  qui  lustrali 
tarn  Bomae  Ham  dominorum  mUr  cives  Romanos  eensum  profitebantur,  Boethius 
ti  Ck.  top.  2  p.  288  Or. :  8i  qui$  ergo  conaentiente  vel  iübente  domino  nomen 
ktdittet  im  centum,  dvU  Bomanus  fiebat  et  »ervitutis  vineulo  aolvebatuTj  atque 
koe  «rat  eemtu  fieri  liberum^  per  eonaeruum  domini  nomen  in  eensum  deferre  et 
tffiä  eivem  Bomanum,  Dass  der  Ubertua  nunmehr  sein  altes  Geschäft  fortführte 
u^  ScaevoU  Dig.  38,  14,  18. 

4j  Dig.  12,  4,  3  S  5.  Gratis  manumisius  Or.  2984.  Yespasian  verweigerte 
lioeiD  «nex  hubuleus  die  gratuita  Überlas.  Suet.  Vesp.  16;  vgl.  Tac.  ann.  15, 
55:  liheriatts  strvis  et  ante  dono  datas.  Aus  späterer  Zeit  sind  Freilassungs- 
ukunden  dieser  Art  noch  vorhanden.  Marini  Papiri  diplomatici  n.  76  p.  119: 
Hm  oiMiet  eum  omni  peculiare  (d.  h.  peculio")  eorum  —  Uberos  esse  praecipio. 
Gteptr.  Magn.  epist,  6,  12:  Liberos  ex  hac  die  civesque  Romanos  effictmus,  omne- 
fM  cotnon  vMs  relaxamus  peeuliitm.  Andere  Beispiele  s.  bei  Marini  P.  d. 
P-  %i^  n.  7. 

5J  Frairm,    Vat.  §261.     Zimmern  Privatr.  I,  S.  683. 

6)  Hievon  bandelt  der  Titel  de  operis  Ubertorum  (Dig.  38,  1).  Die  operae 
^  entweder  offieiaUs,  d.  h.  personliche  Dienste,  die  nach  Tagen  bestimmt 
*erdeD  (lex  i),  wozu  auch  gehört,  dass  der  Ubertus  cum  patrono  moretur,  per- 
«y«  pro/EnValur ,  fugoiium  tius  exerceat  (1.  38  §  1.  Vgl.  Plantus  Menaechmi 
1032 ff.) ;  oder  es  sind  fabriUs  (1.  6).  wenn  der  Freigelassene  ein  faber  oder 
f^  iit  (1.  23  pr.)..  Dahin  gehören  auch  die  Dienste  der  pantomimi  und  me- 
^.  Die  ersten  treten  in  den  Spielen  ihres  paironus  umsonst  auf,  die  letztern 
^<^D  ihn  umsonst  (1.  27),  er  kann  aber  auch  ihre  operas  locare  et  mercedem 
'<  (ftrii  liberti  sui  eapere  (1.  25)  und  das  gilt  von  allen  Gewerben  1.  25  $  2. 

T)  Dies  sind  Geschenke  bei  Hochzeiten,  Geburten ,  an  gewissen  Festtagen 
^  in  Nothfallen.  Dig.  1.1.7  8  3.  Paulus  sent.  2,  32 :  Egentem  patronum 
^i^fhu  obligatUme  doni  muneris  et  operarum  solutus  alere  cogeridus  est  pro  modo 
fitkUatum  tuarum.  Einen  Fall  der  Art  behandelt  Seneca  exe.  controv.  4,  8 
P-  389  Bors.  Dies  scheint  donum  genannt  zu  werden ,  die  regelmässigen  Oe- 
>ckeiike  dagegen  munera.     Fronte  de   diff.   verb.   p.  473  Mai   ed.    Med.    1815: 

^•«•w,  quod  amieiu  vd  eliens  vel  Ubertus  offieii  causa  mittunt dontt  — , 

P^  donant  pauperibus  divites.  Isidor.  differ.  lib.  1,  360  p.  47Migne:  Munus 
^  debitum,  ut  in  patrono ;  donum  horhorarium  est. 

Äo».  Aiufth.  vn.  1.  II 
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weilen  lieh')  oder  schenkte^;  er  auch  dem  libertus  ein  CaptU 
oder  er  liess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  zahlenden  An- 
Iheil'),  Der  Handel  war  in  alter  Zeil  den  Senatoren  verboten'), 
der  Wucher  galt  tUr  ehrlos*),  aber  schon  Cato  der  Aeltere  trieb 
Seehondel*),  und  wer  Geld  halte,  wucherte');  selbst  die  schmu- 
zigste  Art  des  Erwerbes  schien  unverBchllich^J ,  aber  man  be- 
diente sich  dazu  der  Pachter,  Freigelassenen  oder  Sciaven ,  und 
unter  den  weiter  unten  in  besprechenden  Gründen,  weshalb  in 
der  Kaiserieit  die  gewerbliche  ThUligkeit  zum  grossen  Theile  in 
den  Hunden  von  Sciaven  und  Freigelassenen")  ist,  darf  man  den 
hervorheben,  dass  durch  sie  die  Capitalien  der  Beichen  eine 
früher  unbekannte  Verwendung  fanden. 


1^  Dig.  38,  I,  4:    ptrlrtde   enim    operii«  a  libatii  ac  ptcvnia  crtdOa  pttitur. 

1)  HommBen  R5m.  Forsch.  1,  S.  367.  Ansdrück liehe  EcnUiiiang  tod  PriT4t- 
achenkungen  dieier  Ait  hkben  »li  noch  In  Urbanden  apÄleter  Zell.  In  d«m  tod 
Marlnl  Pop,  dipl.  p.  305  hersa^gegebenea  pap.  XCIII  vpnDubt  eine  palrona 
Ihrer  Sclitin  mit  der  Freibeil  ein  Lindgat  ad  canflrninndam  libertatcm,  «eiche 
Formel  Sftcn  wiederkehrt.  Biiuz.  Capilular.  T.  II,  p.  394  :  lUat  eoneetiiona, 
juiu  alt  libertot  noilro)  ad  lomm  ingenuUuUi  confirmmtdai  fetimut.  Dies  tbaten 
die  Freiluwr,  ne  nudum  bmeßeium  iibirlatü  videatur ,  ytle  ei  Matinl  pap.  CXLI 
heilet.  Ein  ilteres  Zengniss  giebt  die  Inschrift  lun  Cordon  MoniUber.  d.  Berl. 
Ae«d.  18Gt  Juinar  p,  üO  -  L.  Calpvmiut  Crbanut,  L.  Calpumi  Saloiani  l.,  mimu- 
mi««u    ex    leiinmento,     officio    aectpto  nihil   pratler   opUmtim  praanlum  tlb<rUilli 

I  famulat  lUae  [abalulit  ex  banii  aupra  ifrlptii].     Data  Mommseu :  aLltbuia« 


empflng  im  Testament   belDes  Herrn   i 


ä   Zu- 


Wendungen,  er  Bchlug  aber  dleie  Voitbeile  lu  Ounsten  der  Krben  aiis,   uud  ettwl 
«ich  unr  die  Freilassung  seiner  tn  Aetnem  peailium  gehärigea  eonlubtmalii.ti 

3)  Bei  Doiltheiu  ildrioni  «nt.  S  8  beklagt  sich  Jemand,  er  weide  von  ^eioen 
Freigelauenen  betrogen:  xil  t/tn  tiia  imaT^fva,  h  oi;  aärsl  npa^^iaxELioviiit 
in  iciiv  airoü  ypij(is!tiDV,  »ol  (irjSäv  iir'  exehoiv  J,afipii£iv.  Der  Sachwalter  der 
Frei  gelassenen  erwidert:  itA  T.M,!f  /pivip  aiJToOc  Tip  naTponi  aiiTön  Ev'  Ixiaxvt 
H9p£T;(Tj)tivoi  ipo/n'fiv,  »«t  iri  itolfii«!  chii  itipt/tit,  eI  oütoU  initpirot  npT[- 
|i3tc£icaS9i ,  worauf  der  lülaei  sagt,  ste  sollten  das  ferner  thnn.  Wir  sehen 
daratis,  dsss  Freigelassene  eine  ifficina  mit  dem  Capital  Ihres  Patrones  betreiben, 
nnd  ihm  dafür  eine  Abgabe  eiit richten, 

4)  LiT.  11.  63.    Ci<!.  acetu.  m  Vm-  6,  18,  46. 

0)  Cato  de  r.  r.  pr. :  El  intirdilm  praeilart  mercalurli  nm  qwurere,  nj  (am 
perleulotitm  tiel;  tl  Htm  foenerari,  ti  tarn  haaulwn  >iet.  Ataioret  enim  noitri 
höe  >ie  habuerunt,  et  IIa  Uj/ibvi  poiivtrunl,  furem  dupli  eoadtmnati,  fomtraloran 
quadrupll, 

6)  Plut.  Cot.  mal.  21. 

7)  S.  StaatsTerwaltung  I,  S.  400  (f.;  U,  S.  61. 

5)  DIg,  5,  3,  27  S  i  :  Sed  et  penilorui,  ijliae  tx  loralionibut  praedlontm  vrba- 
nonim  pereeptae  timt,  cenjent,  licet  a  lupattaüo  peteeptae  tlnl-  nam  et  in  mut- 
larum  horKitorum  vtrorum  pratdiU  lupanaria  excreentur. 

9]  Griechen  nod  Orientalen  boiasaen  zu  kau fmäuni sehen  L'nteriiebmnngen 
besonderes  üeschifk.  Der  Reiehtbum  eines  Freigelassenen  (palrirnoniuni  llb<t- 
thü  Seneea  ep.  27,  5)  t«t  In  der  Kaiseneit  sprilchwüilJicb.  S.  Ftiedtaender  Darsl. 
1»,  8,  283  it. 


f 
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V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  zusammen^  so 
ergiebt  sich,  dass,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Gtttercomplex 
besass,  auf  welchem  Ackerbau,  Viehzucht,  Hofwirthschaft  und 
Fabrikgeschäfte  betrieben  wurden,  wenn  er  femer  in  der  Stadt 
ein  Haus^machte  oder  an  gewerblichen  Unternehmungen  sich  be- 
theiligte; er  aUerdings  mehrere  tausend  Sclaven  beschäftigen 
konnte,  so  dass  die  Nachrichten  von  enormen  Sclavenfamilien 
Didit  für  übertrieben  gehalten  werden  dürfen  ^) .  Woher  bezogen*^^«J^^^^«' 
DQD  die  Römer  diese  Masse  von  Sclaven? 

Ein  Theil  wurde  im  Hause  geboren,  und  diese  Art  der  Ver-  ^"«J  ?•- 

*^  bnrt  im 

KTOsseniDc  der  Familie   ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des  Ver-    Hause. 
iDögeDs^j,  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.     Der  Landbesitzer 
hat  an  der  Vermehrung  der  Sclavenfamilie   dasselbe  Interesse  3), 
wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes^];  aber  auch  in  der  familia 


1)  Die  Ux  Fufia  Caninia  (Gaius  1,  42  ff.)  bestimmte,  wie  viel  SdaTen  Jemand 
io  leinein  Testamente  freilassen  dürfe  und  unterschied  dabei  Leute,  welche  1 — 
10,  10~3O,  30—100,  100—500  Sclaven  hatten.  Eine  SclavenfamiUe  von  400 
ervUot  Tac.  ann,  14,  43.  Eine  scherzhafte  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Petron 
53  laf  dem  praedHtm  Cumanum  des  Trimalchio  an  einem  Tage  70  Sclavenkinder 
ftborea  werdisn  lässt,  und  c.  1 17  von  einem  anderen  gesagt  wird,  familiam  qui- 
^  t(m%  tnaj^nam  per  agrot  Numidiae  eue  sparaam ,  ut  possit  vel  Carthaginem 
^^ftn.  Aber  auch  Seneca  de  benef.  7,  10,  5  macht  eine  ähnliche  Beschreibung : 
0  niKnim,  si  quem  delectat  pairimonii  tui  liher  magnus  et  vaata  »patia  terrarum 
«c^eaia  per  vineto$  et  immensi  greges  pecorum  per  provir^cias  et  regna  paseendi  et 
finita  beUieosu  natioAibus  maior.  Ebenso  Plin.  n.  h.  33,  26:  hoc  profecere  man- 
»pkrum  UgioruSj  in  domo  turba  externa  ac  iam  servorum  quoque  causa  nomen- 
fl7tr,f  adkibenduM,  und  die  Columbarien,  welche  für  1000  bis  2000  Gräber  von 
^Uren  ond  Freigelassenen  eingerichtet  sind,  bestätigen  diese  Schilderung.  Denn 
<^bv^  lie  der  kaiserlichen  Familie  angehören,  lassen  sie  doch  einen  Schluss  auf 
^i«  übrigen  Sclavenfamilien  vornehmer  Häuser  machen,  welche  wenigstens  anfangs 
^  «lietem  Punkte  nicht  viel  nachgestanden  haben  mögen.  Ueber  das  Yerhält- 
»iu  der  Anzahl  der  Sclaven  zu  der  der  Freien  in  Rom  siehe  übrigens  Staats- 
'wirutnng  II,  S.  118.     Wallen  a.  a.  0.  II,  p.  71—159. 

'2|  Dig.  5,  3,27:  AncUlarum  etiam  partus  et  partuum  partua ,  quanquam 
hftus  tiu  non  exUtimanturf  quia  non  temere  ancillae  eius  rei  caiua  comparan' 
^-  ut  pariantj  augent  tamen  hereditatem.  Uorat.  epod.  2,  65 :  vemcuy  ditit  exa- 
*A  domiu.  Es  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das  Kind  einer  Sclavin  dem, 
^  ieo  u$u$  fructut  derselben  hatte,  oder  dem  Herrn  als  Vorthell  zufalle.  Cic. 
<^  |hi.  1,  4,  12.     Dig.  7,  1,  68. 

^)  Varro  de  r.  r.  2,  10,  6:  Quod  ad  foeturam  humanam  pertinet  paatorumf 
?tti  in  fitndo  perpetuo  manent,  facile  estj  qtu>d  habeant  eonservam  in  viUa.  Qui 
'^^  mni  in  $(dtibu3  —  hi»  mulieres  adiungere  —  utile  arbitrati  multif  und 
^>n  tbon  sie,  qtto  faeilius  ad  greges  paatores  retineant  et  puerperio  familiam 
nnant  maiorem  et  rem  pecuariam  fructuosiorem.  ib,  2,  1,  26.  Colum.  1,  8,  19: 
ff^init  quoque  feeundioribus  ^  quarum  in  subole  certus  numenu  honorari  debety 
'^  nofifitififtMim  et  libertatem  dedimus ,  cum  pluret  natos  edueassent.  Nam 
^  'rei  erant  fUH,  vaeatio,  eui  plureSy  libertas  quoque  contingebat.  Haee  et  iusU' 
^  ft  ntra  patrisfamüiaa  muUum  confert  augendo  patrimonio. 

4)  Dig.  9,  2,  2  S  2 :  (lex  AquUia^  aervia  nostrti  exaequat  quadntpedes,  quae 
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urbana  gelten  die  im  Hause  geborenen  Sdaven  [vemae]  nie 
nur  wegen  des  Capitals,  welches  sie  repräsenttren,  sondeni  au< 
wegen  der  Brauchbarkeit,  welche  sie  haben.  Da  sie  im  Hau 
mit  den  Kindern  des  Herrn  heranwachsen  und  zu  deren  Diens 
erzogen  werden,  so  sind  sie  durch  ein  sittliches  Band  an  d 
Familie  geknüpft  ^) ;  sie  sind  treu  und  zuverlässig,  geniessen  g 
wisse  Freiheiten  und  besonderes  Vertrauen,  weshalb  zawdh 
selbst  Freigelassene  einen  Stolz  darein  setzen,  sich  als  vemae  i 
bezeichnen  2). 

Der  übrige  Theil  wurde  erworben  und  zwar  in  ältester  Zc 
unmittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  capere  hat  mca 
cipium  seinen  Namen  3),  in  späterer  durch  den  Sdavenhandel,  d 
in  allen  Staaten  des  Alterthums  ein  einträgliches  Geschäft  war^ 
In  den  Handel  kamen  die  Sclaven  aber  entweder  aus  der  Krieg: 
kbeute,  oder  durch  Raub,  oder  durch  freiwillige  Zufuhr  aus  Läi 
dem ,  in  welchen  Sclaverei  bestand ,  oder  endlich  durch  redii 
liches  Verfahren  und  besondere  Umstände. 

Kriege  hat  es  mit  seltenen  Unterbrechungen  die  ganze  Ze 
der  römischen  Herrschaft  hindurch  gegeben,  und  die  Gefangene 
bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute,  nach  einei 
Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden  Tausende  vo 
Kriegsgefangenen^)  entweder  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  dei 
nächsten  Markte  vom  Quaestor  verkauft  <^)  ,  und  für  diese  ist  d< 
technische  Ausdruck  sub  hasta'')  oder  sub  Corona  venire^)* 

peeudum  nutnero  sunt  et  greffathn  habentutf  vduU  ovtiy  eaprae,  6ooe«,  e^s  ^ 
asini. 

1)  Sie   werden   von   einer  nutrix  genährt  Plaut.  Mil.  gl.  696 ;    Gato'0    ^ 
nährte  selbst  die  Kinder  der  Hanssclaveii ;  Plat.  Cato  mai,  20 :  xal  xä  tö'^ 

TÖv  ul6v.  Sie  Sassen  mit  dem  Herrn  am  Herde  Hör.  epod,  2,  d5.  sat.  %  ^ 
Mart.  3,  58,  22,  und  durften  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonst  den  S^ 
nicht  gestattet  wurden.  Sie  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  proeaees 
8at.  2,  6,  66),  garruli  (Tib.  1,  ö,  26),  und  die  licentia  vemaeulorum  (Sen^ 
LucU.  de  prov.  1,  6)  wird  oft  erwähnt.  Vgl.  Mart.  10,  3.  Tac.  hUt.  2,  88; 
sie  sind  die  besten  Sclaven  (Tac.  ann,  14,  44).  Atticus  hielt  nur  vemae  i^ 
nem  Hause.  Nep.  AU,  13. 

2)  Orelll  n.  2997 :  M.  ülpio  Aug.  lib.  vemae.  n.  3197 :  FbrUmatui  Au^ 
vema,    C.  1.  L.  II,  n.  1062  u.  ö.  3)  Vgl.  oben  S.  36  Anm.  4. 

4)  G.  Boeger  De  mancipiorum  commereio  apttd  Romanos.  Berolini  1841 

5)  S.  Staatsverwaltung  I,  S.  398  Anm.  1  und  die  Sammlung  bei  WaU» 
p.  34 — 41.    Boeger  p.  25  ff. 

6)  Plaut.  Capt.  prol.  34 :  Emit  de  praeda  ho$ce  ambos  a  quaettoribua. 

7)  Liv.  6,  4,  2;  23,  37,  13.    Dionys.  4,  24:  Avtjodjuvo;  Trapd  toO  ötjjjlo 
To6;  bizb  h6p\>  TtoXouu^ou;  i%  tüv  Xa^upoDV. 

8)  Festus  p.  306^:  Sub  corona  venire  dieuntuff  quia  eaptivi  eoronati  8C 


—     165    — 

Menschenraub  wurde  im  ganzen  Alterihum  als  Geschäft  be- J^j[^^  ^«i^- 
uiebeD ;  schon  Homer  redet  davon  ^) ;  ein  unerträgliches  Uebel 
mrde  er  lor  Zeit  der  cih'cischen  Seeräuber,  welche  aUe  Küsten 
des  mrtlelUndischen  Meeres^  die  italischen  nicht  ausgenommen; 
durch  ihre  Frechheit  in  Schrecken  setzten  ^j ,  und  ihre  offenen 
lärtte  in  Deios,  Phaseiis')  und  Side  in  Pamphylien^)  hatten; 
ihrp  politische  Macht  wurde  durch  Pompeius  vernichtet,  aber  ihr 
Gewerbe  bestand  nach  wie  vor^).  Die  Landwege  wurden  nicht 
weniger  unsicher  gemacht  durch  Strassenräuber  {grassatores),  fdr 
welche  nicht  nur  die  Habe,  sondern  auch  die  Person  des  Reisen- 
den eine  zu  verwerthende  Beute  war^j,  ja  in  Rom  selbst  waren 
unerfahrene  Fremde  zuweilen  der  Gefahr  in  ewige  Knechtschaft 
IQ  gerathen  ausgesetzt '') . 

N«ife,  ut  ait  Caio  in  eo,  qui  est  de  re  militari:  ut  populua  8ua  opera  potiui  oh 
ran  hme  gtttam  eoronatus  9UppUc<itum  eat,  quam  re  male  gesta  eoronatiu  veniat. 
Caelioi  Ssbioat  bei  OeUios  6,  4,  3 :  AtUiquitua  mancipia  iure  belli  capta  coroni» 
■^  vemiebarU  et  idcireo  dieehantur  mb  eorona  vetKire.  Vgl.  Liv.  2,  17,  6 ;  4, 
äl.4;  5,  22,  1  nnd  sonst  oft.  1)  Hom.  Od.  15,  450—484. 

2)  Plot.  Pump,  24.  Cic.  de  imp,  Cn.  Pomp.  12.  Drumann  Gesch.  Rom's  IV, 
!^  39S-401.  3)  Drumann  a.  a.  0.  S.  394.  4)  Strabo  14  p.  664. 

5)  Cic.  <ie  o/f.  2,  16,  55:  lihcralea  aunt,  qui  $uis  faeultatibua  eaploi  a  prae^ 
*'«Äw  ftdimunt,  Dlo  Chrys.  14  p.  440  R.:  oöxoüv  TtoXXoi  irepl  iroXXwv  xal 
^^«»WpflBv  X3Ta^ßXi^xaoiv  dp'f^piov,  ol  [kh  7:oXe{A(oi;  ol  hk  X^oraT;  XOrpa  hi- 
*^i;  die  scyihischen  Stimme  der  Achaeer,  Zygen  und  Henlocher  lebten  zu 
^ibo'g  Zeit  Ton  Seer&uberei  und  Menschenraub  Strabo  11  p.  496,  Phönicische 
^raober  erwihnt  Philostratus  F.  i4po{{.  3,  24,  und  oft  geschieht  des  Menschen- 
rtuk«s  Erwähnung.     So  i.  B.  bei  Achilles  Tatius  2,  18;  5,  7;  5,  17. 

fi)  Appian.  b.  c.  4,  30 :  iKi\^%ri  rpo;  dvSpö;,  XtqotcOciv  tou;  itapo5e6ovTac 
IV  iri  IpTU)  xora^lv  ei&iO(jLf^ou.  Suet.  Aug.  32 :  nam  et  groisatorum  pUirimi 
ftlam  $e  ferebant  aueeineti  ferro  —  et  rapti  per  agros  viatore$  sine  diserimine 
^^^i  urviqut  ergastuliM  poisesaorum  supprimebantur.  Vgl.  Suet.  Tib.  8.  Dig, 
3!K  4,  12  i  2.  Seneca  eonir.  10,  33  p.  323  Burs. :  nori  curatis ,  quod  solitudine» 
*xu  iiU  beaii  ingenuorum  ergastulis  excolunt ,  rum  euratia ,  quod  iuvenum  mtse- 
''^nm  ibfnpUeUattm  eircumearU  et  tpecioaissimum  quemque  ac  maxime  idoneum 
'^utn'i  in  Indum  eonieiunt.  Ueber  die  Menschenränber  {plagiarii)  gab  es  eine  lex 
f^^ia.  erwihnt  Ton  Cicero  pro  RcUtir.  3,  8,  an  welche  sich  die  spatere  Gesetz- 
ctlmng  anichlots.  Dig.  48,  15.  Coli.  leg.  Mos.  et  Rom.  14,  welcher  letzte  Titel 
•cidrüfklich  erwihnt,  daaa  das  Verbrechen  noch  in  später  Zelt  in  Italien  wie  in 
■^0  hoTinzen  häufig  vorkam. 

~)  Socratea  kiH.  eeel.  5,  18  berichtet  über  eine  Thatsache,  die  ganz  dem 
|i«i'-bkoiiimt,  was  die  Romane  unserer  Zeit  von  den  Geheimnissen  von  Paris  und 
^odon  erzählen.  Beim  Antritt  der  Regierung  des  Kaisers  Theodosius  (379) 
^>tteQ  die  mantipes  der  Backhäuser  in  Rom,  welche  seit  Augustus  in  allen  Re- 
^oeo  der  Sudt  vorhanden  waren  (Preller  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  111],  die 
^^rkiQfsiokale  in  Schenken  (xairT|XeTa)  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordell- 
^•nbichaft  war.  So  zogen  sie  Fremde  an,  welche  sie  durch  eine  mechanische 
»'rrirbtong  (ß%  Tivo;  lATjovfj;)  plötzlich  aus  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sich  be- 
'^Jeo,  1d  die  Keller  des' Hauses  versinken  Hessen,  wo  das  piatrinum  war,  in 
^  fie  nun  als  Sclaven  fest  gehalten  wurden,  und  so  verschwanden,  dass  ihre 
^''f^rigeo  nie  wieder  von  ihnen  hörten. 


°-  Freiwillige  Zufuhr  erhielten  die  Märkte  aus   den  wesUicht 

wie  aus  den  ÖsllicheD  Provinien,  und  für  gewisse  Handelspl 
macht«  die  Sclavenausfuhr  den  Hauptgegenstand  des  Verkehrs 
aus';.  Alle  Nalionalitälen  waren  im  Sclaventhumo  vertreten^;; 
nach  ihnen  erhüll  der  Sclave  häufig  seinen  Namen  ^),  gewOhnhcb 
seine  Beschäftigung;  jede  Nation  wird  in  ihrer  charakteristiscbeo 
Eigenlhllmliclikeit  genutzt  und  bei  dem  Ankauf  aus  der  Angabe 
der  Herkunft  nicht  nur  Über  die  gute  oder  schlechte  Qualität, 
sondern  auch  über  die  besondere  Befähigung  des  Sciaven  ein  Cr- 
theil  gewonnen*).  Myser,  Phryger,  Lyder,  Carer  sind  schlecbles 
Volk*);  nicht  besser  Syrer*),  Sardinier')  und  Corsen*);  Gallier 
qualificiren  sich  zu  Pferdeknechten^},  L^ute  aus  den  Donau- 
gegenden zu  Schafhirten '") ;  tu  Sünftenlrügern  Cappadocier,  Syrer, 
Libumer,  Bilhyner,  Moeser,  Gallier  und  Germanen  "} ;  zuVorreilern 
und  Boten  Numider'^)  und  Mazaker'J};  zur  Bedienung  beim  Bade 
Aethiopen"),  zur  Aufwartung  bei  Tische  Phiyger,  Lycieri^i,  und 
asiatische  Griechen  {/los  Asiae]  '°j ;  aber  hieniil  ist  die  Zahl  der 
Nationaliiai«n   noch   nicht  erschöpft,   es  kommen   auch   Inder <1 


L)  So  Tan4li  am  gleich nlmlgen  Flusse,  Stiabo  It,  p.  433;  ByEuu,  Poiyb: 
4,  38.  4;  SWe  In  P.mphyllen.  Su.bo  14,  p.  664.  Auch  in  Briunnlen  wir  die 
Ausfuhr  der  SclAven  erheblich.  Der  lliuplmtikc  aber  «u  Delos,  Strtbo  14, 
p.  66B.  Ueber  die  Herkunlt  der  Sklaven  huidell  sebr  DDiolUtändig  und  dÜifUf 
Heyne,  E  guibui  Urrii  mancipii  in  Craeeorum  tl  Bomanomm  fora  advala  pat- 
tint, in  OpUK.  IV,  p,  130 — 13'J.  Beeaerea  giebt  darüber  Boeger  Di  maatiplonan 
eommtfeio.  Berol.  1841.  p.  11 — 33. 

2]  Tac.  arm.  3,  53:  guid  trüm  primum  fMkilteTe  —  adgrediar!  viUananne- 
mftftila  ipatia?  /'omiluirum  numcrum  tt  naiionet?  ib.  14,  44:  nalkmet  jn  ^omiUI* 
hahemui.  J 

3)  Slrabo  T,  p  304.  Solche  Namen  aind  Jon,  Ephestos  (Varro  de  (.  L.  jQ 
21),  The^aila  In  Plautua  Amfhilr.;  Lydua  in  Plautua  Bafe\.;  Syra  in  Flanhfl 
MtTüJlor;  Lesbia,  Mysls  in  Terent.  Andria;  Phrygia,   Syrns  in  Ter.  HeaMotii.\ 

4}  Dif.  21,  1,  32,  21 :  Qiii  monciplo  vtnd\mt,  nntionan  ouiuttjae  in  vendi— 
IJMM  pranunlJarc  dehtnt;  pltrumque  enim  jtalio  ttni  auf  propoent  out  rfctcrrrl  em- 
iOTtm.  Vano  de  l.  L.  9,  93 ;  ita^ue  in  kominibui  tmendii  >1  naJionc  aller  «t 
metlar,  emimut  plwrlt.  5}  Cic,  pro  Flaeeo  27,  65. 

6)  Clc,  de  OT.  2,  66,  265  sagt  von  den  Syri,  u(  quii^ue  opiime  Gratet  telrtt. 
ita  tue  ntquUiimum. 

7)  Von  diesen  sagte  das  Sprilchwott  Sardi  vtnaLei  aliia  alio  ncjtifor,  (Sc. 
ad  fam.  7,  24,  2.  Featna  p.  322^  und  mehr  bei  GronoT.  de  lesltrl.  IV,  c.  10, 
p,  321  ff.  6J  Slraho  5,  p.  224.  9J  Varro  da  r.   r.  2,  10,  4. 

10}  Martlal.  7,  80,  11.  11)  S.  8.  14B  Anm.  8. 

12)  Sen.  ep.  87,  9;  123,  6.  Marl.  10,  13,  2.  Tae.  hat.  2,  40.  Orelll 

13)  Suet,   Niro  30. 

14)  Auel.  ad  Hertnn.  4,  50,  63.     Afus.  Pio-Ctemmt.  in,  pl.  3Ö. 

15)  Jnven.  11,  147.  16)  Juveu.  5,  56.     M.rt.  7,  80 
17)  Horat.  tat.  2,  8,  14. 
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P^er,  Daker,  Cilicier,  Aegypter,   Juden  und  Alanen  auf  dem 
Markte  vor^). 

Endlich  konnten  durch  ein  rechtliches  Verfahren  freie  Leute    ^9\ 

rechtliches 

in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  bekanntlich  verfiihren. 
vorbei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  Vater  verkaufte  2),  bei  dem 
iiexta,  der  am  dritten  Markttage  sich  nicht  löstet),  bei  dem- 
jeoigeD,  welcher  sich  dem  Census^)  oder  dem  Kriegsdienste^) 
eoiiog,  oder  sich,  um  den  Käufer  zu  betrügen ,  als  Sciaven  hatte 
verkaofen  lassen  *) ;  allein  wir  können  diese  Fälle  hier  übergehen, 
da  sie  theils  der  älteren  Zeit  angehören ,  theils  einen  Verkauf  in 
das  Ausland  zur  Folge  hatten  und  dem  römischen  Sclaventhume 
keine  neue  Quelle  eröffneten.  In  den  Provinzen  dagegen  hatten 
die  entsetzlichen  Bedrückungen,  welche  die  Publicani  und  Nego- 
tiatores  ausübten^),  bei  dem  geltenden  Schuldrechte  die  unaus- 
bleibliche Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe 
geopfert,  Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sclave  ver- 
kaufen liess^].  Die  Deutschen  hatten  die  besondere  Leidenschaft 
um  ihre  Freiheit  zu  würfeln,  und  der  Verlierende  wurde  auf  den 
Markt  gebracht^) ;  aber  in  den  Provinzen  stieg  die  Notb  zeitweise 
io  dem  Grade ,  dass  man  sich  freiwillig  in  die  Sclaverei  begab, 
Qm  nar  sein  Leben  zu  fristen  ^^) . 

Den  Hauptbedarf  von  Sciaven  hatten  seit  den  letzten  Jabr-8«^^enhaii- 
httnderten  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht  nur  der^^'»J°}^j^^^®' 
Markt  in  Delos  blühte  durch  sie^^),   sondern   in  Rom  selbst  war 

_  • 

1)  Mtrt.  7,  30.  2)  S.  S.  3  Anm.  2.  3)  GeUius  20,  1,  47. 

4)  Li¥.  1,  14.  Cic.  pro  Caecina  34,  99.  Ulpian.  11,  11.  Dlonys.  4,  15; 
^'  "5.  5)  S.  Suatsverwaltung  H,  S.  371  Anm.  8. 

6)  iHg.  40,  12,  7.  Ueber  diesen  und  andere  hieher  gehörige  Fälle  s.  Walter 
GtKh.  d.  R.  B.  8  476.     Böcking  Pandekten  I,  S.  183  f. 

T)  S.  StaatflverwaltuDg  I,  S.  400  ff. 

8j  Flut.  IahcuU.  20.  Nicomedes  von  Bithynien ,  Yom  Marias  aufgefordert, 
Jnippin  m  stellen,  antwortete,  toi»;  rXetou;  twv  BtOuvcöv  btzh  täv  (r^iAootcuvtuv 
««-irfrto;  ioüXt6eiv  is  Tat;  irapyjai«.  Diodor.  ea#.  Photii  Üb.  XXXVI, 
P-  o32  W.  Den  Frlsen  war  ein  Tribut  von  Thierfellen  aufgelegt ,  den  sie  nicht 
'^^  konnten,  ac  primo  bovea  ipjoj,  mox  agros^  postrcmo  corpora  eoniugum  aut 
^'^fforum  9erviUo  ttadebant.  Tac.  ann,  4,  72.  Ueber  das  Executionsverfahren 
^1».  Walter  Geach.  d.  R.  R.  S  753. 

9)  Tac.  Otrm.  24. 

10)  Die«  erzihlt  z.  B.  von  einer  Hungersnoth  in  Gallien  im  6.  Jahrhundert 
P-  ^r.  Gregor.  Tnron.  7,  45 ;  aber  dergleichen  Fälle  werden  auch  früher  vor- 
l^koaoen  sein. 

11)  Strabo  14,  p.  668:  i^  A"?)).©;,  Süvau^vr^  {Aupid^a;  dv5pair65aiN   a6^picp6v 

***  ^33^ai  xal  di:or£{A'j/ai atxiov  o   5ti  7rXo6aioi  y^^^H^cvoi  'Paa|xaIoi  [uxdi 

^.^  Kipynr^o«i"voc  xal  Kop(v8ou  xaTaoxa«pi?iv  oixcTcCat;  dyp&vxo  iroXXa?;. 


der  Sclavenhandel  ein  gewftbntiches  Gescbilft,  in  welchem,  wemzi 
es  auch  nichl  fUr  ansl^ndig  galt'),  doch  chrenncrlbe  Leute,  wä.« 
der  alte  Calo^),  ihr  Geld  anlegten.  Es  gab  siebende  Haadlucgeiix  , 
%.  B.  am  Castorlcm[)eH] ,  und  auch  öfTcnlliche  Milrkle;  der  SlsBB^t 
nahoi  von  den  Sclaveu  eine  Eingangs-  und  Verkaufssteuer*; ;  di^ 
Acdilen  fuhrlen  die  Aufsicht  Ülter  diesen  Geschäftszweig  ^J ,  uiK=l 
suL'hlen  durch  delaillirle  Bestimmungen  ihres  Edicles  das  Pobli — 
cum  vor  den  Betrügereien  der  Sciavenbtindicr  (mun^nejj  ^j  ia-> 
schützen'].  Der  zu  verkaufende  Sciave  ward  auf  einem  Gerüste 
[c-nfdjfa]^)  ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  ange  — 
fasst "),  musslc  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtbeil  odcrgeistigeKiB 
Ausbildung  ablegen'"]  ;  war  er  frisch  Über  See  gekommen,  &^3 
waren  zum  Zeichen  dessen  seine  FUsse  mit  Kreide  oderG)psge — 

t)  PUutua  Oipl.  SS,  91)  DCDiic  ihn  }uac(Iu>  iiAoiuMui.  v^l 

•t)  Plut.   £a\.  mal.  31.  ^H 

3]  Seoecs  ad  Straurm  13,  4.     Plsut.   Cure,  4,  1,  20.  ^H 

i\  &,  Stuuverwdtung  II,  ü.  369.  ^H 

&5  8.  Dig.  21,  1.     lieber  den  HcliTenhuidal  8.  J.  F.  Joglaii  'Av5paT»iww— ^" 
iTTjXeio^   live  dt  TMirKUnnlioiK  (crforum   upud  vOera   (ib.   ain(r.   Lipi,   1711.  &  ' 

0.  BoBgei  de  nuincipfonAn  commerrio  apuJ  Aomuno«.  Berol.  1841.  8.     Willou  U  -r- 

p.  17—70.     Ohne   iieae   ResulUte   ist   [t.  HeliiterJ  ScltTeohuidel  und  SciBien 

milkt,  Eunuchen  nnd  Heiteren  bei  den  Rümern.  Ali  Minuicript  gedinckt  Stotlir^^ 
lä56.  8.,  welchem  iismentllch  die  Wallon'Bcben  Unterbuchnngon  gani  nubekuntf^ 
geblieben  sind. 

Hl  Sie  heisren  ineb  vmaiicii  Cl«.  Dr.  70,332;  menaiorei  omalieli  Gnii. 
111,  i;  637,  5;  niimjoniei  fenatfctj  Piin.  n.  h.  21,  170;  vcnalicintii  Digeit.  17, 
i,  57  a.  a. 

T)  C<c.  dt  off.  3,  37,  71  -.  Ute  v«r<i  in  pratdiia  lolum  hm  eiviU  duetum  «- 
natura  malitiam  frawlemqut  vindieat,  led  ttiam  in  mimripionim  venditiont  vm- 
dUorit  fraut  omnit  txetudltur.  Qul  enim  >elrt  debuit  de  lanitatt ,  de  fuga,  de 
ff  tu,  praettol  tiieta  aedUiam. 

8)  Tlbnll.  2,  3,  60 ;  quem  latpt  cotgit  Barbara  gypmtot  ferrt  eataita  ftdtn. 
Per*.  6,  76:  nee  ifl  praeitantiot  alltr  Cappadoeai  rtgida  pingtitt  plautiui  ealaita, 
wozu  doT  Sohol. :  6ladialora  linnificat,  A'am  apnd  imtlquai  gladiatort»  emolu 
in  ealaita  pontbantur,  ut  in  eii  f>oi4ral  mnnia  membra  contpici.  Suet.  de  fr.  13. 
Mait.  0,  29,  1;  9,  29,  ü;  10,  76,  3.  Dia  Gerüst  «tr  drahbar,  deher  bei  Sut. 
$Uv,  2,  1,  73 :  JVon  le  barbarlaie  vtriabat  turbo  calatlae,  und  bei  IJ.  Oic,  dt  pefil. 
eofH.  2,  7-  amieam  —  de  maehinli  cmil.  Indessen  diente  statt  dessen  audt  ein 
Stein,  npit^p  ).t8«c  PdUuiS,  78,  13S.  S.  Plsut.  Baeeh.  &\i:  0  tmlte,  siulte, 
neicil  ntine  nenirs  le  Alijue  In  ecptt  aitai  lapidt,  til  pnaea  praedlcal.  Colnm. 
3,  3,  8;  cinilorf«,  quem  vulgu»  quidem  parvi  ntrit  vtl  dt  lapidt  noiitim  poue 
eompararl  fHttal.     Cic  in  Pison.  15,  3&. 

9)  Seneca  eonlf.  i,  2  p.  69  Bnrs.    Marl.  9,  Q9,  3;  6,  66.    CUndiui  In  Kutrop. 

1,  35.  Seueca  tp.  80,  9:  delrohU  i-alimertta  venallbtu ,  nt  qua  vitia  aorfKirii  lii- 
ttoM.  —  mangoiui  qiiidqtiid  e)(,  quod  dinpWxal,  aliqao  imoeinio  otseondunt.' 
Ilaqut  emtntibüt  amamcnia  Ipaa  lutpeeUt  sunt;  liue  crus  adligatmn  ifiit  bmelttHn 
adipinerti,  nuduri  iubirti  et  Ipium  tibi  roiput  oittndi,  Suet.  Aug.  67.  Luetui. 
vitiavm  uuelio  6. 

10)  Propert.  &,  5,  52  t  madio  cum  soZuere  A""-    B«'  Luolan 
Verkaur  Gestellten  über  Um  Künste  befragt. 


rden  alk  to^l 
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weisst^j ;  am  Halse  Inig  er  einen  Zettel  (titulm) ,  auf  welchem 
selo  Geborteland,  sein  Alter,  seine  Befähigung  2)  und  seine  Fehler 
veneichnet  sein  mussten;  es  musste  angegeben  werden,  wenn  er 
fairperliche  Gebrechen  oder  Krankheiten  hatte,  wenn  er  ein  fugi- 
tkus  oder  erro  war ') ;  für  diese  Angaben  leistete  der  Verkäufer 
Gewähr  durch  eine  stipulation)  oder  konnte  auch  ohne  diese  bei 
dem  Aedilen  verantwortlich  gemacht  werden  ^j .  Uebernahm  er  keine 
VerpOiehtung,  so  wurde  auch  dieses  dadurch  bezeichnet,  dass  dem 
ScJaveo  ein  Hut  {pilleus)  auiigesetzt  wurde^  in  ähnlicher  Weise, 
wie  den  vom  Quaestor  feilgebotenen  Kriegsgefangenen  ein  Kranz®). 


1)  Plin.  n.  h.  35,  199:    est  et  vÜUaima  (creta),   qua  pedea  venalium  irafu 
adveetorum  denotan  imUtuerunt  maiorea.     Dem  auf  der  eatasta  gekauften 

SeUveo  wiid  dei  vema  entgegengesetzt  (Hart.  10,  76,  3.  Stat.  ailv,  2,  1,  72)'; 
TieDdeht  aber  Torsteht  Plinius  unter  den  trans  mare  adveeti  zunächst  die  Scia- 
IVB,  welche  zum  erstenmal  auf  den  Markt  kommen,  novieii  (ex  venalicio  novi- 
tiorum  emtua  Dig.  21,  1,  6Ö  $  2),  entgegengesetzt  den  veieratore»,  gedienten  Scla- 
^;  denn  er  führt  Beispiele  solcher  Personen  an,  die  jung  als  Sclaven  nach 
BaB  kamen  und  ihr  Glück  machten ;  es  fehlt  nur  noch,  setzt  er  hinzu,  dass  sie 
(M  Iwreatis  fcueibua  remitti  ülo ,  unde  cretatis  pedibus  adveniasent.  Dasselbe 
cmUt  Petron.  29  vom  Trimalchio.  Vgl.  Javen.  1,  111:  nuper  in  hane  urbem 
ffiSm  gtii  venerat  albUj  und  auch  Ov.  am.  1,  8,  64  nennt  die  unfreie  Geburt 
fVMti  mmen  inanepedia.  Dagegen  sagt  Tibull.  2,  3,  60  allerdings,  dass  jemand 
oft  mit  geweiasten  Ffissen  auf  der  eatasta  verkauft  worden  sei. 

2)  Diese  Angaben  erwähnt  die  gleich  anzuführende  Stelle  des  Edicts  nicht, 
ibei  lie  sind  theils  selbstverständlich ,  theils  wird  die  Angabe  des  Vaterlandes 
HriiDgt,  Dig.  21,  1,  32,  21;  dass  die  Befähigung  bezeichnet  wurde,  geht  hervor 
*«  Suet.  de  gt,  4:  ajiud  nutioreay  ait  (Orbühui),  cum  familia  alieuhia  venatia 
podMceretur,  non  temere  quem  litteratum  in  tituto^  aed  litteratorem  inacribi  aoli" 
^  t9H.  Plin.  ep.  5,  19,  3 :  (Zosinms)  eat  homo  pro&tM,  officiosus,  literatuaf  et 
*i  {uidem  ett»  et  qwiai  inacfiptio  eomoedua.  Inwiefern  der  Verkäufer  für  die 
von  ihm  über  die  Befähigung  der  Sclaven  gemachte  Angabe  elnzustehn  hatte, 
»Art  Clpian  Dig.  21,  1,  19. 

3)  Odl.  4,  2 :  In  edieto  aedilium  curuliumf  qua  parte  de  mancipiia  vendundia 
^9äwai  est,  aeriptum  sie  fuit:  Titulua  aeriptorum  amgulorum  acriptua  ait  curatOj 
^  «(  imtiUegi  reete  poaait,  quid  morbi  vitiive  euique  aii,  quia  fugiiivua  errove  ait 
«OMve  «oivtiM  non  ait.  Ausführlich  steht  die  Stelle  des  Edictes  Dig  2i,  i,  i 
^  wird  in  den  folgenden  Fragmenten  erklärt.  Vgl.  Walion  II,  p.  58 — 64. 
^^vt  p.  70 — 79.  Den  titulua  erwähnen  Propert.  5,  ö,  51 :  aut  quorum  titulua 
ftf  hathara  eoUa  pependit.  Sen.  ep.  47,  9.  Petron.  29.  vgl.  Phllostr.  V. 
Vi.  3,  25. 

4)  Varro  de  r.  r.  2,  10,  5 :  Jn  horum  emtione  aolet  -^  atipulatio  intereederej 
*>Wim  eiim  eaae,  fkartia  noxiaque  aolutum. 

5)  Dig.  21,  1,  1  S  1.  Ausführlicheres  hierüber  giebt  Walter  G.  d.  R.  K. 
1602.    Rein  Privatr.  d.  Römer  S.  710  ff. 

6)  Gell.  6  (7),  4:  PiUeatoa  aervoa  venum  aolitoa  ire,  quorum  nomine  venditor 

"M  pfütataret ,    CaeUua  Sabinua  iuriaperitua  aeriptum  reliquit. Sieuti^  in- 

f*^t;  miiquitua  maneipia  iure  belli  eapta  coronia  induta  veniebant  et  ideirco  di- 
^'^OKtiir  iii6  Corona  venire,  Namque  ut  ea  eorona  aignum  erat  eaptivorum  ve- 
"^i^,  ita  piUeua  impoaitua  demonatrabat  eiiumodi  aervoa  venundari,  quorum 
"^"^  emptori  venditor  nihil  praeataret.  Es  ist  ein  Irrthum,  wem  Boeger  p.  18 
*iHl  Walkm  II,  p.  54  annehmen,  alle  Sclaven,  die  keinen  pilleua  beim  Verkaufe 
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ausgesuchte  Sclaven^)  undvemcie^)  verkaufte  man  aus  der  Hand, 
>hne  sie  auszustellen. 

Die  Preise  der  Sclaven^)  waren  natürlich  sehr  verschieden 
lach  Massgabe  des  Zeitalters^  des  augenblicklichen  Vorrathes^I 
ind  der  Qualität,  lieber  die  Preise  der  alten  Zeit  sind  wirohnt 
S'achrichl;  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  aber  waren  & 
'reise  der  griechischen  Märkte  auch  für  die  römischen  bestim- 
nend.  Hannihal  bekam  für  seine  Kriegsgefangenen  in  Griecbeft 
and  5  Minen  oder  500  Denare^),  der  .ältere  Gato  zahlte  für  Acker 
)auer  bis  4500  Denare^),  aber  besteuerte  im  J.  570  =  484  al 
]iensor  sehr  hoch  die  Luxusscia ven ,  welche  über  40,000  As  ge 
ichätzt  wurden  ^j ,  was ,  wenn  schwere  Asse  zu  verstehen  sind 
^lOO  Denare  macht  ^i ;  bei  Plautus  wird  ein  Kind  mit  6  Minen') 
m  schönes  junges  Mädchen  mit  20  ^%  30^1],  50 1^)  bis  60^3]  Mioeo 
»ine  Saitenspielerin  mit  40  Minen  ^^} ,  bei  Horaz  ein  verna  m 
tOOO  HS  oder  2000  Denaren  bezahlt  i&),  bei  Columella  ein  Wein- 
;ärtner  auf  denselben  Preis  geschätzt  ^<^) ;  es  gab  aber  auch  Seift 
en   für  500  Drachmen  ^7),   Sclavinnen  zu  600  HS,  d.  h.  450  De 


ragen,  hätten  eine  eorona  getragen :  zur  Zeit  des  Caelius  Sabinus,  der  hdU 
^espasian,  Titus  und  Domitian  lebte,  war  der  Kranz  überhaupt  nicht  mebr  üt 
ich,  wie  aus  der  angeführten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  niC' 
uf  dem  Markte  überhaupt  üblich,  sondern  nur  beim  Verkauf  der  Kriegsgefa 
enen  durch  den  Quaestor.  Varro  de  r.  r.  2,  10,  4:  aul  sl  e  praeda  tub  t 
ona  emit.  1)  Mart.  9,  59,  3 — 6. 

2)  Horat.  epiei,  2,  2,  1 — 16.  Eine  Schilderung  eines  Sclavenverkaufes  dm 
en   praeco  findet  man  in  Lucian's  Vitarum  auetio. 

3)  S.  Boeger  p.  20—24.  Wallon  II,  p.  160—176,  der  mit  BenuUung  c 
rntersuchungen  von  Dureau  de  la  Malle  die  nachfolgenden  Angaben  aasföl 
icher,  als  es  hier  geschehen  kann,  gewürdigt  hat. 

4)  Im  Lager  des  Luculi  kaufte  man  nach  dem  mithridatischen  Kriege  ein 
iclaven  für  4  Drachmen.     Plut.  Imc.  14. 

5)  Liv.  24,  50.  Zur  ungefähren  Rednction  der  folgenden  Preise  genügt 
en  Denar  s=  75  Pf.,  die  Mine  zu  78  M.  zu  setzen. 

6)  Pluto  Cato  mai,  4. 

7l  Liv.  29,  44.     S.  Staatsverwaltung  II,  S.  163  f. 

8)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  14.     Hultsch  Metrologie  S.  213. 

9)  Plut.  Capt,  974.  Zwei  Kinder  nebst  der  nutrix  kosten  8  Minen.  Pia 
^oen,  4,  2,  75.  10)  Plaut.  Pteud.  52. 

11)  Plaut.  Rud.  45.     £s  hatte  1000  nummi  gekostet  (£iid.  1406),  worui 
Hdrachmen  zu  verstehen  sind  (Mommsen  Gesch.  d.  R5m.  Münzw.  S.  198  n, 
nd  S.  22),  also  2000  Drachmen  oder  20  Minen,  und  wird  wieder  verkauft 
0.      Denselben   Preis  hat    ein  Mädchen    bei  Plaut.    Mo$UU.  1,  3,  142  (3C 
?ttfc.  62. 

12)  Bei  Plaut.  Mere.  429  bieten  Vater  und  Sohn  auf  eine  ScUvln  und  s 
em  sich  von  20  bis  50  Minen. 

13)  Plaut.  Persa  4,  4,  HO.  14)  Plaut.  Epid.  1,  1,  50. 

15)  Horat.  epist.  2,  2,  2.         16)  Colum.  3,  3,  8.         17)  Hör.  §at.  2,  7, 
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Dareo^J;  in  den  Digesten  wird  ein  vicarius  eines  Sclaven  zu 
5^,  8'i,  40*)  aurei,  den  aureus  zu  48  Mark  gerechnet,  ein 
gewöhnlicher  Sclave  zu  40,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
tOonret»],  ein  andermal  ein  Sclave  zu  5000«),  40,000  HS?), 
aber  auch  zu  2  aurei^)  veranschlagt,  im  Justinianeischen  Codex 
mSmiliche  wie  weibliche  Sclaven  unter  40  Jahren  auf  40  aurei 
10  42  Mark],  über  40  Jahre  auf  20  aurei  taxirt,  wenn  sie  ohne 
besondere  Befähigung  sind ;  verstehen  sie  eine  Profession,  auf  30, 
Rotoni  auf  SO,  Aerzte  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen  auf  30 
bis  50  und ,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen ,  auf  60  ®j .  Aller- 
dings sind  dies  nur  Normalpreise,  während  Liebhaber  zu  allen 
Zeiten  exorbitante  Summen  zahlten,  wovon  seit  dem  Ende  der 
Eepoblik  Beispiele  erwähnt  werden.  Ein  Knabe  gilt  4  00,000  HSi^j , 
ebensoviel  ein  Mädchen  ") ;  ein  morio  20,000  ^*) ,  ein  dispensator 
130,000 «3),  ein  Knabe  200,0001*),  ein  Eunuch  500,000 1&),  ein 
fcelebrter  Sclave  400,000  bis  700,000  HS^^^j.  Einen  Gladiator  ver- 
mietbet  man  fUr  einen  Kampf  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn 
er  anverwundet  bleibt,  20,000  Denare,  wenn  er  getödtet  oder  ver- 
wundet wird,  4000  Denare  gezahlt  werden  i'). 

VI.   Die  Behandlung  der  Sclaven  war  dem  Grundsatze  nach^^^J^"*^ 
keine  schlechte.     Ein   verständiger  Wirth  Hess  es,    wie  seinem   scUTen. 
^ieb,  80  auch   seinen  Knechten   an   nichts  fehlen;    er  gab  aus- 
reicbende  Beköstigung  <^),  täglich  etwas  Wein^^),  freilich  von  der 
Mhiechtesten  Sorte  ^o),  ferner  Kleidung,  Schuhe  2»)    und  Wohnung 
in  einer  eigenen  cella^^).     Auch  fehlte,   so  lange  der  Herr  selbst 


\)  Man.  6,  66,  9.  2)  Dig.  15,  1,  11  S  4.  3)  Dig,  15,  1,  37  S  1- 

i}Dig.  15,  1,  11  8  5;  15,  1,  38  S2. 

o)  Dig.  17,  1,  26  $  8,  wo  ein  faber  einen  Sclaven  für  10  aurei  kauft,  und 
lodern  er  ihn  hat  ausbilden  lassen,  für  20  verkauft. 
ß)  Dig.  21,  1,  57  8  1. 
7j  Ibid.  8)  Dig.  47,  2,  76.  9)  Cod.  Just.  6,  43,  3  pr. 

10)  Antonius  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  für  100,000  HS. 
<^.  m.  k.  1,  56.  Ein  Knabe  für  denselben  Preis  bei  Martial.  1,  58,  1 ;  U, 
•«.1;3,62,  1. 

11)  Martial.  2,  63.  12)  Martial.  8,  13. 

13l  PliD.  n.  h.  7,  128.         14)  Martial.  3,  62,  1.         15)  Fun.  n.  h,  7,  129. 

16)  Die  tervi  litterati  des  Calvisius  Sabinus  kosteten  100,000  HS.  Seneca 
V  27,  7;  den  Daphnis  kaufte  Q.  Catulus  für  700,000  HS.  Suet.  de  gr.  3. 
Plia.  n.  h.  7,  128.  17)  Gaius  3.  146. 

18)  Seneca  de  hen,  3,  21 :  ett  aliquid,  giKxJ  dominuB  praestare  aervo  debeat, 
^  cSktria,  ut  ve$Uarium.  19)  Cato  de  r.  r.  56.  57. 

^)  Das  Recept  giebt  Cato  c.  114.  21)  Cato  de  r.  r.  59.  135. 

22)  Cato  d€  r.  r.  14,  1.     Colum.  1,  6,  3.  8.     Clc.  Phil.  2,  27,  67.     Petron. 
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die  Wirthschaft  führte,  nicht  eine  menschliche  und  gemüthlk 
^liben"«-  ßczi^bung  * ; ,  in  welcher  der  Knecht  als  Mitglied  der  Familie  'j 
4«r^Famiiie^  ^^^^^^^^)  ^]  ^^^^  Anerkennung  fand ;  Calo  arbeitte  und  ass  n 
trank  mit  seinen  Sciaven '] ;  seine  Frau  nährte  zaweilen  Sclav< 
kinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwerben^} ;  und  auch  nachd 
es  regelmässig  geworden  war,  den  Sciaven  ihr  Deputat  in  t 
liehen  oder  monatlichen  Raten  zu  liefern  ^) ,  nahm  wenigst 
eine  begünstigte  Anzahl  von  Sciaven  noch  immer  an  dem  Ib 
des  Herrn  Theil^),  zwar  nicht  liegend  bei  Tische,  aber  de 
wie  die  Kinder  des  Hauses,  in  subselliis  sitzend^).  Noch  C< 
mella  hält  es  für  gut,  sich  mit  den  Sciaven  zu  unteiiialten,  ih 
Rath  zu  verlangen  und  durch  Freundlichkeit  ihnen  Muth  lur 
beit  zu  machen  ^) ;  nach  althergebrachter  Sitte  feiern  Herren 
Sciaven  die  Saturnalien  in  gemeinsamer  Heiteikeit*],  undtä{ 
erscheinen  die  Sciaven  einzeln  vor  dem  Herrn,  um  ihm  gi 
Morgen  und  gute  Nacht  zu  wünschen  ^^) .  Die  gemeine  Praxis 
alten  Cato,  den  beiden  Geschlechtem  gegen  eine  Geldabgabe  \ 
gang  zu  gestatten  i'j,  erfuhr  keine  allgemeine  Rilligung,  Piuti 

29.  Seneca  corUr.  7,  21  p.  220,  8;  221,  23  Bd».  Auf  dem  L&nde  htttei 
Sciaven  ihren  gemeinsamen  Aofenthalt  in  freien  Standen  in  der  etUina.  Co 
1,  6,  3.     Varro  de  r.  r.  1,  13,  1. 

1)  Plut.  Coriol,  24 :  xal  fäp  iyj^Srrzo  iroXX^  Tcpö«  tou«  oivixa;  i«« 
T^Te,  Ol'  auTO'jp^iav  Tcal  tö  xotvcnvetv  5iatT7]c  Vjfjtcpcbrepov  Ij^ovrcc  irpö;  o*. 
%n\  oüvTj^orepov. 

2)  Hierüber  spricht  ausführlich  Seneea  ep.  47,  wo  es  J  14  heisst:  Dom 
patrem  familiae  adpeUaveruntj  icrvoa,  quod  etiam  in  mimi$  adhue  dufof,  , 
liare$.  Macrob.  aaf.  1,  11,  11.  Und  nicht  nni  Plantns  hat  diesen  An» 
{t^id.  i,  1,  2.     AmphU.  1,1,  203),  sondern  anch  Golomella  1,  6,  3. 

3)  Plut.  Cato  mai.  3.  4)  Plut.  Cato  mat.  20. 

5)  Das  Deputat  hiess  dcmentum,  Donat.  ad  Ter.  Phorm.  1,  1,  9.  Es  ^ 
monatlich  (Plaut.  Stich.  60)  oder  auch  wohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  • 
servorum  kommen  vor.  Martial.  11,  108,  3.   Hör.  epUt.  1,  14,  40. 

6)  Noch  Seneea  hielt  dies  so.  ep.  47,  2,  15. 

7)  Seneea  ad  Seren,  de  provid.  15,  1 :  Non  aeeipiet  ergo  8apien$  Uli 
—  81  in  eonvivio  regi»  recumbere  infra  mensam  veaeique  cum  aervU  —  it«^ 
In  diesen  subaelUis  sassen  die  Kinder,  Tac.  ann.  13,  16.  Suet.  Aug.  64.  < 
32;  auch  Leute  untergeordneten  Ranges,  Suet.  vita  Terent.  p.  28  ReilT« 
Ad  (Caeciliuni)  cenantem  cum  venisset,  dicitur  initium  quidem  fabulae^  qut 
eontemptiore  vesiitUy  in  subsellio  iuxta  lectulum  residens  legissey  poit  pauet 
versus  invitatus  ut  aecumberet^  eenasse  una^  und  namentlich  Parasiten, 
daher  imi  subselli  viri  heissen  Plaut.  Capt.  471.    Stich.  489.    vgl.  698. 

H)  Golum.  1,  8,  15. 

9)  Staatsverwaltung  III,  S.  564.    Capit.  Ver.  7:  Vemas  in  trielinium 
nalibus  et  diebus  festis  setnper  admisit.     Auf  dem  Lande  erhalten  an  den 
nalien  und  auch  an  den  Compitalien  (Staatsverwaltung  III ,  S.  197)  die  S 
Jeder  einen  congius  Wein  (Cato  de  r.  r.  57),  d.  h.  fast  3  Quart,  um  sich 
vergnügten  Tag  zu  machen. 

10)  Suet.  Oalba  4.  11)  Plut.  Cato  mai,  21. 
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beneblet  darüber ,   wie  über  einep  Ausnahmefall ;    im  Gegentheil  ^°J{|^q°~ 
kam  der  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sciaven  zur  Ehe  ^]  gegenüber 
die  menschliche  Berechtigung  zu  immer  grösserer  Anerkennung. 
Es  lag  nicht  nur  von  jeher  im  Interesse  des  HerrU;  gewisse  Scia- 
ven, wie  den  vülicus^jy  die  Hirten  ^j  und  alle  Aufiseher^)  zu  ver- 
heinthen,  sondern  es  wurde  in  der  Kaiserzeit  auch  Regel,    das 
CoDtobemium  des  Sciaven  als  ein  dauerndes  und   untrennbares 
so  betrachten  ^) ,  die  Ausdrücke  uxor  und  coniunx  auf  Sciaven- 
eben  anzuwenden  ^) ,   die  Yerheiratbung  von  Sciaven  durch  eine 
Hochzeilsfeier  zu  begehen,  bei  welcher  die  Familie  des  Herrn  er- 
schien^; und  auch  im  Testamente  eine  ausdrückliche  Bestimmung 
Ober  das  Zusammenbleiben  der  verheiratheten  Sciaven  mit  ihren 
Erauen  zu  treffen^).     Ebenso  gestattete  man  den  Sciaven,  um  sie 
10  ein  sparsames  und  ordentliches  Leben  zu  gewöhnen,  die  Dis- 
position über  ihre  Ersparnisse  (das  peculium,  s.  S.  464  Anm.  2) 
Q&d  eröShete   ihnen  theils  hiedurch ,    theils   durch  Anerkennung  ^^«^l^^^^^j^ 
treuer  Dienste   die  Hoffnung  auf  Freilassung  entweder  während  ^^^^^' 
des  Lebens  oder  bei  dem  Tode  des  Herrn.     Mit  der  Freilassung ?«!»«"»•«»• 
war  aber  eine  dauernde  Versorgung  verbunden,  welche  der  Frei- 

1)  Cod.  Juit,  2,  9,  23  pr. 

2)  Colum.  1,  8,  5 :  Qualietmque  vHUco  contubemalia  mtdier  cusignanda  ett, 
IHeM  helMt  bei  Cato  143  uxor  viUiei.    Tgl.  Colum.  12,  1. 

3)  Varro  de  r,  r.  2,  10,  6. 

4j  Vano  de  r,  r.  1,  17,  5:  dandaque  opera ,  ut  habeani  —  coniunctai  con- 
*^ai.  <  ^[uitnu  kabtant  filioi.  eo  enim  ftunt  ftrmiores  et  eoniuneUores  fimdo. 

5j  Dig,  33,  7,  12  §  7:  Uxoret  quoque  et  infantes  eorum  (die  zu  der  viUa 
(tkvren)  credendum  est  in  eadem  villa  agentea  voluiase  tettatorem  legato  conti' 
*<n;  neque  enhn  duram  separationem  iniunxisse  eredendus  est.  Die  Sciaven  dürfen 
^t  nur  innerhalb  der  familia  heirathen ;  indess  verordnet  Justinian  Nov.  157, 
<^.  lelbtt  wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  die  Ehe  nicht  getrennt  werden  soll. 

^)  Dig.  1.  1.  $33:  ContubemaUs  quoque  servorum,  id  est  uxores  et  natos 
^nuto  /imdo  eontineri  verum  est.  Pauli  serU.  3,  6,  38.  So  heisst  auf  Orabin- 
^^(ttn  die  Frau  des  Sciaven  stett  eontubemalis  (Colum.  1,  8,  5.  Orelli  n.2834 
-2840  und  sonst  oft)  auch  eonhix  Orelli  n.  2841—2847,  sowie  der  Mann  mari- 
1^  Orelli  n.  2840.  Bei  Apuleius  met.  8,  22  hat  ein  villieus  eine  eonserva  con- 
'**'  die  gleich  darauf  uxor  genannt  wird. 

7)  Hieronymus  ep.  ad  Laetam  ep.  107,  11.  Vol.  I,  p.  687  Yallars :  Non 
^^^nü  {fiUa)  tua  nuptii$  servulorum  nee  familiae  perstrepentis  lusibus  miseeatur. 

S)  Eine  solche  Anordnung  führt  Scaevola  Dig.  32,  1,  41  §  2  an :  Omnibus 
"^■^  UbertU  meis  et  quos  vivut  et  quos  his  codiciUis  manumisi  vel  postea  manu- 
*^*fo,  eotUubcmales  tua»,  üem  filios  ßias  lego.  C.  I.  L.  II,  n.  2265 :  . . .  Calpumiu» 
^'^aMtf,  L.  Cfdpwmi  Salviani  liiberttAs),  manumissus  ex  testamento,  officio  accepto, 
^^  praeter  opiimum  praemium  lihertatis  uxoris  famulae  suae  [abstulit  ex  boni]s 
'HP>^  seripti*.  Diesem  Freigelassenen  war  also  mit  Anderem  auch  seine  eon- 
^"^^^r^aUi  vermacht ,  welche  er  allein  annahm ,  indem  er  auf  das  Uebrigu  ver- 
«itktete. 
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lasser  zu  Übernehmen  hatte ^),/ und  welche  in  alter  Zeit  wahr- 
scheinlich in  der  Anweisung  eines  für  den  Unterhalt  ausreicheD- 
den  Ackerstuckes  bestand  ^) ,  aber  auch  sptfler  immer  in  irgend 
einer  Weise  gewährt  wurde.  Denn  der  Freigelassene  blieb  ent- 
weder im  Familienhause,  bei  einem  der  überlebenden  FamilieiH 
mitglieder^j,  oder  erhielt  Wohnung  und  Unterhalt  (habäatio,  (Aar 
ria  und  vestiaria)  ^) ,  oder  wurde  in  eine  Tribus ,  d.  h.  in  der 
Kaiserzeit  eine  Corporation  von  Unterstützungsbedürftigen  ^j,  ein- 
gekauft <^).  Ausserdem  aber  pflegten  dankbare  Herren  verdienten 
Sciavcn  entweder  bei  ihren  Lebzeiten  oder  in  ihrem  Testamente 
mit  der  Freiheit  zugleich  ein  ländliches  Grundstück  ^ ;  oder  m 
Wohnhaus^],  oder  eine  Taberna  mit  dem  darin  enthaltenen 
Waarenbestande^),  oder  ein  CapitaP^}  oder  eine  Rente  ^')  auo- 
weisen,  ja  es  kommt  auch  vor,  dass  ein  Sclave  zum  Erben  eine! 
Vermögenstheiles  ^^)  oder  auch  des  ganzen  Vermögens '')  eingeselH 
wird.  Dass  bei  guter  Behandlung  solche  Aussichten  im  Stande 
waren,  die  Sclaven  mit  ihrem  Loose  auszusöhnen  und  eine  wirk- 
liche Zuneigung   und  Anhänglichkeit  in  ihnen   zu  erwecken,  is< 


1)  Marcianus  Dig.  37,  14,  5:  Imperatoris  no9lri  rucripto  eavctw^  irf,  ' 
patronva  libertum  auum  non  aluerit ,  iiu  patroni  perdat.  Die  Verpflicbtang  de 
Patrons,  den  Freigelassenen  zu  erhalten  {alert  lAertwn  Dig.  38,  2,  33),  bat  in 
dessen  seit  ältester  Zeit  bestanden  nnd  wird  erwähnt  von  Plantns  £jn<i.  5,  ^ 
CO  (liA)  ff  ,  wo  Peripbaiies  seinen  Sclaven  Epidicus  belohnen  will  und  esheUft 
Per.  S0CC08,  tunicarrij  pallium  Tibi  dabo.  Kpid.  Quid  deinde  porro?  Per.  Ubtf 
tatem.  £pid.  ai  poatea?  Novo  liberto  opus  est  quod  papet.  Per.  dahitw.  pra^ 
bebo  cibum. 

2")  S.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I,  S.  366  f. 

3)  Dies  beisst  morari  cum  aliquo.  Dig.  34,  1,  13,  1  und  18,  1.  Auf  ^ 
Wohnen  des  libertua  im  Ilause  des  Freilassers  komme  ich  im  öten  Abschnil 
nochmals  zurück. 

4)  Hierüber  handelt  der  Titel  De  alimentis  vel  eihariis  legatis  (Dig.  34, 1 
wo  es  1.  6  heisst:  Legatis  alimentis  cibaria  et  vestitus  et  habitaiio  dtbcbitur,  <n 
sine  his  ali  corpus  non  potest. 

51  Staatsverwaltung  II,  S.  126.  6)  Dig.  32,  1,  35  u.  5. 

7)  Dig.  32,  1,  41  S  3;  32,  1,  97;  34,  1,  4  pr. 

8)  Dig.  32,  1,  41  S  1.  9)  Dig.  33,  7,  7;  33,  20  S  l  JB. 
10)  In   der  von  Hcnzen  Annali  1865  p.  6  ff.  herausgegebenen  und  erklär 

Inschrift  rühmt  sich  ein  Freigelassener  des  Cn.  Aurelius  Cotta  Maximus,  Z< 
genossen  Ovid^s  (ep.  ex  Ponto  3,  2,  107;  4.  16,  41),  dass  ihm  sein  Herr  me 
mals  (saepe)  den  ritterlichen  Census,  400,000  Sesterzen,  geschenkt,  seine  Söl 
erzogen,  seine  Töchter  ausgestattet  und  einen  seiner  Söhne  zum  trOnmus  n 
tum  gemacht  und  so  in  den  Ritterstand  erhoben  habe.  Tgl.  Juvenal  2,  1 
Quadringenta  dedit  Gracchus  sestertia  dotem  comieini.  Martial  7,  64 :  Qui  i 
scr  tota  fueras  notissimxis  urbe^  et  post  hoc  dominae  munere  faetut  eques.  ^ 
Friedlaender  DarsteUungen  I«,  S.  373  ff. 

Dig.  33,  1,9;   34,  J,  18. 

Dig.  39,  5,  35.  13)  Dig.  28,  5,  90  (89)  und  91  (90);  29,  1,  41 


12) 
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aus  Tjelbchen  Beweisen  aufopfernder  Treue  i)  und  ausdrücklichen 
Zragoissen^)  ersichtlich. 

Allerdings  war  aber  diese  günstige  Gestaltung  des  Verhält- ^^*gjJ^J«^_ 
Mses  weder  eine  rechtlich  begründete,  noch  eine  allgemeine. ^«JjJ^^«^^^- 
Tor  dem  Gesetze  ist  der  Sciave   völlig  rechtlos^),    er  ist  eine^^^^?«' 

o  /  7  Behandlung 

Sache,  über  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige  Verfügung^®'/«»»«'«« 
nsteht;  er  kann  ihm  die  gemeinsten^}  und  unsittlichsten  &}  Dienste 
RiiDuthen,  ihn  martern  und  tödten,  oder  wenn  er  alt  und  krank 
vrird,  verkaufen  und  Verstössen,  d.  h.  dem  Hungertode  preis  ge- 
ben^. Und  diese  unmenschliche  ^Behandlung  nahm  in  der  That 
BberhaDd,  seitdem  das  Zusammenleben  des  Hausvaters  mit  den 
AdLerknechten  aufhörte,  und  bei  der  zunehmenden  Ausdehnung 
der  Gatercomplexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthümer  die 
Sdaven  dem  Herrn  entfremdet   wurden').     Seit  dieser  Zeit  trat 

1]  Beispiele  hievon ,  namentlich  ans  der  Zeit  der  Sclavenkriege ,  Bürger- 
Weje  und  Proscriptionen  geben  Seneca  dt  henef.  3,  22 — ^27.  Macrob.  sat.  1,  11, 
IM).   Vil.  Max.  6,  8,  1—8. 

1)  Plaut.  Capt,  272 : 

qtumquam  non  mulium  fuH  molesta  servitus 
Nee  mihi  mcub  erat  quam  si  essem  familiaris  filiua. 
^Imet.  10,  13.  Der  jüngere  Plinins  hatte  auf  seinen  Gütern  gar  keine 
^(ii(t  und  seine  Nachbarn  ebenfalls  nicht  (Plin.  ep.  3,  19),  und  Seneca  ep. 
"  ttgt,  man  könne  sich  die  Sclaven  durch  gute  Behandlung  sehr  wohl  zu  Freun- 
^  nuchen  (§  16)  und  sie  ohne  Schläge  und  Furcht  regieren  (J  19).  Es  wird 
*titei  unten  erwähnt  werden,  dass  ein  Sciave  des  Maecenas  in  seiner  Unfreiheit 
'**lieb,  obwohl  er  frei  werden  konnte,  und  es  fehlt  nicht  an  Grabschriften, 
•flehe  dankbare  Herren  ihren  Sclaven  setzten.  C.  /.  L.  I,  n.  1479:  Plotia,  L, 
^h^  l,  Prune  {voeijtatast  aneilla,  heic  sitaat,  [quae]  qualis  fuerit  contra  pa- 
**'«»  patronam  parentem  coniugem  mc{numen]tum  indicat. 

3)  Ausführlicheres  s.  bei  Walion  II,  p  177—203.  Rein  Privatrecht  d.  R. 
8.560-569.     Walter  Gesch.  d.  R.  R.  8  466. 

4)  Zu  solchen  Diensten  gehört  das  Herbeibringen  der  matella,  wenn  der 
°*  digiiit  oder  digitos  conerepat,  Petron.  27 :  Trimalchio  digitoa  concrepuitf 
l'fwd  iignum  matellam  spado  ludenti  subiecit,  Martial.  3,  82,  15;  6,  89;  14, 
^W.  Arrian.  Epict,  1.  2,  8;  1,  19,  17.  Plut.  Lacon.  apophth.  35  erzählt,  dass 
^  Ucedimonischer  Knabe  sich  getödtet  habe ,    um  diesem  Dienste  zu  entgehn. 

5)  Petron.  75 :  nee  turpe  est^  quod  dominus  iubet.  Haterius  bei  Seneca 
^.  Üb.  4  pr.  p.  378,  9 ;  impudicitia  in  ingenuo  crimen  est,  in  aervo  neeetaitaSj 
•  tÄcrto  o/yicitim.  Hör.  aat,  1,  2,  117.  Ein  adulterium  oder  atuprum  findet 
Utk  der  I«  Julia  nur  bei  freien  Personen  statt.     Dig.  48,  5,  6  pr. 

Q  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  Sclaven  zu  verkaufen.  Cato  der,  r.  2,  7. 
mt.  Cato  mai,  5.  Später  setzte  man  kranke  Sclaven  auf  der  insula  Aeaeulapii 
IBecker  Topographie  651)  aus.     Suet.  Claud.  25.     Dio  Cass,  60,  29. 

^Ltmäd.  1,  167: 

Tunc  longoa  iungere  finea 
Agrorum  et  qiumdam  duro  aulcata  Camilli 
Vomere  et  antiquoa  Curiorum  paaaa  ligonea 
A   «..  Longa  tub  ignoUa  extendere  rura  colcnia. 

^««5Wlck  spiifjit  hievon  Colum.  l,-3,  8—13. 
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überhaupt  die  familia  rustica  an  Geltung  zurück ;  man  betrach- 
tete sie  als  ein  Exil^  in  welches  man  die  unbrauchbaren  Sdaves 
der  familia  urbana  ausstiess ') .  Hier  regierte  der  viUicuSj  selbst 
ein  SclavC;  auf  seinen  Vortheii  bedacht^  und  geneigt,  sowohl  dm 
Herrn  um  seine  Einkünfte  2]  ^  als  die  Knechte  um  ihr  Deputat  la 
betrügen  ^) ;  ein  religiöser  Einfluss  und  ein  sittliches  Band  fehlte 
ganz^j ;  es  waltete  nur  die  Furcht  vor  der  Strafe,  und  obgWcfa 
es  durch  Erfahrung  feststand,  dass  schlechte  Behandlung  die  Sda- 
ven  nur  schlechter  und  gefährlicher  mache  ^) ,  und  einsicbtsvolie 
Herren  Milde  und  Schonung  empfahlen^),  so  gab  doch  theils  die 
Unzuverllissigkeit  der  Sclaven,  gegen  die  man  misstrauisch  zu  sein 
allen  Grund  hatte  ^),  theils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder 
Verwalter  immer  neuen  Anlass  zur  Schärfung  der  Strafimittel.  In 

1)  Plaut.  A$in.  2,  %  76  (342).  Hör.  sat.  2,  7,  117.  Seneca  <2e  ira3,!29, 
1 :  a  Servitute  urbana  et  feriata  iramlatui  ad  durwn  opu$  (nutiei  laborü),  Pe- 
tron.  69:  ideo  me  in  viUicationem  relegavit,  Colum.  1  pr.  §  12.  Dig,  28,5,3!^ 
S  3 :  5j  8ervu8  fuerit  missus  in  viUam  —  quia  dominum  offenderat,  qwm  a^ 
tempus  relegatus. 

2)  Colum.  1,  1,  20;  1,  8,  13.  3)  Colum.  1,  8,  17. 

4)  Die  Sclaven  haben  gar  keinen  eignen  Gh>ttesdien8t,  der  Herr  opfert  fü' 
die  familia,  Gato  143,  der  vilUcus  soll  nur  an  den  Compltalien  Opfer  briogeD 
Cato  5.  Col.  1,  8,  5;  die  villica  darf  gar  nicht  opfern  ohne  Befehl  de«  Herr 
oder  der  Herrin,  Cato  143.  Von  der  späteren  Zeit  Tac.  ann.  14,  44:  pottquon 
vero  nationea  in  familiis  habemus,  quibu8  diverai  ritu»,  externa  aaera  out  nuU 
aunty  colluviem  iatam  non  niai  metu  coereueria. 

5)  Plaut.  Paeud.  135  fT.  Colum.  1,  8,  17.  Selbst  die  Oreael  des  SdiTer 
krieges  schreibt  Diodor.  Exe,  Photii  34,  2  p.  527  nicht  sowohl  der  natüriich< 
Bosheit,  als  vielmehr  der  schlechten  Behandlung  der  Sclaven  zu,  und  Qalen.  * 
pluc.  Hippocr.  et  Plat.  V,  Vol.  V  p.  497  K.  ist  der  Ansicht,  dass  SdaTen  ti< 
verdiente  Strafen  gefallen  lassen,  durch  ungerechte  aber  zur  Rache  und  Wa 
getrieben  werden. 

6)  Varro  de  r.  r.  1,  17,  5.  Colum.  1,  8,  10.  Seneca  ep,  47.  Salvian.  • 
gub,  deiß,  p.  127  ed.  1688.  4.:  Solent  quippe  etiam  nequiaahnoa  aervoa,  qu 
suppUcia  non  correxerintj  bUmdimenta  corrigere,  Ambros.  in  ep,  (vi  Eph,  c.  V 
Vol.  IV  p.  422  Migne :  Videntea  enim  domini  melioraaae  aervoa  et  in  reddem 
obaequiia  ftdeliter  profecisae,  quod  merentur  cum  omni  libertcUe  exaolmtnt,  8er 
quoque,  dum  ccmunt  mansuetudinem  dominorum ,  omni  aviditate  eoneupiaeu 
fidem^  cuius  tam  placidia  retinaculia  gubemantur  humana  officio, 

T)  Nicht  nur  in  der  Comödie  ist  der  fallax  aervua  eine  stehende  Bol 
(Ovid.  am.  1,  15,  18),  sondern  in  der  ganzen  Hausverwaltung  gilt  die  Annahm 
dass  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  Plin.  n.  h,  33,  26:  Quae  fuit  iUa  vii 
qudlis  innocentia,  in  qua  nihil  aignabatur!  Nunc  cibi  quoque  ae  poiua  am 
vindicantur  a  rapina,  Martial.  9,  87,  7.  Plaut.  Caa,  2,  1,  1.  Hör.  epi$t  2, 
134.  Von  Cicero's  Mutter  heisst  es:  lagenaa  etiam  iruinea  obaignabaty  ne  dii 
rentur  inanea  aliquae  fuiase,  quae  furtim  eaaent  exsieeatae,  Cic.  ad  fam.  16,2 
Tac.  ann.  2,  2 :  Irridebantur  et  Oraeci  comitea  ae  viliaaima  utenailium  am 
elauaa.  Das  Naschen  (Hör.  aat.  1,  3,  80;  2,  4,  791,  das  Ausplaudern  alles  d< 
sen,  was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (Juven.  9,  102-^19),  was  Cato  noch 
verhindern  wusste  (Plut.  Cato  mcU.  21),  das  Stehlen  und  Betrügen  waren  Din< 
welche  in  dem  Verhältniss  der  Sclaverei  selbst  ihren  Grund  hatten. 
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efami  grossen  Tkeile  haliens  arbeiteten  die  operarü  in  Ketten  ^j, 
wordNi  Abends  in  einem  wohlverwahrten  Arbeitehauee  (ergeistt^ 
km]^  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren  aum  Theil 
geimicbnarkt^)  oder  an  dem  Kopfe  halb  geschoren^]. 

Die  familia  urbana  stand  »war  dem  Herrn  näher,  aber  auch  s^^g^ier 
ihri  Lage  wurde  theils  durch  ihre  Verwendung,  theils  durch  die  ^<>**^- 
penöniiche  Berührung  mit  dem  Herrn  unsicher  und  häufig  bekla- 
pnswerth.  Es  gab  gebildete  Sclaven^  welche  von  denjenigen  Her* 
no,  die  soldie  Vorzüge  anzuerkennen  wussten^  wie  Freunde  mit 
Aditang  und  Liebe  behandelt  wurden;  in  solchem  Verhältniss  stand 
Qoero  zu  Tiro  ^] ,  Atticus  zu  Alexis  und  anderen  seiner  Diener  ^) , 
Maeoenas  zu  Melissus,  welcher,  obwohl  frei  geboren,  doch  freiwillig 
in  Dieosi  des  Maecenas  bliebe  bis  er  manumlttirt  wurde  "^y  und 
MMikeDtlicb  hatten  Aerzte  Gelegenheit,  den  Dank  und  die  Liebe 
ihrer  Berren  zu  verdienen  ^) ,  aber  überwiegend  war  doch  die 
Schattenseite  des  Verhältnisses.  Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche 
za  reden ,  den  die  lenones  und  lanistae  von  ihren  Sclaven  mach- 
t«Q)  oder  den  Handwerkersclaven ,    deren  Ertrag  um  so  grosser 


1)  Diese  om^tt  (Plin.  n.  h,  18,  21)  oder  eompediti  (G&to  d4  r.  r.  56),  alli- 
ftti(Col.  1,  9,  4),  das  ferraüU  genu8  (Plaut.  Most.  1,  1,  18)  besUnden  theils 
Ml  Striflingen,  ÜmIIs  aber  auch  aus  solchen,  denen  man  nicht  tränte.  Plaut. 
O^t.  110 — 118.  Ueber  ihre  Behandlung  geben  die  aeriptoreM  rti  ruat.  besondre 
^onchrifteB,  ans  welchen  man  sieht,  dsBS  sie  als  durchschnittlich  vorhanden  an- 
genommen werden  {vinettu  foisor  Oyid.  iriaU  4,  1,  5.  ep.  ex  Poni,  1,  6,  31. 
Lmu.  7,  402.  Sen.  dts  benef.  7,  10.  Jut.  11,  80),  wiewohl  in  einzelnen  6e- 
genden  man  auch  ohne  diese  Barbarei  wirthschaftete  (Plin.  ep.  3,  19),  und  Plin. 
^  i  18,  36  sagt :  Coli  rura  ab  ergaatulis  pessimum  est  et  quidquid  agitur  a 
iaptnmtibw.  Auch  weibliche  Sclaven  in  Ketten  kommen  vor.  Achilles  Tatius 
»,17. 

2]  nie  vineti  haben  ein  mbterranwm  ergoßtulum,  plurimiB  idquc  anguatU 
Autraiwn  fenettris,  atque  a  terra  aic  editis^  ne  manu  contingi  posaint.  Colum. 
1, 6,  3.  Hievon  sagt  Plautus  Aulul,  2,  5,  31,  wenn  ein  Sclave  etwas  ver- 
^ndien  habe,  heisse  es  gleich  comprehenditey  Vincitef  verberatef  in  puteum  corir- 
^    Mehr  s.  bei  Ck»lum.  1,  8,  16;  9,  1,22. 

3)  S.  unten  S.  180  Anm.  4. 

4)  Apulei.  met,  9,  12:  eapillum  semiraBi.  GatuU.  59:  stmiratus  uator.  Ar- 
tonidor.  Oruir.  1,  21.  Petron.  103.  Cyprian.  ep,  77  ad  Neme$.  von  den  in 
tei  tergwerken  arbeitenden  Märtyrern :  »eniitonsi  capitis  capillus  horrtBcit,  Auch 
8(h,Tiuen  wurden  so  geschoren.     Achilles  Tatius  5,  17. 

5)  Hievon  geben  die  Briefe  Cicero's  vielfache  Beweise.  S.  ad  Att.  7,  5,  2 
v4  Damentlich  die  Conrespondenz  mit  Tiro  selbst  ad  fam.  16.  S.  auch  Dru- 
■ttn  0.  R.  VI,  S.  406  ff. 

6)  Cicero  nennt  ihn  imago  Tironis  ad  AU.  12,  10.  Ueber  diesen  und  die 
>*^  Sclaven  des  Atticns  und  ihre  SteUung  s.  Drumann  6.  R.  V,  S.  66.  67.  71. 

T)  Säet.  d4  gr.  21. 

B)  Seneca  de  btnef.  6,  16.  So  hatte  Cicero  an  seinem  Arzte  Alezio  einen 
"«ODd.    Ditmann  G.  R.  VI,  8.  402. 

^«.  Alt«rth.  vn,  1.  12 
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^Hf,  je  weniger  ihre  CnterhsltiiiDg  fcm<fip,  so  ph  es  in  der  Wirth- 
hdi'öh  Mlbfrt  Fuocüonen,  wekfae  in  Eettcn  maagstäA  wdeD.  wie 
die  des  Tbttrstebers^}.  Nur  wem  das  VeHiJueu  des  Harn  eiae 
Aufbicbtstelle  oder  ein  selbsUndiges  Gesrhill  fibertrag,  der  p- 
c-urator,  ocImt  .  dispensaiar y  tnstüor^}^  adet  wer  den  Hemi  ob- 
iniitelbdr  nahe  stand,  wie  der  cMadarms  adet  SecreUr,  konnte 
eine  um  so  freiere  und  einflossreidiere  SleUiiiig  gewinneiii  je 
hraurhbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er  dem  Heimi  war^. 
liier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  verdienen^  und  Yortheil  n 
rnarbeo;  hier  grttndete  man  einen  Einfluss^,  der  nadi  der  Frei- 
liiMsung  fortdauerte,  hier  war  man  aber  auch  den  Launen  und 
dcT  Leidenschaft  am  häufigsten  ausgesetzt  ^, .  Denn  das  alte  UiDd- 
lirhe  Zusammenleben  hatte  in  der  Stadt  keine  Analogie^,  es  war 
nino  fttrengo  Etiquette  eingetreten ;  der  Sdave  durfte  nicht  mehr 
UHKofrugt  sprechen  ^) ;  es  gab  Herren ,   die  ihrerseits  die  Sciaveo 

1 )  H.  üben  H.  141  Anm.  8. 

'i)  Phllu  quod  onrnii  probiu  Über  6.  Yol.  II,  p.  450  Mang. :  'Excpot  U  cion  » 

yTMjL/iToiv  "Ati  \ufd\m^  ouaidiv,  im  ht  ort  xai  6fM&o6Xov  ipX**^'^^  xaliacvrc^ 

o\i*(f%.silis  iTboxfitOivTCc  cU  irloTiv  *  dXX   8(jl€bc  elol  SouXoi,  (ovctCovic^y  ovo6|tf^*^ 
Rpo;öfiOuc  ^xXcY/iiicvoi,  ^cpaTieotffJLCvot.  . 

W)  Ambro«,  r;».  '2,  7,  ö  (Vol.  III,  p.  71  ed.  1667)  «  «p.  37,  15  Vol.  f^ 
p.  MÜllMlKn«:  Ihni^iue  fatmUo  sapienli  mvUl,  ut  $eriptwn  ui,  $ervhMt  Ub^^* 
h:i  r»l  »rtvu»  intrUiymiit  fjui  regtit  dcmino»  8luUo$,     P.  Syrl  9ent^  586: 

Qui  doeU  »ervitj  partem  donUnatui  tenet. 

\)  >Vc«r  bot  otnom  Vornehmen  Zutritt  begehrte,  beschenkte  die  Sdir^ 
Juvtin.  :i.  1811  ISO.  Luclan,  de  merc.  cond.  37.  Horat.  »at,  1,  9,  57.  A^^ 
luUn.  14,  11,  1!S.  ^ 

;m  Union,  •h^Äorf.  ad  artt$  addise.  I,  p.  9  K.  sagt,  es  gebe  Sdaven,  <^ 
lO.lHHl  hrAi'hmt^n  kontoton,  und  doron  Herr  nicht  eine  Drachme  werth  sei,  n^ 
k\\\\\ix\x  Mgt  dor  SiUvo  b««!  Horat.  $aL  %  7,  42:  Quid,  d  me  itidUor  ip90  Qm^ 
\ftnU$  tmio  drttcSmh  deyrtnd0ri$.  Von  diesem  Verhältniss  des  überlegen^ 
SoUxou  mul  bVidt^Uiiiiitntin  in  seinem  Herrn  geben  nicht  nur  die  Cornea 
di«»n  oino  Auüobauung»  »imdcrn  namentlich  die  Geschichte  schwacher  Kaiser 
«Id  do«  rUudlu».  Oas  roioh<>  hierüber  vorhandene  Material  hat  L.  Friedlaend^ 
Par»!.  au«  xWv  Sitton(s«>achlohte  Kows  11  S.  75 ff.  S.  371 — 376  znsammeng^ 
.ti>lU,     V»l.   Walloii  U.   S.  4*itV-4',n>. 

(})  San.  d4  m»  *^  V^^»  1.  7)  Tac.  awm.  14,  42. 

S)  S«»u.  rf»  4r,  3«  4:  ci'ru»ii  «i;)iHiiio  loqui  noM  liref.  Plat.  de  gitmd,  Ic 
oTtaUU  lu  IWeichun«  hit»raut\  dass  M.  l^)pias  Piso  Co«.  693 »61  (Dmmann  II« 
S.  SiiT.)  Wii»t  dc^u  CKsliu«  <u  Mittag  eingeladen,  lange  anf  ihn  gewartet  und 
ondUvh  d^u  be(r0<r«»udeu  Maxen  gt'ftagt  habe,  ob  er  ihn  nicht  eingeladen  habe. 
AU  d'.ix«or  di«>  ^'ta^t»  boj^^*^  ^*^  ^'  weiter  eefragt,  wahim  er  nicht  komme. 
Weil  0r  abgt»a$t  hat«  war  die  Autwv>ri,  Aaf  den  Vorwurf,  wamm  er  das  nlchl 
gleivh  ^«HM^i  hab«,  Mi  dautt  Nv.Hu  S\'U\ea  erwidert  worden,  weil  ei  nicht  gefragt 
v^v^i'u  ><^i.  PluUT\-h  *^U%  hiuiu.  die«  Mi  ein  für  die  Bfmer  charakteristische] 
Zug,  denn  lu  \itic«  wdrd^  uieuMUidett  eiutallea.  so  etwas  tob  seinen  ScIaTen  n 
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Dzareden  fOr  ihrer  unwürdig  hielten  ^j ;  nur  die  Schwäche  des 
lerrn  gab  dem  Sclaven  [die  Gewalt  in  die  Hand,  jede  Unzu- 
riedenheii  des  Herrn  büsste  er  dagegen  mit  willkttrlicher  und  oft 
;raosamer  Bestrafung^].  Schläge  mit  verschiedenen,  nach  Graden  strafen. 
ibgestuften  Instrumenten'),  Fesseln  aller  Arten ^j,  Yerurtheilung 
n  das  ländliche  ergashdum^)  oder  das  pistrinum^  oder  gar  in 
Üe  Steinbrüche 7]  und  Verkauf  ausser  Landes^)  waren  die  ge- 
RlShDlicfaen  Strafen ;  aber  die  persönliche  Wuth  des  Herrn,  wenn 
sie  erregt  wurde,  hatte  gar  keine  Schranken  ^)  und  die  vornehme 
HüDDer-  und  Damenwelt  i<^)  war  in  Rom  in  ausgesuchten  Mitteln 
der  Grausamkeit  erfinderisch  und  unbedenklich  ^i).     Der  natttr- 


I)  Tadt.  arm.  13,  23  and  Dio  C&ss.  62,  14  erzählen  dies  Ton  PaUas,  dem 
Pitigdassenen  des  Claudius. 

'h  S.  Calliaehias  de  mtpplieiiM  tervorum  in  PolerU  Theaaur,  m,  p.  348  ff. 

3)  Bei  Hoiat.  aal.  1,  3,  119  und  Jovenal.  6,  479  werden  drei  ZQchtigangs- 
(■itramente  genannt,  ferula  (vdEplh)Qr  ein  Rohrstock,  wofQr  auch  virgae  (Plaut. 
^.TSS.  Baeeh.  780)  oder  ulmei  (Plaut.  Rud,  636  und  sonst  oft;  ulmitriba 
PUst  JVsa  2,  4,  7)  Torkommen ;  seutiea,  auch  lorwn  oder  lora  (Hör.  epUt,  1, 
16,47),  wovon  lorarhu,  oder  hdbena  (Hör.  epUt.  2,  2,  15),  eine  Lederpeitsche; 
BoAldi  fiagrum  oder  flageÜum  (Hör.  epod,  4,  11),  eine  Knute  aus  Knoten- 
*tiickeo,  auch  wohl  iC&s  Draht,  und  mit  Stacheln  (aeorpionea)  Tersehn.  Dies 
dnd  die  tUmuU  bei  Plautus  Most.  56.  Pseud.  1240.  MenaeeknU  951.  S.  Über 
^  drei  Instramente  Kirchner  ad  Hör,  $at,  1,  3,  119. 

4)  Es  sind  namentlich  eomptdea,  die  oft  Torkommen,  aber  auch  ein  eollare 
y\ni,  Capt.  357)  und  manieaef  Handschellen.     Plaut.  Asin.  304. 

ö)  S.  oben  S.  177  Anm.  2. 

6)  Plaut.  Baceh,  781.  Epid.  1,  2,  18.  Ter.  Pharm.  2,  1.  20.  InpiiMnum 
^^^  Terent.  Andr.  1,  2,  28;  in  pUtrinum  detrudere  et  eompingere  Cic.  de  or. 
1)11,  46;  pittrino  dignus  Ter.  Heaut,  3,  2,  19. 

7)  Plaut.  Capt.  721.  730  ff.  1000.  Der  Dienst  in  den  Steinbrachen  war  in 
^  Lindern  eine  furchtbare  Strafe,  auch  in  Aegypten  (Diodor.  3,  12.  13) 
«^  Sicilien  (Thucyd.  7,  87).     Tgl.  Staatsverwaltung  II.  S.  257  Anm.  8. 

8]  Dig.  21,  1,  17  §  19;  25,  4,  6  S  1.     Cod.  JusU  4,  55. 
9)  Sen.  de  Clem.  1,  18,  2:   cum  in  servum  omnia  liceant.     Juven.  6,  219: 
•Pone  emeem  aervolm  Meruit  quo  crimine  Bervus 
Supplicium?  quii  testi$  adeat?  — 
»O  demena,  ita  aervua  homo  est?  nil  feeer it,  e$io: 
Hoe  volo,  sie  iubeo,  ait  pro  ratione  voluntas.m 
10)  Bei  der  Toilette  verrichteten  die  ornntrieea  ihren  Dienst  mit  entblösstem 
^^ürper,   um  bei  jedem  Yersehen   Schlage    und   Nadelstiche  empfangen   zu 
Linien.    Ovid.  am.  1,  14,  15 — 18.     Juvenal.  6,  475—496  und  mehr  bei  Boet- 
^  Sobina  S.  276—278. 

II)  Ohrfeigen  {eolaphi  Boettiger  Sabina  S.  278)  und  Faustschlige  in  die 
Zihiie  (Hart.  14,  68)  waren  sehr  gewöhnlich ;  wie  oft  aber  grausame  Misshand- 
^Cen  vorkamen,  sieht  man  daraus ,  dass  selbst  Augustus  einen  proeurator  im 
^  in  einen  Schiffsmast  nageln  Hess  (Plut.  apopth.  Vol.  VI,  p.  779  R.  s> 
^^  I,  p.  252  Dflbner),  und  dass  Hadrian  mit  einem  Griffel  einem  Sclaven  das 
Alge  aoittiess.  Galen,  de  propr,  anhni  euiueque  affeet.  dign,  Yol.  T,  p.  17 ff., 
^er  ausfOhriich  von  diesen  Misshandlungen  redet,  ganz  abgesehen  von  solchen 
^'^thaten,   vrie  sie  Tedius  Pollio  verübte,   welcher  wegen  kleiner  Beschidi- 
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liebste  GedaDke  eioes  ungpivcbl  gemarlerlen  SclAveo  war  F1bi| 
oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  der  Flucht  war  so  atl^emtl 
dass  dagegen  alle  Voikehrungen  gelrofTeu  waren.  Uod  wdj 
sollte  der  Flüchtling  sich  »enden,  da  jeder,  der  ibn  aulnahi 
mit  schwerer  Strafe  bedroht  war')*^  Er  batl«  nur  die  Möglid 
keil,  entweder  die  FUrspracbe  eines  Freundes  seines  Uerm  i 
erbitten,  oder  in  späterer  Zeit  zu  einer  Statue  des  Kaisers,  i 
als  Asyl  j^alt,  seine  Zuflucht  zu  oehmen^) ;  floh  er  aber,  lU 
wurde  eingebracht,  was  nicht  nur  durch  besondre  Verfolger,  M 
dern  auch  durch  die  Behörden  geschah  ^),  so  stand  ihm  die  BraH 
mariiuni;*) .   oder  das  Einschniieden  in  einen  Halsriug,   der  i| 

* 

gungen  Beine  Sdicen  eein«a  Murinen  voiwarf.  Plln.  n.  h.  9,  TT.  SeDMl 
dem.  1,  1»,  de  ha  3,  40,  2.  Dia  Cua.  64,  ^3.  Indeiien  liod  hiei  nicbl  Ü 
nahmen  oiiasgebend,  sondern  regelniissige  Fälle.  Oklsn.  de  plcu.  BipfMM 
PlabMlt  VI  eib. ,  Vol.  V,  p.  &S1  K. :  oUra  yoQv  tldtÜim  %<A  v3i  IMKl-v  ot  Ü 
ifiapToivnvtas  nixira«  xataStiittHtC!.  täv  |iiv  ditoäiipamiävcBiv  wi  oiüjj  «^ 
T«c  %i\  »««a/dCovtei  xai  -alovret  (_Coä,  Juil.  0,  1,  3'),  ti6m  6e  »ititT4vti»»>* 

5IpM,  Siaiztf  ft  xal  t4v  fai'piiiLdi-jan  t^  ■fuSTäM  Xol  TÄv  ^J.uopoiivnm  < 
örrav  (>x«caT«  (tn^uunt  Cid.  pro  Ctuent.  G6.  18T),  daXa«  S'  ÜKtli  M 
■mkil^tfttt  T«  (iiSpla,  6i'  «fr»  ivtpfOÜai  ti;  (layftijpit  ävtpfebs.  Auiiet  d 
diMen  SUtfun  kam  bei  der  UDlersnchting  allie«  eigentlichen  VetbreabeM  J 
Sfliaven  noch  die  Toitui  in  AnoeDdong,  ils  deren  BiuptinatriuaeDU  3eDMi( 
im  3,  19,  I  pdievlat,  talaria,  eeulmt  aud  i^fät  nennt,  fidkulat  itad  nenl  4 
Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  aot  einem  Oerüste  ao  auageipinnt  «d 
dits  «eine  Oliodoi  lUa  den  lielenken  gerisien  «erden.  Qniatil.  deel.  lU 
p.  373  Bnrinuin :  temUbam  pdiadai,  —  ut  Uvüer  wdifcui  tult  emold  rowA 
ftr  lingvloi  artus  rnmira  tatatet,  vgl.  8  p.  I2(i.  12T.  Der  «fuutciu,  ein  M 
auf  dem  der  Verbcevlier  «itzen  muss,  ist  ebenfalla  dartut  eingerichtet,  die  ONll 
deiselben  darch  Üelrieble  oder  Winden  aoiiurecheu  (Seneca  tp.  &7,  3:  Mfe 
longloT  faeUit)  und  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  anrähnt.  ■■  1 
gius  dt  tipMlto  (itnr.  Uanoviie  1609.  8.  und  Amatel.  1664.  12.  Petiui  Kc.'« 
Tue  toJarto  ilad  itohl  (luisTi'fet  darpafoXural,  über  welche  Bematerh.  zu  Pt| 
10,  54  p.  1210  handelt;  abgebildet  bei  Caylua  Bte.  Tll,  p.  bl.  4  nnd  daranil 
Boettiger  Sabina  Tif.  VIU.  tjeber  den  tquuieut  und  die  übrigen  MarterMl 
oento  a.  auch  Ootheb.  ad  Cad.   Theod.  9,  13,  1. 

1)  PUul.  Fotn.  1,  1,  ä6  acheint  das  dupivm  als  Strafe  anragebei 
Taiibmann  m  d.  St.  Die  apälereii  StrafbeaCimmungen  a.  Dtg.  11,  ■ 
Juil.  6,  i.     Walter  G.  d.  K.  K.  8  4T&. 

2)  Dig.  21,   1,  IT  $■*  und  8  12-     Tacit.  ann.  3.  36. 

3j  Dlg.  tl,  4  dt  faeitivii.  Pauli  imt.  r.  1,  6>.  Cod.  Jual.  8,  I,  3..' 
4)  Dies  ist  die  eisentliche  SCraFa  der  fUgitivi.  Qaintil.  hui.  7,  4,  14:  /^ 
tivo  itlgmata  seri&ere,-  Clem.  AI.  paed.  3  p.  258  Pott.:  tiv  (pantnTv  rd  st(||| 
—  idxvuai ;  Anian.  epfj^r.  15,  3.  Die  Oebrandmtrkten  belssen  imtripU  njS 
h.  18,  21.  Marlial.  S,  75,  9;  iaieripta  ergailuia  Jut.  14,  24.  Dia  Hvke  n 
Borfoder  an  Händen  oder  Füssen  ^Cod.  Jiul.  9,  47,  IT),  oder  auf  der  Stirn 
gebrannt  [inatTtplionea  fronlii  Seaeca  de  (ra  3,  3,  6;  nola»  Jnsipnill  /r"" 
Soeih.  de  etm^l.  1  p.  30  ad.  Lugd.  1671.  8,;  fronla  Ullerali  9,12  p. 616 
Ttolata  Hartiil.  3,  2t.  Fetron.  103:  SeqtuiT  tgo,  fronltt  notam  iiuonptiox 
Urtl,  ul  vidtamini  itismaU  c»a  punili.  —  tmpltvit  Euniolptl»  frrmiu  uA 
instaUlmi  UtttrU  tl  noCuni  fugitnoTvm  tpigramma  ptr  totam  facian  tiberali 
dnxiS.     Was   du  Tut  ein  notum  tpigramma  war,  ist  nicht  bekaonl  ^   ein 
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ein  Handehelsbeiid  mit  einer  Insohrift  vers^en  war^) ,  oder  die 
üeberliefemng  in  die  Arena ^]  oder  endlich  der  Tod  bevor,  und 
iwar  ein  Tod,  weldier  mit  besonderer  Grausamkeit  verhängt 
wurde').  Wagte  er  es  vollends,  Rache  an  dem  Herrn  zu  n^^ 
nan,  was  öfters  vorkam  ^) ,  so  war  bei  der  allgemeinen  Ge&hr; 
die  dieser  nahdiegende  Fall  für  alle  Sclavenbesitzer  hatte  ^)^  hie^ 
fereine  furchtbare  Strafe  festgesettt,  nämlich,  dass  die  ganse 
Sdaveoiamilie  mit  dem  Tode  bUsste,  insofern  sie  nicht  den  Mord- 
versuch verrieth  oder  hinderte®]. 

Die  gewöhnliche  Todesstrafe  fllr  die  Sclaven  ist  im  Alter- 
timiDe  die  Kreuzigung,  weiche  erst  die  dirisUichen  Kaiser  ab- 
sdiafifteo,  um  die  heilige  Gestalt  des  Kreuzes  nicht  zu  entweihen ^j, 
eine  Strafe,  über  deren  Einzelheiten  unter  Gelehrten  und  Künsi^ 
hm  sehr  verschiedene  Ansichten  und  irrige  Vorstellungen  zuf 
GeltaDg  gekommen  sind^).  Der  Delinquent  wird  zunächst,  eine 
ßrca  oder  ein  paiämlum  tragend,  unter  Geissei-  und  Ruthenhieben  pa*(hfaum, 

¥  ttheint  es  nach  der  Beschreibimg  nicht  zu  sein.    Vgl.  Lipsii  EUcta  II,  15. 
Off.  1675.  8.  Vol.  I,  p.  804  f.    Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  40f  2. 

1)  Solche  Tafeln  sind  noch  erhalten.  8.  OrdU  Inser,  n.  2830—2833.  6264. 
I)ttfio«si  Buik  dirisL  1874  p.  49  ff.  Fabretti  p.  522  n.  359—369.  Einen  Hande- 
^tbring  mit  der  Insohrift  Fugi,  tau  me  n.  s.  w.    s.  Orelii  n.  4319. 

2)  GelUu  6,  14,  27.  Seneoa  de  ira  3,  3,  6.  Aach  freiwillig  gaben  sich 
^idifAfgd  SdmTOO  zun  Thierkampfe  her.    Dig.  11,  4,  5. 

3)  Seneea  <b  ira  3,  3,  6 :  eeuUi  et  fldieulat  et  ergastuta  et  oruett  et  eirevm^ 
dtü  corponbut  ignet  et  eadavera  quoque  trahena  uncus. 

4)  Beispiele  erwähnen  Applan.  b.  e.  3,  98.  Cic.  ad  fam,  4,  12.  Tac.  atm. 
14,41    Plin.  ep.  3,  14;  8,  14,  15. 

ö)  Die  Ansieht  war,  toUdem  hostet  eane  quot  »ervotf  Seneca  ep.  47,  5.  Mar 
«ob.  tat,  1,  11,  13.  Festos  p.  261»:  Quot  urvi,  toi  hottet,  in  pfov^rbio  ett; 
Hd  diss  auch  milde  Herren  sich  nicht  sicher  fühlten,  sagt  ausdrücklich  PUn. 
«P.  3,  14,  5.     Tac.  ann.  14,  44. 

6)  Gesetzlich  wurde  dies  festgestellt  dorch  das  tenatuteontultufn  Silanianwn 
(163=  10  p.  Chr.),  Dig.  29,  5  de  8Cto  Silaniano  1  $26.  $  28.  $  35 ;  6  pr.  17. 
i9.  Ptnli  Mut.  r.  3,  5  S  3.  6.  7.  8.  11.  12.     Tacv   ann.  14,  42. 

7)  Nach  Zosimns  k.  e.  1,8  Tgl.  Aurel.  Vict.  Caet.  41,  4  hob  Constantin 
^'  Or.  sie  auf,  und  diese  Aufhebung  setzt  Haenel  Corpus  legum  p.  192  ins  Jahr 
315.  Dagegen  macht  Zestermann  in  der  gleich  anzuführenden  Schrift  S.  9  lt. 
Stltend,  dass  die  Krenzesstrafe  noeh  später  und  zwar  bis  auf  Theodosins  d.  Gr. 
M^svendet  worden,  dann  aber  allerdings  ausser  Gebrauch  gekommen  ist. 

B)  Das  weitläufige  Material  findet  man  in  Lipsii  de  emee  libri  111  in  Opf. 
J«itl.  1675.  Vol.  m.  J.  Gretseri  de  eruce  ChrUH  libri  IV.  Ingoist.  1598.  2  VoU. 
*•)  nicht  aber  eine  endgültige  Lösung  der  fraglichen  Puncto.  Neuerdings  haa- 
^  Über  die  Kreuzigung  Zestermann  Die  bildliche  Darstellung  des  Kreuzes  und 
^  Kiettzigung  Jes«  Christi  historisch  entwickelt.  I.  Abtheilung:  Das  Kreuz 
^Chiistas.  n.  Abthellung:  Die  Kreuzigung  bei  den  Alten.  Progr.  der  Thomas- 
^^  in  Leipzig.  Leipzig  1867.  1868.  4.  Ph.  Degen  Das  Kreuz  als  Strafwerk- 
■BQg  Qid  Sttife  der  Alten.  Aachen  1873.  4.  Fulda  Das  Kreuz  und  die  Kreu- 
^^E.  Breslau  1878.  8.  Ueber  patibulwm,  griechisch  oraupik  (Macrob.  tat.  1, 
^1.  h  ••  Cobet  Mnemoiyne  YIU,  p.  275  und  279. 
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aen  Orl  der  Executioo   gefuhrl.      Die   furca  ist  ursprai 
gar  kein  MarlerinstrumeDt,   sondern  die  Gabel,  welche 
vierrDdrigen  Wagen  Über  der  Vorderaie  liegt,  und  in  welche 
Deichsel  eingelassen  wird'),     Sie  hat  die  Geslalt   eines  V, 
wenn  die  äusseren  Enden   noch  durch  ein  Querholz  (Reibsck 
verbunden  sind,   eines  v^;-      Es   war    nun    eine    alle  häusli 
Strafe,  einem  Sciaven  dies  Holz  so  über  die  Schultern  zu 
dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kani ,    die  Arme  aber  an  die  Gal 
hülzer  gebunden  wurden,  und  den  so  gefesseilen  Uissethäter  Ij 
Dorf  herumzuführen  >).     Sie  konnte  aber  geschärft  werden  du« 
Schläge,  und  auch  bei  freien  römischen  Bürgern  wurde  nai 
Sitte  die  Strafe  der  Stüupung  {virgis  caeili]  unter   der  furca  t 
-litten*).     Sollte  nun  aber  auf  die  Stäupung  noch  die  Kreuiigl 
folget) '] ,  so  bediente  man  sich  dann  statt  der  furca  des 
tum,  welches  zwar  öfters  ebenfalls  furca   genannt  wird"),  al 


1)  Dleae  aabel   bellst   duplex   arau  bei  SMon.  «urni.  22,  23,   «o  l 
die  TIget  >nap>Dut : 

.    VIte  eaplitrata*  eogtbal  ad  ttuda  tlfft), 
Intrabat  dupliecm  qua  lema  roeemiftr  arcum. 

2)  Olmrot  Dte  W4gen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  und  Rämei.    Mi 
läl7.  4.  Bd.  I,  S.  9S  B.  beoieikt,  daai  lu  den  UtesteD  Wageo  Gabd  und 
Bei  nicht  z»d   aepacite,    verboDdene  StGcke   wueo ,   sondern  dus  die  DaU 
selbst   sra  Ende  gespilten   and   gabelfurmlg  und   in   einer  geirlaaen 
lon  der  Vagen sxe  mit  einem  Bings  gebunden  war,  nm  niebl  oelteT  _ 
In  dienern  Falle  helsst  die  am  hiiiterii  Ende  gabelförmige  Delobael  selbst  /l 
Hacb  AbscbaOung   der  Kreuiigimg   bediente   man  sich  einer  EOlcben  /uTM. 
die  Form   des    Y   hat,    aU   Galgen.   Harmenopulus   numuale   legum   6,  6,  9 
:ipDt  Toj;    coXtjiloU!    n'JropoXojvT£4  —  tli  ifo'jpxav  d'*opTn)'«tai  ij  xoiiovrai, 
demselben  Sinne   ipoijpxfCEaHii  Uarmenupulu«  man.  Itg,  6,  6,  2ä.    Ltfftl  um 
Ointer  dem  Harmenop.  ed.  Uelmbach.  Lips.  1851.  &0  8,  2.  3.    Und  so  fil 
sclion   tn    den  Digesten  zo  veratehn  ad  /Virttun  damnatio  48,   10,  28  pr. , 
figm  ib.  S  16.  /*'«;''  nujMiwJwe  48,  19,  38  S  1,  in  funam  (oll««  ib.  %  2. 
cae  nAUerre  4ä,  IQ.  9  Ji  11. 

3]  Plut,   Coriol.  24 ;   ^^v   H   (itioiXTi   liXaait   olxirou   irXi^p.mX'fjiJBvnii 
tJXov  4(i,drBS|    i  tiv  ^'jfiiy  tiitepdSouoii,   dpducvot  SK£i>.8oi  iropd  -rtiv  |i-^ 
oiv.  —  'EsaXciTo  Bi  <poip»i^tp '  B  fäp'ii,}X7]tts  I^TOTcdv^  xai  o^pi-jtM,  ■ 
'Poi|i.aioi  foipuav  Ävo|uitou4i. 

4)  Su&  furea  caedt  igt  such  fllr  Freie  eine  alte  Strafe.  LIt,  1,  26,  10. 
ep.  ö5;  C.  Matimu»  aeetuatiu  <il  apud  trlbunoi  plebU,  quod  er^rcilutn  Inj 
nia  destruluct,  damnalutque  tub  furca  diu  nirgh  naenu  at  tl  ntlrrlio  M 
vcrUil.  Zu  dieser  Strsfe  wurde  Nero  »om  Senat  verurthellt.  Aue.  Viel,  q 
Scnatua  ttnttntia  canifiluluni ,  ii(  more  maionim  collo  in  furcam  eoniei'- 
ad  ntccm  caederetur.  Suet.  Stro  49  :  nudi  hominii  cervican  tfutri  ftmi  ,  . 
virgi»  ad  necem  cuedi,  und  diese  Strafe  meint  auch  Tac.  onn.  2,  32;    16,  Ü 

5)  Val.  Max.  1.  7.  4:   Cum  ^  quidam  —  pattr  f<a 
vtibtribiu   tnaUaimn   lub   ftina   ad  luppliciion  egiitti.     CIc.  dt  div. 
Mmu«  per  ctmim,  tjitiim  virgit  eaedtrttUT,  furcam  /Irrem  duetui  tit. 
Dlonya.  7,  68.     Laetant.  2,  7,  20.     Aroob.  7,  39. 

6}   In  der  Erziblung  der  In  der  vorigen  Anm,  angeführten  Oeschichto' 
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eine  wesentlich  andere  Construction  hatte.  Patibulum  (von  patere) 
ist  Dimlich  ein  Halsblock^  aus  zwei  Tbeilen  bestehend  ^} ;  er  wird 
geSflhet,  um  den  Hals  des  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen  ^) , 
und  hat  in  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens  %  an  den  beide 
Hände  des  Yerurtheilten  gebunden  oder  genagelt  werden  können. 
Unter  der  crux  versteht  man  nur  den  PfahM);  der  an  der  RichV- 
statte  bereits  angerichtet  ist  (po/us  oder  stipes] ;  auch  an  diesem 
kann  jemand  gegeisselt^)  und  gekreuzigt  werden  <^j,  aber  die  ge- 
wohnliche Art  der  Kreuzigung  ist  die,  dass  der  Verbrecher  in 
dem  foUbtUum  hängend  an   den  Pfahl  hinaufgezogen  wird  ^j  ,   so 


tei  Selaven  sagt  Macroblus  tcA.  l,  11,  3:  quidam  servum  suum  vtfbefoium  pa- 
tiMojM  contirietum  —  per  eireum  egU,  woraus  man  siebt,  dass  futca  und  pati- 
Him  dam  Sinne  nach  nicht  Terschieden  sind. 

1)  Zestennann  I,  S.  21  stellt  dies  in  Abrede,  da  es  nie  ausdrücklich  gesagt 
vird.  Nichtsdestoweniger  ^ube  ich  noch  Jetzt  die  Anm.  1  angeführten  Stellen 
fOr  meiDe  Ansicht  anführen  zu  können ,  da  das  paUbulum ,  wie  die  Ableitung 
der  Wortes  Ton  paUre  zeigt,  offenbar  ein  Loch  hatte,  durch  welches  der  Delin- 
%«eDt  den  Kopf  stecken  musste.  So  dachte  sich  dasselbe  bereits  Gujacius  06- 
•crv.  XYl,  1,  und  da  die  Strafe  des  Fussblockes  (caudex)  in  Rom  ganz  üblich 
^^11  [Jutenal  2,  57  und  dazu  das  Scholion.  Propert.  5,  7,  44),  so  ist  es  durchaus 
'^ihneheinlich ,  dass  man  auch  den  Halsbiock  ebenso,  nämlich  aus  zwei  zusam- 
KXMuiisehliessenden  Stücken  construirt  haben  wird. 

2")  Dionys.  7,  69 :  ol  V  dfrovre«  tön  ^epdhrovra  inX  t^v  TtfjLCDpCav  xd;  v^^P*^ 
^lEottDratvcec  dfi^poripac  nal  ^6X({)  npoc^oavrec  Tiapol  toI  orlpNa  re  xai  toCic 
^&|Muc  |U}^t  Tdv  xapic6>v  (t'/piovTt  iiapY]'xoAo6douv  (aCvovrec  (a^oti^i  ^ppiv^v  ^vra. 
Boidu  8.  ▼.  A((ufx.ov  £6Xov'  if)  napd 'PoDfJialotc  ^o6pxa,  und  Plutarch.  quatst, 
^m,  70,  der  die  fwaa  StnXouv  g6Xov  nennt,  haben  nach  meiner  Ansicht  die 
^ORD  des  paiStndwm  Tor  Augen,  während  die  /Urea  genauer  5(xpouv  S6Xov  genannt 
"^iri  Photlus  p.  538.  Timocles  bei  Athen.  6  p.  243<^.  Hesychius  s.  v.  ox*^- 
PiTT^C*  ^%^-  ^®  Glosse  in  Stephani  thes.  ed.  Lond.  Yol.  IX,  p.  250:  Fureifer 
ocTjpox^jAtOTOc,  icxpavo^ipoc.  Ol  TTcatoviec  dvrl  Ttfimplac  Stxpavov  fv  toU  fpa- 
Xf^  rjfWTti  icepieß(6{jitCov  (irepirxöfJitCov  Lips.)  (toi  Tf)c  iröXeoc  TreptaYÖp^vot. 

3)  Als  einen  Querbalken,  der  yon  innen  yor  die  HausthÜr  gelegt  wird, 
intakt  patÜndum  Nonius  p.  366 :  Patilmlum  aera ,  qua  o$tia  obeluduntur ,  quod 
^  Ttmola  valvae  pateant.  TitinrUus  FullonihuB,  8i  quisquam  hodie  praeter 
^  Foäkwn  noetrwn  pepuUrit,  p<Uibulo  hoc  Ei  caput  defringam, 

4)  So  nennt  z.  B.  Statins  tüv,  3,  4,  25  die  Deichsel  des  Wagens  erux  pen- 
^.  8.  Ups.  1.  L  I,  c.  5.  6. 

5)  ad  palum  alUgare  et  flagrU  caedere  Cic.  Verr,  ace,  5,  5  $  10.  11.  Yon 
^tiea  paiuB  sagt  er  6,  12 :  utj  qttam  damnatiB  erueem  aervia  fUterai ,  hanc  in- 
^^naät  viddieet  efvibus  BomanU  rtaervares. 

6)  Seneca  ad  Marc,  20,  3 :  Video  i$Ue  cnteea  non  unhu  quidem  generis,  aed 
^  ab  äUia  fabrieatas:  eapite  quidam  eonveraoa  in  terram  euapendert^  alii  per 
^^ftoeiM  tU^tem  egerurU  (dies  ist  die  Strafe  des  Spiessens.  Lips.  1.  1.  1,6 
F1160),  alii  hraekia  paiÜndo  expUeuerunt, 

7)  Firmic.  Mat.  aetron.  6,  31.  ed.  Bas.  1551.  fol.  p.  179:  Nam  isUa  fach- 
^o^ftiu  eompreheneui  $evera  animadverienUi  aerUentia  patibulo  auffixua  in  erueem 
^•Witer  erigUur.  Euseb.  h,  «.  5,  1  p.  131  Vales. :  BXavßtva  —  oraupoo  ayriiiULXi 
^)M|iivi)  und  kurz  Torher  iid  ^Xou  npefjiao^etoa.  Plin.  n.  h.  29,  57 :  tuppli" 
^  inuiiia  eanea  pendunt  itUer  aedem  JuvetUaiia  et  Summani  vivi  in  fiirca  aa- 
*'»<w  flfmo  /bei. 
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,  venu  es  festgelegt  ist,  die  Quorstaoge  des 
bildet').  Eiu  Unterschied  der  Strafe  liegt  nur  darin,  dass  Aet 
Delinquent  zuweilen  einfach  in  dem  patibidum  aufgebilngt'j,  f,*- 
wohnlich  aber  mit  den  Händen  an  das  patibulauu,  mit  den  FUsM' 
an  den  stipes  genagelt  wird').  Hienach  ist  es,  wie  Cobet  b»>, 
merkt  bat,  irrig,  Christus  so  darzustellen,  dass  er  das  Rnai 
trügt;  der  Vorgang  ist  ganz  nach  rttmiscbem  Usus  zu  eridires, 
und  nach  diesem  sagt  man  nie  ferre  crucem ,  sondern  crtix  (»•' 
nilvr,  stattiilur,  figUur,  erigitur:  damnati  in  crucem  agimtw,  Ml» 
Ittntur,  cntci  afftiftintur ,  defigunlur,  suffigtmlur,  wohl  aber  sag! 
man  palibulwn  ferre,  oraupöv  ^ipsiv,  ßaaxaCeiv *) ,  Es  ist  un- 
möglich, die  raffinirten  Grausamkeiten  aufzuzählen,  welche  eioieln, 
aher  nicht  selten,  vorkommen,  wie  man  den  Verbrecher  in  einen 
Ofen  warf^],  oder  ihn  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  liess*); 
das  Widerwärtigste  und  Empörendste  ist,  dass  man  die  Todesqi^L 
zu  einem  envllnschlen  Schauspiel  einer  barbarischen  Menge  W 
den  Arenen  und  Theatern  zu  machen  kein  Bedenken  trug 


1)  Dus  das,  nas  getragen  vlrd,  aar  olne  SUuge  Ut,  lehrt  TeiMlI.  od 
Judatoi  11:  Iiaac,  niin  a  patn  haitia  dwerttur  et  lignum  ipst  lO»  poriof' 
Chrliti  eilttim  (am  tum  denatabal  —  Ugman  patiionU  mae  baiulantii. 

2)  EnsBb.  h.  t.  4,  15  p,  108»  Val. 
B)  PliDt.  Uotlell.  360.     Uebei  dis  elavi,   mtt  denen  dies  gMchth,   t.  U 

gUBtiui  Opp.    td.  Beaed.  1700.   fal.    Vol.  V,  p.  1011.     Daher  patibulo  lufjlgt 
Justin.  iS,  7;  30,3.    AmmUn.  19,9,  1;  paUbtüo  affig"'  '"od.   Thtad.  9,  5, 
C.   l.  L.  V  a.  2781.    SaUatc.  fr,  bei  Nun.  p.  366 :  paübtilo  tminau  aßftbalv^ 
patibuli  potna  multare  Ainob.  l,  39  (von  der  Todesstrare). 

4)  Plautus  bei  Noutlis  p.  121:   Palilnilum  ftral  per  urbtm,  deiadc  affignt^^ 
cruel.     Llclnlas  Uacer  ibid.:    Dtllgati   ad  palSndoi  cüeumfenmlUT  tt  eniei  dc^^ 
gvntut  (beide  Stellen  nach  Cobefa  Leairt).     Plaut.  Moit.  f>6: 
IIa  le  /brobunl  pulibufalutn  per  fihi 
Blimuiei>   [Itttbrit],  huc  t'i  nvmiat  lentx. 
Id.   MLl.  ft.  359: 

Crtdo  igo  iiluc  ctemplo  Uhi  ate  pmundtun  txira  portom, 
DUpessit  manibut  palibahon  juom  habtliU. 
tirlethiiah  awupiv  tfdpc«  Ohatiton  p.  72,  25 Hereber;  »t«upii  SurtlCiiv  (b.  p.  76  ' 
11.  Matth.  CD.  16,  24.  Lnoa«  et.  14,  27.  Joh.  cd.  19,  17  a.  ö.  Plut.  i^ 
atra  nitm.  vind,  9:  1x05x0!  täv  xoMÜpToi'*  in^ipii  tiv  aötoü  wraupi».  Zeat»^ 
mann  11.  S.  29  1«  vinder  tn  der  Aneicht  zurückgekehrt,  dau  der  VnuTtbeUl^ 
du  Kreui,  nicht  das  pallbutum,  rum  KIchtplaCi  trug. 
51  PUnt,   Epid.  1,  2,  16.     Caiin.  2,  5,   1. 

6)  Plant.  Capt.  b91.  Martlal.  10,  5.  Tkc.  unn,  15,  41  and  die  Bifcllret 
lu  dieser  9taUe. 

7)  DIei  kam  nicht  allein  in  der  Ail  vor,  data  man  die  Verbrechet  edb 
Kampt  mit  Thiercn  oder  In  die  Glidlatarenspiele  vemrtbellle,  «ondem  nun 
michte  anch  ihren  Tod  m  einer  beionderu  Episode  einer  thMtrsliichen  V«ietel- 
lung.  MirtUl.  1.  7,  Plnt.  dt  Hfa  nwn.  vind.  9  p.  671  Dabner :  üX  ouUv  Ivwt 
((R^jpQusi  r.ii'iiflaii ,  S  Tr>ü;  •nixadfifa'Ji  it  Tott  SEarpot;  HE(fip.evi  coUditf  4 
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Vie  diesem  furcblbareD  Recbtszustaade  gegenüber  die^"^ 
ügr  der  Sclaven  sich  bei-eiu  im  erston  und  zweiten,  noch  ent-"^i"' 
Mtinleuer  «tber  im  drillea  und  vierten  Jahrhundert  dennoch  gUn-  °|>" 
Wf«r  lu  fcstalten  anßng,  ist  eine  der  inlcressan testen  Bclracb-'i'r  ei 
lunfro.  welche  die  Geschichte  des  untergehenden  Rtinierlbums 
tetiNrtet'j.     Der  Sclave,   der   nach   allem   römischen  Rcobl  eine 

•  ist,  der  weder  Vatcr'J,  noch  Ehe,  noch  Eigentbum,    noch 

t  eine  menschliche  Geltung  bat,  gelangt  durch  die  Enlwicke- 
r  Verbaltoisse  Ibatsilchlich  und  praktisch  zur  Anerkennung 

r  naiUrlicben  Itecbte  und  v\ird  aus  einer  Sache  eine  Person. 
Ibf*,  Verwaudläjchaftsrocbte*;,  Eigenlbum^j,   Fähigkeit  zu  lesti- 

J  und  in  «ine  Corporation  einzutreten')    werden   ihm  in  ge- 

f6*  (tpijfAs^it  »ai  /i-afiaifoii  aJ-oupToit  (ariifo'.oifjivo'j;   ml   rrjfihxiCevTsu 

tif  T«t¥iv(  h,  Tfls  avUivJlj  txtivT]s  mi  itoXutiXow  i(8f,T»s   iftsi^vi.     T40. 

1)  9.  K.  Blot  Dt  fahcUtion  de  VeieUivaee  anclm  en  Ocddent.  Paris  1840.  8. 
tu»  M/mnin  lUr  l'Sat  moral  d  TÜigitux  de  lu  tociiti  it  i'fpoqut  dt  ('ii]ifiaritJo* 
••  (truUiounn<  In  Mim.  dt  VAcadimit  royalt  det  »eitnea  moroUt  et  fOliUifat» 
-tbuUlM.  T.  1.  SavaoM  arangtrt  1841.  i.  p.  769—8-^4.  Von  cinielneD  Go- 
Uapnclan  aiu  behtodeln  dea  Gegenstuid  Traploiig  Sur  l'inßatnee  du  oArlillO' 
Mb  dMi  k  droil  ef<*il  dt»  Bomaitu  io  Mim.  de  i'Aead,  det  «ejoie«  moratti  tt 
pIKtm.  Tsi.  IV.  p.  387—613  (1844)  uud  besoDder«  LoaviJu  1844.  8.  Villa- 
■tt  nAotofkU  moitnt  tt  dnitiennt  in  dsisen  MOangtii.  T.  U,  p.  13T  0,  Chi- 
taMual  ÄMf*.  Vol.  I.  U,  Schmidt  Eitai  hittoriviu  tut  la  laciüi  civüe  äatu 
Ifarft  gawalw.  Stntbourg  1853.  8.,  >m  eTichöpreiidsIt:»  aber  Wdloii  Tome  HL 

3)  Flut,  Canl.  574;  (/uein  patrem,  <iai  teraot  ett^ 
n  S.  11.  173. 

4)  Pli  trtnlU  eogtuiUo  Im  koetkaiuit  In  Beiwhuiig  auf  die  Ehen  det  Krei- 
phNHMB  IM^,  22,  2,  8:  Mfümu  Uiertlnam  inutrcm  <iitt  Kirar<»i  uiormn  dueert 
■■  HM.  |«te  ioe  iu)  morihit.  tun  %jJnM  inlroiiHeluTR  »1.  Ib.  14  ^  3: 
fcväki  Mfü^ionu  hoe  Iure  ohtervandfie  «unt.  J^  3:  idcm  —  <liuni  fn  ttrellibut 
4MMA«*  wrMmJum  <><,  und  uach  Juatiliiau'a  Bestlaiaiuag  aacli  Im  Erbiechle. 
IML  3s  A  j  10.  In  Iniahriften  nliid  Erwibaongcn  dei  Vemandtubart  unter 
Uli«  nlibt  m4Mii,  Inaclii.  b.  Giotfifaud  Jahtbüeher  dea  Veieln;  t.  Alter- 
l>«Ml.  In  Bbetnl.  XVI, 2  S.  86:  ASAM  Dlis  Vaniitu  —  älPPONlCl  .  SEBvl 

bmiLLAB  («oriii    /fiVii   PASromS  tCoa.  103) HEDYEFEB   FT 

«tSUU  PASEÜTKS.  b')  S    obon  S.  161.  173. 

(^  Hin.  4p.  8,  If,  1 :  /"(rmillo  uruii  (uofue  (fiHiit  Iraljunenln  /acere  «ijiw 
«  bfiMM  ctMlodio.  —  liivIduBt,  dtmunt,  rtlmptuM  duntazat  lalra  domum.  In 
>n  In  MU^  «Wlomm  Diamu  tt  AnUnol  (OraUI-Heiiien  d.  6086)  Col.  U  nird 
'■■  Mhm,  d«r  Ultgllcd  dai  Colleginnit  Itt.  Über  du  funtralieium  ID  testlren 
PIWM ; ,  JVcfW«  domlno  ruqut  dotniivit  lU^ve  rredilort  ex  hoc  collefio  ulla  pcli'tio 
**  Mil  #(  fMA  UttnniMUo  Atm  nuinln<itu'  erit.  —  Item  pl-tcult,  quitfuii  u  hat 
"ffb  «WIM  dtfimehit  futrlt  ei  parpiif  «jm  o  domlno  domlnat'c  ini^ilulc  «e- 
Mhm  ddam  no«  ^•wril,  tWfUe  UibeUat  ftetril,  et  fumu  fmapinariuni  |l<t. 
■mI  r««M  kMmlaa  oacb  LlpUn.  ft.  20.  iÜ  Qbot  dl«  Hälft«  Ihrei  PecuUum 
MUm. 

7)  M».  IT,  22.  3  S  3:  Strvct  fuofUf  l^ecl  in  mlKjiuin  lenuJorutn  rttiptre 
"■ImÄm  JoumhU.  Bslaplele  kommen  iiielirricfa  vor,  Hi  in  dem  «ben  ingsrähr- 
^  tu.  JNaw*.     ».  Hommuri  de  eolttglit  et  todtiUcih  f    M/l. 


wissem  Sinne  zugestanden,  die  Freilassung  aber,  welche  ihn  tur 
Gleichstellung  mit  dem  BUrgET  und  zu  einer  oft  einflussreicbeii 
Stellung  in  der  Familie,  den  CommuneD  und  dem  Staate  (Utut, 
schon  in  den  ersten  Jahrhunderlen  der  beschränken  den  und  (^ 
scbwerenden  Formen  entbunden,  welche  ihr  noch  Auguslus';  in 
dem  Bestreben,  den  Bürgerstand  von  unfreien  Kiementen  lu  i9ii- 
bern,  auferlegt  hatte ^),  und  so  der  BUrgerscbafl  aus  dem  Sclnven- 
stande  ein  Bestandlheil  zugeführt,  der  nicht  nur  unmillelbar  v« 
Einfluss  wurde,  sondern  auch  in  den  folgenden  Generaliocen  sirt 
immer  weiter  verbreitete  ^j.  Zugleich  tritt  in  der  Behandlung  der 
Sclaven  ein  gewisser  Bechtsschulz  ein.  Eine  /eo:  Pelronia'i  aus 
dem  Beginne  der  Kaiserherrschaft  nahm  den  Herren  die  Mof; 
oiss,  Sclaven  zum  Thierkanipf  zu  verurtheilen,  und  übertrug  die- 
selbe einem  ordentlichen  Hicfaler,  nümlicb  in  Rom  dem  praefecim 
urbi^) ,  in  den  Provinzen  dem  Slallhaller  *j  ;  der  praefedus  arbi 
oimmt  ausserdem  Beschwerden  der  Sclaven  über  harte  Behaod- 
tung  an^),  und  ist,  wenn  er  diese  begründet  ßndet,  nach  eioen 


Ij  Suet.  Aag.  40.  Dionys.  4,  24.  Dio  Casa.  5Ü ,  13.  Diese  BBCbin- 
kungen  waren  namenllkli  In  der  Im  J.  i  n,  Chr.  gegebenen  Ui  Atlia  8i 
enthiltao,  übst  welche  t.  Rein  PriTstr.  d.  R.  8,  584  ff.;  ferner  in  der  I.  fti« 
Canmla,  ebetiFilU  ontet  ABgaatn«  [Rein  S.  587).  während  die  Irx  Junia  KorM"* 
für  die  nnfelerlicb  Freigeluienen  einen  eigenen  Stsmi  der  Laiini  Jutuani  f^ 
itellte.     S.  SlaaUverwallnng  J,   S.  61  (. 

2)  S.  Walion  III,  S.  67-92;  446—451.  Waller  G.  ä.  R.  R,  J  481.  IS*. 
All  Prlnclp  galt  bei  der  Entecbeidung  bieber  gehöriger  FUle :  Üuolia  diäiia  in"^ 
pntalto  at,  lemndum  Ubertatem  mpondendum  trlt  (Diy.  60,  17,  20),  und  l'lpl«^ 
Dig,  40,  &,  "24  S  10  sagt:  Nee  enim  iynofum  «(,  juod  muilu  eontra  turli  rijW^^ 
pro  iibtrtate  <jnl  conilitul». 

3}  Tat.  ann.  13,  27 :  •julppe  täte  fuium  id  eorjnii,     Binc  p" 
di*urf(i(,  miniilcria  matitttal&ui  et  «MKrJol ifrtu.  eohort^t  tilam  in  tir&t  tt 
Et  ptvrimli  eqititiim ,  pltrlipu  Mtvitoritui  non  aliundt  orlglnem  traU.     Si 
rafenlui'  Ubtrtini,  manifeitam  fort  penurium  ingermomm, 

4)  DIg,  4Ö,  8,  11  S  2:  fWt  Ugtm  Fettoniam  tt  tmatUKontulta  ad  tarn 
ptrthKniia  domini$  poleiln*  ablata  ed,  ad  haliat  dtpagnanda»  nio  attttrio 
Iradert ;  oblato  tamm  iudici  ktso,  li  luita  lil  domttii  querela,  ilc  poaiae  imdtli^ 
Vgl.  Dig.  18,  1,  42.  Ob  d<ei  Oeaeti  mit  der  lex  Junta  Pclronia.  «elnfae  Dl^ 
40,  1,  34  In  Beilebung  auf  die  ManamlsBlaa  erwähnt  wird,  Identltcli  in,  li 
aieh  niaht  entscheiden ,  mit  der  lex  Ptlronia  de  pratftctü  (Staativnwaltunf  I 
8.  4Ü4)  steht  es  in  gar  keinem  ZuBammenhange.  Nach  Borgheai  Oeucnt  IT 
p.  482;  III,  358  Ist  es  entweder  Ton  P.  Petronlua  Cos.  10  p,  Chr.  odei  C.  Pi 
troalus  t^mijrlcDt  Coa,  anff,  25  p.  Chr.  gegeben,  nach  Mommaen  ist  ea  ein  Pb 
biacit  Bua  dem  Ende  der  Republik  oder  dem  Anfange  der  Kalaereeit.  MommMI 
In  Borgheri  Oeuvm  III,  p,  3j&  n.  7.     \'g1.  Rudorff  Kechtsgeschichte  I,  S,  l 

ö)  Tacit.  ann.  6,   11.     Hig.   13,   7,  24  §  3. 

"j  I>ig.   13,  7,  24  S  3  nnd  da»  Bescr.  des  M.  Äntontnna  Pin«  ZHg.  1.  I 
'«,  (I  Rom.  leg.  coli.  3,  3. 

7)  Dig.  1.  12,  1  S  1 ;    Stnw,   qul  ad  «lolua.  confufftrinl  —  di  doT-cii 
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lescrjpte  des  M.  Antoninus  Pius  ermächtigt,  den  Sciaven  an  einen 
andern  Herrn  za  verkaufen^).  Von  Claudius  wird  der  kranke 
Schve,  den  sein  Herr  verstösst ,  für  frei  erklärt  >) ,  von  Hadrian 
das  Redit,  Sciaven  vi^illkürlich  su  tödten,  zu  quälen  oder  an  einen 
lamsta  oder  leno  zu  verkaufen ,  den  Herren  genommen  ^] ,  von 
CoDstaniin  endlich  die  absichtliche  Todtung  eines  Sciaven  dem 
Verde  (Aomtctidium)  gleichgestellt^). 

Drei  Grttnde  waren  es  hauptsächlich,  welche  diese  Verände-  ^^J^Jf^/n. 
nmg  herbeiführten. 

Zunächst  wurde  die  theoretische  Ansicht  von  der  Sclaverei 
eine  andere  und  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie  der  Kaiser- 
zeit.    Nodi  Varro^]  und  im  Allgemeinen  auch  Cicero  ^'j  folgen  in 


fmUt  andkt,  $  8 :  Quod  autem  dictum  est,  ut  $ervo8  de  dominia  querentes  prae- 
ftttm  aitdUäf  tic  actipieimu,  non  aeeurnnJUa  dominos  {hoc  enim  nequaquam  8ervo 
ftnättandaan  eH  nisi  ex  cfouie  receptU),  ted  ai  vereeunde  expostulcni,  ei  aaevitia^ 
ti  dwUia,  ii  fame  eoa  premant,  ai  obacoenitatem ,  in  qtuim  eoa  comjnUerint  vel 
eonpcBoit,  apud  praefedwa  unhi  exponant,  Senec.  de  henef.  3,  22,  3 :  atqui  de 
«MiHnii  doinitionim  in  aervoa  qui  audiat  poaitua  eat,  qui  et  aaevitiam  et  libidinem 
(t  in  pnebendia  ad  vicUim  neceaaariia  avaritiam  compeacat. 

1)  Dig.  if  6,  2.     Gaius  1,  53:  8ed  hoc  tempore  neque  civibua  Romania  nee 

^Oia  otttt  hominibua  qui  aub  imperio  populi  Bomani  aunt,  licet  aupra  modum  et  aine 

^saw  in  aervoa  iuoa  aaevire:  nam  ex  eonaiitutione  hnperatoris  Antonini  qui  aine 

^Mta  aervmn  mnan  ocdderit,  fkon  minua  teneri  iubetur,  quam  qui  cdienum  aervum 

oerMeril.    8ed  et  maior  quoque  tiaperitaa  dominorum  per  eiuadem  principia  con- 

*^äHtkmem  eoereetur.     Nam  conaultua  a   qiäbuadam  praeaidibua  provinciarum  de 

^  atrvia  qui  ad  fana  deorum  vel  ad  atatuaa  prineipum  eonfugiunt ,  praecepit, 

^,  ai  MoterabiliM  videatur  domlnorwn  aatoitiOf  eogarUur  aervoa  auoa  vendere, 

7}  Suet.  Oaud.  25    Dio  Gass.  60,  29.     Cod.  Juat,  7,  6,  3. 

o)  SpsitUn.  Hüdr.  18.     Genauer  Gaius  Dig.  1,6,  1  $  1 :  Apud  omnea  per- 

^Cfue  gentea  animadvertere  poaaumua  dominia  in  aervoa  vitae  neeiaqtu  potestatem 

Ate.    S  2:    8ed  hoc  tempore  nuUia  hominibua ,   qui  aub  imperio  Romano  aunty 

^^tä  aupra  modum  et  aine  eauaa  legibua  eognita  in  aervoa  auoa  aaevire,     Ulpian 

^  Moa.  et  Born,  legum  eoü.  3,4:    Divua  etiam  Hadrianua    Vmbram  quandam 

^ukfmam  in  quinquennhim  relegavit,   qitod  ex  leviaaimia -cauaia  aneiUaa  atroeia- 

•bm  iraetaret,  Dig,  1,  6,  2. 

4)  Cod,  Juat.  9,  14. 

5)  Vano  de  r.  r.  1,  17,  1  sagt,  einige  nähmen  bei  dem  Inventarium  der 
Laadwirtliflcliaft  drei  Gattongen  an,  genua  vocale  et  aemivocale  et  mutum.  Vocale^ 
^  fW)  aunt  aervi,  aemivocale ,  in  quo  aunt  bovea,  mutum,  in  quo  aunt  plauatra. 

6)  Cicero  war  ein  gütiger  Herr  seiner  Sciaven  (Drnmann  G.  R.  VI,  S.  409), 

^ker  von  der  Theorie  der  früheren  Zeit  ist  er  nicht  frei,     de  rep.  3,  2ö  redet 

«  Toa  einem  genua  ia^uetac  aervitutia,   offenbar  im  Gegensatze  za  einer  iuata 

■crvtef;  ad  Att.  i,  12  a.  E.   schreibt  er,   der  Tod  seines  Vorlesers  Sositheus 

Mbiene  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  gezieme;  de  off .  3,  23,  89  behandelt 

^  ^  von  Heeato  aufgestellte  Frage ,   ob  man  in  der  Zeit  einer  Theuerung  die 

^ten  verhungern  lassen  dürfe,  und  ob  man  bei  einem  Sturm  auf  dem  Meere 

lieber  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sciaven  retten  müsse.     Die  Ansicht 

1^  Aristoteles,  daas  die  Sdaverei  nothwendig  ist  als  Bedingung  der  Freiheit  der 

^^,  da  gewisse  Arbeiten,  namentlich  die  Handwerke  banausisch  sind,   hat 

''^^  Cicero  de  off.   1,  42:  nee  enim  quidquam  ingenuum  habere  poteat  offlcina. 
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diesem  Punct«  dem  von  der  Machl  der  vorbandeneo  TerhHltni 
befangeDeD  Systeme  des  Aristoteles,  nach  welchem  der  Sclave  ein 
SUIck  des  lebenden  Invealariums  (ein  xr^tLO  I^>{iu/qv)  und  die 
Sclavorei  ein  im  NaiurrechU  begründet«»  Verhältmss  isl'),  Im 
Gegensatz  hiezu  lehn  die  spätere  Stoa  von  Seneca  an,  dass  dicte 
naturrechUiche  Begründung  nicht  vorliandeD,  der  Ansprucli  hUm 
Menschen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Unterschied  des  ScIavHi 
und  Freien  ein  üusserlicher  und  zutiilliger,  und  die  wahre  Frei- 
beit  nicht  eine  civilrcchlliche,  sondern  eine  sittliche  sei,  dvt 
demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheil  in  seiner  Hand  buk 
und  dp r  Sclave  frei,  der  i>j((fjii/iis  unfrei  sein  könne').  Und  dietc 
Ansicht  war  nicht  blos  eine  unfruchtbare  Theorie,  sondero  iic 
wurde  in  gebildeten  llüusern  massgebend^}  und  fand  im  rflnii- 
scben  Recht«  ihre  Anerkennung.  Es  ist  eine  merkwürdige  Er- 
scheinung, wie  statt  des  mos  maionim ,  den  noch  Cicero  fUr  die 
Bicbtschnur  aller  politischen  Wirksamkeit  erklärt*],  in  der  RechU- 
Wissenschaft  der  Kaiserzeit  ein  philosophisches  Princip  jur  GsJ- 
lung  gelangt*) ,  vor  dem  weder  die  palria  polesras")  noch  dM 
Herrenrecht  in  allrömischem  Sinne  bestehen  kann.  Die  Juristoo 
dieser  Periode  sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  Gleichliril 
der  Menseben  einig'],  einer  Lebre,  die  tu  der  Ueborliefcrung  )B 


1)  S.  tweondws  Ariil.  Pol.  1,  3.  Elh.  Nie.  8.  13  und  die  «osfübtUdio  Du- 
■isUong  bei  Willon  I,  p,  371— 3S3.  L.  SohlUer  Die  Lehre  des  AilitcMlei  «« 
äer  SclaTerei.  Eiluigen  lä47.  4.  lllldenbrind  Oeech.  a.  Syitem  der  Rechu-  °' 
BUitBphUosopbie.  Leipiig  1860.  J,  ä.  395— 406,  wo  maD  die  übrige  LiOtitW 
uigelähit  SndeL 

2)  Diese  Ansiebten  sprechen  tus  Seoecs  m  vielen  Stellen,  benonden  v*' 
und  (p.  9ü,  52:  ORine  hoe,  quod  vidti,  —  unutn  eil.'  membra  lumiii  axfui 
nu^.  Natura  not  eognatoi  tdidit;  Philo  (blühte  40  p.  Chr.)  1d  der  6clirinnf' 
-coü  (rttvra  ORouiato'v  cltoi  ^XiäScpov  Vol.  11,  p.  445  ff.  Mang. ;  Dia  ChiT>Hl>' 
■DIU  (^ unter  Vsspulan)  orolton.  14,  15;  Eplctet  (iMrb  HT)  z.  fi.  fr.  U:  bW 
ftiXtic  So6X<BN  äsTÖs  'jT.ifiin,  «'JTii  dnoXiftiiTt  SouXela;-  In  i'  iXcOfep«,  * 
liltoXuä^«  inidu^lat '  endlioli  M.  AntonJons  in  seiner  Schrift  Ta  ii(  ist^ 
AulCührlloLe  Kutiveiinngeii  siehe  bei  W&llon  III,  p.  IQ— 5U.  C.  Schmidt  £■<' 
Alil.  9ur  In  KcifU  ciBilt  dam  U  moniU  Bomain.  Strasbourg  1^53.  8.  p.  360—1'% 
Tropinng  «.  ■,  0.  p.  2li-38. 

3}  Dies  bezeugen  Fi  In.  tp.  1 
p.  801  R. ;  Vol.  I,  p.  557  Dübuer. 
p.  497  KahD. 

ti)  Qaii  im  Gegen BiU  z 
non  lam  tptetanäum  eil,   quid  Romat  faetam  «I,  quam  q 

6)  MsrCisjlaB  Dif.  43,  9,  Ü;  DJoim  Hadriaim*  ftTtur.  «uum  In  MWtfit 
^jutn  luutn  quidam  neeaverat,  qui  naiwrram  oduUtrabat,  In  Inmlam  cliin  ricp 
laiK,  quod  lölToaii  magit,  quam  palrii  iure  mm  inUrftcisitt.  Kam  polria  J 
tettat  In  pietatt  dtitt,  non  alrijtllalt  eansjtlers. 

T)  Dis.  1,  5,  4  $  1  :  Seroitui  tst  eaniUlutlo  iuri»  gentium,   qua  quit  doH« 


—     189    — 

ihneidendem  Widersiirttche  sieht  und  zu  den  Merkmalen  einer 
MMB  geitligeD  Eoiwiokelimg  gehurt,  welche  schon  im  eisten 
iMondert  der  diristUoben  Zeitrechnung  eintritt^). 

Hiesa  kam  sweiteas  die  Veränderung  der  poUtisdben  Yerh&lt* 
He.  Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösste  Ausdehnung 
liogt  hallei  und  die  Erweiterung  desselben  grunds&taUch  auf^ 
pben^,  die  Verwaltung  dagegen  besser  organisirt  war^),  ver-» 
äderten  sich  swei  Hauptquellen  der  Sciaverei,  die  Zufuhr  von 
tegenen  und  der  Menschenraub.  Es  gab  noch  bis  in  das 
ihstf  Jahrhundert  grosse  Sclavenfaniilien^),  aber  das  Ausland  lie- 
te  nur  noch  Barbaren  ^) ,  und  man  kann  annehmen ,  dass  die 
U  der  Sdaven  ihr  Maximum  am  Anfange  der  Periode  der 
liser  erreicht  hatte  und  dass  die  gleichmttssige  Betheiligung  von 
rien  und  Unfreien  an  allen  Zweigen  der  Erwerbsthätigkeit, 
»leiie  wir  nach  dieser  Zeit  wahrnehmen^),  in  der  Verhältnisse 
issigen  Abnahme  der  Sclaven  überhaupt  oder  doch  der  geeig* 
leii  Sdaven  und  der  gleichzeitigen  Nöthigung  der  Freien  zur 
faeü  ihre  Erklärung  findet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  die  £in- 
ihnerschaft  Roms  nicht  als  das  herrschende  Volk,  sondern  als 
\  Gomplex  von  Unterthanen  gegenüber,  in  welchem  sich  der 
lerschied  von  Fremden  und  Bürgern,  Sclaven  und  Freien  bis 
r  einen  gewissen  Grad  ausglich  ^j ;  während  aus  den  Sclaven 
d  Freigelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 


NO  eonira  naturam  tubiieitur,     Ulpian.  Dig,  i,  1,  4:   utpote  quum  iure  natw- 
fmme$  Uteri  natetrentur.     50,  17,  32:    Quod  attinet  ad  iu8  eiviUf   aervi  pro 

Ui  MoiHtr,  non  tarnen  et  iure  mUurali,  quia,  quod  ad  iu$  naturale  atttfid, 

Mt  hominee  aequaUs  iunt. 
1)  S.  Ortloff  Ueber  den  Einflnss  det  stoiBclieii  Philosophie  auf  die  Rom. 

iifnidmt.  ErJABgen  1797.     Veder  HM.  philosophiae  iuria  ap.  veteres.   Lugd. 

.  1832.  MCt.  XI.     L&ferridre  M^m,  coneemant  l'influenee  du  sioicisme  8ur  la 

Um  des  JuriaeonmdUs  Bomaim  ia   Mim,  de  VAcad.  de$  »cienee$  morales  et 

Ufitet  de  l'Institut  Vol.  X  (1860)  p.  579—685.    HUdenbrtnd  Geschichte  nnd 

tarn  der  Rechte-  n.  Steatephllosophle  Bd.  I,  8.  593  ff. 
2^  Tac.  amn.  1,  11.  3)  S.  Staateverwaltung  I,  8.  402  f. 

4)  Ammlan.  14 ,  6 ,  16 :  famUiarum  (so  Oronov  stett  des  handschriftlichen 
^Bimium,  da  ▼on  SeUven  die  Rede  ist  nnd  $  17  die  urhana  familia  erwähnt 
d)  agmina  tanquam  praedatoriot  globos  po$t  terga  Uahentee,  lUd.  28,  4,  8: 
MiUof  —  —  wianipulatim  eoneitato  fragore  sequUwr  muUitudo  eenxmim,  Be- 
tt iteUte  7000  Reiter  ix  -rij«  olxb«.     Procop.  b.  G.  3,  1  p.  283  Dind. 

5)  Synetims  («n  400  p.  Chr.)  sagt  de  regno  p.  23d  ed.  Petev.  1612,  dass  zn 
ittsr  2tit  in  jedem  Hause  scythische  Sclaven  gewesen  seien ,  der  TpaircConot^c 
'*^''*><OTo4aX  det  Ofeolieiier,  der  Kellner,  der  pedUeqttui ,    alle  seien  Scythen. 

Q  Hievon  wird  im  folgenden  Theile  ansfQhrlicher  gehandelt  werden. 
7)  S.  SteaUverwaltnng  I,  S.  67.  403;  II,  S.  217. 
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in  der  Verwaltung  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen ,  trat  der 
Bttrgerstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  BeieicfaniiDg 
des  Kaisers  als  dominus^]  deutlich  charakterisirt  wird.  Noch  vor 
CoDstantin  ist  das  römische  Reich  zu  einem  festgegUederten  Ife- 
chanismus  geworden,  in  welchem  alle  Classen  der  EinwohDCf 
ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiserliche  Dienst  [müüia] 
legt  jedem  seine  Functionen  auf;  nicht  nur  die  Hof-  und  TeiV' 
waltungsbeamten  und  das  Militär,  sondern  sämmtliche  Unterthaueo, 
nach  Städtebezirken  eingetheilt  und  innerhalb  derselben  in  Cw- 
poralionen  geordnet,  sind  für  sich  und  ihre  Nachkommen  lu  be- 
stimmten Diensten  an  Commune  und  Staat  verpflichtet;  servire 
ist  die  Losung  aller  ^),  und  während  die  Knechtschaft  des  Älter- 
thums  im  Mittelalter  in  die  Hörigkeit  übergeht,  ist  auch  die  Frei- 
heit am  Ende  der  alten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches 
sich  von  diesem  Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unter- 
scheidet 3). 

Allein  mehr  als  das  Ausleben  des  Alterthums  hat  endlich  auf 
die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christenthums  Einfloss 
gehabt,  und  zwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es  StaatsreligioQ 
wurde,  sondern  in  dem  Grade ,  wie  es  sich  von  Anfang  an  im 
römischen  Reiche  verbreitete^).  Das  Christenthum  kennt  keine 
natürliche  Recfatsverschiedenheit  der  Menschen^),  es  sieht  die 
Sclaverei  als  ein  Gewaltverhältniss  an,  welches  ertragen  werd^ 
kann,  wie  jede  Lage  des  Lebens,  aber  gemildert  werden  miiss 
durch  den  freien  Willen  des  Dienenden  und  die  gute  Behandloif 
von  Seiten  des  Herrn  ^} .  Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  auf- 
gehoben ,  weil  dies  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Gesammtbeit  ^^ 
für  die  Sclaven  selbst  möglich  war;  sie  hat  auch  die  ererbten 
Vorurtheile   des  Alterthums  nur   langsam   und   allmählich  über- 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II^,  S.  737  f. 

2)  Cod.  Th.  14,  2,  4 :  corporati  urbia  Romae  —  redire  eogantur,  til  tervk 
possint  fkinetionibtUf  quas  hnpowit  antiqtui  «oleimitoa.  13,  5,  35 :  ünh?eno$,  9110 
navieulariae  eondiüoni  obnoxios  invenit  caüiquita$,  praedieiae  fimetiofä  eomenk 
famulari.     So  auch  euriae  vel  coUegio  —  $ervire  12,  19,  2. 

3)  Die  hier  gegebenen  kürzen  Andeotnngen  findet  man  vortrefflich  aasgf 
führt  bei  Walion  HI,  p.  93—313. 

4)  Tertallian.  apolog.  37  sagt  um  das  Jahr  211:  HetterrU  namu  et  vttt 
omnia  implevimuSf  urbeSy  intulasy  ea»tellaf  mtmicipia,  eoneüiabula^  eoHra  ip» 
tribui^  decuriasj  palatiumf  senatum,  forum,  »ola  vobis  rtUnquimuB  templa. 

5)  ad  Oal,  3,  28.    ad  Cor,  1,  12,  13.    ad  Coloss.  3,  11. 

6)  ad  Ephes.  6,  5—11. 
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woodeo;  aber  sie  hat  von  Anfang  an  die  Knechtschaft  als  einen 
provisorischen  Zustand  und  die  Abschafiung  derselben  als  ihre 
Aufgabe  betrachtet.  Ihr  Einiluss  war  es,  dass  nicht  nur  die 
christlicben  Eigenthttmer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  frei- 
KesseD*),  sondern  auch  aus  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven 
higekauft  wurden,  dass  endlich  auch  das  Gesetz  die  Gladiatoren- 
qiiele  aufhob  ^  ,  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche 
m  der  Gemeinde  gestattete ')  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte  ^j . 


Fünfter  Abschnitt. 
Die  tiastfrennde^  Cllenten  und  Freigelassenen  ^J . 

Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  römi- 
idMD  Hauswesens  behandelt;  dasselbe  war  indessen  nach  zwei 
Seiten  hin  einer  Erweiterung  fähig,  einmal  durch  das  Wohnen 
voteiralheter  Haussöhne  im  Hause  des  pater  familias^  welches 
in  aller  Zeit  häufig  vorkam  <^),  sodann  durch  das  Hinzutreten  dreier 
aderer  Gattungen  von  Personen^  welche  wir  noch  in  Betracht  zu 
Beben  haben,  der  Gastfreunde,  dienten  und  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfreundschaft  ist  uralt  und  auch  bei  denGagtf^emid. 

■chaft. 

Ij  S.  die  Beispiele  bei  WaIIoü  Hl,  p.  381  ff.  C.  Schmidt  p.  246  ff.,  anter 
*<Meo  iodeM  einige  ans  apokryphl^chen  Quellen  sind,  wie  das  des  Hermes, 
»febUch  praefeetui  urbi  eirea  116.  S.  über  diesen  Corsini  de  praef,  urbit,  Pisis 
1766.  4.  p.  54  ff. 

1)  Conttantin  verbot  sie  znerst  325  in  Folge  des  Concils  yon  Nicaea  im 
Ortest.  Cod,  Th,  15,  12,  1  nnd  das.  Oothofr.  Im  Occident  hob  sfis  Honorius  auf 
ia  404.    Tbeodoret.  h.  e,  5,  26. 

3)  Cod.  Juit,  1,  13,  1,  Verordnung  Constantin's  vom  J.  316. 

4)  inaUt.  1,  5,  3.  Cod,  Just,  7,  6.  Ausführlich  handeln  über  die  Einwlr- 
^  öes  C^stenthams  auf  die  Sclaverei  Möbler  Bruchstücke  aus  der  Geschichte 
^  Asfhebang  der  Sdaverei  durch  das  Christenthum  in  Theolog.  Quartalschr. 
TlWsfen  1839,  p.  61  ff.  Troplong  a.  a.  0.  p.  68—78.  Wallen  UI,  p.  314—469. 
ScUidt  a.  a.  O.  p.  232—255.  431—439.  462—473. 

0)  Benutzt  ist  für  den  ersten  Theil  dieses  Abschnittes  vornehmlich  Momm- 
Xi  Du  r$m.  Oastrecht  nnd  die  rdm.  Clientel  in  v.  SybeVs  Eist.  Zeitschrift  I, 
$.  3^2-.379^  zum  zweiten  Mal  herausgegeben  in  Römische  Forschungen  I  (Ber- 
^  1'^.  8.),  S.  319 — 390,  dem  ich  auch  einen  grossen  Theil  der  anzuführenden 
^eiMiellen  verdanke.  6)  S.  oben  S.  56  Anm.  6. 
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Römern  seit  den  frOhesten  Zeiten  tiblich^];  sie  hat  aber  dardi 
den  vorzugsweisen  Verkehr  mit  den  unteritalischen  Griechen  ein 
entschieden  griechisches  Geprtf ge  angenommeni  wie  die  griechisdn 
T^r^  Namen  der  Gastzeichen  und  die  für  den  Gaatvertrag  gewöbBÜob 
gewordene  Form  der  oiy^ffoxfr^^)  beweisen.  Das  hogpitüm,  mag 
es  statt  finden  zwischen  zwei  selbständigen  Gemeinden  >),  oder 
zwischen  zwei  einzelnen  Personen ,  oder  zwischen  einer  Penoo 
und  einer  Gemeinde^),  oder  endlich  zwischen  allen  Milglieden 
zweier  Gemeinden^),  isl  eine  PacUon^^),  beruhend  auf  der  Wiileo»- 
erklärung  beider  Theile  ^j ,  aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nach- 
kommen^]; es  wird  geschlossen  durch  sponsio^),  Handschlag^') 
und  Austausch  eines  schriftlichen  Gastvertrages  oder  eines  statt 
desselben  dienenden  Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  wer- 

1^  Liv.  1,  4ö,  2;  5,  50,  3.  2)  Mommsen  Born.  Forsch.  I,  a341. 

3j  Dig.  49,  15,  5  $  2:  $i  cum  genU  aliqua  nequt  amieiUam  meqv4 hotpiOm 
habemus  — .  So  war  mit  den  Caerlten  ein  fispitium  publicum  gesehloften.  LH. 
5, 30, 3,  später  mit  den  Aeduern  in  Gallien.  Caes.  b,  O.  1,  31,  7.  Tac.  <am.  11,25. 

4)  Liv.  5,  28,  5  vom  Timasithens  von  Lipara:  ho$pitHtm  cum  eo  unabit 
eonaulio  ut  factum  donaque  publice  data.  Im  J.  78  v.  Cht.  wird  duck  >ta 
SCtum  (C.  I,  Or.  III,  n.  5879)  dem  Asdepiades  von  Glazomenae  das  Oaitieckt  ia 
Rom  verliehn. 

ö)  Hiefür  ist  die  Formel  gebrauchlidi  hospitium  publice  prhatimfiu  /btfl«, 
Liv.  30,  13  und  das  von  Mommsen  S.  366  angeführte  curubitensisehe  Fktrooati- 
decret  Mim.  de  VAcad.  Fr.  XLIX,  p.  501.  Ein  Beispiel  giebt  die  Bronestiftl 
OreUi  n.  156:  M.  Lieinio  Craato  L.  Calpumio  PUone  cos.  (27  p.  Chr.)  //// ß- 
Maias  gentilUaa  Desoncorum  ex  gente  Zoelarum  (in  Astarien)  et  gcntüitoi  TrÜiBr 
vorum  ex  genU  idcm.(ä.  h.  item)  Zoelarum  hoapitium  x}eht8tum  anUquom  renovA- 
verunt  eique  omnes  alia  alium  in  fidcm  elientelamque  miam  »UMumqitc  necftntk 

6)  Gie.  pro  Balbo  12,  29:  ut  quaeque  (eivitaa)  ru>bi$  cum  maxime  $ockt^ 
amieitia,  sponslorUf  paetionCf  foedcre  est  coniuneta. 

7)  So  heisst  es  in  dem  Decret  der  Gurzensischen  Gemeinde  vom  J.  12  ^ 
Chr.  bei  Marini  Atti  p.  782 :  hoapiiium  feeerunt  quom  L.  Domitio  Cn.  f.  h.  •• 
Ahenobarbo  pro  cos.  eumque  et  posteros  eius  sibi  postcrisque  sueis  patfonum  eopto- 
verurU  (sie),  isque  eos  postcrosque  eorum  in  fidcm  cUcsUdomquc  suam  recepit.  Ai* 
dere  Beweise  ^ebt  Spalletti  in  der  S.  193  Anm.  2  angeführten  Schrift  p.  ü^ 
-120. 

8)  Dies  geht  nicht  nur  aus  der  angeführten  Urkunde,  sondern  auch  M( 
der  h&uflgen  Erw&hnung  eines  hospitium  patemum  (Caes.  b,  e.  2,  25.  Liv.  41 
38,  8.  Plot.  Cato  min.  12.  Gic.  div.  in  Caeeil.  20,  67)  oder  vetustum  (Gie.  • 
fam.  13,  36)  hervor. 

9)  Liv.  9,  41,  20 :  OerieiUani  sponsione  in  amieitiam  acccpti ,  vgl.  9,  Ö,  ^ 
ein  fotdus  so  geschlossen  wird.     Gic.  pro  Balbo  12,  29. 

10)  Liv.  30,  13,  8:  reeordatio  hospitii  dextraeque  datac,  Gic.  pro  Dtiot.  3, 1 
Yerg.  Acn.  3,  83;  11,  165.  Tac.  hist.  1,  54:  miserat  —  dcztra»,  hospHÜ  t 
sigru.  Vgl.  2,  8.  Dies  ist  bekanntlich  auch  griechische  Sitte.  Xenoph.  ann 
2,  4,  1.  Ages.  3,  4.  Eine  elfenbeinerne  tcssera  mit  verschlungenen  Händen  u 
der  Inschrift:  ^Ip,(XyQ>Noc  'Iv(ßaXo<  XXdBpo«  ^(av  licoV)9aTO  7cp6c  Auaoiva  Ai 
yW]tou  xal  Td^  i'ff6soi'^,  in  Lilybaeum  gefunden,  s.  C.  /.  Or.  n.  5496 :  eine  br( 
oene  Hand  mit  der  Inschrift  o^pißoXov  irpo;  OueXauvlouc ,  nach  Gallien  gehör 
ib.  n.  6778. 


—     193     — 

den  dardi  ibrmiiche  Kündigung  ^j .  Der  schriftliche  Gastvertrag  ^j 
ist  Hegel  bei  einem  hospitium  publicum,  d.  h.  einem  solchen,  wel- 
ehes  eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 
mm  Privatmanne  schiiesst;  er  wird  auf  kupfernen  Tafeln  in 
iwei  Exemplaren  ausgefertigt,  durch  besondere  Gesandte  feierlich 
Ibergeben')  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Heiligthume,  in 
lom  in  der  aedes  Pidei  populi  Romani^] ,  von  dem  Privatmanne 
ber  in  seinem  Atrium  aufgestellt^).  Das  einfache  Gastzeichen 
enllgt  für  Privatleute  zur  Beglaubigung  des  sich  vorstellenden 
'itfflden;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vorhanden,  um  durch  Ver- 
leiehung  eine  Constatirung  der  Aechtheit  zu  gestatten  *j .    Beides, 

1)  DiM  heisst  hotpiUum  alieui  renuntiare.  Gic.  acc,  in  Verr.  2,  36,  89. 
tr.!^,  18,  9;  ftioXöeoiai  ti^v  ^ev(av  Dionys.  5,  84.  Dazu  vergleicht  Mommsen 
»  meUphorischen  Ausdruck  eonfringere  icsaeramj  die  Freundschaft  auflösen, 
i  Plintui  CUi.  2,  1,  27. 

2)  Nach  Mommsen  waren  im  J.  1859  etwa  40  solcher  Urkunden  bekannt, 
dtdem  bat  sich  diese  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt.  Das  älteste  Exemplar^ 
e  tttiera  Ikmdana,  zwischen  532  und  602  der  SUdt  abgefasst,  edirt  C.  /.  L.  I, 
.  &32  0  OieUi-Henzen  n.  7000,  hat  die  Form  eines  Fisches  und  war  bestimmt, 
if  der  Reise  mitgeföhrt  zu  werden;  der  Zeit  nach  folgt  zunächst  das  von  Ma- 
id Am  p.  782  herausgegebene,  aus  dem  J.  12  vor  Chr.     In  Betreff  der  übrigen 

Tonasinl  de  teutnt  hoipitalüatis  Hb,  sing,  Amstelod.  1670.  12.  ;  Maffei  Moria 
fiomatiea,  Maotova  1727.  4.  p.  37—41 ;  (6.  Spalletti)  Diehiarazione  di  una 
Vota  OipitaU  rürovata  in  Roma  sopra  il  monte  Aventino,  Roma  1777.  4. ; 
■eflkon  In  Man,  de  l'Aead,  des  Inser.  XLIX  (1808)  p.  501—511 ;  Marini  Atti 
^  fnL  Arvali  II,  p.  782.  783 ;  Gazzera  Di  un  decreto  di  patronato  t  elientela 
üa  eoUmia  OiuUa  Augusta  Vsellis.  Torino  1830.  4.,  auch  in  den  Memorie  della 
.  Aetad.  ddle  seienze  a  Torino  1831  p.  1 ;  Osann  de  tabula  patronatus  latina. 
Emm  1839.  4.  Beispiele  von  tabulae  hospitales  und  tabtUae  patronatus ,  von 
MB  sogleich  die  Rede  sein  wird ,  finden  sich  Oruter  362,  1 ;  362,  2 ;  363,  2 ; 
H,  1;  470,  1,  2.  Orelli  n.  784.  1079.  3693.  4036.  4133.  C  /.  L.  II,  2110; 
Ml;  2633;  2958;  2960;  3695;  V,  4919;  4920;  4921;  4922;  7165;  VI,  1684. 
lUaunns  2853.  Hubner  Hermes  V ,  S.  371  und  Ephem.  Epigr,  1872  p.  46. 
oCUc  degU  8cavi  di  antichith  eommunicaie  alla  R,  Accademia  dei  Lincei  1876 

28.     Visconti   BuUettino  della    commissione   areh.    eomunale   di   Roma  1877 

65-75. 

'  3)  Orelli  n.  784.  Marini  Atti  p.  783.  Cic.  pro  Balbo  18,  41.  Mehr  bei 
wDetti  a.  a.  0.  p.  112—116. 

4)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  339—342  und  in  Annali  delf  Inst.  1858  p.  181— 
i2.  Die  Formel  ist  trivaxa  voXxoün  cpiX(ac  £n  tiu  KairexoDXlu)  dvadei'^ai.  C.  I. 
r.  n.  5879  lin.  25. 

5)  Orelli  n.  784:  placere  eonscriptiSy  legatos  ex  hoe  ordine  miiti  ad  T."  Pom- 
fkan  BoMiim,  elarissimwn  vtriim,  qui  ab  eo  impetrentj  in  clienielam  ampliS' 
MC  domus  tuae  munidpium  nosirtim  recipere  dignetur,  patronumque  se  cooptari 
«<a  hotpitali  ineisa  in  hoe  decreto  in  domo  sua  posita  permittat  censtiere. 
mmsen  /.  N,  n.  591  :  plaeet  igiiur  huic  tabulaa  (sie)  aere  incisum  ptr 
9$  prineipales  offerri  et  apud  penates  domus  huius  dedicari  —  eensueruni. 

6)  Plant.  Pöen,  5,  2,  87 : 

HA.  Si  ita  est,  tesseram 
Conferre  si  vis  hospitalem,  eeeam  attuli. 
AO.    Agedum  hue  ostende,  est  par  probe,  nam  habeo  domi, 

lö«.  Alt«rth.  Vn,  1.  13 


—     194     — 

ttutra.  die  schriftliche  Urkunde  ^ j   wie   die  Marke '} ,   heisst  tes$era ,  der 
^u!dii  ^^^^^^1  ^'^^  xiaaape?,  oder  symbolum  *) ;   die  erstere  auch  tatala 
hospitalis^),   und  nachdem  sich,    wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Gastfreundschaft  der  römischen  Nobilität  gegenüber  demClieDiel- 
verhältniss  sehr  ähnlich  gestaltet  hatte,  auch  tcJnUa  potronodd^). 
f^AM^M  ^'^  Verpflichtung,  welche  ein  solcher  Vertrag  der  Gemeinde  auf- 
legt, ist  eine  dreifache:  der  hospes  erhält  freie  Wohnung*),  Em- 
toM/»a.  geräth  (lautia)'')  und  ein  Gastgeschenk^);   ausserdem   auch  wohl 
freien  Unterhalt  ^) ,  im  Falle  einer  Krankheit  Verpflegung,  und  im 
Todesfalle  ein  Begräbniss  ^^) .    Die  Sorge  ftlr  diese  Leistungen  lag 
in  Rom  dem  Quaestor  ob^^);  in  griechischen  Städten  war  dagegen 
die  Aufnahme  römischer  hospites  und  namentlich  reisender  Be- 


1)  Cic.  pro  Balbo  18,  41 ;  U4$era  ho8pitaü$  Orelli  n.  1079.    M^m.  de  tAul 
des  Inscr.  XLIX  p.  501.     Gniter  362,  1. 
.      2)  Plant.  Poen,  1.  1.  und  5,  1,  2ö.  3)  Plaut.  BoccÄ.  265. 

4)  Orein  n.  784. 

5)  Hübner  In  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  1861  Jan.  p.  55;  tahvlaaempir 
tronatu8  Murat.  564,  1 ;  tabulat  patroeinaU$  aheneae  Orelli-Henzen  n.  7171. 

6)  locus  Liv.  28,  39,  19 ;  42,  26,  5 ;  45,  20,  6 ;  auch  aedee  ühene  Lir.  30, 
17,  14 ;  35,  23,  11 ;  42,  6,  11,  d.  h.  nach  Mommaen  ein  freiatehendes  Qmrtitf. 
Gesandte  von  Feinden  erhalten  entweder  gar  kein  Quartler  (Llv.  45,  20,  6. 
Polyb.  32,  19,  2 :  jjif|  xixdhj^a  ßod^vai  09(01  yAft  «apo^^v),  oder  ein  hoifiOf» 
publicum  in  der  viüa  publica  auf  dem  Marsfelde,  ohne  In  die  Stadt  eingdaiMB 
zu  werden  Liv.  30,  21,  12;  33,  24,  5. 

7)  Lautia  heisst  wohl  ursprünglich  der  Badeapparat;  denn  wie  bei  BoDtfr 
so   braucht  auch   bei   den  Römern   der  Ankommende   zuerst  ein  Bad.    Cic.  » 
fam.  9,  5 :    st  minus,  persequar  in  Cumanum,    et  ante   te   eertiorem  faekan^  trf 
lavatio   parata  sit.     Selbst  gewöhnliche  Tischgäste  waschen   zuerst  Hinde  uad 
Füsse.     Plautus  Pcrsa  792:    hie  aecumbe,    fer  aquam  pedtbus,  proben  putf*^ 
Petron.  31.    Horat.  od,  3,  19,  6.    sat.  1,  4,  88.     Aber  das  Wort  bezeichnet  b«- 
nach  etwas  Allgemeineres,  zwar  nicht  S^via,  wie  Plut.  q,  B,  43  es  erkllit,  w 
aber  supeüex.     Gharisins  I,  p.  34  Keil.     So  auch  die  Glossen :  iv&ofjkCvUi  S^ 
lex;  dv^ousvlai  Laucia,     Daher  sagt  Livius,   der  gewöhnlich   loea  lautiaque  ^ 
wahnt  (28,  39,  19;  30,  17,  14;  35,  23,  11;  42,  26,  5),   an   einer  andern  Stell« 
42,  19,  6 :    Decreverunt ,   ut   Cn,   Sicinius  praetor  aedes  instruetas  loearet ,  ^ 
ftlius  rcgis  comitcsque  eius  habitare  posunt,   und  Polyblus   braucht  dafür  impopl 
(32,  19,  2)  oder  itapoxal  (25,  6,  6).     Das   Wort  hat  auch  Festl  ep.  p.  68  M.'. 
dautia,  quae  lautia  dicimus,  et  dantur  legatis  hospitii  gratia ;  der  lateinische  Text 
des   Senatuscons.    C.  /.   Or,  5879:   munusque  eis  ex  formuta,   loeum  loutiofiK 
Quaestorem]  urb.  eis  locare  mittereque  iuberent,  was  im  griechischen  Text  Un.^ 
heisst :  ^isid  xe  airoi«  xaxd  xö  ßidxaYp-a,  x6itov  TrapoY^v  xe  xöv  xaulocv  t^  «eri 
Tz6\is  xo6xoi;   p.t90&oai  dTrocxciXal  xe  xeXe6c90w.     Cic.  ad  Att,  13,  2,  2:  «» 
(Ariaraihen)  Sestius  noster  parochis  publicis  occupavit. 

8)  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  versohiedenen  Classen  dtt 
Gäste  gesetzlich  festgestellt.     Mommsen  a.  a.  0.  S.  371  Anm.  33. 

9)  Liv.  42,  6,  11 :  legatoque  centum  milium  aeris  munus  mi$iumj  et  aedcf 
liberae  hospitio  datat  j  sumptusque  decretus,  donec  in  Italia  esset.  Andere  Bei- 
spiele giebt  Val.  Max.  5,  1,  1. 

Val.  Max.  5,  1,  1.     Plut.  q.  R.  43. 

Mommsen  Rom.  Forschungen  I,  S.  343  tf.  ; 


10)  Va 

11)  S. 
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ein  wechselndes  Onus,  welches  die  parochi,  d.  h.  äuge- p^""^^^- 
nkesa,  in  diesem  Dienste  verpflichtete  GemeindemftgUeder,  der 
lobe  nach  übernahmen  ^) ,  und  welches ,  gesetzlich  auf  ein  be- 
icheidenes  Maass  beschrankt^],  thatsächlich  in  hohem  Grade  lästig 
war').  Der  Privatgast  wird  dagegen  Theilnehmer  des  Familien- 
iebens;  bei  seiner  Ankunft  wird  ein  Bad,  Opfer  und  Mahl  ver- 
iBiUltet^);  er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hause  ^)  und  tritt  in  ein 
Reat8\'erfaaltDis8  xu  dem  Hausherrn  <^) ,  der  ihm^  so  lange  er  da 
■I,  Schuts  und  thatigen  Beistand  insbesondere  in  Rechtsstreitig- 
Münk  leistei^),  und,  wenn  er  abwesend  ist,  seine  Geschäfte  in 
loo  besorgt.  Es  galt  fOr  alle  römischen  Staatsmänner  als  eine 
Ebne,  xahlreichen  Gastfreunden  ihr  Haus  zu  Offnen^)  und  ihre 
Dienste  zu  widmen^),  und  der  Staat  gestattete  der  Nobilität,  auf 


1]  etc.  aee,  in  Verr,  1,  25,  65:  {Philodamiu)  ostendit,  mimu$  iUud  suum 
u%mt:  M,  cmn  mtae  parUt  etMul  hotpitum  reeipiendorumj  tiun  ipiOi  tarnen 
fnäom  d  eomuUiy  non  Ugtitonan  aueeloä  reeipere  iolere.  Mehr  bet  Kuhn 
Tcrf.  des  Rom.  Beichs  I,  S.  61  ff. 

2)  Hör.  tot.  1,5,45: 

Proxhna  Campano  ponU  quae  viHulOf  teetum 
Pradmit  et  paroehi  quae  debent  ligna  saUmque, 
lateM  febiien  dun  &ach  Heu  fflr  die  Pferde,  und  Betten,  UcU,     Cic.  ad  Att, 
5, 1(1,2.  3)  Cic.  at€.  In  Verr.  1,  26,  25  f. 

i]  Cema  adventieia  Suet.  Vit.  13.  GolumelU  12,  3  redet  too  dem  Geschirr, 
te  MB  bei  besonderen  Gelegenheiten  braucht :  Quibua  auiem  ad  diet  festes  et 
^  kfitfitum  advemUun  utimur  et  ad  quaedam  rata  negoiia ,  haee  promo  tradidi" 
«w.  Sen.  «p.  21,  10:  Cum  adierii  hortulos  et  hfueriptum  hortuli$:  Hotpes,  hie 
te  mmAU,  hie  iummum  bomim  volupta»  e$t :  paratua  erU  i$tiiu  domicilii  custoe 
y^tilii,  kmnamu»,  et  te  polenta  exeipiet  et  aquam  quoqt^  large  nUnietrabit, 
^  Opfeithier,  hoUia,  hat  von  hoetiSy  dem  Gaste,  denn  dies  ist  die  nrsprüng- 
Ucke  Bedeatung  des  Wortes  (Varro  de  l.  L.  5,  3),  seinen  Namen.  Auch  der 
«iniliche  Gast  opferte  in  Rom  anf  dem  Capitoliom  nnd  hatte  bei  Festspielen 
Mim  Ptats  anf  der  Graecostasis.     S.  Mommsen  Rom.  Forschungen  I,  S.  347. 

5)  Ans  alter  Zeit  ist  hierüber  nichts  bekannt.  Lyson  von  Patrae,  mit  dem 
Cleeio  ein  veitu  hoapitium  hatte,  wohnte  einmal  im  Hause  desselben  ein  ganzes 
'ikr.    Cie.  ad  fem.  13,  19,  1. 

8)  Bd  OelUas5,  13,  5  sagt  Masnrius  Sabinus:  In  offleiii  apud  maioree  ita 
^^■niiiteii  csl,  primum  tutelae,  dekndt  hoepiti ,  deindc  elientif  tum  eognaio, 
Mm  o^lbil.  7)  Cic.  div,  in  Caeeil.  20,  67. 

8)  Cic  de  off,  1,  39,  139:  in  domo  elari  hominis,  in  quam  et  hospites  multi 
Me^FMi  et  admMtenda  homimum  euhuque  generis  mulUiudOj    adhibenda  eura  est 

9)  Cic.  dh,  in  CaedL  20,  66 :  Clarissimi  viri  nostrae  civitatis  temporibus 
^f^Mi  hoc  s&i  an^siimum  puleherrimumque  ducebant,  ab  hospitibut  cUentibuS' 
f>  Mit  —  inktrias  propulsare,  Cic.  de  off.  2,  18,  64 :  Est  enim  valde  deeorum 
H»«  doems  homimsm  iUusUrium  hospitibus  iUustribu$  idque  etiam  reipublieae  est 
^'^"MMiilo,  homines  extemos  hoe  Uberalitaiis  genere  in  urbt  nostra  non  egere. 
<^^  lelbtt  rflhmt  sieh  seiner  Gastvertrige  mit  Provinclalen  in  CaUl.  4, 11,  23, 
■"'iMDDt  Öftart  Gastfrennde,  z.  B.  ad  fam.  13,  36;  13,  19,  1.  pro  Flaeeo  20, 
«•«.  i. 

13* 
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diese  Weise  ihren  Einfluss  in  den  Provinzen  geltend  zu  machet 
während  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemab  9U8wKrtiger  Gas 
freunde  bedient  hat.  Ein  römischer  Gastfreaud  ist  für  aus^ 
tige  Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  icpo(svoc  in  griechische 
Sinne,  vergleichbar  unsefn  Consuin,  ein  Bevollmäditigter  f 
Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griechischer  Gßstfreuiid  dageg 
nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute  aus  Rom  in  seinem  Bau 
auf,  aber  Geschäftssachen  erledigt  der  römische  Staat  nicht  dar 
ihn,  sondern  durch  seine  eigenen  Beamten.  Es  sdiien  beden 
lieh,  Fremden  in  ihren  Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewähre 
welcher  selbst  bei  Römern  unter  Umständen  gefilhrlioh  werd 
konnte  ^] ,  und  in  der  Raiserzeit  den  römischen  Nobiles  den  Te 
dacht  eines  uneriaubten  Strebens  nach  poUtisdiem  Anhange  i 
zog^].  Man  wird  es  daher  erklärlich  finden,  dass  die  Ungleic 
heit  des  gegenseitigen  Verhältnisses  wesentlich  dazu  beitrug,  c 
gastrechtliche  Verbindung  zwischen  Fremden  und  Römern  zu  ein 
Clientel  zu  gestalten,  und  endlich  selbst  die  Namen  paJtrm 
und  cliens  dem  der  hospites  zu  substituiren. 

•  Clientel 3)  und  Hospitium  sind  darin  tibereinstimmend,  ds 
wie  der  hospes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  kein  BG 
gerrecht  hat,  darin  aber  verschieden,  dass  der  hospes  ein  sei 
ständiger,  in  seiner  Gemeinde  heimathberechtigter  Mann  ist,  < 

i^  Client  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht  z.  B.  jema 
aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen  Gastvertrag  l 
nach  Rom  ^} ,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadt  verbannt  t 
geht  ins  Exil  nach  Rom,  so  hat  er  hier  weder  eine  Red 
Stellung  noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleiben  nur  zwei  Mi 
ttbrig,  nämlich  entweder  sich  freiwillig  in   die  Sclaverei  zu 


1)  Sp.  MaeÜQs  kaufte  das  Getreide  zu  seinen  Largltlonea  in  Etrarien 
ho8pitum  clUrUiumque  miniattria  Liv.  4,  13,  2;  Ton  Claudius  Drusas  9»gt  S 
Tib.  2 :  Italiam  per  clienUUu  oecupare  tentavit ;  Ton  Pompeius  Yelleius  % 
Cn.  Pompeius  —  privatU  ut  opibua  Üa  eomilüs  maffna  oimu«,  —  firmuw 
agro  Piceno,  qui  totus  patemis  eius  clierUelU  referUu  Cfoi^  conUeaeit  txercU 
Dass  hier  von  clienteM  die  Rede  ist,  beruht  auf  der  im  späteren  Sprachgebii 
auch  der  tabxdae  hospiUüea  gewöhnlichen  Vernüsohung  der  Begriffe  hoMp» 
und  clienUla, 

2)  Tac.   ann,  3,  55.     dial,   de  or.  36,    wo  von  den  alten  Rednern 
Unterschiede  von  den  späteren  gesagt  wird :  hi  dienUlU  etiam  txUranmi  naUo 
redundabant. 

3)  S.  M.  Voigt  Ueber  die  Clientel  und  Libertinität  in  Berichte  der  köi 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.   Phil.-hist.  Cl.  1878  S.  147—220. 

4)  Cic.  rfe  of.  1,  39,  177. 
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gebend],  oder  ftidi  unter  den  Schutz  eines  römischen  Bürgers  zu 
sMIen  [$e  appUcäre)  ^ ,  welcher  sich  dazu  versteht,  ihm  seine 
peKOoUche  Freiheit  zu  lassen,  ihn  aber  in  seine  potestas  zu  neh- 
men und  ihn  demgemäss  zu  unterhalten^],  vor  Gewalt  zu  schützen, 
yw  Geridit  ra  vertreten  *)  und  nach  seinem  Tode  zu  begraben  ^) . 
80  lange  die  Palricier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten ,  konnten 
ie  allein  dienten  haben*),  und  sie  versorgten  und  verwendeten 
fieselben,  indem  sie  ihnen  ein  Stück  Land^},  insbesondere  auf 
dem  ager  occupatorius  anwiesen^].  In  das  nSlmliche  Schutzver- 
hlKniss  können  ganze  Gemeinden  treten,  wenn  sie  sich  dem  römi- 
schal  Volke  ergd[)en ;  dem  Staate  steht  es  dann  zu,  entweder  die 
Gemeindemitglieder  in  die  Sciaverei  zu  verkaufen  ^j ,  oder  nur 
den  Gemeindeverband  aufzulösen  und  aller  politischen  Rechte  zu 
beraohen,  die  Einzelnen  dagegen  im  thatsächlichen  Besitz  ihrer 
Fieiheit,  d.  h.  im  Yerbaltniss  freigelassener  Schutzleute  [dedititit] 
IQ  belassen  i<>).  Unterworfene  Gemeinden  wie  ganze  Provinzen 
pflegten  sich  überdies  speciell  in  das  Patronat  desjenigen  Römers 


1)  Ein  BeiBpiel  (ie^t  der  conUbertus  des  Trimalchio  Petron.  57:  ips€  mt 
^  m  Htvütuiem  et  malm  eivia  Ronumus  etat  quam  tributariuB.  £r  erzählt 
^naeh,  er  sei  40  Jahre  Sdave  gewesen,  dann  habe  er  sich  frei  gekauft. 

2)  Cie.  de  otat,  i,  39,  177:  Quid  quod  item  in  eerUumvirali  iudieio  certa- 
^  UH  aceepbnut,  qui  Bonuxm  in  txiUum  venisaetf  cui  Romcu  exulare  ius  esset, 
fi  m  ad  aUfuem  quaei  patromim  appUcavisset ,  intettatoque  esset  mortuus ,  nonne 
^  M  causa  ius  applieationis ,  obseurum  sane  et  ignoium ,  patt factum  in  iudieio 
*(|ie  iUustratwn  est  a  patrono?  Unter  Jemandes  Schutz  stehn  heisst  in  fide 
iÜmiiu  esse.  Lex  repetund,  C.  I.  L.  1,  n.  198  lin.  10 :  quoiave  in  fide  is  erit 
9sioHsve  in  maiorwn  fide  fuerini.  Vgl.  lin.  33.  Gell.  5,  13 :  elientes^  —  qui  sese 
^  in  fidem  patroeiniumque  nostrum  dediderunt. 

S)  Dionys.  %  10.  Plnt.  Rom.  13.  Hierin  liegt  der  Grund ,  dass  Patrone 
^  ihren  Clienten  keine  Geldentschädigung  für  ihre  Dienste  nehmen  dürfen, 
^11.  20,  1,  40,  welchen  Grundsatz  die  lex  Cineia  de  donis  et  munerihüs  (Liv. 
H  4  und  tonst  oft  erw&hnt)  zam  Gesetz  erhob.  S.  Mommsen  R5m.  Forsch.  I, 
8  967  Anm.  21. 

4)  Dionys.  2,  10.  Caesar  bei  Gell.  5,  13.  Säet.  Aug.  56.  Als  natürlicher 
^enheidiger  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  gegen  denselben  kein  Zeug- 
iiitt  tblegen.  Gell.  5,  13 :  tesiimonium  adversum  clientem  nemo  dicit, 

5)  Dies  lisst  sieh  mit  Sicherheit  schllessen  ans  der  gleichen  Verpflichtung 
P^  Oastfimtnde  und  Freigelassene. 

(T)  Dionys.  2,  10.     Plut.  Rom.  13  und  Voigt  a.  a.  0.  S.  147  ff. 
7)  Voigt  a.  a.  0.  S.  164  Anm.  69.     Auch  der  römische  Staat  pflegte  Per- 
1^:  die  sich  in  seinen  Schutz  begaben,  mit  Landbesitz  auszustatten.    Liv.  *Z, 
^^1  4:  44, 16,  4.     Rudorif  Ackergesetz  des   Sp.  Thorius  in  Zeitschr.  für  ge- 
>^litl.  Rechtswissenschaft  X,  1  S.  102.  103. 
B)  S.  hierüber  Staatsverwaltung  I,  S.  433. 
9)  S.  daselbst  I,  S.  480. 

10]  Von  solchen  Gemeinden  ist  Staatsverwaltung  I,  S.  27  ff.  166.  354  ge- 
**o<*elt  worden. 
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zu  begeben,  der  die  Unterwerfung  bewirkt  und  das  Dnterihänig- 
keitsverhaltniss  selbst  geordnet  hatte  ^),  und  die  praktischen  Yor- 
iheile,  welche  die  beständige  Vertretung  der  Gemeindeangelegen- 
heiten  einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  besümmtfio 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte,  welche  ar- 
sprünglich  in  gar  keinem  Unterthänigkeitsverhältnisse  zu  Born 
standen,  nämlich  die  Colonien  und  Municipien,  dennoch  in  Bom 
sich  einen  patronus  zu  wählen  2).  Auf  diese  römischen  patrmj 
welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genommen  wer- 
den, ist  demnach  das  doppelte  Verhältniss  des  Gastrechts  und 
der  Ciientel  in  sehr  ungenauer  Weise  übertragen  worden;  sie 
sind  eigentlich  nur  Geschäftsführer  {procurcUores)  j  denen  mal 
einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte'). 
«Renten  ^^  ^®^  engerer  Verbindung  steht  der  Privatclienl  zu  seinen 
?»tooniis.  Pö^rone.  Er  tritt,  wie  in  die  potesias  des  paUr  famüiaSy  so  auc 
in  eine  dauernde,  auf  die  beiderseitigen  Descendenten  forterbende 
Familiengemeinschaft  ^j ;  er  nimmt  den  Geschlechtsnamen  des  p^ 
tronus  an  ^) ,  wird  zur  Theilnahme  an  den  gentilicischen  Opfe 
zugelassen 7),  zieht  mit  dem  Herrn  in  die  Fremde®}  und  in  d 
Kriegt] ,  holt  seinen  Rath  ein  in  Rechtsgeschäften  wie  in  hä« 
liehen  Angelegenheiten  ^^j ;  steuert  von  seinem  Vermögen ,  w^ 
der  Patron  eine  Tochter  ausstattet  oder  aus  der  Rriegsgefange 


1)  AppUn.  b.  c.  2,  4 :  drcdsai;  tcöXeoIv  dort  tu  ^  'P^^K-T)  npoordbi]«.  ^ 
nys.  2,  11:  Cic.  de  off,  i,  11,  35:  In  quo  tarUo  opere  apud  nostros  HutiUa  em 
esty  ut  iif  qui  civiUUea  aut  natione»  devietaa  beUo  in  fidem  reeeptueni,  tar 
patroni  e$8ent  more  maiorum.  So  hatten,  wie  Mommsen  Bom.  Forsch.  I,  S.  « 
anführt,  das  Patronat  über  die  siciliachen  St&dte  die  Marcelli  (Liy.  26,  32, 
Cic.  div.  in  Caeeil,  4,  13.  aee.  in  Verr,  2,  49,  122.  Plut.  Marc.  231;  fi- 
dle Spanier,  Ligurer  nnd  Macedonier  Aemllias  Paulos  f  Plut.  Aem.  P.  3d) ;  fi. 
die  Spanier  auch  der  altere  Cato  (Cic.  div.  in  Caee,  20,  66.  Llv.  43,  2);  ü 
die  Allobroger  die  Fabli  (Applan.  6.  e.  2,  4);  über  Cypem  Cato  Utlcensls  (C 
ad  fam.  15,  4,  15). 

21  S.  SUatsverwaltang  I,  S.  505  ff.     SpaUetti  a.  a.  0.  p.  103—110. 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  358. 

4j  Dionys.  2,  10 :  TOiYdproi  Si^fuivav  bt  TroXXatc  ^eveaic  o^^^  ^la^^pou 
ou^^cvotÄv  dva-piaiOT^oiv  al  tä^^  ireXaTobv  xe  xal  TrpooTOT&v  ouCuiloti  itaioi  r^* 
(orv  ouviOTdi|jievat,  %al  pi^a;  ficaivo«  i^n  toi«  h.  tov  diri^ovov  oIxodv  dbc  irXclorc 
TteXdkac  l)^etN  xdk  te  TTpo^oviTiotc  ^uXdTrouoi  (la^o^dc  xov  7raTp<iivci6v  xal  < 
T?);  ^auT&v  dpeT?)c  dfXXa;  dnixToifJif^otc.  Fragm,  Vatic.  308:  et  tieut  in  XII  i 
httlia  patroni  appdlatione  etiam  liberi  patroni  eontinentur,  ita  et  in  hae  lege,  L 
repetundartim,  angeführt  S.  197  Anm.  2.     Mehr  bei  Voigt  a.  a.  0.  S.  155  ff. 

5}  Festas  p.  253**  s.  v.  patronus. 

6)  S.  oben  S.  20.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  371. 

8)  Dionys.  2,  46  am  Ende;  5,  40.     Liv.  2,  16,  4.     Suet.   Tib.  1. 

9)  Dionys.  2,  10;  7,  19;  10,  14.  10)  S.  Voigt  a.  a.  0.  S.  167. 
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Schaft  «osgeUfsi  werden  oder  eine  Geldbusse  zahlen  muss^).  Und 
dies  Teriiallniss  der  Pieiät  ist  ein  gegenseitiges.  Kein  Tbeil  kann 
gegen  den  andern  Prooess  führen,  Zeugniss  ablegen,  Stimme  ab- 
geben oder  Sachwalter  sein^);  die  Pflicht  gegen  den  dienten 
geht  selbst  der  gegen  den  Blutsverwandten^)  vor,  und  die  Yer- 
lelnmg  derselben  wird  als  ein  todeswttrdiges  Verbrechen  ge- 
ahndet^. 

Die  Freigelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  Clienten  ^^^•^J"" 
nnterschieden ,   sind  aber  nur  eine  Art  derselben  &).     Die  Frei- ^Sj^p^j!?' 
lassoDg  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von  seinem  g^iMsenen. 
Herrenrechte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen,  schafft  aber  aus 
dem  Sclaven  nicht  einen  römischen  Bürger  <^),  sondern  eine  herren- 
lose und  heimathlose  Pcfrson,  weiche  des  fortdauernden  Schutzes 
bedarf.    Der  liberh^s  bleibt  deswegen  entweder  ganz  im  Hause  ^) 
nod  Dienste  seines  früheren  Herrn  oder  wird  von  ihm  mit  Acker- 
besiti  oder  Capital  ausgestattet^) ;   er  nimmt  den  Namen   seines 
tUberen  Herrn  an*) ,   steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichts- 
barkeit i<^)  und  ist  verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  seinem  Vermögen    zu  unterstützen   und  im  Falle  der  Ver- 

i)  Dionys.  %  10.    Plnt.  Rom.  13.     Voigt  a.  a.  0.  S.  164  Anm.  64. 

2)  Dionyi.2, 10.  Gell.  5, 13.  Mommsen  Böm.  Forsch.  I,  S.  377.  Voigt  S.  165. 

3)  Gell.  5,  13;  20,  1,  40. 

4)  Dlonyi.  2,  10.  Plut.  Rom,  13.  Serriot  ad  Aen.  6,  609 :  ex  Uge  duo- 
^tfim  tdbularwn  vefät,  in  quibut  scriptum  est :  PatronuSt  si  cUenti  fraudem  fecerit, 
'BCfr  etio. 

5)  Dlonys.  4,  23:  xal  ihicf.  noXXd  d»cp€Xv]0ihoeo&at  tou«  cOiropordTou;  'Pod- 
N«v,  idv  Tou^  im\vi%ipo\K  i&oi  rTjc  TcoXtTclac  (ur^eiv,    ^v  hcxX7]9(aic  xal 

Kfo^Catc Tdc  YÖiptTac  ht   oU   \id'Ki9za  hirynai  iüpdYp.aot  xo{JitCo|iivouc 

^  To6c  ix  T&v  dlTceXcu^ipaiv  ^t^OfAivouc  TceXdbac  toTc  ^'f^övott  toic  iaux&v  xaTa- 
^(covroc.  Daher  der  Antdruck  eliens  Uheriinut  Liv.  43,  16,  4.  Mommsen 
».  1. 0.  S.  360  ff.     Voigt  a.  a.  0.  S.  153  ff. 

6)  Namenüich  wird  in  alter  Zeit  der  Freigelassene  eines  Patriciers  nicht 
^Wcier;  er  wird  nnr  Client  desselben.   8.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  359. 

7)  Ulp.  Dig,  9,  3,  5  S  1 :  ^t  qui9  graiuitaa  hahitationes  dederit  libertis  et 
^^kMut  vel  9uU  vtl  uiori$.  Dig,  7,  8,  2  $  1 :  Et  aU  Labeo,  ewn,  qui  ip$e 
^oütol,  inquiUnum  poue  reeipertf  item  et  hospitem  et  Uhertoe  suoa.  Plln.  ep,  2, 
^7,  9:  Beltfiia  par$  laUrie  huhu  tervorum  libertofumque  u$ibu$  detinetur. 

^  S.  den  Abschn.  über  die  SclsTen  S.  162. 
0)  8.  oben  8.  20  f. 

10}  Die  Ansicht  Ton  Becker  Handbnch   Th.  II,  1,  83.  84,   dass  der  Patron 
S^ten  seinen  Freigelassenen  kein  anderes  Strafmittel  gehabt  habe,  als  die  Ans- 
ttÜiessoiig  Tom  Begribniss,  ist  für  die  Zeit  der  Repoblik  entschieden  irrig.  Eine 
^eniitheilnng  eines  Freigelassenen  durch  den  Patron  und  zwar  zum  Tode  erw&hnt 
^al  Mtx.  6,  1,  4.    Snet.   Cae$.  48  nnd  die  lex  Adia  Sentia  yom  J.  4  n.  Chr. 
CHt-  n,  1  S.  83)  hatte,  wie  es  scheint,  nicht  die  EinfQhrang  einer  Gerichtsbar- 
keit dei  Patrons,  sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  derselben  zum  Zwecke. 
8.  Mommsen  S.  369.   Vgl.  Walter  G.  d.  R.  R.  §  495. 
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armung  zu  unterhsll«D  ■  .     Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Leb« 
versorgt  und  nach  seiacni  Tode  beslatlet^',   ist.  wenn  er  kioderloi 
stirbt,  seio  Erbe^j,  wenn  er  aber  unmündige  Kinder  hinterlass 
der  natürliche  Vomiund  derselben  ^} . 

Am  Ende  der  Republik  bat  der  eigentliche  Stand  der  Cliet 
ten  insoweit  aufgehtift,  als  er  nur  noch  durch  die  Freigela£ 
repräsentirt  und  der  Name  palrumis .    der  sich  ursprünglich  auf  ^ 
die  Clieutel  beiog,    ausschliesslich  von  dem  Freilasser   gebraucht 
^JJ"J*;' wird*:.     Was   man   dagegen  in  der  Kaiseneit  Clientel  nennt,  ist 
ein  Verhallniss  wesentlich  verschiedenen  Ursprungs,   auf  \ 
man   eine   alte  Bezeichnung   auwendele.    weil   sie   wenigstens  i 
einer  speciellen  BeiieLung  der  Sache  entsprechend  war.     Es  ( 
hörte   zu    den   natürlichen  Bedingungen   des  Lebens  in   der  R»; 
publik,   dass  alle  Staatsmanner  ihren  Eiofluss  durch  einen  polit 
tischen   Anhang   xu   gewinnen   und    zu   sichern   suchten   und 
diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von  sniutatores,  deductores  und  asiee 
taloren  tun  sich  sammelten,  das  sie  durch  Dienste,   Gefalligkeilfl 
und  Bewirlbungen  *i  an  sich  fesselten,  von  dem  sie  aber  natu 
lieh    in   Zeiten    der  Amtsbewerbung    Gegendienste    in    Anspruch 
nahmen '^      Zu  diesem  Anhange  gehörten  allerdings  auch  Clien- 
ten,  Freigelassene  und  Sciaven,   denn  auch  diese  waren  brauch- 
bar,   die    Oßenlliche  Stimmung   lu   bearbeiten  ^|  ,   daneben   aberj 


1)  Piolns  ».  r.  'i.  32.     Ulp.  Dig.  25.  3,  ö  S  '8  ff.     Ptulus  C 
3)  HicTon  iriti  im  letnen  Abidmitw  diele«  Biiidei  die  Rei 

3)  S.  W*liei  6.  d.  K.  R.  S  656. 

4)  S.  Walter  a.  >.  0.  $  550  Anm.  8.     Auch  Kinder  lebeudet  FreigelatJ 
eiiiehl   and   unlentätzt   dar   Pation.     S.   die   Inacbt.   bei   QeDzen   AnnnU  19E 
f.  6  ff.,  angerührt  oben  S.  171  Anm.  10. 

b)  Daher  ugl  Cicero  dt  erat.  1,  39,  177  Ton  dem  Clieuten :  li  M  ad 
guoii  patrontna  i^pflicaBiitel,  d«  JhtD  du  Wort  nur  in  dem  VeTbällnlBi  zi 
(lu  gelkutt  war.  6)  Cic.  pro  Mur.  3ö.  73.  74. 

T|  AuafQhrlich  spricht  bievon  Q.  Cic.  dt  pel.  eoni.  9,  34:  Et  nuoniimi  ai- 
ttclationia  Bit^io  facta  al.  td  quoqu<  mniniluni  est.  ut  quatidiana  cuIm^m  ;#■ 
nerit  et  onünü  et  ottatii  utare.  Xam  cc  ut  ipta  rxrfta.  fonieclum  (leri  pol<rU| 
■juanlum  üt  in  ipM  rampD  ririinn  at  /iirtillutii  baftilunw.  Bwus  nulon  rd  trM 
portej  «inl-  una  xilulalonim,  ctm  domum  cnuunl,  aJlfra  ddluclorvtn ,  («rUa  at- 
stclalorum.  SaJuIntorw,  sagt  er  neiler  Jj  35,  maait  vulgara  nmt  cl  hat  rontut- 
tadine,  quat  nimc  tat,  friurei  ccniuni ;  die  deJurloru  lind  noch  wichtiger,  $36: 
Uai/nam  afftrt  opinttHWrn,  mafnam  digitilattm  qtMidiana  in  dedutmdo  /VcfuöiUa. 
Die  aiHciotortt  dad  beatlndige  Begleiter;  alle,  denen  ein  Staatamann  vor  Ge- 
richt l>ienite  geleistet  bat.  erscheinen  mit  Ihrer  gaiiieu  Verwandtschan,  am  tn 
d«r  eiil«ebeldeudea  Zeit  der  Iteweibang  ihrem  Patron  lu  helfen.  $  3@.  Cic 
pro  Muf.  34,  TO,  An  dleier  r^telle  vird  auch  eine  la  FtAia  dt  namtro  Müt^ 
lonwn  und  ein  lenaliueonmltvin  Elcl''lien  Inhalt)  emihnl.     ^  74  n.  du.  Zumpu 

&l   Ibid.  b,  17:    Deindc  ut  qaitquc  ett  intimiu  ar   maihnt  domallcui . 
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Tribuleo  und  Nachbarn,  Gastfreunde  aus  allen  italischen  Städten  ^) 
ond  besonders  Anhänger  aus  vornehmen  Familien  ^) ;  denn  je  ein- 
llassreicher  das  Gefolge  war,  desto  mehr  entsprach  es  seinem 
Zwecke.  Als  in  der  Kaiserzeit  die  politische  Bedeutung  dieses 
ABhugM  aufhörte,  blieb  es  doch  einerseits  Bedürfniss  angesehener 
Leute,  sich  bei  öfTentlichem  Erscheinen  mit  einem  stattlichen  Ge* 
M|e  so  umgeben  ')  und  ihr  Haus  zum  Mittelpuncte  eines  kleinen 
Befataates  zu  machen,  dem  sie,  um  ihn  zu  erhalten,  Schutz^] 
uad  Unterstfltzung^)  angedeihen  liessen;  andererseits  gab  es  bei 
der  entschiedenen  Abneigung  der  Römer  gegen  den  kleinen  ehr- 
lichen Erwerb  und  dem  allgemeinen  Begehr  nach  gutem  Leben 
nnd  Einfiuss  eine  grosse  Anzahl  von  Personen  der  verschieden- 
Sien  Stände  und  Interessen,  welche  sich  bereitwillig  vornehmen 
Häusern  anschlössen,  um  sich  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  ge- 
wisse gesellige  Stellung  zu  sichern.  Sowie  nun  deshalb,  weil  in 
dem  alten  Glientelverbältnisse  der  Rechtsbeistand  eine  Pflicht  des 
Patrons  war,  der  Name  patronus  später  auf  jeden  Anwalt  Über- 
ging, wenn  derselbe  dem  Process  ffihrenden  auch  ganz  ferne  stand, 
so  ist  der  Umstand,  dass  es  dem  patronus  oblag,  seinen  Clienten 
aod)  tu  versorgen,  die  Veranlassung  geworden,  den  Namen  der 
Qieolel  auf  das  eben  beschriebene  Verhältniss  anzuwenden,  wel- 
cbes  darin  von  der  alten  Clientel  ganz  verschieden  ist,  dass  es 
oboe  allen  inneren  Zusammenhang  mit  der  Familie  des  Herrn  und 
willkürlich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  gewisse  Analogie  mit  jenem 
bat,  dass  es  auf  Dienst  und  Gegendienst  basirt  ist^}.  MUssig- 
gäDger,  an  das  Herumlaufen  gewöhnt^),  und  zu  allen  guten  und 


omet  tt  quam  ampUaimum  ate  te  eupiatj  valde  elaborandum  est,  tum  ut  tribulti^ 
^  'kmi,  %u  elUrüu,  tcl  denique  liberti,  poHremo  etiam  servi  tui :  nam  fere  omnii 
ttrwj  ad  forenscm  famam  a  domesticia  emanat  auetoribus. 

li  Ibid.  ö,  30;  5,  18.     CIc.  pro  Mur,  33,  69;  34,  70. 

2|Gfc.  1.  1.  1,  6;  5,  18. 

3j  JoTen.  7,  142.  Sen.  ep.  22,9:  nudum  erit  latus?  ineomitata  Uetica? 
^nwi  vaettum? 

i\  MartUl.  2,  32  beklagt  sich  daher  über  den  Ponticüs,  dass  er,  der  doch 
*^  domkmu  sein  wolle,  ihm  Tor  Gericht  nicht  beistehe. 

5)  MartUl.  4,88;  10,  18  u.  d. 

6)  Ueber  diese  spatere  Clientel  haben  neuerdings  erschöpfend  gehandelt 
HeoenoiQü  Ueber  die  Clienten  unter  den  ersten  römischen  Kaisem.  Mfinster 
^^^-  4.     L.    Friedlaender  Darstellungen  ans   der  Sittengeschichte   Rom^s.   H, 

0  Einen  solchen  beschreiben  Manilius  5,  61 — 66.  Seneca  de  tranq,  animi 
^^-  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  ardeliones,  Phaedr.  fab.  2,  5,  oder  ofda^ 
''<^.  MartUl.  4.  78,  10.     8.  hierOber  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  391  ff. 
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schlechten  Diensten  erbötig  ^),  Dichter  und  geistreiche  Leute,  ( 
nen  es  an  einer  Existenz  fehlte'),  Glücksritter,  die  durch  < 
Vertrauen  grosser  Herren  eigenen  Yortheil  und  Einfluss  zu  • 
reichen  hofiten^),  Hungerleider,  welchen  es  um  die  Einladung 
einem  guten  Mahle  zu  thun  war^),  Erbschleicher,  welche 
Glttck  bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten^),  s 
armte  und  für  ihre  Bedürfnisse  nicht  ausreichend  situirte  Na 
kömmlinge  der  alten  Nobilität®) ,  aber  auch  Senatoren  und  G 
sulare^),  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten®),  und  dane 
ganz  arme  Leute  mit  zerrissenen  Mänteln^)  und  Sdbuhen^<^)  o 
Soldaten  1^),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwerth  sich 
einen  Vornehmen  zu  hängen  und  durch  dessen  Gunst  und 
mosen  eine  Existenz  zu  gewinnen,  indem  sie  je  nach  ihrer 
fähigung  als  Freunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn,  oder 
Parasiten  geduldet,  oder  als  nothwendiger  Tross  ernährt  wurd 
Charakter  An  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der  alten  Clientel  v 

derselben.  ' 

ist  nun  der  Egoismus  getreten,  statt  des  einen  Patrones  8i 
man  nun  so  viele  als  möglich  zu  erlangen  ^') ;  nicht  auf  tr 
Dienste  und  aufrichtige  Hingebung  gründet  sich  der  Ansprucl 
die  Gunst  des  Herrn,  sondern  auf  Bestechung  der  Sclaveo 
Freigelassenen '3),  auf  unverschämte  Schmeichelei^^),  zu  wel 
die  Griechen  besonderes  Talent  hatten  ^^},  und  ostensible  Devot 
in  welcher  man  den  Herrn  als  rex  und  dominus  anredete  ^^j; 
höchste  Streben  ging  dabin,  Geschenke  zu  erhalten  ^^,    zur  1 


1")  Tac.  ann,  13,  19.     Martial.  6,  50. 

2)  Das  Verhältniss  des  Vergil  und  Horaz  zu  Maecenas  erscheint  dem 
tial  beneidenswerth  (1,  107-  8,  56),  ebenso  dem  Juvenal  7,  62.  Martial 
30  Jahre  Client  gewesen  (12,  18,  16)  nnd  dieses  Lebens  sehr  müde  gew 
(10,  74),  ohne  etwas  dabei  zn  erübrigen.  Er  erhielt  bei  seinem  Abgang« 
Rom  auf  die  Zuschrift  10,  19  von  Plinins  ein  viatieum  (Plin.  ep.  8,  21).  < 
ten  waren  auch  Statiua  (silv.  4,  9,  48)  nnd  der  Verfasser  des  Carmen  ad  PL 
in  Wemsdorf  Poet.  L.  m.  IV,  1  p.  256  v.  105  ff. 

3)  Juven.  3,  49.     Martial.  6,  50. 

4)  Martial.  2,  11.  14.  27.  37;  3,  14;  7,  20;  9  14.  19. 

5)  Ausführlich  handeln  hievon  Henermann  S.  32.     Friedlaender  S.  39^ 

6)  Troiugenae  Juv.  1,  100.  7)  Martial.  10,  10;  12,  26. 
8)  Martial.  2,  18.                    9)  Juv.  5,  131.  10)  Jüt.  3,  149 

11)  Snet.   Claud.  25.  12)  müU  oder  $exeento$  Martial.  10,  10;  1^ 

13)  Juv.  3,  188.  vgl.  5,  66. 

14)  Horat.  epM.  1,  18,  10.     Martial.  11,  24;  12,  40.    Seneca  de  ira  3, 

15)  Die  Oraeeidi  esurientes  sind  cuLulandi  gena  prudentisiima  Juv.  3,  78. 

16)  Martial.  1,  112;  2,  18,  5;  2,  68;  7,  88;  9,  92.     Mehr  bei   Friedls 
S.  432  ff. 

17)  Hievon  ist  Martial  das  beste  Beispiel  s.  2,  46;  5,  42.  ^2;  7,  53;  ^ 
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geladen  ^} ,  und  schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute  ^j 
oder  im  besten  Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze  ^j  versorgt 
lu  werden.  Indessen  war  das  Einladen  der  dienten  eine  kost-^*^^^^ 
spielige  Sache,  und  wenn  auch  die  imi  convivae  lecti,  wie  sie 
Borat,  sat.  2,  8,  44  nennt,  sich  so  massig  als  möglich  benahmen, 
oder  sich  eine  geringere  Kost  als  die  übrigen  Gäste  gefallen  lies- 
Mi^,  so  führte  man  schliesslich  doch  eine  bei  Massenbewirthungen 
bereits  voriiandene  Sitte  auch  bei  der  Speisung  der  dienten  ein, 
indem  man  ihnen  eine  kleine  Geldsumme  statt  der  cena  verab- 
radien  und  somit  einen  Tagelohn  zahlen  Hess ,  welcher  sportula  •p<^*i^' 
{Boamit  wird  und  oft  die  ganze  Einnahme  der  dienten  aus- 
Biadite^).  Das  Wort  sportula,  welches  namentlich  in  seiner  An- 
wendong  auf  die  dienten  zu  vielfältigen  Besprechungen  Veran- 
l^ssoQg  gegeben  hat*),  wird  nämlich  in  eigentlichem  und  in 
Ubeitragenem  Sinne  gebraudit.  In  eigentlicher  Bedeutung  kommt 
es  bei  Opfern  vor,  bei  welchen  man  meistens  nur  einzelne  Theile 
des  Opferthieres,  die  exta  mit  den  Zuthaten,  den  Göttern  dar- 
brachte, das  Fleisch  [viscera)  aber  entweder  unter  die  Opfergaste 
Tertheilte^),  welche  dasselbe  in  einem  zu  diesem  Zwecke  mitge- 
braditen  Korbe  [sportula]  nach  Hause  bringen  liessen^),  oder  bei 
Wm  gemeinsamen  Opfermahle  (visceratio)  ^)  an  Ort  und  Stelle 
Tenehrte.  Im  letzteren  Falle  muss  für  Brod,  Wein  und  Zukost 
Boeh  besonders  gesorgt  werden,  während  unter  sportula  auch  in 


^Mi.  73;  12,  36.     Wer  an  den  Satnrnalien  oder  dem  Nenjahrstage  dem  Pa- 
ulis selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt,  that  dies  in  der  Hoffnung  auf  reich- 
^  WiederTergeltong.     MartUl.  5,  18. 
1)  Juv.  5,  14 : 

Fruetus  amieiüae  magnat  eibusi  imptUat  hune  rex, 
Et  ^amvis  rarum  tarnen  impiUat. 
2}  ColnmeUa  jpr.  Üb.  1,  12. 

3)  Horat.  epUt  1,  7,  81.     Martial.  11,  18.    Juv.  9,  139. 

4)  Plin.  ep.  2,  6.     Martial.  3,  60.  5)  JoTonal.  1,  117. 

6)  Ueber  diesen  Tielbesprochenen  Gegenstand  s.  Bnttmann  Ueber  die  Spor- 
^  der  Römer ,  in  Seebode  Krit.  Bibliothek  HI  (1821)  8.  391—409.  Schmie- 
J^  De  tporiula.  Progr.  Yon  Brieg  1836.  4.  Mommsen  de  coUegiU  ei  aodalieiia. 
KlUiel843.  8.  p.  109.  Becker  Oallus  n3,  S.  164  ff.  0.  Onttmann  Ohaerva- 
*<<«Hm  m  M.  VaUr,  Martialem  partieuUu  Y.  Breslau  1866.  8.  Friedlaender  Dar- 
'J'ihniien  H,  8.  420—427.  Henermann  Untersuchungen  über  die  Sportula  der 
«J«ten.  Burgsteinfurt  1875.  4.  7)  Staatsverwaltung  III,  S.  176. 

8^  Mommsen  de  eoUegiis  p.  109. 

9j  Serr.  ad  Aen.  6,  2Ö3 :    Nam  viteera  8unt ,    quidquid  inter  o$8a  et  eutem 
^'   I^nde  eiiam  vieeeratio  didtur  eonvMum  de  eamibus  factum.     Liv.  8,  22,  4 ; 
*;,28,li.    Cic.  de  off.  2,  16,  55.     Cic.  de  or.  3,  19,  73  nennt  das  Opfer  der 
'^W  epulcnee  ein  epiUare  aacfifieiwn. 
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StiftuDgsurkunden  nur  das  Fleisch  oder  das  Essen  Qberhatipl  n 
verstehen  ist  und  wenn  eine  gemeinsame  Mahlxeit  gehalten  w«^ 
den  soll,  ausserdem  die  Verabreichung  von  Brod  und  Wein  ab- 
geordnet wird  ^) .  Dasselbe'  Verfahren  fand  statt  bei  einem  epvim 
publicum^),  d.  h.  nicht  einem  auf  Staatskosten  gegebenen,  wi^ 
dem  entweder  von  einem  Magistrate  oder  dem  Kaiser  oder  aoel 
einem  Privatmanne  an  einem  öffentlichen  Orte  (m  publico)^),  1. 1. 
auf  dem  Forum  veranstalteten  Gastmahle,  zu  welchem  entweder 
die  ganze  Stadtbevölkerung  oder  ein  Theil  derselben  eingdadd 
wird.  Nicht  nur  in  Rom  waren  solche  GastmSihler  bei  religüM 
Feiern^),  Spielen^),  Triumphen«),  Leiohenfesten ^)  und  andem 
Gelegenheiten  üblich^),  sondern  auch  in  den  Municipien  wenki 
sie  tbeils  bei  besonderen  Veranlassungen  ^)  theils  regelmässig  afi 
bestimmten  Tagen  jedes  Jahres  ^^)  begangen.  Diese  Bewirthuogflü 
wurden  so  eingerichtet,  dass  entweder  eine  ordentliche  Mabheit 
mit  dem  ganzen  Tafelapparat  (eine  recta  cena)^^)  hergestellt  oder 
dass  jedem  Gaste  seine  Portion  in  einem  Korbe  {spcrtula)  verab- 
reicht wurde.  Das  erste  wird  in  Rom  erwähnt  bei  dem  Triumpb^ 
des  Caesar  708=46,  nach  welchem  die  ganze  männliche  BevO^ 


1)  Orelli  3949^=4100 :  oh  statuae  dedicationem  dedit  iuverUbtu  t.  B8.  ^^ 
adieeto  pane  et  vino  epulanUbua,     Vgl.  n.  3902.  4069 :  etUus  didieatkne  itafl^ 

HS,  n.  XXXX  adieeto  pane  et  vino  cum  epvl[areniur)  dediU  7101.     MomiO^ 
p.  110.  2)  Sueton.  Cal.  32. 

3)  Orelli-Henzen  7115:   C.  Torastus  Severui  —  ad  eOehrandum  natäUm  ß 

9tU  in  publicum  dedit  HS.  CCL,  ex  quorum  reditu omnÜrus  amUi  dtmif^ 

nei  in  puhlieo  cenarent  et  municipe$  prattenUi  aceiperenit  aerii  oHono:    Stt^ 

dessen  Orelli  1368:  A.  Plutius  Epaphroditu$ HS.  ^  Mn.  refpwiUeoc  0^ 

hinorum  intulitj  ita  ut  ex  usurit  eiusdem  mmmae   quodanni»  —  —  deeurionü  ^ 
VIviri  Augustales  ptibliee  in  trieliniia  suis  epulentur. 

4)  £ine  Speisung  des  Senates,  der  Ritterschaft  und  der  Plebs  bei  dem  Opfe' 
des  Septimontium  (Staatsverwaltung  III ,  8.  184)  enr&hnt  Suet.  Domtt,  4.  dtr 
mals  gab  sie  der  Kaiser,  aber  in  alter  Zeit  war  mit  einem  solchen  waernm  fO' 
pulare  wohl  die  cena  popularis  yerbonden,  welche  Plavtas  Trin.  466  ff.  beschrelM 
and  bei  welcher  jeder  sein  Essen  mitbrachte. 

5)  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  475. 

6J  Athenaeus  p.  221  f.:  iv  Ttji *HpaxXiou«  Up^,  dv  tp  ol  to6c  ^idifißwK 
TtaTaYOvrec  axparrjYol  io'zimüt  tou«  iroXlTac  Ein  Beispiel  giebt  ausser  dem  weit« 
unten  anzuführenden  Triumphe  Gaesar's  der  Triumph  des  LucoU.  Flut.  Lue.  37 : 
ifzX  TOUTOtc  T^v  Te  TiöXcv  6loT(ao6  XafjiTcp&c  xal  Tol«  irepioixlSac  X(i^ctc,  A«  o6t«Q6( 
xaXoöoi.  7)  Liv.  39,  46,  2  f. 

8)  So  am  Geburtstage  des  Augustus.     Die  Cass.  54,  30. 

9)  S.  die  Inschriften  Wilmanns  n.  351.  692.  745.  746.  747.  774.  1585. 1589. 
1870.  2062.  2348.  2351.  10)  Wilmanns  n.  307.  2001.  2099  u.  ö. 

11)  Suet.  Aug.  74.   Domit.  7.     Martial.  2,  69,  7;  7,  20,  2;  8,  50,  10:  iVtK 
mi$8a  est  nobis  sportula,  recta  data  est. 
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kaning  Rom's  an  SS,000  TricliDien  ass^),  und  ausserdem  ofi- 
■als^j,  ebenso  in  Ostia,  wo  unter  Augustus  sämmtliche  Colonisten 
ao  in  Tridinieo  speisten');  und  in  anderen  Städten ^] ;  von  dem 
ZwfliieD,  fikr'weldies  der  technische  Ausdruck  ist,  epulum  divi- 
hrt*},  haben  wir  ebenfalls  bestimmte  Beispiele^).  Wer  ein  sol- 
dwi  Mihi  gab,  musste  nach  römischem  Gebrauche  die  Lieferung 
dir  Speisen  einem  Unternehmer  [manceps)  übertragen  und  diesem 
tor  jedes  Gouveri  oder  jede  Sportula  eine  bestimmte  Summe 
akka.  Es  lag  daher  nahe,  diese  Largition  so  zu  vereinfachen, 
im  man  die  betreffende  Summe  direct  den  Festtheilnehmem 
ahke  und  diesen  überliess ,  dieselbe  zu  Hause ,  oder  öffentlich 
mi  gemeinsam  zu  verzehren  oder  endlich  zu  andern  Zwecken 
n  Torwenden  ^ .  In  der  Kaiserzeit  wenigstens  ist  unter  viscera- 
le^, ^  ejpulum^)  und  sportula ^^)  häufig  nur  ein  Geldgeschenk  zu 
^wntdien,  obwohl  zuweilen  die  Verwendung  desselben  zu  einem 


1)  Plot.  Oaei.  56.     Vgl.  Dlo  Cass.  43,  21.     Liv.  ep.  115. 

2)  U?.  S9,  46  (^om  J.  570  >»  184):  pott  ludos  tjnUum,  In  tguo  cum  toto 
f^  Mämia  sirata  esHnt ,  iemptitaa  —  coorta  coegit  pUrosque  tahemacula  ata- 
fc«w  to  foro,     Plntarcb.  Craä9.  2.     Comp.  Nie,  cum  Crasso  1.  Suet.  Cal.  32, 

3)  WiliDAnnf  1724:  Idem  epulum  cum  irkUniB  CCVII  eolcmU  dedit, 

4)  So  war  in  Gabi!  eine  Stiftang ,  ut  —  pubUee  in  tricUniU  suis  eptüentur 
lOieffl  1368).  5)  WUmanns  2315. 

6)  SMt.  Gol.  18:  8par$it  et  mUtiUa  variarum  rerum  et  panaria  cum  oh$onio 
'intni  diviiil,  qua  eptUatione  equiti  Romano  contra  se  hilarius  avidhuque  vttcenti 
fOfUt  mat  mitü.  Soet.  Dom.  4 :  Septimontiali  aaero  quidem  Senatui  equitique 
ff^oriii,  pidfei  iporieUii  cum  ohiorüo  distributis,  mitium  vescendi  primus  feeit, 

T)  In  der  Inschr.  Orelli  n.  3722  lassen  die  Decurionen  eines  Ortes  ex  spor- 
^  mii  eine  Statue  setzen  und  dergleichen  mnss  öfters  geschehen  sein,  da  man 
u  BöcUg  fand,  es  gradezn  zu  verbieten.  Inschr.  von  Narbo  bei  Herzog  OaUiae 
•^4H.  küloria.  Append.  p.  9 :  ut  uauraa  huius  summae  ea  die  —  inter  prae^ 
**^  et  epulanies  in  perpttuum  dividatit.     Neque  ea  summa  in  aUum  u$um  eon- 

^}  In  der  Inschr.  Orelli  n.  134  macht  Jemand  eine  Stiftung  von  einer  Summe 
^citvieo,  «1  ex  rediiu  eorum  die  nataUt  fiUi  tui  omnibua  anni»  viicerationis  no' 
■Äe  diridaiur  decurionibus  »inguli$  H8,  XX  n. 

9)  Petron.  45 :  epuUun  daturue  eit  Mammaea  binoa  denarioi.  71 :  epulum 
^  ftiao«  denarioe.  Murat.  p.  238,  1 :  epulum  dedit  deewiionibue)  et  augusta- 
^^  BS.  ViU,  Andre  Inschriften  mit  dieser  Formel  s.  b.  Marini  Atvali  p.  398, 
^  iaiaisen  die  Formel  falsch  erklärt,  indem  er  epulum  et  teetertiot ,  also  Hahl 
*^  Iportola  nebeneinander  verstanden  wissen  will.  Das  kommt  zwar  einigemal 
^>  «  wird  aber  dann  beides  durch  et  verbunden.  Regel  ist  es  nicht,  s.  Momm- 
*^  ^  coli.  p.  llö— 111,  sondern  epulum  und  sportula  ist  identisch.  So  sagt 
■^  fpttUMi  duplum  dare  Orelli  3740 ;  Decurionen  errichten  eine  Statue  ex  epu- 
^  mü  Orelli  88,  oder  ex  eoUatione  legativi  epuli.     Murat.  p.  614,  1. 

10)  QewöhaUcb  wird  bei  Stiftungen  der  Geldbetrag  der  Sportula  angegeben. 
'"^'Meo  heisst  es  auch:  sportiälae)  n'omine)  singulis  dedicavit  dennrioe  IlL 
Btntf  GMae  Sarb.  hist,  Append.  p.  9  n.  17.  II.  Vgl.  Urut.  483,  7:  8por- 
^M  itdit  Bingfilia  denarios  binos. 
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Festmahle  ausdrücklich  angeordnet  wird^)  oder  eine  doppelte  B^ 
willigung  einer  Geldsumme  oder  eines  epulum  stattfindet^;.  Da 
€4na  r^cta.  Unterschied  aber,  welcher  iwisdien  der  cena  recta  und  der  spor- 
tula,  mag  diese  nun  in  Naturalien  oder  in  Geld  geiahlt  werdeo 
stattfindet,  liegt  darin,  dass  das  Volk,  wenn  es  ra  einer  soleniM 
Mahlzeit  geladen  wird,  auch  Anspruch  auf  den  kostbaren  Appan 
der  Tafel  machte ,  welcher  bei  dem  Wirthe  selbst  üblich  w» 
Als  Q.  Fabius  Maximus  Allobrogicus  Cos.  633  =  424  dem  r6mi 
sehen  Volke  ein  epulum  gab^  bat  er  seine  Verwandten  ihn  dah 
durch  Ausstattung  einiger  Triclinien  zu  unterstützen.  Sein  Tettc 
Q.  Aelius  Tubero,  ein  Stoiker,  und  jedem  Prunke  feind,  liefeil 
eines;  das  Volk  aber  fand  das  Triclinium  ordinär,  die  Decke 
der  lecti  unanständig  und  die  Geräthschaften  ärmlich,  und  nahi 
dies  so  übel,  dass  es  ihn  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Praeto 
durchfallen  liess^j.  Scheute  man  aber  den  Aufwand  kostbare 
lecti  und  vasa  nicht,  so  erforderten  diese  wieder  ein  Aubicbts 
personal,  damit  nichts  verdorben  oder  gestohlen  wtlrde^),  on 
Nero  machte  daher  wirklich  eine  grosse  Ersparung,  als  er  dl 
cenae  rectae  abschafile  und  nur  die  sportulae  beibehielt*] ,  wSb 
rend  Domitian ,  als  er  die  ersteren  wieder  einführte  ^) ,  offenba 
von  der  Absicht  geleitet  wurde,  vornehmen  Privatpersonen,  di 
zwar  eine  sportula  auszusetzen,  nicht  aber  eine  cena  recta  zugebe 


1)  Orelli-llenzen  1368.  7103.  7115.    Herzog  GalUae  Narb.  kUtorta  App«s 

p.  30  n.  111 :    dedieatione  iempli decwionibus   NemausensHtm ' 

gulia  denarioB  V^  Ha  ut  in  jntblico  vescerentutf  distribui  iu$$it.  Ibid.  p.  88  n.  ^ 
Bofssieu  Irucr.  de  Lyon  p.  19:  etUua  dedieatione  honoraÜB  prae»enUb{ui)  d 
epuli  denarios  Jl. 

2)  Marini  Arvali  p.  399:  epulum  et  H8  IUI  n.  dedU.  Henzen  n.  7i 
et  epulum  pleheis  singulis  H8  .  .  ,  n,  et  viseerationem.  n.  7190:  dedit  d* 
f{ionibus)  denarioa  V,  sex  v{iTis)  denarioa  11,  pop(ulo)  denaHum  I  et  epulum  ' 
fir{ien9).     Hiebei  kann  gemeint  sein,  dass  ein  Thell  der  Bevölkerung  die  fporf 

ein  andrer  die  eena  bekommt,    wie  Orelll  3491 :    Otacilia deeuf{ionÜtui 

auguftalibus  8portul{(t8)  et  populo  epulum  dedit ,  oder  dtss  zwei  gesonderte  1 
gitlonen  gemacht  werden,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  F 
feier  eine  visceratio  und  ein  epuUun  gegeben  wird,  aber  an  yerschledenen  Ta| 
Llv.  39,  46,  2;  43,  28,  11.  In  der  lex  eoUegi  Ae$eulapi  et  Hygiat  OreUlS 
p.  421  wird  entweder  eine  tportula  oder  eine  eena  angeordnet:  Pr.  Id,  M 
eodem  loco  cenam^  quam  Oßiu»  Hermes  q{uin)^uennaÜ»)  omnÜnu  emtUs  dam 
praesentihuB  promiait  vel  sportulaty  sieut  $olUu$  ett  dare, 

3)  Cio.  pr.  Mur.  36,  75  und  daselbst  Zumpt.     Yaler.  Max.  7,  5,  1. 
41  Sueton.  Cal,  32. 

5)  Suet.  Ner.  16:  adhibitui  tumpUbus  modua;  pubUcae  eenae  ad  «pord 
redaetae. 

6)  Suet.  Domit,  7:  tportulas  publieaa  $uitulit,  revocata  reetamm  eenai 
cofuuetudine,  Martial.  8,  50. 


\ 
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im  Stande  waren,  Largitionen  dieser  Art  überhaupt  unmöglich  zu 
nachen^).  Der  Gebrauch  der  sportula  bestand  Übrigens  noch 
lange  nach  Domitian  fort,  und  die  CoUegien,  welche  zu  ihren 
Versammlnngen  eigene  auch  zu  Festmahlen  eingerichtete  Localien 
besassen,  pflegten  die  aus  der  Gasse  des  Gollegiums  an  die  Mit- 
glieds gezahlten  sportulae  entweder  dem  magister  collegii  oder 
eineiD  andern  llitgliede  zu  überweisen ,  um  davon  das  gemein- 
nme  Mahl  auch  als  eine  recta  cena,  wie  sie  den  Verhältnissen 
aogemessen  war,  auszurichten  2). 

Entsprechend  dieser  Art  der  öffentlichen  Bewirthungen  ist 
aicb  die  Speisung  der  Clienten  eingerichtet  worden.  Von  den 
CÜenien^  welche  den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag 
ttter  begleitet  hatten,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  zu 
Ttehe  gezogen;  den  übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  schein t, 
tom  Tische  selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit^),  hernach  gegen 
die  Zeit  der  cena^)  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgenbesuche  ^) 
stau  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten^) 
oder  25  As,  d.  h.  etwa  1  M.  30  Pf.  Davon  kaufte  sich  der  Client 
Bidit  nur  sein  Mittagsessen^] ,  sondern  bestritt  auch  seinen  gan- 
KD  Lebensunterhalt^) ;  zuweilen  erhielt  er  eine  grössere  Summe  ^j, 
Bamentlich  bei  Geburtstagen  ^^) ;  auf  der  andern  Seite  aber  wurde 
^sportula  nicht  alle  Tage  gezahlt ^^),    sondern  nur  wenn  der 


1)  Onttmann  p.  38. 

2)  Wir  kennen  diese  Einrichtung  namentlich  aus  den  Festschmaosen  der 
Ai^  ArvaUs,  bei  welchen  sie  der  Magister  besorgte.  Henzen  Acta  fr.  Arv, 
h  16.  Sie  leheini  aber  in  allen  Collegien  Torzukommen.  S.  Mommsen  de  eoUeg, 
MIO. 

3)  Darauf  geht  Plin.  ep,  2,  14,  4 :  tarn  palam  sportulae  quam  in  tricUnio 
'■MUT.  Da  es  gewöhnlich  ist,  Clienten  ein  prandium  in  einem  Korbe  znm  Ge- 
^^*ak  ZQ  schicken  (Martial.  9,  72)  und  anch  Freunden  Tom  Tische  eine  Portion 
^ttea  {partes  Suet.  Cal.  18.  Domit.  11)  zukommen  zu  lassen ,  so  ist  diese 
^  die  Clienten  abzufertigen ,  wohl  als  die  ursprüngliche  anzunehmen.  Auch 
^•lyehiiLi  s.  ▼.  drzh  omiplEoc,  der  die  Bezeichnung  einer  griechischen  Sitte, 
^  Freunde  ein  gemeinsames  Mahl  halten ,  jeder  sein  Essen  im  Korbe  mit- 
^i^Hend  (Atbenaeus  8  p.  365*),  auf  die  römische  Sportula  anwendet,  sagt: 
^  nxitilo^  ^iitveiv  tj  ßetirvlCciv '  t6  dvrl  (eCTCvou  dpi^ptov  xal  jiipT]  (d.  h. 
9*^)  ev  oiRjpiEt  Xaßelv  tj  (oüvai. 

4)  Maitial.  10,  70.  5)  Juv.  1,  128. 

ejHirtlal.  1,  59;  3,  7;  4,  68;  6,  88;   10,  70,  13.  74,  4.  75,  11.  Juvenal 

7)  Jqt.  1,  134;  8ehol.  Juv.  3,  250:  pulmentaria  portarU  »eeum  comparaia 
« «portuifl.  8)  Juy.  1,  119.     Martial.  3,  30. 

9)  Drei  Denare  MartiaL  9,  100.  10)  Martial.    10,  27. 

^1)  Iit  der  Herr  z.  B.  krank  und  nimmt  er  den  Clienten  nicht  an,  so  fallt 


—     208     — 

Olient  zur  deductio  oder  zu  andern  Diensten  gebraucht,  oder 
Bum  Empfange  der  sportula  besonders  eingeladen  war^].  Martial 
;ab  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei  ihm  jSihrlich  nur  ISO  Stt- 
terzen^)  (S6  M.)  verdiente;  bei  diesem  spärlichen  Ertrage']  musste 
[nan  sich  also  nach  vielen  Patronen  umsehn,  um  sein  Leben  in 
Msten.  Unter  Domitian  speiste  man  die  dienten  eine  Zeit  lang 
vvieder  am  Tische  ^) ;  aber  auch  hiemit  war  ihnen  nicbt  geholfen, 
BS  fehlte  ihnen  an  Geld  zu  allen  andern  Ausgaben ,  welche  äe 
sonst  von  der  ^por^/a  bestritten  hatten^),  und  wird  ihnen  daher 
nichts  häufiger  geschenkt ,  als  eine  Toga  ^) ;  sie  verlangen  aber 
eigentlich  ein  Gehalt  («otormm)^),  und  es  scheint  daher  im 
Interesse  des  Clienten  wie  des  Patrones  gewesen  zu  seio, 
[lie  Geldsportula  wieder  einzuführen^),  welche;  so  lange  das 
Clientelverhäitniss  überhaupt  dauerte ,  auch  in  Anwendung  ge- 
blieben sein  wird^). 


Sechster  Abschnitt. 
Das  Haus. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  Per- 
sonen kennen  gelernt  haben ,  welche  zur  römischen  Familie  ent- 
weder als  wesentliche  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde  in  ein 

die  »poriula  weg.     Martial.  9,  85:   mea  porrexit  aporiula^    PauiU,  ped«,  d.  b 
sie  ist  zu  Grabe  getragen.  1)  Martial.  4,  68;  9,  100. 

2)  Martial.  4,  26 : 

Qfiod  U  mant  domi  toto  fkon  vidimut  anno^ 

Vis  dieamf  quantumj  FoBtwnef  perdidtinm? 
TrieenoM  ptUo  hUy  vieenos  tefy  puto,  nummoi. 
Ignoaeea:  togulam,  Poshimef  plurU  emo. 
Es  Bind  vielleioht  auch  nur  60  HS  gemeint. 

3)  Martial.  3,  38,  11: 

nAtria  magna  colamn.     Vix  tre$  aut  quattuor  iita 
Res  aluitf  pallet  cetera  twrha  fame. 

4)  Martial.  3,  60.  82.  5)  Martial.  3,  30  ^L  3,  14. 

6l  Martial.  10,  11,  6 ;  10,  73;  12,  36.  7)  Martial.  3,  7. 

8)  Von  der  Aufhebung  der  Geldsportola  spricht  Martial  nur  Im  3.Bac 
das  zwischen  84  nnd  88  verfasst  ist  (Frledlaender  S.  422;  ygl.  Henermi 
S.  16),  während  in  den  andern  Büchern  inuner  die  Geldsportula  Torkom 
z.  B.  0,  88,  nach  Frledlaender  geschrieben  im  J.  90. 

9)  Nach  der  Zeit  des  Martial  und  Juvenal  haben  wir  über  die  Yerhaltn 
der  Clienten  keine  speziellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der  alten  Nobilitat, 
welclie   sich  das  Institut  der  Clientel   ursprünglich  knüpfte,    erlosch  bald   i 
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I   bnÜBUnles  VerfaSlIniss  treten,  dürfen  wir  es  versOcnen^un i  oa^^^^^ 
I    Hglkite  Leben  in  einem  römisebea  BUrgerhause  der  Stadt  zu  ver- 
f    gEfnmirtigen,  und  beginnen  dabei  mit  der  Schiiderung  der  I.o- 
dililen,  aa  weiche  dieses  gebunden  war'). 

Da    von   antiken    Privalhiiusern    in   Rom    selbst    keine    zurQ»*"«" '« 
Orienlirung  ausreichenden  Resfe  mehr  vorhanden  sind*),  so  waren  «ockuBg. 
die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,   bis  zur  Mitte 
ir»  \arigen  Jahrhunderts  unlösbar;  erst  die  seil  ITiR  begonnene 
Au^nbung   von   Pompeii^)    hat  uns   eine  reiche   und   vielseitige 
Ansduuang  des  römischen  Wohnbauses   erüffnet^j,   vorausgesetzt 

im  IllW  d«  enlen  Jibcbiinderts ;  die  Morgenbesuche  and  EODSllgen  Bemühungen 
4«  Qlaalin  daDeiten  zoii  bis  lal  SyDimachua  Zelt,  galten  aber  damals  den 
,UhMl  Baunten,  deren  (iunit  man  lu  gewinnen  und  zu  erhalten  suchte,  und 
«■I  taen  elni  Sportula  weder  erwartet  noch  gezahlt  norden  sein  wird. 

1]  i.  Haioii  Eual  nir  U*  kabilaliaru  df  anoicr»  Romaini  in  dem  Werke 
I«ntoM  <£«  Pompii.  !]'>•  pari.  Paris  imi.  p.  1—3-1.  P.  Uarqnei  DttU  caie 
A  tlä  dtell  Momanl.  Roma  1795.  Ö.  Schlatll  Dttfli  tdiflci  di  Born,  antithl. 
fctap»  tSIT.  Hirt  Oeichkhte  der  Baukunit.  Berlin  1827.  III,  S.  267—327. 
Vauu  U  PalaU  lU  Beaunu.  Purit  1819,  9.;  Sme  4i.  pat  Varcolller.  Paris 
Bl.  $.  AbBii.  icn  Wüitemitm  Gotha  1S20.  8.  Canin«  Larehütttura  Romana 
<n>tiu  <  dhnottmla  coi  motmmmti.  Rom»  1830—1840.  fol.  1  Bd.  Text,  1  Bd. 
TtUi,  ZoBipt  Cober  die  baalUbe  EltiricIitDng  des  Rom.  Wohnhauaei.  Berlin 
""   "-■"-■■■  ,  Rain  II.  S.  171  ff.     Gabt  u.  Koner   Dal 

i.  74—98.  Krause  Dälnokrates  oder 
i.  S.  468—098.  Winekler  Die  Wohnhtnser 
.  Eye  Das  bOigerllche  Wohnhaus  in  seiner 

__..„.     ... ler's   Mitorisohem    Taaohenbuch.    1668.    8. 

litt— 361.     J.  L.  Usiing   Om   Gratkerntt  og   Somerjut   Huit,   med   lairligt 
m  U   BtkattiitUtn   foT    dt    tnttlle  Bmn,    JndbydtlittikTifl   tU  KjobtnhovTU 
-">-FM-~den  Sdt  Aprii  1870.   KJebenhain  1876.  4.,  eine  Schrt»,  aaf        ^^m 
MM  lllt>«c  Inball  eiRingeheu  In  den  engen  Schranken  dieses  Buches  unmöglii;h       ^^^| 
KlltotBCani  neae  Fundamental  sitze  aafgcBleltt  werden,  i.  B.,  daas  die  Schtlft       ^^H 
M  ntr«?  «Idit  DDter  Augnstut  sondern  unter  ConBlsniln  dorn  Gr.  verfasst  und      ^^^| 
■■ta  ttr  41a  TOrlieiraiide  l'nifrsuchung  als  Qoelle  nicht  lu  benutzen  sei.     Da-        ^^H 
>V>i  kaU  l«b  beiouden  benutzt  Masen  Pompi'JanUche  Studien  tur  Stidtekundo 
<■  Ubrtlwm«.   Leipzig  1677.  8.   Daa  Buth  von  W.  Lange  Das  antike  grlethisch- 
■•■ibs  WohnhaDB.  Ulpiig  1878.  8,  Ist  ohne  *ls«en»chaftlichen  Werth. 

-)  S.  HauTs  Eitat  p.  4  pT.  Jl.  Das  olThtlgste  Honomenl  dieser  Art  Ist  das 
*>*  eiM  erbaHfne,  lon  den  TrQaiiaern  des  Tiberlani sehen  Palastes  einge- 
mUmmc,  1869  ontdfikte  PtUalhaus.  »ekfaes  lOr  das  Haus  des  Vaters  dei 
pMn  oder  der  Ll>la  gebalti'n  wird  [Jordan  In  Baiifan'e  Jabreabertcht  1^73 
J.  TBl  0*ti  Otonlriss  desselben  s,  Reeue  anhiologlqut.  Nouvelle  Stfrle. 
V«1{I870}  Table  XIV  nnd  verkleinert  bei  Jordan  Forma  urbli  Tab.  XXXVI 
^Ltttr  4U  Wanrtfemiide  desselben  s.  Reuler  nnd  Perrot  Kevue  areh.  a.a.O. 
^W«.  3»7ir.  and  Vol.  XXII  p.  47(t. 

9j  D*b«t  den  Beginn  und  die  ForltQbrung  der  Ausgrabungen  ftndet  man  du 
**IUI  bei  Homnuen  /.  B.  .V.  p.  11*2  nnd  In  Florelll  Pompeiatiamm  anliqultatum 
*"IWi.  V*l.  I,  tomjiUeUTtt  armoi  tffoultmim  1748-1018;  Vol.  II,  fase.  1,2,  Na- 
HIMft-lHaa.  8.  Florelll  (Umtalt  ätlle  «nvi  dl  Pomptl.  Anno  1861— löüft.  8.; 
'W-IS77.   4.     Dm.   Uli  »mfI  dl  Pumpd  dal  1861— 18?2.  N.poll  1873.  4. 

*)  Aas  dar  relcbon  Lllleralnr  Ober  Rerciilaneum  und  Pompell  IDbro  Irh  nur 
"*  ^Itlillpte  an.    Daa  llaoptnerk  In  norli  Immer  Lei  Ruinet  de  Pompfl.  iltM- 
"»»  UUMk   »II.  I  14 


1^  1^.    Bei'kar  QaUu>,  B.  Ans 
lAs  iter  Or.  u.  RSm.  I,  8.  72^85; 
Btti,  Hau  und  Palast.  Jena  l 
l>R>UrMP.  Berlin  1868.  8. 

L   WandlDOg,    in  R<um< 
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nSmiich,  dass  wir  ia  Pompcii  italische,  nicht  griechisclie  Bause' 
vor  UDS  baben.  Indessen  kann  an  der  RicbtiglLeil  dieser  Vor 
ausselzung  kein  Zweifel  sein.  Ailerdin^is  sind  die  Hduser  voi 
Pompeii  Baut4^D  einer  Zeit,  in  welcher  griechische  Runs 
überall     lur    Anwendung    gekommen     ist'),     und    WobDun^ei 


tiniei  et  mtiuriti  par  Fr.  MiioiB.  pendant  (et  annlet  1809.  1810.  1$11.  owmg 
eatUinui  par  Gau.  Paris  1813 — 1638.  4  VoU.  fol.;  ei  DDifuit  die  EnUKkogm 
von  17M — 1821.  ADUeidem  ».  Winckelmuin  Sendschieibeo  von  flen  kmol« 
niichen  EotdeekuDgen.  Dieiden  1763.  4;  Ktrhricbten  t.  i).  neueilen  bete,  Enid 
du.  1764.  4.  (Werke  Bd.  1):  AnliqiäUi  de  la  Orandt-Ontt  —  gtavUt  pai  Fl 
Piraaeii  —  eipliqvfti  pat  GaMMiii.  Tom.  I,  Antij,  de  Pomptia.  Tom.  1.  3 
Pmria  lä04.  —  Vtagei.  Parii  lä07.  fol. ;  Im  Oauutn  drei  Bände  ;  einen 
Bind :  Vuei  de  Pompela.  anrnirti  et  utifre«  objecU  d'antl^lii  troucä  da 
vUU  habe  Ich  nie  geseben.  Pompcii  iUuilrattd  —  by  W.  B,  Cook  fnim  4 
by  Cnckbum,  Goldicuti  and  Parke,  wUh  ducr.  —  bf  T.  L.  Donaldaun.  Londw 
1037.  2  Voll.  M,  —  W.  (leU  aud  J.  P.  Owidy  Pompeiam.  Londoo  1817-lSlB 
8.  2.  Aaig.  1821.  8.  mit  77  Tafeln;  Oell  Poinptiana  —  the  rtmtt  ofaeaaili"n 
»iMt  1819.  London  1832.  2  Binde  Text  und  1  Bud  piaUa.  &.;  F.  e  f.  Nioo 
lint  Lt  eate  ed  i  monumtnW  di  Pompei.  Sapall  1854—1679.  fol.,  blt  Ji 
60  Hefte,  iber  noch  nmallendet;  und  die  übersicbtlichen  DatneUuDsen  in  to 
peia  dlcritt  tt  detnnie  par  £.  Breton,  tuivie  d'tme  notiee  >w  Berrvlarmm.  3wd 
Paris  1869.  8.  J.  Oierbecfc  Pompeii.  Leipiig.  3i«  Aud.  187Ö.  ä.  Flinelti  D* 
teritione  di  PompeL  Nipoll  1875.  8.  l'eber  die  Priiithiiaaer  s.  aiuierdem  int^ 
bard  Bescbreibung  der  in  Pomp^l  SDigegnbenea  Gebäude.  Berlin  1843,  ^1^ 
dTDcbt  aus  CreUe's  Journal  fQr  die  BaokuDit.  Bd.  SVlIl.  F.  M.  Avellino  DweroK« 
di  tma  caia  Pampeiana  eon  eapUeUi  fipurali  aU'  ingreao.  Napoli  1^7.  4.  Dan 
Duer.  di  una  eata  dUotUrrata  1832.  33.  34.  Nipoll  1840.  4.  Den.  Daei-  ' 
tma  eata  ditolUrrala  1833.  Napoli  1843.  4.  Beccbl  in  den  SchlDBBabiiihniilanj| 
verichledeneo   Tbeile   dei   Nuteo   Borbrmleo^    Scboli   in   .4nnali   d.   luM. 

p.  148 — 20t.    Ueber  die  t[i  UerenlaDeam  u[id  Pompeii  gefondenen  Oegei ^ 

der  Kumt  und  der  geverbllcben  Ttiätigkeit  lirid  die  Bauptverke:  W.  ZahB  < 
«DbÜDaten  Ornamente  und  meikwürdigaten  Üemilde  aus  Pompeji,  Henoltf 
und  Slablae,  nebst  einigen  Grandiisaen  und  Ansichten.  Ute  Folga.  10  B* 
1828—1829:  2le  Folg».  10  Hefte.  1842— 18U;  3ie  Folge.  10  Heft«.  iSt 
18Ö9.  Berlin,  fol.  maa,  W.  Ictnlie  Wandgemilda  aus  Pompeji  nnd  Bi  — 
mitTeit  von  F.  G.  Welcker.  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  raai.  Berlin.  .. 
18ö8i  der  Text  eeparai  In  Welcbar  Alle  Denkmäler.  Bd.  ir.  GSttingea  U 
8.  W.  Helblg  WandgeroäIJa  der  vom  Veaui  Termhütteten  Siidte 
Lelpilg  1868.  8.  Mit  Atlas  von  23  Tafeln.  Murton  du  poflt  Ir^i  ,_  ..  _ 
pil,  ptjblUt  avte  tea  pelnturM  et  let  moiaiquet  —  par  R,  Rochette  et  J.  BoU 
Paris  s.  a.  fol.  CAaii  de  peinture»  de  Pompii  —  tlthographi/u  en  eouUur. 
Rom  et  pvbtiiei  uvee  l'eiplieation  —  de  chaque  peinturc  —  par  B.  Ro^ 
Pari«  1847—53.  fol.  Le  pitttire  antlehe  di  Ereolnna,  Pompei  et  Slabia  nn  jua 
iptegatione.  Napoli.  B  Voll.  fol.  1757—1779.  Dti  Bromi  di  Ercolano.  ib.  11 
1767.  ITTl.  Lueeme  e  Caadeiabri.  ib.  1792,  lua.  8  Bde.  fol.  AnUquilit  dTL. 
Cutanum,  pravfa  par  Plroll.  Paris  1804—6.  4.  auch  mll  ital.  Text.  Rom  1 
— 1807.  IJarciilanum  nud  Pompeii.  Vollständige  Sammlung  der  dsMlbtt  I 
deckten  —  Haiereien,  MosHlken  und  Bronzen,  gestochen  von  B.  Rom.  MMl 
von  Barrj  und  Kiyier.  6  Bde.  Hamburg  1841.  8.  Em.  Presahn  PompqJL  ! 
neuesten  Ausgrabungen  >oa  1874 — 1878.  Leipilg  1878.  4. 

1)   Pompeil   wurde   am   5.  Februar  63  p.  Chr.  durch  ein  Erdbeben  m4 
(Tac.  arm.  iö,  22.     Seaeca  n.  q.  6,  1,  1|,   dann  neu  siifgebiuC,  und  am  24., 
gust  79  p.  Chi.   durch  einen  Ausbruch  des  Veiuv  »arsehüttet.    Plln,  rp.  6 
20.    Dio  Cass.  66,  23.     Cebei  die  ältere  ßsageschichte  Pompeli's  s.  Nissen 
pelsulBcha  Studien  und  A.  Msu  Pompeiatilsche  Beiträge.   Berlin  1874. 
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voo  Municipalbttrgern ,  für  welche  die  Bedürfnisse  der  römischen 
Nobilität  nicht  massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens 
in  ihrer  Anlage  durchaus  überein  mit  den  Grundrissen  römischer 
Gebäude,  welche  der  unter  Septimius  Severus  angefertigte  und 
Dod  vorhandene  Plan  der  Stadt  Rom  enthält  ^) ;  sie  haben  femer 
diejenigen  Theile,  welche  dem  römischen  Hause  wesentlich,  dem 
griechischen  aber  fremd  sind,  das  atrium,  die  alae,  das  tablinum; 
sie  haben  drittens  Einrichtungen ,  die  ausdrücklich  als  römische 
beieugt  sind,  das  Aufgehn  der  Hausthüre  nach  inneU;  den  Tisch 
Qod  den  Geldkasten  im  atrium ;  sie  geben  endlich  alle  Anhalts- 
paocte  zum  Yerständniss  der  freilich  spärlichen  Ueberlieferung^ 
welche  wir  über  die  ursprüngliche  Form  und  allmähliche  Erweite- 
rung des  römischen  Hauses  haben. 

Der  Unterschied  des  antiken  noch  jetzt  im  Orient  Vorhände- Y'**«'«J|»!®^ 

<*  des  antiken 

Deo  Wohnhauses  von  dem  modernen  beruht,   wie  Nissen  ausce- ^»*  ™<>^®'- 

j  c      nen  Hauses. 

fuhrt  hat,  hauptsächlich  auf  dem  Umstände,  dass  die  Alten  des 
Glases  entbehrten.  Wir  werden  zwar  weiter  unten  sehen,  dass 
es  im  ersten  Jahrhundert  der  Raiserzeit  Glasfabriken  in  Italien 
gab  und  bei  Luxusbauten  und  in  beschränktem  Maasse  auch  in 
Wohnhäusern  Glasfenster  zur  Anwendung  kamen,  aber  bis  dahin 
und  im  Grossen  und  Ganzen  auch  nachher  hatte  man  kein  an- 
deres Mittel  Luft  und  Licht  in  das  Haus  dringen  zu  lassen ,  als 
^ioe  grosse  Hausthüre,  welche  deshalb /wmen  heisst^)  und,  wenn 
bliese  geschlossen  wurde,  eine  Oeffnung  über  der  Thüre,  später 
auch  im  Dache  oder  in  den  Wänden.     Die  ältesten  Bauernhäuser  Aititaii- 

scbes 

U)  Italien  waren  von  Holz  ^)  gebaut ;  ihre  Form  ersehen  wir  aus  Banernhans. 
dcD  bei  Albano  gefundenen  Aschenkisten  ^) .     Charakteristisch  ist 
^  sie  das  grosse  Thor ,   die  Oeffnung  darüber  und   ein    spitzes 
Strohdach  *) ,  das  entweder  von  zwei  oder  von  vier  Seiten  abfällt 
und  im  ersten  Falle  tectum  pectenatum ,   im  letzten  tectum  testu- 


1 1  Zoent  hertasgegeben  von  Bellori  Ftagm.  vest.  vel.  Rom, ,  zuletzt  von 
«•  Jordm  Forma  utUb  Romae.   Berolini  1874.  fol. 

^)  Vltruv.  4,  6.    Inschrift  von  Puteoll  C.  /.  L.  I,  577  lin.  10. 

3)  Pesti  ep,  p.  12:  Adtibemalit]  hahitator  eontinuoe  tabematy  quod  genw 
^^"^tö  antiguiMimum  BomarU$  fuUse  testimonio  tunt  exterae  gentety  qtiae  ad" 
"^  (<M<i(if  habiiani  aedificiit ;  undt  ttiam  itcia  cattrentia ,  quamvia  pellibu» 
'^'•^aiUur,  tabtfjuieula  tarnen  dicunlur. 

4)  Abeken  MitteUUlien  S.  186. 

^J  Dat  Strohdach  der  ältesten  Rom.  H&oser  erwähnen  Vitmv.  2,  1,  6. 
»«Wor.  oHg,  15,  8.  Ovid.  fa$t,  3,  184;  6,  261:  Quae  nunc  aere  vides,  iUpula 
^  terUi  videretf  ei  partes  lento  vimine  tectiu  erat. 

14» 
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,  dinatum  heisstij.  Auch  in  der  Stadt  haben  sich  diese  Dächer 
erbalten,  das  Giebeldach  bei  den  Tempeln ,  das  vierseitige  Dach 
bei  den  Wohnhäusern.     Der  Name  des  altrömischen  Wohnhauses 

^«m.  i3t  atrium  und  es  gab  in  Rom  eine  grosse  Anzahl  von  Gebäuden 
alter  und  einfacher  Construction,  welche  diesen  Namen  fahrten, 
wie  das  atrium  Vestae,  in  welchem  die  Yestalinnen  wohnten,  das 
atrium  sutorium,  die  atria  Tiberina,  das  atrium  Libertatis,  die  oim 
Licinia,  atria  auctionaria  und  andere,  welche  Staatsverwaltung  HI, 
S.  155  f.  angeführt  worden  sind;  aber  auch  in  dem  erweiterten 
Hause  späterer  Zeiten  ist  das  Atrium  immer  der  wesentliche  Theil 
geblieben,  um  den  sich  aber  andere  Localitäten  gruppiren.  Die 
bauliche  Gonstruction  des  Atrium  hing  von  der  Art  ab,  wie  naan 

i  der  die  Beleuchtung  schaffen  wollte.     Vitruv  zählt   fünf  verschiedene 

tion.  Constructionen  desselben  auf  2) ,    welche   sich   indessen  auf  i^^^ 
zurückfuhren   lassen  ^) ,    nämlich  das  Atrium  mit  geschlosseo^^ 
Dache  und  das  Atrium  mit  einer  Lichtöffnung  im  Dache.    Ist  ^^'^ 
Dach  ohne  Oeffnung,  so  heisst  es  testudo,  das  atrium  aber  tes^"^ 
dinatum  und  dies  scheint  die  älteste  Form  desselben  geweseO  ^^ 
sein,    welche  sich  in  der  Stadt  als  unzweckmässig   herausstellt 

ivtum.jst  es  dagegen  geöffnet,   so  heisst  die  Dachöffnung  selbst  co^ 
pluvium,    der  unter  derselben  liegende  Theil  des   Fussbod^^ 

»»•«»•dagegen,  aufweichen  der  Regen  fiel,  impluvium^).     Die  üb^ 


1)  Festus  p.  213 :  Pectenatum  teetum  dicitur  a  iimilitudine  peetinU  in  du(0 
partes  devexum^  ut  testudinatum  in  qttattuor, 

2)  Vitruv.  6,  3,  1 :  Cava  aedium  quinqtu  genefifms  sunt  diatineta^  quorwm 
ita  figurae  nominantur:  Tuseanieum,  CorirUhiumj  tetrastylon,  ditpluoiatum  ^  iei- 
tudinatum. 

3)  Nissen  S.  629.  Varro  de  l.  L.  5,  161 :  Cavum  aedium  «Üettim,  gui  lonu 
tectus  intra  parieies  relinquebatur  patulus,  qui  esset  ad  eommunem  omnium  utum. 
In  hoc  loetu  si  ntUlxis  relictus  erat,  süb  divo  qui  esset,  dicehatur  teitudo  ab  tes- 
tudinis  similitudine,  ut  est  in  praetorio  in  castris,  8i  relictwn  erat  in  medio  ul 
lueem  caperet,  deorsum  quo  impluebat  dictum  impJuvium,  »uaum  qua  eompluebat^ 
compluvium^  utrumqite  a  pluvia,  Tuscanicum  dictum  a  Tuscis,  posteaquam  il- 
lorum  cavum  aedium  simulare  coeperunt.  Atrium  appeUatum  ab  AtriaUhus  SVueti  j 
iUius  enim  exemplum  sumptum, 

4)  Vano  de  l.  L.  5,  161 :  Deorsum^  quo  impluebat,  dictum  inqfluvium,  fu- 
sum,  qua  compluebat,  eompluvium,  Festi  ep.  p.  108:  hnpluviumf  quo  aqua  im- 
pluit  collecta  de  tecto.  Compluvium^  quo  de  diversis  teetia  aqua  pUtviaUs  con- 
fluit  in  eundem  locum.  Liv.  43,  13,  6 :  palmam  enatam  impluvio  auo  T.  Marciu 
Figulus  nuntiabat.  Im  weiteren  Sinne  heilst  impluvium  der  ganze  unbedeckt« 
Raum  im  Atrium  wie  im  Peristyl.  Cic.  act,  in  Verr,  1,  23,  81 :  duo  Signa 
quae  nunc  ad  impluvium  tuum  stant  und  dazu  Pseudo-Asconius  p.  177  Or.  :  Im 
pluvium  locus  sine  tecto  in  aedibus,  quo  impluere  imber  in  domum  possit,  Serv 
ad  Aen.  2,  512.  Plaut,  mil,  gl.  159.  287.  340.  Terent.  eun,  3,  5,  40.  I; 
derselben  allgemeinen  Bedeutung  compluvium  Suet.  Aug.  S^. 
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Arten  der  Öachconsiruction  unterscheiden  sich  nur  insofern, 
[       ab  bei  dem  atrium  Tuscanicum ,  von  welchem  weiter  unten  eine 
Anscbanung  gegeben  werden  wird,  das  Dach  auf  zwei  Querbalken 
niht^),  bei  dem  tetrastylon  und  Corinthium  dagegen  von  Säulen 
getragen  wird,  während  es  bei  dem  displuviatum  so  construirt  ist, 
dass  das  Wasser  nicht  in  das  compluvium ,   sondern  nach  aussen 
bin  abfliesst.     Das  tectum  displuviatum  hat  wie  das  tectum  testu- 
dinatum  die  Unbequemlichkeit,  dass,  da  man  gemeinsame  Regen- 
rinnen im  Alterthum  nicht  kannte,  jedes  Haus  einen  freien  Am- 
bitus  von  SV2  ^uss  haben  musste,    der  das  abfliessende  Wasser 
aufnabm.     In  den  XII  Tafeln  wird  dieser  ambitus  oder  circuitus 
gesetzlich  angeordnet^) ,  allein  später,  vielleicht  schon  nach  dem 
GalHschen  Brande,  ist  in  Rom  Haus  an  Haus  gebaut  worden,  wie 
^r  es  auch   in  Pompeii   finden  ^) ,  und   das  tuscanische   Atrium 
allgemein  in  Gebrauch  gekommen. 

In  dieser  durch  Oberlicht  erleuchteten  Halle  concentrirt  sich  1^^""® 

<l3s  Loben  der  Familie  und  die  wirlhschaftliche  Thätigkeit.     HierFamjJieji 

*st  zuerst  der  Brunnen  (puteus),  d.  h.  eine  unterirdische  Gisterne, 

in  welche  der  Regen  vom  impluvium  abfliesst^);    denn  bevor  es 

^V'asserleiiungen  gab,  war  Rom  wie  Pompeii  auf  Cistemen  ange- 

'^'^esen;   hier  steht  an    der  Rückseite  des  Impluvium   der  Herd^ 

<le^n  Rauch   durch  die  Oeffhung   des  Daches  hinauszieht  und 

^^halb  die  schwarze  Farbe   giebt,    von  welcher  das    römische 

Atrium  wie  das  griechische  {liXadpov   ihre  Namen  haben  *) ,    hier 

1)  Zu  diesem  Zwecke  brauchte  man  starke  Balken,  die  nach  Vitruv.  6,3,3 
ji?  ^'  Spannung  haben  konnten.  Selbst  in  Pompeii  haben  diese  Träger  9 — 
j"  Meter  Lange.  Wurden  die  Atrien  noch  grösser,  so  waren  Säulen  zum  Tragen 
^^  Daches  unerlisslich  (Nissen  S.  637),  aber  die  Säulen  hatten  überhaupt  den 
Vottheil,  dass  man  schwächere  und  wohlfeilere  Balken  zu  Trägern  nehmen 
*^öWe.  Vitruv.  6,  3,  1 :  Tetrastyla  mnty  quae  suhiectis  8ub  trahihus  angularibuB 
toittnmü  et  vilitatem  träbihua  et  firmitatem  praeatantj  qttod  neque  ipsae  magnum 
^"'^P^tum  eoffuntur  habere^  neque  ah  irUerpensivis  onerantur.  Statt  vilitatem  haben 
di*  Texte  utilitatem ,  aber  vilitatem  ist  richtig  von  Mau  (Irutituto  archeologieo 
f^jum  temestria  felieiter  peraeta  gratulantur  juvenes  Capitölini.  Romae  1879.  4. 
P-  20)  emendirt  worden. 

2)  SchoeU  Ugi$  XII  täbvlarum  rüiquiae  p.  136.     Nissen  S.  567.  630.  636. 

3)  Nissen  S.  636.  4)  Nissen  S.  640. 
d)  Etymologisch  hat  man  atrium  von  der  Stadt  Atria  (Varro  de  l,  L.  5, 161), 

^on  Urra  (Festi  q>,  p.  13:  quod  a   terra  oriatur^   quasi  aierrium')^   von   at^ptov 

(Sciliger),   von   ddp^ov  fBecker),    endlich   von   ater  abgeleitet    (Serv.   ad  Aen. 

i,  726.    Isidor.  or.  15,  3,  4).     Das   letztere  billigen  Schwegler  R.  G.  I,  S.  275. 

IfomiDsen  R.  O.  I,  S.  229.     Nissen  S.  628,   und   dafür  sprechen  auch  die  fu- 

motat  imagines,  die  im  Atrium  standen.     Dass  in  späterer  Zeit  in  Küchen  und 
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ist  das  Wohnzimmer  ^) ,  in  welchem  gekocht ,  geopfert  und 
gessen  wurdet ;.  hier  hat  der  Geldkasten  seinen  Platz 3]  und 
der  Hinterwand,  gegenüber  dem  Eingange  das  Ehebett  des 
herrp^j ;  hier  sitzt  die  Hausfrau  spinnend  und  webend  mit 
Mägden  <^)  und  zugleich  die  Wirthschaft  beaufsichtigend ^j. 
Recht  bezeichnet  Vitruv  auch  in  dieser  Beziehung  das  Atrium 
charakteristisch  für  das  römische  Haus  im  Gegensatz  zu  dem 
chischen  ^] .  Denn  während  das  letztere  in  zwei  geordnete 
den  für  die  Männer,  avSpcoviTi;^  und  den  für  die  Fraueo, 
xcuviTic,  zerfällt^),  bildet  in  Rom  das  Atrium  den  gerne! 
Mittelpunct  für  alle  Glieder  der  Familie.  Die  Frau  sitzt  in 
aedium^) ,  oder  wie  Nepos  sagt:  mater  familias  primum  locM 
tenet  aedium  atque  in  celebritate  versatur^^). 
[TäkQtes^  Auf  dem  Laude  erhielt  sich  das  Zusammenleben  der  Famib 
im  Atrium  bis  in  die  Raiserzeit  ^^j ,  in  der  Stadt  aber  hatte  ^ 
namentlich  wenn  im  Hause  des  pater  fatniluM  verheirathete  Stint 
wohnten  ^^j ,  seine  Unbequemlichkeit  i') ,  und  sobald  die  Mittel  dtf 
Lebens  reichlicher,  die  Ansprüche  an  häusliches  Wohlbehagtt 
grösser  und  die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Einrichtungen  ali- 
gemeiner wurde,  so  ging  man  an  die  Erweiterung  und  bequemen 


Bädern  ein  Schlot  für  die  Abführung  des  Rauches  angebracht  war,  ist  an  dA 
nicht  za  bezweifeln  und  von  Fea  zu  Wlnckelmann  Werke  II,  S.  347  aQ8f9k^ 
lieh  dargethan. 

1}  Yarro  de  l.  L.  5,  61  nennt  das  Atriam  einen  locus  patuUu,  qui  että  ^ ' 
eommunem  omnium  untm. 

2)  Serv.  ad  Aen.  1,  726:  Narriy  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobus  fetf^ 
epulahaniuf  antiqui.  —  Ihi  et  culina  erat.  Vgl.  zu  9,  648.  Varro  bei  Nonioi 
p.  83  8.  V.  cortea:  Ad  forum  hieme  ac  frigoribtu  cenitaharU.    Hör.  aat,  2,6,65ff' 

3)  Serv.  ad  Aen.  1 ,  726 ;  ibi  etiam  peeunia$  habebant.   Mehr  s.  weiter  untea. 

4)  S.  oben  S.  54.  5)  S.  oben  S.  56  Anm.  2. 

6)  Wie  sehr  diese  Einrichtung  dem  Bedürfniss  des  bäuerlichen  Lebens  entr 
spricht,  sieht  man  aus  der  Analogie,  welche  sie  in  dem  altsäehsischen  Baneni' 
hause  findet,  über  welches  Nissen  S.  613  die  schöne  Stelle  aus  Moescr  Patriot- 
Phantasien  III  n.  37  anführt. 

7)  YitruT.  6,  7,  1 :   Atriis  Oraeei  quia  non  utuntur  neque  aedificant. 

8)  Plut.  de  curiosUaU  1.  Nissen  S.  622.  9)  Liv.  1,  57,  9. 

10)  Nepos  praef.  6. 

11)  Horaz  schildert  dies  epod.  2,  63  und  aat.  2,  6,  65: 

O  noster  eenaeque  deumi  quibua  ip$e  meique 
Ante  Larem  proprium  vescor  vemasque  procaeea 
Paaco  libatis  dapibus. 

Vgl.  Columella  11,  1,  19:   Consueacat  villicus  rusticos  circa  Larem  domini  forum 

que  familiärem  semper  epulari.  12)  S.  oben  S.  56  Anm.  6. 

13)  Varro  bei  Nonius  p.  55  s.  v.  eolinam:    In  postica  parte  (atri/)    erat  cc 

lina;  dicta  ab  eo  quod  ibi  colebant  ignem.     Locupletiorum   domua  quam  fuerii 

angwtiis  paupertinis  eoaetae^  ipsa  nomine  declararU. 
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Ferthrilung  der  WohnrSiuine  i] .  Das  Atrium  wurde  auf  zwei 
Seiteo  von  kleinen  Zimmern  umgeben  ^] ,  welche,  da  sie  ihr  Licht 
nr  vom  Atrium  erhielten,  allerdings  nur  zum  Schlafen  oder  zur 
Arfbewahrung  von  Sachen  brauchbar  waren;  zu  beiden  Seiten 
des  Herdes  indess,  also  an  der  pars  posticüj  behält  es  seine  ganze 
leite  und  läuft  rechts  und  links  hinter  den  Zimmern  in  zwei 
«tue  aus,  welche  in  vornehmen  Häusern  den  Platz  fttr  die  imagines  °^' 
pwiüuten').  An  der  äusseren  Rückwand  des  Atriums  baute  man 
one  Laube  von  Bretem  [iablinum)^)  an,  um  im  Freien  sitzen,  *«*wmMii. 
«Ken  und  arbeiten  zu  können,  entfernte  dann  aus  dem  Atrium 
das  Ehebett  von  der  inneren  Seite  der  Wand,  brach  dieselbe 
durch ,  und  verband  so  die  Laube  mit  dem  Atrium  ^) ,  das  nun 
im  Sommer  nach  der  Rückseite  zu  offen  blieb  und  volles  Licht 
erhielt,  im  Winter  aber  durch  einen  Breterverschlag  wieder  ge- 
idilossen  wurde ^.  «Einen  Hof  hatten  die  alten  Stadthäuser  nicht 
phabt,  jetzt  aber  legte  man  hinter  dem  Hause  einen  von  Seiten- 
pbauden  und  bedeckten  Säulengängen  eingeschlossenen  Garten 


1)  Varro  dt  l.  L.  5,  162:  eireum  eavum  aedium  erant  unhu  quoituque  rei 
MäatU  causa  parietibus  dU$epta,  Vbi  quid  conditum  este  volebant,  a  celando 
edlam  oppeUarunC,  penarianif  ubi  penuSy  übi  eubabant^  eubieulumj  ubi  cenabant, 
unaeulum  voeitabant.  —  —  Posteaquam  in  superiore  parte  cenitare  coeperuntt 
nftnorii  domus  univeraa  eenacula  dieta.  Die  VeiAnderangen ,  Ton  welchen 
diese  Stelle  redet,  fallen  schon  vor  die  Zeit  des  Pltutus,  der  sie  an  mehreren 
Stellen  erwähnt.  S.  Nissen  S.  650.  Man  kann  als  Periode  derselben  daher  die 
Zeit  der  panischen  Kriege  bezeichnen. 

2)  Das  ganze  Areal  wurde  so  vertheilt,  dass  die  eine  Hälfte  auf  das  Atrium, 
die  andre  auf  die  Zimmer  verwendet  wurde.     Nissen  S.  639. 

3)  S.  hierQber  weiter  unten. 

4)  Die  Erklärung,    nach   welcher   tablinum    ein   Archiv   gewesen   sein   soll 

(Fettus  p.  356,    zu   lesen  nach  Mommsen  Abh.    der  Berliner  Acad.    Phil. -bist. 

Cluie.  1864  p.  68:    tablinum  proxime   atrium   locus  dicitur  ^    qtiod  antiqui  ma- 

putratui  in  »uo  imperio  tabulia  rationum  ibi  habebant  publicaruni  rationum  causa 

factum  loeum.    Plinius  n.  h.  35,  7 :  tdbulina  codicibus  impUbantur  ei  monimentis 

ftrum  in  magistratu  gestarum,     Oloss. :   tablinum  yapTo^uXdfxiov)  gehört  einer 

fpiteren  Periode  an;   die  ursprüngliche  Bedeutung  bezeichnet  Varro  bei  Nonius 

p.  ^3  8.  V.  eortes:   ad  forum  hieme  ac  frigoribus  cenitabant^    atstivo  tempore  in 

pnpatulo,  rure  in  eorte^   in  urbe  in  tabulino,    quod  maenianum  possumus  intel- 

leytre  tabulis  fabrieatum.     Wie  opus  ftglinum  eine  Töpferarbeit,   so  ist  tablinum 

eioe  Bretcrarbeit ;   Uygin  de  mun.  castr,  $.  2.  3.  32.  34.  43  unterscheidet  daher 

bei  der  den  Truppentheilen  zugemessenen  Zeltreihe  {jpedatura')  die  Fahnensei^ 

(figna)  und   die   Breterseite  (tablinum);  denn  die  Lederdecken  der  Zelte  (cor- 

timie,    Isidor.  orig.  19,  26,  9)   waren   distentae  funibus,    tabulis   ifUerstantibus. 

Iiidor.  oHg,  i5,  10,  1.  5)  S.  Nissen  8.  643. 

6)  Hierauf  bezieht  sich  Javolenus  Dig.  50,  16,  242  $  4:  Straturam  loci 
alieuiuM  ex  tabulis  factis^  qtiae  aestate  tolUrentur  et  hieme  ponerentur,  aedium 
esse  ait  Ixibeo^  quoniam  perpstui  %uus  paratae  essent^  neque  ad  rem  pertir^ere, 
fuod  interim  tolUrentur. 
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iatpiium,  [peristylium]  ^)  an,  der  durch  Namen  und  Anlage  seinen  griech 
sehen  Ursprung  verräth  und  in  den  ihn  umgebenden  Gebäud 
Raum  für  verschiedene  Bedürfnisse  gewährte,  fttr  welche  bist 
das  Atrium  hatte  ausreichen  müssen.  In  diese  verlegte  n 
Speise-,   Schlaf-  und   Wohnzimmer,   besonders  aber  Yorraü 

Kbche.  kamniem,  Herd  und  Rüche,  und  im  Atrium  blieb  statt  des  H 
des  an  dessen  Stelle  nur  ein  Tisch  zurück,  der  den  Namen  cm 
bulum  führt  2j.  Alle  diese  Erweiterungen  des  Areals  waren  i 
möglich  durch  Ankauf  von  Nebenhäusem,  die  man  nicht  imi 
abriss  und  umbaute,  sondern  so  viel  als  möglich  benutzte. 
Pompeii  finden  sich  daher  Häuser  mit  mehreren  Atrien  und 
Lage  des  Peristyls  ist  nicht  immer  die  zweckmässigste ,  sondi 
wird  durch    das   zu  Gebote   stehende  Terrain  bedingt.    Zuli 

ckwwke  ^^^^^^^  ^^^  endlich  dazu,  dem  auf  ein  Stockwerk  berechne 
Hause    ein    zweites    hinzuzufügen ,    dessen    Zimmer  alle   ca 

««ÄCfite.  cu/a  heissen^)  und  mit  Fenstern,  d.  h.  durch  Läden  zu  ^ 
schliessenden  Lichtöffnungen  versehen  sind^).  Sie  werden  tb 
von  dem  Eigenthümer  selbst  benutzt^)  ,  theils  vermiethet<^),  i 
man  gelangt  zu  ihnen  auf  sehr  unvollkommenen  hölzernen  Tr 
pen,  welche  nichts  mehr  als  Leitern  sind^).  Weder  in  B 
noch  in  Pompeii  ist  diese  Bauart  alt;  obgleich  Livius  sie  sc! 
früh  erwähnt  ^) ,  seit  dem  Ende  der  republikanischen  Zeit 
dessen  zwang  das  Bedürfniss  zu  immer  höheren  Dimensione 
nicht  nur  der  Miethshäuser,  insulae  ^^)  ,  über  deren  Einrichti 
wir  ganz  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Privatgebäude, 
dass   in  Rom   dreistöckige   Häuser  nicht  selten  waren  ^^)    und 

1)  Nissen  S.  645  flf.  2)  Vtrro  de  l.  L,  5,  125.     NUsen  S.  i 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  162 :  poBteaquam  in  mperiore  parte  eenitare  eoepet 
8uperiori8  domus  universa  cenaeula  dieta,  Festi  ep.  p.  54:  cenaeula  diew 
ad  quae  scalis  aseenditur.  4)  Nissen  S.  639.  5)  Varro  a.  > 

6)  cenaculum  beisst  gradezu  eine  Miethswohnung.  Horat.  epist.  1,  1 
und  cenacülariam  exercere  Wohnungen  vermiethen.  S.  die  Stellen  bei  Nissen  S. 

7J  Nissen  S.  602. 

8)  LiY.  1,  41,  4:  ex  superiore  parte  aedivm  per  feneatraa  in  novam  ' 
vertat  populum  Tanaquil  alloquitur.  Und  vom  J.  568 es  186:  (^Hi$palae] 
naculum  super  aedes  datum  est,  acalis  ferentibui  in  pubUcwn  ohteratiSj  adii 
atdes  verso. 

9)  YitruT.  2,  S,  17 :  In  ea  autem  maie$tate  urhis  et  eivium  inftruta 
quentia  innumeralfiles  hahitationes  oput  fuit  explicare.  Ergo  cum  recipere 
posset  area  plana  tantam  muUitudinem  ad  habitandum  in  urhe,  ad  auxilium 
tudinis  aedificiorum  res  ipsa  coegit  devenire. 

10)  Staatsverwaltung  II,  S.  120. 

11)  LiTius  21,  62,  3  erzählt  schon  vom  J.  536  =  218:  foro  bovario  bove 
iertiam  contignationem  ascendiaae.     Martial  wohnte  drei  Treppen  hoch.  1,11 
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wegen  der  Gefahr  bei  Feuersbrünslen  und  Ueberscbwemmungen  ^] 
Ddtbig  wurde,  ein  Maximum  der  Höhe  zu  bestimmen,  welches 
onter  Augustus  auf  70  Fuss ,  unter  Traian  auf  60  Fuss  normirt 
wurde '^.  Zugleich  mit  dem  Bedürfnisse  machte  sich  der  Luxus 
gellend;  das  Haus  des  Lepidus,  im  J.  676  =  78  xlas  schönste  in 
Rom,  nahm  35  Jahre  später  nur  noch  einen  untergeordneten 
Rang  ein '] ;  die  Nobilitäl  wetteiferte  in  der  Ausstattung  ihrer 
Wohnungen^),  und  obgleich  Augustus  eine  gewisse  Einfachheit 
der  häuslichen  Einrichtung  durch  sein  Beispiel  empfahl  ^) ,  so 
steigerte  sich  die  Pracht  der  römischen  Bauten  in  unglaublicher 
Weise,  bis  sie 
anter  Nero  ihren 

Culminations- 
pQDCt    erreichte. 
Unsere      Absicht 
beschränkt      sich 
indessen  auf  die 
Betrachtung     der 
gewöhnlichen  und 
nolhwendigen 
Wohnungsräume 
«Des  BUrgerhau- 
««,  zu  deren  Ver- 
anschaulichung 
^^ei  Beispiele 
Pompeianischer 

feuser    genügen 

Verden. 


Das  erste, 
^ssen  Grundriss 
*^h  aus  Mazois  II, 


EeMh  at  ^  t  1  i  '■  I  f 


Für  den  Gru  n  drift. 

€ 1« i*L 


Einfache 

Form  des 

Hauset. 


^ 


=j*#/»*Vi/^. 


1)  Tac.  ann.   1,  76.      Suet.  Aug.  30.       Seneca    conir.  1.  9   p.  121  Burs.  : 
^^  aUitudo  aedifteiorum  est^  ut  neque  adversus  ignem  praesidium  nee    ex  ruinia 


W/,1 


Ueber   die  Tlöhe  der  Häuser  handelt  aus- 


fJ^^  ulUim  in  pariem  effugium  sit. 
"■•^rUch  Friedlaender  Darstellungen  H,  S.  7  f. 

2j  Staatsverwaltung  II,  8.  121  Anm.  %  3)  Plin.  n.  h.  36,  109. 

4)  Cicero  kaufte  692  =  62   ein  Haus   für  3,500,000  HS.   (ad  /am.  5^6,  2), 
*•   Ihm  hernach  mit  2  Millionen  ersetzt  wurde  (od  AU.  4,  2,  5);  Crassus  schützte 
J^^n   U40Ä   auf  6  Millionen  HS.  (Val.  Max.  9,  1,  4),    ajleln  Q.  Catnlus   und  der 
'tt*?r  Aqoilius  besassen  noch  schönere.  Plin.   n.  h.  17,  2. 
r> )  Sueton.  Aug.  72. 
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pl.  IX  D.  1    entnehme,    ist  ein  Wohnhaus   der   bescheidenste 

Art  (s.  S.  217): 

Es  ist  in  demselben  ausser  einem  Entr6e  (1),  einem  Laden  (S 
einem  Zimmer  (5),  einer  Rüche  (7)  und  einer  Treppe  (6],  die 
ein  oberes  Stockwerk  führte  ^  nur  ein  grosser  Raum  (3}  vorhai 
den ,  der  dem  atrium  entspricht  und  ein  von  vier  Säulen  g* 
tragenes  compluvium  (4)  hat.  Allein  ein  atrium^  wie  es  die  N« 
bilität  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht;  ihm  fehlen  ds 
tablinumj  die  alae^)  und  die  anliegenden  Zimmer  >) :  wir  wisse 
aber  aus  Vitruv^),  dass  auch  in  Rom  gewöhnliche  Bürgerhaus 
ein  solches  atrium  nicht  hatten,  wie  die  Paläste  der  VomehmeF 
und  hierin  Hegt  offenbar  der  Grund,  dass  sowohl  Yarro  als  Vitn 
den  Hauptraum  des  Hauses  bald  cavum  oedium  bald  cUrium  nei 
nen.  Denn  es  ist  zwischen  diesen  Ausdrücken  kein  andrer  Unto 
schied,  als  dass  cavum  oedium  die  Deckenöffnung  bezeichnet,  ab 
genau  genommen  nur  für  das  Tuscanicum  und  die  übrigen  off 
nen  Atrien  gebraucht  werden  kann,  atrium  aber  in  specielle 
Sinne  von  der  vollständig  eingerichteten  Halle  vornehmer  Häua 
verstanden  werden  kann.  Im  Uebrigen  wurden  beide  Worte 
ganz  gleichem  Sinne  angewendet^). 


1)  Ein   cavaedium  mit   einer   ala  statt  mit  zwei  cdae  hat  das  Hans  N. 
in  der  strada  Stabiana,     Niccolini  fasc.  6   nnd   die   casa   del  poeta   tragieo;  fl 
keine  alae  hat  das  1833  ausgegrabene,  von  Avellino  1843  beschriebene  Haus 

2)  Cicero  ad  Q.  fr.  3,  1,  2  hält  es  für  unmöglich,  in  dem  Manilianum  « 
atriolum  anzulegen,  da  kein  Platz  vorhanden  war  für  die  adiuneta  cubiatUc- 
eiusmodi  membra. 

3)  Vitra V.  6,  8  (5).  1  Rose :  Igitur  i«,  qui  eommuni  sunt  fortuna,  non  w 
cessaria  mngnifica  vestibulii  nee  tablina  neque  atria^  quod  magia  aliia  officia  prm 
stant  ambiunäo,  quam  ab  aliit  ambiuniur, 

4)  Die  von  Recker  Gallus  II,  192  ff.  aufgestellte,  von  Rein  in  Schutz  s 
nommene  und  neuerdings  für  die  früheste  Zeit  auch  von  Fr.  Velissky  (Zeitscha 
für  die  österreichischen  Gymnasien  XXVI  (1875)  S.  811  flf.)  gebilligte  AnsicJ 
dass  atrium  und  cavaedium  zwei  verschiedene  Theile  des  Hauses  gewesen  seic 
hat  gar  nichts  für  sich.  Das  Hauptargument  Becker's  ist  der  Beschreibung  ei 
nommen ,  welche  Plinius  ep.  2,  17,  4  von  seiner  villa  Laurentina  macht, 
dieser  lagen  hinter  einander  1.  ein  atrium ,  2.  eine  porticus  in  Form  eines  I 
eine  area  umgebend,  also  ein  Peristyl,  3.  ein  cavaedium.  Nun  sagt  aber  Cicc 
ad  Q.  fr.  2,  1,  2,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  atrium  maiui  ui 
dann  eine  porticus  haben,  an  dieser  portieus  (in  porticu,  Plinius  sagt  contra  m 
dias  portieus)  ein  zweites  kleines  atrium  (atriolum)  anzulegen ,  und  dies  ist  € 
was  f  linius  cavaedium  hilare  nennt.  So  spricht  auch  Plinius  gegen  Becke 
Annahme.  Wenn  dagegen  Veli^ky  S.  813  vermuthet,  dass  das  cavum  aedii 
aus  dem  Viehhofe  des  Bauernhauses  entstanden  sei,  so  ist  dies  ebenfalls  nie 
zuzugeben,  da,  wie  wir  sehen  werden,  dieser  vor  dem  Bauernhause  gelegene  h 
zum  vettibulum  wurde. 


't     « 
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All  iweites  Beispiel  wälilen  wir  die  casa  de*  capitelU  figurati  ^^!^' 
(Tifeil]<),  welche   uns' Gelegenheit  geben  wird,   die  einzelnen 
Tbeile  aach  des  römischen  Hauses   eingehender  in  Betracht  zu 
lielieo. 

4.  Der  Eingang. 

Die  Hausthüre  befindet  sich  nicht  unmittelbar  an  der  Strasse, 

soodern  es  führen  zu  ihr  zwei  Stufen  (a) ,   welche  innerhalb  der 

Winde  des  Eingangs  liegen.     Der  so  entstehende  Raum  zwischen 

den  bis  an  die  Strasse  reichenden  beiden  Pilastem  des  Eingangs 

[ntae]  ^  und  der  Thüre  selbst  ist  eine  öfters  in  Pompeii  vorkom- 

nende')   Andeutung  dessen,    was   in    den    vornehmen   Häusern 

Roms  vestämlum  genannt  wurde,   nämlich  des  Platzes  zwischen 

der  Strassenlinie  und  der  Hausthüre,  auf  welchem  die  zur  salu- 

Mb  steh  versammelnden  dienten  warteten,  bis  das  Haus  geöffnet 

wurde*).     Dies  vestibulum^    welches   auch  vor   Tempeln *)    und •*»*'*«'««"• 

loDomenten ^)  vorkommt,  lag  mehrere  Stufen  über  der  Strasse^) 

1)  AvelUno  Dt9eri%,  dl  una  casa  Pompeiana.  Napoli  1837.  4.,  nach  welchem 
'ch  den  Onindrlsfl  gebe. 

^)  Iiid.  or/y.  lö,  7,  9  Arev.  (8  Lind.):  Postea  et  antae  quasi  post  et  ante.  Et 
ml«,  fMla  ante  Mtant^  vel  quia  antea  ad  eat  aecedimua ,  priusqiiam  domum  in- 
ftdiamutr.  Postts  eo,  quod  post  ostium  Stent.  Fest!  ep.  p.  16 :  antae,  quae  sunt 
Mira  ottiorum.  Daher  antas  proHeere  Mommsen  /.  B,  N,  n.  2458  col.  1  lin.  13. 
^    3)  Niisen  S.  631. 

4 1  Gellias  16,  5,  3 :  C.  Aelius  Qallus  in  libro  de  significatione  verborum^ 
tf^e  ad  iu9  eivile  pertinent,  s^eundo  vestibulum  esse  dicit  non  in  ipsis  aedibus 
'jue  partem  aediunif  sed  locum  ante  umuam  domus  vacuumy  per  quem  a  via 
itui  'icee*su»<iue  ad  aedis  est^  cum  dextra  sinistraque  tecta  (sunt),  quae  sunt 
i<  iuncta  atque  ipsa  innua  procul  a  via  est ,  area  vacanti  intersita  (die  Lesart 
<i  —  quae  nach  iluschke  Jurispr,  Anlejust.  p.  29).  ib.  J  8 :  Qui  domos  igitur 
tf/';«  fintiquitus  facitbant ,  locum  ante  ianuam  vaeuum  relinquebant  ^  qui  inter 
rts  fiomus  et  vinm  mediut  esset.  In  eo  locOy  qui  dominum  eius  domus  saluta- 
Wt  '-tnerant,  priusqtuim  admitterentur,  consistebant  et  neque  in  via  stabant  neque 
•:  tudei  erant.  Macrob.  snt.  6,  8,  15  fT.  Hiermit  stimmt  Seneca  ad  Marc. 
|.  1  :  ampla  atria  et  exclusorum  clientium  turba  referta  vestibula.  Scrv.  ad 
4.  507 :  Romani  moris  fuit,  ut  —  cupressus  —  in  vestibulo  mortui  porurer- 
f.  ne  qui$  imprudens  funestam  domum  —  introeat.  Id.  ad  Aen.  2,  469 :  Vesti- 
iuT/i  e^t  prima  ianuae  pars.  Dictum  autem  vestibulumj  quod  ianuam  vestiat^ 
^idemus  cameram  duatius  sustentatam  columnis.  Varro  de  l.  L.  7,  81  :  vestir- 
Iw»,  quod  est  ante  iomum.  Dig.  10,  3,  19  $  1 :  vestibulum  commune  binarum 
iium. 

.'))  So  wird  erwähnt  c.a  vestibulum  aedis  Vestae  (Liv.  epit.  86) ,  ein  vesti- 
)Uum  aedis  Aesculapii  (Val.  Max.  1,  8,  2),  ein  vestibulum  templi  Matris  deum 
Til.   Max.    1,  8,   11),   ein  vestibulum  Capitolii  (Tac.  hist.   l,  86). 

6)  Vestibulum  et  ambUus  monumenti  C.  /.  L.  III,  2072.  In  den  XII  Ta- 
tln  hifra  es  (Cic.  de  leg.  2,  24,  61.  Scholl  p.  156):  forum,  id  est  vestibulum 
füUhri.  Vgl.  Festi  ep.  p.  84:  QuartOy  quum  id  forum  antiqui  appellabantj 
Hcd  nunc  vestibulum  stpulcri  dicari  solet. 

7)  Heneca   ep.  84:   praeteri  istos  gradus  divitum  et  magno  adgestu  suspet^a 
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und  hatte  zuweilen  grosse  Dimensionen;  xum  Schmucke  m 
auf  ihm  erbeutete  Waffen  und  Statuen  ^) ,  zuweilen  quadti 
aufgestellt  2) ,  in  ihm  standen  in  den  Häusern  der  höheren  II 
strate  die  fasces  der  Lictoren  ') ,  und  zuweilen  diente  auch 
Porticus  ^)  und  ein  freier  Platz  mit  Gartenanlagen  [area]  vor 
Fronte  des  Gebäudes^]  der  Menge  der  zum  Morgengrusse 
scheinenden  als  Warteplatz.  'In  gewöhnlichen  BtLrgerhdoser 
Rom  wie  in  Municipalstädten  wäre  ein  vestänUum  ohne  Zi 
gewesen;  es  war  daher  entweder  gar  nicht  vorhanden^),  so 
die  Thüre  hart  an  der  Strasse  lag,  oder  nur  angedeutet,  w 
dem  vorliegenden  Hause.  Aber  an  einer  äusseren  Deoor 
fehlte  es  auch  diesen  einfachen  Eingängen  nicht;  eine  Ids( 
über  der  Thüre,  entweder  einen  guten  Spruch^),  oder  eine  di 
catio  incendiorum^)  oder  auch  den  Namen  des  Besitzers^)  eo 

vestibula:  non  in  praerupto  tarUum  iüie  stabU,  ud  in  Uibrieo.     Oft  werde 
gradtu  Palatii  erwähnt  z.  B.  Suet.  Nero  8.      ViUlL  15. 

1)  Plin.  n.  h.  35,  7:  Aliae  fori»  et  cirea  limina  animorutn  ingenüum 
gines  erant,  adfixit  hostium  spoliia^  quae  nee  emptori  refigere  lieeret;  trni 
bantque  etiam  dominia  mutatii  ipaae  domua.  Vgl.  Liy.  10,  7,  9;  22,  5i 
Cic.  Phil.  2,  28,  68.  Verg.  Aen.  2,  504.  TibuU.  1,  1,  54.  (Md.  ir\ 
1,  33.     Suet.  Ntro  38.     Von   dem  Hanse  des  Regnlas  sagt  Silins  Ital.  6, 

Afpxi  elipei  cumuqtie  et  tpieula  nota 
Aedibut  in  parvis,  magni  monumenta  iriumphi 
Pulsabant  oculoSy  coniuxque  in  limine  primo 
Clamabat. 
Auch  ein  Bild  einer  eroberten  Sta^  wird  im  vesübulum  aufgesteUt.  Liv.  3 
11 :    Fulvium  —  qui   ob   hos  res  gtsias  iriximphvm  a  vobis  postuUiturut  sit; 
braciam  captam   (d.  h.  ein  Bild   auf  Holz  gemalt,    s.  Raonl  Rochette  Pä 
antiques  iniditea.    Paris  1836.    4.   p.  345)  signaqtie   quae  ablata  crimina» 
cetera  spolia  eius  urbis  ante  eumtm  laturus  et  fixurtu  in  poBtibu8  atus. 

2)  Juvenal.  7,  126.     Suet.  Nero  3i,     Tac.  ann.  11,  35. 

3)  Aur.  Vict.  de  vir.  iU.  20.  Claudian.  de  IV eons.  Honor.  416.  in 
et  Olybr.  cons.  233. 

4)  Diese  Porticus  schrieb  nach  dem  Brande  Nero  auch  in  Rom  vor. 
Nero  16.     Tac.  ann.  15,  43. 

5)  Plauti  Most.  3,  2,  132(867):  Vidon'  vestibtdum  anU  aedis  hoc  e 
bidacrum  quoiusmodi?  Verg.  Ge.  4,  20:  Palmaqtu  vestibulum  aut  ingens  oi 
inumhret.  6)  Vitruv.  6,  5,  1. 

7)  Nihil  iniret  mali  in  Salzburg;  felix  hie  locus  In  Pompeü.  Mehr  1 
Jahn  Berichte  d.  sachs.  GeseUsch.  d.  Wiss.  Pbil.>hist.  Cl.  1855  S.  46.  7! 
Inschrift  im  Hanse  des  Pansa  in  Pompeü:  Hie  habitat  felie(taa  steht  inn 
des  Hauses  im  Bäckerzimmer.  Die  von  Diogenes  Laert.  6,  50  erwähn 
Schrift  eines  Hauses: 

6  Tou  Aio;  Trat;  xaXXl-vixoc  'HpaxX-fj; 
dvOaSe  xaTOixei'  iirfisy  elol-oB  xaxöv 
findet  sich   in   einem  1855   ausgegrabenen  Laden  eines  Pompeianischen  ] 
auf  der  innem  Wand   mit  rothen  Buchstaben   augeschrieben.     FioreUi  O 
1861.  3.  p.  93. 

8J  Plin.  n.  h.  28,  20.     Orelli  Inscr.  n.  1384.     Festi  ep.  p.  18  M. 

9j  0.  Jahn  a.  a.  0.  und  Augustinus  enarr.  in  Psalm.  LV,  1  :  Sieut  a 
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Ind,   eine    symbolische  Verzierung    von  Unglück   abwehrender 

|Mi^)/  an  Laden,  die  zum  grossen  Theil  an  der  Fronte  der  Häuser 

h(|Hi^;,  ein  Schild'),  ein  Emblem  an  den  Pfeilern^),   oder  eine 

iafisieUang  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  Gewerbtreiben- 

im  an  die  Stelle  des  unnöthigen  vestibtUum.     Der  Umstand,  dass 

Mach  die  meisten  Häuser  kein  vestibulum  hatten^),  und  dass  bei 

km  sinkenden  Einflüsse  der  Nobilität  am  Ende  des  ersten  Jahr- 

hnderts  der  christlichen  Zeitrechnung^)  das  Institut  der  Clientel 

ia  Veriall  gerieth  und  dadurch  das  vestibulum  überhaupt  <  unnütz 

wvrde,   hatte  zur  Folge,   dass  unter  den  Antoninen   der  Begriff 

dn  vestibulum   eine    fragliche   Antiquität    geworden    war,    über 

«eJche  Gellius  alte  Autoritäten  zu  Hülfe  nehmen  muss  ?) ,    und 

fas  im  vierten  Jahrhundert  das  Wort  seine  Bedeutung  ganz  ver- 


Jnfraluri,  cuhu  iit  et  ad  quem  pertmeat^  in  titulo  inapicimuSf  ne  forte 
kruamus  quo  non  oportet,  —  tanquam  ergo  si  legeremus :  Haec  praedia 
■m  «t  Ulhu:  ita  in  tuperliminari  p$almi  huiiu  habemus  inseriptum  et  q.  i. 
&  neh  du  Epigramm  bei  Jacobs  ArUh,  Gr.  1  p.  56  n.  10  und  Ennodii  earm, 
J,17  la  Sinnondi  Opp.  Venet.  1727.  fol.  Vol.  I,  p.  1120: 

fiavita  per  posteM  nupendit  munera  ponti 

In  forihus  proprih  flumine  parta  gerem, 
Venator  portU  apponit  misiile  ferrum^ 
Vettibuluitn  galea  eomitur  armiger i, 
Diicitur  in  valvia  ar$,  virtu8,  nomen^  origo: 
Noi  frontis  $igno  eredimur  este  dei.     u.  s.  w. 
1)  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  74. 

^j  In  Bom  waren  alle  Strassen  durch  Läden  und  Vorbauten  so  verengt, 
^IVniitian  diesem  Uebelstande  entgegentreten  musste.  Martial.  7,  61.  Fried- 
iMder  DarstelloDgen  l\  S.  8. 

3)  loichr.    eines  Wirthshauses  Orelli  n.  4329;    eines  Bades  Orelli  n.  4328; 

<*aet  Rtdegeldeinnehmers  Hommsen  /.  B.  N,  n.  6152,  vgl.  Borghesi  Bull.  1833 

'  }•  115.    Ein  Ladensehild  en  relief,   darstellend   zwei  Sclaven,    welche  eine  amr 

9^  Wein  tragen,  Mazois  II,  pl.  46,  1;   eine  Tafel,  an  zwei   Ketten  hängend, 

■ü  der  Inschrift  D  IVNJ  PROQVLI  BuU,  Nap.  N.  8.  II  (1853—54)  p.  118. 

&Be  mago  Oalli  in  icuio  Cimbrico  picta  an  einer  Taberne  Quintil.  Jnatit.  6,  3, 

^'   Bin  B  (beia)   an   einer  Gemüsehandlung  (Symposii  aenigma  42  in  Werns- 

^P.  M.  VI,  p.  518).     Vgl.  den  ospitalis  a  gallo  gallinaceo  Orelli  n.  4330. 

i)  So  der  Mercur  auf  dem  rechten  Thurpfeiler  des  Hauses  des  Quaestor  In 

-napeii.    Overbeck  p.  230. 

5)  Auf  den  Grundrissen  des  capitolinischen  Stadtplanes  haben  die  Häuser 
^  vettiMum^  in  PompeU  Uegt  die  Thüre  entweder  unmittelbar  an  der  Strasse 
*fo  ift  um  einige  Fuss  eingerückt. 

6)  Tae.  ann.  3,  55  setzt  diesen  Verfall  in  die  Zeit  des  Oalba.  Dites  olim 
r^ilioi  nobUttmit  aut  elaritudine  intignes^  itudio  magnifieentiae  proldbebantur. 
'^*i  äkmäum  pUbem  ioeioi  regna  eolere  et  coli  licitum ;  ut  quisque  opibua  domo 
f^'^^  »pteiotusy  per  nomen  et  cUenielas  illustrior  habebatur.  postquam  caedibuB 
'^f^üttm  et  magnitudo  famae  exitio  erat^  eeteri  ad  sapientiora  convertere.  et  q.  s. 

"*)  Gellius  16,  5,  2  sagt  ausdrücklich,  viele  verwechselten  die  Bezeichnungen 
""ttii/iiin  und  atrium,  citirt  dann  eine  Erklärung  des  G.  Aelius  Gallus,  der 
*^i  50  ▼.  Chr.  blühte,  und  redet  von  dem  vestibulum  wiederholentlich  wie  von 
<<aer  AotiqoiUt,  z.  B.  %  8. 


—     222     — 

ändert  hat^].  Auch  die  neueren  Antiquare  sind  Ober  den  Begrif 
des  vestfbulum  uneinig^  und  insofern  nicht  ohne  Grund,  alsdai 
vestibuium  in  der  That  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedeDB 
Bedeutung  gehabt  hat.  Vestibuium  ist  ein  altlateinisches  Vort 
und  zwar  eine  Nebenform  von  stabulum ;  es  bezeichnet  ursprOng- 
lich  einen  unentbehrlichen  Theil  des  Bauerngehöftes,  nflmlidi  dtt 
Wirthschafishof,  der  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  Hause  lag  ani 
die  Stallungen  enthielt  3).  Die  in  der  Stadt  lebenden  Römer 
waren  ebenfalls  grossentheils  Bauern;  sie  konnten  ihren  WirÜH 
schaftshof  auf  dem  Gute  haben,  dies  schloss  aber  nicht  aus,  dw 
sie  auch  in  der  Stadt  Hausvieh,  namentlich  Schweine  und  Hohnor 
hielten  und  es  wird  in  Rom  anfangs  nicht  anders  gewesen  sein, 
wie  in  dem  sächsischen  Bauernhause,  wo  die  Schweinekoben  neben 
dem  Eingange  stehn^).  Diese  Zustände  sind  unsem  Bericbtr 
crstattern  aus  dem  Gedächtniss  gekommen ,  sie  kennen  nur  die 
Zeit,  in  welcher  die  Ställe  vor  den  Häusern  den  Tabemen  ge- 
wichen und  auch  die  letzteren  immermehr  in  die  Häuser  verlegt 
waren,  vor  den  Palästen  dagegen  freie  Vorplätze  lagen,  die  ei&4 
besondre  Bedeutung  als  Versammlungsort  der  dienten  erlangteB, 
weil  in  den  Häusern  der  alten  Nobilität  die  Hausthüre  unmittelbar 
in  das  Atrium  fühlte*),  in  welches,    wenn   sie  geöffnet  wurde, 

1)  Cod.  Theod.  9,  3,  1  ans  dem  J.  320:  JVec  vero  tedi$  inUmai  tff^iim 
pati  debet  inelusut,  aed  usurpata  luee  vegetari,  et  ubi  nox  geminaverii  euitodiff^ 
vestibulis  carcerum  et  aalubribua  Loeis  recipi.  Hier  ist  offenbar  nicht  ein  fretal 
Raum  vor  dem  Gefängniss,  sondern  eine  Halle  im  Gefangnisa  verstanden. 

2)  Die  Terächiedenen  Ansichten  findet  man  angeführt  in  Beckers  (MI« 
und  J.  L.  Ussing  Et  Btdrag  til  Forntaaelsen  af  Ordet  Vestibuium,  Aftt^^ 
Overs.  over  d.  k.  D.  Vidensk.  SeUk.  Forh.  1875.  Kjobenhavu  1876.  8.  und  b^ 
urtheilt  in  Avellino  Deacr.  di  una  casa  ditotterr.  n.  a.  1833.  Napoll  1843.  p.  1" 
— 12.  Die  Etymologie  des  Wortes  war  den  Alten  unklar.  Man  leitet  m  tA 
von  VC'Stabulumj  was  von  Ribbeck  Beiträge  zur  Lehre  von  den  lateiniachen  Pl^ 
tikelu  p.  10  als  abgesonderter  Vorplatz,  von  den  Alten  dagegen  als  grandii  loci 
consistio  (Gell.  16,  5,  10.  Macrob.  sat,  6,  8,  17.  Nonius  p.  53  s.  v.)  erklirtvlrf; 
von  Ve$ta  (Ovid.  fast.  6,  297.  Serv.  ad  Am,  2,  469.  Prenner  Verta  S.229),  t« 
ve stire,  quod  ianuam  vestiat  (Servius  a.  a.  0.  und  ad  Aen.  6,  273).  Ne«* 
finden  den  Stamm  in  ve-stare^  was  heissen  soll  »ansserhalb  stehn«  oder  ve^ 
so  dass  es  ein  Ankleideplatz  wäre  (Mommsen  R.  G.  I ,  S.  237).  Mir  scheM 
wie  palibtUum  von  patere,  so  vestibuium  von  ioravat  zu  kommen,  ond  dor^^ 
Erörterung  von  Nissen  S.  632  ff.  diese  Frage  endgültig  gelöst  zu  sein. 

3)  Vitruv.  6,  5,  2:  Qui  autem  fructibus  rusticis  servhmt,  in  torum  vo^ 
Vis  stabula  —  poss%mt  esse,   Nissen  S.  632.  4)  Nissen  S.  633. 

5J  Das  atrium  ist  prima  aedium  pars  (8en.  de  benef.  3,  28,  2.  Vil.  IbJ 
5,  8,  *),  primus  locus  aedium  (Nepos  pr.  6),  was  doch  wohl  zu  erklären  ist  ni< 
Vitruv.  6,  5,  3:  in  urbe  atria  proxima  ianuis  solent  esse.  Dies  meint  auch.S 
neca  ep.  43,  4 :  vix  quemquam  invenies ,  qui  possit  aperto  ostio  vivere ,-  ionitoi 
conscientia  nostra,   non  auperbia  obposuit.    sie  vivimus,   ut  deprehendi  tU  nA 
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die  Clienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle  zusammen  eintraten, 
wlbreod  der  Herr  auf-  und  niederginge  um  mit  dem  einen  oder 
im  andern  zu  sprechen  ^j .  Am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts 
1.  Chr.  bat  diese  allgemeine  salutatio  aufgehört,  der  Herr  des 
Inses  wohnt  nicht  mehr  im  Atrium,  sondern  im  Peristyl;  Be- 
in Rom  wie  in  den  Provinzen  ^) ,  vornehme  Leute  und  na- 
Üich  die  Kaiser  gaben  nur  Audienzen,  zu  welchen  nicht  der 
imikr  einen  Schwärm  von  Wartenden  einliess,  sondern  der  ve- 
brius  die  Einzelnen,  nachdem  sie  angemeldet  und  angenommen 
waren,  einführte ') .  So  war  der  Warteplatz  vor  dem  Hause  un- 
aOlhig  geworden ;  die  sich  Anmeldenden  warteten  im  Atrium  und 
Ml  dieses  wird  nunmehr  der  Name  vestibulum  übertragen^). 

2.  Die  Thüre. 
Die  Thüre,  welche,  wie  wir  eesehen  haben,  innerhalb  des  conetruc- 

'  '  *^  tion  der 

9mm  oder  adüm  lag,  ist  in  der  Regel  von  Holz  ^j ,  emgeschlossen    Thare. 
'Ä  xwei  Tbürpfeilem,  postes  *) ,  der  Schwelle  (ß)  limen^  die  eben- 
Us  gewöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Sturze  [Urnen  superum)''), 
io  der  Regel  zweiflUglig  Ifores)  ,    bei   breiten   Eingängen,    z.B. 


^Ji.  Tritt  man  In  die  HansthQre,  so  ist  man  im  atrhrni.  Plut.  de  eurioa.  3. 
^(1-  LiT.  25,  12  :  vtOgo  apertia  ianui»  in  propatulis  epulati  sunt,  d.  h.  im  Atrium; 
■»dem  Athom  siebt  man  unmittelbar  auf  die  Strasse.    Suet.   Cal.  41. 

1)  Cic.  ad  AU.  6,  2,  5 :  Adittu  auiem  ad  me  minime  provinciaUa :  nihil  per 
'■^Mvjiim;  ante  lueem  inambulaham  domi ,  ut  olim  candidatus.  Q.  Cic.  de 
?<tt.  nmnd.  11,  44:  euraque,  ui  aditus  ad  te  diumi  noctumique  pateant,  neque 
•*■»  forUms  aediwn  iuarum,  ted  etiam  vidtu  et  fronte  y  quae  est  animi  ianua; 
f«  i<  tignifieat  volwUaiem  abditam  esse  ae  retnuam,  parvi  refert,  patere  ostium. 
H«it  tpist,  2,   1,  103: 

Romae  dulee  diu  fuit  et  tolemne  recluaa 
Mane  domo  vigilare,  eUenti  promere  iura, 
^•^  tp.  84,  12.     Nocb  Alexander  Severus  empfing  nacb  alter  Art ,  ut  —  ta- 
'**rt*f  quasi  umu  de  senaioribuit  patente  velo,  admitsionalibui  remotii. 

1)  Cicero  a,  a.  0.  3)  S.  oben  8.  142  Anm.  13. 

4)  8.  LiT.  5,  41  82  und  8;  Ovid.  6,  299  ff.  Suet.  Oct.  100.  Auf  diesem 
2|l«to  Sprarbgebranche  berubt  die  Ableitung  des  Wortes  von  Vesta,  d.  b.  dem 
B«^  des  Alrinms.   S.  Nissen  S.  033. 

6)  Broniene  Tbüren  batte  an  seinem  Hause  Camillns ,  Plin.  n.  h.  34,  13. 
J^pehhören  Ton  Bronze  sind  nocb  vorbanden,  so  die  1845  bei  Mainz  gefun- 
^,  Mzt  in  Wiesbaden,  an  der  leider  das  Scbloss  feblt,  und  mebrere  in  Rom. 
J:  ^.  Braun  AtmaU  d,  Jmt.  1864  p.  109.  Bötticber  Tektonik  Bncb  4  8.  93. 
Dtialdion  ColUetion  of  doorwayt  front  aneient  buildingi  in  Oreeee  and  Jtaly. 
^i  18S3.  4. 

Ji)  We  Thüre  Ist  interta  poiti.  Ovid.  am.  2,  1,  27.  Anihol.  Lat,  ed.  Meyer 
J^»":  marmareo  kmua  poeU  nitet.  Die  Dicbter  beseichnen  daber  mit  poitu 
^  Tklit  selbet. 

^)  Kottiui  p.  336  s.  ▼.  Umm.    Plaut,  narcai,  5,  1,  1  (830),  vgl.  Plin.  n. 
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der  Tempel  und  der  innem  Hausraume  aus  mehreren  zusammeB- 
zuklappenden  Theilen  bestehend  {valvae)  ^] ;  bei  Läden  endliek 
aus  einer  Reihe  in  einander  zu  schiebender  Breter  zusammeng^ 
setzt ^).  Sie  geht  nach  innen  auf'),  ist  nach  aussen  an  drei 
Seiten  durch  eine  Holzeinfassung  [antepagmenta)  verkleidet^)  m 
hangt  nicht  in  Angeln ,  wie  unsere  Thüren ,  sondern  dreht  sid 
auf  Zapfen  (cardines) ,  für  welche  in  der  Schwelle  und  dem  Slor 
Löcher  eingelassen  sind^).     Man  verschliesst  jeden  Flügel  dard 


h.  36,  96;  Ihnen  ohne  Zasatz  Vitrav.  6,  6  (9)  $  7;  tuperihmn  Plin.  m.  &.2I 
83;  Orelli-Henzen  5129.    superliminare  Angustln.  bfi  P$atm.  LV,  1. 

1)  l8idoT.  or.  15,  7,  4:  Fores  dicuntur,  quae  fotMj  valvae,  fuae  intm  n 
volvuntur  et  duplieei  compUeabiUsque  fUfU.  Vgl.  Isidor.  differ.  1,  308  p.42MigM 
Fores,  quae  foras  vertuntur,  valvcu,  quae  intui  aperiuntufj  et  dupUee$f  tnuiüil 
ces,  complieabileaque  sunt.  Ebenso  Placidi  glosa.  bei  Mai  Äuet.  dcM.  Tl,  p.  S^ 
Serv.  ad  Aen,  1 ,  449 :  forea  proprie  dieuntutf  quae  forai  apcriimfur,  fimt  opi 
veterea  fuit :  valvae  autem  sunt ,  ut  dicit  Varro ,  quae  revolx/ufUur  et  se  vdm 
Dies  sind  grandlose,  im  Sprachgebrauch  nicht  nachweisbare  Unterscheidoopi 
Ovid.  met,  2,  4  sagt  z.  B.  hifores  valvae.  Wir  lernen  daraus  nur,  dass  «ata 
mehrtheilige  Klappthüren  sind,  welche  zum  Yerscbliessen  breiter  Eingänge  diel 
ten.  Bei  Tempeln  waren  fores  valvatae ,  z.  B.  quadrifores  gewöhnlich.  Yitw 
4,  6,  5.     Auch  in  der  Casa  di  Luctetio  in  Pompeii  war  die  Thür  fiertheOii. 

2)  Diese  Art  des  Verschlasses ,  welche  noch  Jetzt  üblich  ist,  bescknfl 
Mazois  II,  p.  43,  pl.  YUI  n.  3.  Avellino  Deseri%,  di  tina  com.  '  Nap.  1840.  t 
p.  5.  6.  9.  tav.  I,  n.  2.  3.  Im  J.  1861  hat  man  einen  solchen  LadenverscUu 
nach  dem  Abdruck,  den  er  in  der  Erde  zurQckgelassen,  in  Gyps  abgeformt.  I 
sind  9  Breter  neben  einer  separat  zu  öffnenden  ThOre.  S.  Fiorelli  QiorwjiU  di§ 
scavi  di  Pompei  1861,  p.  10  tav.  2. 

3)  Plin.  n.  Ä.  36,  112.  Ascon.  in  Pison,  p.  13  Or.  Dionys.  5,39.  D« 
dies  später  nicht  mehr  regelmässig  war,  deutet  Piut.  Pohl.  20  an :  t6v  ^  S^ 
TÖTE  dupÄv  etocD  T?);  olxCa«  el;  t6  xXeta(ov  dvoiYÖpivcDv,  iKelvr^C  (xövTj;  Tij;  oi»< 
ir.oiri^oLs  ix-zhi  dndf eQ%at  t?)v  aGXeiov ,  und  in  den  griechischen  Häusern  gii 
die  Thüre  nach  aussen  auf.  Plut.  Pöbl.  20.  In  Pompeii  herrscht  die  römiscl 
Sitte.  Avellino  a.  a.  0.  p.  6  und  Descr,  di  una  easa  disotterrata  in  Pomp,  1^ 
33.  34.  Napoli  1840.  4.  p.  12.  Diese  ging  auch  nach  Byzanz  über.  HelUdii 
bei  Photius  cod.  279  p.  ö35b,  26. 

4)  Vitruv.  4,  6;  antepagmenta  abiegnea  Mommsen  /.  R,  N.  2458  cd 
lln.  4.  Falsch  schreibt  Festi  ep.  p.  8  antipagmenta  ^  indem  er  hinzusetzt,  f« 
antis  —  afflguntur.  Es  sind  vielmehr  die  Verkleidungen  der  postes  and  d 
Urnen  superius,  deren  Spuren  noch  in  den  Löchern  erhalten  sind,  in  welche  i 
eingelassen  wurden,  Avellino  a.  a.  0.  p.  4.  Gato  de  r.  r.  14  J  2  und  $4  < 
wähnt  sie  ebenfalls,  an  der  ersten  Stelle  mit  verschiedenen  Inventarienstüeke 
Webstühlen,  Mörsern,  so  dass  er  darunter  zu  verstehn  scheint,  waa  man  K» 
antefixa  nennt,  d.  h.  Zierrathen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  Götterbild 
Liv.  26,  23,  4;   34,  4,  4. 

5)  Die  Thüre  wird  so  gemacht,  dass  sie  oben  und  unten  einen  Zapfenscbi 
kel ,  seapus  cardinalis,  hat.  Vitruv.  4,  6,  4  und  5.  Dazu  empfiehlt  Plin.  n 
16,  210  Ulmenholz.  Indessen  hatte  man  auch  cardines  von  Erz.  Verg.  Cir.  !2 
Die  Sache  erwähnt  Apul.  met,  i,  11:  ianuae  —  evulsis  funditus  cardinibu»  ] 
stemuntuTj  und  c.  14:  fores  ad  pristinum  statum  integrae  resurgunt,  eardina 
foramina  resident.  An  unserm  Hause  sind  die  foramina  der  cardines  in  * 
Umen  vorhanden.  Avellino  a.  a.  0.  p.  5,  tav.  I  n.  2.  Auch  Thüren  dieser 
giebt  es  noch,   so  eine  steinerne  Thür  eines  Grabes  in  Chiusi,   die  in  Zap 
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iwei  Riegel,  von  denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in 
den  Sturz  eingeschoben  wird  (daher  pessuli  im  Plural)  ^) ,  und  legt 
bioter  die  Thür  einen  Querbalken  [sera]  ^) ,  der  in  die  postes  zu 
beiden  Seiten  der  Thür  eingelassen  wird,  und  fortgenomroen  wer- 
im  mnss,  wenn  man  die  Thür  öffnet.  Statt  der  sera  dienen  zur 
Sidierang  der  Thür  auch  repagula^)  j  d.  h.  zwei  Krampen  oder 
Hiken^) ,  welche  an  jedem  der  beiden  Thürpfosten  ^]  in  einer 
Oese  beweglich  hangend  in  einen  an  der  innem  Seite  jedes  Thür- 
llQgels  befindlichen  festen  Ring  eingekrampt  wurden  <^]  ,  so  dass 
sie  gegen  einen  Stoss  von  aussen  dem  ThürflUgel  Haltung  gaben  ?] . 

töchoB  geht.  Dennis  Die  Städte  und  Begräbnissplätze  Etniriens.  Deutsch  von 
Xdtner.  Leipzig  1852.  8.  S.  601.  S.  auch  S.  612.  658,  und  die  BronzetbQren 
ia  Wiethaden.  ArmaU  1854  p.  108  ff.  Uv.  27.  28.  29.  Cardo  heisst  überhaupt 
Z^feo.  Vitruv.  iOy  14,  2:  ittpra  trabes  collocentur  capreoU  cardirUlnu  aliui  in 
ttim  eonduii. 

i)  Dies  hat  ÄTeUino  a.  a.  0.  p.  5  aus  den  vorhandenen  Lochern  der  Schwelle 
Biebgewiesen.  Er  Tergleicht  Plaut.  Aulul.  1,  2,  25:  ocelude  ais  Forts  amhobuB 
pemiüi.  Marcell.  Emp.  17  in  Mtdici  aniiqui.  Yenet.  1547.  fol.  p.  111:  in  co 
\mvd  fbramine,  in  quo  ianuae  pessuli  descendunt^  quidquid  repereriSj  eolUge. 
Ptndcnt.  e.  Symm,  1,  65:  nunc  forihus  surdis  ^  sera  quas  vel  pessulus  artis  Ftr- 
«arel  eimeu. 

2)  Yano  de  L  L.  7,  108.  Nonius  p.  41  s.  y.  reserare.  Fest!  ep.  p.  25 
••  ▼.  auertre.  Daher  opponere  seram  ss  obserare  Terschliessen  ,  demere,  removere, 
CKirfere  seram  as  reserare  offnen.  In  unserem  Hause  sind  in  den  postes  £in- 
Mbftte  erkennbar,  in  welchen  die  sera  lag,  Avellino  p.  8.  Ebenso  in  andern 
Hiosem,  Fiorelli  Qiomale  1861  I,  p.  13;  auch  an  Zimmerthüren ,  Avellino 
J^.  1840.  4.  p.  14.  Uebrigens  heisst  dieser  Thurbalken  auch  patibulum  No- 
<^  p.  366  t.  V.,  ohex  und  pessulus.     Festi  ep.  p.  187:   Obices,  pessuli^  serae.   I 

3)  Ans  dem  Plural   sieht  man,    dass  zwei,    oder,    was  bei  valvae  vorkam,  | 
Mhine  vorhanden  sein  konnten. 

4)  Glosse  im  Londoner  Stephanus  IX,  p.  312 :  repagulum  xöpa^  (d.  h.  Haken] 
-»i|w{  oiSr^pou;  66pa;,  fxoyXou  ff^xivo;.  p.  106:  x<5pa6  oiSTjpou«  96pac  und- 
Wtt,  repagulum.  Apiilel.  me't.  3,  15:  fores  cubiculi  occludam.  Et  cum  diclo 
ycNnUf  iniectis  et  uncino  firmiter  immisso  —  inquit.  Bei  Apul.  met.  1,  11  werden 
^  Thfiren  durch  einen  Zauber  ausgebrochen ;  dann  c.  14  heisst  es :  fores  ad 
fMMtm  statum  integrae  resurgunt,  cardines  ad  foramina  resident ,  postes  (hier 
*fe  oft  bei  Dichtem  die  TbOre  selbst)  ad  repagula  redeunt ,  ad  claustra  pessuli 
^^^»nmt.  So  wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  claustra^  d.  h.  die  Riegel- 
^^^  der  Schwelle,  die  festen  Ponkte  sind ,  in  welchen  sich  die  wiedereinge- 
i^tite  Tbör  an  das  Thürgerüst  anschliesst,  so  sind  aach  die  repagula  die  festen 
tt  den  ThCrpfeilern  befindlichen  Krampen ,  die  nun  wieder  in  die  Krampen- 
^^^  passen.  Hiedurch  widerlegt  sich  die  Ansicht  Becker's  Oallus  II,  S.  276, 
^  npagula  für  zwei  Riegel  hält,  die  er,  so  weit  ich  ihn  verstehe,  an  den 
^UiJiOgeln  selbst  angebracht  denkt. 

5)  Ovid.  met.  5,  120 :  raptaque  de  dextro  robusta  repagula  poste.  v.  123 : 
^^onere  teniäbat  laevi  quoque  robora  postis. 


61  bnmittere  Apul.  1.  1. 


Die  SteUe  des  Festns  p.  28i<^:  Repagula  sunt^  ut  Verrlus  ait,  quae  pate- 
'sekmdi  gratia  qva  ita  /{yuntttr,  ut  ex  contrario  quae  oppanguntur  ist  offenbar 
onpt,  das  Excerpt  des  Paulus  aber:  Repagula  sunt^  quae  patefaciendi  gratia 
4  ßgwüur,  ut  e  contrario  oppangantur  ohne  Sinn.  Ich  glaube,  dass  bei  Festus 
I  lesen  ist:  Repagula  sunt  ita  (sowohl)  quae  patefaeiundi  gratia  figuntur  (näm- 

MAm.  AIt«rth.  Tu,  1.  15 
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^^^^  Ausser  diesen  SicherheitsvorkehruDgen  hatte  die  Thür  Obrigeos 
ein  Schloss,  das  mit  einem  Schlüssel  aach  von  aussen  geOlfiMi 
werden  konnte ,  und  dieses  ist  xu  verschiedenen  Zeiten  und  in 
verschiedenen  Gegenden  offenbar  sehr  verschieden  gewesen^).  Die 
Alten  reden  von  hölzernen  >)^  carischen>)  und  lakonischen^ 
Schlüsseln,  und  die  grosse  Masse  der  noch  vorhandenen  Hetall- 
schlüssel  lasst  ebenfalls  wesentliche  Differenxen  eriLonnea.  Eid 
Theil  derselben  ist  vollkommen  übereinstimmend  mit  unsere 
Schlüsseln  ^)  und  wir  dürfen  annehmen,  dass  die  Schlösser,  deren 
sich  die  Römer  der  Kaiseneit  bedienten,  zu  einem  Theile  in  der 
Construction  den  jetzt  üblichen  sehr  ähnlich  gewesen  sind;  ein 
anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form,  die  in 
Aegypten  seit  den  ältesten  Zeiten  üblich  ist,  sich  aber  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Europa's,  so  auf  den  Faröerinseln^  nad 
auch  in  Deutschland  in  den  Rheinlanden  noch  in  Gebrauch  fin- 
det ^j.     In  Aegypten  und  ganz  Nordafrica  nämlich  wird  henUa- 

lich  hakenförmige  Klopfer,  die  man  faaste,  um  die  Thür  za  öffnen.  Ein  KÜA/t 
Klopfer  heisst ,  weil  man  ihn  anfasst ,  um  die  ThÜr  zu  bewegen ,  <aua  oitiott 
Petron.  96),  tU  ex  contrario  quae  oppangvntur.  Dies  sind  die,  von  welches  vir 
hier  reden. 

1)  Unter  den  alteren  Untersuchungen  über  die  Schlösser  ist  besonden  n 
nennen  die  von  Salmasius  Exere.  Plin,  p.  649  tt.  Saglttarius  de  ianuii  veknm. 
Altenburg  1672.   8.    c.  9 — 15  und  Molin  de  elavibu$  veUrwn  in  Sallengre  Tkä. 

^  III ,    p.  795 — 843  gelangen  zu  gar  keinem  evidenten  Resultate.     Becker  (roUsi 

li,  S.  272—281  hat  diesen  Punkt  eingehend  behandelt,  doch  kann  ich  aä 
seinen  Resultaten  grossentheils  nicht  beistimmen.  Sachverständig  ist  der  Osf^' 
stand  dagegen  behandelt  von  John  Chubb  On  the  ComtrueUon  of  lockt  oß 
kty$,  Excerpt  MinuUs  of  Proceedings  of  the  JnaUtution  of  eivü  enginun.  ^o^ 
IX.  London  1850.  8.  femer  von  G.  Price  A  Treatiae  on  fire  €md  ihief-ffoof^' 
positories  and  lock*  and  keys,  London  1856.  8.  p.  178  ff.  und  Cuming  B^ 
of  keys  in  The  Journal  of  the  British  Arehaeol.  AstociaUon.  XII.  1356.^. 
p.  117—129.  XIII  (1857)  p.  335—339.  Vgl.  Dorow  Denkm.  II,  S.  83-10^- 
Die  Schrift  von  £.  Notliug  Studie  über  altrömische  Thür-  und  Kasten-Sdüoi*^' 
Mannhelm  1870.  8.  ist  keine  antiquarische  Forschung,  sondern  nur  eine  Bs* 
Schreibung  der  von  dem  Verf.  selbstgefertigten  Schlossmodelle. 

2)  Augustinus  de  doetr.  chritt.  4,  11  (26):  Quid  prodest  elaoii  anrea^  ** 
aperirey  quod  volumiu,  non  polest  ^  out  quid  obest  Ugnea,  ii  hoe  poteetf 

3)  Avieni  Aratea  Phaenomena  455: 

Lux  hebet  est  malri  (der  Cassiepeia):  vix  qualem  Caria  qwmdam 
Noverat  intrantem  per  claustra  tenacia  elavem. 

4)  Plaut.  Most.  404.  Aristoph.  Thesmoph.  423:  (xXstoia)  Aaxünix  i^ 
Toci;  £-^ovTa  •^oiifio'Ji.  Eustath.  ad  Odyss.  p.  1603,  51.  Suid.  s.  v.  Aawn^'i*' 
xAeioec,  der,  die  Stelle  des  Aristophanes  citirend,  si^^:  xd  y^  dp)^ata  {&ovo^ 
Xavrf  ©Tjaw  elvai.     Er  meint  die  ßaXovaYpa. 

5j  S.  z.  B.  die  pompeianisohen  Schlüssel  Mazois  Pomp,  n,  pl.  7  n.  4.  H\ 
seo  Borb,  XVI,  Uv.  23.  6)  Price  a.  a.  0.  S.  182. 

7)  S.  den  Catalog  des  Saalburg-Museums.  Homburg  1876.  8.  S.  6.  Es  sii 
hölzerne  Riegelschlösser,  welche  an  Scheunen  und  Wlrthschaftsgeb&uden  ang 
bracht  werden.     Auf  der  Saalburg  fand  sich  aber  ein  römisches  eisernes  Schi« 
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Uge  an  Thoren,  wie  an  ThUren  und  SchrankeD  ein  bOlzernes 

Sdklofit  gebrauciit'),    dessen  Form   sieb,  bereits  auf  einem   eine 

Tbir  dmtelienden  Relief  eines  Tempels   in  Karnak  aus  ältester 

M  vorfindet  ^ ,    und   also   zu  allen  Zeiten   in 

Alirica  oonstaat  geblieben    zu    sein   scheint^). 

EinbOlierner  Hiegel,  U  Zoll  bis  2  Fuss  lang 

Bt  an  der   Ansaenseite   der   Tbür    durch    ein 

ncUwinklig  darUberliegendes   Schloss    gelegt, 

md  greift,  wenn  die  Thtlre  eine  einfache  ist, 

in  dn  Riegelloch  der  Mauer.     Der  Riegel  selbst 

bt  m  der  oberen  Seite  5  Lficher ,  die,  wenn 

BT  tingeeeboben  ist,  unter  dem  Schlosse  liegen, 

Dd  in   welche    aus    dem   oberen   Tbeile   des 

BdiloiEes  6  Bolzen  fallen,  um  den  Riegel  fest- 

nhilLen.      Er   bt  aber   hohl    bis   etwa    zur 

BlUle.     In   diese   Höhlung   steckt  man    einen 

bübcraeB     Schlösse!     in     der     Form     eines 

iGckeii  Lineals,  der  5,   den  LOchem   in   der  Lage   entsprechende 

nene  Stifle   bat.     Indem   man   diese  von   unten  in  die  LBcher 

da  Bie^ls  eindrückt,   bebt  man  die  Bolzen  und  [zieht  zugleich 

dn  Siegel  auf.    Vgl.  die  Zeichnung  auf  der  nächsten  Seite. 

Diese  Art  von  Schlossern  erklärt  nicht  nur  vollkommen 
dia  betreffenden  Stellen  der  in  Aegypten  und  Africa  ein- 
mischen   Schriftsteller,    des    Arat*) ,    Apuleius')    und    Augu- 

^Mku  CaiMtrnctlon.  Um  sich  dleaelbe  dentlkb  lu  m>cben,  bedient  mu) 
M  iB  bMMo  der  Modelle,  welche  det  Biunieistei  LodU  Jacobl  In  Hombaig  v. 
i  HOb  lovohl  Ton  dem  hSIzersen  >!»  von  dem  eiiornen  Schloxe  für  den  Ver- 
teii|«füTtlgt  hit,   DDd  welche  viel  Instractlvec  sind  als  Jede  Zeichnung. 

1)  Danen  Tof/age  daru  In  batst  et  la  haute  ^gyptt,  Octaviasgabe.  Paria  1802. 
T'IO,  p.  269  und  Atlaa  pl.  139  n.  13.  14.  lö,  16.  E.  W,  Lane  Sitten  nnd 
^Artothc  der  hentlgen  Egyptei  übers,  von  Zenker.  Leipzig  1852.  12.  Th.  I, 
»■14  Tif.  8  C.  2)  Denen  a.  a.  0.  T.  n,  p.  2H. 

3]  Ein  TorhingMchloaa  ton  dieser  Conatroction  ans  Weitariica  srwihnt 
'*Uaf  1.  «.  0.  E«  i«t  allerdings  von  Elsen,  aber  anth  Im  alten  Aegypten  gab 
"MiÖm  Sefal5»Mr  dlraer  Art.     8.  Cnming  a.  a.  0.  p.  118. 

1)A         ~  ™ 


TOtoC  et  (der  Cuaiepels)  jxouvdE  iirixtlp.cvet  (vUXXovrai 

''1-  die  Caailepeia  hat  ö  Sterne,  wie'  der  Schlüsiel  5  Zähne.  Oermanlona  Artd. 
W.  455  irrt,  WNin  er  die  AehnllchkeU  der  Cassiepela  mit  dem  SchlSiasl 
■  dm  aehwaefaeo  Glanie  incht,  wobei  er  an  einen  bronienen  Seblüiael  denkt, 
5)  B«l  ApDl.  itMt.  4, 10  steckt  ein  lUnbei  Hand  and  Ann  Id  das  Sehltlliel- 
±,  am  du  SeblMi  in  fiffnen,  nu  nnr  bei  einem  selchen  Schlosse  mSglieh  M. 
lö" 
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stinus  *j ,  sondern  ist  ohne  Zweifel  aach  bei  den  Griechen^]  und 
Römern  allgemein  üblich  gewesen,  da  durch  sie  nicht  nur  der 

„  Ausdruck  daven 

su6ticere'],  sob- 
dem  auch  dk 
Form  derjenige 
noch  erhaltenei 
MetallschlQssel 
verständlich  wird 
welche  einen 
vierkantigen  ode 
platten  Stiel  nni 
statt  des  Barle 
einen  Kamm  ha 
ben,  also  nidi 
zum  Drehen,  son 

dem   zum  Heben   bestimmt  sind^).     Vgl.    die  folgenden  Abbil- 
dungen. 

Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessiUi  und  sera  ver 
schlössen  werden;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam,  dass  nie 
mand  ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess  ^) ,  so  wurd< 
auch  von  innen  ein  Schloss  nöthig ,  zu  welchem  der  ianiior  dei 
Schlüssel  hatte  ^).  Auch  Zimmerthüren  Ofißnet  man  von  in 
nen  mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fällen  heisst  es  tmb 
(Uta    clavi  pessulos    reduco ') ,    clavi    pessulis  subiecta   repani 

U  S.  oben  S.  226  Anm.  2. 

2)  Die  ßa>.avdiYpa  ist  ein  Holzschlüssel  der  Art,  welelier  die  ßaXavo;  od* 
die  ßdXavot,  d.  h.  die  herabfallenden  Bolzen  des  Schlosses  aufhebt.  Sie  ^ 
aber  gewöhnlich  nnr  einen  Stift  sUtt  der  fünf  Stifte.     S.  226  Anm.  4. 

3)  Germanicas  Arati  Phaen,  192. 


Ä  Das  Schloss  geöffnet  Yon  auBsen. 

B  Das  Schlots  ohne  Riegel. 

C  Der  Riegel  mit  dem  Schlftssel. 


IS 


4j  Die  beiden  Abbildungen  von  KammschlQsseln  entnehme  ich  ans  der  AI 
von  Cuming.  Aehnliche  Formen  kommen  in  allen  Sammlungen  vor.  Die  Pr 
sterinnen  griechischer  Tempel,  welche  den  Verschluss  derselben  haben,  tral 
einen  grossen,  hölzernen,  hakenförmigen  Schlüssel  ähnlicher  Gonstruction  in  • 
linken  Hand,  ihn  an  die  Schulter  lehnend,  woraus  sich  Oalllmachus  ftymn. 
Cerer.  49  erklärt :  xaroofxaSCav  l'  iyft  xXaT^a.  Abbildungen  solcher  DarstellaD( 
8.  Monumenti  deU.  Jnstituto  VI  u.  VU,  tav.  LXXV  n.  2;  IV,  Uv.  LI;  eine 
mische  Darstellung  einer  Göttin,  welche  die  Schlüssel  in  der  rechten  Hi 
trägt,  Passerii  Lucemae  I,  tav.  97.  Vgl.  Conze  in  Gerhardts  Archaeol.  Zeiti 
XX  ri862)  S.  296;  XXII  riöG4)  S.  152.    " 

5)  Varro  de  r.  r.  1,  13,  2.     Petron.  28.     Apul.  met.  1,  15. 

6l  Apul.  met.  9,  20 ;  vgl.  4,  18. 

7)  Apul.  met.  1,  14.     Dass  hier  nicht  der  Schwellenriegel  mit  einem  Ha) 
aufgezogen,    sondern   ein  Schlüssel   eines  Schlosses  gebraucht  wird,   geht  dar 
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/önefi,  in  welchen  SteUen  pessuli  nicht  die  Riegel  unten  und 
oben  an  der  Thür,   sondern  die  Bolzen   des  Schlosses   zu  be- 
deuten scheinen.     Man   darf  wohl  anneh- 
men, dass  ursprünglich  die  Thür  von  aussen 
Qod  von  innen  besondere  Schlösser  hatte  ^j , 
iodessen  lag  es  nahe,  das  Schloss  so  ein- 
loricfaten,   dass  es  von  beiden  Seiten   mit 
verschiedenen   Schlüsseln    zu   öffnen    war. 
Bei  Apiileius   meL  4  c.  4  0    ist  das  Schloss 
Dadi  der  inneren  Seite  der  Thür  zu  offen ; 
deon  als  der  Dieb  von  aussen  den  Arm  in 
das  Schlüsselloch 
steckt^    nagelt    der 
Haosbesitzer ,       der 
innerhalb   der  Thür 
steht,  ihm  die  Hand 
m  die    Thüre    an. 
Eswar  also  möglich, 
iQchvoD  innen  einen 
^hlOssel      in      das 
^Uo8s  zu   bringen. 

Metallschlösser  aus  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen  Exem- 
plaren vorhanden,  sowohl  feste ^),  als  Vorhängeschlösser*);  über 
ihre  Gonstruction  lässt  sich  zwar  in  den  meisten  Fällen  kein  Re- 
(oitat  gewinnen,  da  sie  grossentheiis  sehr  zerstört  sind ;  indessen 
^  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe  Einrichtung  erkennbar, 
deiche  wir  an  den  hölzernen  Schlössern  nachgewiesen   habend). 

^or,  diM  der  Schlüssel  nicht  gleich  passen  will:  8umo  sareinulam  tneam^ 
^■^  dari  pesnUoB  rtduco.  At  illae  probat  et  fidelea  ianuae,  quae  8ua  sponU 
'"f^atoe  nocU  fuerantj  viz  tandem  et  aegerrime  tttnc  elctvis  suae  crebra  immii- 
**<  patefhmi.  1)  Apul.  met.  9,  20. 

2)  Srbol.  ad  Arat.  Phaen.  192:  Ttp  CvSodcv  r^0lL09\t.isr^s  elvai  ':^^*^  xXetv 
Wii&c*  o'j  Y*P  «*»  ^5v  ixz6z  clow  al  TcXeiSec,  aiX  Mos  t6  7:a)vai6v  i:apd 
^T^Triot;  xat  Adxnot.  Bei  Plaatus  Most.  405  verschliesst  Tranio  das  Haus 
'^  tnisen.  PhUolachet'Ton  innen,  t.  425:  Clavim  cedo  atque  abi  hine  intro: 
'"««(•de  oithim,  Et  ego  hinc  oecludam. 

3)  In  dem  hier  beschriebenen  pompeiani sehen  Hanse  sind  zwei,  indess  sehr 
'•'«öru.  gefunden.     Avellino  p.  76  tav.  X,  16.  17. 

4)  S.  zwei  bei  Cnming  a.  a.  0.  p.  118  pl.  13  n.  2.  3. 

&)  Ein  solches  Schloss  und  ausserdem  ein  Riegel  eines  so  construirten 
^^^io«Mf  ist  abgebildet  im  Muteo  Borbonico,  Jetzt  MuHO  di  Napöli  Fase.  62 
^^'  XXni  D.  4.  n.  2.  Ein  Yorbängeschloss  derselben  Construction  bei  <7nming 
^  1  0.  pl.  13  n.  3.    Out  erhaltene  Schlösser  und  SchlQssel  dieser  Art  sind  in 
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Da»  hier  abgebildete   Schloss    an   der    anttkeD  Bronoe 
S.   Gosma    e   Damiano 


in  Rom,  welches  eben-  f  "^  ^^^ 

falls  für  antik  gehal- 
ten wird,  ist  ein  Rad- 
schloss,  das  den  Riegel 
vorwärts  und  rück- 
wärts schiebt  1). 

Uebrigens  pflegte  man  die  Hausthttr  am  Tage  nicl 
schliessen  ^) ;  der  ianüor  hütete  die  Thür  [servabcU)  x 
schlimmsten  Falls  einen  Stock  {virga)  gegen  Eindr 
Fremde  klopfen  an  {pulsantj^  um  nicht  unerwartet  eins 
und  die  höheren  Blagistrate  lassen  den  lictor  mit  ei; 
ivirga)  sowohl  an  ihre  eigene^),  als,  wenn  sie  eini 
machen,  an  die  fremde  Thür  schlagen^).  Auch  Thi 
und  Thürklingeln  ®J  werden  erwähnt,  doch  scheinen  dii 
in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  gewesen  zu 
Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  zu  versammeln  *} ; 
ianitor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs. 

Treten  wir  über  die  Schwelle,  auf  welcher  in  eine 
ianischen  Hause  ein  begrüssendes  SALVE  in  Mosaik 

Vinmum  in  Käinthen   gefunden  worden.     S.  Bfittheilongen  dez  k. 
Commission.     Neue  Folge.  V,  p.  XCII  f. 

11  8.  Em.  Braun  in  AnnaU  d.  hat,  1854  p.  109  ff.  Ut.  XXX 

2)  Plaut.  Moit,  444:  8ed  quid  hoe?  oeeUua  ianua  e$t  inierdius 
Quid  hoo?  occlutam  ianuam  video.     Bei  Apul.  met.  9,  20  heisst 
Herrn,  der  Nachts  zurückkommt:   8uae  domua  iarnuan  jmUat.     HS 
nämlich  erwartet,  so  wäre  die  Thür  nicht  yerscbloasen  gewesen. 

3)  Seneca  ad  8er,  de  const,  aap,  14,  2.  Salvian.  de  ffub.  dt 
gtUdem  intra  ianuaa  non  modo  illuatrium  potettatum  ied  etiam  p 
propoiitorum  non  omnes  pcuiim  intrare  praeaumuntj  ni»i  quoi  aut  iu 

out  negotium  iraxerit, Üa  ut  $i  quiapiam  fuerit  inaolenter  h 

eaedatur  aut  propeUatur. 

4)  Plut.  de  curioi.  3:  xaltoi  (i.'^  x6^ocrzd  -^t  d6pav  cU  olxlav 
vo(A(CcTat  irapeXdetv  *  dXXcl  vuv  (jitv  etat  dupapol ,  irciXat  hi  h6'Rxt 
np^  xaic  86patc  ala^Yjaiv  icapci^cv,  Iva  pi^  Tfjv  oixo^ioiroivav  Iv  (J 
6  dXX^Tpio^  7^  t9)v  icapd^vov,  ^  xoXaCöuevov  o(xiTT]v  t)  x€xpaYu(o 
TcatvtSa^.  Daher  puUare  Plaut.  Asin.  382.  Petron.  16.  92.  Apul 
9,  20  und  sonst  oft.  5)  Liv.  6,  34,  6. 

6J  Plin.  n.  h,  7,  112.     Statins  iilv,  1.  2,  48.  7)  1 

8)  Suet.  Aug.  91.   Sen.  de  ira  3,  35,  o:  Quid  mi$er  expaveui* 
Hrvij  ttd  tinnitum  aeri»y  ad  ianuae  imptdeum? 

9)  So  giebt  die  Glocke  das  Zeichen  zum  Aufotebn  der  Sdaven 
mere,  eond,  24,  und  zu  andern  regelmässigen  Beschäftigungen  ib.  S 
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i8l<j(Taf.  Iß),  so  befinden  wir  uns  in  einer  Flur >)  (a),  welche  un- 
mittelbar in  das  Atrium  fahrt  oder  nur  durch  ein  velum  von  die- 
sem getrennt  war').  Hier  lag  der  Haushund  an  der  Kette ^); 
statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters  in  Pompeii  ^) 
in  der  Mosaik  des  Fussbodens,  im  Hause  des  Trimalchio  bei  Pe- 
troD  auf  der  linken  Wand  ein  Hund  dargestellt  mit  der  Inschrift 
Cavecanem^)]  hier  pflegte  auch  der  ianüor  zu  verweilen,  der 
seine  cdla  (y)  neben  der  Flur  hatte  7). 

4.  Das  Atrium  und  die  anliegenden  Räume. 

(S.  die  AbbUdnngen  auf  Taf.  I  und  S.  232.) 

Das  Atrium  (Taf.  1 6)  ist  in  unserm  Hause  von  der  einfachsten  aMum 
Form,  nflmlich  ein  Tuscankum.  Das  Ziegeldach  desselben  wurde 
YOD  zwei  Hauptbalken  getragen,  in  welche  zwei  Querbalken  ein- 
gelegt waren^).  Es  war  viertheilig,  nach  innen  geneigt,  und 
kitte  den  Abfluss  nach  dem  compluvium.  Es  gab  indess  in  Pom- 
peii auch  die  andern  bereits  besprochenen  Arten  des  Atrium,  das 
Mrastyium,  in  welchem  das  compluvium  von  vier  Säulen  getragen 
^•) ;  das  Corinthium ,  in  welchem  die  beiden  von  Wand  zu 
Wand  reichenden  Hauptbalken  nicht   vorhanden  sind ,    sondern 

1)  Im  Hause  dee  Paosa.  Overbeck  S.  222.  Vor  der  easa  del  Fauno  ist  in 
^  Trottoir  vor  der  Hansibflr  das  Wort  HAVE  in  Mosaik  gelegt.  Niecolini 
^.  m.   Com  dtüa  dd  Fauno. 

2)  Mazois  nennt  diesen  Ranm  prothyron  nach  Yitruv.  6,  10  (7),  5 :  Prothyra 
9fotudieuntuty  quae  9urU  ante  januas  x>estibula,  no$  autem  appeUamus  prothyra,  qwu 
9f9Ke  diaaUur  hid%Mpa.  Die  Bedeutung  von  ^iddupa  ist  aber  unbekannt  ond 
^  Tkflr  nach  dem  Atrium  ist  weder  in  unseim  Hause  noch  sonst  gewöhnlich 
«kombir.  3)  8.  unten  S.  232  Anm.  5. 

4)  Plaut.  Mo$t.  854 :  Tranio ,  age  eanem  istam  a  foribus  aliquii  abdueat 
/Wt    Suet.  VOM,  16.     Seneca  de  fra  3,  37,  2.     TibuU.  2,  4,  34. 

51  OeU  P&mpeiana.  1832.  I,  p.  142.     Niecolini  fasc.  XIII.  Ut.  I,  n.  23. 

6)  Petron.  29.  Varro  bei  Nonius  p.  152  s.  y.  pradtitio:  In  ianuam  cave 
<«ftim  tmeribi  htbeo, 

7)  VitniT.  6,  7,  1  erwähnt  die  edla  ostiarii  bei  dem  griechischen  Hause. 
^  mpeii  scheint  sie  ebenfalls  gewöhnlich  gewesen  zu  sein. 

8)  Maiois  a.  a.  O.  pl.  III,  flg.  I.  II. ,  der  die  Construction  folgendermassen 
M&otert:  a.  Hauptbalken  (einer  der  beiden  Träger  [<ra6es]);  b,  die  auf  diesen 
l^ifem  Hegenden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des  eompluvhtm  herstellen 
CMoymsfoa);  e.  ein  auf  dem  Hauptträger  der  Länge  nach  liegender  Balken, 
^litiiDiat,  dam  Daohe  auf  den  Längenbalken  eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben, 
^  lie  die  Qaerbelken  darbieten ;  d.  die  geneigten  Streben ;  e.  die  Latten  (ea- 
t*^\  f,  die  Plattzlegel  (Ugulae)-,  g,  die  über  den  Fugen  der  Plattziegel  lle- 
Mn  Hohlziegel  (knbrieei) ;  h.  die  grossen  Hohlziegel  (tegtUae  eonUeiare»,  Cato 
^  f'  r.  14),  welche  Aber  den  Zusammenstoss  der  Dachseiten  gelegt  sind ;  i.  eom" 
''■M'tini;  k,  bnpUtühun, 

9)  Bs  flndel  sieh  z.  B.  in  der  coia  di  Ciampionet.  Mazois  II,  pl.  20. 


Gonstruclion  es  möglieh  war  das  Atrium  durch  Verme 
SüuleDzabl  beliebig  zu  erweitern-) ;  das  disphirialtim,  i 
das  Dach  sieb  nicht  dem  compUifium  zuneigte,  sonder 
lliiss  nach  den  Wunden  des  Hauses  hatte,  von  welche« 
ser  in  Rinnen  abgeleitet  wurde  ^, ;  endlich  das  lestudt'ni 
cbes  ebenso  construirt,  aber  fßni  bedeckt  war*].  Zu 
pflegte  man  nucb  das  compluiuum  aller  Atrien,  namoD 
1  die    Einwirkung    der    Sonne;     hiezu    dienten    iodessl 


1)  VItniv.  6.  3.  1 ;    hl  CorJnUiJi  —  a  parleUbiu  traba  r 
BUon<    eirca    cotumnai    enntponuntur.     Kin    alrium   Corinthium    bil    i 

1  MBMi.  U.  p.  53,  p1.  XIII  fls.  2. 

2)  Ton  den  vier  iDBamoieiiliegeiiden  nsnsetn  tn  Pompeil ,   i 
I   dtl  Cuilavro   nnd  ^ie   eaia  di  Cattort  t  PoUate  geharei 
um  Tuiamieum , '  7,VBi  ein  atrium  Corinthium  von  12  und 

f  baok  S.  226. 

3)  Ein  diipluctoIuTn  hstle  die  caia  dl  Modetlo,  Overbeck  8.  ' 

4)  Dücher  «ind  In  Pompeil  fast  gu  nirtit  erballsn ;  beaaeni 

rabea  die  Auigtibmigen  von  HeTculaneuni.  S.  Zahn  11,  Uv. 
K8— 183H  eu>gpeT«bflnen  Hänsef  zusammen  gestellt  «Ind. 
t  ^mpell  ivei  Heile  von  Där.bern  antinwalBen,  Nkcollni  Qua  di  L 
■  4Hld  Straila  Stahiana,  Cib«  NnDieio  &7  p,  5.  In  dem  letitelen  I 
I  Dftch  der  Küche  vorh>.nden ;  die  Ziegel  desielben  w*Ton  mit  Oe 
Blähen,  duroh  »eiche  d«  Regemvagsei  anf  andere  nnterhilb  denelb« 
wftceite  linliliiegel  Hol.  von  denen  es  anCgerangen  nnd  abgeleitet  « 
;  auch  Licht  eindrang.  Eine  shulkhg  Cunitruetion  kSnuen  d| 
»  Icituiifnalum  i|ebabt  haben. 

5)  Digul.  33,  7,   12  S'iO:   de  villi.    quM  in  ÄjjMielArii  . 
I   kf(,   juae  noil  e'frca  MJumnai  Cttmu  letlbit  magU  mptüeeOtl  i 
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In  der  Mitia  des  Fussbodens  befindet  sich  das  impluvmm  »»»i''«««'^«*»»- 
Tat  I  ci,  ein  vertieftes  und  eingefasstes  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
leoem  des  Hauses  zugewendeten  Seite  ein  Marmortisch  ^j  mit  vier 
UwenfOssen  angebracht  war  (d).  Unter  dem  Fussboden  gehen 
Ibtfge  lür  das  Regenwasser  hin^  welches  durch  mehrere  runde 
Qefiiiogen  des  Fussbodens  abfliesst  (e).  Der  vordere  Theil  des 
tbions  ist  von  acht  Räumlichkeiten  eingeschlossen,  welche  von 
ihielben  durch  Flttgelthüren^)  getrennt  sind,  während  sonst  die 
Vilniiinnier  statt  der  ThUren  auch  nur  vela  haben  ^) ,  nämlich 
dar  Zelle  des  ostiarius  {g),  welche  ein  schmales  Fenster  nach  der 
Sbine  bai^jy  einem  Treppenhause,  das  die  Communication  mit 
den  oberen  Stockwerke  vermittelt  und  zugleich  einen  Brunnen 
ttikdt  (/),  und  sechs  Wohn-  oder  Schlafzimmern  [h.uj.k.m.n]. 
Aer  hintere  Theil  des  Atrium  erweitert  sich  in  zwei  Seitenräume 
,atoe)  [oo),  welche  die  Tiefe  der  Zimmer  haben,  aber  nach  dem  "'<»*• 
Atnum  zu  offen  sind^]  ,  und  in  einen  nach  dem  Innern  des 
Baases  zu  liegenden  Mittelraum^  das  tablinum  [p] ,  welches  den  ^«Wi>i«m. 
^entliehen  Mittelpunkt  des  Hauses  bildet,  beide  Haupttheile  des 
Hasses,  das  Atrium  und  das  Peristylium  übersieht  und  dem  Herrn 

^.  n.  h    19,  25 :   vela  —  rubeni  in  cavis  aedium  et  museum   a  iole  defen- 
**.  Orld.  nut.   10,  595: 

haud  aliier  quam  cum  super  atria  velum 
Candida  purpureum  similatas  inficit  umbraa.  Vgl.  Böttirher  Tek- 
«onlk.  Bofh  4  S.  367. 

1)  Varro  de  L  L.  5,  125:  altera  vasaria  mensa  erat  (verschieden  von  der 
^i^aria)  lapidea  quadraUi  oblonga ,  una  columella :  vocabatur  cartibtUum.  Haec 
<*  «^'frttj  ad  eompluvium  apud  multos  me  puero  ponebatur  et  in  ea  et  cum  ea 
"f^ea  rata.  IHeBer  Tisch  findet  sich  ausser  in  nnserm  Hause  auch  in  der  .easa 
*  SaUutio  (Overb.  S.  263),  in  der  cos«  del  Cfntauro  (das.  S.  293),  In  der  casa 
^l  Laberinto  (das.  S.  306),  in  der  easa  der  strada  Stabiana  Numero  57.  Nicco- 
^>1  fwc.  VI,  pl.  I  n.  24  und  wird  noch  erwähnt  in  dem  Glossar  bei  Mal  Class. 
^.  Vol.  VI,  p.  514:   Catipulum,  mensa  quadrata^  quae  in  atriis  ponitur. 

1)  ForeM  cubieuli  Suet.  Caes.  81.  Apul.  met.  3,  15.  Verschliessbare  Zimmer 
k«*men  öfters  vor.  Cic.  Tu$c.  5,  21,  59:  forem  cubieuli  clauserat.  Tac.  hist. 
3*  3ö.  Verg.  morei.  15;  und  corwlave  ist  der  eigentliche  Ausdruck  für  ein 
Ziaaer  oder  einen  Complex  Ton  Zimmern  mit  verschliessbarer  Thür.  Fest!  ep. 
^-  l)onat.  ad  Ter.  Eun.  3,  5,  35.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer 
^1^  ref(elmis«ig  Tbüren.     Siehe  Niccolini  fasc.  VI.  Casa  numero  57  p.  2. 

3)  Vehtm  eubirulare  Lamprid.  Heliog.  14.  vgl.  Suet.  Claud.  10.  Tac.  ann. 
■^•5.  Seneca  ep.  80,  1  :  non  erepuit  subinde  ostium^  non  adlevabitur  velum. 
^**^  n.  q,  4,  13,  7 :  quamvis  cenationem  velis  ac  specularibus  muniant.  Isidor. 
^-  19,  26,  7:   vela  dicta,  quod  obiectu  suo  interiora  domorum  relent. 

|l  Avellino  p.  11.  Die  cella  ostiarii  erwähnen  Varro  de  r.  r.  1,  13.  Suet. 
^il'  16;  Aar.  Vict.  Caes.  8  nennt  sie  tugurium  ianitoris. 

&j  Die  Stelle  des  Vitruv.  6,  3,  4  über  die  alae  ist  erst  durch  die  pom- 
P^^^^ken  Häuier  verständlich  geworden  und  zuerst  richtig  erklärt  von  Mazoi» 
'l-  P.  U.  Vgl.  Avollino  p.  16  ff. 
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zum  Geschäftszimmer  dieDt.     Es  scheint  vom  Atrium  Dicht  d 
eine  ThüP;   sondern   nur  durch  ein  vdum  getrennt  gewese 
sein  1) ;   dagegen  hatte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite 
mit  zwei  cardines  und  zwei  doppelten  FlOgehi  (valvae)^. 

Die  alae  und  das  tablinum  sind  wesentliche  und  chara 
stische  Theile  des  Atrium,  die  sich  auch  in  Pompeii  finden 
der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die  späteren  Gel 
nur  einzelne  Andeutungen,  da  in  dem  erweiterten  Hause 
Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente,  herfocusmi 
Penaten  war  in  den  inneren  Theil  des  Hauses  verlegt'],  die 
erhielten  ein  eigenes  sacrarium  oder  lararium^) ,  allein  no( 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  stand  in  den  meisten  Hausen 
mittelbar  am  Eingange  des  Atrium  ^)  oder  auch  in  der  Flur  1 
der  Hausthttr  der  Schutzgott  des  Hauses,  Lar  oder  damals 
Tutela^)  genannt^).     Der  bereits  erwähnte  Marmortisch  an 


1)  Avellino  p.  23.  Aach  in  andern  Häusern  von  PompeU  ist  dies  eitic 
2l  AveUlno  p.  24. 

3}  Serv.  ad  Aen,  2,  469 :  iingula  membra  donuu  $aeraia  iuni  diit,  ut 
dih  penatibut, 

4)  Lamprid.  AI.  8ev.  29.  31.  Aach  in  den  pompeianisohen  Hausen 
das  Mcrarium  gewöhnlich  im  Peristyl.     S.  anten. 

5)  In  der  casa  di  Luerexio  ist  gleich  rechts  vom  Eingange  in  dis  i 
eine  Nische  mit  dem  lararium  and  einer  ara;  in  der  casa  dei  capitelU  < 
ist  das  saerarium  in  der  linken  aUiy  und  ein  anderes  am  grossen  Perisi 
der  casa  Carolina  neben  dem  Atrium  (Mazois  II,  pl.  XII  flg.  1) ;  in  den 
ausgegrabenen  von  Avellino  Nap.  1843  beschriebenen  Hause  gleich  am  Ei 
des  Atriums.     S.  Avellino  a.  a.  0.  p.  19.  20. 

6)  OreUi  Inser.  n.  1736.  1737.  1837.  5676;  tuUla  donuu  ib.  n.  1700; 
huiu9  loci  ib.  n.  1699.  Petron.  57;  deu$  tuUlae  Orelli  n.  169^  2622.  i 
bei  Marini  Atti  p.  375. 

7)  Hieronymus  in  EMaiam  Hb.  6,  c.  57.  Vol.  III,  p.  418  ed.  Paris  1 
Vol.  IV,  p.  672  Vallars :  nuUuaque  fuerii  locus j  qui  non  idololatriae  tofdü 
quinatut  sit,  in  tantumy  ui  posi  fores  domorum  idola  ponereni,  quos  domesU 
pellant  Lares  et  tarn  publice  quam  privatim  animarum  auarwn  aanguinen  fim 
Hoc  errore  et  pessima  consuetudine  vettutatis  muUarum  provineiarum  urbes  la 
Ipsaque  Roma,  orbis  domina,  in  singulis  inaulis  domibusque  TuUlae  sinndaerw 
venerans  ac  lueemis,  quam  ad  tuitioriem  aedium  isto  appellant  nomine^  ut  t 
trantes  quam  exeuntes  domus  suas  incliti  semper  eommoneantur  erroris,  Vg 
dentius  c.  Symmach.  II,  445 — 449.  Die  im  Hause  des  Lucretius  in  Pompeii 
beck  S.  278)  im  Atrium  gleich  rechta  vom  Eingange  befindliche  Nische  enthi« 
fironzeüguren,  unter  welchen  eine  Fortuna,  die  man  nach  der  SteUe  d( 
ronymus  als  Tutela  bezeichnen  kann.  Denn  diese  Schutzgottin  des 
heisst  Dea  Fortuna  Tutela  (Orelli  n.  1736.  1737)  oder  auch  Fortuna,  z.  1 
ttAfia  horreorum  Orelli  n.  4881.  4882.  Zu  ähnlichem  Zwecke  sind  in  f 
Symbole  gegen  Bezauberung  im  Eingange  hinter  der  Thür  angebracht.  B 
Inst.  1841  p.  117.  BuU.  Nap,  VI,  p.  35.  In  Alexandria  diente  als  Schi 
Medaillonbild  des  Serapis.  Ruflnus  in  der  Fortsetzung  der  Kirohenges 
des  Eusebius  2,  29 :  8ed  et  iUud  apud  Alexandriam  gestum  est,   quod  tUa 


md  der  Geldkaston   iim  Eingänge  des  tablinum  (fj    war"" 
in  unsenu   Hause  vorbanden ') ;    in    den    Hilusem    der   Nobililäl 
Imic   indessen    das   Alrium  einen   andern   und   e  i  gen  th  Um  liehen 
Sdiinack  an  den  imagines  der  Vorfahren  2),   welche  in   den   aUie"" 
n^lelll  worden').     Ueber  den   Ursprung  dieser   Sitte   haben  ^ 
merdings    die    Untersuchungen    von    0.    Benndorf^j    einen    er- 
«luchlen  Aufschluss  gegeben.     Wie  man   im  Allerlhum   in   der 
Anucbt,  dass  der  Todte  im  Grabe  fortlebt,  dasselbe  als  Wohnung 
BÜaUer  häuslichen  Einrichtung  susstatlcle ^) ,  so  glaubte  man  auch 
Miat  Persönlichkeit  durch  eine  portrailarlige   Haske   erhallen   zu 
■Uen.     Wie  die  aegyplischeo  Mumien   mit  Porliailköpfen  ver- 
Mhn  sind,  so  hat  man  auch  in  Niniveh,    Phoenicien,   Carthago, 
Hilieo  und  Griechenland   den  Leichen  Masken  von  Gold,    Silber, 
Braue,   Eisen  oder  Thon  auf  das  Gesicht  gelegt^).      Eine  prak- 


,  ^  ptr  linftUat  qua'qvt   domoi   in  {parittibui 


I   Ingiailbut ,   i 


CMr 

Ihn»! 


ATsIllno  p.  10.  31  und  die  Beichieibang  dal  Bronze  Verkleidung  de» 
p.  ib.     Uerielbe  Ktilen   >n   tierietbpa  Siells   fsod   aiuh   im  Utate   des 

■Bd   FdUui  ,   In   der   tata   del  Labirinla   und  uiduo  Uauwra.    ATelltno 

Ovatb««k  ä.  29T.  299.  306.  306,  uad  «iid  aroUiDt  Appian.  b.  e.  i,Ut 
it  dniXiüikpac  lifcw  '0-jivlou  OiX'fjiinv,  oixkv  xi-xxijj.tivoc  Xvjxnpdv,  £v 

iT^np  T^C  «Ixht  lx|>uij<cv  iv  i.ifim.t,  ä;  iiTu6  oiS'fipou  U  /pTjfiataiv  ?{ 
f/9vgi  fji.fni^.   nojanteT  den  BUcbein  wohl  Reib  na  ngebOc  Eier  tu  rer- 

Und.  üäbngta*  >.  Cato  bei  Serv.  ad  Ata.  1,  726;  Ibi  (Jn  atrlo)  tliam 
fMlM  «oMtmi.     S«tr.   ad  Am.  Ü,  648:    Cennu   tliam   omnii   iUle  (in  alrio) 

2)  r*b«r  du  iitt  (mii^fnum ,  velcbea  niaii  durch  Bekleidung  elnea  enruU- 
"tM  A«M  erwvb,  I.  Mommsan  Staitareoht  H,  S.  436  11  ,  wo  bereits  die 
tnfMtOm  Aber  dia  imagtnu  aiigeTGhrt  aliid.  Von  der  kQnatlerischen  Forra 
l*lM|rfaM  htib«n  nach  Lesiilng  lieber  die  .^baenbililer  der  KOmer,  Wecke  ber- 
«ViebM  TM  Lachmuin  XI,  S.  163—196,  und  ElcbiUdl  De  imaginlbui  Ra- 
'mmn  dtn.  (tua>.  PetrepoU  1806.  i.  mit  SicbkennuiU»  gebandelt  Quairem^re 
k  IMMy  Lt  JupiUf  Olympien.  Parii  181^.  [ul.  p.  36.  37.  Vlai^onll  Mit:  Pio- 
'^  VI.  p.  21  dar  UaUinder  Aii»g.  11.  itocbette  Fciniuru  anliguea  MdiU: 
taaieaa.  4.  p.  &34— MÖ.  Vgl.  aach  Avellino  t.  >.  O.  p.  21,  23. 
^^^Tttmt.  6,  3,  6  t  tmoflna  item  ulte  cum  lui«  omamtntu  ad  latUudintm 
^|bMW  eonttUutat.  Soiiit  lialist  es  gewebnlleb,  dasi  ile  In  atrio  standen. 
^Ke,  19- 

^^V  Totn  li<-et  vtUrei  aonwnl  vndlque  eerat 

^^^  Atrla,  nobilitai  loia  eil  aljut  unieo  cirliM. 

**■  ■.  t.  S6.  6.     ÜTtd.  fait.  1,  &U1.     HTnot.  t,  8,  65,    «o   eh   leien   ichelnt: 
rw   efrea  atrla  eaat.     Martlal.  2,  90,  0 ;  Q,  20,  5—7.     Se- 

Antike  Oedehigbelme  und  Sepolcnlmatken.  Wien  1876.  8. 
dem  XXVIII.  Bande  der  Denksebrlften  der  phll.-bUi.  CUue 
t.  Akul.  der  WtageDtchaften. 

i)S.  Uertber,   wie   Ober  welter   zn   erwibnende  ElgenlhamlUbkeltea   da* 
Mm  BaBiibniaaei  den  achten  Abichnllt. 

Btchet   gehören   die   Schtlemanii'achen   Entdeckiingeii   In   Mykenae,   die 


,  1 1.  k.  86,  6. 
■M  ad  mab.  li, 
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tische  Nothwendigkoit  dazu  war  bei  allen  Völkern 
bei  welchen  eine  Aiisslellung  der  TodIeD  vor  dem  Begrabt 
stntirand.  In  Rom  dauerte  diese  bei  solennen  Begrabnissen  siel 
Tnnio'),  wahrend  welcher  in  Italien  eine  natürliche  Conservatioini 
der  Leiche  unmi^licb  ist.  Daher  war  es  die  Aufgabe  des  poi- 
linclor,  die  Leichen  einzubals^imireni]  und  wahrscheinlich  aucb 
«diis  Gesicht  der  Leichen  zu  formen,  die  Hohlform  in  Wachs  au*- 
lugicssen  und  den  Wachsausguss  auszubessern  [emendure'  und 
lu  bomnlen .  der  dann  entweder  auf  dem  Gesiebte  der  Leicbea 
selbst  oder  eidor  stall  ihrer  eintretenden  Paradefigur  zu  liegM 
l)«stimmt  wam-ij.  Nach  dieser  Ansicht  waren  die  imagina  ot- 
S|>rUnglieh  portraitartigc  Aussteil ungsmasken  von  Wachs'):  aä 
ihnen  wurde  die  Leiche  auf  das  Forum  gebracht  und  wie  1 
glaube,  aucb  begral>en  oder  verbrannt;  n<ich  dem  Begräbnissd 
ein  neuor  Ahguss  der  Hohlform*]  gemacht  und  wahrscbeioli 
an   eine   BUste   angefügt"].     Die   BUsten   mit  deu  PorlrBiltnuk 


Yvnie  von  OlbU   und   du  TSlihe  Hiterld,  welches  Beundort  veielnigt  lu 
Benndorr  S.  übtt. 

1)  8«rTlua  od  Atit.  Ct,  04;   Ajnid   maiorcj  tibi  qvit  fultitt  exllriehu.  i 
■ninn  luam  nftrtbatur  —  —  ft   ItUc   »epitm   trat   dUbut.     Oetavo  h 
nono  Mp(II«hinir.     AmmUn.  10,  1,  10.     Ucbcc   die  AnigUllung   und   dla  H 
rieht  d«>  Sorrlun,  noldi«  In  Ihiem  Iciiten  TLelle  □[rbt  richtig  sein  kuui,  ■ 
dsn  auhtoii  Abiehnltt. 

2)  W4»  Sor»,  inI  Atn.  9,  48T  »gt:  poUinelorti  apptUaioi  diaml  ?ui  bw 
o*  poUliM  ohilnebanl.  n«  Uvor  appareret  etttnrtl,  scheint  nui  isnt  einet  (sl* 
Ktyuiutott'  11  bnruben. 

3)  Ich  beJiane  mich  doi  eigeoen  Worte  Benndoifs  S.  T3.  Desentl 
dlcia  Vermutbuiig  nloht,  aber  sie  Ist  tn  tleh  sehr  insptccbend  und  *!■ 
gUnbe  Obetl«U(end.     lieber  die  Paradelignren  s,  den  schien  Abschnitt. 

4)  nin.  n,  h.  35,  Ü :    Kxj>rt*>t  etra   vattu*   itnfulii   ditpontbaniur  er 
Jnveiul.  H.  2:  pleUi  ralliu  nuiionitn.     Pol>b,  6,  D3;  TiBtdOi  r*iv  tixi^üTsai 
aXXdEavrof  *i;  t4v   lirifavinanv  ■Uitov  ^i  o{x(d;,  ^tikaa  vatGiai  ntpiTiM 
^  Bi  ihuln  loti  ;Tpda»T:a''    ilc   i|i«idTT)n   tia^tpävTmt   £;Eip]a9(iivav  nl  ] 
T^v  nXdvn  xol  xati  rij*  Inn-j^f^i.     8sl1.  Jug.  i.  Ö. 

Tt)  Dms  Risri  sunh  splter,  wenn  reierlkbe  Begribnisee  ststt  fkaden, 
wenii  eine  Fnu  Ihrem  Msnne  die  Bildnisse  Ihrer  Ahnen  iiubrscble,  Immer 
Abgflsso  van  der  lufbewshtlan  Dohirorm  in  muhen  genuihlgt  wu,  nimmt  Ben»- 
clotf  S.  Tu  mit  IttHht  an.  Vie  Narliricht  des  Vilnius  35,  1&3,  dus  die  KrJli- 
diing,  ein  Oeslchl  In  Wsi'h»  »bindrarton  ,  von  dem  Slkionl«t  Lyiltlrttn»  (•- 
marhl  sei,  lil  wenig  gUiibIkh,  geildi^m  del  Utere  Oesichtsmuiien  zu  Tage  ge- 
kommen lind;  die  ItSmer  rerfuhren  bei  dieser  Operation  vielleicht  sehr  ohne 
kÜTistlnr Ische  Kilekslcht,  und  am  Ende  der  Bepablik  fehlte  es  für  diesen  Zneek 
«neh  nicht  an  Künstlern, 

6)  S.  hierüber  Quatremtre  de  QuincT,  der  die  Ansicht  begründet,  daat  dls 
fiflaten  Kopr.  Hals  und  Aolang  der  Bekleidung  hatten,  and  nschweisC,  wie  dl« 
Masken  angebricht  und  abgenommen  werden  konnten.  Bei  den  Begräbnissen 
konnten  die  Wachsmasken,  welche  lebende  Personen  anlegten,  um  das  lebendige 
Bild  der  Ahnen  su  vergegen wirtigen,  unmfiglich  immer  dieselben  fimiotat  Ihm« 
ginii  (Seneca  rp.  14,  ö.     Clc.  in  PUon.  1.  I.      Bocth.  roni.  phll.  1,  1.     ' 
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taren  an  den  Wänden  der  cUae  in  kleinen  tempelartigen  Schrän-  derselben!* 
M*)  angebracht  y  unter   denen  Inschriften    (tituli)   die  Namen, 
K^flrden  und  Thaten  der  betreffenden   Personen  verkündeten  2), 
nd  so  geordnet  und  durch  gemalte  Linien  verbunden ,  dass  sie 
ien  Stammbaum  der  Familie  darstellten  3) .     An  festlichen  Tagen 

\,  8)  telB,  •ondern  lie  mussten  Ton  Zeit  za  Zeit  neu  abgegossen  werden,  woiin 
faibar  d^e  Einrichtung,  dass  die  Maske  von  der  Büste  abzunehmen  war,  ihren 
Imd  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  volle,  nicht  en  rtUtf  gearbeitete  Portrait- 
iün,  für  welche  die  Griechen  keine  sprachliche  Bezeichnung  haben,  erst  seit 
lo  Kaiserzeit  vorkommen  und  ihr  Muster  in  den  römischen  imagineB  haben. 
r|L  R.  Schoene  in  Bull.  deW  Inst.  1866  p.  99.  In  Cumae  sind  in  einem  Grabe 
m  der  Zeit  des  IModetian  zwei  Skelette  gefunden  worden,  welche  statt  der 
redtenkdpfe  Köpfe  von  Wachs  mit  Glasaugen  hatten.  S.  Ashpitel  The  City  of 
ymat  tmd  tht  reeent  exectvation»  ihett  in  Archaeologia,  Yol.  XXXYII,  p.  317 — 
B4,  BuU.  Sap.  I,  p.  107.  121  ff.  161  ff.  187  ff.  Auch  Benndorf  S.  76  ent- 
cMet  sich  für  die  Büstenform  der  imagine$  in  den  Atrien. 

i)  armaria  Plin.  n.  h.  35,  6 ;  |uXiva  vat^ia  Polyb.  6,  53 ;  atriorum  pegmata 
\Mm.  epigr.  26, 10. 

2)  (»ro^pa^  nennt  diese  Inschrift  Polyb.  a.  a.  0.  Sonst  heisst  sie  tittdua 
ite  dogimn  (nach  Mommsen  C.  /.  L.  I,  p.  277  von  eligerCj  als  Auszug  aus  den 
mmentarü  gentilieii)  oder  mdex,  Liv.  10,  7,  11 :  cuius  imaginis  titulo  eonsu- 
äu  eeiMtmigu€  et  triumpfnu  aequo  arUmo  legetur,  si  auguratum  aut  pontificatum 
lätttrUUy  ficn  mutinebwU  UgerUifim  ocxdi?  TibuU.  4,  1,  30:  nee  quaeris,  qtäd 
IMfM  inätx  sub  imagine  dicat.  Yaler.  Max.  5,  8,  3 :  Videbat  enim  se  in  eo 
Mo  tOMediste,  in  quo  Imperiosi  iUius  Torquati  severitate  eonspieua  imago  posita 
M,  pmdentitBJmoque  viro  sueeurrebat  effigies  maiorum  auorum  cum  titiUis  suis 
idejreo  m  prima  parte  aedium  poni  solere^  ut  eorum  virtutei  posteri  non  solum 
'ifftKi  $ed  eUam  inütaireniur.  Daher  sagt  Ovid.  fast,  i,  591 :  perlege  dispositai 
Mtt  und  führt  die  Cognomina  an ,  die  in  der  Inschrift  verzeichnet  waren ; 
tWsio  Claudius  in  der  Rede  über  das  ius  honorum  der  Gallier  bei  Nipperdey 
^«tiL  n,  p.  225 :  Tot  eeee  inaignes  iuvenes ,  quot  tntueor,  non  magi8  sunt  pae- 
^^tndi  tenatoreSy  quam  paenitet  Persieumy  —  amieum  meum^  inter  imagines 
■äonsn  tuorum  AUobrogiei  nomen  legere;  und  Liv.  3,  58,  2  nennt  honoratissima 
Nfo  ein  Bild  mit  einem  titulus^  in  dem  viele  honores  erwähnt  wurden.  Vgl. 
^il  3ÜX.  4,  4,  1 :  ( Valerius  Poblieola')  tres  eonsulatua  —  ge$$it  et  plurimorum 
*  maximorum  optrum  praetexto  titulum  imaginum  suarum  amplifieavit.  Das 
^  des  Casatus  im  Hanse  seines  Nachkommen  C.  Casslus  bei  Tac.  ann.  16,  7 
^  die  Inschrift  Duei  partium  ^  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tacitus 
^■rtkit,  oder  abweichend  von  der  Regel  ist ;  denn  die  elogia  haben  den  Namen 
*>d  Titel  in  Nominativ  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Muster  der  Atrlum- 
^iKkiifteo  formulirten  Steininschriften  dieser  Art.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I, 
F- 277 ff.  Atticos  beschäftigte  sich  damit,  die  Titel  in  Verse  zu  bringen,  Nepos 
Mt.  ig,  und  die  Eitelkeit  der  Nachkommen  verfälschte  auch  die  tituli  durch  er- 
'■tdeae  Würden  und  Thaten.     S.  Liv.  4,  16,  4;  8,  40;  22,  31,  li.    Plin.  n.  h. 

3]  PUo.  n.  k,  35,  6 :  stemmata  vero  lineis  discurrebant  ad  imagines  pietas. 
fiiÄ.  iir«ro  37 :  obieetum  est  —  Cassio  Longino  —  quod  in  vetere  gentili  stem- 
*<l(  C.  Cotfj  pereussoris  Catsaris  imagines  retinuisset.  Seneca  de  ben.  3,28,2: 
^  <w«yhui  in  atrio  ezponunt,  et  nomina  familiae  suae  longo  ordine  ae  multis 
'^"^^atmn  iüigato  flezuris  in  parte  prima  aedium  collocant^  non  noti  magis  quam 
*«^  smt?    Martial.  4,  40,  1 : 

Ätria  Pisonum  stabant  cum  stemmate  toto. 
^^*  Odh,  2:  Imperator  vero  etiam  stemma  in  atrio  proposuerit^    quo  patemam 
''^F**««  od  Jovem,  maUmam  ad  Pasiphaam  Mlttois  uxorem  referret. 
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wurden  die  Schränke  geötTnet ']  und  die  ßUston  mit  torbeer  b| 
krUnzl^j.  Einen  besonderen  Slolz  setzte  oalUrlicb  die  Familiär 
die  Trltimpbaloren;  wie  diese  im  VesUbulum  zuweilen  eine  Suf 
hatten  ^j,  so  scheinen  sie  auch  im  Atrium  in  ganzer  Figur,  i 
liend  auf  dem  Wagen')  gemalt  gewesen  zu  sein*).  Der  EnH|| 
gang  der  Nobilitai  und  das  Aufkommen  neuer  Familien 
ebne  imagines  zu  besitzen,  doch  den  Schmuck  des  Atriums  U 
entbehren  wollten,  änderte  die  Sitte  dahin,  dass  man  Dunme 
'  clifteatae  imagines"],  d.  b.   bronzene  oder  silberne  Portraitmed 


1)  Polyb.  s.  1.  0.  Seueu  conirov.  7,  21  p.  222B[iiuni:  /ndietl  /oij 
diem.  apiTire  iubel  maiorum  imaginti.  Vapiacna  Florian.  19  (6).  Clc.  pr-  S 
31,  es.     Mommsen  Stutsiechl  P,  3.  430. 

2)  Cic.  pro  Mur.  41,  08.  3)  Jntenal.  7.  125—128. 
i)  Dies   ist   der   Typus   iler   itatuat  Iriump^lei.     Sa   cUoden   i 

Tclunphbogeii.    PntdentlDi  r.  5ymin.  2,  6&6: 

Ouadrilugoi  tlantcsav 

5)  S.  R.  Bochette  >.  i.  0.  p.  34 
P.  JK.  IV,  p.  238.  8; 

iVunt  fuid  imaflnibui,   quid  avitii  fulla  Iriumphit  | 

Atrta,  ifuid  pltni  nuFnrroio  eorutile  faili 

l'rafvtrinl,  si  vIta  labatf  J 

und  Juienal.  8,  1 1  K 

Quid  prodttt,  Fontlee,  longo  1 

Saiiguint  centcri,  picloi  otleadtn  vullut  1 

Malonim  et  tiania  in  earribu*  AemHiaiKa 

Et   Cvrloi  lam  dimldlo'  wntroiqut  mhmrem 

Corvinum  et  Galbam  auricuUi  muoque  ctirtnUm, 
Der  Schol,  ecklüC:  vtluitate  pieturat  lia  t/fttium,  und  In  der  Thit  pmi  ''<' 
BeachieibuDg  iiui  >ul  ein  alCBt  Uild,  Dub  ea  aber  aalcbe  äemalde  von  IrlQui' 
phatuieo  gab,  lelgt  Feslus  p.  '20U>  t.  v.  plela:  Eiui  rti  argummtum  ttt  piflv^ 
in  atdt  Vcrtumni  tt  Conti ,  ^arum  in  aitera  U.  Ftdvita  Ftaetui,  in  alüra  '" 
Papitiut  CtiTiar  tritlinphantta  ila  pieli  sunl.    Vgl.  Mommsen  Staatareoht  I*i  S.i'^- 

6)  l'lin.  n.  h,  35,  i:  Imagiaani  quidem  piclura,  qua  maxuvu  timil«  i" 
atvom  propagaiantur  /Jiwro«,  in  lolum  txolevit.  Atrei  pcMuntur  clipci,  arpaili"' 
faeUi  «urdo  figurartim  diicrimme.  Dlete  tlipeatae  nmipin«  (Maciob.  Ml.  2,  3, 1) 
oder  ellpei  odoc  thoraeet  elnd  In  det  gtiechlachen  Knnatabang  gevSlinlltk  (R' 
Röchelte  Peint.  anl.  Md.  p,  238  —  246.  Boeckh.  C.  1.  Gr.  U.  p.  ÖM''«- 
p.  Saib.  p.  iitl  n.  2T7ÖC.  27T5d),  und  dienlen  auch  in  Kom  i:uni  Schnackt 
von  Tempelu  and  offeiillliben  Ortaa.  Pliu.  1.  1,  ^  12 :  ellpeiM  in  lacn  i/> 
fublteo  diean  prinalim  priinui  (nifilufl,  u(  rtperio,  Appati  Clöudfui,  ipü  Mnw' 
cum  P.  Strvlllo  fitit  anno  urblt  CCLIX.  (Ea  iet  vielmehr  Ap.  Claudius  Cun> 
Cos.  447.  45H  n.  c.  S.  Hammaen  C.  I.  L.  I,  p.  278.)  PaauJf  enhn  in  BeUsnu 
riedc  maiofa  ruoi  plaruitgut  in  tzeü*B  tptrlari  tt  fitutoi  bonorum  Ugi.  liatta. 
bei  Haciat  AtU  p.  654:  ptrmitcnmt  in  r^upco  guod  ei  poaticrur^l  anlr]  (emplMn 
novum  pingrtt  effifitm  Ma  .  .  .  SiPerinae  oirpinii  Albanat  mnximat  letoil 
tuae  pM  rxtatum  vilae  tlui.  C.  I.  L.  II,  1363.  Borgheil  Otuota  It,  p.ll31. 
Mehl  ».  bei  LIpBlaa  txe.  ad  Tat.  an».  2.  83.  Salmaaiui  ad  Tttb.  PoU.  Mf. 
(!^.  35.  ad  Tnb.  Polt.  Dh.  Claud.  3 ;  Marinl  .,41«  n.  90.  662.  MoTOelU  Opp. 
I.  p.  26)1.  Letroniie  Leltrti  d'un  antiguoir«.  Paris  li^G.  8.  p.  44Sf.  AppmAin 
I'.  108f.  Ini  Senitaaaile  hlDgen  die  Fortriits  beiQhmter  Redaer  In  dleter  Vvtm. 
Tac.  ann.  2.  63.  37.     8uat.  Demll.  33.     Treb.    Poll.    Üiv.    Ciaud.  E"  "  " 
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Im,  wie  man  sie  id  der  Zeil  der  Republik  in  Tempeln  und  an 
MhilliiJiüii  Orten  ausstellte,  auch  als  Decoration  des  Atriums  ver- 
vndele^).     Bildnisse  von  Kaisem  und  andern  berühmten  Per- 
MMO  ersetzten  die  Bilder  der  Vorfahren;   wo  solche  nicht  vor- 
koden  waren,  und  auch  in  Pompeii  sieht  man  in  den  alae  die 
Winde  mit  gemalten  Portraitmedaillons  geschmückt  2).     Dass  aber 
dw  WachsbOsten  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seien ,   muss 
■n  trotz  der  Behauptung  des  Plinius  bezweifeln ,  da  noch  im 
kkn  S76  n.  Chr.  ihrer  bestimmte 'Erwähnung  geschieht  s).     Bei 
im  grossen  Werth,  den  man  selbst  in  den  spatesten  Zeiten  auf 
«Ben  alten  Stammbaum  legtet),  scheinen  bei  den  wenigen  da- 
mals abrigen  Nachkommen  der  alten  Nobilität  auch  die  alten  tmo- 
fma  sich  noch  lange  erhalten  zu  haben  ^) . 

Das  tablmum  ist,  wie  wir  oben  S.  245  gesehen  haben,  ur- <a6/iH«wn. 
iprQngiich  eine  Laube  nach  dem  Garten  zu,   welche  erst  später 

tnitmedAilloii«  kommen  nicht  nur  in  Marmoi  auf  Denkmälern  oft  Tor,  sondern 
■ind  mch  besonders  erhalten.  So  die  imago  elipeata  des  Cicero  bei  Visconti 
^ttm.  Born.  p.  363  der  Mailinder  Ansg.  und  der  1847  gefundene  Silberscbild 
^  Theodosiufl.  HQbner  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  p.  213—216.  Anf 
den  Wandgemälde  im  Triclinium  der  ca$a  di  Lucrezio  zeichnet  eine  Victoria 
^  Bild  aof  einen  elipeui  (Nlccolini  Casa  di  Luer.  tav.  V  und  p.  15]  und  Me- 
^AiUoiii  mit  idealen  Köpfen  bilden  eine  gewohnliche  Wanddecoration  in  Pompeii. 
2akBl,  89;  II,  43;  IH,  36.  79.  Vgl.  Benndorf  und  Sohoene  BUdwerke  des 
l^tenoeDB.  Museums  p.  210.  Stark  Verhandlungen  der  31.  PhilologeuTersamm- 
^v^  8.  39  IT. 

1)  Solehe  tmaffhus  meint  Sutins  Theb.  2,  214: 

Laeto  regciUa  coetu 
Ätria  complentUTf  speeies  est  eemere  avorum 
Comlnu»  et  vivi$  eertarUia  vuUibue  aerOf 
^  «okl  aneh  Constantin  in  der  Verordnung  des  J.  326.    Cod.  Just.  5,  37,  22 : 
''He  «cro  domum  vendere  Ueeat,  in  qua  defecit  pater,  minor  erevit^  in  qua  maiO' 
'^  imagines  aut  non  videre  flxas  aut  rermlsai  videre  iotis  est  lugubre. 

3)  Mazois  a.  a.  0.  U,  p.  24. 

3)  Vopiaeos  Florian.  6 :  Tanium  illud  dieo,  senatores  omnes  ea  esse  laetiüa 
^^>^  Hi  domibus  suis  omnes  aibas  hostias  eaederent,  imagines  frequenUr  aperirent, 
^jnir  Ausdruck  lässt  sieh  nur  Ton  den  Schränken  verstehen,  in  denen  die 
^icbbilder  standen. 

4)  Piso,  einer  der  dreissig  Tyrannen,  stammte  angebUoh  aus  der  alten  Fa- 
^^  der  PIsonan ,  die  ihren  Ursprung  Ton  Calpus ,  Sohn  des  Numa ,  ableitete 
(*>  asiae  Eist.  equUum  Born,  p.  52J ;  Oordian  stammte  Ton  den  Gracchen  (Ca- 
Mia.  Oord.  ires  2);  Avlenus,  Cos.  450  p.  Chr.  von  Messala  Corriuus  (Sidon. 
^  cpifl.  1,  9),  weshalb  bei  Macrob.  scU.  1,  6,  26  PraetexUtus  zu  diesem 
^^tüas  sagt:  sie  Messala  tuus,  Aviene,  dietus  a  eognomento  VaUrii  maximi, 
^  L.  Jan  entgangen  ist,    und  dergleichen  Beispiele  sind  In  grösserer  Anzahl 


5)  Im  fanften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll.  1,6:  senatorii 
Mt  homo,  gul  quoUdie  trabeatis  proavorum  imaginibus  ingeritur.  Wären  hier 
^  «te  imagines  zu  verstehn,  so  würde  das  Epitheton  trabeaiae  beweisen,  dass 
*idkt  von  Oeiiehtsmaaken,  sondern  von  bekleideten  Büsten  die  Bede  ist. 
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mit  dem  Atrium  in  VerbiDdung  gesetzt  wurde;  wenn  ud 
Quellen  seinen  Namen  von  den  dort  aufbewahrten  Docume 
der  Magistratspersonen  ableiten,  so  ist  daran  das  richtig,  das 
alter  Zeit  die  Magistratspersonen  ihr  Archiv  in  der  That  im  U 
hatten  ^)  und  auch  anzunehmen ,  dass  die  die  Familie  selbst 
treffenden  Urkunden,  namentlich  Gastverträge  des  Herrn  mit 
wärtigen  Gemeinden^  tabulae  hospikUes  (s.  S.  1 93)  und  Patro 
decrete  von  Collegien  ^)  ihren  Platz  im  tablinum  erhielten. 
die$e  Bronzetafeln  entsprechen  in  ihrer  Form  den  tempelar 
Schränken,  indem  sie  am  obem  Theile  dachförmig  gescbi 
und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an  den  Seiten  mit  Lö( 
versehen  sind  3). 

Neben  dem  tablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbuo 
Räume,  zwei  Zimmer  [s  und  r)  und  ein  Durchgang  in  das  Ii 
des  Hauses  (9),  in  welchem  man  mit  Recht  die  fauces^)  erl 
hat.  Die  Zimmer  öffnen  sich  nach  defr  Hinterseite  mit  va 
der  Gang  mit  fores;  geht  man  durch  den  letzteren  hindurcl 
gelangt  man  in  den  von  Säulen  umgebenen  Hof, 

5.  das  Peristyl  (/), 

dessen  area  mit  einer  Gartenanlage  versehen  und  mit  einer  fi 
umgeben  war.  An  der  rechten  Seite  desselben,  unmittelbi 
der  Wand  des  Hauses  war  das  sacrarium^)  angebracht  ^  ui 
mehreren  andern  pompeianischen  Häusern  liegt  ebenfalls  di< 
pelle  im  Peristyl.  Nur  zwei  Zimmer  (u.  ti),  wohl  cellae  für 
ven,    und    ein   Treppenaufgang    sind   an    dem  Hofe    befin« 

1)  Dionys.  1,  74:  SrjXourai  hk  i^  dOAoiv  xe  tcoXXöv  xctl  xaXoupivoiv 
Tixojv  ()7to[xvT)fjic£Ta)V ,  Ä  SiaS^/erai  Tcal«  Trapot  raTpö«  xal  irepl  roXXoO  it 
TOic  p.ed'  louTÖv  doofxfvoic  ÄOTTcp  Upot  7:aTp(j)a  rapaSiBövai  •  roXXol  V  da 
twv  Tiu-T^ix&v  otxoov  ÄvSpec  ^TTicpavcic  ol  oiatpüXdkrovTe«  auxd.  Vgl.  oben  I 
Anm.  4. 

2)  Orelli  n.  4133,  wo  ein  coUegium  fabrum  im  J.  190  p.  Chr.  einen 
nits  cooptirt.     Am   Schlüsse   helsst   es:   petendumq{ue)  ah  eo,    libenter  su 
coUegii   nostri  patronai{us]  honorem  ^   iahvlcnnque  aercam  cum   inaeriptione 
decreti  in  domo  eius  poni  eenauerunt. 

3)  S.  die  Abbildungen  bei  Gniter  p.  362.  363.  364. 

4)  Vitruv.  6,  3,  6 :  Faxices  minoribua  atriis  e  tablini  latitudine  demta 
maioribus  dimidia  eonstituaniur.    Obgleich  diese  Stelle  zeigt,  dass  die  fauees 
dem  tablinum  lagen,  so  haben  doch  erst  die  pompeianischen  Häuser  das  Ver 
niss  derselben  gesichert. 

5]  Ebenso  findet  sich  das  sacrarium  in  der  ea$a  del  gran  mufaieo  (( 
S.  30»),  in  dem  Hause  des  Castor  und  Poliux  (OTOrb.  S.  300),  in  der  ea. 
potta  tragieo  (Gell  Pomp.  1832,  pl.  35.  36.  Overbeck  8.  250)  und  öfter. 
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«  woraus  man  sieht,  dass  dieser  Theil  des  Hauses  eigentliche  Wohn- 
rtoffie  fitr  die  Familie  nicht  enthielt^  sondern  nur  die  Stelle  eines 
Gartens  ^j  vertrat. 

Das  Haus  also^  welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nur  zwei 
Haupitbeiley  die  Halle  (atrium)  mit  den  dazu  gehörigen  Zimmern, 
nd  den  ummauerten  Garten  (Peristylj.  Von  dieser  Anlage  ist 
OD  grosser  Theil  der  pompeianischen  Häuser  2]  und  in  ihr  sind 
alle  wesentlichen  Wohnräume  der  römischen  Familien  enthalten. 
Eine  Erweiterung  derselben  konnte  indess  auf  doppelte  Weise 
bewiiiLt  werden,  einmal  durch  Vergrösserung  des  Areals,  indem 
nan  hinter  dem  Peristyl  einen  freien  Garten  3)  oder  auch  ein 
zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  in  welchem  Falle  das  erste 
Peristyl  mit  Gesellschaftszimmern  umgeben^  hinter  das  zweite  aber 
die  Wirthschaftsräume  und  Sclavenzimmer  verlegt  wurden  ^) ;  so- 
dann durch  Aufbau  eines  oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und 
das  Peristyl  ganz  oder  theilweise  umschloss  ^] ,  theils  nach  innen  ^] , 
theils  nach  aussen  Fenster^  hatte  und  zu  Wohn-  und  Esszim- 
mem,  vermiethbaren  Wohnungen  und  offenen  oder  halboffenen 
Erholongsplätzen  ^)  Raum  gewährte.     Endlich  konnten  die  zu  bei- 

1)  Eine  Besehreibung  eines  romischen  Gartens  Tersncht  Mazois  Pallast  des 
Seiimii  8.  175  ff.     Becker  OaUua  UI,  S.  42—57. 

2)  8.  die  Zasammenstellung  der  Grundrisse  bei  Overbeck  S.  250  ff. 
S)  Dieser  findet  sich  z.  B.  im  Hanse  des  Pansa.    Overb.  flg.  171. 

4)  Beispiele  sind  die  ea$a  dd  gran  Mutaieo^  Overb.  flg.  176 ,  und  die  eata 
^  tf^iteUi  coUyraii,  Niccolini  fasc.  XXVI ,  tav.  II ,  die  cata  del  Fauno ,  deren 
cot«  Peristyl  28,  deren  zweites  Peristyl  44  Säulen  hat. 

5)  In  Pompeii  sind  die  oberen  Stockwerke  zerstört  und  nur  noch  an  schwachen 
^«Wresten  erkennbar;  in  Hercnlaneum  dagegen  haben  sie  sich  noch  soweit  er- 
^n,  dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet  werden  konnten.  S.  S.232  Anm.  4. 

6)  D.  h.  nach  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  Peristyl  zu.  Dies  ist  noch 
^  HtQse  des  Pansa  erkennbar.    ÜTerbeck  flg.  172. 

7)  Das  untere  Stockwerk  hat  durchschnittlich  keine  Fenster  nach  der  Strasse ; 

^H^h  wohl   das  obere,    wie  theils  die  Häuser  von  Herculaneum  (s.  Zahn  an 

^  8.  232  Anm.  4  angefahrten  Stelle),    theils  die  von  Becker  Oallua  II,  S.  262 

*>Sefülirten  Steilen  zeigen,  namentlich  Liv.  1,  41,  4:  ex  super iore  parte  aedium 

^  feruitnu   in  rtowim  viam  versas  —  populum  Tanaquil  alloquUur.    Juvenal. 

^t  !268~271 :  Retpice  nunc  alia  ae  divena  pericula  ttoeiiSj  —  quoUena  rimosa  ei 

^vlo  fenesMs  Va$a  eadant ,   auf  welchen  Uebelstand   der  Digestentitel  9,  3 :  de 

Jj,  ?tti  effudermt  vel  deieeerint,  sich  bezieht.    Propert.  5,  7,  15 — 18.  Martial.  1, 

^il.    Yon  griechischen  Häusern  in  Syracus  L|v.  24,  21,  8:  pars  ex  tectis  fene- 

'^^  prospeetani^  und  so  auch  von  dem  Hause ,  das  die  komische  Scena  dar- 

■^t  Vitruv.  ö,  7.    Diese  Fenster  waren  entweder  durch  Gitter  [fentstrat  da- 

^  Plaut,  mö.  gl.  379),    oder  durch  Läden  (Ovid.  am,  1,  5,  3.   Juvenal.  9, 

'^  Q.  ö.)  verschlossen ,    oder   hatten    später  Glasscheiben ,    worüber  an   einer 

">*«en  SteUe  die  Rede  sein  wird. 

^  Ein  flaches  Dach  dient  als  Soller,  solarium  (Isidor.  or.  15,  3,  12.  Plaut. 
■^•91.340.  378.    Macrob.  sat.  2,  4,  14.    Suet.  fiero  16);    es  war  zuweilen  ver- 

^^'  Aitertk.  vn,  1.  16 


I 
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deD  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  eiogehchtel 
werden,  die  theils  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in  Verbinduni 
standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Verkauf  beiriebf  thab 
vermiethet  und  durch  eine  Treppe,  mit  den  ebenfalls  vermielhetet 
Wohnzimmern  des  oberen  Stockwerks  verbunden  wurden^).  AU 
diese  dem  Hause  nicht  ursprünglich  angehörigen  Räumlichkeit« 
sind  in  Lage  und  Einrichtung  mehr  oder  weniger  willkürlich  t 
wie  in  ihrer  technischen  Bezeichnung  vieldeutig;  in  den  pompe 
ianischen  Häusern  geben  sich  die  Schlafzimmer  (cubicula  ode 
bestimmter  dormitoria]^)  durch  die  für  das  Bett  bestimmt 
Nische  h  oder  ein  Vorzimmer  (irpoxoncDv)  *]  für  den  cubicularm 
die  cellae  für  Sclaven,  Freigelassene  V  und  Vorräthe,  die  Küche ^ 
Bäckerei^)  und  Werkstätten)  durch  Mangel  an  Decoration  odei 
Spuren  ihrer  wirthschaftiichen  Einrichtungen  zu  erkennen,  wäb^ 
rend  die  Säle  ioeci)^)  und  Gesellschaftszimmer  (exedrae]^^)  durd 

deckt  (tectum  aolarium  Inschr.  Orelli  n.  ^ITl«  oder  auch  mit  Blomeu  ond  Biainei 
geschmückt.  Seneca  exe.  controv.  5,  5  p.  39o  Bun.  Seneca  ep.  122,  8.  S.  übei 
die  Einrichtung  dieser  hängenden  Gärten  Mazois  Pallast  d.  Scaurus  S.  156  £ 
Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Theile  des  Hauses  Torspringende  Balcoos, 
maeniafia,  Hieronymus  episi.  136  ad  Suniam  et  FreieÜam  ed.  Colon.  1616.  fol- 
p.  322^  =  ep.  106,  63,  Vol.  I,  p.  667  Vallars :  in  Palaestina  erUm  et  Aeg^^ 
non  hahent  in  tectis  culmina,  aed  domata,  quae  Romae  vel  Bolaria  vel  tnaemana 
vocantj  id  est  plana  iecta  quae  tretnsversis  trabihua  nutentantur.  Festüs  p.  iS4^ 
22.  Isidor.  or.  15,  3,  11.  Nonius  p.  65.  Pseudo-Ascon.  p.  120  Or.  Diy.  50, 16, 
242  {^  1.  Val.  Max.  9,  12,  7.  Dergleichen  ausgebante  Balcons  waren  in  ^^ 
Zeit  in  Rom  verboten ,  fabrieari  Romae  prUeis  vetita  legilnu  Ammian.  27, 9,  S, 
und  wurden  im  J.  368  p.  Chr.  abgerissen.  Ammian.  1.  1.  Endlich  hatten  einflO 
gleichen  Zweck  die  pergulae^  über  welche  S.  91  Anm.  4  gesprochen  worden  ist 

1)  Nicht  allein  in  Pompeii  finden  sich  Läden  beiderlei  Art  in  vielen  Bi»* 
Sern ,  sondern  auch  Cicero  ad  Att.  14,  9,  1  erwähnt ,  dass  er  Tabemen  bestfSr 
die  wahrscheinlich  in  seinem  Hause  waren.  In  der  Vermiethongnanieige  OnlU 
n.  4323  werden  zusammen  ausgeboten  tabemae,  pergutaej  eenaetda. 

2)  Da  man  cubicula  diuma  und  nocturna  unterscheidet  (Plin.  ep.  1,  3,  ü 
so  bezeichnet  man  die  letzteren  besonders  als  dormitoria  cubicula  (ibid.  5,  6,  «!< 
Sidon.  Apoll,  epist.  2,  2),  cubicula  noctis  et  somni  (Plin.  ep,  2,  17,  22). 

3)  Eine  Nische,  zunächst  für  Aufstellung  von  Statuen  (Orelli  n.  1^^ 
2006.  Visconti  Monumenti  Oabini.  Milano  1835.  8.  p.  126  ff.  Muaie  Pie-d^ 
Milan  1822.  8.  Tome  VII,  p.  109),  dann  aber  auch  fQr  den  Uctus  heisstso^ 
Plin.  ep.  2,  17,  21 ,  oder  xotheeula  ibid.  5,  6,  38.  Sidon.  Apoll,  epist.  8,  16;  ^ 
11.  Sie  findet  sich  in  Pompeii  oft  in  Schlafzimmern,  wie  in  der  ea$ade'  hiOi>^ 
Avelllno  De$cr.  di  una  casa.   Nap.  1840.  4.  p.  14  und  sonst. 

4)  Varro  de  r.  r.  2  pr.     Plin.  ep.  2,  17  $  10.  23. 

5)  Dass  Freigelassene  im  Hause  wohnen,  wird  öfters  erwähnt.  S.  S.  1' 
Anm.  3.    S.  199  Anm.  7. 

6)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  die  an  die  Wand  f 
malten  Schlangen,  welche  ihr  als  tiUela  dienen.   Niccolini  fasc.  XXIII,  p.  12. 

7)  Im  Hause  des  Aktaeon  ist  eine  Bäckerei  mit  drei  Mühlen  und  ein 
Ofen.    Mazois  II,  pl.  35. 

8)  S.  Overbeck  S.  259  ff.  9)  Vitruv.  6,  3,  8;  6,  7,  3.  4. 


n  S. 
))  ß 


10)  Exedra  ist   ursprünglich   ein   in  einer  Säulenhalle  nach  aussen  hin  a 
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ikre  baulich  vorgeschriebeDe  Construction  und  luxuriöse  Ausstat- 
long  bestimmbar  sind;  die  triclmia^) ,  in  welcheu  in  Pompeii 
die  steinemen  lecti  noch  erhalten  sind  ^) ,  die  conclavia  und  diaetae 
Wohnzimmer}  3) ,  die  Bibliotheken  und  Pinacotheken ,  insofern 
wiche  vorhanden  waren^  haben  eine  bestimmte  Stelle  im  Hause 
ebeDfalls  nicht.  Wir  begnügen  uns  daher,  dieser  Theile  des 
Hauses  beiläufig  Erwähnung  lu  thun,  und  werden  nur  auf  eine 
ivar  dem  Hause  nicht  durchaus  wesentliche  aber  dem  täglichen 
Leben  des  Römers  unentbehrliche  Einnchtung,  nämlich  das  Bad, 
ifi  dem  folgenden  Abschnitte  noch  zurückkommen. 


Siebenter  Abschnitt. 
Das  tägliche  Leben. 

Eine  allgemeine  Norm  für  die  Tagesbeschäftigungen  in  einer 
grossen  Stadt  aufzustellen ,  in  weicher  das  Zusammenleben  sehr 
verschiedener  Stände  und  Nationalitäten  die  Erhaltung  eines  festen 
hndesQblichen  Herkommens  unmöglich  macht  und  statt  der  natür- 
ücben  Bedingungen  der  Existenz  die  complicirten  Anforderungen 
«Der  eigensinnigen  Verwöhnung  zur  Geltung  gelangen,  kann  selbst- 
verständlich nur  in  einigen  Beziehungen  versucht  werden,  in  wel- 
chen sich  übereinstimmende  Züge  der  Lebensweise  als  charakte- 
ristisch erkennen  lassen.     Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende 


ftktoter  Sitzplatz.  Placidi  glois.  in  Mti  Auct.  Cla$i.  lU,  p.  459 :  Exedra  absis 
l^wdam  »eparata  modieum  quid  a  praetorio  aut  a  palatio.  So  in  der  Palaestra. 
^koeider  zu  Vitrur.  5,  11.  Ein  Vogelhaus  wird  mit  diesem  Nameu  bezeichnet 
Vuro  de  r.  r.  3,  5,  8.  In  Privathäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  Cic.  de  or. 
3.6.17.  de  d,  n.  1,  6,  15  und  exedria  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3.  Die  letzteren 
MQto  mit  Gemälden  geschmückt  werden ,  und  als  Zimmer  kommen  exedrae  bei 
ViöiT.  6,  7,  8;  6,  3.  8.     Digest.  9,  3,  5  S  2  vor. 

1)  Trielinidi  gab  es  mehrere  im  Hause,  andere  für  den  Sommer  (oesd'ra), 
**^  Ar  den  Winter  (^hibemay  hiemalia),  Vitruv.  6,4,  der  auch  vema  und 
«««iwmaüa  anführt.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  13.  de  l.  L.  8,  29.  Luculi  hatte 
^^  ifkUnia  (Plnt.  Luc,  41)  und  auch  Sidon.  Apoll.  2,  2  erwähnt  in  «einer 
^>1U  ein  Uathole  und  ein  matronalt  trielinium.  In  Pompeii  sind  sie  zum  Theil 
^^  tUes  Licht,  und  wurden  also  durch  Lampen  beleuchtet. 

2 1  So  in  der  easa  di  Lueretio^  in  der  caaa  Carolina  (Mazois  II,  pl.  XII,  flg.  1). 

3)  DiaeUt  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  auch  die  eellae  der  Scla- 
'*•    Plut.  de  ctirios.  c.  1:  to;  twn  OcpaTi^vTCöv  oiako;. 

16* 
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be^du^nken.  ohne  die  SoDderbarieiieD  zu  berübren^ 
welche  im  Aherthome  nicht  weniger  häufig  vorkommeD,  als  \i 
der  neoen  Zeil*  . 

Die  Eintheilung  des  Tages  war,  wie  alle  Gewohnheiten  dei 
Römer.  ursprQngiich  durch  die  Ackerwirihschaft  bedingt.  Mai 
stand  auf  mit  Sonnenaufgang,  opferte  und  frOhstttckte;  arbeitet 
bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an  dieArbei 
bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der  andere,  wen 
nicht  Familienfeste  oder  Feiertage  oder  ausserordentliche  Ereig 
nisse  im  Hanse  eine  Abwechslung  herbeiführten  und  YeranlassoD 
gaben,  den  weiteren  Kreis  der  Familie  zu  versammeln.  Zu  de: 
Familienfesten  gehörten  insbesondere  die  Geburtstage^]  des  Herrn' 
der  Frau^  und  der  Kinder*,  welche  man  in  festlicher  Klei 
dung^    mii  Glückwünschen' ,  Geschenken^),  Opfer ^)  und  MahM' 


1)  Ausführlich  redet  hievOD  Seneca  ep.  122.  S.  besonders  $9:  Cum  mdt 
tuerunt  omni'i  contra  naturae  eotuuetudmem  vdU ,  novUtime  in  totum  ab  Üh 
desriintni :  lutet :  »omni  temjnu  est,  quies  est :  mme  exereecmut,  nunc  gesioMf 
nunc  prandtamui,  iam  lux  propiu»  acetdii :  iempus  ett  cenac.  Non  oportd  k 
faeere,  quod  populuM. 

2)  S.  UUdebrand  De  nataLiciU  retenim.  Helmstidt  1661.  Schubert  Dt  rtth 
bus  Romunorum  ceUbrandi  düs  nataUs.  Heimst.  1750.  Wagner  De  yemo  So», 
eumque  die  natali  colendi  ratione,  Marburg  1821.  Schon  Dt  vet.  »denn,  notflt 
Halberstadt  lö32.  Panly  Realencyd  Y,  S.  422  ff.  Ueber  die  Geburtstage  da 
Kaiser  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  258. 

3)  Der  eigene  Geburtstag  wird  oft  als  Festtag  erwähnt.  Cic.  ad  AU.  7,  5, 
3;  9,  4.     Juven.  12,  1: 

Natali,   Corvine,  die  mihi  dulcior  haec  lux. 

4)  S.  oben  S.  57  Anm.  12. 

.'))  natale»  liberorum  Seneca  de  ira  3,  33,  4. 

H )  Man  legt  am  Geburtstage  eine  toga  alba  oder  Candida  an.  Ovid.  (rti(>  ^ 
14  (13),   14;  5,  5,  8.     Hör.  sat.  %  2,  61.     Pers.  1,  16. 

7)  Censorin.  de  d.  n.  2.  TibuU.  1,  7,  63  ff.;  2,  2;  4,  5.  Per».  2,  3 ff 
Die  (»ebiirtstagsvislte  (officium)  erwähnt  Mart.  11^  65.  Später  sind  auch  schrift- 
liche (Gratulationen  üblich.  Fronto  ad  M.  Cauarem  3,  9  p.  47  Naber:  8fio^ 
die  quoiusque  pro  eo,  quoius  is  dies  est,  amicos  vota  suscipere, 

H)  Man  schickt  ein  Geschenk  natalicii  titulo  (Censorin.  1);  nataUeiunn  ^ 
nun,  Symmach.  ep.  6,  48.  Dionys.  Halle,  de  comp.  verh.  1.  Loclan.  Maerc^-^ 
Martial.  H,  (>4;  9,  55.  Der  Vater  beschenkt  die  Kinder  (PUut.  Rud.  iW 
«lor  Bruder  dio  Schwester  (Plaut.  Cure.  5,  2,  56) ;  der  Client  den  Patron  (Pef^^ 
:U).  Antipator  Thessalonic.  in  Jacobs  Anth.  gr.  II,  p.  99  n.  17);  der  Sclave  * 
Kinder  de«  Herrn  (Plaut.  Epid.  5,   1,  34). 

9)  Man  opfert  dem  Genius  (s.  Staatsverwaltung  III,  S.  121)  Wein  (.?«" 
2,  3  :   h'unde  merum  genio),  und  bekränzt  ihn  mit  Blumen  TibuU.  1,  7,  ö2.  ^ 

The.nd,  16,  10,  12:   Nullus Larem  igne^  meto  Genium.  Penates  nidore  ^ 

nerntui,  arremint  lumina,  inponat  dura,  »erta  suspendat.  Ein  OpferthieT  ^' 
nicht  K<^Achlaohtot ,  da  der  Genius  das  Princip  des  Lebens  ist  (Censor.  d€  d.  ^ 
2),  wiMilK*<t(MiH  nicht  von  dem  Betheiligten  selbst;  Horaz  od.  4,  11,  8  will  * 
(jehurtütago  deH  Maoccnas  allerdings  ein  Lamm  opfern. 

10 1  Clc.  Phil.  %  l),  15:  Hodie  tkon  deseendit  Antonius.     Cur?  Dat  natalicii 
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feierte  und  an  welchen  auch  der  Geburtstagskuchen  nicht  fehlte  >) ; 

zu  den  Feiertagen,  welche  mit  einer  häuslichen  Festfeier  begangen 

inirdeD,  das  Fest  der  slrenae  am  ersten  Januar 2),  an  dem  man 

aeh  Geschenke  (strenae)^)    ominis  boni  gi^atia*)    darbrachte   und 

bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der   christlichen   Zeit   und   viel- 

ktcht  noch    später    Mahlzeiten  &)    in    ausgelassener    Fröhlichkeit 

feierte*] ;  femer  die  Compüalia  am  3 — 5.  Januar,  die  Carütia  am 

4 

ii  kortti.  OeU.  19,  9,  1.  PUat.  eapi,  174.  pBeud.  165  ff.  Per»a  769.  Martial. 
10,27.  JiiTen&l.  11,  83.  Ausod.  earm,  de  ottrtU  in  Wernsd.  P.  Af.  I,  p.  235 
V.  49.    Voo   solcher   lindlichen   Feier   des  Geburtstages    sagt  Juvenal  11,  81: 

Sicci  itrga  mi»  — 

Mori»  erat  qwmdam  festU  servare  diebus 

Et  natalicium  eognatis  ponere  lardum, 

1)  OTid.  am.  1, 8, 94:  nataUm  libo  testiftcarf  tuum,  trbt.  3,  14, 17 ;  4,  10,  12. 
TftaU.  1,  7,  54;  2,  2,  8.  Die  ganze  Feier  beschreibt  Ovld.  trist.  3,  14,  13,  wo 
tt  von  Minem  eigenen  Geburtstage  redet : 

Seilieet  exspeetas  folitum  tibi  moris  honorem: 

Pendtat  ex  humeris  vestis  ut  alba  meis, 
Fumida  cingatur  florenUbus  ara  coroniSy 

Mieaque  tolemni  turis  in  igtu  aonet^ 
Libaque  dem  proprie  genitale  fu>tantia  tempu» 

Concipiamque  bona»  ore  favente  prtces, 

2)  Augnstinas  urm.  198,  2:  {de  Kaiendia  Januariii)  Actum»  e»  eelebratio- 
*M  ttrtnarum  »icut  paganu»,  lu»uru»  alea  et  inebriaturu»  te.  Ueber  dieses  Fest 
kaadelt  gründlich  und  gelehrt  M.  Lipenius  Sirenarum  historia  in  Graevii  TkC" 
M«r.  Ant.  Rom.  XII.  p.  409—552.  Vgl.  H.  Rossii  Janotatiu»  ».  de  »trena  in 
SiUtofre  The».  II,  p.  1410—1448.  Scheiffele  Die  Gelübde  der  Alten,  der  erste 
Juiur  im  alten  Rom,  Strenae,  Janus,  Aesculap.    Stuttgart  1851.  4.  p.  15 — 17. 

3)  Strena  wird  von  den  Alten  mit  der  Göttin  Strenia  (Staatsverwaltung  III, 
^  ^^)  in  Verbin4ung  gebracht  und  soll  eigentlich  ein  heiliger  Zweig  {yerbena^ 
**i  dem  Haine  der  Strenia  »ein.  Symmachus  ep.  10,  35 :  Ab  txortu  paene  urbi» 
^9Tiiae  ttrenarum  utu»  adolevit ,  auetoritate  Tatii  regi»,  qui  verberui»  feliei»  ar^ 
^  er  lueo  Strenuae  onni  novi  au»piee»  primu»  aecepit.  Lydus  de  men».  4,  4 : 
y^U.!  U  W^pvT,;  ißiioaav,  dircp  ixdXouv  OTp^va,  elc  xifi-^jv  6al(iov6;  xivo;  o5t(d 

4)  Festus  p.  313*,  2o.  Der  Lorbeer  hat  sühnende  und  heiligende  Kraft;  s. 
StutiTcrwaltung  111,  S.  170  Anm.  8.  Scheiffele  a.  a.  0.  S.  15  Anm.  32;  ebenso 
^^  die  andern  Geschenke  ihre  Bedeutung;  Süssigkeiten :  Ovld.  fa»t.  1,   185: 

Quid  volt  palma  sibi  rugosaque  carica^  dixi^ 

Et  data  »üb  niveo  Candida  meUa  cadol 
Omen,  aü,  cau»a  e«(,  ut  re»  »apor  iUe  »equatur, 
Et  peragat  coeptum  dulci»  ut  annu»  iter. 
^|i<  Martial.  13,  27;  8,  33,  11.     Seneca  ep.  87,  3;    ferner  Lampen   mit  der  In- 
"^^  iiimo  novo  fau»tum  ftiix  tibi,  von  welchen  mehrere  Exemplare  noch  vor- 
kttden  lindT  8.  Boettlger  kleine  Sehr.  III,  S.  316  f.  Taf.  IV.     Jahrbücher   des 
^«eiof  ton  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  XXII,  S.  36 — 40.    Orelli  n.  4307. 
^liM.  Sap.  1844  p.  139;    Becher  mit  derselben   Inschrift  Orelli  n.  4306,   be- 
'^^dert  sber  ein  As  oder  spater  eine  Goldmünze,  denn  Geld  am  Neujahrstage  zu 
^^Pfanien  war  das   beste   Omen   (Ovid.  fast.  1,  189—226),    weshalb   auch  die 
^Mr  als  Neiiijahrsgeschenk  ein  Geldstöck  annahmen.     Suet.  Aug,  57.  91.  Tib. 
^' Cof.  42.     Dio  Cass.  59,  24,    woraus   in  der  späteren  Kaiserzeit  eine  regel- 
■itilte  Abgabe   entsUnd.     S.  Gothofr.    ad  Cod.  Theod.  7,  24,  1     De   oblatione 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  37  und  Anm.  2. 
6)  Noch  im  Jahre  692  wird  dies   Fest  auf  dem  Concilium  TraUianum  Ca- 
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22.  Februar,  die  MatronaLia  am  1 .  März,  die  Vinalia  am  23.  April, 
die  Non(ie  Caprotinae  am  7.  Juli,  die  VincUia  rusticaam  49.  August 
endlich  die  Saturnalia  am  47 — 49.  December^) ;  zu  den  ausser 
ordentlichen  häuslichen  Ereignissen  das  Fest  der  Namengebung^j 
der  Bekleidung  eines  Sohnes  mit  der  Toga^) ,  der  Terlobuog^) 
der  Hochzeit ^)y  der  Repotia^)  und  etwaige  Leicbenschmättse. 

'sudt.^^'  Das  Leben  in  der  Stadt  änderte  diese  Einförmigkeit;  di 
Beschäftigung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerichtsverband 
iungen,  das  Bedürfnisse  sich  entweder  einen  Anhang  zu  ver 
schaffen  oder  sich  einem  einflussreichen  Manne  anzuschliesser 
die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichtung  zu  Besuchen  un 
Begleitungen,  endlich  das  Streben  nach  Genuss,  in  welches  selb! 
die  unbemittelten  Glassen  der  Bevölkerung  durch  öffentliche  Fest 
lichkeiten  in  immer  höherem  Grade  hineingezogen  wurden,  hracbt 
Wechsel  und  Unruhe  in  das  Leben;  die  naturgemässen  Slundei 
für  Arbeit  und  Ruhe  passten  nicht  mehr  f(lr  die  anders  gewor 
denen  Interessen,  und  wie  der  Tag  fOr  den  einen  früh,  für  dei 
andern  spät  anflng  und  endete^  so  wurde  auch  die  Yertheilonj 
der  Tagesgeschafte  eine  sowohl  für  jeden  Einzelnen  verschiedeo« 
als  auch  von  der  alten  Sitte  vielfach  abweichende. 

js^Twe?  ^*^  Römer  unterscheiden  den  bürgerlichen  und  den  natttr 
liehen  Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Mitternacht  bis  Mittel 
^^  nac\)t  zu  24  Stunden  ^j ;  den  letzteren  von  Sonnenaufgang  b 
Sonnenuntergang  zu  12  Stunden^).  Allein  die  Rechnung  na 
Stunden  ist  überhaupt  erst  üblich  geworden  nach  dem  Bekani 
werden  der  Sonnenuhren  ^j ,  d.h.  nach  dem  Jahre  494=2^ 
in  weichem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebracht  wurde.  0 
gleich  diese  für   das   etwa  4  Grad   südlicher  liegende  Catina 


non  62  als  unchristlich  verboten.  Vorher  wird  es  oft  besprochen  nicht  nur  ^ 
Libanins,  der  ihm  eine  eigene  Rede,  tU  toI;  xoXdivÖac,  Vol.  I,  p.  256— 2 
Keiske,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den  meisten  Kirchenvätern,  z.  B.  Pi 
dentius  c.  Symm.  I,  237  ff.  Die  hieher  gehörigen  Stellen  derselben  sind  i 
grosser  Vollständigkeit  gesammelt  von  M.  Lipenius  &.  a.  0.  p.  459  ff. 

1)  S.  iH)er  diese  Feste  Staatsverwaltung  III,  8.  545  ff. 

2)  S.  oben  S.  81  Anm.  7.  3)  S.  oben  S.  122.  4)  S.  oben  S.  ^ 
5)  S.  oben  S.  51.                            6)  S.  oben  S.  55. 

7)  Gensorinus  de  die  naid^i  23.  Varro  bei  Gellius  3,  2.  Macrob.  tat.  1, 
Paulus  Dig.  2,  12,  8.  '  Isidor.  or.  5,  30,  1.  Die  0&mmtIichen  hieher  gehori| 
Stellen  findet  man  zusammengestellt  bei  Reifferscheid  Suetonii  reliquiae  p,  1 
— 153.  8)  Gensorinus  23,  1. 

0)  Gensorinus  23,  6:  Jn  horaa  XII  divisum  esse  dietn  noctemque  in  totid 
vulgo  notum  est:  sed  hoc  credo  Romae  ftosi  reperia  aoLaria  observaium. 
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Sicflien  berechnet  und  somit  für  Rom  völlig  unbrauchbar  war, 
80  dauerte  es  doch  noch  99  Jahre ,  ehe  man  in  Rom  diesen  Irr- 
Ihmn  bemerkte  und  durch  Q.  Marcius  Pbilippus  eine  richtig  con- 
stmirte  Uhr  ertiielt.  Wenig  später,  im  J.  595  =  459,  kam  auch 
die  erste  Wasseruhr  in  öffentlichen  Gebrauch  ^] .  Wenn  vor  die- 
ser Zeit  Stunden  erwähnt  werden ,  so  ist  dies  eine  Bezeichnung 
iptlerer  Darsteller;  im  rechtlichen  Verkehr,  bei  der  sogenannten 
Cirilcomputation^) ,  abstrahirte  man  von  einer  Eintheilung  des 
Ta|^;  im  Leben  behalf  man  sich  mit  den  auch  ohne  Uhr  mög- 
Scben  Zeitbestimmungen,  fttr  welche  es  im  praktischen  Gebrauch 
wie  in  der  Dichtersprache  eine  grosse  Anzahl  von  Ausdrücken 
gab,  welche  wir  übergehen  können,  da  sie  auf  keinem  gemein- 
samen und  anerkannten  Principe  beruhen  ^) .  Ein  solches  Princip 
wmtie  erst  massgebend  im  Militärdienste  ^  in  welchem  man  die 
Nacht  in  vier  gleiche  Wachzeiten    [vigiliae]  eintheilte^).     Diesem 


i)  Ptin.  n.  h,  7,  213 :  Prineep«  Romam»  Solarium  horologium  rtatuiste  ante 
ill  amiat  qwtm  Pyrrho  hellatum  est  ad  aedem  Quirini  L.  Papirius  Cursor  — 
fodiktr.  (Dies  wäre  461s=s293.)  —  M.  Varro  primum  staiutum  in  publieo  se- 
cMAan  roslra  in  eoUanna  tradit  beUo  Punieo  primo  a  M'  Valerio  Messala  con- 
*ük  Caüna  eapta  in  SiciUa,  deporiatum  inde  post  XXX  annos  quam  de  Papiriano 
^onlo^io  traditmf,  anno  urbis  CCCCLXXXXI  (263  v.  Chr.),  nee  eongruebant  ad 
^onu  dm  Uneae;  paruirunt  tarnen  ei  annis  undeeentum,  donee  Q.  Marcius  Phi- 
^9*1  fui  cum  L,  PoMilo  fuit  eensor  düigentius  ordinatum  iuxta  posuit  (590  =  164). 
^  fiUamniMe  tarnen  nubüo  ineertae  fuere  horae  usque  ad  proximum  lustrum; 
^  Seipk)  Nasica  eonUga  Laenatis  primu»  aqua  divisit  horas  aeque  noctium  <mc 
^iftmii  idque  horologium  sub  tecto  dieavit  anno  urbis  DXCV  (159).  Censorinns 
^$6 ff.  2)  S.  Boecking  Fand.  I  $  122  8.  440,  vgl.  S.  444  Anm.  18. 

3)  Varo  de  l.  L.  6,  4 — 7  führt  ohne  Ordnung  an:  Mane,  suprema,  cre- 
f^^f^üwn^  nox,  vesperugo  oder  vesper^  nox  intempesta  oder  corhcttbium  oder  silen^ 
'^  noctis  oder  eontieinium.  (Anders  Serv.  ad  Aen.  2,  268 :  Sunt  autem  solidae 
l^ctii  partes  seeundum  Varronem  hae :  vespera  (erepusculum),  eorUicinium  (cof^eu- 
^^),  intempesta  nox,  gaüieinium  (eontieinium')^  lucifer  (crepuscuLum  matutinum). 
^^:  inane,  ortus,  meridieSj  oceatus.  ) Wieder  anders  Serv.  od  Aen,  3,  587 :  Noctis 
*^^  tempora  porsuntuTf  erepuseulum,  quod  et  vesper ,  fax ,  quo  lumina  ineen- 
^"Mttr.  eoneubium,  quo  nos  quieti  damus,  intempesta,  i.  e.  media  t  gaUieinium, 
9^  galU  eantant,  eontieinium,  post  eantum  gaUorum  silentium,  aurora  vel  erepu- 
*^^sm  mattitinum.  Wieder  anders  Isidor.  or.  5,  31.  32.  Censorinns  24,  6.  Ma- 
^b.  sat,  1,  3  S  12  ff.  Fronto  ad  M.  Caes.  U,  6  p.  31  Naber,  wo  genannt  wird 
^^e^  nox  —  gaiUeiniuim  —  eontieinium  —  matutinum  —  diluculum  —  ante 
"•^dian  —  meridies  —  vespera  —  concubia  nox,  intempesta  nox,  8.  über  diese 
^d  die  entsprechenden  griechischen  Bezeichnnngen  Dissen  De  partibus  noctis  et 
^  et  divigkmibus  veterum  in  Dissen's  kleinen  lateinischen  und  deutschen  Schrif- 
^  Göttingen  1839.  8.  S.  130—150. 

4)  8.  Staatoverwahung  II,  S.  407.     Dissen  a.  a.  0.  S.  146  fuhrt  auf  diese 

^  TbeUe  die  verschiedeneQ  Ausdrucke  zurück  und   meint ,   die   erste  Wache 

^^  man  bezeichnet  durch'  prima  face,  luminibus  aecensis,  lueerrudis  hora,  prima 

^^^l  die  zweite  durch  nox  eoneubia,  die  dritte  durch  media  nox,  die  vierte  ist 

^Uich  das  gaUieinium.     Plin.  n.  h.  10,  46.     Die  verschiedenen  Ausdrücke  tOr 

^«  Taieizeiten  glanbt  er  dagegen  nicht  in  vier  Kategorien  bringen   zu  können, 
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iwnlsprechenii  finciel  sich  auch  für  den  Tag,  der  in  üllesler  Zcj 
nur  durch  den  Hitlag  gelbeilt  warV't  eiDe  EinibeiluD^  in  ' 
Theile  ^J ,  den  Morgen  [mane]  von  Sonnenaufgaog  bis  Eum 
der  dritten  Stunde,  den  Vormittag  \^ad  meridiem]  von  der  dritl 
bis  zum  Ende  der  sechsten  Stunde,  den  Nachmittag  [de  mena^ 
bis  zur  neunten  oder  zehnten  Stunde,  und  den  Abend  [sippitn^ 
bis  zu  Sonnenuntergang^).  Dass  diese  Binlbeüung  des  Tag« 
lur  die  Gorichlssilzungen  galt  und  vom  Praetor  herrührle'), 
scheint  nicht  ku  bezweifeln.  Die  Gerichtsverhandlungen  begaiuin 
nämtich  mit  der  dntten  Stunde^)  und  duuerlen  bis  zur  suprtfU 
(/cm/»es(as  dieij.  linier  der  supremu  verstanden  die  XII  TafelB 
die  Zeit  des  Sonnenunterganges,  bis  zu  nelcliem  der  Praetor  tn 
Geriebt  sass;  allein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannlen  Itx 
Plaetoria  wurde  die  supiema  durch  den  praeco  vor  Sonnen^nll!^ 
gang  abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  später  Ubiicba 
Praxis  sieht,  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  di( 
supretna  tempestas  dtei  von  der  zehnten  Stunde  bis  zum  UntCP- 
gange  der  Sonne  gerechnet  wird*). 


und  in  der  Tbst  sind  alie  diese  Tolkigemisien  Auadrücke  unibhinglg  'm  i^ 
militülicLen  und  juristiecben  Fiuis,  obwohl  dio  Jurltten  lile  iidiJ  •!*  luch  olW 
golrha  ZaitbeslimmaDg  brauchen.  Nlebubr  K.  0.  II,  8.  300  Anm.  6IÜ  ugl,  >>- 
dem  er  den  Aaidroek  liue  prima  eikliit;  >Uie  aUia  voi  dai  Uorgenrölhe,  ^M 
unaeie  Spricbe  kein  Wort  bat:  vie  deim  iiaier  Norden  Ihre  Herrlichkeit  tO"^ 
Dig  k«nnt,  als  der  Süden  den  Reii  unserer  Abenddlmioenitigii,  uud  nichl  '*' 
Caeuc  b.  c.  1,  66  bnnrht  den  Auidiuck  aibtnU  eoeto  vrio  Vür^l  Am.  4.  ^i^- 
Bcgina  t  aperulia  ul  primum  aiburtre  Itictm  Vidit,  sondern  lucli  Paulus  /)if.  % 
2,  2ü  S  1  beicicbiiGI  die  GeburUtComlo  eiaea  Kinde«  so :  ;uuin  —  albttetnk  "^ 
ruri  »U  atiia  Mania  mojctifum.  Andere  älellea ,  in  welchen  sieb  diew  Asr 
druck  all  Formel  wiederholt,  siebe  bei  SiTaro  zu  Sidon.  Apoil.-  eam.  33.  iH 
p.  302. 

i)  Pill),  n.  k.  T,  3il:  Duodaim  iobvti»  orlut  lantum  tt  ocffiinu  nomiiHMf 
(ur  {y$\.  VariQ  de  l.  L.  G,  b:  7,  Öl),  potl  atiqtiot  annet  aditetvt  at  el  riwridio, 
aixema  eoniulum  id  pronurtlinnU ,  cum  u  curla  ialtr  mitra  e(  Gratroilaiim  jm- 
tptxl'Kt  aoJetn,'  a  eolwnna  JUaenia  ad  tareertm  incUnata  tidtre  «uffemum  pn- 
mmlfucU. 

1\  Cenaorlnni  33,  9  :  AUl  diem  quadripartito  Kd  <i  noeltm  limüiter  dividdumt. 

3)  Ceoaorinus  34,  3:  Steundurn  dilurvlvm  voeolur  inanc,  mm  Itu  fiietur 
totii;  poil  liBi^  ad  mcridtcm,  lunr  meridiet,  quod  til  mtdil  diti  noinoi .-  jnds  ilt 
meridit,  hinf  luprema. 

4)  Vatro  dt  l.  L.  6, 
»oliXum  tut  ItibcTt,  ubi  ei 
ttKf  ilemqvt  jncridicm  et 

b)  Hailial.  4,  S,  3:  Etemt  rauoot  tetlia  tauildicoi.  D«i  Horal.  lat.  1,  9,  36 
bat  Jemand  oinen  Termin  ijuarta  tarn  parte  diti  Priuttrita  d.  h,  Aora  quarta.  Mui 
sifbl  aus  dem  Aasdrucke,  dssi  Uorat  den  Tag  in  vier  Theile  ihellt.  Der  Pro- 
cess  des  Mllo  begann  in  der  swelien  Slunde,  Aaean.  In  MUoaian.  f.  43  Ur.-. 
inlni  horam  iteandam  ateutatora  mqierunl  dietn, 

0)  Varro  dt  l.  L.  ti,  b :  Saj/rema  lummum  dici,  id  a  tup<rrimo.     Spr  tcin- 
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Nach  dem  J.  595=459  konnteD  diese  UDgefähren  auf  Beob- 
acbtaogeo  des  Sonnenstandes  beruhenden  Ansätze  genauer  fixirt  miren. 
R^erdeo,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen  Gebrauch 
lameo.  Man  stellte  nunmehr  Uhren  nicht  nur  auf  Märkten  ^)  auf, 
Indern  hielt  sie  auch  in  Häusern,  Villen  und  Bädern 2) ;  im 
lause  hatte  man  einen  eigenen  Sclaven,  der  die  Stunde  abrieft), 
od  den  man  nach  der  Uhr  fragte  *) ;  Wasseruhren  signalisirten 
ich  die  Stunden  durch  einen  lauten  Ton  ^) .  Aber  die  Einrich- 
iDg  dieser  Uhren  war  von  der  der  unsrigen  darin  wesentlich 
irscbieden,  dass  sie  nicht  gleiche  Stunden  (Aequinoctinlstunden)^), 
»reo  sich  die  Alten  nur  bei  astronomischen.  Rechnungen  bedien- 
n,  sondern  Zwölftel  des  Tages  und  der  Nacht  zeigten ') ,  indem 


i  XU  tabulcie  dieurU  oecasum  esse  solis ;  sed  postea  lex  Plaetoria  id  qiu)que 
9fut  iubet  esse  supremum,  quo  praeco  in  eomitio  supremum  pronuntiavit  po- 
io.  Der  Sinn  dieöer  Stelle  ist  offenbar,  dass  später  das  supremum  tempus  diei 
M  mit  dem  Sonnenuntergang  anfing,  sondern  früher  abgerufen  wurde,  d.  h. 
M  die  Gerichte  toi  Sonnenuntergang  geschlossen   wurden.     Dies   geschah  nun 

Cicero^s  Zeit  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde.  Ascon.  m  Müonian.  p.  41 
.:  Dimisso  eitea  horam  decimam  iudieio.  Cic.  ace.  in  Verr,  2,  17,  41 :  Vbi 
RperÜ  HeracUum  non  adesse,  eogere  incipit  eoSj  ut  abseniem  Heraclium  con- 
imail.  lUi  eum  eommonefaciunty  ut  si  ei  videatutj  utaiur  instituto  suo,  nee 
^  mite  horam  decifham  de  absente  seeundum  praesentem  iudieare.  Seneca  de 
n{.  an,  17,  7  :  quidam  nullum  non  diem  inter  otium  et  curas  dividebant.  Qua- 
n  PotUonem  Asinium  [oratorem  magnum]  meminimus,  quem  niUla  res  ultra  dc- 
Rom  reUnuit.    Paulus  sent,  r.  4,  6,  2 :   Testamenta  in  municipiis,  colonii«,  oppidis 

—  iMer  horam  secundam  et  decimam  diei  (aperiri^  recitarique  debebunt.     Gio. 

I  1  in  Verr.  10,  31:  Nonae  sunt  hodie  sextiles;  hora  octava  convenire  coepi- 
i.   Jiime  diem  iam  ne  numerantquidem.     Acc.  in.  Verr.  2,  37,  91  wird  Sthe- 

II  ton  Yerres  hora  nona  vorgeladen,  woraus  man  schloss ,  dass  derselbe  ohne 
M  tu  ^^erden  abgeurtheilt  werden  solle.  Die  Stelle  des  Gensorinus  24,  3, 
(Her  offenbar  dasselbe  berichten  will,  was  Varro  berichtet,  scheint  mir  sprach- 
^  und  sachlich  falsch  und  nach  Ausstossung  eines  Glossems  so  zu  lesen : 
^umit  plurimi  supremam  post  oecasum  solis  esse  existimant ,  quia  est  in  XII 
iM  teriptMon  sie :  solis  oceasus  suprema  tempestas  esto :  sed  postea  M.  Plaeto^ 
NU  tfOnmus  plebis  seitum  tulit,  in  quo  scriptum  est :  Praetor  urbanus  qui  nunc 
^  ^päqiu  potihae  fuai  duo  lictores  apud  se  habeto  usque  (^ad)  supremam  [ad  so- 
^  owuum]  iusque  inter  cives  dicito.  Ad  habe  ich  zugesetzt,  die  Worte  ad  so- 
f^  ottasum  als  Glossem  gestrichen ;  usque  ad  supremam  heisst  aber  bis  zum 
iwsinoe  der  suprema  tempestas,  welcher  nach  der  neunten  Stunde  abgerufen  wird. 

i)  Cle.  Brut.  54,  200 ,  wo  der  Richter  auf  dem  Markte  nach  der  I>hr 
«kenlüit. 

«)  Von  den  Uhren  wird  im  zweiten  Theile  besonders  gehandelt  werden. 

3)Jttvenal.  10,215.  Martial.  8,67,  1.  Sidon.  Apoll,  epist.  2,9.  Plin. 
*•  ^j  1,  8.    Seneca  de  brevitate  vitae  12,  6. 

*)  Plin.  n.  h.  7,  182.     Suet.  Dom.   16.  5)  Lucian.  Hipp.  8. 

o)  opai  i9T^UJ£p^\ai  (^aequinoetiales)  Galen.  Vol.  VI,  p.  405;  X,  p.  479  Kühn. 
jj)  VitruT.  9,  7  (8),  7  sagt  von  den  Sonnenuhren :  Omnium  autem  figurarum 
"rj^^^omimfu«  earum  effectus  unus,  uti  dies  aequinoctialis  brumalisque  itemque 
J/JJ^  in  duodeeim  partes  aequaliter  sit  divisus.  Vgl.  Ideler  Handbuch  der 
^*-  «ttd  techn.  Chronologie  I,  S.  84. 
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?s^de  ^^^  ^^  ^'^^^  römischen  Bruchrechnungen  übliche  Theilung  der 
Einheit  (as)  in  Zwölftel  (unciae)  ^)  auch  auf  den  Tag  und  die 
Nacht  ihre  natürliche  Anwendung  fand.  Die  Winterstondeo'siiul 
daher  kürzer  2),  die  Sommerstunden  länger  3]  als  die  Aequi- 
noctialstunden ;  ein  Umstand^  welcher  für  die  Gonstruction  der 
Uhren  im  Älterthum  besondere  Schwierigkeit  erregte,  für  uns  aber 
bei  der  Benutzung  von  Zeitangaben  nach  Stunden  eine  Redoctkn 
nöthig  macht.  Nach  Ideler  ^)  beträgt  die  Länge  des  Tages  in  Rom, 
welches  il'^Bi'  Polhöhe  hat; 

am  23.  Dccember  8  Stunden  54  Minuten 


n 

6.  Februar 

9 

D 

50 

» 

23.  März 

42- 

» 

» 

9.  Mai 

44 

» 

40 

0 

25.  Juni 

45 

» 

6 

» 

40.  August 

44 

» 

40 

D 

25.  September 

42 

» 

» 

9.  November 

9 

9 

50 

n  \ 


tnd  somit  die  Stunde  am  23.  December  44  Minuten  30  Secun* 
den,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Secunden,  während  nn 
23.  März  und  25.  September' die  Stunde  60  Minuten  unserer  Rech- 
nung hat.  Demnach  entsprechen  in  der  Zeit  des  AequinocliaiDS 
die  römischen  Stunden  den  unsrigen,  in  der  Zeit  der  Solstitien 
differirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  bereits  Becker  GaU^ 
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)) 
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42    » 

1)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  48  f. 

2)  Plaut,  pseud.  1302 : 

8IM0.    Credo  equidem  poti»  esse  te,  aceltUy 
Massiei  montia  ubermmos  quattuor 
Fructus  ebibere  in  una  hora.     PS.  Hiberruif  addi^* 

3)  hora  aestiva  in  diesem  Sinne  Martial.  12,  1,  4.     Veget.  1»  9. 

4)  Ideler  Handb.  der  math.  und  techn.  Chronologie  II,  S.  13. 
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Im  Sommer  Im  Winter 

8.  Stunde  1  »  <5'  30"  \%  »  44'  30" 

9.  »  2  »  31'  1  »  29' 

\0.        »  3  »  46'  30"  2  »  13'  30" 

11.  »  5  »  2'  2  »  58' 

12.  »  6  »  17'  30"  3  »  42'  30" 
ie  des  Tages  7  »  33'  4  »  27' 

1  diesen  Ansätzen  werden  die  in  der  nachfolgenden  Dar- 
vorkommenden römischen  Zeitangaben  auf  unsere  Tages- 
zu  reduciren  sein. 

Der  Morgen  und  der  Vormittag. 

Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  für  eine  Becfuemlich- 
dche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte  ^) ;  schon  vor 
ruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit  2),  die  Män- 
Wissenschaft  ihre  Studien  3);  in  erster  Frtlhe  gehen  die 
in  die  Schule  ^) ;  und  wenn  es  gleich  Leute  gab,  die  bis 
oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Mittag  ausschliefen^),  so 
doch  nur  eine  Ausnahme,  welche  sich  Liebhaber  per- 
Ungebundenheit,  Sonderlinge  und  Schwelger  erlaubten. 
Zeil  empfängt  der  Hausherr  beim  Anbruch  des  Morgens 
n  Gruss  seiner  Kinder  ^j  und  Sclaven  ®) ,  mit  diesen  opfert 
t  er®) ;   darauf  nimmt  er  sein  Hausbuch  vor,    lässt  sich 

rat.  epi$t^  1,  17,  6:  8i  te  grata  quies  et  primam  somnus  in  horam  De- 
'erentinum  ire  iübebo. 

a  geschah  in  Rom  (Martial.  12,  57)  wie  in  Athen ,  in  welchem  die 
opifiewn  industria  den  Demosthenes  zu  gleichem  Fleisse  anspornte. 
4,  19,  44. 

r  nachherige  Kaiser  M.  Anrel  schreibt  an  Fronte  ep.  4,  6  p.  69  Ntber : 
\a  noctis  in  tertiam  diei  partim  legi  —  partim  seripai.  Horat.  epist. 
et  prius  orto  Sole  vigil  calamum  et  Chartas  et  scrinia  posco;  vgl.  1,  2, 
dtere  Plinius  arbeitete  a  nocte  muUa,  hieme  vero  ab  hora  septima^ 
rdissime,  octava^  saepe  sextcL,  d.  h.  von  Mitternacht,  nnd  ging  schon 
lanfgang  zum  Kaiser  Vespasian,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  ar- 
lin.  ep.  3,  6,  8.  9.  Dasselbe  that  Julian,  Ammian.  Marc.  16,  5,  4. 
rtial.  14,  223.  5)  Horat.  sat.  1,  6,  122:  ad  quartam  iaceo. 

n.  3,  3 : 

Stertimus,  indomitum  quod  despumare  Falemum 

Sufficiat,  quinta  dum  linea  tangitur  umbra, 
,b:At  nunc  videre  est^  philosophos  ultro  currerCj  ut  doceant^  ad  fores 
voitum  eosque  ibi  sedere  atque  opperiri  prope   ad  m«fWi«m,    donee  dis- 
UffMim  cmne  vinum  edormiant.     Seneca  ep.  122,  1. 
ese  alte   Sitte  war  noch   im  Hause   der  Antonine  üblich.     Fronte  ad 
l,  6  p.  69  Naber.  8)  Sueton.   Galba  4. 

^e  Sitte  bestand  ebenfalls   noch   in   der  Kaiserzeit.     Sueton.  Otho  6 : 
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über  die  Wirthschaft  berichten ,  ordnet  die  Tagesarbeit  und  er- 
theilt  seinen  dienten  Rath  und  Belehrung  in  Rechtssachen  wie 
in  persönlichen  Angelegenheiten  ^] ;  noch  in  den  vornehmen  Häu- 
9<uSatio  ^^"^  ^^^  Kaiserzeit  begann  der  Morgenempfang,  die  salutatio^  mit 
Sonnenaufgang.  Die  dienten,  welche  viele  Besuche  zu  macheD^ 
und  weite  Wege  zurückzulegen  hatten  3),  wanderten  schon  in  der 
Dämmerung  des  Morgens^)  durch  die  Strassen,  um  nicht  zu  spät 
zu  erscheinen^).  Ohne  noch  ausgeschlafen®]  oder  verdaut  za 
haben  ^j  fmden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Wetter  und 
tiefsten  Schmutze »)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Toga')  ein; 
häufig  werden  sie  gar  nicht  ^<*) ,  oft  nur  mit  Schwierigkeit^')  vor- 

Afcme  Galbam  salutavitf etiam  saerifieanU  interfuit.     M.  Aurel  bei  FroDto 

a.  a.  0. :  Inde  salutato  patre  meo  —  faitces  fovi.  Faueibua  euratia  abü  ad  fa- 
irem meum  et  immolanti  adatiti.  Lamprid.  Alex.  8ev,  29:  Ü9U$  vivendi  ti^ 
hie  fuit:  primum  —  matutinis  horis  in  laratio  »uo  —  rem  divinam  faciAaU 

1)  llorat.  epist.  2,  1,  103: 

Romae  dulce  diu  fuit  et  soUmne  reeluaa 
Mane  domo  vigitare,  elienti  promere  iura, 
Cautos  nominibua  reetis  expendere  fwmmoSj 
Maiore»  nudire,  minori  dicere,  per  quae 
Crescere  res  posset^  minui  damnota  Ubido. 
Vgl.  Mommsen   Köm.  Forschungen  I,    S.  373.     Cio.  de  or.  3,  33,  133:  ad  ^ 
olim  et  ita  ambulantes  et  in  solio  sedentes  domi  sie  adibatur^   non  tolum  vi  ^ 
iure  civili  ad  eoSj  verum  etiam   de  filia  coUocanda,    de  fundo  emendo^  de  Q0 
eolendoj    de   omni  denique  aut   officio  aut  negotio  referretur,     Dass  der  Client 
über  die  Verheirathung  seiner  Tochter  den  Patron  befragte,  zeigt  Plut.  Cai.  indi< 
24;     dass   auch     der    Rechtsanwalt    schon    beim   Hahnenschrei   Audienz  ge^ 
musste,  llorat.  sat.  1,  1,  10. 

2)  Seneca  de  brev,  vit.  14,  3.     Martial.  9,  92,  6;   10,  10;  12,  26. 
3J  Martial.  1,  108,  5;  5,  22. 

4)  Lucian.  Niyrin.  22:  nuxto;  p.£N  d^aNiarafievoi  p.£oT);  itcpiftiovreC  Sf  ^ 
xuxXip  T^|V  TTÖXiv.  Martial.  10,  70,  ö.  Plin.  ep,  3,  12.  Fronto  ep.  ad  M.  Cm- 
1,  3  p.  6  Naber:  Nam  neque  domum  vestram  diluculo  ventitat  (^Fronio)  i^ 
cotidie  salutat. 

5)  S.  Friedlaender  Darst.  aus  der  Sitteng.  Roms  I«,  S.  361  f.  ond  b««^ 
ders  Juvenal.  5,  19 : 

Habet  Trebius,  propter  quod  rumpere  somnum 
Debeat  ei  Ugulas  dimittere,  solliciius  ne 
Tota  salutatrix  iam  turba  peregerit  or6em, 
Sideribus  dubiis  aut  illo  tempore,  quo  se 
Frigida  circumagunt  pigri  serraca  Bootae. 
Vgl.  Martial.  7,  39. 

6)  Martial.  10,  74;   12,  68.  7)  Statins  sUv.  4,  9,  48. 
8)  Martial.  3,  36,  4;   10,  82.     Juvenal.  5,  76 ff.;  3,  247. 

9j  Die   salutatores   sind    eine   turba  togata,   Juyenal.  1,  96;    die  iflto«»»» 
selbst  heisst  opera  togata  Martial.  3,  46,  1.     Die  Toga  ist  für  die  Clienten  «lO 
grosse  Ausgabe   (Martial.  9,  100;    10,  96,  11),   und  eine  beschwerliche  XrtcH«. 
Martial.  12,  18,  o.  .    o 

lOj  Colum.  1  praef  9.     Horat.  epist.  1,  5,  31.   .Martial  5,  22,  10;  9,  '«  ^' 
Lucian.   Nigrin.  22. 

11)  Seneca  ad  Serenum  14,  2.     de  benef.  6,  34,  1. 
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gelasseo,  oft  müssen  sie  lange  warten  ^) ;  viele  patroni  aber  sind 
selbst  schon  früh  auf  ^j  und  lassen  der  lärmenden  Schaar,  die  sich 
io  Vestibulum  versammelt  hat  3),  das  zum  Empfang  bestimmte 
Atrium  |1  öffnen.  Die  dienten  begrUssen  den  Herrn  mit  der  An- 
rede are^)  domine^)j  indem  sie  der  Reihe  nach  eintreten^);  der 
Herr  empfiingt  sie,  wenn  er  herablassend  ist,  mit  Handschlag^] 
nd  Kuss*) ;  oft  aber  erwidert  er  ihren  Gruss  kaum*®);  er  er- 
iroert  sich  ihrer  entweder  nicht,  oder  braucht  dazu  die  Hülfe 
des  Nomenciators  **) ;  in  der  späteren  Kaiserzeit  küssen  die  Glien- 
teo  dem  Herrn  die  Hand,  wie  die  Sclaven  ^^),  oder  begrüssen  ihn 
lossi^Uig  13) . 

Die  Audienz  dauerte   spätestens   bis  zur  dritten  Stunde,   inBf^nnnnd 

^  ^  Dsaer  der 


1)  S.  oben  S.  251  Anm.  6. 

2j  Cic.  ad  AH,  6,  2,  Ö:  Aditua  autem  ad  me  minime  provinciaUa;  nihU  per 
nbhdaritim;  ante  lucem  inambulabam  dornig  ut  olim  ccmdidatus.  Der  Kaiser 
Vcipuian  empüng  schon  tot  Sonnenaufgang.     Plin.  ep.  3,  5,  9. 

3)  S.  oben  S.  219  Anm.  4.  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  362fr.,  wo  die  Hanpt- 
itelleD  angeführt  sind;  Htrba  salutantium  Seneca  ep.  19,  11;  eoetus  $aluiantium 
Tk.  aim.  14,  56.    Plut.  de  amicorum  multitudine  c.  3 :   h  hk  xaTc  tcöv  rXo»jö(<ov 

XU 

10. 

4)  Her.  epUt.  1,  5,  31.     Juvenal.  7,  91".     Martial.  3,  38,  11;  9,  100,  2. 

5)  Seneca  de  benef.  6,  34,  3.  Martial.  1,  108,  10;  7,  39,  2;  9,  7,  2.  Au- 
Wiaj  Ephem.  p.  58  Bip.     Egre$8io  v.  5.  6)  S.  S.  202  Anm.  16. 

7)  t^eneca  de  benef.  6,  34,  3. 

vJ)  Serv.  ad  Aen.  1,  408:  Cur  dextrae  iungere  dextram]  Maiorum  enim  fuerat 
•iWIfe,  euius  rei  t6  «Itiov  i.  e.  causam  Varro  —  expoauit  et  q.  a.  und  andere 
Stellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  ApoU.  epist.  1,  11  p.  83. 

^)  Martial.  8,  44,  5:  Et  mane  sudaa  urbia  oseulis  udua.  12,  26,  3: 
Quod  non  a  prima  diacurram  luee  per  urbem 
Et  referam  lassua  baaia  mille  domum. 
^  Kuis  ist  die  gewöhnliche  Art  der  IJegrussung  (Seneca  de  ira  2,  24) ;  auch 
^>«  Selaven  küssten  dem  Herrn  die  Uand.  Arrian.  diaa.  Epict.  1,  19,  24: 
**Ci;  ol  dravTwvTe;  TjNTjOo^Tat,  dl[)vXoc  tov»;  «icpöaXfxouc  xatacpeXei,  (JXXoc  t^v 
^/T/.f^,.  ol  ooüXoi  xd;  ycTpa;.  In  Rom  war  das  Küssen  eine  lästige  Sache 
IJJinitl.  11,  98;  12,  59;  7,  95),  die  sich  bei  der  aalutatio  auch  die  Kaiser  ge- 
ilen lieüsen,  Suet.  Otho  6.  Plin.  paneg.  23,  1;  24,  2.  Pacatus  paneg.  in  Theo- 
*i<«nn22,  2:  wiewohl  Tiberius  es  durch  ein  Edict  verbot  (Suet.  Tib.  34:  Co- 
rinna otcula  edieto  prohibuit^y  und  andere  Kaiser  sich  Hände  und  Füsse  küssen 
li«*er,  wie  Caligula,  Seneca  de  benef.  2,  12,  1.  Dio  Cass.  59,  27,  und  Maxi- 
^Qs  iunior.  Capitolin.   Maximin.  iun.  2. 

lUl  Petroii.  44:  et  quam  benignus  reaalutare ,  nomina  omnium  reddere^  tan^ 
Viom  unu$  de  nobia.     Juvenal.  3,  184. 

11)  S.  oben  S.  142  Anm.  1.  Seneca  de  brev.  vitae  14,  4:  quam  multi  he- 
'^''vwi  erapula  aemiaomnea  et  gravea  illia  misetia  auum  aomnum  rumpentibus^  ut 
'^^itnum  eiapeetent,  rix  adlevatia  labria  insuaurratttm  milUea  nomen  oacitatione 
^t*rhii$imn  reddent? 

H)  Ammian.   Marc.  28,  4,  10.     Claudian.  in  Rufin.  1,  442. 

iSj  ClaudUn.  in  Eutrop.  2,  66.     Friedlaender  a.  a.  0.  S.  369. 


Gesoh&fta- 
zeit. 
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welcher  die  Gerichtssitzung  ^) ,  das  Geschäft  2)  ^  und  in 
christlichen  Kirche  der  Gottesdienst^)  seinen  Anfang  d 
vielen  Fällen  begann  aber  die  geschäftliche  Thätigkeit  sch( 
Zu  den  Gomitien  versammelte  sich  das  Volk  um  die  2te 
juristische  Acte^),  Opfer  und  feierliche  Handlungen  ii 
milie,  zu  v^elcher  Freunde  aus  höflicher  Theilnahme  (o/^ 
erschienen  ^) ,  das  Namensfest  7] ,  die  Anlegung  der  Tog 
lobungen  ^)  und  Hochzeiten  ^^)  finden  vom  frühen  Morgei 
und  zu  den  Spielen  geht  man  mit  Tagesanbruch  (primi 
Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Lei 
zu  Fuss  oder  in  der  Sänfte,  in  Begleitung  ihrer  Cliente 
theils  vorangehn,  um  Platz  zu  machen,  theils  das  G( 
den  ^^).    Hat  der  Patronus  vor  Gericht  zu  reden,  so  stehn 


1)  Die  gtnse  Tageseintbellung  giebt  Martial.  4,  8  folgendernus 

Prima  aalutctntes  atqut  alttra  eofUerit  hora, 
Exereet  raueo»  tertia  eausidieoa; 

In  quintam  varioa  extendit  Borna  labores, 
Sexta  quiti  lassit,  tepiima  finis  erit; 

Sufficit  in  nonam  nitidis  oetava  palaeitfis, 
Imperat  exatrueto*  frangere  nona  ioros, 

2)  Martial.  8,  44  von  einem  geschäftigen  Manne: 

Curria  per  omnes  terliaaque  quinUuque. 

3)  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist.  5,  17  p.  363.  4)  Glc.  ad 

5)  Cic.  pro  Quinet.  6,  25 :  ipse  suoa  neceaaarios  —  eorrogat,  ut 
Sextiam  aibi  adaini  hora  aecunda  poatridie.  Doch  macht  jemand  eii 
auch  hora  aexta  Dig,  28,  2,  25  %i, 

6)  Friedlaender  Darstellungen  I^,  S.  387.    Suet.  Aug.  78:  Afati 
offendebatur,  ac  ai  vel  offieii  vel   aacri  eauaa  maturiua  evigilandum 
proximo  euiuacunque  domeaticorum  cenaeulo  manebat. 

7)  S.  oben  S.  10  Anm.  3  und  S.  81  Anm.  7. 

8)  S.  oben  S.  122. 

9)  Festus  p.  245^ :  prima  aut  aecunda  hora  ducant  (lies  dieantur] 
ominia  cauaa^  ut  optima  ac  aecundiaaima  eveniant.  Seneca  de  bene 
Surgam  ad  aponaalioy  quia  promiai^  quctmvia  non  concoxerim. 

10)  Statius  aüv.  1,  2,  229.     Juven.  2,  132—134. 

11)  S.  Friedlaender  in  Staatsverwaltung  III,  S.  474  Anm.  6. 

12)  Martial.  3,  46 : 

Exigia  a  nobia  operam  aine  fine  togatam. 

Non  eo,  libertum  aed  tibi  mitto  meum, 
oNon  eata  inquia  y4dem».     Multo  plua  eaae  probabo: 

Vix  ego  Ucticam  aubaequar^  ilU  feret. 
In  turbam  incideria,  cuneoa  umbone  repellet; 

Jnvalidum  eat  nobia  ingenuumque  latw. 
Quidlibet  in  cauaa  narraveria^  ipae  tacebo, 

At  tibi  tergeminum  mugiet  ille  aophoa. 
Vgl.  S.  200  fr.  Carmen  in  Piaonan  122  in  Wemsdorf  P.  L.  Af.  4,  1  i 

Nee  enim  tibi  dura  clientum 
Turba  rudiave  placet,  miaero  quae  freta  labore 
Nil  niai  aummoto  novit  praecedere  vulgo. 
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d  rufen  ihm  Beifall  zu  ^) ;  macht  er  Besuche,  entweder  um  sich 
ich  dem  Befinden  eines  Kranken  zu  erkundigen  ^j,  oder  jeman- 
an  zu  condoliren  ^)  oder  zu  gratuliren  ^) ,  sich  um  eine  Stimme 
i  bewerben^]  oder  der  Gunst  einer  alten  FraU;  die  er  beerben 
ill,  sich  zu  versichern  <^) ,  oder  einem  abreisenden  Bekannten 
as  Geleit  zu  geben  ^},  immer  sind  die  dienten  in  seiner  Beglei- 
mg;  recitirt  er  ein  Gedicht,  so  ist  es  ihre  Aufigabe,  durch  Auf- 
lehn  und  Zuruf  das  Zeichen  zum  Applaus  zu  geben  ^j ;  reist  er 
nb  Land,  so  müssen  sie  bereit  sein  ihn  jeder  Zeit  zu  begleiten  ®) . 
Ver  in  Staatsgeschäften  und  vor  Gericht  zu  thun  hatte ,  konnte 
AS  Sonnenuntergang  oder  wenigstens  bis  zur  4  Oten  Stunde  be- 
schäftigt sein;  Senatssitzungen  konnten  bis  zum  Untergang  der 
äonne^ö)^  Volksversammlungen  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  i^), 
Gerichtssitzungen  bis  zur  zehnten  Stunde  ^^]  dauern;  aber  auch 
wer  solche  Obliegenheiten  nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und 
geselligen  Verpflichtungen  ^^j,  in  öffentlichen  Spielen  und  luxuriösen 
Unterhaltungen  1^)  oft  den  ganzen  Tag  hin,   so  dass  auch  er  mit 

1)  Sie  rufen :  ootpd« !  Martial.  6,  48.     Vgl.  Friedlaender  a.  t.  0.  S.  390. 
21  Horat.  epiM,  2,  2,  68ff.     sai.  1,  9,  18.  3)  Plin.  ep.  4,  2,  4. 

4)  Aman.  dUs.  Epiet.  1,  19,  24.  5")  Seneca  de  brev.  v«.  7,  7. 

6)  Seneca  de  brev  vU.  7,  7.     Martial.  9,  100: 

Ad  vetuliu  teeum  plu$  minus  ire  decem. 

7)  Dies  sind  die  offieia  proaequentium  Suet.   Caes.  71. 

8)  Martial.  10,  10.  9)  Hör.  epht.  1,  7,  75. 

10)  Darauf  bezieht  sich  der  öfters  gemachte  Versuch ,  den  Tag  mit  Reden 
MunbringeD,  diem  dieendo  eximere.  Plut.  Cat.  min,  31 :  X£y<uv  8Xt)v  xaxavdi- 
^  ti^  V^P«''-    S.  Becker  Handbuch  II,  2  S.  417. 

^1)  So  heisst  es  von  einer  eontio  vor  den  Centuriatcomitien  Liv.  10,  22,  8: 
''**  ogendis  dies  est  eonswnpUu.  Poatridie  ad  praescriptum  eonaulia  et  eonsularia 
'^tndom  eomitia  habita.  Vgl.  Liv.  38,  51,  5:  Orationibus  in  noctem  perductia 
JJ*d«  dies  est.     PluUrch.  Aem.  Paul.  30 :   (Z^pßioc  TdX^i^)  dpfdjjievo«  jiaxp^i 

f*^  45,  äo,  2 :  8er.  Oalba  reperUe  proeesait  et  a  tribunis  postulavit,  tit,  quoniam 
'^  ^  oeiava  diei  esset  nee  satis  temporis  ad  demonstrandum  haberet,  cur  L. 
^''^tum  fkon  iubeteni  triumphare^  in  posterum  diem  differrent  et  mane  eam  rem 

J^f^. Cum  tribuni  dicere  eo  die,  si  quid  velleij  iuberent^  in  noetem  rem 

•"öKfc  extraxit. 

121  8.  oben  S.  248  Anm.  6. 

13)  Offieiorum  ambitus  Tac.  Agr,  18.  Ausführlicher  Plin.  fp.  1,  9:  Mirum 
^y  9uam  sin^Us  diebus  in  urbe  ratio  aut  constet  aut  constare  videaiur^  plurtbus 
^^"^ft^ue  non  constet.  Nam  si  quem  interroges ,  »hodie  quid  egisti?«  respondeat 
!Pn|^  iogae  vtrilis  interfiä,  tponsalia  aut  nuptias  frequentavi,  ille  me  ad  signan- 
^  Ustamentumj  ille  in  advocationem^  iüe  in  consilium  rogavii.  «r 
,14)  Galen,  method.  med,  I.  Vol.  X,  p.  3  Kühn:  dTidvTaiv  8i  SXtjc  tjalpa« 
*^oXw|i4va>v,  So^ev  |jiev  is  TcpocaYOpeuoeai  xoiviq,  ixerd  xauTa  V  ffir\  o^Cof^i- 
j*^,  bi  |iev  t9jv  d-yopÄv  xal  xac  oixa;  o6  apiixpou  xivo;  ^ftvouc,  i'nl  o  au  xouc 
5yi^^  TE  xfii  To^?  i^vi6y du;  ^pou  irXelovo; ,  o6x  öXlfou  hi  xivoc  ÄXXou  toIc 
^r^K  ij  Tioiv  £pa)9tv  ^  Xourpoic  ^  |x£daic  tj  xd(>{i.oic  ox^XdCovTo;  Ij  xioiv  dlXXaic 
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seinen  dienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kam  i':;  ver 
dagegen  seine  Freiheit  liebte,  endete  auch  wohl  bis  Mittag  seiac^ 
Geschäfte^  und  suchte  die  natürliche  Theilung  des  Tages  hemK 
stellen,  indem  er  den  Vormittag  der  Arbeit,  den  Nachmittag  der 
Erholung  widmete  ^y.  Denn  der  Vormittag  gilt  als  melior^)  oder 
maior  pars  diei^)^  auf  welchen  in  nachconstantinischer  Zeit  aock 
die  Gerichtsstunden  beschränkt  wurden  ^) ,  während  der  Nadh 
mittag  und  Abend  für  den  Genuss  geeignet  ist,  wie  dies  das  be- 
kannte Epigramm  ausspricht^) : 

SS  cüpai  [Ao/Ooi;  IxavoiraTaf  al  8£  jist    aura; 
Ypajip.aai  oeixvujxevai  ZH6I  X^Y^oat  ßpoToT?. 


1)  Martial.  3,  36: 

Quod  novMS  et  nuper  factus  tibi  pfoettat  amicua, 

Hoc  praesiare  iubes  m«,  Fabiane,   tibi: 
Horridus  ut  primo  te  semper  mane  salutem 

Per  mediumque  trahat  me  tua  sella  hUum, 
Lasstis  ut  in  thermas  decima  vel  serius  hora 

Te  sequar  Agrippae^  cum  laver  ipte  Tili. 

Tgl.  10,  70,  13:  Dalnea  post  decimam  lasso  centumque  pettmtur  Quadranta. 

2)  Seneca  de  tranq.  an.  17,  7:  quidam  medio  die  interiunxerunt  et  M  poi(- 
meridianas  horas  aliquid  levioris  operae  distulerunt.  Plot.  q,  jR.  84:  ^  xatef 
Y)  fjiear,[ji,3jiia  rr^pa;  ^otI  toT;  ttoXXoi;  to'j  tä  hT^[^.69la  xai  o^ouoaTa  Tipi^EWi 
o'jTco;  äpy^jv  loo;e  roieiat^ai  t6  fjieaovjxTiov ;  Texfx-f^piov  ^e  to6to*j  pir^.  "^  A 
TToieiadsti  'Pojfiaiov  apyovTi  cuvtfTjXa;  [xr^Se  6p.oXoYlä«  fierd  fUaov  -^pipo«. 

3)  Verg.  -4fn.  9,    1j6: 

Nunc  adeo,  melior  quoniam  pars  acta  diei^ 
Quod  superest,  laeti  bene  gestis  corpora  rebus 
Procurate^   viri. 

4)  Digest.  50,  16,  2  §  1 :  Cuiusque  diei  maior  pars  est  horarum  stifUm  f*" 
marum  diei,  non  supremarum.  Maior  pars  ist  also  eine  Stande  über  Mitttft 
während  an  einer  andern  Stelle  Dig.  38 ,  1,  3  $  1  die  erste  Hälfte  dei  t^ 
mit  dem  Ausdruck  sex  horae  antemeridianae  bezeichnet  wird.  Diese  nennt  P^'** 
paneg.  49,  4  serias  partes  dierum. 

5)  Cod.  Theod.  1,  8,  1;  1,  7,  6:  Ne  quis  domum  iudieis  ordinarü  poriinff^ 
diano  tempore  ex  occasione  secreti  ingredi  familiariter  affectet ,  und  daselbit  Oo- 
thofredus.  Auch  die  Spiele  durften  die  höheren  Beamten  nur  Vormittags  be«nchcfl 
Cod.  Theod.  15,  5,  2:  (mte  meridiem  iantum  soUmnitati  pareanty  post  epuiai^ 
ad  spertaculum  redire  desistant.     Die  eptdae  sind  das  praruiiwn. 

6)  Jacobs  Anth.  gr.  IV,  p.  167  n.  242.    Anth.  Pal.  X,  43.    Dazu  di8  S(^^ 

-  5e  ToÄtt 


aiv  dlvoYiYvoxjxeiv.     Vgl.  Eustath.  ad  11.  H,  282  p.  681,  1  Rom.  Martial.  4,  8,  * 

Sexta  quies  Uissis,  septima  finis  erit. 
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Das  Frühstück. 

Viermal  im  Tage  zu  essen  ist  zwar  im  Norden  nicht  unge- 
wöhnlich, in  Italien  aber  einer  verständigen  Diät  widersprechend. 
Ein  Schwelger,  wie  der  Kaiser  Vilellius,  hielt  allerdings  vier 
Mahlieilen,  ientaculum,  prandium^  cena  und  commissatio^)  oder 
griechisch  axpans^a,  aptorov,  Sel^rvov,  jisraöopriov  2) ;  alten  Leuten, 
welche  wenig  auf  einmal  und  daher  öfter  essen  sollen,  wird  von 
den  Aerzlen  dreimal  im  Tage  etwas  zu  gemessen  angerathen  3) 
und  bei  der  Landarbeit  mag  ebenfalls  ein  dreifacher  Imbiss  üblich 
gewesen  sein ;  aber  gesunde  und  massige  Leute  assen  nur  zwei- 
mal am  Tage  *) .  Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  Diöt  der 
späteren  Zeil  eine  Schwierigkeit  für  die  Ansetzung  allgemein  gül- 
tiger Stunden  für  das  Essen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch, 
dass  zwischen  der  alten  landlichen  und  der  späteren  städtischen 
Lebensweise  in  dieser  Beziehung  eine  Differenz  bestand ;  das  ist 


i)  Sueton.    VHell.  13. 

2)  DIo  C»8S.  65,  2:  SXkoi  \ih  dxpaTtaijOai  rapeiyov,   d[).)vOi  oe  dpiörJjaai, 
^yA  oe  ^trvov,  Irepoi  jUTa^öpTita. 

3)  GtJen.  Yol.  VI,  p.  332.  Er  führt  als  Beispiel  an  den  Arzt  Antiochus, 
^tUr  80  Jahr  alt  war.  Dieser  besuchte  Morgens  die  nahen  Kranken  zu  Fuss : 
^?i  "^hrfi  opav  ^  TÖ  fxaxpÖTCpov  rcpi  TeTapxTjV  f^adiev  apTov  pieTÄ  fiiXiroc'ATTi- 
^'i'i.  Dis  war  sein  Jentaculum.  Dann  besuchte  er  die  weiter  wohnenden  Pa- 
^oten  in  einer  Sänfte  oder  zu  Wagen.  Um  die  siebente  Stunde  nahm  er  ein 
^^.  ipuLvaCcTÖ  TC  xd  rplrovra  y^oovti  •{'j^t.sd'sioi.  Dann  ging  er  zum  Prandium : 
V'i^i  TifAfUTpov,  npÄxa  uev  2öa  /.aTrarrei  t^^v  yao^ipa  :rpo;'f cp^ip-cvo; ,  itpe^fj; 
'4  iyö'jfliv  TÖ  7r).£raT0v,  oaoi  reTpaloi  xai  "eXa^ioi.  Später  folgte  dann  das 
^««ir^ijv,  Aefanlich  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morgens  y^vSpov  (Graupen- 
»Wj  iut,  um  die  siebente  Stunde  }A/rt\i  (Gemüse),  Fische'  und  Vögel ,  wc- 
^n  er  als  ^airvov  nur  Brod  In  Wein  getaucht  zu  sich  nimmt.  Diese  Lehre 
^  Gtlen  wiederholt  Paulus  Aeginefa  1,  23;  er  räth  alten  Leuten  iztpX  p.ev  Tp(' 
^  ^v*  opTOu  T^  ?9^yy  li^^oL  jxtXiToc  'ArrtxoO,  xaX  (xera  TauTa  iß86p.7]v  &pav 
^'^ifliltt^oi;  xaX  •pM-^'^oapiivoi«  xd  rpirroNTa  'f\)it.sd'3ii  •^ipo'j'si  xal  Xouoaixivoic 
";^i  (liv  5aa  XiTrarrei  ti^^v  Y^STipa  rpo;cpio£iv,  i'fe^^,;  5e  (yH6(«v  ^  ipviHmv. 
^n  folgt  das  icirvov.  Auch  der  ältere  Plinius  frühstückte  zweimal.  Von  ihm 
•'**  Plin.  «p.  3,  Ö,  10:  post  cibum  $aepe.  quem  interdiu  Uvem  ei  facilem  veterum 
'^^  nun(6al,  ae*taU,  $i  quid  otii,  iacebat  in  »oit.  —  Po$t  solem  plerumque  fri- 
P^  Intabatur,  deinde  gustabat  dormiebatque  minimvm.  Unter  cibua  ist  hier  das 
*^^^fukmi^  unter  guntatio  das  prandium  verstanden. 

Ij  Galen.  Vol.  X,  p.  492  K.:  xd  -e  ^dp  d).Xa  -atX  ouy  Sv  eiooc  är^n^i  ^jia(- 
"^.»  tv  £0tf  xot;  p.£v  ipdp  aTTi?,  xoi;  oe  ol;  aixeiadai  —  edo;  daxL  Vol.  VI, 
P- 410:  axcirtiov  i'  i**  xoT;  fxdXiaxa,  ::(5t£pov  diraf  r,  oU  isftUtv  xouc  ^v  t«j> 
^vinp  ß((n  oujjL^jicci.  d'alen  selbst  ass  ein  ientactäum  um  die  vierte  Stunde 
^  «ae  ctnn  um  die  zehnte,  aber  kein  prandium  s.  Vol.  VI,  p.  412.  Der 
J**yaui  rcpl  liahri^  In  Phyaici  et  Medici  Graeci  minort$  ed.  Ideler.  Berol. 
*^^  II,  p.  194  hält  oft  zu  essen  und  zu  trinken  für  schädlich  und  empfiehlt 
*J"  ^OTOv  ond  ein  iclrvov  als  regelmässige  Mahlzelten.  Vgl.  Celsus  I,  1  p.  13, 
^^'  1,  3  p.  20,  24:  p.  21,  9  Daremb. 

^».  Alt^rtk.  TU,  1.  \7 
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indessrn   unverkeiinbar .   dass  auch  für  die  Essenszeit  die  be- 
sprochenen \  ier  Theiie  des  Tages  als  massgebend  gelten  müssen. 
^  has  erste  FrOhslück.  ientacuium  oder  iantaculum^]  wird  nSm- 

lich  in  der  3ten  oder  spätestens  in  der  4ten  Stunde  genom- 
men -  :  es  besteht  nur  in  Brod.  welches  entweder  in  Wein  ge- 
taucht^ oder  mit  Honig  ^  .  Datteln.  Oliven  oder  Salz ^)  genossen 
wird,  auch  wohl  aus  Backwerk^    oder  Käse*  . 

Hierauf  folgte  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  [hora  VI 
oder  Ml  die  Hauptmahlzeit,  rena^  .  ohne  dass  ein  prandiumf^ 
nossen  wurde  '*  :  erst  die  Geschäfte  des  städtischen  Lebens,  die, 
wie  wir  gesehen  haben ,  bis  zur  lOten  oder  wenigstens  9ten 
Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung  der 
cena  auf  den  Nachmittag :    indessen  bestand  die  Aenderung  nur 

1)  Isidor.  or.  20,  '2.  10:  JantaruLum  tU  primu»  cibut  gvo  ieiiiiuiaii  lolvitar, 
undt  et  fwneup'itum,  .Vjyidiiu:  Sot  ip$i  iehnüa  ianiaeuUa  levBm  loIviiMii. 
Folfentins  c.  3-S :  JaUaculym  dieityr  ^uftotto  «ieea.  Bei  Nonias  p.  126, 10  M 
nach  den  besten  EUndschr.  zu  lesen  Jeieniare.  Aframhu  Bueeont  adofiato: 
Jeientare  mULi  invitat.  Plautut  Curcul.  (1,  1,  73):  Quid  <mUpone$  VcneH  idmr 
taeuli?  Äfraniui  Crimint:  Bäte  ithmia  iekidavit.  Varro  Mareipon:  ^^ 
ae  rem  publicum  adminUtret,  ptod  puUi  iemUni,  S.  Ribbeck  OmieOf,  IMtf' 
Ttliquiat  p.  143. 

1)  Ausdrücklicb  sagt  dies  Galen  Vol.  VI,  p.  33*2.  333.  410,  Paulas  Aegl- 
neta  1,  23 :  und  Hierophilas  bei  Ideler  PAyt .  ei  Med.  Gr.  min,  1,  p.  413  uärti» 
fQr  den  Monat  Jnni  vor  iroxTrc^etv  So»;  db^oc  y',  woraus  sieb  erklirt  lürtUl* 
8,  67,  9: 

Mane  veni  pothu:  nam  cur  U  guinfa  mortturf 
Vi  iofUeB,  Mfo,   Caeeilianef  venU. 

3)  Von  den  alten  Griecben  sagt  Plutarcb/  Quaett.  eonvhf.  8,  6,  4,  Yol.  ^ 
p.  885  DObner:    ^al  -(dp  ^ticinou;,   ioyvzauo^JZ  &w%  xai  odbspONoc  Ävtoc,  hA^ 
io^Utv   dfpTov   is  dxpdTtD  xai  jiT.oev  a)J.o.    Tgl.  Atbenaens  I,  p.  Hb,    Von  A^ 
Römern  Festi  ep.  p.  34^ :  Silatum  antiqui  pro  eo,  quod  nime  ientaeulum  MiHß^ 
appeUahani,    quia  ieiuni  rinum  sUi  eonditum  ante  meridiem  abtorhehant.    Hi»^*» 
pbUus  bei  Ideler  1.  1.  p.  409:  'Apix^C^i  diA  xoItt];  Xaußdvetv  fihw  ^Xu«^  ^^rv 

xa)^v  ioTiv  drö  rpota;  Xapißdvetv  olvov  ra).ai6v,  t^ubl^. 
l)  Galen.  Vol.  VI,  p.  332. 

5)  Galen.  Vol.  VI,  p.  412.     Der  Kaiser  Tacitus   ass  panem  eieewn  — 
et  aliit  rehua  eonditum.     Vopisc.  Tac,  11  nnd  daselbst  Salmaslas. 

6)  Die  Knaben,  welcbe  in  die  Scbule  gehn,  kaufen  sich  früb  morgens 
paia  (^bmalzkucben)  bei  dem  Bäcker.   Martial.  14,  223. 

7)  Martial.  13,  31.    Caseus  Vestinus. 

8i  sine  eame  voles  ientaeula  nunere  frugi, 
Haec  tibi  Ve$tino  de  grege  massa  venit. 
Apalei.  mtt.  1,  18:  £n,  tn^tiam,  paralum  Uhi  adett  ientaevium,    Eteumdklo    '    ' 
eoieum  eum  pane  propere  ei  porrigo,  __ 

8)  Festi  ep.  p.  54 :  eena  apud  antiquoi  dieebatur,  quod  nunc  est  pnmditf^^^' 
veipemCy  quam  nunc  eenam  appellctmut.  p.  338:  8een9a$  Sabini  eena»  dicA^^^' 
Quae  autem  nunc  prandia  sunt,  eena»  dicebantj  et  pro  cenis  veepemoB  appiäak^^^ 

9)  Isidor.  orig.  20,  2.  14:  Est  autem  cena  vesperUnu»  eibu»,  quam 
antiqui  dicebant.    In  usu  enim  non  erant  prandia. 
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darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6ten  ^)  oder  beim  Beginne  der 
7teo  Stunde  2)  ein  grosses  Frühstück  nahm^  —  denn  das  natür- !"*«*<'••""• 
Kcbe  Bedürfhiss  machte  hierin  sein  Recht  geltend  ^]  —  dagegen 
das  früher  übliche  Abendbrod  (vesperna)  nun  durch  die  cena  er- 
setzte. Eine  vierte  Mahlzeit;  die  oben  erwähnte  commissatio  ({jista- 
iopov)  ist  immer  Ausnahme  geblieben. 

Zahlt  man  also  drei  Mahlzeiten ,  so  waren  dies  nach  alter 
Sitte  das  ientaciUum,  die  cena  und  die  vesperna^  nach  späterem 
Gebraach  das  ientaculum,  das  prandium  und  die  cena]  wer  sich 
dagegen  mit  zweimaligem  Essen  begnügte,  frühstückte  nur  einmal 
Qod  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeit  zwischen  ientaculum  und 
frandium,  d.  h.  in  der  5ten  oder  4ten  Stunde^);  ebenso  fingen 
Sdilemmer,  welche  den  Genuss  nicht  früh  genug  beginnen  konn- 


1)  Diese  Zeit  ergiebt  sich  aas  vielfachen  Zeugnissen.  Bei  den  Oladiatoren- 
ipielsB  machte  man  um  die  Mittagszeit  eine  Pause  zum  Zweck  des  Prandium. 
Siet  CUmd,  34 :  Btstiariis  meridianiaque  adeo  deUetabaiur^  ut  —  meridie,  dimiaso 
^  frtmdhun  populo ,  perMtderti.  Ausdrücklich  wird  die  6te  Stunde  erwähnt  in 
te  S.  256  Anm.  6  citiiten  Scholion  und  die  Mittagsstunde  Plut.  quaesiion, 
cMtfooIcf  8,  6,  5;  Ton  Martial.  8,  68  wird  die  5te  als  zu  früh  bezeichnet.  Suet. 
^.  78  nennt  das  Prandium  Hhu»  meridianus^  Tacitus  lässt  ann.  14,  2  den  Nero 
■mUo  äki  per  vinum  ei  epulas  meaUacere.  Als  C.  Caninius  Rebilus  am  letzten 
I^MCtttwr  des  Jahres  709ss45  hora  YII  auf  einen  halben  Tag  als  conaul  auf- 
ff^  lenontUrt  worden  war,  machte  Cicero  ad  fam.  7,  30,  1  den  bekannten 
Sc^:  IIa  Canit^  eontult  scito  neminem  prandisae.  Mit  der  Bten  Stunde  war 
li»  damals  das  prandium  vorbei. 

2)  Oalan.  Vol.  VI,  p.  332.  333.    Paulus  AegineU  1,  23. 

3j  Aogostin.  term.  345,  ö  ed.  Bened.  Vol.  V,  1  p.  932^ :  ilU  U  vere  di- 
^^  fotit^  qui  tibi  donatf  ne  in  aeUfnwn  esuriaa.  Nam  quafUumvia  habeaSf 
'^  roicffil  kora  quinta,  antequam  ad  mentam  acctdaa^  esuris  et  deficit,  Alci- 
^^3,  4  p.  40  Meineke:  '0  Yvc6jia>v  oGro  oxidCei  t^jv  Ixtyjv,  i^6i  It  dneaxXt)- 

4)  Sidonios  Apoll.  epi$t.  7,  8  frühstückt  auf  einer  Reise  zu  der  Zeit,  wo 
**">  iitae  »eeundae  faeilt  procesaerant  d.  h.  nachdem  vier  Stunden  des  Tages 
^°^i  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  braucht  carm.  23,  488 : 

Hine  no$  ad  propriam  domum  voeabaa^ 
Cum  mane  exierat  novum,  et  caUseem 
Horam  toi  dabat  alteram  aecundam. 

1^  dem  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet,  dann  zum 
*^U  gegangen.  Ausonios  beschreibt  in  der  Ephemeria  (ed.  Bip.  p.  53  fT.)  seine 
^ze  Tagetbetchlftigung.  Er  steht  auf,  wäscht  sich,  kleidet  sich  au,  hält  sein 
'^^^vgengebet  (er  war  Christ),  geht  dann  zur  aalutatio ;  um  die  4te  Stunde  denkt 
^  sa  das  FrObstQck : 

Quod  cum  per  horcu  quatuor 
Jnelinet  ad  meridiem^ 
Monendua  eit  iam  8o8iaa\ 
^  Ustt  fünf  Gifte  laden  und  fährt  fort : 

Sofia,  prandendum  eat^  qucirtam  iam  totua  in  horam 
8ol  caletf  ad  q^tintam  flectitur  umbra  notam. 
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teil;  in  der  5ten^j,  ja  auch  wohl  in  der  3ten  Stunde^)  zu 
stücken  an.  Ein  solches  einmaliges  Frühstück  kann  ientm 
oder  auch  prandium  genannt  werden  ^j ,  je  nachdem  es  ei 
war,  wie  das  erstere^)  oder  reichlich  wie  das  leUtere;  dei 
diesem  pflegte  man  kalte^j  und  warme®)  Speisen,  Fische^,  Fiel 
Gemüse,  Früchte®)  und  Wein*®)  zu  geben. 

Das  Wort  merenda  ist  ein  altertbümlicher  Ausdruck,  ( 
Bedeutung  den  Späteren  unklar  war  ^*) ;  so  viel  man  aus  den 


1)  Cic.   in  Piaon,  6,  13:  Meminiatinej   cum  ad  te   quinta  ftrt  hora 
niaserrif    nescio  quo  e  gurguatio  te  prodire,    involuto  eapiU,    aoUatum?  ei 
isto  ort  foetido  taeterrimam  nobia  popinam   inhalaaaea,  excuaatione  te  uii 
dinia,  quod  dieerea^  vinolentia  te  quibuadam  medieamentia  aolert  curari. 

2)  Cic.  PHl.  2,  4 i,  104:  ah  hora  tertia  hibebatur,  ludebatur,  vom 
Sencca  n.  q,  4,  13,  6  sagt,  damit  niinirten  die  Leute  sich,  dass  sie,  n 
sie  bis  zum  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wieder  anfingen  zu  schi 
prandia  cenia  usque  in  lucem  perductia  ingeata  funt, 

3)  So  heisst  das  Frübstilck ,  welches  die  Soldaten  vor  dem  Aasi 
nehmen,  bald  prandium  bald  ientaeulum.  L\v,  28,  14,  7 :  teaaeram  —  dt 
ante  lueem  —  pranai  eaaent.  Isidor.  orig.  20,  2,  11:  veterea  prmuiium  v 
omnium  militum  cibum  ante  pugnam,  unde  eat  Ülud  dueia  alloquium  (s. 
ep.  82,  21):  Prandeamua  tanquam  ad  inferoa  cenaturL  Trebe)!.  PoUlo  < 
duo  2 :  Dicunt  enim  militare  prandium,  quod  dictum  eai  ab  eo,  quod  ad 
militea  paret.  Dagegen  Suet.  ViteU.  7:  ut  mane  akiguloa ,  iamne  ien 
aeiacitantur. 

4)  Auch  in  diesem  Falle  indess  wird  es  prandium  genannt  von  Ben 
83,  6:  Pania  deinde  aiecua  et  aine  menaa  prandium,  poat  quod  non  auntk 
manua.     Vgl.  87,  3. 

5)  In  Plautus  Peraa  104  fr.  unterhalten  sich  Toxilas  und  Saturio  d 
ob  die  Ueberbleibsel  der  gestrigen  Mahlzeit  zum  Frühstück  aufgewärmt  od 
gegeben  werden  sollen : 

T.    Caleßeri  iuaai  reliquiaa,     S.    Pemam  quidem 

Meliuat  ndponi  frigidam  poatridie. 

T,    Ita  fieri  iuaai.     S.    Ecquid  halleciat?     T.    Vah,  rogaa? 

S.    Sapia  multum  ad  gtnium.     T.    Set  ecquid  nam  meminiati,  h€re 

Qvi  de  re  ego  tecum  mentionun  feeeram? 

S.    Memini :  ut  muraena  et  conger  ne  cnlefierent : 

Nam  nimio  meliua  oppectuntur  frigida. 

6)  Auson.  ephem.  p.  59  Bip. : 

Concute  ferventea  palmia  volventibua  olUia. 

7)  Plaut.  Peraa  109.     Galen.  Vol.  VI,  p.  332.  333. 

8)  Pöckelfleisch,  Schinken,  SchweiUbkopf ;  Plaut.  Menaechm.  208: 

Jube  igitur  tribua  nobia  aput  te  prandium  aceurarier 
Atque  aliquid  acitamentorum  de  foro  ohaonarier: 
Olandionidam  auillam  aut  laridum  pemonidem 
Aut  sincipitamcnta  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 

Vgl.  Plaut.   Cure.  2,  3,  44:   Pemam,  abdomen,  aumen,  auia  glandium, 

9J  Galen.  Vol.  VI,  p.  333.  412.  In  den  CoUoquia  acholaatica  im  Lc 
Stephanus  Vol.  IX,  p.  427  bekommt  der  aus  der  Schule  zum  Frühstück  g 
Knabe  <£pTOv  xa^otpöv,   ^Xa(a;,  TUp6v,   loydloac  {caricaa),  xdp'ja  {nuceä), 

lOJ  Tac.  ann.  12,  2  und  sonst  öfters.' 

11)  Isidor.  or.  20,  2,  12:   Merenda  eat  cibua  qui  deelinante  die  aumitw 
poat     ( ridlem  edenda  et  proxima  cenae.    Unde  et  antecenia  a  quibuadam  vot 


—     261     — 

lieferten  Erklärungen  abnehmen  kann;  scheint  es  von  dem  Abend- 
brod  [vespema]  gebraucht  worden  zu  sein,  welches  die  Arberter, 
wenn  sie  von  der  Arbeit  entlassen  wurden^) ,  etwa  in  der  Zeit 
der  nachherigen  cena^) ,  erhielten.  Seitdem  auf  diese  Zeit  die 
ema  verlegt  w^ar,  kam  das  Wort  merenda  ausser  Uebung  oder 
wurde  willkttrlich  von  irgend  einem  Imbiss,  dem  prandtum^) 
oder  aach  dem  ientaculum^],  gebraucht. 

Nach  dem  prandium,  also  in  der  7ten  Stunde,    beginnt  die 
MlUagsruhe    [meiidiatio]  ^],      Man    hat    keinen    Grund   anzuneh- •'•^■<'*<»'«>- 

km  mermdare  quasi  meridit  edere.  20,  3,  3 :  Mtrum  dicimuB^  quidquid  purum 
tdfu  üneerum  e$t.  —  fiinr  et  merenda,  quod  antiquitus  id  temporis  pueria  ope- 
nriit  eihu»  panis  menu  dabatur^  aut  quod  meridient  eodem  tempore ,  id  est  soli 
9e  $eparatim^  non  ut  in  prandio  aut  in  cena  ad  tinam  mensam, 

1)  Horat.  epod.  2,  61 : 

Hos  inter  epulas  ut  iuvat  pastas  oves 
Videre  properantes  domum, 

Videre  fessos  vomerem  inversum  boves 
Collo  trahentes  languido 

Positosque  vemaSj  ditis  examen  domus^ 

Cireum  renidentes  lares. 
Vfi.  Hör.  cd,  3,  6,  41  ff.     Salvian.  de  g.  d,  1,  2:    fiumquid  paream  illam   tune 
^ffoUmque  vitam  cum  gtmitu  et   dolore  tolerabant,    cum  vUes  ae  rusticos  cibos 
■Xc  ipsoSf  quibus  eoxerant,  foeos  stfmerent  eosque  ipsos  capere  nisi  ad  vesperam 
■ö»  tieerti? 

2)  Nonias  p.  28 :  Merenda  dieitur  cibus,  post  meridiem  qui  datur,  Afranius 
^fairiis  (bei  Ribbeck  p.  159.  183):  Interim  merendam  oecurro  ad  cenam  etan 
^,  iumä.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  offenbar :  Ich  dachte  zu  einem  einfachen 
^biss  zu  kommen  und  freue  mich  eine  ordentliche  Mahlzeit  zu  finden.  Die 
^  der  merenda  und  der  eena  ist  also  dieselbe.  Olossae  in  Steph.  Thes.  ed. 
J^wL  Vol.  IX,  p.  278:  merenda  dfpiTrov  ^iXiv<$v  *  ßeiXivVj.  Bestimmt  giebt  die 
«it  in  Calpumius  ecL  5,  60  bei  Wemsdorf  P.  L,  M.  II,  p.  142 : 

Verum  ubi  derlivi  iam  ru)na  tepeseere  sole 

Jneipiet,  seraeque  videbitur  hora  merendaej 

Kursus  pasee  greges  et  opacos  desere  lueos, 
*«>lulb  Scaliger  ConJ,   ad  Varr.  de  r,  r.  p.  247  merenda  von  der  Abendmahl- 
*•**  versteht,  welche  den  mercenarii  (gtii  aere  merebarU)  vor  der  Entlassung  von 
*•'  Arbeit  gegeben  warde. 

3)  Feati  ep.  p.  123,  23 :  Merendam  antiqui  dicebant  pro  prandio^  quod  sei- 
"*«*  medio  die  eaperelur, 

4)  Der  Junge  Marc  Aurel,  als  Schüler  Fronto's  ein  Liebhaber  von  Archais- 
^^  erzahlt  in  Fronto's  Briefen  ad  M.  Caes.  4,  6  p.  69  Naber,  er  habe  hora 
^*^  seinem  Vater  den  Morgengruss  (^salutatio')  gebracht,  dann  mit  ihm  ge- 
^^rt.  Deinde  ad  merendam  itum.  Quid  me  censes  prandisse?  panis  tantulum, 
^^iiQf  geht  er  zu  einer  Weinlese  und  kommt  hora  sexta  wieder  nach  Hause. 
^'^  ktnn  also  nur  das  ientaculum  unter  merenda  verstanden  werden. 

5)  Catall.  32,  10:  pransus  iaceo.  Suet.  Aug.  78:  Post  cibum  meridianum  — 
'*"**Kr  eonquieseebat.  Plinius  «p.  3,  5,  11  von  dem  älteren  Plinius:  deinde 
P'toinü  dormiebatque  minimum.  Seneca  ep.  83,  6.  Suet.  Cal.  38.  A'ero  6. 
y^  1,  2^  Laropridlas  AUx.  Secer.  61 :  Et  quum  dormiret  post  eonvivium  hora 
^ftnteptima.  Julian,  epist.  14:  'A^i'fSio^  yOe;  t6v  \6^os  tioö  dploroo  oyeSöv 
5**^'»;  li  icplv  cfcvaTra'joao^at  tö  \oir,hs  Trpo^ardocüxa  tTj«  avaYvoböcoo;.  Das 
^*rt  dvii:a69a98a(  erklärt  Suidas  s.  v.  t6  xaxaxXhea^i  <b;  rpi;  unvov.     Li- 


^ 


262    — 


tnen'),  Jass  diese  erst  in  der  Zeil  derVerweichlicIiung  üblich  wurde; 
im  GegcDthcil  machte  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu  Mittag  nötfcig'; 
und  nur  die  Gcschüfle  im  Senat  und  bei  Gericht  binderten  ibn 
in  der  Sladl^j.  Wenigalens  im  Sommer')  schlief  jeder  nftcln!«' 
Mittagszeit,  und  wenn  es  auch  in  der  Hauptstadt  der  Welt  nicht 
so  still  wurde,  wie  in  den  Provincialstüdten  Africas,  wo  man  in 
der  Einsamkeit  des  Mittags,  wie  bei  uns  uiu  Hi(terna<^t,  GeiitiT 
sah''),  so  wurde  doch  im  J.  ilO  n.  Chr.  Rom  von  Alarich  er- 
obert, als  CS  um  Millaj;  im  Schlafe  lag'^l. 

Die  Ble  Stunde  endet  den  Mitlagsschlaf,  denn  sie  ist  fUr 
eine  der  wichtigsten  Tagcsbeschilftigungen  bestimmt,  nBmlich  (tw 
die  gjmnaslischen  Uebungen  und 

Das  Bad']. 
<  Allerdings  badete  men  auch  zu  andern  Tageszeiten,  nauienl- 

banla«   oral.  Öl.  Vol.  II,  p.  592  Selske:    raXXQl   Tdt  "^in   dpydvTinv  xi;i]B|ic 

tü8ü(  iiBtavTjii'ai  HtXit  ytopoüvtEs,  dnoaei4|«vDi  ■;öt  ür>m,  6v  li  fuMo™*-»! 
■nouX.  Kit  at  jiiv  fti  dpiVribvTEDv  -^xovnt  xdSi^si  x^t».  XsXoQvnt  (_w>U 
«ill  xoXo'JVTCc)  d5t<»c,  iiTz'  ixclvo'j;    alahEicoSai,   lajig   it   iTZil  ij  icptcttvt- 

artpTi««.  Oll  B'  iirfjpEi  »1  Bicvou  ti  hi^viiv  (5pd5«oBai  BeUbe),  p«al(  "!; 
■cüiv  i(xiiTim  tl<füir.l!;ovTai  uöXXot  ?[  tai;  r»pd  täi'«  ritS«fiir(&v  sl  mit«. 
Sidonltu  ApolllD.  epiit.  1,  2  p.  6  34viio :  Daplbus  tipltlo  Kinniu  mMdlXM 
t(U)M  nulfut,  letnper  eiigutu.  Ibid.  ?,  9:  £cniMO  lorporc  mtriJiarVJ  pautU!" 
tquItabamjM.  1)  Rein  in  Beckers  (?<iI(im  3,   S.  ^39. 

2)  Ob  fteilUh  den  Scliven  die  MlttigEiahe  gestattet  wnnl»,  itl  eloe  «mli* 
Frage.  In  den  DIg.  38,  1,  26  pr.  «erden  die  Dienste  der  Frelgelsiaenen  (U^ 
mlei  optrae)  ta  deHnlrt,  ul  acguitieert  toi  mtridiano  ttmpvTt  <l  valrtiuliiiU  <* 
hcntilalit  luae  raliotiem  habtre  linirel  (patnnut), 

3)  Cl<»<ro  Mgt  von  sich  «gibst  dt  divm.  2,  68,  112:  A'une  quidm  fropt" 
Inttrmiitlontm  fonniii  optrat  il  lurubralionti  ditraxi  tl  mtridialhntt  addi^' 
qulbiu  uti  anlea  non  4oUbam. 

4)  V.rro  de  r.  r.  I,  3;  Ego  iie  —  aeitho  die  ti  non  diffindmm  mtß  '*" 
tlUUo  lomno  mtridle,  fivtre  non  poiiem.  Ptln.  ep,  9,  40:  Slequtru  juld  ti  *** 
in  Laurtntino  hiime  ptrmuttm.  A'iAil,  ni»l  fucd  mericfianui  tomtiui  ttimil**'' 
7,  4,  4;  Dein,  fum  mtridie  (trat  tntm  atUat)  dormiturua  me  reeepuitm,  ***'' 
ofireperel  aomnai,  catpi  npuliirt  t,  q.  t.  Celsos  1,  2  rith  an  UuEen  Tagen  *""' 
dem  prandivm  lU  eoblarei-,  sonst  nacb  dem  prandium. 

5)  Vom  Coitius  Rvtaa  eiialilt  Tsr.ilus  ann.  tl,  21:  Dum  in  oppido  Adf**' 
milr}  naeui)  per  mtdium  dUi  porticlbut  itettttit  tiglliit,  obtata  ti  tpeelet  malitb'^ 
Üllra  morfum  humarm'n  tl  audita  til  vox;  lu  m.  Rufe,  qtit  in  lione  ptorineSt**'' 
pro  eontult  venit».  Plin.  ep.  7,  27,  der  dieselbe  Oasclilckte  eriäiilt,  lUit  <** 
^iacbe  .\bendi,  Inelmalo  die,  vaifiUen. 

6)  Procop.  de  itUo  Vandal.  1,  2  p.  315  ed.  Bonn,  Aliiich  befahl,  die  l^" 
die  Stadt  gesendeten  JQiiglinge  sollten  iv  -^[ijpa  t^xt^  dpfi  J]|iip9v  u^ir^' 
uioT]V,  änirtai  ^i]  —  Gjnon,  4«  tä  slxös,  |«iol  Ti  oiTla  «Ipo'jfiivoiv,  ev  7ti?-"i 

fttiou;  iE  im8pe[*JJt  xtiivai  tttc  t*  TtiJ.a«  dv^iy.fr*ai. 

T)  Auster  den  Erklirern  des  VitTuv  und  den  Berauagebera  der  nachk«'' 
aniuinhTendeii   Bearbreibungen   TAihandener   Biderreclc  handeln   lon    e 
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Seh  in  der  5ten  Stande  vor  dem  prandium  ^) ,  oder  mehrmals 
MiTage');  aber  als  Regel  galt  die  8te  oder  9te  Stunde  ^j  und 
lie  öffentlichen  Bader  wurden  mit  der  8ten  Stunde  geöffnet^]; 
To  eine   in   den   Badern   angebrachte   Glocke^)    oder   Uhr<^)    das 

KigiDdeii  Qegensttnde  Bacoins  de  thermis  vfterum  in  Graevii  Thes.  XII,  p.  279— 
}!9.  Femrius  de  balnei$  in  Poleni  Thes.  III,  p.  297—310.  Monifaacon  Antiqu, 
txfl.m,  2  p.  201—212.  Stieglitz  Archaeologie  der  Baukunst.  Weimar  1801.  8. 
1,5.241—276.  Hirt  Gesch.  d.  Bank,  bei  d.  Alten.  Bd.  III.  Berlin  1827.  4. 
8. 233-266.  Canina  L'arehitettura  Romana,  Roma  1830—1840.  Vol.  I,  2  c.  IX. 
Bonemaker  et  Daremberg  Oeuvree  (TOribase,  Vol.  II.  Paris  1854.  8.  p.  865— 
875.  Becker  OaUut  lU,  S.  68— 114.  Gahl  u.  Koner  II,  S.  122 ff.  Herzog  in 
Pulr't  Realeneyclopaedie  I,  S.  2250.  Saglio  DkUormaire  des  antiquitis.  Vol.  I. 
Pkni  1873.  4.  p.  648—664.  Die  Dissertation  von  Goenther  de  balneis,  Berol. 
1^.  8.  ist  eine  Jugendarbeit ,  in  welcher  das  vorhandene  Material  nur  zu 
eiaem  kleinen  Theile  benutzt  ist. 

1)  Juven.  11,204: 

iam  nunc  in  balnea  salva 
Fronte  licet  vadas,  quanguam  soüda  hora  aupersH 
Ad  sextam. 
Epirtet.  diu.  1,  1,  29:    'AXXd   iX%ts  -^  Trffximr)'  Tau-qj  Ä'  elc6Ö6i  YWfxvaoflljxevo; 
^//^.ovipctv.     Lamprid.  Alex,  aev,  30 :  Egressus  balneas  mulium  laetis  et  panii 
"■üJol,  ova,  deinde  muUum:  atque  his  refectus  aliqfiando  prandium  inibat,  ali^ 
pndo  cib%an  usque  ad  eenam  differebat.     Der  Arzt  Antiochus   badete  ebenfalls 
w  dem  prcmdtiim,  wiewohl  erst  in  der  7ten  Stunde.    Galen.  Vol.  VI,  p.  332K. 
Aach  aoiserhalb  Rom  badete  man  schon  so  frQh ;   denn  Tertullian.  de  ieitm,  16 
i^t  ton  Zeiten  besonderen  Unglücks :   apud  quasdam  coloruas  —  balnea  —  in 
MMm  «sgiic  eUmdwUur.     Gewöhnlich  also  mus&ten  sie  ft'Qher  geöffnet  sein. 

2)  Soet.  ds  ffr.  TS:  ((^.  Bemmius  Palaemon)  luxuriae  ita  indulsit,  ut  saepius 
ii  ik  lavartt,  Commodus  badete  sieben-  bis  achtmal  an  einem  Tage  (Lamprid. 
teü.  11);  Gordian  im  Sommer  vier-  bis  fünfmal,  im  Winter  zweimal  (Capi- 
Itlii.  Oard.  trt$  6);  Gallienus  im  Sommer  sechs-  bis  siebenmal  (Treb.  PoU. 
^.  Aio  17).  Ueber  diese  Unmissigkeit  s.  mehrere  Nach  Weisungen  bei  Ber- 
Bud  ad  Theopkan.  Non,  1,  p.  435.     Jacobs  ad  Anth.  Qraec.  Vol.  XU,  p.  124. 

3)  PUn.  ep.  3,  1,  8.  Cic.  ad  Ait.  13,  52:  Inde  ambulavit  (^Caesar)  in  litore. 
^  koram  Vlil  in  balneum.  Martial.  4,  8,  5 ;  an  einer  andern  Stelle  nennt 
«r  «li  lehr  spite  Badezeit  die  lOte  Stunde,  3,  36,  5,  ebenso  10,  70,  13.  In 
^  BOfenaoDten  eonstitutiones  aposiolieae  des  Clemens  Roman,  wird  den  Frauen 
^  iOte  Stunde   empfohlen.      1,  9:    p.-?]   rcpioooTipav   It  Xoüoiv  7roie(o9o>,    (a*^ 

^M^-  flbpa  hi  «Ol  l«Ta>  TaxT^  V)  Tfjc  xaipoXouola;  ^exarr). 

4)  Dies  war  wenigstens  unter  Hadrian  der  Fall.  Spart.  Hadr.  22:  Ante 
^^^>vom  koram  in  publieo  neminem  nisi  aegrum  lavari  passus  est.  Auch  bei 
^pr.  Alex.  8ev.  24  ist  mit  Salmasius  zu  schreiben :  Addidit  et  oleum  lumini- 
^  {Wmamm,  quum  antea  ad  nonam  paterent  et  ante  soUs  occoMim  elauderentur, 
^or  Htdrians  Zeit  scheinen  indessen  die  Bäder  von  Mittag  an  geheizt  worden 
<«  «ein.    Denn  Martial.  10,  48  sagt  ausdrücklich  von  der  Bten  Stunde : 

Temperat  heue  thermas;  nimio  prior  hora  vapore 
Halat  et  immodico  sexta  Nerone  calet. 
^^«wo  Vltruv.  5,  10,  1  (5,  11,  1):  tempus  lavandi  a  meridiano  ad  vesperum  est 
^^^»litiUmn.     Bei  Juvenal.  11,  204  geht  Jemand  schon  eine  Stunde  vorder  sexta 
^  B«d;  allein  die  Bäder   vor  dem  prandium  (s.  S.  262  Anm.  6)  sind  wohl  im 
''*Q>«,  nicht  in  öffentlichen  balneis  genommen  worden. 

5)  Martial.  14,  163  mit  der  Ueberechrift  Tintinmibulum : 

Bedde  pilam:  sonat  aes  thermarum.     Ludere  pergis? 
^j  Eine  Sonnenuhr  fand  sich  in  den  neuen  pompeianischen  Bädern.    Lur.iau. 
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Zeicben  der  EritHnung  gal).   ub<1  in  Hom  iicscUliob  vor  Eiubi-u( 

d'T  Nacht  gcsclilosseni).      !n   der  spülfren  Kaiseneil   wurde  ii 

dessen  «ucb  in  Rom  bei  Liclil  gebadet^) ,    was  ausserhalb  Ron 

itiinier  geslalk'l  gewosea  zu  sein  scheial^)  ;   deun  in  Pontpeii  fiill 

deu  sich  in  dem  älteren  kleinen  Bade  an  tuusend  Lampen,  welch 

auf  den  Gebrauch  des  Bades  nach  Sonnen  Untergang  sicher  scblie»- 

j*=''-5en  lassen.     Allein  in  alter  Zeit  wdr  iur  die  Römer  das  Bad  über« 

|^"haupL  eine  Neliensachei   man  wusch  sich  des  Morgens  und  liadeM 

^'•'""■alle  acht  Tage  einmal*;;  das  Locol  daiu  war  das  Waschhaus  :7ik 

valn'na}''],  das  mau  neben  die  Rtlihe  legte,  um  den  gemcitisamefi 

lloiieapparat  und  Wasserahduss   zu  benutzen "},  und   noch  Sciptg 

badete   in   einem    ilunkclen,    ungemUthlichen  Räume   in  trübeoi 

Wasser').    An  die  Stelle   des  Waschhauses  trat  das  ursprünglich 

griechische  baineum^],  aus  meliicren  D.ideziniiiiein  bestehend,  »ie 


,  S,  263  Ann.  4.  D« 
Kalaer  T&cilus  befthl  et  >ura  Neue.  Vopiicua  Tor.  10;  Tlierma$  omnci  «k 
taetmam  elaudi  iusnil,  ne  fUJd  ptr  naeian  itdllionii  tirlrttvr.  Wte  lauft  ilM 
Anoidiiuii;  In  Giihlgk«il  blieb,  «liaen  vir  nicht;  <n  CDniunliliopel  «ird«  illt 
B»d  daa  Zouxfppus  etleuobtet.      Cod.   neorf.  iö,  i,  52=  fod.   Jiut.  8.  W.  I9. 

2}  Juvenal.  6,  4t9  sagt  schon  loti  etnet  Frau:  batnea  noctt  lubil,  iMtMl 
diei  aber  lu  den  uncrtrüglichen  Vcrkebrtlielten,  \on  deaeii  auch  SeneM  ^.n^ 
(;.  S.  241  Anm.  IJ  redet.  Aber  unter  Aluiaudsr  Severuf  «-uiden  die  BW 
nach  Sonne  DU  niergang  beleuchlet,  a,  S.  263  Anm.  4. 

3j  Libanliu  oral,  bi.  Vol.  II,  p.  &92  Reiake,  acbildeit  die  ladrliiillibl 
Uesuche,  denen  d)e  Provlnzlalbfauilen  aiiageaetzt  alud.  Die^e  kommen  acl* 
beim  Frühstück  und  hingen  »ich  bis  zum  Abend  an  die  Beamten.  Torii^  * 
i-ix^o;,  *al  ouÖ£v  (lÖAov  (tnipya\Toi,  ÜJ.i.  x«  Xoutpov  to  töv  dpjrii 
(hier  feblt  ein  Veibum,  etwa  iXXoyätcii,  itMidfia  obaldctur). 

4]  Seiieca  ep.  »Ü,  12:  (^Sciplof  tum  eolidlt  UivabBtur.  A'itm,  ul  aiunt, 
priieui  moTti  urhia  lTailid<runl,  btaehia  et  erura  toliäU  abluebanl,  —  «Icnun 
nandinii  lavabanlw.  L'ato  bei  Nonlua  p,  ItiS  e,  t.  ephippium^  Mihi  pucro 
dica  unn  fiilt  iunica  et  toga  —  <i/uut  alnr  ephippio,  batntum  non  eotUdlM 
Vgl,  üoluoielli  1,6,20,  na<h  velobem  die  Sclaiten  iiui  ui  Festtaeet)  h 
»oUen.  lieber  den  tehr  beschrankteji  Gubrauith  des  Badet  im  ilteu  Rom  •. 
big  Die  Itaiiker  In  der  Poebene  S.  63. 

5)  Varto  de  I.  L.  a,  68.     Noolna  p.  2I2  s.  v.  Catrina. 

6)  Varro  da  I.  L,  5,  116:  Trua,  ijuu  e  eulinu  in  lai'atrjnam  aguom  j 
dunl.  Fili  Laudbtuaei  giebt  noch  Vitnit.  6.  6  (9)  S  2  die  lieget;  balniaria 
iuticla  linl  eiilmaei   ilii  tniin  lurolionj  ruiticne  miniilratio  nun  tiit  lonpt. 

7^  Seneca  rp.  80,  II:  Qaantat  nunc  atjjuli  ritUieit'iiii  damnat  Seipkt 
quod  non  in  ealdarium  laum  ipecvlnribat  diem  admiieral?  ifu'jd  non  m  n 
tuet  deeajuet'ilur  et  eiapeelabat,  ul  fn  l/alneo  eoncoqutrrt,  fl  homin^m  eal 
toium!  h'eieUt  vivtre.  Non  laeeata  agua  lavabatur,  led  laepe  turbida  el, 
phient  oehtmtntiut,  faew  lutalenla.  Kte  mulluni  eiui  intire'at,  an  >ie  tat 
Iur,  venlebai  tnlra,  ul  ittd^rnn  iUlf  abtuirtl,  non  uf  unguenlum. 

S)  TaiTO  dt  t.  L.  9,  6S.    Noniut  1,  1. 
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in  pompeianischcn  Häusern^]  und  in  den  Villen,  in  welchen 
ne  eigene  Badeeinrichtung  auch  später  wegen  ihrer  Entfernung 
Ml  öflenüichen  Bädern  unerlässlich  war^  sich  regelmässig  vor- 
kttd^).  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber  ^j  y  auch 
t|ib  es  wenigstens  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  öffentliche 
Mer  [balneae  oder  balnea)  ^),  welche  entweder  von  der  Genaöißde^.^^®*®^*-^ 
oder  VCD  einem  Speculanten  ^)  errichtet,  einem  Pächter  (conrftictor)*) 
QDter  bestimmten  Bedingungen  übertragen  ^)   und  in  Rom  von  den 

1)  In  der  casa  del  Labcrinto  liegt  neben  dem  Backhaase  das  Bad ,  aus  drei 
Ztunern  bestehend.  Overbeck  S.  304.  Ein  Bad  ist  auch  in  der  Villa  des  Dio- 
Mdcf,  dem  Haus«  des  Nonius,  des  Popidius,  der  caaa  del  Fauno  und  in  andern 
Hiasern.  S.  Overbeck  S.  248.  310.  319.  323.  328.  347;  MazoU  II,  pl.  52  flg.  1 ; 
Pill  flg.  3;  pl.  38. 

1)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Scipio  (Seneca  ep.  86,  4),  des  Cicero  (ud 
Q.  fr.  3,  1,  1),  des  Plinius  (Plin.  ep.  2,  17,  11 ;  5,  6,  25).  Im  Allgemeinen  s. 
PiUidlQj  1,  40. 

3j  Vegetiuä  1,  10.  Hör.  od.  1,  8,  8;  3,  12,  7.  Cic.  pro  Cael.  15,  36: 
Bdtt  korto»  cul  Tiberim  ac  diligenter  eo  loeo  parasti,  quo  omnis  iuventus  naiandi 
«IM  venu. 

i)  Varro  de  l.  L.  9,  68 :  publicae  balneae  non  balnea ,  contra  quod  privati 
Html  wmm  balfuum.  Charisius  1,  12:  Balneum  veteres  dixerunt  aive  balineumy 
wttjt  enim  differt  publicum  a  privatis :  in  publicis  autem  feminini  gentris  et  qui- 
üm  wmnero  semper  plurali  frequenter  balruas  et  balineas ,  tue  immerito :  nam 
ftnimoniae  eau$a  uno  igni  duplex  balineum  cnlfaeiebant^  pariete  interieetOf  ut 
f9kr  viri$  mulieributque  constaret.  Die:ier  Unierschied  ist  richtig  für  die  Zeit 
te  deero,  der  pro  Cael.  25,  62  balneaa  SeniaSj  ib.  26,  62  balneae  publieas  e:- 
*ibt;  so  hat  auch  die  Inschr.  von  Praenoste  C.  I.  L.  I,  n.  1141  balineae^  Fron- 
^  ie  aq.  108  balncarum  (von  vermiethbaren  Privatbädem) ;  aber  schon  zur  Zeit 
te  B/epublik  wird  auch  balneum  von  einem  olTeiitlichen  Bade  gebraucht  C.  /. 
l-l.  n.  1263,  u:;d  in  der  Kaiser/eit  häufig.  Orelli  n.  2289.  3982.  6625.  6626. 
7028  u.  5. 

5)  Von  dieser  Art  war  das  Bad,  welches  zur  Zeit  der  Gracchen  M.  Jiinius 
Bnuis  besass  und  dessen  Sohn  verkaufte,  Cic.  de  or.  2,  55,  223;  pro  Cluent. 
''^lUl;  ferner  die  balneae  Pallacinae  Cic.  pro  Roscio  Am.  7,  18;  die  balneae 
^^'^  Cic.  pro  Cael.  25,  61,  und  die  von  Martial.  2,  14,  11  erwähnten: 

Nee  Fortunati  spemit  tue  balnea  Fausli^ 
Nee  (iryUi  terubroM  Aeoliumque  Lupi, 

jj|l-l.  59:  Lupl  tcnebrotaque  balnea  Grylli),  das  balneum  TigelUni  (Martial.  3, 
^t  16)  und  andre ,  welche  In  dem  Stadtplane  und  von  den  Kegionariern  ver- 
"•••knet  sind,  wie  in  der  ersten  Region  das  balneum  Torquati ,  balneum  Abas- 
J***<  el  Mamertini ,  in  der  vierten  balneum  Dafnidis ,  in  der  vierzehnten  das 
'*'*ntm  Ampclidig  et  Dianes.  Dieselben  findet  man  zusammengestellt  bei  Jor- 
J*ö  f^rma  t'rhis  p.  42  und  Hermes  IX,  S.  417.  Saglio  Dictionnaire  des  Antiq. 
'•  P-  652  n.  90.  Auch  auf  dem  Lande  gab  es  solche  Bäder,  die  sich  durch  In- 
•«^ften  empfahlen ,  i.  B.  IN  PRAEDIS  C.  LEGIANNI  VERI  BALINEVM  - 
'OBE  VBBJCO  LAVATur-  O.MNJA  COMMODA  PRAE8TANTVR.  Marinl 
^  p.  532.  Solche  Bäder,  welche  balinea  meritoria  heissen  (Plin.  ep.  2,  17,  26), 
^'^Ho  daher  rermögenden  Leuten  zur  Anlage  ihrer  Capitalien,  und  die  Ueve- 
"^  <ierselben  können  testamentarisch  legirt  werden.     Dig.  7,  4,  12. 

6)  balneum  eonducere  Dig.  19,  2,  58,  2;  20,  4,  9  pr. 

0  I^x  metalli  Vipasceniis,  herausgegeben  von  Hübner  Ephem.  epigr.  III, 
^166ff.  lin.  19:    Conductor  balinei  sociusve  eius  omnia  sua  impensa  balineumf 


2G6 

Aedilen  beaufsichligl  ^Aiirden').  Für  die  BenuUung  aatam  ett 
weder  die  Stadl  ein  vecügal^]  oder  der  Pächter  eio  Bad^ 
-■{balneaUatm) .  Es  gehört  EU  den  Aden  der  Liberalitül,  wenn  n 
einem  Kaiser  oder  einem  Privalmanoe  dem  Volke  für  einen  Tag) 
oder  für  eine  heslimmle  Zeil*)  oder  für  imoier*)  freies  Bad  ^ 
wtilirl,  von  einer  Gemeinde  der  Aufwand  fUr  das  Bad  auf  di 
Sladlkasse  übernommen'),  von  Patrioten  in  ihrem  Teslauieui 
Ca)iilal  zur  Bestreitung  der  Kosten  des  Badebetriebes  ausgeseUl'ji 
oder  gewissen  Personen  die  Immunität  von  dem  Badegelde  \ 
ein  besonderes  Privilegium  erthejlt  wird^j.     Im  Allgemeinen  lal 


[quod  ita  comlurluin  luibepU  in  ff.  K.  Jul.  primiu  Omtübui  diiliUJ  calfatai  i 
pr-uitare  dtbeto  u  prima  lufc  In  Aorum  lepUn^am  diti  muUeribui]  <l  at  '' 
Bctata  in  hmam  tieandam  aoctli  viril  nrbilrolu  proe{uratorit\  qui  mttaUU  pntt 
A^uam  in  [bolintum  uigu«  ad]  lunrniam  ranam  (dlas  lEhGiiit  ein  UübennM' 
IM  sein)  liypotatuti»  tt  in  tabrum  tarn  mulieribiu  quam  vlrii  prt/luMlan  rM 
praeiUirt  ilebao.-  Conduelor  a  viril  ting.  atrit  tmiuu  <i  a  mulitWtw  >t> 
aerii  auei  txigilo.  Etdpiunlur  Ubetti  tt  lertil  [Can.  qui  fni'^.]  in  offitit 
vtl  commoda  pirciplml.  Htm  impubertt  et  mililil.  Es  folgen  noch  nebmi  ~ 
itlmmungen  Qber  die  Abltsferang  des  liiventm  nuh  Beendigui'g  der  PiekUaB 
die  iCelnigung  des  KesBiits,  den  Vcrbnuclj  dea  Uolies  und  xulett 
drohuiig  mr  den  FUl  der  Verletiuiig  des  ContrMlaä. 

1]  Seneci  tp.  86,  9 :  At  olin  'tl  flauen  enml  balnea  tue  ulto 
Cur  Olim  oraarüvr  rci  quadrtmtariil  <t  in  uium,  non  obteetanientum  KptrU?  -• 
ted,  da  boni,  quam  iucul  illa  balnea  inlrart  obuura  et  i/reyati   Itetoria 
<[uae  •circi  Catonem  tibi  atdiltm  auE  Fabittm  Maximum  out  er  Comeliii 
manu  lUa  Irmptruaef  nam  hoe  ijuoqiit  noblliuimi  aedilt$  /unjKAimlur  c 
irandt  ea  Iota,  qaat  popuium  ttceptubuM. 

2)  Sa  scheint  zu  verstehen   dis  fublimm   /nliramnilum   veetigal 
OTelU-Henten  6001.     V|tl.  Borgheii  Oaivrtt  VI,  p.  610. 

3)  Diö  Csw.  ngl  von  Faustu«  Snll»  37,  51 :  ■:l■^  Wjiiftv  ?,ati:Tpä!  «'=^ 
id  Tl  XouTpi  %i\  TÖ  Aatov  npoixa  aiioii  tn^ia-itf  nnd  von  Augualui  ä4,9t 

Glpitoliii.  Ant.  P.  7  :   batiicum  ,  juo  vmi  fiiliiel ,  itnc  mtrrede  populo  'eüM 

Die  gllechitobe  Foimel  für  eine  solche  LlbenlitJtt  Ist  Xoäiii   tAv  ltiy.m  b  ^ 
ISliBv.   C.  /.  Gr.  111.  Add.  p.  lObl  u.  3847>'. 

i)  So  luf  ein  Jihr  (Dig.  I9,  2,  30  S  1 !  Xedffii  in  munieCpio  baUieai  «M 
(fiixernl,  ul  co  anno  mvnictpa  gratli  lavorenturj  oder  lur  10  Montte  (Ofil.»' 
3Ö,  31.  Diu  Os».  19,  13 :  (Agrippa)  -ä  n  ßiiXavEti  r.foivi.  ti'  (nui  xd  Mi 
dvipcfst  «fli  Tni(  -[utaiSl  XoisoSai  napir/t. 

S)  OielU-Uenzen  6962:    0-   ^.   J'oi^ai' munieipfhu - 

in  perpetuom  de  ntu  pteuniii  dant. 

ß)  C.  J.  L.  V,  37(1 :  eoloni«,  iacaCis,  peregrinis  lavandia  gratit  (((»«(Ol  J(i^ 
rionuni/  pfeeunia)  piubliea]  p(o«(U'ii).  ^ 

7)  Ägcipps  vermuhte  dem  Volke  du  von  Ihm  etbiule  Bid,  Aion  icpiii-M ai"*" 
Xo^cariii  (Uio  (.:ua.  M,  29).  Vgl.  /'iii.  32,  35,  3:   VodieUUi  canfinnatii  ita  »n 
Tiburliliui,  muniripüiu  rneii  —  balinrum  Juüamim.  luitetum  domui  meat.  W' 
pt^Uce   rumptu   hertdum  mtorum   tt   ditigtntia  decem  meiujbiu  lotiu*  onni 
btatuT  t/ratii.     Zwei  VermubtoUic  dieser  Art  t.  Uielli  n.  3325.  3320. 

8j   In  NcmiUBU!   vird  einem  Soldaten   als  Belohitung   l^eles  Bad  tut  --^ 
PetBon   und   »eine  Familie   bewlIUgl  (Oielli  357lf),    bei   Oielll  302   nehmen  * 
EiuHohneT   eines  Pagos  dasselbe  filvllegiaui  filr  sich  in  Ansprach,    weil  ■!• 
40  Jahre  genossen  haben,  und  In  dem  .Velallum  Vipasctiue  bind  die  kaiserllekl 
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jeder  für  das  Bad ,  und  zwar  betrug  das  gewöhnliche  Entröe  in 
Born  für  Männer  einen  quadrans  (Y4  As)  ^) ,  für  Frauen,  wie  es 
sebeinty  mehr 2);  Kinder  waren  frei^).  Indessen  war  es  weder 
überall  so,  noch  ist  in  Rom  selbst  ein  gleich  massiger  Preis  für 
die  Bäder  anzunehmen.  In  dem  Metallum  Vipascense  in  Lusi- 
tanien  zahlten  die  Männer  einen  halben^  die  Frauen  einen  ganzen 
As;  in  Bononia  waren  die  Kinder  nicht  frei^),  und  in  Rom  gab 
es  BSder  sehr  verschiedener  Art,  auch  Einzelbäder,  wie  sie  sich 
in  den  pompeianischen  Thermen  finden  und  von  Ovid  erwähnt 
werden^).  Diese  waren  natttrlich  theurer.  Endlich  erhält  nach 
dem  Edict  des  Diocietian  VII,  75  (Mommsenj  sowohl  der  capsarius 
ab  der  balneator  von  jedem  Badenden  zwei  damalige  Denare, 
ttcb  Mommsen  etwa  20  Pf. ,  also  weit  mehr,  als  einen  Quadrans.  / 

In  der  Kaiserzeit  wurden  die  Bäder  ein  luxuriöses  Vergnü-^JJJ^J*^' 
gen;  die  häusliche  Einrichtung  dafttr  wurde  immer  prächtiger^), 
die  Zahl  der  öffentlichen  Badehäuser  immer  grösser,  Agrippa 
hgte  zu  den  bereits  durch  Privatspeculanten  errichteten  in  seiner 
Aedilität  470  hinzu  ^;  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so 
rex^lidi  versehen,  dass  die  Regionarier  952  balnea  aufzählen; 
iHsserdem  wurden  seit  Agrippa  die  den  griechischen  Palaestren 
ittdigebildeten  Thermen^)    in   der  Stadt  wie   in  Italien   und  den 

Mgduienen  nnd  SdaTen,   die  Kinder  und  die  Soldaten   von  dem  Eintritts- 
|dd«  befreit.     S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

^    1)  Dies  Eintrittsgeld  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  Horat.  sat.  1,  3,  137.    Martial. 
3.  30,  4.    JuTenal.  6,  445 : 

Nam  quae  docta  nimis  eupit  et  facunda  viderif 
Crure  tenu$  medio  tunieai  aitecingere  debet^ 
Caedere  SUvano  porcum,  qtiadrante  lavari. 
d.  h.  sie  rnnss  sieh  als  Mann  geriren,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der  quadrans 
^  ^i  das  gemeine  Minnerbad  das  Eintrittsgeld  war.    Seneca  ep.  86,  9  nennt 
ui  Bid  überhaupt  eine  res  quadrantaria. 

^  Du  balneaticum  zahlten  die  Franen  auch.  Dio  Cass.  49,  43.  Dass  es 
K*^  ^r,  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Juvenal  hervor. 

3)  Juveiial.  2,  152:  Nee  pueri  credunt,  nisi  qui  nondum  aere  lavanturf  wozu 
■Jf  Säiolion  bemerkt :  infantesj  quia  pueri  non  dant  balruaticum.  Auch  in  dem 
*<teÖiiin  Vipaseense  sind  die  impuberes  frei.  4)  Orelli  n.  3325. 

V  Ovid.  ars  am.  3,  639 : 

Cum  eusiode  foris  tunieas  servanie  puellae 
Ctlent  furtivos  balrtea  tuta  vires. 

V  Die  glänzende  Einrichtung  derselben  beschreibt  Seneca  ep,  86,  6.  7. 

-0  Kin.  fi.  A.  36,  122 :  Adiicit  ipse  (^Agrippa)  aedilitatis  suae  commemoratione 
^'^  ^ebus  undcsex€^finta  factos  et  graluita  praebita  balnea  ccntum  septuaginta, 

^  "*w«  Bomae  ad  in/initum  atnere  numerum,     Lamprid.   Alex.  Sev.  38 :  BaU 

^  (^bu9  regionibus  addidit,  qtiae  forte  non  habebant. 

^  ^)  ^ma  sind  Badestuben  oder  Badehäuser,  thermae  aber  grosse  für  gymna- 

^0^  l-ebangen  bestimmte  und  zugleich  mit  Badeeinrichtung  versehene  Anstal- 
*  S-  Preller  Die  Regionen  S.  105  ff.    Die  Thermen  des  Agrippa  heissen  bei 
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Proviüzen  eingeführt,  d.  li.  umfangreiche  und  grossarlige  An- 
lagen, welche  ausser  einer  coniplicirten  und  zu  verschiedenem 
Gel)rauch  bestimmten  Badeeinrichtung  auch  den  ganzen  Apparat 
der  griechischen  Gymnasien  enthielten. 
ideT!"^  Von  den  unzähligen  Bauwerken  dieser  Art.  die  in  keiner 
Provinzialstadt  fehlten  und  seihst  in  Dörfern  vorhanden  waren^,, 
ist  ein  Theil  wenigstens  so  weit  erhalten,  dass  man  üher  die 
Einrichtung  des  Baues  sich  mehr  oder  weniger  orientiren  kann, 
und  neben  der  kurzen  und  sehr  verschieden  verstandenen  Theorie 
des  Vitruv  5,  M  (10);  12  (11)  bilden  die  noch  (ibrigen  Ruinen 
die  Hauptquelle  für  unsere  Kenntniss  des  römischen  Bades.  Der 
Erhaltupg  nach  nehmen  die  wichtigste  Stelle  ein  die  ponipeiani- 
sehen  Beider,  von  denen  das  eine,  1824  ausgegrabene ^^ ,  als  ein 
balneum  zu  bezeichnen ,  das  zweite,  1857  entdeckte  ^y,  auf  wel- 
ches wir  später  zurückkommen  werden,  sowie  das  dritte,  1877 
und  1878  aufgedeckte^),  unter  die  Thermen  zu  rechnen  ist.  Viel 
weniger  Aufschluss  geben  über  die  Detailfragen  die  grossen 
römischen  Thermen*),  deren  umfangreiche^)  und  prächtige 
Anlagen  man  durch  llestaurationsversuche  für  die  Phantasie  an- 
schaulich zu  machen  viclHiltig  versucht  hat,  namentlich  die  des 
Agrippa,  Nero,  Titus.  Domitian  und  Traian,  des  Garacalla,  Dio- 
cletian  und  Constantin "; ,  die  verschiedenen  Reste  von  Bädern  in 


Dio  Cass.  r)3,  27  p|jiva3iov,  die  des  Nero  bei  Tac.  ann.  14,  47  and  Dio  Cass. 
Ol,  21  ebenfalls.  IJ  Ore'.li  u.  202. 

2)  Besrliriebeii  von  l'eehi  im  Museo  Dorbonico  Vol.  II.  Gell  Pompti-^' 
London  1832.  I,  p.  83—141.  II,  p.  80—94.  Overbeck  Pompeii  p.  17(>-l9<^- 
Becker  Oallus  III,   S.  74  ff.    Nissen  Pomp.  Studien  S.  128  ff. 

3j  Beschrieben  von  Minervini  im  Bull.  Xiip.  N.  Ser.  II  n.  45.  III  u«  ^• 
IV  n.  77.  91.  95.  V  n.  103.  113.  VI  n.  123.  130.  Michaelis  in  Gerhard« 
Denkm.  u.  Forsch.  1859  n.  124.  125.  Niccollni  Le  cuse  fa*c.  XV.  Finiti  im 
Museo  dt  Nayoli  (}lus.  Borb.  XVI)  tav.  A  B.    Overbeck  S.  190  ff.    Nissen  S.  ÜO  ff. 

4)  Mau  BulUttino  dtW  Imiiiuto  1877  p.  214  ff.  1878  p.  251  ff.  FioreI|i 
in  Notiiie  degli  »cavi  di  antichitfi  communicate  alla  R.  accademia  dei  Lmcd  ^^** 
p.  218  ff.    1878  p.  70  ff.,  p.  HO  ff.  ^ 

5)  Die  Nachweiöungen  über  dieselben  s.  Becker  Topographie  S.  633—6^- 

6)  Ammiaii.   Marc.  16,  10,  13 :  lavacra  in  modum  provinciarum  exstructa- 

7)  Les  Thermes  des  HomninSy  dessindes  par  Palladio,  ti  puhW'es  dt  woi"^*"" 
avec  quel'iues  observations  par  Scamozzi.  Vicenza^l785.  fol.  (Die  Zeichnaog«" 
Palladio'd,  \\elchc  flüchtig  aufgenommen  und  willkürlich  ergänzt  sind  (Hir[  ^' 
d.  B.  111,  S.  253),  blieben  unedirt,  bis  sie  Lord  Burlington  in  der  ehem^li^*^ 
Sammlung  des  D.  Barbaro  bei  Treviso  auffand,  kaufte  und  1732  bekannt  uu^^it^j. 
worauf  sie  uiehrmals  wieder  edirt  sind,  am  besten  von  Scamozzi.)  The  Bai^'  *' 
the  Romans  explnined  nnd  illustrated  by  Ch.  Cameron.  London  1772.  fol.  ^*5^^*I' 
rniion  des  Thermes  d'Anionin  Caracalla  ä  Rome  par  A.  Bleuet.  Pari«  18*ö'  * 
Canina  L'Architettura  Romana.   Vol.  I  parte  2  c.  IX,  tav,  145 — 150. 
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ftofn>  ,  in  Italien ^9  unter  denen  die  von  Velleia^),  Pisa*),  der 
bsel  Lipara^);  und  von  Bildern  in  Frankreich,  unter  denen  die 
T<m  Bayeux,  Lillebonne,  Valogries  [Alauna) ,  Saintes^  Dr^vant^ 
Tienne,  Nismes,  Paris  die  bekanntesten  sind^).  Auch  in  Eng- 
Und",  den  Rhein-,  Mosel- und  Neckargegenden s),  den  römischen 
Dooauprovinzen  ^)  und  in  Numidien  ^^)  sind  zahlreiche  Reste  von 

1)  So  das  bei  der  Kirche  der  S.  Caecilia  entdeckte.  Rhodius  ad  Scrib.  Larg. 
p  lOi.  105. 

1)  An  der  Via  Appia,  Annali  1852  p.  278,  za  Ferentum,  Annali  1854 
p.  "0.  in  Nuova  Surrina,  Annali  1854  p.  52. 

3)  Autgegraben  1760  bis  1765.  s.  Antolini  Le  rovine  di  Veltia,  Milano  1819. 
W.  parte  2  tar.  7.  4)  Robortelli  in  Graev.   Thes,  XII,  p.  385—388. 

0)  Smyth  in  Arehaeologia  XXIII,  1.  London  1^30.  4.  p.  98—102.  Das 
kleine  iber  gut  erhaltene  balneum  be^^teht  aus  drei  Theilen ,  einem  friyidarium 
lebst  Baisin ,  einer  celUi  media  (tepidarium)  und  einem  caldarium.  Die  beiden 
leUteren  haben  ein  wohlerhaltenes  hypocaustum  und  an  den  Wänden  eine  Wär- 
■eleitnng  von  Thonröhren. 

6)  8.  Caumont  Coura  d'imliquiiis  monumentales.  111.  Paris  1838.  8.  p.  21 
>i)H.  Leber  das  Bad  zu  Saint  Cernin  (Dep.  de  la  Corr^ze)  s.  Limausin  in 
06«rralicfif  et  Mimoirei  de  la  Soeiiti  des  antiqutiires  de  France  XIX,  p.  393. 
Ceber  die  Bider  von  Nismes  s.  auch  Canina  Arch.  Rom.  tav.  144,  über  die 
fiUer  von  Amtflie-leä-Dains  Caumont  Bullet,  monum.   1870  p.  G20. 

7)  Sehr  instructiv  ist  das  in  Caerwent  entdeckte  kleine  aber  gut  erhaltene 
Priutbad.  Arehaeologia  XXXVl,  2  p.  432—437,  plate  36.  Ausserdem  sind  beschrie- 
fcta:  ein  Bad  einer  Villa  in  Wheatley  bei  Oxford  in  The  Arehaeological  Journal 
U.  Und.  1846.  p.  350—356 ;  ein  Bad  in  Dover  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel, 
Ankatologln  V,  p.  326—334;  ein  Bad  in  Brecknock ,  Arehaeologia  VII,  p.  205 
— »lÜ;  in  Wroxeter,  ib.  IX,  p.  323 — 328;  in  London,  Arehaeological  Journal  V 
(1:4^)  p.  25-33. 

^)  Leber  das  Bad  zu  Buxonville  und  zu  Lichtenberg  bei  Zweibrücken  s. 
^fcöpilin  Aliatia  illustrata.  Colmar  1751.  I,  p.539,  tab.  15,  wiederholt  in  Winckel- 
«SMhi  Werken  II.  Taf.  IV  AB;  über  das  Bad  von  Badenweiler,  Hirt  Gesch. 
»i  HiQkunst  in,  p.  247,  taf.  24.  Schuch  Privatalterth.  der  Römer  S.  639.  Ca- 
oini  .Affh.  Rom.  tav.  142.  Leibnitz  Die  Rom.  Bäder  bei  Badenweiler.  Leipz. 
^*^*.  4.  L'eber  das  Bad  von  Allen/ :  Aus'm  Werth  Das  Bad  der  röm.  Villa  bei 
A51«n2.  Bonn  1861.  Uebcr  das  Bad  zu  Wasserliesrh  bei  Trier:  v.  Wilmowski 
^«  r»m.  Bad  zu  Wasserli^sch  'n  dem  Jahresber.  für  nützl.  Forschungen.  Trier 
J'*Ä'*  <^.  73  ff.  Ueber  ein  Ikd  zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M.  Bossler  die  Römer- 
Witte  lei  Vilbel.  Darmstadt  18<J2.  8.  S.  31  ff.  Ueber  ein  Bad  in  Fliessen  bei 
Tnev  Schmidt  Baudenkmäler  in  Trier  I,   Taf.  iV,  1  p.  22. 

^)  Ameth  Ueber  das  im  .TaJire  1851  entdeckte  Hypocanstum  —  zn  Enns 
'^  'lern  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
'*«'  Btuilenkmale.  Wien  1856.  4.  S.  51—72.  Ueber  die  noch  ziemlich  erhalte- 
^•^  Bider  in  .\lt-Ofen  s.  Schonvi^ner  De  ruderibus  Laronici  caldariique  Romnni 
'•  *^M  Budenii  reperto.  Budae  1778.  fol.  Ameth  a.  a.  0.  S.  54.  H.  Ficker 
Viilneom  nnd  feine  Ueberreste.  Progr.  des  Oymnas.  zu  Ofen  1857.  4.  S.  11  ff. 
^•1*1  die  Bäderruinen  in  Carnnntnm,  sechs  Meilen  östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken 
^''"ti?-berichte  der  ph.  bist.  Cl.  der  Wiener  Aead.  IX,  S.  689  ff.,  und  über 
*«igfT  erhaltene  alte  Reste  dieser  Art  Ficker  a.  a.  O.  S.  12.  Seidl  im  Archiv 
^  Knnde  österreichischer  Geschieh t-»quellen  IX,  1  S.  141  ;  endlich  über  die 
^<«r  von  Salona  Annali  1850  p.  139.  Carrara  Ans^rab.  von  Salona,  heran^g. 
'.  Neigebior.    Lcipz.  1854.  8.  S.  13. 

IQ)  Ueber  das  grosse  Bad  in  Lambese  s.  Recueil  des  Polices  et  Mtmoire*  de 
^  Boeüti  arrk.  de  la  pro»,  de  Constantine  1866  pl.  XXVIII. 


—     270     — 

Badem  entdeckt  worden ,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
nommen werden  wird.  Neben  den  genannten  Monumenten  isl 
^l^^^^iJ^^indessen  bi^  in  die  neueste  Zeit  als  Hauptquelle  ein  angeblich 
gjj/jj"aus  den  Bädern  des  Titus  herrtlhrendes  Bild  benutzt  worden, 
das  den  Durchschnitt  eines  römischen  Bades  darstellt,  und  alle 
von  Vitruv  angegebenen  Theile  desselben  mk  deren  Bezeich- 
nungen ,  elaeothesium ,  frigidarium .  tepidarium,  concamerata  w- 
datio  u.  s.  w.  enthalt.  Schon  Canina  l^merkte,  dass  ein  solches 
Bild  in  den  Badern  des  Titus  weder  vorhanden  ist  noch  nach 
irgend  einer  Ueberlieferung  jemals  entdeckt  worden  sei,  dass  das 
Bild  yielmehr  eine  Illustration  zum  Vitruv  zu  sein  scheine,  die 
noch  dazu  an  einigen  erheblichen  Irrthtlmeni;  nämlich  einer  fal- 
schen Darstellung  des  Laconicum  und  der  drei  bei  Vitruv  er- 
wähnten Wasserkessel  leide ,  und  als  aus  den  Bädern  des  Tilos 
genommen  bezeichnet  werde,  nicht,  Weil  es  dort  gefunden  sei, 
sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Bäder  darstellen  solle^j. 
Auch  seine  Zweifel  haben  indessen  nicht  vermocht,  die  Autoriütt 
des  Bildes  zu  erschüttern  ^;  und  es  w  ird  daher  nöthig  sein  XQ 
bemerken,  dass  diese  Zeichnung  von  dem  Architecten  Giov.  An- 
tonio Rusconi  im  J.  4553  erfunden  ist,  um  in  Holz  geschniUen 
als  Titelkupfer  zu  Job.  Anlonii  Sicci  Gremensis  de  balneis  cont- 
pendiurn  ex  Hippocrate  et  Galeno  zu  dienen^].     Dieser  HolzscboiU 

1)  Ganina  Archit.  Rom.  II,  p.  154:  8i  togliono  comprovare  U  differaUi  op*' 
nioni  tanto  sui  laconici  e  fudatorj,  ehe  sulU  aUre  parti  dei  hagni  iinora  detcntit 
dai  commentatori  di  Vitruvio  €  da  tutti  coloro  ehe  terhsero  ultimamefäe  tu  ^^ 
Miesso  argumentOf  da  quanto  ti  vede  espreaso  in  un  dipinlo  ehe  si  diee  tratto  ^^ 

terme  di  Tito ,  dal  quäle ne  offriamo  un  disegno  nella  tav,  CXLI :  tM  ^ 

non  possiamo  omettert  daW  indieare ,  ehe  nemuna  prova  $i  aeeenna  dte  fä^ 
eonoscere  essere  itato  veramente  un  tale  dipinto  rinvenuto  neUe  designate  (enn^  ^ 
ehe  lo  dimostri  essere  opera  antica ;  poiehb  tra  tutte  le  noti%ie  ehe  altbiano  t  ^ 
aneor  si  comprovano  eon  e(b  ehe  si  vide  ultimamente  ritomare  aUa  luee  v^  ^ 
monumenio,  nulla  si  rinviene  che  eontesti  una  tale  at»er%ion€. 

2)  Die  Zeichnung  ist  nicht  nur  von  den  Interpreten  des  VitroT  niid  den 
alteren  Architecten  und  Gelehrten  wie  Gameron,  den  Herausgebern  von  Wiockel- 
mann's  Werken  11,  S.  768.  Taf.  IV  G  u.  a.,  sondern  auch  bis  in  die  neoeste 
Zeit  (noch  1873.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfrennden  in  BbeiA* 
lande.  Heft  LIII,  S.  206)  als  unverdächtig  benutzt  und  auch  reprodacirt  wM^' 
Kein  zu  Becker's  Qallus  111,  S.  92  erwähnt  des  Urtheils  von  Canioa,  ohne  in- 
dess  Becker'd  auf  dieser  Zeichnung  beruhende  Ansicht  von  dem  LoconJ^tfH*  '' 
modiflciren. 

3)  Gedruckt  in  dem  Buche :  De  balneis  omnia  quae  exetani  apud  ^^^'^ 
LaiUios  et  Arahas  tarn  medicos  qwmi  quoseunque  eeterarum  ariium  probalot  »^ 
ptores  etc.  Venetiis  apud  Juntas  1553.  4.  Auf  fol.  488  schliesst  dies  Bock  ^ 
folgt  fol.  489—497  als  Anhang  das  genannte  Gompendinm,  worauf  fol.  497  fJJ** 
nochmals  schliesst:  Venetiis  apud  haeredes  Lueaeantonii  Juntae  MDLIII-  I^' 
Holzschnitt  steht  fol.  489  vers.   In  der  Vorrede  fol.  489  aber  heisst  es  von  dem- 
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bit  die  üeberschrift  Balneorum  apud  veteres  forma  und  prälen- 
iui  nicht  j  nach  einem  Bilde  aus  den  Bädern  des  Titus  zu  sein 
pder  die  Glaubwürdigkeit  eines  antiken  Monumentes  zu  haben. 
Uoier  diesem  Anspruch  erscheint  das  Bild ,  so  viel  ich  habe  fin- 
den können,  zuerst  in  der  1704  in  Rom  selbst  herausgegebenen 
hceolta  di  sttUue  antiche  e  moderne^  data  in  luce  da  De  de  Rossi, 
ttustrata  di  P.  A.  Maffei.  M,,  deren  Herausgeber,  ein  Officier  der 
plpstlichen  Garde,  und  wohl  zu  unterscheiden  von  seinem  ge- 
lehrten Namensgenossen  Franz  Scipio  Maffei^  dasselbe  als  Vignette 
n  p.  2  des  Textes  hat  stechen  lassen ,  nicht  aber  etwa  nach 
eiDem  Originale,  sondern  nach  einer  Zeichnung,  die  er  in  den 
Mappen  oder  Büchern  des  Kunstliebhabers  Gassiano  del  Pozzo 
{f  1657)  fand  ^) ,  und  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nichts 
anderes  war  als  der  Holzschnitt  des  Rusconi.  Das  Buch,  zu 
welchem  derselbe  gehört,  ist  sowohl  ihm  als  später  Ganina  un- 
bebnnt  geblieben.  Aus  der  Raccolta  hat  Montfaucon  Ant,  expl. 
Vol. ni,  2  pl.  GXXII  seine  Abbildung  entlehnt^,  und  aus  ihm  ist 
M  dann,  zum  Theil  sehr  verändert 3)^   oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitigung  dieser   trügerischen  Que^e   lässt  sich  überEinnciitang 
die  Einrichtung  der  Bäder  bei  den  Römern  Folgendes  feststellen. 
Das  regelmässige  Bad  der  späteren  Zeit  besteht  aus  vier  Theilen^ 
dem  Aufenthalt  in  erwärmter  Luft,    dem   warmen  Wasserbade, 
dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreibung  *) ,    und  es  sind  da- 

KlWi:  Et  quonknn  in  hoc  noHro  commeniariolo  satpe  de  itrudura  balneij  de 
twüi  cfKj  dönUeüiU  deque  aliit  partibus  mentio  a  nobia  facienda  est,  qiuie  quidem 
**to  forta$»e  nUK)b$cura  videri  posseni,  propterea  figuram  antiqui  balnei  deli- 
*Mite  curavimui,  quo  in  negotio  uti  autnua  diligentia  atque  peritia  Johannia 
^"toRÜ  Ruteoni,  quem  Romcma  atque  ctntiqua  aedifieia  ad  amuaaim  exploraaae  et 
^^ioH  obaervane  non  ignoramua:  quem  tu  quoque  noati  eaae  hae  noatra  aetate 
^^*9^itUtaimMm  et  eeleberrimum  architeetum.  Cuiua  arte  plurimum  adiutua  futu- 
'^  ipcro,  ul  tea  ipaa  clarior  et  facilior  omnibua  videatur. 

1)  P.  154  giebt  er  die  Quelle  der  Vignette  so  an :  una  pittura  deUe  rino- 
^^  Urme  di  Tito,  tratta  da*  libri  de'  diaegni  del  famoao  Muaeo  del  Commen- 
^*fore  CoMaiano  del  PottOj  was  nochmals  wiederholt  wird  p.  160. 

2)  Dagegen  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  tauschen  lassen  der  gelehrte 
Bc^nigeber  des  Scribonius  Largus,  J.  Rhodius  p.  103. 

3)  Thells  bat  man  die  in  Jedem  Räume  beigeschriebene  Benennung  desselben 
^■^tUssen,  theils  die  Zeichnung  selbst  geändert ;  das  letzte  ist  x.  B.  von  Rohde 
*>  Vltniv  geschehn. 

4)  Galen,  method,  medendi  10,  10.  Vol.  X,  p.  708  K.,  auch  bei  Oribasius 
f^<  1  p.  370  Daremberg,  wo  die  Stelle  etwa?  abgekürzt  t^o  heisst :  £6v&ctov  hi 
fff/tt  xh  2).ov  Xo'jrpoN  ix  (tacpep^tov  xai;  ^uväp-eoi  t&v  a^roü  tap&v  *  el^cX- 
^12^  |uv  idp  6pLiXo09tv  dUpi  i^eppitp,  picTd  ^e  Taüta  elc  C^op  ctc(oi9i  dcppiÖN, 
•^  wWvtc«  cU  4«7.p4"v»  <^ta  droudircovTai  t6v  l^pobra.  AuvaToii  hk  rh  (a^ 
*P*wni  airoO  (Upoc  ÄcpjAfjval  xe  Sid  oXoü  tou  otfepwiTO«  xa\  yiat  td«  ßXa«  —  rh 
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für  mindestens  drei  Locale  erforderlich;  für  die  dem  Bade  vor 
angehende  Erwärmung  die  cella  tepidaria^)^  für  das  wann 
Wasserbad  die  cella  ccUdaria^,  für  das  kalte  Wasserbad  die  cell 
fngidaria^)j  wozu  dann  noch  ein  eigenes  Zimmer  zum  Ans- oi 
Ankleiden  (airo&ssi;  ^) ,  airooiyn^piov)  ^)  und  ein  zweites  für  d 
Abreibung  [destrictarium  ^] ,  unctorium)  ^)  kommen  kann.  Gale 
indem  er  die  Benutzung  eines  gewöhnlichen  Bades  für  sei 
Kranken  vorschreibt^),  redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  (it 
rpislv  oixok;)  ^} ;  die  erste  (b  irpoiToc  olxo;)  ist  ungeheizt;  sie  die 
als  cella  frigidaria  und  zugleich  als  Auskleidezimmer  für  die,  d 
neu  dieser  Raum  nicht  zu  kalt  ist  ^^) ;  die  zweite  (b  |iioo<  otxoi 
auch  von  Plinius  media  cella  genannt  ^^) ,  ist  das  tepidartum^  \ 
man  sich  ebenfalls  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen  kann '^ 
die  drille  (b  tpiTo?  otxo?)  ist  das  caldarium^^)  \  von  diesem  wi 
der  Kranke  zurück  in  das  frigidarium  getragen,  und  nachdem 
kalt  gebadet^  ab;];erieben  und  nach  Hause  gebracht  ^^).  Auch 
dem  von  Lucian  beschriei)enen  Bade  des  Hippias  c.  5  sind  d 
genannten  drei  Theile  massgebend;  nur  ist  das  Bad  ein  gr<^r 


a.  a.  0.  p.  713. 

1)  Orelli  n.  3328.  Tepidarium  bei  Celsus  1,  3  (in  tepidario  tcdtre).  Vitr' 
5,  11(10),-1. 

2)  Plin.  tp.  by  6,  26.     Orelii  n.  5659  auch  caldarium.     Seneca  tfp.  86, 
Celsus  1.  1.     VitruT.  1. 1.  3)  Plin.  ep.  5,  6,  25.  26. 

4)  Bei  Lucian.  Hipp.  5  liegen  vor  dem  frigidarium  IxaTlpodev  2iap 
Tou  dinoouopivotc  dro^ioEic. 

5)  Plin.  ep.  5,  6,  25.  27.  Orelli  n.  3278.  Isidor.  orig.  15,  2,  41.  » 
Uarium  beisst  es  in  Isidorl  glosi.  p.  488  Arev.,  SpoUaria,  exteriores  balneo 
eelluLae. 

6)  Diese  Benennung  ist  erst  durch  eine  Inschrift  der  1857  entdec 
pompeianischen  Bäder  bekannt  geworden.  S.  Nicoolini  Le  eaae.  fasc.  XV,  i 
C.  I.  JmI.  I,  n.  1251.  7)  Plin.  ep.  2,  17,  11. 

8)  Galen,  meih,  med.  Vol.  X,  p.  723  ff.  9)  a.  a.  0.  p. 

10)  Galen.  Vol.  X,  p.  723  K. :  el  [xev  oyv  a^Tdpxio;  et-r)  ^epuii«  6  ^pj 
oixoc,  ht  auT(j)  pfAvcu^eU  6  xdi{AV(DV  eU  t6v  Ikuxepov  eicxoutCiooco  *  (i  6' 
«Ol  ttaCvoiTO  illuyoÖTepov  eivat,  p.-?)  -pHiv^,  dXX*  dntßcßXYjpivoc  "JJTOi  y'  ^ 
«ivWva  fji-?)  ij^u/pav  r\  xi  toioOtov  l7rlpXT)fxa.  Bei  Plin.  ep.  5,  6,  25  liegt 
apodyterium  balinei  vor  der  cella  frigidaria. 

11)  Plin.  1.  1.  §26:  Frigidariae  eellae  conneetitur  median  dann  folgt 
caldaria. 

12)  Galen,  l.  1.  p.  724:  laxoa  oe  6  (a£ooc  oIxoc  oü  jaövov  tiq  %iott,  dXXd 
tiQ  xpdoet  TOOOuTfp  ToO  7:pc6T0'j  depfAÖTeooc,  oatp  toö  tpixou  4'w*^P*5wp<>€  * 
To6Tfo  zm  otxt»  TÖ  £>vaiov  IdToi  vXiapöv,  cb;  eOd^o»;  7reptYu8*fivat  xui  xcffAvovr 

1§)  Galen,  l.  1.  p.  724.  72o.'  14)  Ibid.  p.  725. 
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ond  bequemeres.  Es  bat  zuerst  zwei  Auskleidezimmer ,  dann 
das  frigidtarium  j  das  tepidarium^  neben  welchem  das  unctorium 
h^  welches  auch  für  die  Palaestra  benutzt  wird,  und  endlich 
das  oo/clonum,  von  welchem  man  durch  einen  Gang  zum  frigi- 
iarmm  zurückkehrt.  Eine  nicht  nothwendigC;  für  sich  bestehende 
■od  von  dem  gewöhnlichen  Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen 
du  Lacomcum*)^  d.  h.  ein  Schwitzbad,  dessen  Liebhaber  die  ge- 
wQholicben  Arien  der  Bader  unbenutzt  Hessen ,  indem  sie  nur 
trocken  schwitzten  und  darauf  ein  kaltes  Bad^)  oder  einen  kalten 
Cebergoss  nahmen  3).  Alle  übrigen  Räume,  die  in  grösseren  Ba- 
dern vorkommen,  sind  Einrichtungen  der  Bequemlichkeit  und  des 
Uxns:  wie  die  Wartezimmer  für  die  Begleitung  der  Badenden 
ud  die  kleiderhütenden  Sclaven^),  welche  unentbehrlich  waren, 
dl  io  den  öffentlichen  Badern  viel  gestohlen  wurde  ^) ;  die  Salons 
tir  die  Unterhaltung  und  den  Aufenthalt  vor  dem  Bade  ^) ,  die 
ksUiirationen  und  Laden '') ;  oder  sie  gehören  zur  Einrichtung 
der  griechischen  Gymnasien,   wie  die  Garderobe   für  die  Palae- 

1)  VitniT.  5,  10(11),  ö  bebandelt  das  Laconieum  in  seiner  Bescbreibnng 
to  rSmiscben  Bades  am  Scblass  and  als  Anbang,  kommt  aber  darauf  zurück 
<•  11  (17),  2  bei  der  Bescbreibang  der  griecbiscben  Palaestra.  Ans  der  bereits 
tt|effikrten  Insebrift  der  pompeianiscben  Tbermen :  C.  üliut  C.  f.,  P.  ArUnku 
C.  f.  //.  Y.  J.  D.  Laconieum  €t  dtitrieUmum  fachind.  et  porticu$  et  pal(U$tr{am) 
^mda  loeanmi  siebt  man,  dass  das  Laconieum  und  dettrictarium  dem  Tor- 
^»^eoen  Bade  blnzogefQgt  wurde.  Ausserdem  wird  das  Scbwltzbad  von  dem 
*%MMllehen  Bade  onterscbieden :  Seneea  de  v.  b,  7,  3 :  balinea  c^e  mdatoria, 
^^  tf.  51,  6:  Quid  mihi  cum  istit  caUntibut  atagnis,  quid  cum  iudatoriis^ 
^  fiMu  iieeu»  vapor  corpora  exhautturus  includitur.  Celsus  3,  27,  3 :  hUmiea 
^^^  koM  balnea  ai$atque  tudationei,  2,  17:  sudor  duobu$  modi$  elieiturj  aut 
''^  calore  aut  balneo. 

2)  Maitial.  6,  42  beschreibt  das  Bad  des  Etmscus;  dann  fäbrt  er  t.  16  fort: 

Ritui  ti  plaeeant  tibi  Laconum^ 
Contenhu  potes  arldo  vapore 
Cruda   Virgine  Marciave  mergi, 

^"»eh  branebte  also,  wer  ein  Dampfbad  nabm,  die  andern  Bäder  nicht.    Den 
^^i^nirk  Dampfbad  tadelt  Nissen  Pomp.  Studien  S.  156.    Aber  Seueca  a.  a.  0. 
^<>cht  iiceiu  vapor  in  demselben  Sinne  wie  Celsus  aiccus  calor. 
^)  Suet.  Aug.  82 :  iudabat  ad  flammam,  deinde  pcrfundebatur. 

f     4)  Lucian.  Hippiaa  b:  xoivö«  oixoc  c^jacy^^;,  txav-^v  C^^v  dxoXo60oi;  %a\ 
'^«^stC  (taTptß'f)v.    Ueber  die  eapaarii  s.  oben  S.  143  Anm.  11. 

^)  Der  Dtgestentitel  47,  17   bandelt  besonders   de  fUribua  balneariiSf    vgl. 
^^-   Moa.  et  Rom.  Ug,  7,  4,  1.    Paulus  aeni.  rec,  5,  3,  5.    Catull.  33:   O  furum 

25f*^  bolntariontm.     Auch   TertuUian.  apoL  44   erwähnt  lavantium  praedonea 

rf  <U  fuga  in  pwaec.  c.  13  furea  balnearumf   de  idoloL  b   furea  balneatea,     S. 

^*^    Patron.  30.     Diog.  Laert.  6  %  52. 

'       6)  Lucian.  Hipp.  5 :  olxo;,  itepirrö«  \kis  db«  trp^«  xh  XoüTpöv,  dva-ptaTo;  hk 

7)  Lvcian.  Hipp.  6 :  Td  ic  Tpo^jv  i:apcox€uao(Uva  olxVjfAaxa. 
\m.  äXVerXk.  VH,  1.  18 


strilen>},  die  Säulengange  und  Xysteo,  die  CoDversaÜimsiimBg 
{exedrae\,  die  Halle  fur  den  UDl^rricht,  ephebeum,  fUrdieO«luD| 
und  Bestäubung .  elavothesixim  und  conisUrmm ,  für  die  L'ebimj 
mit  dem  xiöpuxoi'J  und  das  Ballspiel  (xwpuxeiov  und  oyoipiir^' 
rndlich  die  allgemeine  piscina ,  welobe  nicht  lum  Bade, 
sooderu  zur  Palaeslra  lu  rechneu  ist*).  Alle  diese  LocaliläW 
konnten  in  gewöhDlichen  Badern  entbehrt  werden ;  dagegen  pO^ 
ten  auch  in  solchen  die  oben  bezeichneten  nolhwendigen  «JM 
■JJj-^J- doppelt  vorhanden  und  fClr  den  Gebrauch  der  Männer  und  Frand 
geschieden  zu  sein  ^ ,  obwohl  in  kleinen  Orten  auch  die  Einriw 
tung  bestand,  dass  beide  Geschlechter  dasselbe  Local  zu  verscbin 
denen  Zeiten  benulzteu^J.  Die  Bömische  Sitte  gestattete  vtM 
dem  Vater  mit  dem  Sohne ,  noch  dem  Schwiegervater  mit  im 
Schwiegersöhne  zu  baden');  Tur  Frauen  mochte  es  ursprUngüA 
wohl  Überhaupt  nicht  ansttindig  sein,  ein  öffentliches  Bad  mbH 
suchen;  nachdem  wenigstens  im  lelzl«n  Jahrhundert  der  RepubW 
lii^egen  kein  Bedenken  mehr  vorlag'^j,  war  zugleich  die  GeleglH 
hcit  lu  Ausschweifungen  gegeben*; ,  worauf  die  Einfübning  4| 
griechischen  Palaeslra  so  wesentlich  beitrug  alles  SchamgeRÜil 


1)  ai    XOlVll   täV    lft3Tll)5U>.aX0'JVTB)\    XltlTWill   Ibld, 

2)  Kitipwo;  lit   ein  mll  Stnd    gefüllter  lederner  Sitck,    der  voa   ilu  DM 
benbbingt,  und  den  man  elcb  auatemmend  lu  bewegen  «ur^hl. 

3)  Ceber  alle  diese  Theile,  deren  Erkllrung  hlei  nicbt  beiblichtlgl 
a.  Vitrai.  5,  11  (12)  and  Knoae  Die  Gymnastik  und  Agonlilik  der  HellM 
Leipzig  1841.  Bd.  I,  S.  S6— 131.  Ton  dam  BalUpiel  irlrd  noch  t>earadai) 
Rede  sein. 

4)  Gtlen.  dtmtlh.mtd.  10.  Vol,  X,  p.  717:  -cow-iwv  6e  M)  tt  «aUt  l 
■co"j  M.dvibu  ypdlfitvoi  -rij)  iu/pt]!  i:po[TTO'j3lM,  drcrv  rpo^ui^v-iaftivc«  tk 
Ka»aft.X™vTai  ■  ölov  fip  ti  li  ßaXav-^-     ^    '    ' '-    '     ' 


Kl  braucht  uoi  die  piarma  und  die  ÄbnlM 


nicht  das  warme  Bad. 

5)  Vuro  de  I.  L.  9,  68 :   prfmum  Balneum  (nomm  ul  <rfa««um  iMnä 
urAemJ  publice  tbi   comtdil,    uÄf  bina   atmt   conjuneta   atdifieia   (ufondl  f 
unum,  üb)  viri,  alttnmi ,    uU   mulitra  lavartnlur.     Ein  Hinuerbad   In  TmM 
Sldlciiium  ervlbnt  Gracchus   bei  Oellid»  10,  3,  3.     Doppelbäder   lind  tXb» 
lu   Pompeli   und    BadenneUer,    und  die   Insohi.  OreUl  o.  3324   ervifant  &'~ 
virilia  tUraqut  et  mullibre.  . 

B)  In  dem  Metallmn  Vipaitenit  badeten  die  Frauen  tqh  SDoneaiufganf  > 
mr  slebenien  Stunde,  die  Männer  Ton  der  achten  Stunde  dei  Tage«  bli  B 
/«elten  Stunde  der  Nacht.     S.  oben  S.  265  Anm.  7. 

7)  not.   Catn  mii.  20.     Cicero  di  off.  1,  3ü,  129:  Üottro  q 

parni(/6«i  fubera  fllii,  cum  JOecrii  gtneri  nwi  luponlur.    Capltoltii.  OwA  «i; 
Softta   niD    Annio  Strtro    tantum    dilulit  —  u(  nvnquam  ftim    to  UuHirit. 
Mai.  2,  1,7.     Ambrosiui  rfc  o/)Sc.  1,  18, 

8)  Atla,  die  Hattet  dea  AugnstuE,  besuchte  Öffentliche  Itäder.    Suet.  AufA 
~         9j  Uvtd.  nri  am.  3,  639  emptlehtt  das  Bad  ila  sicheren  Zuianiiii< 
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erslickeD  ^) ,  dass  Frauen  sich  nicht  allein  im  Bade  von  männ- 
Ikhen  Sclaven  bedienen  Hessen  2),  sondern  auch  mit  Männern 
pDeinscbaftlich  badeten  3) ,  zwar  auf  Kosten  ihres  guten  Rufes  ^j, 
aber  doch  so  vielfältig  und  trotz  der  Gesetze ,  welche  die  Kaiser 
wiederholentlich  gegen  dieses  Unwesen  erliessen  ^) ,  mit  solcher 
Cansequenz,  dass  die  mixta  balnea  bis  üef  in  die  christlichen 
leiien  hinein  sich  erhalten  und  ein  fortwährendes  und  doch  nie 
wirksames  Einschreiten  weltlicher  und  geistlicher  Behörden  er- 
hrdert  haben  «) .  ^ 

Die  Einrichtung  eines  Bades  mit  gesonderten  Localitäten  für  Heixui«. 
Fraoen  und  Männer  war  in   der  Regel   die,    dass  die   Mitte   der 


1)  Dfeten  Grund  hebt  Plut.   Cato  mai.  20  hervor. 

i)  Javenal.  6,  422.     Clemens  Alex.  Paed.  3,  5  p.  273  Potter. 

3)  Plin.  fi.  A.  33«  153:   Vidertt  haec  Fahricitu   et  itratas  argento  mulierum 

iitiMai eum  virU  lavaniium,  .Martlal.  3,  51.  72;  7,  35;  11,  75.  Clemens 

Aln.  foed.  3»  5  p.  272  Potter:  xal  W)  xou  |a^  div5pdloi  toi«  a^Sn  ouit  Äv 
^so^watrro,  7cpo«ico(tjTOv  alffv^«  dSioirioriav  (AV(6p4vai'    IScort  hk  toi«  ßouXo- 

—  pfAvdc   iv  Toi;   ßaXavcloi;  dedioaodai. Koivd  hi  dv£(|)XTat  dv- 

ifftou  «al  'pvai^l  rd  ßaXoveia'  Tidvrcü&ev  ir:\  t^jV  dxpaaCav  d7ro56ovTa(. 
Am  d«r  folgenden  Schilderung  sieht  man ,  dass,  während  xn  MartiaVs  Zelt  die 
V^Mn  noch  ein  tuhligar  beim  Bade  trugen  (Martlal.  3,  87),  dies  später  auch 
^kfileft  war.  Auch  Cyprian  eifert  gegen  die  Tprümisewu  halneae  in  dem  Boche 
^  vifyiniim  hahitu  p.  179.  ed.  Paris.  1726.  fol. :  Quid  vero^  qaae  promUeua» 
^^ktat  adetmt ,  quae  oculU  ad  Uhidinem  curio$i$  pudori  ae  pudicitiae  eorpora 
^'Mta  protUiuuniy  qtuie  cum  viros  atque  a  virii  nftdae  vident  turpiter  et  videntur 
[vielleicht :  eum  viro»  vident j  tum  a  viris  nudae  turpiter  et  videntur],  nonne  ipsae 
^^^eihüm  vitiis  praettarU? 

4j  Quin  tu.  Hut,  5,  9,  14:  ett  aignum  aduUerae^  lavari  eum  viria.  Noch 
^Biüao.  Marc.  28,  4  p.  574  Gron.  rharakterisirt  die  in  den  Bädern  sich  herum- 
'i^dbtoden  Weiber  als  sehr  unanständige  Personen. 

5)  Verbote  dagegen  erliessen  Hadrian  (Spartian.  Hadr.  18.  Dio  Cass.  69,8), 
M.  Aiitoninuf  (Capitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach  Heliogabal's  entgegengesetztem 
^erguife  (Lamprid.  Heliog.  31)  Alexander  Severus  (Lamprid.  AI.  Sev,  24). 
^|1.  die  romische  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts  C.  /.  L.  VI,  579 :  Ne  qua 
**Ütr  vtlit  in  pi$eina{m)  virUem)  descendere. 

6)  Noch  in  den  dem  Clemens  Romanus  zugeschriebenen  Constitutione^  8. 
^otlßiorum  bei  Mansi  Cone.  nova  coU.  I,  p.  258  ff.  ist  1,  6  und  1,  9  davon  die 
2*J^-  An  der  letzteren  SteUe  heisst  es :  rcpttoraoo  xal  t^v  is  ßaXocveltp  furd 
■*^*v  drraxTOv  Y£^OfA£vT|V  Xoüoiv  •  —  ^uvacxclou  Äc  Ävtoc  ßoXovcloü  cuxdxTCD^ 
!^  iihwK  (AC|UTpT,fA£vcDC  Xo'j^odo).  Unter  den  Scheidongsgründen,  welche  die 
^•Ordnung  Jostinians  ron  528  Cod.  Juet.  5,  18,  11  $2  aufführt,  ist  auch  der, 
Jf/^ort«  tmor  —  ita  luxurioia  est,  ut  commuru  lavaerum  eum  viris  Ubidinia  eausa 
|*^aiMleal,  was  wiederholt  wird  Nov.  32,  16  $  1.  In  dem  Concil  zu  Laodicea 
Jj[  J.  320,    Canon  30   bei   Mansi  Concil.  nova  eoU.  II,    p.  569   wird   bestimmt, 

^^^if  \^rfik  rdvTa.yptOTtoiN^v  tj  Aaixöv,  welche  Bestimmung  wiederholt  wird 
!*f  ^ea  Concil  zu  ConsUntinopel  im  Jahre  692.  Cone.  Trullamim  can.  77  bei 
■••i  Vol.  XI,  p.  978.  Vgl.  Photii  Nomocanon  Lutet.  Paris.  1615.  4.  tit.  9, 
«•«.  Üt  11,  c.  7. 

18* 


—    276    — 

ganzen  Anlage  der  Ofen,  hypocausü^)  y  fomax  balnearwrvm^] 
einnahm,  vor  dem  die  Kammer  zum  Heizen ,  propnigeufn*)^  froe 
fumium  *] ,  lag  *) .  Za  beiden  Seiten  des  Ofens  waren  die  Gdl 
darien,  an  diese  stiessen  die  Tepidarien,  und  nach  der  Aussen 
seile  bin  befanden  sich  die  Frigidarien  ^} ,  so  dass  die  warme  LoJ 
in  die  beiden  geheizten  RSume,  das  Wasser  aber  durch  alle  dn 
Räume  geleitet  werden  konnte 7} .  Die  Caldarien  und  Tepidarie 
hatten  Luftheizung,  d.  h.  sie  lagen  über  einem  Souterrain  (m 
pensurae) ,  durch  welches  die  Hitze  (vapor)  aus  dem  Ofen  sie 
verbreitete  ^)  und  von  da  aus  ausserdem  durch  ThonrOhren  zwi 
sehen  den  doppelten  Wanden  der  cellae  hinaufgeführt  wurde 
Die  Erfindung  der  suspensurae  wird  dem  C.  Sergius  Orata,  einen 
älteren   Zeilgenossen   des  Cicero,   zugeschrieben^);    die  Wanne 

1)  'Tiröxouat;  ift  der  Ofen  (Yitrov.  5, 11  [10]  1  iwelmal),  kypoeaiuhm  diieg« 
dM  von  unten  gebeizte  Badelocal,  oixoc  &icöxauoTo<.  Epifilianiiu  Vol.  I,  p.-^ 
Vale».  sagt :  6:roxa(ouat  t6v  oixCoxov  und  gleich  darauf  von  Adam  uoü  Eva 
oux  h*  {»7:oxa6cT(p  o(x(p  t^v  ((aiTov  el^ov.  Ebenso  Digut,  32,  1,  55  $3:  14^ 
aufem  UgcAU  quod  eomburendi  ca%ua  partUum  est  eonUntiur,  9iv€  ad  balnti  oM 
fadionem  iive  diaetanan  hypocau$tarum.  Daher  ist  auch  bei  FliB.  ep.%i1^^ 
unetorium  kypoctnuion  zu  verbinden  und  das  von  H.  Keil  dazwifchen  nsK^ 
Comma  zu  streichen,  auch  ö,  6,  25  unter  hypoeaurton  ein  geheiztes  Zimmtf  ' 
verstehn.  Doch  scheinen  auch  die  nupensurae  selbst  hypoeau&tum  genannt  i 
werden,  wie  bei  Statius  $Uv,  1,  5,  57: 

Quid  nunc  atrata  »olo  referam  tabuUtta,  erepanUs 
Auditura  pila$j  ubi  languiduM  ignis  inerrat 
AißdibuSf  et  itmatm  volvumi  hypocausta  vaporem? 

2)  Scriboniiis  Largus  60.  3)  Vitruv.  5,  11  (12),  2.   Plin.  <p.  2,  17,  • 

4)  Vitruv.  5,  10  (11),  2. 

5)  Neuerdings  handelt  über  die  Heizvorrichtungen  Morin  Note  tvr  U$  * 
pareiU  de  chauffage  et  de  Ventilation  employia  par  lee  Romain»  pour  le»  (kef^ 
ä  air  chaud  in  M^moirea  priatniis  par  divers  savant»  h  VAeadimie  dei  If^ 
Premiere  Stfrie.  VIII.  deuxiöme  partie.  p.  347—369. 

6)  Vitruv.  5,  10  (11),  1 :   et  item  est  arUmadvertendumy  uti  ealdaria  rmdki 
et  virilia  coniuneta  et  in  isdem  regionihus  sint  coUoeata ;  rie  enim  effMetwr,  «I 
vasaria   hypocausis  communis  ait  eonun  utriaque.     Da   nun   das  tepidariian 
media  cella  bezeichnet  wird,    folgt  daraus  die  Lage  dea  frigidarttan  und  di 
Einrichtung  zeigen  auch  die  erhaltenen  Bader. 

7)  Oassiodor.  Var.  2,  39  von  dem  fona  Aponua:  8ed  inter  aiia  loci  ip» 
bona  iUud  quoque  at^endtan  eaae  didicimua ,  quod  uha  fluentorttrn  natura  > 
vereia  miniateriis  videatur  aecommodata,  Nam  protinua  aaxo  «uscjpienle  eoU 
inhalat  primae  cellulae  audcdoriam  quaUiaiem^  deinde  in  »olum  mitigatm  deaci 
dena  minaei  ardore  deposito  atuwi  temperatione  moUeacit;  mox  in  vieinum  p 
ducta,  cum  aliqua  dilatione  torpuerit ,  ftmlto  bUmdiua  intepeseit:  powtrtmo,  4 
quoque  tepore  dereiieto,  in  pisdnam  Neronianam  frigida  tarüum  efficitury  quiami» 
priua  ferhuiaae  aentitur. 

8)  Diese  Zftge  des  Souterrains  heissen  eunkuU,  per  quoa  vapor  trahüm' 
balneariia  Dig.  43,  21,  3  $  6;  fomacia  cunietdus  Plin.  n.  h.  9,  134. 

9)  Cicero  in  Hortenaio  bei  Nonius  p.  194  s.  v.  balneae:  Primua  halnet 
auspendit.-  Inschr.  bei  Borghesi  Oeuvres  VI,  p.  83:  idem  baUneum  auspem 
Val.  Max.  9,  1,  1 :    C.    Sergius  Grata   pensilia   balinea  primus  faeere  instOu 
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leituDg  durch  Röhren  zwischen  den  Wänden  scheint  von  noch 
neuerer  Erfindung  xu  sein  ^) .  Nach  Vitruv's  Vorschrift  ^) ,  mit 
welcher  die  vielen  erhaltenen  Reste  von  suspensurae  oder  söge- 
•mnten  Hypocausten  vollkommen  ttbereinslimmen;  ist  das  Souter- 
niii  nur  2  Fuss  hoch.  Auf  dem  Roden  desselben,  welcher  mit 
Ziegela  ausgelegt  ist^);  stehen  kleine^  2  Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weiie  in  einer  Entfernung  von  i  Y^  Fuss  neben  einander,  so  dass 
Ziegelplatten  von  S  Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je  vier 
Pfeüem^j  getragen  werden  können.  Diese  Platten  bilden  den 
Faisboden  der  ceUcte;  Ober  ihnen  wird  erst  ein  Estrich  und  auf 
(KeieD  ein  Mosaikfussboden  gelegt^];  innerhalb  der  Wände  aber 
gehcD  die  ^t  aus  den  stispensurae  in  di^  Höhe  und  lassen  aus 
OebuDgan  die  Hitze  von  der  Wandseite  aus  in  die  cella  ein- 
(iriBgea^. 

Qmt  impema  Uvibtu  ifätiis  coepta  ad  nupensae  caldae  aquae  tantum  non  aeqiiora 
pcMfnivk.  Plin.  n.  h,  9,  168:  Sergiu»  Orata  —  aetaU  L.  Craüi  oratoris  ante 
Mtnimm  frcttum  —  qtä  primus  pemiUs  invenerU  balnea$.  Id.  26,  16.  Macrob. 
Mf.  3,  15)  3.  Ueb«r  die  nupensurae  und  die  Zeit  ihrer  Einfühmiig  handelt  Jetzt 
Kimn  Pomp.  Studien  S.  152  ff. 

1)  SeiMA  ep.  90,  25 :  Quaedam  notlra  demum  prodiMte  memoria  seimus^  ut 
fteidariontm  uium  —  ut  nupenmrat  halneorum  et  impressoM  parietibus  tuboe^ 
fff  fM  Hreum^mdereiur  ealor ,  qui  ima  iknul  ae  8wnma  foveret  aequalüer, 
Tgl.  die  SchUdeningen  bei  Statins  mUv,  1,  5,  57  —  59.  Ausonii  Moi.  337  ff. 
^.  8,  2,  13 :  Quidam  Htbenu  nommey  qui  habet  post  horrea  mea  insulamj  bat- 
marta  feeit  $eeundum  parietem  eommunem,  Non  licet  autem  tubulo$  habere  ad- 
"olof  ad  parieUm  <xmmmnem.  —  De  tubulia  —  hoc  iuri$  est^  quod  per  eo$ 
ß^ana  torretur  pariei.  Seneca  de  prov.  4,  9  beschreibt  einen  Weichling,  der 
•eiiie  Zimmer  so  heizt,  euius  cenaUonci  stlbditue  et  parietibw  circumfunu  calor 
«"i»<rwil.     Vgl.  Pilo.  <p.  5,  6,  25. 

2j  Vitrov.  5,  10(11),  2:  8u«pen$urae  caldariorum  ita  aurU  faciendae^  ut 
K*"isii  HsquipedaUbus  teguUi  ioUim  sterrmtur  ineUnatum  ad  hypocausim^  uti  pila 
^"^  mittddir,  non  postit  intro  resisiere,  $ed  rursu$  redeat  ad  praefumium  ip$a 
^M.  ita  flamma  faeUius  pervagabitur  9ub  auapentioru;  iupraque  latereulii 
""■o^ifttti  pilae  itruantur  ita  diapositaCy  uti  biptdalcB  tegulae  pottini  tupra  e$H 
^"^atat;  oüitudinem  autem  pilae  habeani  pedes  duo  —  $upraque  coUoeentur 
^*Pd9t  hiptdaUSf  quae  tuetineant  pavimenium.  Uebereinstimmend  damit  Palla- 
**««1.40. 

3)  Dies  findet  sich  in  dem  Hypocaustum  in  Bonn  und  auch  sonst.  Braun 
^•krb.  d.  V.  ▼.  A.  im  Rh.  IV,  S.  1 17. 

i)  ]>u  letztere  ist  der  Fall  in  dem  Hypocaustum  in  Alt-Ofen. 

5)  Dies  ist  am  besten  sichtbar  in  dem  Bade  in  Alt-Ofen ;  siehe  Schön- 
'^'tntr  a.  a.  O. ;  auch  in  dem  Bade  von  Brecknock ,  siehe  Arehaeologia  V{I, 
P'*  17:  Tki$  Entry  wa$  ßUd  up  wiih  PiUars  three  feet  three  inche»  high,  made 
^^riA  TUee.  These  PiUara  were  about  tixteen  inches  distant  from  eaeh  other: 
^  fiUan  eupported  large  brich  Tilet  and  then  a  body  of  Cement,  upon  which 
^  iU  Pavement,  Bei  Bossler  Die  Römerstätte  bei  Vilbel  ist  der  Unterbau 
cüiet  Üosaikfossbodens  im  Durchschnitt  abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schich- 
^  die  abwechselnd  Kalk  mit  Ziegelmehl  und  Kalk  mit  Kieselsteinen  enthalten. 

6)  Diese  Röhrenleitungen  sind  gut  erhalten  an  den  Elsässlschen  Bädern,  s. 
wlnkeinuau's  Werke  II,  Taf.  IV,  A,  flg.  1  u.  3,  und  in  Lipari.   S.  Arehaeologia 
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lieber  dem  Hauptofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  fUr 
kaltes,  laues  und  heisses  Wasser  [frigidarium ,  tepidarium  ^  cd- 
darium)  ^ j  ^  welche  indess  nicht ,  wie  es  in  dem  mehrfach  ber 
sprochenen  Bilde  dargestellt  ist,  nach  unten  zu  sich  verengend, 
sondern  mit  breiter  Basis  ^j,  wie  es  der  Natur  der  Sache  gemäss 
ist,  über  dem  Feuer  liegen ;  ihre  Stelle  ist  in  den  pompeianisdiea 
Bädern  sichtbar,  und  aus  ihnen  floss  das  Wasser  in  die  Bade- 
räume, deren  Einrichtung  wir  noch  zu  betrachten  haben. 
rinm.  ])as  Tepidarium  war  das  erste  Local ,  in  das  man  sich  be- 
gab ^j^  und  wo  man  sich  auch  entkleiden  konnte,  wenn  man  <iies 
nicht  in  dem  Frigidarium ,  durch  welches  man  zuweilen  durch- 
zugehen hatte,  oder  in  einem  Apodyterium  bereits  gethan  hatle. 
Man  setzte  sich,  um  zu  transpiriren  ^) ,  weshalb  in  den  älteren 
pompeianischen  Bädern  drei  bronzene  Bänke  im  Tepidarium  stan- 
den^), man  Hess  sich  auch  abreiben  und  salben;  ein  Wasserbad 
aber  war  in  dieser  Gella  gewöhnlich  nicht ,  und  es  scheint  eine 
Ausnahme,  dass  es  sich  in  den  neuen  Bädern  von  Pompeii  vor- 
findet. 

Das  Caldarium,  in  welches  man  zunächst  trat,  enthielt  das 
warme  Wasserbad^  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Badewao^^ 
[solium  ®)    oder  alveiis ,    griechisch  ttosXoc  ^) ,    in   späterer  Zeit     ^^ 

XXllI,  Taf.  zu  p.  102.    S.  auch  Braun  a.  a.  0.  S.  119.  120.    Sie  sind  gew^^ 
lieh  von  Thon;  bleierne  Röhren  in  der  Wand  hatte  das  in  Rom  bei  der  Kir^^ 
S.  Cecilla  gefundene  Bad.     Rhodius  ad  Scribon.  Larg.  p.  104.  105.  ^ 

1)  Vitruv.  5,  10(11),   1:    Aenea  supra   hypocautim  iria  twU   eompoina»^^ 
unum  caldarium,  alterum  tepidarium^  tertium  frigidarium,   et  ita  coUoeanda, 
ex  Upidario  in  caldarium  quantum  aquae  ealidae  exierit,  influat ;  de  firigidano 
tepidarium  ad  eundem  modum.  2)  S.  Ganina  a.  a.  O.  ^ 

3)  Celsus  1,  4:  8i  in  balneum  ventt,  eub  veste  primum  in  Upidario  intuda  ' 
ibi  ungi,  tum  transire  in  calidarium. 

4)  Celsus  1,  3 :  Communia  deinde  omnibus  sunt  post  fatigationem  eih^^ 
sumpturis,  ubi  paullum  ambulaverunt,  ii  balneum  non  est,  ealido  loeo  vel  in  ¥^^ 
vel  ad  ignem  ungi  alque  audare :  ai  est,  ante  omnia  in  tepidario  residere,  deinS^^ 
ubi  paulum  conquieveruntf  intrare  et  descendere  in  9oüum. 

5)  Becker  Gallus  III,  S.  84.  Overbeck  S.  166.  167.  Bänke,  acamna,  geh*-  ^ 
ren  zum  instrumentum  balneatorium,    Paulus  $ent.  r.  S,  6,  65. 

6)  Scribon.  Larg.  130:  solium  caldum.  Celsus  7,  26,  5:  in  tolium  —  aqw^^ 
ealidae  resupinus  demittendus  est,  Festus  p.  298^  M.:  Alvei  quoque,  lawmdign^'^ 
tia  instituti,  quo  singuli  descendunt,  solia  dieuntur.  Yitruy.  9  praef.  $  10:  Tur^^ 
is  (Archimedes)  —  casu  venit  in  balineum ,  ibique  cum  in  solium  deseender^^ 
animadvertit ,  quantum  corporis  sui  in  eo  insideret ,  tantum  aquae  extra  soliu^^ 
effluere.  Suet.  Aug,  82:  insidens  ligneo  solio.  Plin.  n.  ä.  33,  152:  cum  feminm  ^ 
laventur  (argento')  et  nisi  argentea  solia  fastidiant. 

7)  Galen,  meth.  med,  7,  6,  Vol.  X,  p.  473  K.:  Itzi  TryUiorov  jdp  XP^  f 
ÄvOpco-ON  dv^iarplßciv  toj  öoaxi,  xal  Sid  touto  xal  a\  xoXu{xßfj9pai  pcXttou;  «iJ 
T&v  {jLixpdiv  7:u£X(uv. 


tum. 
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einem  Bassin  (auch  wohl  alveus^),  aber  auch  caUda  piscina^)^ 
tsp|&^  SfiSafA^Y) '] ,  xoXofißi]&pa  Oepfiou  oSarocj  ^)  nahm ;  in  den 
Bsdern  des  Garacalla  wird  eine  eigene  grosse  cella  soliaris  er- 
wliint^),  so  dass  vielleicht  für  das  Bassin  und  für  die  Wannen- 
lAder  verschiedene  Räume  vorhanden  waren.  Das  Galdarium 
wird  in  seinen  Dimensionen  so  bestimmt ,  dass  die  Länge  des- 
selben um  die  Hälfte  grösser  ist,  als  die  Breite^) ;  an  den  beiden 
schmalen  Seiten  befanden  sich  auf  der  einen  das  Bassin,  auf  der 
andom,  welche  in  eine  Nische  auslief,  das  labrum'^) ,  d.  h.  ein 
rundes,  flaches  Becken,  welches,  wie  es  scheint,  zu  kalten  lieber- 
giessaDgen  bestimmt  war^).     Um  beides,  das  Bassin  wie  das  La- 


1)  VitrnT.  5,  11  (10),  4.  Dm  Wort  hat  indessen  diese  Bedeatung  erst  be- 
Jk^nmen,  seitdem  warme  Bassins  aufgekommen  waren;  bei  dem  Auetor  ad  He- 
'^w.  4, 10,  14  kann  es  nor  eine  Wanne  bedeuten ,  und  diese  bedeutet  es  auch 
M  Ctpitolin.  AVbin,  5:  Naim  ^utim  Caetarictna  fctmüia  hoe  tpeeiale  habuerit,  lU 
pttrwU  domuB  eius  in  testudineis  alveis  lavarentur,  nato  infarUulo  testudo  ingens 
Pfariehu  —  aüata  e»t,  2)  Plin.  ep.  %  17,  11. 

3)  Galen,  meth.  med,  8,  2,  Vol.  X,  p.  536  K. 

4)  Oio  Cass.  55,  7  von  Maecenas :  rporco;  tc  xoXup.ß'/j^pav  9ep{JL0Ü  u^aroc 
^  Tj  7:6Xci  xaTfOxe6aaev.  Yal.  Max.  1,  1  sagt,  diese  pistinae  seien  sxupensae 
^fiUUit  ofiioe  tantum  non  aequora,  5)  iSpartian.   Carae,  9. 

6)  Vitra V.  5,  11  (10),  4:  Magnitudinea  atUem  balnearum  videntur  fleri  pro 
^ia  hominum,  ShU  ita  eompositae :  quanta  longitudo  fuerity  tertia  dempta,  Ut- 
^i^uh  tU  praeter  icholam  labri  et  alvei.  Pallad.  1,  14,  der  z.  B.  15  Fürs  Länge, 
10  Fass  Breite  angiebt.  Dass  Vitrav  hier  von  der  cella  ealdaria  redet,  ist  aus 
dem  Zusammenhange  sicher  und  von  Schneider  bemerkt  worden. 

7)  Isidor.  orig.  20,  6,  8 :  Labrum  vocatum  eo  quod  in  eo  lavationem  solitum 
^  feri  infantum,  —  Idem  et  alveum,  quod  in  eo  ablutionem  fieri  eolitum  iU. 
^  den  Christen  heisst  das  Taufbecken  labrum.  Siehe  Anastasius  Bibliothe- 
fttins  de  viUi  p<mtifie,  Tom.  I.  Rom.  1718.  fol.  p.  39 :  (Constantin  schenkt  hier) 
"^  Ubium  (oder  labrum)  fontie  baptisterii  agnum  ex  auro  puriaaimo^  fkindtntem 
^P»m.  Die  Formen  labium  und  lahrum  werden  ohne  Unterschied  gebraucht, 
^dori  glosaae  in  $aer.  aeript.  Vol.  YII,  p.  412  Arev.:  Labium  et  labnun  tmum 
^v**!',  ras  aeneum  quadrangulumf  in  quo  lavantur  aacerdotes.  In  dem  caldarium 
^  iltem  B&der  in  Pompeii  ist  das  labrum  vorhanden  mit  der  Inschrift  (Momm- 
•«n/.B.  iV.  n.  2217):  Cn,  Melietaeo  Cn.  f,  Äpro,  M.  Staio  M,  f.  Rufo  IJvir, 
^.  ii  labrum  ex  d.  d,  ex  p,  p,  f,  c.  Es  ist  eine  auf  fester  Basis  liegende 
^  Zoll  tiefe  Schale.  Overbeck  S.  186.  Den  Gebrauch  des  Beckens  zum  Ab- 
^Asefaen  erläutern  die  Vasenbilder  bei  Panofka  Bilder  antiken  Lebens.  Berlin 
*Ö43.  4.  Taf.  I,  flg.  9,  wo  ein  Ephebe,  und  Taf.  XVIII,  flg.  11 ,  wo  eine  Frau 
>ich  wischt.  In  dem  letzteren  Bilde  fliesst  das  Wasser  von  oben  in  das  labrum, 

8)  Der  Kranke  bei  Celsus  1,  4  soll  erst  in  das  tepidarium  gehn,  dann  sich 
*^l>en,  dann  tramire  in  caldarium :  ubi  audarit ,  in  aolium  non  deaeendere ,  aed 
^*^  ealida  aqua  per  eaput  ae  totum  perfundere^  tum  tepida ,  dein  frigida.  Zu 
^fin  letzten  Zwecke  diente  offenbar  das  labrum,  Uebergussbäder  werden  sonst 
^ft  erwihnt,  Galen.  Vol.  X,  p.  722 :  t6  yoOv  öoraTOv  5S  p  xaxa^eiv  ij/uxpöv;  (p«f- 
»wf  Snet.  Aug.  82).  Plin.  n.  h,  28,  o5 :  perfundere  caput  ealida  ante  balinear- 
^^^  ^ioporationem  et  poatea  frigida  aaluberrimum  inielligilur ;  und  sind  dargestellt 
jyf  ^encMedenen  VasenbUdern.  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  XVIII,  flg.  9.  10.  Auch 
^^ceio  lasst  sich  in  dem  Bade  seines  Tusculanum  ein  labrum  machen ,  ad  fam. 
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hruin  war  ein  mit  Sitien  versehener  Umgang  [schola] 
in  welchem  die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  fanden^j 
Erwärmung  des  Wassers  im  Bassin  halte  man  zuweilen  nucbaot 
besondere  Heizung,  wie  in  den  neuen  Bsdem  in  Pompeii.  auk 
wohl  einen  bronzenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzeigal 
den  Namen  miliahum  bat,  und  ia  dem  das  Wasser  durch  Bübns^ 
sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eine  unveränderte  Temp^ 
ratur  zu  behalten»;. 
">  Das   Frigidarium   endlich  wurde   von    einem    kalten 

/jwnna*),  nj(cnia'),  i}iuxpa  5s£ci[»iv»]  ^j ,  bapHsterium''} ,  eingen« 
nien;  zuweilen  hatte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin^).  Auch  bj 
waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Banken  angebracht  [tcholae] 
Wem  das  Wasser  zu  kalt  war,  konnte  die  allgemeine  PisdoBd 


14.  20.     In   d<im  B«de   des  EUuccu»  [Sut.  ,ilv.   I,  5,  iS)  flo«  du  Wuiu  MI 
■llbuiKin  KührvD,  fiel  tu  du  tabrwn  und  Qoas  duaui  viedei  i-"fl«fi^  tb: 
Argenlo  ftliz  ftopellUuT  undd, 
Atfeniiij'ut  eudü,  labtügtie  lüteKtibia  Ifutol, 
ÜüiciiU  mitata  rani  <1  abirt  tteutal. 
1)  Vltruv.  b,  10  (in,  4      8<kolam  labri  et  alrti,  und  dmuf:    »Ikol« 
luAnrwn    IIa    fieri   oporM   ifoliofu,    uti  tum  prioret  ocatpnvtrtnl  Iota,   tl 
tftetimlf  nlifUf  rtelt  itan  fioiiint.     Patiou.  92:    Paene  vapulavi,  qvia  ti 
mm   eina    «aUum    ndinlibiu    eurmcn    TCeltart ,    «0   iolium  offenbu  du  tMd 
WM  VlUnv  olfmu  iiannt.  du  II>Hla. 

3)  X«rum  M  6aln«i<  oeeupan,  eich  zudrängeD.  ist  bei  TeTtnlLUn.  odn. 
3,  3  «Ine  sprQi^bwSrtllclM  Kedeiisut. 

8)  Pallidlus  1,  iO:  MlUarium  <rtro  plumbeum,  cui  atrta  patina  nAttt.  MW 
'onxn  tpaiia  ^orinMnu  «Idluamut  fomaee  lubicetn ,  ad  ju6d  nulinrium  |Ui'i 
Htmia  dirigahir,  H  ab  \iit  ad  tolium  ilmOit  magtüUtdinu  fitluta  prM<M 
_>  lanlum  taUdat  duaat  htttriui,   quanlum  flitula  Uli  frigidi  Uquoru  MliJff'^ 

^         .    ti   (ii).(Jfiov   x«>.oi(«vov   ^r.i  'Pcu)191d)v   to  tU  rijv  toü  Stepiü  SfaW 

MWpTiolflv  »aT«B«tuaW[it^(M.  Nic«nder  In  Antli.  Gr.  III,  p.  66  n.  34:  ti'jif^ 
yaXaa'W  iiiXiatpiir..  SeM.  ad  Lvetan.  Lexiph.  8.  Tom.  V.  p.  187  Bip.:  iiwo- 
M^,  tA  h  ainrfitlf  pxt.tipw-  Senec*  f.  n.  3,  24:  Fattrt  tottmiu  drocM*' 
•I  m([f<irfa  cl  ronifiliirtj  fbrmaa,  in  fUiluM  otrtai  fbhiltu  Mruimiu  ptr  dtd^ 
rinumditUu,  «I  M>p<  ewulan  ignan  aniblau  iigua  per  lanlum  fluni  ^ 

tum  tnirlmdo  nitorl  wt  tst.    PaulDi  iml.  3,  0,  65  rechuel  in  ' 
batfxulorlutn   4afli   diD   inlUarlii.     KiD   bronzener  Oren  sluid  in  dem  fcpi 
der  dten  lUdor  in  l'aupoil    Ümback  8.  165. 

4}  Seneu  tp.  86,  6  und  erter. 

6)  Pi^ttOIi.  "3 :   balatum  —  aitfvtwn  —  (1  ciilemnc  frigidarliK  ihnlb. 

ej  (iftlcQ.  mtth.  mtd.  Vol.  S,  p.  7^2,  igL  724, 

7J  Sidon.  Apoll.  <pf>t-  2,  2 :  pJMina  /brfnKcui,  teu  li  yruecart  nunü, 
M<rium.  Plüi.  ep.  ö,  6,  25:  cdln  frij/iäarla,  bt  juu  bapliiltrtion  «nnptem 
ofKwm. 

m  Plin,  ep.  2,  17,  11  :  Iwft  balncl  ctUa  frigidarta  ipatiota  •!  ^fb«, 
in  K>nlr<a4ii  }iarfeliAu>  duo  bapiiila-io  vilul  eitcla  linuantur. 

d}  Disse  siebi  mui  noeli  in  den  pompeianlicbea  BÜdern. 
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ra  benutsen,  welche  unter  freiem  Himmel  lag  und  die  Tem- 

r  der  freien  Luft  hatte  ^j. 

e  Abreibung  [destringere]  und  Einölung  (ungere)  des  Kör- 

md  zuweilen  vor  dem  warmen  2),   gewöhnlich  nach  dem 

Bade  unmittelbar  vor  dem  Anziehn  statt,    um  der  Trans- 

Q  ein  Ende  zu  machen^),  und  zwar,  wie  bereits  benierkt 

Iweder  in  besonderen  Räumen,  destrictarium,  wnctormm*),  unctorinm. 

n  Tepidarium.     Man   brauchte   zum  Abreiben   ein   eigenes 

nent,  die  strigüü^)^  daneben  leinene  Tücher^],  Kranke  auch 

Schwamm  7),  und  pflegte  strigilis  und  Oelflasche,  ampulla, 

och  ein  ganzes  Kästchen  mit  dem  Toileltenapparat  (cista), 

h  mit  strigilis ,    Xijxu&oc    [ampulla) ,   Salbenbttchse  (o/oba- 

,    Kamm-  und  Nadel  durch  einen   Sclaven   nachtragen  zu 

^as  endlich  das  bereits  erwähnte  Schwitzbad  *)    [Laconicum)  ^^^oTdeum. 
,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik  ^^j    und   wie  es 


Plin.  ep.  ö,  6,  25. 

Galen,  nuth,  med.  Vol.  X,  p.  537.     Gelsus  1,  4. 

Galen.  L  1.  p.  479:    xal    p.ev   tii    xal    iica^^l^^ttCN    auT^v    dXa(<p   nplv 

»aftai.     p.  481 :   ^iraXclcpeiv   hi  tkiit^  piETd  rd    Xouxpd    X^P^^    '^^^    f^^ 

&at  ttX^ov  toO  icpocihxovToc,  6)X  iuicecf  pdydaij  loH  hipiLaxoi  touc  iröpouc. 

Plin.  ep.  2.  17,  11. 

Zq  dem  Badeapparat  gehört  die  itrigilU  und  ampttUa  (Oelflasche,  XVjxu^oO« 

fin,  4,  i%  30.      PUatua  Persa  124.      Stich.  228.     Apulei.    Florid.  1,  9 

Beide  tra^t  der  ScUve  nach.     S.  die  SUtne  bei  Visconti  Mu$.  P.  Cl,  III, 

[;  vgl.  Jahn  Die  Ficor.  Cista  S.  38.     Zu   diesem  Zwecke   sind  zuweilen 

ueli    einen   Ring  verbanden  (^uorpoX'/jxudoN    Letronne   Rieomp.   prom. 

L     StrigiUs  sind  noch  mehrfach  erhalten,    nnd  ein   ganzer  durch  einen 

rbandener  Apparat,  bestehend  ans  vier  itrigileSy   der  ampuUa  nnd  einer 

Sefaale  mit  Stiel,    deren  Gebrauch   unbekannt  ist.   im  Mtu.  Borb.  YII, 

und  daraus  in  Becker's  Oallus  III,  S.  108  abgebildet.  Es  war  ein  oft 
lendei  Object  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen;  so  erwähnt  Plin. 
,  77  des  Daedalus  pueros  duoa  deattingentei  se,  des  Lysippus  destrin- 
«  oder  apoxyomenon  (ib.  $  62);  vgl.  Monum.  d.  Inat.  Vol.  V,  13  und 
iehnamige  Statue  des  Polyclet  (ib.  55).  Den  Tydeus  dnoEuöpieNoc  stellt 
me  bei  Visconti  Mu8.  P.  Cl.  1,  p.  347,  tav.  A.  IV  dar. 
\mt€a  MartUl.  14,  51,  2;  12,  70,  1;  82,  7.  Apulei.  nut.  1,  23.  Plin. 
,  55;  oft  erwähnt  bei  den  Aerzteo. 

Galen.  Vol.  XV,  p.  713.  715.  8)  S.  0.  Jahn  Die  Ficor.  CisU  S.46<r. 
^p^  ßaXavetov  Galen,  de  ian.  tuenda  3,  Vol.  VI,  p.  228  K. ;  awa  tu- 
Uns  3,  27,  3;  aiecut  ealor  ib.  2,   17;  &r]pö;  d6Xo;,   Alexand.   Aphrod. 

1,41  bei  Ideler  Pkya.  et  Med.  Gr.  I,  p.  15 ;    aaaa,    Cic.  ad  Q,  fr.  3, 
Issa  etUa,   in   den  Glossen  erklärt  durch  dcpt$p<ur/]piov ;  ßudatorium  Se- 

51,  6. 

Plautus  Stich.  229  erwähnt  schon  undUmea  graeca»  mdcUoricu^  den  Namen 
ie  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  4,  10,  welcher  im  J.  699  auf  seinem 
lum  ein  Laeonieum  hatte,  nnd  im  J.  700  ad  Q.  fr.  III,  1,  2  eine  ataa 

b.  ein  lioiconieumf  erwähnt. 
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scheint,  Damentlich  durch  Agrippa^}  in  Rom  Mode  gewoiden 
Der  Name  ist  in  Italien  entstanden  2) ,  denn  in  Griechenland  ist 
diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht  den  Laoedämomen  \ 
eigenthttmlich ;  Herodot  nennt  ei  '  EXXyjvixi^  irop(7] ') ,  und  so&it  ' 
heisst  es  irupia'nQpiov  ^) .  Die  Wirkung  des  Laconicum  ist  von  der 
des  Tepidarium  sehr  verschieden ;  das  letztere  war  eine  StttrkaD{ 
und  Erholung^],  das  erstere  eine  angreifende  Gur^'),  durch  welche 
man  die  Folgen  übermassiger  TafelgenUsse  zu  Überwinden  suchte. 
Denn  sehr  heisse  Wasserbader  7)  und  starkes  Schwitzen  im  Dampf- 
bade^j  sollten  die  Verdauung  befördern.  Das  Laconicum  lag  in 
grösseren  Badern  an  einer  Schmalseite  des  Tepidarium  oderCil- 
darium^j,  wird  aber  von  demselben  vollkommen  durch  einelaaer 

'- 

1)  Dio  Cass.  53,  27 :  (^Agrippa)  rh  iruptanfjptov  tö  Aaxovtxöv  xirxnMM. 
Aax(ovtx6v  Yo^p  to  Y'-^f^^Q^atov ,  iiceio^iccp  ol  Aaxc(at(i.6vtot  7U(&voj9fta(  tc  iv  x« 
TÖTe  yp6^^  xal  "kir.a  daxeiv  ptdiXiora  e^xouv,  ir^tTuD>.t9t,   (Vgl.  Stnbo  3,  p.  151«) 

2)  Kr  kommt  überhaupt,  auch  bei  den  Aerzten,  nicht  hinflg  yor.  Cdm 
1,  3;  2,  17.  3)  Herod.  4.  75. 

4)  Aristoteles  probl.  2,  c.  11.  29.  32.     Becker  Chariel,  II,  p.  139. 

5)  Nach  Celsus  1,  4  muss  man  poat  fatigationem  —  in  tepidarb  rtiidfft 

6)  Aia^opeta^ai ;  zerfliessen,  ist  dafür  der  technische  Ausdrack.  Ala- 
Aphrod.  probl.  1,  41.  Vgl.  Sen.  ep.  51,  6:  Quid  mihi  —  cum  ntdatorüt,  (»f^ 
siecus  vapor  corpora  exhausturus  ineluditur.  Ibid.  86 ,  6 :  piacinat  —  ii^  f^ 
multa  sudatione  corpora  exMniata  demittimus, 

7)  Seneca  ep.  8(),  10,  11:  Balubtcm  temperaturamf  non  himc,  quat  mfir  Ja* 
verUa  est  iimilis  incendio ,  adeo  quidem ,  ut  convietum  in  aligw>  »eeUrt  9tivv» 
vivum  lavari  oporUat.  Nihil  mihi  videhir  inm  iniere$»€,  ardeat  balntvm ,  an  '^ 
Uat.  Quantae  nunc  aliquia  ruaticitatis  damnat  Scipiontm ,  quod  non  —  "  ^ 
mtdta  luce  deroquebalur  et  exapectabaty  ut  in  balneo  eoncoqueret,  Petron.  <-• 
coniieiamus  no^  in  balneum,  —  sie  ccdet  tanquam  fumut.  Plin.  n.  h,  29, 1  ^ 
delt  die  wechselnde  Ansicht  der  Aerzte,  die  bald  das  Heil  in  kalten  Bi^ 
suchen,  wie  Antonius  Musa,  bald  in  balineae  ardente»,  quibua  pertuatert  inco^ 
poribua  cibos  coqui  (§  26).  Auch  gleich  nach  Tische  nahm  man  das  heisse  BaJi 
was  -vielen   todtlich   wurde.     Ilor.  epist.  1,  (>,  61.     Juven.  1,  143.     Pars.  3, 98. 

8]  Das  Schwitzbad  vertreibt  die  cruditas  und  erregt  neuen  Dnrst.  Seseei 
ep.  15,  3;  122,  6;  Colum.  1  pr.  16:  ut  apti  veniamus  ad  gantoM,  fiiotidja*^ 
eruditatem  Laconicis  excoquimut  et  exaucto  sudore  sitim  quaerimui, 

9)  Was  Vitruv.  5,  10(11)  §5  bei  der   Beschreibung  des  römischen  Bi^ 
sagt :    Laconicum  «udntionesque  (er  scheint   hiemit  die  einzelnen  Platze  fQt  «^ 
Badenden  im  Laconicum    zu   verstehn)   sunt  coniungendae   tepidariOy   wird  ^"' 
kommen  bestätigt  durch  Cic.  ad  Q,  fr,  3,  1,  2:    In   balneariis   assa  in  dWf^ 
apodyterii  angulum  promovi,  propterea  quod  ita  erant  posita^  ut  eorwn  vapontr*^ 
(die  {)::«5xauai;)  esset  subiectum  cubiculis.     Denn  das  apodyterium  ist  in  kle^^?| 
Bädern  identisch  mit  dem  tepidarium.     Im  folgenden  Capitel  12  (11)  bescbr^|~; 
er  die  palaestrae,    tametsi  non  sint   Jtalicae   consueiudinis,    quemadmodum  off^^ 
Graecos  constituantur.     Hier  ist  gegenüber  dem  frigidarium  eine  eoneamerata  '^^ 
datio,  quae  habeat  in  versuris  ex  una  parte  laconicum,  —  ex  adver$o  laconiei  ^ 
dam  lavationem.     Es  ist  hier  gar  kein  tepidarium,    wie   überhaupt  nicht  ilt 
Palaestra,  weil  die  vor  dem  Bade  nöthige  Erwärmung  des  Körpers  bei  den  P***-- 
striten  durch  die  körperlichen  Uebungen  bewirkt  wird,    sondern   das  Lacw»'^*'^ 
liegt  in  der  raldaria  cella. 
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trennt,  was  anzunehmen  schon  darum  unerlässlich  ist,  weil  es 
16  extrem  heiss^ ,  von  der  des  Tepidariums  ganz  verschiedene 
imperatur  hat;  es  ist  ein  Gewölbe  nach  Art  der  russischen 
MDpfbader,  nach  Yitruv's  Vorschrift  in  der  Bi^is  am  besten 
eisfbrmi{^,  in  der  Wölbung  halbkugelförmig  ^} ;  das  Licht  fällt 
ircfa  eine  Oeffnung  in  der  Höhe. der  Kuppel;  unter  dieser  Oeflf- 
ing  hängt  eine  eherne  Scheibe  [clipetis)  an  Ketten,  welche,  herab- 
lassen oder  hinaufgezogen,  die  Hitze  zu  temperiren  bestimmt 
^.  Rusconi  hat  in  seiner  Zeichnung  das  Laconicum  als  einen 
mm  gewölbten  Ofen  dargestellt,  der  zur  Heizung  eines  gros- 
ren  Raumes,  der  concamerata  sudatio  dient,  und  aus  welchem 
irch  Niederlassen  des  clipeus  die  Hitze  in  den  grösseren  Raum 
ftibrt  wird;  dass  aber  das  Laconicum  eine  eigene  Cella  (olxoc) 
,  in  welcher  sich  die  Badenden  befinden ,  und  in  welcher  die 
tie  so  concentrirt  wird,  dass  sie  nur  in  der  Höhe  des  Gewöl- 
s  einen  Ausgang  hat  3),  sagt  nicht  nur  Vitruv  deutlich,  sondern 
wird  auch  durch  ein,  so  viel  ich  sehe,  noch  unbenutztes  Zeug- 
isfiber  die  griechischen  Bäder  in  allen  Einzelheiten  bestätigt^). 
s  Laconicum,  welches  in  den  Thermen  von  Pompeii  der 
rt  gefundenen  Inschrift  zufolge  vorhanden  gewesen  ist,  lässt 
h  nicht  mehr  nachweisen^},  weshalb  Nissen^)  diesen  Namen 
F  das  gewöhnliche  Caldarium  bezieht ;  was  man  in  den  älteren 

1)  Das  Ton  Vitrav  erwäbtite  hemisphaerium  ist  also  nicht  eine  offene  Nische 
t^idarium,  sondern  die  halbkugelförmige  Wölbung  des  Laconicum;  daher 
Mt  dies  &r}pöc  d^Xoc  bei  Ajex.  Aphrod.  1,  41 ;  und  Alciphron  1,  23  lässt  einen, 
friert,  $pa(utv  eic  xdc  OöXouc  ^  Td(  xa(i.(vou(  xfiiv  ßaXaveiov.  Tholi  halne- 
M  erwähnt  auch  Ammian.  28,  4,  9,  ohne  indess  speciell  vom  Laconicum  zu 
M,  und  Eratosthenes  bei  Athen.  11,  p.  öOld*.  Toäv  ^^p  ^laXnv  ol  6{jLCpaXol  xal 
'  Mavcünv  ol  %6\oi  nap6\t.oioi, 

*)  VitruY.  ö,  10(11),  5:  Laconicum  Budationesque  sunt  coniungendae  Upi- 
K  tüe(jiu  quam  latae  fuerint,  tantam  altitudinem  habeant  ad  imam  curvatu- 
*  ktmitphaerii  (bis  zum  Anfang  der  Deckenwölbung)  mediumque  lumen  in 
^&aerio  relhfiquatur ,  ex  eoque  elipeum  aeneum  catenis  pendeat^  per  cuiua 
^ffUonei  et  demissiones  perßeietur  sudationia  temperatura ;  ipsumque  ad  circinum 
^  oportere  videtUTf  ut  aequcditer  a  medio  flammae  vaporisque  vis  per  eurvaturae 
^i^iationes  pervagetur. 

31  Im  Ganzen  richtig  urtheilen  ober  das  Laconicum  Stieglitz  Arch.  d.  B.  I, 
%    Hirt  O.  d.  B.  b.  d.  A.  III,  8.  241.     Daremberg  a.  a.  0.    Canina  a.  a. 

P-50i.  Dagegen  hat  sich  Becker  Cfallus  III,  S.  98  von  dem  angeblichen 
^Tbermen bilde  gänzlich  tauschen  lassen. 

^)  Tlmarchos  bei  Athen.  11,  p.  501  f. :  tA  TiXetora  twv  'A^vrjat  ßa>vavel<»v 
*AOCi^  xal;  xaTa7X£uai;  Ävra  tou;  i^a'^m'^o\Ji  iyiti  xaTa  pt^öov,  i^'  ou  (die 
^f'  d?p'  oO)  ^aXxoüc  6picpaXÖ5  ^iteortv. 

^  Michaelis  in  Gerhardts  Denkm.  u.  Forsch.  1859  n.  125,  p.  44. 
^)  Nissen  Pomp.  Studien  S.  156,  vrelchem  Mau  S.  147  beistimmt. 
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Bädern  ganz  ohne  Grund  als  Laconicum  bezeichnet  bat,  ist 
Nische  für  das  Labrum  ^] ;  das  Bad  von  Pisa,  welches  man  L 
nicum  genannt  hat^),  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vi 
in  wesentlichen  Punkten ,  da  seine  Basis  kreisfilrmig  und 
durch  sieben  Nischen  erweitert,  sein  Gewölbe  halbkugelfiM* 
und  oben  mit  der  Oeffnung  für  das  Licht  versehen  ist;  allain 
hat  so  grosse  Dimensionen  (31  Ys  röm.  Palmen  Hdhei  34 Vs  ^ 
Palmen  Breite) ,  dass  es  zu  einem  eigentlichen  Dampfbade  scbw 
lieh  dienen  konnte.  Dagegen  scheint  ein  Laconicum  sicher« 
kennbar  in  den  1 877  ausgegrabenen  Bädern,  so  wie  in  der  Ti 
der  Julia  Felix  in  Pompeii^);  sodann  in  dem  Bade  von  Wroxeter 
in  welchem  in  einer  Ecke  eines  grossen  Tepidariums  ein  Ueiii 
getrenntes  Bad  auf  suspensurae  vorhanden  ist,  und  ^ndlidi 
einem  zweiten,  verhältnissmässig  gut  erhaltenen  engUschen  Bad 
welches  ich  sogleich  näher  beschreiben  werde. 

Um  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sämmtliehen  h 
sprochenen  Localitäten  zu  geben,  wähle  ich  zwei  sehr  vefschiedei 
Beispiele,  das  im  Sommer  4  855  ausgegrabene  kleine  Privatbid : 
Gaerwent  in  England  und  die  i  857  entdeckten  Thermen  von  Pompe 
^  Das  erstgenannte  Bad  ^),  welches,  nach  den  darin  g^fuixkD 

^^'  Münzen  zu  schliessen,  in  der  Zeit  Constantin's  d.  Gr.  in  Gebrao 
war,  und  in  mehreren  Punkten  von  den  Vorschrifien  des  Vitr 
abweicht,  nimmt  im  Ganzen  nur  einen  Raum  von  31  FussLäOj 
34  Fuss  Breite  ein.  Es  bat  4  Zimmer  mit  Heizung  und  aus» 
dem  ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A  führt  in  den  ungeheiz 
Raum,  nämlich  das  Frigidarium  B,  10' 6"  :  6'6";  neben  welch 
die  kalte  Piscina  C,  iO'6''  :  5' 6"  sich  befindet;  auf  der  and 
Seite  liegt  das  Apodyterium  D,  10'6"  :  13' 3";  von  da  gela 
man  in  das  Tepidarium  E,  12'  :  13',  daraus  in  das  Caldariuni 
13'  :  7' 6",  welches  ein  warmes  Bassin,  G,  6'  lang,  3'  breit, 
tief  hat,  und  zuletzt  in  ein  kleines^  8'  langes,  4'  breites  Gem. 
Hj  das  ebenfalls  eine  Hypocausis  hat,  dessen  Fussboden  erh< 
lieh  dünner  construirt  ist;  als  der  der  übrigen  Räume  ^   um 

1)  Overb.  S.  186. 

2)  Robortelli   bei  Scribonius  Largüs  ed.  Rhodlus.  Patayii  1655.  4.  p.  10 
118,  auch  In  Graevli  thes.  XII,  p.  385—388. 

3)  S.  Mau  PompeianiBche  Beitr&ge  S.  144 ff. 
4l  Leighton  in  Ärchaeologia  IX,  p.  328. 

b)  Beschrieben   von   0.  Morgan  in   Archatologia  XXXTI,  2,  p.  482  pl. 
oach  welchem  ich  die  Abbildung  gebe. 
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litee  des  Souterrainfl  durclizulasseD,  uad  an  welchem  onmittelbar 
Im  Pnefumiiiin  K  mit  dem  Hsuptofen  /  liegt.  Hier  ist  eio  La- 
ooDiciun  UDverkeDobar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  iD 
teOuqrfbadf  welches  kein  Bassia  het;  von  da  lieht  sie  in  da» 


^S-glitAiKi^ 


^^iilsrium,  und,  immer  schwacher  wirkend,    in  das  Tepidarium 
'"<'  Apodyteriom. 

Ballen  nir  hier  ein  I^vatbad  von  den  kleinsten  Dimensionen^^Pf*, 
""*  Augen,  so  gewahren  uns  dagegen  die  pompeianischen  Tber- 
'"'n,  deren  Plan  ich  nach  der  Aufnahme  und  mit  der  Beschrei- 
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-  .. -^^  :.^  ::-•-■:>-  I:  :  •:  : ^r  Byfcsii^ung  von  Schrän- 
-.-  .---...  -  i  ■  ^.  :  >  -i>r  :c  :>:  N.  IT  ein  FlUsel  des 
^. -_.'_:.'.'  .r<  >  *  -  i  *-- :  Zm^r  ohr.e  erkennbare  Be- 
i-  rii-TX  ■-?  --—  .:':  tT  im:  r^n  in  einen  Gang  nach 
-^-  ?— r*f-     :•■         !-•'•'":.■:     i-  .    "-'   dem  eine  Kamnier    53 

--•  '  -i  : -:  :.  ■:.'.- 1  j-t^  -*  i-ir  Treppe  ins  obere  Stock- 
"»cTk.  L«-::  'j^'.-  •.^<'  .:.  irssci  i-:i::r.  zur  Zeit  der  Beniitzuns  des 
Geh^u«:2ei  •.-rrr.jjii'T: .  lt-J  't.  m  f.r.ii  sich  die  mehrmals  er- 
wibLl'5:  Ir.-' :.rif»  ^.  /.  A-  I  :.  *-^'  J^  «ii»^  Wand  gelehnt;  sie 
muss  \^e-^ri  •  i'-'-r  z'-ilA^-is«: r.  R-rraraiur  hier  an  die  Seite  gesetzt 
worden  s-iri.  liur^h  ^-in»?n  zvxtiien  Gang  25  gelangt  man  in 
einen  ahgelvt:»Ti^n  Raum  26  .  dessen  von  Michaelis  genau  bc- 
schriehent-  Einri.htunctn  mit  Sicherheit  eine  Latrina  erkennen 
lassen.     Finati  hält  dieselben  ohne  genügenden  Grund  für  das  in 


•)  S.  oben  S.  liy^  Anm.  3.  ^2)  S.  oben  S.  273  Anm.  4. 


Wi£?*III: 


TT. 


'Wijf'y^f-^^^'-^^-^^'-  «-öhJjL 
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der  genannten  Inschrift  erwähnte  Destrictarium,  welches  hier  viel 
*n  abgelegen  sein  würde.     Von  den  übrigen  Räumen  dieser  Ab- 
theilang   ist  N.  S7  unbestimmbar,   durch  N.  28  aber  sind  fünf 
Zellen  ftlr  Einzelbäder  bezeichnet,   in   denen  jedesmal  eine   von 
Backsleinen  gemauerte  Wanne  fast  die  Hälfle  des  Raumes  einnimmt. 
N.  29  ist  ein  Nebeneingang  von  der  Theaterstrasse  zur  Palaestra. 
Zu  dem  Rade,  welches  die  Ostseite  der  ganzen  Anlage  aus- 
machi,  sind  sieben  Eingänge  vorhanden^  zwei  von  der  Palaestra, 
N.  31   und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae,  N.  42.  43.  39. 
41,   endlich  einer  von  der  Theaterstrasse,  N.  49.  48.     Es  zerfällt, 
^e  schon   bemerkt  ist,   in  zwei  gesonderte  Theile,    von  denen 
Finati  die  Gellae  N.  37.  38.  40  als  Frauenbad;  die  Cellae  N.  33. 
34.  35.  36  als  Männerbad  betrachtet.     Michaelis  wendet  gegen 
diese  Ansicht  ein,  dass  auch,  die  erstgenannten  Zeilen  N.  37.  38. 
40  mit  der  Palaestra  eine  Verbindung  haben,   während  in  den 
alten  Bädern  von  Pompeii  Frauen-  und  Männerbad  ganz  geschie- 
den sind,  und  erklärt  die  Zellen  37.  38.  40  für  den  älteren  Theil 
der  Thermen,  welcher  später  durch  die  weit  eleganter  eingerich- 
teten Zimmer  33.  34.  35.  36  ersetzt  worden  sei.     Ich  möchte  in- 
dessen kaum  zweifeln,    dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen 
gewesen  ist  ^) ;    dasselbe   hat    seine   eigenen   Zugänge    von   zwei 
Strassen  9  und  wenn  es  in  Gommunication  mit  der  Palaestra  steht, 
so  kann  diese  für  die  Redienung,  Reinigung  und  Administration 
nothwendig  gewesen  sein,  ohne  für  die  Resucher  als  Verbindung 
beider  Localitäten  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Rädern  von  Raden- 
weiler ebenfalls  der  Fall   gewesen   zu  sein  scheint  2).     Es  wird 
jedenCalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Reschreibung  wegen 
das   doppelte  Rad   durch    einen  bestimmten   Namen    zu    unter- 
scheiden. 

Zu  dem  Männerbade  gelangt  man  von  der  Palaestra  aus 
durch  ein  gewölbtes^  elegant  decorirtes  Zimmer  N.  31 ,  und 
zwar  tritt  man  zuerst  in  das  Apodyterium  N.  32,  an  dessen  Wän- 
den Ränke  herumlaufen,  über  welchen  viereckige  Nischen  befind- 
lich sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  eingestürzter 
Fossboden  die  suspensurae  bloss  gelegt  hat,  und  an  dessen  Ost- 
seile, was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich  ein  Rassin  be- 


1)  Derselben  Ansicht  sind   Schoene   Quaestionet  Pomp,  p.  15   und  Nissen 
l  143.  -    -^ 


S.  143.  2)  Leibnltz  s.  a.  0.  S.  12. 
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findet.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen 
Caldarium  N.  36,  auf  der  andern  das  Frigidarium  N.  l 
das  Tepidarium  auch  hier  als  media  cella  erscheint.  1 
des  Caldarium  sind  hohl,  um  die  heisse  Luft  auch  von  < 
seilen  eindringen  zu  lassen;  auf  der  Ostseite  ist  das  1 
sin,  auf  der  Westseite  ein  sehr  zerstörtes  Labnun  (35} 
einer  halbrunden  und  einst  oben  gewölbten  Nische;  i 
Finati  das  Laconicum  sucht;  das  Frigidarium  ist  ein 
mit  kreisförmigem  Bassin,  welches  von  vier  halbkr« 
gewölbten  Nischen  umgeben  ist.  Das  Frauenbad  hat  s 
gang  von  zwei  Strassen,  N.  49  und  44.  Beide  Eingäi 
in  das  Frigidarium  (40) ,  in  welchem  sich  ein  Bassii 
ohne  dass  ein  besonderes  Ankleidezimmer  vorband 
mit  diesem  steht  das  Tepidarium  (38)  in  VerbinduD( 
auf  suspensurae  ruht  und  hohle  WHnde  und  Tonnenge^ 
worauf  die  cella  caldaria  (37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gi 
hohlen  Wänden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Ostseit« 
warme  Bassin,  auf  der  Westseite  das  Labrum. 

Zwischen  beiden  Bädern  in  der  Hitte  ist  der  Hau 
gebracht,  zu  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die 
und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  standen,  g 
Vitruv  vorschreibt,  über  dem  Ofen,  welcher  von  dem  p. 
43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihm  ging  die  heisse  Lu: 
Caldarien  und  Tepidarien^  indess  hat  das  Bassin  des  '. 
N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von  dem 
Gange  45  aus  heizte.  Neben  dem  Hauptofen  liegen  i 
kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  für  den  Heizer  ode 
Zungsmaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirten  Einrichtungen,  ^ 
beschrieben  haben ,  über  die  Zwecke  des  Bedürfnisses 
ausgingen;  denn  für  die  Reinigung  des  Körpers  g( 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palaestrischen  Uel 
Piscina ;  die  Thermen  dagegen  waren  Yergnügungsanstal) 
gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  Tafelgenüssen  auf 
einerseits  der  geselligen  Unterhaltung,  andererseits  ab< 
bereitung  für  das  Hauptereigniss  des  Tages,  die  Mahlzeil 


IN 


waren  *) . 


1)  Artemidor.   Oneirocr.  1,  61:    Xouovxai   fx^XovTCC  ^iicvVjOciv, 
T^  ßoXaveiov  o'iSev  dfXXo  t;  6Si;  iizX  TpotpVjv  (lies  Tpu^^v). 
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Die  Cena^]. 

Die  Haaptmahlxeit   folgt  nämlich  UDmittelbar  auf  das  Bad  2),   ^^^^^' 

^  beginnt  durchschnittlich  eine  Stunde  nach  der  Badezeit,  also 

in  der  9len  Stunde >)   (im  Sommer  2V2  ^^^j  »"^  Winter  1 V2  U.) 

oder,  wenn  man  spater  badete,   in  der  lOten^).     Beides,   Bad 

und  Mahl  Ist  so  zusammengehörig,  dass  das  eine  wie  das  andere 

den  auflailenden  Gegensatz    der  einfachen   allen   Sitte  und    der 

niddierigen  Genusssucht  in   derselben   Weise    zur   Erscheinung 

bringt.  ,  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche  Bad  in  der  lava^ 

trm  genügte,   beschränkte  sich  auch  die  Mahlzeit  noch  auf  das 

Itannalgericht  ,x  den  Mehlbrei  (puls)  ^] ,  und  andre  einfache  Nah- 

nogsmittel ,  namentlich  grobe  Gemüse  ^)  —  denn  Fleisch  gehörte 


1)  Im  IGten,  ITten  und  Idten  Jahrhundert  waren  die  Antiquitäten  der  Ta- 
M  fliB  beUebtes  Thema,  das  in  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Abhandlun- 
füMiandelt  wurde.  Einen  Theil  derselben  citirt  Fabriclus  Bibliographia  anti- 
fMrin  ed.  Schaffhausen.  Hamburg  1760.  4.  p.  871  ff.  Die  bedeutendsten  sind; 
teckii  AnUquitaies  eonoivalcs,  zuerst  Tlguri  1582,  fol. ,  dann  in  Stuckii  Opp, 
Ufi  Bat.  1695,  fol.  Bnlengerus  de  eonviviia  in  Graevii  Thea.  XII,  p.  45—232. 
QMtoiiiit  de  trieünio.  Amstelod.  1664.  12. ;  die  Abhandlungen  -von  Comarius, 
littiiii,  CasaUus  und  Laurentius  in  Oronov.  The».  A,  Gr.  IX ;  Butius  de  ealidOf 
Am  d  Umptrato  antiquotum  potu  in  Chraevii  Th.  XII,  p.  1  ff.  Ueber  Nahrungs- 
^^  handein  besonders  L.  Nonnl  Diaeteticon  s.  de  re  eibaria  lihri  IV.  Ant- 
^.1646.  4.  JoTius  de  Bomani$  pitcihw  in  Sallengre  Thes.  I,  p.  837—891. 
ll*kmiflhtliche  Darstellungen  des  ganzen  Gegenstandes  findet  man  bei  Bahr  in 
<^eiur'i  Abriss  der  R.  A.  S.  407—437.  Becker  Oalltu  UI,  S.  220—314.  Guhl 
•.  Koner  II,  S.  265—267. 

2)  So  heisst  es  Ton  den  Arvalen  Marinl  Atti  tav.  XLI&,  lin.  11  =  Henzen 
i>GGIII:  poit  meridiem  a  halneo  eathedri»  eonsederunt,  deinde — in  trieliniaribu» 
'Mucnrnt  et  epulati  tunt;  und  bei  Martial.  6,  53 :   Lotu»  nohUeum  est,  hilaris 

3)  Cic.  ad  fam,  9,  26.  Mart.  4,  8,  6;  post  nonam  Her.  epUt.  1,  7,  71;  i^ 
wfcjc  Jacobs  Anth.  Or.  II,  p.  79  n.  33  vgl.  VIII,  p.  248. 

4)  Auet.  ad  Htrenn.  4,  51,  64.  Mart.  7,  51 ,  11  vgl.  1,  108,  9.  Philodemi 
9'  in  Jacobs  AtUh.  Or.  II,  p.  76  n.  23  v.  6. 

5]  Von  dieser  alten  einfachen  Zeit  sagt  Juven.  14,  170 : 
A  ecrobe  vel  tuleo  redeuntibus  altera  cena 
Amplhr  et  grandet  fumabarU  pultibtu  oUae. 
vtQo  deL  L.  5,  105:  De  vietu  antiqiäaaima  ptUa.  108:  Quod  edebarU  cum  pulte, 
^  tt  pirimentem.     Plinius  n.  h,  18,  83:  piUte  autem  non  pane  vixiase  longo  tem- 
^  JtouumoM  manifestum ,   qtioniam  et  pulmentaria  hodieque  dicunUir.     Valer. 
|[*^  2,  5,  5.   Als  gewöhnliches  häusliches  Essen  diente  noch  in  später  Zeit  der 
**^Oini:  Hart.  5,  78,  9:    Et  pultem  niveam  premens  botellua.     13,  8:    Imbue 
'''^  CliMlnie  puUibua  oUaa.     PuU  wird  Ton  Weizenmehl   gemacht,    und  ist 
Jj*  haUiches  Essen,  polenta  ist  ein  Brei  aus  Gerstenmehl  und  ein  griechisches 
^«*kt.    FUn.  fi.  h.  18,  84  vgl.  S  78.  80. 

6)  Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  Runkelrüben  (beta,  Pers.  3,  114.  Mart.  13,  13), 
^^  ^n$fiea  (Cato  de  r.  r.  156),  olua,  noch  später  Nahrung  ärmerer  Leute, 
~^9M.  1,  17,  13;  Lauch,  pomurif  und  Zwiebeln,  cepae,  btdbiy  welche  Cato 
•**to  w  Sien  empfiehlt  (de  r.  r.  8,  2.     Plin.  n.  A.  19,  93.     Varro  im  Bl- 

^^  AHtrtlL  VII,  1.  19 
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nicht  zu  der  regelmässigen  Kost  —  und  ein  solches  Mahl  mochf« 
weder  viele  Vorbereitung   erfordern   noch   fttr   den  Gennss  viele 
Zeit  in  Anspruch  nehmen;  nur  hei  festlichen  Gelegenheiten  bieif 
man  wohl  einen  Schmaus,  den  auch  der  alte  Cato  nicht  verach- 
tete ij ;  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  dag^o 
war  die  Gena   nicht  nur  in   Folge  des  ausgebreiteten   EandäSj 
welcher  die  Delicatessen  aller  Länder  nach  Rom  führte,  für  Schwai- 
ger ein  Gegenstand  raffinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  die 
Macht  der   Gewohnheit   für   massige    Leute    eine   unentbehriicke 
Unterhaltung  geworden ,   mit  welcher  man  den   letiten  Theil  des  - 
Tages  nothw^endig  hinbrachte^] ;  die  Bedtlrfnisse  der  feineren  TiM 
wurden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie,  wie  sie  für  den  Han- 
del einen  wichtigen   Gegenstand  bildeten,   auch  die  Landwirtb- 
Schaft  in  Italien  durch  die  Einführung  der  Zucht  von  Luxusthiereo 
[villatica  pastio)^)    wesentlich   umgestalteten,    und   die  Luxosge- 
setze  ^] ,  mit  welchen  der  Staat  eine  Beschränkung  der  Schwdgerei 
beabsichtigte,  hatten  in  der  That  nur  den  Erfolg,  zur  Eatwid^ 
lung  der  Kochkunst  beizutragen,  welche  sich  die  Aufgabe  stellte, 
erlaubte  und  dem  Namen  nach  gewöhnliche  Gerichte  durch  Zi- 


marcas  p.  166,  63  Buecheler,  bei  Non.  p.  201 :  Avi  et  aiavi  nosMj  qwrni 
ac  cepae  eorum  verba  olertntt  tarnen  optume  animati  erarU) ;  dagegen  empört  fiek 
S4:hon  Tranio  in  Plautas  Mosteil.  38  Aber  den  Knoblauch: 

At  te  Jupiter 
Dique  omnea  perdant:  fu!  aboltäati  alium, 
welches   Thema  ausführlicher  Horat.  epod,  3   behandelt,   und  diese  Oegenüt^ 
hebt  hervor  Javen.  11,  77,  nachdem  er  ein  Mahl  der  alten  Zeit  gesehildeitUt: 

Haec  olim  nosiri  tarn  luxurioaa  eenatus 
Cena  fuit.     Curius  parvo  quae  legerat  hortOy 
Ipae  focis  brevilus  ponebat  olu$eula,  quae  nunc 
Squalidus  in  magna  fasttdit  compede  foBtor, 
Qui  meminitf  calidae  aapiat  quid  vulva  popinae, 

1)  Cic.   Cato  mai.  13,  45. 

2)  Plinias  ep.  3,  1  erzählt,  dass  Spurinua,  ein  massiger  Qreis,  seine  ctnfi 
frugi  bis  in  die  Nacht  zu  verlängern  pflegte:  Sumit  aliquid  de  nocte  ä  ox^' 
ntmini  hoc  longum  est :  tanta  comitate  conviviwn  traUitur,  Und  tod  lein^ 
Oheim  sagt  er  ep.  3,  5,  13:  Tanta  erat  pariimonia  tempori$.  SurgdHA  c0^ 
a  eena  luce,  hieme  intra  primam  noctis  ^  d.h.  er  sass  etwa  3  Stunden  zu  TiK^ 

3)  S.  oben  S.  139. 

A)  Diese  Gesetze ,  welche  Oellius  2,  24.  Macrob.  »at.  3,  17  (2,  13)  >*^ 
zählen,  waren  die  Ux  Orchia  573  =>  181,  welche  die  Zahl  der  Gaste  besehiiok^' 
die  l.  Fannia  593  =  161,  l.  Didia  611  =  143;  l.  AtmiUa  639=  115,  J^JJ 
non  sumptus  eenarumy  sed  eiborum  genus  et  niodus  praefinitu»  eat;  die  t.  Xic<*" 
651  =  103,  quae  cum  certis  diebus^  sieut  Fannia  ^  centenos  aeri»  ^"9^  [^ 
misisset ,  nuptiis  ducenos  iridulsit  — ;  cum  et  camis  aridae  et  saltamenti  ^^ 
pondera  in  singulos  dies  constitueritj  sed  quidquid  esset  natum  e  terra,  ffi^  ^ 
bore^  promiscue  atqfu  iruiefinite  uirgita  est;  die  l,  Cornelia  673  =  81t  ^^ 
Antia,  l.  Julia  Caesaris  (Suet.   Caes.  43);  L  Julia  AugusU  736  »18. 
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Delicatessen  zu  verwandeln  ^) .  Es  gab  Leute,  welchen 
mitlag  zu  kurz  für  die  Freuden   der  Tafel  schien,    und 

schon  frtth  am  Tage  (de  die)  ^j  das  Gelage  (tempestivum 
)  ^)  begannen,  oder  dasselbe  bis  tief  in  die  Nach!  *)  und 
il  bis  zum  hellen  Tage*)  fortsetzten.  Das  Liegen  bei  ^ig[JJ.^J;** 
ccubare)  ist  ebenfalls  charakteristisch  für  die  behagliche 
g  an  den  Tafelgenuss ;  denn  in  guter  alter  Zeit  ass  man 
enland  wie  in  Rom  sitzend  ^) ;  von  dem  Gutsverwalter 
verlangt  noch  Golumella,  dass  er  dies  immer,  ausser 
Festtagen^  thue^j,  und  Cato  minor  pflegte  in  der  Trauer 

Schlacht  bei  Pharsalus  sitzend  zu  essen  ^].     Und  wäh- 

einem  697  &=  57  geschriebenen  Briefe  erwähnt  dies  Cicero  ad  fam. 
Lex  sumptuaria,  quae  videtur  XiTtStT^xa  atttdiasCf  ea  mihi  fraudi  fuit. 
volunt  iati  lauti  terra  nata^  quae  lege  excepta  aunt,  in  honorem  addu- 
r,  MvtlloB^  herba$  omnes  ita  condiunt,  ut  nihil  posait  eaae  $uaviu$.  — 
me  oaireis  et  muraenis  facile  abstinebam,  a  beta  et  a  malva  deeeptus  sum, 
'.  23,  8,  6:  Coeperunt  epulari  de  die.  Catull.  47,  5:  vo$  convivia 
\uo8e  De  die  faeitis?   Terent.  Ad.  6,9,  8:  apparare  de  die  eonvivium. 

4,  2,  16:  de  die  potare.  Hör.  Mit.  2,  8,  3:  de  medio  potare  die.  od. 
■ee  pariem  solido  temere  de  die  Spemit.  Juven.  i,  49:  Exul  ab  oetova 
I.    Plin.  paneg.  49. 

r  meistens   tadelnde  Ausdruck  tempeativum  eonvivium  findet  sich  mit 
idsehiiftlicher  Lesart  Cic.   Cato  mai.  14,  46.    pro  Areh.  6,  13.    aee, 

25,  62.  ad  Att.  9,  1,  3;  9,  13,  6.  Tac.  arm.  11,  37.  hiat.  2,  68. 
ra  2,  28,  8.  Suet.  Cal.  45.  QuinÜlian.  ded.  331  p.  635  Obrecht. 
mag.  c.  47.  Dagegen  hat  bei  Cic.  pro  Mur.  6,  13  ein  Theil  der  Codd. 
ivi  convivii  und  dieser  Ausdruck  findet  sich  auch  bei  Curtius  6, 
,d  Cod.  Theod.  14,  9,  1  steht  ohne  alle  Varietät  der  Ton  Haenel  ver- 
'andschriften :    neve  apeetacula  frequentiua  adeant  aut  appetant  vulgo 

convivia.  Salmasius  ad  Vopiaei  Florian.  6  und  Gernhard  ad  Cie. 
4  Terwarfen  diesen  Ausdruck  ganz;    Lipsius  Exe,  ad  Tac.  ann.  14 

dagegen  das  yor  der  Zeit  anfangende  tempeativum  eonvivium  von 
Nacht  hineindauernden  intempeativum,  was  neuerdings  A.  W.  Zumpt 

Mur.  6,  13  durch  Curtius  6,  4:  intempeativa  convivia  et  perpotandi 
fue  inaana  duleedo  und  6,  5:  com  intempeativia  eonviviia  diea  pariter 
mtvmeret  zu  beweisen  sucht.  Mir  scheint  bei  Cicero  selbst  der  bei 
rkommende  Ausdruck  tempeativum  eonvivium  auch  an  der  Stelle  pro 
tiilten  zu  sein.  Wenn  dagegen  später  wirklich  intempeativum  cof>- 
igt  worden   ist,   woran   ich  zweifle,    so   ist  dies  jedenfalls  nicht  mit 

die  nox  intempeata  zu  beziehen ,  sondern  als  eine  allgemeine  Be- 
ines unzeitigen  und  unschicklichen  Schwelgens  aufzufassen. 
t.  Nero  27:  Epulaa  a  medio  die  ad  mediam  noctem  protrahebat.  Und 
bei  Cic.  C.  mai.  14,  46:  conviviumque  vicinorum  quotidie  compleo, 
ultam  ru>etem ,  qucan  maxime  posaumua ,  vario  aermone  produeimua, 
(ich  die  Dichter  der  nächtlichen  Schwärmerei.  Propert.  5,  6,  85  f.  u.  ö. 
ueem  Mart.  1,  28.    Claudian.  in  Eutrop.  2,  84.  vgl.  Horat.  od.  3,  21, 

Menaeehm.  175.  6)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  45. 

im.   11,  1,   19:  nee  niai  aacria  diebua  aceubana  coenet. 
t.  Cato  min.  56 :  iSetT^^ei  hk  xaÖ'/jfxcvo;  dtp'  r^  "hj^iüo.^  T^v  xaxflk  <Pdip- 

i^oN*  %i\  TOüTo  TU)  Xotirij)  7rpo;^d7]xe  7c£vvei,  xö  fi-^  xatoxXidijvai 
5av. 

19* 
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rend  nun  ebedem  im  Atriiim  V .  d.  h.  vor  aller  Augen  (m  propo- 
iuio  3  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahm,  die  Frau  ifflmer 
siuend  >  anf  dem  Ledos ,  die  Kinder  sitaend  neben  demselbeD 
^ad  fuiera  l^ctontm  *  oder  aach  an  einem  eigenoi  Tisdie^j, 
SdaTen  and  untergeocdncle  Personen  aber  auf  Banken  [m  svlh 
seliiis  neben  den  lecüs  *  ,  so  dass  sie  aus  der  Hand  assen,  was 
ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nichlf  wie  dies  auf  dem  Lande  ttb- 
lich  war,  für  die  Scbven  ein  eigener  Tisch  oder  der  Herd  xoa 
Essen  diente  '  :  so  richtete  man  nun  eigene  Speiseiocale  (^icUrm^ 
ein ,  und  zwar  verschiedene  ftlr  jede  Jahresaeit  ^) ,  so  dass  mii 
im  Winter  in  den  inneren  Theilen  des  Hauses  bei  Laropenbe- 
leuchtung.  im  Sommer  in  einer  Pergula  des  Hofes  ^)  oder  in  den 
oberen  Stockwerk  >^  die  Mahlzeit  einnahm.  Diese  Locale  waren 
nicht  mehr  für  die  Familie,  sondern  fbr  Gesellschaft  bestimiDt; 
erschienen   in   dieser,  was  immer  noch   gewöhnlich  war'^),  die 

i)  S.  oben  S.  ^14  Anm.  1.  2)  S    S.  214  Anm.  1. 

8)  Val.  Max.  2.  L  2:  Ftmmae  emm  viri$  mhaiUAuM  §edemU9  emittML 
Quae  confueUidc  er  hommtan  etmvktu  ad  dMma  pemeiraviL  Nam  Jo/vU  9*1* 
ip9€  m  Uetulum,  Jtmo  et  Mmerca  m  teUoM  ad  eoMin  imoHahamhir.  Quoi  90^ 
MvtriLitis  aeUu  ncftra  dUigenliM»  m  CapüoUo  qwam  In  tmi»  domifrtrt  tantnd, 
xidelieet  'ptia  magis  ad  rem  pertinei  deanan  quam  nmiUrum  diseipUmam  coNtiMri. 
Isidor.  ort^.  '20.  11.9:  apud  vetere»  Romamo*  mm  erat  unu  aeeybamdi  (Tgl.  Serr. 
ad  Aen.  1.  79.  214.  TOB;  7.  176\  unde  et  eoMidere dieOantur.  Pottea^^Yarn 
ait  de  Vita  populi  Rcmani,  r in  ditmmbere  eoeperuiäy  mmiiereM  »edere,  quia  Umfif 
vitut  est  in  muUere  aeeubitu*.  Auf  zahlreichen  GrabdenkmUem  nnd  sonitigsB 
bildlichen  Darstellungen  rieht  man  anf  einem  Lectns  den  Mann  gelagert,  ^ 
Frao  zu  seinen  Füssen  sitzend.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  BUdw.  lY,  1.  Tsf.816. 
Muteo  Borb.  I.  24.  XI.  48.  Ausführlich  handelt  Ton  diesen  Darsteüvoge" 
Stephan!  Der  ausruhende  Heracles  S.  44  ff. ,  aueh  in  Mimoire$  de  Vaead,  ie  H' 
ter$bourg.  VI.  Serie.  Sciences  pol.,  hist.,  phiia.  Tome  YUI  ri865)  4.  D.296f. 
Tgl.  L.  Friedlaender  de  operibiu  anaglyplis.   Regiomont.  184t.  8.  p.  52. 

4)  Suet.  Claud,  32 :  Adkibehat  omni  eenae  et  liberos  9uo$  cum  pueris  pM" 
qtte  nohilibus^  qui  more  veteri  ad  fulcra  lectorum  sedentes  veseeretUur,  So  ist  e» 
auch  bei  dem  Festmahl  der  Arvalen.  Marini  AUi  TaT.  XLI»  lln.  12:  (Anokt) 
in  tricliniarihus  diseubiurunt  et  epulati  sunt :  item  pueri  ingenut  pairinri  d  tiM- 
trimi,  »enaiorum  fUii^  numero  IUI  in  cathedris  eonsederunt  et  epvlaU  «mit.  Sq^ 
Aug.  64:  neque  eenavit  una^  nisi  ut  nepotes  in  imo  leeto  auiderent, 

5)  Tac.  ann.  13,  16 :  Mos  habebatur,  prineipwn  liberos  cum  ceteris  idi»  ^^ 
tis  nobilibus  sedentes  vesei,  m  adspeetu  propinquorum^  propria  et  pareiorewe^ 

6)  S.  ausser  den  oben  S.  172  Anm.  7  angeführten  Stellen  Dlo  Ctfi-^i 
29 ,  wo  von  einem  Mahle  des  Cailgula  erzahlt  wird :  üoiiirdb^ioc  SnouvSoCi  ^ 
T^Te  ItTZTZt^ais,  ive^opciT^  Te  äfjia  täv  airloov,  irapd  ToTg  Kooiv  oeOtoO  xaÄ^f***^ 

7)  Horat.  «pod.2,  65.  8)  S.  oben  S.  243  Anm.  1. 

9]  Dies  findet  man  auch  in  Pompeli.     Mazois  II,  pl.  XXXYIII,  flg.  I- 

10)  S.  oben  S.  216. 

11)  Suet.  Cal.  24:  iustitium  indizit,  in  quo  risisst  lavisse  eenasse  cum  fOft»^ 
tÜtus  aut  eoniuge  liberisve  capital  fuit.     Lucian.  de  merc,  eond,  15. 
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rau  und  die  Sander,  so  nahmen  sie  auch  an  dem  Gelage  und 
er  Unterhaltung  der  Mttnner  Theil,  was  Plutarch  als  einen  we* 
sntlichen  Grund  der  sittlichen  Gorruption  bezeichnet  ^) ;  wie  ehe- 
dem bei  schwelgerischen  Gelagen  die  Buhlerinnen  ^] ,  so  sah  man 
lim  die  Frauen  des  Hauses  unter  den  Gästen  gelagert^). 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische,  wel-  ^'«''«'•««• 
iier  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  (lectij  umgeben,  an  der 
rierten  aber  für  die  Bedienung  frei  und  auf  9  Personen  einge- 
ichtet  war;  der  Umstand,  dass  dieser  Tisch  ebenso  wie  das  Ess- 
nrnmer  tnclinium  heisst,  lässt  erkennen,  dass  auch  das  Zimmer 
mprüDglich  nur  für  9  Gäste  berechnet,  und  diese  Zahl  als  nor- 
Dil  betrachtet  wurde^).  Allerdings  hatte  man  schon  am  Ende 
far  Repoblik  Speisesäle,  welche  3  oder  4  TricHnien  und  ausser- 
lern  genügenden  Raum  für  die  Bedienung  und  die  zur  Unterhai- 
iong  herbeigezogenen  Künstler  enthielten ,  und  in  der  Kaiserzeit 
^ergrüsserte  man  diese  Räume  immer  mehr^) ;  aber  die  Tische  zu 
)  Personen  behielt  man  bei ,  auch  wenn  die  Gesellschaft  grösser 
^9t;  sogar  das  Volk  bewirthete  man  an  Triclinicn  ^) .  Die  lecti 
^iniares  sind  weder  Betten  noch  Sopha^s,  sondern  breite,  ur- 


1)  S.  S.  64.     Vgl.  S.  58  Anm.  9. 

2)  So  w 


2)  So  werden  Ton  Cicero  Cat,  2,  5,  10  die  Catilinarier  gesohUdert:  aecu- 
^•iei  m  eonviviii,  complexi  muUere9  knpudicai,  vino  languidi,  vgl.  Gic.  ad  fam. 
^26,  2:  Infra  Euirapelum  Cythcrü  aeeubuit.  In  eoigituTj  inquitj  convivio 
'^ktrof  LiT.  39,  43,  3 :  ülam  infra  cum  aceubantem. 

3)  Vil.  Max.  2,  1,  2.  Sueton.  Cal.  24.  Plutarch.  'quae$t.  conoiv,  7,  8,  4, 
^•L II,  p.  868  Dübner :  xd  hi  iraC-pia ,  TroXXf)«  -^iiio^rza  ßcufAoXoYla«  xai  airep- 
>*^fiac  vifhk  Tou  xd  6i:o^p.aTa  xop.(Couoi  TraiSapCot;  —  ^edoao^ai  icpo;-/]xet* 
^  U  RoXXol ,  TtaX  YuvacxcDv  9UYxatax£ip.iv(ov  xal  iral^oav  dvi^Boiv  ,  dTrt^elxvuvrat 
'«prfluaTa  npa^p^TCDv  *al  X^foiv,   A  irdoT];   p.i07]c   tapaycoSiorepov   xdc    ^'^ydc 

4)  In  der  lex  eoloräae  Oenetivae  c.  132   Eph.  epigr.  II,   p.  231   heisst  es: 

*<  jtii mag{iitfatu8)  peUndi  eonvivia  facito ad  eenamve  quem  voeee 

""Mfer  quod  ip$e  candidahu  petitor  in  eo  anno,  [quo]  mag{i8tratum)  pttai ,  voea-- 
^  (bonfoxal  [tnl  dUe  «ifi^(ulo<)  hommum  Villi, 

5)  YitniT.  D,  10,  3  t  Hahent  auteim  eae  domus  (er  redet  von  griechisch  ein- 
Miteten  Häusern)  —  oeeot  quadratoi  tarn  ampla  magnitudine,  uti  faeüiter  in 
^  fMttiior  tricUnii»  $traii»  ministrationum  ludorumque  operis  locus  possit  esse 
Nionii.  Da  VitruT  sonach  4  trielinia  als  Maximum  für  einen  »Saal  angiebt, 
®  itt  bei  Cic  aee.  in  Verr.  4,  26,  58 :  Nam  ut  in  singula  eonclavia ,  quae  iste 
^  modo  Bomae  sed  in  omnibus  villis  habet ,  tricenos  leetos  optime  Stratos  cum 
''^  omamenti»  eonvivii  quaereret,  nimium  multa  comparare  videretur,  die  Les- 
^  tritenos  wohl  unhaltbar,  und  mit  Halm  trinos  zu  lesen,  obwohl  von  seiner 
^t,  wu  Halm  entgangen  ist,  Plutarch.  quaest.  eonviv.  5,  5,  9  wirklich  bezeugt : 
»ix  ipdA^  ol  itXo63ioi  vcavtc6ovTai  xataaxcüdCovrE«  otxou;  TpiaxovtaxXlvou«  xal 
•^»j;.  d(AbcTo}v  Tfdp  a&TT]  xal  dcplXcuv  ^cIttvcuv  i^  Trapaoxeu-^  xal  «avTjYUpidpxou 
i*^^  9|  oufJiroatapYou  fteofjiivaav. 

6)  S.  oben  8.  205. 
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sprUnglich  ganz  hölzerne  Gestelle,  nach  der  Tischseite  böber, 
nach  der  Aussenseite  niedriger  i),  so  dass  man  sie  von  der  Aussen- 
seite  bestiegt).  Die  lacedämonischen  xXivai  war^i  von  festem 
Holz  ^} ,  ganz  den  Lagern  (Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den 
Wachen  zu  vergleichen,  und  in  Pompeii  haben  sich  gemauerte 
Triclinien  gefunden^),  aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die 
zum  Schlafen  bestimmten  Betten,  Gurte  gehabt  haben;  darüber 
lagen  Polster  (ton)  und  auf  diesen  Decken ;  zudem  auf  jedem  der 
9  Hätze  ein  Kissen  {pulvinm)^  auf  welchem  man  den  linken  Ann 
stützte^),  wenn  man,  die  Fttsse  nach  der  Aussenseite  des  Ledos 
gerichtet,  am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleichmässige  und 
parallele  Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforde^ 
lieh,  als  man  wirklich  ass;  bei  der  Unterhaltung  änderte  man 
auch  die  Stellung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  lO 
machen  ^) . 
f/*pfitz?5  ^^  Betreff  der  neun  Plätze  des  Tricliniums,  deren  Vertheilang 
aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge   Etikette,   welche  oftmals   erwähnt  wird 7).     JMan  unter- 

1)  Dies  ist  ersichtlich  aus  den  gleich  anzuführenden  in  Pompeii  eibaltenitt 
Triclinien. 

2)  Caligula  bei  Suet.  Cal.  36  mustert  die  eingeladenen  Frauen,  fraäer 
pedea  suos  tranitunte$.     Sie  gingen  von  der  Aussenseite  an  den  Lectus. 

3)  Cicero  pro  Mut,  35,  74 :  Lacedaemonii  —  q%ü  eotidianis  epulU  in  rt^ 
accumbunt. 

4)  Overbeck  S.  230.  267.  Einen  hölzernen  mit  Bronze  beschlagenen  Ui^^ 
8.  S.  378. 

5)  Diese  Lage  ist  aus  vielen  Monumenten  anschaulich.  S.  S.  292  Anm.  3. 
Eines  der  schönsten  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  Niccolini  Ctue  €  Momfif>^ 
Fase.  XV.  Descr.  generale  tav.  III.    Vgl.  Horat.  od.  1,  27,  7 : 

Lenite  clamorem  aodaUs 
Et  cxjibito  remanete  presto, 
aat.  2,  4,  38: 

Languidus  in  eubilum  tarn  9e  eonviva  reponet. 
Sidon.  Apollin.  epist.  1,  11:  eubitum  toro  reddidi.    Petron.  27:    JSfie  ert,  »»?«"' 
apud  quem  eubitum  ponetis,  et  quidem  iam  principium  eer^ae  vidtU$. 

6)  Alexand.  Aphrodis.  Problem.  1,  82  in  Ideler  Phya,  et  Med.  Qr.  n^-  *' 
p.  26 :  Aid  tI  ^v  toi;  cufJ-TTOcbi«  is  \i.bi  tq  dp)^^  r^«  fpo^pfjc  xal  TCpi  rXtjp«^^^ 
OTevo6fie&a  dvaxctfuvoi ,  p^xd  5e  nX-Zipcoaiv  xai  Trp6;  t«  teXeorj  to5  ipi^*' 
dpaio6(ji^da  fiTjxdTi  ÄXißöfievoi;  Sti  rapd  fj.^  rf^v  6.oy^^'^  ope^tv  täv  aittcDV  sXjT 
le;  TrXeloTTjv  inX  xd  ixx^c  Tidvxe;  x^«  oxpoofivijc  (so  lese  ich  statt  Ttdvwrv  ^ 
oxpoofivi^jv)  ouvxp^yo'joiv  dvaxelfievoi  xal  d&p6(u;  dfj.a  xai  o5xo>;  OXl^ovrai.  Kj*^ 
hk  xöv  x(Jpov  T?j;  xpo?p"^«  8;  [xev  IttI  x6  xdxoa  ve6£i  jxäXXov,  8c  8i  iiri  xfli  ffXoTj^ 
xal  £<;  \kbi  ttocw;  avaxd^xai ,  dXXou  TtXiov  xoO  8£ovxoc  kvX  xd  ixx^;  ^^T^l, 
xol  oSxw;  [xexd  TiXT^pojoiv  xfj;  xpo«p^;  dpaioüvxai.  Unter  xd  ^x^;  versteht 
die  Tischseite.  o^g 

7)  üeber  die  Anordnung  der  Sitzplätze  handeln  Salmas.  Eicere.  PIfti.  p-  *^ 
J.  Fr.  Gronöv.  Uctiones  Plautinae.  Amstel.  1740.  8.  p.  307  ff.  Becker  öfl««' 
m,  S.  265  und  die  S.  289  Anm.  1  angeführten  Schriftsteller. 
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dieidet  den  tnedmSj  inms  und  summus  lectus,  und  zwar  haben 
lie  aaf  dem  medius  Liegenden  den  summus  zur  Linken,  den  imus 
m  Rechten  ^).  Der  medius  und  summus  lectus  war  für  die  Gäste 
Destimmt   und    zwar   der 


Af^n^a 


nedm  fttr  die  vornehm- 

steD^;  der  imus  filr  den 

Wirlb,  seine  Frau  und  ein 

ßnds],   wenn  dieses  mit 

im  Tische  ass,  oder  einen 

Fireigelassenen  ^) .      Der 

Ehrenplatz  auf  dem  lectus 

tmmus   und     imus    war 

1er  erste,     an    weichem 

ias  Ruhebett  eine  Lehne 

batte  und   die  bequemste 

Lage  gestattete;  der  fttr  die  Hauptperson  der  Gesellschaft  bestimmte 

Malz  aber,  der  sogenannte  locus  consularis,  befand  sich  auf  dem 


XIXIX 


X.  »ttet^iu^r. 


1)  Zur  Erklärung  der  Bezeichnungen  summua  und  imus  vergleicht  Salmasius 
tie  Stelle  des  Seneca  n.  q.  5,  1(3,  6 ,  wo  von  der  WindUfel  des  Yarro  gesagt 
^:  A  ttpienirionali  laUre  aummus  tat  aqfulo,  meditu  aeptentriOf  imiu  thrasciat, 
**>  Tegetius  5,  8,  ebenfalls  aas  Yarro  referirend,  so  ausdrückt:  SeptentrionaUm 
^  eatdintm  90fiitu$  est  dnapxxlac  aive  aeptentriOy  <mi  adhatret  a  dcxtra  Opaox(ac 
>*w  drchUf  a  $irUatra  ßopiac  id  est  ciquilo.  Ygl.  Isidor.  de  nat,  rer.  c.  37  p.  62 
Becker:  CHrefuSy  qui  et  thrascias:  hie  a  dextris  septentrionis  intonans  faeit  nives, 
Haa  enieht  aus  der  Yergleiohung  dieser  Stellen,  dass  summus  und  sinistery  imus 
^  deiter  gleichbedeutend  sind,  dass  aber  diese  Bezeichnungen  auf  die  Inhaber 
Im  medius  leetuSy  deren  Gesicht  nach  der  offenen  Seite  des  Tisches  gerichtet 
'V,  zu  beziehen  sind,  geht  aus  der  gleich  anzuführenden  Stelle  des  Plutarch 
P^otii,  conoiv.  1,  3,  4  deutlich  hervor.  In  der  Zeichnung  habe  ich  nach  dem 
Vorginge  Koner's  S.  180  die  Kissen  durch  die  Schrafflrung,  die  Lage  der  Per- 
iooen  durch  Pfeile  angedeutet. 

2)  Flut.  Brut.  34 :  ffiri  Ik  xaiaTcetfAf^cuv  Oad^ioc  i^xe  XeXoüp.frfo«.  fiaptu- 
*^JfUvo'j  Ik  Bpo6tou  it.il  x£xXTjp.^vov  aMs  •jJxew  xal  xeXeuovto«  dizd'^tt^  inX 
"jv  dfvarrdtTcu  xAiv7)v,  ßlqi  TrapeXodiv  elc  r?Jv  p.£c7]v  xaTexXt^. 

3)  Die  Hauptstelle  über  die  Tischplätze  ist  Plutarch.  quaest.  eonvival.  1,  3. 
Ber  heisst  es  $  4:  twv  Suoiv  xXiv&v  diroBeSofif^oav  toTc  7rapaxexXY)fj.£voic  tj 
^hr)  xal  Ta6Trjc  6  TrpwToc  tötto«  jidXiora  toü  iori&vTÖc  iorw  •  kvtauda  •^äp  &c- 


^'  Suet.  C€d,  24:  plenoque  eonvivio  sinffulcu  (sorores  suas)  infra  se  vicissim 
'^'^ioedbaty  uxore  supra  cubantSj  if as  Sueton  hart  tadelt ;  denn  dies  ist  der  Platz, 
^n  nicht  der  Frau,  so  der  amiea.  Cic.  ad  fam.  9,  26:  Infra  Eutrapelum 
nlß^eris  aeeubuit,  Seneca  eontr.  9,  25  p.  251 :  meretrix  uxoris  loeo  aeeubuit.  Ygl. 
»•  293  Anm.  2. 

4)  Petron.  38:  Quid  iUe,  ^i  libertini  loco  iaeet?  Dass  dies  der  imus  locus 
|"ti  UtU  ifar,  sagt  Petron  ausdrücklich  kurz  vorher:  vides  iUmrif  qui  in  tmo 
"^  Ttewnhit. 
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medius  lectus,  und  zwar  war  es  hier  nicht  der  ersle,  sondern 
der  dritte.  Plularch  giobt  verschiedene  GrUode  an,  aus  weiden 
dieser  Platz  fUr  den  Consul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den, 
dass  der  CodsuI  hier  Iheils  dem  Wirthe  zunüchsl  lag,  welcher 
den  ersten  Platz  des  imus  lectus  eiunabm,  theils  die  freie  Ecke 
des  Triciiniums  vor  sich  hatte,  welche  ihm  gestattet«  Meldungen 
anzunehmen  und  sich  eilige  Sachen  zur  Unterschrift  vorlegen  tu 
lassen ') . 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  regel- 
mässige Zahl  [tir  das  Triclinium^).  Dass  mehr  als  drei  sich  sat 
einen  Lectus  lusauiniendranglen ,  galt  für  uuansUtndig^J ;  waren 
aber  weniger  GüsLe  da,  so  nahmen  dieselben  aucli  zu  zweien') 
oder  allein*)  einen  Lectus  ein,  wenn  sie  nicht  etwa  Begleiwr 
■  {umbraej  mitbrachten,  welche  die  Plülxe  neben  ihnen  erhielten']' 


1)  Plnt.  fuocft.  eonvlv.  1,  3,  i  :  'Ex  -colitn-i  rcpl  tö»  rdnmv  i^ifnai  C'tpi'*^ 
AUdi  Tip  dÜoK  t«-ci(jioi'  —  'pBijwion  Se  4  tjt  (liotis  iiXlvii;i  TEXiuraio;,  ^ 
IiiraTixii  npoeafopcünusi.  Bei  Seneu  conlr.  9,  lo  p.  läl  heim  der  Pliti  1*"" 
pnulorM.  Für  die  Devoriugung  diasei  PUtiei  glebt  PluUroh  drei  OrDodc  W 
und  zwar  als  drillen  Qmnd:  hi  o'ji  dxo^sal  tc,  A  £ti,  x^l  npocüicii  i^d  ^^'. 
Ipii}«!  K6vT]T0i,  TOüTov  i^ifpETOv  I/Ei  tö^  TÄriN,  It  <(•  "^fi  itutipa;  kWvt];  T 
Tp(TT  (iO  Ist  mit  iteiske  gdJ  DQbner  lu  leean  aUtl  tj  Tiadit^ ,  d«  inch  S  ^ 
der  Hall  &1a  zuiiiohit  dem  priiiaii  fmi  Ueli,   tat  welchem  der  Wlrlb  tiut.  i'' 

■|;pa(j.fj.aTEt  Ml  6jrr]pitT|]  »-li  <p'Aijxt  oÄiioro;  xal  i-pfiXip  tän  drei  orpmorfiw 
;tpo4tXftElv,  5i«J,(x"^^"i  iwftbftoi,  fi-f|TE  Tivii  tvox^ttüvtoi  aärq)  (»-ff«  ttwC 
ivDvXouphau  Töv  QU|ji,TrFiTdiv,  dUd  Kil  YtTpa  xsl  fsmji  äittp&iSiov  Ivovii  mI 
dxibXuTov.  Den  Idcui  coniul^iH*  beieichnet  luch  Idtrtiil.  ö,  74,  1 :  Mtdta  N- 
cumblt  haut  iUe  qui  Udo,  und  T*c.  ann.  3,  IJ:  in  eonvivio  Qtrmtmlci,  ram 
mper  cum  Pilo  diKiimbertl,  infaloi  munibtu  tlui  elbo$  argurMti,  GBraunicnt 
Latte  den  dritten  Platz  auf  dem  tedui  mediut,  Piao  den  zvelton ;  Pia»  bltW 
über  den  Körper  des  Geimanicus  herübenelcben  müSGen,    doi  aeine  äpeiseo  tu 

1)  PlaotUB  Stich.  487 :  Ftrum  Uc  aput  me  rtnanl  allenl  nOvon.  Gell.  t3, 
11,  2;  Dielt  autem  [rarro)  eonufoarum  fOimtnan  Inciptrt  eporttn  a  Oratianm 
numero  tl  progndi  ad  Mmarum,  id  eil,  proficiiei  a  Iribui  et  <onii$lere  in  novem. 
An«  neun  Penonen  besieht  die  Geaetlachart  auf  dem  Bilde  bei  Mcooliui  (siehe 
S.  204  Anm.  Ö)  und  aeao  Personen  hat  anch  das  TrlcUnlnni  atiT  dem  *on  For- 
lauelto  Le  anliclit  tapldi  dtl  muito  di  Eite.  Padoia  1837.  S.  p.  185  n.  78  be- 
schriebenen Kellef. 

3)  CIc.  tn  Piioo.  27,  87:    A'iTiil   apud   Aunc   taulum. 
Otatei  ttipatl,  quini  in  Uetii,  laepf  pturci,  iptt  talui.     Bt 

4)  Juven.ö.  17: 

Ttrtia  tu  'lacuo  eeiiaret  ailcHa  Iteto 


nihil  clcfforu: 

ral.   .Dt.  1.4.  8 


Uli. 


,  136 


b)  Aneh  der  Wlrtb  lag  wohl  allein  auf  dem  Lectus.     S.  Cic.  1.  I, 
Optima  liharum  intma  pelagi^ue  vor-ibit 
Rtx  hoTwm,  canuinpu  torit  lonlum  tpie  iarchit. 
Gj  So  bringt  bei  Hör.  toi.  1,  3. 11  Maecanu  zwei  wnhrae  mit,   welche 
auf  dem  mediut  Uctia  Ihren  Platz  erhalten.     Bor.  rpitt.  1,  3   "°     ' 
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hi  dem  Gastmahle,  wflhrend  dessen  im  Jahre  682  =  72  Sertorius 

m  Osea  ermordet  wurde  ^) ,    lagen  nach  Saiiust  auf  dem  medius 

khaiwei  Personen,  Sertorius  auf  dem  locus  consularis  und  Über 

iki  L.  Fabius ;   auf.  dem  summus  ebenfalls  nur  zwei ,  Antonius 

imd  Tersius,  auf  dem  imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirth,  Mae- 

eeDM  der  Schreiber  und  Tarquilius  ^j .     Bei  der  cena  pontificcUiSt 

Ober  welche   der  Pontifex  Metelius   bei  Macrobius  satum,  3,  13, 

H  berichtet,    assen   an   drei   Triclinien   wahrscheinlich  je  sechs 

Bersonen'};  bei  der  Cena  des  Nasidienus,    welche  Horaz  ^o^.  2, 

8  beschreibt,  lagen  auf  dem  summus  lectus  \.  Fundanius  2.  Viscus 

3.  Yarius;  auf  dem  medius  Maecenas  mit  seinen  beiden  umbrae^ 

Servilius  Balatro  und  Vibidius,  und  zwar  Maecenas  auf  dem  locus 

consularis;  auf  dem  imus  i.  Nomentanus  2.  der  Wirth  Nasidienus, 

der  seinen  Platz  an  den  Nomentanus  abgetreten  zu  haben  scheint, 

am  diesem  die  Unterhaltung  mit  Maecenas  zu  überlassen,  3.  Por- 

chu.    Ausserdem  wird  oftmals  der  beschriebenen  Anordnung  der 

Plätie  Erwähnung  gethan^)  undl)ei  grösseren  Gesellschaften  stellte 

mao  sogar  einen  Nomenclator  an  um  die  Plätze  anzuweisen^}. 

Als  am   Ende  der  Republik   die   mensae  citreae  aufkamen, 
welche  runde  Tischplatten ,   orbes  ^ ,  hatten ,   benutzte  man  diese 

äfimibui  umbris.  PluUrcb.  quaesU  eonviv,  7,  6,  3:  Tb  hk  tüv  iizixKii'zms  l^oc, 
«&;  rn  ntd^  x<iXo*>9tVy  oO  xrxXT](jiivo6c  o^tou;,  dXX^  uni  t&v  xrxXT]fji.£va>v  ^irl 
t6  ictcvov  d|Of«ivou(,  i^-rrnlxo  ttöOcv  loyc  r^s  dpy^v. 

1)  Dramann  IV,  S.  ^74.     Mommsen  R.  G.  Ill,  S.  31. 

2)  Stllatt.  hUt.  3,  fr.  4  Dietsch :  Igitur  discuhuere ,  Sertorius  inferior  in 
M^,  fMper  tum  L.  Fabiu$  Higpankemit  $enator  ex  proicriptis:  in  aummo  An- 
iMiw  d  infra  $eriba  StrUm  Vertiu$ :  et  alter  aeriba  Maecenas  in  imo  mediu» 
iKt<r  TarqmÜhtm  et  dominum  Perpennam,  Nach  dieser  Nachricht  war  L.  Fabios 
^  Mörder  des  Sertoriua,  nicht  Antonius,  wie  Plutarch.  8ert,  26  berichtet: 
Avnftfvtx  6ffcpxataxe({jLcvo;  iraUi  rtp  £l^ei  töv  Zcprdbpiov. 

3|  S.  da«  Nibere  Staatsverwaltung  III,  S.  234. 

4}  Bei  Plaut.  Mostell.  43  sagt  Orumio,  er  wolle  nicht  superior  cum  ero  ac- 
ftifkrt  und  8tUh.  492  sagt  Gelasimus : 

Ergo  oratore$  popuU  iummaies  viri 
Summi  aeeubent,  ego  infumatia  infumua. 
^t^'  Cle.  ad  fam.  9,  26 :  Aceubueram  hora  nona  —  apud  Volttmnhan  EiärcL^ 
H*«,  ä  quUUm  mpra  me  AUicua^  infra  Vertitia.  Gell.  10,  15,  21:  Super 
/|***ton  DiüUm  in  eonoivio,  rä$i  rex  aaerifleuluSy  haud  quisquam  aliui  aecumbit. 
^.  ai  Aen,  2,  2:  non  Ueehat  enim  $upra  regem  ioerifieulum  quemquam  aC" 
'•**««.  FMtas  p.  185*,  22:  itaque  in  (eonviviis)  solua  Rex  tupra  omne$  ac* 
^■^.  Sie  et  Dialie  tupra  Martialem  et  Quirinalem ;  MartiaUe  eupra  proximum. 
^^"Mi  Htm  mnpra  Ptmtifteem,  Seneca  »ua$,  7,  p.  44,  13:  ifUerrogabat^  qui  iUe 
^^f^nlm,  fid  in  imo  reeumhtret,  Seneca  ad  Seren,  10,  2 :  non  in  medio  tnt 
^miinimo  eoUocavit.     de  ira  3,  37,  4. 

5)  Atbenaaiis  2,  29  p.  47« :  Mrrd  TaOra  dvaaTdivre;  xaTrxXl07)(jicv  d>c  Ixaoroc 
9iU*,  t6  fftpiiuivavTC«  ivouaxX'^Topa  t6v  täv  Sclrvwv  Ta^lipYOv. 

C)  MvtüL  %  43,  9.     Ovid.  heroid,  17,  87. 
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und  ähnlich  geformte  Tische  auch  zum  Essen  ^)  und  verwandelte 
die  drei  in  einen  rechten  Winkel  zu  einander  gesetzten  Leeti  in 
ein  einziges  halbkreisförmiges  Ruhebett,  welches  von  seiner  Form 
(C)  sigma^)  oder  stibadium^)  oder  auch  (ux>ubüufn^)  heisst,  aber, 
weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren ;  statt  nenn  Pe^ 
sonen  gewöhnlich  nur  fünf  ^)y  sechs  <^],  sieben  7)  oder  acht  ^)  fasste, 
und  davon  i^axXivov*),  iirraxXivov^®)^  oxtaxXivov^^),  genannt  wird, 
wiewohl  ausnahmsweise  auch  grössere  Stibadien  zu  nenn  und  m 
zwölf  Personen  vorkommen  ^^) .    Die  Ehrenplätze  auf  dem  Sigma, 

1)  Juvenal.  11,  120: 

At  nunc  divitibua  eenandi  mUla  voluptoi, 

Nil  rhombua,  nÜ  dama  tapity  fntUre  videntur 

Vnguenta  atque  rotae,  laiot  nisi  tu^Unet  orbt» 

Grande  ebur. 
Vgl.  Martial.  9,  59,  7—10.     Varro  de  l.  L.  5,  118:   Meruam   e$eariam  Mh» 
appellabant;  ea  erat  qttadraia,  —  postea  rotunda  facta, 

2)  semirotundum  helsst  es  bei  Apul.  met.  b,  3.  Ueber  9iffma  s.  dieStdlaft 
bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epist,  2,  2  p.  109. 

3)  Serr.  ad  Aen,  1,  698:  antiqui  enim  itihadia  non  hab^ant^  ttd  ärf^ 
tribui  Uctia  epulabantur.     Plin.  ep.  5,  6,  36.     Martial.  14,  87. 

4)  Schol.  Juven.  5,  17:  apud  vetere»  aceuhitorum  utuB  non  eratj  tedmlf^ 
UüiM  discumbentea  mandueabant,  tre$  auUm  UcluU  erant,  in  quibus  diaewuMc^^ 
unde  hodieque  triclinia  appellantur.     Lamprid.  Heliogab,  19,  9 ;  25,  2.    C  /.  ^* 

m,  4441 :  portieum  cum  accubito resiituit.    Darauf  bezieht  sieb  derdM* 

dxxoußitäpic  Edietum  DiocUtiani  16,  9.     C.  I.  L.  HI,  p.  836.     Mommsen  IHs 
Edict  Diocletian's   in  Berichte   der   k.    sachs.  Geaeilschaft  der  Wisa.  phi].-bi<^        i 
Cl.  1851  S.  83  und  Labbaei  Oloiaa:  aeeuhitum  (ivaxXcvTV)ptov.  ^ 

5)  Sulpicins  Severus  de  vita  beati  Martini  c.  23  beschreibt  ein  im  J.  ^ 
p.  Chr.  in  Trier  gehaltenes  Gastmahl  des  Kaisers  Maximus,  bei  welchem  ^^ 
Personen  bei  Tische  liegen,  Martinus  selbst  aber  daneben  sitzt:  Conviffae  o**^ 
aderant  —  consul  Euodiua  —  comUe$  duo  —  mcdlvs  hnUr  h09  MoftM  f^ 
byttTj  —  ipst  autern  aellula  iuxta  regem  po$ita  conaederai. 

6)  Auson.  Ephem.  p.  58  ed.  Bip.: 

Quinque  advoeavi.     Sex  enim  convivium 
Cum  rege  iusium,  ai  auper^  eonvicium  est, 
7]  Martial.  10,  48,  6:   Septem  sigma  capit;  sex  nirmw,  adde  Lupum. 
8)  Martial.  14,  87  mit  der  Ueberschrift  Stibadia: 

Accipe  lunaia  scriptum  testtuüne  sigma; 

Octo  eapit ;  verüat  quisquis  amicut  erit,  ^ 

Lamprid.  Heliogab.  29:  Habuit  et  hanc  eoniuetudinem,  «(  oc(o  ealvos  rogar^^ 
eenamj  item  octo  luseos,  et  item  octo  podagrososj  oeto  surdos,  oeto  nigros^  .^ebt 
longos  et  octo  pingueSj  quum  capi  non  possent  uno  sigmate.  Das  Letzte  ^^  jm 
sich  nur  auf  die  pingues^  denn  die  Zahl  8  ist  gewöhnlich.  Auch  in  der  ^^^^ 
unten  anzuführenden  Stelle  des  Sidonius  Apoll,  epist,  1.  11  werden  8  ^^^  kil 
aufgezählt.  9)  Martial.  9,  59,  9.  10)  Athenaeus  2  p^ 

ii)  Arist.  mir.  ausc.  1.  ^^ 

123  Die   cenrt   oa)§ex(£^eo; ,   bei  welcher  Augustns,    selbst  den  ApoUo  ^ ^^ 

stallend,  zu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug,  70),  setzt  ofTenbar  ein  sigma  Toraus.  ^^^ 
Nachricht   unberücksichtigt  lassend   sagt  Capitolin.    Ver,  5:    Et  notissimmn 
quidem  fertur  tale  convivium^    in  quo  primum  duodeeim  aeeubuisse  dMtvr, 
Sit  notissimum  dictum  de  numero  convivarum:   Septem  convivium,  noven- 
eonvicium.     Bei  Macrobius  (s.  sat.  1,  7,  12   und  dazu  Jan  an  dieser  Stella 


atid 
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denen  Gebrauch  sich  bis  in  das  Mittelalter  erhalten  hat,    waren 
die  Eckplatze  {comna)  ^) ,   und  zwar  galt  als  erster  Platz   der  in 
(fer/ro  cornu,   dessen  Inhaber  mit  dem  Gesichte  nach  der  freien 
Seile  des  Tisches  lag ;  als  zweiter  der  in  sinistro  cornu ;  von  die- 
sem wurden  die  folgenden  Plätze  gezählt ,   so  dass  [der  letzte  an 
der  linken  Seite  des  ersten  lag  2).     Erschien  ein  unerwarteter  Gast, 
90  musste  er  auf  einem  Stuhle  sitzen  ^] .     Uebrigens  sieht  man  aus 
den  mehrfach   erhaltenen   bildlichen   Darstellungen^]  ,   dass  auch 
dasSigma  in  verschiedenen  Zeiten  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
besonders  eingerichtet  wurde.     Auf  einem  pompeianischen  Bilde 
ist  es  um  einen  kleinen^  runden,   dreifüssigen  Tisch  gelegt;    der 
Lectns,    auf   dem    neun    Personen    liegen,    ist   wenig    niedriger 
als  der  Tisch,    das  Kissen,    auf  das  der  Arm  gelegt  wird,    läuft 
auf  der  inneren  Seite  des  Lectus   herum  ^)  ,   so  dass   nicht  jeder 

l'^Mg.  jp.  XXn)  sind   zuerst  9  Qäste  Tersammelt,    es   kommen  aber   noch  drei 
^iAiQ;  d  Personen   hat  aach  das  Sigma  bei  Niocollni,    s.  S.  294  Anm.  5,  und 
in  oixo^  iwedbiXtvoc  Athenaeus  2  p.  47'. 
1)  JuTencus  3,  615  : 

8i  vot  quisque  vocat^  eenae  convivia  ponenSy 
Corrähu»  m  summts  devitat  ponere  membra 
Oui$que  iapit:  veniet  foraan  8i  nobilis  alter ^ 
Turpiitr  extmio  eogetur  eedere  eomUj 
0%iim  tumor  inflati  eordis  per  aumma  loearat. 
Sin  eonUfhtui  eril  mediocria  prendere  cenae 
Inferiorque  dehine  si  mox  conviva  subibitj 
Ad  potiora  pudem  transUfÜ  $trata  tororum, 

y  Sidonius  Apolltn.  epitt.  1,11  beschreibt  eine  Cena,  zu  welcher  ihn  im 
y  461  der  Kaiser  Maiorianus  in  Arelate  eingeladen  hatte :  Primw  iaeehat  eomu 
"■M^ro  eonitU  ordinarhu  8everinu8;  —  iuxia  eum  Magnus  —  recwnbtnU  poti 
*«  CüwUUo  filio  fratris.  —  Paeonius  kinc  propter^  atque  hinc  Athenitu,  —  Hüne 
*'T^ti»r  Üratianen$i».  —  UUimus  ego  iaeebam,  qua  purpurati  (des  Kaisers) 
'^'^  Uievum  margine  in  dextro  porrigebatur.  Der  Kaiser  lag  also  in  dextro 
^^"^t  mit  dem  Gesicht  nach  dem  freien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast 
Mf  dem  hcui  eomularit  des  Tridiniums ;  der  Gonsul  in  sinistro  cornu  ;  Sidonius 
^^  Qnter  den  8  Personen  den  letzten  Platz,  zunächst  dem  Kaiser.  Gregorins 
'öo  Toors,  welcher  540 — 594  lebte,  erzählt  in  seinem  Miraculorum  lib.  1  c.  80 
(*«rtiia  bibUotheca  pairum.  Lngd.  1677.  fol.  Vol.  XI,  p.  852)  folgende  Ge- 
'^^^:  Sine  katholische  F>an  hat  einen  Häretiker  (Arianer)  zum  Mann;  die 
'■u  Udet  ihren  katholischen  Priester  ein,  der  Mann  seinen  häretischen,  und 
"^  vindicirt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz.  Diseumbentibus  autem 
^  «OKvfoitmi  vir  UU  eum  presbyttro  dextrae  partis  eomu  oceupat,  eatholieum  ad 
'^'•frion  8tatu€n$,  positaque  ad  laevam  eius  sellula,  in  qua  eoniux  eius  resideret, 

3)  In  Lncian's  ConviTiom ,  das  wohl  an  Sigmen  statt  fand ,  kommt  dies 
^  e.  13. 

*)  Sie  sind  grossentheils  angeführt  bei  Stephani  Der  ausruhende  Heracles 
^•Öö,ö6.  O.  Jahn  Die  Wandgemälde  des  Columbariums  in  der  Villa  Pamflli. 
^Atn  1857.  4.  8.  42.  „     , 

6)  INm  ist  deuüich   sichtbar   auch   auf    dem   Relief  bei   Montfaucon   Ant, 

^^  ra,  1  pl.  57. 


300 


Gast  einen  eigenen  pulvinus  hat;  die  Seiten  des  Lectus  sind  mii 
Drapirung  verkleidet  i) ;  im  Freien  aber  legte  man  sich  aaf  dem 
Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgetragene  Mahlzeit  2)  und  unter 
Heliogabal  wurde  es  überhaupt  Mode ,  die  Polster  auf  die  Erde 
zu  legen  ^) ;  in  andern  Darstellungen  erscheint  statt  des  rundeD 
Tisches  ein  sichelförmiger,  dem  Sigma  selbst  sich  in  der  Foim 
anschliessend^),  oder  der  Tisch  fehlt  ganz  und  die  Speisen  wer^ 
den  gereicht*). 

Mit  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitung  zum  Mahle 
waren  die  betreffenden  Sclaven,  tricliniarii,  unter  der  Aufsidit 
des  tricliniarcha^)  bei  festlichen  Gelegenheiten  schon  am  frahen 
Morgen  beschäftigt^).  In  alter  Zeit  freilich  war  hievon  nicht  die 
Rede;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  legte  auf  den  hOlterneo 
Lectus  ein  Ziegenfell;  aber  schon  im  Jahre  625  =  429  war  das 
Volk  mit  einer  solchen  Einfachheit  der  Zurttstung  bei  dem  Leichen- 
schmause  des  jüngeren  Scipio  sehr  unzufrieden^);  denn  seit 
50  Jahren  (seit  567  =  1 87)  kannte  man  damals  den  Luxus  der 
rafeleinrichtungd);  Tische  und  Ruhebetten  von  kostbarem  Holi*^)) 

1)  Niccolioi  Le  eaae  e  mwumtnii  di   Pompei.     Fase.  XY,   Deteris.  gtf^' 
MV.  III.  . . 

2)  So  auf  dem  BUde  der  VUla  Pamflli  bei  Jahn  Taf.  VI,  Fig.  16,  iro  •«•* 
Personen  gelagert  sind.     Ebenso  in  den   Reliefs  bei  Beger  MOeagrida.  Co^^'^ 
Srand.  1696.  4.  p.  22,  wo  fQnf  Personen  liegen  nnd  in  einem  andern  bei  C^y^^ 
Hee.  d'ant.  2,  115,  3. 

3)  Lamprid.   Heliog.  25:    Frimua  dtiniq%t€  invtfUt  ügma   in  terra  »Urf^^^*^' 
um  in  lectuUs.  ^ 

4)  S.  das  Bild  in  Campana  Di  dui  $epoleri  del  ucuio  di  Auguato.  R^^  ^t 
1843.  fol.  pl.  14.  £lf  Personen  in  bunten  Kleidern  und  bekränzt  liegen  _^^ft 
liesem  Sigma,  vor  dem  ein  schmaler  sichelförmiger  Tisch  steht.  Densel 
fisch  hat  das  Sigma  bei  Aringhi  Roma  $ubterrania  II,  p.  36,  wo  6  Persoi 
rersammelt  sind.        5)  Sarkophagrelief  bei  Montfaucon  Ant,  £^.  III,  1  pl. 

6)  S.  oben  S.  144. 

7)  Cic.  accus,  in  Verr,  4,  15,  33 :    lAidia  eireensihua  mane  apud  L.  Si 
lam  —  cum  easent  tricUnia  atrata  argentumque  expoaüum  in  aedihua,  — 
id  argentum. 

8)  Cic.  pro  Mut,  36,  75 :  Q.  2\ibero  —  cum  epulum  Q.  MaximuM  P.  A, 
ani  pairui  aui  nomine  populo  Romano  daretj  rogaiua  eat  a  Maxkno,  ut 
temeretf   cum   eaaei  Tubero  eiuadem  Afrieani  aororia  ßliua,     Atque  iUe 
ruditiaaimua  ae  Stoicua  atravit  pelUculia  haedinia  leciuloa  Punieanoe  et 
faaa  Samia^  d.  h.  wie  Seneca  cp.  95,  72  sagt,  ligruoa  leetoa  et  va$a  fietiUa; 
■"olge  dessen  fiel  er  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Praetur  durch.     Yaler.  M 
,5,  1 :  urba  —  ruborem  epuli  auffragiia  suia  vindicavit, 

9)  Liv.  39,  6,  7:    Luxuriae  enim  peregrinae  origo   ab   exereitu  Aaiatko  is^ 
>ecia  in  ufbem  eat.     ii  primum  leetoa  aeratoa,  veatem  atragulam  pretioacm, 
mUu  et  alia  textilia,  et,  quae  tum  magnificue  aupelleeiilia  hab^antw, 
t  abacoa  Romam  advexerunt.     Plin.  n.  h.  34,  14;  37,  12. 

10)  Hieher  gehören   die  menaae  citreae,   von   welchen   noch  die  Rede 
rird,  und  die  leeti  citreij  denn  diese  meint  Verg.  Cir.  440: 
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kcä  margenkUi  oder  itumrcUi^),  eborati^)^  testudinei^),  d.  h.  Ge-^^'* 
itelle  mit   BeliefplaUen   (laminae  ^)    oder   bracteae)  ^)    von  Silber, 
Gold  nod  Elfenbein  verkleidet  oder  mit  Schildkröte  furnirt;   und 
JD  der  Raiserzeit   brachte  man  es   dahin  ^  zuerst  die   FUsse  der 
Lecti,   sodann    die  ganzen   Triclinien    von  massivem   Silber  zu  "*'^^- 
macben  ^) .    Die  ganze  Ausstattung  des  Speisezimmers  wurde  orien- 
Ulisch:  denn  aus  Kleinasien  kamen  die  Lecti  mit  elfenbeinernen 
und  silbernen  Füssen^),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  über  ^^^^ 
die  Polster   breitete    (tricUniutn  sternere) ,   endlich  die  Drapirung 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhängen,  plagulae^)  oder  aulaea.  ««'«««• 
Die  letzteren ,    im  Orient  von  Alters  her  gebräuchlich^],   kamen 
ucb  Rom  aus  der  Erbschaft  des  Attalus  ^^] ;  sie  hatten  keineswegs, 

Nee  Libys  Aasyrio  itemetur  lectultu  Oitro^ 
BBd  MtrtUl.  14,  85;  vgl.  Pen.  1,  52:    non  quidquid  denique   UcÜ8  Seribiiur  in 
olmi.  1)  Dig.  33,  10,  3  S  3. 

1)  Plautas  Stich.  377 :  UetOM  eburato*,  auratoa. 

3)  Varro  dt  l,  L.  9,  47:    Uetoi  aüoa  ex  ebore  alioi  ex  teatudine,     Dig.  32, 
1. 100  S  4:  Uctoa  teatudintoa  pedibua  inargentatoa.     Martial.  9,  59,  9: 

Et  teatudineum  menma  quater  hexaelincm 
Ingemuit  eitro  non  aatis  eaae  auo, 
Philo  ie  viUi  eontempl.  6,  2  p.  479  Mang. :   TpfxXtvd  xe  xal  rcplxXtva  (er  meint 
^  Sigma)  -jfikdrrrfi  9J  iX£;pavTOc  xaTcaxcuaau^va  xal  TifuaX^empac  ßXijc,  äv  toI 
öii»w  XitoxdXXijTa.     Galen.  Vol.  V,  p.  837  K. :  xXlvt)  Ydp  ^Xe^ ovrönou;  oi^iv 
0^'  ds^Xtl  T^jV  irfitioN  oOte  ßXdlTrret.     Apal.  met.  10,  34. 

4)  Soet.  Calig,  32 :  Romae  pübUeo  epulo  aervum  ob  detractam  legis  argenteam 
^^^iniom  eamifiei  eonfettim  tradidit. 

5)  XartUl.  8,  33,  5 : 

An  magia.cututi  deraaa  tat  ungue  miniatri 
Bractta,  de  fulcro  q%iam  reor  eaae  tuo. 
Bonden  Handwerkern,  welche  diese  Arbeit  machen,    den  bracteaTÜ^  wird  noch 
anders  die  Rede  sein. 

6)  Wenn  bei  ilteren  SchrifUtellern  leeti  aurei  (Cic.  Tuae.  5,  21,  61.  Säet, 
fflei.  49.  Seneca  ep.  17,  12;  HO,  12),  oder  ebumi  (Horat.  aat.  2,  6,  103)  vor- 
^neo,  to  hat  man  nur  an  incrustlrte  Arbeiten  zu  denken,  also  an  leeti  in- 
^^ftti,  inargentati  ^  eburaii;  oder  wie  Clemens  Alex.  Paedag.  2,  3  p.  188  sie 
ufiihlt,  x>Jvai  dfpjpiSTro^e;  xal  0.c?pavTox6XXTjToi  )rpuö^^ixTo(  xe  xal  ytXAvtjc 
'^lotxO^'vat  xoItt);  xXiatd^e;.  Vgl.  Plin.  n.  h.  9,'  39 :  Teatudinum  pütamina 
^^^^  in  lamnaa,  Uetoaque  et  repoaitoria  hia  veatire  Carviliua  PoUio  inatituit; 
*^  ia  der  späteren  Kaiserzeit  kommen  auch  menacie  und  leeti  yon  massivem 
Silbtr  tor.  Petron.  73.  Lamprid.  Htliog.  20 :  Hie  aolido  argenio  facioa  habuii 
l<e(oi  d  trieUntafea  et  eubieularea.  Dig.  33,  10,  3  $  3 :  Nam  et  pelvea  argentea$ 
^  «fämimaUa  argentea  et  menaaa  et  leetoa  inargentatoa  vel  inauratoa  atque  gem^ 
^otoa  in  auptlUetile  eaae  non  dubitatur  uaque  adeo^  ut  idem  htris  #<£,  $i  tota  of' 
9t*i*ü  vel  aurea  aint.  Ibid.  1,  9  $  1:  argenteoa  leetoa  item  argentea  eandelabra, 
Aflfuitln.  aermon.  277  J  4. 

7)  Atbenaens  2,  31  p.  48d  vgl.  p.  48^.  49«,  wo  von  den  xXlvai  nnd  Tpd- 
^C«  IXc^povTÖno^  und  dpfjp^Trotc;  und  zugleich  von  den  0Tpi6fJiaTa  tcoXutcX<9) 
^  Rede  ist.  Ueber  die  letzteren  wird  in  einem  besonderen  Abschnitt  gehan- 
delt werden.  8)  Liv.  39,  6,  7  und  daselbst  Düker. 

9)  S.  Brlsson.  de  regno  Pera.  II,  c.  144.  145. 
lOj  Serv.  ad  Aen.  1,  697:  Aulaeiaf  velia  pietia,  quae  ideo  aiulaea  dieta  aunty 
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wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wollen,  irgend  einen 
praktischen  Nutzen,  am  wenigsten  den,  den  von  der  Ded^e  herab- 
fallenden Staub  abzuhalten  f),  denn  die  getäfelte  Decke  des  Zim- 
mers [lacunar)  blieb  über  dem  Tische  frei  und  wurde  Öfters  dato 
benutzt;  um  aus  derselben  auf  überraschende  Wräe  Blum^f 
Kränze  und  andre  Geschenke  auf  die  Gflste  fallen  zu  lassen^; 
sondern  die  Vorhänge  waren  vertical,  nicht  horizontal  an  der 
Wand  des  Speisezimmers  angebracht  3)  und  so  gewöhnlich  als 
Decoration  geworden,  dass  Horaz  eine  cena  sine  aulaeis  als  cba- 


quod  primum  in  aula  Attali  regU  Atiat^  gtti  poptUum  Ronumum  ieriptU  htfedm, 
invetUa  sunt.  Ideo  autem  etioan  in  domibtu  iendebctniur  avlaea,  ut  imUaiio  tm- 
tofiorum  fierei.  Damit  übereinstimmend  Serv.  ad  Otorg.  3,  25.  Isidor.  or.  19, 
t26,  8.     Daher  Attaliea  avlaea,     Yal.  Max.  9,  8,  5. 

1)  Serv.  ad  Atn.  1,  697:    Vano  tarnen  dieity   vela  iolere  mttpaidi  ad  a- 
cipiendum  ptUverem.  —  Vndt  Horatiut  ($ai.  2,  8,  54) : 

Jnierea  ffitpenfa  grave$  andaea  ruina» 
In  patinam  feeertj  ttxiheniia  puLverU  airi, 
Quantum  non  Aquüo  Campanis  exeUai  agriMy 

zu  if elcher  Stelle  Porphyrie  die  Notiz  des  Varro  wiederholt:  contumUiio  oH 
antiqvos  fuit,  ut  aulaea  tub  camcras  tenderentf  ui  <l  quid  pulverh  eaderd,  fli 
ipiii  exe^eretur. 

2)  Yal.  Max.  9,  1,  5:    Quid  enim  $ibi  voluit  —  MeUüui  Phu  -- cm  Atr 
talicis  aulaeis  eontectos  parietes  laeto  animo  intuebatur?  —  eum  palmaiavtäi 
convivia  celebrabat  demistofque  lacunaribus  aurecu  Coronas  veliU  eadetti  capi^ 
recipiebat?    Durch   diese  Stelle  wird   die  Bemerkung  von  Heindorf  zu  Hör.  m^- 
2j  8,  54  widerlegt,    wonach   »in    den  tricUnii$j   wo  nicht  teeta  laqueata  wai^^ 
unter  der  Decke   über    der  Tafel    ein  Baldachin  (aulaeum)  ausgebreitet  ^*^'' 
Denn  Metellus    hatte  zugleich  lacunaria  und  aulaea ,   und   die  letzteren  b^i^^^ 
nicht  unter  der  Decke,  sondern  an  der  Wand.     Suet.  Nero  31 :   In  eetmt   11^ 
tibus  {domu8  aureae)  cuncta  auro  Uta  — ,*    cenationes  laqueaiae  iabuUs  ebu^^ 
versatilibus,  ut  floreSy  fistulatiBj   ut   unffuenta  deeupet  iparpeteniur,     ^^^^^m» 
90,  15 :  qui  —  versaiilia  eenationum  laquearia  ita  eoagmentat,   ut  tubind^   '^. 
faciee  atque  alia  8iu:cedat  et  toUeru  tecta  quotient  fereula  mutentw,    PetroD  '      ' 
Ecce  autem  diducti$   Uieunaribus   subito  eirculus  ingens  —  demitUtUTj  ^^^^^^ 
totum  orbem  coronae  aureae  cum   alabastris  unguenti  pendtbant.  —  haee     ^ 
phoreta  iubemur  sumere. 

3)  Schon  Fea  zu  Uorat.  sat.  2,  8,  54  erklärt  rlirhtig,  dass  nieht  die  a0^ 
auf  den  Tisch  fallen ,  sondern  nur  der  Staub  und  vleUeicht  der  abbreeh  ^^. 
Kalkputz  der  Wand;  und  bezieht  sich  auf  die  häufig  vorkommenden  ^''^'^^ 
lungen  solcher  aulaea.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Denkm.  11,  108.  DeweriptUr^^ 
ik€  eolUciion  of  ancitni  marbUs  in  the  British  Museum  II,  pl.  4.  Mtms»  J^  . 
I,  34.     Bartholi  Picturae  antiquae  eryptarum  Romanarum.  Rom.  1738.  I»l. 

III.  IV.  V.  Recueil  de  peintures  antiques.  Paris  1783.  fol.  Tome  I,  pl.  V. 
Furlanetto  Le  antiche  lapidi  del  museo  di  Este.  Padova  1837.  8.  p.  165.  ^ 
den  Wandgemäiden  im  Tridinium  des  1847  entdeckten  pompeianlschen  Ham  ^ 
welche  Eros  und  Psyche  darstellen  {Mus.  Borb.  XV,  46.  Zahn  III,  31.  0.  ^  ^ 
Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  PhU.-hist.  Gl.  1851.  S.  168 ff.),  ist  aJt  ^ 
dings  ein  Velum  über  dem  Lager  der  Eroten  zwischen  zwei  Bäumen  horizo  '^' 
ausgespannt,  aber  im  Freien,  und  zum  Schutze  gegen  die  Sonne,  weshalb  d^'^ 
und  ähnliche  Darstellungen  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 
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nkieristiscb    für    die   Armuth    bezeichnet  i) .      Der   Tisch   selbst 
lAmX  bis  in  die  Kaiseraeit  nicht  mit  einem  Tischtuche  bedeckt 
worden  zu  sein,   denn  er  war  sichtbar  und  wurde  öfters  abge- 
wischt'] ;  auch  existirt  für  das  Tischtuch  kein  besonderer  sprach* 
lidier  Ausdruck,    da  mantelej    welches  später  dafür  gebraucht "m'^'<«- 
wird';,  ursprunglich  das  Handtuch  bedeutet^),  womit  die  Priester 
beim  Opfer  ^)  und  die  Gäste  beim  Händewaschen  die  Hände  trock- 
oeCeo^j.     Seit  Domitian^j  bedeckte  man  aber  die  Tische  und  seit 
Hadrian  werden  Tafeltücher  von  kostbaren  Stoffen  oft  erwähnt^). 

1)  Hör.  od,  3,  29,  14 : 

Mundaeque  parva  tüb  lare  pauperttm 
Cenae  iine  aulaeis  et  ostro. 

2)  LucUias  bei  PrUcian.  9,  50  p.  870  P. : 

Purpureo  ttrsit  tune  latas  gauaape  moMcu. 
Hont.  M<.  2,  8,  10 : 

Hi$  ubi  ntblatis  puer  alte  cinetus  acenuim 
Oautape  purpurto  mensam  pertersit, 

3)  Isldor.  or.  19,  26,  6 :  Mantelia  nunc  pro  opcriendU  mensis  iurU^  quae,  ut 
«omA  ipmtm  indieat,  olim  tergendis  manibus  praebebantur.  Die  Schreibart 
^manUU,  nicht  mantütf  wie  Gronov.  Leet.  Plaut,  p.  73  i»olite,  ist  gesichert 
teith  die  Arralinschriften.     S.  Marini  Atti  p.  574. 

4)  Varro  de  l.  L.  6,  85 :   Manteliumf  ubi  manw  terguntur,   Serv.  ad  Qtorg, 

4,  376:   Mantelia,    quibus  manut  terguntur,     Phiiarg.  ad  h.  1.  377:    Mantelia: 

k«iM  tingulariä  mantelum,  —  Ijueiliui  autem  mantela  dieit  mappae:  Man- 

Ulanerumque.     Festus  p.  133*:  frequena  enim  anUqui»  ad  manus  tergenda» 

«HU  fuit  mantelorum, 

5)  Serr.  ad  Aen,  i,  701:   Comtat  enim,  maiores  mappa»  habtUue  viUosa$, 
fwKi  tUam  in  $aeri»  utebantw,  iieut  in  Qeorgici»  (4,  376) : 

manibui  liquido»  dani  ordine  fontit 
Oermanae  tonaisque  ferunt  mantelia  viUis, 
Ik  mpplkaUtriM  enim  koe  dixit,     Mantelia  vera  a  manibus  —  dieta.     Die  man- 
<eUa  kommen  anch  bei  dem  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tay.  XLI»,  ün.  14.    Marini 
p.  574;  Henxen  Acta  fr,  Arval,  p.  13.  16 ;   ebenso  bei  dem  Opfer  des  Flamen, 
^.  f<ut.  i,  933 :  a  dextra  viUis  mantele  aolutis, 

Cumque  meri  patera  tkurii  acerra  fiiit. 

6)  Ueber  den  Gebrauch  des  yetp^uLaxTpov  s.  Athenaens  9  p.  410^  nnd  das 
EpipMun  Anih.  Or,  IV  p.  286  n.^  EU  XivoOn  )^eip6|JiaxTpov : 

Sdvlh]  fA,fv  Ti;  i'iiiis  *!5|JtT^N  rdfpo;,  aXXd  xorcetaa 

Y(vo(Aai  dpYfivvfjc  Xcuxo-^pr;  yiövoc' 
yatp«D  ht  Y^uxcp({>  te  xal  ly^ftuöevci  Xo^rpq) 

7)  Dasa  kostbare  Tische  gewöhniidi  bedeckt  wurden,  lehrt  Hart.  9,  59,  7. 
^Tiichtach  bei  der  eena  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint,  zuerst  vor  12,  29,  11 : 

Aitulerat  mappam  nemo^  d%tm  fkirta  timentur; 
Mantile  e  mema  mrpuit  Hermogene$. 

8)  Lamprid.  Heliog.  27 :  nonnunquam  tot  picta  mantelia  in  memam  müfe* 
^  Ui  eduUbui  picta  qu<u  apponerentur ,  quot  miisu»  etset  habitunu,  ita  ut  de 
•«»  «rf  de  textäi  pietura  exhiberetur,  Lamprid.  Alex.  8ev.  37 :  Convivium  neqtu 
^Hpmtm  neque  nimii  pareum,  ted  nitoris  summi  fuit,  ita  tarnen  y  ut  pura  man- 
^  fnUtereiUur :  $aepiui  coceo  elavata,  aurata  vero  nunquam,  quum  haec  HeliO' 
f^JolM  iam  reeepieaet,  et  ante,  ut  quidam  praedieant,  Adriamu  habuiaaet.  Trebell. 
^.  OaUieni  duo  16 :  Mantelibue  aureie  aemper  atravit.    Yopiicus  Aurelian,  12. 
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«•^v^'-  Servietten  dagegen,  deren  Name,  mappa,  für  punisdli  galt^),  w 
ren  schon  zu  Horazens  Zeit  üblich;  wenn  sie  auch  nur  in  feiner 
Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten,  den  sie  bei  uns  babeo^ 
man  brauchte  sie  nämlich  ausserdem  auch  dazu,  beim  Nachhaiu 
gehen  in  ihnen  ^j  Speisen  vom  Nachtisch  und  kleine  Gescbenl 
die  den  Gästen  gegeben  wurden,  diro^pT^ra^)  mitzunehmen.  A 
diesem  doppelten  Gebrauche  erklärt  sich,  dass  sowohl  der  Wii 
die  für  den  Tiscbgebrauch  nöthigen  Servietten  lieferte ^j,  > 
auch  der  Gast   seine    eigene    mitbrachte  ^) ;   denn  was   er  m 

1^  Quintil.  insL  i,  5,  57. 

2)  Plin.  n.  h.  7,  12:  ArUhropophagoi  —  otsÜrtu  kumanonan  capüvmJtik 
eutibusque  cum  eapiUo  pro  manUlilna  ante  peetora  %M  Uogontu  [prodidü].  1 
tron.  32  yom  Trimalchio :  eireaque  onerata$  vesU  eerxHee$  laUeiaviam  inmUt 
mappam  fimbriis  hinc  atque  iUine  pendeniibus.  So  hat  bei  MartUl.  4,  46, 
SabelluB  eine  lato  variaia  mappa  elavo.  Bei  Horat.  $at,  2,  8,  63  heisst  ( 
Varius  mappa  compeacere  ritum  Vix  poterat,  und  auf  einem  herculiDeiael 
Wandgemälde  {Pitture  di  Ercol,  U,  p.  207  tay.  35)  Bind  drei  junge  nackte  D 
ner  dargestellt,  welche  in  einer  Hand  einen  Zweig,  in  der  andern  eine  Seh 
halten  nnd  über  den  Arm ,  der  die  Schale  trägt ,  eine  Serviette  gelegt  hib 
wie  dies  noch  heute  aufwartende  Diener  thun.  DasB  übrigens  die  mappai  i 
in  feinen  Gesellschaften  gegeben  wurden,  lehrt  Lucian.  de  merc,  eoftd.  15, 
er  sagt:  die  Diener  werden  aufmerken,  wie  du  dich  in  Oesellschaft  benimo 
nnd  gewahr  werden,  xaiviv  elva(  oot  t6  yctpö(i.axTpov  xtd^ficvov. 

3)  Petron.  66 :  ego  tarnen  duo  (mala)  sfistuH  et  eeee  in  mappa  ailigata  hd 
nam  si  aliquid  muneris  mto  vemulae  non  tulero,  habebo  eonvithan.  Ib.  60:  \ 
busdam  tamen  —  poma  rapientibus  et  ipsi  mappai  implevimus. 

4)  Ambrosins  ad  virginea  adhortatio  am  Anfang :  Qui  ad  eonvivium  magi 
invitantur,  apophoreta  »ecum  reftrre  consueverunt.  Solche  Geschenke  werden 
theilt  bei  Petron.  56.  60,  namentlich  kamen  sie  vor  bei  den  Saturnalien,  Mir 
14,  1,  6:  praemia  convivae  dent  sua  quitque  iuo;  bei  den  Matronalien,  S 
Vesp.  19,  und  bei  Hochzeiten,  Schol.  Juv.  6,  203:  ioUbant  enini  anUapernu\ 
recedentibui  dulcia  erogari  pro  apophoretis.  Allgemein  sagt  Lucian.  Nigrin 
von  begehrlichen  Gästen:  iSavlaravtat  hi  ttc^vtcov  Cororot,  7rXe(o)  ht  dTCO^pi 
T&v  (».XajN  (igiouaiv.     Vgl.  Anth,  Or.  IH,  p.  33  n.  22: 

O^fiev  d^f^xts  SXosc,  Aiov6oic,  XeC^j/ovo"^  AGXtp 
EOTU)^lSr)c  öctirv&v,  •Jjpe  hk  itcIvt'  677(909. 
d.  h.    er  reichte   es   dem    hinter  ihm  sitzenden  Sdaven.     Ebenso  macht  es 
Stoiker  bei  Lucian.  conviv,  36. 

5)  Varro  de  l.  L.  9,  47 :  Nam  nemo  facit  trieUnii  leetoi  ni$i  pares  ei 
teria  et  altitudine  et  figura.  Quis  facit  mappai  tricliniares  non  $imilet  inter 
quii  pulvino9?  Also  die  mappae  gehören  ebenso  zu  der  Einrichtung,  wie 
lecti  und  pulvini.    Vgl.  Hör.  aat.  2,  4,  81 : 

Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantu$ 
Consiftit  sumptua?  neglcctis  flagiUum  ingent. 
Hör.  epiat.  i,  0,  21: 

Haec  ego  procurare  et  idoneua  imperor  et  non 
Jnvitua,  ne  turpe  toral,  ne  »ordida  mappa 
Corruget  nares. 

6)  Martial.  12,  29,  21 : 

Ad  cenam  Hermogenet  mappam  non  aUulii  unquamy 
A  cena  semper  rettulit  Hermogena, 
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DahiD^),  konnte  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine 

bei  der  antiken  Art  des  £ssens  vielleicht  stark  gebrauchte  Serviette 

«npacken.     Man  ass  nämlich  im  Alterthum   mit  sehr  einfachen 

Geräthschaften,  welche  nur  auf  die  rechte  Hand,   die  man  allein 

frei  hatte,  berechnet  waren ;    das  Zerlegen  der  Speisen  überliess 

nun  grüsstentheils  dem  scissor^)    und  erst  Varro   scheint  Tisch- 

messer  zu  erwähnen ,  weiche  aus  Bitbynien  eingeführt  waren  ^) ; 

die   gewöhnlichen    Essgeräthe    sind 

cocUeona  und   ligulae,    über  deren 

Unterschied  viel  gestritten  ist^j.     In 

Pompeii  sind  hauptsächlich  zwei  Gat- 

tongeD  von  Löffeln  gefunden  worden, 

welche  sich  bis  in  das  Mittelalter  er- 

blten  habend),  eine  grössere,  unsem 

Esslöffeln  entsprechende  [A) ,  und  eine 

Ueinere,  deren  Höhlung  kreisrund  ist 

Qod  deren  Stiel  nadeiförmig  ausläuft 

(11).    Nun   ist  sicher,    dass  cochlear 

der  kleinere  Löffel  und  für  medici- 

nische  Dosen  ein  besimmtes  kleinstes 


Löffel. 


coMtaria 


Maass 


war,    welches   man    auf   die    Hälfte    der    Drachme    nor- 


^  itahl  Dimllch  die  mappa  des  Wirthes.    vgl.  8,  59,  7 : 

Foeula  MÜieiti  perdunt  ligulasque  minUtrif 
Et  laut  in  tepido  plurima  mappa  $inu, 
1)  Martial.  2,  37 : 

Qtddquid  ponitur  Arne  et  inde^  verris, 
Mammas  summis  imlricemque  porei 
Conmiunemque  duobua  attagenamf  — 
Haee  cum  eondUa  sunt  nuidente  mappa, 
*.  Traduntur  puero  domum  ferenda, 

^**m*l.  7,  20,  13 : 

8ed  mappa  cum  iam  mille  rumpitur  furtis^ 
Bo80$  tepenU  spondyloa  iinu  condit 
Et  devorato  capite  turturem  truncum. 
2)  8/  oben  S.  144. 
^^    3)  Vatto  repovTo5i^aoxaX()>  bei  Nonius  p.  195,  16  sss  Bücheier  n.  197:  noctu 
#Jl/^  eoquinari  m  traieeit;  nondum  enhn   inveeti  erant  euUelli  ^fiiraiorol  e  Bir 
^^^'~      In  Or&bern  haben  sich  neben  den  dort  niedergelegten  Speisen  auch  die 


^^^pparate  öfters  gefunden,    namentlich  ausser  Löffeln  auch  Messer  mit  Elfen- 
l2^*** schale.    Raoul-Rochette  //7«m  M^m,  sur  les  ani.  Chritiennes  des  Catcuiombes 


^j^-^^.  de  VAead,  XIII  p.  682.     Ebenso  in  Herculanenm  und  Pompeii.     Siehe 
"^^  ^eich  zn  citirende  Schrift  Pagano  La  Ligtda  p.  16. 

4j  Besonders  handelt  darüber  Gi.  Pagano  La  Ligula.  Napoli  1830.  8.,  welcher 

>,  wie  schon  Becker  erkannte,    in  Beziehung    auf   den    Unterschied    von 

ir  und  ligula  zu  dem  der  Wahrheit  entgegengesetzten  Resultate  gelangt  ist. 

5)  Es  giebt  antike  Löffel  von  Knochen.   Bronze   und  Silber.     Die  Haupt- 


^ 


^bm.  AitOTth.  yn,  1. 
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nrte  \ ,  dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine  Höhlang  hatte,  und 
um  Essen  von  Eiern  und  Sehnecken  gebraucht  wurde  ^),  dassda- 
egen  die  ligula  schwerer  war  3)  und  als  eigentlicher  Löffel  zu  Meid- 
peisen  diente  *^ ,  womit  also  wahrscheinlich  auch  die  nationale  pub 
egessen  wurde.  Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  derFormil 
ie  ligula,  in  der  Form  B  das  cochleare  zu  erkennen  haben,  and 
ass,  wenn  ligula  als  Diminutivum  von  lingua  bezeichnet  i;vird^, 
ie  Höhlung  des  Löffels  wegen  ihrer  zugespitzten  Form  mit  der 
unge  verglichen  wird,  nicht  aber,  woran  man  auch  gedacht  hat *), 


-       im 


T  Ci 


^rmen  sind  zusammengestellt  im  Muuo  Borbon,  X,  tav.  46,  wonui  die  Abbflr 
ungen  entlehnt  sind.  Silberne  Löffel  etwa  aas  dem  ö.  Jahrhundert  n.  CIr. 
nd  abgebUdet  bei  de  Rossi  BulUtUno  di  archeol.  christiana.  1868  p.  83.  tav.  1. 
in  cochUar  von  Knochen  fand  sich  in  einem  Grabe  bei  TTcrdon,  das  der  Zeit 
om  6.  bis  9.  Jahrh.  angehört.  Kochat  Antiquitit  d'Yverdon  in  üittheUungcB 
er  ant.  Gesellschaft  in  Zürich.  B.  XIV,  H.  3  p.  88  (26).  Taf.  IV,  1. 

1)  Cochleari$  mentura   Plin.   n.    h.  27,  IT ;   Tgl.   Isidor.   orig.  16,  %,  3: 
ttnturarum  pars  minima  eochlear,    quod  e$t  dimidia  pari  draekmae,    ICiieelltf 
'mpir.   in   }iedici  antiqui  ed.  Stephanos  1567.  fol.  p.  243.     Medicin  wiid  ge* 
öhnlich  eingegeben  in  einem  eoehUar.    Plin.  n.  h.  23,  76.    Scriboniai  Largo* 
6,  94,  doch  auch  in  einer  ligula.    Apuleius  de  virttUibui  Kerbarum  c.  1  in  Jfe^- 
nl.  ed.  Aldus  fol.  211  vers. :    herbam  plantaginii  eoniundu  et  tueaan  dm  ^ 
ychUario  rel  dt  ligula  dabis  bibere.      Auch  Apicius  braucht  beide  Maatse,  %  f 
iti  piperis  cochleare,  3.  IS  dimidium  coehUarium,   und  dagegen  7,  10  miOU  ^ 
ulcrm.  8.  6  mdli$  ligulas  duas;    ebenso  Colum.  12,  21,  3  mutli  eoMiOt]  ol^^ 
»rher  $  2  ligula  cumulata  ($alii). 

2)  Martial.  14.  121  mit  der  Ueberschrift  Cochleare: 

Sum  eochUis  habilis  sed  nee  minus  utilis  ovis; 
Xumquid  seis^  potius  cur  cochleare  voeer? 
lin.  n.  h.  28,  4:  Defigi  quidem  diris  preeationibus  nemo  non  metuitj  kue 
net  ovorum  quae  exsorbuerit   quisque  ealyees  cochlearumque  proUnus  frangi 
isdem  ccchlearibus  pcrforari.     Petron.  33 :    Accipimus  rkos  cochlearia  non 
iibras  pendcnlia  ovaque  ex  farina  pingui  figurata  ptriundimus,  ' 

3)  Martial.  8,  33.  23 :  \ 

Quid  tibi  cum  phicda^  ligulam  cum  mittere  possis,  \ 

MiUere  cum  possis  vel  cochleare  mihi? 
nd  8,  71  sagt  er.    vor  zehn  Jahren   habe  sein  Patron  ihm  4  Pfund  Silber 
ihenkt,  hernach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes: 

Octavus  (ann%is)  ligulam  misit  sextante  minorem j 

Sonus  acu  lerius  vix  cochleare  tulit. 
Quod  mittitt  nobis  decimus  iam  non  habet  annus. 
as  cochleare  ist  also  das  kleinste  Silbergeschenk.  ._ 

4)  Cato  de  r.  r.  84   giebt   ein  Kecept   zu   einer  Mehlspeise  (saviUum),        ^. 
ehend  aus  .Mehl,  Käse,  Honig  und  einem  Ei.   und  fugt  hinzu:   pone  euvf^ 
llo  et  lingulis. 

5)  Martial.  14,  120: 

Quamvis  me  ligiUam  dicant  equitesque  patresque 

Dicor  ab  irkdoctis  lingula  grammatieis.  ^ 

nders  Charisius  p.  80  P.  =  p.  104  Keil :  Lingula  cum  n  a  linguendo  ^^^^^ 
\  argerUo ;  in  calceis  vero  ligtAla  a  ligando.  Sed  usus  ligulam  sine  n  fre<^  "^ 
[»ätcre  schreiben  auch  legula.     Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  p.  8.  9.  ^^^r*- 

6)  Da   nämlich   lingula  auch  die  Zunge   der   Wagschale  ist  (^Sehol.     -^"^  ^of 
>  7)  und  somit  von  einer  Nadel  gebraucht  werden  kann,  so  Hesse  sich  di»^ 
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der  Stiel.  Was  die  Gabeln  betrifilt  ^) ,  so  sind  diese  beim  Aufgeben  Nabeln, 
der  Speisen  in  der  Rttche  und  dem  Vorschneiden  ohne  Zweifel  im 
Alterlham^]  wie  im  Mittelalter ^j  gebräuchlich  gewesen;  zu  welcher 
Zeit  man  aber  begonnen  hat,  Messer  und  Gabel  beim  Essen  anzu- 
wenden, ist  eine  noch  nicht  sicher  zu  beantwortende  Frage.  Der 
Gebrauch  der  Tischgabel  ist  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1379  nach- 
weisbar^], kam  in  Italien  im  15.  Jahrhundert  auf  ^)  und  gelangte 
Dich  England  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts®).  Er  scheint  also 
verhaltnissmässig  modern  zu  sein,  und  man  hatte  um  so  weniger 
Grund,  hieran  zu  zweifeln,  als  einmal  in  der  lateinischen  Sprache 
fllr  die  Tischgabel  kein  Ausdruck  vorhanden  ist,  da  furca,  für- 
eula  und  furcUla  ein  Tischgcräth  niemals  bezeichnen,  und  zwei- 
tens über  Funde  angeblich  antiker  Gabeln  nur  wenige  und  zweifel- 
ten Stiel  der  von  mir  als  cochUar  bezeichneten  Form  anwenden.  Indess  ist 
dieser  Vergleicli  täuschend. 

1)  S.  Bamffaldüs  dt  armU  convivalOms  in  Salengre  The».  Vol.  III,  p.  737  ff. 

2)  Unter  dem  Terschiedenen  Apparat,  den  das  Wandgemälde  PiUutt  di 
£irec<.  II,  p.  303,  tav.  58  darstellt,  befindet  sich  eine  grosse  Gabel  in  Form  des 
TiU«Ds,  wie  er  dem  Neptun  beigegeben  wird.  Doch  gehört  diese  wahrschein- 
Uck  Bicht  hieher ,  sondern  ist  eine  Harpnne  [fuscind)^  die  zum  Fischfang  ge- 
bnacht  wird.     S.  A.  GasteUani  in  Bullttt.  munieipale  II  (1874)  p.  118  n.  4. 

3)  Eine  eiserne,  dreizinkige  Oabel,  gefunden  in  einem  Grabe  bei  Yverdon 
*^  der  Zeit  zwischen  dem  6.  bis  9.  Jahrh. ,  deren  Grosse  indess  nicht  angege- 
ben wird,  B.  in  Mittheilungen  d.  antiq.  GeseUsch.  in  Zürich  XIV,  3  p.  88(26) 
Ttf.  IT,  19.  In  dem  dem  12.  Jahrh.  angehörigen  Hortu»  delieiorum  (s.  Gh.  M. 
Eofelhardt  Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  zu  Hohenbnrg  im  Elsass  und  ihr 
^erfc  ^orttM  deliciarum.  Stuttgart  1818.  8.  nebst  18  Tafeln  in  fol.)  stellt  eine 
^  Miniaturen  (Taf.  IV)  einen  gedeckten  Tisch  dar,  auf  dem  zwei  Paare  Messer 
^^  Gabeln  mit  zwei  Zinken  liegen,  offenbar  zum  Vorschneiden  bestimmt,  denn 
^'«  Tafel  ist  för  mehre  Gaste  eingerichtet. 

4)  de  RosBi  BulUttino  di  archeologia  christiana.  1868  p.  83:  Leggo  nd  Mo- 
^''«iif  d€  VareMologtu  {soui  la  direetion  de  M.  dt  Coustou-Coysevox)  Moniaxtban 
^^6.  2.  Ur.  T.  JI,  p,  216,  che  la  prima  mensione  delU  forchette  in  Francia  »i 
^^c  f%eU'  inventario  delV  argenteria  di  Carlo  V,  l'anno  1379. 

5)  In  dem  Chronieon  Plarent.  bei  Muratori  Rerum  Hol.  Script.  XVI,  p.  583, 
^Ithes  mit  dem  Jahre  1402  schliesst,  wird  den  Einwohnern  von  Piacenza  grosser 
^^Xos  zugeschrieben:  tUuntur  taciis,  cugiariia  et  forcelUs  argenti. 

6)  Dies   Verdienst   nimmt   für    sich    in    Anspruch   Th.    Goryate    in  seinen 

^"Wiliet.  London  1611.  4.  p.  90:  J  observed  a  etutorn  in  all  those  Jtalian  citit$ 

^"^  loim«  tkrough  the  which  i  pansed,  that  ii  not  used  in  any  other  cotmtry  that 

*  •atr  in  my   traveU,   neither  da   i  think  that  any   other  nation   of  Chrittendom 

^U  tue  it,  but  only  Italy.     The  Jtalian,    and  also  most  strangers  that  are  com- 

^^Oranl  in  Italy,  do  always  at   their  meals   u$e   a   littlt   fork  when   they  etil  thetr 

^^'Ql.     Hier  folgt  eine  Beschreibung  des  Gebrauchs  der  Gabel.    Dann  heisst  es: 

*^ii  form  of  feeding,  i  understand,  f«  generally  used  in  all  plaees  of  Italy,  their 

'^^v^  heing,  for  the  most  part,  made  of  iron   or  steel,  and  iome  of  silver ,    but 

^^  o^rt  med  only  hy  gentUmen.     Darauf  erzählt  er,    er  habe  diese  Sitte  nach 

^iiglaod  gebracht,    und  dafür  von  seinen  Freunden  den  Spottnamen  furcifer  et' 

^teo.     Dieee  und  die  weiter   anzuführenden  Notizen  sind  Klemm  (Die  Werk- 

^*^  and  Waffen.  Sondersbausen  1858.  8.  S.  384)  entgangen. 

20^ 
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hafte  Nachrichten  vorlagen  ^) .  Im  Jahre  4  874  sind  indessen  in 
Rom  zwei  silberne  Gabeln  ausgegraben  worden,  wdcfae  von  Ca- 
stellani .  der  sie  hat  abbilden  lassen  ^) ,  ftlr  antik  mid  etwa  der 
Zeit  der  Antoninen  angehörig  erklart  werden  und  von  so  fle^ 
Kcher  Form  sind,  dass  sie  bei  Tisch  gebraucht  werden  konnteD. 
Gastellani  zweifelt  daher  nicht,  dass  die  Gabeln  in  Rom  seit  den 
2.  Jahrhundert  im  Gebrauch  waren  und  seitdem  in  den  gebil- 
deten Ständen  immer  gebräuchlich  geblieben  sind.  Wie  es  skh 
hiemit  verhält,  werden  vielleicht  zukünftige  Entdeckungen  lehren; 
in  der  Zeit  der  RepuUik  und  der  ersten  Kaiser  sind  Gabeln  ohne 
Zweifel  unbekannt  gewesen  und  hat  höchstens  die  SpiUe  des 
cochleare  die  Gabel  vertreten,  wenn  sie  dazu  geeignet  war,  was 
bei  den  uns  erhaltenen  Exemplaren  nicht  immer  der  Fall  ist. 
Wenn  man  sich  demnach  beim  Essen  der  Hände  selbst  mehr  be- 
diente '  ,  als  es  heutzutage  schicklich  ist,  so  darf  man  doch  hier- 
aus keinen  voreiligen  Schluss  auf  eine  unzierliche  Art  des  Tafel- 
genusses machen.  Im  Gegentheil  war  mit  der  Kochkunst  selbst 
und  dem  Geschmack  an  Tischgesellschaften  auch  die  EtiqueUe 
fortgeschritten  und  eine  strenge  Sitte  bei  Tische  eingeftthrt,  gegen 
welche  zu  Verstössen  man  nicht  wagen  durfte ,  ohne  den  Ver- 
dacht zu  erregen,  dass  man  in  feine  Gesellschaft  nicht  gehöre^)- 

i)  lUoul-Rochette   III»*  Memoire   tur   le$  antiquUis  Chritiennea  dei  Ca^ 
eombet  in   Mim.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIII  (1818)  p.  683   führt  zwar  mebiefe 
Fuude  antiker  Gabeln  an,  aber  die  silberne,  bei  Gaylas  Rtmtü  III,  pl.  84  d>  ^ 
p.  31*2  abgebildete  zweizinkige  Gabel,    angeblich  gefunden   udana  tme  ndM  ^ 
Ui   Via  Appiim   ist  ihm  selbst  verdächtig;    die   angeblich  bei  Paeatum  gehodeo« 
bei  Niccolas  Memorie  del  Sig.  Rob.  Pttolini  intomo  ad  aleuni  antichi  monwA''* 
di  Miseno  Bacoli   e  Baja.   1812.    p.  332,   Uv.  V  flg.  13   abgebildete   vieriinki«* 
Gabel  ist  eine  Mystiflcation,    von  welcher  Pagano  La  Liguia  p.  12  eine  eifÖ^'' 
liehe  Geschichte  erzahlt;  wenn  aber  Schulz  BulUU.  1836  p.  73  in  einer S»*»«»' 
lang   in  Ruvo   »divene  forchetU,   corteUi,   itrigili ,   tenaglie ,    focaUi  u,  s.  w.   ^' 
wähnt,  80  ist  diese  Notiz  zu  unbestimmt,   um  daraus  Schlüsse  zu  machen.     }. 
Museo  Borbonico  befindet  sich  nach  Arditi  bei  Pagano  p.  13  ff.  keine  Tiäcbg^*^^. 
und  de  Rossi  sagt  a.  a.  0.  p.  83 :    Veramente   di  forchette  ne   gli  serittori  ^      ^ 
monumenti  ci  danno  indieio  verunOy  und  p.  39:  Parmi  evidente,  che  *'''*y*'**]^ 
la  deeenta  degli  antichi  nel  prendere   il  eibo  fu  anai  diversa  dalia  no$tra  r^ 
tetta  ed  educatione.  ^  < 

2)  BulUttino  della  eommissione  areheologica  municipale  H  ri874j  p.  ^^ 
Ausserdem  ist  1878  in  Kom  eine  bronzene  \BuII.  comunale  1878  p.  290^  ^^ 
in  Kondinoto  eine  eiserne  Gabel  gefunden  worden  (^NoUsie  degU  scavi  di  ^*^ 
quith  1878  p.  214). 

3)  Martial.  3,  17 ;  5,  78,  6 : 

Ponetur  digitis  tencndus  ustia 

Nigra  eolieulut  virens  pateUa,  ^ 

4)  Lucian.   de  merc.  eond.  15:    20   V  AaTrep  xou  Ali?  to^  oixov  rap^^~ 
itdvra  Te&a'j|jiaxac  xoit  ^cp*  ixdortp  twv  Tzpaxrofii^fov   fAcriopo;  et.    ^a  Y^^ 
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Das  unentbehrlichste  Stttck  der  Tiscbeinrichtung  ist  das  Salz- 
lass,  das,  wie  auf  den  Opfertiscben  der  Tempel  ^) ,  so  auch  auf 
dem  hluslichen  Tische  nicht  fehlte  2),  da  jeder  Tisch  den  Göttern 
geheiligt  ist')  y  auch  in  ärmeren  Familien  von  Silber  zu  sein 
plegle^)  und  nicht  sowohl  zur  Würze  der  Speisen,  als  fttr  die 
wnia  salsa^)  diente,  mit  welcher  man  opferte <^j;  femer  gab  es 
lieh  wohl  eine  Essigflasche  [acetabulum]  von  Silber').  Aber  ^^^ 
den  Glanz  des  Tisches  machte  das  silberne  Ess-  und  Trink- 
gescbirr  aas  (argentum  escarium,  potorium),  welches  letztere  auf 
einem  Prunktische    (abacus^) ,   trapezophoron ,  delphica,    monopo- 

1«  lpK»9Ta  ndvra  xal  f^  xe  olxcxela  elc  oe  diroßX^nei  xal  xörv  Trapövrcnv  fxaoroc 

l,  Ti  rpo^tc  iÄiTTjpouaiv. ot  jxrv  yo^P  fw"^  ouvSelicvtnv  dxd)^o'j8ot  opoivTCC 

^ccnXi]7|Äivov  i^  riy  drciplav  t&v  5po}[A.tv(uv  di7:oaxc(>7rro'jat,  TEX{jii^ptov  roto'j- 
|uw  TO'j  (A*^  itap'  d[/.X(p  npÖTcpöv  oc  oe^eirvT]x£'vai,  t6  xatv^  elval  ooi  xal  xh 
X^f^ixTpov  Ti8^cvov  X.  T.  X.  In  Betreff  des  Gebrauchs  der  Hände  giebt  auch 
<>nd.  a.  am,  3,  755  die  Regel: 

Carpe  eibos  digitis  —  est  qiUdam  gestua  edenii  — 
Ora  nee  immunda  tota  perunge  manu, 
i)  Aroob.  2,  67:  §acT(U  faeitU  mcMat  aalinorum  appoaitu. 

2)  Fostus  p.  344b  b.  v.  ialinum  erzählt,  dass  jemand  im  Hause  eines  figulu$ 
^  wi€ti$a  $alinum  eonUcü  in  fomaeem.  Vgl.  p.  329*:  Salinum  in  menaa  pro 
^p^ali  iolitum  u$€  poni  aii  cum  pateUa,  quia  nihil  aliud  sit  sal,  quam  aqua. 

3)  Plut.  quaeti.  conviv.  7,  4,  7:  {»iroXaßdiv  ht  h  Aeuxioc  I^t),  rfj;  (id(ifi.T]c 
^i^xon;  (AVT)(A^)vc6eiv,  cu;  tcpöv  (acv  i^  TpdlTicCa. 

4)  Val.  Max.  4,  4,  3 :  Jn  Oaii  vero  Fabrieii  et  Q.  Aemilii  Papi  principum 
^^tcnli  9ui  domibu»  argenium  fuisse  eonfitear  oportet,  Vterque  enim  pateUam  deörum 
^  talimum  habuit:  $ed  eo  lautiua  Fabricius^  quod  patellam  suam  eomeo  pediculo 
'^^tmcri  voluit,  Plin.  n.  h,  33,  153:  Fabrieius^  qui  beüieoBOB  imperatores  plu$ 
Pt^m  paUram  et  salinum  habere  ex  argento  vetabat.  Auf  dies  silberne  salkmm. 
^xiehfi  sieh  Borat,  od.  2,  IG,  14: 

Vivitur  parva  bene,  cui  patemum 
SpUndet  in  mensa  tenui  salinum 
^n.3,  26: 

Sed  rure  patemo 
Est  tibi  far  modieum^  purum  et  sine  labe  salijium, 

5)  S.    StaaUTerwaltung  III,    S.  329.     Die  moln  saUa  meint  Statins  $ilv. 

*.  4.  130: 

sed  saepe  deis  hos  inter  honores 
Cetpes  et  exiguo  plaeuerunt  farra  salino. 

6)  LIt.  26,  36,  5:  Aurum  argentum  —  in  publicum  eonferamus,  ita  ut  anmin 
^<  tibi  qyisque  —  relinquant,  —  ei  {JJ)  libras  pondo,  ut  salinum  patellamque 
^^orwn  eoHtsa  habere  possint.  Acro  ad  Hör,  od.  2,  16,  14:  proprie  tarnen  saU» 
***m  ist  pateüa ,  in  qua  dis  primitiae  cum  sale  offerebantur.  Auch  die  patella 
4ieiit  Dicht  zum  Essen,  sondern  zum  Darbringen  des  Speiseopfers  für  die  Laren, 
^i«.  de  fin.  2,  7,  22.  At  qui  reperiemus  asotos  primum  ita  non  religiosos,  ut 
^^«nt  de  patella,    Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  II«  S.  632. 

7)  Digest.  34,  2,  19  J  9. 

8)  Ein  Abacns  als  Küchentisch  kommt  schon  bei  Cato  de  r,  r.  10,  4  vor; 
*^rdie  Pninktische,  welche  hier  gemeint  sind,  waren,  wie  der  übrige  Tafel« 
luQi,  im  J.  567  a  187  aus  Asien  nach  Rom  gekommen.  Liv.  39,  6,  7.  Plin. 
».  *.  34,  14.     Sie  erwähnt   Cic.  acc.  in  Verr,  4,  16,  35:    A6   hoc  abaei  va»a 
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lum)  1)  ausgestellt  wurde,  um  fttr  den  Gebrauch  des  Mahles  bereit 
1  sein.  Abacus  bedeutet  eigentlich  eine  vierkantige  Tischplatte^, 
dche  auf  einem  Untersatze,  trapezophoron^)  y  ruhte,  der  aus 
armor^  Bronze  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen 
egenstand  der  Sculptur  ausmachte^).  Beide  Ausdrucke  werden 
ber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht^)  und  zwar 
Ines  viereckigen  Schenktisches,  der  zuweilen  auch,  wie  eine 
ervante,  mit  verschliessbaren  Fächern  versehen  war*),  wogten 
ie  delphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifusses,  xfticoiK,  luUe, 

%nia,  lU  expotiia  fxurunt,  absiulit.  Ib.  25,  57:  aliquot  abaeonmi  v€ua  mata. 
in.  n.  h.  37,  14 :  vasa  ex  auto  et  gemmU  dbaeorum  novem.  Vgl.  Cie.  aee.  m 
irr.  4,  14,  33 :  cum  esient  trieUnia  Hrata  argeniumque  expo^tum  M  aidäna. 
)tron.  73.  Ib.  21.  22.  Zwei  zierliehe  Schenktische,  viereckig,  der  eine  tob 
rei  Sphinxen  getragen ,  der  andere  mit  vier  Füssen ,  beide  mit  Ctefissen  ood 
Atuetten  besetzt,  sind  dargestellt  anf  dem  pariser  SardonyxgefSss  bei  Clane  Mui. 
i  Sculpt.  pl.  125  s  Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kunst  H,  Taf.  L  flg.  626».  626^. 

1)  Auf  dem  ersten  Relief  des  von  Olfers  Ueber  ein  merkwürdiges  Grab  M 
urnae  in  Abb.  d.  Berlin.  Acad.  1830  S.  1—47  beschriebenen  Grabes  i<t  ein 
astmahl  dargestellt.  Neun  Q&ste  liegen  auf  einem  Triclinium,  und  sehen  einer 
änzerin  zu.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  abaetu  auf  einem  Fusse  (wmO' 
\dium  Liv.  39,  6),  auf  welchem  sechs  Trinkgefisse  aufgestellt  sind.  Unter  dem 
ische  steht  ein  grosser  Crater. 

2)  S.  oben  S.  97  und  Dietionnaire  des  arUiquiti»  I,  p.  1  ff. 

3)  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3 ;  Quod  Uli  dettinaraB  TpaneCotpöpov,  si  U  dele^> 
ibebis.  Dig.  33,  10,  3:  SupeUeeUle  legata  haee  eontinentur:  meiuae,  trap^'^ 
iora,  delphicae.    Artemidor.  Oneir,  1,  74. 

4)  Solche  Trapezophoren  sind  in  grosser  Zahl  erhalten.  Ein  marmorner  m» 
rei  Greifen  Visconti  M.  P,  Cl.  V,  p.  69  ff.  pl.  X  der  Maüänder  Ausgabe;  »»' 
ire  marmorne  Description  of  ihe  eolL  of  ancient  marhUs  in  ihe  Britixih  Muff^ 

3,  15;  III,  3,  8;  pompeianlsche  mit  Greifen  Afu».  Borb.  lU,  59;  mit  Spbi»^«'^ 
lua.  Borb.  VII,  28;  IX,  48;  Marmortisch  mit  Bronzefössen  Mw,  Borb.  XV,  *»• 

5)  Dies  folgt  aus  Digest.  33,  10,  3 ,  wo  nur  drei  Arten  von  Tischen  ^*^^ 
3r  mpeüex  begriffen  werden ,  meruae  (zum  Essen) ,  trapetophora  und  ddp^*^^^ 
ie  abaci  also  unter  den  trapetophora  verstanden  werden,  und  aus  Juven.  3,  20^  ' 

ureeoli  sex 
Omamentum  abaci;  nee  non  et  parvülw  infra 
Caniharus  et  recubans  sub  eodem  marmore  Chirony  ^ 

eiche  von  Heinrich  nicht  verstandene  Stelle  Visconti  a.  a.  O.  richtig  so  «'•^g 
iss   der  Gentaur  der  TpoireCocpöpoc  ist.     Ein  solcher  trapetophoroe  mit  Cet^   c 
ad  Scylla  ist  noch  vorhanden  und  abgebildet  bei  Winckelmann  Mon.  ined.  n^   " 
s  Muaeo  Borb.  I,  48.  vgl,  Pollux  Onom,  10,  69:    l^eori  ht  t9)v  xpditt^TSr    - 
TÄ  dx7rc6(JtaTa  xvzdxeixatf  Tcrpötitouv  te  Tp^TieCa^  elneiv  xal  fiov^rrouv,   %^ 
C  ßo6XoiTo  cpiXoTipieiadai  Ttpö;  t^s  %ons6Trfa  ri^;  ^p^öecoc,  TpaTceCocpöpov. 

6)  Sidon.  Apoll,  carm,  17,  7: 

Aon  tibi  gemmatis  ponentur  prandia  menais, 

A$8yrius  murex  nee  tibi  iigma  dabit\ 
Nee  per  muUiplices  abaco  splendente  eavemas 
Argenti  nigri  pondera  defodiam, 
»lese   Stelle   wird    vortrefflich   erläutert  durch    ein   Relief   von    Terracotta 
tackelberg   Gräber  der  Hellenen,   Vignette  im   Text  S.  42,    darstellend  e^  ^ 
lereckigen  Abacus,  der  mit  Krügen  und  Körbchen  besetzt  ist  und  unterhalb 
'ischplatte  verschlossene  Fächer  hat. 
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aof  dem  eine  runde  Tischplatte  lag  ^) .  Schüsseln  mit  Speisen 
standen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht  auf  dem  Tische,  sondern 
man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch  in  einem  Tafelaufsatze  (re-  ^J^ 
fotitorium)  ^) ,  der  den  ganzen  Gang  {ferculum)  enthielt,  ursprttng- 
licb  von  Holz,  dann  von  Silber 3)  und  so  eingerichtet  war,  dass 
die  Schüsseln  darin  nicht  nur  neben ,  sondern  auch  über  einan- 
der geschmackvoll  zusammengestellt  werden  konnten  ^j .  So  viel 
äoge  das  Mahl  hatte,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen 
nod  wieder  abgenommen  ^)  ;   die  Gäste  langten ,  jenachdem  die 

1)  Prooop.  de  b.  Vand.  1,  21:  iv  iroXaTlu)  ^ap  xcp  iizi  'Fcbfit^Ci  Mol  9uvi- 
^vvc  ott^^c  tdc  ßastXeo^  elvat,  Tplirouc  ^  TioXatou  etaTf|Xet,  i^^  oG  h-h  rdc 
^Xcxa;  ol  ßaoiXio;  oivoYÖoi  drl&evTO.  A^Xcptxa  (e  thr*  Tp(iro5a  xaXoOat  Pco- 
|Mtot,  ii»i  rpoTov  i^  AeX^tc  y^yonc.  Cic.  aee,  in  Verr.  4,  59,  131:  meMa$ 
IklfkitoB  e  marmore,     Martitl.  12,  d6,  5: 

OemmanU$  prima  fulgent  testudine  Ucii 

Et  Maurtuiaei  pondera  rara  citri; 
Ärgenium  atque  aurum  non  simplex  Delphica  portat. 
Orelli  Inter,  d.  2j05:  Deeimia  C.  f,  Cundid.  8aeer[do8;  Af(atm)  D(eorum)  delficam 
«vm  laribuM  et  eeriolariis  n^umero)  XXXVI.     Eine  delphica  aerea  cum  omni  eultu 
uomala  OreUi  n.  3094.     Zu  Horat.  aat.  1,  6,  116: 

Cena  minittratur  pueria  tribui  et  lapis  albu8 
Poeula  cum  cyatho  duo  tuttinet^ 
Uft  Porphyrie :  Marmoream  meuBam  dtlphicam  aignificat,  quae  $cilicet  pretii  non 
«•oyni  ut.     Auf  die  Delphieae  ist  auch  wohl  zu  beziehen,  was  Dio  Gass.  61,  10 
yon  Seneca  tagt:   irrvTaxoo(ouc  rptiio^ac  xe^plvou  (uXou  iXc^avrÖTTo^ac  Toout  xal 
^{Aoiox  tlft.     Solche  Delphieae  s.  bei  0 verbeck  S.  299. 

2)  Clpian.  Dig,  34,  2,  19  $  10  zählt  unter  den  Tischgeräthen  (ya$a)  anch 
die  rtpoiitoria  auf. 

3j  Plin.  n.  h,  33,  146:  ComelHia  Nepoi  tradit^  ante  Bullae  victoriam  duo 
t^Miiiiii  tridinia  Romae  fuisae  argentea;  repositoriia  argentum  addi  8ua  memoria 
^otptum;  Fenettellaj  qui  obiit  noviaaimo  Tiberii  Caesari$  prineipatUy  ait  et  teatu- 
dHüa  hmn  in  uttrni  xfeniaaey  ante  ae  autem  paulo  Ugnea,  rotunda,  aolida  nee  multo 
"noioro  quam  menaaa  fuisae:  ae  quidem  puero  quadrata  et  eompacta  aut  aeere 
c^erta  ovf  eüro  eoepiau,  mox  additum  argentum  in  anguloa  Uruaaque  per  com-- 
»uamraj. 

4)  Fercula  docte  eomponere  Juvenal.  7,  184.     Die  Etagen  des  Aufsatzes  be- 
schreibt Petron.  35 :  Ferculum  inaeeutum  eat  plane  non  pro  exapeetatiot^  magnum ; 
^o^Üni  tarnen  omnium  convertit  oculos.   rotundum    enim    repoaitorium   duodecim 
^cbihat  aigna  in  orbe  diapoaitOf   auper  quae  proprium  convenientemque  materiae 
*<nidof  impotuerat  eibitm:  auper  arietem  eicer  arietinumf   auper  Umrum   bubulae 
fnuCian  o.  s.  w. ;  c.  36 :  quatttior  tripudiantea  procurrerunt  auperioremque  partem 
^(p^'iitofti  abaiuUrunt.     Quo  facto  videmua  infra  altilia  et  aumina  Uporemque  in 
^^tdto.    Hieraus  erklärt  sich  Plin.  n.  A.   33,  140 :  iam  vero  et  menaaa  repoaitoriie 
■"V^imitf  (menaa  nennt  er  die  auperior  para  des  Aufsatzes)   ad  auatiründa  ob- 

•MUO. 

5)  Plin.  n.  h,  38,  26 :  bibente  conviva  menaam  vel  repoaitorium  tolU  inauapi- 
'^Mmim  tudieatur.  Petron.  33:  guatantibua  adhuc  nobia  repoaitorium  aüatum 
^  «Mn  eorbe.  c.  34:  guatatoria  a  choro  carUante  rapiuntur.  c.  35  wird  wieder 
ein  femdum  aufgetragen,  c.  39 :  aublatum  erat  ferculum,  c.  40  erscheint  ein 
'^QM  repoaitorium.  c.  49 :  rhondum  efflaverat  omnia,  cum  repoaitorium  cum  aue 
^fnU  menaam  oecupavit.  c.  60 :  iam  illic  repoaitorium  cum  plaeentia  aliquot 
«^  r>9itum.     Horat.  aat,  2,  8,  10. 
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Speisen  waren ,  entweder  unmittelbar  xu  ^)  j  wobei  indess  eioe 
gewisse  culinarische  Bildung  erfordert  wurde,  um  die  normale 
Reihefolge  in  dem  Genüsse  des  complicirten  Ganges  zu  treffen^, 
oder  der  Scissor  zerlegte  von  der  freien  Seite  des  Tisches  aus 
erst  die  Speise^]  und  Hess  sie  durch  die  Sclaven  herumreichen^), 
wie  dies  auch  mit  dem  Brode^),  dem  Wasser  und  Weine  geschah. 

der  Die  Geseilschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem  heiteren 
Mahle  versammelte^},  machte  es  sich  auch  in  der  Tracht  mOglidul 
bequem ;    man  erschien  nicht  in  Schuhen ,   sondern  in  SandaleD 

M.  [soleae) ,  welche  auf  der  Strasse  in  anderen  Fällen,  als  wenn  man 
zum  Mahle  ging,  zu  tragen  unanständig  war^  ;  nicht  in  der 
Toga®),  sondern  wie  bei  den  Satumalien^)  in  einer  vesiis  cena- 

is.toria^^),  otoXtq  oewrvtTi^^^J  oder  synthesis  ^^) ^  d.  h.  einem  leichten 

1)  Petron.  60:  ctvidius  ad  pompam  manuu  porrezhmu.  Plattich.  quaeä. 
eonvival.  2,  10  antersacht ,  rÖTcpov  o\  iraXatol  ßiXTtov  dirobuv  icp6c  {teplfio;,  ^ 
ol  s^s  ix  xoivoü  OEtitvoOvxe;.  Bei  Homer  nämlich  erk&lt  jeder  seine  Portloo;  n 
PlutarcVs  Zeit  nahmen  alle  aas  derselben  Schüssel. 

2)  Lacian.  de  merc.  cond.  15:  dboirep  ouv  eiwSc,  l((ctv  tc  dvipci}  bii  dico- 
plac  xal  (Jii^Te  onj/wvra  ttieTv  altetv  ToXaov  —  V^"^  tÄv  6^av*  «apotcÄivw 
irotxlXoav  irpo;  xiva  xdStv  ioxeuaopiNov  el^^vai,  i^^  5,  ti  icp^ov  tj  isOtcpov  tjj>i 
veipa  hi^xn^ '  {>7roßXl7reiv  ouv  i^  xöv  fcXt)oiov  Scfjoci  xdxstvov  C'')XoOv  m\  («»" 
Sdlveiv  Tou  oedrvou  tiPjv  dxoXo*j&(av.  3)  Petron.  36.  40. 

4)  Petron.  33 :  aeccasere  eorUinuo  duo  servi  et  —  senUari  paUam  eoeptfv^ 
eruiaque  subinde  pavonina  ova  divisere  eonvivis.  40:  Biatim  pueri  ad  tpOfUüä» 
accesserunt,  quae  pendebani  e  dentibtu  (apri) ,  thebaicasque  ei  earyoUu  ad  MUflK' 
rum  divisere  cenaniibus.  Ebenso  beschreibt  Lucian.  epi$tolae  Saturn.  ^,  wiedsr 
Vorschneider  dem  Hausherrn  das  beste  Stuck,  den  Gästen  aber  Knochen  reicht. 
Martial  tadelt  daher  das  Herumreichen  als  eine  schlechte  Sitte  7,  48: 

Cum  mensas  habeat  fere  ireeenta$t 

Pro  menais  habet  Armiu»  mirhi$tro». 

Transeummt  gabatae  voUmtque  lanee$. 

Haa  vobi»  eptUas  habeU,  lauti, 

No8  offtndimur  ambulante  eena. 
Bei  dem  von  Athenaeus,  der  unter  Commodas  schrieb,   gesehildeiien  Ckstmahle 
werden  die  Speisen  herumgereicht.     Athen,  p.  100'.  24Ö'.  275». 

5)  Petron.  35:  circumferebat  Aegyptius  puer  elibano  argenteo 


6)  Seneca  ep.  18,  2 :  an  —  hilarius  renandum  et  exuendam  togam  (ezUtimarti). 

7j  Gell.  13,  22, 1.  Die  Gäste  kamen  in  diesem  Anzage  gewöhnlich  in  einer  Sänfte; 
gingen  sie  za  Fass,  so  kamen  sie  wohl  in  Schuhen  daher.  Plin.  ep.  9, 47,  8 :  Q^amn 
multif  cum  lector  aut  lyriates  aut  eomoedua  inductua  est,  ealeeos  poseiml.  Bei 
Hör.  ep.  1,  13,  15  tragt  der  eingeladene  tribulis  seine  Sohlen  anter  dem  Arme. 

8)  Spart.  liadr.  22 :  Senatores  et  equites  Romanoa  aemper  in  publie»  togalo» 
eaae  iuaait  niai  ai  a  cena  reverierentur .  9)  Mart.  14,  1,  1. 

10)  Martial.  10,  87,  12;  14,  135.  CapitoKn.  Maxim,  tun.  4:  Jpm  puendua 
quam  ad  cenam  ab  AUxandro  eaaet  rogatua,  —  quod  ei  deeaaet  ve$tia  eenoloiia, 
ipaiua  Alexandri  accepit.  Auch  die  Frauen  legten  ein  solches  Kleid  an.  Dig. 
34,  2,  33 :  acire  ae  quendam  aerMtorem  muliebribua  cenatoriia  uä  aolitutnK 

11)  Dio  Cass.  69,  18. 

12)  Anraleninschrift  acta  anni  91,  p.  CXXXI,  p.  15  Henzen:  eum  9ymtheiikua 
epulati  aunt.     Martial.  4,  66,  4. 


L 
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fubigen  Kleide^]  —  die  Anmalen  tragen  vieUeicht  in  ihrer  prie- 
ileriichen  Function  eine  weisse  Synthesis  ^j  —  und  wechselte  das- 
seBDe  wahrend  des  Mahles  öfters  3).  Wenn  man  zu  Tische  ging 
(oßcimberej  dUcunü>ere) ,  Hess  man  sich  auch  die  Soleae  durch 
seioen  eigenen  Sclaven ,  den  man  dazu  mitbrachte  {ad  pedes)  ^] , 
aimiehn^),  und  stand  man  vom  Mahle  auf,  so  forderte  man  die 
SoUen^.  Hatten  sich  alle  gelagert,  so  wurde  Wasser  zum  Hände- 
wnebeD  herumgegeben  ^) ;  dies  wurde  zwischen  den  einzelnen 
GSngeo  wieder  herumgereicht^]  und  auch  wfihrend  des  Essens 
requirirt*). 

Die  Mahlzeit  selbst  zerfällt  regelmässig  in   drei  Theile ,    die  ^^'^^^5 
Entrta,  den  Haupttheil,  und  den  Nachtisch,  und  war  wenigstens     '«^*- 
iB  der  Kaiserzeit  theils  nach  einer  von  den  Aerzten  vielfach  be- 
lundelien  diätetischen  Theorie  ^^^j,  theiis   aber  nach  den   mit  der 
Mode  wechselnden  Regeln   über  die  zweckmässigste  Vertheilung 
der  vielfältigen  Genüsse  geordnet. 

1)  vnuina  iynihtsis  Martial.  10,  29,  4 ;  vgl.  1,  46.  Was  Sueton.  Nero  51  bei 
^  Betehreibniig  des  Anzuges  des  Nero  tynthesina  nennt ,   heisst  bei  Dio  Cass. 

'i)  etnatorium  aUmm  Tay.  XL  lin.  15;  ctnatoria  alba  sumserunt  Tav.  XLI* 
^•11  Marini;  p.  12.  27  Henzen.  Indessen  trug  man  bei  allen  feierlichen  Oe- 
^enbeiten  weisse  Kleider.     Siehe  S.  244  Anm.  6. 

81  Ktrtial.  ö,  79,  2. 

i)  Martial.  12,  87.     YgL   oben    S.  146   Anm.  1.     Dass  diese   Sclaven  bei 
^ide  xQgegen  blieben,   lehrt  Plnt.   quatst.  convivoZ.  7,  8,  4  $4,    wo  er  sagt, 
'    '^B  seien  so  anpassend  für  das  Mahl,  dass  selbst  die  Sclaven ,    welche  ihren 
^''^  die  Schuhe  trfigen,  sie  nicht  anhören  dürften. 

d]  SoUas  deponere  Martial.  3,  50,  2 ,  und  vom  Sclaven  soUaa  demere  Plant. 
^^-  2,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  In  dem  öfters  wiederholten  Relief) 
*t^  Wieseler  sIs  Besuch  des  Dionysos  bei  Icarios  deutet.  Visconti  Mus.  P. 
"IV,  T.25.     Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kunst  II,  Taf.  L  n.  624. 

6)  8oUa$  poßcere  Hör.  sat.  2.  8,  77.     Seneca  eontr.  9,  25,  p.  259,  3  Bars. 
'     »  keim  e«  Plaut.  Moit.  2,  1,  37  (384):  SoUas  ctdo  mi. 

7)PUnt.  Persa  5,  1,  16(768): 
^  og€:  aeeunibe.  hune  diem  attavem 

tmn  naUüem  agitemus  amoenum.  daU  aqtiam  manibus.  ponite  menaam. 
Wut  VkUn  bei  Nonins  p.  544  s.  v.  polubrum:  Aquam  manibus  pedibusque  dato^ 
J]?*'*'*»»  ihästra  manu  teneto,   dextera  vnmm  cum  aqua,     Petron.  31.     Ueber 
"K  entsprechenden  griechischen  Ausdrücke  s    Cobet  Novae  lectiones  p.  4.  5. 

8)  Lampr.  Heliog,  25 :    quum  ianium  biberenl  per  »ingula  fercula  et  manusy 
f^  fomtdiisent,  lavartrU,     Vgl.  Athenaeus  4,  4  p.  129«.     Petron.  34:  vinum- 
f*  ^tfWt  in  manut  (lum  Händewaschen) ;  aquam  enim  nemo  porrexÜ. 
^9)  Sidon.  Apoll.  epUt,  1,  11 :  Retrormmque  eonvenus,  tanquam  aqtiam  ma- 

10)  Fast  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Alterthams  bUdet  die  Diätetik  einen 
^^ptgegenstaad.  Besonders  handeln  über  die  Nahrungsmittel  Xenocrates  Ilepl 
^5  iti  iv6ipfliv  Tpo^pflCi  edirt  v.  Goray  Paris  1814.  8.  Galen.  Ilepl  Tpo^&v  ^- 
^«K  bei  Kühn  Vol.  Vit,  p.  453  ff.  Ilepl  eiyufila;  xal  xaxoyujilac  xpo^p&v  eben- 
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'•  Die  Entr^es,  gustus^),  gmtcUio^),  oder,  weil  man  dazu  ein 
aus  Most  und  Honig  bereitetes  Getränk,  mtUsum^j  gab,  promulm 
genannt^),  waren  darauf  berechnet,  das  Mahl  mit  leichten,  die 
Verdauung  befördernden^)  und  den  Appetit  reizenden^)  Speisen 
zu  beginnen.  Sie  scheinen  anfänglich  gar  keinen  eigenen  Theil 
der  Mahlzeit  ausgemacht  zu  haben,  da  die  Nachricht,  hei  den 
Alten  hätte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gängen  bestanden  7),  von  der 
Hauptmahlzeit  und  dem  Nachtisch  erklärt  wird  ^) ,  und  die  kalten 
Gerichte,  welche  zum  Beginne  gegeben  wurden ,  zum  Tbeil  nr- 
sprünglich  zum  Nachtisch  gehört  hatten  und  erst  später  an  den 
Anfang  des  Mahles  verlegt  waren  ^).  Die  Gustatio  wurde  auf 
einem  eigenen  Repositorium,  welches  gustcUorium^^)  oder  promd- 
sitdre^^)     heisst,     aufgetragen    und    enthielt    namentlich   wache 


das.  p.  749  ff.  Celsus  lib.  II,  c.  !&— 33.  Oribtalus  IIb.  I— V^  Vgl.  C.  J.  ni 
Cooth  Diatribe  in  diaeUtieam  veterum,    Tr&i.  ad  Rhen.  1835.  8. 

1)  Martial.  10,  48,  13;  11,  31,  4;  11,  52,  1^  2)  Petron.  21.31. 

3)  Colamella  12,  41,  wo  das  Recept  gegeben  wird.  Yarro  de  r.  r.  3, 16, 1: 
cum  inUrea  nihilo  minus  pene  quotidie  in  convivio  Omnibus  darem  muUim.  Bo- 
rat, aat.  2,  2,  15;  2,  4,  24.  Macrob.  saU  7,  12,  9.  So  heisst  et  Petrao.  34  bei 
der  ffustatio :  Jam  TrimaUhio  —  feeerat  potestaiem  elara  voce ,  $i  auit  noAf» 
iterum  velUt  muUum  sumere.  4)  Gic.  ad  fam.  9,  16,  8;  9,  20, 1.  ^ 

5)  2oa  XaTrarcei  t^,v  vaarlpa  Galen.  VI,  p.  333  Kühn,  and  öfter.  Hont 
aat,  2,  4,  27 : 

8i  dura  morabitur  alvus, 
Miiulus  et  viUs  pellent  obstantia  eonchat 
Et  lapathi  brevis  herba. 

6)  qualia  lassum  Pertjellunt  atomcuhum  Hör.  «ot.  2,  8,  8. 

1)  Serv.  ad  Aen.  1,  726:    Nam,  ut  ait  Cato,    et  in  atrio   et  duobw  ftftfi^ 
epuLabantur  antiqui. 

8)  Serv.  ad  Aen,  1 ,  723 :  licet  aub  extranea  persona  Romanorum  tarnen  «*' 
sequitur  morem,  apud  quos  duae  mensae  erant^  una  epularum,  altera  poeulorv^ 
Id.  ad  Aen.  8,  283 :  una  (mensa)  camis  fuerat,  altera  pomorum. 

9)  Die  Entr^es  heissen   auch  frigida  mensa,     S.  Salmasius  ad  Capitol^'^ 
Oord,  Jun.  21  nnd  besonders  Plut.  quaest,  conv.  8,  9,  3,  der  von  der  Wechsel^ 
den  Mode  des  Tafelgennsses  redend,  erwähnt,  olvöfjLeXt  d.  h.  mulsum  bitte  ^^ 
früher  gar  nicht  getrunken  und  eine  vulva  gar  nicht  gegessen,  alte  Leute  ^^^^ 
noch  zu  seiner  Zeit  weder  Gurken    noch  Melonen  noch  Pfeffer,  nnd  dann  ^^^l. 
fährt  S  28:    AI  ^olp   xaXo6|xEvai   'J'UXP^^  xpareCai  rp^Tcpov,    dsTpioiv,  kji"^'^ 
djiJiobv  XaYdvoiv,  icT.eo  IXe^eN  6  riAdfTwv,    dir'  oOpä;  iid  0T6{i.a  arcavdeT»« 
::pc6Tr|V  ovtI  t^;  doyarrjC  xd^iv  l)^ouot.     Dies  bestätigt  Martial.  13,  14: 

Claudere  quae  cenaa  lactuca  solebat  avorum^ 
Die  mihi,  cur  nostras  inchoat  illa  dapes? 
vgl.  Verg.  Morel.  74: 

Orataque  nobilium  requies  lactuca  ciborum^ 
nnd  mehr  über  diese,  erst  nach  Yergil's  Zeit  eingetretene  Aendening  bei  He 
dorf  zu  Hör.  sat,  2,  4,  59. 

10)  Petron.  34.     Plin.  ep,  5,  6,  37 :  gustatorium  graoiorque  eena  margini 
ponitur,     Martial.  14,  88.     Auch  gustum^  Apicius  4,  5.  - 

11)  Petron.  31.    Dig.  34,  2,  19  J  10.    Tertullian.  de  paü,  5  nennt  den  - 
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Eier^),  woher  das  Sprttchwort  ab  ovo  ad  mala,  von  Anfang  bis  zu 
Eode^),  stammt;  ausserdem  Salate  und  pikant  zubereitete  Gemüse^); 
Gartensalai  [lactuca),  der  als  heilsam  für  den  Magen  gilt^);  Kohl 
\pr(jasica)y   den  Cato  für  das  beste  Gemüse  erklärt  und  denen, 
die  stark  trinken  und  essen  wollen,  als  Präservativ  roh  mit  Essig 
lü  essen  empfiehlt  ^) ;    Grünkohl  in  Salpeter  gekocht ,   so  dass  er 
eine  bellgrüne  Farbe  bekommt  ^) ,   Rüben  [rapa)   und  Kohlrüben 
(napi\  in  Salz,  Senf  und  Essig  eingemacht  ^j   und  auf  künstliche 
^eise  bunt  gefärbt^  ;   Artischocken  [cardui) ,   ein  besonders  be- 
liebtes Gericht  ^} ,  Spargel  [asparagi)  ^^) ,  Kürbisse  und  Melonen  mit 
Essig,  Pfeffer  und  andern  pikanten  Zuthaten  ^^) ;   Gurken,  die  der 
laiser  Tiberius   täglich  ass^^),  Oliven  ^3j^  Ampfer  {lapathus  oder 
fwnex)  und  Malven**),   Lauch   {porrum)   in  Oel   und  Wein  ge- 
iochl**);   Pilze   verschiedener  Art,  ordinäre,   fungi  suilli  (Stein- 
pflie),  auch  getrocknet  in  Essig  ^^j,  boleti,  Kaiserschwämme  ^7) ,  an 

•  iitz  wlbtt  promuUü :  DrusiUanu»,    et  quidem  serviu  Claudiiy  quingenariam  pro^ 
miidtm  aedifieat. 

1)  Oft  erwähnt,  z.  B.  Hör.  sat.  2,  4,  12.     Clc.  ad  fam,  9,  20,  1.     Varro 
*  f.  f.  1,2,  11. 

2)  Zu  Hör.  «Ol.  1,3,  6: 

ii  coüibuissetf  ab  ovo 
V$que  ad  mala  eitaret  »Jo  Baecheit 
iHt  Porpbyrio :    Id  est  ab    initio  eenae  ad  finem  usque.     Ovum  enim  hodieque 
[.    inüm  eenae  ett,  quippe  cum  in  giutu  statim  a   balneis  offcratur;  mala  autem 
V^  vefere«  inter  cetera  aecundae  mensae  offerebantur, 

3)  S.  hierüber  Schach  Gemüse  nnd  Salate  der  Alten.  Rastatt  1853.  1854. 
8-  Lenz  gotanik  der  alten  Gr.  und  Rom.  Gotha  1859.  8.  S.  78  ff.  Becker 
CaRM  m,  8.  248  ff.  4)  S.  die  SteUen  bei  Lenz  S.  486 ff. 

5)  Cato  de  r.  r.  156:  Braaeiea  ett,  quae  omnibus  oletibus  antistat;  eam  esto 

^  cceUan  vel  crudam. Si  voUs   in  eonvivio  multum  bibere  cenareque  li- 

^1*^«  ante  eenam  e$to  crudam  quantum  voUa  ex  aceto. 
6)Martlal.  13,  17: 

Ne  tibi  paüentes  moveant  fastidia  cauleSy 
Nitrata  viridis  brassica  fiat  aqua. 
^1^  ^  78,  7:  Nigra  colieulus  virens  patella. 

^pichu  3,  1 :  Omne  olus  smaragdinum  fiety  si  cum  nitro  coquatur. 
7)  ColumeUa  12,  56.     Plin.  n.  h.  18,  128. 

^j  fidpa  eoloribus  picta  praeter  suum  sex  aliis,  purpureo  quo^e,  Plin.  a.  a.  0. 
9)  PUn.  n.  h.  19,  152.  153.  10)  Oft  erwähnt,  auch  bei  Apiclns  3,  3. 

11)  Apicias  3,  4,  7.  12)  Plin.  n.  h.  19,  64.     Apicius  3,  6. 

13)  Hör.  iat.  2,  2,  46. 
wj  Cic.  ad  fam.  7,  26,  2.     Hör.  epod.  2, 57 : 

Aut  herba  lapathi  prata  amantis  et  gravi  ^ 

g  Malvae  salubres  eorpori. 

^- *»*.  2,  4,  27.    od.  1,31,16. 
jy  Msitial.  5,  78,  4.     Apicius  3,  10.  16)  Plin.  n.  Ä.  22,  98. 

l«)  Jttvenal.  5,  147 : 

fungi  ponentur  amiciSj 
Boletus  domirw. 
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denen  der  Kaiser  Claudius  starb,  Champignons  {pratenses  fungi\^] 
und  Trüffeln  (tubera)  ^) ,  wiewohl  die  letzleren  nicht  besonders 
beliebt  waren,  da  die  schwarze  Trüffel  den  Allen  unbolLannt  ge- 
wesen zu  sein  scheint^);  ferner  Schnecken  und  Austern,  friaoh 
[ostrea  crada)^)  und  gekocht^);  gesalzene  Fische  [saUamenta^^ 
pisces  salsij ,  z.  B.  Sardinen  ^j  oder  lacerti  in  Stücken  mit  le^ 
schnittenen  harten  Eiern  aufgetragen  ^) ;  endlich  complicirte  SchOs- 
sein  ähnlichen  Charakters.  Vollständigere  Verzeichnisse  der  die 
Verdauung  befördernden  und  daher  für  den  Beginn  der  Mahlieit 
geeigneten  Speisen  geben  die  Aerzte^j  und  die  uns  erhalteoei 
Beschreibungen  einfacher  ^<^)  oder  complicirterer^^)  Mahlzeiten. 
^*^^  Auf  diese  Entr^es  folgte  die  eigentliche  Cena ,  in  alter  Id 
und  auch  später  bei  unbemittelten  Leuten  ein  einzelner  Gang^, 
dem  der  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt;  denn  wenn 
man ,  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war ,  drei  oder  auch  wM 
i 

Martial.  3,  60,  5:  J 

Sunt  tibi  boleti,  fkingoi  ego  tumo  iiäUoi. 
1)  Hör.  sat.  2,  4,  20.  2)  MartUl.  13,  50. 

3)  Oribasius  2,  24  und  dazu  Daremberg  Vol.  I,  p.  584. 

4)  Macrob.  sat.  3,   13,  12. 

bj  patina  ostrearum  Macrobius  1.  I.     Apiclos  9,  6. 

6l  Celsus  1,2:  cibua  a  »alsamentis^  oUribu$j  simiUlfUtque  rehuM  mditu  tnetpi^ 

7)  sardac  sive  Sardinae  £d.  Dioclet.  Y,  12. 

8J  Martial.  10,  48,  11. 

9j  Celsus  2,  29,  der  hierüber  am  compendiösesten  handelt,  fQhrt  uamei^'^' 
lieh  an:  Kohl  (brassicd),  Gartensalat  (lactuca),  Dill  {anethuni)^  Kresse  (*^'^^ 
tiurn),  Rasilie  {ocimum) ,  Nesseln  (urtiea ;  auch  Apidas  4,  2,  169  hat  eine  pot^^ 
urticarum  calida  et  frigida),  Portuiaceen,  Radieschen,  Kappern,  Lauch,  Zwiebe^^ 
Malven,  Ampher,  Beta,  J^pargel,  Kürbis,  Kirschen,  Maulbeeren,  alles  irei(? 
Obst,  trockne  Feigen,  wie  auch  frische;  Weintrauben,  kleines  Geflügel,  Schneck^^^ 
Garum,  gesalzenen  Fisch,  Austern  und  Muscheln  und  besonders  Brühe  Ton  de^^ 
selben ;  zarte  Fische. 

10)  Martial.   10,  48,  7: 

Exoneraturas  ventrem  mihi  viliea  malvaa 

Attulii  et  variaa,  quas  habet  hortuB,  ope$. 
In  quibus  est  laetuca  sederu  et  tomite  porrum : 

Nee  deeat  ructatrix  mentha  nee  herba  $alax  (d.  h.  enieo). 
Seeta  eoronabimi  rutatos  ova  laeertos 

Et  mndidum  thynni  de  aale  aumen  eWI. 
Ouatua  in  his. 
Aehnlich  5,  78. 

11)  Macrobius  aai.  3,  13,  12  in  der  Beschreibung  einer  eena  jnniiftecMa: 
Cena  haec  fuit:  Ante  eenam  eehinoa^  oatreaa  crudaa  qtumtum  vellent^  pdoridaa^ 
aphondyloa,  turdum  aaparagos  aubtua,  galUnam  altilem^  patinam  oatrearum^  pelo- 
ridum^  balanoa  nigroa,  balanoa  alboa^  iterum  aphondyloa,  glyeomarida$ y  uHicai, 
fieedulaa^  lumboa  capraginoSj  aprugnoa^  alttlia  ex  farina  involuta^  fleedulaa^  mu- 
rieea  et  purpuraa.  Einen  Gommentar  zu  dieser  Stelle  giebt  B(ittiger  Kleine 
Sehr.  IH,  S.  217—226. 

12)  Mart.  10,  48,  13:  una  ponetur  centda  menaa. 
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jechs^)  und  sieben ^j  Gänge  {ferculay  missus)  gab,  so  nannte 
nan  doch  auch  diese  prima  cena,  altera  cena,  tertia  cena^).  Bei 
fablieiten,  die  so  viele  Gänge  enthielten,  war  es  nöthig,  dem 
¥irthe  [dUmiinus*)  y  magister  convivit) '^)  eine  Speisekarte  vorzu-^P^*"*^*^- 
egen^),  mit  deren  Httlfe  er  wohl  öfters  den  Gästen  die  nöthigen 
Siiäitlerungen  gab,  welche  Horaz  in  der  achten  Satire  des  zwei- 
en Budies  launig  schildert.  Nach  Beendigung  der  Hauptmahlzeit 
rat  eine  Pause  ein,  in  der  man  Schweigen  gebot,  um  nach  alter 
üUe  den  Laren  das  Speiseopfer,  wozu  auch  die  mola  saisa"^)  ge-  Tischopfer. 
lOrte,  darzubringen^  ;  denn  dieser  Ritus  erhielt  sich  bis  in  sehr 
tpüte  Zeit,   wie  auch  das  Tischgebet  im  Beginne  der  Mahlzeit^]. 

1)  Siiet.   Od.  74:    (knam  ienUt  ferculü  auiy   quutn  abundarUiasimey  senis 

muhdat. 

2)  Javenal.  1 ,  94.  Philo  de  vita  contempl.  6.  II ,  p.  479  M. :  'E-td  -(ouv 
ou  iiXeIouc  eUxo{i,(CovTat  rpdirsC'iti  itXYjpetc  airdvToiv  3aa  -jpfj  xe  xal  ddlXarra  xal 
^orsfiol  xal  d•i'^p  ^ipouat.  3)  Marti&l.  11,  31. 

4]  Saliust.  hbt.  3.  fr.  4  Dietsch.  Cic.  in  Vatin.  13 ,  31:  epuli  dominus. 
käUu  p.  281,  21 :  dominut  rursum  appeUatur  convivii  exhibitoty  unde  et  dominia 
önwio  tClc.  aec.  in  Verr.  3,  4,  9).  Liv.  23,  8,  7.  Varro  bei  Gell.  13,  11,  5. 
'etron.  34. 

5)  Martial.   12,  48:   Convivas  alios  eenarum  quaere  magister. 

6)  Atkenaeus  2,  33  p.  49«*:  lÄoc  *^^  i^  toi;  Selirvoic  xcp  ioTicHTopi  xataxXt- 

f  9  Eto£vat  C  xt  ix^Xlot  ^'j^ov  ^^peiv  6  päY^ipo;. 

7)  S.  oben  S.  309  Anm.  ö. 

8)  Verg.  Aen.  8,  283: 

et  mensae  grata  secundae 
Dona  fenmt  eumulantque  oneratis  lancibus  aras. 

Sl.  1,  723—740.  Horat.  serm.  2,  2.  124.  So  wie  die  Griechen  nach  Abräu- 
VDg  des  Tisches  den  Göttern  spendeten  (Wesseling  ad  Diod.  4,  249,  29. 
i^obi  ad  Änthol.  Gr.  VI,  p.  314),  so  bringt  man  in  Kom  vor  dem  Beginne  der 
Uera  mensa  den  Laren  das  Speiseopfer.  Vgl.  Staatsverwallnng  III,  S.  124. 
Bn.  ad  Aen.  1,  730:  Apud  Romanos  etiam  cena  edita  sublatisque  mensis  primis 
^iiUium  fieri  iolebat,  quoad  ea,  quae  de  eena  libata  fuerant,  ad  foeum  ferrentur 
>  i^  darentury  ae  puer  deos  propitios  nunciasset^  ut  diis  honor  haberetur  taeendo. 
^e  res  cum  intercessit  inter  eenandum ,  Oraeci  quoque  de&v  irapouolav  dicunt. 
o  opfern  nicht  allein  die  Arvalen  zwischen  der  mensa  prima  und  der  mensa 
e^mda  die  fruges  libatae,  Marini  AUi  p.  202.  536,  sondern  auch  bei  Petron.  60 
iCint  es,  als  die  altera  mensa  aufgetragen  wird :  inter  haee  tres  pueri  ecmdidas 
^^teineti  tunieas  intraveruntj  qiiorum  duo  Lares  buUatos  super  mensam  posuerunt, 
■MM  pateram  vini  eirewnferens  »dii  propitiin  clamabat.  Nach  der  Schlacht  bei 
^ctinm  wurde  der  genius  Augusti  unter  die  Laren  aufgenommen  (s.  Staatsver- 
valtQng  m,  S.  124),  und  durch  ein  Senatusconsult  befohlen,  auch  bei  häuslichen 
Vthlzeiten  diesem  zu  opfern.  Dio  Cass.  51,  19:  xal  h  xoU  ouaaixCotc  ou^  ^'^^ 
^;  xoiNOi;  dX}vd  xal  xoT^  i^oic  imIvto^  auxui  air^v^eiv  ix^Xeuoav ,  woraus  sich 
«Wirt  Horat.  od.  4,  5,  31 : 

Binc  ad  vina.redit  laetus  et  alteris 
Te  mensis  adhibet  deum. 
9)  Quintil.  deel.  301  p.  529  Obrecht,  p.  583  Bnrmann:    Jnvitavi  ad  cenam: 
~~  vtnitii  —  et  adisti  mensam,  ad  quam  quum  venire  coepimuSf  deos  invocamus. 
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Das  ll.ihl  schloss  mit  deo  secuttdae  mensae^i ,  dem  Naditisd» 
{hellaria)  ^) ,  der  aus  Backwerk  und  frischen  und  eingeoiacfaleB 
FrUcblen  bestand. 
'  Eine  Zusammcnslellun^  der  vielfachen  Halerialien,  ncld» 
xur  Anrichiunp  einer  sö  luxuriösen  IHaliUeit  siehörten,  der 
heimiscfaen  und  fremden,  frischen  und  gesalzenen  Fische,  detGfr 
OUgels,  der  wilden  und  zahmen  vierfUssigen  Tfaiere,  der  Back- 
werke ,  Obstsorten  und  Weingaltungen ,  werden  wir  in  ein« 
andern  Capitcl  versuchen,  in  welchem  wir  diese  GegenstüDiJe  tt 
ihrer  Beziehung  zur  Produciion  und  zum  Handel  zu  bespredUQ 
Gelegenheil  hnben  werden.  Die  anecdoten artig  Uberliererteo  Si^ 
richten  über  den  Luxus  der  römischen  Tafel ')  sind  überdies 
charakteristisch  ftir  die  extreme  Schwelgerei,  welche  in  Rom  von 
LucuUus'j  an  bis  auf  Vitellius',  und  Heliogabal  hinab*)  immer 
ihre  Vertreter  gehabt  hat,  »Is  allgemein  maassgebend  fflr  das  Leben 
der  Familie,  mit  welchem  wir  es  hier  zu  ihun  haben.  Tnn  In- 
teresse wtlrde  es  dagegen  sein,  aus  der  Bntwickelung  der  Koch- 
kunst selbst  einige  für  die  Diiltetik  des  Alterthunis  bezeielmeDde 
Ucimente  hervorzuheben,  wenn  dies  bei  der  BeschatTenbeil  il« 
noch  unverarbeiteten  Materiales  möglich  witre.  Hier  genUgtn 
einige  einzelne  Bemerkungen.  Die  frugale  KUche  der  alleren  üeH 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zulhalf 
als  Oel'j  |denn  BuUcr  ist  in  Griechenland  und  IlHlien  zwar  be- 
kannt, aber  nur  als  Medicament  in   medicinischem  Gebrauche;  S 


1)  Pecron.  68.     ObII.  13,  II,  6.     Mtu.  mI.  3.  8,  3;  3,  18,  1.  19,  t. 

2J  OelUoi  13,  11,  6.  7.  Einen  «Iten  Aa«dni<^  dafflr  onribnt  PttU  9- 
f.  lOS:  /mpomnUa ,  fiUMt  imftmimmla,  ipiae  poit  eaiam  mtniii  fmpoiu^' 
Der  gilecUfche  Aiudrnck  ist  iniiiimic,  Athen.  11,  p.  664",  aucb  bei  Mtrtl^ 
11,  31,  7.     Petron.  69. 

3)  Mtn  nndet  diese  cielficti  mumniatigolelh  i.  B.  bei  Heieratw  C<M> 
Sitten  und  LebeamrC  der  Rümer.  3.  Ausg.   li^U.  ä.  S.  111 — tlX  H 

4)  Von  diesem  d4tlrt  Athenaeui  p.  Tti'  den  Tifetluxus  In  Kom.  ^| 
b)  Suelon.  VIUU.  13,  ^1 
6)  Lunprid.  Httiog.  19.  23  S.  19  II.  jl 
7]  PiMbe  in  Oel  Hör.  tat.  2,  4,  50.  Gemüse  in  Oel  G»len,  VT,  p,  353  RÄB 
8)  Boi-Tjpot  oder  poiTupov  enrihnt  Gslen.  VI,  p.  683  K.   Mm  brtoobt  «■ 

Bniter  lum  Pfluterscbinteien,  G*len.  XII,  p.  274-,  ein  Medietment  g^en  HD*|f 
U(  Honig,  Butler  und  Kümmel  zasunmen  gekocht,  Theophinet  Aonmw  i-  '^' 
PouTupuv  np4;fi»Tov.  ftistte  Butler,  fat  gut  fQr  Ohrenktankheiten,  ib.  e.  ^ 
Mircell.  Emp.  JX,  p.  81.  Hutieresser  [cEvSp«  '^n'svj^'i'iä-iii!,')  nennt  AfliJandr»"** 
bei  Athen,  p.  131>>  die  Thraker.  Auch  im  alten  Indien  ist  Bultei  eine  Ut'^' 
lingiipeiae  der  Menicben  und  Götter.  S.  II.  Zimmer  Allindlache*  Leben.  B«* 
1879.  8.  S.  227.  Vgl.  Uehn  KulturpHinun  und  Uausthiere.  2.  Antg.  B«*"*^ 
1874.  8.  S.  13ö. 
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BoDig,  Salz  und  Essig  ^];  Pfeffer  kam  erst  später  in  Gebrauch  3), 
md  zwar  einheimischer  ^) ;  die  nachherige  Kochkunst  hatte  da- 
;egeD  ihre  eigentliche  Aufgabe  in  der  Anwendung  vielfältiger  und 
Daglichst  pikanter  Würzen.  Die  gewUrzreichen  Pflanzen,  welche 
lie  italische  Flora  darbot,  wie  Dill  [anethum),  Anies  [anesum). 
Knie  {mentajj  Fenchel,  Coriander^  römischen  Kümmel  {cuminum)^ 
kissen  (origanum),  fand  man  bald  ungenügend;  man  vermehrte 
aber  die  Zahl  der  Küchenpflanzen  durch  Acclimatisation  auslän- 
ischer  Gewächse ,  indem  man  z.  B.  Petersilie  {petroselinum)  ^) 
D8  Macedonien^j,  Kümmel  (careum)  ausCarien®),  Majoran  [ama- 
Ku$j  ottfA^u^ov]  aus  Aegypten  und  Kleinasien  ^] ,  Thymian  [ser- 
iftum)  aus  Thracien  ®) ,  und  andre  anderswoher  einführte®),  und 
rächte  endlich  auf  dem  Wege  des  Handels  die  orientalischen 
«würze  in  Anwendung,  Senf  ^oj^  indischen  Pfeffer  ^^),  Ingwer  [zin- 
i5er)*2),  Cardamom^^],  Zimmt  [cinnamomum)^^)  ]  laser,  den  Saft 
es  Laserpicium  oder  Silphium,  das  in  Cyrene,  Medien  und  Ar- 
lenien  heimisch  war^^),  namentlich  aber  fremde  Fischsaucen, 
mm,  muria  und  alec.  Vermöge  solcher  und  anderer  Zuthaten 
mrde  es  möglich,  der  zu  Grunde  gelegten  einfachen  Speise  den 
DannicbfiBltigsten  Geschmack  zu  geben  ^^j,  z.  B.  aus  einem  Kürbis 
de  Gänge  einer  Mahlzeit  herzustellen  ^^) ,  ein  Schwein,  das  zu  den 
Miebtesten  Gerichten  gehörte,  auf  fünfzig  verschiedene  Arten  zu- 
wbereiten  ^®)  und  nicht  nur  die  Schinken  [pernae)  ^®) ,  den  Kopf 

1)  Plaut.  Sud.  937 :  Set  hie  rex  cum  aeeto  pransurust  et  aale ,   «tue   bono 
F«*«flito.  2)  Plut.  quaeat.  eonviv.  8,  9,  3,  26. 

3)  L«nz  a.  a.  0.  S.  390.  4)  Apicins  7,  5.  5)  Dioscorides  3,  70. 

6)  Pttn.  n.  &.  19,  164.     Vgl.  Hehn  S.  181  ff.     Gebraucht  wird  er  bei  Apl- 
*il,30;8,2. 

7)  Colum.  10,  p.  171  f.,  wo  er  auch  andre  ausländische  Gartenpflanzen  auf- 
""«.   Dioscorides  3,  41.  8)  Plin.  n.  h.  19,  172. 

^  Plin.  n.  h.  19, 107 :  pit (Schwarzkümmel),  ane^um (Anies)  et  onetftum  (Dill) 
"'^  ei  medieU  naicunttiir.  Dass  git  eine  ausländische  Pflanze  ist,  zeigt  der  Name. 

10)  Hehn  S.  183.         11)  Plin.  n.  h.  19,  59j  12,  28.  29.   Dig.  39,  4,  16  «7. 

i2)  Plin.  n.  &.  12,  27.     Apicius  7,  5.     Dig.  1.  1. 

i3l  Plin.  n.  Ä.  12,  50.    Apicius  1,  34.     Dig.  1.  1. 

U)  Plin.  n.  h.  12,  51.  Dig,  39,  4.  16  g  7.  In  Rom  lagerte  der  Zlmmt  in 
^  kaiserlichen  Magazinen.  Galen.  Vol.  XIV,  p.  64  Kühn. 
.  15)  Plin.  n.  h.  19,  38  f.  Apicius  1,  30;  7,  1.  Dig.  1.  1.  Strabo  13,  p.  525. 
^P-837.  Thrige  Ret  Cyrenenaium.  Hafhiae  1828.  8.  p.  230.  Die  Pflanze 
^  ^  Cyrene  schon  zu  Plinius  Zeit  ausgestorben  und  Ist  daher  In  der  Bestlm- 
"^•Jl  streitig.     S.  Staatsverwaltung  I,  S.  300  Anm.  6. 

jgCic.  ad  fam.  7,  26.     Hör.  sat.  2,  8,  26  ff.  17)  Martial.  11,  31. 

1^  Plin.  n.  h,  8,  209 :    Neque   alio  ex  arUmali  numeroaior  materia  ganeae ; 
'*''"9**Bym(a  prope  »aporea.  cum  eeteria  ainguli. 

19)  Horat.  «dt.  2,  4,  60  und  sonst  oft. 
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(sinciput]f  die  Füsse'j,  den  Bauchlappen'j,  sontiern  aurf»  T 
die  bei  uds  niuhl  gesucbt  worden,  die  Leber*],  die  vulva^ 
sumen'] ,  die  Knorpelu^'i ,  zu  den  schtuackbaflesten  Gericblen! 
machen.  Wendete  man  ausserdem  verschiedene  Grunds 
Fische.  Geflügel,  Austern,  Gemüse  zusammen  an,  so  erreichtet 
Kunst  den  Triumph  darin,  dass  selbst  der  Kenner  ausser  SUI 
"•^war,  zu  erralhen,  was  er  ass').  Dabei  wurden  einige  Speä 
'-  glühend  heiss  genossen  und  daher  in  einem  Würmeapparal  in  d 
Zimmer  gebracht^),  andere  in  Eis  gesetzt^],  und  die  eure 
Temperatur  wie  die  scharfe  Würze  wurden  der  Gesundheil  d 
so  schüdlieh  als  dns  Uebermaass  von  Speisen  und  Getränken,  i 
'■  man  nur  gewachsen  war,  wenn  man  durch  Vomitive"'  ,  die  B 
entweder  des  Morgens,  oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Ml 
zeit  nahm,  sich  immer  aufs  Neue  einigermaassen  in  Stand  luseti 
suchte.  Ifer  Gebrauch  des  Vomitivs  ist  aber  keine  ausDaht 
weise  Sonderbarkeit  einiger  Schlemmer,  wie  z.  &.  Vitelüiu 
wari'j,  sondern  wird  von  den  Aerzten  in  Rücksicht  auf  die  il 
mal  vorhandene  Völlerei,  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Besdill 

1)  Judkium  roci  tl  pM.  in  Wernadori  P.  L.  W.  n,  p.  Q36  v.  gl. 

2)  Plin.  l,  1. 
3j  Plin.  1.  1,     D[e9  (Verlebt  lieiast  fieatum  oder  tyeotum,  veil  du  Seil*' 

DIU   die  Luber   achmickbslt   lu   micben,   mll  Felgen   gefQllert  wird.     J 
eott  t.  ».  0.  1.  82.     Apicias  3.  3,     Jtfobi  ad  Anih.  Or.  X  p.  211. 

4|  Moral,    epi't.    1.    15,  41  :  nil  vulra  palchriui  ampla.      Plin.  tp.  i 
und  »Oflit  oft.    S.   Bünlger  Kleine  Sehr.  Ill,  S.  ^ö. 

5)  MutUl.  10.  18,  12  und  dia  InleTpreCeii  in  13,  44.  Jacobs  od  ÄiO. 
Vm,  p.  240;    IX,  p.  103. 

6)  Plin.  n.  h.  8,  20tl :  tfine  temoriatum  Jepum  paginat  mlerdUle^  < 
iibdomlna ,  ytandia  (ob  dies  ein  NterenatDck  tat,  oder  «is  louel,  itt  iilili~^ 
tatimU,  oolvae,  lineipjliu  verrtna, 

T)  ApiciQB  4,  2  p.  24  Bernh.   schliesst  ein  ßecept  mit  den  WorMD:  I 
ad  mttxtam;  nemo  agmucet,   quid  miindticet.     Senert  ep.  9;'),  26;  JImM 
qaottdnm  In  termme  nabiltm  palinam,  In  quam,  ^uül^uid  apud  lautot  (olt)  < 
ductrt,    praperaru    in    dananun  aifUni  popina  eongaiirat.  ~'   Pigel  ii 
ffulu :  eoguntur  in  unum  lapora. 

8)  SeneM  ep.  95,  25:   quid?  iUa  putulcnla  tl  juut  tantum  non  o*  ip» 
in  □>  tranifinirttuT.    III.  78,  23 :  jui-i  mm  cirra  cenationtm  tiui  tuinuUtti  «~^ 
rutn  «>1  iptot  cum  obsonlii  foeai  Irantferenlhtm,    Sehr  eleguite  Wlnnenuidl 
oder  Kohlenbeokon   dleiet  Art   b&bsn   sieh  in  PompeU  gefundeo  ,  t.  J(m>' 
U,  46ini,  27;    V.M.     Oierbeek  8.  391  £f.     Backer  eaUw  U,  S.  a«Ö. 

9]  (ialen.  X,  p,  468  K.;  iUi^i^ii  tc  tsI  oIStbi«  (düdücIi  in  Eli)  U/^H 
ito^Xoxlc  Ütiam  Mfjmao-n^i  pa  kifi^i^cn  «urois '  iv  oIs  iorl  *b\  ii  ft 
Träv  iv  'P<&|xi{]  xai  Toj-Q  £v  f 6$oi[Iixo'jvt<uv  iiesftjErnv ,  fttntp  Kai  t4  ii?pf 
(gepeitsclite  Stitoe).    8.  much  Qalau.   VI,   p.  813. 

10}  HiecGber  handelt  eingebend  Daiambeig  «atn  Orlbastiis  Toi.  11,  p.  t 
II;  Siielon.  VilcU.  9.    Andere  Beispiele  bei  Suet.  Oavd.  33.    Mutfal.. 
und  von  einer  Frsu  .Marli»l.  ?,  67,  10. 
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kuDg  als  nötbig  anerkannt  ^) ;  ein  Zeichen ,  wie  das  Uebermaass 
4m  Genusses  in  grosseren  Kreisen  allgemein  geworden  war^}. 
WalGhe  Folgen  dieee  Lebensweise  hatte,  schildern  die  Alten  st'lbst;  >^^^J^* 
m  Geschlecht  mit  blassen  Gesichtern ,  hängenden  Wangen ,  ge- 
likwoUenen  Äugen,  zitternden  Händen  und  dicken  Bäuchen, 
shwacheiA  Verstände  und  ohne  Gedächtniss,  aber  zu  sinnlichen. 
Excesfen  krankhah  aufgeregt,  das  Siechthum  in  Leib  und  Seele 
ktgmd  und  selbst  die  ärztliche  Hülfe  nicht  dazu  in  Anspruch 
adunendy  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlangen,  sondern  um 
■me  Kräfte  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorübergehend  zu  er- 
kiheo,  das  sind  die  Römer,  die  Plinius^j  und  Galen  beschreibt^). 
An  diesen  traurigen  Folgen  hatte  neben  der  Schwelgerei  des 
Essens  auch  das  Uebermaass  des  Trinkens  seinen  Antheil.  / 

Die  Comissatio. 

•  Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
Wein  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Ganzen  massig  ge- 
tranken,  da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
Speisen  abstumpft^).  Das  eigentliche  Trinken  begann  erst  nach 
der  Cena  und  zwar  entweder  beim  Nachtisch  oder  erst  später 
Abends  bei  der  sogenannten  comissatio^).  Man  trank  dabei  more  ^^ 
Graeco^),  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Comment^);  es  wurden 
Irtnxe  und  Salben  verabreicht^)   und  ein  Praeses,    magister  bi-  *J2J^f 


1)  CelHi»  1,  3  p.  18  Dar.  Galen.  VI,  p.  391  Kühn.  Oribaslus  8,  20.  Vol.  II, 
h  Id^)  Dar. 

2)  Seneca  ad  Helv.  10,  3:  vomunt  ut  edant,  edunt  ut  vomatU,  et  epulas, 
|iat  tolo  orbe  eonquirunt.  nee  concoquere  dignarUur^  vgl.  de  hen.  7,  9,  3;  und 
^  den  Satomalien  redend  sagt  er  tp.  18,  4:  hoc  multo  fortiut  est,  ehrio  ae 
^ttMante  poptdo  Biceum  ne  iobrium  eae. 

3)  PUn.  n.  h.  14,  142.     Vgl.  Seneca  ep.  95,  15.  18. 

4)  Aasfrihrllch  redet  davon  Galen  in  der  Einleitung  des  ersten  Bnches  de 
■lÄ.  med.  Vol.  X,  p.  3.  4  Kühn.  5)  S.  z.  B.  Hör.  saL  2,  8,  Uff. 

6)  Comtaatio  wird  von  xd>p.o;  abgeleitet.  Dass  sie  nach  der  cena  folgte, 
»vfUen  in  einem  andern  Locale,  lehren  Suet.  Domit.2i:  Convivahatur  fre- 
fMiUf  ae  large  sed  paene  raptim :  certe  non  ultra  aolii  occasum^  nee  ut  postea 
w*iinarcfiir,  and  Liv.  40,  7,  5,  wo  Demetrius  nach  Beendigung  der  cena  sagt: 
(Mi  tomiuatum  ad  fratrem  imu»  ? 

7)  Cic.  aee.  m  Vtrr.  1,26,66:  Mature  veniuni:  diseumhitur.  Fit  •ermo 
i*lv  m  ef  invitatio  j  ut  Graeco  more  biberetur. 

B)('ie.  Tum.  5,  41,  119:  Mihi  quidem  in  vita  servanda  videtur  iüa  lex, 
P^  fn  Graeeorum  eonriviii  obtinetur :  Aut  bibat^  inquit,  aut  abeat. 

9)  Bei  dem  Mahle  der  Arvalen  {Atti  d.  fr.  Are.  tav.  XLI»  lin.  14)  heisst 
^'  poit  cpu/(i«  —  unguentn  tt  eoronan  acceperunt.  Vgl.  Uenzen  p.  13.  Dies 
^piecMtche  Sitte.     Nicostrttus  bei  Athenaeus  15,  33  p.  685*1: 

Kta.  AlUrtk.  TU,  1.  21 
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bendi'),  arbiter  bibendi'^].  rex'''),  erwählt,  eioe  Gewohnheit 
io  Griechr^nland  ursprünglich  bei  solchen  Hahlen  vorkommt^ 
welche  nicht  von  einem  Gastgeber,  sondern  auf  gemeinsame 
sIen  veranstaltet  wurden'),  auch  in  Born  mit  der  Einricblun^ 
S'xhlüntfS  im  Jahre  550^901  .lufgekomiiicn  zu  sein  scbeloli 
und  namenllich  bei  Volksbewirlhungen  UliUch  war,  bei  w 
für  jeden  Tisch  ein  eigner  Wirth  ernannt  wurde";.  Es  ftiiri 
der  Reihe  nach  herumgetrunken,  so  dass  man  von  ob(<D  l<f 
summo)'')  oder  auch  von  einer  beliebigen  Person')  anSng: 
magisler,  welcher  durch  Würfel  bestimmt  wurde") ,  schrieb 
Mischung  des  Weines  und  das  Haass,   welches  getrunken  wen 


r^N  Sfurepav  -zfäm^tv  cirptTT^  ftoUf 
xDa|ji.7jl(rv  a'jxijv  Tcavcatarott  Tp?ff)ua3lv, 
[uipDi  OTEiptfvDu;  ?.iß<[iD>Tiv  aüXr^TplSi:  I.sfli 
Nepoa  Agtä.  8:  ungaenta,  earoiuu,  Keundamque  tnen«ini  lervlt  äitptrlilt.  unl 
mehr  bei  Mirlnl  AtU  p.  5T3,  Kränze  und  SiJben  siod  &och  bei  Qoru  ■ew*- 
liehe  Thelle  de*  M&ble«;  Kränze  erwähnt  er  z.  B.  ron  Roten  od.  %  II.  II;  !. 
29,  3.  von  Eppich  tind  Myrlhen  2,  7,  U,  ton  Epheo  4.  1 1 ,  3 ;  Silben  2. 7  ' 
2,  11,  16  u.  a.  (Vgl.  Pierwn  Im  Bhein,  Mus,  N.  F.  XV  [1860]  S.  M) 
M([iUI  will  10,  19,  20  «eine  Gedichte  gelesen  wissen 

Cum  reffTMt  roia.  cum  madtnt  eaplUi. 
il.  h.  bei  einer  eotnjiaalio.     Aasrübrlich  handeln  über  die  eoronat  Pilo.  n.  I 
c.  1—1,  und  Ten  Neueren  Paarhaliai  Coronat,  opui  X  llbrli  diiUndim.  LifL 
Bit.  IÖ71  (."und   mit   neuem  Titel  1681).  Ö.      Queke  dt   Bofitli  eorolUi       ' 
vallbtu.  Altenburg  1860.     Becker  Oallui  m,  p.  31Ü— 324. 
1 1  MagMiTHim  nennt  sein  Amt  Cio.  Cale  mal.  14,  46. 
2)  Hont.  od.  2,  7,  25. 
3}  Stgita  dM  Uorel.  od.  1,  i,  18.     L'eber  die  Sachs  giebt  einige»  UUtfld 
Christ  de  magUUrlii  vttenim  in  poeulu  Comm.  II.  Lips.  1t4&,   1T49.  i. 

4)  PaUox  6,  11:  6  tfiv  oiv  ouviordt  xi  rnjiTtiuiov  EOuaToip,  isnär«,  St^^t** 
o'jp.raslapx^t  — '  xai  dOi).»;  Sc  xoXctrai  9u(>TT09lapx<'-  ^  «^  isoTeXcI  nvi  xtlvB^lf 
xatd  ^fjpav  f|  xord  Sdru.ii  Tiposipcftci;  tdD  TJiinoiiou  iniuXr^rf);. 

5)  CID.  Cat.  mai.  14,  46 :  Mt  i:>m  mafrlfleria  dtttctant  a  tnaUmhtu  im 
et  I)  »rmo,  jul  mor<  mnionan  a  iwnmo  adhihitta  in  poeulo.  l'nd  kui> 
^45:  Frimam  hatnti  lemper  »odala.  SodalitaUr  auttm  mt  yvattton  toni 
lunt ,  merli  IdatU  Magnat  Haitis  arftpllt.  Epulahar  Igilur  tum  »dsli** 
Freilich  würde,  wenn  meine  Vermnthung  richttg  iät ,  danu  Cito  mll  Dni«* 
Bagen,  d!e  ma^titerla  seien  a  matorfbiu  eingeführt;  sie  iriltden  nämlich  xa  i 
Zeit  erat  in  Gebrauch  gekamoien  sein.  Cii:e[0  irird  aber  eine  beitlmmte  »^ 
iioioglscllie  Angabe  nicht  beabsichtigt  und  nur  gevusst  haben,  daii  die  &*" 
alt  war,  wa»  auch  Varro  baieugt  bei  Noniiis  p.  142,  8:  in  coneivüi  quU  (*" 
leicht  quaii)  tnifiluli  potandi  modimpeTatorti  magiitri. 

6}  Tarro  dt  l.  L.  b.  122:  PraeUrta  in  poetdiß  «rant  pati 
latum  LMini  Ua  dieviat,  dittat.  Haa  elianrnune  in  fru&dco  crr. 
relfncndoe  eauta-,  ijuom  mat/iitri  flutii,  polio  cireum^eriur. 

T)  Plant.  Alia.  891:  Da  putt«  ah 


Ftrta  821 : 


i  Plaut.   Mo»l.  347:    Da 


'   Dclphto   canlliar 


Vgl.  1 


I,  1,  4.  IS;  2.7,25  n 
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iDUte,  Tor^).     Da  es  auf  starkes  Trinken  abgesehn  war,  so  mischte  ^^J"^^j]JJ[ 

■m,  wie  dies  im  ganzen  Alterthum  gewöhnlich  ist,   den  Wein 

Bit  Wasser,  und  zwar  in  der  Regel  mit  warmem  [ccUida)  ^) ,  was 

40r  Gesundheit  zuträglicher  erachtet  und  alten  Leuten  3)    so  wie 

Kfinken^)  immer  empfohlen  wurde.     Die  Mischung  machte  man 

beim  Essen  im  eignen  Becher^),  indem  man  sich  Wasser,  warmes 

«kr  kaltes,   nach  Belieben  eingiessen  liess.     Denn   viele  hebten ^^^^ 

das  Gemisch  auch  kalt®),  und  tranken  entweder  Wein  mit  Eis ?] 

«kr  kohlten  das  Getränk  in  kaltem  Wasser  ^) ,   indem   sie  Wein 

and  Wasser  in  einen  Brunnen^)  oder  in  ein  Kühlgefösa^ij^ox'njp, 

Pcnxdli;,  gillo)^^)  setzen  Hessen,  und  zwar  pflegte  man  nach  einer 

Erfindung  des  Nero^^)    das  Wasser,  um  es  vollkommen  rein   zu 

baben,  erst  zu  kochen ,  dann  zu  kühlen  ^^j .     Bei  der  comissatio 

1)  Gic.  aee,  in  Verr.  5,  11,  28:  late  mim  praetor  $everua  ae  diligenSj  qui 
fOffdi  BomarU  Ugibtu  nunquam  paruisBtt,  illia  UgibiUj  quae  in  poculis  poneban- 
^1  diügenter  obtemperabat.  Daher  lobt  Horaz  aat.  2,  6,  67  das  Trinken  ohne 
^ftgiiter:  Prout  etiique  libido  est, 

Siccat  irhoequalea  calicea  eonviva^  solutus 
Legibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortis 
Poeula,  seu  modieis  uvescit  laetius, 

2)  S.  Freinsbeim  de  calidae  potu  in  Gronov.  Thes.  Vol.  IX.  p.  493 — 515. 
Bntiag  de  potu  antiquorum  in  Graevii  Th,  XII,  p.  1  ff.  Gebauer  de  ecddae  et 
^oidiitpud  veteres  potu.  Lips.  1721.  8.     Rink  de  aqua  ealda.  Altdorf  1741.  4. 

3)  Philo  de  vita  contempl.  9.   II,  p.  483  Mang. 

4)  Marüal.  6,  86.     Seneca  ep.  78,  23—24. 

5)  Man  lieas  sich  die  calida  reichen ;  calida  praebetur,  Seneca  de  ira  i^  12, 
^;  2, 25,  1.  Tac.  ann,  13,  16 :  innoxia  adhue  ae  praeealida  et  Ubata  guitu  potio 
^ttiir  Briiannieo;  dein,  postquam  fervore  aspertkabatur ,  frigida  in  aqua  a^tk- 
*<«r  venemun.  Epictet.  1,  13:  "Otav  Se  ^epfx^v  alTTjoavröc  oou  p.i?j  ^Tcaxo'jOTp 
^  cbU  X.  T.  X.  Ammian.  28,  4,  16:  ut,  si  aquam  calidam  tardius  attulerit  «er- 
**i,  tfteentiM  cutfligi  verberibus  iubeatur. 

S)  Dass  die  Griechen  thells  warmes,  theils  kaltes  Wasser  beim  Mahle  brauch- 
^  lehrt  ansführlich  Athenaeus  3,  94  p.  121^.  122  ff.;  dasselbe  thaten  die  Ro- 
^.  Martial.  14,  105: 

Frigida  non  desit,  non  deerit  ealda  petenti, 
JtTemi.  5,  63: 

Quando  rogatus  adest  calidae  gelidaeque  minister? 
^^.  X,  p.  492  K.:  xal  tcInouciv  ol  fxev  Äcppiöv,  ol  ht  '^jyijiis,    Varro  de  r.  r. 
^  «I  16. 

7)  Martial.  5,  64;  6,  86;  9,  22,  8;  12,  17,  6.  Seneca  ep.  78,  23:  vino  im- 
*M  Säuere.  Martial.  5,  64.  Dies  heisst  potare  nivem  Martial.  14,  117.  ^löva 
«fcww.   Jacobs  ad  Anth.  Or.  VI,  p.  35.  266. 

8)  Gilen.  Vol.  VI,  p.  813.  9)  Plut.  quaest.  eonviv.  6,  4,  1. 

10)  Ueber  4«XTif)p  s.  Athen.  11p.  503cf. ;  über  ßa6xaXic  Jacobs  ad  Anth.  Or.  X, 
P-43;  üSer  giUo  die  Stellen  bei  Forcellini.  Aasführlich  handelt  über  dies  Ge- 
ß«»  Cuing  in  AnnaU  d.  Inst.  XXI,  p.  139  ff.    vgl.  Jahn  Villa  Pamßi  S.  42. 

11)  Plln.  n.  h.  31,  40. 

^^)  Plin.  fi.  h.  19,  55 :  Hi  nives,  Uli  glaeiem  potarU,  —  deeoquunt  alii  aquas, 
'^^  ft  Oks  hiemant.     PlnUrch.  quaest.  eonviv.  6,  4,  1  $3.     Martial.  2,  85. 

21* 
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aber  wurde  die  Mischung  nicht  in  den  einzelnen  Bechern  soDd( 
in  einem  xpari^p  gemacht,  in  den  man  zuerst  den  Wein  eJDgk 
(oTrox^eiv),  dann  das  Wasser  hinzu  giesst  (im;(&iv)  ^) .  Der  ^ 
crater.  p^f^Ql^  den  man  hiezu  brauchte,  war  ein  dreifacher^) :  derxpa 
selbst,  der  Untersatz  desselben,  oTroxpan^piov^)  und  der  dar 
liegende^)  siebartige  Trichter,  Tq&fxo^^),  oXioti^p^^),  columj  saccm 
sacculus^)j  dessen  man  sich  auch  beim  Abfüllen  des  Weines  I 
diente^),  und  durch  den  man  den  Wein  nochmals  goss,  um  i 
von  dem  Bodensatze  {faex)  zu  reinigen  und  ihn  dadurch  zugk 
'^**^^'  milder  zu  machen  ^^) .  Auf  das  colum  konnte  man  auch  das 
legen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und  den  Wein  darü 
eingiessen  ^^j .  Geschöpft  ^^)  und  in  die  Becher  gegossen  wurde 
cfatAiM.  Mischung  mit  einem  Schöpflöffel* 3) ^  der  das  Maass  eines  cyai 
(2^/2  Pr.  CubikzoU  oder  Y12  des  sextarius)  oder  ein  diesem  ' 
nigstens  commensurables  hatte.  Das  Charakteristische  der  coi 
satio  ist  nun^  dass  man  eine  bestimmte  Anzahl  cyathi  auf  ein 

Oribuius  5,  1.    Vol.  I,  p.  311  D&remb.;    und  d&zu   Daremb.  p.  625  f.    Si 
ad  Sidon.  Apoll,  epiat.  %  2  p.  117.     Dies  ist  die  deeoda,  Javen.  5,  50: 

Si  9tomaehu9  domini  fervet  vinoque  ciboque, 
Frigidior  GeticU  petilur  dteocta  pruirüs, 
Mirtlal.  U,  116.  117.    Athen.  3,  94  p.  121e.  122«.    G*len.  X,  p.  467  K.:  ( 
(jiiv  O'j  (xövov  TÖ  TipöacpaTov  iliü-Mi  7rr]Yaiov ,    dXXd  xal  tö  Sid  ji6soi  i^'Ji\k 
d);  iv  'rt6fiT)  oxeuaCstv  i%Oi  £youot,   7rpodepp.aiNoyrec  TfjV  xaTaoxeuf^N,   "^^v 
;:po;aYop£6o'joi  ^xöxxav. 

1)  S.  Cobet  in  Mntmoayne  VII,  2  p.  141. 

2)  So  heisst  es  in  der  Sigeischen  Inschrift  C.  /.  Or.  n.8:  xpijrJjpa  hi 
'jTTOTipirjTihpiov  kltX  -fjOpLÖv  d;  Ttp'jxavihiov  ISojxev  SuxEeOaiv. 

o)  Der  Untersatz  heisst  auch  ü7:oxp7)T7)pl5iov ,    ßdl^pov  ^TroxpaT^piov , 
%T^\x'x  Tou  xpax-^po;,  äTrlaraTOv.    Heber  diese  und  andere  Bezeichnungen  s.  I 
ad  C.  /.  Gr.  I,  p.  20.  4)  ^dfxö;  £7tirpt)Tr)p(Sio;  Pollux  10,   108. 

5)  Suidas  s.  v.     Jacobs  ad  Anlh.  Or.  IX,  p.  lo5. 

6)  lieber   diese  Bezeichnung  und  den  Gebrauch    des  Trichters   handel 
schöpfend  Daremberg  zu  Oribasius  I,   p.  633. 

7)  Saccus  ist  eigentlich  ein  Tuch,  das  denselben  Zweck  hat;  linwnj  Ma 
8,  45.  3.    Nach  Hör.  sat.  %  4,  54  verliert  aber  dadurch  der  Wein  tn  Geschi 

8)  Cic.  de  fln.  2,  8,  23.  9)  Schneider  zu  Columella  12,  19,  4 

10)  S.  Gronov.  Leetiones  Plauiinae.  Amstelaed.  1740.  8.  p.  49.  Dahe 
faecare  Plin.  n.  h.  18,  232,  aaccare,  colare,  liquare,  eliquare^  vires  auferre  ( 
vig  ad  Cic.  de  fin.  2,  8,  23.  Heindorf  ad  Hör.  sat.  2,  4,  54);  saeeo  vires  ( 
frangere  Plin.  n.  h.  14,  138;  vina  saccis  eastrare  Plin.  n.  h.  19,  53.  Äasi 
lieh  handelt  hieTon  Plut.  quaest.  conviv.  7,  7.  Solche  eola  virhoria  sind  ü 
fach  erhalten.  S.  Ph.  Venuti  Sopra  i  coli  vinari  deyli  antichi  In  Saggi  di 
d.  accad.  di  Cortona.  Roma  1735.  4.  T.  I,  p.  80.  Mus,  Borb.  II,  60;  III, 
VIII,  14  flg  45.  Becker  OaUus  HI,  S.  304.    Winckelmann  II,  S.70;  IH,  S. 

11)  Martial.  14,  103.   104  u.  ö. 

12)  S.  das  Yasengemälde  bei  Panofka  Bilder  a.  L.  XII,  3. 

13)  Abbildungen  s.  bei  Visconti  Musie  Chiaramonii.  Milan  1822.  8.  p. 
4>1.  A.  III  n.  8.     Afu«.  Borb.  IV,  2;  IX,  15.     Becker  QaUus  lU,  S.  283. 
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austrinkt,  und  hiefür  ist  der  technische  Ausdruck  xoaWCsiv  oder^^^*Jf* 
xüaWCeoftai*),  ad  numerum  bibere^).  Es  ist  nicht  nöthig  anzu- 
nennen,  dass  die  grösseren  Becher,  welche  man  zu  diesem 
Zwecke  brauchte ') ,  und  die  möglicher  Weise  die  Grösse  eiaes 
uxtarius  (Yi  Quart)  haben  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  42 
Theile  getheflt  waren*),  in  der  Art,  wie  Galen  dies  bei  einem  Oel- 
iwrne  erwähnt  *) ;  denn  man  hatte  das  Maass  an  dem  cyathus, 
mit  welchem  man  einschenkte ;  aber  man  trank  wirklich  eine  be- 
4tiiDiDte  Anzahl  cyathi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  getrun- 
*  ten  wird 

eine  uncia,  d.  h.  ein  cyathtts^), 

ein  sextanSj  d.  h.  zwei  cyathi'^] ^ 

ein  quadrans,  d.  h.  drei  cyathi^), 

ein  Mens,  d.  h.  vier  cyathi^), 

ein  quincunx,  d.  h.  ftlnf  cyathi  ^^)j 

eine  hemina,  xotoXt],  d.  h.  sechs  cyathi ^^), 

ein  septunx,  d.  h.  sieben  cyathi  ^^), 

ein  bes,  d.  h.  acht  cyathi^^), 

ein  dodrans,  d.  h.  neun  cyathi  ^^), 


i)  Pseudo-Asconius  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebrauch  ertdärt,  ist  leider  völlig 
^"^mpirt.  Aber  das  Wort  ist  an  sieb  deutlich  und  die  Sache  ans  der  folgen- 
^«ö  Diretellung  verständlich.  2)  Ovid.  fast.  3,  532. 

3)  Hör.  tat,  %  8,  35:  Et  calicea  po9cit  maiorea.     epod.  9,  30.     Petron.  65. 
^*c.  acc.  in  Verr.  1,  26,  66 :  poBcunt  maioribus  poctdiB. 

4)  Dies  vermuthet  Hultsch  Metrologie  S.  92. 

5)  Galen.  Vol.  XIU,  p.  616  K. :  vgl.  Hultsch  a.  a.  0.  S.  93. 
61  Martial.  1,  106. 

j^  7)  Suet.  Aug,^71 :  Vini  quoqite  natura  parcissimtu  erat.  Non  ampliui  ter 
r^^  mm  ioUtum  tuper  eenam  —  Nepoa  tradit.  Pottea  quotiena  largissime  $e 
^^'^Hant,  aenas  aextante$  non  exeessit,  d.  h.  er  trank  im  Ganzen  ^2  Quart. 

8)  Gelsns  3,  15  verschreibt  einem  Kranken  vini  quudrantem.  Dass  dies  ein 
?*^ne5  Gefass  war,  wie  Hultsch  will,  scheint  mir  nicht  nuthig  anzunehmen; 
r^^itial.  9»  93  giesst  in  die  Mischung  einen  quadrans  Falemer,    wohl   bloss  ein 


.        9)  Triens  scheint  allerdings   ein  Becher   von   bestimmtem   Maass   zu  sein, 
■•^ttial.  4,  82,  5;  6,  86,  1 ;  8,  51,  24;  10,  13,  5.     Prop.  4,  8,  29  Haupt. 

10)  Martial.  11,  36,  7, 

11)  Seneca  de  ira  2,  33,  4 :  propinavit  HU  Caesar  heminam. 

12)  Martial.  3,  82,  29: 

Septunce  multo  deinde  perditua  atertit. 
^^Tthl.  8,  51,  25;   12,  28,  1.     Plaut.  Peraa  771  : 

Age^  puere,  a  aummo  aeptenia  cyathia  committe  hoa  ludoa. 

13)  Martial.  11,  36. 

14)  Die«  meint  doch  wohl  Horaz  in  der  vielbesprochenen  und  von  Peerl- 
^<&p  ganz  vemrtheilten  Stelle  od.  3,  19,  11,  wo  er  die  Wahl  stellt  zwischen 
^Oi  qwidrana  und  dem  dodrana  und  sich  für  den  letzteren  entscheidet.  Auch 
i^  griechische  Begel:    t)   irdvre   tcInciv  ^  Tpf  yj   fxi^  lioaapa  versteht  PUutus 
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1  dextans.  d.  h.  zehn  q/atfii, 
ein  deunx,  d.  h.  elf  cya(Ar ') ; 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Haassen  entweder  einem 
zu,  dem  man  den  Becher  hioreicbt^),  norauf  jener  ihn  dünn  gini 
leeren  muss'),    oder  man   bringl  einen  Trinkspruch*]    oder 
Gesundheil  aus,  bei  nelcher  so  viel  cyalhi  erfordert  werden,  ili 
der  Name  der  geteierlen  Person  Buchstaben  eatbäll') ;  bauptsacV 
lieh  kommt  es  immer  darauf  an,  in  einem  Zuge  und  ohne  abis- 
setzen  den  Becher  so  zu  ieeren,  dass  kein  Tropfen  zurückbleibt^ 

atlel\.  'J,  i,  15  (TOD  TOJi  der  ZiU  der  fyathl,  nicht  Tan  dem  HisctiungsiiTU»^ 
niue  des  Weines  irnd  Waesers,  wie  dies  bei  Plot.  qaaut.  conciv.  3.  9.  SuT 
BCiittribirie  Weiso  gesibiefat,  und  süliit  auch  TOrkammt.  Siebe  die  Etkilitt  ■ 
Ilonz  (.  h.  0.  und  Becker  Colltu  1,  S.  303. 

1)  Den  datana  sohelnt  Maitial.  1.  3ü,  9  als  das  Miiüuom  anzogebail: 
A  coprjnt  tibi  facx  Laithmii  pelalur, 

Si  plui  <{iiatn  deelmi,   Saliliuite,  bibit. 
Doch  erwähnt  er,  freilioh   In   einer   übertriebenen  Schilderung,   auch  den  ii^ 
a,  78.  6, 

3)  JVopinart.    Cic.    Tmr.   1,  10,  96:   (_Theran>tna)   JVof.i'w.   tf^uä.  »f 
puichra  (^ifiat,  —  Oraeci  mim  in  conviBiii  loltnt  nominare,  nü  jKWirfum 
iari  ilnt.     S.  AthenaeuB  10,  11  p.  iSI-*.     Bei  Plaatut  Pena  773   tiinkt  T 
■einer  Amira  in  mit  den  Worten:    Bene   mihi,   bau  meat  amieat,  «onttl  ÜW^ 
sagt:  Btne  cmnibut  nobit.     Hm  mta  manut  Ivae  poelum  derutt, 

(71  amantcm  amanli  [ilaTe]  dtetl. 
Dag  donan  scheint  Formel  in  sein ;  denn  aaeh  Kiitiu  bei  Athettsens  L  1.  ■ 
die  LacedaiDOnier  bitten  die  Sitte  gehabt,   jeder  ans  gelnem  Becher  zi 

\iTfi'  dnoömpEiaÖnt  rpo'DOEii  ivoniorl  J-tjovr«. 
Delipiele  dieser  Sitte  s.  bei  Verg,  Am.  I.  737.  T3ä.     Martlal.  2,  lä;   6,  6, 1^ 
Juvenal.  &,  137.     Plaut.  Stich.  710.     Seneca  de  ira  2.  33,  1. 

31  Plaut.  Cureul.  2,  3,  80:  prophto  magnum  pseuium.-  ilU  tbibit.  I 

•Ij  AnibrosluB  de  Helia  et  itiimio  17:  Blbamui,  inquiunl,  pro  laluU  taT*" 
rnCDruiii,  et  ^1  nan  bihtrit,  lU  reui  in  dtvotiont.  —  Bibamui  pro  laluU  '^ 
eituum  —  pro  ßloTum  lanttaU.  Solche  TrtnksprQcbe  sind  anch  bei  Hör.  ^^^ 
19,  9ir.  femeint.  Aneh  bei  den  Oriechen  tbat  man  beim  Schinne  da~  "~ 
den  Trank  des  Zeu>  Soter  und  des  dYsSi;  isi^uuv.  S.  O.  Jabn  Tm( 
long  König  Lod-wig*!  8.  CXi. 
5)  Martlal.  1,  71; 

iMn'ia  Kx  cyalhii,  lepUm  Jialina  bibatur, 

ifvinque  Lycat,  Lyde  nitattuir ,   Ida  tribiu. 
Omni)  crfr  infuio  numtrtlur  amica  FaUmo. 
11,  36,  7: 


9,  93,  3; 


ffalu»  u 


,   CalixiiK,  deonim 
t.  23  besonders  §  US 


Wune  mihi  die,  quii  erit,  rai  I 
Sei  lubeo  ryathoi  fmuitH? 
6]  S.  die  BescbTelbung  bei  Plin.  n.  h.  U 

Tara  plor/a,    juando   tt   hite  an  luia  legibus  cu , —, ,    ^ 

plurimitm  houitiiae  uno  paUi,  plurimum  procterni  atiit  minorlbiu  addidia«,  "t^^^Z 
fidt  tum  reiplraait  h*  hmiticndo  ntqae  exiputiK  nihllijut  ad  eUdeadum  m  pi^'T! 
mmlii  lonuTn  tx  vino  nli'^uc ,  dtllgentl  irjlo  ligum  contra  bibtndi  fallaef^ 
Drefhnnden  Jsbre   später   schildere   denselben   Comment   Ambroslai   de  äiUo^  * 
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Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit  ist  die  Formel  bene  tibi  oder 
bettete^),  vivas^  C^^oeia;,  X^^P^'  ^^^^  kam  wohl  mancher  andere 
Spruch  vor,  den  wir  noch  auf  Trinkbechern  selbst  erhalten 
sdieD^. 

Seit  alter  Zeit  sorgte  man  wie  bei  der  Cena  so  bei  diesen  j^^^j^^Jv^^ 
Gebgen  auch  für  eine  besondere  Unterhaltung,  wenn  gleich  filr  Trinken. 
Yerständige  Leute  das  Gespräch  der  Gäste  für  die  beste  Würze 
des  Mahles  g9lt3).  Altherkömmlich  und  für  das  Tischopfer  er- 
farderlich  war  ein  tibicen^),  später  6nden  sich  citharoedi^),  lyri- 
itae^j,  Sänger  aller  Art^),  symphoniaci^)  und  andere  acroamata^) ; 
and  las  der  Hausherr  entweder  selbst  etwas  vor,   was  für  die 

Gäste  zuweilen  eine  wenig  interessante  Unterhaltung  war^^),  oder 

« 

icjunio  c.  13 :  Cenuu  poeulorum.  diversorum  ordineSy  aciem  ordinatam  puUa ;  vaaa 

opotäa  aurta  et  argenUa,   —  Deinde  proeedenU  potu  longiiUf   eonterUiones  di- 

vmae  et  magna  certammaf  quU  bibendo  praecellat,     Nota  gravis  ^   $i  quia  se  ex- 

ciMf,  «j  guis  temperandum  forte  vinum  putet.     Et  haee  donee  ad  mensas  per- 

^ei^iatur  seeundas.     At  ubi  eonsummatae  fuerirU  epulae ,   et  putea   iam  esse  sur- 

g^nAtin,  tunc  de  integro  potum  instaurant  suunij    et  cum  eonsummaverint  ^   tunc 

Moore  ae  diewnt,     Tunc  deferuntur  phialae,  twne  maxbni  erateres.  —  Mentura 

ffüfonUury  eertatur  sub  iudice,  stib  lege  decernitur.     Und  c.  17 :  Per  eomu  etiam 

ßfientia  in  fauee»  hominum  vina  decttmmty   et  si  quis  respiraverit ,   commisswn 

fiofUium,  »oluta  aeies  ^   loco  motus  habetur.     Man   siebt   ans   der   letzten  Stelle, 

^  das  j^uTÖv  (Trinklioni),  aus  dessen  Spitze  man  den  Weinstrahl  in  den  Mund 

^en  liess  (Athenaeus  XI,  p.  497) ,   nnd  das  öfters  bildlich  dargesteUt  ist  (Pi- 

^^  U  anUehitä  di  Ereulano,  Roma  1789.  4.  I,  14;  in,  52),  zu  diesem  Trlnk- 

«oaunent  gehört. 

Ij  PUnt.  Persa  5,  1,  20  (773)  ff.  Stich.  709.  Tibull.  2,  1,  31.  Ovld.  a.  a. 
*»60l.    fast.  2,  635,  und  mehr  bei  Brisson.  de  form.  I,  c.  110  ff. 

2)  Auf  den  Inschriften  der  Trinkgefässe  spricht  zwar  der  Becher  selbst, 
-*««*.  Pal.  II ,  p.  649,  89 : 

*«>er  der  Sprach  ist  oft  ein  allgemein  gültiger  Trinksprnch,  wie  Hilaris  vivas  cum 
^^  feUeiter;  dulcis  anima  vivas;  ^-hieia^  (Dio  Cass.  72,  18:  i(f  tp  xal  6  ^u.o; 
*^  '^\ul^  Tcapaxp^M'Qi  irdvrec  toüto  Bt)  h  toT;  ou(xt:oo(oi;  Ela>d6;  ''ki*fea^ai  iZt- 
P^l«aji6v  •  Z))oetacj;  X*''P^»  X^^'P^  *^^  '^^^'  Siehe  über  diese  nnd  ähnliche  Becher- 
^schriften  0.  Jahn  Vasensammlong  König  Ludwig's  S.  CXI  ff.  Jahrb.  des  Ver- 
*la»  Ton  Alterthumsfr.  d.  Rheinl.  XIII,  S.  105  ff. ;  XVI,  S.  71  ff. ;  XXI,  S.  57  ff. 
*Uoid-Rochette  i/*^  Mim.  sur  les  antiq.  Chrit.  des  Cataeombts  in  Mim.  de  Vln- 
«tihrt.,  Aead,  des  Inscr.  Xin,  p.  196—199. 

3)  Cic.  Cot.  m(ü.  14,  46.  Plut.  quaest.  conviv.  8,  4  S  12.  Martial.  9,  77,  5 : 

Quod  Optimum  sit  quaeritis  convivium? 
In  quo  choraules  non  erit. 
Sa\aro  ad  8idon.  ApoU.  1,  2  p.  20. 

4)  Quinttl.  inst.  1,  10,  20:  8ed  veterum  quoque  Romanorum  epulis  fides  ae 
^ioi  adhibere  moris  fu\t.  Dass  man  den  tibicen  beim  Tischopfer  brauchte,  sagt 
Rut  9itae<(.  etmvic.  7,  8,  4  S  6-  5)  Plut.  quaest.  conv.  7,  8,  4. 

^)  Einen  lyristes  Hess  auch  der  jüngere  Plinius  spielen  ep,  1,  15. 
7)  Hör.  epist.  2,  2,  9. 

^)  Macroh.  sat.  2,  4,  28  (von  einem  Mahle  des  Augustus). 
^3  Plln.  ep.  6,  31,  13.  10)  Martial.  5,  78,  25;  3,  44;  3,  50. 
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Hess  etwas  vorleseD^j,  gewöhDlicb  etwas  Poetisches^,  odereim 
comoedus^)  eine  Stelle  des  Menander  vo^ftragen^).  Aber  alle  ga- 
stigen Anregungen  dieser  Art  hatten  in  Rom  ein  UeiDes  Puhlicoa; 
viel  beliebter  waren  die  sinnlich  aufregenden  VorstellongeB  der 
Mimen  ^),  Possenreisser^^),  Sängerinnen  ^j ,  FiötenbttlserinDen^  ond 
Tänzerinnen^)  ausGades^^^j  und  Syrien ^^),  welche fippige Tänxe^^ 
mit  Castagnetten  (xpoToXa)^')  aufzuführen  pflegten  (crotalistriae]% 
und  verschiedenartiger  Gaukler  ^^);  ja  selbst  die  campanisdie  SHte, 
Gladiatoren  beim  Mahle  kämpfen  zu  lassen  ^^,  hat  m  Rom,  ivem  ' 
auch  nur  vereinzelt,  Anklang  gefunden  ^^j .  Fehlte  es  an  aodenr 
Unterhaltung,  so  halfen  unanständige  Lieder  ^^)  oder  die  Wttrfel  aus.  . 
i*«?iechu  ^^^»  ^'^^  ^'®  Römer  den  Graecus  mos  nennen,  war  so»l 
öVröm^i-  ^^^^  ^^^^  verschieden  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  «ad 
jJJ^^j»^-oft  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles;  in  Rom  fcU- 
ten  die  geistigen  Genüsse,  welche  wenigstens  in  guter  alter  Zeit 
die  griechische  Geselligkeit  auszeichneten ;  statt  ihrer  prädomioirte 
der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  567  =  487  durch  das 
Heer  des  Cn.  Manlius  nach  Italien  verpflanzte^),  immer  mehrüb^ 

1)  Plin.  «p.  1,  15,  2;  3,  5,  10;  9,  17,  3. 
2j  Peraius  1,  30: 

Ecce  inter  poeulfi  quaerunt 
Romulidae  aaturi,  quid  dia  poenwta  narrent.  ^  ^ 

Uomer  und  Vergil  werden  gelesen  Juveual.  11,  179  ff.  und  darüber  ein  Gesp^^^ 
angeknüpft.     Juvenal.  6,  434 ff.     Martial  selbst  will  vorgelesen  sein   bei  der 
mxMaiio,  4,  82.  3)  Plln.  «p.  1,  15;  3,  1 ;  9,  20. 

4)  Dieser  wird  bei  Flut,  quatsi.  toiwiv.  7,  8,  3   zu  diesem  Zwecke  bei 
ders  empfohlen. 

5)  Plut.  quaesL  conviv.  7,  8,  4;  planipedes  Macrob.  8at,  2,  1,  9. 

6)  8.   hierüber  Jahn   ad  Per».  proUg.    p.  LXXXIVff.     Hieber   geboren 
cinaedi,  »currat^  morionts  (l'lin.  tp.  9,  17),  nani  (Lampr.  AI,  Bev,  34), 
(Jahn  9pec.  epigr.  p.  145),  sabulones  (Macrob.  sal.  2,  1.  9). 

7)  psaUriae  Macrob.  mt.  2,  1,  5,  citharistriae  Sidon.  Apoll.  tpUt.  9,  13. 

8)  Hiezu  gehören  die  ambubaiae,  Hör.  «at.  1,2, 1,  und  daselbst  die  Erklär^^ 

9)  S.  0.  Jahn   in   Berichte    der   Sachs.  Gesellsch.  d.  Wlss.  Phil.-hist.  C^ 
1851.  S.  168  ff. 

10)  Martial.  5,  78,  26;  6,  71,  2;  14,  203.     Juvenal.  11,  162. 

11)  Verg.   Copa  1. 

12)  S.  über  diese  Art  der  Tänze  Jacobs  ad  Anth.  Gr.  IX,  p.  129. 

13)  Jahn  a.  a.  0.  S.  169.  14)  Propert.  5,  8,  39. 

15)  Hieher  gehören  die  petauristae  und  Equilibristen.     Auch  Frauen  liesse^ 
sich  in  Kunststücken  aller  Art  sehen.     S.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XU,  4,6  <^ 

16)  Liv.  9,  40,  17.     Silius  lUlicus  11,  51—54.     Strabo  5  p.  250  extr. 

17)  Nicolaus  Damascenus   bei  Athenaeus  4  p.  153''.     Es   war   dies  allerdings' 
nur   ein  Excess,    der   vom  Verus  (Capitolin.    Ver.  4)   und   Heliogabal  (Lamprid^ 
IUI.  25)  berichtet  wird. 

18)  Quint.  inst.  1,  2,  8 :    Oanne  eonvivium  obscenis  cantibus  BtrepU. 

19)  Liv.  39,  6,  7.  8:    tunc  psaltriae  sambucistriaeque  tt  eonvhaUa  ludionunr"* 
obUctamtnta  addita  epulis  u.  s.  w. 
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bod  nahfn ,   und ,    alle  Freude  an  geistiger  Anregung  ertOdtend 
und  den  ganzen  Genuss  auf  die  Völlerei   concentrirend  ^) ,   sich 
TOI  der  Hauptstadt  aus  über  das  ganze  Reich  verbreitete  ^ .    Am 
verfaäDgnissvoUsten  wurde  aber  diese  Richtung  für  Rom   selbst. 
Denn  in  Griechenland  war  das  Gelage  ein  Vergnügen  für  Männer, 
dem  zwar  Hetaeren ,    aber  nicht  die  Frauen  des  Hauses  bei  wohn- 
teD'i;  in  Rom,   wo   Frau   und   Kind   sich   aus   der  alten  Zucht 
emaodpirt  hatten^    aber  doch  in  der  Gesellschaft  ihre  herkömm- 
liche Stellung  behaupteten,  ergriff  die  Schwelgerei  das  ganze  Haus; 
Frau  und  Kinder  waren  gegenwärtig  bei  den  Gelagen,  sie  hörten 
and  sahen,  worüber  sie  hätten  erröthen  sollen  *] ;  die  Frau  zechte 
mit  den  Männern  um  die  Wette  ^}  ;  die  Sängerinnen  und  Possen- 
reisser  waren  Uaussclaven  ^) ;  die  Kinder  sahen  ihre  Väter  in  dem 
Zustande  sinnloser  Trunkenheit^]  und  die  Sclaven  brachten  ihre 
Herren  lächelnd  zu  Bette  ^). 

So  erbalten  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  vollstän- 
dige Gegenbild  zu  der  Schilderung,  mit  welcher  wir  dieselbe  be- 
g^onen:  von  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  alten  Fa- 
öiilie,    der  gravUas  des  Hausherrn,    der  stolzen   austeritas  der 


1)  Galen  in  der  Einleitung  zu  der  Meihodus  medendi  Vol.  X,  p.  3  K. 
'^^Udert  dis  aller  ^»ch weigere!  ausschliesslich  ergebene  Leben  der  Römer  meiner 
^*it  und  fahrt  dann  fort :  i^  eair^piv  oe  xoivij  ttt^ojv  aufti;  ouvaOpoiCopivajv 
J*»  ?a  oufiröota,  xdnetodv  dfizXir)ottö)3iv  oho'j,  oü  X6pa;  ^v  x6x>.q)  Ttepupepofxivtjc 

^»•JTa;  cjN'Soou;  xa).6v  ivev6[xiaT0,  —  i\V  oOoe  Xö^cuv  Ttvöiv  dvaxoivoufji^vajv, 
*^^*j;  i^  Toi;  aufiicooloi;  ouv^^pa^av  TjJxiv  ol  iraXaiol  fivofiiNOu;,  dXX'  ooö'  dXXou 
*«>•#  xaXdsv  oiocvo;,  dXXd  ::po7ii"vövTcuv  jxev  dXXifjXoi; ,  dfjLiXXcujjievcDv  o^  irepi 
''^Ti^oj;  ixrcupidTwv  •  dpiaro;  ifdp  h  toutoi;  ouy  6  TrXEioraiv  d'MpLCvoc  dp^dvoov 
l^'^suiÄv  r^  X6yo»v  '^iXosö^pcnv,  d)^»'  6  TiapirfiXXa;  xal  [xe-(iT:a;  6xTrid»v  x6Xtxoic. 
'2)  Philo  de  vita  corUempl.  6 :  "laoo;  oe  dv  xi;  d7:oo£$aiTO  tt^v  &~i7roXdCov»sav 
'**'»>t  ravTayoj  tcon  ou[i-o5(cüv  ^idt^eatv .  xard  tkSÖov  xf^;  'ItaXi^f^;  roXuxeXcloic 
*'it  T&u^f,;/  -y^v  i^ifjXcDaav  "EXXinvi;  xc  xoi  ftdpßapoi. 

ä)  C'ic.  acc.  in   Verr.  1,  2b,  66:    neyauit   moris  es»e  Graeeorum,    ut   in  con- 
*^^o  vinrum  aecumberent  mtUierea.  4)  Plut.   quaest.  conviv.  7,  8,  4  §4. 

5)  Seneca  ep.  05,  20:  .Von  mu(a(a  ftminarum  natura,  atd  vita  tat;  nam 
'/^«cm  virorum  lirentiam  aequavtrint,  corporum  quoque  virilium  incommoda  at' 
V^^nwA.  Son  minu^  pervigilant,  non  minu^  poiant,  (t  oleo  et  mero  viroa  pro- 
^•^^imt.  Aequt  invitia  inyeata  viaceribua  per  oa  reddunt  et  vinum  omne  vomitu 
'»wMfmnJiir.     Juvenal.  6,425  fr.  6)  S.  oben  S.  149. 

7)  Die  Excesse,  die  bei  solchen  Mahlen  vorkamen,  werden  oft  erwähnt, 
'jewohnlifh  war  das  Ende  eine  Schlägerei,  bei  welcher  man  sich  die  Köpfe  ein- 
»cMag  Qn4  ^uch  wohl  die  Finger  und  Nasen  abbiss.  So  beschreibt  Lucian. 
^^^^  45  ff.  das  Ende  eines  Mahles,  an  dem  Frauen  Theil  nehmen,  und  ebenso 
Phüo  de  «ita  contempl.  5. 

^)  Ambrosins  de  Helia  et  ieiunio  13 :  Rident  aervtUi  dominorum  opprobria 
^inibuaane  tuia  portant  militem  bellatorem. 
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Blausfrau,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der  Sdaveo  ist 
[lichts  mehr  übrig  geblieben ;  alles  ist  in  das  Gegentheil  verkehrt 
lind  das  Leben  der  Familie  hat  jeden  sittlichen  Halt  verloren. 


Achter  Abschnitt 
Das  Begräbnisse). 

Die  Zusammengehörigkeit  des  Einzelnen  mit  der  Familie  osd 
dem  Staate ,  welche  in  den  ersten  Abschnitten  dieses  Buches  ab 
den  Römern  eigenthttmlich  nachgewiesen  wurde,  manifesUrt  sidi 
noch  einmal,  wenn  der  Tod  diesen  Zusammenhang  zu  zerreisseo 
scheint.     Von  seinen  Ahnen  selbst  in  das  Grab  geführt,  von  seinen 
Nachkommen  geleitet,  vor  der  Bürgerschaft,  wenn  er  in  derselbai 
irgend  eine  erhebliche  Stellung  eingenommen^  öffentlich  gepriesen, 
lebt  der  Abgeschiedene  fort,  als  Glied  seiner  Familie^  in  Andeft* 
ken   erhalten    durch    ein   im   Hause  für  alle   Zeiten  aufgestellt 
Bildniss  sowie  durch  die  an  seinem  Grabe  stattfindende  Todtet^' 
feier;  ja  auch  der  Bürgerschaft  bleibt  er  in   frischer  Erinnert 
durch   die   Inschrift  seines  Denkmals  und   die  Vorführung  sei^^ 
Bildes,  so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  <^ 
sammelt  wird. 

Das  Grab  und  das  Begräbniss  hat  in  Rom  seine  eigene  ^ 
schichte,  über  deren  verschiedene  Perioden  die  seit  dem  Ja  J 
1872  bei  der  Anlage  eines  neuen  Stadttheils  vorgenommer^ 
Grabungen    eine    unerwartete   und    sehr   erwünschte  Aufklang 


1)  Das  Material  über  diesen  Gegenstand  findet  man  grossentheils  in  ^ 
fleissigen  Arbeit  von  J.  Kirchmann  Dt  funeribus  Romanorum  libri  quatuor.  hu0 
Bat.  1672.  12.,  welche  den  kürzeren  Darstellungen  von  Baehr  in  Cieuzer's  ^ 
rlss  der  Rom.  Ant.  S.  437 — 479,  von  Becker  Oallu8  hrsg.  von  Kein  III,  S.  3^ 
— 388,  Willenborg  Ueber  Leichenfeierlichkeiten  bei  den  Römern.  Yechta  ld$ 
4.  zu  Grunde  liegt.  Einen  wesentlichen  Zuwachs  hat  dasselbe  durch  die  Grab^ 
funde  selbst  erhalten,  über  welche  ausser  den  unten  besonders  anznführend'- 
Berichten  im  Allgemeinen  Urlichs  Ueber  die  Gräber  der  Alten  im  Neuen  Schwe 
zerischen  Museum  I.  Jahrg.  3.  H.  (1861)  S.  149 — 175,  und  in  Beziehung  a- 
das  Detail  Raoul-Rochette  Troisihme  Memoire  sur  Us  cmtiquUis  ehritiennet  S 
Catacombes  in  M/,m.  de  l'Acad.  des  Inscr.  Vol.  XIH  (1838)  p.  529—788  vortref 
lieh  handelt.  Die  Schrift  von  Fr.  Eng.  Guasco  1  riti  funebri  di  Borna  pagan* 
Lucca  1758.  4.  ist  nicht  von  wissenschaftlicher  Bedeutung. 
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geiAeo  haben  1).  Es  ergab  sich  aus  denselben,  dass  von  der 
porto  Esquilina  nördlich  bis  zur  porta  Viminalis  und  südlich  bis 
tum  Amphitheatrum  castrense  noch  am  Ende  der  Republik  eine 
ausgedehnte  Nekropolis  lag,  welche  seit  Augustus  allmählich  ver- 
spättet und  in  Gartenanlagen  verwandelt  worden  ist.  Maecenas 
war  vielleicht  der  erste,  welcher  hier  seine  Gärten  anlegte^),  und 
später  gab  es  hier  eine  grosse  Anzahl  von  Gärten,  wie  die  horti 
Mlan(iani^),  benannt  von  Pallas,  dem  Freigelassenen  des  Clau- 
dios, die  horti  Spei  veteris^),  die  horti  Epaphroditiani^)^  die  horti 
ToKKriani  und  andere  ^) .  Unter  den  auf  diesem  grossen  Leichen- 
felde aufgedeckten  Gräbern  lassen  sich  nach  Lanciani  drei  Arten 
OBterscbeiden ,  welche  drei  verschiedenen  Epochen   angehören^]. 

h.  Die  ältesten  und  am  tiefsten  liegenden  sind  Grabkam-  ?^[JJJ" 
BMni,  welche  in  den  Felsen  gehauen  sind.  Die  im  Jahre  1873 
bei  dem  Kloster  S.  Eusebio  unmittelbar  an  dem  Servianischen 
Walle  entdeckte  bildete  ein  Rechteck  von  3,80  Meter  Länge  und 
1,93  Meter  Breite  und  war  auf  vier  Leichen  eingerichtet,  welche 
mit  den  Füssen  nach  der  ThUre  zu  lagen.  Vier  andere,  welche 
otfeobar  später  hinzugekommen  waren,  hatten  aus  Mangel  an  Platz 
nicht  in  diese  Stellung  gebracht  werden  können  ^] . 

1)  Ausführlich  berichtet  hierüber  Rnd.  L&nciani   im   Buütitino  della   com- 
m  ofduologiea  munieipaU  I  (1873)  p.  66  ff.;    II  (1874)  p.  33—88;    195 
-^;  III  (1875)  p.  41-56;  190—203. 

1)  Die  Anlagen  erwähnt  Hortt.  sat.  1,  8,  8: 

Hue  prius  angustis  eieeta  cadavera  eellis 

eomervui  vUi  portanda  locabat  in  arca; 

hoe  miterae  plebi  atabat  commune  tepulcrum, 

Nunc  licet  Esquiliis  habitare  saluhribus  atquc 

aggere  in  aprico  »patiari,   quo  modo  tristes 

albis  informem  tpectabant  ossibus  agrum. 

pft^MieceDM  nennen  nnr  die  Schoüasten  zu  der  Stelle.  Porphyrie :  Novis  hortis 
.^•7)  ideo  dixitf  quod ,  cum  Esquilina  regio  prius  sepulcris  et  bustia  vacaret, 
jjf*^iu  Maeeenat  salubritatem  aeris  ibi  esse  passus  hortos  instituit.  Commentator 
^J^Bianas :  Antea  Esquilina  regio  sepiUeris  servorum  et  miserorum  erat  dedieata : 
^'^Cttnoi  aftUm  considerans  aeris  salubritatem  hortos  eo  loco  constituit. 
SlFronÜn.  de  aquis  1,  20. 

4)  Lamprid.    Heliogab.    13.      Herodian.    5 ,    6 ,.  6.       Preller  Die  Regionen 
»•  I3ü.    Becker  Topographie  S.  550.  5)  Frontin.  de  aquis  2,  68. 

6)  Lanciani  im  BuU.  municip.  II  (1874)  p.  55  IT. 

i)  Aach  in  der  Nekropolis  von  Praeneste,  in  welcher  im  October  1877  neue 
^^'ipthiaien  angestellt  worden  sind ,  unterscheidet  man  drei ,  verschiedenen 
**^teni  angehörige  Arten  von  Gräbern:  1)  Grabkammern  von  Steinen,  2)  Sar- 
Kopbige  fQr  Leichen  oder  Steinkasten  für  die  Asche,  von  Peperin,  3)  Sarkophage 
•*•  grouen  Ziegeln.  Comptes  rendus  de  VAcadimie  des  Inscriptions  et  BelleS' 
i  '^««w  1878  p.  17.  Vgl.  Notizie  degli  scavi  di  antichith  1877  p.  327  f. 
^  '^]  LancUni  a.  a.  0.  II,  p.  49. 


er  ».60  X  »■»  X  0.»  ■.  hü 
iiiid  «OS  tktem  SMck  ftmheHtt,  md  bahn  die  Form  «dm 
■MB  BXBscbms,  in  welgfcw  »  aacfc  m  Alba  *  uod  io  der  Ki 
fwlis  von  BansboUo  bei  BalogBi^  vocfcooiaieD;  di 
»ind  ans  raeärcrm  SMdben  iiiMimaengeicm  and  mit  eine) 
DeHtH  vpfseben.  In  beiden  shid  nur  Tbooitefilase  und 
nickl  eiserne  Geffllbe  gefiiBden  worden. 
^  3.   Die  drille  Periode   ist  dardi  Grabkammem 

*■  wdirbe  diDTfascboilllidi  5  H.  laQ^.  i  M.  breii  und  ans 
desselben  Steines  construirt  sind,  aas  welchem  die  inoere  Wi 
des  Senianischen  Walles  bestebl*  .  Sie  KdiöreD  der  Zeü  I 
llepublrk  an,  wie  mtm  aas  dem  durch  eine  lnsctirilt*i  brukh 
nrten  Grabe  de»  Cnlle^mm  tibicinum  ersieh! ,  weirbes  naeb  J» 
dnn's  Ansicht  etwa  in  die  Zeil  des  Sulla  lu  setzen  sein  dorfie' 
'''  Zu  ihnen  sind  auch  die  oft  erwäbolen  putiatii  ^Brunnen^Dberj 
zu  rechnen,  d.  h.  Massen begräbn isse ,  in  welche  die  Leichoii 
von  armen  Leuten,  die  kein  eignes  Gmb  kaufen  konnieu,  w 
von  Sciavcn*)  unverbrannl  übereinander  geworfen  und  defV«* 
wesung  überlassen  wurden.  Ihre  Tiefe  ist  nicht 
stimmen,  da  ein  Fussboden ,  wie  ihn  die  Privaifraber  hab«"> ' 
niq^ends  sichtbar  geworden  isi*i ;  sie  muss  nber  beträcbllitb  S^ 
wesen  st^n,   da  diese  Kammern  den  Zweck  hatten,    niOglicbst  "fie^ 


n  LiticUnl  >.  >.  O.  III,  p.  193  ur.  X_\.  ^H 

2)  Ale».  VlMonÜ  LtUtn  al  Gnu.  Camcmli.  Romm  1S17.  1.  U(.  2.  All'^S 
Mittellullen.  Sinttgart  1S43.  ».  S.  166.  j| 

3)  8.  <•.  Ootiidlnl  Dl  sn'  anUra  necropoli  a  Monaboüa  nW  Soloynuc.       *r 
lognt  tSfiÖ.    fo\.   und   Dl  utIcWori   troprrU  nM   onltFa  nerrtpoli  n  Manafr'^'. 
Bologna  läTO,  fol.     In   der   leiiterni  Sebiirt  iit  eine  AKhenklite  der  AR  t^'' 
n.  2  >bgel)<l(let  und  p,  12  beaproihen.  4)  LincUnl  *.  i.  Ü.  III,  p.  43. 

ß)  f.  ;.  /,.  VI,  p.  860  n.  387T. 

Hj  Jordan  tu  Bacrian«  JahrejbeHi-hl.  Bd.  IV.  Zveit«  Abtb.  S.  182  0. 

7)  Varro  de  l.  L.  b,  "ih:  n  puttli  pultcoli.  quad  Ihl  in  pultii  o6n«ia**'* 
hominf,  niii  potiiu,  ul  Atlint  icrf&it,  jntlteulat.  iwid  fuleictbant  ibl  tada*'^ 
prohHa,  Ovi  Ion»  pvblteut  ultra  EiiiuiUm.  Festi  ep,  p.  216:  Putievli  ^^''■ 
apptlUiti,  i/uod  veliatlufmvm  gtmii  irpulturat  (n  pvlcii  f^urit,  tl  dieti  puM^-^'i 
ijuifi  ihl  endarera  fiu(«cersnt.  CommBiititor  CniquUnüs  arf  Hör.  lerm.  1,8,  ^v 
Commune  upuli-rum.  a  puUh  fault  ai/  ttptliendn  eadavrra  poupcrum  lociu  di^^ 
eil  Fiillrutl.     Hlc  elfuin  erard  ptiUieat  uitrinac.  

8)  lloMl.  lern,.  \.  8,  8  (I.  %)  Linclaui  a.  %.  0.  III,  p.  191. 
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if  eiDander  liegende  Leichen  aufzunehmen  ^) .  Hingerichtete  Ver- 
recher  warf  man  nicht  einmal  in  die  puticulij  sondern  Hess  sie 
a(  dem  Felde  als  eine  Beute  der  Hunde  und  Raubvogel  liegen  2), 
ind  noch  Horaz  schildert  den  Platz  als  bedeckt  mit  unbegrabenen 
Leichen  und  weissen  Knochen  ^j.  Als  derselbe  dann  in  Park- 
Mlagen  verwandelt  wurde,  scheint  das  Armengrab  und  die  Rieht* 
ittUe  nur  in  grössere  Entfernung  von  der  Stadt  gelegt  zu  sein  4), 
deoD  Hinrichtungen  fanden  noch  immer  in  der  Kaiserzeit  ausser- 
kalb  des  Esquilinischen  Thores  statt  ^). 

Von  dem  Ritus  der  ältesten  Begräbnisse  wissen  wir  nur  das  ^JJiJJJ*'^ 
%Dthümliche,    dass  sie  in   der  Stille   der  Nacht«)   bei  I^^^^^l- ^e^'^biü» 
schein^]   stattfanden^  wie  es  für  die   Bestattung  unerwachsener 
Kinder^),   acerba  funera^)  und  unbemittelter  Leute ^®),   die  man 

1)  Mit  den  Katakomben  haben  die  putietUi  nichts  gemein,  und  bemerkt 
UerQber  M.  St.  de  Rossi  im  Anhange  zn  G.  B.  de  Rossi  Roma  aotterranea  Tom.  I, 
p.  il :  i  putieoli  differivano  dalU  caiacombt  neW  esaer  pot%i  verticcdiy  ove  gittt^ 
voui  i  cadaveri  ad  imputridire  l'uno  auW  aUro^  e  U  eataeombe  easere  galUrie 
orbontali  fomite  nelle  pareti  di  nicchie  aepolerali  deatinate  a  ricevere  e  geloaa- 
MiRd  atfhoft  i  eadaneri  Vuno  daW  altro  aeparato. 

2)  Nach  Dionysins  20,  16  wurden  im  J.  478=276  4500  Mann  von  der 
AofrGbrerischen  Besatzung  von  Rhegium  nach  Rom  transportirt  und  hingerichtet : 
^  oWi  tacpfj«  Itu^ON ,  dXX'  iXxua^firrec  ix  vfii  d-^opäi  et;  dLvaTreircajx^ov  xt 
spo  Tfj;  icöXco)«  )^o>ploN  (es  ist  der  eampua  Esquilinua  gemeint)  iiizb  oIo>n»v  %a\ 
*ä^  ^iC9^dpT)9av. 

3)  Hör.  «crm.  1,  8,  17:  albia  informem  apectabarU  oaaibua  agrum,  epod,  6, 
^'-  paat  ina^pulta  membra  different  lupi  Et  Eaquilinae  alitea, 

4)  Porphyrie  ad  Hör.  aerm.  1,  8,  14:  Nunc  licet  EsqiUUia  habitare  aalubribua. 
^^^iett  guja  promotae  longiua  uahrinae,  aalubrea  faetae  aurU  Eaquiliae. 

51  Tac.  ann,  2,  32;  15,  60.  Suet.  Claud.  25.  Vgl.  Becker  Topographie  S.  555  f. 

6j  Servius  ad  Aen.  11,  143:  apud  Romanos  moria  fuit^  ut  noetu  efferrentur 
^  fiuyaüa,  unde  etiam  funua  dictum  eat ,  quia  in  religioaa  eivitate  eavebant ,  ne 
^  tnagiatratibiu  oceurrerent  aut  aacerdotibüs,  quorum  ocuios  noUbant  alieno  fu- 
^  violari.  Donat.  ad  Terent.  Andr.  1,  1,  81.  88.  Die  Priester,  welche  keinen 
^^oam  sehen  dürfen,  sind  der  pontifex  und  der  flamen  Dialia.  S.  Staatsver- 
«tiing  III,  S.  296.  317. 

7)  Serv.  ad  Aen.  1,  727:  funalia  —  a  funibua^  quos  ante  uaum  papyri  cera 
*^Vmdatoa  habuere  maiores.  Unde  et  funera  dicuntur^  quod  funts  incensos  mor^ 
^  pmeferebant.  6,  224 :  Facem  de  fune,  ut  Varro  dicit^  unde  et  funus  dictum 
**  Per  noctem  autem  urebantur,  unde  et  permanait,  ut  mortuoa  facta  antecC" 
^.    liidor.  orig.  20,  10,  5. 

8)  Serv.  ad  Aen.  11,  143 :  moria  Romani  (erat),  ut  impuberea  noctu  efferrentur 
face»  ne  funer e  immaturae  subolis  domua  funestaretur,  qi^)d  praecipue  accidebai 

eomm,  qui  in  magisiratu  erant^  filiis.    Seneca  de  breviiate  vitae  20,  5.    de  tranq. 
inti  11,  7:  totiens  praeter  Urnen  immaturas  exsequias  fax  cereuaque  praeceasit. 

9)  Tac.  ann.  13, 17  vom  Begrabniss  des  Britannicus:  Featinationem  exaequiarum 
^€io  Caeaar  defendit,  maioribus  institutum  referens  aubtrahere  oculia  acerba  fu- 
^ft  neque  laudationibua  et  pompa  detinere.  Seneca  ep.  122,  10:  Quanttdum 
^  a  funere  absunt  et  quidem  acerboy  qui  ad  facta  et  cereos  vivurU?  Serv.  ad 
^.  3,  64:  mim  Polydori  funusy  utpoie  adhuc  pueri,  acerbum  eat.    Vgl.  11,  28. 

10)  Feeti  ep.  p.  368 :  Veapae  et  VeapHlonea  dicuntur^  qui  funerandia  corporibua 
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auf  einer  einfachen  Bahre  hinaustrug  ^} ,  und  bei  nachti^glicber 
Beisetzung  itranslatio  cadaveris)  ^)  immer  üblich  geblieben  ist, 
von  Kaiser  Julian  aber  wieder  für  alle  Begräbnisse  vorgeschrieben 
wurde ^].  »Der  Toda^  sagt  der  Kaiser  in  seinem  Erlasse ;  »ist 
Ruhe,  für  Ruhe  aber  eignet  sich  die  Nacht.  Daher  geziemt  es 
sich ,  glaube  ich ,  in  ihr  die  Bestattungen  der  VerstorbeneD  vor- 
zunehmen, da  so  etwas  bei  Tage  zu  thun  aus  vielen  Gründen  xa 
vermeiden  ist.  Denn  jeder  \^ndet  sich  in  der  Stadt  zu  einen 
andern  Geschäfte  und  voll  ist  alles  von  Leuten ,  welche  in  die  ] 
Gerichte  oder  auf  den  Markt  oder  vom  Markte  gehn,  oder  bei  der 
Arbeit  sitzen  oder  zum  Opfer  ziehn,  um  ihre  schönen  Hofibungefl 
von  den  Göttern  sichern  zu  lassen.  Da  legen  nun  irgendwelche 
Leute  einen  Todten  auf  die  Bahre  und  drängen  sich  mitten  durch 
die  so  beschäftigten.  Das  ist  auf  keine  Weise  zu  dulden.  Denn 
unangenehm  empfinden  es  häufig  die,  welchen  das  begegnet, 
theils  weil  sie  es  für  eine  böse  Vorbedeutung  halten,  theils  weil 
die,  welche  sich  zum  Opfer  begeben,   nicht  herantreten  dtlrfen, 

ohne  sich  vorher  zu  reinigen. Die  heiligen  Plätze  und  die 

Tempel  der  Götter  sind  geöffnet,    die  aber  gehen  grade  bei  dem 
Tempel  vorbei,  den  Todten  tragend,  und  der  laute  Missklang  der 
Wehklage    dringt    bis  zu  den   Altären,  a     Die  Störung  religiöser 
Handlungen   durch  die  Erscheinung  des  Todten   ist  in  der  Thal 
als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräb- 
nisse auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte ;    er  verlor  erst  an 
Bedeutung,  als  die  solennen  Begräbnisse  aufkamen,   deren  Eff^ 
auf  die  Theilnahme  der  zuschauenden  Menge  berechnet  war.   ^^^ 
ihnen  änderte  sich  die  alte  Sitte*)    und   es  blieb   von  ihr  nicb^ 
Fackeln,  übrig,  als  der  Gebrauch  der  Fackeln ,    welche  auch  zu  der  l^^^'* 
in  welcher  man  bei  Tage  begrub,  bei  keinem  Leichenbegängnis 

officium  geruntf quia   vespertino  tempore  eos  efferunt,    qui  funebri  for^^ 

duci   propter   inopiam    nequeunt.    Dionys.  4,  40:  vuxtöc  ^xo{A(Cct  to  owjjia  ^^ 
TTÖXeo);,    (u;  täv  dTiiTuyövTOiv  tiv6;.    Solch  ein  Begräbniss  heisst  taeitum  fvs^ 
Seiieca  dt  tranq.  animi  "1,  1,  13;    Ovid.  trist.   1,  3,  22;    plebeivm  funus  Propc^ 
3,  13b,  24. 

1)  Fulgentius  p.  8,  1  Lersch.     Martial.  8,  75,  14. 

2)  Pauli  »eni.  rce.   1,  21,  1.     Vgl.  Staatsverwaltung  111,  S.  297. 

3)  Das  Edict,  in  verkürzter  lateinischer  Fassung  erhalten  im  Cod.  Theo^* 
9,  17,  5,  ist  jetzt  im  griechischen  Text  aus  dem  Cod.  366  der  Marcusbiblioth^ 
in  Venedig  herausgegeben  von  Hertlein  im  Hermes  VIII,  S.  167  ff. 

4)  Dass  Begräbnisse   aller  Art   in  späterer  Zeit  bei  Tage  stattfanden,   leh# 
schon  die  bekannte  Stelle  Horat.  serm.  1,  6,  42:  At  hie,  si  plostra  ducenta  Oon 
currantque  foro  tria  funera,   magna  sonabit  Comua  quod  vincatque  tubas. 
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faUien^].  Die  Fackel  ist  ein  Symbol  wie  der  Hochzeit  (s.  S.  52) 
so  des  Begräbnisses  geworden  ^)  und  kommt  als  solches  noch  in 
dem  christlichen  Beerdigungsritus  der  ersten  Jahrhunderte  zur 
Anwendung  ^ . 

Solenne  Begi^bnisse  sind  in  Rom  nur  bei  hochgestellten  Per-^^JJ^^^«- 

sonen  und  Mitgliedern  vornehmer  Familien  üblich.     Sie  wurden 

aohoD  firüh  dazu  benutzt,  den  Glanz  und  das  Ansehn  des  Hauses 

dem  Volke  vor  Aagen  zu  stellen  und  daher  mit  einer  Pracht  aus-  ^gYseibeJ^ 

geslattet,   welche  die  erste  Veranlassung  zu  den  Luxusgesetzen 

gegeben  hat^).     Die  zehnte  Tafel  der  Decemviralgesetze   enthielt 

bereits  beschrankende  Anordnungen  Über  die  Räucherung  vor  dem 

Fmdebette  ^] ,  die  Kränze  und  Kleidungsstücke,  mit  welchen  der 

Leidinam  decorirt  wurde,  die  Zahl  der  tibicines^),  die  Construc- 

tion  des  rogus') ,  die  Besprengung  der  Asche   {respersio)  *) ,    das 

Lmchenmahl^)  und  die  dem  Todten  in  das  Grab   mitzugebenden 

Gegenstände  ^^) .     Ebenso  bezog  sich  auf  diese  Art  des  Luxus  die 

1)  So  sagt  Yergil  von  dem  Begräbnisse  des  Pallas  Aen.  11,  142: 

Areade»  ad  portas  ruere  et  de  more  vetiuto 
funetea»  rapuere  faees;  lucet  via  longo 
ordine  flammarum  et  late  diaeriminat  agro$, 

Ud  Ttcitos  ofin.  3,  4  vom  Begrabnisse  des  Gennanicus:  Diea^  quo  reliquiae 
'■"Mio  Augtuti  inferdtanlury  modo  per  sUentium  vastuf,  modo  ploraiibu»  inquies ; 
J^  ^trbU  iUnera,  eonluc^nUa  per  Campum  Martis  faees.  Vgl.  Verg.  Aen.  7, 
^.  Peniiu  3,  103.  Martlal.  8,  43.  Schliesslich  dienten  die  Fackeln  zum 
^BiQnden  des  rogus,  Calparnius  Flaccus  deelam.  29:  facem  nübenti  praeferamy 
^ro^tim  iaeenUs  aeeendam? 

2)  So  «agt  Plntarch  An  aeni  sit  gerenda  rtap.  9,  Vol.  II,  p.  963  Dfibner: 
*^  t^  iSha  xaX  Tij<v  xopo>v($a  tou  ß(ou  TTpoEXÖeiv^und  häufig  wird  die  Hoch- 
'^^  itnd  Leichenfackel  zusammen  erwähnt,  wie  bei  Propert.  5,  11,  46:  Viximus 
*«^  tnter  utrumque  faeem.    Vgl.  Ovid.  fast.  2,  561.    Ovid.  heroid.  21,  172. 

3)  S.  Aringhi  Roma  subterranea  I,  c.  18.  19.  Von  dem  Begräbnisse  des 
j^*^  Jnstinian  heisst  es  bei  Corippus  de  laiui.  Juatini  min.  3,  39:  Moeataque 
'^'^ffeas  aecendunt  agmina  eeras. 

4)  Vgl.  £.  Labatut  Les  funirailles  ches  les  Romains.  Vidit  et  les  lots 
^Uutirts.  Paris  1878.  8.  H.  Baudrillart  Histoire  du  luxe  privi  et  public 
*^P«u  VanUquiti  jusqu'h  nos  jours.    Tome  II.    Paris  1878.  p.  484ff. 

5)  Hierauf  bezieht  sich  die  aeerra  bei  Cic.  de  Ug.  2,  23,  60.  Vgl.  Fest! 
^'  p.  18 :  Aeerra  ara,  quae  ante  mortuum  poni  solebatj  in  qua  odores  ineendebant. 

6)  Cic.  de  Ug.  2,  23,  59 ;  2,  24,  60. 

7j  Cic.  de  Ug.  2,  23,  59 :  rogum  ascea  ne  polito,  worauf  ich  weiter  unten 
''^'^ckkomme. 

p^  8)  Cic.  a.  a.  0. :  ne  aumptuosa  respersio.  Vgl.  das  Gesetz  des  Numa  bei 
^^.  «.  h.  14,  88:  vino  rogum  ne  respargito.  Festi  ep.  p.  263:  Resparsum 
^^ssn  dixerunt,  quia  vino  sepfdcrum  spargebatur. 

9^  Dabei  war  die  cireumpoiatio  verboten.     Cicero  a.  a.  0. 
,      10)  Cicero  a.  a.  0. :  Neve  aurum  addito,     Cui  auro  dentes  iuneti  eseunt^  att 
^  cum  iUo  sepeUet  uretve,  se  fraude  esto. 
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lex  Cornelia  sumptuaria  des  Sulla  ^j,  und  es  gehörte  zu  den  Ob- 
liegenheiten der  Aedilen,  nicht  nur  in  Beziehung  auf  den  Strassen- 
verkehr und  die  Feuerpolizei  eine  Aufsicht  über  die  LeicheDzQge 
und  Verbrennung  zu  ttben^;,  sondern  auch  die  Beobachtaog  der 
über  die  Begrübnisse  bestehenden  Verordnungen  zu  ttberwacbeo';. 
Von  wie  unvollständigem  Erfolge  indess  diese  Maassregeln  waren, 
lehrt  nicht  nur  das  Beispiel  des  Sulla  ^    welcher   der  erste  war, 
der  sein  eigenes  Gesetz  überschritt  ^] ,  sondern  auch  die  am  Ende 
der  Republik  und  in   der  Kaiserzeit  allgemeine  Regel  feierlicber 
Bestattungen,  auf  welche  wir  nunmehr  näher  einzugehen  haben. 
neu>«n  Starb  ein  Mann  aus  einer  Familie   der  Nobilität  und  haUeo 

ihm  seine  um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  dieAogea 
cioNui^^o. zugedrückt ^; ,    und    die    Weheklage    (conclamcUio]    erhoben •),  » 
'^|^^°f  wurde  der  Leichnam,  nachdem  er  gewaschen  und  mit  Spezereien 
gesalbt 7)  war,   vollständig  gekleidet^)  und,    wenn  der  Todte  ein 

1)  PluUrcb.  Sulla  35.     Orelli  index  Ugwn  p.  276. 

2)  Auch  hierüber  enthielten  die  XII  T&feln  eine  Bestimmnng.  Cie.diltf. 
2,  24,  61  :  Dune  funt  praeterea  legea  de  Mepulerit,  quarum  altera  friwäonm  ot 
difieiis,  altera  ipsia  sepulcria  eavet.  Nam  quod  roffum  buMtumve  notnan  vtlä 
propitu  atxnginta  pedea  adiei  aede»  aUenas  Invito  domino,  imeendium  ut  areeä» 
vetat.  Von  ähnlichem  Inhalt  ist  das  kürzlich  geftindene,  zuerst  von  Ltneiaoi 
Bull,  municip.  arch.  IbTö  p.  190  herausgegebene,  dann  von  Mommsen  C.  /.  l- 
VI,  p.  848  n.  3823  folgendermaassen  ergänzte  Senatnsconsult :  —  —  ^¥P^ 
eurarent  tüerenturque  ar]bitratu  aedUhtm  pleibeium  [quei'fomque  etaent;  m*^ 
uatrinae  in  eia  loci$  reyionibuave ,  nive  foci  uatrinae  eauaa  fierent;  niva  litff^ 
terramve  intra  ea  loca  fecisae  conieciaaeve  velit  quei  haec  loca  ab  paago  McaitaM 
[redempta  habebit]. 

3}  Cic.   Phil.  9,  7,  17 :  El  cum  Ser.  Sulpiciua ita  de  repubUea  mtfit^ 

aiiy  ut  iia  otiiamentia  decorari  debeat,  aenatum  cenaere aediUa  euntUt  tdif' 

tunij  quod  de  funer ibus  habeanty  Ser.  Sulpidi funeri  remittere.    Die  Att*- 

Wanderung  der  Tibicines  nach  Tibar  hatte  ihren  Grund  darin ,  dass,  wie  Ovid* 
faat.  6,  663  sagt,  aediUa^  pompam  qui  funeria  irent ,  artificea  aoha  iuaaerd  W 
decem.  Wie  hier  die  Aedilen  nach  der  Vorschrift  der  zwölf  Tafeln  verfihrtj. 
so  auch  In  einem  andern  Falle,  über  den  es  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  1375 
heisst:  ex  vtnditione  Attalicorum,  quae  eia  per  edictum  aedilia  in  aepfdcrvm^' 
Ceati  ex  teatamento  eiua  inferre  non  licuit.  4)  Plntarch.  Ailto^»^- 

5)  Dies  heisst  optrirt  oculoa  morientibua  Plin.  n.  h.  11,  150.  Seneca  co«J^* 
9,  27  p.  268  Bursian;  premere  Verg.  Aen.  9,  187;  condere  Ovid.  triat.  3,  3.^«[ 
heroid.  1, 113;  10, 120;  legere  Ovid.  triat.  4,3,44;  claudere  Lncan.  Phara,  3,  «-^^^ 

6)  Mortui  conclamantur  Serv.  ad  Aen. ß/liS;  Lucan.  Pkara,  2,23;  Liv- 
40,  31.  Vgl.  Seneca  de  tr.  an.  11,  7;  Poat  eonelamaia  auprema  Quintil.  ^ 
8,  10.     Ammian.  30,  10,  1.     Clamor  aupremua  Ovid.  triat.  3,  3,  43. 

7)  Lucian.  de  luctu  11.     Persius  3,   103.  ^^ 

8)  Und  zwar  in  die  toga.    Jnvenal.  3,  173.    Martlal.  9,  57,  8.    ?w\iii  ^ 
15,   3,  19.    Artemidor.  oneir.  2,  3.     Die   Bekleidung  im   Allgemeinen  erw^^ 
auch  Ulp.  Dig.   11,  7,   14   %  4.    Marcian.  Dig.  30,  1,  113  §5.     Andere  Ste-^ 
s.  bei  Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  epiat,  3,  3   p.  191.    LacUnt.  2,  14,  9:  defm^ 
rum   Corpora   odoribua  ac  pretioaia  veatibua  illita  et  convoluta  humi  conduni. 
auch  bei  den  Christen.  Euseb.  hiat.  eccl.  7,  22.  AringhiiSoma  aubt.  I,  p.lOl — 1  -* 
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verwaltet  hatte^  mit  den  Insignien  dieses  Amtes  >)  angethaD, 
ti  wohl   in  besonders  kostbarem  Gev\ande^)  und  Schmucke  ^j 

ein  Pftradebett  gelegt  (componebatur) ,  und  so  in  dem  Atrium 
les  Haoses^),'  das  Fussende  der  Eingangsthür  zugewendet^), 
{gestellt  *).     Neben  ihm  lagen  die  Ehrenkränze,   die  er  im  Le- 

n  Uw.  34,  7,  3.    Polyb.  6,  53. 

i\  VtiUi  purpureae  Yeig.  Aen.  b,  221 ;  pretio$ae  Val.  Max.  5,  5«  4.  LacUnt. 
4,9;  auratcM  Snet.  Nero  50.  Hieionymas  vita  8.  Pauli  primi  eremiiat  17, 
iL  n,  p.  13  YalUn:  Cuir  mortiMM  vettroa  auratia  obvolvUU  veHibus?  Ueber 
lUitoffe,  die  in  italischen  Gnbem  vielfach  gefunden  sind,  siehe  die  Nachweise 
i  Baool-Bochette  a.  a.  0.  p.  641--6Ö0.  735.  736. 

3)  Maoner  nehmen  ihren  Ring  ins  Orab  mit,  wie  z.  B.  im  Grabe  der  Scl- 
MMB  der  Siegelring  eines  der  Sdpionen  gefunden  wurde  (E.  Braun  Die  Ruinen 
td  Museen  Roms  S.  83) ;  die  grosse  Anzahl  noch  erhaltener  Ringe  und  Ring- 
line  Terdankt  ihre  Enhaltung  den  Orabern.  Auch  den  Frauen  werden  Ringe 
top.  5,  7,  9)  und  Schmucksachen  mitgegeben.  Quint.  decl.  373.  Dig,  34,  2, 
t  $1    Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  650.  651.     Campana  Di  due  aepoleri  p.  22. 

Jahn  B5m.  Alterthümer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Vereins  ▼.  Alt.  im  Rhein- 
Bde.  Xyn.  Jahrg.  1863.  S.  237  ff.).  Um  dieser  Kostbarkeiten  willen  wurden 
kon  im  Alterthum  die  Gr&ber  häufig  beraubt.  Quint.  deel.  373  und  mehr  bei 
(WO  ad  Sidon,  ApoU,  epi$t.  3,  12  p.  209.  Ooth.  ad  Cod.  Th,  9,  17.  Christliche 
KhSfe  nehmen  ebenfalls  ihren  Ring  ins  Grab  mit.    Aringhi  Roma  aubt,  I,  p.  127. 

4)  Wenn  Augnstus  Leiche  nach  Suet.  Od.  100  in  veatibulo  domua  ausge- 
Bllt  wurde,  so  geschah  dies  aus  dem  Grunde ,  um  allem  Volke  den  Zutritt  zu 
iwihreo.  Aus  demselben  Grunde  stellte  man  Leichen  auf  dem  Forum  aus, 
ie  die  der  Virginia  (pionys.  11,  39),  des  Caesar  (Bio  Cass.  44,  35),  des  Dru- 
>  (Die  Cass.  55,  2) ,  oder  an  andern  zugänglichen  Orten ,  wie  die  Leiche  der 
AiTia  bei  dem  'Io6Xtov  i^pcpov  (Dio  Cass.  54,  35),  d.  h.  der  aedea  Divi  JtUii 
Ott.  Od.  100)  auf  dem  Forum.  Siehe  Detlefsen  de  comitio  in  Armali  d.  Jnat. 
im  (1860)  p.  154. 

5)  Fun.  n.  h.  7,  46.     Darauf  geht  auch  Seneca  ep,  12,  3. 

Q  Luden,  de  luetu  11 :  [ifca  Taiira  hi  Xouaavre«  aOrouc  "mX  fA6p<|)  Ttji  «oX- 
K^  ^ioovTc^  —  xal  ore^vÄoavTEC  xoic  dbpatoi«  dfv^eot  Troorl^evroi.  Das 
Bhaiselie  Wort  ist  nimlich  Tcporl&ea^at ,  Dio  Cass.  44,  35;  5b,  2;  59,  3,  so- 
lU  Ton  der  Ausstellung  im  Hause  als  von  der  Ausstellung  für  den  Z^eck  der 
dtkenrede;  wogegen  das  Zurechtlegen  der  Leiche  lateinisch  lecto  eomponere, 
n.  3, 104.  Ovid.  md.  9,  502.  Verg.  Aen,  11,  30.  Seneca  de  brev.  vUae  20, 
oder  eoUoearey  Suet.  Oet.  100.  Capitol.  Ant.  P,  5,  griechisch  $iaT(dv)fAt  heisst. 
iHb.  kid.  eeel,  7,  22  und  daselbst  Valesius.  Eine  bildliche  Darstellung  der 
^«U  giebt  das  Basrelief  bei  Brunn  Monumenti  degli  Aterii  in  Annali  d. 
4t.  IXI,  p.  363 — 400.  Mon.  d.  Inat.  V,  t.  6—8,  auch  in  Garucci  Mon,  del 
Meo  Lderaiunae  tav.  37.  Eine  todte  Frau  liegt  auf  einem  Paradebette,  4  Fackeln 
id  10  den  4  Ecken  des  leetiUy  zwei  acetrae  daneben  aufgestellt.  Am  Kopf- 
de  des  leetua  sitzen  drei  Frauen,  offenbar  die  Leidtragenden  (Serr.  ad  Aen, 
486:  nam  apud  maiorea  funereaa  dieebant  eaa,  ad  quaa  funua  pertinebatj  ui 
nftm,  nuärem.  Vgl.  Bodo  Seriptorea  rerum  m^h.  Cellis  1834.  8.  I,  p.  191), 
B Hände  über  den  Knien  faltend,  welche  Stellung  regelmassig  fflr  Trauernde 
t.  S.  Apnl.  md.  3,  1.  D'Orville  ad  Char.  1,  8  p.  259.  Corte  ad  Luean.  2, 
^  und  die  ron  Garucci  beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  aic- 
•«ton  Opp.  Paris.  1722.  Vol.  II,  p.  63 :  Ol  Ycwpfol  U  xoTc  <ipo6paic  dTtixa- 
Tj^wot  xai  fdk  X^^P*^  xord  täv  yo^^öItojv  aufATrXdxovre^  (toüto  Wj  täv  7tevBo6v- 
r  ^  ^'^ij^)  '^^  (AaTaCou«  iauTwv  ttövouc  $a«p6ouoi.  Pausen.  10,  31,  2. 
OB.  n.  H.  TS,  59 :  adaidere  —  digitia  pectinatim  inter  ae  inplezU.  Nili  narrat, 
^1B39  p.  115  «p.  684  ed.  Migne.   Paris  1860.  8. :   hd^itsa  xdc  x*^P<^«  ^^P^' 

Ä*it  Altwrth.  YU,  1.  22 
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ben  bei  Kriegsthaton  oder  Weitkämpfen  erwoii>eii  ^) ,  und  B 
meo^) ;  vor  dem  Lecius  waren  RauchpfanneD  aufgesielli>)  und 
dem  Vestibulum  des  Hauses  zum  Zeichen  der  Trauer  Zweige 
Rothiannen  (ptceoe)  ^)  und  Cypressen^)  angebracht.  Belumot 
nicht  zu  bezweifeln  ist  femer,  dass  Griechen  und  Römer  i 
einwMünzeT^^^^  eine  Münze  als  Fährgeld  für  den  Gharon  in  den  M 
legten  und  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  dieser  Gebrauch^  und  o 
vorzugsweise  auf  arme  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  s 
nicht  Gegenstände  von  Werth  mitgegeben  wurden.  Das  leti 
nimmt  Ficoroni  an,  allein  wie  es  scheint,  ohne  Grund.  Bei 
Griechen  wird  die  Sitte  vielleicht  zuerst  von  Aristophanes*], 
ter  häufig  erwähnt  ^j  und  durch   freilich  nicht  zahlreiche  Grä 


Tiki^oL^  ToU  fövaai  xal  xh  irpöcnicov  h:\  to6to}v  xaTaxXlvoc  touc  x^Xtcou;  i 
pouv  ^axp6a>v.  Am  Fassende  des  Bettes  sitxen  zwei  praeficae  and  eine  Fl 
bläserin;  an  der  Seite  des  Bettes  stehen  diei  andere  Personen  mitanfgelc 
Haare,  sich  an  die  Brust  schlagend.  Andere  Todtenanssteliongen  s.  AT.  c 
British  Museum,  Y,  pl.  3  flg.  5.  Mus.  Gregor.  I,  Ut.  99.  Die  Zeit  dei 
Stellung  wird  nicht  in  aUen  Fallen  gleich  gewesen  sein.  Serrius  od  M 
64  giebt  sie  auf  sieben  Tage  an  und  die  siebentägige  Ausstelliing  komm 
dem  Begräbniss  des  Kaisers  Septimius  Severus  (Herodian.  i,  2,  2)  und  noc 
J.  359  n.  Chr.  auch  in  Asien  vor  (Ammian.  19,  1,  10);  der  Commentator 
quianus  sagt  dagegen  in  Horat.  epod.  17,  47:  Apud  antiquos  moris  fuit^  vtt 
corpus  dcfuneti  iaceret  domi  —  —  et  post  triduum  in  rogum  ponebatur.  - 
item  post  triduum  einis  in  umcmi  condebatur  et  tumuLo  mandahatur.  Seine  I 
rieht  scheint  zwar  nur  auf  Interpretation  mehrerer  Vergilisehen  Stellen  zi 
ruhen,  ist  aber  an  sich  wahrscheinlich,  da  der  wirkliche  Leichnam  sieben 
nicht  ausgestellt  werden  konnte,  und  die  Ausstellung  einer  Portraitftgor,  wi 
bei  der  Apotheose  des  Septimius  Severus  stattfand  (Herodian  a.  a.  0.  Vgl.  8 
Anm.  9)  nur  für  besondere  feierliche  Leichenbegängnisse  anzunehmen  sein 

1)  Cic.  de  leg.  2,  24,  60 :  lUa  iam  significatio  est,  laudis  omamenUi  ad 
tuos  pertinere,  quod  coumam  virtute  partcan  et  ei,  qui  peperisset,  et  eius  f 
sine  fraude  esse  lex  impositam  iubet,  Plin.  n.  h.  21,  7:  Semper  tarnen  m 
tas  vel  ludiero  quaesitarum  fuit;  namque  ad  certamina  in  eircum  per  Ut 
ipsi  descendebant  et  servos  suos  equosqiie  mittebant.  Inde  ilia  XU  tabu 
lex :  qui  eororuim  parit  ipse  pecuniave  eius ,  virtutis  suae  ergo  duitor  ei. 
ad  Aen.  11,  80:  in  antiquis  diseiplinis  relatum  est,  quae  quisque  virtute 
menta  conseeutus  esset ,  ut  ea  mortuum  eum  deeorarent.  Skelette  mit  gol 
Kronen  auf  dem  Haupte  sind  mehrfach  in  etruskischen  und  andern  ital 
Gräbern  gefunden  worden.  Bull.  d.  Inst.  1835  p.  203—205.  Raoul-Bo 
a.  a.  0.  p.  653. 

2]  Tertull.  de  eoron.  10  :  nam  ei  mortuorum  est  ita  eorofhari.    Minncina 
Oct.  12,  6.    Dionys.  11,  39  und  öfter.    S.  Aringhi  Roma  s.  I,  p.  129. 

3)  Festi  ep.  p.  18.  4)  Plin.  n.  h.  16,  40. 

5)  Plin.  n.  h.  16,  139.  Serv.  ad  Aen.  2,  714;  3,  64:  MorU  autem  B 
fuerat,  ramum  eupressi  arUe  domum  funestam  poni,  ne  quistguam  ponUft 
ignorantiam  poUuereiur  ingressus.  3,  680.  681 ;  4,  507 ;  6,  216.  Festi  ep. 
s.  V.  Dass  auch  dies  nur  bei  grösseren  Leichenbestattungen  vorkam,  sagt  1 
Huirs.  3,  442:  Ei  non  plebeios  luetus  testata  eupreseus.  Vgl.  Horat.  od. 
23.     Plin.  n.  h.  16,  40;  16,  139.  6)  ArUtoph.  Ran.  140.  27( 

7)  Ludan.  de  luctu  10  und  Hemsterhuys  ad  Luc.  I,  p.  422. 
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Inde  beieugi^];  die  römischen  Schriftsteller  gedenken  derselbep 
m^  in  der  Kaiseneii^);  aber  Münzen  befanden  sich  schon  in  dem 
Gnbe  der  Furii  in  Tusculum  aus  der  Zeit  vor  dem  zweiten 
IwiKhen  Kriege  3)  und«  Skelette  mit  Mttnzen  im  Munde  sind 
ii  den  Praenestinischen  Gräbern  des  5.  und  6.  Jahrhunderts 
im  Stadt  zu  Tage  gekommen  *) .  Ganz  allgemein  war  aber  der 
Gabrauoh  in  der  Kaiserzeit  in  Rom  wie  ausserhalb  Roms.  Pico- 
nai  entdeckte  bei  den  von  ihm  an  der  porta  Appia  veranstal- 
IHea  Ausgrabungen  eine  Anzahl  von  Skeletten^  welche  Münzen 
der  ersten  Kaiser  zwischen  den  Zähnen  hielten  ^) ;  in  dem  von 
GiBi|Mna  an  der  via  LcUina  untersuchten  ersten  Golumbarium  lag 
die  Leiche  einer  jungen  Frau  in  reichem  Schmucke ,  im  Munde 
eise  Bronsemünze  der  Faustina  ^  Frau  des  Antoninus  Pius  ^)  ;  in 
dem  4865  eröffneten  Grabmale  von  Givitavecchia  aus  der  Zeit 
der  Antoninen  war  in  jedem  Sarkophag  die  Leiche  mit  einer 
Kflaie  versehen  7] .  Ebenso  fand  man  in  Göln  zwei  Gerippe  in 
Steioeargen;  beide  hatten  eine  Münze  im  Munde,  die  eine  von 
Tnian,  die  andere  von  Gonstantin  dem  Jüngeren^} ;  auch  in  Eng- 
lud  wurde  in  einem  römischen  Kindergrabe  ein  Goldstück  vor- 
gBfonden  ^)  und  in  manchen  Gegenden  erhielt  sich  diese  Sitte  bis 
in  die  Zeit  des  Christenthums  und  des  Mittelalters^®). 

Das  Begräbniss  wird   regelmässig  von  der  Familie,   in  aus-    /•«"«« 
uhmsweisen  Fällen  jedoch,  in  welchen  dem   Verstorbenen  eine 
lindere  Auszeichnung  gewährt  werden  sollte,  auf  Grund  eines 
Senatusconsultes  11)  durch  die  Behörden  des  Staates  ausgerichtet,     /mmm 
J^r  Staat  weist  dabei  den  Platz  an  und  die  Quaestoren   geben 
die  Ausführung  in  Entreprise.     Könige,  die  als  Gefangene  in  Ita- 


1)  Baoul-Rocbett6  a.  a.  0.  p.  665.     £ine  grieebiscbe  Grabnrne,   iii  welcher 
*"Mer  Knochen  ein  Oboloa  lag,  8.  bei  Blich  Hi$tory  of  pottery.  Vol.  I,  p.  203. 

2)  Javenal.  3,  267.    Perslus  5,  11,  7.  3)  C.  i.  L.  I,  p.  27. 

4)  AmnaU  d.  init.  1855  p.  76.     C.  /.  L.  I,  p.  2d. 

5)  Fiooroni  La  boUa  d'oro.  Roma  1732.  4.  p.  35.  p.  43 :  ne'  lati  aotto  ü 
^^»lento  e  per  U>  piü  fuori  all'  iniomo  di  ei$e  eofnere  vi  erano  cadaveri  inUh 
V^9ti*^  ordinaria,  rieo^erii  da  Ugolom  compotü  a  gutta  di  casuppoU  e  ntlle 
i^  ioeeA«  fra  U  dmU  avevano  medaglU  di  hronzo  metzane  de'  primi  hnperalori. 
^*>  47.  6)  Campana  Di  dw  sepolcri  p.  23. 

^  G.  B.  de  Bosti  BidL  deW  Intiituto  1865  p.  42  ff. 
8l  Jahrb.  dea  Vereins  von  Altertbumsfreunden  im  Rheinlande.  Y,  8. 377. 
9l  Arekaet^gieal  Journal  VI,  p.  111. 
Yy  lOj  Jahrb.  des  Vereins   von  Alterthamsf^ennden   im  Rheinlande.  VI,  6.83; 
*^>   8.  83;  XVII,  8.  111.     Vgl.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  664—71.  752. 
1 1)  Das  Formnlar  dazu  s.  bei  Cic.  Phil.  9,  7. 
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larben,  wie  Syphax  und  Perseus'),  PersoDcn,  <Ue 
des  Slaalcs  ihr  Lebea  geopfert  hatten*],  wie  Hirtius  undPansa') 
und  die  io  der  Schlacht  bei  Mutina  Gefallenen'),  erhielten  ein 
solches  fiimis  pxAlicum  und  in  der  Kaiserzeil  wird  dasselbe  öfters 
als  vorher  verdienten  Personen*),  selbst  Freigelassenen*'',  insbe- 
sondere aber  den  Kaisern  und  den  Hitgliedern  der  kaiserlichen 
Familie'),  auch  den  Frauen''),  bewilbgt.  Ebenso  wurden  in  den 
Munlcipien  Männer  und  Frauen  publica  /imere  begraben  und  auch 
hier  ist  die  Formel :  Huic  Oecuriones  funtis  publicum  —  —  /octirti 
sepullurae  dea-eventnt*].  Etwas  anderes  ist  es  dagegen,  weDn 
das  Voll$  freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  damit  jemani! 
standesgeoiüss  begraben  werden  kann,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Menenius  Agrippa'"),  Valerius  Pobllcola  ") ,  Q.  Fabius  Mwi- 
mus  '')  und  Scipio  Serapio'^)  geschah.  Denn  hiezu  fehlten  in  alter 
Zeil  den  Hinterbliebenen  öfters  die  Mittel  ■*).  Bei  Hagistraten  in- 
dess,  mochten  sie  ein  publicum  oder  privatum  funus  erhallen. 
richtete  sich  der  Apparat  desselben  nach  dem  Range,  den  der 
Verstorbene  bekleidet  hatte'*),  und  die  höchste  Classe  der  Be- 
gr<(bnisse  bildete  das  censorium  funus  *'^},  bei  welchem  derTodle 
im  Purpurgewande  bestattet  ward"). 
I-  Die  Aufforderung  zur  Theilnahme  an  jedem  solennen  Leicheo- 

zu^e   erging   durch   einen    öffentlichen    Aufruf   (davon   indicIivMm 
funus]  "^),  bei  welchem  der  Herold  mit  den  Worten  einlud:  OÜIH 

1)  \m1.  Mai.  5, 1,  1.  2)  CIc,  Fhil.  9.  7.  3)  Vü.  Ma.  5.  5,  lO. 

i)  DiD  CasB.16,  38.         51  Ticilai  arm.  3,  i8:  6.  11.    Dlo  Ctaiiot  bi.  i'i- 

6)  So  erbielt  duselbe  Sphienia,  AuguM  libertta  d  paedafofftu.    Wo  Cm. 

48,  33.  7)  Bai.piBlB  »ind  Mweelln.  (Dto  Cw.  53,  30);  Agtlpp»  (5i,  ffl]. 

8)  So  der  Att.,  Mattet  dea  Augtutn»  {Dio  Cm».  47.  17);  der  LW»  (Dw 
Cm9.  &B,  2). 

9)  Otelli  n.  3353  =  4052  =.  Mommsen  I.  N.  5250.  Vg;l.  Oram-HM"« 
4050.  4051.  7004.  7011.  7054.  C.  I.  L.  m,  n.  3055.  3138,  3137.  VilaUi* 
296ff.  PubUaim  funut  einer  Pnn  MommBen  I.  N.  0517.  10)  Lli.  2,  33,  *^m 

11)  I.lv.  3,  18,  II.  12)  Yü.  Mw.  5,  2,  3.  13)  Plln.  n.  *  "■ 

14)  Liv.  epil.  48;    Af.  Poriiui  Cato  füma  ftlü  in  prattura  mortui  te 
ul  potuil  —  mim  pauper  trat  - —  sumptv  ftelt. 

15)  3.  HommeeD  StuUrecbt  H,   3.  424. 

16)  D»s  eeruarnon  fitma,  Teiches  TicIlDs  Tlermal  eriFahnt  (onn.  4,  15!' 
27 ;  13,  2,  fti.l.  4,  47)  ist  nicht,  wie  Gutlioriui  tk  iure  manitim  2,  1.  p.  193  * 
ByokiuB  ad  Tac.  trnn.  4,  15  innehmeD,  ein  nach  etDem  cenxiriichen  EdicM  ■ 
geordnete«  öffentliches  Begnbnisa,  sondern  ein  aolcbes.  wie  es  einem  gere 
Censnr  zukommt,  ineb  wenn  er  Ton  seinen  Verwandten  begraben  «trd. 

IT)  Mommaen  ■.  »,  0.   S,  425  Anm.  5. 

18)  Festi  dp.  p.  106  ».  T.   Festns  p.  334'',  27.      Vmno  dt  l.  L.   6.  1 
42.      Funui   Indletr«   Soet.    Caei.  84.     Cic.   dt  Itg.  %  24,  61.     de  pro«.  ' 
•30,45. 
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wrts  leto  daius^).    Exsequias,  quibus  est  commodum,   ire  tarn 

iqna  est^.     OUus  ex  aedibus  effertur^).     Hat  sich  auf  diesen 

Bf  das  Gefolge  elDgefuDden ,   so  wird  der  Zug  in  der  Art  einer 

Mwpa  ärcensü  oder  (riumphalis  von  den  dissignatores*)   geord-^^^?^^^*^** 

3t;  an  der  Spitse  des  Zuges  geht  ein  Musikcorps  von  Leichen-    '^s^^* 

llbem  (siäcines)^);   denn  tubae^),  tibiae'^   und  auch  wohl  cor- 

v^^  gehören  zu  jedem  Begräbnisse,   und  schon  die  Xll  Tafeln 

eschränkten  die  Zahl  der  tibicines  auf  zehn  ^j ;  an  sie  schliessen 

ich  in  alter  Zeit,   wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen  die 

^frauen  (pro^cae)  ^<^) ,  welche  die  naenia,   d.  h.  ein  Loblied 

1)  Yazro  de  I.  L.  7,  42.     Festes  p.  2ö4<i,  34. 

^  Terent.  Pkorm,  b,  8,  37.  exequiaa  ire  wie  infitku  ire  SU.  Itol.  Pun. 
),  m.    (Md.  am,  2,  6,  2.  3)  Varro  de  l,  L,  5,  160. 

4)  Cie.  de  Uff.  2,  24,  61  sigt :  dominusque  funeris  utatur  aceenso  atque  lie- 
fAitf.  Es  scheint,  dass  dieser  aeeensua  derselbe  ist,  der  sonst  designator  oder 
Mf^nator  genannt  wird  (Hör.  epist,  1,  7,  5:  dum  ficus  prima  ealorque  De^g- 
itorcm  detoral  lictorihuM  atrie)  und  der  zu  dem  Todtengraberpersonal  gehört, 
m  dem  weiter  unten  die  Rede  ist.  Acron.  ad  Hör.  1. 1. :  Designatorea  dicun- 
f,  911t  od  iMcum  LfbiUnae  fvneri  prat$tanli  condueuniur^  ut  defuneti  cum 
AOre  efferawlur.  Schd.  Cruq.  eod.  1. :  Dissignaiorei  turU  funerum  maneipea  et 
^hatoree,  Tertullian.  de  $peet.  10  nennt  sie  arbitri  funerum.  Designatoree  ei 
iUnarii  steUt  zusammen  Seneca  de  hen.  6,  38,  4;  ein  praeeo  idem  diseignator 
fitli  n.  3212  BS  Mommsen  I.  N,  4394;  alle  diese,  praeeonea,  diMigrwiorea  und 
itkMTii  sind  nach  der  lex  JuUa  (0.  /.  L.  n^  206  lln.  94«  Ta&.  Herad.  ed. 
^ksen  p.  54)  von  Municipalimtern  ausgeschlossen,  weil  sie  einen  sorcUdiis 
fettmt  haben. 

5)  Ateius  Capito  bei  Gell.  20,  2  erkl&rt  «itietnes,   qui  apud  siioa  canere  so- 
eeterUf  hae  est  vita  funetoi  et  $ep%dto$f  eosque  habuiese  proprium  genut  iuhae^ 

(  eonerent,  a  eeterorum  ttibieinum  differens.  Nonius  p.  54.  Diese  Tuba  nennt 
d.  am.  2,  6,  6  Umga  tüba,  und  es  scheint  ein  besonderes,  tief  klingendes 
troment  gewesen  zu  sein,  dessen  sich  die  TuiißauXat  bedienten.  S.  Kirch- 
in 1. 1.  p.  124ff. 

6)  Persius3,  103  und  der  Schol.  das.  Serr.  ad  Aen.  11,  192.  Propert. 
r,  12;  3,  13b,  20;  5,  11,  9.     Ovid.  her.  12,  139.     Plutaroh.  de  $oll.  atUmal. 

6  Yol.  U,  p.  1191  Dübner :  hi^yt  hi  Ttc  dxciviQ  twv  nXouolaiv  ixxofAtC^f&cvoc 
k  edDlmYEt  TtoXXatc  n.  5.     Auch   Petron.  78  und   Hygin.   fdb.  74  gehen  auf 

Begribniss;  denn  dass  man  bei  der  eondamatio  die  Mae  gebraucht  habe 
kn  ad  Pen,  L  1.),  ist  weder  an  sich  wahrscheinlich  noch  nachweisbar. 

7)  Serrios  ad  Aen.  5,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur  auf  einem 
dusse  aus  arwel  DichtersteUen  beruhende  Distinction:  8ed  seiendttm,  maiori» 
aU$  fümera  ad  tubam  totere  proferri,  Fersiue  (3,  103) :  Hine  tuba ;  minorie 
t)  ad  Ubias,  ut  Statius  de  Arehemoro  (Th.  6,  121)  [tibia]  ierufOB  toUivim  de- 
eert  manef .  Denn  Ubiae  kommen  bei  allen  Begräbnissen  vor.  Suet.  Caee.  83. 
D  Cass.  74,  ö.  OTid.  faet.  6,  654.  Ovid.  ir.  5,  1,  48.  FesÜ  ep.  p.  93  s.  ▼. 
■Mores  ahiae.  Eine  elfenbeinerne  ilhia  fand  Ficoroni  {boUa  d'oro  p.  41)  in 
ksm  römischen  Grabe. 

8)  Seneca  ludua  de  morte  Claud.  12.     Petron.  78.     Hör.  tat.  1,  6,  44. 

9)  Cic.  de  Ug.  2,  23,  59.     Ovld.  faH.  6,  658. 

lOj  Non.  p.  66 :  Praefteae  dicebantur  apud  vetereSj  quae  adhiberi  eolent  funeri 
!*eede  eonduetae,  ut  et  flerent  et  fortia  facta  lauäarent.  PUtutue  in  Frivotaria : 
ftyera6ofue  omnef  argutando  praefieaa.  Idem  Tnirtiiento  (2,  6,  15):  Praeftca^ 
^<w  olio«  eoüaudarey  eamp$e  vero  non  pote$t.     Lueilius  IIb.  XXII: 
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auf  den  Verstorbenen  M  singen)  es  folgen,  wie  in  der  pompa är* 
censis,  Tänier  und  Mimen*),  denen  ebenso  wie  bei  dem  TriHmfto 
alle  Freiheit  des  Scherzes  gestattet  war,  und  von  denen  sak 
wohl  einer  den  Verstorbenen  selbst  reprasentirle').  Aber  Ata 
wesentlichsten  und  glänzendsten  Theil  des  Zuges  bildete  diePio- 
CBSsion  der  Ahnen bil der *) .     Die  Wachsmasken   [(maj»"ne*) ';  irtnH 


Mtntde  laat 
Omdwehw  fitnt  oflcno  In  fiMtn  yratfieat 
Mulla  el  capiUoi  Kindanl  tl  datnant  magi*. 
Vam   dt  vila  P.  It.   Hb.   IV:   dein  niuniam  emtarl  talUam   ad   täiat  li  |Hl 
torwn  qui  ludi'lriaii  (luriii  Troieir  Seil.)  curiitanenl.    hace  muUtr  i'MJInd  9<M 
praepea   ta/jue   ad   Fotrucum   btUum.     Viiro  de  t.  L.  7,  70^   pratfiea  djd«,  it 
AtirtUui  leribit,  TRuU«r.    ad   lurlum  quat  tondaeentur,  qaae  onlc  dimtum  «D'M 
laudeh  tiui   eanenl.     Fesll  tp.  p.  223,  lÖ  >.  i.    GIom.   Libb.  -    JFVcujteci  t,  «ll 
rffi   «XNt,:   fi   rg    Ix.ftipä   Ttnirnfiit^.      Bor.  a.  potl.  431.      Aatop,   fei.'Sil 
Schneider.     Anob   In   elraihisrhen  Monumenten   kommen  prarfleat  toi,  a  trf 
einem   Cippui  von   Olnilnm   Dennis   S,  596,    ibgeb.   Inghirami   JAu.    CMw.  I; 
i>Y.  Ö3 — 56;  uT  einem  andern,  ebenrslli  von  Clnainm  bei  Abeken  MHtelluIM 
Ter.  VIII;  aut  einer  Aschenklate  von  Sarteano  Dennis  S.  632;    ant  efnuD  Cff 
pai  <on  PeiHgia  Dennis  S.  667. 

1)  Nonias  p.  14ö ;   Vam  de  vtta  P.  R.  Üb.  IV:  Ibl  a  multrrt,  juaeofUml 
TON  tuet ,  perquam  laudtirl ,   dein  naeniam  rnnlori   »oUlam   ad   töiia*  tt  {!'■< 
ADguilin.  de  eiv.  dtl  6,  9.     Cic.  de  Ug.  %  24,  62 :  honoratorum  nRHWH  iMf 
M  oneiorw  numorenlur,  tatqtu  etlam  nmliu  ad  liifeineni  jiroieiualtir,  rui  mkm 
tixniae.     FestI  ep.  p.  1G3  s.  v.     Wenn  ei  nibr  ist,   dias   die  praeficat  nut  lA 
m  den  pnniichen   Kriegen   «leb  erhielten,    >o   wird   doch   die  numin  aocli  iM 
sp&ter  erwähnt.     Bei  Caesafs  Lei  oben  begängniia  wurde   fnter   tudcM   eins  wnak 
geaimfcn,  Sael,   Cot».  84,  wie  Applan.  b.  r.  %  146   sagt,    narb   der  BeJt  M 
Antonius  au(  dem  Foram;   noch   tiei   dem  Begräbnlis  des  Germanlou)  Teml"' 
man  mediiata  ad   tnemoriam  rfrtulit  tarmina  (Tac.  onn,  3,  6),   and  Att  M 
Pantitl»  «ird  oft  erwähnt,  Cio.  pro  HU.  32,  36.     (Jnincil'  i'ul-  8.  2,  8.   Lu 
Plkitr«,  8,  734,  nnd  noch   beim  /tiniu   des  Pertltiai  DIo  Cb«b.  74,  4,   wo  et  l 
von  MSnncr-  und  KuabencliöKMi ,  niebt   von  Frauen   auigerühtt  wird.    Der 
Anadnick    für    diele    Klage    war   Usmfi    faeere   alinil.      Plant.    Tmail.  i,% 
ac.  de  Ug.  2.  23,  59.     Die  Oeiinge  worden   lum  Theil  neu  gedioblet.  wie  »   I 
Caesar's  Begrübnlts,  tnm  Theil  niBssen   sie   all   und   hergebranfit  gewesen  f'*' 
da  Cato  bei  Oell.  lg,  7   die  roMs  praeflearum   als  geschmackio]  und  terallet  *** 
lelebnet. 

2)  Dionys.  7,  71  besohreibt  einen  aolehen  Fettzng,  in  welrthem  outuiii''^ 
yopol  in  dem  Coatüme  toq  Sitenen  nnd  Satyrn  tantten,  nnd  fährt  r..  73  ("^  \ 
iilfn  8i  «il  i»  diBpftv  iniaVuttov  Totpaie  Spia  Tai«  iXXaic  ttti[iTi«ie  tf^'n'™'''^''^' 
rlj(  nXlvTjt  TOÜe  eoTuptordt  );opo{>t  »wou|iivous  t^  oiiivnjv  Spj^siv.  (»iiJ,t8e* 

i.  Tols  Tftv  füSaifiivor«  «''jfiieiv.     Säet.   Oiw.  84,  ,,,*n 

3)  Suet.  Cwp.  19 ;  Sld  tt  In  fuaere  Faoor  orrUmfimu  perionifn  eiw  fj^ 
imilDfujur,  ul  elt  «im,  /acin  (t  tli*ta  vivi,  InUrTOgatii  jpalam  proevrator'^"! 
gaanti  /bnui  el  ptnnpo  eonrturet,  <i(  audlü  Hittriin  rcnliet,  txUimavU,  on»*^ 
tibi  itttertia  dartnt  ac  «  <-el  in  Titerim  protif«Kn(.  Aoch  bei  dem  TliilJ^ 
10g  scloh  eine  Haske  des  Triumphatord  telbat   dem  Znge  voraD.     Applan,  t"^ 

6.  66. 

4)  So  sagt  M.  Aemiliiia  Lepidus  bei  L<e,  ep,  48:  kn.iginum  iptek,  ^ 
tumpttEiu)  noiililiirt  majfnorum-  cirorwn  fanera  )C>l«re.  Man  sagl^  fnrapiiw«  ^ 
cuMur.  Cic.  dt  er.  2,  &ö,  23ä-  imuj/ifiea  iteninl  /\inut  Hör  tpod.  6,  11  '^ 
daiD  Porphyr.  ö)  8,  oben  S,  235. 
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fifik,  weiche  jedes  Haus  im  Atrium  bewahrte,  wurden  bei  solchen 

LoMtoisügen  aus  ihren  Schränken  genommen^}   und  als  Masken 

gefligDeten  Personen,  gewohnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche, 

je  nach  dem  Range  der  Ahnen  mit  der  praetorischen ,   consula- 

mben  oder  censorischen  Amtstracht   angethan,   in   der  ganzen 

Pncbt  der  Amtsinsignien  auf  hohen  Wagen  sitzend,  jeder  unter 

Toitritt  seiner  Lictoren  der  Leiche  voranzogen  2] .     Die  Ahnen  er- 

sehdnen,   um  den  Todten  in  die   Unterwelt  abzuholen')  ,   und 

fthren  daher  den  Zug^).     Je  grösser  ihre  Zahl,   desto  feierlicher 

wir  das  Begräbniss ;  zuweilen  waren  der  Wagen  hunderte  ^) ,  da 

&  Ahnen  der  verwandten  Familien  mit  aufzogen  <^).>/pazu  kamen 

nodi  wie  bei   den  Triumphen ,   die  Denkmäler  der  Thaten  des 

Verstorbenen,  Spolien,  Bilder  unterworfener  Städte  und  Völker  ^j, 

ndettt  die  Lictoren  mit  gesenkten  Fasces^]  und  die  Fackelträger®). 

Eiullich  fokte  der  Verstorbene  selbst  auf  einem  hohen  Parade-  ^  ^f\  ^ 

^^  Paradebett 

bette  1^  li^end  und  nnverdeckt^^),  oder  auch  aufgerichtet  in  Klei- 


1)  Tal.  Max.  8,  15,  1. 

i)  Polyb.  6,  53 :    Ta6Tac    hii   rdc  eixöva«   Iv  tc  tai^   ^TjfioTeXiai  dusCat; 

fyons  clc  T^  kL^pä?*,  ixpixMnt^  cbc  6fiotoTdTot«  £ivat  &oxov>ai  xfxxd  te  x6 

f^fA%  xöl  tt^  dDlXT}v  neptxoicifjv.    ourot  hi  npocavaXafi&elttfouoiv  ioOf^Toc,   iä,s 

H9  SsvDOC  ^  OTpoTTjY^C  *£  YC^ovcb;,  Tueptirop^upou«  *  ias  oe  TtfA-nnfjc,  Tiop^upäk ' 

^  U  %al  tc%pia|iBcuiub«  ti  n  tocoutov  xaTCtp^aafxivo;,  Stoxpuaouc.  aOxol  piv 

«dv  hf   omtckcDV  ouToi  i:opc6ovTat ,  ^dß^ot  hi  xal  mXixci«  xat  xdXXa  rd  Tale 

^alc  closvdxa  oufiicapoxcu^ai,   icpoTj^elrai  xaToL  rf^  d((av  ixcCortp  Ti)c  y^cvt)- 

f«vfj^  taxä  TÖv  ßCov  iv  tJ  i:oXtTe(qi  TrpoaYOjfFj«.    Diodor.  eic.  1.  XXXI,  p.  519  W. : 

*>i  Tivv  lOM^^viDV   {xaoToc  i:pOTf|etTat  xotadTTjy  fyo^  fitaoTceui^^v    xal    x^apiov, 

^*B  touc  «ea»|A^U€  (td  rjjc  i"*-  toutcdv  dfKpdloeosc  Yt^<^^^^  ^? '  S^ov   Sxavrot 

^fii|C  irpo^lhjoav  xal  ficrioyov  Td>v  dv  t^  7?oXtTe(qi  xoX&v. 

3)  Beniidorf  Antike  Geticbtshelme  S.  75  Anm.  1. 

4)  Hör.  epod.  8,  11 :  Etto  heatOf  fkmus  atque  imagin€$  Dueant  triumphales 
^■iwi.  Silias  ItaUcos  Punic.  10,  566  von  dem  Begräbniss  des  Aemilius  Pau- 
'^:  JViNi  eoninx  native  euierantf  non  hmeta  propinquo  SangiUne  twba  virunty 
^^  eetoit  d*  wwre  feniris  Ftaeeedem  priseo  €z«egtiiaj  decorabat  imago, 

5)  Bei  dem  Begiibniss  des  Marcellus  betrug  nacb  SeiTius  ad  Aen.  6,  802. 
o75  die  ZaU  der  UeU  600,  bei  dem  Begräbniss  des  Sulla  6000,  welcbe  letztere 
^^U  indeia  ichwerUeb  richtig  ist. 

Tae.  ann,  3,  76  vom  Begräbniss  der  Junia:  viginii  elarissimarum  fami- 
iamagifike»  anUlaiae  sunt,  4,  9  vom  Begräbniss  des  Drusns:  funus  imor 
pompa  maxime  ülustfe  fuit,  cum  origo  JuUae  gerUis  Aeneas  omnesque 
rege»  et  ecmditor  urbU  Bomtdus^  post  Sahina  nobüitas,  Att%ts  Clausus 
(^audiorum  efßgies  longo  ordine  spectarentur.  Die  longa  pompa  er- 
aneh  Propert.  3,  13^  3  Hanpt. 
7)  Dio  Casdas  56,  34.  Tac.  am,  1,  8.  Die  Cass.  74,  4. 
8l  Tae.  nfifi.  3,  2.  9)  S.  oben  8.  334. 

lOi  im  pMr^9Tffi  iXetpovrivT)«  xX(vt]c  Herodian  4,  2,  2. 
U)  Als  etwa«  Aoffaliiges  erwähnt  Yellelns  2,  4,  6,  dass  der  jfingere  Seipio 
"«'oto  eapiU  begraben  wnrde,  weil  sein  Gesicht  die  Spuren  der  Ermordung  tmg, 
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ouDg  und  Haltung  wie  ein  Lebender').  Im  leUteo  Falle  norde 
rti^d'i  ^^  durch  ein  plastisches  Porlrailbild  [effigies)  ^j ,  d.  b.  eine  be- 
Ueidole  Uolzfigur  mit  Wachslarve  reprasentirt,  wie  sie  nicht  allein 
in  Griechenland  zur  Herstellung  von  Götterbildern  gebnudil 
wurde  ^) ,  sondern  auch  in  Rom  bei  den  Lectistcmien  zur  Ad- 
wendung  kam^j  ,  während  der  Leichnam  selbst  in  einem  iam- 
balb  der  Bahre  befindlichen  Sarge  {capulus] ')  verschlossen  icar. 
Am  auslUbriichsten  wird  diese  efßgies  beschrieben  bei  dea  fie- 
grübnissen  des  Caesar«),  Augustus^),  Pcrtinax*)  und  Scpliinius 
Severus"),    aber  erwähnt  wird  sie  schon  bei  der  Bestallung  de« 

und  von  Brluiinicus  etiählt  Dio  Cm«.  61,  7 :   ■zti  hi  BpErra-.ixi'*  o!ip(i.mif  5«- 
Ä&ipovf  Da;  4  Ntpotv,  iKiiöij  -tXiÖvöt  &7rä  toö  !pap[Aif)K(i>  SievtiM)],   pij^u  f^puc. 

read»,   nöoai   BÜriji   cLi:i^mnv,   Aiitt  -A    htxtlm   |i.j]   {id<i«v  diw^aSai  uUt^ 
ipSsSat. 

1)  Potyb.  6,  53 :  Roxi  yiv  totibi  ivapY^t,  oTcovitDf  ie  iiaT«cnJ.ifiimi. 

2)  Vom  Oetmuilcu«  woide  nur  die  Aacbe  beigesetit  und  doch  n|H  »u  1 
In  Eom  •-  Vbi  iUa  vetenim  inilfluta,  fropoiilam  loro  tfflffiem,  medüata  ad  ■)*■>'  I 
riam  vrrlulii  carmina  et  taudationci?   T>c.  ann.  3,  5.  i| 

31  QultremSre  de  Qaincy  Zc  Jupiter  Olympien.   Puis  1815.  fol.  p.  U.  1 

4}  S.  SiMbverwiliung  UI,  S.  181  C.  Es  lal  ein  Irrthiim,  wenn  Kpp«-  ' 
dey  III  Ttc.  nnn.  3,  6  die  S.  343  Anm.  3  angeführte  Stelle  des  Stieton  M  <«- 
BCebt.  als  sei  bei  dem  Begilbiiisse  des  Vespuian  der  lentorbene  Kauet  taHt" 
Lelcfaenwagen  durch  eiuen  Mioms  dargestellt  nod  pirodirt  worden.  Den  P(iW>~ 
relstem  vir  illerdings  auch  bei  dem  LekheDbegängniBi  ihr  Sehen  gentQ"' 
und  die  Erzählung  des  Saeton  kann  richtig  sein ,  aber  der  Scberi  find  nelKii' 
her  in  dem  Gefolge  statt.  Dio  Leiche  des  Kalseta,  velchec  die  Sfibne  deuelMo 
folgten  uud  die  guue  Trauelfeierlichkeit  gilt,  konnte  weder  durch  eine  leteiri< 
Person  repraaentlEt,  noch  von  derselben  Terhöhnl  werden. 

5)  Serv.  ad  Am.  6,  2!22. 

6)  Appian.  b.  e.  2,  147:  diSf  Bi  oitBis  l^ajavi  ffi-q  -nii  jttpStv  i-nit  ^ 
dvisys  T«  inip  tä  J.i/ot  ävSptExeXov  oöwä  Kaloapo;  eä  xtjüoü  mrfti+JiiWV 
TÖ  fiiv  Y^P  o&fi^  p  <is  Sirriov  iirt  Xf^out ,  d4v  impöro.  t4  6c  (htpiml«  » 
[iH/avS;  iiwoTpt^ETO  itavtn  xol  oipafai  Tpti«  äoI  ilxaaiv  di!p8T]o<w  did  w  •*(* 
iräv  xal  dvd  to  npdaaiiTDv  ihjpioiScbc  ts  auxAv  icidfiuvat. 

7]  Dio  Cm».  5ö,  34:  (»Exd  W  toüto  ^  ixtpopd  oiroj  ^yI^eto.  KXlirtl 'i1 
Ck  w   iXi^nvtoc   xol  vpuaoü   iMi:on]]ji,i>Tj  tax   orpdiaoatv   dXoupYOtt  t'*!!'''*^" 


TCpdlJt! 


8'fpt^  suvcuxp'jn 


Se  H\  TIC  nuToü  xTipIvTi  Iv  titnixlip  oxoXg  t^oatvETo,  xal  «Stt)  (in  Ex  T«<i  <^'. 
XaTtou  iupi(  Tcb'«  ic  viDTa  dpx^'TiDV,  irlp«  Sc  tx  roQ  ßo'jXcjnjaiou  jtP"^  "* 
itipa  aü  iip' dipfutTOC  Tio[ti;ixoü  tf^e^ti.  In  dieeem  Falle  wurden  alto  mal  BiW" 
von  deu  dealgniiten  Hagismten  und  den  Senatoren  getragen,  elu  drittes  fef*^": 
")  Dio  C»«8.  74,  4,  3;    iv  tj  dfopä  t^  'Pinji-ii^i  P^ifMi  EiXivw  tv  yA  "'"l 


,., ...    ü  dIxi)(mi  dkoi/Dv  itepW- ,. 

iy  ofrnji  xilvY] ixofiioÖT]  oxpAfiaai  Ttopwupoii  xal  «ivypGaM«  xiMsjUlt'^' 


j  xaTCOKCuiia^  xal  £n'  o 


L  it  aiJt+,1  eiBuXiv  «  toü  IlipTi^iaxiJS  x^piMon,  «xEijj  iitnixtip  luStTtü**^^, 
dveriftr],  mI  airoa  tdi  n'jlas  i:aic  etlrpercijc,  d>(  hffiev  xafttöSavTo;,  i«»P°** 
taSivoi  dffEoii^ti.  , 

9)  Hatodlati  i,2,2:  to  (»cv  ^dp  aStu.a  toj  wXnii^jOavioj  naXtniXd  '"'^i 
xBToSätiTouoiv   (ivöpdirtn>   vi(i<u ,   xrjpoi  Si  r^asapfiot  lixii-*^  — ivta  Iwal»'   ~2 

'  "    I   yp'jaoüiptU  Trpoj[»vn4  i)CT,!r:piD'iiuvTC5.  


XlUTTlKO' 
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milios  Paulus^)  und  des  Sulla ^j  und  wahrscheinlich  geht  ihr 
ibrauch  noch  weiter  zurück.  Dass  die  Leiche  auf  einem  Wagen 
fahren  wurde ^  scheint  dagegen  nicht  alte  Sitte  zu  sein;  denn 
der  Regel  trugen  den  Todten^)  seine  Söhne  ^),  Verwandten 
k1  Erben  ^) ,  auch  wohl  die  in  seinem  Testamente  freigelassenen 
daven^^  welche  immer,  den  geschorenen  Kopf  mit  dem  pilleus, 
m  Zeidien  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt  ^)^  als  Bedienung 
s  Verstorbenen^  vor  oder  neben  der  Bahre  gehend,  oder,  wenn 
II  Leichenwagen  gebraucht  wurde,  auf  der  Bahre  stehend  %  ihrem 
erm  den  letzten  Dienst  erwiesen,  zuweilen  auch  Freiwillige  aus 
inkbarkeit^)  und  bei  Begräbnissen  der  Kaiser  Magistratsper- 
»en  aod  Senatoren  ^<^),  während  geringere  Leute  von  Todten- 
ribem  (vespillanes)  auf  einer  sandapila  hinausgetragen  wurden  ^^j. 
A  die  Leiche  schliesst  sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das 
leiinehmende  Publicum  ^^),  Männer  und  Frauen  i^),  laute  Aus- 
rttche  des  Schmerzes  nicht  zurückhaltend^^),  und  Blumen,  Haar- 


1)  Sflius  Italicus  Fun.  10,  506.  2)  Plat.  8uUa  38. 

3}  So  beschreibt  Yergil  die  BestattUDg  des  Misenns :  Am.  6,  222 :  Pars  in- 
Mti  nibiere  feretro, 

4)  Den  Q.  CaecÜius  Metellus  Macedonlcus  Cos.  61 1  esa  143  trugen  seine 
er  SShne,  von  welchen  drei  Consuln  gewesen  waren,  der  letzte  carinii  designa- 
t  war,  zu  Grabe.  Yelleius  1,  11.  Plin.  n.  h.  7,  146.  Cic.  Tute.  1,  35,  85. 
d.  Kax.  7,  1,  1 :  MeteUum  filii  et  generi  umerh  suis  per  urhem  laktm  rogo 
poMerufif.  5)  Horat.  $at,  2,  5,  85.  6)  Persius  3,  106. 

7)  Nonius  p.  528 :  Qui  liberi  fiebarU ,  ta  causa  calvi  erarU ,  quod  temffesta" 
1  servitutU  videbantur  ef^ugere,  ut  naufragio  liberati  (vgl.  Juvenal.  12,  18) 
Oll.  Ptatttus  in  Amphitruone  (1,  1,  306):  Vt  ego  hodie  raso  eapite  eodvus 
iten  pUeum. 

8)  Liv.  38,  55.  Appian.  Mithr.  2.  Cod,  Just.  7,  6,  5 :  Sed  et  qui  dommi 
WS  püeati  anteeedunt  vel  in  ipso  lectuLo  stantes  eadaver  ventilare  videntur ,  si 
'  ex  votuntale  fiat  vel  testatoris  vel  heredis,  fiant  iUieo  eives  Romani,  Das 
rttfore  exfclirt  Dio  Cass.  74,  4 :  *xal  aOxoD  fAuCac  T^aTc  e6icpe7r/]c,  (bc  hffits 
hi^KiNXfKt  irrcpotc  Tad»vo«  diiresößet.  Als  pileati  gehn  auch  dem  Triumphator 
I  ans  der  Gefangenschaft  Befreiten  voraus.    Liv.  30,  45,  5  und  mehr  bei  Goli 

irimnpM  Bomani  origine^  permissu,  apparatu,  via,  Schleiz  1854.  8.  DioDjT- 
J  4,  24  sagt,  er  habe  Leute  gekannt,  die ,  um  diesen  Theil  des  Zuges  reclit 
inxoid  zu  machen,  ihre  sammtlichen  Sclaven  freigelassen  hätten. 

9^  Flut.  Aemü,  Paul.  39.     PUn.  n.  h,  18,  16.     Lucan.  Phars.  8,  732. 

10)  Diese  Ehre  wurde  zuerst  Sulla  zu  Theil  (Appian.  b.  e.  1,  106),  dann 
estt  (Säet.  Caes.  84).  hernach  den  Kaisem. 

11)  Snet.  Damit,  17.  Eutrop.  7,  23.  Ammian.  29,  2,  13.  Festi  epit.  p.  368 
y*  Yttpae,   Sidon.  Apoll,  epitt.  2,  8  und  daselbst  Savaro  p.  134.  Die  sandapila 

ttit  einem  Kasten  (eapulus)  versehn  und  heisst  deshalb  Xdpva^,  Dio  Gass. 
S  18  nnd  daselbst  Fabricius.  72,  6. 

12)  Das  heisst  prasequi,  Magistratspersonen  und  alle,  die  ofAciell  dem  Zuge 
i*ohnen,  gehen  vor  der  Leiche.     Vales.  ad  Ammian.  29,  2. 

13)Plut.  q,  B,  11. 

U)  Dais  der  planetus  mulienim ,  das  Schlagen  an  die  Brust,  das  Zerreissen 
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locken  und  andre  Liebesieichen  auf  die  Bahre  werfend  ^) ;  die 
Söhne  mit  verhülltem  Hauple,  die  Töchter  uDverhttUt  und  mh 
aufgelöstem  Haar^: ,  die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Ban- 
ges, die  fasces,  den  latus  clavus  und  den  goldenen  Ring^;,  die 
Frauen  ohne  Purpur  und  Goldschmuck  ^) ,  alle  in  Schwann 
Kleidern  ^) . 

In  dieser  Ordnung  bewegt  sich  der  Zug  nach  dem  Foiun, 
wo  er  vor  den  Rostra  Halt  macht*) ;  das  Paradebett  wird  ?tf 
der  Rednerbtthne  abgesetzt,  die  Ahnenbilder  steigen  von  ihrea 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Stühlen  nieder^,  die 
Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Yerwandlff 
des  Verstorbenen  ^)  besteigt  die  Bühne  und  halt  dem  Todten  die 
Grabrede  JaiukUio)^)^  im  Falle  nicht,  wie  es  bei  dem  pMiem 
funus  üblich  war,  ein  vom  Senate  beauftragter  amtlicher  Redaer 
fungirte><>). 

der  Wangen ,  das  Auflösen  der  Haare ,  in  dessen  Begchreibnng  die  Dichter  nek 
überbieten,  nicht  blos  im  Hause  vorkam,  sondern  auch  bei  dem  Leiehenia|i, 
zeigen  Stellen  wie  Lucian.  de  luetu  12 :  ol^MB^al  hk  iid  Touxotc  xal  Ttmrjftk  ^ 
Yatx&v  xal  Tiapd  rzdsxon  (dbtpua  nal  oriova  TuircöfACva  xal  oicaparroiUvt)  xAJni 
xai  ^oivtsaöfxevat  TiapeiaL    Propert.  3,   lo*»,  27: 

Tu  vero  nwium  peetu$  lacerata  $equerU, 
Nee  fueru  nomen  laasa  oocare  mewn, 
Serv.  ad  Aen,  3 ,  67 :    Varro   dicit  muUeres  in  extequiU  et  luetu  ideo  «oUoi  oro 
laeerare,  ut  scMffuine  ostenso  inferii  aatiafaeicaU.    Schon  die  XII  Tafeln  verbotei 
dies:  mulieres  genaa  ne  radunto,   Cic.  de  leg,  2,  23,  59.     Festas  p.  273^  30. 
Plin.  n.  k,  11,  157. 

1)  Dionys.  U,  39.  Ueber  die  Haarlocken  s.  Propert.  i,  17,  21.  Petnu. 
c.  111.  Ovid.  fast.  3,  561.  her,  11,  116;  über  frondei,  flores,  tacnjoes.  Wckktr 
AnnaUW  (1832)  p.  381. 

2)  Plut.  q,  R.  11.    Fünus  pasiU  proseqfä  crinihui,    Petron.  111. 

3)  Liv.  9,  7.  4)  Liv.  34,  7,  10.    Pauli  reo.  ient,  1,  21,  14. 

5)  Juvenal.  10,  245.  Propert.  5,  7,  28.  Macrob.  sol.  3,  15,  4.  Ttc  <«•• 
3,  2.  Paulus  r.  tent,  1 ,  21 ,  4  u.  ö.  Fest!  epit,  p.  236  g.  t.  praetexta  i^- 
Artemldor.  onom.  2,  3  p.  132  R.  Dionys.  5,  17.  Von  den  Frauen  ssgt  Vin« 
bei  Nonius  p.  549 :  Vt  dum  supra  terram  esüntf  rieinU  lugereni,  funert  ^  * 
pullit  palUs  amictae,  Nonius  p.  550  s.  v.  Anthraeinua.  Serv.  ad  Aen.  3,  64*  ^^ 
der  Kaiserzeit  kommt  es  indessen  vor,  dass  die  Frauen  nnr  die  bunten  Kl^^ 
ablegen  und  in  weissen  Kleidern  trauern.    Herodian.  4,  2,  3.    Plutarcb  q,  B»  ^ 

6}  Polyb.6,ö3.  vgl.  Dionys.  5,17;  11,39.  Plut.  LticiiM.  43.  Hor.ial.l,6> 

7)  Polyb.  6,  53 :  Stov  &'  inX  tou«  i(AßöXou«  IXBoo^  xa^Covrat  itdhrtfC  ^^ 
Masken)  i^c  ^tiI  (((ppoiv  iXe^avcivcDV.  oO  x^iXXtov  o6x  c&fMipic  i^i>  ^^ 
niip  cpiXooö^  xal  cpiXa^di^ff .  8)  Polyb.  1.  1. 

9)  Ueber  die  laudatio  handeln  Kirchnunn  De  funerihu»  Somanarum,  I^^ 
Bat.  1672.  c.  18,  19  p.  212  ff.  Taylor  in  seiner  Ausgabe  des  Lydas.  Lo^ 
1739.  4.  p.  680  ff.  Doering  De  laudationibus  funebr.  Gotliae  1604.  4.  H^ 
Oraff  De  Ronumorum  laudationihui  eommerUatio,  Dorpat  1862.  8.  Hübner  Be^ 
I,  S.  440  f.    Mommsen  StaaUrecht  I^,  S.  426  Anm.  2. 

10)  Quintilian.  instit.  3,  7,  2:    Nam  et  funehrea  laudationea  pendaU  frtqn^ 
ex  aUquo  publioo  officio^  atque  ex  BenattLeconauUo  magMroUhuB  »aepe  mandat^ 
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'h  Die  laudatio  fumbris  ist  eine  den  Römern  eigenthttniliche 
Feierlichkeit,  welche  nichts  gemein  bat  mit  den  seit  den  Perser- 
kriegen bei  den  Griechen  vorkommenden  Lobreden  auf  die  in  der 
ScUacfat  gefallenen  Soldaten  ^) ,  und  in  Rom  von  den  frühesten 
Zeiten  an  durch  die  ganze  Penode  der  Republik  und  der  Kaiser- 
herrscbaft  bis  in  die  christlichen  Jahrhunderte  nachweisbar  ist. 
Wir  erfahren,  freilich  immer  gelegentlich,  dass  eine  solche  Grab- 
rede 245  =  509  dem  gegen  die  Etrusker  in  der  Schlacht  gefalle- 
aeo  Gonsul  Brutus  von  seinem  Gollegen  P.  Valerius  Poblicola  ^) ; 
i74as480  dem  Consul  C.  Manlius  Gincinnatus  von  seinem  Goi- 
legeo  M.  Fabius  Yibullinus»);  284=470  dem  Appius  Claudius, 
Ges.  283  =  474  von  seinem  Sohne  ^);  459  =  295  dem  Consui  De- 
ens,  der  sich  in  der  Schlacht  bei  Sentinum  devovirtC;  von  seinem 
Cellegen  Q.  Fabius  Maximus  Rullianus^);  544=213  dem  Sohne 
des  Q.  Fabius  Maximus  Cunctator  von  seinem  Vater  ^) ;  endlich 
den  L.  Metellus  Gos.  503  und  507  (25i.  247)  von  seinem  Sohne 
Q.  Metellus  Gos.  548  =  206  ^j,  und  dem  Sulla  von  einem  be- 
rtiiinten  Redner^)  gehalten  wurde;  wir  wissen  femer,  dass,  um 
aor  einige  Beispiele  anzuführen ,  Augustus  dem  Marcellus  ^j  und 
dem  älteren  Drusus^®),  Tibenus  dem  Augustus  ^^j,  Tacitus  dem 
Yerginius  Rufiis^^j,  Arulenus  Rusticus  dem  Paetus  Thrasea,  He- 
renDius  Senecio  dem  Helvidius  Priscus^')  die  Leichenrede  hielt, 
oed  von  christlichen  Reden  derselben  Art  sind  uns  inschriftlich 
swei  Fragmente  erhalten  ^^).  In^  den  Familien  aufbewahrt  und 
hlQfig  auch  herausgegeben^^],  bildeten  diese  Reden  eine  Quelle  ftir 

1)  Di«  entwickelt  ausfübrlich  Dionysins  5,  17:  (x^k  ^du  icore  'A^rjvalot 
9fcii(MN  Tov  imrd^ov  fnatvov  TqivöfMp,  c(t  dicö  t&v  iiC  'AprcfMolt])  «al  icepl 
^i)&r>ra  xal  ^v  nXaxatau  ^ncp  vf^,  icaxpi^oc  dico&av^vTnv  dlpcdfAcvot,  ctt   dic6 

**♦  apl  MopadAva  inor*, rwiiafoi  li  Tiaoi  xoT«  iv^ö^otc  dlv^pdaiv,  iv* 

^  KoUfur«  T^^cfiovlaC  Aaß^vTcc  ids  tc  iroXtTtx&v  IpYor^  Tcpooraalo«  ouvrrd  ßou- 
^<^«7«  xai  icpd^cic  dnohtiitoyTat  xakd^,  xauTT^v  lio^av  elvat  t^v  rtpi'^v,  o6  \xj6-^ 
'^^  toic  Mtxd  iröXcfAOv  dro^ovoOaiv^  dXXd  xol  toic  inotqi^'fjTroTe  yptjoafx^voic  to^ 
f^  Ttüvrä,  iE  dndloT}«  xiic  iccpl  t6v  ß(ov  dper^;  olöfjicvot  (eiv  iicaiveiodai  to6; 
^l«6€,  ow  ix  |Atd(  ti)«  Tccpl  t&v  ^dh#aTov  euxXelac.  Ueber  die  Xö^ot  invtd^iot 
^  Griecbeii  s.  Taylor  a.  a.  0.  p.  Q80  fL.  und  besonders  Diodor.  11,  33. 

*l)  Diooys.  5,  17.     Plat.  PobL  9.     Aurel.  Victor  dt  vir,  iU.  10. 

3j  LW.  2,  47,  11.  4)  Liv.  2,  61.    Dionys.  9,  bi. 

b)  Anrel.  Vict.  de  vir,  iU.  27. 

6)  Plot.  Fah.  24.     Cicero  Cat.  mai.  4,  12.  7)  Plln.  n.  h,  7,  139. 

^  Afpluk.  b.  e.  i,  107.      9j  Senrios  ad  Aen.  1,  712.      10)  Suet.  Claud.  L 

U)  Dio  Caas.  56.  35  ff.  12)  Plln.  tp,  2,  1.         13)  Tacitus  Agrie.  2. 

U)  Heraosgeceben   von   De  Rossi   DuUettmo  di  arektologia   Chrisiiana  1864 
^  33  ff .  iiQ^  Roma  toUerranea  Tomo  III,  p.  243  ff. 

l^j  Herausgegeben  war  die  Rede  des  Q.  Fabius  Maximns  Cnnotator  auf  seinen 
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die  GeschichtschreibuDg,   welche  allerdings  von  den  Alten  selbst 
als   unzuverlässig   und   absichtlich   getischt  beieichnel   wird'). 
Wem  indessen   die  Ehre  gesetzlich  zukam,    nach  seinem  Tode 
öffentlich  gepriesen  zu  werden,  wird  nirgends  ausgesprochen,  son- 
dern der  Anspruch  auf  dieselbe  allen  hochgestellten  Leuten  fA#- 
norati^),  iirtcpavelc'),  IvSoEoi}^)  zugeschrieben,  was  für  dielltSR 
Zeit  ohne  Zweifel   unrichtig  ist.     Die  auf  den   Rostra  gehalleoe 
Rede  ist  eine  conUo^)   d.  h.  eine  in  die  Yolksversammlong  ge- 
hörige Rede  ^) .     Der  Redner  wendet  sich  nicht  an  die  Yerwandtae 
des  Todten,  sondern  an  die  versammelte  Rttrgerschaft,  welche  ff 
Quirites  anredet  ^j .     Die  RUrgerschaft  zu  versammeln  und  lu  de^ 
selben  zu  reden  steht  aber  nicht  dem  Privatmann,  sondern  den 
Magistrate  zu.     Es  ist  daher  wahrscheinlich,   dass  ursprttiiglick 
die  laudatio  nur  Magistraten  von  besonderem  Verdienst  auf  Be* 
schluss  des  Senates  bewilligt  und  die  Rede  von  einem  füngireii- 
den  Magistrate  gehalten  worden  ist,   dass  erst  in  der  BltUheieit 
der  Nobilität  der  Anspruch  auf  dies  Verdienst  allgemein  eriiobeQ 
wurde,   dass  aber  auch  dann  ein  Senatsbeschluss  oder  eine  E^ 
laubniss  der  Behörde  nachgesucht  werden  musste^),  wie  aochio 

Sohn  (Plat.  Fab.  24.  Cicero  CaU  mai,  4,  12)»  des  Q.  GaeeUins  Metallu  uf 
seinen  Vater  (Plin.  n.  h.  7,  139),  des  Q.  Fabias  Maximus  auf  den  älteren  Sd- 
pio  {Schöl,  Bohiena.  p.  283),  des  Caesar  aaf  die  Jolia  (Säet.  Cae$.  6)  aod  Stf- 
vius  ad  Am.  1,  712  citirt  auch  einen  Ausdruck  aus  der  Bede  des  Aogostai  isf 
den  Marcellus. 

1)  Cicero  Brut.  16,  61 :  Et  vero  tat  quidem  (laudaiionet  mortuomm)  txi^' 
ipsae  enhn  famüiae  ma  quasi  omamenia  ae  monumenta  $ervahaiU  et  ad  fUff^ 
Bi  quis  tiuadem  generia  occidisaet,  ti  ad  memoriam  laudum  domutieanm  ä  d 
illu9trandam  nobilitatem  suam.  Quamquam  hia  laudationibua  hittoria  rcnsn  so- 
Btrarum  est  facta  mtndoaior.  MuUa  erUm  scripta  nmt  in  ei»,  quae  faeta  wm  9i^ 
falsi  triumphif  plures  consulatus^  genera  etiam  faUa  et  ad  pUbem  tfomtitiß^ 
cum  homines  humitiores  in  alienum  eHudem  nonUnit  infkindärentvf  geim».  Ut* 
8,  40,  4:  Vitiatam  memoriam  funebribus  Inudibus  reor  faUieque  imagimim  Üf^ 
lüf  dum  familia  ad  te  quaeque  famam  rerum  gettartan  honortBmque  falleiäif^^ 
dacio  trahunt,  Indt  certe  et  singulorum  gesta  et  ptU>liea  momanenia  remm  tf*" 
fu$a.  2)  CIc.  de  Ug,  2,  24,  61.  3)  Plutaich  Fab.  24. 

4)  Dionysius  5,  17.  5)  fünebris  eotMo  Cic.  de  or.  2,  84,  341. 

6)  Vgl.  Cic.  de  Ug.  2,  24,  61:  Reliqua  sunt  in  more,  fwms  ut  itiäk^ 
—  —  honoratorum  virorum  laudes  in  eontione  memorentur.  ^^ 

7)  So   heisst  es  in  der  laudatio  des  älteren  Sciplo  Schol,  Bobkns.  V'^ 
eodem  tempore  periit,  quum  et  vobit  et  omnämSy  qui  hone  rempublieam  salvam  ^^ 
maxime  vivo  opus  est,  Quirites,   und  ebenso  lässt  Dio  Cass.  56,  41  den  Tib«^ 
seine  laudatio  auf  Aiigustus  halten.  ^o^ 

8)  Dies  berichtet  übrigens  ausdrücklich  Dionysius  9,  54.     Als  nämlieb  Jt 

bunen 

iTzX 

fiuXOeiv.     Und  bei   dem  Tode  der'junia.    Frau  des  Cassius  und  Schwester 
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II  Monicipien  jeder  tfflTentlichen  laudatio  ein  Beschluss  der  De- 
rionen  zu  Grunde  liegt  ^).  Wer  nicht  diese  Erlaubniss  näch- 
ste oder  erhielt,  konnte  immer  entweder  vor  dem  ausgesteli- 
I  Leidinam^  oder  am  Grabe ^)  sprechen,  wobei  er  dann 
brdiDgs  nur  die  Leidtragenden  zu  Zuhörern  hatte  ^).  Wann  zu-  « 
tt  einer  Frau  eine  solenne  Laudation  auf  dem  Forum  zu  Theil  ^ 
iworden  sei,  war  den  gelehrten  Römern  sehr  zweifelhaft.  Plu- 
rdilasst  es  358  =  3966),  Livius  364=390«)  geschehen,  beide,  ' 
b  68  scheint,  nur  einer  Vermuthung  folgend;  Cicero  ist  dagegen 
r  Meinung,  dass  zuerst  Q.  Lutatius  Catulus  Cos.  652=: 4 08 
iaer  Mutter  Popilia  diese  Auszeichnung  verschafft  habe?) ,  und 
itoirt  in  seinen  Gesetzen  dieselbe  nur  für  Männer  s).  Die  Frauen 
pubKkanischer  Zeit,  von  deren  laudatio  besonders  berichtet  wird, 
id  alle  aus  der  Familie  des  Caesar ;  Julia,  seine  Tante,  Wittwe 
8  Marina,  Cornelia,  seine  Frau,  Tochter  des  Cinna,  deren  Be- 
limiss  er  selbst  als  Quaestor  686=:  68  benutzte,  um  in  seinen 
iden  die  Politik  des  Marius  und  Cinna  zu  verherrlichen^);  Ju- 
,  seine  Schwester,  Frau  des  M.  Atius  Baibus  und  Grossmutter 
80ctaviani<^,  endlich  Julia,  seine  Tochter,  Frau  desPompeius**). 


Btu,  welche  in  iluem  Testamente  den  Kaiser  Tiberins  nicht  bedacht  hatte, 
;t  Tadtns  ami.  3,  76 :  Quod  eiviliter  acceptum  ntqtu  prohihuitf  qw>minu$  lau- 
HoM  pro  ro$M$  eeUHtque  aolemnünu  fumu  eohonestarttur.  Es  war  also  auch 
■ils  eine  Erlaabniss  nöthig. 

1)  Hinflg  kommt  dies  in  den  spanischen  Provinzen  vor.  C.  i.  L.  ü,  n.  1065: 
^  oviio  mtmidfpi  Flavi  ArvensU  ob  merita  laudatio{nem)j  impensam  fitneriSf  lo- 
nttpwUmae  —  deertvH.  Ebenso  n.  1069.  1186.  1286.  1342.  2150.  2188.  2344. 
lö.  S251.  3252.  3746.  AUerdings  wird  in  allen  diesen  Pillen  ein  fumu  jm- 
!«n  bewilligt,  wie  es  anch  in  der  Inschrift  von  Benevent,  Orelli-Henzen  7350 
i>t:  hoi  deeurUmu  funere  publieo  de  foro  e  trihunali  efferendos  —  ecns(iiertfnt), 
9  die  Erben  verzichteten  auf  den  Erlass  der  imperua  funeria  nnd  nahmen  nnr 
>  Ihre  an  (C.  i.  L.  II,  n.  2344.  2345.  3252) ,  so  dass  die  BewiUigung  hanpt- 
tiieh  die  laudatio  betraf. 

2)  Dies  geschah  bei  dem  Begräbniss  der  Octavia.     Dio  Cass.  54,  35. 

3)  Lncian.  de  Uidu  23 :  Kakot  xa\  dfBnoL^  Iviot  St^Beoov  xal  XöyouC  ^ictxa- 

^  llltOV   ild   TWV    p,VT](A^TO>V. 

^Mommsen  Zwei  Sepolcralreden,  Abhandl.  der  Berliner  Acad.,  Phil.-Hist. 
•lote,  S.'464  bemerkt,  dass  die  Rede  auf  die  Turia  nicht  den  Charakter 
^  taitio  hat  nnd  überhaupt  nicht  an  ein  Pablicnm,  sondern  an  die  Ver- 
>We  gerichtet  ist.  Er  hilt  sie  daher  ffir  eine  Orabschrift ;  ich  glaube,  sie 
U  lach  gehalten  worden  sein,  aber  nicht  auf  den  rostra,  sondern  am  Grabe. 

&)  Phitarch  CamiU.  8. 

^)  Uvios  5,  50,  7 .  matronis  graUae  aetae  honoaque  addihu ,  ut  earum  aietit 
'*'*»  port  mortem  aolemnU  laudatio  eneL  7)  Cic.  de  or,  2,  11,  44. 

8)  Clc.  de  leg.  2,  24,  61 :    Beliqua  $wU  in  more,  funui  ut  indieatur 

^^Jo'wnjwe  virorum  laudes  in  conUone  memorentur, 

j)  Sneton.  Caes,  6.     PluUrch  Caa.  5.     Dmmann  III,  S.  140. 

^0)  OeUvUn  hielt  ihr  die  Rede.     Snet.  Oet.  8.  11)  Dio  Cass.  39,  64. 
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Von  da  an  wird  die  laudcUio  bei  den  Frauen  nicht  nur  des  kam^ 
liehen  Hauses  ^) ,  in  welchem  sogar  mehrfache  Grabreden  ttbücli 
wurden  ^) ,  sondern  auch  in  den  Familien  der  Nobiiität  regei- 
mdssig^),  und  wir  besiUen  aus  dieser  Zeit  noch  drei  inschrifUiok 
erhaltene  Reden,  von  welchen  wenigstens  eine,  die  Bede  dfli 
Hadrian  auf  die  ältere  Matidia ,  auf  den  rostra  gehalieD  wor- 
den ist^). 
SibniMM'  ^^^^  ^*®  ^ede  beendigt,  so  ging  der  Zug  nach  dem  Orte 
des  Begräbnisses,    welcher  ausserhalb  der  Stadt ^),   und  iwir, 

1)  So  hielt  der  LWU  Caligiüa  (Tm.  arm,  5,  1.  Snet.  Cal.  10);  der  Ihn- 
silla,  Schwester  des  CaügnU  ihr  Mann  M.  Lepidas  (Dlo  Gass.  59,  11),  derPop- 
paea  Nero  die  Rede.     Tac.  oim.  16,  6. 

2)  Der  OcUvia,  welche  743>b11  starb,  hielt  Aügnitas  wihiend  dfi  Att- 
stellang  der  Leiche,  Drusus  anf  dem  Markt  eine  Rede  (Dio  Caas.  54,  35);  des 
Angnstus  zuerst  Tiberins  pro  aedt  DM  Juli,  dann  der  Jüngere  Dnuus  pron^ 
(Snet.  Oet.  100) ;  dem  Antoninas  Pias  Marcus  Antoninot  und  Yeras  (CtpitoUii 
M.  ArU.  phil,  7,  11). 

3)  Für  diese  Zeit  also  ist  richtig,  was  Säet.  Cae$,  6  sagt:  JtiUamUmimi 
e  more  pro  rottrU  und  Plutarch  de  muUentm  vM.  1 :  'Apurca  hk  6  Tafiib» 
Soxei  v<5}jio;  ^/elv ,  &9T:sp  dvSpaol  xal  y^"^«*?^  ^tjaoota  jactÄ  ti?^v  TcXc*d)v  «i; 
irpoc/jxovra;  orod^ou;  di:a(vo'JC.     Vgl.  Tac.  ann.o,  7o. 

4)  Es  ist  die  Rede  des  Q.  Lucretius  Vespillo  auf  seine  Fraa  Toila,  Inuf 
gegeben  C.  /.  L.  VI,  n.  1527  und  von  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Aod.  Fb.- 
hist.  Glasse  1863,  S.  455  ff.,  die  Rede  des  Hadrian  auf  die  ältere  Matidia,  he^ 
ausgegeben  und  erklärt  Ton  Mommsen  a.  a.  0.  S.  483  ff.  and  die  Rede  anf  ^ 
Murdia,  edirt  von  Rudorff  in  ZeiUchrift  für  Rechtsgeschichte  IX  (1870)  S.387C 

5)  In  ältester  Zeit  sollen  die  Römer  ihre  Todten  in  ihrem  Hanse  (Serr.odA^ 
5,  64;  6,  152)  und  innerhalb  der  Stadt  (Dionys.  3,  1.  Serv.  ad  Am,  ll,!20ioDi 
über  diese  Stellen  Staatsverwaltung  111,  S.  296  Anm.  7)  begraben  haben,  wiki^ 
die  etruskischen  Nekropoleu  immer  ausserhalb  der  Städte  Hegen.  Dennis  S.  464. 
601.  Aber  schon  Numa's  Grab  lag  nach  der  Tradition  am  Janiculam  (Becker  Topo- 
graphie S.  656)  und  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot:  Hominem  mofixaf^ 
in  urbe  ne  stpelito  ntvt  uriio  (Cic.  dt  leg.  2,  23,  58),  welches  immer  in  Gültig' 
keit  blieb  und  sich  auch  in  der  lex  eoloniae  Genetivae  c.  LXXIII  findet,  wo  tf 
heisst:  Nequis  inira  fines  oppidi  eoloniaeve^  qua  aratro  eireumduetum  ertt,  ^o<^ 
nem  mortuum  inferio  neve  ibi  hxtmato  neve  urito  neve  homhUt  mortui  movf'^^ 
tum  aedifieato,  {Ephem.  epigr.  III,  p.  94  und  dazu  Mommsen  p.  HO.)  In^oB 
wurden  von  demselben  nur  die  Vestalinnen  (Servius  ad  Aen,  11,  206)  und ^^ 
zelne  Personen  virtuii»  causa  dispensirt.  So  hatten  die  Valerli  and  Fabricii  ^^ 
Erbbegräbniss  auf  dem  Forum  (Mommsen  C,  1.  L.  I,  p.  285^) ,  weiches  sie  »^ 
später  nicht  wirklich  gebrauchten  (Cic.  de  leg.  2,  23,  58.  Platarch  q,  B.  /^ 
Plut.  Pobl,  23.  Dionys.  5,  48),  und  in  seltenen  Fällen  werden  auf  Gnind^°' 
nur  eines  Senatsbeschlusses,  sondern  einer  lex  (Mommsen  C.  /.  L.  I,  p.  l8^ 
n.  635)  solche  Begräbnisse  auf  dem  Campus  Martins  ange?riesen.  Strabo  Of'  . 
Aiöicep  UpoTcpenioxoiTov  vo}jiioavTec  xov  xorov  toOtov  (den  Campas  Martias)  ^ 
xd  Td>v  drittaveordTOJv  {Avf,[AaTa  dvraOÄa  xaTeoneuaoav  dv^pöiv  xal  -pivacxösv. 
Gass.  39,  64;  48,  53.     Silius  Ital.  13,  660: 

Tumulu$  vobie  censente  9enatu 
Mavortis  geminua  »urgit  per  gramina  campo. 
Hier  war   das  Grab    des  Sulla   (Liv.  ep,  90.     Plut.  Sulla  38.     Appian.  6.    ^ 
107),  der  Julia,  Frau  des  Pompeius  (Dio  Cass.  39,  64.     LIt.  «p.  106),  des 
tias  and  Pansa  (Liv.  ep.  119),  des  Agrippa  (Dio  Cass.  54,  28);  selbst  von 
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nicht  jemand  sein  Grab  auf  eigenem   LandbeaiU  hatte  ^], 

IV  den  Thoren  an  den  Seiten  aller  Landstrassen  zu  liegen  pflegte, 

m  welchen  die  Monumente  mit  ihren  Inschriften  die  Augen  der 

1«tt)ergehenden   auf  sich    zogen  und  so   das  Gedttchtniss   des 

Mten  erhielten^].   Alle  grossen  Strassen,  welche  von  Rom  aus- 

|ria,  waren   mit  Grabmälern   besetzt,   welche   zum  Theil  erst 

ia  16.  und  47.  Jahrhundert  zerstört  worden  sind^);  im  Norden 

üe  t«a  Plaminia^) ,  deren  Monumente  schon  bei  der  alten  porta 

ktmena  am  Fusse  des  Gapitols  mit  dem  Grabmal  des  G.  Po- 

büohis  Bibulus^}    beginnen,    und    an    welcher    das    Mausoleum 

hfusti^]   und   das  Grab   der  NasoniP)   liegt,   die  via   Claudia, 

wekbe  sich  bei  dem  pons  Milvius  von  der  Flaminia  abzweigt^) ; 

der  Platz  vor  der  porta  Pinciana^),  die  via  Salaria^^)  und  Nomenr- 

ftwa^i);   im  Osten  die  via  Tiburtina^^),  PraenesHna^^)  und  Labi- 

hkmt  aaigt  Entrop.  8,  5:  Traianum  tolutn  omnium  intfa  urbtm  sepultum  tue, 
^  Vertiot  der  XII  Tafeln  ist  nachmals  mehrfach  erneuert  worden ,  dnrch  ein 
StMtuconBalt  (Serv.  ad  Arn.  11,  204),  ein  Rescript  de«  Hadrian  (^Dig,  47,  12, 
3}  5)  und  ipUere  YerfQgungen  Capitolin.  Ant.  P,  12.  Pauli  r.  «.  1,  21  $  2. 
3.  CM.  Tktod.  9,  17,  16.  Cod,  Ju$t,  3,  44,  12.  vgl.  Dirksen  Die  Scriptoru 
A(.  Au^.  8.  169^185. 

11  LiT.  6,  36,  11.     Martial.  10,  43.    Orelli  Imcr.  n.  4495. 

2)  Vairo  de  l,  L,  6,  45.  Lex  de  sepuleris  in  OromaUei  veteres  p.  271 :  Nam 
■tMMimliim  plutimU  ett  eonttUutwn  rationibus.  Est  imurriy  qaod  ad  itinera  pu- 
Hfci  fnpter  teeUmomum  perennitatU  ett  eonstitutum.  Vgl.  Nissen  Pompeianische 
'Wieo  8.  MO  f.  Die  Absicht,  die  Theilnahme  der  Lebenden  zn  erhalten, 
iptthen  aniählige  Grabinschriften  aus,  welche  die  Vorübergehenden  anreden. 
^iL  ^pert.  4,  16,  30:  non  iuoat  in  media  nomen  habere  via. 

3)  Ueber  die  Gräberfunde  bei  Rom  ist  der  wichtigste  Bei;^cht  enthalten  in 
tieiNiii  La  boUa  d'oro,  Roma  1732.  4.  Parte  seconda  p.  29^76.  Die  Gegen- 
■Me,  weiche  er  selbst  bei  der  Ausgrabung  von  92  Gräbern  gefunden  liat,  sind 
liMieDtheilfl  in  die  Sammlung  des  Duc  de  Blacas  gekommen.  Raoul -  Rochette 
>>&.0.  p.  657.  Vgl.  Bartholl  QU  antichi  sepoleri  ovvero  MautoUi  Bomani  ed 
^^mOd  UovaU  in  Roma  ed  in  altri  luoghi  ceUbri,  Roma  1768.  fol. 

4)  Gräber  dieser  Strasse  erwähnen  Martial.  6,  28,  5;  11,  13.  Sutius  tüv. 
%  1,  176.     Inschr.  Orelli  n.  4370.     Vgl.  Aringbi  Roma  iubt.  II,  p.  337  ff. 

ö)  8.  Backer  Topographie  S.  135  und  die  Inschrift  des  Giabes  Orelli  n.  4698 
^  C.  /.  Lat,  I,  n.  635.  Hier  war  auch  das  Grab  der  alten  Clandier.  Suet. 
^.  1.  6)  8.  Becker  Topographie  S.  639. 

7)  Dias  in  den  Fels  gehauene  und  mit  Bildern  geschmückte  Grab  ist  bekannt 
J^fescht  in  Pietuirat  antiqiuie  etyptarum  Romanarum  et  tepuUri  Natonum  del,  a 
^'  Bartholi,  iUuttr,  a  Belloro  et  Gausseo.  Rom.  1738.  fol.  lieber  die  Lage  des- 
••U«!  8.  p.  94.  8)  Ficoroni  p.  57  ff. 

9)  Hier  liegen  viele  Columbarien.     Ficoroni  p.  50. 

iOj  Sie  baisst  bei  Prudent.  e.  Symm.  1,  405  denaieque  Salaria  buetU.  Vgl. 
^«M.  P^,  ad  2,  36.  Digest.  35 ,  1 ,  27.  Gräberfunde  daselbst  s.  BarthoU  «. 
••  0.  p.  93.     OrelU  n.  4358.     Aringhi  Roma  stibt.  II ,  p.  214  ff. 

11)  Ficoroni  p.  51.     Aringhi  Roma  subt,  II,  p.  144  ff. 

121  Plin.  ep.  7,  29,  2.     Ficoroni  p.  62. 

13)  S.  BuUeUino  della   eommietione  areh.  munieipale  1874  p.  47.     Hier  war 

9rab  des  T.  Quinctlus  Atta,  tcriptor  togatarum.     Euseb.  lu  Ol.  175,  3. 
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cana  i*,  ioi  Süden  die  Appia,  wie  unter  den  Strassen  die  sctonste, 
so  aach  unter  den  Begrabnissorten  der  prachtigste'),  die  vialor 
tina  ^^  j  die  bei  S.  Cesareo  von  der  appischen  Strasse  abgabt  und 
an  einem  grossen  Graberfelde  liegt,  das  von  ihr  selbst,  dertw 
Appia  und  der  aurelianischen  Mauer  eingeschlossen  wird;  die 
Ostiensis  ^'  und  Laurentina  ^]  :  endlich  im  Westen  die  Aurelia^* 
M*i*'  Die  Gräber  nun,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  srad  nichi 
nur  ihrer  architektonischen  Form,  sondern  auch  ihrer  Bestimmaog 
nach  verschieden.  Was  die  Form  betriflft,  so  finden  sich  anterir- 
dische  Grabkammem  von  der  Art,  wie  sie  die  Nekropolen  von  Caere, 

11  An  ihr  war  der  Kaiser  Didias  Jolianns  begnben.  Spart.  Did,  M.  8. 
Griber  duelbst  entdeckt  BarthoU  a.  a.  O.  p.  93.  185.    OralU  d.  4517.  7921. 

'21  Hier  waren  die  Gräber  des  Atticns  (Nepot.  AtL  22),  de«  Kalsen  SepCi- 
rnius  Sevems  (Spartian.  Gtta  7),  des  Gallienus  (Aarel.  Vlct.  tpit  40,  3),  vb^ 
▼ieler  andxer  Plin.  n.  k,  29.  9.  Cle.  Tute,  1,  7,  13:  an  tu  tgreiiut  porU  Co- 
jMna,  qvmn  Cakitmi,  Söpkmmn,  Strvitionan,  MeUUorum  upmUra  vide»,  summ 
Fuia$  iUcs?\  Noch  im  J.  K>50  sa|et  Leandro  Alberti  Dcmt.  d'ItaUa  p.  126:  Cm- 
mmamdo  adumipte  da  Borna  per  quetta  via  Appk^  da  ogni  lato  Mcorgotm  ttftkn 
n%cUo  sxntiehi.  chi  imtiero,  eki  metto  t  c4a  quaai  did  UMo  rootnolo.  Die  kisr  ^ 
machten  Inschriftenfunde  hat  I.  VignoU  De  eolunma  AnUmini  FU.  Roma  1705.  i 
p.  *20i^  ff.  bekannt  gemacht.  Hier  ist  das  Grab  der  Sdpionen,  dessen  IikaU  ^ 
jeut  im  Vaticanischen  Xnsenm  befindet,  entdeckt  1780;  abgeb.  bei  Ctnini  »9 
and  Flranesi  Mcmtmenti  deyli  Seipiom  eon  Oluairat.  di  E.  Q.  Visconti.  Bob» 
175>^  f. ;  die  Inschriften  bei  OreUl  550  ff.  and  Jetzt  im  C.  /.  L.  I,  p.  U-^; 
da»  Denkmal  der  Cicilia  Xetella,  Gemahlin  des  Crassns,  abg.  bei  Canlnap.^- 
«i\v  und  Terschiedene  Columbarien.  Ton  welchen  das  bekannteste  das  il^^ 
ir2i>  am  zweiten  Meilensteine  ausgegrabene  und  Ton  Bianchlni  Camera  d  ^ 
«iTiti;.^!  $€jpuLfrMli  de  Uberti,  serri  ed  uffixiali  deUa  eaea  di  /liiyusto.  Bomi  172 <• 
fol.  bekannt  cemachte  ist.  Vgl.  Canina  Aimali  d.  Inet.  1853  p.  149.  JfbfMBMsti  * 
taT.  .V.  Ferner  christliche  Gräber  Aringhi  Roma  mabt,  I,  p.  444  ff.  Eine  ScbildenmC 
des  jetzigen  Zusundes  der  Griberstrasse  s.  bei  Braun  Die  Rainen  und  Moi>^ 
Rom*.  Braunschweig  1S64.  S.  S.  60—93. 

3^  Juvenal.  i.  171 :  5.  Ö5.    Orelli  n.  4353  und  mehr  bei  Aringhi  Borna  ikM' 
II,  p.  1  ff. ;  an  ihr  ist  Domitian  begraben.    Suet.  Dom,  17;  besonders  merkvtidig 
i«t  sie  durch  die  neuerdings  entdeckten  Columbarien,    von  denen  welter  QD^ 
die  Rede  ist«  namentlich  das  Ton  Campana  1832  gefundene  an  der  porto  ^^^^' 
und  die  Columbarien  der  Villa  Codini .  von  denen  mehrere  1841  und  1845,  ^ 
neueste    1^V2  erüffhet   wurde.     S.  Canina  in   Arrnali  d.    Inet.  1853  p.  U^  *' 
VonuTficfUi  V  UT.  o7.    Henzen  in  .4iiiidli  d.  Inst.  1856  p.  8  ff.    Ueber  ein  net»^ 
diiigs  untersuchtes  Grab  an  dieser   Strasse   s.  Petersen  AnnaU  d.  hut.  ^^^ 
Ov'^U)  p.  a4^  ff  ;  über  ein  griechisches  Grab  daselbst  Secchl  Ifoiiimiefifi  1^^" 
d'un  ontieo  Mfclcro  tecperio  tu  la  cia  Latina.    Roma  1843.  fol. 

4>  Innerhalb  der  Mauer  bei  der  porta  Oitientis  liegt  das  Monument  *: 
i'estius,  abg.  bei  Canina  2;>0 ;  ausserhalb  sind  Columbarien  (Fieoronl  p.  50}  . 
Andre  Gräber.  Aringhi  Roma  tubt.  1.  p.  404 — 142.  Fea  ReUukme  di  un  vi^^ 
ad   Ostiit.     Roma  liW.  5^.  p.  10.  ^ 

^)  Ceber  die  Ijige  dieser  Strasse  Tgl.  Canina  Bull.  d.  Intt.  1816  p.  i^^ 
Ktn  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  10,  2.  ^^ 

t^)  An    ihr   Ist    Galba    begraben,    Suet.    Gedha  20,    und    sind   Terschie^^. 
Griber  entdeckt  worden.     Fieoronl  p.  51.     Bartholi  a.  a.  O.  p.  193.  195. 
bfetti  /lucr.  p.  10.     Aringhi  Roma  rubt.  1.  p.  343—356. 
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oilci  und  Goraeto  darbieten  ^) ,  neben  Freibauten  von  kleineren 
ad  grosseren  Dimensionen,  und  verschiedenartigstem  Baustil 2). 
Vis  die  Bestimmung  betrifft,  von  welcher  wir  hier  lundchst  zu 
eden  haben,  so  sind  zu  unterscheiden  Familienbegi^bnisse,  Co- 
mberien  und  Grabstatten  fttr  unbemittelte  Leute,  endlich  Gräber 
liBielner  Personen. 

Jede  Gens  hat  ihren  gemeinsamen  Begräbnissplatz ,  und  zu^^^^|^^ 
4»  wesentlichen  Rechten  der  Gentilen  gehört  die  Theilnahme  an 
te  gentilicischen  Heiligthttmem 3)  und  Grabstätten^);  zweigte 
äeh  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab,  so  war  damit  die 
Errichtung  eines  neuen  Begräbnissplatzes  verbunden^) ,  in  wel- 
chem die  Genossen  desselben  Namens^];  einschliesslich  ihrer  Frei- 
gdassenen,  auch  wohl  der  dienten  und  Freunde^)  ihre  Ruhestätte 
fanden.    Gentilbegräbnisse  dauerten  bis  in  die  Raiserzeit  ^) ;  aber 

1)  Das  Grab  der  Scipionen  besteht  aus  einer  Anzahl  onterirdischer  Ginge, 
toio  das  Grab  der  Nasonii  ans  einer  unterirdischen  Kammer. 

2)  Auf  eine  Erörterung  der  architektonischen  Form  des  Grabes,  welche  in 
ItiUen  nach  dem  Charakter  der  Zeit  und  der  Gegend  verschieden  ist,  kann  hier 
nkbt  ausführlich  eingegangen  werden.  Ich  verweise  auf  Abeken  Mittelitalien 
8.23S— 269,  nnd  In  Betreff  der  etmskischen  Gräber  auf  Dennis.  Die  Haupt- 
tesD  der  Graber  findet  man  zusammengestellt  bei  Gnhl  nnd  Koner  II,  S.  98ff. 

3)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  126  ff. 

4)  Cic.  de  off.  1,  17,  55 :  Magnum  eaty  eadem  habere  monumerUa  maiorum, 
'Mftn  ftü  iaerüj  iepulcra  habere  eommunia,  Cic.  de  leg.  2,  22,  55 :  Tanta  re- 
%io  Ol  iepulcrorum,  ut  extra  iacra  et  gentem  infeni  fae  negent  e$se;  idque  apud 
*Mioret  noetroa  A.  Torquatua  in  gente  Popilia  iudkavit,  Monunsen  de  eoU.  ei 
toial.  p.  26.  5)  S.  oben  S.  14  Anm.  2. 

6)  Cic.  Top,  6,  29:  gentiUa  aunt  inter  se,  qui  eodem  nomine  sunt.  Daher 
*tf  dea  Grabinschriften  die  Formel  ne  de  nomine  exeat  familiae,  Orelli  n.  4386. 
^.  4395.  4403.  4417.  442i.  4428.  4430.  Marini  laer.  Alb.  p.  66  n.  58. 
^^•0  in  Testamenten.  Dig.  32,  1,  38  $  1 :  Fundum  Comelianum  de  nomine 
««onim  exire  veto.  31,  1,  88  $  6.  Huschke  T.  Flavii  Syntrophi  donationU  tu- 
'''iniaitifm.  Yratislaviae  1838.  4.  p.  8.  16.  Die  Formel  ne  de  familia  nomirUa 
^  ezeat  {Dig.  31,  1,  77  $  11.  Hnschke  a.  a.  0.  p.  32)  bezieht  sich  auf  die 
^eHi  und  ihre  Nachkommen,  so  wie  anf  den  aub  eondiiione  nominia  ferendi 
^^gwetzten  Erben. 

7)  Cie.  pro  Arch.  9,  22  und  dazn  Schol.  Bob.  p.  358  Or. :  Q.  Enniua,  quem 
■pcrior  Afrieanua  dileetum  famiUariaaime  etiam  communieato  aepulcri  honore 
^eHuir  in  maiorftm  auorum  numerum  redegiaae.  Die  Freigelassenen  wurden,  als 
it«  Zahl  wuchs,  nicht  mehr  regelmässig  zu  dem  Familiengrabe  zugelassen,  son- 
Btn  nur,  wenn  ihnen  diese  Ehre  im  Testamente  des  Grabinhabers  aosdrüoklich 
(»«ikannt  wurde,  Orelli  n.  4400.  4402,  oder  wenn  sie  Erben  waren.  Ulp.  Dig, 
1,7,6:  Liherti  autem  nee  aepeliri  nee  alioa  inferre  poterunt,  niai  heredea  ex- 
K^ttirnrt  pairono :  qucanvia  quidam  inaeripaerint  monumerUum  aibi  libertiaque  auia 
Befoc.  Et  ita  Papinianua  reapondit  et  aaepiaaime  idem  eonatitutum  eat,  Dass 
•ie«  iodesien  eine  späte  Bestimmung  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  gleich  zu  er- 
rUnenden  namentlichen  Ausschluss  der  undankbaren  liberii. 

8)  Ein  aepfderum  gentilieium  QurnetiUorum  Vellei.  2,  119,  5;  Domitiorum 
^et  J^ero  50;  Lutaiiae  gentia  Val.  Max.  9,  2,  1 ;  Serviliorum  Cic.  Tuae.  1,  7, 
3;  Ctneiorvm  Festi  ep,  p.  57  s.  v.  Cineia;  Festus  p.  262b,  5.     Auch  das  Sei- 

J*m.  Alterth.  Vfl,  1.  23 


■  i 


—     354     — 

auch    nachdem   die    Zusammengehörigkeit   der  Genies    sich 
lockert   hatte,    galt   dieselbe  Einrichtung  fttr   die  Eii>l 
der  Familien  1);    dem  ausgestossenen  Glieds  der  Familie^ 
dem   undankbaren   Freigelassenen  ^j    war    in    dem   gemeii 
Erbbegräbniss    der  Familie    der  Platz  versagt.      War   aber 
Grab  nur  für  eine  Person  oder  für  eine  beschränkte,  ni 
bezeichnete  Anzahl  von  Personen  eingerichtet^),    so   wurde 
in  diesem  Falle  vorgesehn,  dass  es  mit  der  überlebenden 
in  Verbindung  blieb  &),  und  statt  der  Tage,   an  welchen  sich 
Gentilen  zu  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  gemeinsaaml' 
Grabstätten  vereinigten,  wurden  testamentarisch  gewisse  Todten- 
feste   angeordnet,    welche    auch   dem   einzelnen  Grabe  die  fort- 
dauernde Theilnahme   der  Angehörigen  sicherten.     Das  Grab  ist 
überhaupt  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  des  AlterthoiDS 
eine  Wohnung,  in  welche  der  Verstorbene  einzieht®),  um  dort  eine 
andere  und    bessere,    aber    doch  seinem*  früheren  Leben  eni- 
|"se^^nf  sprechende  Existenz  zu  beginnen  7);  es  hat  daher  den  Charakter 

.  pionengrab  ist  ein  GentUbegräboiss  der  Cornelii ,  nicht  ein  Familieofrab  der 
Scipiones,  wie  man  aus  den  darin  begrabenen  Personen  ersieht.  Orelli  n.  5ö^* 
Ueber  das  Begräbniss  der  Furii  in  Tusculnm  s.  C.  7.  L,  n.  65—72.  Biisclil 
De  «epulcro  Furiorum  Tuseulano.     Berol.   1853.  4. 

1)  Familien-  und  Erbbegräbnisse  sind  an  sich  nicht  identisch.  Gaios  i^'V* 
11.  7,  5:  Familiaria  sepulcra  dicuntutt  quae  qtus  tibi  familiaeque  conatituU,  ^' 
reditaria  autem,  quae  quit  sibi  heredibusque  suis  eonatituit. 

2)  Suet.  Oct.  101 :  Julias,  fiUam  neptemque^  si  quid  hit  aecidisut,  vituit 
sepulcro  suo  inferri.     Dio  Cass.  56,  32. 

3)  In  dem  Testamente  des  Dasuniius  erhalten  alle  freigelassenen  Vavio^^^ 
Antheil  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Hymnus.  S.  Rudorft  Test,  dei 
Das.  in  Savlgny's  Zeitschr.  XII,  3,  S.  3dl— 3Ö3.  Aehnliche  FaUe  OreUin.-U34. 
4435.  4436. 

4 j  Hieber  gehören  die  Formeln  cdiua  inferetur  nemo  Orelli  4394 ;  hoc  t^ 
numentum  heredem  non  sequitur  Orelli  n.  43ö9.     Orelli  lu  n.  4397.  Petroo.  '^ 

5)  T.  Flavius  Syntrophus ,  ein  cadeba ,  bestimmt  in  einer  Urkonde  O^JJ^ 
n.  7321 ,  dass  sein  Begräbnissplatz  auf  seine  Freigelassenen  und  deren  T^*^' 
kommen  übergehn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Flavii  bleiben  solle,  so  ^*^ 
wenn  die  Freigelassenen  ausstürben,  der  letzte  Flavier  seinem  Erben  die  ^^' 
pflichtang  auflegen  solle,   wieder  den  Namen  Flavius  anzunehmen. 

6)  S.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  529—541.    Petron.  71 :  VaUU  enim  foi^ 
esty  vivo  quidem  domoa  cultas  ease^  non  curari  eaa,  ubi  diutiua  nobia  habiianduff*' ^^ 

7)  Ueber  die  auf  griechischen  und  römischen  Orabmonumenten  gewöhf^^^^^ 
Darstellung  eines  Familienmahles  (L.  Friedlaender  De  operibua  anaglyphia,  ^ 
giom.  1857.  8.  p.  50  fT.  A.  Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  M^^  ^d 
1860.  4.)  handelt  erschöpfend  L.  Stephani  Der  ausruhende  Hercules  in  if^r^^^ 
de  l'Acad.  de  Päerabourg,  Stfrie  VI,  Sciencea  pol,  hiat,  phil.  Vol.  VIII.  ^  ^x 
p.  253  ff.  Er  nimmt  an,  dass  diese  Darstellungen  sich  auf  die  Freuden  ^^\g.x 
die  den  Menschen  im  künftigen  Leben  erwarten,  stellt  ein  Verzeichniss  s(7^  ^ 
Reliefs  zusammen,  die  in  Athen  (j>.  299 — 303),  den  vaticanlschen  Sammli»  ^^ 
(p.  303—305)   und  im  südlichen  Kussland  (^p.  306 — 308)  vorhanden  sind,  . 
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I ') ,  welches  sowohl  Tür  tien  Todlen  selbst  als  fHr  die 

Btnenktlnfte  der  Familie    bei  den  Todten   einer   ))esUmmteti 

Atung  bedarf.     Daher  werden  dem  Todten  Kleider'),  Geld, 

kinck,  ein  Ameublementäi,   Lfbensmillel  und  Ess-  und  Trink- 

Biirrc  niitgegebon *) ,  dem  Krieger  seine  Waffen*},  dem  Hand- 


I  rale«Tiile^  all^euiciiie  Besullitt  Die  Eliuiker  ilcbteten  das  Oiab  zu  einer 
r  für  den  Körper  ein ,  während  die  Seels  nanh  ihrer  Ansicht 
t  uidein  Welt  fortlebt.  Das  einzelne  Indivldnnm  trat  dihai  mehr  oder 
n  Uliiuigtund.  Die  Griechen  und  Römer  trieb  digegen  der  Wunsch, 
denken  des  Individuum«  durch  ein  )iitjjl:i,  rnORUmmtum ,  lu  terewlgeii. 
a  Menscheu  überhiupt  nub  dem  Leben  ervirte ,  hielien  sie  Tür  über- 
>  lange  sie  bierUber  einen  bestiuimten  Glauben  hatten. 
'  dletcr  lufböne,  »nd  man  de«  Trostes  bedürftig  wnrde,  vervindelte 
IM  iti  Denkmal  de«  Abgeschiedenen  in  eiu  Mittel  der  Beruhigung  über  das 
tMife  Schickaal  des  Todten.  dies  geschah  aber  erst  bei  dem  Beginn  der  rhrisl- 
Mra  Z«ltreebnung.  Namentlich  Im  2,  und  3.  Jahrhundert  fangen  die  Qrab- 
KteAei  an.  die  Uuaterbllchkelt  entvedet  lu  leugnen  oder  zu  versichern,  p.  269 
-BW.  Wenn  aber  Siepbani  p.  310  die  genannten  KellefdarstellQngen  al«  «einen 
Hllnli  iu(  den  Tod  aU  einen  durch  relclilichen  Genüge  von  Spelee  und  Trank 
■snäiiien  Schlaf!  l^eine  aJdivtot  yi^  p.  279)  deutet  und  biebel  namentlich  die 
loKbrin  HarinI  /ur.  .41!'.  p.  117  =  Jahn  Kroi  u.  Psyche  p.  1T3  zu  Grunde  legt, 
M  ttnD  man  iwar  i ii geben  ,  dass  diese  materielle  AuffassuDg  des  Gedankeni 
'u  lani  Fortleben  der  Seele  »Irkllch  vorkam,  darf  aber  doch  innehmeo,  dass 
l'iv  nach  der  Niedrigkeit  oder  Hoheit  seiner  eigenen  Gesinnung  diese  gewShn- 
Nen  Giabdatitellongen  gemeiner  oder  edler  gedeoiet  bat,  und  dass  namentlich 
u  du  Vledersebn  ond  Zusammenleben  der  Familienmitglieder  In  Jenem  Leben 
Mutt  «erden  konnte.  Ansnihrllcb  handelt  hierüber  E.  Petersen  in  Annali  d. 
<*<.  XXXII  (1861)  p  357  fr,  361.  112. 

1)  Auch  in  Bezug  auf  die  architektonische  Anlage  Ist  diea  bei  etruskiachen 
■M  lialadten  Griben  der  Fall:  in  denen  von  Certetri  (Caere)  ist  die  ganze 
^Mnciion  die  de»  lliotes;  in  der  Mitte  das  atritan,  daranttossend  die  Irielltila, 
^lAt  Ä.  379;  äbnHcb  conitruirte  Gräber  glebt  e>  aber  auch  unter  den  röm!- 
■*«.  8,  Ober  ein  Grab  an  der  via  L-iHno  -4nnali  d.  tntt.  XSX  (1861)  p.  348  IT. 
t]  Hierin  wurde  beionden  Lu\ub  gelrieben  und  ein  aedUlcUchoa  Edict 
"^n  daher  Ritalin»  vaUt  in  daa  Grab  zu  iegen.  C.  l.  L.  VI,  n.  1376. 


**"«li(»  pn  rot  diu,  qulbui  eetla 
^  f«rla    etnaflTla   el   aboltni  II 


I  tapide  tranimarlno.    Stratui  Ibi  lit  fuod 

e  operlclur,  tl  II  eodlcct  el  eervicatia 

^^  f*rla   ttnainria  el  aholtnt  II  el  (unlea.      In  etrusklicheu  Gräberu  sind  die 

S'Mt  von  Hinken   und  Stühlen   amgebeD,   die  aus  dem  Felaen  gehauen  sind. 

h  S.  XXXVl. 

jJCalsll.  69.  2: 

(.lor  .Ueneni.  ratfii  ftiom  Jn  ttfiilentit 
Vidittlt  SpK>  Toftrt  dt  rego  emam. 
1.  3,  2,  38      tn  den  Gribern  tvlbtt  Hodel  lich  Wein,  Waaaer,  Eier, 
,   GedOgel,    Austern.    Meiaer,    I.SITel.     H.    die   NichweUnngen   hol   Baoul- 
-.  p.  Ö76— 085,    Vgl.  Festl  rp,  p.  65:   CuUna   «oratur  Iomu.    *n 


*  fvntrt  eambUTuntm, 


).  006— e*!!.     Ro   in   den  Gribem  - 


i  Bomlrto 


1,  161),  von  T.rqiilnll  (Dennis  S.  2i9),  Vulcl  [Au.  S.282), 
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werker  oder  KttnsUer  sein  Handwerkneiig  ^) ,  der  Fraa  ihre  Tei- 
lettengegenstande,  Kämme,  Nadeln,  Messer,  Spangen,  Gettsseni 
Alabaster,  TerracoUa,  Glas,  Elfenbein  und  Knodien,  sowie  Tai- 
lettenkästcben  (cistae)^,  dem  Kinde  sein  ^ebeog');  die  pOB 
Masse  von  Gegenständen  des  bäoslichen  Lebens,  welche  ouin 
Moseen  bewahren^  stammt  zum  grossen  Theile  aus  Gräbero  her. 
Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehören  namentlich  Götterbüdor 
und  Opferapparat  ^],  Lampen  und  Gandelaber,  die  nicht  Mos  m 
symbolische  Bedeutung  haben,  sondern  an  gewissen  Tagen  aoge- 
ztlndet  und  fortdauernd  im  Stande  eriialten  werden^) ;  Geisse ^, 
aufgestellt  am  Kopfende  und  zur  Seite  des  Todten,  oder  ange- 
hängt an  kupfernen  Nageln^,  bestimmt  für  Wohlgerttcfae^j,  Ge- 
tränke und  Speisen^},  auch  wohl  theils  zur  Decoration,  tbeilsfUr 


PerugU  (dt8.  S.  679).     Die  Funde  aus  diesen  Oräbeni  befinden  sicli  im  MtM 
Otegoriano.  S.  Dennis  S.  701. 

1)  So  finden  sich  chirurgische  Instrumente,   Ackergerithe  und  Werkieage 
aller  Art  in  Oribem.  Bsoul-Rochette  JI^  Mim,  p.  245.    JIl^  Mim,  p.  622. 

2)  DennU  S.  4öl.    Bsoul-Bochette  a.  a.  O.  p.  561.     Ueber  die  cMoe  wird 
im  zweiten  Theile  dieses  Bandes  besonders  gehandelt  werden. 

3)  Pilo.  ep.  A,  2.    Baoul-Rochette  a.  a.  O.   p.  623—640.     Bvlkm»  ^ 
Inttü.  1829  p.  20.    Vgl.  oben  S.  118  Anm.  7. 

4)  Raoul-Bochette  a.  a.  0.  p.  541  ff.     In  dem  Testament  Wilmanns  d.  315 
wird  angeordnet:  Artique  ponatur  ante  id  aedifiehan  ex  lapide  Lunenn, 

5)  Raool-Rochette  a.  a.  0.  p.  563 — 570.     So  verordnet  jemand  in  der  In- 
schrift Marini  Atti  II,  p.  639 :   (fU)  omnib{u8)  K{alendi»)   NofiU  IdOnu  wit  ([^ 
busqitte)  memibui  lueema   luceru  iibi  ponatur  und  in   der  Inschr.  C.  i.  l'  ^^ 
n.  2102  heisst  es :   propter  quam  (SepUmiam  Adventam  def^mciam)  roganm  P^' 
rentea  pientUsimi  eoUega»  suecedentes  demeeptque  tueeesaorei,  sie,  ne  quU  veftri^ 
talem  dolorem  experiscatur,  ut  huiius  manibut  lueema  quoUdiima  ex  raUone  fubU^ 
vestra  poni  (placeat).     So  wird   am  Todestage  das  Grab  erleuchtet.     Suet  ^' 
98.     Dig.  40,  4,  44 :  Maevia  deeedens  iervia  nua   nomine  Saeeo  et  £kityeMfl<  ^ 
Hirenae  aub  conditione  Ubertatem  reliquit  his  verbU:  8aeeu»  aeruue  meut  ä  ^' 
tycMa  et  Hirene  aneUlae  meae  omnes  aub   hae  conditione  liberi  suntOj  ut  ^^^^^ 
mento  meo  aUemia  menaibua  lueemam  aeeerkdant  et  aolemnia  mortia  perag*'^^ 
Tgl.  Orelli  n.  4416.     Es  galt  auch  als  ein  gutes  Werk  eine  brennende  U^ 
in  oder  auf  ein  Grab  zu  setzen.     Gruter.  1148,  17=  Orelli  n.  4838: 

Quiaq{uia)  huie  tumulo  poauit  ardente  lucemamf 
lUiua  cinerea  aiwrea  terra  tegat. 

Auch  die  Gandelaber,   die  in   Gräbern  gefunden  wurden,   waren  in  wlrkMc^  ^ 
Gebrauch ;  in  Vulci  fand  man  sie  mit  Dochten  yersehn.   Raoul-Rochette  a.  »^ 
p.  570.     Die  Sitte  ging  in  das  Chrlstenthum  über.     Aringhl  Rotna  aubterr^ 
p.  102.  103.  ^^ 

6)  Die   gemalten  Vasen   sind   fast  ohne   Ausnahme    in  Gräbern   geftn^ 
worden.     Jahn  Yasensammlung  König  Ludwig's  S.  LXXXVf. 

^^  Dennis  S.  301.  391. 

8j  Zu  diesen  gehören  die  kleinen  Glasgefässe,  welche  man  früher  Thrin^^ 
fläschchen,  Lacrlmatorien,  nannte,  s.  Roulez  Sur  lea  vaaea  vtdg,  app,  Laertn^ 
toirea  in  BuU.  de  l'Acad.  de  Bruxeüea.  Tom.  Y,  n.  4.  5. 

9)  Zuweilen,  z.*B.  in  Tuld,  findet  sich  ein  ganzer  Kflohenapparat,  Kess^ 


Gcbrancb  der  cenae  funebres ') .  Gemalte  Vasen  kommen  als 
ikrilge  iwar  in  etniskischen ,  nicht  aber  in  rOmischen  und 
liMhcn  Grubern  vor'),  wohl  aber  dienten  sie,  insorern  sie 
il  aof  dem  Rogus  mitverbrannt  wurden  ^},  zum  Schmucke  der 
tr*).  Die  bildlichen  Vorstellungen  auf  den  in  Etrurien, 
CsmpaDien  und  Sicilien  gefundenen  enthalten  durchaus  keine  Be- 
liehuDg  auf  Grab  und  Tod  und  lassen  schliessen,  ndass  diese' 
G»ltuse  nicht  als  ein  Symbol  der  Trauer,  sondern  als  eine  Er- 
innerung an  das  Leben  dem  Verstorbenen  in  das  Grab  mitge- 
^httt  sind.«  Nur  in  Lucanien  und  Apulien  fanden  sich  wie  in 
Auica  und  Aegina  Vasen  mit  sepulcralen  Vorstellungen,  die  für 
den  Zweck  des  Begräbnisses  angefertigt  zu  sein  scheinen  ^] . 
■^  Zu  dem  Denkmal  selbst  gehurt  in  der  Regel  ein  Grundstück  mit  ^'^■'*' 
Aerkcm  und  Garten,  welche  mit  einer  Mauer  umfriedigt*)  und  zur 
L'nurhaltung  itutela?}  des  Grabes  und  zur  Versorgung  desselben  mit 
Speisen,  Rosen  und  andern  Erfordernissen  bestimmt  sind  ^j.  Solche 
Graber  heissen  cepolaphia'*: .  Es  geboren  zu  ihnen  aber  oft  noch ''V»'<T*"- 
'verschiedene  andre  Localitjtlen,  eine  ustrina  (auch  ristrinum]^\  aedt-  „JU'|jJ^ 


9  den)  Gribe.    Cimpanitl  b 
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KuUabcckon.  FeDenang«u,  Feuersdhauteln 
h«l  Ktr.  SplesBl  S.  32. 

1)  B4Dul-BiX!liMW  1.  t.  O.  p.  B87(T.  2)  Derselbe  p.  68Ö— 690. 

i)  BulUltino  dttl-  Intt.  1632  p.  53;  1^56  p.  175.  0.  Jifan  Vucnummlung 
KSau  Lad«.  S.  C[  Anm,  733. 

J-RoGletU  p.  590.  591.     BuUttt.  dtW  Imt.   1839  p,  116. 
1)  0.  J»hii  «.  ■.  O.  S.  CXXXIV— CXXXIX. 

jiforftu.  eltteta,  maeeria  OtelU  0.4373!  fcurW  OrelU  n.  4395.  4509;  agtUui 
.  mit  Wain,  Obst,  Blomen  iind  Oru  n.  451T.  Petton.  71:  Omne  pattt« 
***»!  fomomm  roto  linf  eirra  einerci  mtai  tl  vlntanim  targitcr,  MartUl.  I,  118, 1 : 
Hoe  n<iniu  nttemo  cineram  tacravit  konori 
Faeniiu  tt  cullj  lagera  ftitehra  toll. 
°^'.  od  Aat.  ö,  760 :  Ntmora  mim  aptabani  itpulerlt,  ut  in  amotnitate  animat 
*••«  fC4t  «Uam.  3.  besonde«  die  Intebi.  der  CUudU  Semne  Otelll  n.  1456, 
"ttftten  TOti  tlbd«n  In  F.  A.  Wolf  Hnieum  der  AlterthnmiwUi.  I,  S.  534ft. 
*"'  dl*  liuchi.  IlenoR  provineiae  OoaiM  Narb.  hUt.   App.  p.  46  a.  223. 

7)  C.  I.  L  TI,  1395  — Orslli  n.  4371:  huie  monummto  tuUlae  nomine  ee- 
^V  ofrl  purl  higtra  dteem.  QuIntU,  Irul.  7,  9,  4:  ul  i(  fuia  eatfut  mum  in- 
^''w  loco  ftmi  taktat  Htfaqat  monumcntum  multum  airri  ab  liertdänu  in  hitdam 
"*•!•»,  «t  tala».  Ugtt.     S.  nnsehka  T.  Flav.  BynXr.  Intt.  don.  p.  13. 

8)  OmHI  n.  4418:  iorloi  cum  aaHjtdo  Äuic  Mpulliuracj  lunelo  vhot  donavit, 
**  «■  mtdüu  »ifiBiiJ  largiui  rotm  et  tient  polrono  luo  et  juanrfojfu«;  tlAi  pon«- 
I^*!».  Tg),  n.  4417.  War  bei  dem  BngribrilBS  kein  Gmndstack ,  lo  mnaBl« 
Z^  dta  l'ntnWtung  det  Oribee,  der  Luopen  und  die  Be9tri>itUD|;  der  Todten- 
^***  «in  CaptUl  randlrt  «arden.     Orelll  n.  4412.  1414.  4415.  4416  u.  6. 

91  Orelll  4614.  1516.   4516.  6359.     Fibretit  p.  Uü  n.  291.     Ooeni  de  »- 
"pUu    Tr»l.  «1.  Hb,  17G3.    J»hn  <id  I'et».  l.  40  p.  67. 
1>])  Uth«r  monumcnlum  ((  uilrinum  OreUI-Heiuen  a.  7371 ;   i 


I  apflleari  non  li 


i.  4384.  4385, 


culae  mit  Statuen  der  Verslorbeaen 'j ,  ein  Gebäude  fUr  die  Ver- 
sammlung beim  Lcii^henmable^, ,  eine  area  vor  dem  MonumetileV 
I^uben  oder  Pavillons  *j ,  Brunnen  ^  ,  endlich  ein  HiJuscben  [llr 
einen  oder  mehrere  Hberti  [labema) ,  welche  für  freie  Wohounj 
und  freien  Unterhall  aus  den  Revenuen  des  GrundslUcks  die  Äut- 
sicbl  über  die  ganze  Änlat;e  übernehmen  *) ,  auch  wohl  ^Vi^ll^ 
schalisgebtiude  'J . 


1)  OrelU  n.  4456 :  aedinilae,  in  quibui  ihnutaefi  CUtudiat  Stnmo  m  l" 
mam  dcorum.     S.  hletübet  Uhden  ».  i.  U.  S.  MO — J46. 

1}  apparltoriian  Orelli  n.  4433  =  4132  und  mehr  Beispiels  bei  Mulnt  ^ 
II,  p.  B16.  Ein  Miches  Gebinde  Ut  eiliillen  neben  dem  Grmbmil  dei  UtefM 
Tyohe  In  Hoinpeil,  »bgeb.  bei  0»erbecfc  Pompeii.  3.  Anfl.  S.  358- 

3)  Otelll  n.  4523;  ar«  ante  monvmtn:um  n.  4510^  arta  materla  tM 
II.  4400.  Die  OopitTDotion  dnes  Oribmile«  lat  genau  beschriebeo  OrelU-BcoiM 
n.  T3ÖÖ :  Vtitibultim  et  ambitut  monamenti  a  bathro  elalrortim:  inira  k 
quat  ifcelal  in  meridliem)  od  oiam  munilinn  len/umj  Piaiaui]  IXXIl,  t 
P.  LV  el  a  bathro  elalromm  a  partt  deißra]  tt  liniiliraj  tt  a  pott  <nnnliii 
guianun  IUI  lat{iun)  F.  guino)  dem,:  Die  («rieo  l«t  die  gemauerte  SuMnrlM 
de*  ginten  Uonaaieiites,  SrnpiixciDv  (C.  /.  Or.  3278  n.  du.  BoecJih,  Tgl.Sät. 
3169.  3eiXrj,  Ke  iit  umgillert  and  hat  «on  4  Seiten  »tafenRurgän««  (froUnl; 
d4a  Gnbmä  ist  25  poinis  breit,  der  ambiltu  hinlen  und  lecbli  und  linb  lp 
painu  bielt,  forn  >bet  iit  die  area  15  -j-  15  +  25  =  50  Schritt  breit  und  ^ 
Schritt  tief. 

41  Orelli  n.  4456:  borlut.  in  JUO  Iricllat;  4337:  eormnuiw  ul  p 
Her  ad  MeUam;  *uch  bichila  Verg  Copa  8.  Dit  Wort  kommt  üfte»  v. 
Marlni  Am  U,  p,  BIG.  Ufaden  a.  >.  0.  5.  &38}  und  bezelebiiet  einen  Fi'UI« 
mit  feiten  Wänden .  »fe  min  ins  der  In»clir.  ^nnoU  d.  Iiul.  SXIII  (ISill 
p.  434:  ne  }Uli  «dt  pariclea  aul  triclUm  Interibtte  aul  arar^han  enieht. 

5)  Orelli  n.  44d6- 

6)  Die  cuiloiia  leptdort  und  die  ScblQsiel  diiu  haben  die  FreiesUM»"'' 
Orelli  n.  4366,  oder  ea  «Ird  ttteh  ein  bestimmter  lUertui  mm  proetirulor  w«'; 
diai  upvicrl  fOrelll  n.  436T)  ernannt,  nnd  fOr  denselben  eine  lahtma  [0'^^ 
4353.  4368.  4369.  4371)  erb.nt,  Petron.  71 :  CtUrum  crit  mihi  ewat.  nt  Wj*- 
mtnto  eavtam,  n€  tTiorlinu  iniuriam  oecipiom ;  pratponam  enim  unum  ci  lA^ 
icptilcro  mco  euitodiar  caiua.  Auifübrtlcb  handelt  von  der  cuiloifiii  Mputen  '>"' 
der  Stiftung  daiu  die  Verfügung  des  T.  FUviue  Syntruphne,  Orelli-Hen»^ 
n.  7321.  Iluachke  T.  Flavii  Syntrophi  Irutnimentam  donationU  ined.  Vl>>^* 
1838,  8.  p.  28f.  Vgl.  auch  Itudorft  Test,  das  Dunaln»  In  Sarigny'a  Zeit»™l 
XD,  3.  8.  372IT.  und  das  Tegtameat  bei  Wilmanna  o.  315:  Cafotur^ue  U  ""^ 
fiehim  rt  ta  pomaria  tt  laats  orftilram  Philadtlfhi  a  Vtri  Ji&rrl[>nim  m«*''' 
impenanifue  frucilelur  ad  refteiendum  reitiluendum,  li  guid  ex  ii>  vUialvn* 
rupluini>c  /uerfl  u.  ».  v,  C.  /.  I.  1II|  n.  656:  ftie  ttgavil  libtrtii  matrit  f^-JZ 
potttrUqae   corum  fundoi  ^cmiljunfum)  et  Ptyehlanfumi,   ne   unjuatn   dt  fi**^^ 


n.  I195i  nnd  andre  Beispiele  bei  Borgheii  Oeuvrci  VI,  p.  44t.  Auch  die  ^^ 
allschen  Quellen  einähuen  solcher  VerlOgnngen  in  Toatsmeiiten.  Dif.  3^*1 
34  pr. :  Liiertii  Ubtrlabai<fue  mcii  —  /tindutn,  ubi  mt  humarl  volui,  dari  «""^^ 
u(,  gui  ab  kii  dtcaierit,  portIo  litu  reli^is  adcrtieat.  Big.  32,  1,  38  §  4;  ^^ 
Jiui  Agtlppa  primi^iaTit  ttstamcalo  tuo.  —  J  5 ;  juindeciin  (i'berHi,  juoa  n.^^ 
tMt'tnil.  prucdiolurn  cum  taicmo  Ugaveral  a.  a.  w.  Di;.  34,  1,  18  $  4{  Z&^ 
71  S  2.     Mehr  a.  bei  Rudorff  a.  ».  0.  ■■ 

7)  Eine  Schenne  (nubitarlum  Varro  de  r.  r.  1.  13.     C-olum.  1,  I 
wibnt  Orelli  n.  436Q. 
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Die  zweite  Classe  der  Gräber  bilden  die  columbaria^),  d.h.  coUmharia» 
grosse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen  kleiner 
Nischen^  deren  Aehnlichkeit  mit  den  Taubenhäusern  ^j  den  Grund 
der  Benennung  gegeben  hat.  Reiche  Familien,  deren  Freige- 
lassene xu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbegräbnisse  Platz 
za  finden,  wie  z.  B.  die  Statilii  Tauri^j  und  die  Yolusii^j ,  und 
namentlich  die  Kaiser  bauten  solche  gemeinsame  Grabstätten  ihren 
Sclaven  und  Freigelassenen  ^] ;  aber  auch  für  arme  Leute,  welche 
nicht  die  Mittel  hatten,  sich  ein  eigenes  Grab  zu  kaufen,  errich- 
teten Speculanten  ein  gemeinsames  Begräbniss,  in  welchem  man 
einen  Platz  erwerben  konnte^].  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Co- 
lumbarium  von  einer  sodetas  oder  sodalitas  errichtet  und  zwar 
entweder  einem  GoUegium,  welches,  obgleich  zu  religiösen  oder 
gewerblichen  Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begrab- 
Dis8  hatte,  oder  einer  blossen  Begräbnisssocietät  (Sterbekasse)  ^) . 
Einer  solchen  gehört  das  4852  an  der  via  Appia  entdeckte  Co- 
lambarium,  welches  über  die  Verfassung  einer  solchen  Actien- 
geselkchaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt^).     Die   Gesellschaft, 


1)  Dieses  technische  Wort  kommt  aach  in  Inschriften  vor.  Orelli  n.  4513. 
4544  tt.  5. 

2)  S.  Schneider  im  Index  ser.  rei  nut.  s.  v.  Auch  in  Etrurien  finden  sich 
^^Tiber  in  der  Art  der  Colambaria,  aber  nicht  gemauert,  sondern  in  den  Felsen 
^jftluiien.  Dennis  S.  27.  307.  313.  222.  Ueber  die  Einrichtung  der  römischen 
Colombarien  handeln  Fabretti  Inscr. ;  Oorii  Columbarium  Liviae  Augustae, 
Florent.  1727.  fol.  Jahn  speeimen  epigraphicum.  Kiliae  1844.  8.  Henzen  An- 
»oli  i856  p.  9flf.     Wilmanns  I,  p.  117. 

3)  Ueber  das  neuerdings  auf  dem  Esquilin  entdeckte  Columbarium  dieser 
^•milie  s.  BuUettino  della  commissione  arch.  municipale  1875  p.  151  tf.  NoU%ie 
*^li  tcavi  di  arUiehith  comunicate  aUa  R.  accademia  dei  Lincei  1876  p.  9ff. 
l^iTTp.  314  fr. 

4)  Dies  Columbarium  wurde  1826  in  der  Villa  Ammendola  an  der  via  Appia 
*'>ffe(anden.  Die  Inschriften  desselben  sind  von  Amati  Giomale  Areadieo 
T^omt  L,  p.  250  edirt  und  in  Cardinali  Diplomi  imperiali  wieder  abgedruckt. 
^eber  dasselbe  und  die  Familie  der  Volusli  s.  Mommsen  in  Borghesi  Oeuvret 
^1.  p.332lf. 

5)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  via  Appia  entdeckte  Columbarium,  be- 
^hileben  und  herausg.  in  Biancbini  Camera  ed  Jnscrizioni  SepuUrali  de'  liberti, 

<  ed  uffieiaU  della  c<ua   di  Augusto.  Koma  1727.  fol.  und  in  Gorii  Monu- 


'P^^^fitm  t,    Columbarium  libertorum  et  »ervorum    Liviae  Aug.   Florentiae  1727. 
^•*K  wiederholt  in  Poleni  Thes,  Vol.  III,  p.  50flf. 

6)  Zwei  solche  Columbarien  fand  im  J.  1840  Campana  BuU.  d.  Inst,  1840 
^*  ^^«),  welche  mit  vortrefflichen  Abbildungen  bekannt  gemacht  sind.  S.  Di 
.  ^^  SepUeri  del  teeulo  di  Augusto  acoverti  tra  la  via  Latina  e  V  Appia  ptesao 
5*   <otn6a  degli  Scipioni  da  Gio.  Pietro  Campana.  Koma  1843.  fol.    Die  Inschriften 

^*«e  Fundes  s.  In  0.  Jahn  speeimen  epigraphicum.    Kiliae  1841.  8.  p.24 — 100. 

7)  S.  hierüber  StaaUverwaltung  III,  S.  138  ff. 

8)  Henzen  Sui  columbarii  di  Vigna  Codini  in  Annalid.  Inst.  1856.  p.8ff. 
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aus  ingenui,  Uberli  verschiedener  Familien  und  servi  bestehend, 
ist  in  decuriae  gethcilt,  von  denen  jede  einen  dectirio  natiHt|. 
Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  eiaeu  oder  zwei  curatorti,  dw 
den  Vorsils  fuhrea*),  den  Bau  besorgen'),  aus  eignen  Miltelo m 
demselben  beitragen*},  die  Grabslellen  essigniren^:,  und  auf  an 
Jühr  gewühlt  werden")  ;  einen  quaestnr'')  und  einen  jotfrdoil; 
auch  ein  quitK/nennalis  kommt,  wie  bei  andern  CoUegien,  vor*)! 
Die  Mitglieder  haben  ausser  einer  einmaligen  Capital  ein  tatiliog 
laufende  Beitrage  zu  leisten'");  der  ex  collata  pecutüa  curaUrit 
arbilralu  unternommene  Bau  wird  von  der  Gesellschaft  at^eno» 
men")  und  darauf  die  Antheiie  [partes  viriles'^),  sortes)  an  dh 
Theilnehmer  verloosl ,  welche  dieselben  parcelliren  und  an  eil* 
zelne  Perijonen  verkaufen  können'^).  Zu  diesem  Zwecke  wurdA 
die  sortes  vorläufig  durch  eine  mit  dem  Namen  des  betreffeadM 


Dies  Calumbirlum  enthält  9  Reihen  von  lorulj  Obeioiatoder.    die  bxuli  fBi  }i 
zvai  oUae,  Im  Oui2ea  Itaam  Tür  600  Unwii. 

1)  Hemen  a.  a.  0.  u.  9.  10.  11,  12.  101.  Auoh  Franeii  küiinen  DkiuMb 
leln :  n.  13  Hilpis  itcario,  d.  11.  n.  102.  Dui  die  DecarioneD  loo  din  Di- 
curlen  gewählt  werden,  »clilloeet  Uenien  aus  dem  Umstände,  dtu  »ie  >lel>|i(» 
die  Decurie  liberal  benebmen.  n.  ib:  C.  Claudlta  Marcellat  minoru  l.  Piaäi 
deeurio  tnonufTimlum  dtdicavit  et  deeuriae  tpulum  daiit  d.  i.  p.  Bulc  dcevrii  e 
am  coUato  imaginem  dtereaenmi.  u.  17:  Nepoi  der.  paninKnluin  In  Mwott  fl 
n^Kalarla  d.  i.  p.  d.   C.  Catian  L.  Pauli«  eo:  tJbX). 

2)  Dlei  Bcbeint  nach  der  Analogie  kodier  CeUegien  anzanehmen.  S.  Bh- 
zen  Ind.  X  tu  OieUi  Aun-.  p.  176.  Dasa  dai  Colle^iim  znel  Cnraloni  M 
gehl  aua  der  Insohr.  n.  21  =  0re!li  n.  7211  hervor,  welche  Hentea  so  Itot,  C 
Manmiui  Caiae  tib,,  Altxander  Erat  Stx.  Pampei  d.  t.  p,  d,  d.  curalortt  flow» 
pavimmttim.  Sie  kommen  auch  aonat  loi.  OraUt  u.  211T.  7189,  währenduin 
Collesien  nur  einen  GniatoT  haben.  OreUl  n.  7183.  7372.  Jahn  ip<c.  «p.  26,2I" 
Orelli  n.  72U. 

3}  OreUl  n.  7372.  7214.     Jahn  iptc.  ep.  p.  41,  1. 

4)  Henten  n,  22:  lata  euralor  prlmm  dtdit  rminui  cum  AomMfrui  V],  M 
De,  iilukn  marmoreoi  II. 

5}  Henien  n,  24.  26.  6)  OrelU  n.  738,  4366.  4057. 

7)  Henien  n,  12.  18.   19.  20.  . 

8)  Henion  n.2G  =  Orelli  n.  7213.  Vgl  Orallt  n.  3B09.  4094.  2169.  2168,'t 
91  HenieD  n.  23  =  Orelli  n.  7212;  o.  26  =  OieiU  n.  T213. 

10)  Staat« Verwaltung  II,  p.  139  ff.  Der  Cuntor  ist  oft  winn  VsrdieMH 
wegen  davon  befreil  (inummi.1.    Henien  n.  33.  132.    OreUi  d. 

11)  Orelli  n.  7372 :    L.  Lieiniiu  LDL  AUxa  eorafor  Kfionm  iMtindU. 
monumenUim  tx  pecunia  eoUala  loriomm  atdipeaull  arbilralu  tuo. 
Cauiiniui  Seolat  I.  ^pinter  in  hat  nclttate  primug  aaiator]  faetul  ut 
nummlum  edifieanibim  eipoliend{wn}  euravil,  tociiiqae  prohavil.  , 

12)  OrelU  u.  7214:   (monummlum)  AoAcI  pnrtu  cjrll«i  IUI,  oU(at]  XX,  iMl 
ein  kleine«  Grab  für  4  Thelluehmer;  bei  Jahn   tpte.  ep.  61,  4   hat   eine  McMA* 
36  Mitglieder. 

13)  Jahn  tptc.  tp.  p.  ßO,  3:  Sibi  cl  5uti  A.  Fitbiut  A.  l.  Phäateunu  W**! 
Icriijtu;  fi  lOTtUione  oliu  mi  el  rmlai  ellai  duni  dt  Cn.  ComeUo  Ftiiee  a  w't*' 
prin>(a)  et   a  MaHonio  Sahtn  .  .  t£  »orte  teiitia]  ollai.  .  .    Henien  n.  27,  2ä. 


Ktmdui.   ■ 

n.  7214  !j 
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Menif  beMichnete  tessella  markirt^);  spater  aber  die  einzelnen 
fiiabstatten  (locij  >)  von  dem  Käufer  oder  Inhaber  der  Stelle 
[m]^  mit  einem  bleibenden  titulus  versehn. 

Ausserdem  gab  es  für  arme  Leute,  welche  weder  ein  eignes  ^^if^xe^fbr' 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  Golumbarium  besassen,   öffent-    ^'™®' 
iieke  Begrabnissplätze  ^],  deren  Einrichtung  zuweilen  auch  wohl- 
thltige  Menschen    freiwillig  übernahmen  &] .     Ein  solcher  allge- 
nmer  Begrttbnissplatz  war  in  Rom  auf  dem  campus  EsquüinuSj 
bis  Maecenas  dort  seine  Gärten  anlegte  ^) . 

Verschieden  von  allen  bisher  besprochenen  römischen  Grab-  ^j>®„^^" 
Mitten  sind  sowohl  ihrer  baulichen  Anlage  ^j  als  ihrer  Bestimmung 
nach  die  diristlichen  Katakomben.  Im  alten  Rom  gab  es  nur 
PriTatbegräbnisse ,  für  welche  keine  andere  als  polizeiliche  Yor- 
sehriften  bestanden,  in  der  jüdischen  und  christlichen  Gemeinde 
hm  dagegen  galt  der  Grundsatz,  dass  die  Glaubensgenossen 
>odi  nach  dem  Tode  zusammen  blieben,  Andei^läubige  aber 
▼OD  dem  gemeinsamen  Begräbnissplatze  ausgeschlossen  waren. 
Ke  Katakomben  dienten  daher  als  Friedhof  einer  religiösen  Ge- 
flEionde,  welche  sich  in  ihnen  zur  Feier  des  Andenkens  verstor- 
bener Frommen  und  zu  regelmässigen  Andachtsübungen  versam- 
iDelte.  An  sie  knüpfen  sich  die  ältesten  Nachrichten  über  die 
^iwickelung  des  christlichen  Cultus,  weshalb  an  diesem  Orte 
^T  nur  vorübergehend  gedacht  werden  kann  ^) . 

Was  die  Art  der  Bestattung  betrifift,  so  ist  der  von  den  Alten  BestaUang. 

1)  Benzen  n.  22.  23. 

2)  Jahn  tpec.  ep.  p.  61,  5 :   C.  RabM  C,  l.  FausU,  8or$  IIIL  loe.  VIII.  Vgl. 
^*  4,  wo  eine  fon  27  loci  hat. 

.      3)  Die  erworbene  Stelle  selbst  heisst  hu,    Jahn  apee,  ep,  p.  39,  122.  p.  42, 
^^.    Benzen  n.  32.  34. 

4)  Varro  de  l.  L.  V,  25 :  Extra  oppida  a  piUeis  ptäieolif  quod  ibi  in  puteis 

f^*V6afilur.    Festl  ep,  p.  216 :  Puticuli  sunt  appeUati,  quod  veiu8ti$simum  genua 

^^P^^Uurae  in  puteis  fuerit,  et  dieti  puUculij  quia  ibi  eadavera  puteseerent.  Fefltns 

^-  2l7b^  8.     Frontin.  p.  21,  15  L.  :   Sunt   in  suburbanis  loch  publica  inopum  de- 

^^^'^oia  funeribus,  quae  loca  eulinas  appellant.   Vgl.  p.  55,  9 ;  86,  9. 

5)  Orelli  n.  4404.     So  haben  auch  die  pauperes  milites  der  Flotte  von  Mi- 
^^^m  einen  freien  Begribnissplatz.   Orelli  n.  4405. 

6)  S.  Becker  Topographie  S.  538.  540.  541  und  oben  S.  331. 

7)  S.  oben  S.  333  Anm.  1. 

w       8)  Eine  knrze  Schilderung  der  Katakomben  giebt  Mommsen  Die  Katakomben 

^2^111«  in  der  Zeit^hrift  Im  neuen  Reich.  Bd.  I  (1871)  S.  113  ff.    Ausführlich 

^^^«In  über  dieselben  P.  Aringhi  Roma  stibterranea,   Tom.  I.  II.   Bomae  1651. 

^^"^^     auch  Lntet.   Parisior.   1659.    fol.     J.  Spencer  Northcote    Die  rdm.   KaU- 

C^^ben  übersetzt  Ton  G.  A.  Böse.  Köln  1860.  8.   F.  Xav.  Kraus  Die  röm.  KaU- 
^o»,.!.         -    ..         .^    «  ., ^^'^    3      Q    B    ^g  ßQjgl  i^  jj^,^^  soUemmea 

Boma  1864-1877. 


-^*«*ben.    Freibnrg  Im  Breisgau 
^'^^Utiana.  Tomo  I.  II.  UI.  fol. 
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l^i^n  selbst  beDierklich  gemachte  Unterschied  ,  dass  die  Todten  bei  den 
•■"*■•  Orientalen  begraben  i;,  bei  den  Griechen 'j  und  Römern  ^i  aber  ver- 
brannt werden,  nur  von  bedingter  Richtigkeit^!.  Allerdings  liegt  bei 
jeder  der  beiden  Verfahrungsweisen  eine  verschiedene  Ansieht  lu 
Grunde.  Das  Begräbniss  bettet  den  Menschen  in  seinem  Tode»- 
schlafe  zur  sanften  Ruhe^)  und  legt  ihn  in  den  Schooss  der 
mütterlichen  Erde,  deren  Kind  er  ist  *j ;  in  der  Yerbrennong  wird 
der  Todte  als  ein  Opfer  den  Göttern  dargebracht^)  und  sein  Gast 
erhebt  sich  zum  Himmel,  dem  ^er  angehört^}.  Das  VerbreDoeD 
beruht  sonach  auf  einer  anderen  Auffassung  der  Bedeutung  des 
Todes,  abgesehen  von  dem  praktischen  Vortheile,  welchen  eslür 
die  Gesundheitsrücksichten  und  die  bequemere  Anlage  zablreidier 
Grabstätten  auf  dem  kostbaren  Boden  grosser  Städte  darbietet^ 
und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Differenz  in  diesen 
Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen  ^]  ;  aber  historisch  nacb- 
weisbar  ist  sie  nicht.  In  Rom  und  Latium  ist  das  Begraben 
älteste  Sitte  ^^  ;  nach  römischem  Pontificalrecht  gilt  als  die  wesent- 
lichste Caerimonie  bei  jedem  Begräbnisse  das  glebam  in  oi  in»" 


1)  Lncian.  de  luetu  21.  2)  Locian.  a.  a.  0. 

3)  Vi  Romanus  mos^  sagt  Tacit.  ann.  16,  6.    Dio^.  Laert.  9,  11,  9. 

4j  S.  Jacob  Grimm  Ueber  das  Verbrennen  der  Leichen  in  den  Abhandl.  der 
Berliner  Academie  1S49  S.  191—274.  Er  nimmt  an,  dass  in  Griechenland  di5 
Verbrennen  die  arsprüngliche  Art  der  Bestattung  gewesen  sei,  da  ^rro  die 
Grundbedeutung  verbrennen,  Td^o;  die  Gnindbedeatung  Brandstatte  hit 
Indessen  läs$t  ApoUonins  Khod.  4,  480.  1530  ff.  die  Argonauten  ihre  Todteo 
begraben ,  und  dass  in  späterer  Zeit  beide  Arten  der  Bestattung  nebeueioasder 
bes:anden ,  zeigen  nicht  nur  die  von  Grimm  selbst  angeführten  Stellen  PUto 
Phaed.  p.  llö«":  6pwv  jxo'j  t6  od}}jia  t,  xaofASvov  f,  xoTop'jrr^fxevov.  Strabop.4ö6: 
O'J  fap  £^3Tp»  £v  a'jTTQ  T1Q  At;>vU)  ^dTrreiv  oOoe  xaleiv  vexp^v,  sondern  auch  die 
Gräberfunde  durch  welche  Skelette  za  Tage  gefordert  sind.  Boss  Arcbaeolo- 
gisohe  Aufsätze.  1855.  8.23.  Dodwell  A  cUusical  and  topograpkieal  tow  1hrO!t§k 
(irtecf.  1819.  4.  I,  p.  447]. 

5)  Daher  die  Grabinschriften  stt  tibi  terra  Levis,  molUter  ossa  cti5en(  ood 
der  Ausdruck  xoi|xT,Tt;piov.  6)  Cic.  de  leg.  2,  22,  56. 

7)  J.  Grimm  a.*a.  0.  S,  194. 

8)  C.  L   Gr.  n.  1001 : 

Fala  |xcv  et;  ©ao;  T,pE  St^upTtv,  -jala  oe  xeidci 
£ä>fjia'  t?»ot;v  o'  ai\ir^p  Ö.a^ev  trdL/.iv,  Sorep  l^xry. 
91  Grimm  führt  aus,  dass  ackerbauenden  Völkern   das  Begraben,  ur«pröar 
lieh  nomadischen  das  Verbrennen  eigenthümlich  gewesen  sei. 

10)  Cic.  de  leg.  2,  22,  56.  Plin.  n.  h.  7,  187.  Noch  neuerdings  iin*  ?f 
.\veutinus  viele  8kelette  gefunden  worden.  Annalid.  Jntt.  XXIX  (1857)  P-^ 
In  Praeneste  dauerte  die  8itte  des  Begrabens  bis  zur  Kaiserzeit  fort.  MoinB^*®J 


(\   /.  /..  I.  p.  '28  n.  74—165:    in  der  lex   Tudertma  ib.  p.  263,   welche 


Monimsen   schon   der  Kaiserzeit   angehört,    werden   beide  Arten  der  ^eerfil«^ 
neben  einander  gestellt :   loe%u ,   ubi  quis  ndversus  ea  humatu«  sepultuiv^ 
purus  et  rtligione  solutus  esto. 
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^j ;  es  beging  ein  piaculum,  wer  es  unterliess,  auf  einen 
estattelen  Leichnam  eine  Hand  voll  Erde  zu  werfen^),  und 
alter  Gebrauch  gebot,  wenn  man  Leichen  verbrennen  wollte, 
en  ein  Glied  des  Körpers  abzuschneiden  und  dasselbe  beson- 
i  zu  begraben,  weil  dadurch  erst  die  Familie  ihrer  Pflichten 
edigt  werden  konnte  3).  Kinder,  ehe  sie  Zahne  haben,  wer- 
immer  begraben^),  desgleichen  arme  Leute ^);  und  obgleich 
len  Xil  Tafeln  schon  das  sepelire  und  urere  neben  einander 
Lommt^),  so  erhielt  sich  in  vielen  Familien  die  Sitte  des  Be- 
)nisses  bis  in  spSite  Zeit,  wie  z.  B.  in  der  ^an^  Come/ia  Sulla 
erste  war,  welcher  verbrannt,  nicht  begraben  wurde  ^j.  Wie 
iom^)  und  Latium,   so  ist  in  ganz  Italien  die  zwiefache  Art 


11  Cic.  de  Ug.  2,22,57.  2)  S.  die  Beweise  SUatsverwaltung  III,  S.296. 
3)  Yano  de  l.  L,  ö,  23 :  Et  quod  terra  ait  humuSy  ideo  U  humatua  tnortuua, 
\erra  8it  ohrutua.  Ab  eo,  quom  Romanua  combtutus  esty  ßi  in  aepulcrum 
abieeta  gleha  non  est,  aut  8i  ob  exeeptum  est  mortui  ad  familtam  pwrgandamf 
e  in  purgando  kumo  est  operttu  (tU  Pontifires  dietmt^  quoad  inhumatua  sit), 
lia  funesta  manet.  Festi  ep.  p.  14d:  Membrum  abaeidi  moriuo  dieebatur, 
%  digitua  eiua  deeidebatury  ad  quod  aervaium  iuata  fierent  reliqw)  corpore 
uato,  Plut.  q.  R.  79:  htä,  ti  toO  dpia[A^6oavTOC ,  elxa  dlTro^avövTOC  xal 
roc,  i^v  Ö9t£ov  Xaßövrac  eU  t9)v  iröXiv  eio^^petv  xal  xaTaxC^esOat ,  o[>c 
«w  h  Atnapaioc  loröpTjxev;  Cic.  de  leg.  %  24,  60:  Cetera  item  funebria, 
a  luetua  augetur  Duodeeim  auatulerunt.  Hominis  inquit^  moriuo  ne  oaaa 
»,   quo   poat  funus    faeiat.     Excipit  bellicam  peregrinamque  mortem.     Der 

der  letzten,  vielbesprochenen  Stelle  (Moser  ad  Cic,  de  leg,  p.  679.  Dirksen 
fkafelfragm.  S.  672)  ist :  wenn  jemand  im  Kriege  oder  in  der  Fremde  stirbt, 
inn  man  ein  Glied  seines  Korpers  aufbewahren  und  daheim  begraben;  dies 
iah  z.  B.  mit  dem  Kopf  des  Yarns  (Yellei.  2,  119,  5);  wenn  er  aber  in 
leimath  bestattet  wird,  soll  man  nicht  nach  dem  Yerbrennen  des  Leichnams 

eine  eigene  Feier  für  das  Begraben  des  oa  reaectum  ansetzen,  son4em  das- 
)  gleich  nach  der  Yerbrennnng  begraben.  Dies  war  nämlich  nach  dem  iua 
fieium  nöthig,  weil  erst  durch  die  Bestattung  desselben  bei  den  feriae  de- 
ea  die  Familie  aufhörte  furuata  zu  sein.  Cic.  de  leg,  2,  22,  55 :  Neque 
m  e$t,  ediaaeri  a  nobia,   qui  finia  funeatae  famiUae^    quod  genua  aaerificii 

verbeeUma  fiat,  quemadmodum  oa  reaectum  terra  obtegatur.  Der  von  mir 
iekelten  Ansicht  Ist  auch  Lübbert  Commeniationea  pontificaUa,  Berol.  1359. 
).  71  ff.  Ficoroni  (Bolla  d'oro  p.  57 — 61)  fand  in  einem  Grabe  der  Via 
idia  das  Skelett  einer  reich  gekleideten  Frau,  welcher  der  rechte  Arm  fehlte; 
Üeie  Frau  indessen  nicht  verbrannt,  sondern  begraben  war,  so  ist  es  sehr 
ifelhaft,  ob  hier  an  ein  oa  reaectum  gedacht  werden  kann  (Raonl-Rochette 
.  0.  p.  645).  Wenn  Plutarch's  Nachricht,  dass  es  bei  dem  Begräbniss  eines 
UBpbators  hex  stand,    ein  oa  reaectum  in  der  Stadt  zu  begraben ,   gegründet 

10  ist  diese  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  dass  bei  einem  fiinua  triumphgle 

Suie  Bürgerschaft  als  Theilnehmerin  der  Trauer,  wie  sonst  die  famiUa^  als 
«*a  betrachtet  wurde.  4)  Plin.  n.  h,  7,  72.     Juvenal.  15,  140. 

J)  8.  oben  S.  361  Anm.  4.     Vgl.  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  196. 

5  Cic.  de  leg.  2,  23,  58. 

7)  Plin.  n.  h,  7,  187.  Cic.  de  Ug.  2,  22,  56.  Die  Sarkophage  des  Scl- 
'^»grabcs  sind  noch  vorhanden. 

°)  In  den    von   Campana   entdeckten   Columbarlen  aus    dem  Anfange  der 
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der  Bestattung  nachweisbar.  Bei  den  Oskem  wurden  die  Todtn 
in  alter  Zeit  begraben  i) .  Bei  den  Etniskem  kommt  Begraben  voi 
Verbrennen  schon  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor,  in  des- 
selben GrSlt)em  finden  sich  Aschenumen  und  Skelette  auf  Bettet 
oder  in  Sarkophagen  2).  Das  Begraben  ist  vorherrschend  in  Tarqoiaä 
(Cometo)^j  und  Orvieto^),  das  Verbrennen  in  Ghiusi,  Volterra^uBl 
Perugia^),  in  der  Nekropolis  der  Certosa  bei  Bologna  fanden  sidi 
S87  Gräber  für  begrabene,  430  für  verbrannte  Leichen^  nod  in 
der  von  Marzabotto  bei  Bologna  liegen  ebenfalls  Grabstätten  beider 
Art  bei  einander^}.  Und  dies  gilt  für  die  meisten  Völker  dei 
Alterlhums,  die  Inder*],  die  Griechen  i%  die  Einwohner  vonGron- 
griechenland,  Sicilien  und  Africa^^).  In  Born  sind  indessen  Sar- 
kophage im  ersten  Jahrhundert  noch  selten,  sie  werden  häufiger 
seit  den  Antoninen  und  kommen  in  regelmässigen  Gehnodi 
im    3.    und  4.   Jahrhundert  ^^j  ^    in  welcher  Zeit   das  Chrieteft- 

Kaiseneit  finden  sich  neben  den  Aichennmen  Tiele  begrabene  Leicben.  C«- 
pana  Di  due  tepoleri  p.  23.  24.  Bbenso  in  dem  1726  entdeekten  Ooliimbtfte 
S.  Oorii  Afon.  Liv,  Äug.  p.  6.  7.  41. 

1)  Nissen  Pompeianiaehe  Stadien  S.  382  ff. 

2)  z.  B.  in  Cervetri  BuU,  deW  Inst,  1836  p.  59;  in  Cometo  IM- 
Rochette  a.  a.  0.  p.  618—620;  in  Yeii  Dennis  S.  38;  In  Yoltena  BidL  idT 
Irut.  1860  p.  191.  3)  Dennis  S.  240. 

4)  ArmaU  dtW  InttUuto  1877  p.  95  ff. 

5)  Dennis  S.  588.  A.  Bertiand  SSpuUures  h  ineinSraUon  de  Poggio  lUm 
prh$  Chiusi  in  Revue  areUol,  Nonvelle  stfrie.  XY.  anntfe.  Yol.  XXYU  (1871) 
p.  209  ff.  6)  Dennis  S.  668. 

7)  Ant.  Zannoni  GU  seavi  deUa  Certosa  di  Bologna,  Bologna  1876  H.  foL 
p.  19. 

8)  G.  Gozzadini  Di  un'  anUea  necropoli  a  ManaboUo  nel  Bolognm,  Bo* 
logna  1865.  fol.  p.  5.  Derselbe  Di  uUeriori  scoperte  neW  aniiea  iMeropoU  • 
Manaboito.     Bologna  1870.  fol.  p.  3.  5.  20. 

9)  II.  Zimmer  Altindisches  Leben.     Berlin  1879.  8.  S.  401  ff. 

10)  Nathusius  de  mort  humandi  et  coneremandi  mortuoe  apicd  (TfBMO*» 
Halis  1863.  8.  In  Attica  ist  das  Begraben  das  Ursprflngliche.  Boss  Aiebae»- 
logische  Aufsätze  I  (1855)  S.  23.  Dodwell  A  elaaeieal  and  topograpkkd  Wf 
through  Greeee.  1819.  4.  I,  p.  447. 

11)  Mülin  Monum.  ant,  Paris  1802.  4.  Vol.  I,  p.  106.  Dennis  S.  27.  Ceb» 
Syracus  s.  Annali  ddV  Inet.  1877  p.  30  ff.  Interessant  ist  als  Beiichtigtfg  der 
bekannten  Lessing'schen  Abhandlung,  dass  die  Darstellung  des  Todes  als  &^ 
und  selbst  ein  Todtentanz  aus  dem  Alterthum  nachgewiesen  Ist.  S.  ▼.  Olft» 
Ueber  ein  merkwürdiges  Grab  bei  Kumae,  Abb.  der  Berliner  Academie.  Hi^' 
pbil.  Cl.  1830  p.  1 — 17.  Gerhard  und  Panofka  NeapeU  Ant.  Bildw.  I,  S.^- 
Kaoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  719—724.  A.  de  Jorio  Sekeletri  CummU.  Nip 
1810.  8.  tav.  1. 

12)  S.  Cavedoni  Marmi  Modeneei  p.  92  ff.  Bruzza  leeriMioni  anUdu  YeretÜf^ 
p.  XL VIII  ff.  Ueber  die  grosse  Zahl  noch  erhaltener  Sarkophage  s.  die  Ktf^ 
Weisungen  bei  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  694 — ^708.  Miliin  Afon.  ant.  fnl^ 
Vol.  I,  p.  105—124.  Urlichs  Ueber  die  Graber  der  Alten  im  Neuen  Ste- 
ierischen Museum  I  (1861)  S.  149—175.     Qori  Afon.  Liv.  Aug.  p.  6—34. 
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bum  der  yeii)rennung  allmählich  ein  Ende  machte.  Macrobius 
i^i,  la  seiner  Zeit  seien  Leichen  nicht  mehr  verbrannt  worden^), 
iMn  so  schnell  verschwand  die  heidnische  Sitte  des  Verbrennens 
liobt.  Noch  Carl  der  Grosse  fand  es  vor  und  verbot  es  ^) .  Der 
bttiand,  dass  der  älteste  Ritus  der  Bestattung ,  welchen  das 
tetificalrecht  vorschrieb,  sich  auf  das  Begraben  allein  bezog, 
BMh  Einführung  der  Verbrennung  aber  der  neuen  Sitte  ange- 
pwt  werden  musste,  hat  in  den  Nachrichten  der  Alten  wie  in 
im  Ansichten  der  Neueren  eine  Verwirrung  veranlasst ,  welche 
fUtk  namenüich  in  der  Definition  des  novemdial,  der  feriae  deni-- 
08hl  und  des  säicemium  kund  giebt^j,  und  es  wird  deshalb  ge- 
boten  sein,  das  Verfahren  bei  dem  Begraben  und  bei  dem  Ver- 
Imiien  gesondert  zu  behandeln. 

Bei  dem  Begräbniss  wurde  der  Todte,  wenn  der  Zug  an  dem  ^^^nSm'* 
Gilbe  angelangt  war^  im  vollen  Schmucke^)  auf  dem  lectus^),  Begnbeo. 
nf  welchem  er  ausgestellt  worden  war®),  in  das  Grab  getragen ^j 
«kr  auch  von  dem  lectus  genommen  und  in  einen  Sarkophag 
(Biegt  und  es  folgte  nun  ein  religiöser  Act ,  der  den  doppelten 
Zweck  hatte ;  das  Grab  zu  einem  locus  religiosus^)  zu  machen 
vid  die  leidtragende  Familie,  sowie  das  Sterbehaus,  welche  durch 
die  Berührung  derTodten  verunreinigt  sind^);  zu  lustriren.  Das 
Gnb  wird  geheiligt  durch  das  Opfer  eines  Schweines  ^o),  die  Fa- 

1)  Maerob.  sai,  7,  7,  5 :  licet  wrendi  eorpora  defunetorwn  ums  nostro  aeeulo 
«Bviiti. 

2)  S.  hierüber  Wylie  The  Buming  and  Burial  of  the  Dead  in  Arehaeologia 
nivm  (1857)  p.  455—478,  besonders  p.  463. 

3)  Diese  Verwirrung  gelöst  zu  haben  ist  ein  Verdienst  von  Lübbert  Com" 
*M(attofi«s  ponUficalee  p.  70 ff.,  welcher  indessen  das  von  Lipsius  zu  Tac.  ann. 
"« 5  beigebrachte  Material  unbenutzt  gelassen  hat. 

4)  In  etniskischen  Gräbern  kommen  Skelette  in  voller  Rüstung  und  in 
'"iete  Goldachmuck  vor.  S.  Wilkinson  An  Etruaean  tomb  at  CerveM^  the  an- 
^  Cofre,  in  Arehaeological  Journal  XII  (1856)  p.  1  ff.  Dennis  S.  391 ;  ebenso 
«  Tvld,  Dennis  S.  282.  Dies  wird  im  alten  Rom  wahrscheinlich  auch  üblich 
99mia  sein. 

5)  Bin  Uetu»  aus  Bronze«  in  Cervetri  gefunden,  Mus.  Oregor.  II,  tav.  V,  2. 

6)  Daher  stehen  auch  die  Salbengefasse  (X'/)xu9oi),  welche  zum  Salben  des 
*^wamf  gedient  hatten,  im  Grabe  neben  dem  Uetus.  0  Jahn  Vasensamm- 
"N  Kdnig  Ludwig's  S.  LXXXVI. 

7)  Ia  den  Gribern  von  Caere  lagen  die  Leichname  gewöhnlich  auf  der 
'^baok  aelbet,  selten  in  Sarkophagen.    Dennis  S.  383. 

8)  Staatsverwaltong  III,  S.  143  f. 

9)  Veno  de  l,  L.  5,  23.  Gic.  de  Ug.  2,  22,  57  und  die  S.  338  Anm.  5 
^BTUiten  SteUen. 

10)  Cle.  de  Ug.  2,  22,  57 :  Nam  siü  dieuntur  <i,  qui  condiU  sunt.    Nee  tarnen 
"iBn  asUe  sejndcrum  esi,  quam  huta  facta  et  porcus  caestu  sit. 
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^^«-  milie  und  das  Haus  lusirirt  durch  ein  Opfer  an  die  Laren  ^ 
der  Tag,  an  welchem  dies  geschieht,  sind  die  feriat  denicales^ 
Es  ist  dies  aber  der  Begräbnisstag  selbst,  an  welchem  gleich  vaA 

»rtuwm.  dem  Begräbnisse  ein  Leichenmahl  [sükemium)  ^  welches  zu  des 
Mitteln  der  Lustration  gehört,  am  Grabe  stattfand'].  Hierauf 
folgt  eine  neuntägige  Trauerzeit,  wie  sie  der  Staat  auch  in  Zäta 
des  Unglücks,    namentlich   in  Folge  von  Prodigien  anordnete^, 

}tmAiai.  das  novemdial.  Wenn  Servius  sagt,  diese  Zeit  habe  davon  ihrefi 
Namen,  dass  der  Todte  sieben  Tage  lang  ausgestellt,  am  adta 
verbrannt  und  am  neunten  beigesetzt  worden  sei^),  also  das 
novemdial  vom  Todestage  bis  zum  Begräbnisstage  rechnet,  so  ist 
dies  nichts  als  seine  eigene  auf  einer  Stelle  des  Horaz  beruhende 
Combination,  welche  in  dreierlei  Beziehung  sowohl  mit  sicheren 
Thatsachen  als  mit  allen  übrigen  Nachrichten  in  Widersprach 
steht.  Die  siebentägige  Ausstellung  war  keine  allgemeine,  son- 
dern eine  ausnahmsweise  bei  sehr  vornehmen  Familien  ttUiehe 
Sitte  <^),  die  Ansetzung  des  Begräbnisses  auf  den  neunten  Tag  aber 
in  dem  Falle  unmöglich,  dass  dieser  Tag  ein  öffentlicher  Feiertag 
war,  an  weichem  Begräbnisse  nicht  gestattet  wurden  7) ;  die  Be 
hauptung  endlich;  dass  die  Verbrennung  am  achten,  die  Bei- 
setzung am  neunten  Tage  erfolgte,  bezieht  sich  einmal  nicht aoi 
den  ursprünglichen  Ritus^  bei  dem  eine  Verbrennung  Uberhaupl 
nicht  stattfand,  und  ist  zweitens  auch  insofern  falsch,  als,  wie  ^i' 
weiter  unten  sehn  werden,  das  Trocknen  der  Asche  mehrere  Tage 
erforderte.  Dagegen  ist  es  genügend  bezeugt,  dass  das  novetn- 
dial  von   dem   Begrilbniss  an  gerechnet  wurde*).     Dies  ist  di« 


1)  Cic.  dt  leg.  2,  22,  55:  Ktque  necetae  est  edisseri  a  nobiSy  quae  fnit  /^' 
nestae  familiae,  quod  genua  sacrificii  Lari  [verbeeibua]  fiat, 

2)  Festi  ep,  p.  70 :  Denicales  feriae  eolebantur,  quum  hommit  mortui  ffl** 
familia  purgabatur.  Die  feriae  denicales  gehören  zu  den  feriae  privatae,  Festo 
p.  242b,  29.     Cic.  de  leg.  2,  22,  55.     Gellius  16,  4,  4. 

3)  Varro  bei  Nonius  p.  48,  8:  Funus  exequiati  laute  ad  sepulcrum  «wöj* 
more  silicemittm  eonferimus  [id  est  ireplßeiTtvov]  a  qvo  pransi  discederUet  diaH* 
alius  alii  »vale«.  Festi  ep.  p.  295:  silicemium  genus  fareiminiff  quo  fUlf^i 
milia  purgabatur.  4)  Staatsrecht  III,  S.  250  Anm.  11. 

5)  Serv.  ad  Aen.  5,  64:    apud  maiores  ubiitbi  quis  fuisset  extinctus^  od  < 

mum  suam  referebatur et  illic  Septem  erat  diebus ;  octavo  incendebatur.  nC 

sepeliebatur.      ünde  Horatius  (epod,  17,  48):   Novemdiales  dissipare  pulveret. 

6)  S.  oben  S.  337  Anm.  6. 

7)  Colnmella  2,  21  (22),  5 :  Feriis  publicis  hominem  mortuum  $epäiT€  i 
licet.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55:  Eas  (ferias  denicales^  in  eos  die$  eonferre  tm, 
ipsius  neque  publicae  feriae  sint. 

8)  Porphyr,  ad  Horat.  epod.  17,  48:   r^ovemdiale  dicitw  9acriflcium,  q 
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Zeil  der  Trauer  <],  Dach  deren  Beendigung  man  an  die  Regulirung 
der  Erbschaft  gehi^) ,  sie  schiiesst  am  neunten  Tage  mit  einem 
tacrißdum  novemdicUe,  das  den  Manen  des  Todten  dargebracht  ^JJIJj^j^ 
wird  5),  und  einer  cena  novemdialis  ^) ,  bei  welcher  besondere  auf^^jjj^*«- 
dis  Todtenopfer  bezügliche  Speisen^),  namentlich  Eier^],  Linsen 
nod  Salz^;  üblich  waren,  aber  die  Trauer  bereits  abgelegt  wurdet). 
Fanden  zu  Ehren  des  Todten  Spiele  statt,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Aemilius  Paulus^)  und  sonst  öfters  vorkam i^^),  so  wurden  auch 
diese  wenigstens  ursprünglich  am  neunten  Tage  nach  dem  Be- 
p9bnisse  gefeiert  ^^)  und  heissen  daher  ludi  novemdiales^^),         ^^diHHr*' 

nortuo  fit  nona  die  qua  (lies  quam)  aepultua  est.  Donatus  ad  Terent,  Phorm. 
1}  1,  5 :  m  nuptiis  etiam  aeptimus  dUa  inatauraiionem  voti  habet  (es  warden,  wie 
•Bi  Terenz  hervorgeht,  an  diesem  Tage  den'  Verehlichten  nochmals  Oeschenke 
dugebracht),   ui   m  funere  nonus  dies,   quo  parentalia  coneluduniur,     Apuleins 

■»rtflm.  9,  30.  31   erzählt   von   einem  Todesfall:   exanimem ultimo  lavacro 

pnewant  peraetiaque  feralihua  offieiia  proaequente   eomitatu   tradunt   aepuUurae, 

DU  ttquetUi  fiUa  etiM  aecurrit iamque  nono  die  rite  completia  apud  tumU' 

tarn  adtmnibua  familiam  auppelUctUemque  —  ad  hereditariam  dedueit  auetionem. 

1)  Aognstinus  in  Geneain  I,  Vol.  III,  p.  315  ed.  Bened.:  Neaeio,  uirwn  in- 
«MJodir  aUeui  Sanetorum  in  acripturia  eelebratum  eaae  luctum  novem  diea^  quod 
9fitd  Lutinoa  novemdial  appellant.     Von  Hadrian.    sagt  Dio  Cass.  69,  10 :    59ev 

•&  ♦awiwoTOv  ei  xal  t^v  FlXoiTlvav  drodavoOaav drijAtjocv,  ob«  xal  iid  1^|fAi- 

ps(  Ma  ixeXaveipiovf^aat. 

2)  S.  Apuleins  a.  a.  0.  Ganz  dasselbe  verordnet  nach  meiner  Ansicht  Jnstl- 
■^  Äoc.  115  c.  5  S  1:    f^vaipiiv  Tivac  TeXcuxVjaavrö;  tivo;  t6v  iraT^pa  h.  rfjc 

^■rt?  Toö.  oixe(ou  rat^ö;  divaX6ovTa  övöpiaTi  ^^pdou;  xpatfjaai. 6s07:(Co(xev 

Wwv,   fATj^evt   ravTeXwc   ^ScTvai  tou;   xXr,pov6[jLOu;  toü  TcXeuxwvroc ?^pö 

Sic  Töv  i^isia  i^piepajv   rpo^apilac ,    h  ai;  Trevdetv  ooxoOoiv ,    aiTidoOat  tj  xa^' 
•V  ^jroTE   Tpörov  Tiapevoj^Xeiv. Merd  oe  t^v  täv  dvvia  V)fjL£ptt)V  irapa- 

•po^^jV  c!  Ti;  xaxd  t&v  toioutov  i:po;({)i:(»v  xiva;  ^y/iv  vop-Caeiev  afcuvac,   Ta6- 

*?  x«d  T0»jc  v^fiou;  iYPf*''*^^'""' 

3)  Porphyrio  a.  a.  0.  4)  Tacit.  ann.  6,  5.  5)  Dio  Cass.  67,  9. 

6)  Jovenal  5,  85.  Eier  finden  sich  öfters  in  Gräbern.  Raoul-Rochette 
*.  i.  0.  p.  679. 

7)  PInt.  Craaa.  19.  Genaueres  über  diese  Speisen  s.  bei  Kirchmann  üb.  IV  c.7. 

8)  Bei  einem  Leichenmahle  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius  (s.  über  ihn 
^besi  Oeuvrea  I,  p.  70.  71)  gab,  erschien  Vatinius  in  Trauerkleidern.  Darüber 
^  Cic.  in  Vat.  12,  30 :  Atque  etiam  iUud  acire  ex  te  cupio ,  quo  eonailio  aut 
^  menU  feceria ,  ut  in  epulo  Q,  Arrii ,  familiaria  mei  cum  toga  puLla  aeeum- 
•*'«.*  gti€m  unquam  xnderiaf  quem  audieria ,  quo  exemplOj  quo  more  feeeria?  — 
Cedo,  quia  unquam  eenarit  atratua  ?  ita  enim  illud  epiUum  eat  funthre^  ut  munua 
^  f^meria,  epulae  quidem  ipaae  dignitatia.  2)  Polyb.  32,  14. 

10)  Liv.  epit.  16;  lib.  23,  30,  15;  31,  50,  4;  39,  46,  2.  Serv,  ad  Aen,  3, 
f<;  Nieolani  Damasc.  in  Müller  Fr.  hiat.  Graec.  III,  p.  417  und  mehr  bei  Fried- 
*»«»det  in  StaaUverwaltung  III,  S.  473.  508.  533. 

11)  Bei  Vergil  Aen.  5,  64  finden  die  Leichenspiele  für  den  Auchises  zwar 
^K  Jtbr  nach  dem  Tode  desselben ,  aber  neun  Tage  nach  dem  Begräbnisstage 
'^tt  und  bei  SUtius  Theh.  6,  239  wird  Archemorus  auf  dem  Rogus  verbrannt 
^d  die  Leicbenspiele  beginnen  erst  am  neunten  Tage  nachher  [Boacida  iam 
*^Mi  eodo  dhniaerat  aatra  Lucifer). 

12)  Servins  ad  Aen.  5,  64:  Cnde  etiam  ludi^  qui  in  honorem  mortuorum 
^^^^hantuff  novemdialea  dieuntur. 
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rfkfcrtii  Fdi-  das  Verbrennen  blieben  die  Vorschriften  des  pol 

■»  Rechtes  DalUrlieb,  soweit  es  möplich  war,  ebenfalls  in  Gtlliiglwi, 
allein  sie  erlitten  doch  diejenigen  ModiSciilioDen ,  welche  durch 
das  dabei  stattfindende  sachliche  Verfahren  bedingt  wurden.  Vi» 
Verfahren  war  ein  doppeltes.  Sollte  für  einen  einzelnen  Leicb- 
nam  ein  neues  einfaches  Grab  errichtet  werden ,  so  grub  miD 
eine  Grube  von  etwa  I  Meter  Tiefe,  schichtete  in  derselben,  oder, 
wenn  ihr  Umfang  dazu  nicht  ausreichte,  über  derselben  den  llob- 
stoss  auf,  dessen  verbrannte  Kohlen  schliesslich  mit  den  BesleB 
des  Todten  in  die  Grube  fielen,  sonderte  dann  die  Gebeine  d« 
Todten  aus,  legte  sie  in  eine  Urne  und  setzte  diese  mitten  in  dit 
Asche,  worauf  man  die  Grube  mit  Erde  zuwarf  und  darObci 
einen  tumulus  erhob.  Ein  solches  Grab,  in  welchem  der  W" 
"Verbrannt  ist,  heisst  buslum*)  und  erhult,  wenn  die  durch  ilas 
ius  ponlificium  angeordneten,  unten  tu  besprechenden  BedinguogeD 
erfüllt  werden,  auch  die  Meiligkeil  des  sejiulci-um.  Graber  dieser 
.\rt  sind,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  Rom,  so  doch  in  IuIkd 
nachweisbar^].  War  dagegen  ein  Familiengrab  btTeils  vorhBD- 
den,  wie  es  bei  den  feierlichen  Bestaltungen,  welche  wir  hiw 
im  Auge  haben,  als  Regel  anzunehmen  ist,  so  wurde  die  Ver- 
brennung nicht  im  Grabmonument,  sondern  auf  einem 
Nahe  liegenden,  besonders  dazu  bestimmten  Platze  volli0(;eii| 
'  welcher  den  Namen  ustrina^]  bat  und  nicht  zu  den  loca  reii- 
giosa  gerechnet  wird.  Hier  richtete  man  den  ßogus  auf, 
weilen  als  ein  künstliches  Gebäude  von  behauenem  Holie 
Form  einer  Ära*),  mit  Malerei  geschmückt^)  und  von  Cjpressei 
umgeben').     Auf  den   Rogus   wird   der   leclus   mit  dem  Todl*i 


i 


i)  Feall  ep.  p.  32:   Butlum  proprit  ditttur  loctu,   in  giio  mortuu  al 

6(Mlui  cl  lepultvi, u!>l  vero  eomlnuttu  qvh  tantuntmodo ,  ollbi  vm  t 

pultiu,  i*  locua  nb  urrado  uflrina  uocolur.  ad  iTtodo  bntta  trpulcra  afpcU""* 
Seniui  ad  Am.  It,  201:   Budum  dieittn  id,  fuo  niortuui  comhuitui  ul 
ei'iu  ibl  Iwxta  flinC  aepuUa, 

2)  Sotube  Uriber  flndeD  sieb  in  Vercellie  In  Oallit  Ttuigpidtni.  t 
■ul  dun  Boden  ginz  mit  Kohlfn  bedeckt.  In  wckhen  mweilen  die  Vim  >W> 
luwBlIea  »ber  auch  nlcbt.  Im  letzEeten  Füle  bii  ein  oitiUjfitim  nieht  iUUf 
fanden  und  Hagen  die  Rests  de»  Todten  In  den  Koblen.  Braiu  Itrrtcicni  " 
titke  VtreelUii.  Komi  lä74.  8.  bit  Introdutione  p.  LI  Eowohl  diese  Ütibel  * 
du  Verfahren  bei  deren  Anlage  aaaCQhrlicb  beacbilebtn  uikd  von  deoi  bf' 
meist  eine  Vüiatellung  ^gebeii,  3)  S.  Dbeti  S.  357. 

4j   Die  XJI  T^eln  verholen  dies;    roffum  aicia   ne  polito.    Ctc.  dt  l«> 
■23,  59.  Ö)  Serv.  ad  Am.  6,  177.  ß)  Plln.  n.  h.  35,  49. 

7)  Ofld.  IrM.  3.  U,  10:   f\t»ait  am  mihi  /'ern[>  eintta  cuprwM.  Verl-  ^ 
6.  '205.     Vuto  bei  äetviub  ta  dtesei  Stulle.    Sillui  ItUicua  Ptm.  10,  &3&, 
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gwelit*);  was  der  Verstorbene  im  Leben  gebraucht  oder  lieb  gö-^a/Z^J^J?.* 

habt  bat,  Kleider  >),   Schmuck,  Geschirre  3),   Waffen  und  Jagdge- 

rtthschaften  %  Pferde,  Hunde  und  Vögel  ^),  wird  ihm  mitgegeben ; 

tneh  das   Gefolge  wirft  auf   den  Rogus    als  letztes   Geschenk  <^) 

Kleider  oder  Teppiche^,   Räucherwerk ^j,  Kuchen*)  und  andere 

Gaben,  worauf  dann  die  nächsten  Verwandten^®)  und  Freunde ^<) 

oder  die  begleitenden  Behörden  ^^)  mit  abgewendetem  Gesichte  ^') 

den  Holzstoss  anzünden.     War  das  Feuer  ausgebrannt,  so  löschte 

oun  die  glimmenden  Kohlen  mit  Wasser  oder  auch  mit  Wein  >*) ,  ^',^2 .*** 

worauf  das  Leichengefolge,  nachdem  es  dem  Todten  noch  einmal 

das  letzte  Lebewohl  zugerufen  ^^),  nach  Hause  zurückkehrte.    Nur 

die  nächsten  Verwandten  blieben  noch  zurück  >®) ,  sammelten  die 


1)  TlboU.  1,  1,  61.     Appl&n.  6.  c.  1,  48. 

2)  Lncan.  9,  175  ff.     Locian.  Nigrin.  30. 

3)  Von  den  Gegenstinden,  welche  in  den  Oribern  Torgefanden  worden,  hat 
ivir  ein  Tbeil  ini  Ausstattung  des  Grabes  gedient,  ein  Theil  ist  aber  mit  dem 
TMteR  Terbrannt  worden,  so  namentlich  die  Gefasse  ans  dem  Haasgebrauche 
te  Todten.   Raonl-Rochette  a.  a.  0.  p.  &89.  590. 

4)  In  einem  Testamente  (Wilmanns  n.  315)  heisst  es:  Volo  autem  omne 
tKmmcnlum  meirni,  quod  ad  venandwn  et  aucupandum  paravi^  meeum  eremari 

9m  UmeeU  gladeia  euUria  reUbus  plagis  laqueU et  omni  medieamento  et 

kämmmio   illhu  studi ita  ut  inde  nihil  »ubtrahatur ,   et  veatis  polymitae 

il  ftmnatae  quidquid  reliqutro  et  stelUu  omnes  ex  eomibu»  aleinia. 

5)  Plin.  ep.  4,  2 :  habebat  puer  mannuloB  multos  et  iuneto»  et  aolutoSy  habebat 
Mief  —  htsdniatf  paittaeos,  merulai:  omnes  Regulua  circa  rogum  trueidavit. 

6)  Snet.  Caes,  84.  Valer.  Flaccns  Argon.  3,  313.  Sutins  ailv.  3,  3,  38. 
Ttbofl.  %  4,  44.     SIlius  Ital.  Pun,  10,  562. 

7)  Verg.  Aen.  6,  221.  Plutarch.  Cat.  min.  11.  Snet.  Caes.  84.  Tadt.  ann. 
3,2.    SUins  Ital.  10,  571. 

8)  Plin.  n.  Ä.  12,  83.  Lucan.  8,  727.  Statins  $ilv.  2,  1,  157—165  nnd 
HMt  oft. 

9)  C.  /.  L.  in,  n.  2919:  C.  Arremu  C,  f.  Maximua  aed{ilis),  honorat{tu)  ab 
ffidine  JadetUn^O]  loeo,  lib[i8)  in  funus,  statua  pedeatri.  Catnll.  59:  aaepe  quam 
^  tepvUretis  vidi$tis  ipso  rapere  de  rogo  eenam ,  cum  devolutum  ex  igne  proie- 
fem  panem  ab  $emira90  iunderetur  utiore. 

10)  Dlo  Cass.  76,  15.  11)  Applan.  ft.  c.  1,  48. 

12)  z.  B.  bei  dem  Begribniss  des  Pertinax  die  Consuln.    Dio  Cass.  74,  5. 

13)  Verg.  Aen.  6,  224. 

14)  Verg.  Aen.  6,  226.  Tibull.  3,  2,  19.  Statins  silv.  2,  6,  90.  C.  7.  L. 
▼I,  ■.  1951. 

15)  Die  Formel  des  Znrufs  ist  $alve,  vaU,  ave.  Verg.  Aen,  2,  644  mit  Ser- 
^  Benerknngen.  Serv.  ad  Aen.  1,  219;  3,  68;  11 ,  97.  Orelli  n.  4731  ff. 
^  anaterdem  üblichen  Formeln,  wie  alt  tibi  terra  levis,  welches  in  verschiedenen 
IkdÜeationen  in  Dichterstellen  und  Grabinschriften  vorkommt,  siehe  bei  Kirch- 
•ttn  p.  333—339.  Orelli  n.  4731—4760.  Servius  ad  Verg.  Aen.  6,  218  lisst 
^  uiima  eoneiamatio  bei  dem  Anzünden  des  Rogus  stattfinden ,  so  dass  diese 
^*Biiach  von  der  vaUdietio  verschieden  ist,  nnd  anf  die  eoneiamatio  bezieht  sich 
>«ek  bei  den  Griechen  das  ßodv,  Jacobs  Anih.  I,  p.  134  n.  19;  p.  185  n.  7,  2. 

16)  Propert.  5,  1,  127.  Seneca  de  ira  2,  33,  6.  Com.  ad  Hüv.  2,  5.  Ti- 
^>^  1.  3,  5. 

Ite.  Altcrlli.  Vll,  1.  24 
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Gebeine  in  einem  Tuche'],  begruben  das  os  reaeetum^l  uod  vull- 
zogen  die  neiaigunj^sopfer ,  welche  für  die  feriae  denicala  vor- 
j^eschriebeQ  waren,  wodurch  dann  die  Pflicht  gegen  den  Todlei 
erftlllt^,,  das  Grab  geweiht*]  und  die  Familie  von  der  Beruh  nag 
niil  dem  Todlen  gereinigt  war'^].  Zugleich  wurde  das  Leicbeo- 
mahl  am  Grabe  gefeiert*),  nach  dessen  Beendigung  jeder  wieder 
an  sein  Geschäft  ging^).; 

Erst  nach  einigen  Taigen  ^j,  nachdem  die  Asche  an  der  Luttgf 
trocknet  war,  bargen  die  nachsteo  Verwandten  dieselbe  in  einer  Cme? 


11  Die»   heiaal   omq  Uaen  anil  wird  ausrührlkh  beacbdebea  nn  TiMl.  S| 
2,  9—27. 

2)  S. 
biliar .    rfui 

3)  Dies  Ist  du  iiula  faetre  defuneto. 

4)  Aucb  das  InuHun  nird  hiedarcfa  erst  ein  tepvUrum.  Fest!  t^.  p.  3*> 
Cicero  de  leg.  2,  22,  öT:  fiam  prjiu  juam  tn  oi  Jnfuto  fUba  ett.  loeia  Uii.  <" 
rrematum  eM  eerpui,  niAil  habet  rtligianü:  inieeia  gUba  Uimului,  ubi  IiiM 
ttt,   ex  glebii  voeatar  ac  tum  deaiquc  mulCa  retigioia  iura  eompUeütia. 

51  Vuro  de  [.  /..  5.  23.    S.  oben  S.  365  Anm.  9. 

G)  Apnleius  Florida  i,  19  eiiihlt,  dass  der  Arzt  AscIepUdei  eiDoul  e 
Mann  ta  Grabe  lio^en  sah.  der  noch  Sparen  des  Lebens  zeigte:  lam  n 
iUr'tu  membra  oninja  aromatU  periperia  —  tum  cum  poUinehim,  iom  «na*  J 

tum  eontemplatut eonfettim  exelamavit  cicn-e  homintm:  proetil  iirilHt  1^ 

ablgtreal,  proeid  ignu  amolircntur ,-  ropum  demolinntUT.  eennm  ftraUm  a  li»«" 
□d  meiuam  rtfemnl. 

T}  Sansca  ep.  99,  6 :  tmumterabilla  lunl  eiimpta  corum,  qut  liberal  in 
ilnt  iaerlmU  extulerirU,  qui  in  tenatum  iiut  in  aUquod  pufrtinini  offiflum  a 
redierhil  tt  $latim  aliud  egerint. 

8)  Vom  Begrabnliae  des  Augnstas  sag^  DIo  Casiloa  56,  42:  itfarfitKml' 
TO^Ton  [nach  der  Verbrennang]  «1  (ixi  SXkm  dirnUäpjOiv ,  ^  ii  Aioui«  M^ 
YiLpav  i^vTt  -ifiLipii  (urd  Tön  Tpidrcnv  Imcinv  ftctvana  Td  Ti  And  ait«G  • 
htlin  x/ü  ii  t6  [i'jTiiitiov  xirfBtra.  Vgl,  Sueton.  Gel.  100;  fieUguiot  I<f 
primor«  egtMiIrfi  orifinia  —  ac  Mautoteo  cartdidenint.  Eine  Selatln, 
bleierne  Oraburne  In  Puteoli  gefutidon  i»t,  wurde  nach  der  iDKchrilt  itoM 
(»lebe  ßuli.  Nap.  N.  3.  IV.  p.  106=  C.  /.  L.  I,  p,  210')  iwei  Tage   nacb  U 

Tode  beigesellt;  o6reit   VI eidue  Oetobret oitufl  nwitcta  IVidtuOef.    1 

lelobt  ist  aber  nar  der  Tag  der  Verbrennung  gemeint.     Per  djet.  yuo  owi 
lunt,  wird  noch  mehrTscli  erwähnt:   C.  /.  L.  I,  n.  823  7.;   Muratori  301.  4i  ll 
Idui  Mai  Mia  Iniala. 

9)  Die   Oeßsae  heissen   DÜat  (Töpfe)  oder   umac.     Abbildungen  tie)  i 
l'aucon  Aia.  Eipl.  V,   1  p1.  20.  24.     Zuweilen  aind  sie  mit  InicbtlReti  vtm 
wie   das  Maimargefass   bei   MiUin  Mim.   €inliqua  tnid.  Vol.  I  pl.  3 ,  veld«  ' 
Inachritt   hat:    D.  M.   C.AE8ESNIAF.   GRAFTES   MATBIS,    und   Tiale  e 
klscbe   Ascbentöpfe.     Ooril  Mut.    Etr.  ni,  cl.  II,    tav.  15.  IS.  17.     In  etr 
scbea    Orabern    Unden    ileh    auch    vieieekige   Urnen   oder  Aschenltlxtetk. 
iili  S.  452,  Miniatururkophage  von  2  Fusa  Länge,  mit  einem  Deckel,  der  b^ 
■lens  daa  lüakwirts   geleimte   Bild  dea  Veiatorbenen   darstellt.    Dennis   S.  4*  ' 
589.  62ä.  644.  Sä7;    xDweilen   haben   diese   Aschenkisten  die   Form  eines  T«*" 
pels,  Dennis  S.  632.  676,  oder  einer  Bütte ,  das.  S.  689.     Abbildungen   in  O-O* 
Mut.  Elf.   in,  cl.  II,   lav.  12.  13.  14.     Gorit  ,tfon.  /.fr.  Aug.  $  VIII.  -" 
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fw  ThoD^),  Glas^],  Marmor ^j,  Alabaster^}  oder  anderen 
SMnarteD^),  Bronze^];  Silber ?)  oder  Gold ^j,  und  mit  blossen 
FOssen  und  ungegttrtet®)  In  das  Grabmal  tretend,  setzten  sie  die 
Dnie  bei  i») . 

Id  dem  dreifachen  Act  des  Yerbrennens,  der  glebae  iniectio 
ood  der  Beisetzung  der  Asche  lag  eine  Veranlassung,  die  Leichen- 
feier mehrmals  zu  begehen.  Daher  verboten  die  XII  Tafeln  aus- 
(bücklich  die  Trennung  der  beiden  ersten  Acte^^},  und  es  mag 
ebenfalls  auf  einer  amtlichen  Anordnung  beruhen,  dass  die  Nieder- 
legong  der  Asche  selbst  bei  der  kaiserlichen  Familie  in  aller  Stille 
▼ersieh  ging^^).  Dagegen  blieb  das  novemdial  auch  bei  dieser **^*^^*^' 
Art  der  Bestattung  üblich  und  wurde  von  dem  Tage  der  Ver- 
brennung an  gerechnet,  so  dass  Horaz  im  Rechte  ist,  v^enn  er 
die  in  den  ersten  Tagen  der  neuntägigen  Frist  noch  nicht  in  das 
Grab  gelegten  Reste  des  verbrannten  Todten  ^^)  novemdiales  eine- 
ret  nennt ") . 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Regel  in  En-  ^^g  alJ," 
Ireprise  gegeben  {funus  locatur)  ^^) ;  die  Ubitinarii  am  Tempel  der^^^^J^^^* 
Libitina,   welche  ein    eignes  Geschäft  aus   der  Uebernahme  der 

1)  Propert.  3,  13^,  32;  am  häufigsten  in  Gräbern,  Dennis  S.  661.  Bemalte 
^iMn  sind  nur  selten  zu  Aschengefässen  benutzt  worden.  0.  Jahn  Beschreibung 
^  Visensammlnng  König  Ludwig's  S.  LXXXV. 

2)  Oefters  vorkommend,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  England, 
^ffiiatologia  Cambtensi»  III.  1848  p.  187;  in  Deutschland  (0.  Jahn  Jahrb.  d. 
^«eins  von  Alt.  im  Rheinlande.  XVII.  Jahrg.  1863.  S.  237 ff.);  in  Pompeii  im 
^1^  der  Naevoleia  Tyche  drei  Glasgefasse  mit  Knochen.  0 verbeck  Pomp. 
8.359. 

3)  Miliin  Mon.  ani.  irUd.  I,  pl.  III  und  sonst  oft.  Raool-Rochette  a.  a.  0. 
P.66. 

4)  Dennis  S.  420.  Ton  Alabaster  ist  die  jetzt  im  Lonvre  befindliche  Grab- 
*^  des  P.  Clodius,  Sohnes  des  bekannten  Tribunen.  Borghesi  Otuvrt»  II, 
^*  176.  5)  Travertinurnen  in  Chiusi  Dennis  S.  589. 


6)  Verg.  Am,  6,  228.     Dennis  S.  661. 

7)  In 


einem  athenischen  Grabe  wurde   das   silberne  Aschengefäss  in  einem 
'fernen  Gehäuse  vorgefunden.     Bull.  d.  Inst.  1860  p.  116. 

8)  Trajan's  Aschenkrug  war  von  Gold.     Eutrop.  8,  5. 

9)  Suet.  Od,  100.  TibuU.  3,  2,  18.  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  Aft^eo 
p  Clement.  V,  p.  217,  pl.  XXXIV,  welches  eine  Beisetzung  darstellt,  ist  die 
^tn  ohne  Gürtel  und  mit  blossen  Füssen. 

10)  Dies  heisst  eomponere  oder  condere.     Orelll  4832.  4717. 

11)  S.  oben  S.  363  Anm.  3. 

j^  12)  Sie  geschah  bei  der  Bestattung    des  Augustus  durch  Livia.    Dio  Cass. 
^.  42. 

.      13)  Ei  sind  die   Bemituti  cineres   ac  tabe  obliti^    welche  bei  Devotionen  ge- 
^'•Ocht  werden.     Tac.  ann.  2,  69.  14)  Horat.  epod.  17,  48. 

15)  Val.  Max.  5,  2,  10.    Plin.  n.  h.  7,  176.    Seneca  de  tr.  an.  11,  10.    ep. 


^M 
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Bestattungen  machten  [libüinam  exercent]  ^) ,  stellen  nicht  nur  die 
für  die  Dienstleistungen  nöthigen  Personen,  die  pollmctores,  ves- 
pilloneSj  sandapilarii ,  praeficae^),  dissignaioreSj  fbssores  (Todteo- 
gräber)^),  ustores*) ,  sondern  auch  die  Geräthschaften^j,  Wagen, 
Fackeln  u.  s.  w.  Im  Tempel  der  Libitina  wurden  schon  seit  Ser- 
vius  Tullius  alle  Todesfälle  gemeldet^)  und  darüber  später  em 
Register  geführt"). 

Ueber  die  jährlich  wiederkehrenden  Todtenfeste,  zu  deren 
Feier  die  Erben  verpflichtet  waren,  und  durch  welche  dem 
Todten  ein  dauerndes  Andenken  gesichert  und  seine  Verbindung 
mit  den  lebenden  Familiengliedern  erhalten  wurde ,  die  feraUa^ 
parentalia^  die  Rosen-  und  Veilchenlage  und  die  in  Testamenten 
oft  besonders  angeordneten  Gedenkfeste  ist  bereits  Staatsverfas- 
sung III,  S.  298  ff,  eingehend  gehandelt  worden. 

1)  Val.  Mftx.  I.  1.  Mehrmals  wird  erwähnt,  dass  bei  grosser  Sterblichkeit 
die  Libitina  für  die  Begräbnisse  nicht  aasreichte.  LiT.  40,  19,  3;  41,21,6. 
Horat.  sat.  2,  6,  19. 

2)  S.  über  diese  Kirchmann  8.  63.     Vgl.  oben  S.  341. 
31  Orelli-Henzen  7403. 

4)  Cic.  pro  Mil.  33,  90.     CatuU.  59,  5.     Lncan.  PAa«.  8,  734. 

5)  Plut.  q.  Rom.  23.     Val.  Max.  1.  1.  6)  Dionys.  4.  15. 

7)  Suet.  Nero  39 :  pestilentia  unius  autumni^  quo  triginta  funertttn  mUia  üi 
rationem  Libitinae  venerunt. 


Druck  von  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
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VON 


JOACHIM  MARQUARDT  UND  THEODOR  MOMMSEN. 


SIEBENTER  BAND. 

PRIVATLEBEN  DER  RÖMER  VON  J.  MARQUARDT. 
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DAS 
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VON 
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1882. 
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DAS 


PRIVATLEBEN  DER  RÖMER 


ZWEITER  TUEIL 


ERWERB  UND  UNTERHALTUNG 


INHALT. 


Fabrication,  Production  und  Handel. 

H&ndwerk  und  Knnst  im  Orient,  in  Griechenland  S.  373;  in  Born  375. 
ilandwerkercollegien  des  Noma  376.  Ihre  Leistnngen  377.  Einfuhr  phöni- 
cischer  Waaren  nnter  den  Konigen  378.  Einwirkung  griechischer  Kunst  seit  500 
▼or  Chr.  380.  Rom  als  Weltmarkt  381.  Der  Ackerbau  381.  Geldgeschäft 
382.  Gapitalanlage  383.  Seehaudel  386.  Rhederei  388.  Bordingfahrer  und 
Fluaaschiffer  im  Hafen  Yon  Rom  391 ;  ausserhalb  Roms  394.  Handelsrerkehr  in 
Rom  395. 

I.    Die  Nahrung. 

i.  Weizen.  398.  pistorea  399.  Verwendung  der  Bäcker  für  die  cura 
ttnnonae  400.  Corfma  piatorwn  400.  BrotYerthcilung  402.  Brotsorten  403. 
Mühlen  405.       Muller  407.      Getieidehändlei  407. 

2.  Garteugewächse.  408.       Obstcultur  410. 

3.  Fleisch.  Hausthiere  413.       WUd  414.       Federvieh  415. 

4.  Wasserthiere.  Fische  416.  piscinarii  Ail.  TortcAo«  420.  Fisch- 
Saucen  ,  garwn ,  liquamen  ,  muria ,   alUx  423.       Austern  426. 

5.  Oel  und  Wein.  Oelbau  427.  Weinbau  427.  Einträglichkeit 
desselben  429.  Weinhändler  431.  Italische  Weine  433.  Ausseritalische 
Weine  437.  Zubereitung  derselben  441.  Künstliche  Weine  442.  Dolia, 
amphorae  44Ö.       amphorae  litteratae  446.       Preise  des  Weines  447. 

6.  Milch.     Käse.     Honig.     Salz.  448. 

Die  Victualienhändler  448.       Die  Köche  und   Gastwirthe  452. 
Wirthshäuser ;  Tabemeu  454.      Schilder  derselben  456. 

II.    Die  Kleidung. 

A.   Die  Rohstoffe. 

1.  Wolle.  Wollsorton  459. 

2.  Ziegenhaar.  462. 

3.  Leinen.  463.  Leinenindustrie  in  Aegypten  463.  hysaua  464;  im 
Orient  465;  in  den  europäischen  Ländern  466;  in  Italien  466.  Gebrauch  lei- 
nener Stoffe  in  Rom  467;  zuerst  beschränkt  468;  später  verbreiteter  469. 

4.  Baumwolle.  470.       Bedeutung  yon  ^04«{/pium ,    carbastu  Ali;    otv5(6v» 
6%6sri  ATZ ;       tOXai  473. 


VIII 

Malveustoffe.  474. 


Seide.  9f,p.  Seres  475.  Ve«Ui  Coae  476.  Vettei  hombyemat  \7t. 
rrk%M  479.  Ferüge  Zeuge;  Rohseide  4^.  Vtsits  mbterieae  4^;  koJo- 
l>t.       Seidenbindler  482. 


VaccvöliDliche  Stoffe.  483. 


B.     Die  Fabrication.  485. 

:    l^A*  W<Ve«    4c?6. 

Da*  (ri «inn^a  ,1«»  Rokstoffes.  486. 

Pa«  Firmen.  488.  Fubcn  and  FirbestoiTc  489.  Parpnr  491.  Pu- 
l«rMr)iT)erker.  4^1.  PupnnzwA  491.  PuipurpieiBe  493.  Porpnriisckeiei  495. 
Pirpvitknäiex  4^.     Kmiserticke  Fabriken  498. 

Da»  Spinnen  und  W«bea.  Das  Spiimcu  500.  Der  Webstuhl 501 
VcitikAla  Nß .  boiisontaler  Webftnkl  Ö05. 

Das  Walken  {an  fwLomiea)  510.     fitüones  512. 

Muster  der  Zevge.  513.      pofyMla  515. 

Mit  Gold  durekvirkte  Stoffe.  618.  Attaiica  perJpclasMOfo  «kr 
mäat^  518.      Goldfadea  M9. 

3.  Sticken  und  Nikea.  ^'20.  fkr^kme»,  plumarii  521.  an  fmak 
de»  Mittelaltere  5^3.  hathcBnoofu  5(24.  Stickereien  in  Rom  524.  tofipKi<. 
tmmca  paUnata  525.  Goldpliwken  537.  BcMtze  527.  clacu$  528.  p(Äo9^ 
.\31.     »egmmtn  531. 

C.  Die  männliche  Kleidung.   533. 

Itoi%i<:it.    'v>o.       t:.fj,   536.       Sekoitt  und  Anlegung  derselben  ^^' 
IHv;  iVr.xUt;  i.i  d  :  Knr-ickelunc  der  Trankt  Ml.     Cinehu  Gabmut  545.    ^^ 

XxV     .»Vnto.* .   L.:oenu;   TvO.      L:tna  55^.      d-yLa  558.     $^kesit  554. 

Uie  K  ^pfbe  leckunr.  554.         Der  ptfieM  5M.       DerpctaJtM;     ^^ 

D.  Die  weibliche  iLleidung.  555. 

l^*,-    M>.\  -    W     Kl^:dcn<   1«  Mstrcmat .    557.      ffolotoe   femmae   i 
\  -v^;;?  .   '^^»  «fcv«  .   r^n.:  >ö»> ,  fu.'ij  T-ö^:    ftcai.ryaflwwi  561;    jMiÜa  der  Ki 

N  ,»  f  >  ,'  .1  s*  ;  k  ..  "  c   lir  Fnier  :   tutiuu«  '^. 

V  N  V.      r.'  ViisiivSTtr^aanp.-'.jeW'-kift  0«».      rcflMrii  567. 


F      Pols  -  ur.d  Lederwaarvn.    569. 

^     K"ii>w>ic-x    Ä  i»  ,r>  erarbeite  3.  !«6!?. 

)    V  X  *  *  >  V  l  *  V    A  1  -  $    >rv^        ,*^ÄOfi  >7\>.      mmütm»  oder  ealeetM  paln«^^ 
x'^D.    ^*t*^    >'^^    .^wv^  ü^iauBft'T**«  >r3».       r.-wip%-««   575.       FTanenschakc  Oi   ^ 
•^^^<^  Va^"^»  >^>^-      S^i>:^."   >T7.     Sax^alea  577.     Die  Scknster  578. 


IX       — 


F.     Haartracht.  579. 


Das  Rasiermesser   Ö80.       Die    Scheere  581.        VolaeUa  581.        paüoihrum 
depositio  barbae  581.       promitUre  barbam  582.       Haartracht  der  Männer 
Der  Frauen  584.     Perücken  585.     tonaorea  586.      tonstrinae  587. 
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III.    Wohnmig  und  häusliche  Einrichtung. 

Knnst  and  Handwerk  in  Griechenland  and  in  Rom  588.  Bekannt- 
wwto  der  Römer  mit  griechischer  Kunst  591.  Knnstllebhabor  und  Sammler 
fi02.  Aafblühen  der  Knnst  in  Rom  594.  Die  Baakunst  594.  Die  Sculptur 
506.     Die  Maierei  598. 

1.  Arbeiten  in  Stein.    699. 

Ziegel-  und  Steinhanten.  Entwickelnng  der  römischen  Architektur 
S^.  Die  zu  den  Bauten  verwendeten  Steinarten  602.  Die  Arbeiter  605 :  lapi- 
^orü,  fnarmorani;  atetorea  aerrarii  605;  lapieidaCy  marmorarii  aubaedani  606. 
iHe  wauharii.  Drei  Arten  des  opua  muaivum:  a.  pavimerUum  Signinum ; 
^*  faokneniwn  teaaeUatum ;  opua  vermicxtlatum ;  Xt^öoxpaiTov  608 ;  c.  opua  aectile 
610.  Aasgedehnter  Gebrauch  der  Mosaiken  im  ganzen  römischen  Reich  612; 
foitdiiier  derselben  im  Mittelalter  613.     Die  übrigen  Bauhandwerker  614. 

2.  Arbeiten  in  Thon  616. 

Opua  doliare,  opua  figlinum  617.     Fabrlcate : 

1.  Ziegel  617. 

2.  Röhren  zur  Luftheizung  620. 

3.  Wasserröhren  620. 

4.  Thonstlfte  für  Mosaikfussböden  620. 

5.  Architektonische  Verzierungen  620. 

6.  Sarcophage,   Brunnenschalen  und  Badewannen  621. 

7.  Statuen   621. 

8.  Lampen    622.      Arten  derselben   624.      Decoration,    Fabricatlon  der- 
•«Iben  625. 

9.  Gefasse  626. 

.  a.  Vorrathsgefässe.      dolium  626.      aeria  627.     amphora  627.      ca- 

^Ma  628. 

b.  Verb  rauch  8  gefasse.       urna    628.       urceua  629.       lagoena   630. 
^^**<>pÄorum ,  aquiminarium  ^  ampuUa,  guttua  630.      alabaatrum  631. 

e.  Mlschge fasse,      crater  631. 

d.  Schöpf  gefasse.     cyathua,     aimpulum  631. 

e.  Trink  gefasse.  Schalen:  phiala,  paUra^  eym&itim,  ccdix  632. 
»©eher:  aeyphua  632.  cantharuay  carcheaium,  eiborium  633.  Trinkhörner 
^^-    Alterthümliche  Haus-  und  Opfergefässe  634. 

f.  Essgeschirr  635. 

g.  Waschgefässe   635. 

h.  Küchen-  und  Wirthschaf tsgerä tho:  olla,  patella,  aitula  636. 


Differenz  der  Thonwaaren.  RömUche  Fabrik  687.  GenuHeGe- 
fasse  637.  Fabriken  Ton  NordlUlien  638.  va$a  ArreUna.  Waaxe  tod  Matlni 
639.  Waare  Ton  Cales  640.  Griechische  Waare.  Samischea  Oetchin  641. 
Töpfereien  in  den  Provinzen  641. 

Entwickelang  des  Thonwaarengeschäftes  in  Italien.  Ziegel- 
stempel 643.  Die  Fabrication  grober  Waare  wird  ein  Geschäft  der  Capitalistei, 
auch  der  Kaiser  645 ;  feine  Waare  bleibt  Geschäft  der  Handwerker  648. 

8.    Arbeit  in  MetaU  649. 

Edle  Metalle  in  Rom  649. 

I.    Methoden  der  Arbeit  65a. 

1.  Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.  Blech-  and  Drahtaibeit. 
Blecharbeit.  SUtnen  652.  Metallbeschlag  als  Ornament  662.  Der  Na^  654. 
Das  Relief  654.  phaUrae  65Ö.  Waffen  665.  Incmatation  des  Hausgerithei 
656.  Kasten  657.  eiatae  657.  Tlschgeräthe  Ton  getriebener  Arbeit  660.  H»- 
ricleische  Becher  66  i.  Technik  der  Gefässarbeit  662.  i[Lnai9Ttxf\ ,  o^p^Xorav, 
TopeuTixi^  (eaelatura)  664.  Kränze  and  Diademe  665.  braettae,  Draht-  (FOi* 
gran-)Arbeiten  666. 

2.  Metall  als  schmelzbarer  Bild  Stoff,  Gassarbeit  666.  Bion»- 
statnen  667.      Corinthisches  Erz  668. 

3.  Metall  als  harter  Körper  669.  a.  Das  Schneiden  Ton  Siegel- 
Stempeln,  b.  Die  Grabstichelarbeit.  Spiegel  669.  cistae  671;  lo- 
dere gravirte  Arbeiten,  c.  Das  Niello  671.  d.  Eingelegte  Arbelt^Tl 
barbaricarii  673.     e.  Darchbrochene  Arbeit,  opiM  hUerratUe  674. 

n.    Die  Gewerbe   674. 

i.  Silberarbcitor  675.     Tisch-  nnd  Haasgeräth  676. 

2.  Goldarbeitor,  fabri  aurarii  679.  Schmackarbeiteu  fOr  Männer  680; 
für  Frauen  681 ;  Gebraach  der  Edelsteine  685.  JnweUergeschäft  687.  Steln- 
sühiieider  687. 

3.  Kupfer.  Anwendung  desselben  in  der  Hauseinrichtung  688.  Ctndfr- 
laber  690;  in  der  Baukunst;  zn  Schmuckgegenständen;  zar  WaffenfabricatioD' 
zu  Werkzeugen.     Speciello  Geschäfte  692.     Export  von  Bronzewaaren  693. 

4.  Eisenarbeiter  693.     Specialitäten  des  Geschäfts  694. 

5.  Blei.     Wasserröhren  695. 

4.  Arbeit  in  Holz  697. 

Holzhändler  697. 

1.  Geschäft  der  Uaus-  und  Schiff s-Zimmerleate  697.  deik^ 
phori  698. 

2.  Die  Schreiner,     fabri  inUstinarii  oölgt  subaedani  ß99.     laeunaria  T 
mensae  eiireae.     Ucti  702.     subaellia.     atüat.     aolium  704.     eaihcdra.    Schnn^ 
Kasten  705. 

3.  Die  Stellmacher.  Gebraach  der  Wagen  in  Rom  706.  Die  Lastwa^ 
710;  die  Reisewagen ,  reda  711,  ciaium,  eaaedum  712,  covinuay  ptiorittun.  £^ 
Staatswagen,  piUntum  713;  carpentum,  carruca  714.     Sänften  715. 

a 

5.  Arbeiten  in  Leder  717* 

Sattlerarbeiten  718.     utricularii  718. 

6.  Arbeit  in  Elfenbein  nnd  Knochen  719. 
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7.  Arbeit  in  GIm*    Gef&gsttrbeit  in  ludbedlen  Steinen  722. 

Glasfabzicatioii  in  Aegypten  723,  in  ÄMyiien  725,  in  Phönicien  725.  Ein- 
flOunmg  des  Glases  in  Italien  726.  Italische  Fabriken  727.  Verbreitung  der 
OlsiindQstrie  im  r5miseben  Reiche  727. 

Oegenstände  dei  Fabrication  728. 

1.  Farbige  Gläser.    ImiUtion  edler  Steine  729. 

%  Geschnittene  nnd  geschliffene  Arbeiten.  Glaspasten,  Lin- 
Benglaser  730.     Gravirte  Gläser  731.     Vasa  diatreta  73?. 

3.  Gnss  des  Glases.  Fensterglas  735.  Glasspiegel  736.  Gläser  mit 
BeUefs  737. 

4.  Gefässe  mit  doppelter  Glaslage  737. 

5.  Mosaikglas  739. 

6.  Gläser  mit  Golddecoration  740;  gemalte  Gläser  741.  Gläser  mit 
gitTiiten  GoldbUttchen  741. 

7.  Glasmosaik.     Glaskugeln  742. 

Oefässe  Yon  halbedlen  Steinen  742.  Krystallgefässe  743.  Mnr- 
Ainitßhe  Gefässe  743. 


n.  Qeistige  Thätigkeit  und  damit  in  Terbindnng  stehende 

Gewerbe. 

Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  746.  Die  Advocatnr  748.  Die  Subaltem- 
betmten  749.     Die  Lehrer  749. 

Die  Aerzte  nnd  Medicamentenhändler  749.  Stand  der  Aerzte, 
750.  Fremde  Aerzte  750.  Einnahmen  derselben  752.  Angestellte  Aerzte  752. 
^fdikM  752.  Hofärzte  753.  Städtische  Aerzte  754.  Römische  Stadtärzte  756. 
^pedalärzte  756.  Medicamentenverkäufer  nnd  Quacksalber  757.  Beschaffung 
^«rDrognen  758.     Dnguenta  762.     Schönheitsmittel  763. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher  766.  Sonnen- 
uhren 766.  Arten  derselben  769.  Wasseruhren  769.  Cleptydrae  in  Athen  770, 
*ö  Rom  771.  Einrichtung  der  Wasseruhr  773.  Wasserorgeln  775.  Bpeuma- 
**^e  Orgeln  775. 

Die  Schreiber  und  Buchhändler  777.     Schreibmaterial  777. 

1.  Wachstafeln  778.  stOus  778.  codex,  codicilü  780.  SCiruuxa,  Tto- 
^^m^a  780.     Verschluss  der  eodieilli  782.     eodiees  ansifU  784. 

1.  Papyrus  784.  Die  Pflanze  785.  Die  Fabrication  des  Papiers.  oeXU, 
^OfHia;  Volumen,  t6(M)C-  Gattungen  des  Papiers  786.  macrocolUtm  687.  Brief- 
l*«pler  788.  Verschluss  der  Briefe  788.  Rollen  789.  Ihr  Umfang  789.  Ver- 
^«üf  fertiger  Rollen  789.  Ihr  Umfang  abhängig  Ton  dem  Inhalt  790.  Zählung 
J«r  Seiten  790.  Stichometrie  790.  Begriff  des  orlxo«  791.  Das  Schreiben  auf 
f  «Wms  792.     Erhaltung  der  Rollen  792.     ümbiUcua  793.     olrcußo;  794.     Si©- 

3.  Pergament  795.  Seine  Einführung  795.  Seine  Vorzüge  796.  Sein 
Qcbftueh  798.     Preisyerhältniss  des  Pergamentes  und  des  Papieres  799. 

4.  Der  Schreibapparat  800.    Illustrirte  Bücher  802.  Die  Schreiber  802. 

5.  Der  Buchhandel  803.  Schriftstellerhonorar  805.  Herstellung  der 
^r  den  Handel  bestimmten  Bücher  806.  Die  Gorrectur  807.  Recensionen  älte- 
J'  Werke  808.  Missbrauch  bekannter  Autorenuamen  809.  Veränderungen  der 
Texte  809. 
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y.    Unterhaltimg  und  Spiele. 

RomiBche  Yolksspiele  811.     Griechische  Spiele  814. 

1.  Kinder-  und  Jagendspiele  814.     Du  Nüssespiel  816.    Du 
spiel  818.     Beliebtheit  desselben  818.     Verschiedenheit  der  BiUe  819. 
des  Spiels  819.     Elnzelnsplele  821.     irigon  821.     Massenspiele  822. 

2.  Glück-  und  Bretspiele  824.      Würfel  824.      Knöchel  826. 
Form  827.     KnochelwOrfe  827.     Die  Bretspiele  831.     Imdus  UOruneuUmm 
ludtu  duodeehn  »criptorum  834.     Andere  Bretspiele  835. 


Verzeichniss  der  Holzschnitte. 

Fig.    1.  S.  540.  Zuschnitt  der  Toga  nach  Weiss. 

,.       2.  S.  541.  Togastatne   der   Dresdner  Sammlung.       Becker  Angoiti 

CXVll. 

r       3.  S.  541.  Togastatue,   angeblich  des  Augustus.  Mtuie  des  anUtp 

aini  et  gravi  par  P.  Bouillon.     Paris  1810.  fol.  max 

r       4.  S.  542.  Togastatue,  angeblich  des  Tiberius,  gefunden  in  Gapii. 

Ion  a.  a.  0. 

^       5.  S.  543.  Zuschnitt  der  Toga  nach  v.  d.  Launitz. 

6.  S.  544.  Togastatue   im   Yatican,   herausg.    von   Bouillon   mit  > 

Zeichnung  Saerificateur  Romain, 

7.  S.  560.  Statue  einer  Frau  In  der  paüa.  Becker  Augusteum  III,  ( 

8.  9.  S.  561.   Tunicopaüium.   Museo  Borbonico  II,  taT.  4. 

.,      10.  S.  619.  Dachziegel.    G.  P.  Gampana.    Antiche  opere  in  pUuUca 

1842.  fol.  tav.  VI. 

„     11.  12.  S.  627.  Amphorae.  D'Agincourt  Rec.  pl.  XIX. 

13.  S.  629.  uma.  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  Phi 
Glasse.  1867.  Taf.  V,  Fig.  5». 

„      14.  S.  630.  lagoena.  Daselbst  1857.  S.  197. 

15.  S.  630.  ampulla,  Jahn  Vascnsammlung  König  Ludwigs.  Taf.  11 

„      16.  S.  631.  Alabastrum.  Daselbst  Taf.  II,  76. 

.,     17.  18.  S.  631.  Craieres.  Daselbst  Taf.  11,  53.  54. 

.,      19.  S.  631.  cyathus.  Daselbst  Taf.  I,   18. 

.,     20.  S.  631.  cyathiu.   Thiersch  Abb.  d.  I.  Glasse  der  Baierischen  A 

IV.  Abth.  I.  Taf.  I,   15. 

„     21.  S.  632.  calix.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,   12. 

„     22.  S.  633.  acyphus.  Thiersch  a.  a.  0.  Taf.  1,   1. 

.,     23.  S.  633.  cantharuB.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 


Fabrication,  Froduction  und  Handel. 


Wir  haben  im  ersten  Theile  dieses  Bandes  den  innern 
Organismus  des  römischen  Familienlebens  betrachtet ;  der  zweite 
Itieil  wird  die  äusseren  Bedingungen  desselben,  d.  h.  seine  Be- 
dürfnisse und  deren  Beschaffung  durch  die  verschiedenen  Berufs- 
tätigkeiten, zum  Gegenstande  haben.  Um  diese  sehr  compli- 
eilte  Aufgabe  einigermassen  zu  lösen,  wird  es  nöthig  sein,  den 
Weitläufigen  Stoff  vorläufig  zu  übersehen  und  einen  Gesichts- 
punkt fUr  dessen  Behandlung  festzustellen. 

Die  Bedürfhisse  des  im  Staate  lebenden  Menschen  sind  theils 
allgemeine,   theils  persönliche.     Die  allgemeinen,  d.  h.  die  des 
Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufgabe  gemäss  die  des  römi- 
sche Staates  insbesondere,    sind  in  den  früheren  Abschnitten 
dieses  Handbuches  erörtert  worden;    die  persönlichen  Bedürf- 
lüsse,  von  denen   wir  hier  zu  handeln  haben,   sind  entweder 
laiche,  d.  h.  zunächst  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder 
geistige,   nämlich  wissenschaftliche  Beschäftigung  und  freie  Er- 
kdnng  und  Unterhaltung,    welcher  ein  Theil  der  Künste  ihren 
^rsprang  verdankt.     Alle  menschliche  Thätigkeit  richtet  sich  auf 
die  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse ;  aber  die  Bedeutung,  welche 
jedem  derselben  beigelegt  wird,    die  Art  der  Betheiligung  an 
^mselben,    insbesondere  das  Yerhältniss  des  Staatsdienstes  zu 
^tn  Erwerbe  und   der  verschiedenen   Erwerbszweige   zu   ein- 
^der  bildet   ein  wesentliches  Merkmal    für  die   Charakteristik 
rfer  Zeiten  und  Völker. 

In  den  alten  Reichen  des   Orients ,    in   welchen   die   Ent-  Handwerk 
vrickelung  der  Individualität  noch  eine  geringe  war,  bestand  be-  im  onflni, 
kanntlich  grossentheils  eine  Kastenverfassung.     Die  Staatsregie- 
ruDg,   die  Vertheidigung  des  Lmdes,    der  Giilt,    das  Gewerbe, 

B5m.  Altorth.  VII ,  2.  25 
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der  Handel  gehört  bestimmten  Menschenclassen  an  und  die  B 
nifsthatigkeit  ist  eine  scharf  begrenzte,  unfreie  und  erblid 
Bei  dieser  Beschränkung  ist  ein  Zweig  mcmischlidier  Thflligk 
vortrefflich  gediehen,  nämlich  das  Handwerk.  Die  Weberei,  ' 
Lederbereitung,  die  Arbeit  .in  Metallen,  edlen  Steinen,  Thon  i 
Glas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im  Orient  erhalten,  i 
diese  Technik  ist  als  Resultat  des  orientalischen  Gidturieb 
auf  das  ganze  Altert hum  vererbt  und  bis  in's  Mittelalter  ertial 
ia  Qri#-  worden.  In  Griechenland  dagegen  und  namentlich  in  Athen 
«kemuad.  \^j^^^  j|^  Freiheit  des  Individuums  zu  ihrer  vollen  Entwickelo 
Der  einzelne  Mensch  hat  das  Bewusstsein,  zu  allen  den  gena: 
ten  Aufgaben  in  gleichem  Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  eis 
seits  der  Sophist  Hippias,  der  Lehrer  der  Wissensdiaften  i 
insbesondere  der  Staatskunst,  sich  rühmte,  auch  seinen  Bc 
seinen  Mantel,  seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelflas 
selbst  gefertigt  zu  haben  <',  so  hielten  andererseits  in  Athen 
Walker,  Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  Erti 
sich  für  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren'}.  Zwar  thei 
Plato,  Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  überhaupt  di 
Ansicht  insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige,  ins 
sondere  eine  politische  Thatigkeit  sei  mit  einer  banausisd 
Er^'erbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbai 
denn  diese  hindere  die  .\usbildung  des  Körpers  und  des  G 
stes .  mache  den  Menschen  engherzig  und  für  grosse  und  < 
gemeine  Interessen  unempfänglich,  beschränke  die  freie  Mai 
die  ftlr  die  politische  Wirksamkeit  nöthig  sei,  und  bewirke  ei 
lieh,  da  der  Handwerker  um  Lohn  für  einen  Andern  arbe 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sciaven,  der  nicht 
sich,  sondern  ftlr  seinen  Herrn  existire^}:  allein  der  fabi 
massige  Betrieb    gewerblicher  Thatigkeit    durch   Sciaven  ui 


1)  Plato  Hipp,  mm.  p.  36S.   Cic.  de  or.  3.  32,  127.   QuintU.   12,  11 
Apul.  Horid,  i .  9. 

21  Xonoph.  fnem.  3.  7 .  5. 

31  Ari^t^M^le»  potif.  8,  2.  1 :  Ba>3ci3ti>  V  Ip^ov  ccvai  ^i  touto  vo(t(C« 

Äyor^TTON  arspfai^ONTat  to  3wtia  tä>»  t)x*j^p«rv  f,  Tfp»  ^dvotav.  Vgl.  3,  3, 

41  VeWi  dicAen  iWff nsuad  hat  Dnimanii  Die  Aibeiter  und  Communifl 
l^rieclkenUnd  und  Rom.  Röni|r!:Wrf  1S60.  8.  und  neueidinfi  sehr  eingehend 
b^'rfter  /V  ppillt^tm  ofmd  vettret  ürktecoi  eomdiUome  di$$.  /.  Qrf mmae  1866. 
banMt. 


—    375    — 

t 

uüsieht  eines  Geschäftsführers,  Wobei  zwar  das  Erlernen  der- 
»Iben  auch  für  den  Unternehmer  nöthig^j^  eine  fortdauernde 
lindarbeit  aber  erspart  wurde,  und  die  Ausübung  jeder  Kunst 
jul  Wissenschaft  ohne  die  Absiebt  des  Gelderwerbes  ist  bei 
len  Griechen  immer  ehrenwerth  und  beliebt  gewesen  und  hat 
tie  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissenschaft  herbeigeführt, 
reiche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischen  Lebens  für 
lie  Nachwelt  zu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass,  nachdem  im  Orient  in  Rom 
)k  handwerksmässige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst  und 
KFissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht  hatte, 
kr  beide  Richtungen  in  Rom  eine  neue  und  eigenthümliche 
Intwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  specifisch-historische 
MeaUing  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Staatsleben,  dessen 
Vffmen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben  sind.  Der  welt- 
)tiierr8chende  Staat  war  das  Ziel,  das  die  Römer  im  Bewusst- 
lein  eines  einseitigen  Strebens  verfolgten ;  anfangs  mit  Hintan- 
lelmiig  aller  personlichen,  spater  mit  Aufgabe  selbst  der  na- 
ioDalen  Interessen.  Es  ist  ein  schöner  Zug  des  altrömischen 
3unrakters,  dass  die  Pflicht  gegen  den  Staat  wenigstens  in  alter 
Mt  mit  grossen  persönlichen  Opfern  erfüllt  wurde,  als  Ziel 
dies  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  persönlichen  Existenz, 
lODdem  die  Grösse  des  Staates  galt  ^)  und  die  Ansprüche  des  Ein- 
sdnen  gegen  die  des  Gemeinwesens  völlig  zurücktraten.  Der 
iaosvater,  welcher  nur  eine  anständige  Erwerbsquelle  in  dem 
^otdbau  hatte 3],  producirte  auf  seinem  Gute  alles,  was  er 
»rauchte^),  die  Nahrung  für  sich  und  die  Familie,  die  Wolle 
n  seinem  Kleide,  das  Leder  zu  seinen  Schuhen  und  die  Bau- 
materialien zu  seinem  Hause;  dabei  ist  er  Lehrer,  Priester  und 
^t  in  seiner  Familie,  vor  allem  aber  Staatsbürger,  Beamter 
U)d  Soldat.  Die  Handarbeit,  und  zwar  die  landliche,  ist  sein 
'igentlicher  Beruf  und  auch  für  den  Hochgestellten  ein  unbe- 
'cnklich  ehrenwerther  ^) ;  wird  sie  durch  den  Kriegsdienst  oder 


1)  PUto  de  leg.  p.  846«  und  mehr  bei  Frohberger  p.  21. 

Valer.  Max.  4,  4,  9:    Pattiat  enim  fem  unuMquiaque ,   non   «uam  augere 
'^eroftol,  pctuperque  m  divUe  quam  dive»  m  paupere  imperio  vertari  maUbtU. 


erd 

3^  S.  oben  S.  135  ff. 
4)  Daher  der  Ausspruch :  Nequam  agrieolam  «Mf,  qiUaquia  emeret  guod  prae^ 
■tve  H  ftmdu$  poMset.  Plin.  n.  h.  18,  40. 

ö)  Plin.  n.  h.  18,  19:    ipsorum  tunc  mantbui  impefoiorwn  eoUhantur  agri, 

25* 
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die  Amtsführung  unterbrochen,   so  leidet  die  Wirthschaft  und 
die  ganze  Familie ;    die  industrielle  Thätigkeit  blieb  dabei  auf 
die    engsten  Grenzen  beschrankt,    bis  sich  wenigstens  id  der 
Stadt  Rom  das  BedUrfniss  herausstellte,  fttr  gewisse  Konstfertig- 
keiten,  welche  Uebung  und  Zeitaufwand  erfordern,  durdi  Tbei- 
^rVen^^^B  ^^^  Arbeit  zu  sorgen.     Es  geschah   dies   durch  die  acht 
Mama,  angeblich  von  Numa  gestifteten ,   ohne  Zweifel  in  frühester  Zeit 
entstandenen  Hand  werk  ercollegien^],   die  als  der  Beginn  einer 
römischen  Industrie  zu   betrachten  sind.     Aber  es   erging  der 
Industrie   wie  später   der  originalen  römischen   Litteratur;  sie 
wurde  in   ihrer  Entwickelung  alterirt  und  gehemmt  durch  das 
Bekanntwerden   ausländischer  bereits  vollendeter  Kunsteneug* 
nisse,   die  bei  der  immer  zunehmenden  Ausdehnung  des  rtfmi- 
schen Gebietes  und  Verkehrs  in   immer  grösseren  Massen  und 
mit  immer  grösserer  Leichtigkeit  Eingang  fanden.     Zu  der  Zeit, 
als  Rom  gegründet  wurde ;   standen  die  technischen  Leistnngeo 
der  Italiker  noch  in  den  ersten  Anfängen,  welche  allen  Vtflken 
in  ihrer  ältesten  Culturperiode  gemeinsam  sind  ^j.    Das  Spinnen, 
das  Weben ,   das  Flechten ,   das  Filzen,  die  nothwendigsten  Ar* 
beiten  in  Holz ,   Tbon ,   Metall  und  Leder  sind  schon  in  dieser 
Periode    in   Uebung  3)   und   finden   in   den   HandwerkercoUegieo 
des  Numa  ^)  ihre  Vertretung ,    zu  welchen  ausser  den  für  den 
Gottesdienst  erforderlichen   tibicines  die  Goldschmiede  {aurißceSj 
Xpüao)(oot),  Zimmerleute  {fabri  tignarii,  t^xiovec),  Färber  (ßa^? 


Gic.  de  sen.  16.  56.  Als  Beispiele  werden  angeführt  die  Camilli  and  Curü  (tQC*^' 
Pharn.  1,  168  f^;  L.  Quinctius  Cincinnatus  Ca.  460  v.  Chr.  (LIt.  3,  26,  9.  Fei«« 
p.  2ö7i>  1.  Val.  Max.  4,  4,  7.  Colum.  1,  praef,  %  13);  Af.   VaUrius  CorvimuO' 
348  (Val.  Max.  8,  13,  1);   C.  Fabrichu  Cemor  175  (Colum.  a.  a.  0.);  C.  AÜ- 
liiu  Serranus  Cs.  257  u.  250  (Cic.  pr.  Rote.  Am.  18,  50.  Val.  Max.  4,  4,  5)  ««^ 
alle  die  Familien,  deren  Nomina  oder  Cognomina  von  dem  Ackerbau  und  der  Yl«^ 
zncht  genommen  sind,  wie  die  Fabiij  PisoneSy  Lentuli,   Ciceronet  (Plin.  n.  k.  ^^ 
10),  die  Pore«,   Ovinii,  Caprüiij  Equitii,   Caprae,   TauH,   Vituli  (Y Anode  f- ^' 
2,  1,  10).     Noch  von  Scipio  Africanus  sagt  Seneca  ep.  86,  5 :  exercebat  enm  of^ 
9e  terramque^  ut  mot  fuit  prisciSy  ipte  subigebat. 

1)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  136.  , 

2)  Cber  diese  Periode  handeln  ausführlich  von  verschiedenen  Standpunc^^ 
ans  Conze  Zur  Geschichte  der  Anfänge  griechischer  Kunst,  in  den  Sitzungst^V 
richten  der  Wiener  Academie,  Ph.  hist.  Cl.  LXXIII  (1873)  S.  221  ff. ;  Hel^^ 
Sopra  la  provenienza  della  decorazione  geometrica^  in  Annali  ddl'  Imt,  iS^^ 
p.  221  ff.  und  jetzt  Dumont  et  Chaplain  Let  Ciramiquet  de  la  Qr^ce  propre.  Pr^^ 
mi^re  partie.  Paris  1881.  4,  p.  1.    Les  plus  aneiennet  eiramiquea,  ^^ 

3)  Vgl.  Hehn  Culturpflanzen  und  Hausthiere  2te  Aufl.  Berlin  1873.  S.  15  t^ 

4)  Plut.   Numa  17  und  dazu  E.  Wezel  "De  opificio  opificihuaque  {^tud  Vi 
Romanos  diBt.  /.  Rorolini  1881.  4. 
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mlores),  Schuster  (Stores,  axotoTO(i,oi) ,  Gerber  [coriarii,  oxoto- 
liffu^) ,  Kupferschmiede  {fabri  aerarii,  ya^"^^^)  ^^^  Töpfer 
[fg^ij  xepa|ieTc]  gehören.  Es  fehlen  die  Eisenarfoeiter ,  fabri 
farariiy  woraus  ersichtlidi  ist,  dass  damals  zu  allen  Werk- 
sengen  des  Friedens  und  Krieges  noch  Kupfer  verwendet  wurde, 
welches  im  sacralen  Gebrauche  bis  in  späte  Zeit  in  Anwendung 
bliebt),  die  Weber  und  Bäcker,  deren  Geschäfte  im  Hause  be- 
sorgt wurden,  und  alle  feineren  Gewerbe,  welche  wir  später 
besprechen  werden.  Was  aber  die  Metallarbeiter  und  Töpfer  ^  ^»" 
Uelnten,  liegt  gegenwärtig  in  den  FundstUcken  der  Necropolis 
von  Alba  longa  ^  und  des  Esquilin  in  Rom^),  dessen  Gräber 
IheDweise  älter  sind,  als  die  Servianische  Mauer ^j,  zur  An- 
sehaauung  vor.  Gefässe  von  getriebenem  Bronzeblech  sind  dar- 
unter gar  nicht  ^j,  Gegenstände  von  Metall  überhaupt  in  sehr 
Beringer  Zahl^);  von  Thonwaaren  finden' sich  Spinnwirtel  der- 
selben Art,  vrie  sie  bei  Schllemanns  trojanischen  Ausgrabungen 
nuissenhaft  vorkamen,  und  rohe  Töpfe,  ohne  Drehscheibe  aus 
der  Hand  gearbeitet^.  Von  so  primitiver  Art  waren  die  Opfer- 
Refitsse  des  alten  Cultus,  das  simpuvium  und  der  niger  catinus 
des  Numa  ^) ,  und  diese  erhielten  sich  für  gewisse  Dienste  in  un- 
veränderter Gestalt,  wie  die  Ollae  beweisen,  die  sich  im  Haine 
der  Arvales  erhalten  haben  und,  obwohl  einer  viel  späteren  Zeit 
sngdiörig,  ebenfalls  ganz  roh  und  ohne  Töpferscheibe  geformt 
rind»). 


1)  StaatSTerwaltang  UI,  S.  228.  Mommsen  R.  6.  \\  S.  192.  Heibig  Die  Ita- 
'Üiifai  der  Poebene.  Leipzig  1879.  8.  S.  77  ff. 

2)  Die  Litteratnr  über  die  Necropolis  von  Alba  findet  man  bei  Heibig  a.  a.  0. 
'•  82.  S.  beeonden  AI.  Visconti  LelUta  al  Signore  0.  Camevaü  di  Alhano  8upra 
''mI  tKift  BepoUraU  rinvenuti  nette  vieinante  della  antica  Alba  Longa,  Roma  1817. 
3.  Ttmbroni  Iniomo  U  tune  emerarie  disotterraie  nel  Paseolare  di  Caatel  OandolfOy 
^  Mti  delV  ÄceademSa  Romana  d' Areheologia  Tom.  I,  pars  2 ,  p.  257.  Pigorini 
^  Labboek  Note$  on  the  Hut-  Ums  and  other  obJecU  ditcovered  in  an  oncient  ce- 
*«<<ry  in  iht  Commune  of  Marino ,  in  Archaeologia  XLII  1  (1869)  p.  99  ff.  Vier 
^9pofti  von  M.  S.  de  Rossi :  Annali  1867  p.  36—40 ;  Oiomale  Areadico ,  nnova 
'^lie  LVin  p.  26  ff. ;  Corriapondenza  scientifiea  di  Roma.  Decembre  1870 ;  endlich 
^»t^i  1871  p.  240  ff. 

3)  8.  oben  S.  331.  4)  M.  S.  de  Rossi  BuUett.  delV  /mt.  1875.  p.  230  ff. 
b)  Heibig  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  77. 

8)  Heibig  a.  a.  0.  S.  89.  M.  S.  de  Rossi  AnnaU  1871  p.  249. 

T)  Helblg  a.  a.  O.  S.  83. 

S)  Javenal  6,  342.  M.  S.  de  Rossi:  Secondo  rapporto  p.  40.  Über  die  Ein- 
**«Mielt  der  alten  Gnltorgeräthe  s.  Dionysins  2,  23.  Plln.  n.  ä.  35,  158.  Apuleius 
««moybl8.  Valer.  Max.  4,  4,  11. 

^)  Sie  sind  beschrieben  nnd  abgebildet  bei  M.  S.  de  Rossi  Oiomale  areadico 
^^  1868  LugUo  tav.  IV  n.  1—18.   Vgl.  Henzen  Acta  fratrum  Arvalium  p.  30. 


Auch  Griechenland  war  im  achten  Jahrhundert  vor  0», 
1-  noch  zu  keiner  eigenthUnilichen  Ku  aste nUv icke lung  gelangt,  wah- 
rend seit  unvordenk liehen  Zeiten  der  Orient,  d.  U.  Agyptoi, 
Assyrien  und  Phüntden  als  eine  Culturstätte  vielseitiger  usd 
forlije  seh  ritten  er  Induslrie  erscheint,  deren  Erzeugnisse  von  SidoP 
und  Tyrus  aus  zu  allen  kUslcn  des  mittelländischen  Heeres  ge- 
langten. Die  in  der  neuesten  Zeit  in  Cypern'j,  auf  ßhodiul, 
in  Helos'),  in  dem  zwei  Meilen  von  Athen  liegenden  D«(i 
Spata*),  ferner  in  Italien  in  Cervetri*),  Cbiusi*),  Vulei'),  Si- 
lerno^),  Paleslrina^j,  endlich  in  Sardinien  mit  unerwartelea 
Erfolge  gemachten  Entdeckungen  haben  durchaus  gleichaiti^t 
und  Ubereinstimmende  Arbeiten  zu  Tage  gefördert,  welche  ägyp- 
tischen und  assyrischen  Stils,  aber  wahrscheinlich  grossenlhe^ 
phijnicischer  Fabrik  sind'").  Denn  die  Phönicier  waren  8eilal«f 
Zeit  in  allen  Zweigen  der  Industrie  erfahren,  insbesondere  aber 
bfliilhmte  Hetalltechniker,  deren  sich  Salomo  bei  seinen  Bauten 


1}  Dte  EntdeckungeD  de»  Uenerali  CeinoU  irucilen  zuerst  bekuial  gHwbl 
durch  eine  SammluDg  Pbotognpbien  ohne  Text,  unter  dem  Titel .  The  aaliftiHii 
of  Cyprvt  diteooiTtd  4y  Otntral  L.  P.  di  Ctmola,  pholographcd  fry  81.  T*«i«W 
Londan  1ST3  fol.,  «odinii  durch  eliieo  Citelog  von  .1.  Doell  in  Mimoiru  ät  ttaä, 
de  St.  F/Mibovrg.  VII  stfrie.  XIX  4.  4  (1873),  eiidlicli  in  L.  P.  dl  Ce«aol»,  * 
prta,  n»  anciaü  Citiu,  Tombt  and  TempUi.  Loodoii  1877.  8;  L.  P.  dl  C«NH>l 
Cypeiu,  aaiiis  i.llen  Städte,  Oriber  und  Tempel.  Deutiche  BeulMituag  ■<>>'" 
Stein.  Jena  1879.  8.  Übet  die  gleich leltlgeii  Funde  Ton  it.  U.  I,»Dg  flndii  ■« 
Nachricht  In  R.  S.  Foole  Traniactioiu  of  tht  Soyat  Society  of  Littratun  XI  ptA  i- 
New  Serie! . 

2]  ä.  Aug.  Salzmsnn  XieropoU  dt  Cameiroi.  Parle  187Ö  fol.  mii.  *<  '* 
LoiigpfTiei  Mmie  NapoUon  III  pl.  49.  50.  ül.  52.  53.  04.  57.  58. 

3)  A.  Conze  Mellsobe  ThoDgefäsne.  Leipzig  i.  a.  Qaecfol. 

4}  S.  Mittheilungen  des  deut«Bheii  archäologlBchen  Instituts  in  Athen  19^ 
S.  82  ff.  261  ff.  'AlHi-aiov  VI  (1877}  5.  167—172.  tav.  i— VII.  SchUemuu  Bl" 
keni.  Leipiig  1878,  8.  Anhang  II  S.  432  ff.  In  Mykeii»  lelbit  [s.  SchliemawiH- 
'  O. :  Furtwsiiglei  und  Lösclicke  Mykenieche  Thoogeruse.  Berlin  1879.  QtMJ 
Baden  btch  Aibeiten  aaayiiBchen  Stües  nleht,  ^obl  aber  Kabricate  lon  Ber^W' 
Bernstein,  Elfenbolu  and  Glu.  nelohe  auf  Phüoiciet  liinwelaen, 

5)  S.  Ürlfl  /  «anumenli'  di  Ctre  artüai.  Roma  1841.  Vgl.  BuU.  ddl'  l**- 
1836.  p.  61.  Atmoii  1866  p.  409.  1874  p.  249  fg.  Huito  Gngor.  liBS.el,!' 
3.  65,  1.  2.  66,  1.  2.    Monumenll  intditi  X  taT.  10— 1(HI. 

6)  Holbig  BulUU.  deW  Intl.   1874  p.  203.   Anaali  1877  p.  397.  Haiof^ 


I.  39^ 


;  6-8, 


7)  Micall  Mowmtnll  intditi  tav.  4^  5.  n.  1.  2; 

8)  Annaii  düf  Inst.  1872  p,  231.   MonumtrUi  IX  UT.  44,   1. 

9)  ilbür  die  Necropolii  tdd  Praenesle  und  die  OeBchiehle  ihrer  Entdec^""^ 
handelt  Mrgmitg  E.  Kemique  Kludt  lur  FrinttU.  Paris  1880  p,  13Ö— IST.  *£: 
BviUU.  dtll-  tiut.  1855  n.  XLVl;  1858  p.  93;  1659  p.  35;  1870  p.  9"i  if. 
p.  72.  Annali  1876  p.  257  ff.  «omimenli  X  Uy.  31—33.    Annoli  1879  p.  * 
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Klientel)  und  Homer  öfter  Erwähnung  thut^).  Sie  geben  sfch 
den  erwähnten  Fundstücken  darin  zu  erkennen,  dass  sie  in 
indwerksmässiger  Nachahmung  fremder  Originale  ägyptische 
od  assyrische  Motive  der  Darstellung  willkürlich  combiniren^), 
ieroglyphische  Inschriften,  wo  sie  vorkommen,  ohne  Sachver- 
indniss  als  bedeutungslose  Decoration  verwenden^),  endlich 
inigemale  eine  phönicische  Inschrift  ihren  Werken  hinzufügen^). 
Dass  die  Tyrier  selbst  etwa  seit  dem  siebenten  Jahrhundert 
.  Chr.  ihre  Waaren  in  Italien  einführten,  ist  durchaus  glaub- 
di  darum,  weil  sie  in  dem  zweiten  Handelsvertrage  zwischen 
4m  und  Carthago  als  Theilnehmer  des  Bündnisses  ausdrücklich 
rwähnt  werden  <^);  andererseits  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die 
iarthager,  welche  während  der  römischen  Königszeit  den  Westen 
les  mittelländischen  Meeres  ausschliesslich  beherrschten  7] ,  Sar- 
Bnien  occupirten^)  und  auch  an  der  ligurischen  Küste  Facto- 
tien  angelegt  zu  haben  scheinen^),  nicht  nur  die  Einfuhr  syri- 


1)  Er  hatte  einen  Meister  aus  Tyras.  Buch  der  Könige  1,  7,  14.  Chronica  2, 
1,11. 

2)  Hom.  n.  23,  740 : 

dppptov  xpmfjpa,  TeruYiAivov.   f$  o   dpa  fi^irpa 
)^cb5av6v,  aixdp  xefXXet  dv(xa  iiaoav  in   alav 
noXXöv,  ^iteI  2t(6vec  7CoXu5at5aXoi  eu  l)oxT)oav, 
<I>oivixec  5'  äfO'*  dfvSpec  in  i\epQtihia  növrov. 

inelaos  hat  einen  Krater  ans  Sldon  (Hom.  Od.  4,  618),  Agamemnon  einen  Pan- 
tttiu  Kyprofl  (/l.  11,  20)  und  die  homerischen  Beschreihnngen  hflnstUcher  Bfe- 
'•lUibeiten  lassen  immer  orientalische  Yorhilder  erkennen.  S.  hlerüher  Saglio 
Diettmnaire  da  antiquiUs  I,  p.  783. 

3)  Helhig  AnnaU  1876  p.  204  ff. 

4)  Heibig  a.  a.  0.  p.  211.  Di  Cesnola  S.  272  der  dentscheu  Ausgabe. 

5)  Eine  solche  Inschrift  findet  sich  auf  der  1875  in  Palestrina  ausgegrabenen 
SObeisehale  Monumenti  X,  tay.  32 ,  1 ,  über  welche  ausföhrUoh  handelt  Clermont- 
3ta&eaii  in  Jowmal  A$iatique,  Septi^me  s^rie  Tome  XI  (1878)  p.  232—270 ;  444 
^Ui.  und  auf  dem  von  Euting  Mim,  de  l'aeadimU  de  PStershourg  YII  S^rie 
r«iie  XVn  (1872)  pl.  40  veröffentUchten  Gefasse. 

6i)  Polyb.  3,  24:  Merd  hk  taüia^  ixipa^  itoioövTo«  ouvWjxa«,  is  aU  itpoc- 
KifttiX^^oi  KapYt)5övioi  Tüolouc  xai  xbs  ^Ivjxaims  S-^ji-ov  *  Es  folgen  die  Worte 
^  Veitngs :  'EÄ  toicSc  ^iXiav  clvat  'P(0(jia(ou  xal  toic  'Pfu|jia(a>v  oufifidlYOtc 
^  Kap)^T](ovi(Bv  xal  TupUnv  xal  'Ixuxalwv  ^(Mp  *  Bekanntlich  ist  die  Zeit  die- 
■ttVeitriLge  streitig.  Polybius  setzt  den  ersten  245  s  509,  den  zweiten,  wie  es 
«tont  406  CS  348.  Nach  Mommsen  Chronologie  2te  Aufl.  S.  320  f.  sind  die  drei 
^«n^e  406  ^  348,  448  =  306,  475  ^  279  geschlossen. 

7)  Mommsen  R.  G.  16,  S.  142  f.  487  f. 

8)  Dies  geschah  etwa  554  bis  500  vor  Chr.  Mommsen  R.  G.  1«,  S.  144.  319. 
^  Heibig  AfmaU  1876  p.  219  ff.  235  ff. 

9)  Heibig  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  37. 
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scher  Waaren  vermittelten,  sondern  auch  ihre  eigenen  Fabricate^) 

wie  nach  Sardinien  ^j,  so  nach  Latium  brachten. 

^^^         Mit  der  Periode  des  Rönigthums  hört  die  Einführung  phtti»- 

*^  ciscber  Kunstwaaren  immer  mehr  auf,  ohne  auf  die  inländisdü 

Industrie  Latiums  einen  nachweislichen  Einfluss  gellbt  lu  haben 

und  es  werden   etwa  seit  dem  J.  500  v.  Chr.  die  ersten  Ein 

Wirkungen   griechischer  Kunst,    freilich  zuerst  nicht  in  Lation 

sondern  in  Etrurien  bemerkbar.     Die  älteste  Statue  Roms,  di 

Thonfigur  des  Jupiter  in  dem  von   Tarquinius  Priscos  vovirtei 

im  J.  245  =  509  dedicirten   Capitolinischen   Tempel   war  vo 

einem  Künstler  aus  Veii  verfertigt  ^j ,   und  die   plastische  Dec< 

ration  der  i*ömischen  Tempeldächer  trug  noch  später  den  Name 

Signa  Tuscanica^);  aber  nicht  lange  darauf  arbeiten  an  den  rt 

mischen   Tempeln   bereits  griechische  Künstler^),   kommen  di 

Thongefässe  mit  rothen  Figuren  aus  Griechenland®)  und  werde 

die   AsstUcke   mit  den  Köpfen  des  Jupiter,   der  Minerva,  d( 

Hercules  und  Mercur  nach   schönen  unteritalischen  Mustern  ge 

formt  und   gegossen  ^j.     Mit   dem   J.  446=338   beginnen  di 

vortrefflichen   römisch-campanischen  Münzen    mit  der  Aubcbril 

ROMANO^)  und  im  J.  458  =  296  setzten  die  curulischen  Aedilei 

Cn.    und   Q.   Ogulnius    das    berühmte    Erzbild    der   säugendei 

Wölfin^).     Wie  sich  in  der  Folge  in  Rom  selbst  das  Kunstband* 

werk  entwickelt,  wird,  soweit  dies  möglich  ist,    im  Folgender 

besprochen    werden.     Hier    soll    nur    im   Allgemeinen  bemerk 

worden ,    dass  das  Verdienst  der  Römer  um  die  Kunst  wenigei 

in  ihrer  ktlnstlerischen  Begabung,  als  in  ihrer  Stellung  als  Welt 

macht   zu   suchen  ist.     Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemere! 


1)  Dass   In  Garthago  selbst  die  phöniclsehe  MetaUtechnik  mit  Erfolg 
wurde,  zeigt  Heibig  Annali  1876  p.  220  ff. 

2)  Diu  sardiulschen  Necropolcn  youSüIcIs,  Tharros  und  Gagliari  haben  Kuitft 
gegenstände  geliefert,  'welche  den  phonicischen  vollkommen  gleichartig  sind,  t^< 
wahrscheinlich  von  Carthago  herrühren.  Heibig  Annali  1876  p.  215  ff. 

3)  Plin.  n.  h.  35,  157.   Detlefsen  De  arte  Romanorum  antiquisaima,  Paß 
GlücksUdt  1867.  4.  p.  3  ff. 

4)  Plin.  n.  Ä.  35,  154. 

5)  Bei  dem  Bau  der  aedes  Cereris  ad  eircum  maximum ,  welcher  261  «  * 
(ledlcirt  wurde  (Diouys.  6,  17.  94.  Tac.  ann.  2,  49),  waren  die  griechischen  BiJ 
hauer  und  Maler  Damophilus  und  Gorgasus  heschäftigt.  (Varro  bei  Plin.  n.  h,  • 
154.  Vgl.  Detlefsen  a.  a.  0.  p.  10.) 

6)  Mommsen  R.  G.  1«,  S.  444, 

7)  Mommsen  Gesch.  des  K.  Münzwesens  S.  186. 

8)  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  212. 

9)  LiT.  10,  23,  11.     Detlefsen  De  arte  Rom.  antiquisiima.  Pars  III,  p.  ^ 
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nrichtungen    verbreitete,    je   grössere   Mittel   sich   den 

darboten,  sich  dieselben  zu  verschaffen,  je  höher  die 
iingen  des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen, 
;rössere  Dimensionen  nahm  die  Einfuhr  fremder  wie  die 
mg  inländischer  Kunst-  und  Luxusartikel  an,  welche 
ein  in  der  Hauptstadt  Absatz  fanden,  sondern  auch  als 
Iren  in  die  Provinzen  gingen.     Vom  Ende  der  Republik  ^i"„ärt. 

die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  ist  Rom  der  Concentra- 
et   für  alle   industriellen   Erzeugnisse  der  alten  Welt^) 
letzt    neben    Byzanz    die    Vermittlerin    der   gesammten 
Kunsttechnik  an  das  Mittelalter  geworden, 
demselben  Grade,   wie  auf  die  Fabrication,    übte  auch  Ackerbau. 

Production  der  Beruf  Roms  zur  Weltherrschaft  einen 
Jen  hemmenden  Einfluss.     Der  römische  Ackerbau  hatte 

Zeit  nicht  nur  für  die  BedUr&iisse  der  Hauptstadt  und 
Felde  stehenden  Heere  ^]  genügt,  sondern  auch  im  Aus- 
bsatzwege  gefunden.  Sopbocles  preist  in  einem  Frag- 
les   Triptolemus   das   weisse    Getreide    des   gesegneten 

aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war  dasselbe 
tienland  unbekannt  geworden  ^j.  Mit  der  Eroberung  der 
Provinzen,    Siciliens  und   Sardiniens,    begann   die  Ver- 

nicht  nur  der  Heere,  sondern  auch  der  städtischen 
ung  durch  das  von  den  Provinzialen  als  Naturalabgabe 
e  Getreide^],  welches  der  Staat  zu  möglichst  wohlfeilen 

zuweilen  ganz  unter  dorn  Wertbc  zum  Verkauf  stellte, 

ärmeren  Bevölkerung  Roms  zu  Hülfe  zu  kommen.  So 
en  die  Aedilen  in  Rom  im  J.  551  =  203  spanischen 
zu  4  As  den  Modius,  d.  h.  den  preuss.  Scheffel  zu  S4  As 
2  Denar,  d.  h.  1  ulf  5  ^^);  im  J.  553  =  901  africanischen 
elben  Preise^);  im  J.  554  =  200  africanischen  zu  2  As, 
n  preuss.  Scheffel  zu  50  ^'^):  im  J.  558  =  196  zu  dem- 


Friedlaender  Darstellangeu  aas  der  Sittengeschichte  Roms  P,  S.  15.  16. 

cit.  arm,  12,  43 :    Olim  Italia  legionibtu  longinquas  in  provineiaa  com' 

rtabiU,  nee  nunc  infecunditaU  lahoratur,  Sed  Africam  potitu  et  Atgyp- 

mu» ,   navibusque  et  easibus  vita  populi  Romani  permiaa  est  und  Lip- 

St. 

in.  n.  h.  18,  65.  4)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  106  ff. 

▼.  30,  26,  6.  Mommsen  R.  G.  dritte  Aufl.  I,  S.  836  bestimmt  den  Werth 

auf  10  gr. ,   während  er  in  der  vierten  Aufl.  I,  S.  836  17  gr.  annimmt, 

eint,  trieutale  Asse  berechnend. 

V.  31,  4,  6.  7)  Llv.  31 ,  50,  1. 
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selben  Preise^).  Von  da  ab  dauerten  diese  Largitionen,  über 
welche  ich  auf  Staatsverwaltung  II,  S.  110  ff.  verweise,  UDiint<n^ 
brechen  fort  und  übten  nattlrlich  einen  Druck  auf  den  Markt- 
preis. So  kostete  zu  Polybius  Zeit  (er  starb  123  v.  Chr.)  m 
cisalpinischen  Gallien  der  preussische  Scheffel  Weizen  47  ^% 
bei  welchem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  reotiren  kooDte. 
Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  Massregeln  der  ro- 
mischen Verwaltung  bezeichnet  worden,  dass  man  die  italische 
Bodencultur  ruinirte,  um  dem  städtischen  Proletariat  zu  helfen, 
und  dass  man  selbst  in  den  Provinzen  durch  Ausfuhrverbote 
das  Getreidegeschäft  beschränkte'),  um  nur  in  Rom  wohlfeilen 
Weizen  zu  haben.  Aber  sei  es  nun,  dass  man  die  Folgen  dieses 
Verfahrens  nicht  von  Anfang  an  tibersah ,  oder  dass  das  parti- 
cularistische  Interesse  der  herrschenden  Stadtgemeinde  im  ye^ 
hältniss  zu  den  allgemeinen  BedttrAiissen  des  Staats  prävalirte: 
es  kam  wirklich  dahin,  dass  der  alte^  auf  unmittelbare  EmSh- 
rung  der  Familie  berechnete  Ackerbau  aufhörte,  der  Baaen- 
stand  unterging,  und  die  Bodencultur  Italiens  eine  völlige  Äende- 
rung  erfuhr. 

Während  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Erwerb 
der  Provinzen  litt;  nahm  durch  ebendenselben  das  GeldgeschSit 
und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Aufschwung.  Die 
Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des  Erwerbes  ge- 
habt und  dieselbe,  wenn  auch  gehässig  und  unanständig^),  ^ 
doch  sehr  einträglich  gefunden;  das  Ausleihen  von  Capitalien 
zu  hohen  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühesten  Geschichte  Roms 
eine  verbängnissvolle  Rolle  ^);  als  aber  die  Provinzen  für  diesen 
Zweck  ausgebeutet  werden  konnten,  verschwand  jedes  sittliche 
Bedenken ,  und  kaum  war  eine  Provinz  erworben ,  so  war  sie 
schon  von  römischen  Geldspeculanten  überschwemmt.  Es  g^^ 
keine  Stadt  im  römischen  Reich,  in  welcher  nicht  Geldverleiber 


1)  Llv.  33,  42,  8. 

2)  PolybiuB  2,  15,  1.  Nach  ihm  kostet  der  sicilische  Medimnos ,  der  dem  »^^' 
sehen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preuss.  Scheffel  ist ,  4  Oholen ,  d.  h.  n^ 
griechischem  Werth  54  Pf.    Da  aber  Polybius  die  Drachme  dem  Denar  glelchse^' 
(Hultsch  S.  186),  so  sind  bei  ihm  4  Obolen  =s  2^3  Denar,  und  wenn  man  den  »^^ 
nar  zu  7  Sgr.  rechnet,  =  47  Pf.  anzusetzen. 

3)  S.  hierüber  Staatsverwaltung  II,  S.  109.  ^ 

4)  Cato  de  r.  r,  pr.  1.  Cic  de  off.  i^  42,  150 :    improbanUir  H  gtioefdw,    ^^ 
in  odia  hominum  incurruntt  ut  portitorum^  ut  feneratorum,  ^ 

5)  Die  Nach  Weisungen  hierüber  s.  Staatsverwaltung  II,  S.  166.  Vgl.  S.  bT 
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neratores)  oder  Banqniers  (argentarit)  ihre  Niederlassungen 
tiabt  hatten ;  es  gab  keine  Art  des  Geschäftes,  das  nicht  ihrer 
nnitteliing  durdi  Vorschüsse  oder  Zahlungsanweisungen  be- 
rfi  hatte  ^).  Die  Verschiedenheit  der  Mttnzfusse  in  den  Pro- 
ben, der  Mangel  bequemer  Zahbingsmittel  und  directer  Ver- 
hrsanstalten  zwangen  jeden  Geschäftsmann,  sich  an  den 
"gentarius  zu  wenden :  die  in  den  Provinzen  oft  herrschende 
sidnoth  ftthrte  Privatleute  und  Communen  den  feneratores  in 
e  Hände,  welche  Anleihen  zu  unglaublichen  Procentsätzen, 
B.  zu  48  Procent,  effectuirten  2] .  Die  Nobilität  sammelte  ihre 
ipitalien  in  der  Verwaltung  der  Provinzen,  der  Ritterstand 
irch  die  Pachtung  und  schonungslose  Eintreibung  der  Ab- 
iben, so  dass  Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Pro- 
aien  wetteiferten  ^) .  Ein  anderer  Antrieb  zur  Speculation  lag 
I  den  Entreprisengeschäften ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat 
irch  die  Gensoren,  sondern  auch  Communen  und  Privatleute 
eranlassang  gaben.  Die  Eintreibung  der  Steuern,  die  Bauten 
)B  Tempeln ,  Wasserleitungen  und  Strassen ,  die  Unterhaltung 
er  5ffentlichen  Gebäude,  Brücken,  Cloaken,  die  Liefemngen  für 
BüCult  und  die  Spiele^],  ebenso  aber  auch  alle  Privatgesdiäfte, 
Br  Hausbau,  die  Ernte  ^),  die  Begulirung  einer  Nachlass-  oder 
)Dear8masse  ^),  das  Begräbniss ''j  und  alles  der  Art  wurde  in 
Dcord  gegeben  und  als  ein  Gegenstand  der  Speculation  von 
im  Unternehmer  ausgeführt. 

Diese  Speculation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Acker-  caDitaian- 
108.  Konnte  auch  die  Bauemwirthschaft  nicht  mehr  rentiren, 
'  versuchte  es  nun  die  auf  das  Capital  gestützte  Grosswirth- 
haft  nach  anderen  Grundsätzen.  Zuerst  wurde  der  Weizen- 
IQ  auf  ein  Minimum  beschränkt,  dagegen  Viehzucht,  Oel-  und 
einbau  betrieben,  welche  Productionszweige  nicht  nur  die 
mearrenz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller  Behandlung 

1)  StMtSTerwaltong  I^,  S.  540.  In  Inschriften  werden  sie  daher  häufig  erwähnt 
B.  lUUiei  quei  Argeis  negotiantur,  eives  Bomani  qui  MytiUneia  negotianiury 
leehisch  ol  irpa^p-aTcuöfAevoi  oder  ip^aZ6it.e^oit  worüber  man  die  Nachweisangen 
det  hei  Mommsen  Ephem.  epigr.  lY ,  p.  42  f.  G.  Keil  AndUeta  epigr.  et  ono- 
^'  p.  80.    Über  das  Geschäft  der  argerUarii  insbesondere  s.  StaatSTerwaltang 

8.ß3ir. 

2)  StaatSTerwaltang  I^,  S.  542.  3)  S.  daselbst  S.  538  ff. 

4)  S.  Staatsverwaltung    II,  S.  289  ff.  Mommsen  Staatsrecht  Ufl,  S.  421  ff. 

5)  8.  oben  S.  137  Anm*  2.  6)  Staatsrerwaltung  n,  8.  65. 
7)  8.  oben  S.  371. 


J 
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aehr  eiotraglich  waren.  Zweilens  wurden  die  Bauern,  i 
kleinen  Päcbler  und  die  freien  Tagelöhner  als  zu  kostsplulig alh 
j^escbafil  und  Sclaven,  welche  keine  Familie  halten  und  uitllttP- 
frei  waren,  statt  ihrer  gebraucht;  endlich  legte  man  die  kleii 
Höfe  zu  grossen  GUterconiDlexen  [tatifundta)  zusammen'', 
welchen  Iheüs  grosse  Capitalien  solcher  Personen,  > 
liehe  Geldgeschäfte  nicht  machten,  wie  %.  B.  der  Senatoren,  Itd 
Anlage  (anden,  thells  solche  Industriezweige,  welche  mild 
L«]ndwirthschaft  vereinbar  sind,  botrieben  werden  konnten.  D 
hin  gehört  die  Obst-,  Vögel-,  Wild-  und  Fischzucht,  die  Forsf 
wirthschafl,  die  Anlage  von  Ziegeleien,  Töpfereien,  EohlenbreiH 
nereien,  Walkergrubea ,  Sand-  und  Steingruben.  Schon  c 
ältere  Calo  vertritt  dies  neue  Princip ;  Geld  zu  erwerben  blÜ 
er  fUr  die  erste  Aufgabe^);  der  Handel,  sagt  er,  wttrde  ein  ptir 
Erwerb  sein,  wenn  er  nicht  so  gef<Lhrlich,  der  Wucher  eiefr 
falls,  wenn  er  nicht  so  unanständig  wäre;  der  Landbau  ist  da 
anstandigste  Geschäft^),  aber  Weizenbau  rcntirt  nicht;  Vieh- 
zucht*), Oel-  und  Weinbau*)  sind  besser.  Die  beiden  Gnier, 
welche  er  in  seinem  Buche  über  den  Landbau  beschreibt,  u 
er  dtther  geradezu  Olivelum  und  Vinca*];  ausserdem  aber  legR 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergruben "Jf 
daneben  im  Sciavenhandel  und  Überseeischen  Verkehr  an^). 

Wir  sehen   schon    hieraus,    wie   das  Capital  sich  auch  il 
Industrie    und   dem    Handel   zuzuwenden   begann,    und   I 
schliessen,    dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleiiwl 
Handwerker  und  Kaufmann  gefährlich  werden  musste.     Es  g 
zwar   in   Rom    Handwerke,    die   von   freigeboreoen   Leuten  b 
trieben  wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker,  Färiwr, 


1)  StiatiYarwattnn;  I*.   S.  104. 

2")  Plnt.  CcUo  m.  31 :  iixXvi  B'  iJBTj  otpoSpArepoi  toO  K^ebvoc,  tn  tt  , 
oriv  Atlpi  zaL  ÖeIdv  d-KsXt  M^u-r^at  npo;  Mint,  Gc  iitiiktiTnt  lAt»l  ti  ti 
Xi^oic,  6  iTpoii8-f]Wv ,  oü  r.apO.apti. 

35  CaM)  de  r.  r.  ftaef. 

4)  C»t«  bei  Cle.  di  off.  2,  25  ,  89.    Colum,  6,  pr.  S  4.     PUti.   ».1.  8,8 

Ö)  a.  unten  den  beUeffenden  Abachnitl.  6)  CUo  der.  f,  10.  Il 

7)  Plnt.  Cot.  m,  ^1 ;  aim![j.EVQt  ii  ouviDvA-utpov  rftoioiioü  -rf]-*  jih  ^ 
[löXXf«  ^l■JI^^o  8iaYm]rtv  t)  npiioSdv,  tic  6'  doB«Afi  TtpSYitura  xal  ^fla« 
TiHifm«  tdc  cl^p(j.as  ixTÖTo  M|j.voi,  USnin  «p|id,  tsuou;  Y™?«üept  * 
vous.  ipTayijotBv  T|ipa^  (youoav  aito^uEt«  vonät  «al  6Xae,  i»  iv  aätf 
[KCTO  npotgtl  TtoXXä  fiTjS"  öiti  toü  iiÄ; ,   it  (pijoii  ouxi; ,   ßXopiivt 

8J  Pint.  Oll.  m.  11. 
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sfamiede,  Goldschmiede^  Töpfer^  Fleischer  und  Bäcker,  aber  es 
nd  dies  theils  die  alten  Collegien  des  Numa.  theils  solche,  die 
Ines  erheblichen  Betriebscapitales  nicht  bedurften,  und  sie  haben 
ie  KU  einer  ehren werthen  Stellung  gelangen  können.  Denn 
iandarbeit  und  Kleinhandel  haben  immer  etwas  Unanständiges 
ehalten  1),  weshalb  die  von  ihren  Höfen  in  die  Stadt  getrie- 
enen  Bauern,  sowie  überhaupt  die  Bürger,  welche  Grundbesitz 
leht  hatten,  lieber  als  Clienten  Anderer  in  ein  bedrückendes 
J)bangigkeitsverhältniss  traten^)  oder  als  bestochene  Wähler 
sd  Almosenempfänger 3)  ihr  Leben  fristeten,  als  dass  sie 
iareh  eigene  Arbeit  einen  Erwerb  zu  finden  suchten.  Dagegen 
alt  als  anständiges  Geschäft  die  Fabrication  und  der  Gross- 
landeH),  mochte  es  nun  von  den  Capitalisten  selbst  betrieben 
Verden,  die  sich  dann  ihre  WerkfUhrer  und  Sciaven  dazu 
lielten,  oder  mochten  darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst 
irworbenem  Vermögen  oder  mit  dem  Capitale  ihrer  Herren  gegen 
kbgabe  eines  Gewinnantheils  arbeiten^).  Die  anständigsten 
ndustriezweige  blieben  immer  die  ländlichen,  zu  denen  man, 
fvemi  man  bereits  Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  zu- 
tdkebrte*];  noch  die  Freigelassenen  der  Kaiserzeit  liebten  es, 
Weinberge  zu  kaufen '').  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprünglich 
5in  Sclave,  und  zwar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gram- 


1)  Gic.  de  off,  1,  42,  150:  InLihetaUs  auiem  et  sordidi  quaestus  mereenarUh- 
omnium,  quomm  operae,  non  quorum  arte»  emuniur;   est  entm  in  ÜIU  ipsa 

*0ec9  auetoramentum  servituiis,  Sordidi  etiam  putandi,  qtU  mercantur  a  merea- 
'(^Hki,  quod  siatim  vendant;  nihil  enim  profieiant ,  niii  admodum  mtnUantur, 
^  vero  e$t  quicquam  turpiua  vanitaie,  Opifieesque  omnes  in  sordida  arte  vtr- 
'^Hivr;  nee  enim  quicquam  ingenuum  habere  polest  offieina,  Minimeque  artes  eae 
Pf^^andaej  quae  miniatrae  sunt  voUiptatumf 

eetarii^  laniij  coqui,  fartores^  piacatorts^ 
^  oit  Tereniius,  Adde  hue ,  si  plaeet ,  ungueniarios ,  saltalores  totumque  ludum 
'^'oHum.  151 :  In  quibus  autem  arübus  aut  prudentia  maior  inest  out  non  medio- 
^  ^Anitas  quaeriturj  ut  medieina,  ut  arehiteetura^  ut  doetrina  rerum  honeslarum, 
^  ittfU  iis,  quorum  ordini  eonveniunt^  honestae.  Auch  diese  letzte  Bemeikniig 
Ut  charakteristisch.  Vgl.  Dionysius  2,  28.  9,  25.  Llv.  22,  25,  18.  Cic.  pr,  Flacco 
ö,  18.  StU.  lug.  73,  6.  Gell.  1,  12,  5.  Seneca  ep.  90,  25—27. 

2)  8.  oben  S.  196  ff.  3)  Staatsverwaltung  n,  S.  116. 
4)  Cic.  off.  1 ,  42,  151.  5)  S.  oben  S.  161  f.  173  f. 

6)  Die«  ist  aneh  wohl  der  Sinn  der  Aeusserung  €lc.  de  off.  1,  42,  151:  Mer- 
tatura  fguUm ,  si  tewüs  est ,  sordida  putanda  est :  sin  magna  et  eopiosa ,  multa 
^ndique  apportant  muUisque  sine  vanitate  impertiensy  non  est  admodum  vitupe- 
fOHda,  atque  etiam  ^  si  satiata  quaestu  vel  eontenta  potiusj  ut  saepe  ex  aUo  in 
wtum,  er  ipso  pcrtu  se  in  agros  poasessionesque  conitüit,  videtur  iure  optimo  posse 
tUBori» 

7)  Flin.  n.  Ä.  14,  48.  49. 
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maiiker,  legte  das  Geld,  welches  er  durch  seine  Schule  te^ 
dient  hatte,  theüs  in  M anufacturgeschäften,  auf  welche  ihn  seiae 
erste  Profession  fahrte,  theils  aber  in  Weinbergen  an^).  f« 
werden  später  sehen,  dass  selbst  die  Kaiser  und  die  Mitglied» 
der  kaiserlichen  Familie  kein  Bedenken  trugen ,  ihr  Privativ 
mOgen  in  industriellen  Unternehmungen  zu  verwerthen,  « 
liebsten  auf  ihren  Landgütern,  wo  sie  Ziegeleien,  Töpfereiei 
Färbereien,  Filzfabriken  und  ähnliche  mit  der  Wirthsehafti 
BM^nd«!.  verbindende  Fabricationszweige  cultivirten.  Aber  auch  di 
Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letzteren  verbondei 
Ehederei  scheint  von  den  Römern  in  viel  höherem  Grade  h 
trieben  worden  zu  sein,  als  man  bei  der  sehr  unzureichendi 
Ueberlieferung  gewöhnlich  anzunehmen  geneigt  ist.  Rom  selbi 
an  einem  fCir  grosse  Schiffe  genügend  tiefen  Flusse  gelegen^ 
dessen  Oberlauf)  und  dessen  Nebenflüsse,  der  Glanis,  Nar  ni 
Anio,  ebenfalls  schiffbar  sind^),  war  von  Anfang  an,  wa 
auch  kein  Ort  für  den  Welthandel ,  so  doch  ein  Emporiom  l 
Mittelitalien  ^) .  Auf  dem  Tiber  kam  dahin  Holz,  Stein  und  jei 
Art  von  Marktw^aaren  ^) ,  von  Rom  gingen  zu  Wasser  und 
Lande  überseeische  Waaren  und  einheimische  Producte,  >• 
das  Salz,  das  bei  Ostia  gewonnen  wurde  ^),  in  das  Land  hinav 


1)  Sueton.  de  gramm.  23  p.  117  Reiff.:  cum  et  offiemoMpromereaUumvaii 
exerceret  ei  agros  adeo  eoleretj  ut  vitem  manu  ehu  mtUtulam  aatU  eonttä  CCC 
uvaa  edidisae. 

2)  Dionys.  3,  44:  Ixovoü  hk  Ärcoc  (toD  Te^lpio;)  dfYot  i^  t«v  itif 
rorajiTjoTc  axöf^£3iv  cOurfc^atv  dva?rXeto&at,  irpöc  oWjv  oi  t?;'*  'PAfitp» 
OoXarrtai;  bhudoi  jjtc^dXoi;.  Plin.  n.  A.  3,  54  (Tiberia)  quamlibet  magnm 
navHtm  ex  Italo  man  eapai.  rtrum  m  toto  orbe  naaeenthon  mercator  plaeidi 
mus.  Oefters  kamen  Kriegsflotten  bis  znr  Stadt  Rom.  lAr.  8,  14,  12:  ^< 
Antiahtm  partim  m  navalia  Romae  mbductae  partim  ineensae.  45 ,  42 ,  12 :  < 
vea  regiae  ( Persei)  y  eaptae  de  Maeedonibus  inutitatae  antta  magnitudinu^  tu  em 
Martio  aubductae  tunt.  Noch  Cato  der  Jüngere  fuhr ,  als  er  ans  Cypem  kam , 
seiner  Flotte,  er  selbst  anf  einer  Hexere,  bis  zn  dem  Arsenal  hinauf.  Plat.  ( 
min.  39. 

3)  Dionys.  2,  53.  55.  3,  44. 

4)  Strabo  5,  p.  235;  Anio  navigabiUa  Plin.  n.  ft.  3,  54;  Qber  den  Nu 
Tac.  arm.  3,  9. 

5)  Cic.  de  rep.  2,  5,  10:  (Romubu)  urbem  perennis  amnis  et  aequabiütt^ 
mare  lote  influenü$  postiit  in  r tpa,  quo  ponei  whs  et  aeeipere  ex  mari  juo  f9 
et  reddere  quo  redundaret.  Liv.  5,  54 ,  4 .  Aon  8ine  cauta  dii  hominuqui  ^ 
urbi  eondendae  locum  elegerunt,  scduberrimos  coUea ,  flumen  opportumitm  ^ 
mediterranei»  loeis  fruge»  devehantur^  gtio  maritimi  eommtaJtuA  aeeipkmtnr, 

6)  Strabo  5,  p.  235. 

7)  Die  von  Ancus  Marcius  bei  Ostia  angelegten  Salinen  waren  Bassins < 
welchen  das  Salz  ans  dem  Niederschlage  von  Seewasser  gewonnen  wurde. 
^om  ging  das  Salz  theils  anf  der  Yia  Salaria,  die  davon  ihren  Namen  hat,  tl 
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JD  Rom  gab  es  seit  alter  Zeit  ein  Arsenal  mit  Docks  zum  Schiff- 
bia')  und  einen  Ausladeplatz,  auf  den  ich  noch  einmal  zurück- 
komme, und  durch  Ancus  Marcius  erhielt  die  Stadt  einen  ge- 
Hgneten  Hafen  in  der  Colonie  Ostia  ^].  Blieb  nun  auch  die 
römische  Seemacht  so  lange  eine  beschränkte,  als  die  Etrusker 
BDd  Carthager,  spater  die  Syracusaner  und  Tarentinei^  Herren 
lies  Meeres  waren  ^),  so  fuhr  doch  bereits  360  =  394  ein  rOmi- 
idies  Kriegsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
4poUo  nach  Griechenland^)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsverträgen  mit  Carthago  ersehen^  im 
I.  406  =:  348  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
Bidlien  und  Africa  ^) .  Nachdem  aber  die  ROmer  in  den  Besitz 
sieht  nur  ganz  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinzen 
plangt  waren,  aus  denen  die  Publicani  die  Zehnten  nach  Rom 
lad  an  die  Heere  zu  liefern  hatten,  lässt  sich  von  vornherein 
umehmen,  dass,  wie  sie  sich  mit  ihren  Geldgeschäften  in  allen 
ht^vinzen  festsetzten,  sie  auch  das  Waarengeschäft  unter  den 
gdnstigen  Bedingungen ,  welche  ihnen  ihre  politische  Stellung 
gewahrte,  und  bei  der  Einträglichkeit,  die  es  haben  musste, 
siebt  ausschliesslich  in  fremden  Händen  gelassen  haben  werden. 
Dexa  war  es  nicht  nöthig,  dass  die  Rhedereien  in  Rom  ihren 
SiU  hatten,  da  alle  italienischen  Häfen,  Ostia,  Ardea,  Antium, 
Circeii ,  Puteoli ,  Neapolis ,  Rhegium ,  Tarent  und  Ancona ,  den 
Italischen  Speculanten  offen  standen ,  und  in  der  That  ist  es 
Zweifelhaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am  Anfange  der 
biserzeit  römische  Schiffer  in  allen  Meeren  waren.  Horaz,  wo 
er  die  verschiedenen  Stände  vergleicht,  vergisst  nie  den  Mer- 
estor  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See  herumstreicht^),  und 
betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund  der  römischen 
Sittenverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsgewinn  im  Auslande  ^) ; 

nek  wohl  auf  dem  Tiber  landeinwärts.  S.  Preller  in  Ber.  d.  sachs.  Get.  d.  Wies. 
PMl.  hifi.  Gl.  1849  S.  8. 

1)  S.  Becker  Topographie,  S.  159  ff.  Preller  Regionen  S.  242  f. 

2)  Ut.  1,  33,  9.    Dionys.  3,  44. 

31  Mommsen  R.  0. 1«,  S.  140  ff.  320  ff.  4)  Liv.  5,  28,  2. 

5)  Polybias  3,  22 — 25.     Die  drei  hier  erwähnten  Handelsverträge  s.  oben 
$.381  Anm.  1. 

6)Hof.  od.  1,  1,  15.  16.  1,  31,  11.  3,  7,  3.  «at.  1,  1,4U-16.  2,3,  107. 
9<C  1.  1,  45.  Ausffihrlich  handelt  hierüber  L.  Friedlaender  Darst.  IP,  S.  &6  ff. 
7)  Hör.  od.  3,24,35: 

Quid  legt»  »ine  mofihu» 
vanae  profieiunij  »i  neque  fervidi» 


I 

E 

■ 


Plinius  hat  seine  Nachrichten  über  Arabien  und  den  pereiscden 
Meerbusen  von  römischen  Kauffahrern  {nostri  negoliatores  '].  Der 
Kaiser  Claudios  suchte  in  Rom  selbst  den  Seebandel  und  den 
Schiffbau  zu  fördern^),  und  er,  wie  später  Nero  und  TraiaD, 
wendeten  ihre  besondere  Sorgfalt  den  Bafenbauten  in  Oslia, 
Anlium*),  Civilavecchia*)  und  Ancona*,  zu. 
t.  lieber  die  Art,  wie  das  RbedereigeschHfl  betrieben  wnrde, 

sind  uns  einige  merkwürdige  Nachrichten  erhalten,  welche  lu- 
gleich  ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  Schiffergilden  ^)  [colltgia 
naviailariorum)  werfen ,  welche  sich  im  dritten  und  vierieo 
Jnhrhnndert  nicht  nur  in  Rom  selbst'),  sondern  auch  in  den 
meisten  Seestädten  namentlich  für  den  Zweck  der  Gelreide- 
zufuhr  vorfinden"!.  f^'P  meisten  grösseren  Geschäfte  wurden 
in  Rom  von  Acliengeseüschaflen  unternommen,  über  deren  sebr 
ausgebildete  Organisation  uns  die  societates  pubücanariim  AuE- 
schluss  geben*).  Diese  Handelsgesellschaften  empfahlen  sich  fUr 
die   Rhederei   aus   mehreren   Gründen.      Einmal   gestatteten  sie 


pari  incluaa  ealorlbui 
mimdi  nee  barttu  finlUimwa  Ittttw 
duratatqvt  solo  ninei 
meTMtorem  abigunt ,  horrida  eallSdi 
Dinrunt  atquora  navitat, 
Tfutijnum  piiuperiea  op]>Tobrium  ivbtt 
galdvla  tt  facert  et  fnti 
virtuüagiM  i'iofn  dttrrit  anJudc? 
1')  Plin,  n.  h.  6,  140.  119.   Dus  er  diese  Sthlffer  ntgoüaloitt  uohqI,  iilipi- 
tecei  SpTicbgelirmucli ;  In  der  Zell   der  Eopablik  würden  sie  metratotct  e«n>uil 

2)  Suet.  Ciaud.  IS.  19  :  JVum  el  mgoüatorihu»  eerta  lurra  proparuil.  rviei^ 
in  te  damno ,  li  cui  qald  ptr  Umputnttt  aeci^ttel,  et  nuva  merticturot  «niü 
fabricaniibui  magna  commada  eonaliluft  pro  eondUiont  etiiuiiut:  elvi  caealMiM 
Ugii  Papiae  Poppaeat ,  Lallno  iu>  Quirilium,  fanina  iut  Uli  tibrrotvMi  ff 
ronititata  liodiequt  ««rrantiir.     Ulplio  fr.  III,  6. 

31  Von  New  neo  uigotcEt.  Soet.  JV«r.  8. 

4)  Von  TrDitn  gugolegt.  PUn.  ip.  6,  31,  15. 

Ö'l  S.  die  Inachiift  des  Tiii&nBbogeni  in  AncoDa.  Orelli  n.  T92. 

6)  Uebet  die  CorpoiMloni'n  der  apiteren  Kaleenelt  b.  Dirkien  CivUiiliwbi 
Abliiiiilluiigen  II.  S.  83  und  über  diu  naviaiiarii  Cod.  Thtod.  XIU .  5. 

7^  Dlg.  3,4,  1  pr. :  Item  celUjia  Romat  eerta  tunf,  juarum  torpiu  Wi- 
tuieoniuUii  algue  eotutituiicnibut  prineipalibui  eonfirmalum  tit,  mIuIi  pülof«* 
el  quaruttdam  ntiorum  et  navictilariorum,  gui  it  in  provitieiit  ninl. 

8)  So  glebt  es  naviadartl  marii  Hadriatici  Orelll  4109;  ein  eoUtgiam  xni- 
eularlorum  In  Plwuram  In  Umbrien  ood  in  Aqniliija  Or.  4069.  4081;  ein  «XT" 
Twoinilnrtonim  niarinomm  In  AreUla  Orelli  3B6ß;  navieutarli  Colaiuae  Mi« 
Faltmae  Claudiat  Narbontruii  Marliat  In  Nicbo,  Oieltl-Benicu  4241.  TSä:. 
Q.  0»pltonia>  Prob»niu,  ein  gaborner  Römer  (domo  Borna),  iit  Smiieiarfci  i*^ 
DIU  nnd  inaüBtg  In  PDteoli  und  Lagdunnm.  Orelli  4U2. 

5)  8.  SlMtgvetwsltunell,».*!?«!!. 
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>wohl  den  kleinen  Capitalisten  ^)  als  auch  den  Senatoren^  denen 
er  Seehandel  verbaten  war^),  die  Betheiligung  an  dem  Geschäft 
nter  fremder  Fiüma;  wir  wissen  namentlich,  dass  schon  der 
ite  Cato  sein  Geld  in  solchem  Compagniegeschäft  anlegte  ^j; 
odann  gab  es  bei  der  grossen  Gefahr  des  alten  Seeverkehrs, 
ler  nicht  nur  von  Wind  und  Wellen,  sondern  auch  von  Piraten 
a  leiden  hatte,  und  dem  Mangel  jeder  Ässecuranz^j  nur  eine 
Kdtemng  in  dem  Zusammentreten  einer  Gesellschaft,  die  Gewinn 
ind  Verlust  theilte ;  endlich  erforderten  bedeutende  Frachtcon- 
nete,  namentlich  bei  Geschäften  mit  dem  Staate,  eine  grosse 
üiiahl  fttr  einen  bestimmten  Zweck  construirter  Schiffe,  wie 
iB  X.  B.  für  die  Anfuhr  von  Marmorblöcken  zu  Prachtbauten  ^) 
Ukd  von  Getreide  für  die  Annona  nötbig  waren.  Der  Transport 
les  Getreides,  welches  der  Staat  aus  Sardinien^),  Sicilien?), 
Ipanien^),  Africa^)  und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  Hess,  ge- 
ehah  im  Wege  der  Entreprise  ^®) .  Das  Geschäft  war  erheblich, 
h  %.  B.  aus  Aegypten  allein  20,000,000  Modii,  d.  h.  3  Millionen 
»r. Scheffel  oder  175  Millionen  Liter  Weizen  geliefert  wurden*^). 


1)  Dig.  4,  9,  7  $  5 :  8i  plurti  nax>em  exerceant ,  uniuquhque  pro  parte,  qua 
^oven  exercet,  eonveniiur. 

2)  Die  lex  des  Tribonen  Q.  Claudius  vom  J.  530  ss  219  verordnete  nach 
'iv.  21 ,  63,  3 ,  ne  qui»  Senator ,  euive  Senator  pater  fuisset ,  maritimam  rMvenif 
*<K  plfu  qturni  trecentarum  ampkorarum  esset  ^  haberet.  Id  satis  habitum  ad 
hetus  ex  agria  veeUmdos;  quaestus  omnis  pcUribus  indeeorus  visus.  Auch  Cicero 
^'  m  Verr.  5,  18,  45  erwähnt  diese  Verordnung  und  die  lex  lulia  repetundarum 
'RMoerte  sie.  Dig.  50,  5,  3 :  senaiores  auiem  hanc  vocationem  habere  non  possunt^ 
*od  nee  habere  illis  navem  ex  lege  lulia  repetundatum  licet.  Vgl.  Coiatii  Observ. 
^38. 

31  Plut.  Cat.  mai.  21. 

4j  Es  kommt  zwar  vor,  dass  Sendungen  für  Kriegszwecke  von  den  Untemeh- 
B«m iiif  Gefahr  des  Staates  expedirt  werden  (Liv.  23,  49,  2;  25,  3,  10),  und 
Ivi  Kaiser  Claudius  bei  einem  Getreidetrausport  nach  Rom  den  Ersatz  etwaigen 
^olostes  übernahm  (Suet.  Claud.  18),  allein  dies  sind  Ausnahmefälle.  Auch  die 
'^  des  Cicero  ad  fam.  2 ,  17 ,  4 :  iModieeae  me  praedes  accepturwn  arbitror 
'"^  peewUae  pvbUeae,  ut  et  mihi  et  populo  cautum  sit  sine  vecturae  periculo 
*^  nicht  so  zu  verstehen,  dass  Cicero  die  Sendung  versichert  habe,  sondern  er  liess 
^  baaxe  Geld  in  Laodicea  und  nahm  nur  eine  Schuldverschreibung  darüber  mit. 

5)  Plin.  n.  h.  36,  2:  navesqw  marmorum  causa  fiunt.  S.  Bruzza  in  Annali 
^  Inst.  1870  p.  136  ff. 

Q  Staatsverwaltung  I^,  S.  250  und  über  die  spätere  Zeit  Goth.  ad  Cod.  Th. 
.40,3;  14,  17,5. 

7)  S.  Staatsverwaltung  11,  S.  109.  182  ff. 

8)  Daselbst  U,  S.  191.  Goth.  ad  Cod.  Th.  13,  5,  4. 

91  Staatsverwaltung II,  S.  HO.  190.  Tac.  ann.  12,  43. 

^0}  Yano  (ie  r.  r.  2,  |>r.  $  3 :  frumerUum  loeamus  qtU  nobis  advehat.  Colum. 
*^  **.  1 ,  pr.  20 :  nunc  ad  hastam  loeamus,  ut  nobis  ex  transmarini»  provineiis 
■••*<*»  frumentumy  ne  fame  laboremus. 

11)  Aorel.  Yict.  ep.  1.  Staatsverwaltung  11,  S.  123. 

J^.  AlUrth.  vn,  2. 
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Das  ägyptische  Rornschiff  Isis,  welches  Lucian  beschreibt  i],  war 
ein  Dreimaster  (rptapfievo;)  von  1 80  pr.  Fuss  Länge ,  45  Fqs 
Breite  und  1575  Tonnen  Gehalt^);  es  verdiente  an  Fracht  jah^ 
lieh  12  attische  Talente  (56,583  J().  Aber  der  Tran^Mrt  gesdiak 
nicht  auf  einzelnen  Schiffen,  sondern  auf  einer  Handelsflotte  (cto- 
sis  Alexandrina^  oroXoc]  ^j ,  die  gleichzeitig  abging ,  in  Malta,  Sid- 
lien  oder  Rhegiom  anlegte^)  und  schliesslich  in  Pateoli  ein- 
lieft). Seit  Commodus  gab  es  neben  der  alexandrinischen  Flotte 
eine  classis  Africana  ^) ,  noch  später  ein  corpus  spanischer  not»- 
culariC)  und  eine  sardinische  Flotte^).  Alle  diese  Flotten 
wurden  ursprünglich  von  Handelsgesellschaften  gestellt,  welche 
über  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Contract  schlössen; 
noch  im  vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedingangen, 
dass  die  alexandrinischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung  ood 
ausserdem  für  je  1000  Modii  einen  aureus  ^)y  die  africaniseheD 
dagegen  1  Procent  von  der  Ladung  erhielten  ^^) .  Dadurdi  aber, 
dass  diese  Gesellschaften  theils  für  das  Geschäft  eine  Staats- 
unterstützung, z.  B.  die  Lieferung  des  Holzes  für  den  Neubau 
der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen  ^^),  theils  für  ihre  Mitglieder 
Privilegien  und  Immunitäten  erhielten  *2),  begaben  sie  sich  ihrer 
Freiheit  und  verwandelten  sich  in  dienstbare  Körperschaften, 
welche  die  spätere  Gesetzgebung  im  Interesse  der  Administra- 
tion dahin   organisirte,    dass  die  Zahl  der  Mitglieder  eine  feste 


11  Lacian.  navig,  1 — 14. 

2)  S.  Graser  de  veierum  re  navali.  Berolini  1864.  4.  p.  42.  47. 

3j  C.  /.  Or.  n.  5889:  'Xrzko  amTripia^  xal  Siajiovfjc  toö  xuptou  Autoup^ 
poc  Kofip.68oü  SeßaoTou  ol  vaüxXtjpoi  toö  iropeutixoü  *AXe?otv5petvou  «tiXoü.  ^io 
l7ri[jLfXY)T]?)c  iravT^«  xoO  'AXeSavBpelvou  otöXoü,  G.  Valerus  Serenus,  alio  ein  BöB^er. 
C.  /.   Or.  5973.  AUxandrinus  siolus  Cod,  Th,  13,  5,  7. 

4^  Act  ApoBt.  28.  Joseph.  Ant.  lud,  19 ,  2,  5. 

b)  Seneca  ep.  11  ^  1 :  Subito  nobii  hodie  AUxandrinae  nave$  adfanuf^^ 
quae  praemitii  iolent  et  nuntiare  secutwae  claaaU  adventum:  iabMariat  voeo^- 
gratus  iUarum  Campaniae  adspectus  est:  omnis  in  püi$  Pvteolorwn  twha  ^f^ 
siatit  ei  ex  ip80  genere  velorum  Alexandrinas  quamvia  in  magna  iurba  fiaotwi»  ^ 
teUegit.    Vhilo  in  Flaccum  5.  II,  p.  521.  Mang.    Suet.  Aug,  98. 

6)  Lamprid.  Commod,  17,  7:  classem  Africanam  instituH,  quae  wA»^ 
essety  si  forte  Alexandrina  frumenta  eessassent,  Cod,  Th,  13 ,  5 ,  6  und  di^ 
Gothofr.  Vgl.  daselbst  1.  10.  12.  14.  24  u.  o.  Claudian.  d.  b.  OUd,  54—67. 

7)  Cod.  Th,  13,  5,  4  und  8. 

8)  Pmdentias  c.  8ymm,  2 ,  943 :    Sardorum  congesta  vehens  granaria  ^^' 
91  Cod,  Th,  13,  5,  7.  10)  Cod,  Th.  13,  5,  36.  38. 

11)  Cod.  Th,  13,  5,  14.  Dass  in  dieser  Verordnung  kein  neues  Prindp  taft®" 
stellt  ist ,  zeigt  die  oben  angeführte  Stelle  Snet.  Claud.  17. 

12)  CalUstratns  (um  211  n.  Chr.)  Dig.  50,  6,  5,  S  3:  Negotiatores,  qui  (f^ 
in  urbia  adiuvant^    item  navieularii^  qui  annonae  urbia  «eroitml,  immu^'^ 
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weder  ihnen  selbst  noch  ihren  Descendenten  der  Ans- 
äet wurde. 

e  Seeschiffahrt  schloss  sich  in  allen  Handelsstädten  Bordingfob- 
;,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betriebsames  Fiaissciiif- 
das   der  Bordingfabrer ,    Auslader  und  Flussschiffer,         ' 

Communication  zwischen  dem  Binnenlande  und  der 
telten.     Dies  war  zunächst  für  Bom  selbst  nöthig.  im  Hafen 
ncus  Marcius  an  der  Tibermttndung  angelegte  Hafen 

gegenwärtig  drei  Miglien  von  der  Ettste  entfernt; 
nen,  welche  das  Meer  so  weit  zurückgedrängt  haben» 
on  am  Ende   der  Bepublik  so  bedeutend,   und  die 

vor  der  Flussmündung  der  Einfahrt  so  hinderlich 
),  dass  grosse  Seeschiffe  entweder  in  Puteoli  einliefen 
len  ^] ,  welches  in  dieser  Zeit  als  der  eigentliche  Hafen 
>etrachten  ist^],  oder,  wenn  sie  nach  Ostia  gingen, 
1  den  Sommermonaten  möglich  war,   auf  offener  und 

Bhede  ankernd  einen  Theil  der  Ladung  löschen 
im  mit  halber  Ladung  in  den  Tiber  einzulaufen,  wäh- 
andere   Hälfte   auf  Bordingen  und   Lichterfahrzeugen 

transportirt   wurde  ^j.      Als   Rriegshafen    ging  Ostia 


publicU  consequuntuTj  quamdiu  in  huiusmodi  aetu  aurU,  (Damals 
de  noch  austieten.)  Nam  remuneranda  pericula  eorum,  quin  etiam 
raemii»  merito  placuii^  ut  qui  peregre  muneribua  et  quidnn  piMicia 
et  labore  fungerentur,  a  domeitieis  vexationibus  et  sumiibus  libera-' 

non  Sit  älienum  dieere^  etiam  hoa  reipüblieae  causa  ^  dum  ant^onae 
:,  abesite, 

er  das  Folgende  Preller ,  Rom  and  dei  Tiber.  Drei  Abhandlungen  in 
'  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.  Phil.  bist.  Glasse  1848  S.  131— 

5 — 38,  S.  134 — 151f  wo  man  die  italienische  Litteratnr  über  diesen 
igeführt  findet.   Die  folgenden  Citate  bezieben  sich  anf  den  Jahrgang 

sn  S.  390  Anm.  ö. 

latsrerwaltung  II,  S.  HO.  Preller  a.  a.  0.  S.  18.  28. 

>  5 ,  p.  231 .  232 :  tä  'Qotio  ,  i:6Xi;  dXlp^vo;  Sia  ttjv  rpöffy aioiv 
7rapaaxeuc£C£t  7:X7]po6fievo;  ix  icoXXäöv  izora^ims  *  TrapaxivSuvoc  (liv 
u  (irc^oopa  is  Tip  odXtp  toI  vaoxXi^pia*  t6  pivxoi  XuoiteX^c  vtx^* 
ov  6Tr7]peTix»v  oxacpäav  euiropla  t&v  ixhtyo\t.isfni>i  Tot  cpoprla  xa\ 
tri  Tavüv  TTOiet  t6n  drz6rzko'Js  irplv  ^  xou  "roTapioü  ä^i^üfxi,  xaX 
u^toOtvToc  6loir)vCt  xal  isd-^tzai  (x^^pi  Tf|C  'P<6pL7jc.  Dio  Cassins 
rs.  3,  44  schildert  die  Einfahrt  als  noch  ungehindert,  aber  er  er- 
m,  dass  grossere  Schiffe  die  Ladung  theilweise  löschen  müssen.  Mit 
hr  dies  oft  verbunden  war ,  sieht  man  aus  CalUstratus  Dig,  4 ,  2, 
onuitae  levandae  causa^  qxäa  intrare  flumen  vel  partum  non  pottic- 
;  si  quaedam  merees  in  seapham  traieetae  sunt,  nt  a%d  extra  flumen 
U  in  ipso  ostio  vel  portu,  eaque  seapha  submersa  est,  ratio  haberi 
f,  qui  in  nave  merees  salvas  habent,   cum  his,  qui  in  »eapha  perdi- 

26* 
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bereits  unter  Augustus  ein ,  welcher  die  Flottenstationen  naeh 
Misenum  und  Ravenna  verlegte  i);  für  Handelsschiffe  baute  dl^ 
auf  Claudius  einen  neuen  Hafen ^],  den  Traian  vollendete^,  den 
Pörtus*),  Pörtus  urbis^)^  Pörttts  Augusti^).  Er  bestand  ans  einen 
äusseren  von  Claudius  erbauten  7)  und  einem  inneren  von  Traim 
hinzugefügten  Hafenbassin,  welche  beide  nördlich  von  Ostia  lagen 
und  mit  dem  Tiber  durch  einen  Canal  (fossa  Traiani)  in  Ver- 
bindung gesetzt  waren,  der  jetzt  von  den  beiden  Armen,  io 
welchen  der  Tiber  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  nördlicfaefl 
{Fiumicino)  bildet^).  An  diesem  nördlichen  Tiberanne  erblflhte 
seitdem  eine  neue  Hafenstadt,  ebenfalls  Portus  genannt^  und 
zunächst  für  die  Zwecke  der  Annona  bestimmt ,  während  Ostii 
als   ein    bevölkerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand  >^),  bb 

derurU.  Weiter  setzt  er  den  Fall,  d&ss  auch  das  Schiff  untergeht.  Daat  beides lA 
vorkam ,  sieht  man  ans  dem  Bestehen  eines  eolUgium  von  Tauchern  {wrMoitii, 
welche  die  gesunkenen  Waarea  wieder  heraufholten.    OrelU  n.  4115. 

1)  Siehe  über  diese  Kriegshäfen  die  Nachweisungen  bei  Pieller  S.  18. 

2)  Sueton.  Claud,  30.  Dio  Cass.  60, 11.  Plln.  n.  h.  9,  14.  15.  16,  202.3«. 
70.  83.  Preller  S.  12  ff.  Die  Hauptuntersuchungen  über  die  Bauten  des  CUadiii 
und  Traian  sind  Texier  Comptes  rtndu$  1867  p.  ^ff.;  und  Revue  ginMk  (Toreki- 
ttet.  XV  p.  306  ff. ;  und  Lanciani  Annali  deW  Intt.  1868  p.  144— 19Ö.  A.  de 
Reumont  in  Des  Claudius  Rntilius  Namatianus  Heimkehr  übersetzt  und  erlittet 
von  lUslus  Lemniacus.  Berlin  1872.  8.  Mit  zwei  Plänen.  8.  80—109.  Vgl  0. 
Hirschfeld  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Rom.  Verwaltungsgeichieit^ 
8.  139  ff. 

3)  Siehe  Fea  Relaüone  di  un  viaggio  ad  Ostia.  Roma  1802.  8.  p.  31-36. 
Preller  S.  19  ff.  Das  Hauptzeugniss  ist  Juvenal  12,  76  und  das  Scholionn^ 
St. :  Traianua  portum  Augusti  restauravit  in  melius  et  interius  tuUorem  '^^^ 
minis  feeit.  Der  öfters  vorkommende  Ausdruck  portus  uterque  (Henzen  n.  6923) 
scheint  sich  auf  diese  Häfen  des  Claudius  und  Traiau,  nicht  auf  Ostia  und  Poit^ 
zu  beziehen.    S.  Rossi  BuU,  di  arch.  Crist.  1866  p.  63. 

4)  Dio  Cass.  60,  11. 

5)  Cod.  Theod.  14,  15,  2  und  4.    6  T«|ia(ajv  h^ki^.  Pioeop.  6.  ö.  2,  7. 

6)  Auf  Inschriften.  S.  PreUer  S.  14,  Anm.  88.  Itinerarium  Anton,  p.  ^- 
498.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  37. 

7)  Eine  Abbildung  dieses  Hafens  giebt  ausser  den  bei  Preller  zusammen^ 
stellten  Münzen  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  im  Besitz  des  Principe  Toiloj»* 
befindliche  Marmorrelief,  über  welches  Henzen  BuUeUno  deW  Inst.  1861  p-  ^^ 
20  berichtet. 

8)  Plin.  ep.  8,  17.  Preller  a.  a.  0.  S.  21. 

9)  In  den  kirchlichen  Quellen  heisst  die  Sto^t  Portus  ^  Portus  Somanui,  ^ 
tus  Vrbis  Romae.  Sie  scheint  anfänglich  zur  Gemeinde  von  Ostia  gehört  zu  ^^^ 
wenigstens  kommt  vor  ein  procurator  Ostiae  portus  lUriusque,  ein  corpus  pUtfi^ 
coloniae  Ostiensis  portus  utriusque ;  noch  im  vierten  Jahrhundert  gab  es  ein  f^ 
pus  antiquissimum  suseeptonan  Ostiensium  sive  Portuensium.  Aber  damsl'  |^ 
Portus  lange  ein  Ort  mit  eigner  Verwaltung;  schon  eine  Inschrift  des  Jahrei^^ 
p.  Chr.  unterscheidet  dio  fabri  navales  Portenses  und  die  fabri  navaUs  Oitii^l 
und  Portus  hat  hernach  eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  Bif^ ' 
S.  hierüber  de  Rossi  Bull,  di  arch.  Cristiania  1866  n.  3. 

10)  Preller  a.  a.  0.  S.  24  ff. 
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gegen  das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  der  südliche  Tiber- 
arm immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Procop,  der  aus- 
fthrlich  von  den  Tibermtlndungen  redet  ^),  waren  beide  Arme 
nodi  sdiiffbar;  Portus  am  rechten  Arme  war  ein  befestigter, 
stattlicher  Hafen,  Ostia  am  linken  Arme  ohne  Mauern.  Von 
Portus  nach  Rom  führte  am  Canal  die  via  Pörtuensis,  die  im 
besten  Stande  erhalten  wurde,  die  Seeschiffe  luden  in  Portus 
aus  und  in  Flussfahrzeuge  ein,  welche  auf  dem  Canal  von 
Odisen  stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alte  via 
OtÜensis  dagegen  war  verfallen,  und  fand  auch  auf  dem  süd- 
fichen  Tiberarme  ein  ähnlicher  Waarentransport  nicht  mehr  statt. 
Beide  Hafenstädte  waren ,  abgesehen  von  den  Seeleuten,  deren 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt^),  voll  von  Ausladem^,  Bor- 
ding- und  Kahnfahrem,  Flosstreibern,  Messern^],  Lastträgern^), 
Sackträgern ^) ,  Schiffszimmerleuten ^j ,  Schreibern^)  und  Accise- 
beamten^).  Zum  Löschen  der  Schiffe  gab  es  in  Ostia  fünf 
Corpora  lentmculariorum  ^^) ,  die  durch  besondere  Beinamen  unter- 


1)  Piocop.  b,  O.  ij  26:  bhhs  toIvun,  fi  ii  'Pi6[A7jv  ix  toü  FIöpTOU  9^pet, 
•HaXilw  xe  xol  i(Aii65tON  o6S£v  Ivouoav  t6  ii  dpy-^c'Pajaaloi  TceTrotTjvrai  *  ßdpeu 
tt  dd  tioXXal  iißTtivrfiti  is  tw  Xiuivi  öpp-lCovrai',  xal  p6ec  o6x  öX^ifOi  is  icapa- 
Vttwg  ifjfoxdtw  ioraotv.  ^Eicei^v  ouv  ol  Iptnopot  taic  vauolv  i^  t^v  Xifiiva 
'fixovTai,  dfpovrec  toI  ^opria  iv&i'vSe  xa\  tai/ca  fv^itevoi  £v  toic  ßapeot,  izXi- 
woi  l\ä  ToO  TiB^pt^oc  inl  ti?jv  'Pi6fjL7)v,  Iot(oi;  p.4v  tJ  x(&7caic  "JJxiOTa  yp^ptevot 
'^Pp^youc  (e  aizo  tov  ßdpeoiv  ic  töv  ßo&v  xout  aO^^f^ac  dpTi^oaVcec  eXxooatv 
^nk  %9irep  dpui&ic  d[)rpi  U  'Pt^pLYjv. 

2)  Ennius  aim.  145  Vahlen ,  wo  es  von  Aucus  Marcias  heisst : 

Ostia  munita  eati  idem  loea  navtbua  fmUhris 
Mtmda  faeli  nautiaque  mari  quaesentibus  vitam, 

VieUeicht  bezieht  sich  auf  diese  SeeschüTer  das  corpus  nautieariorum  Henzeu 
n.7205. 

31  LevamentarU.   Cod,  Th.  13,  5,  1. 

4}  Corpus  mensorum  frumentariorum  Ostiensium  Henzeu  7194;  mensores 
ff^maUarii  Cereris  Augustae  Orelli  4190;  corpus  mensorum  adiutorum  Henzeu 
7^;  Mensores  Portuennes  Cod.  Th.  14,  4,  9. 

5)  phalangairii  Henzeu  n.  5089.  Nonins  p.  163 ,  26.  palangarios  dieimus^ 
T^  oliquid  oneris  fiistibus  transvehunt. 

6)  Cod,  Th,  14 ,  22.  De  saeeariis  portus  Romae.  Sie  kommen  auch  in  Pom- 
P^Öfor.     Henzeu  n.  7276.     Saceariam  facere  Apul.  met.  1,  7. 

7)  Es  giebt  fabri  navales  Porienses  und  ein  corpus  fabrum  fhavalium  Ostien- 
*»i,  ipnhus  ex  S,  C.  coire  licet,     Orelli-Henzen  n.  3140.  7106. 

8)  Ein  tabulartus  portuen[sis)  a  ration{e)  marm{orum)  OreUi  3246;  ein  tabu- 
^*fk»)  r[ipae)  Tib{eris]  Orelli  3248;  ein  tabular{ius)  ration{um)  Portuens{ium)  Ma- 
'tni  Am  p.  553.  Der  tabulorius  ripae  Ost,  Mur.  715,  1  ist  ligorianisch. 

9J  PreUer  a.  a.  0.  S.  151. 

10)  OrelU-Henzen  3178:  quinque  corpora  navigantes;  6029:  D.  Fabhu,  D. 
^^,  Pal.  Florus  Veranus  —  navicutarius  V,  corpor{um)  lenunculariorwn  08t{ien- 
*w»).  AnnaU  XXXI  p.  230. 
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schieden  werden  i),  zum  Transport  auf  dem  Tiber  aosserdeoi 
die  alte  Körporschaft  der  Codicarii  oder  Caudtcartt,  die  iheils 
auf  Flössen,  theils  auf  flossartig  gebauten  Gefässen  besonders 
Holz  und  Getreide  nach  Rom  schafile  ^)  und  ihre  curalores  in 
Rom  und  Ostia  hatte  ^) .  Mit  dem  Rau  des  neuen  Hafens  modite 
es  vielleicht  zusammenhangen,  dass  im  J.  163  ein,  wie  es 
scheint,  neues  collegium  der  codicarii  naviadarii  infemaUs  ffr 
gründet  wurde  ^). 
■Mrhaib  Ein  ähnlicher  Wasserverkehr  herrschte  in  allen  Handels- 
Städten  an  der  See  wie  im  Rinnenlande.  In  Lugdunom  sind 
die  Schiffer  eine  angesehene  Corporation  (corpus  splendidif»r 
mum)^);  sie  erlassen  Decrete*),  haben  im  Theater  zu  Nemaiuos 
vierzig  Ehrenplätze^,  und  wie  später  alle  navicularü  dank 
Constantin  Ritterrang  erhielten^),  so  findet  sich  unter  ihnen 
schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamle^.  Sie 
zerfallen  in  drei  CoUegien,  die  der  Rhoneschiffer  (nautae  Bhoiit' 
ntct),    der  Saöneschiffer  (natUae  Ararici)^^)   und  der  Condeates, 

1)  Es  kommen  vor  1)  ein  ordo  eorjforaior{um)  lemimevlairiofum]  pUnmarkh 
rum  auxiliarior{um)  Ostienisium).  Orelli  4104.  Dass  dieie  auxOiahi  6<»d!isi- 
schiffer  sind,  bestätigt  Strabo  5,  p.  232,  nach  welchem  sich  zum  LdsduD  to 
Schiffe  auf  der  Rhode  eine  eiicopta  Toäv  67n)pcTCX(bv  oxa^&v  in  Ostia  beCal 
nX'/jpop.a  ist  ein  Frachtschiff  (Hesychius  s.  v.  icXi^pofjia.  Henzen  n.  6866)  ud 
pleromarü  kommen  in  diesem  Sinne  noch  einmal  vor  in  einer  Inschr.  vonLesain 
Galabrien ,  Mommsen  /.  N,  433 :  J.  O.  M,  Q,  Cordiui  Aquüinu»  vot  fol,  i  ^ 
cum  pUromariis.  Es  ist  also  hier  von  Bordingen  die  Rede,  die  mit  Bemanmaf 
auf  die  Rhede  hinausfahren,  im  Gegensatz  zn  den  Flnssfahrzengen,  dievonOehia 
gezogen  werden;  2)  ein  ordo  eorporatorum  lenuncularior{wn)  taXndarionan o^b^ 
liaret  Osiiena.  Orelli  4054,  unter  welchen  weder  Schreiber  nooh  Briefboten  (Pi^' 
ler  a.  a.  0.  S.  149.  Regionen  S.  235)  verstanden  werden  können,  sondeniTiel' 
leicht  Holzstauer,  welche  Bretter  (tabulae)  ein-  und  aasladen,  wie  es  in  Pisstnun 
Ballastlader  {stiburrarii)  giebt.  Orelli  4116;  3)  kommt  vor  ein  lenuneularim  T(if(*\ 
Tih{eris)  und  4)  ein  corpui  $capharior{um)  et  lenuneuUmor{um)  troMctM  ^' 
culU  Orelli  4109  vgl.  4115.  Seapha  ist  ein  Bording.  Callistratns  Dig,  14,  2,4^- 
NaviB  onustae  Uvandae  causa,  quia  intrare  fiumen  vel  portum  non  potueroi  ^ 
ontre,  si  quaedam  merccs  in  scapham  traiectae  nmi ,  ne  anU  extra  flumtn  ft>^ 
teiur  aut  in  ipso  ostio  vel  portu,  eaque  seapha  summersa  est,  ratio  haben  ^ 
inter  eos  qui  in  nave  merces  salvas  habent,  cum  bis  qui  in  se<Mpha  perdOei^' 
Die  scapharii  scheinen  indess  auch  mit  dem  Personentransport  zu  thnn  gebi^^  ^ 
haben.  Suet.  Claud.  38:  Ostiensibus,  quia  sibi  subeunti  Tiberim  »eaphas  ob*^ 
non  miserintj  graviter  correptis  —  repente  —  veniam  dedii. 

2)  S.  Staatsverwaltung  IT,  S.  HO.  3)  Henzen  n.  7194. 

4)  Orelli-Henzen  7195  =  6479,   ergänzt  nach  n.  1084.     InfemaU»  hel«^^ 
sie ,  weil  sie  die  aus  dem  tuscischen  Meere  kommenden  Schiffe  abladen.    Pi^^ 
a.  a.  0.  S.  148. 

5)  BoLssieu  Inscr,  ant.  de  Lyon.  Lyon  1846.  fol.  p.  265. 

6)  Boissieu  p.  391.  7)  Boissieu  p.  396. 
8)  Cod.  Th.  13,  5,  16.  9)  Boissieu  p.  207.  297.  390. 

10)  Boissieu  unterscheidet  drei  Collegia ,  namlioh  1)  Nautae  Arariei. 
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ie  in  dem  pagus  Condatus  bei  Lyon  ihren  Sitz  hatten  i);  und 
Iberall,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sich  ähnliehe  Schiffer- 
oollegien,  in  Gallien  auf  der  Durance^)  und  der  Seine  3],  in 
Spanien  auf  dem  Baetis^),  in  Italien  in  Atria^j,  in  Arelica  (Pe- 
lehiera)  am  Gardasee^),  in  Riva  am  Gardasee^),  in  Comum^), 
ii  der  Schweiz  auf  dem  Genfer  See  ^) ,  auf  der  Aar  ^^) ,  in 
Deutschland  auf  dem  Rhein  ^^)  und  in  Dacien  bei  Carlsburg 
[Afulum)  auf  dem  Maros  ^^]. 

Die  Stadt  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  ^;^f 47*'- 
uuner  mehr  das  Ansehen  einer  grossen  Verkehrsstadt.  Das 
Enporium^^j  unterhalb  des  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Osai  mit  Treppen,  die  zum  Tiber  hinabführten,  Säulenhallen 
nun  Verkauf  der  V^aaren  und  grosse  Magazine  (horrea)  für  Salz, 
Imh,  Wein,  Holz,  Bausteine  ^^)  und  Waaren  aller  Art,  und  auch 
ii  andern  Theilen  der  Stadt  wurden  Niederlagen  zu  gleichem 
ZwedL  theils  auf  Staatskosten ,  theils  aus  Speculation  zum  Ver- 
■liethen  erbaut <^);  fttr  die  Consumtion  am  Ort  entstanden  Märkte 
■üt  stattlicher  Einrichtung,    das  forum  boarium^^),   ^uarmm^^j, 

fMen  die  Inschriften  BoIbs.  p.  387;  p.  388  n.  1 ;  389,  2  =  0r.  A2Ui  p.  197» 
Mmam  7256;  p.  207  =  Or.  4077;  MUlin  Voy.  III,  p.  407  =  Or.  200;  Bois». 
».  380  «  Henzen  7254.  Boissien  p.  209.  391  =  Henzen  7007 ;  BoisBien  p.  259. 
».  MO  B  Henzen  6950.  2)  Nautae  Rhodaniei  Boissieu  p.  203  »  Henzen  7260 ; 
UminL  p.  211;  p.  392  =  Or.  4110;  OreUi  4243.  809.  3)  Nautae  Rhodaniei  et 
4mki  BoiMien  p.  394. 

1)  BoUt.  p.  259  BS  Henzen  n.  6950  und  dazu  Mommsen  Annali  1853  p.  68. 

2)  Corjnu  mmiarum  DruerUioruni  in  einer  Inschrift  von  Arelate  OrelU  4120. 
91  Nauias  Pariiiaei  OreUi  1993  «=  CUrac  Muiie  du  Louvre  pl.  53  n.  718. 

4)  In  Hispalis  in  Baetiea  kommen  vor  Seaphari  qui  Bomulae  negotiantur  C. 
LLU,  1168;  1169;  teapharii  Bofmd{ae)  con8Ut(enU»)  1183;  lyfUrarii  Cana- 
«n«f,  Odueien9€$,  Naevenaei  1182. 

5)  Col(Ugium)  naut{arum)  m{unieipii)   A(triae)  C.  /.  L.  Y,  2315. 

6)  CoU[egHtm)  naut(arum)  AriUe{eniium)  C,  I.  L.  Y,  4016;  coüegium  na- 
viMMomm  ArtÜeen$iwn  Y,  4015;  eoU(egivan)  n[auiafum)  V[€fon€naiiMnii  A(t€'- 
Ubk)  eoiuM(en(liim)  Y,  4017. 

eoUiegHan)  n(aiüiafvm)  B{Tixianorum)  C.  J.  L.  Y ,  4990. 
CoUegiwn  nautarwn  Comensium  C.  I.  L.  Y,  5295.  5911. 
raäarii  mperioreSy  so  benannt  vom  oberen  Lanf  der  Rhone,  Mommsen  In$er. 
Äfe.  75  =  Orelli  276. 

10)  Namiae  Arunmei  et  Aramici  auf  einer  Inschrift  v.  Aveuticum  (Avenches) 
Vommsen  Imer,  Helv,  182  as  Orelli  365.  Aruranei  d.  h.  Aruranki  heissen  sie 
^•0  der  Aar  (Arura).  Aramiei  weiss  ich  nicht  zu  erklären. 

11)  Brambach  Corp.  Iruer.  Rhen,  939.  1668.  12)  Henzen  6654. 

13)  Becker  Topographie  S.  464.   Preller  a.  a.  0.  S.  145. 

14)  Über  die  seit  1868  zu  Tage  gekommenen  Marmormagaziue  s.  Parthey  und 
J«4sa  Archäologische  Zeltung  XXYI  (1868)  S.  15  ff.  104  ff.  und  L.  Bruzza  in 
A*iaU  deU*  Imt.  1870  p.  106  ff. 

15)  Praller  Regionen  S.  101.  203. 

16)  Becker  Topographie  S.  973  ff.  17)  Preller  Regionen  a  139. 
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peeuartum >) ,  pistoiium^),  vmarium'),  oWorrum'),  pwcoiorruMi  ■ 
oder  piscarium*],  cuppedinarittm''] ,  welche  lelileren  das  ii 
575  =  179  erbaute  macettum^)  ersetzte,  lu  dem  in  der  Kaige 
zeit  noch  das  mncellum  I.iviae*]  und  das  mcwellum  iHo^ufii^ 
kam.  Seit  Ciito  im  .1,  570  =  18t  ")  den  ersten  Baiar,  die  hiai& 
Poj-cia,  errichtet  hatte,  sehmUcktc  sich  das  Forum  mit  |;1n 
zenden  Kaufhallen'^),  neben  denen  in  den  Comtoiren  der  Bau-  , 
quiers  (tabernae  arijentarine}'^] ,  besonders  in  dem  Janus  medms"] 
und  am  Puteat  Lil/onis'^]  die  Geld);esoharie  betrieben  wuHeo: 
die  grossen  Pliltze,  wie  die  Sepla^*]  und  die  llauptstrassen,  wie 
die  Sacra  via"),  waren  voll  von  Läden;  ein  The il  der  Slraswn 
hatte  seinen  Namen  von  dem  Geschäftsbetriebe  der  Einwohner'*), 
wie  die  Strasse  der  Komhündler  {vicus  frumenlan'us) ,  der  Riemen- 
Schneider  [v.  torarius),  der  llolihilndler  {v.  tnaleriarius),  Sai>- 
dalenmacber  [v.  sanäaliarttis),  Glaser  [v.  vi'trarius] ,  Sslben- 
hündler  [v.  wiguenlarius) ,  Sichelmacher  [i7iter  falcarios)  '•),  and 
die  Anzahl  der  an  den  Häusern  in  die  Strasse  bioausgebaaten 
Buden ,  in  welchen  Gewerbe  betrieben  oder  LebeDsmillel  ve^ 
kauft  wurden,  war  so  enorm,  dass  sie  die  Communication  in 
den  Strassen  erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifendr 
Abhülfe  nOtbig  machte^").     Erwägt  man,  welch  eineAniabln 


11  Prellerltegiono»  8.226. 

2)  Pieller  Betonen  6.  205  lerstebt  duoiiter  den  Brotmiikt  tüi  die  Bid 

3)  S.  unten  den  Abschnitt  Über  dea  Wein. 
*)  S.  Beeket  Topogr»phlo  S.  600  ff.     6)  S.  Beoker  Topogrspble  S.  IfiT.  B 

6)  Plautn»  C\.fc.  i,  1,  13.      T»m.  de  t.  L.  5,  liB. 

7)  Virro  Je  I. /,.  5, 116  nennt  0»  Corum  nipfdini»;  Symm»cha«  (j 
cuptdinarlum.  Heber  den  Namen  i.  Vtno  bei  Donitns  ad  Ttraü  Em.  '1.%% 

S)  Feiti  epil.  p.  126,  7  i.  d.  macOhim.  Vano  ».  i.  O.  Ülier  AdIik«  j 
Loctlität  diese«  maetUum  handelt  insrahrlich  Jordan  Ira  Heimca  II,  S.  8B  It.f 
8.  116  ir.  RIticbl  Optueula  II,  p.  380.  UrUeha  Rhein.  Mneenm  XXltt  [Ifl 
p.  84  ff. 

9)  Prellet  Regionen  8.  131.  10")  Ptellor  ReRionen  S.  1 

11)  LiT.  39,  44,  7.     Jordan  Topogtiphie  1,  IS.  501, 

12 )  Ober  dieie  basäieat  t.  Becher  TopograpUe  S.  300.  310. 

13)  Becker  TopographiB  f*.  295.  14)  Dwelbet  S.  327, 
15)  Duelbst  B.  280,  Anm.  46B.                         16)  Duelbit  S.  633. 
171  PreUer  Regionen  S.  129. 
18)  S.  Jonlm  dt  cieil  tirbis  Romae  In  Nuovt  Mtmorit  dtW  Iiulituto,  I 

1665  p.  215—242,  beaoiideii  p.  234.     Derselbe  Topograplile  T,  I   S.  ölfi';" 
H.  597. 

19 1  Gin.  tn  Cal.  1 ,  4,  8.  So  gib  ei  auch  eine  Strasse  inter  UgiMria'  U-^ 
35,  41,  10.  Den  vleui  yuttwriwiui,  den  Jordan  noch  infQhn,  welii  loh  «(■^ 
Handwerk  ninht  zn  deuten, 

20)  AnsfQhrlieb  handelt  hiorObec  Frledla^ndor  Dirstellnngen  a. 
BChichle  Roms  P,  S,  7  (. 
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Qschen  nicht  nur  in  diesen  Geschäftslocalen,  sondern  auch  in 
1  Niederlagen  ^) ,  den  Officinen  als  Herumträger  und  Ausrufer 
'  Waaren  (institores  und  circüores)^)  j  endlich  als  Waarenmäkler 
tWotorw*),  coUones)^),  Geldmakler  (pararii)^)  und  Commis- 
Däre  (proxeneUze)^)  in  Bewegung  waren,  so  wird  man  sich 
B  dem  geräuschvollen  Geschäftsverkehr  wenigstens  eine  ge- 
sse  Vorstellung  machen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Verhältnisse  der 
idwirthschaftlichen  Production,  der  Fabrica tion  und  des  Handels 
i  den  Römern  können  wir  nunmehr  zu  den  einzelnen  Gegen- 
inden  des  Geschäftsverkehrs  übergehen,  die  wir  nach  den 
en  aufgestellten  einfachen  Kategorien  in  der  Ordnung  behan- 
In  werden,  dass  wir  zuerst  die  Geschäfte,  welche  auf  die 
iferung  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche  auf  die  Bekleidung 
d  den  Schmuck  des  Körpers,  endlich  die,  welche  auf  die  Her- 
iiluog  der  Wohnung  und  der  häuslichen  Einrichtung  gerichtet 
d,  nach  einander  in  Betracht  ziehen. 

1^  Diese  Leute  heissen  apoiheeaHi  Cod.  luit,  12,  58,  12  $  3. 

i)  Dig,  14,  3,  5  $  4:  8ed  eltom  eot  imtitorea  dieendoa  plaeuU^  qwbu$  tie- 
irü  vü  UnUarii  danl  vettern  cireumferendam  et  diatrahendam ,  quo»  vulgo  eir- 
mt  appeUamua. 

3)  OeUiuB  16,  7,  12.  Fest!  epit.  p.  20,  12. 

4)  Gellio«  a.  a.  0.     Plaut.  Aam.  203.     Henzen  n.  7216. 

5)  Seneca  de  benef.  2,  23,  2.  a,  15,  2. 

6)  Seneca  ep.  119,  1.     Mart.  10,  3,  4.     Dig.  50,  14,  2  und  3 


I.    Die  Nahrung^). 

1.  Getreide.  Die  Geschiebte  der  BodencuUur  Italiens  gioM 
ein  merkwürdiges  Zeugniss  von  der  Macht,  welche  mensddidA 
Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt;  die  Production  Italiens  ist 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere  geworden^. 
Ein  Theil  der  Erzeugnisse,  die  wir  als  specifisch  italienisebe 
betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die  Orange,  ist  dem  Alte^ 
thum  ganz  unbekannt^;  Wein,  Oel,  Küchengewächse  und  Obst- 
sorten haben  die  Römer  selbst  zur  Cultur  gebracht ;  das  älteste 
Weizen.  Italien  baute  vorzugsweise  Getreide  und  auch  dies  in  be- 
schränkter Weise.  Denn  von  den  bei  uns  üblichen  Getreid»- 
Sorten  galt  den  Römern  Roggen  (seccUe)  als  Unkraut;  Bafer 
bauten  sie  als  Viehfutter ^};  Gerste  wurde  zwar  gegessen,  aber 
als  zu  wenig  nahrhaft,  namentlich  für  Arbeitsleute  und  Soldaten  ' 
betrachtet  ^) ,    so  dass  ausser  dem  in  ältester  Zeit  überwiegend 

1)  über  die  Nahrungsmittel  der  Alteu  s.  Nonni  DiaeUUeon  «tvf  de  n  t^ 
ria  libri  IV.  Antverpiae  1646.  4.  Vgl.  C.  J.  ran  Cooth  DUOHU  i^  üaMr 
com  vtierum.  Trai.  ad  Kh.  1835.  8.  Über  einen  Haupttheil  derselben  lianleK 
auch  Magerstedt  Bilder  aus  der  römischen  Landwirthsckaft ,  Hefl  1 — 6.  Soi^ 
dershaosen  1858  — 1863,  in  welchem  Buche  man  eine  Sammlung  toh  Naebiiek- 
ten  über  Weinbau,  Viehzucht,  Obstbaumzucht ,  Feld- ,  Garten-  und  WlesenbMi 
endlich  über  Bienenzucht  findet,  und  H.  Wiskemann  Die  antike  LandwiithBckaft 
und  das  von  Thünen'sche  Gesetz,  aus  den  alten  Schriftstellern  dtrgelegt.  \^ 
zig  1859.  8.  (in  den  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesellschaft,  n.  ^r\ 

2)  Mommsen  R.  G.  I« ,  S.  826.  Ausführlich  handelt  hierüber  Hehn  Kul- 
turpflanzen und  Hausthiere  in  ihrem  Übergang  aus  Asien  nach  GriecheDUiw 
und  Italien,  sowie  in  das  übrige  Europa.  Zweite  Aufl.  Berlin  1874.  8. 

3)  Hehn  S.  438.  377. 

4)  SUatsverwaltung  II,  S.  107.  Hehn  S.  479.  Das  seoate,  welches  Pü»*'* 
erwähnt ,  wird  von  A.  Korner  Geschichte  dos  Boggens.  Vortrag  im  InnsbTQA^ 
naturwiss.-medic.  Vorein  1877  nicht  für  Roggen,  sondern  Heidekom  oder  sck«*^ 
zer  Plenten  {polygonum)  erklärt ,  wie  ich  aus  Jung  Die  romanischen  Laiidid^' 
ton  S.  427  ersehe.  ^^ 

5)  Galen.  VI,  p.  507,  Kühn :  ol  iraXaiot  li  xal  tote  orpcrceoojiivoi«  ^^^ 
TcapeoxeuaCov  *  (<2XcptTov  ist  Mehl  i%  Tmv  v£oiv  xptdAv  oppuifci^ov  ou^i^iiTpaiCi  ^^ 
es  p.  506  heisst)   dXX'  o5toi  fc  vOv  t6  'PoifMilaiv  oroaTiroTixöv  dX^Crot;  tf^\^ 
xoTCYvwxi;  auT&v  doOivetav*   ^Xl-piv   fdp  xpo^iPjv  ((ocd9iv  Tijp  a6(iait,    "^^^t^Jl^; 
((icDTtxib;  &taxci(ji£voic  xoti  d"f'j|Avd<JTOi;  auxdpxT),  xou  5'  iitcD^ouv  pfivaCoj**^ 
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Itiyirten  Dinkel  (far)^),  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel  nur 
ßiien  übrig  blieb.  In  alter  Zeit  wurde  dieser  nicht  gemahlen, 
Qdem  in  einem  Mörser  gestampft,  aus  dem  Mehl  aber  ein 
ei  (puls)  gekocht,  der  immer  das  nationale  Gericht  der  Italiener 
iblieben  ist^).  Pistores  oder  pinsitores  nannte  man  damals  die  putoru. 
$laven,  die  den  Weizen  stampften^).  Als  man  später  zum 
ickeo  des  Brotes  schritt^),  war  dies  das  Geschäft  der  Hausfrau 
ler  des  Koches^);  erst  um  das  J.  583  =  174  entstand  in  der 
adt  Rom  ein  Gewerbe  der  Bäcker  <^)  und  mit  ihm  die  Kunst, 
ines  Brot  und  Kuchen  herzustellen '') ,  so  dass  das  Backen  im 
lOse  mehr  oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Bürger 
reo  Bedarf^),    sondern  auch  die  Schulknaben  ihr  Frühstück 


% 


Gente  essen  wir  später  eine  miUtiurische  Strafe.    Stutsverwaltimg  II, 
107  Anm.  4. 

1)  PUb.  n.  &.  18,  62:  pppulum  Born,  farre  UnUum  e  frumenio  CCC  tmniB 
m  Verrhu  tradU,  Später  kommt  diese  Getreideart  besonders  im  Gultns  vor. 
oben  8.  48  nnd  StaatsTerwaltnng  III,  S.  329.  lieber  den  Ban  derselben  s. 
igofstedt  BUder  Y .  S.  283  ff. 

2)  Plin.  n.  h.  18,  83 :  pulte  autem^  non  pane  vixUse  longo  tempore  Roma- 
•mmäfulum,  Yano  de  L  L.  5, 106.  Jnvenal  14, 170.  Hierauf  gehen  die  Stellen 
iFUatns:  Afosfeft.  828: 

Non  «film  haec  puMfagu»  opifex  opera  feeit  harbaimt^ 
»doch  wohl  ein  Römer  gemeint  ist,  nnd  Poen,  prol,  54: 

Latine  PtautUB  Patruus  Pültiphagonides, 
IL  Fun.  n.  h.  18,  84:   videturque  tarn  puls  ignota  Oraeciae  fiiUu,  quam  Ita- 
t  poUnia,  Polenta  ist  dfXf  txov  ans  Gerste.  Galen.  YI,  p.  506. 

3)  Noains  p.  152,  13 :  Pinsere  tundere  vel  molere,  Varro  Tacpf  MevCiricou : 
t  pktorem  uUum  noesent ,  nUi  eum ,  qui  in  piatrino  pinseret  farinam,  Idem 
stto  poptdi  Rom.  Üb.  I :  Nee  pittorU  nomen  eraty  niti  eiu$  qui  ruri  far  ptme- 
,  nomhuM  ab  eo  quod  pUmmt,  Plin.  n.  h,  18,  108.  Serv.  ad  Aen,  i,  179 : 
fda  apud  maior«$  nostroa  molarum  usua  non  erat^  frumenta  tortebant^  et  ea 
pBm  m<Ma  p<fise(<mt,  <l  hoc  erat  genue  molendi,  Yen  pimere  wurde  das  Cogno> 
i  A»  abgeleitet.  Panegyr.  in  Pisonem  in  Wemsdorf  P.  L.  M,  lY,  p.  240  v.  16 : 

Claraque  PUonU  iulerit  eognomina  prima^ 
Humida  eallota  eum  phueret  hordea  dextra. 

SOber  die  Biotbereitang  handelt  Jetzt  ansführlich  Blümner  Technologie  \ 
rminologie  der  Gewerbe  nnd  Künste  bei  Grieohen  nnd  Römern.   Leipzig   \ 
rö.  8. 1,  8.  1—88.  1 

5)  PUn.  n.  k,  18,  107.  108 :  Piitorea  Bomae  non  fitere  ad  Persieum  uaque 
hm  am%iB  ab  urbe  condita  super  DLX2LX,     Ipsi  panem  faeiebant  Quirites^ 

Mmsnque  id  opus  erat,  siotil  eliamnunc  in  plurimis  gentium. eertum- 

s  ft  Aid  Capttoni»  sententia  coeos  tum  panem  lautioribus  eoquere  solitos  pisto- 
ifM  toNliMii  eos  qui  far  pinsehant  nominatos,    Festi  epit.  p.  68 ,  14 :   Coeum  et 
ilONRi  epud  anUquos  eundem  fuisse  aeeepimus» 
5  Fun.  a.  a.  0. 

t)  Plin.  n.  &.  19 ,  53 :  ferendum  sane  fuerit luxuriam  —  pistrinarum 

ffffbiu  9t  eaeUxturis  viüere,  aUo  pane  proeerum,  alio  vulgi,  tot  generibus  uaq%u 
^  Miiam  plebem  deseendente  annona. 
o)  Plant.  Afin.  200  : 

Quam  a  pistore  panem  petimua,  vinum  ex  oenopolio^ 
8i  aes  habent,  dant  mercem. 
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vom  Backer  hotlen').  Allerdings  gab  es  in  reichen  Familien 
noch  lange  Haussciaven  m  diesem  Zwecke*),  namentlich  auf 
dem  Lande  ^J,  und  die  Bäcker,  welche  sich  selbständig  etablir- 
ten,  waren  ineislens  Freigelassene^)  oder  Bürger,  die  aus  Noih 
2U  diesem  ErwerbsKweig  griffen^);  aber  das  Gewerbe  erhidl 
bald  eine  besondere  Wichligkeit  für  die  BUrgersehufl  durci 
"seine  Verwendung  in  der  cura  annonae.  Schon  Eur  Zeit  der 
'  Republik  scheint  es  zum  Amt  der  Aediien  gebbrt  zu  baheo,  tUt 
vollwichliges.  j;ules  und  wohlfeiles  Brol  zu  sorgen*);  auf  eineiD 
fUr  den  ganzen  Betrieb  der  Bäckerei  lehrreichen  Denkmal, 
welches  vielleicht  vor,  höchstens  aller  in  die  augusleisrhe  M 
EU  setzen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurymcei  pisür 
redemlor'');  er  hatte  mit  den  belrefTendeD  Behörden,  d.  b.  den 
Aediien,  einen  Contract,  durch  den  er  Brot  zu  bestimmten 
Preisen  zu  liefern  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  Später  findeo 
"wir   eine  Zunft    [corpus,   collegium]  von   Bäckern*),    welche  lon 


1)  Mut.  14,  223,  Die  erhaltenen  DantellaDgen  von  BäekeTlüilsD  tii* 
man  bei  0.  Jtbn  Abhandl.  der  phll.  bist.  Ol.  der  k.  Üei.  der  Wim.  V  |1HSB| 
S.  176  ff..  nimUch  ein  W.ndgamälde  von  Ci»ili  T.f.  I,  1 ;  und  eiu  Wuidproüfe  ■ 
■ron  Pooipeii  T»f.  Itl,  1. 

1)  SaeC.  Co«,  lt(:  ul  pulOTcm,  aliutn  quam  lifti  pantm  eonvivu  tubifMn  , 
eomftdibta  vinzcril.  Ebenso  hat  Chiyaogoaus  (Clo.  pr-  Bote.  Am.  ift,  131](0fW 
piltoret  UcUcarloi.  Auch  tnachrtftda  emihnen  aalehe  ScUTen.  Oi.  617-  FmM 
UaretUat  Pauli  pittor.    Udiiieu  64Jä:  Jonuariiu  pttlor. 

3)  Dig,  33,  7,  12  S  ö:    Trtbatha  amplitu  ttiam  piilortm  tt  lontomn.  fä 

famiiiae  nutieae  causa  parati  sunt,  pulat  (mslrumento)  eontineri tl  imltifa  . 

jua«  panem  eoqwjnt. 

i)  P.  Cometivi  Trophimut,  pwlor  BomaniaaU  tx  rtg.  XIV  nawc  Tnü» 
Oielli  14&f);  C,  Julius  Äug.  läerti  Ubtrlut  Km  plitor  tandidariiu  OrcUi  tiS; 
P.  Stxtaiut  P.  t.  TtHiw  pitlor  In  An.gni»  Gmt.  646,  2.  8a.  BttUiu  «» 
I.  EicullttiTui)  piitOT  in  CoiBniaiD  Hör.  S41.  6;  A.  »uloius  A.  l.  Jlao  t^ 
Hm.  966,  4. 

5}  Du  Gewetbo  gtit  iiloht  für  siiatsiKlig.  Soet.  Aug.  i  -.  Verum  I^ 
Antonitti,  ttupieicm  elinm  matetnam  .4u^usli  orifinetn,  proamm  ciui  Afti  ftnf* 
fuint  et  modo  ungumtariam  labenutm  modo  pisirinuin  Ari'cüK  ezcmuiw  oW  I 
(pf'lrfnum  extreete  Ist  tecluiiselier  Ansdrack.  Apnl.  Mtl.  Ü,  10.  fr.  ''<'■  1 
S233).   JuY.  7,  3:  1 

cum  iam  ecUbra  noUijue  pottae 
balneolvm  Qabiii,  Somae  condvxert  /umo» 


wu  doT  Sehol.  erklärt:  ad  panan  ooipunätim,  fit  f^mafii  fiereta,    Moob  AjüBW 
27,  3,  2  erwähnt  eiuen   Ttrmiiu»  humili  gentrc  in   Urbe  nolul  et  pittor. 

6)  Mommien  Stutarecht  IP,  S.  492  Anm.  3. 

7)  IMo  Iinchfiflen  s.  Im  C.  I.  L,  I,  n.  1013—1017.  Dis  MonumontiuM 
ist  abgebildet  lii  Mormm,  d.  Jnsl.  II,  56  aud  erUoten  von  O.  Jsbn,  Annatil, 
p.  231  ff. 
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Inian  organisirt  wurde  ^],  dem  Praefectm  annonae  untergeben 
«rar,  und,  wie  alle  mit  der  cura  anntmae  verbundenen  Innungen, 
1.  B.  die    der  codicarii  und  navicularitj   besondere   Privilegien 
§BDoss.    Zu  denselben  gehörten  theils  gewisse  Immunitäten,  z.  B. 
lefreiang  von  der  Tutel  2),   theils  eine  gleich  zu  besprechende 
Dotation  an  Grundstücken  und  Inventarium,   theils  die  Bestim- 
noDg,  dass  ein  Latine,  wenn  er  drei  Jahre  hindurch  ein  pish^i- 
mm  in  Betrieb  erhielt  und  täglich  wenigstens  hundert   modii 
vermählte,  dadurch  das  ius  Quiritium  erwarb  ^) .    Seitdem  dauerte 
<las  corpus  oder  collegium  pistorum^),   auch  ordo  pistorius^)  ge- 
lannt,   nicht  nur   in  Rom  bis  zum  Untergange  des  abendlän- 
dischen Reiches  und  ebenso  in  Constantinopel  fort,   sondern  es 
fnd  in  Rom  auch  eine  grosse  Vermehrung  der  Bäckereien  (pi- 
^rina  oder  officinae  pistoriae)    statt,    deren  die  Regionsverzeich- 
Bisse  in   den  Jahren   342  und   334   n.  Chr.«)  254  aufzählen  ?;. 
Diese  Vermehrung  hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  einer  Ein- 


M  Die  GetreideverwaUnng  in  der  R.  Kaiserzeit  S.  44  Anm.  60  von  Ligorius 
gafilaeht.  Auch  ist  es  zweifelhaft,  oh  das  in  dieser  Inschrift  genannte  und 
nch  tonst  (C  1.  L.  Yl,  22)  erwähnte  corpus  piatorum  tiliginiariorum  als  identisch 
■it  dem  corpus  pistorum  zn  hetrachten  ist,  wie  Borghesi  Oeuvres  III,  p.  134 
UBimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  die  siliginiarii  nicht  ordinäres,  sondern 
Wiei  Brot  lieferten.  Dass  aher  das  corpus  pistorum  bereits  vor  Traian  bestand, 
liiBiiit  Hirschfeld  wohl  mit  Recht  an. 

1)  Anrelins  Victor  Caes.  13,  5:  et  annonae  perpetuae  mire  consultum^  reperto 
^moiofue  pistorum  coUegio,  Statt  reperto  schreibt  Borghesi  recepto,  Hirschfeld 
*t9wa(o. 

2)  Fragm,  Vatie.  %  233 :  Sed  qui  in  colUgio  pistorum  sunt ,  a  tutelis  exeu- 
MMw,  si  modo  per  semet  ipsos  pistrinum  exerceant ;  sed  non  alios  puto  exeusan- 
^1  fMiiii  qui  intra  numerum  constituti  centenarium  pistrinum  seeundum  litteras 
^  Traiani  ad  Sulpicium  Similem  exerceant ;  quae  omnia  litteris  praefeeti  annonae 
f^fifeanda  sunt.  Vgl.  %  234.  235:  Plus  etiam  imperaior  noster  (^Caracaüa) 
Mifjl,  ut  a  tutdiSj  quas  susceperant  ante  quam  pistores  essent,  excusarentur, 
^hoe  ab  ipso  ereatis  pistoribtu  praestitit  et  ita  Marco  Diocae  praefecto  annonae 
»tter^.     Paulus  Dig.  27,  1,  46. 

3)  Oaius  1,  34  nach  Studemunds  Lesung:  Denique  Traianus  constituit^  ut 
^  lAÜ/ms  in  urhe  ttiennio  pistrinum  exercuerit  in  quo  in  dies  singulos  non  minus 
9*i<Bn  eentenos  modios  frumenti  pinseret,  ad  ius  Quiritium  perveniret.  lieber  diese 
°^Ue,  durch  welche  der  in  den  Fragm,  Vat.  gebrauchte  Ausdruck  centenarium 
f^rhium  seine  Erklärung  erhält,  s.  Studemund  Mittheilungen  antiquarischen 
Ji^alts  aus  dem  Palimpsost  des  Gaius,  Leipzig  1869.  4.  S.  10  (aus  den  Yer- 
^dlnngen  der  Würzburger  Philologen-Versammlung  1868)  und  Hirschfeld  a.  a.  0. 

4)  Corpus  pistorum  unter  Antoninus  Pius  Orut.  250,  1;  unter  Diodetian 
^  Maximian  Mur.  91,  8.  Das  Collegium  pistorum  hat  zum  Patronus  den 
^  Aiadins  Val.  Proculus  Cos.  340  Grut.  361,  2  und  über  die  Zeitbestimmung 
Ifommsen,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W.  Ph.  bist.  Gl.  1852,  S.  223.  Corpus 
fiHonm  Cod.  Th.  14,  3,  2.  5  u.  6. 

g  Cod.  Tk.  14,  3,  20.  6)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  121. 

7)  Preller  Die  Regionen  der  Sudt  Rom.    8.  30.  31.  111. 
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richtung    des  Aurelian ,    welcher   statt  der   seit   den  < 
"üblichen  monatlichen')  Gelreideauslheilung^)  eine  tägliche  B 
verlheUuDg  einführte'),    die   auch  in  Conslantinopel  beihebdl 
wurde*).    Das  Brot  wurde  theils  an  die   daiu  berechtigten 
pfanger,  die  in  einer  Liste  verzeichnet  waren,  verschenkt  (, 
l/radilis]^] ,  theils  für  einen  bestimmten  Preis  verkauf!  [/initil) 
calis)^) .  Die  grossen  Gebäude,  die,  auf  die  vierzehn  Regionen  « 
theilt,  die  Bäckereien  enthielten ') ,  nebst  dem  dazu  gehörigen  H 
ventar  an  Sciuven,  Eseln  und  Mühlen^)  wurden  zuerst  vom  S 
geliefert*'],   zudem    aber  dem  Collegium   noch   eine  Dotation  m 
liegenden   GrUnden   in   den   Provinzen   angewiesen ,    deren  Re- 
venuen  dem  Collegium   zuflössen  "*).   Die  Erhaltung  dieses  Vff^ 
mOgens  des  Collegiums  an  Gebäuden,  Inventur  und  GniodlMH 


1)  Applsn.  S.  0.  1. 1i.    SnBt.  Aug.  10.  * 

2)  8.  StastsTervtltDiig  U,  S.  111. 

3)  Voplso.  Aurel.  3Ö :   Nee  prtutertundum  cidttur, roroniu  ewn  fitim 

4t  panibiii,  qui  nunc  illiginti  vocantur,  tt  tmgulii  quibuiqiu  donniK ,  Ih  •< 
lillgintiim  auum  cctidie  lolo  aevo  luo  unui^i^ue  et  aeripertt  cl  jmilau  n" 
demllterct.  c.  47:  Pinea  VTbi$  Romae  uncia  de  Aegi/ptia  vectiffati  atait.  ZminN 
I,  61;  tiA  tA^TOic  Mil  ifxmi  Smpc^  Tin  'PcD|i.3(tai  H[>-r)SE  SfjfiDv.  AnthlH 
Tk.  14,  17,  3  heliaeD  diese  Vertheliongeii  diuma. 

4)  In   ConiUntlnopel   wmde  [Qr  Jedes   Hans  eine  Antabl  Brote  •«nUlL 
Cod.  Th.  14.  17.  1. 

6)  Cod.  Th.  14,  17  De  annonii  cishtt  tt  pant  gradUi     Den  Amdruck  «UW 
Pradentiiii  c  Symm.  1.  ftB2  : 

et  quem  panit  aUt  gradibui  ditftiuu»  ab  altU 
f.,  Symm.  2,  949 :  yuiM  regio  gradibui  vacuii  ieiunia  dira 
luitlnet? 
6)  So  IwIb«  ui  In  einer  Verordnung  d.  J.  398  Cod.  TK.  14,  19.  I :  fta« 
0)tfn>Hm  atque  flicntem  una  nummo  diilrahi  nalumui. 

7]  Socratei   hiit.   eecl.  6,  18:   ^aon   ££  dpyaiou  xitA  ■rijv  fir(l9rr\i '9Jifrf 


Amd«! 
Regiontietzeichnlsion  aieht  man'  dasi  in  jeder' Region  '15  bfi  'S)  pJitnu  U- 
gun,  und  nicht  nnr  die  Bäcker  dieser  ipJLteii  Zeit  fügen  ibtem  Nimen  die  Bt* 
glon  m,  wie  Vilatlt  pUor  —  r«jp.  XII  in  einet  Inscbt.  bei  Boisi  /.  Chr.  I,  ti.  # 
*as  dem  Jahre  401.  sondern  diea  geschieht  schon  in  Tnfans  Zelt,  welihK  tt 
tnBchrtft  des  P.  Comellui  Traphirnua  pisfor  Bomanientii  ex  rtf.  XIIIL  MI*' 
bürt.     Orelll  1455. 

8)  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

9)  Cod.  Th.  14,  3,  t3:  Non  ea  lola  pUtrirü  tunl,  —  quae  in  origtnmd- 
lerlpt'i  eorfioTi  dotii  nomen  et  tpeeiem  ttianmoae  rttentant. 

10)  Sie  hetMou  fundi  dolalet  Cod.  T*.  14,  3,  7  und  14,  3,  19  bd-t  o: 
fundii  it(  praediii  —  quat  eorum  (pialorwn)  «Hjwrl  loiatia  eerta  prathebiM  tti 
fundorwn  tive  pnudiorum,  qme  piitonim  eorpori  obnoxia  itinl,-  endlleh  von  ilr> 
Plfthtem  dieser  Güter:  atifue  eonductorei  praetlationU  modum  ei  (ofolia  "■■■'' 
ilrent  anlfquUui  comUtula  piitorlbui.  Dais  diese  QQter  In  den  Prot-inicn  Up>' 
■Igt  Cassiodor.  cur.  6,  18;  Dignitati  quoque  iuat  (ea  Igt  vom  Praefeelui  ivmW' 
die  Rede)  piaforuni  iura  farmilala  suni,  quoe  per  divtrMoa  mundi  part«  poM** 
sione  tatiuhna  lenebmlur.  Vfl.  Aber  dieae  öflter  Pirlsen  CivilistlMhe  Abi*'' 
Inng  II,  S.    "" 
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hatten  die  beiden  Quinquennalen  des  GoIIegiums,  die  Verwaltung 
der  Gasse  xwei  Quaestores^},  welche  Beamte  in  allen  Gollegien 
n>rkoiDmen;  das  Betriebsgescbäft  aber,  d.  h.  den  Ankauf  des 
BeCreides  vom  Fiscus,  die  Fabrication  und  die  Lieferung  be- 
lorgten  gew&hlte  Geschäftsführer,  die,  wie  bei  den  Societäten 
1er  publicani^),  mancipes  heissen.  Wenigstens  sind  Spuren 
lieser  Geschaflsorganisation  noch  im  vierten  und  fünften  Jahr- 
mndert  vorhanden,  nur  mit  der  Aenderung,  dass  jede  Officina 
mei  paironi  auf  5  Jahre  ^)  (das  sind  die  quinqiAennales)  und 
Noen  eigenen  manceps^)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  Qualität  war^],    näm- Brotflorten. 
kh  vom   besten   Weizen    (panis  siligineus)  ^)  oder  von   reinem 
ÜTeixenmehl   (simila,    similago)''),    oder  von   grobem  Mehl  und 
(leie  oder  blosser  Kleie  {panis  cibarius^,  plebeius^)^   castren- 
rtti<^),  sardidiis^^)  j  rusticus)^^)  oder  endlich  aus  ganz  andern  Stoffen, 

1)  Grat.  255,  3.  2)  Staatsverwaltnng  U,  S.  290. 

3)  Cod.  Th.  14,  3,  7. 

i)  Soentes  hi$i.  eed,  5,  18:  otre  rcpotordpicvot  to6tcdv  (tc&v  ofxnv,  der  pi- 
*faa)  Mirxnsec  ttq  'Peaf^adov  f^ctaan  xaXoOvrat,  und  später :  ^oö«  taDxa  6 
Mi*j;  TO'JC  yidrpuTta^  Ixtfiioop^oaTO.  Lydas  de  mens,  4 ,  30 :  o\  hi  fi^-pitircc, 
liwil  zv/ylxai  xou  dv^pano^oouc  Äprou.  De  mag,  S,  7 :  (icd*  o9c  (jidpiticec,  ol 
90&  hn^Moo^  xal  dv^panoöclMouc  dfprou  ^T^fMouD^ol  u^'  oU  dproTcotol.  Von  diesen 
kugelt  Cod,  Th.  14,  A,  18  nnd  du.  Goth. 

5)  Blümner  Technologie  I,  77  ff.  M.  Voigt  Die  verschiedenen  Sorten  von 
TriUemn,  Weizenmehl  und  Brot  hei  den  Römern.  Rhein.  Museum  XXXI  (1876) 
S.  10&-128. 


61  Plin.  n.  h,  18,  85:    Süiginem  proprie  dixerim  iritiei  delieia$,      Senec. 

S.  119,  3:  utrum  hie  panU  tit  pUheiua  ctn  siligineiu  ad  naturam  nihil  periinet. 
3,  2:  iUum  (malum  panem)  tibi  tenerum  et  sUigineum  fames  reddet, 

7)  Gelius  2,  18 :  Ex  tritieo  firmiasima  ailigo,  deinde  aimila,  deinde  cui  nihü 
(um  est,  qvod  aMizupo^  Oraeci  voeantj  infirmior  est  ex  poUine,  infirmisiimtu 
^^mhu  panis,     Galen.  VI  p.  483  s.  KQhn :   xal  Tcapd  yc  toTc  Ta)(jLa(otc  ^orep 


KijK6|ju9to<,  6  xal  auTOTtuplTTj«.  icp'  in  Texapiöv  doriv  tö  twv  j^urap&v  cWoc, 
■V  iTfvzo^  6  icrrjptac.  Nach  dieser  Qhereinstimmendon  Aufzählung  muss  Horat. 
V.  2,  1,  123 

vivit  siliquii  et  pane  $eeundo 

VQiiein  Brot  aus  $imilago  verstanden  werden. 

8)  CIc.  Tu$c,  5,  34,  97.  Oelsus  a.  a.  0.  Plin.  n.  h,  18,  87.  Fronte  ad 
^iiORlii.  imp.  1,  3  p.  101  Naher.  Cibarius  hless  dies  Brot,  weil  es  geliefert 
Wde  an  Soldaten  und  Beamte,  wie  die  anderen  eibaria.  S.  Mommsen  Staats- 
»Al  H,  8.  287. 

J)  Senec.  ep,  119,  3. 

10)  Voplsc.  Aurel,  9,   6 :   panea  nälitarea  mundoa  aedeeim ,  panea  mmtairea 
•■•'«Met  fiMuifa^into. 

11)  PUut.  Aain,  142.    Suet.  Nero  48.  12)  Plin.  n.  h,  19,  168. 
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wie  Hirse  [milium)  ^) ,  da  man  ferner  grossen  Werth  auf  feines  Brot 
legte 2]  und  selbst  fremde  Brotsorten  liebte'],  so  konnten  ausser 
den  mit  der  Alimentation  des  Volkes  beschäftigten  B&ckern, 
welche  durchschnittlich  ordinäres  Brot  lieferten  ^j,  immer  noch 
Privatbäckereien  bestehen,  in  welchen  man  feinere  Gebäcke  lo 
höheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor  fUtora 
candidarii^)  oder  siliginiarn^)j  clibanarn'')^  ein  pütor  simi[lafr 
narius)^),  Romaniensis^)j  Persiantis^^)  und  viele  Arten  Kuchen- 
bäcker, dulciarii^^),  placentarü^^)j  libarii^^)^  crtLStularüj  die  im 
Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausriefen  ^^),  panchrestarü^^j 
und  die  Opferkuchenbäcker,  fictoi*es^^)j  zu  welchen  ursprQog- 
lich  auch  die  pastillarii  zu  rechnen  sind^^).  Von  den  Fabri- 
caten  haben  wir  Proben  in  Original  ^^)  und  Abbildung,  nament- 
lich   von   runden   Broten,    die   in  vier  Theile  gekerbt  sind^*), 


1)  Dies  US  man  in  Gampanien.     Plin.  n.  h.  18,  54.   100;   Colnmelli  2, 

9,  17 ;  Galen  VI  p.  523  erklart  es  für  wenig  nahrhaft  und  nnzweckmisiig. 

2)  Suet.  Cae».  48.  3)  Plin.  n.  Ä.  18,  106. 

4)  Sen.  ep.  119,  3.  Schol.  Fers.  3,  111:  panem  non  delielofliif  criko  ib- 
eus8uim,  $ed  pUheiumj  de  popuU  annona.  id  at  fbcalenK.  S.  Ooth.  ad  Coi.  Tk, 
14,  17,  5. 

5)  Orelli  4263.  6)  C.  7.  L.  VI,  22. 

7)  C.  1.  L.  IV  n.  677  in  Pompeii:  TREBIVM.  AED.  CUBANARl  iO- 
GANT.  Galen.  VI,  p.  489:  xoLXXiorot  U  a^Twv  (täv  dtproiv)  ol  xXißovTni  - 
dtpef^C  S^  aOxÄv  ol  lirviTai.  Plin.  n.  h.  18,  105 :  nee  non  a  eoquaiäi  r^^ont 
(appcUati  panes)  ut  fnmacti  vd  artopticii  aut  in  elibanU  coeU. 

8)  C.  7.  L.  I  n.  1017.   Rhein.  Mus.  XVII  (1862)  S.  141. 

9)  Orelli  1455. 

lOl  OreUi  4264.  Dies  wird  ein  Bäcker  des  panU  Parthieus  sein.  PUn.«.^- 
18,  105  non  pridem  etiam  t  ParihU  invteto  (pane)  qiwfn  aqwäieum  ooeani,  f^ 
niam  aqua  trahitur  ad  teniiem  et  »pongiosam  inanitaterriy  alii  PafUäeum. 

11)  Mart.  14,  222.  Veget.  1,  7.  Sie  kommen  anch  als  Sclaven  tor.  U^V- 
HeUog.  27,  3.    Treb.  PoUio  Claud.  14,  11.   Apul.  met.  10,  13. 

12)  Gloss.  Philox.  nXaxouvrdipio;  placentarius, 

13)  Ein  lihum  besteht  ans  Milch,  Mehlteig  und  Honig;  icXaxot»;  ixfüvt^ 
lTp(<ov  te  %a\  |jL^iTo;,  8v  'Po)|jwiroi  Xißov  xaXoOst.     Athen.  3  p.  126  f. 

14)  Senec.  ep.  56,  2. 

15)  Arnobins  2,  38  und  das.  Hildebrand. 

16)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  240. 

17)  Festus  p.  2501)  ,  30:  PastiUum  est  in  saeria  tibi  genw  rotundi.  Feiti 
epit.  p.  222,  18 :  pastiUus  forma  panis  parvi  utigue  diminuUvum  ett  a  pcm.  ^ 
einer  Inschr.  d.  J.  435  Orelli  4112  kommt  ein  patronuB  corporis  patUUariorv/n^^ 

18)  Ueber  die  in  Pompeii  gefundenen  Brote  s.  Overbeck  Pomp.  Dritte  AtM»- 

S.   öou.  ^_ 

19)  Ein  solches  Brot  s.  bei  Aringhi  Roma  suhterranea  1651  fol.  II.  f'^\ 
Vgl.  Kaoul  Rochette  in  Mim,  de  VAcad.  des  Inscr.  XIII,  p.  157.    Ein  »d»»***^ 
gekerbtes  Brot  aus  Herculaneum  abgeb.   b.  Gori  Symbolae  lUterariae  II  (^^^ 
1751.  8)  p.  138.    Vgl.  Winckelmann  Werke  II,  p.  68.    PiUure  di  Ere.  II,  p.  ^*'^" 
Mus.  Borb,  VI,  38  =  Overbeck  Pomp.  S.  Sil. 
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woraus  sich  der  öfters  vorkommende  Ausdruck  quadra  panis^) 
srUäri.  Ebenso  liegt  uns  über  die  einzelnen  Thiitigkeiten  des 
Handwerks  ein  reiches  Material  vor^),  aus  dem  wir  hier  nur 
Einiges  benutzen. 

Zu  diesen  Thätigkeiten  gehört  zuerst  das  Mahlen,  weiches  Mahlen. 
Sache  der  Bäcker  ist^].  Man  brauchte  im  AUerthum  drei  Arten 
voo Mahlen,  erstens  Handmühien  (molae  manrmriae ^) ,  manuales)^] , 
ferner  Rossmtthlen,  molae  iumentariae^),  oder,  weil  sie  gewöhn- 
lich von  Eseln  gedreht  wurden 7),  asinariae^),  und  endlich 
Wassermühlen.  Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Princip 
gleiche,   nur  in   den  Dimensionen   verschiedene  Construction ^) ; 

1)  Senec.  de  hentf.  4,  29,  2.   Verg.  Morel,  47: 

Levat  opus  palmifque  suum  dilatat  in  orbem 

Et  notat  impressis  aequo  di$erimine  quadria. 
Mirt.  9,  90,  18 : 

8eeta  plurima  quadra  de  placenta. 
^gl.  6,  75,  1.     Athenaeas  3,  p.  114»  ßX(D[i.tatouc   hk  dfprouc  6^o\idf^to%on  Xi-^tt 
^  ^ovra«  ivTopwt?,   oO;  'Pojfjiatoi  TCoSpaxo'j;  X^yo'joi.  . 

2)  S.  Götzius  De  pistrmis  veterum,  Cygneae  1y30.  8.  Ausfährlicheres  findet  \ 
nun  bei  Bluxnner  Technologie  I,  S.  1 — 88,  der  von  dem  Dreschen,  Wörfebi, 
I^n,  Sumpfen,  Mahlen  des  Getreides,  dem  Mehl,  dem  Backen,  dem  Brot 
^  Einzelnen  handelt.  Von  Denkmälern,  die  das  Handwerk  Teranschanlichen, 
^  bereits  oben  S.  400  Aum.  7  das  des  Earysaces  erwähnt;  ein  Sarcophagrelief  im 
Uteran,  das  die  Geschichte  des  Brotes  vom  PfiOgen  bis  zum  Backen  darstellt, 
*t  abgebildet  in  Gamoci  Mus.  Lateran,  tab.  32  und  erörtert  Yon  O.  Jahn  in 
verliudB  Denkmälern  and  Forschungen  1861  n.  148.  Taf.  148,  1.  .  Die  übrigen 
^«iBtellungen  findet  man  besprochen  von  0.  Jahn  in  den  Berichten  der  Sachs, 
»es.  PhU.  bist.  Cl.  1861  S.  340-^48. 

3)  So  sagt  Pomponius  in  der   Atellane   Pistor  (Ribbeck    Com.  Lat.  Fragm, 
'.  2  p.  243) : 

Deeipit  vieinos:  quod  molendwn  conduxity  eomest 
Äd  piitrinumf  das  eigentlich  die  moletrina  bezeichnet  (Nonius  p.  63,  25),  heisst 
^  Bäckerei. 

4)  Dig.  23,  7,  26,  1. 

5)  Hieron.  Chron,  ad  a.  312  n.  Chr.    Vol.  VIII  p.  495  Migne.    Calpurnii 

^.  S,  85.  Beckmann  Beiträge  zur  Geschichte  der  Erfindungen  II,  S.  3  stellt  sich 

ieHandmühle  als  einen  Mörser  vor,  der  inwendig  gereift,  und  eine  Keule  ,  die 

^ten  eingekerbt  ist ,  so  dass  die  Kömer  in  ihr  nicht  zerstossen,  sondern  zerrie- 

'^  wurden.    Die  ihm  noch  unbekannten  Funde  von  Pompeii  (Jahn«   B.  d.  S.  G. 

^.  W.  1861  S.  341),  Rom  und  Latium  (de  Rossi  Annali  d,   1.  XXIX.  1857  p. 

^4ff.)  und  Gallien  (De  Caumont  Coura  d'antiquitda  monumentalea  II,  p.  217 — ^219) 

beweiien  indessen,  dass  die  Handmühlen  ebenso  veraatilea  (Plin.  n.  h.  36,  136) 

wuen,  wie  die  Rossmühlen.    Im  Museo  Borbouico  befinden  sich  Handmühlen  von 

Uva,  3Vj  palmi  hoch,   22/4  breit;   51/2  hoch.  21/2  breit;   31/2  hoch,  IV2  hreit. 

S.Flnatl  n  regal  Museo  Borb.  deaeritto.    Napoli  1819.  8.    Vol.  I,  p.  159  n.  37; 

^69  n.  129;    173  n.  197.      Abbildungen  solcher  Handmühlen  s.  bei  Schneider 

^<.  f«.  rust.    Vol.  I.  tab.  IX,   n.  7  und  bei  Jahn  Berichte  der  phil.  bist.  Cl. 

*«^.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.  1861  Taf.  12.  n.  6.  7. 

^  l>i9.  33,  7,  26  S  1.  7)  Jahn  a.  a.  0.  S.  345. 

ö)  Dato  (i€r.  f.  10,4;  11,4. 

V  Üeber  diese  s.  auch  Mazois  Lm  Ruinea  de  Pompii.    Vol.  II,  p.  57—59 
P»-XXXV,  und  daraus  Overbeck  Pompeji  S.  342. 

*^  Altartb.  VH,  2.  27 
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sie  zerfiiUen  nünilich  in  zwei  Hauptlheile,  den  Bodenslein  |n 
{jiÜXtj)  und  den  Läufer  {calillus,  ovo;)'].  Der  Boden  stein  isl  < 
auf  Tester  Basis  liegender  massiver  Kegel,  in  dessen  Spiti?  « 
eiserne  verlicale  Axe  eingelassen  ist.  Der  Läufer,  der  sich  I 
diese  Ase  dreht,  besteht  aus  zwei  mit  der  Spitze  gegeneiniiiH 
gekehrten  hohlen  Kegeln  oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Pl| 
Aelinlicbkeit  mit  einem  Stundengidse  hat,  An  der  Stelle,  i 
die  beiden  Trichter  zusammenslossen,  hat  er  eine  eiserne  Vi 
richlung^),  vermillelst  welcher  er  einerseits  auf  der  Ase  ro 
andererseits  um  dieselbe  drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  i 
oberen  Trichter  geschüttete  Getreide  alimahlieb  durchlM 
welches,  zwischen  die  meltt  und  den  unteren  Trichter  i 
Laufers  fallend ,  von  diesem  zerrieben  wird.  An  dem  \M 
ist  ein  Hebel  angebracht,  durch  welchen  derselbe  gedreht  wli 
und  dieser  ist  verschieden  hei  Rossmühlen  und  bei  HandmUhli 
Bei  den  ersteren  ist  es  ein  Hebelarm ,  an  welchem  die  PfH 
oder  Esel,  denen  die  Augen  verbunden  werden'),  ziehen, 
letzteren  haben  zwei  Hebelarme,  an  welchen  zwei  Sein 
schieben  (truditnl),  weshalb  Handmtlhlen  im  Gegensulz  lu  i 
astnariae  trusati'les  genannt  werden').  Wassermühlen')  (m 
aquariae,  kifdmletae)  haben ,  obwohl  schon  Hithridates  eine  I 
sass")  und  von  da  an  ihrer  öfters  Erw<ihnung  geschieht^,  dl 


1)  Big.  33,  T ,  18^5:  Eil  aulan  mtta  Inferior  part  molae.  enUUw  M 
Jahn  >.  m.  O.  S.  341. 

1)  Diese  Ut  in  Pompell  Ton  Mazoi»  noch  tbeilwelse  eih&ItBD  r 

3)  Lacian.  ^>Jn.  42.    Apnlcina  3fct.  9,  11.   Jahn  Ber.  der  (ichl.  (} 
Phil,  hl«,  Ol.  1861  Tif.  XII  n.  2. 

4)  So  erklirt  richttg  Blümnar  Technologie  I,  S.  32.    S.  C»W  dt  r.  r.  10,_ 
motna  aiinariiu  uncu,  tmtatUti  um»,    c.   11,  4:  moUii  atinariat  inuu.  IrUK 
unoi.     GelliuB  3,3,   14  toh  Plintiu:   cum   —   ad  änumagatdai  niola>i 
tnualilti  apftüantuT,  ofKrom  f'aUni  locatttt. 

&1  S.  Ober  diese  Beckmonn  Beitr.  t.  OenHt.  d.  Erflnd.  n,  S.13fl.  Oc* 
ad  Cod.  TA.  XIV,  16,  4. 

6)  Stnbo  12,  p.  Ö56. 

T)  Tltiu'.  10,  10  (ÖJ  beBchrelbt  bis.  Vgl.  Antlpttei  Theas.  In  AnÜ.  Aü 
Jaeobi  11.  p.  106  n.  39.  PslUdliu  ije  r.  r.  1,  42:  3i  aquat  copia  ul,  famrd 
niarum  dibmt  pUlrina  MUieipere ,  ut  IM  formatli  aquarlii  molii  tttit  a  ' 
t'cf  hominum  tabore  frumetüa  franganlUT.  AdbOIiIus  Moi.  361  *igt  TW  i 
Erabris,  der  Rnirei,  einem  Ncbenfl'iatnhe.ii  dei  Mosel: 
UU 
Pratclpiti  torqvem  ttrtalia  iiaxa  rotalu. 
Anfh  Plinins  eeheinl  sie  lu  erwibnen  n.  *,  18,  97:  maior  pari  ItaUm' 
utilur  pilo,  TOtis  ttiam  lua»  aqua  veriet  obiUr  et  molat,  wotQi  Jtn  llMl:  n 
obittr  et  mola.  Ir.h  bin  dafQi,  vtrttt  obittr  la  veibinden  und  von  dMi  < 
tchlichllgen  Muhio  in  ventehen. 


in  Rom  selbst  erst  im  vierten  and  fünften  Jahrhundert  n.  Chr. 
wirklichen  Eingang  gefunden.  Das  Wasser  gaben  die  öffent- 
lidien  Aquaeducten);  die  Mtthlen  der  Pistrina  lagen  am  Fuss 
dfl6  Janiculum  ^)  und  wurden  von  der  aus  der  Nähe  des  Lacus 
Sabatinus  auf  die  Höhe  des  Janiculum  geleiteten  und  von  da 
horoDterkommenden  Wasserleitung  gespeist  3).  Bei  der  Belage- 
nmg  Roms  durch  die  Gothen  im  J.  536  ward  lendlich  Belisar 
der  Erfinder  der  Schiffmtthlen,  welche,  auf  Kähnen  in  dem 
Tiber  selbst  angebracht,  vom]  Flusse  getrieben  wurden  und  seit- 
dem IQ  Gebrauch  blieben  ^) .  Durch  die  Einführung  der  Wasser- 
mllhlen,  die  nicht  in  den  Bäckereien  selbst  angelegt  werden 
koonteo,  trennte  sich  nunmehr  auch  das  Gewerk  der  Müller  von  Mauer. 
dem  der  Bäcker,  und  man  wird  unter  den  in  dieser  Zeit  vor- 
kommenden Müllern  (molüores^) ,  molendinarii)  Wassermüller 
tu  verstehen  haben  ®) . 

Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Mehles,  das  Bearbeiten 
des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  oder  Eseln 
gedrehte  Maschine  geschieht  ^j,  endlich  das  Backen  im  Ofen, 
dessen  Einrichtung  aus  der  pompeianischen  Bäckerei  ersicht- 
lich ist «) . 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  die  o«treid«- 
iMische  Weizenproduction   dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,   um 
^  mehr  entwickelte  sich  der  überseeische  Getreidehandel.    Die 
Grossbändler  der  Republik  {negotiatores)  sind  entweder  Banquiers 

1)  S.  Cod.  Th,  14,  15,  4  und  das  Schreiben  des  Theodorich  an  den  römischen 
^*^t  bei  Casslodor.  var.  3,  31. 

2)  Pnident.  <?.  8ymm.  2,  950: 

aui  quae  Janiculi  mola  rmUa  quieaeit? 

3)  Prooop.  6.  Ooth.  1,  19.    S.  Becker  Topographie  S.  706. 

4)  Proeop.  1.  1.  96.  97  Bonn.,  wo  es  zuletzt  heisst:  %a\  xö  XotTcöv  T»(i.at«i 
^^i«  (i^  Toic  ii6Xa}atv  ^ypÄvTO. 

5)  Dig.  33,  7,  12  $  5 :  molitores,  ti  ad  uswn  rusüeum  comparati  «tnt. 

p,^  6)  Auf  die  molendinarii  vom  Janiculum  bezieht  sich  die  Verordnung  des 
5^1ectu8  ürbl  Dynamlus  (C.  /.  L.  VI,  1711),  dessen  Consulat  von  Borgheal  in 
^^Jahr  488,  und  dessen  Präfectur  von  Corsini  in  das  Jahr  490  gesetzt  wird: 
^^^idiu»  Julhu  EecUaitu  Dynamius  v.  c.  et  inl.  urbi  praef,  d{icit):  Amore  patriae 
r?*'^Pt<M  fi€  (päd  diligenUae  dune  videatur,  studio  noetro  adiei  novimua,  ut  om- 
^^  fnolendinariorwn  fraudes  amp^tenturj  —  —  et  ideo  stateras  fieri  praeee- 
'^'ttw,  quas  in  Janieulo  eonstitui  nostra  praeeepit  auctoritas. Aeeipere  autem 

*^  ^oUndinarioi  tarn  in  Janieulo  quam  per  diversa  praeeipimus  per  modium  unum 

•^'•mnoi  ///. 

7)  Jahn  a.  a.  0.  S.  347. 

8)  Mazois  a.  a.  0.    Overbeck  Pompeji  S.  340. 

27» 


—     408     — 

oder  Kornhiindler  ^ j ;  die  letzteren  kaufen  in  den  Provinzen  auf 
Speculation^),  Übernehmen  die  Lieferungen  für  die  Heere')  oder 
verkaufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den  Staat  kommend« 
Abgaben  der  Provinzen  noch  immer  eine  bedeutende  Einfahr 
nöthig  war^).  Wir  erfahren,  dass  Augustus  bei  seinen  Largi- 
tionen  besondere  Rücksicht  darauf  nahm,  dass  das  Geschäft  der 
negoticUores  nicht  litt^),  dass  Claudius,  wie  es  scheint,  dorcb 
Einsetzung  eines  collegium  negotiatorum  frumentarionim^  dem  er 
besondere  Vortheile  eröffnete  und  für  die  Haverien  Ersatz  n 
leisten  versprach,  den  Getreidehandel  in  Rom  zu  heben  suchte^), 
dass  endlich  auch  Alexander  Severus  GetreidehSlndler  durch  B^ 
wiliigung  von  Immunilüten  zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  ver- 
anlassen bemüht  war?),  so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vor- 
handenen collegia  der  Komhändler^)  dem  Redarf  nicht  geoflgt 
zu  haben  scheinen. 

2.  Gkirtengewäohse.     Neben   dem   Weizen   und  der  Birse 


1)  Emesti  De  negoticUoribus  Romania  in  dessen  Opme.  pkUolcgiea  trükt 
p.  1  ff. 

2)  So  erzählt  Cic.  pr.  Flaeco  c.  36.  37,  dass  FalcidiuB  die  Ernte  von  Tnltoi 
für  90,000  HS.  kaufte. 

3)  Caes.  6.  G.  7,  3 :  CamuUs  —  Genabum  dato  signo  coneurrunL,  c»r«^ 
Romanos^  qui  negotiandi  causa  ihi  constiterant,  in  hh  C.  Fuftum  Citam,  homit^ 
equitem  Romanum,  qui  rei  frumentariae  iussu  Cae$ari8  procerat,  tnter|8c«flit 
Hirtius  b,  Afr,  36:  Leyati  inUrim  ex  oppido  Tiadrae,  in  quo  iritiei  mo^mmi^ 
CCC  eomportata  fuerani  a  negotiatoribus  Italicis  (tratoribusquej  ad  Caesarem  rintn- 

4)  S.  Staatsverwaltung  11,   S.  122. 

5)  Suet.  Aug,  42:  Atque  ita  posthac  rem  temperavity  ut  non  nänorfn '^f^ 
iorujn  ac  negoUnntium^  quam  populi  rationem  haberei. 

6)  Gains  1,  32«  nach  Studemnnds  Lesung:    Jtem  edieio  CUiudü  lAUini  i^ 
Quiritium  consecuntur ,    si  navem  marinam  nedificaverint ,    quae  non  minus  ?ti^ 
decem  milia  modiorum  frumenti  eapiat^  eaque  navis  vel  quae  in  eius  locum  f^^ 
stituta  Sit,  sex  nnnis  frumentum  Romam  poriaverit.     Suet.  Claud.  18:    nAÄ  f*^ 
exeogitavit  od   invehendos  etiam  tempore  hibemo  eommenius.     Nam  negoUatßri^'^ 
eerta  lucra  proposuit,   suseepto  in  se  damno,  si  cui  quid  per  tempe$taUs  aeeidi*^^' 
Diese  Einrichtung  Hess  sich  nur  bei  einem  Collegium  ron  bestimmter  Zahl  ^^'^^ 
und   negotiatorcs   frumentarii   als   eine  Körperschaft   erwähnt  auch  die  lömis^'^ 
Inschrift  aus  Titus'  Zeit  Grut.  128,  2. 

7)  Lamprid.  AI.  Sev.  22,   1. 

8)  Dig.  50,  5,  9  S  1  :  Paulus  respondii,  Privilegium  frumenioriis  nego^^  ^ 
toribu»  eoncessum  etinm  ad  honores  excusandos  pertinere.  Callistratus  (um  *\^^| 
Dig.  50,  6,  5  JJ  3:  Negotintores ,  qui  annomim  urbis  adiuvant ,  item  navieuk^^^ 
qui  annonae  urbis  serviunt ,  immunitatem  a  muneribus  publicis  eonKquunt^^^ 
Später  kommen  specielle  Collegia  dieser  Art  vor,  wie  die  mercatores  ftvmtfiif^  ^ 
€i  olearii  Afrarii  Orelll  3331 ;  einzelne  Getreidehändler  in  den  Provinxen  ^ 
wähnen  mehrmals  die  Inschriften,  so  in  Lugdunum  Henzen  n.  7256.  Bolsrf 
p.  415 ;  in  Deutschland  Steiner  Cod.  Inscr.  Rheni  II,  n.  938. 
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mliwn)j  die  man  mit  Speck,  OeH),  Most  2]  oder  Milch  ^]  genoss, 
uch  wohl  zu  Brot  und  Kuchen  verbackte^),  sind  die  Haupt- 
lahningsmittei  fttr  das  Volk  die  Gartengewachse  ^) ,  über  welche 
ms  eine  so  reiche  Litteratur  vorliegt^),  dass  schon  daraus  auf 
lie  Wichtigkeit  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen  Victualien  bel- 
egte. Die  Hülsenfrüchte  (legumina,  oairpia)^),  d.  h.  nach  Galens 
)efiiiition  die  Cerealien,  die  nicht  zu  Brot  verbacken  werden^), 
^e  Linsen  (lens),  Bohnen  (faba),  Erbsen  (pwt/m),  Kichern  (cicer), 
üpiDen  (&epfio<),  Schminkbohnen  und  Mohn,  der  auf  Brot  ge- 
;e88en  wird  •) ;  die  verschiedenen  Arten  Gemüse ,  wie  Zwiebeln 
cepa)^  Meerzwiebeln  (sct7/a),  Knoblauch  (allium)  und  Lauch 
porrum) ;  Eppich  [apium) ,  Spargel  {asparagus) ,  Artischocken 
Carduus),  Cichorien  (mtybum)  und  Alant  [irmla);  Kohl  (brasßica), 
Ittben  und  Rettige  {napuSy  stser,  raphanus,  pastindca,  beta); 
»urken  (cucumis)^  Melonen  (melo)  und  Kürbisse  (Cucurbita) ^^); 
lie  Salate  und  Blattpflanzen,  Lattich  (lactuca),  Kresse  (lepidium)f 
Wyeo  (malva) ,  Ampfer  (lapathum) ,  Raute  (ruta)  und  viele 
ädere ;  die  Gewürzpflanzen :  Senf  {sinapij ,  Anis  [anesum) , 
enchel  (foentculum),  Coriander  [coriandrum) ,  Kümmel  {cuminum), 
>ehwarzkttmmel  (gü),  Dill  [anethum),  lieferten  theils  dem  Arbeiter- 
tdode  seine  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Küche  der 
Wehen  das  Material  der  promulsis^^),  theils  die  Würzen  zu  den 
brigen  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
*ren  die  Bohnen ^2)  und  Zwiebeln,  von  welchen  die  Fabii  *3)  und 
aepiones  ihren  Namen  haben.  Die  Bohnen,  eine  schwere  Nah- 
■iög"),  soll  schon  Pythagoras  seinen  Schülern  verboten  haben  ^*); 


I)  Galen.  VI,  p.  523.  2)  Plin.  n.  h.  18,  102. 

31  Colnm.  2,  9,  19.    Galen.  VI,  p.  524.  4)  Ovid.  Fagt.  4,  744. 

5l  Plln.  n.  A.  19,  52:  ex  horto  pUbei  macellum. 

6j  Ausser  den  Scriptorea  rti  rusticae  h'andeln  davon  aasführllch  Dioscorides 
«KU.  med.  II  c.  126  bis  Ende  des  Bnches,  Plinins  n.  h.  19,  52—189.  Galen. 
<^hn€niorum  faeultatibus  1,  16—2,  6.  Vol.  VI,  p.  524—568.    Oribasius  I,  17  ff. 

T)  TJeber  den  Begriff  von  legwnen  s.  Köper  im  Philologua  IX,  2  p.  239  ff. 

B>)  Galen.  IV,  p.  524.  Dagegen  Plin.  n.  h.  18,  165:  legumina,  quae  veUuniut 
^^ifta,  wm  tubucantur^  unde  et  legumina  appellata^  quia  ita  leguntur.  An  einer 
'^ern  Stelle  18  %  53  deflnirt  er  sie  als  Hülsen  fruchte  (^quorum  fructus)  inclu^ 

9)  Galen.  VI,  p.  548.    Plin.  n.  ii.  19,  168.  10)  Hehn  p.  267  ff. 

II)  S.  oben  S.  314  ff.  12)  Heibig  Dlciltaliker  in  der  Poebdhe  S.  70. 
13)  Vgl.  Pfund  De  ontiquiBsima  apud  Italos  fabae  eidtura  ae  religione,  Berolini 

1*)  Dioicor.  d.  m.  m.  2,  127. 

15)  Gellins  4,  11.    Plin.  n.  h.  18,  117—119. 
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si^  m-aren  heraadi  auch  in  Rom  nur  ein  Gericht  filr  GlacUatoren* 
Schmiede^  und  Bauern':  nach  Zwiebeln  und  Knoblauch  x 
riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten  guten  Zeil^ 
linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde  ^);  Kohl  eridärte  m 
Cato  für  das  beste  Nahrungsmittel  ^) .  ^Aber  die  feineren  Gemfls 
die  Salate  und  die  Gewttrekniuter  blieben  immer  ein  Gegei 
stand  der  Liebhaberei  der  Feinschmecker  und  der  Sorgfalt  di 
Gärtner.  Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom  aus  RaveDoa' 
Anischocken  aus  Carthago  in  AGrica  und  Gorduba^),  Linsen  ai 
Ae^>pten^«  die  Zuckemunel  \siser)  aus  Gelduba  am  Rhein" 
fremde  ktichenkräuter  wurden  aus  Griechenland  und  Kleinask 
eingeführt .  und  die  orientalischen  Gewfirze  bildeten  einen  h 
deutenden  ImportartikeM^  . 

Eine  ganx  besondere  Förderung  verdankte  aber  den  Römei 
der  spftten^n  Republik  und  der  ersten  Kaiserzeit  die  Obstcnlu 
nicht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  Provinzen.  Italien  ^i 
:whon  XU  VamVs  Zeit  ein  Obstgarten  i><:  Aepfel,  Rimen,  Pflaum« 
Quitten y  Mispeln«  Kastanien,  Nflsse,  Oliven  und  Weintraube 
gehörten  xur  gewöhnlichen  Mahlzeit :  nun  aber  begann  man  di 
einheimischen   Gattungen  tu  veredeln,    die  besten  itaiieniscbei 

t>  t;a>n-  VI.  p.  \^;>,  21  Mart.  10,  48,  16. 

4>  Vjtnv»  Ki  N.^sin»  p.  'X»!,  J  (^Xl.  6  Oebler  =  p.  166  Bücbeler):  i*« ' 
olAr«  «.vjifrt  ^-«ttan  ^imm  je  ctft  eorwn  vtfUi  cUrenL,  tarnen  opiume  animati  tr^ 
SpAUT  And^rtif  M:k  «iei  G«ichiiuck:  schon  Naerius  (t.  19)  Ribbeck  s>|t  b 
lV*wiAJl  6.  'i  p.  t*C^t : 

l'i  kJ««  .ü  prrioMf .  pu  pfituditi  hoUtor  pniulit 

unvi  H^^Tmt.  bat  .ile  v^te  E^^e  i^nz  dem  Aufdruck  seines  Absebeus  geg«n  aUi 
jpciridmct, 

v^>  Vtut,    (>UA#.   V},     IVvb   a5<  Dian  sie  auch  sonst.     Plin.  n.  k.  19,  t 
^^^  Cato  dt  r  r.  i,V>.    Aucb  spiser  wuide  er  viel  gebaut.    Plin.  n,  k.  19, 1 
iVUroolla   ll\   LV». 

7)  nin.  PI.  fc.  1^.  M.  61  Plin.  n.  k.  19,  152. 

5>i  Plin.  n,  l.  li\  001.    Man,  13.  9.    Vgl.  Vegeüus  A,  veter.  5,  69,  4. 
liM  Plin.  n-  k.  19.  iV.  in  Ueber  beide  s.  oben  S.  319. 

!•)  Vanv^  dt  r,  r.  1,  '^^  6:   .\m  arh  ribus  cc-nsäa  Italia  est,  ut  toia  poman 
vhit^^tHr^  l.u.*Tt"t.  r>,  I3t^ 

Imät  t>ii.i*n  at^  Miam  cuihtram  dtdei$  agtUi 
timfisiK-mt.  fmftuit^  ftrc>$  manttteicert  terram 
ctmtKmi  imdulfend':'  bland tq^ae  eolendo. 
In^^tu  die*  ma^is  m  mcniem  tuecedert  stZros 

«•^fyfKiiil  mfrapte  locum  eoneedert  ctiilij, 

tri  nunc  es$e  vide*  rario  dj<fmela  lepore 
cmiM.i,  qmot  pomh  intertita  duleihus  omant 
ofhutisjme  ienent  felieibui  opstia  drewn. 
Vgl.  Vergil.  <?€.  4,    ff. 
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und  ausländischen  in  der  Umgegend  Roms  einheimisch  zu 
machen,  Herbstfrttchte  im  Frühjahr  zur  Reife  zu  bringen^),  und 
letzte  einen  Ruhm  darein,  in  neuen  Obstsorten  seinen  Namen 
IQ  verewigen.  In  Rom  ass  man  Rimen  aus  Picenum,  Signia, 
Tareot,  Griechenland,  Numidien  und  Alexandria,  es  gab  pira 
Mabellianay  Pomponiana,  Seviana^},  Aepfel  aus  Verona,  Africa 
und  Syrien,  mala  Scaudiana^),  Sceptiana;  die  mala  Matiana 
oder  Jla//iana *) ,  die  Athenäus  für  die  edelsten  erklärt^),  hatten 
ihren  Namen  von  dem  Ritter  C.  Matius,  einem  Zeitgenossen  des 
Aogustus^^),  die  Appiana  von  einem  Appius  Claudius^).  Jede 
Deue  Eroberung  von  Provinzen  wurde  auch  eine  Rereicherung 
des  römischen  Gartens;  die  Wallnuss  [iuglans),  die  persische^) 
oder  pontische  oder  königliche  Nuss  (Haselnuss)®),  die  in  Cam- 
panien  und  Latium  als  nux  Avellana  und  Praenestina  vorkom- 
mende Lambertsnuss^^),  die  Mandel  (niix  Graeca,  nux  Thasia, 
mygdale)^^),  die  zu  Cato's  Zeit  noch  nicht  in  Italien  einheimisch 
gewesen  zu  sein  scheint ^2)^  dje  Pfirsich  (malum  Persicum)^^),  die 
Apricose  (malum  Armeniacum  oder  praecox)  ^^),   der  Granatapfel 

i )  Dies  erwähnt  von  den  Feigen  Plin.  n.  h.  15,  73. 

2)  Plin.  n.  h.  15,  53—56.  Colum.  5,  10,  18.  Der  Dichter  des  moretum  (Ma- 
Bob.  lot.  3,  18,  10)  scheint  nicht  Sueoius  zu  heissen,  sondern  Sueius  (L.  Müller 
ti  Ueil.  p.  311.  Rhein.  Mus.  XXIV  S.  553).   Hiessen  auch  die  Äpfel  vielleicht 

3)  Plin.  n.  h.  15,  49.  Bei  Colum.  5,  10,  19  haben  die  Hdschr.  gaudiana 
Nttt  Seaudiana.     Der  Name  Scaudius  kommt  Yor  Mur.  p.  1741,  17. 

4)  Sueton.  Domit,  21.    Colum.  5,  10,  19.    12,  47,  5.    Macr  aat.  3,  19,  2. 

ramme 

»ifdl«maZ<i  Mätianä  s.  bei  Wernsdorf  P.  L.  M.  VI  p.  191.  192  =  Wese  In.  133 
~1S5.  Im  Ed,  Diocl.  VI,  65  heissen  sie  mala  Mattiarui  sive  Saligniana,  wel- 
^^  letzteren  Namen  sie  von  einem  Fundus  Saliynianus  haben  werden. 

6)  Plin.  n.  h.  12,  13.  15,  49.   Colum.  12,  46,  1.  7)  Plin.  n.  h.  15,  49. 

^1  S.  IVöckh  C.  /.  Or.  n.  123,  18.  Dioscor.  dt  m.  m.  1,  176:  Kdipua  ßaoi- 
'ai,  i  fvioi  rcpstxol  xaXoOai.     Plin.  n.  h.  15,  87. 

8)  Kdio'jov  ilovTix<5v,   Geop.   10,  73  u.  ö.    Hehn  S.  339. 

10)  Colum.  5,  10,  14.  Macrob.  sat.  3,  18,  5.  Ed.  Diocl,  VI,  53.  In  Campa- 
bitn  (rrwihnt  Plin.  n.  h.  3.  63  Abellinum  und  Abellani,  die  Nüsse  sind  nach  ihm 
t\mi\[rh  AhelUnae  15,  88.  Servius  ad  Vtrg.  (it.  2,  65.  Über  die  Gattung  siehe 
Hehn  S.  341  f. 

11)  Microb.  $ai.  3,  18,  8.  Col.  5,  10,  12.  Pallad.  2,  1;»,  6. 
J^iPlin.n.  A.  15,  90. 

13)  Dlosi-or.  dt  m.  m.  1,  164.  Oaleu.  VI,  p.  592.  Isidor.  or,  17,  7,  7.  Unter 
wnitf  moüusra,  die  Plautus  bei  Macroh.  sai.  3,  18,  9  erwähnt,  und  tou  der 
J»aoblu»  sigt:  Est  autem  Persicum  quod  vulgo  voeatur,  ist  nach  Uehn  S.  342 
'^l«' Ktiunie^  nicht  die  Pfirsich  zu  verstehen. 

}y  iMosc.  de  m.  m.  1,  165:  Td  oe  jAixpfiTepa,  xa),o6p,evo  Ik  dppicviaxd,  ^ro- 
!^it9ri  li  z^ix^ia.    Der  Baum  war  erst  kurz  vor  Plinius  nach  Italien  gelangt. 


—     412     — 


Imatum  Punicum  oder  grnnatum}^j,  der  ^Hecbisc 
die  Kirsche,  welche  Lucull  aus  dem  milhridatischen  Kriege  t 
Cerasus  im  Pontus  milbrachtc^),  die  PislazieoDuss,  weicIiBi 
den  letzlen  Jahren  des  Tiherius  Dach  Rom  kam*;,  enrilich  d 
Citrünenhauiii^l,  der  in  Griechenlaod  sott  Alesunder  deni  G 
bekannt  ist,  sind  niich  und  nach  in  Italien  eini^efahrt  und  v 
da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie  z.  B.  die  PistaiieQQ 
nach  Spanien'^)  .  die  Kirst'he  nach  Briliinnien^j.  Auiserch 
kam  nach  Rom  getrocknetes  und  eingemachtes  oder  sonst  k 
sonders  zu  Speisen  zubereitetes  Obst  aus  allen  Gegenden,  i 
die  damascenischen  Pflaumen^),  die  carischen  Feigen,  gepra 
und  getrocknete*),  die  Datteln  [carjofo*) '") ,  die  man  als  Sen 


PUii.  n.  h.  1&,  <I0.  Im  ipäteren  Griechisch  IwiHen  die  FrQchte  ßiabwm  (8 
10.  731,  iUlieiilBoh  tilbttcoeeo,  loch  laraeocra  (SpreDiel  lu  Dloeo.  1.  1.),  fju 
□lAoHcofUC  .  (nuiäalBch  <i6ri«o(.  Vgl.  Ilehn  S.  3S9. 

l'l  Er  Ut  un  besMii  In  Cutbtgo.  PUu.  n.  h.  13,  112.  Calumellk  12,  43, 

2)  Der  wilde  Feigenbaiim  bl  in  lulleu  einhdioisrh;  von  dem  ^k1 
u(t  Pliii.  n.  A.  15,  69:  ad  nai  ci  ailii  traniitre  gtMibut,  Chateitk,  CVe, 
ku>  Lydieii,  Africi,  Aleiaodria,  Rhodm.  $  TO.  Vgl.  Hahn  S.  83  S. 

3)  Plln.  n.  Ä.  15,  lOT.  Athen.  2,  p.  51».  Tertnll.  apol.  11. 
17,  7,  16.  Dua  Ihre  Oultur  luch  mit  grostei  Liebhaberei  betrieben  vi 
die  N^men  ctrata   .4pronfann,   Lulalia,   Jtmiana,   Ptlniaoa. 

41  Plfn.  n.  h.  16,  91  rgl.  S  83. 

5J  Der  Cltronenbkum  ,  weloher  in  Pcdib  and  Medii  in  Hause  lat.  nivnl 
Tbeophrut.  hiit.  plant,  i,  4,  2  bescbrieben  wird,  ood  dem  PUuId*  n.  t.  12,  f 
lint  »UB  Theophi»«  bekinnt  Ul,  »nrdi:  In  Italien  BfEt  Im  vlcrlcu  «der  fOntWBJ 
hiiiidett  iiarb  Cbtiglo  all  TreibhanapBaDxe  geioiien,  S.  FlolentiiitiE  in  Giaf> 
10 ,  7.  Pallndiila  4 ,  10 ,  17  nnd  dli^  drei  Kpijnmme  de  cilro  in  Wenudorf  1 
•ntn.  VI  p.  195  =  Riese  I  n.  169  Er  liat  ipltze  SUeheln  und  eine  anpntMl 
Frucht  und  wtnl  Yon  Hehn  S.  386  ale  ClOonal-CilroDenbanm ,  eitrut  fiuÄm  ( 
bustimmt.  In  Korn  v^rataiid  man  unter  eitnu  das  seit  alti^r  Zoit  ana  Abioi  al 
führte  HoIe  des  Lebensbanmes ,  Thu/ji  arUrmlala,  vis  denen  Muem  kM 
Tiichplatten  üofertist  worden  |^>.  unten  den  Abtr.bnitt  Arbeit  In  Holi),  tb«r 
nannte  anrh  den  mediaebeii  Apfel  Kirpiav.     Dloavoridea  1.  166 ;  zi  ii  flljiai 

]i\i,c.ya  fj  npsivd  ?j  KeEp6(i.TjXa ,  |lai[iL>ii9Tl  hi  xtTpia.      Servin«  ad   V<ij,  Ot. 
2iB :   apurf  lUtdoi  noMitur  quatdam   arbor   fertnt  nuiJa,    iputt  mtdtta  vuer* 
fuum  ftr  periphraiia   oitendlt,    thtt   nippHtneru   nomen.     San«  pCcrigui  a 
vnltint,  guod  ncfat  Apulelui  In  Ubrii  ipiot  dt  arboribut  »rtpiil  *(  iont  Umft 
alt  genvi  arbarit.     Oa]eii  VI  p.  61T  spottet  Qb^r  dleae  unverstiudlidie  Bet 
nnng :    Kai  toüto  (tä  «Itpiovl  ti  Mr]5tx6v   4v«[id!;«uai   (if|>.m  n!  [iT)itw  « 
tpltll^ovTai  7tpOTpT]|ttvai.     Die  Fmoht,  welolve  wir  Citrenu  nennen,  und  wri« 
Italien  Limone  heiiat,  tit  duioh  die  Kreuiblifer  nach   Italien  gebnclit 
(HetiD  S.  388).     Die  Pomeranie  (Orange),   arablarh  rtärani'/,    im  byianll 
Griechisch  lepdvCiov  (Sebolia  In  Nteandri  AUxlphümaea  5^3),   dntoh  die  Ai 
(Hahn  S.  388);  die  tÜeee  Orange  od«r  ApteUine  (eilrua  autmUlmn  <lal«l  enJ 
haben  die  Portugteaen  angeblich  Im  Jahre  1548  aas  dem  aQdUehen  Chi«  ta 
ropa  elnüomhrt  Hehn  S.  389, 

0)  ¥]^.  n.  A    15,  9t.  7)  Plln.  n.  h.  15.  103. 

8)  Dlosc.  dem.  m.  1,  IT4.    Mart.   13,  29.     Stat.  •««.  1. 
VI,  86.  87.  9)  Ed.  i)ioeI.  VI,  84.  85, 

10)  Im  Ed.  Dhel.  VI,  81.  82  heisien  nie  dactuli  niixlai. 


l 
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-«erseh^kte  ^)  und  als  Missilia  vertheilte  ^j ,  die  trockenen  und 
^gelegten  (ollares)^)  Weintrauben  und  die  Quittenpasteten  aus 
Spanien^). 

8.  Fleisoh.     Indessen  verlor  sich  bei  aller  Liebhaberei  für 
feine  Gemüse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  ordinären 
Tegetabilischen   Speisen   immer   mehr,    und  was  der  Koch  bei 
Flamus  scherzhaft  ausführt^): 
Nicht  koch'  ich  Mittag  wie  die  andern  Köche,  die 
Gesottne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Tisch 
Und  aas  den  Gästen  Ochsen  machen,  sie  mit  Kraut 
Vdlstopfen  und  als  Zuthat  wieder  nehmen  Kraut, 
Goriander,  Fenchel,  schwarze  Raut^  anthun  und  Lauch, 

Und  dazu  Ampfer,  Blattkohl,  Mangold,  Amaranth 

Dnim  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  mit  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 

Zu  nennen  scheusslich,  scheusslicher  zu  essen  ist. 

Kraul,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch !    ^ 

4ß  ist  im  Ganzen  Princip  der  späteren  römischen  Küche  ge-  U 
worden,  in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 
Rsch  immer  mehr  zur  Geltung  gelangten^].  Das  Rind,  den nanstbier« 
Genossen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
Ängsten  Bedenken  getragen;  es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht,  in  welcher  es  für  sündlich  galt^)  und  auch  in 
lioni  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  den^  Pflugstier  zu 
Wien®),  aber  schliesslich  wurde  Rindfleisch  ebenso  wie  Ziegen-, 
I^QH,  Hammel-  und  Schweinefleisch  ein  unentbehrliches  Nah- 
nmgsmittel    des  Volkes^).     Viel   früher   und   verbreiteter   war 


1)  Hart.  13,  27.  2)  Mart.  11,  31,  10.     Stat.  silv.  1,  6,  20. 

_         ^  Mart.  7,  20,  9. 

V  Galen.  VI,  p.  603:    is  lßY]p(^  hk  xöv  xaXo6p.Evov  p.7]Xoi:Xaxoöv:a  cuvri- 

5)  Plant.  Piend.  810—825.  6)  Jnven.  11,  78: 

Cwritts  parvo  quae  Ugerat  horto, 
ipM  foei$  brevibua  ponebat  holusetda^  qtuie  nunc 
squalidus  in  magna  fastidit  compede  fotsor^ 
tjui  fnemimit  calidae  aapiat  quid  vulva  popinae. 

.    *0  Vetg.  Cft.  2 ,  537  nnd  dazu  Servina.     Ovid.  Fast.  1,  362.  4,  413.     Cic.  de 
2  ;•  *»  B3, 159.    Varro  de  r.  r.  2,  5,  4.     Colum.  6 ,  pr.  7.    Porphyriut  de  abst. 


J)  Plin.  n.  h.  8,  180.     Vgl.  Suet.  Domit,  9. 
V  Umprid.  AI.  Sev.  22,  7. 
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ler    nfouss^    xe^   :*ra^«'«ii«dn9ches :    jeder   LandmaBB  log  seme 

S«aw«^>zie    .     xie    hm    ien.   Brafam    mm    Feste    fiderten^).    Die 

:eü»r    ^u-cn£uiX2«    -^rsmti   ^n    ftiittzig    verachiednie  Zobereitungi- 

irrtru     «er    tHirrmnea    MdelLe.    öie    ais    beaotidere   LeckerbisseD 

^aiien         xna    xie    znusuiLSce   ThierquiUerei    beim  Masten  und 

S3ii«M:aiea '  .    im    lem  F.eüscii  einea  eiiiceiithttmliclieii  Geschmack 

lu    .Lie^»«^      zur   .le^^ölm.ieiiefi  XaiirTLiiic    «ehörte   namentlich  die 

BUrmuiif'     .-*^.'.-i  .     laei    £^er      jumcfit    .    die    Leber  (fieatim], 

P)^c^itie*2^'u       c^r^uuin    .    SrmnkeiL      p^rma    ^      und    die   oberen 

V.jnnH-rtli-Tse     jtfTiuoncfs  ^  .    ^er^ciiiedeiie   Arten    von  BratwUrslen 

'ir^^iRtfui.     r.miU .    "^^aüi .     ächi~  .    tanuactda  .^\    und  gerta- 

v.-nere     .\  ir«      L.umttri  •         Den    BedaK    scbaAe   bei   weitem 

iicui    i:e   TiDkis^tmiii   Boms.    er    wurde    mm  Tbeil    aus  feiBeo 

i^e4|iea«iea     aezunen .     aameutiicii    ^Lepökeites    und    gerftuchertes 

Fetisch.    IU5  >  jaJiu  OiäaiDina  -"  .  «ins  den  Pyrenäen    ,penlkae  Cort 

raniu  -'■  .    lus  •lanoibr'ea  -■.  von  den   Seqnani^^)   T westlich  vom 

Ion     ind    tos  B«*i&iitrj .    vua   woiier   die    menapischen  Schinkeo 

kjuneu  '--^  .     Seit   A urnian  *    wurde  der  römischen   Srmeren  Be 

V  jükcjrani:  i^LsstHr  iem  Brjt  luch  Schweinefleisch  auf  dem  Wege 

der   LftTzidiia    ietiecen   md   für   diesen    Theil   der  Annona  ein 

fc      eiiieaes  Li.?c>rTL:iis$%ii<;iu   oriunisirt -''  .     Was   man  an  Wild  ftr 

d.e  TuVi  brri.!G:e.     Lefer.iMi  nicht  nur  die  Jäger,  sondern  ao<* 

die  Tlii^riir.ei:       ":  r-v:  .   die  schon  am  Ende  der  Republik  aoi 

j  .ec    V- .  ec    v.rruüiea   wjnfa ,     namentlich    Eber  *'  ,  die  man 


:■     ^.   :büa  5.    :!:*.     Fl«.   &e^.  tt  imp.    spc^tk.    VoL  VI,  p.  744  B.«»*' 

'■  '1    r.itxr!a  i€  «üi  rrm,  l.i.  Vol.  X.  p.  U7  R,  =  Vol.  II,  p.  1219  Dinner. 
:>•  £x.  r»«;«!i   IT.  1—7.  ^»  S.  N-hneider  ad  Cot.  der.  r.  lo*- 

r»  r>ie  iU^**-t-j  iuu  b^i  Ar:-i:ii  1  3.  4.  5.  Blutwnm    botuli  eruore  d^> 
w»r  irü  C^injtc-^cfo.^'icr..     T^rtrAl.  opci.  9.     SiTaro  ad  Sidon.  ApoU.  ep.  »,  »' 
>j  JuT.  10.  »Tö.     Mirt.  l.  41.  9. 

^    Mm.  4.  4  .  :-.  13,  So.     Apirius  •:.  4.     Ed.  ^'o«'- IJ,  !*>•  !*>•      ^  j 
10 .  PoUb.  •>,  lö.  V^nt.  dt  f.  r.  -2,  4.  10.  Strmbo  0  p.  218.   Wdor.  or^'*' 
•U :    Tax«  icTdum  ui  •.^li<^  ^«rtum.  l  nd«  Afr^miuM  m  Prosa  (284  Ribl^efKI 

GcUum  «catum,  pin^ui  pojtiim  taxea. 
1  n  StntK)  3,  p.  16^2.     Ed.  Dic^L  IT,  S.  12)  Strtbo  3,  p.  l*>  • 

13^  Stnbo  4.  p.  1«.  ^^    .,       r-j    T.-    ,   IV   ft 

14^  <tT*Vo  4  p   197.     Mut.  13.  54.     Ed.  Diocl.  1>,  8.  j 

15)  Voplsc.  Aurel.  35:     .Yim   .d.m   jAurelianuj   rt  pof^  ^^^ö  6- 
<i«tnbu«    L,.  hodiequt  dividitur,     Anrel.  ^  ictord«  Cae$.  35,  7.  £i>il.  3Ö,  ^' 

16)  Cod.  Tfc.  14,  4  Dt  suariU  und  d»in  Gotofr. 
1*0  Ytno  de  r.  r.  3,  13. 
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ganz  auf  den  Tisch  brachte  ^),  Hasen,  die  Martial  für  das  beste 
Wild  hält  2) ,  Hirsche ,  die  indessen  Galen  für  eine  schlechte 
Nahrung  erklärt'),  Rehe^)  und  Haselmäuse  (glires)^),  auch 
wo\k\  wilde  Esel  [onagri)*^).  Mit  gleichem  Eifer  betrieb  man 
dicht  nur  für  den  Zweck  der  eigenen  Küche,  sondern  auch  als 
nn  vorzüglich  einträgliches  Geschäft  auf  den  Villen  die  Zucht 
des  Federviehs,  das  man  inj  grossen  Aviarien  oder  Omithones  Federrieb. 
Iiielt^.  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten  wieder- 
kehren, an  kostbaren  und  seltenen  Tauben^),  gemästeten  Capau- 
Den  und  Poularden^)  und  grossen  Gänselebern ^^j,  waren  schon 
in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  aufgekommen,  wie 
lie  lex  Pannia  sumptuaria  des  J.  161  v.  Chr.  beweist,  welche 
(egen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Restimmung  enthielt  ^^);  in 
1er  Folge  beschränkte  sich  diese  Zucht  nicht  auf  das  zahme, 
rinheimische  Federvieh,  sondern  Waldvögel  und  Geflügel  aus 
den  fernsten  Gegenden  suchte  man  zu  zähmen  und  in  den  Vogel- 
blusem  zu  füttern.  So  unermüdlich  die  Römer  in  diesen  Ver- 
neben  waren,  gelang  es  immer  noch  nicht,  den  ganzen  Apparat 
1er  in  Mode  kommenden  Seltenheiten  in  den  Aviarien  zu  con- 
^triren  ;  das  Schneehuhn  [lagopus)^^),  die  Schnepfe  (scolopax)^^), 
md  das  als  Hauptdelicatesse  geltende  Haselhuhn  {attagen  lonicus]  ^^) 
»lieben  Jagdthiere  und  darum  von  besonderem  Werthe ,  aber 
bvnmetsvögel    [turdi]  fütterte   man   seit  Lucullus^    Vorgange  ^^j 

i)  Plin.  n.  h.  b,  210.  Jnv.  1,  140.  Bei  Horaz  wird  besonders  der  umbrische 
>8<. %  4,  40)  und  lucanische  {sat.  2,  8,  6)  Eber  gelobt.  Doch  trug  man  natürlich 
nck  einzelne  Stücke  auf,  das  $ificvpui  aprugnum  (Schweinskopf),  lumbi  aj^rugni 
[Miaob.  tat.  3,  13,  12),  caUum  aprugnum,   Gato  bei  Plin.  n.  h.  8,  210. 

2)  Mart.  13,  92.  3)  Galen.  VI,  p.  (5Ü4. 

4)  rapreae  Ilor.  sat.  2,  4,  43. 

5)  Varro  de  r.  r.  3,  15.  Ueber  diese  s.  Wlnckelmann  Werke  II,  S.  87.  Ori- 
Wii  I .  p.  182  und  dazu  Daremberg  p.  606. 

6)  Plin.  n.  h.  8,  170.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf  den  Tis'^h. 
Hiü.  I.  a.  0.   Alte  Esel  schlachtete  man  auf  dem  Lande.   Galen.  VI,  p.  664. 

*)  Varro  de  r.  r.  2,   pr.  2.  5.    3,  3,  1.  7.    3,  4.  3,  5.     Colum.  8,  1,3.  8,  3.     V 
^m.n.  *.  10,  141.  ^  / 

^  Varro  de  r.  r.  3,  7.  Plin.  n.  h.  10,  HO.   Colum.  8,  8. 

9)  Mm.  13,  62.  63.     Varro  de  r.  r.  3,  9.   Aristot.  hist.  animal.  9,  50. 

10)  Hör.  tat.  2,  8,  88.  Plin.  n.  h.  10,  52.  Pallad.  1,  30,  4.  Mart.  13,  58. 
^^'  5. 114.  Galen.  VI ,  p.  704  Kühn,  ludicium  roci  et  pistoriß  (in  Wemsd.  P. 
'    W  11.  p.  229  —  Riese  I  n.  199)  v.  82. 

11)  Plin.  n.  h.  10,  139.  12)  Plin.  n.  h.  10,  143. 

i3)  Nemeslan.  fr.  2  de  aucup.  21  bei  Wernsd.  P.  L.  M.  I,  p.  131  «Baehrens 
'*•  ^  AT.  lll  p.  204. 

,    U)  Hör.  epod.  2 ,  54.      Mart.  2,  37,  3.   13,  61.     Plin.  n.  h.  10,  133.     Ed, 
*^1V,30.  15)  Plutarch.  Pomp.  2. 
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mit  grossem  Vorlhein)  ,  ebenso  Feldhühner  {perdkes)^)  ^  Orto- 
lane  (miliar iae)^),  Feigendrosseln  (/fcedw/oe)*)  und  Wachteln  (cohir- 
nices)^),  welche  letztere  zu  Plinius^  Zeit  wieder  ausser  Mode 
kamen  ^);  von  ausländischen  Vögeln  aber  namentlich  Pfauen  \^ 
die  gemästet  und  gegessen  wurden  ^) ,  Perlhühner  (Africae  oder 
Numidicac  aves^),  auch  Meleagrides)^^),  Fasanen  fj)h(isiQni  oder 
tetraones)y  die  in  Golchis  zu  Hause  sind^^),  Kraniche  (grue^y^t 
und  Störche  (ciconiae)^^),  endlich  den  Flamingo  (phoenicopterui], 
dessen  Zunge  für  einen  Leckerbissen  gehalten  wurde  ^^]. 

4.  Wasserthiere  ^^j .  Erst  verhältnissmässig  spät  sind  die 
Thiere  des  Meeres  und  der  Binnengewässer  für  die  Nahrong 
benutzt  worden.  Denn  die  alten  Römer  **)  sind,  wie  die  holn^ 
Fische.  Hschen  Helden  ^^1.  mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbekannt. 
Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  hatte,  fand  man, 
wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  Entschiedenen  Gesdima(i 
daran,  so  dass  das  Wort  o^ov  oder  obsonium,  welches  ursprüng- 
lich alles  am  Feuer  Zubereitete  im  Gegensatze  des  Brotes  nm- 
fasst,  später  ausschliesslich  von  Fischen  zu  verstehen  ist*^).  Die 


1)  Varro  de  r .  r.  3 ,  2,  15.     Sie  erwähnt  Mart.  13,  51.     Ed.  Diod.  IV,  27. 

2)  Mart.  3,  58,  15.  Vgl.  13,  65.  76.  Pliii.  n.  h.  10,  100. 

3)  Vano  de  r.  r.  3,  5,  2.  4)  Mart.  13,  49  u.  ö. 
(            5)  Varro  de  r.  r,  3,  5,  2.  6)  Plin.  n  h.  10,  69. 

j  1)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griechenland  eingeführt  (Aelian.  de  n.  anim.  5,  ^^ 

f    und  in  Medien  zu  Hause.   Clem.  Alex.  Paed.  2,  1,  3  p.  164  Pott.    Hehn  8. 303  ff. 
'  8)  Beides  erst  seit  Ciccros  Zdt.     Varro  de  r.  r.  3,  6.  Colum.  8,  11.  Plin.  »• 

h.  10,  3,  45.     Mart.  3,  58,  13.  13,  70.     Hör.  .«at.  2,  2,  23.     Juven.  1,  143.  Pe- 

tron.  55.     Macrob.  3,  13,  1. 

9)  Colum.  8,   2,  2.  8,   12.     Plin.  n.  h.   10,  132.    galUnae  Afrieanoe\» 

Varro  de  r.  r.  3.  9.  1.   Numidieae  guttatae  bei  Mart.  3,  58,  15.    Afrae  voluera^ 

Petrou.  93.  Afra  avis  bei  Hör.  epod.  2,  53.     Hehn  S.  313. 

10)  Varro  3,  9,  18.  Plin.  n.  h.  10,  74. 

11)  Colum.  8,  10,  6.  Mart.  3,  58,  16.  13,  69.  Petron.  93  und  wnst  öfters. 
Im  Handel  unterschied  man  fasianus  pastus  und  agreHis:  fasiana  paata  und  ** 
paBtn  Ed,  Diod.  IV.  17—20.  Hehn  S.  318. 

12)  Varro  3,  2,  14;  gegessen  Hör.  sat.  2,  8,  87.  Apiclus  6,  2.  Plut.  de  d^ 
carn.  2,  Vol.  X,  p.  147  U.  =  Vol.  II,  p.  1219  D. 

13)  Hör.  sat.  2,  2,  49  und  dazu  Porphyr. 

14)  Plin.  n.  h.  10,  133.     Mart.  13,  71.     Suet.  ViteU.  13.  .. 
-,^    15)  P.  Jovlus  De  Rom.  piseibus  1531.  8.  und  in  Sallengre  Thuaurua  Vol.  I. 

^16)  Ovid.  fast.  6,  173 :  Piscis  adhuc  Uli  populo  sine  fraude  naiahai,  VaiTO  b«*^ 
Non.  p.  216  M.  Bücheier  p.  211 :  Nee  multinummus  piscis  ex  solo  captus  Btlop^ 
neque  ostrea  illa  magna  Baiana  Quivit  palatum  suscitare. 

17)  Athen.  1,  16. 

18)  Plut.  Symposiac.  4,  4,  2,  4.  Athen.  7,  p.  276« :  rAvcms  täv  icpoao^rjjid^ 
Toiv  ^tJ^cDv  xaXo'jjiivtov,  i^sixr^ats  6  lyjfü?  8ia  r^jv  d^alprrov  lEtn^jV  (jl6vo(  oU- 
T«;  xaXeTo&at  oia  touc  ^nip-avcbc  doyrjxÖTa;  rpo;  xauTT^v  tTjV  i^co^n.  5epo8 
Them.  10.     'O^o^dyoi  ist  ein  Gourmand  in  Fischen  (Plut.  ä.  a.  0.),  wie  ihn  das 
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tische  Comödie  ist  volJ  von  Beweisen  fttr  die  Liebhaberei  i\n 
sehen;  in  Rom  bezahlte  man  schon  zu  des  alten  Cato  Zeit 
sehe  theurer  als  Rinder  i),  und  man  scheute  keine  Kosten,  um 
isländische  Fische  zu  kaufen  imd  diejenigen,  welche  eine 
icht  gestatteten,  in  grossartig  angelegten  Fischteichen  aufzu- 
ehen.  Die  piscinarii^),  {jf^üOTpocpeK ,  beginnen  in  Rom  mit  pitanam. 
Licinius  Crassus,  Censor  662  =  92 ;  auf  ihn  folgen  Lucullus, 
.  Philippus ,  Hortensius  ^) ,  und  Luculi  war  der  erste ,  welcher 
eiche  für  Meerfische  anlegte  ^j  und  diese  Art  von  Luxusbauten 
I  Anregung  brachte ,  in  welcher  sich  die  Kaiserzeit  bis  zum 
ebermasse  gefiel  ^) .     Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht 


?igr.  Jac.  Anth.  Gr.  II,  p.  55  n.  VII=si4.  P.  I,  p.  287  schildert:  xöv  o6  xpea«, 
M  ^oXaooav  TtfjidövTa,  «l^a^apoO  xXdofAaxo;  eU  dirdxav,  d.  h.  zur  Versüssung 
•  trockenen  Brockens.  Vgl.  Xenocrates  bei  Oribasius  I ,  p.  124  Dar.  ÜEno^Tai 
^  ^  VT^aXia  960U  oiTtoiv  dt&upfia  xau  e^xpaTi^CoiC  ai:oXa6oeoi. 

1)  Plüt.  Sympos.  4,  4,  2,  9.  Ein  Fisch  theurer  als  ein  iTzno^  xoTciraxb^  Phi- 
rtiatu»  F.  ApoU.  8,  7  (4^  p.  334  Ol.  Ein  Topf  marinirter  pontlscher  Fische 
iKm  zu  Gatos  Zeit  mit  300  Drachmen  bezahlt.  Athen.  6,  109  p.  275. 

2)  Cic.  ad.  Att,  i,  20,  3.  Parad.  5,  2. 

3)  Maciob.  8at.  3,  15.     Varro  de  r.  r.  3,  17. 

4)  Plln.  n.  h.  9,  170:  Eadcm  aetatt  (zur  Zelt  des  bellum  Martietan)  prior 
tkuu»  Murena  reliquorum  pischim  vivaria  invenitf  cuius  deinde  exemplum  no- 
•üoM  secuta  est  Philippif  Hortensi.  Lucullus  exciso  etiam  monte  iuxta  Neapolim 
Wirt  impendio ,  quam  villam  exaedificaveratj  euripum  et  marin  admisit,  qua  de 
usa  Magnus  Pompeius  Xerxem  togaium  eum  appellabat.  Yarro  de  r.  r.  3,  17 : 
ynira  ad  NeapoUm  L.  Lucullus  posteaquam  pcrfodisset  moniem  ac  maritima  flu- 
Sno  immitisstt  in  piscinaSj  quae  reciprocae  fluertnt^  ipse  Neptuno  non  eederet  de 
•eerttt.  Flut.  LucuU.  39.  Velleius  2,  33.  Valer.  Max.  9,  1,  1.  Aus  den  Fisch- 
lehen  des  Lacull  wurden  nach  seinem  Tode  für  40,000  As  Fische  verkauft.  Yarro 

f.  r.  3,  2.  Plln.  1.  1.  Anderes  über  die  Fischteiche  s.  bei  Wemsdorf  Pott.  min. 
i>l.  I,  p.  145.  Y,  1,  p.  145  und  über  ihre  Einrichtung  Geopon.  20,  1. 

5)  Colum.  de  r.  r.  8,  16:  Magni  enim  aestimabat  veius  illa  Bomuli  et  Numae 
*Uea  progtnies  —  nulla  parte  copiarum  defici.  Quamobrem  non  solum  piscinaSy 
XU  ipsi  eonstruxtrant,  frequentaöant^  sed  etiam,  quos  rerum  natura  locus  feee- 
<)  tonotetis  mariräs  seminibtis  replebant.     Inde  Velinus,    inde  etiam  Sabatinus 

^em  VuUinensis  et  Ciminius  lupos  auratasque  procreaverunt  ac  si  qua  sint 
^  piscium  genera  dulcis  undae  tolerantia.  Mox  istam  curam  sequens  aetas  abo- 
^  d  ktutitiae  locupletum  maria  ipsa  Neptunumque  clauserunt.  Tlbull.  2,  3, 
^ :  Claudii  et  indomitum  moles  mare ,  lentua  ut  intra  Neyligat  hibtmas  piscis 
^  minas.  Horat.  od,  2,  15,  1.  3,  1,  33.  Sallust.  Cat.  13.  20,  11.  Seneca 
^f.  2,  9  p.  122  Burs. :  littoribus  quoque  moles  invehuntur  congeslisque  in  alto 
»tii  exaggerant  sinus,  alii  fossis  inducunt  mare.  Senec.   exe.  contr.  5,  5  p.  396 

^. :  navigabilium  piscinarum  freta. Maria  proiectis  molibus  submoventur. 

^.  4,  263  :  Littoribusque  novis  per  luxum  illudere  ponto.  Petron.  sat,  120, 
'^7:  Atdifieant  auro  sedesque  ad  sidera  mittunt.  Expelluntur  aquae  saxis,  mare 
•crtuf  arvis.  Seneca  Thyest.  459 :  retro  mare  iacta  fugamus  mole.  Dass  die 
^nien  am  Meere  gewöhnlich  mit  Fischteichen  versehen  waren,  zeigt  des  Statins 
'«"«hreibung  der  Villa  Surrentina  Pollii  Felicis  {^silv.  2,  2,  29):  Stagna  modesta 
<<M  dominique  imitantia  mores.  Ueber  die  piscinae  von  Balae  s.  Martial.  4,  30 
tnd  über  die  ins  Meer  hineingebauten  viUne  Winckelmann  Werke  II,  S.  181  ff. 
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wurden,  gehörte  in  älterer  Zeit  der  acipeiwer  M  (Stör)*),  der  auck 
später  wieder  in  Geltung  kam^);  die  aurata^),  der  (upta^i 
(Hecht)  ^),  jedoch  nicht  der  gewöhnliche  Flusshechl,  den  die 
Kenner  verschmähten^;,  sondern  der  in  Fischteichen  gezogene^), 
oder  der  in  dem  Tiber  inter  duos  pontes^)  ^  d.  h.  bei  der 
TiberinseP^)  gefangene,  und  der  asellus^^];  später  der «corw^l, 
der  mullus  (mullus  barbatus  des  Linn6,    Meerbarbe),   ein  Fisdi, 


1)  Plin.  n.  h.  9,  60:  apud  fmtiquos  piaeium  nobilisBimut  kahilui  odpflUff. 
—  nullo  nunc  in  honore  est.  Quidam  cum  elopem  voeofü,  Ygl.  32,  153.  Tarn 
bei  Nonius  p.  216  M.  Aelian.  h.  n,  8,  28.  AthenaeuB  7,  p.  294«:  'Apv^npon; 
hi  —  Tcepl  ToO  bi  'Pö5w  jaXcoO  X^^*"^»  '^^'^  aO-civ  elvat  :^eiTai  Tq»  zapa  P«ipa^ 
oic  (xer*  auXöv  xal  OTecpavcov  eU  xd  hüTsi  irepi^epofiiv(|) ,  dorc^avoBijiwv  xfi 
Tobv  cpepfSvTCDV  a^Tov,  xaXoufjievöv  tc  dlxxiin^|3tov.  Er  fügt  hinzn,  daM  der  kleiute 
acipenur  1000  attische  Drachmen  koste.  Vgl.  Plautus  bei  Maerob.  «oi.  3, 10,  i 
Cic.  dt  fin.  2,  8,  24.  Ovid.  Halieut.  132.  Horat.  «oi.  2,  47. 

2)  Acipenaer  sturio ,  auch  ailurus,  S.  Böcking  za  Anson.  MoaeUa  135. 

3)  Unter  Sevems.  Maerob.  «at.  3,  16.  Aber  schon  früher  rühmt  ihn  MutUL 
13,  91  und  Galen,  tc.  xpocpÄv  Suvdfx.  Vol.  VI,  p.  727  Kühn :  6  y^P  toi  iwpa  ?•• 
(ialotc  dvTip.^TaTO«  ^X^^^ »  ^^  ÄvofxdLtouoi  ^«^^»^5^«^ »    ^*  ^oO  t&v  loXedv  4«i  ji* 

4)  Maerob.  sat.  3,  15,  2.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  10.  ColnmeUa  8,  16,  5.  FeiW 
p.  182b  M.  xpj3o?ppu«  bei  Athen.  7,  20  p.  284^;  136  p.  328*. 

5^  Plin?  n.  h.  9,  28.  Er  heisst  auch  LueiUB. 

6)  Böcking  zn  Anson.  Mos.  120  f. 

7)  Varro  de  r.  r.  3,  3,  9.  Columella  8,  16,  4:  doetaque  et  erudita  paW« 
fasiidire  docuit  [hoc  periurium)  fluviaUm  lupum^  nisi  quem  Tiberis  adver»  to^ 
rente  defatigasset.  Ebenso  rühmt  Martial.  13,  89  den  an  der  Mündung  des  Tim- 
vus  gefangenen  lupus.  Dagegen  verachtet  den  gewöhnlichen  noch  Anson.  Afoi.  i«' 
— 124:  hie  nuUos  menanrum  lectua  ad  usus  Fervet  fumosis  oUdo  nidore  popi^' 

8)  ColnmeUa  8,  16,  5:  Jnde  Velinus,  inde  etiam  Sahatinua  (über  die  Lige 
dieses  Sees  s.  Annali  d.  Jnst,  1859  p.  50),  item  Vulainensia  et  Cimimu  lufot  ^ 
rataaque  proereaventnt. 

9)  PUn.  n.  h.  9,  169.  Hör.  aat,  2,2,31.  Maerob.  aat.  3,  16.  11—18.  Xeno- 
erstes  de  alim.  ex  aquat.  bei  Oribasins  I,  p.  127  Darerab.:  6  iv  TCßcpi  Xdipp«^  ^ 

10)  S.  Becker  Topographie  S.  653.  699.  Mommsen  Ep,  Anal,  17  in  den  Be- 
richten der  Sachs.  Ges.  1850  S.  322  ff.  Zn  Juvenals  Zeit  war  er  ohne  Werth.  D«" 
während  JuTenal  5,  92  den  dominua  einen  muUua  essen  lässt,  heisst  es  r.  103i4<l'- 
Voa  anguilla  manet  —  aut  glacie  aaperaua  macuUa  Tiberinus  et  ipae  ven^ 
riparum^  pinguia  torrenie  eloaca  et  aolUua  mediae  cryptam  penetrare  Suburae.  D^ 
Namen  Tlberinns  erklärt  Galen,  tc.  xp.  Suv.  3,  30.  Vol.  VI,  p.  722  K. :  &a«p  1< 
xai  ol  xaxa  xov  TroTap-öv  aOxöv  l^duec  "^ts^Ait-t^oi  *  xoXoDoi  5 '  aOto^c  ^wt  1*" 
ßsptvo'j; ,  db«  l^tav  iyo^rza^  ihias ,  ouSevl  töv  ^aXarrloiv  6pLo(av. 

11)  Plin.  n.  h.  9,  61.  Ovid.  HaUeut.  131.  Varro  bei  Gell.  6,  16  und  del  ^' 
ö,  77.  Galen,  r.  xp.  5uv.  3,  30.  Vol.  VI,  p.  721  K. 

12)  PUn.  n.  h,  9,  62 :  Nunc  principatua  scaro  dutur.  Vgl.  32,  151.  Erwihj* 
wird  er  schon  von  Knnius  heduphaget.  8  p.  167  Vahlen  und  Festus  p.  263*^* 
Varro  bei  GeU.  6,  16.  Von  Späteren  s.  Hör.  epod.  2,  50.  aat,  2,  4,  22.  MiöO*' 
aat.  3,  16,  10.  Colum.  8,  16.  Galen,  r..  xp.  Suv.  3,  28.  Vol.  VI,  p.  718  K.  PetK»^- 
aat.  119  V.  33:  Siculo  scarus  aequore  mersus  Ad  menaam  vivua  perdueitw,  ^* 
Recept  zum  Kochen  giebt  Archestratus  bei  Athen.  7,  113  p.  320. 
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r  selten  mehr  als  zwei  Pfund  wog  >) ,  aber  zu  enormen  Preisen 
Lauft  wurde 2),  die  muraena^)  und  der  rhombus^)  (die  Butle); 
ch  später  endlich  kamen  auch  die  Fische  Norditaliens ^),  der 
nau,  des  Rheins  <^)  imd  der  MoseP)  zur  Berühmtheit.  Vom 
dltis  galt  als  das  wohlschmeckendste  Stück  die  Leber  ^j,  von 
n  meisten  andern  frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stück 
er  den   grossen  Bauchgräten,    uiroYaorpiov^),   und   demnächst 


1)  Plin.  ».  Ä.  9,  64.    Martial.  11 ,  50 ,  9.    Einer  von  3  Pfund  Hör.  8at.  2,  2, 
Hart.  10,  37,  8 ;  Ton  6  Pfund  Juveual.  4,  15. 

2)  Mit  5000  HS.  Senecaep.  95,  42;  mit  6000  HS.  Juveu.  4,  15;  unter 
igula  nach  Tertnll.  dt  pallio  p.  56  Salm,  mit  6000 ,  nach  Macrob.  aal,  3,  16, 
lit  7000 ,  nach  PUn.  n.  h.  9,  67  mit  8000  HS.  unter  Tiber  wurden  drei  muUi 
30,000  HS.  Tcrkauft  Plin.  n.  h.  9,  66.  Einer  für  1200  HS.  Mart.  10,  31.  Als 
icatesse  erwähnt  Juven.  5,  92.  Mart.  3,  77,  1;  7,  78  u.  ö.  Galen,  tt.  xp.  5'jv. 
27.  Vol.   VI,   p.  715  K.:    T6T(p.7)Tai  V  bizh  twv  dvdp(6i:a>v,    cbc  täv  ä}Xm>t 

3)  Die  Muränen  wurden  von  dem  frtium  Siculum,  d.  b.  von  Rhegium  in  die 
lischen  pUcinae  gebracht.  Macrob.  sat.  3, 15, 7.  Martial.  13, 80.  Sie  helssen  ttXoi- 
,  fhUae.  Varro  bei  Macr.  1.  1.  und  de  r.  r,  2,  6.  Golum.  8,  6.  Athen.  1,  p.  4. 
p.  312.  Von  ihnen  haben  die  Licinii  Murcnae  ihren  Beinamen,  indem  der  Prä- 
P.  Licinius  Murena  die  ersten  Fischteiche  für  sie  anlegte.  Plin.  n.  h,  9,  170. 
iter  sind  die  Muräncuteiche  des  Hirrius ,  der  dem  Gilsar  6000  Muränen  lieferte, 

Hortensius,   des  Vedius  PoUio  und  der  Antonia  Drusi  berulimt.    Plin.  n.  h, 
171.  172    9  23   77 
4J  Hör*.  «aV  1,'  2,  116.  2,  2,  95.  2,  8,  30.  Mart.  13,  81  u.  5. 

5)  Der  gobiiu  von  Venedig  Mart.  13 ,  88  auch  in  der  Mosel ;  cyprintu  gobio 
I  Uan4.  Böcking  zu  Auson.  Mos,  132.  Galen,  ir.  xp.  Syv.  3 ,  29.  Vol.  VI ,  p. 
JK. 

ß)  Gasslodor.  var,  12,  4 :  Destinet  carpam  Danubitu,  a  Bheno  veniat  aneko- 
FO, pUces  de  divenia  finibtu  afferantur. 

7)  Die  Moselflsche  sind  you  Böcking  zu  Auson.  Mos.  85  — 149  nach  Schäfer 
•elfauna  Th.  I.  Trier  1844,  Florencourt  In  den  Jahrb.  d.  V.  ▼.  A.  Fr.  i.  Rhelnl. 
14.  V  n.  VI,  S.  202—18  und  Oken  Isis  1845  H.  1  Sp.  5—44  bestimmt  wor- 
L  Es  sind  rapito,  Aland  ;  salar,  Forelle ;  rhedo,  Aalrutte  oder  Quappe ;  Oadu* 
i;  tondra,  Salmo  Thymalius  des  Linn^.  Aesche ;  batbus ,  Barbe ;  «aimo,  Lachs ; 
»Ida,  Lamprete;  ptrea,  Barsch  [i^  is  Pi^vtp  Trlpxt)  Oribas.  I,  p.  127  Daremb.^; 
itti  oder  lupusj  Hecht ;  iinca ,  Schleihe  ;  albumua  ,  Weissflsch ;  alausa ,  Alse ; 
io,  Lachsforelle;  gobio t  Gründling;  silurus  oder  acipenser  silun^,  Stör. 

8)  Galen,  r.  xpo^Äv  ^uvdlfji.  3,  27.   Vol.  VI,  p.  716  K. :   t^  ft  fii^jv  -^irap 
Y^tj^  ol  Xi^vot  Te^aup.dlxaoiv  i^Bovtj«  fvexcv.  Plin.  n.  k.  9,  66. 

Belon  De  la  nai,  et  divers,  des  poissons  L.  I,  p.  101  angeführt  Ton  Köhler 
pt^oc  p.  457:  Les  picheurs  gardent  les  meiUeurs  endroiis  du  thon  et  les  nom- 
Nt  divirsemerU :  car  les  parties  du  venire ,  qui  sont  plus  grosses  et  meilUurs^ 
i  nommies  VerUresque ;  TarerUelle  et  Surro  les  endroits  du  dos  de  la  Thormine, 
ttiger  Amalthea  II ,  p.  305  .*  Noch  jetzt  unterscheidet  der  ItaUener  beim  Thun- 
'^  das  magere  Rückenstück  Tarentello  und  das  fette  Bruststück  (richtiger  Bauch- 
fk)  ventresea.  S.  Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  R.  Forsters  Bearb.  Th.  II, 
^18.  Von  dem  Vorzuge  dieses  Stückes  kann  jeder  sich  auch  bei  einem  Lachse 
er  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  Plin.  n.  A.  9,  48:  Hi  (thynni')  membra- 
*  eoett  cerviee  et  abdomine  (d.  h.  Rücken-  und  Bauchstück)  eommendantur. 
5nocrttesd«  aUm,  ex  aquat.  in  Fabr.  B,  Qr,  IX,  d.  472  und  bei  Oribas.  I,  p. 
''  Dir. :    TcoiXia   ht  toO   Otjvvoi»   i:pöa«paTO?   \>.hi   i6«()(t(Aoc '    oi^  &3ro(iivec  y*P 


't 
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Tariekos.  das  SchwaDzstück,  Ta  oupala  ^i .  Ausser  frischen  Fischen,  welche 
man  in  der  Nähe  hatte  oder  aufzog,  gehörten  die  eingemachten, 
ausseritaJischen  Fische,  welche  in  Töpfen  versendet  2)  unter  dem 
Namen  -rapt/o^^  einen  bedeutenden  Handelsartikel  ausmachten, 
sowie  die  aus  fremden  Fischen  gewonnenen  Saucen  zum  Ge- 
brauch der  römischen  Tafeln.  Den  Export  gesalzener  Fische  be- 
trieben die  meisten  Seestädte  des  mittelländischen  Meeres^);  er 
wird  in  Italien^,  Epirus®  ,  Macedonien '),  Kleinasien ^),  Aegyp- 
ten^  und  Africa  *^  oftmals  erwähnt;  aber  als  die  berühmtesten 
Sorten  des  Tarichos  gelten  das  pontische ,  spanische  und  sar- 
dische.  Die  pontischen  Fische  wurden  gefangen  an  den 
Mündungen    des  Isler*^  ,    des  Tyras   ;Dniester)**) ,    Borjslhenei 


TZüozTZ'jJsiitozi^  *  £U3TOuayo;  6k  ^  Taolyei.  Gleich  darauf  nennt  er  dai,  ym  hier 
xot>.ia  heisst ,  aroYaTTotov.  Archcstratus  bei  Athen.  7 ,  p.  310 :  yj^i^  to3  xa^ 
ö'liajNei^  -j-OfaTTpia  xoi/.a  xaToi^.  üaaiig  werden  erwähnt  lyft6aiv  iiro|«9Tpw? 
duN>o>v  vi-OYdarpia  Athen.  7  p.  302;  p.  315  und  mehr  bei  Jacobi  Index  etmic. 
dictionis  9,  r.  Hiernach  ist  zu  erklären  MarÜal.  13 ,  84  (scanui)  VUeerütus  hom 
e$t^  cetera  viU  sapit.  Uor.  iat.  %  8,  30 :  pasteri»  assi  et  Ingtutata  mihi  pomiträ  j 
ilia  rhombi.  Auson.  Mos,  86 :  eupito  —  viscere  praetenero,  \ 

1)  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat,  in  Fabr.  B.  G,  Yol.  IX,  p.  455  ss  OiiUiiBi 
I,  p.  126  Daremb.:  rapd  oe  t«  fUpT,  oiaW.drTO'jatv  (alle  Fische),  iitil  w;  w- 
paioi; ,  oi;  xivoüvTai ,  y^PP-'^^'H'^''^^  »  euToo^poi ,  tou^epot '  xaxd  hk  tJJv  yr,Wi 
orzz  XiTTCJOii;,  cnroXaTrixot  —  xard  Ö£  xa  vÄra  cx>.T^pÖ3apxoi  *  duvvr^;  oifai'^ 
und  ;i{piov  T£|xx/o;,  ojpaiov»  t'  auTOv  töv  ocfovojXov  empfiehlt  Archestratus  bei 
Athen.  7  p.  303;*  p.  314.  Hiernach  Ist  zu  erklären  Pers.  5,  183:  rubtumqut  «»• 
plexa  catinum   Caudn  natat  ihynni, 

2)  Tapiyo'j;  x£pdii»ov  Demosth.  c.  Laerit.  p.  934  ,  Tcepdpiia  Tapm;pd  Öeopö«. 
13,  8,  12;  du.;;ooe6;  Athen.  3,  85  p.  117:  scdsamentaria  testa  rlta.  n. *.  ^ 
140;  mlsamentarius  cadus  Plin.  n.  Ä.  18,  30v>.   raj  Ml^onientariiim  Colum.  A  *"' 

3)  Uauptschrift  ist  Köhler  Tdpr/o;  ou  rteherchet  9ur  Vhistoire  et  Ut(a^V^ 
tii  des  ptcheries  de  la  Rtissie  meridionale  In  den  Memoires  de  Vaead,  impiT.  «* 
teienees  de  St.  Petersbourg.  .Sixi«*me  sf'rie.  Tome  I.  Peternb.  1832.  4.  p.  347— -J^- 
Hauptquelle  Xenocrates  dt  aUnuntU  ex  fluviatilibus  bei  Fabricius  B.  Gr.  Vol.l-^i 
im  Oribasius  von  Daremberg  Vol.  I,  und  in  Ideler  Physiei  et  mediei  Graeä  m*"^ 
res  Vol.  I. 

4)  S.  Blümner  Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  olassiBchen  ^^ 
thums.  Leipzig  1S09.  8. 

5)  In  Cumae  Strabo  5  p.  243 ;  Velia,  Hlpponium,  Thurli,  Blümner  S.  1^* 

6)  Strabo  7,  327.  Athenaens  7  p.  305«;  311»;  328».  ^ 

7)  Aus  Macedonien  kamen  marinirte  Aale.  Athenaeus  7  p.  298^. 

8)  So  in  Cumae  (Xenocr.  de  alim.  ex  aqtuit.  4,  73;  In  Phaseiis  (Atkes.  < 
p.  297«),  in  Phrygien  Pol  lux  6,  48  und  mehr  bei  Köhler  p.  363. 

9)  Diodor.  1,  36.  52.     Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  B.  G.  Vol.l>' 
p.  473,  bei  Oribasius  I,  p.  158  Dar.  Td  NetX«&i  Tap(y7)  tä  Xcirrd  erwähnt  Lud»»* 
navig.  15,  Ai-p^rria  'OLpiyr  Pollux  On.   6,  4^,  bei  den  Griechen  waren  sie  »^ 
nicht  beliebt.  Athen.  3  p.'118. 

10)  Strabo  17  p.  835.  Köhler  p.  305  ff.  11)  Athen.  3  p.  H^-  ^ 

12)  Scymni  Chii  Orbis  Jescr.  798  ff.  Müller.  Ueber  die  Localitat  s.  P.  Becl^ 

Die  Oestaile  des  Pontus  Euxinus.  Petersb.  1852.  8.  auch  in  den  Memoiren  der  kM- 

archäol.  Gesellsch.  Bd.  V.  VI. 
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eper)*),  Hypanis  (Bug),  Tanais  (Don),  in  der  Maeotis^),  dem 
orus^),  dem  Hellespont^),  der  Propontis^)  und  dem  ganzen 
us^)  und  gehörten  zu  dem  Ausfuhrhandel  von  Olbia^), 
lis  an  der  Mündung  des  Don  ^) ;  Panticapaeum  ^) ,  Theo- 
1  ^^) ,  Heraclea ,  Tius ,  Amastria ,  Sinope  ^^)  und  Byzanz  ^^) . 
spanische  Tarichos,  welches  das  berühmteste  war  ^3),  wurde 
;efttlirt  von  Gades^^),  Malaca^^),  Carthago  nova^^)  und  andern 
ieisplätzen  ^^) ,  nach  welchen  die  Fischer  von  der  ganzen 
tischen  Küste  ihren  Fang  brachten  ^^) ,  und  von  welchen  das 
ricat  nach  Puteoli  eingeführt  wurde  ^^).  Dem  spanischen  kam 
jüte  das  sardinische  gleich  ^o).  Bereitet  wurde  das  Tapi^o; 
veder  von  Stören  ^i)  oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thun- 
les,  pelamySj   thynnus^^) ,    sarda^^),    coracynus  oder  «opct- 


1)  Dort  fand  man  sowohl  Störe  als  auch  Salz.  Herodot  4 ,  53.  Mela  2 ,  1 ,  6. 
.  II.  h.  9,  45.  Scymnns  China  813  ff. 

2)  Strabo  11  p.  493.  Nicephorua  Gregoras  9,  5  p.  417;  13,  12  p.  686  Bonn. 

3)  6  TaptYÖirXcojc  B^aicopo;  Enthydemos  bei  Athen.  3,  p.  116;  l^^du^et; 
D.  epiat.  84  p.  45  Wolf.  Archestratua  bei  Athen.  7  p.  284 ,  der  dieses  xdpt^o; 
maotischen  vorzieht. 

4)  Hermippus  bei  Athen.  1  p.  27. 

51  Aelian.  de  a.  n.  15,  5  und  meine  Schrift  Cyzicus  und  sein  Gebiet  S.  35. 
Sl  Philostratns  imag.  1,  13  und  dazu  Jacobs;  tipi^oi  IIovTixoi  Athen.  3,  89 

7)  Scymnus  Chius  804  ff.  8)  Strabo  7  p.  310. 

9)  Strabo  7  p.  307.  310.  10)  Demosthenes  Lacrit.  p.  934,  24. 

1)  Athenaeus  3,  p.  118.     Aelian.  dt  n.  o.  15,  5. 

2)  Polyb.  4,  38.  Athen.  3  p.  116. 

3)  Xenocrates  dt  alim,  ex  aquat,  in  Fabr.  B.  Or,  Vol.  IX ,  p.  471  bei  Oriba- 
I,  p.  155  Dar.:  xpdktorot  (e  ol  IßTjptxol  (Tcipt^oi).  Lucian.  navig,  23. 


4)  Faoeiptxöv  Tdipiyoc  Pollux  On,  6,  48.  Athen.  3  p.  118;  7  p.  315  u.  ö. 
10  Strabo  3  p.  156.  "  ~  "  -        - 

18)  Strabo  3  p.  144.  19)  Aelian.  de  n.  a.  13,  6. 


ig  Strabo  3  p.  156.         16)  Strabo  3  p.  158.         17)  Strabo  3  p.  140.  156. 


W)  Galen,  ir.  Tpo<p.  6uvd[p..  Vol.  VI,  p.  728  K.:  irX7)oCov  S'  aiizms  fjxouot  xai 
«^dXot  Ä^woi,  TiaCrot  ttj  7  t^oon^  r^c  d^oo^C  06^  Sfjiotoi  toic  irpoetpTjpivoic 
;'  dT)&6ic  jdp  ixeivot  xal  {ji^tora  TrpöscpaToi,  Tapi^eu&ivrec  ^'  dueivouc  fi- 
:ai.  tmv  h  ^Xatrövoav  d^vvcsv  xaToi  xe  v^s  t)Xix(av  xal  t6  pi^edoc  oöS'  tI) 
5  &{io(<d;  oxX-npd  xal  Ticcfd^'^ai  StjXov^ti  ßeXTtoo«  cloi '  xal  toutwv  Iti  p.dXXov 
injKa|i6?k« ,  Ol  xal  xapiyeu&eloat  xoic  dpioroic  Taptyotc  ^df(jitXXot  y'^o^*'- 
ii»tai  V  hf,  Tou  növTOu    xofx(CovTai,    xöv    ix   r^c  iapSoOc  xal  täv  ix  T?jc 

t«C  u^vmv  diroXeiir^fjievat.  ivrifiixaTOv  ^ap  ^"^  touto  t6  Tdpiyoc  elxÖTtuc  ioxiN 
OjidCcrai  Ji  ouv/)^«?  öirö  twv  tcqLvtodv  ijoY)  Toi  ToiaOxa  Tap{)rTQ  2dpSa.    Vgl. 
747.  Plin.  n.  k,  32,  151:  aarday  iia  vocatuf  pelamys  longa  ex'oceano  veruen», 

^i)  T(u>tvoc  dvraxatov  Antiphanes  bei  Athen.  3  p.  118.  Herodot  4,  53.   Strabo 
p.907.^'^ 

^)  Plin.  n.  h.  9,  47.  Strabo  7  p.320.    Dio  Chrysost.  II  p.  11  R.  Tan.  ann,  12, 
>•  Qftlen.  1. 1.  Ueber  die  Züire  und  den  Fang  des  Thynnns  s.  Böttiger  Amalihea 
,  8. 303  ff. 
^)  8.  Anm.  20. 

^•.  Alterth.  VU ,  2.  2S 
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des^)  y  xeoTpeiK  oder  mugü^) ,  scomber^^  colias^) ,  opxovo;^),  i 
nach  der  Art  der  Bereitung  unterschied  man  halbgesalzenen ' 
vi^poc;  oder  Tj^iirapixoc; ®)  und  gani  gesalzenen,  t^Xekk^.  f« 
und  magern  Fisch  (TapC^v]  irCova  und  oirfova)^].  Zu  der  let 
Gattung  gehörte  das  rapt^oc  (»paiov,  cDpatorapixoc*))  d.h. 
von  jungen  Fischen  im  Frühjahr  gemachte^®),  zu  der  erstei 
Oovvsia  xal  xopSoXn]  ^^).  Endlich  bildeten  eine  eigene  Gattonj 
Melandrya,  d.  h.  grosse  Rückenstücke  vom  Stör  oderThunf 
gesalzen  und  getrocknet,  so  benannt,  weil  sie  wie  eineidi 
Brett  aussahen  ^2),  ein  Fabricat,  welches  noch  jetzt  gen 
wird^^].  Alle  Arten  gesalzener  Fische  gehörten  zu  den  entrki 
Mahlzeit  >^);  sie  wurden  vor  dem  Genüsse  gewässert  ^^),  amb( 
mit  Seewasser  1^) ,  und  mit  OeP^],  doch  auch  mit  Essig 
Senf^^),  oder  gekocht  in  muria  oder  gebraten,  in  Wein 


1)  Oalen.  1. 1.  Athen.  3  p.  118.     Hesychius  s.  v.  oaicip(i}C-  PeninsÖ, 

2)  Nach  Kohler  p.  369  Ist  der  «icpoXoc ,  xeoTf>e6;  und  mugil  IdenÜBeb. 
wird  In  Sinope  und  Abdera  gesalzen.  Athen.  3  p.  118.  7  p.  307.  Sdd, 
«topft.  fifJb.  338  Dind. 

3)  Am  besten  Ist  der  von  Neu-Garthago.  Strabo  3  p.  159. 

4)  Am  besten  in  Parium.  Athen.  3  p.  116.     Plin.  n.  A.  32,  146. 

5)  Athen.  3  p.  116.  Dass  alle  diese  Fisehe  Arten  des  Thunfisches  sind, 
Köhler  p.  364.  451  n.  179.  Deshalb  zahlt  Xenocrates  de  <dim.  ex  äqual,  Ui 
B.  Or.  Vol.  IX,  p.  457  bei  Oribas.  I,  p.  129  Dar.  zusammen  auf  duwocxo^^ 
xoXCac,  ^pxuNO«,  in)Xajui6ci  oxöftßpoc  Tgl.  p.  472  es  Oribas.  I,  p.  154. 

6J  Athen.  3  p.  119. 

T)  So  Torsteht  wenigstens  Kohler  p.  371  den  Ausdruck  bei  Athen.  3  p. 

8)  Athen.  3,  p.  120. 

9 j  Plautus  Capt.  4,  2,  851 :  Horaewn ,  scomhrum  et  tfugonum,  Athen. 
120;  p.  116.  Aretaeus  de  dhU,  morh.  curat.  1,  3  p.  248.  2,  13  p.  276  B 
Tdpiyoi  (hpaio;,  zum  Frühstück  mit  Weizenbrot  zu  essen. 

10)  Hesych.  ».  v.  «hpatov  *  rdpiyov '  xiv  xord  xi  fop  ouvTc^^fxevov.  S.  T 
berg  ad  Onhas.  I,  p.  600. 
111  Athen.  3  p.  120. 

12)  Plin.  n.  ft.  9,  48:  Melandrya  vocantur  quercu$  ossiilis  MimiUa,  Xe 
tes  de  aZtm.  ex  aquat.  p.  473  Fabr.  und  bei  Oribasius  I,  p.  157  Dar. :  td  U 
fjiipT]  (des  Thynnus  ausser  dem  uicoYo^orptov)  (uXdvSpua  (td  tTjv  ifk^fiptw 
tdc  (leXatvouooc  Tfjc  ^puöc  j^(C'X(.  Athen.  7  p.  315:  hi  Faftelpotc  (mv  i 
xXet&Ca  %a9'  ab-za  Taptveuerat,  cbc  xal  twv  dvTaxaiov  ai  pd^i  xal  o6p( 
xal  ot  XrföfjLevoi  p.eXav$p6at  ik  auTwv  Tapt^euovrat.  Martlal.  3,  77 :  Tequt 
gerres  et  pelle  melandrya  eana, 

13)  Köhler  p.  415  f.  14)  Plut.  Sympot.  4,  4,  3,  7. 

15)  Athen.  3  p.  121 :  Trivra;  hh  yprh  to6«  TapCvooc  irX6v6tv,  dhfpi  av  t 
dfvoofjiov  xal  yXuxS  ^^Tai.  Vgl.  p.  llY.  p.  119.  Plautus  Poen,  1,2,  3Ü 
nach  Ritschi  Jnd.  L  Bonn.  hih.  1^58—59  p.  IT :  Quasi  ai  $aUa  m&riatita  i 
tumantur  Sine  omni  lepöre  et  eine  omni  maviUiXe  Nisi  tf  muUa  aqita  ik 
dm  maeerantur  OUnt,  tangete  üt  non  velis. 

16)  Plut.  Sympos.  1,  9,  1.  17)  Athen.  7  p.  303. 
18)  Xenocrates  1.  1. 
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nd  mil  andern  Zuthaten  genossen  ^) ;   auch  daraus  ein  anderes 
erieht,  d\e  pcUtna  tyrotarichi ,  bereitet  2). 

Ein  zweites,  yielfältig  erwähntes  Präparat  sind  die  Fisch-  Fiach- 
aucen,-  garum,  muria  und  allec  oder  allex,  welche  Namen  zuwei- partim.* 
en  ftlr  jede  Fischsauce  gebraucht  werden  ^)  j  in  eigentlichem  Sinne 
ibervon  verschiedener  Bedeutung  sind.  Garum  wurde  in  Pompeii  ^) , 
Übzomenae,  Leptis  ^)  und  wahrscheinlich  in  vielen  andern  Städten 
Eibricirt,  aber  das  berühmteste  war  das  spanische®),  welches  in 
Keucarthago  und  Carteia  gemacht  und  garum  sociorum'') ,  später 
roch  liquafnerij  schwarzes  oder  blutiges  (atfxaTiov)  genannt  wurde. 
Es  wird  aus  den  innem  Theilen  des  scomber^) ,  den  bei  seinem 
Eintritt  aus  dem  Ocean  in  das  mittelländische  Meer  sowohl  spani- 
sdie  als  mauretanische  Fischer  einbringen  ®) ,  so  präparirt ,  dass 
mao  dieselben  in  einen  Topf  legt  und  einsalzt ,  dann  entweder  in 
die  Sonne  stellt  oder  über  dem  Feuer  kocht ,  fortwährend  rührt, 
und  wenn  sie  sich  aufgelöst  haben,  zwei  Monate  gähren  lässt.    Ist 

1)  Oenaueie«  bleruber  8.  bei  Kohler  p.  383. 

2)  Cic  ad  fam.  9, 16,  7.  ad  Att,  A,  8.  14,  16,  1.  Ein  Recept  dazu  bei  Apl- 
du  4,  %  der  auch  Terschiedene  Saucen  zum  tdlpt^o^  angiebt  9,  11 — 13. 

3)  Dioscorides  mat.  med.  2,75  :  fdoo^  tb  h.Tapiyrr\p&u  i^^6c»v  xalxperäv  hXqct- 
t^lttvov.  Sophocles  bei  Athen.  2  p.  d7<^  :  tou  Tapt^Y]poi>  -^dpo^.  In  dem  Recept 
Otopon,  20,  46  wird  ganrni  aus  dem  d6NN0c,  nicht  aus  dem  seombery  gemacht,  und 
tteb  Iridor.  or,  20,  3  auch  ex  infinito  genere  pi$eium.  Vgl.  Caelius  Aurelianus 
*iior6.  dmm.  2,  1,  40:  garum,  quod  appeUamuB  liquamen^  ex  pi9ee  siluro  con- 
ffttim.   8ituru8  ist  der  Stör  (aeipenser  $turio) .   S.  Böcking  zu  Ausonius  Moteüa 

4)  Plin.  n.  h,  31,  94.  Es  sind  noch  amphorae  erhalten,  auf  welchen  die  ofß- 
ti^A,  ümhrkd  Seauri  angegeben  ist.  C.  /.  L.  IV,  2574—2581. 

51  Plin.  fi.  h.  31,  94.  6)  Galen.  XU,  p.  622  K.  tö  Siiavöv  -fdpo^. 

7j  Plin.  n.  h,  31,  93:  Aliud  etiamnum  liquoris  exquisiti  genuSf  quod  garum 
*MBrer€,  intetiinis  piseium  eeterisque  quae  abicienda  esserU  $ale  macetatii,  ui  8Ü  iUa 
fvtreieenttiim  Bonies.  Hoe  olim  eonfieiebatur  ex  pisee  qtiem  Otaeei  garon  voeabanl 
'^-~,  nunc  e  aoombro  piace  laudatiMimum  in  Carthaginis  spariariae  eetariis  — 
^eiorum  id  appeUatur.  Strabo  3  p.  159 :  tW  "h  toü  'HpaxXlouc  v?)ooc  f^f]  ^p^C 
Kap)(T)^t,  i^  xaXoüot  SxofxßpapCov  dnö  t&v  aXionofiivaiv  oxöfxßpcDV,  ^  dov  tö 
fyitfü  oxcudtetai  f^pov.  Nach  dieser  Stelle  wird  auch  bei  Plinius  zu  lesen  sein  : 
^  Carthaginis  Seombratiae  eetariis.  Galen  de  eompos,  med.  see.  loeos  3 ,  1  Yol. 
^1  p.  637  K. :  •fdpou  (JL^aNOC  j^cufiaiorl  XeYopivou  d&>3r6pou  (lies  ooxtddpouft). 
^eea  ep.  95,  25 :  quid?  iUud  sociorum  garum^  pretioaam  malorum  piseium  saniem 
*oii  en^  urere  salsa  tobe  praeeordia  ?  Plin.  n.  h.  9,  66. 

8)  8^1.  Persii  1,  43:  Seönibri  dicuntur  pisees  salsi,  de  quibus  ß  Optimum 
fonm.  Hart.  13,  40 :  Hesptrius  scombri  temperet  ova  liquor.  13,  102 :  Exspirantis 
JH'W  icombri  de  sanguine  primo  Aceipe  fastosumy  munera  eara ,  garum.  Hör.  sat. 
^1 B,  46:  Oaro  de  sueeispi$cis  Iberi, 

9)  Plin.  n.  h.  31 ,  94.  Dass  auch  in  Mauretanien  garum  bereitet  wurde, 
*^ewt  mit  Recht  Bruzza  Bullett.  deW  Intt.  1873  p.  108  aus  dem  Stempel  einer 
^npbora:  EX  PBOVincia  MAVRetania  CAESariensi  TVBVSupto^  welcher  sich 
*^^  in  mehreren  Exemplaren  gefunden  hat  (Dressel  Annal.  1878  p.  134)  und 
■Ich  nar  auf  garum  beziehen  kann. 

IS» 
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die  Gähnmg  vorüber ,  so  siebt  man  die  FtOssigkeil  darA  eiiieD 
Trichter;  das  Abfliessende  ist  dann  das  garumy  das  ZnrttdUei- 
bende  der  allex^:.  Das  garum  wird  in  Amphoren  Tersendet, 
aaf  welchen  die  Qualität  durch  eine  Inschrift  oder  einen  Stempel 
angegeben  wird 2),  z.  B.  gansm  sodonan^]  ,  garum  samAri^ 
gari  flos^),  garum  scombri  flos*^)  ,  gaH  flos  per  k,  d-  h.  ohne 
Zusatz  ^ .  liqfiamen ,  flns  excellens  scombri'^) ,  garum  castimo- 
niale .  d.  h.  kauscheres  garum  für  den  Gebrauch  der  Joden  ^. 
Auch  im  Edict  des  Diocietian  ist  garum  in  zwei  Sorten,  liquaBm 
jyrimum  und  secundum^  angesetzt ^  und  zwei  amgiij  d.h.  6^2 
Liter  der  besten  Sorte  kosteten  zu  Plinius'  Zeit  1000  Denare**). 


1)  In  den  Gtofonieii  '20,  46  wird  zuerst  die  Fabrication  des  Uquamem  aks  ▼e^ 
schiedenen  Fia^rhen  beschrieben  ,  welches  auch  gasrunt  genannt  wird ;  daaa  baut 
es:  TO  ^e  xgEXaicv  ^ipov,  tö  xaXoü^ifvov  alfurnoNy  qutid  "i^hfmu.  Asp^^hieTC  ti 
IXTUizm  Toö  ^NNOu  (den  aeomber  nennt  er  nicht)  pi£Td  täv    ip^oayj^Cw  xri  w 


^C«^  ST.pAcvet'  esn  jdp  oucev  dEXXo  6  ^^poc  ^  Tt^TX^An  und  daraas  Siito 
s.  V.  'tdooi.  Anch  Plinins  nennt  es  pvtrfsceniium  pt^aipn  «oniet,  und  Manüivi 
5,  671  eine  «oni««  pretioga. 

2)  Von  den  noch  erhaltenen  amphorae  dieser  Alt  wird  weiter  «nten  in  ton 
Abschnitte  Tom  Wein  die  Bede  sein. 

3)  Inschrift  auf  einer  amphora.  Eph.  epigr,  I.  p.  163  n.  188. 

4)  Dresael  BulUti,  d.  comm.  arch.  comunaU  VII  (18791  p.  102  n.  82. 

5)  Die  Inschrift  G.  F.  ist  im  C.  /.  L.  IV  p.  172  erklärt  ganan  faHmm,  iber 
Dressel  a.  a.  0.  p.  %  bemerkt  mit  Recht .  dass ,  wie  man  Ton  der  besten  Sorte  vft 
ßon  oUi  (Plin.  n.  h.  15,  23;  edict.  Diocl.  3,  1 );  flos  salis  (Cato  de  r.  r.  88;  Pub. 
n.  h.  31,  aö.  00);  flos  gypsi  (Colum.  12,  20.  8;  12,  21,  3) ;  flosetrat(?\m.  n.i. 
21,  84) ;  flos  niUginu  |  Plin.  n.  h.  18,  86.  89) ;  flos  ruci  (Plin.  n.  h.  26,  21);  /N 
purpurac  (Plin.  n.  A.  9,  125),  so  anch  0  F  wahrscheinlich  gari  flos  tu  lesen  ii^ 
wie  denn  anch  Manilins  5,  670  das  garum  flos  cruoris  nennt. 

6)  Bezeichnet  G.  SC.  F.  Dressel  a.  a.  0.  n.  76.  83.  Ephem.  epifr.  I  p.  162 
n.  183.  184  bis  187.  p.  175   n.  255.   C.  /.  L.  IV,  2574.  2575.  2576. 

7)  C,  I.   L,  IV,  2571.  ^572.  2573.  Ephem.  epigr.  I  p.  162  n.  182. 

8)  Die  dichterische  Bezeichnung  Liquor  und  der  auch  auf  Amphoren  Torkom- 
mende  technische  Ausdruck  liquamen  ist  ein  allgemeiner  Name  aller  salzigen  Sio- 
cen;  U'fuamen  wird  nach  Caelius  Aurellus  morb.  ehron,  2,  1,  40  nicht  an»  de» 
scomber ,  sondern  aus  dem  silurtu^  nach  Palladius  3,  25,  12  auch  ans  Blmeo ge- 
macht und  gehörte  in  der  Kaiserzeit  zu  den  militärischen  Lieferungen  (VopiK^ 
Aurel.  9,6);  aber  liquor  scombri  (Mart.  13,  40)  und  liquor  sociorum  (Anson.  <F- 
21 )  ist  ohne  Zweifel  garum,  ebenso  das  liquamen  flos  excellens  seombri  C.  I.L.  1^« 
^088.  Anch  dag  liquamen  optimum  [C.  J.  L.  IV,  2589.  2590.  2591.  2592.  Wi) 
nnd  das  liquamen  primum  {C.  I.  L.  IV ,  2593.  2595)  wird  dem  garum  im  Wertk« 
nahe  gekommen  sein. 

9)  Plin.   n.  h.   31,   95:    aliud  vero  garum  casUmoniarum  tttperstüiom  äi^ 
saerisque  Judaeis  dieatum  quod  fit  e  piscibus  squamo  carentibus.     Auch  aaf  ABf 
phoren  findet  sich  die  Bezeichnung  GARum  CASTimoniale  C.  I.  L.  2569.  Ep^ 
ep,  I  p.  163  n.  188;  p    176  n.  267;   MVRin  CASTimonialis,  und  bei  PtlI»<ÖB« 
3,  25,  12  liquamen  cnstimoniale. 

10)  Plin.  n.  h.  31,  94. 
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Unter  muria  (aXfirj)  versteht  man  eigentlich  die  Salzlake,  muria. 
3lche  seit  ältester  Zeit  die  Yestal innen  zum  Gebrauch  des  Opfers 
reiteten^) ,  in  welcher  man  im  penus  des  Hauses  Fleisch,  Käse, 
sche^) ,  GemUse^],  Früchte^)  aufbewahrte,  und  welche  man 
ich  dem  Wein  beimischte^);  aber  das  Wort  diente  auch  zur 
Übersetzung  des  griechischen  yci^pov  und  bezeichnet  entweder 
adezu  dieses  ^)  oder  eine  ähnliche  Fischsauce ,  welche  aus  An- 
)oiis^),  Thurii,  Dalmatien^)  und  Byzanz^)  kam  und  nicht 
IS  dem  scamber ,  sondern  aus  dem  thynnus  hergestellt  wurde  ^^) . 
ich  bei  ihr  ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  allex^^),  aUez. 
»gleich  dieser  nach  seiner  Güte  wieder  verschieden  ist.  Denn 
m  häuslichen  Gebrauch  machte  man  allex  von  ordinären  Fischen, 
Q  es  den  Sciaven  als  pulmentarium  zu  geben  ^^) ,  und  arme  Leute 

1)  StMtoverwaltiing  III,  S.  329. 

2)  Cato  de  r.  r.  88.  Daher  muria  aalsamerUorum  Plin.  n.  A.  31,  83;  salaa  mu- 
Uea  Plaut.  Poen,  1,2,  32.  duratos  muria  piaee$  Quiutil.  Inat,  8,  2,  3;  aalsa- 
nlum  in  muria  »ua  Colum.  12,  53. 

31  Colum.  12,  6.  7. 

4)  Cato  de  r.  r.  7.  Colum.  12,  6.  Celsus  4,  9 :  oleae  ex  muria.  Gargilius  Mar- 
tUoe  or&of.  pomifer.  2,  13:  Persici  pomum  niai  conditum  muria  et  oxymelU 
trvari  diutius  non  potest,  Apldas  7,  8. 

5)  Cato  de  r.  r.  105.  Colum.  12,  25. 

6)  Auson.  epist.  21:   Veritus  displicuisse  oUumj  quod  miseras^  munus  itera- 
addito  etiam  Barcinonemis  muriae  condimento   cumulatius  praestitisti,     8cia 

^,  me  id  nomen  muriae^  quod  in  usu  vulgi  eat,  nee  aolere  nee  posse  dieere: 
t  9eienti$8imi  veterum  et  Graeca  vocabula  fastidientes ,  Latinum  in  gari  appel- 
>ht  non  haheant,  Sed  ego  quocttnque  nomine  loquar ,  liquor  iate  soeiorum  vo- 
K 

7)  Martial  13,  103  Amphora  muriae:  Antipolitani ^  fateor,  sum  filia  thynni: 
im  si  seombrij  non  tibi  missa  forem.  4,  88,  5:  Antipolitimi  nee  quae  de  aan- 
ke  thynni  Tetta  ruhet.  Plin.  n.  h.  31,  94. 

81  Plin.  n.  h.  31,  94.  9)  Horat.  sat.  2,  4,  65. 

lOj  Die  Art  der  Zubereitung  beschreibt  Manilius  5,  667  flf.,  nachdem  er  vor- 
den  Fang  der  thynni  geschildert  hat :  Tum  quoquCy  quum  toto  iacuerunt  litore 
dae.  Altera  fit  caedis  caede$:  scinduntur  in  artus^  Corpore  et  ex  uno  varius 
rüttur  U8WI.  lUa  datis  melior  succis  pars,  illa  retentis  (ein  Theil  wird  zu 
ien  praparlrt,  ein  Theil  zu  Tdpi/o().  Mine  aanies  pretiom  fluit.  floremque  eruo- 
Eoomit  et  mixto  gustum  saU  temperat  oria  (dies  ist  das  garwTi).  Illa  putris 
>a  e$t,  itragea  confunditur  omnis,  Permiscetque  suaa  altema  in  damna  figttrasj 
tmunemque  cibis  usum  auccumque  ministrat  (dies  ist  allex").  Aut  cum  eoeru- 
eUtU  ipsa  eimillima  ponto  Sqtuimigerum  nubea^  turbaque  immobilia  haeret, 
ipUur  vasta  cireumv^Uata  sagena ,  Ingentesque  locus  et  Baechi  dolia  eompUt 
moHsque  vomit  soeias  per  mutua  dotea  Et  fluit  in  liquidam  tabem  resoluta  me- 
la  (dies  Ist  die  muria).  Manetho  ApoteUsm.  VI  (IIH  463  (p.  68  Kochly) : 
^If  EÖ)^av5et  x*^^*V  ^o^^oi?  "^^  Xlßifjaiv  IlüOofA^voic  fA^XSooaiv  5fx'  l^^^uow  oi- 
V*  SX(i.T)v.     Ein  negotiator  muriarius  Or.  7260. 

11)  Plin.  n.  h.  31,  95:  Vitium  huius  [muriae)  est  allex,  mperfeeta  nee  co- 
^  faex. 

1^)  Die  ScUven  auf  dem  Lande  erhalten  zum  Zubereiten  der  Speisen  Oliven, 
^  oder  Ewig.  Cato  de  r.  r.  58. 
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bedienten  sich  desselben  ebenfalls  >) ;  doch  hatte  man  unter  dem- 
selben Namen  auch  feine  Saucen ,  welche  aus  besonderen  Ingm- 
dienzen  bereitet  wurden^. 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condimentumhÄ 
der  Zubereitung  der  Speisen'),  des  gamm  auch  in  versehiede- 
nen  Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  otvo^apov^),  oder 
mit  Oel  als  ifapeXaiov^) ,  oder  mit  Essig  als  o&iyapov^),  oder  mit 
Wasser  als  oSpo^apov^)  präparirte.  Gaviar  ist  unter  keinem  der 
besprochenen  Namen  zu  verstehen  ^} ;  denn  wiewohl  er  bereits  im 
Alterthum  existirte,  so  wird  er  doch  nur  einmal  erwShnt*)  imd 
blieb  ziemlich  unbekannt,  wie  Köhler  bemerkt,  ohne  Zwmfel 
deshalb,  weil  frischer  Gaviar  nach  Italien  und  Grieohenland  des 
Klimas  wegen  nicht  ausgeführt  werden  konnte ,  gejH'esster  nod 
Start:  gesalzener  aber  zu  den  Delicatessen  nicht  gehörte. 
AvstoiB.  Gleichzeitig  mit  den  Fischen  fanden  die  Austern  Bewunde- 
rung, denen  unter  allen  TischgenUssen  die  Palme  ertheilt  wird**)* 

1)  Hart.  11,  27,  6.  3,  77 :  puiri  eepa»  haUee  naUmUM.  j 

2)  PUn.  n.  h.  31,  95.  96:  coepit  tamm  et  privaUm  (aUex)  ex  hnOlürf'ti^ 
mimtmoque  eonfieiy  apuam  nosfrt,  aphyen  Oraeei  voearnt.  —  Tnnwül  deM^* 
luxurietm,  crevenaUque  genera  ad  infinitum ,  »kuti  ganrnn  ad  eolorem  mM  ^f^ 
ris  adeoquc  dilutam  niavitatem  ut  bibi  po$$U.  —  Sie  aUex  pervenit  ad  oitnUi 
ec&tno«,  urtka$,  eammarotf  muUorum  iocinera.  Tgl.  9,  17,  66.  Solch  einen  afl" 
meint  Uor.  aat.  2,  4,  73. 

3)  AU  gewöhnliche  Würzen ,  die  man  beim  Kochen  braucht,  giebtAtbeo.  i 
p.  6  an  £)»aiov,  oivov,  ^apov,  ^oc. 

4)  Apicins  1,  31.  Martial.  7,  27,  8 :  rmxta  Falema  garo;  öfter»  Ton  den  Aen- 
teii  erwähnt.  S.  Köhler  p.  403  ff. ,  welcher  anfuhrt  Jul.  Africanos  ad  ctltf"^ 
Matth.  Veit.  p.  300»  Paris  1692:  dyXä  xa\  fapoc  ü  «SXfiT^c  [muria]  dxptfrou,  p 
poü«  evoc  xal  ojo  o?vo*j  toü  ^Xux^o;.  Ein  Recept  für  die  Berdtang  des  obiff^ 
unter  dem  Titel  Confectio  liquammU  qiu>d  oenogarum  voeani ,  ist  erhalten  in  <*0 
St.  Galler  Handschrift  cod.  899  und  herausgegeben  in  den  Mittheil,  der  antlq.  ^ 
Seilschaft  in  Zürich  Bd.  XII,  H.  6  (1859)  S.  VI,  und  neuerdings  von  Rom  Btfl^ 
VIII  S.  226. 

5)  Hesych.  ^apdXov  (lies  ^apdXaiov)  *   ^olpoc  xil  £>vatov. 

6)  Mart.  3,  50,  4.   Athen.  9  p.  366:    6p6  U  xal  oey  ei^ou;  dvaiujiqi*«^ 

^apov. 

7)  Theophanes  Nonn.  c.  156  p.  12.  158  p.  18.  162  p.  23.     Die  Stelle  L^" 

prid.  Heliogd.  29 :  hydrogarum primiu  pubUet  exhibuitj  gutem  aniea  näüi^ 

merua  esset  wird  von  Köhler  p.  403  falsch  verstanden ;  es  ist  nicht  die  Bede  '^^. 
dem  Mahle  des  Kaisers ,  sondern  von  einem  eongiarium  (s.  StaatsvenraltaBg  ^ 
S.  132).  Der  Kaiser  wird  au  dieser  Mischung ,  die  nach  Apiciut  2,  2  einen  Tlr  ^ 
garum  und  sieben  Theile  Wasser  hatte,  keinen  Geschmack  gefunden  haben. 

8)  Falsch  versteht  so  Orelli  alUx  bei  Hör.  sat.  2,  4,  73. 

9)  Dlphilus  bei  Athen.  3  p.  121  <=:  xd  jiivToi  täv  ii%^m^  xal  zStt  toplx^ 
ifOL  (frischer  und  gesalzener  Gaviar)  Trdvra  SüOTrcTTta.  —  ftvcrai  hk  e5«T0|Aa  (»r^ 
aXdv  oßeai^ivTa  xal  iizoTnrfii^a.  Das  {u%'  oXosv  oßeotKvra  verstehe  ich  in  Sal^ 
wasser  gewässert,  wie  Flut.  8ymp.  probl,  1,  9,  1  sagt  TolptYOC  S^mm  Mfmu 

10)  Pliu.  n.  h.  32,  59. 
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on  Ennios  rtthmt  die  Austern  von  Abydos^),  kurz  vor  dem 
"sischen  Kriege  legte  C.  Sergius  Grata  den  ersten  Austerpark 
Lucriner  See  an  3),  aus  dem  die  berühmten  lucjriner  Austern 
den').  Ein  ähnlicher  war  im  locus  Avemus*^).  Daneben  kannte 
1  eine  grosse  Anzahl  fremder  Sorten,  die  Mucianus  bei  Pli- 
s*],  Ausonius  in  seinem  Carmen  de  ostreis  und  andere^)  auf- 
len ,  von  denen  ein  grosser  Tbeil  in  Rom  gegessen  wurde '') , 
)  die  von  Brundusium  und  später  die  englischen^)  und  zu 
sonius'  Zeit  die  französischen  von  Bordeaux^),  welche  dort 
istlidi  gezogen  wurden  ^^), 

6.  Oel  und  Wein.  Wir  haben  oben  bei  der  Aufzählung  der  Oeiban. 
d-  und  Gartenfrttchte  zwei  Productionszweige  absichtlich  über- 
Igen,  die  fttr  die  spätere  Bewirthschaftung  des  italischen  Bodens 
tonders  charakteristisch  sind,  nämlich  den  Oel-  und  Weinbau. 
I  Oeleultur  ^^)  ist  in  Italien  nicht  ursprünglich ,  aber  doch  etwa 
t  der  Zeit  der  Tarquinier  in  Latium  vorhanden ,  und  hat  sich 
I  da  nach  dem  Occident ,  namentlich  nach  Spanien  und  Frank- 
dl  verbreitet  ^^) .  Sie  gedieh  so  vortrefflich,  dass  das  italienische 
I,  namentlich  das  von  Yenafrum^^j,  von  Casinum^^)  und  das 
kinische^^)  für  das  schönste  der  Welt  galt^^)  und  auch  auswärts 
dilichen  Absatz  fand.  Demnächst  wird  gerühmt  das  von  Istrien 
dvon  Baetica'^).  Der  Weinstock  dagegen  findet  sich  nicht  nur  Weinbau. 
Unteritalien ,  sondern  auch  in  der  Poebene  schon  in  der  alte- 
u  Zeit  ^®) ,   obwohl  die  Production  guter  Weine  ^®)   erst  in  der 

1)  Ennios  fr,  Heduph.  p.  166,  2  Vahlen.  Vgl.  meine  Sehr.  Gyziciu  und  sein 
ilet  S.  36. 

2)  Plin.  n.  h.  9,  168.  Val.  Max.  9,  1,  1.  ttacrob.  sat.  3,  15,  3.  Augnstinus 
kilo  r«a  26  p.  308  Bened.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  10.    Colum.  8,  16,  5. 

3}  Strabo  5  p.  24ö.  Hör.  epod.  2,  49.  Mari.  6,  11,  5.       4)  Plin.  n.  h,  32,  61. 
^  Plin.  n.  h.  32,  62.  6)  S.  namentlich  Oribasius  I  p.  147  Daremb. 

T\  PUn.  a.  a.  0.  8)  PUn.  n.  h.  9,  169.  9)  Außon.  de  oatr.  19. 

10)  Sidon.  Apoll,  ep.  8,  12  nennt  sie  opknata  vivariia  ottrea.  S.  Savaro  z.  d. 
P.541. 

11)  Plin.  n.  h,  15,  1  —  34.     Mommsen  R.  G.  1«,  S.  287.     Hehn  S.  98  ff. 

12)  PUn.  1. 1.  S  1. 

13)  PUn.  1.  1.  8.  Hör.  od,  2,  6,  16;  sat.  2,  4,  69:  2,  8,  4Ö.  Strabo  ö  p.  238. 
1 18,  101. 

14)  Varro  bei  Macrob.  sat,  3,  16,  12  15)  Galen.  XII  p.  513. 

16)  Plin.  1.  1.  S  3.  37,  202.  17)  Plin.  15,  8.  Vgl.  Galen.  XII  p.  513. 

i8|  Heibig  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  109. 

19}  S.  Henderson  The  History  of  ancient  and  modern  wines,  London  1824. 
;  i&bersetzt :  Geschichte  der  Weine  der  alten  und  neuen  Zeiten.  Weimar  1833. 
C.  F.  Weber  Dias,  de  vino  FaJLemo,  Marburgi  1856.  4.  J.  F.  G.  Hesse!  Die 
eliiTeredlangsmethoden  des  Alterthums.  Marburg  1856.  4.  G.  Lehmann  De  vini 
^  IKonumof  appairaiu  curaque,  Wernigerode  1872.  4. 
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Periode  beginot,  in  welcher  der  Getreidebau  aufhörte.    loRon  | 
stand  der  Weinbau  unter  dem  Schutze  des  Jupiter,  demiwaoal 
im  Jahre  die  Vinalia  gefeiert  wurden^);   die  Weinlese  ertbcte 
der  flamen  Dialis  ^  ;  die  vineae  werden  in  den  swdlf  Tafeln  et- 
wähnt  3) ,   aber  der  Gebrauch  des  Weines  war  im  alten  Colt  öi 
beschränkter^)  und  aller  italische  Wein  entbehrte   noch  in  der 
Periode,  in  welcher  Campanien  in  römischen  Besitx  kam,  des 
Ruhmes ,  den  er  später  erlangt  hat.     Weder  Plautos  nodi  Cat» 
kennen  den  Falemer ,  sondern  der  erste  rühmt  den  Wein  von 
Leucas,  Lesbos,   Thasos,  Gos^]  und  Ghios^),  der  zweite  macht 
vinum   Graecum'')    und  namentlich  vinum  Caum^)   nach  einem 
Recept  aus  einheimischen  Sorten  ®) ;  die  Aerzte  bedienten  sidi  ia 
dieser  Zeit  zu  ihren  Curen  nur  griechischer  Weine  ^^ ,  und  die 
merkwürdigen  Funde  rhodischer  Amphora ,  deren  Henkelinschrif- 
ten  dem  Charakter  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  460  bis  30  v. 
Chr.  zu  setzen  sind ,  beweisen ,  dass  in  dieser  Zeit  der  rbodiseJM 
Wein  nicht  nur  in  die  Städte  des  schwarzen  Meeres,  namentlicb 
der  Krim,  nach  Alexandria ,  Athen,  Sicilien^^)  und  Sardinien^,« 
sondern  auch  in  Latium,  namentlich  in  Praeneste^'),  das  spSter 
selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  früher  in  Etruiien^'j 
eingeführt  wurde.     In  dem  berühmten  Weinjahre  des  Consols 
Opimius  633  =  421  ^^)  waren  die  überseeischen  Weine  nodi  bst 

1)  Staatsverwaltung  II,  S.  320. 

2)  SUatsvcrwaltung  II,  S.  320  Anm.  8.  3)  Festu«  p.  364^  «.  «.  Üff^ 
4j  Plin.  n.  h.  14 ,  88 :    Romulum  laete ,    non  vino  Uba$ie  indieio  mmit  m^ 

ab  eo  iiutituia ,  quae  hodie  custodiurU  morem.  Numae  regit  Potiumia  In  tA- 
Vino  rogum  ne  respargito^  quod  ianxine  illum  propter  inoptam  rd  ntmo  MM' 
—  AT.  Varro  aueior  est  MetenUwn  Etrurine  regem  auxiUum  RutüUi  contra  ^' 
tinoa  ttUiaae  vini  mercede  quod  tum  in  Latino  agro  fuittet,  ^  89 :  Non  UM  i* 
feminia  Romae  hibere.  invenimus  inter  exempla  Egnati  Meeeni  uxoremj  fuod  vinv"* 
bibiaset  e  doliOj  interfectam  fusti  a  maritOy  eumque  caedia  a  Ronndo  ab9(M^' 

5)  Plaut.  Poen.  3,  3,  86.  6)  Plaut.  CUrc,  1,  1,  79. 

7)  Cato  de  r.  r.  24.  8)  Cato  de  r.  r.  105.  112. 

9)  Diese  Sorten  zählt  er  auf  c.  6.  10)  Galen.  XIV  p.  28. 

11)  Franz  praef,  ad  C,  I.  Or.  III  p.  II  — XUI.  P.  Becker  BuUetin  de  ^ 
claaae  hiaiorico-philologique  de  l'acad,  de  P^t€r<6oury  XI  p.  305  ff.  XII  p.S*^ 
Stephan!  Tiiuli  Graeci,  Pars  II.  [Ind.  achol,  univ.  Dorpat,  1848.  Don,  Akü^ 
tia  du  Boaphore  cimmdrien.  Texte  Vol.  II.  Inscriptions  n,  LXXIV.  Den.  ^ 
de  l'acad.  de  Piterah.  1856  p.  250  ff.  1860  p.  loO  ff.  C.  i.  ör.  III.  procA- 
XIY  ff.  Dumout  Archivea  dea  miaaiona  acientiflquea.  Deuxidme  stfrie  VI  p.  76  ^ 
121  Heiizen  BuUettino  1865  p.  72. 

13)  Ucbcr  den  in  Pracneste  gemachten  Fund  von  23  rhodischen  Amphore 
Hcnzen  BuU.  1865  p.  72  ff.     Fcrniqno  ^tude  aur  Prineate  p.  48. 

14)  In  einem  Grabe  von  Vuloi  fand  sich  eine  rhodische  Amphora.    Ue^ 
a.  a.  0.  p.  77. 

15)  Plin.  n.  h.   14,  14,  94:     Apothteaa  fuUae  et  diffundi  aoüta  vina  c^ 
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allein  in  Geltung ,  und  erst  /spätere  Zeiten  würdigten  die  einhei- 
mischen Sorten  dieses  Jahrganges  ^) .  Der  Falemer  kommt  zuerst 
bei  Gatull  ^  und  Varro  ^)  vor  und  verdankt  seinen  Ruhm  der  sorg- 
bltigen  Behandlung ,  welche  die  Römer  ihm  zu  Theil  werden  lies- 
sen^),  und  auf  welche  die  uns  erhaltenen  Schriften  über  den 
römischen  Landbau  ein  grosses  Gewicht  legen^),  weil  der  Weinbau 
in  Italien  bei  rationeller  Wirthschaft  sehr  einträglich  war^).   NachEintr&giich- 

keii  dessel- 

dem  Ansätze  des  Julius  Graecinus  ^j ,  der  unter  Galigula  starb,     ben. 
Üasken  7  iugera  Weinland,    d.  h.  7  preussische  Morgen s],    von 
nnem  vmitor  besorgt  werden.     Diese  7  Morgen  kosten  7000  HS. 

Der  Winzer,  ein  Sclave,  kostet 8000    „ 

Die  Weinstöcke  und  das  Inventar 44000    „ 

Hiemach  beträgt  das  Anlagecapital 29000  HS. 

Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
io  welchen  die   Stöcke   noch   nicht  tragen, 

zu  6%  mit      3480  HS. 

so  beträgt  das  ganze  Capital 32480  HS. 

Dieses  Capital  würde  zu  6%  jährlich  4948^5  oder  in  runder 
Summe  4  950  HS.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  schlechtesten 
Weinberge  geben  auf  den  Morgen  einen  cuZZeu«  =  20  amphorae=kO 
tmae,  d.  h.  in  Geld  300  HS. ,  7  Morgen  also  24  00  HS.  Golumella 
Alt  indessen  diesen  Anschlag  für  viel  zu  gering ;  nach  ihm  bringt 
eder  Morgen  bei  guter  Cultur  3  cullei^),  also  7  Morgen  6300  HS., 
vas  etwa  4  8^9  des  Capitals  ergiebt ,  w  ährend  ausserdem  der  Ver- 
ruf der  Setzlinge  noch  eine  erhebliche  Rente  gewährt,  so  dass, 
venn  man  auch  die  von  Golumella  nicht  berücksichtigten  Miss- 
fnten ,  Unterhaltungskosten  und  ausserordentliche  Ausgaben  ab- 
^net ,   die   Gapitalanlage  in  den  Weinbergen   eine    sehr  vor- 

CZXXm  urbh  adparet  indübitato  Opimiani  vini  argtimentOj  iam  inteUegenU 
*^  bonum  Jtalia.  Nondttm  ktmcn  iata  genera  in  darikUe  erant,  Jtaque  omtUa 
^  genita  tmum  haberU  connUis  nomen,  Sie  qiux^  poatea  diu  iransmarina  in 
^^hriiaie  fuenmt  et  ad  avoi  uaque  nosiros, 

1)  Clc  Brut,  83,  287.    Mari.  1,  26,  7.   2,  40,  5.  3,  82,  24  u.  0. 

2)  Catull.  27,  1.  3)  Varro  d«  r.  r.  1 ,  2,  65.  4)  Pllii.  n.  h.  14 ,  62. 
b)  Cuo  de  r.  r.  19— 2Ö.  33.  41.  43.  49.  68.  69.  105—115.  120.  125.  152 

164.   Varro  de  r.  r.  1,  8.  25.  26.  54.  65.     Golumella  IIb.   3.  4.  5,  1  —  5. 
,18—41. 

6)  Golnm.  3,3:  Interim  studiosi  agrieolatioms  hoe  primum  doeendi  mmt^ 
^niimm  e$9e  reditum  vtnearum.  Und  weiter  rechnet  er  den  Ertrag  dos  iugerum 
f  20  amphorae. 

7)  Bei  Ck>lam.  3,3.  8)  Ein  iugerum  =  0,98655  pr.  Morgen. 

9)  Besonders  gnte  vineae  lieferten  viel  mehr,  n&mlich7,  10,  auch  15  cuUei 
t  den  Moigen.    PUn.  n.  h.  14,  52.    Varro  de  r.  r.  1 ,  2,  7. 
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Ibeilbafte  gewesen  sein  muss.  Eine  solche  Eintrttglicfakeii  des 
Geschäftes  veranlasste  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeit  uml 
Sorgfalt,  durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  Dameol- 
lich  campanischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  n 
machen^)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganzen  römischen  Reiche} 
selbst  Griechenland  nicht  ausgenommen^),  sondern  auch  ausser- 
halb der  römischen  Grenzen  bis  nach  Indien')  hin  einen  Markt 
zu  eröffnen ,  so  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ausreidite,  die 
Nachfrage  zu  befriedigen^),  andererseits  aber  zu  dem  Bestie- 
ben, den  italischen  Weinbau  möglichst  zu  monopolisiren,  d.  k 
die  Weincultur  in  den  Provinzen  zu  beschränken.  Schon  im 
Jahre  625  =  429,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  republka 
setzt ,  bestand  eine  Verordnung ,  wonach  in  den  transalpinisdieD 
Provinzen ,  d.h.  besonders  in  Gallien ,  wohin  eine  bedeutende 
Ausfuhr  italischen  Weines  stattfand^),  niemand  neue  Wein- and 
Oelpflanzungen  anlegen  (oleam  et  vitem  severe)  durfte*),  eine 
Verordnung,  die  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
war^).  Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  ein  absolutes  Verbot 
des  Weinbaus ,  denn  in  Gallien  wurde ,  lange  ehe  der  so^ 
von  Ausonius  erwähnte  Bordeauxwein^)  zu  Ruhm  gelangle, 
vielerlei  Wein  gebaut ,  theils  von  den  Massalioten  ^) ,  welche  das 
Vorbot  überhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Allobrogem,  die 
einen  einheimischen  Weinstock,  vüis  Allobrogicaj  dami  nabilü 
nee   agnoscenda  alibi^^)  ^    besassen,    von   den  Aeduem^^),  den 

1 )  Colum.  3,8,5:  Neque  erum  dubhan  est,  Matsid ,  SurrtrUiniqiu  ä  iM 
atque  Caectibi  agri  viies  omniumj  qucu  terra  tustinet^  in  nobÜUaie  vhU  prinäpi»  ^^ 

2)  Luciaii.  Navig.  23  und  das  Scholion  dazu. 

3 )  Arriani  peripl.  mar,  Erythr.  o.  6.  49. 

4)  Galen.  XIV  p.  77:  %a\  xord  töv  oIvov  hi  rbs  <l>aXepivo'V  8{A0t^  t!  «»1»" 
[S^ßTpcev.  h  uixptj)  Yctp  Tivi  /(oplip  rijj  'IxaXloc  iXt^oc  fvr4di[LS^oif  Aq  hfjk*^^ 
To;  dxeivo;  cov  el;  aitaoav  -ri^v  unö  roifjialoic  f^s  ü^o\i.iZßTüHf  oxcuaCo)iiMr» « 
a).X(Dv  otvoDV  eU  6jj.oIoü  navoup^l^tv  bnb  xwv  ircpi  Taüra  (eiv&v. 

5)  Cic.  pr.  Font.  9 ,  19  und  dazu  Mommsen  in  Halma  Aaagabe  VoL  Üi  ^ 
p.  477.  Die  Stelle  bezieht  sich  auf  das  Jahr  69  v.  Chr.  Athen,  p.  152«. 

6)  Cic.  de  rep.  3,  9,  16:  Nos  vero  iustiaaimi  homine»,  qtü  trantdbpimai  9^ 
ies  oleam  et  vitem  serere  non  sinimiu ,  quo  pluris  smt  nottra  oUoeta  mttnff^ 
vineae:  quod  quum  faciamua,  prudenter  faeert  dieimw,  UuU  non  didmur» 

7)  Vopiscus  Prob,  18 :  Oallis  omnibus  et  Hispania  ae  Britannis  Wnc  pf'**' 
sitf  ut  vites  hciberent  vinumque  conficerent,  Eutrop.  9,  17:  Vineaa  QdÜf^  ^ 
Pannonios  habere  permisit.  Aurel.  Vict.  Caes.  37:  OaUiam  Pamumkufn^  ** 
Moesorum  eolles  vinetis  replevit. 

8)  AuBon.  carm.  de  ostreis  21.  9)  Strabo  4  p.  179. 

10)  Plln.  n.  h.  14,  20.     Colum.  3,  2. 

11)  Dass  Gallien  ,  bevor  Probus  das  Vorbot  aufhob,  schon  Wein  baute,  »'^ 
des  £umenius  im  Jahre  311  gehaltene  Gratiarwn  actio  CkmtianUno  Amg.  €.69 
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ennensem  und  Helviern  an  der  Rhone,  den  Sequanem  am 
ra^),  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Vienne  nicht  nur  in 
illien  berühmt  und  theuer^j,  sondern  auch  in  Rom  beliebt') 
ar.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vineae  und  der  Kauf 
id  Verkauf  der  Senklinge ,  welcher  zu  den  besondem  Vor- 
igen des  ctger  iuris  Italici  gehörte^).  In  gar  keinem  Zusam- 
mhange  mit  dieser  Anordnung  steht  das  Edict  des  Domitian  ^] , 
elcher  in  der  Resorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
Minträchtige,  sowohl  in  Italien  neue  Weinpflanzungen  anzu- 
gen  verbot,  als  in  den  Provinzen ,  auch  in  den  östlichen,  den 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.  Das  Edict  ist  überdies 
icht  zur  Ausfuhrung  gekommen  <^),  und  der  Wein  ist  in  ganz 
allen  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Hauptgegenstand  der 
roduction,  in  allen  Handelsorten  aber  ein  Hauptartikel  geblie- 
sn.  Die  Weinhändler  Roms^j,  zum  Theil  Freigelassene^),  von weinund- 
Boen  auch   die  Tabemen^)    ihre  Waare  bezogen,  wurden  von 

vom  Lande  der  Aedni  helsst :  ijMae  denique  vhuae ,  qua$  mirantur  ignari ,  Ua 
UuUxU  ienuerwU ,  vi  eulturam  iam  paene  non  serUiant :  radices  enhn ,  quarum 
nnetämui  aetaUniy  miUie»  replieando  eonge$iae,  altitudinem  ddfitam  aerobibus 
dndutU  Q.  8.  w.  Diese  Weinstocke  von  nndeuklichem  Alter  mussten  lange  vor 
vbos  (f  282)  gepflanzt  sein;  wären  sie  erst  nach  ihm  gesetzt,  so  wären  sie  da- 
ib  29  Jahre  alt  gewesen, 
n  PUn.  n.  h.  14,  18.  43.  2)  Plin.  n.  h.  14,  57. 

3)  Plut.  Symp,  probl.  5,  3,  3 :  i%  hk  tK;  todI  Blewav  TakvzinQ  6  niooi-nQC 
»o;  xaTaxo(i.(O^Tai ,  (tacpepövro);  Tt(A(6(ievoc  oirö   ro9(i.a((ov. 

4)  In  der  bereits  angeführten  Stelle  des  Golnmella  3,3,  in  welcher  er  den 
tng  des  Weinlandes  berechnet,  heisst  es:  Ei  adhuc  tarnen  sie  compiUavimuSy 
4ti  mUlae  sirU  vivWadiecs ,  quae  de  pa»itnato  eximantur,  cum  sola  ea  res  (d.  h. 
t  Verkauf  der  Setzlinge)  omnefn  impensam  ierreni  prctio  stio  liheret ,  si  modo 
n  prooineiaUs  sed  Jtalicus  ager  est.  Nicht  richtig  erklärt  diese  SteUe  Hnschke 
^rden  Gensas  and  die  Stenerverfassang  der  früheren  rom.  Kaiserzeit  S.  117. 

5)  Snet.  Dom,  7 :  Ad  mmmam  quondam  uhertatem  vini ,  frumenti  vero  in- 
Mn  exiiUmana  fiinäo  vinearum  studio  negligi  arva,  edixit^  ne  quis  in  Jtalia 
^tUaret,  utque  in  provineiis  vineta  sueciderentur  ^  relieta  übt  plurimum  dimidia 
^:  nee  exsequi  rem  perseveravit, 

6)  Dies  schreibt  Sneton  c.  14  seiner  Bedeuklichkeit,    Phllostratas  dagegen, 
das  Edict  zweimal  (V.  Apoll.  6,  17  und  V.  8oph,   p.  250»)  erwähnt,  derBo- 

Mmkeit  des  Sophisten  ScopeUanus  zu ,  der  im  Auftrage  der  Asiaten  die  Aufhe- 
ig  des  Edlctes  erwirkte. 

7)  OieUi  4253 :  A.  Herennuleius  Cestus  negotiator  vinariut  a  aeptem  Caeaa- 
M  idem  mereator  omnis  generis  merehan  transmarinarum.  Ib.  4249 :  Negotiana 
iamenlariua  et  vinariarius.  Plaut.  Aain.  436 ,  Sallust.  bei  Non.  p.  264,  18, 
^  CEottd.  40  brauchen  vinariua  allein,  in  den  beiden  letzten  Stellen  von  einem 
^rnarhu,  Weinschenker. 

^  Ordll  4229 :  L.  Papiua  L.  l.  Phaselua  mereator  viruniua.  Orelli-Henzen 
^0S6 :  P.  Serghsa  P.  P.  l.  Demetriua  vinariua  de  Velabro.  Ein  anderer  Freigelas- 
er  Benzen  n.  5087  nennt  sich  auch  negotiator  penoria  et  vinorum  de  VelcSbro  a 
i  SearU. 

9)  Dig,  33,  7,  7 :  Tabemam  cum  coenaeuh  Pardulae  manumiaiae  testamento 


j 
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Alexander  Severus  in  Gorporationen  vereinigt  ^) ,  von  denen  eise, 
die  negoUantes  vini  supernates^)  im  mare  superum,  d.  h.  ii 
adriaiischen  Meere ,  ihren  Handel  trieben ,  während  wahneheift- 
lich  eine  zweite  Corporation  der  infemcUes^)  (Ur  den  Uandel 
im  Westen  Italiens  bestand.  Es  gab  in  Rom  einen  portustm- 
rius^)  und  ein  forum  vinarium^),  und  man  ist  einstimiiiig 
darüber,  dass  der  bekannte  monte  testaccio  im  Laufe  von  Jalu^ 
hunderten  aus  den  für  den  Transport  gebrauchten  amphorae  der 
Niederlagen  zwischen  dem  Aventinus  und  dem  Tiber  entstandee 
ist^).  Ebenso  war  in  Ostia  ein  forum  vinarium'')  und  ein  dop- 
peltes Gollegium  der  negoticUores  vinarii  ab  urbe  ^)  oder  whm 
und  der  negotiatores  Ostienses^).  In  Lugdunum  stehen  die 
Weinhändler  den  Rittern  und  Seviri  Augustales  im  Range  gleich^ 
und  haben  eigene  Niederlagen  an  der  Saöne ,  welche ,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  castra  staliva^^)  und  auch  ia^ 
Rom  selbst  ^2),  den  Namen  Canabae  fuhren  ^^j. 

Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Geschäftes  eine  Vorstel- 
lung zu  machen,  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerken, 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen  ^^j  nach  Plinius  etwa  80  be- 


Ugavcrat  cum  mercibus  et  inatrumentis  —  item  horreum  vincwium  cum  vim  ä 
vasia  et  instrumento  et  institoribiu, 

1)  Lamprid.  AI.  Sev.  33 :  Corpora  omnium  constituit  vinarknum  lufiMriO' 
rum  caligariorum  et  omnino  omnium  artium. 

2)  Orolli  n.  995. 

3)  So  gicbt  CS  navicularii  inferruUea  in  diesem  Sinne  OrelU^n.  1$)SI. 

4)  Gnit.  626,  6.  Murat.  306,  2  emondirt  von  Marinl  AUi  p.  j|£* 

5)  Murat.  p.  939 ,  5.  942,  8.  ^  ^^  ., 

6)  S.  RcifTerscheid  in  BulUtt.  delV  Inst.  1865  p.  235  und  die  soigßl^P 
Untersuchung  von  Drossel  Annali  1878  p.  118 —  192.  Dass  der  Berg  ganz  ailai^ 
lieh  angewachsen  ist ,  sieht  man  mit  Sicherheit  daraas ,  dass  die  bis  jetzt  gefange- 
nen datirtcu  Amphorae  desselben  von  140  bis  255  n.  Chr.  gehu.  S.  Dressel  a.  *•  ^' 
p.  167. 

7)  Orelli  4109.  8)  Orelli  4109.  / 

9)  Orelli  3921:  QQ{uinquennalia)  CORPORum  VJNariorwn  VBB(»oiy» 
ET  OSTiensium. 

10)  In  der  Inschr.  Orelli  4020  vertheilt  S.  Ligurius  als  Sportula  DecuriofM*«»' 
denarios  V,  ordini  equestrij  IlJlIIviris  Augustalibus  ^  neyotiatoribvu  vinorüi  ^ 
narios  III  et  omnibus  corporibus  Luguduni  lieite  coeuntibu»  denario»  IL  S.  BoU- 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  160.  p.  398. 

11)  Staatsverwaltung  I^,  S.  19.  20.  „ 

12)  8.  die  Inschriften  bei  Mommsen  in  Zoitschr.  für  gesch.  Rechtswitf.  ^^  ^ 
S.  337. 

13)  Die  negotiatores  vinarii  Luguduni  consistentes  (Henzen  n.  7254^^0^^ 
siou  p.  390)  heissen  daher  auch  negotiatores  vinarii  Luguduni  in  KamAi»  t^ 
Stentes  (Orelli  4077.  Henzen  7007  =  Boissieu  p.  207.  209).  Uebet  die  Ko»^^ 
vgl.  auch  Boissieu  p.  399. 

14)  In  dem  Ed.  DiocL  c.  2  C.  /.  L.  III  p.  827  werden  unterschiodeB  üb^' 
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imte  Sorten  in  den  rtfmischen  Handel  kamen,  von  denen  Ita- 
\  zwei  Drittel  lieferte  ^].  Dabei  sind  nicht  gerechnet  die  Sorten, 
lebe  ausserhalb  Italien  in  BiBsonderer  Geltung  waren  ^),  sowie 
konsilichen  Weine,  deren  wir  unten  noch  Erwähnung  thun 
rden.     Unter  den  Weinen  von  Latium  bis  zum  Liris  hinun-  luiiscbe 

Weine. 

*]  nehmen  den  ersten  Rang  ein  der  von  Alba  ^] ,  ein  edles  ^) , 
Q  Falemer  gleichgeschätztes  Gewächs  ®) ,  von  Formiae  ^) , 
idi*),  Gabii'),  vom  ager  Latiniensis^^j,  von  Labici^^),  Nomen- 
1 ") ,  Praeneste  **) ,  Privemum  i*) ,  Venafrum  **) ,  Velitrae  ^% 
'  Sabiner,  welcher  wegen  seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkran- 
I  empfohlen  wurde  ^^) ,  der  von  Setia ,  den  Augustus  trank  ^^) , 
i  Signia^*],  Tibur^®)  und  vor  allen  der  Caecuber,  der  bei 
lyclae  wuchs  2^) ,  vor  Augustus  für  den  ersten  italischen  Wein 
t,  aber  zu  Plinius'  Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl 
1  Name   noch   als  generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich 


iger  Wein  enter  Sorte  [vinum  veius  TprUni  gtutu»)^  übeijähriger  Wein  zweiter 
te  [vinum  vtlua  sequeniis  gustus)  und  Landwein,  vinum  rustieum.  Ein  grie- 
ches  Exemplar  dieses  Capitels  ist  neuerdings  entdeckt  und  herausgegeben  yon 
.  Schmidt  Mittheilungen  des  deutschen  arch.  Instit.  in  Athen  V  (1880)  S.  70  ff. 

V\  PUn.  n.  h.  14,  87. 

'i)  Verzeichnisse  der  Weinsorten  geben  ausser  Plinius  n.  A.  14,  53 — 76 
en.  Vol.  VI  p.  275.  334—339.  800.  813.  X  p.  483.  831.  XIV  p.  28  ff.  und 
basins  V  c.  6.  Athenaeus  1  p.  26<^ — 34. 

Z\  Plin.  n.  h.  3,  59.  60. 

4)  Hör.  od.  4,  11,  1 :  £9t  mihi  nonum  tuperantis  annum  Plenus  Albani  eadua, 
leB.  VI  p.  334.  Steph.  Byz.  p.  69. 

6)  Hör.  tat.  2,  8,  16.  Columella  3,  8,  5:  nequt  enim  dubium  es<,  Massieij 
mnUnique  et  Albani  atque  Caecubi  agri  vitei  omnium^  qua»  terra  »wUnet ,  in 
MUtote  vini  principcs  esse.  Plin.  n.  h.  14,  64.  Mart.  13,  109.  Juv.  13,  214: 
M  veUris  pretiosa  senectus,     Athen,  p.  26<l.  p.  33^.     Dioscor.  5,  10. 

7)  Hör.  od,  1,  20,  11.     Athen.  1  p.  26«. 

^  Plin.  n.  h,  14,  65.  Mart.  13,  113.  Athen,  p.  27».  Aietaeus  de  acut, 
>rt.  eur.  2  p.  213  Ermer.  C.  /.  L.  IV.  2552. 

^  Ollen.  VI  p.  334. 

10)  Plin.  n.  h.  14,  67.  Den  ager  Lntiniensis  nennt  Gic.  de  hat.  resp,  10,  20 
*«f6«ma.     Vgl.  S  62.  11)  Athen.  1  p.  26'. 

1^  Colum.  3,  3.     Mart.  1,  105.  10,  48,  19.  13,  119.     Athen.  1  p.  27^ 

13)  Athen.  1  p.  26'.  14)  Plin.  %  65.     Athen,  p.  26«. 

15)  Athen.  1  p.  27c.  iß)  PUn.  n.  h.  14,  65.     Athen,  p.  27». 

17)  Mart.  10,  49.  Galen.  Vol.  VI  p.  334.  X  p.  483.  484.  485.  XV  p.  648. 
*•  JMöel.  2,  3.  Daher  trank  ihn  Maecenas.  Hör.  od.  1 ,  20  und  Meineke  zu  der 
Wl«.    Athen,  p.  27b. 

18)  Plin.  S  61.  Juv.  10,  27.  Mart.  4,  69;  6,  86;  13,  112.  SUtius  ailv,  2, 
'  90.  Ed,  Dioel,  2,  5. 

1^  Galen.  VI  p.  334.  X,  831.     Mart.  13,  116.     Athen,  p.  27h. 

^  Gtlen.  VI  p.  334.    X,  831.     Athen,  p.  26«.  JSa.  Dioel.  2,  2. 
^1)  Mteh  VitruY.  8,  3,  12  wächst  er  in  Terracina  und  Fandi. 
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erhielt^).  Unter  den  campanischen  Weinen  ist  zuerst  xu nennen 
der  Falemer,  der  im  Norden  des  Yoltumus  6  Miglien  QstM 
von  Sinuessa^]  wächst.  Man  unterscheidet  nadi  der  Lage  vtmi» 
Caucinum^),  Faustianum*)  und  Falemutn  im  engeren  Sinne  ^, 
nach  dem  Geschmacke  herben  und  süssen ,  zu  welchem  leUtera 
der  faustianische  gehört  <^),  nach  der  Farbe  gelben  (xippoc]^  Bod 
schwarzen^).  Am  besten  ist  der  Falemer  im  45.  Jahre*);  nuD 
trank  zwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge  ^®) ,  aber  diese  galten  als 
weniger  gesund  ^^]  und  sehr  erhitzend  ^^} .  Schon  zu  Plinius' Zeil 
verlor  der  Falemer  an  Güte ;  man  suchte  nur  viel  auf  den  Maib 
zu  bringen  ^^ ,  vemachlässigte  die  Behandlung  und  erlaubte  skk 
alle  Arten  von  Fälschung  ^^) .     In   unmittelbarer  Nähe  des  Ager 


1)  Plin.  ffi.  h.  14,  61 ;  23,  35 :  Caemba  tarn  non  giffnutiiur.  Oft  bei  Hont 
od,  1,  20,  9;  37,  5;  2,  14,  25;  3,  28,  3.  epod.  9,  36.  Mtrt.  6,  27,  9.  13,115. 
Ck>Ium.  3,  8,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lange  (Athen,  p.  27».  Dioseorldei  5,  j 
10),  bezeichnet  aber  nicht  mehr  eine  bestimmte  Sorte,  sondem  jeden  alten  Wdi' 
Oalen.  VI  p.  805 ,  809.  X,  p.  834:  'OtcoToc  xal  6  Koboußoc  M  xf^  'ItbW«. 
d;  oOy  Iv  Tt  f  ^oc  iorh  oY^ou  Toto6TOu  ii  ^^'^C ,  ^  Ivtot  vcfUCowi,  diXU  ^ 
icoXatoryfuoc  sie  toOt  fyiüri ,  ibc  7n>^^dv  Ivecv  XP^  >  fidcviccp  %a\  €voaa  ct&t^ 
Eine  amphora  mit  der  Anischrift  CAEC.  s.  BuIUH.  eommaU  1879  p.  54. 

2)  Plin.  n.  &.  14,  62. 

3)  Plin.  S  63 :  Quidam  ita  diatinguunt ,  summis  eolUbui  Cau^mm  P9^ 
medÜB  FauBtianum,  imis  Falemum.     Athen,  p.  27«. 

4)  Dass  diese  Sorte  nicht  Faiistinianum  hiess ,  wie  L.  Jahn  anf  Giuod  to 
Moneschen  Palimpsestes  schreibt ,  beweist  Fronto  de  feriU  AUiensüfut  3  p-  ^ 
Naber :  Fauatiana  vina  de  Sullae  Fausti  eognomento  fdieia  appello  und  die  Uo' 
flge  Erwähnung  des  Namens.  S.  Galen.  Vol.  VI  p.  801  <l>auoTicr^  4^aX(f(^ 
X  p.  832  •yXux6« ,  8v  dvofxdCouat  ^aoorivov ,  wo  wohl  auch  in  lesen  ist  <!%!»«»*• 
v(iv.  XII  p.  4.  XIV  p.  20.  267.  Oribasius  I  p.  346Daremb.  Vgl.  Weber  i.».J: 
p.  15  n.  2.  Eine  pompeianische  Amphora  C.  7.1«.  IV,  2553  aus  dem  Jakie4< 
n.  Chr.  hat  die  Inschrift  FAVS. 

5)  Amphoren,  bezeichnet  FAL. ,  s.  C.  /.  L.  IV,  2565*.  2566.  BMdL  (f^ 
nciU  VII  (1879)  p.  55.  ^ 

6)  Galen.  XIV  p.  20,  p.  267.  X  p.  832.  XII  p.  4.  Athen,  p.  26«.  Fun.  S» 
unterscheidet  drei  Sorten :  ausUfimx ,  dxüct^  teiwe  und  ebenso  Galen.  XIV  p.  *^' 

7)  Zu  diesen  gehört  der  faustianische  Wein.     Galen.  VI  p.  801. 

8)  nigrum  Mart.  8,  56,  14.  77,  5.  9,  22,  8.  11 ,  8,  7.  50,  7.  OrelU  li^-^' 
2591.  fuseum  Mart.  2,  40,  6. 

9 )  Plin.  n.  h.  23,  34.     Nach  Athen,  p.  26«  vom  15.  bis  20.  Jahre. 

10)  VtUdum  Falemum  Catull.  27.  1.  Mart.  1,  19.  8,  77,  5.  11,  26,  3.  ^ 
nosum  Mart.  17,  27. 

11)  Gic.  BnA,  83,  287:  Vi,  si  quis  FaUmo  vino  ddeeUtur,  »edeoii^^ 
novo ,  ut  proximia  eonsulibut  natum  velity  nee  ruraus  ita  velert ,  ut  Optufii^  ^ 
Anicium  conmlem  quaerat  —  atqui  hae  notae  sunt  opUmae;  endo:  ^*^ 
vestutas  nee  habet  eam,  quam  quaerimus ,  ntaviiatem  nee  est  tarn  tone  toUK^' 
Plin.  n.  h,  23,  34.  Cic.  bei  Macrob.  sat.  2,  3,  2. 

12)  Der  Falemer  heisst  oft  ardens  (Hör.  od.  2,  11,  18.  Mart.  ft,  73,  6),  A^' 
aeverum,  vehemem,  %epu.6s,  S.  die  Stellen  bei  Weber  p.  19. 

13)  Plin.  n.  h.  14,  62.  14)  Galen.  XIV  p.  77. 
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ilernus  wurden  auf  dem  Mens  Massicus^),  dem  Ager  Stata- 
os^),  bei  Cales^)  und  Trebula^)  die  gleichnamigen  Weine 
»Wonnen ,  südlich  vom  Yoltumus  aber  der  Wein  von  Capua  ^) , 
imentlich  vom  Ager  Caulinus^),  femer  die  neapolitanischen 
Teine^  vmum  TrebelUcum^)  und  vinum  Trifolmum^)^  dem  Range 
Bch  die  siebente  Sorte  ^^) ,  endlich  die  noch  jetzt  berühmten 
feine  vom  Vesuv  >*),  vinum  Vesvinum  und  Vesuvinum^^),  der  von 
ompeii**),  vom  Mens  Gaurus^^),  der  von  Gumae,  OuXßavo;  ge- 
innt^^),  und  von  Surrentum,  welchen  letzteren  zwar  Tiberius 
llen  Essig  nannte,  die  Aerzte  aber  als  gesund  empfahlen  ^^) . 
reilich  musste  er  25  Jahre  alt  sein ,  um  trinkbar  zu  werden  ^^j . 
Dter  den  lucanischen  Weinen  ^^)  haben  Ruf  die  |von  Ruxen- 
im^*),  die  vina  Lagartna  von  Grumentum  und  die  von 
burii'^^);  unter  den  bruttischen  ^i)   der  von  Gonsentia,  Temp- 

1)  Hör.  od,  1,  1,  19;  2,  7,  21 ;  3,  21,  5.  aat,  2,  4,  51.  SUtius  älv,  4,  3, 
i.  Mut.  1,  26,  8.  3,  49.  4,  69,  1.  Er  rechnet  Ihn  13,  111  zum  Falemer;  doch 
in.  n.  ik.  3,  60;  14,  64  unterscheidet  ihn  davon. 

2)  Plin.  n.  h.  14,  6ö.  23,  36.    Athen,  p.  26«. 

3)  Hot.  od.  1,  20,  9.  31,  9;  4,  12,  14.     Plin.  14,  65.     Athen,  p.  27». 

4)  Plin.  n.  h.  14 ,  69. 

5)  Kaicuovöc  Athen,  p.  27^.  Polybius  hei  Athen,  p.  31d.  Amphora  mit  der 
üfcehrlft  Kaiwav(k  C.  /.  L.  IV,  2833;  mit  der  Anfschrift  AMiNEVm  CAMPA- 
m  BulUU,  eomunaU  VII  (1879)  p.  56.   Vgl.  Gato  de  r.  r.  6,  4;  7,  1.    Colnm. 

9,  3.  Plin.  n.  h,  14,  21.  Maciob.  sa£.  3,  20,  7. 

6)  PUn.  n.  *.  14,  69.  7)  Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 
8)  PUn.  n.  Ä.  14,  69.     Athen,  p.  27«.     Galen.  VI  p.  334. 

91  Plin.  1.  1.     Athen.  1  p.  26«.  10)  Martial.  13,  114. 

11)  Plin.  ffi.  h,  14,  24.  34.  Mart.  4,  44,  2.  Am  VesnT  wachsen  jetzt  drei 
Rtoii,  Ton  denen  die  berühmtesten  die  lacrimae  Christi  und  der  vino  Oreco  sind. 

12)  Beide  Namen,  die  auf  Amphoren  Yorkommcn  (C.  /.  L.  IV,  2656—2559) 
itoischeidet  auch  Galen.  X  p.  364 :  X6^c  fxcpoc  o6  (itxp^c  8v  Iv  te  toTc  ouy- 
44iaotv  ol  iroXaiol  'PofiaTot  xal  t&v  vüv  ol  dxpipivnpoi  Beoo6ßtov  övofia- 
Mt*  TÖ  (*  lv(o|6>»  xe  xal  siw  £vo(ia  tou  \6ffOM  maßiov  äiraotv  dv^p<&iiou 

i^JiOfV. 

13)  Plin.  n.  Ä.  14,  35.  70.     Colum.  3,  2,  27. 

14]  PUn.  n.  h.  14,  64.     Statins  «tto.  3,  1 ,  47.     Galen.  X  p.  833.   Athen.  1 
26  f. 

15)  Athen,  p.  26'. 

16)  Plin.  n.  h,  14,  64:  23,  21.     Galen.  X  p.  831.   Persius  3,  93.  Dloscorides 

10.  Statius  9ilv.  2,  2,  4.  Mart.  13,  HO.  Athen.  1  p.  26^.  Dig,  33,  6,  16.  Ed. 
^odä,  2,  6.  Auf  den  Amphoren  heisst  er  nicht  nur  SVRRentinum  (C.  /.  L,  IV, 
>Ö5),  sondern  auch  mit  spedeller  Bezeichnung  Surrentinum  Fabianum  (C.  /.  L. 
\2ö56.  ^hem.  epigr.  I,  p.  161  n.  178),  SVRRenUnum  CLODianum  NOVum 
küm.  eonmnaU  1879  p.  59). 

17)  Athen.  1  p.  26d.  18)  PUn.  n.  h.  14,  69. 
19)  Athen.  1  p.  27». 
^~    PUn.  n.  h,  14,  69.    Die  dort  noch  erw&hnten  vina  Senitiana  sind  sonst 

■thekannt. 

21)  Im  Tlerten  Jahrhundert  zahlen  die  Lueani  und  BmUii  eine  Naturalabgabe 
^  Wein.    S.   Theod.   Cod.  14,  4,  4.     Boeeking  ad  Not.  Dign.  Oce.  p.  194  «T. 
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sa^)  und  Rhegium^).  Unter  den  sicilischen  Weinen  wurde  iet 
von  Messana  (vinum  Mamertinum)  unter  Cäsar  Mode ,  namenttid 
die  Sorte,  welche  Potuhmum  oder  nach  Detlefsens  wahrscheinlicher 
Vermuthung^)  Potitianum  hiess;  daneben  war  der  Wein  von 
Tauromenium  4)  und  Syracus^)  geschätzt.  In  Unteritalien  itf 
ausserdem  noch  berühmt  der  Wein  von  Tarent*)  und  dem  d»- 
nebenliegenden  Aulon^)  und  noch  etwa  der  von  Beneventom*); 
viel  geringer  waren  die  mittelitalischen  Weine  von  AUifae  ii 
Samnium^),  die  marsischen  und  pelignischen  ^o) ;  anerkannt  gol 
dagegen  die  von  Spoletium^^)  und  vortrefiflich  der  von  Hadria^^, 
von  Ancona  und  dem  in  der  Nähe  liegenden  Ager  Praetutianos^^, 
die  in  Picenum  ^^)  gewonnenen  vina  palmenstaj  die  von  Caesna 
bei  Ravenna^^)  und  der  Wein  von  Aquileia,  vmum  Pucinim, 
dessen  Gebrauch  Livia  es  zuschrieb,  dass  sie  zwei  und  achUig 
Jahre  alt  wurde  ^^j,  endlich  der  istrische^^.  Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etrurischen  Weine  (vinum  Tuscum)^^.  SAm 
der  auf  dem  Yatican  wachsende  war  verrufen  ^^] ;  desgleichen  der 
von  Veii*^^);  bei  Caere  2^),  Graviscae  und  dem  lacus  Statomm- 
sis^^)  wuchs  ebenfalls  Wein,  der  beste  aber  inLuna^).  Weiter 
nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua  ^),  und  in  GcUlia  ci$(üpnia 
ist  ausgezeichnet  der  rhätische  Wein  von  Verona^*).  ' 

Mommsen  zum  Ed.  DiocL  p.  76.  77.     Im  sechsten  Jahrhandert  erwähnt  den  Bpe^ 
Tiav^c  Alexand.  Trall.  II  p.  421  Paschmann. 

1}  Plln.  n.  h.  14,  69.  2)  Athen.  1  p.  26«. 

3)  Über  den   VaUritu  Mtasala  Potitu»  handelt  ausführlich  Detlefisen  Eutt 
Notizen  Ober  einige  QuellenschriftstelleT  des  Plinius.  Glückstadt  1881.  4.  S.  6  IT. 

4)  Plin.  n.  h.  14,  66.  97.  Athen.  1  p.  27^.  Mart.  13,  117.  Dioseorides  5,10. 

5)  Aelian.  var.  h.  12,  31.  6)  Mart.  13,  125.  Athen.  1  p.  27'. 
7)  Hör.  od.  2,  6,  19.        8)  Athen.  1  p.  31«.     9)  SiUus  Ital.  Pun.  12,  836- 

10)  Mart.  1,  26,  5.  14,  121.     Athen.  1,  26^     Gal.  VI  p.  337. 

11)  Mart.  13,  120.  14,  116.     Athen.  1  p.  27b. 

12)  Galen.  VI  p.  275.  334.   X  p.  485.  833.     Jacobs  Anth.  Gr.  VoLIXp.4i 
Athen.  1  p.  33*.     Diosror.  5,  10.     Alexand.  Trall.  II  p.  217.  269  Paschminn. 

13)  Plln.  n.  h.  14,  67.     Dioscor.  5,  10. 

14)  Vinum Pieenum  Ed.  Diocl.  2,1. 

15)  Plin.  1.  1.    In  Ravenna  selbst  war  Wein  wohlfeiler  als  Wasser.    M»rt.  3, 
56.  57.  16)  Plin.  1.  1.  S  60.  17)  Dioscor.  ö,  10. 

18)  Mart.  1,  26,  6.     Galen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 

19)  Mart.  6,  92,  3.  10,  45,  5.  12,  48,  14.  Vgl.  1,  18,  2. 

20)  Her.  sat.  2,  3,  143.     Mart.  2,  53,  4;  3,  49.     Persius  5,  147.    Eine  *»- 
phora  mit  der  Aufschrift  VEJENTAN  Bullett.  eomunaU  1879  p.  59. 

21)  Mart.  13,  124.  22)  Plin.  n.  h.  14,  67. 

23)  Plin.  n.  h.  14,  68.     C.  I,  L.  IV,  2599.  2600.  2601. 

24)  Plin.  n.  h.  14,  68.  .  „ 

25)  Verg.  Qt.  2,  96.      Plin.  n.  h.  14,  67.      Strabo  4  p.  206.      Colnm.  3,  ^ 
Suet.  Aug.  11.     Mart.  14,  100.     Casslodor.  vor.  12,  4. 


—     437     — 

Von  spanischen  Weinen  werden  erwähnt  die  von  Baetica^) 
Tarraconensis^;  zu  den  ersteren  gehört  vinum  Gaditanum^), 
len  letzteren  inntim  Lo^e^anum  ^) ,  und  Lauronense'^)  j  welche, 
ohl  von  geringer  Qualität,  doch  in  Rom  getrunken  wurden. 
li  von  den  Balearen  bezog  man  Wein^).  Von  gallischen 
en  ^j  kamen  in  den  römischen  Handel  nur  die  von  Massilia, 
ohl  auch  diese  ihres  räucherigen  Geschmacks  wegen  mehr 
rallien  ^)  als  in  Rom  beliebt  waren  ^} ,  die  von  Baeterrae 
lers)  ^®),  und  die  mit  Pech  versetzten  Weine  von  Vienna  *^) . 
Die  zweite  Hauptclasse  bilden  die  überseeischen  Weine,  vonAnsseriuii- 
m  die  gangbarsten  in  geographischer  Ordnung  zusammen- °^  ^ 
Mi  folgende  sind :  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der  dal- 
sehen  Kttste  ^^) ,  von  Corcyra  ^^) ,  Leucas  ^*) ,  Zacynthus  ^*) , 
»racia  *•) ;  im  Peloponnes  die  von  Sicyon  ^^  ,  Phlius  ^^)  und 
nth**),  während  die  von  Sparta,  Arcadien,  Argos  und  Achaia^**) 
ömischür  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attica  kam  nur 
künstlicher   Wein,    derjfpüoaTrixo;^!)^    aus  Euboea^')  aber 


i)  Virro  de  r.  r.  6,  5.  2)  PUn.  n.  h.  14,  71. 

3)  Der  Name  kommt  vor  auf  einer  Amphora  mit  dem  Consulate  des  J.  31  n. 
BuUeU.  cormoMU  1879  p.  48. 

4)  Die  Lesart  LaUtana  bei  Plin.  n.  h.  14,  71  ist  nicht  handschriftlich  be- 
t,  auch  bei  Martial  ist  faex  LaUtana  (1,  26,  9),  LaUtana  sapa  (1,  53,  6)  und 
Ich  die  Stelle  1 ,  49,  21  Aprica  repetes  Tarraeonis  litora  Tuamque  LaUtaniam 
«dich  richtig.  Denn  das  nördlich  von  Tarraco  au  der  Küste  bei  Barcino  woh- 
Le  Volk  nennt  Strabo  3  p.  159  Aet2Tavo( ;  in  der  Inschrift  von  Tarraro  C,  I,  L. 
326  kommt  ein  praefeettu  orae  maritimae  Laeeianae  vor  und  HÜbuer  Hermei 
.  340  gelangt  daher  zu  dem  Resultate,  dass  nicht  nur  der  in  Rede  stehende 
II  Laeetanum  hiess,  sondern  auch  bei  Liv.  21,  60,  3  und  21,  61,  8  die  Laeetani 
^autani  zu  ändern  sind.^ 

6)  Plin.  ffi.  h.  14,  71.  Über  die  Lage  von  Lauro  s.  Hübner  C.  /.  L,  II  p.  482. 
damphorae  mit  der  Aufschrift  LAVR.  BulUtt,  comunaU  1879  p.  61.  62. 
8)  Plin.  1.  1.  7)  üeber  diese  s.  Hehn  S.  73  AT. 

8)  Athen.  1  p.  152^.  Vgl.  p.  27^. 

9)  Martial  findet  ihn  sehr  schlecht  3,  82,  23.  13,  123.  14,  118. 

10)  Plin.  n.  h.  14.  68.  Eine  amphora  mit  der  Aufschrift  BATEBrense  BuUett. 
^^«^  1879  p.  64. 

11)  S.  oben  S.  431  A.  2.  3.  Der  Aufsatz  von  Greppo  Essai  sur  le  eommeree  des 
^  ^  Lugdunum  et  dans  les  Oaules  in  der  Revue  du  Lyonnais  XIII  p.  449  ff.  ist 
r  nicht  zugänglich  gewesen. 

1^)  Athen.  1  p.  28J.  13)  Athen.  1  p.  33»».  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G.  d. 
•  J864  S.  34  ff.  C.  /.  L.  IV,  2684. 

1*)  Athen.  1  p.  29».  p.  33^.     Plaut.  Poen,  3,  3,  86.     PUn.  n.  h.  14,  76. 
}J)  Athen.  1  p.  33b.         16)  Plin.  n.  h,  14,  76.         17)  Plin.  n.  h.  14,  74. 
jS)  Antiphanes  bei  Athen.  1  p.  27^.  19)  Athen.  1  p.  30^. 

2JJ  Athen.  1  p.  31c. 

;JJ)  Alexand.  Trall.  1  p.  107.  2  p.  135.  155.  4  p.  249.     Ed.  Diod,  2,  14. 
^)  Athen.  1  p.  30'.     Stephan.  Byz.  p.  479,  10. 

*•■  ÜUrth.  VII ,  2.  29 
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•ier  jreciadiit-'  und  ewystiäcke*  Wein:  es  feigen  die  Weae 
Tita  Siiacho»  ^  aai  Peparethos  *  .  die  chalridwcbeo  von  Hendi^ 
imi  Vancäu.s"'^ ,  ibe  ümciädbea  ¥«a  Mamnea,  äne  Sorte,  de 
^.ja  ftHDers  Lh&bi  an  bis  aof  Pfinitts  Qiren  ftahm  bdiaoplele^, 
^Qa  ftükine*  nad  toq  den  ÜLsebi  Thasos*  ond  Lemnos^*).  Kl 
tftLei:$&än  iiifl?r  cri^KhisdkHi  Weise  äind  die  vdd  Lesbos^^)  vi 
Oiü» .  noffiefifiüÄ  diejeni^ea .  weidie  oiiiie  Zosali  Ton  Seem^ 
5er  lur  Versendung  kamen—,  wie  der  in  Chios  wMhseBk 
Ajw^rjic  -^  .  loäserdem  sind  Ton  Inseiweinen  anerkannt  der  TB 
feim*"^.  Xycom»-'.  >ax«^^,  Cos^,  Thera*^)  und  CreU«). 
IVn  Wein  ¥.]a   (m   «teiU  Sirabo   dem  Ton  Cbioa  und  Leshi 


I  • 


• '  ?!i3-  IL  i.  14.  :•>.   Dte  Scfcit  «^ran  crwikM  Lir.  28,  5,  la 
:    JLatfi.  l  7.  U'.  S~i  Asaem.  1  ^  30  f . 

*    ?*jji.  «L  t  4  ?L  14.  r«.     AÖM.  l  ?.  •»». 

:•    AritfB.  1  a.  -Sh.  ä«.  ■»•  in  Atbes.  t  ^.  30». 

^    Djm    Oü.  ^.  1%  2.     P3m.  ■.  i.  14.  5kL 

^  A^atfo.  l  ^  rl^  Miue  ine  Meni  Bc^Au  x*^*  Stcpk.  Sji.  p.  168  Be 
:.;.••-  »acL  ?A  ?TLi£v  «.  i.  t4.  79  isc  vBter  dcaröwit  AoriMwi  fklkkit 
ia>'a    it3ts   äacüi'ät!  >ln^ .  fSti  i— ■■ii .  T«ftoifai.  S.  Stepk.  Byx.  p.  (>A: 

*'  ?'-n.  ^  L  'A  7$.  Atften.  fL  *:£•  «nd  MMmet^tm  oft  erwikiL  S.  Laif 
•  'srwt-i  iec  :?    A    r^iaiun::   jui. ■  ifCjL*»*  Trrenipaes  dt  Gvtrr  in  ArHute»  iu^ 

:i.Tne      «-Tl^n    \I   7.  r ?   5>i.    X  p.  S^J.    XIT  p.  28.    L«tM»eker  Vdü wirf 
N*.  c^rimv     A-t^'c/:«  V?i   *>-C:t*  ti  5.    H«.  ed.  1,  17,  21  imdbewrf«» 

'.  ^     -\v#  <T»£  t  -  ^ht\xr3>st.  ♦.•»!»».  öffers  waA  TWoph.  Nomivs  p.  W. 

.i--.>.  irr*.  A.-'-p^^-^r.  r^i  4^^irr-;i  £>  Arr5«a .  xt^vso  oü^'  ir*  X^»  Tf  Ap«t' 
r.'i  1\a^  .>s  ifc*  'Z"!.«»!  ^usrj  crp«rr  Wi  Ho«s.  *a*.  2,  8.  15,  xm  welcher  StcB« 
»^St.T',' t  <».  T^  'WTiwrli»,*äe  EdTin:!^  *icli  erspart  kftben  wQrde,  wöu»  tf  ** 
<?^.\»  :.•*  0^"^^  rr^uji;  Vixti.  !ie  *-*Ii  J»hi  ad  Pen.  6.  39  fibcndien  W- 
;  .Xr  :,"!  V:r,:r.u  *w  «ri  0*!«l  XIV  p.  >>.  Stnbo  14  p.  645.  SOiM  It- '• 
:t\  r.  a  %.  I  '.i.  r.*.  IH;?  V^l  G»re^.  oft  «wiknten  Soitcn,  der 'ApöW^ 
:ö>,-vt  »Tci  *':jk  Vrr-S«:^  .si^r  'A:y-'»rj;  n  scfareiben  VI  p.  276.  335.  w». 
\  ?-  VS'.  *S:\  Sn^  \I  2«.  >7.  X:i  p.  M7^  »wie  der  an  denselben  SteÜeo r 
T.t--ie  V.rxAtl«^-:^  f.-ieii^K  eVn&I'.-*  zw  -ien  CUenreinen  xii  reeknen  n  •«"• 
S  Hft-vA,-  :t  >c:;7\  Fr»-  l  ?-  l"^  IVscI*:cli*n  der  P»<ma««  (Teff.  Gt.l^^h 
U-r  IX :'  i.n  ^  ;:T?>i:xrf  '^■r^it  w^-k«t.     Swpb.  Byi.  p.  657,  13. 

U    .Vty,3i    i  ?.  Ä>,         •>    PUa.  m-  I.  14,  75.         16)  Atben.  1  p.  30^. 

i:     V;k-:    l  ?-  .vl>.  P'.s    14.  7S.  Coiich«  Wein  wnide  schon  früh  in  I«f^^*" 
*i:itvf:^n   fli-i  c«e:>«rt  li.i  ift^kfeaufkt.    S.  oben   S.  42^.     Zu  den  ^»^ 

p    h^  i 

l>    IVa  ^c-.rac  trr»ü  ;  lolen.  VI  p.  337.  ?W.  5?04.  X  ,  833. 
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»ich^).  Es  giebt  von  ihm  noch  jetzt  zwei  Sorten.  Die  be- 
imte  ist  der  schwarze,  herbe  Wein,  aus  welchem  man  auch 
i  künstliches  Präparat ,  die  faecula  Coa,  gewann ,  welches  als 
»mittel  für  den  Magen  galt^].  Die  weisse,  sUsse  Sorte  da- 
gen  macht  Kopfschmerzen  und  wird ,  weil  sie  sich  nicht  lange 
It,  mit  Seewasser  versetzt  3).  In  Kleinasien  sind  berühmt  der 
rsische^)  von  Lampsacus^),  der  '  Iinco8a|i.avT8io?  von  Cyzicus*), 
r  Ilejpicepivoi;  ^)  und  TtßYjvo?^)  von  Pergamum  und  der  Wein 
D  Aegae*);  der  bithynische^^)  von  Nicomedia,  der  in  der  gan- 
i  alten  Welt  bekannt  ist  ^  i) ,  die  lydischen  von  Smyma  (vinum 
omntum)  12] ,  Glazomenae^^j^  Ephesus^^j;  Magnesia**),  Milet*®), 
m  Berge  Tmolus^^)  und  der  Katakekaumenites  von  Maeonia*^); 
r  phrygische  von  Apamea*^),  der  carische  von  Myndos,  Hali- 

IJ  Stnbo  14  p.  657. 

2)  Hot.  sat.  2,8,  9 :  acria  eireum  Bapula ,  foettiea«,  radiees ,  qualia  lassum 
rvtUufU  stomadbiim,  siaer,  aUec,  faecula  Coa.  Diesen  Ausdrack  erklart  Rayet 
biolre  rar  Vtle  de  Kos  in  Arehives  des  missions   scientifiques»    Trolsi^me  stfrie 

(1876}  p.  37  fF. ,  der  über  den  Wein  von  Cos  ansfuhrlich  handelt,  p.  105: 
faisant  euire  les  vins  de  ee  genre  sur  tm  feu  dotix,    y  ajoutant  un  peu  de 

■ine ,  jmu  versarU  la  liqueur  devenue  Baisse  sur  utie  table  et  la  laissant  sicher , 
Turcs  et  les  Orecs  d'aujourd'hui  fabriquent  unc  esphee  de  päte  violacie ,  qu'ils 

fdUfU  du  petmez.    On  la  sert  couple  en  peiits  moreeauXy  que  Von  ffrignote  dans 

UervaUe  des  plats.     Le  goüt  äpre  de  cette  päte  riveille  VappHit.     Cest  la  fae- 

Ut  Coa  dHorace. 

3)  Rayet  p.  106. 

4)  Galen.  VI  p.  334.  335.  X  p.  833.  S.  meine  Schrift  Cyzicus  und  sein  Ge- 
!t  S.  32—34.  5)  Athen.  1  p.  29'. 

6)  Galen.  VI  p.  801.  X  p.  836.     Plin.  n.  h.  14,  75.     Hesychins  s.  r. 

7)  Galen.  VI  p.  337.  X  p.  833.  Er  wächst  h  Wz^nt^Ui^  bei  Pergamum. 
ien.  VI  p.  800. 

8)  Galen.  XIV  p.  16 :  xal  tou  Trap*  i^fxTv  (In  Pergamnm")  6vop.aCofA£vou 
Iqvou  Std  t6  )^(Dplov  ^v  cj)  YetwpYeiTai ,  Ttßa;  dvofJiaW(xevov.  Vgl.  VI  p.  806. 
1.  X  p.  833,  wo  statt  TtßTjxTvo;  mit  Meineke  zn  Steph.  Byz.  p.  126.  zn  lesen 

9)  Der  AlTedlTT)«  (Gal.  VI  p.  337.  X  p.  833)  wachst  bt  AlTaic  bei  Myrine, 
a.  VI  p.  800. 

10)  Galen.  VI  p.  337.  yXuxuc  Biftuvik  Alexand.  Trall.  II  p.  27.  487  Pusch- 
inii;  in  Rom  sMth.  gratcanicum  Biftuvö«^.  S.  Jordan  Hermes  VI  S.  314. 

11)  icäocv  dvdptbTToic  Y^((>pip.oc,  Galen.  X  p.  834. 

12)  Der  bereits  aus  Homer  II.  11,  639.  Od,  10,  235  bekannte  und  noch  in 
»arischer  Zeit  berühmte  pramnische  Wein  wächst  nach  Plin.  n.  h,  14 ,  54  bei 
myrna,  UAch  andern  in  Lesbos  oder  Ephesus.     Athen.  1  p.  28^  31<^. 

13)  Plin.  n.  h.  14,  73.     Dioscorides  5,  10. 

14)  Plin.  n.  &.  14,  75.     Dioscorides  5,  10. 

15)  Athen.  1  p.  29«.  16)  Athen.  1  p.  29». 

17)  Galen.  Vi  p.  335.  802.  X  p.  835.  XIV  p.  28.  Verg.  Qe.  2,  98.  Plin. 
»•  ^  U,  74.     Silins  It.  7,  210.     Dioscor.  5,  10. 

18)  Plin.  n.  h.  14,  75.     Vitniv.  8,  3,  12. 

19)  Plin.  n.  Ä.  14,  75. 

29« 
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caroass,  Cnidos^  ,  Aphrodisias^,  der  riiodisdie'),  der  lydsck 
voD  TelmessQS^^.  der  cilicische  'A^ottjC*),  der  ZxoßeXCTi};  m 
Galatien  \  und  der  cj-prische  ^^ .  Auch  in  Syrien  gedieben  nh 
treffliche  Weine,  wie  der  von  Laodicea^),  welcher  nadiÄlexa- 
dria  und  dem  rothen  Meere  ausgeführt  wurde  *)  und  der  m 
Apamea^*  .  in  Phönicien  der  von  Tripolis,  Bybius,  Sidon,  St- 
repta,  Tyrus^i  ,  in  Judaea  der  von  Ascaion^^}  und  Gaza^'^i,  i 
Arabien  der  von  Damascus^^)  und  Petra  ^*),  in  Aegypten  auMr 
andern  Sorten  der  von  der  sebennj-tischen  Nilmfindung  *^  lai 
der  von  Marea  bei  Alexandria  >^) .    Alle  diese  Weine  untenehie- 


i )  Von  der  grouen  Ausdehnang  des  HAndels  zeugen  die  Funde  cfiidiiA» 
amphorat  an  den  verschiedensten  Orten.  S.  0.  /.  Or.  VoL  III  praeA  P-  ^^  ^ 
Dumont  Arckives  de*  muskm».  Denxi^me  s^rie  VI  p.  125  ff.,  welcher  in  Athn  ik 
Aufschriften  >on  etwa  1800  cnidischen  amphorat  Terzeichnet  hat  und  sich  p.41 
über  diese  grosse  Zahl  wundert,  da  Cnidus  entweder  keinen  oder  doch  kfliMi 
namhaften  Wein  prodncirt  habe.  Aber  den  cnidischen  Wein  erwihnen  kikmum 
1  p.  37«,  Plinius  ».  h.  14.  75  und  an  rielen  Stellen  Alexander  TralUaiu  (I  f 
301^335.  483.  IK  217.  237.  331.  407.  485.  495  Pusehmajin),  nach  weteka« 
•lünn  und  leicht,  zum  Tischweiu  geeignet  und  für  magenaehwaehe  freute  it  ••* 
pfehlen  war ,  wie  der  Sabiner. 

2)  Galen.  X  p.  835. 

3)  Plin.  ffi  k.  14,  79.  Athen.  1  p.  31«.  32«.  Aristoteles  bei  Geü.  13. 5. 
Verg.  Gc.  2,  102.     Ueber  die  rhodischen  ampkorae  s.  oben  S.  428  Anm.  13. 

4)  PUn.  n.  h.  14,  74. 

5)  Galen.  Tl  p.  600.  Athen.  1  p.  33^.  Oribasios  I  p.  345  Dar.  Der'AX^- 
TT,;  Gal.  X  p.  833  und  Xj^ott,;  Gal.  VI  p.  337  beruhen  wohl  nur  auf  schleck» 
Lesarten. 

6  j  I^x'jßeXlTT,;  ist  eigentlich  Most ,  der  aus  den  reifen  Trauben ,  ehe  sie  |e- 
keltert  werden  ,  yon  selbst  abfliesst.  S.  die  Stelleu  im  Pariser  Stephanus.  M 
Galatieu  setzt  diese  Sorte  Plinius  n.  h.  14 ,  80.  Tgl.  auch  Galen.  VI  p.  337. 800. 
804.  X  p.  833. 

r\  Pliu.  n.  h.  14,  74.  8)  Alexand.  Trall.  U  p.  483  Puschmi«. 

9)  Strabo  16  p.  751.  (Arriani)  Peripl.  mar.  erythr.  c.  6.  c.  49. 

10)  Waddiugton  n.  2644. 

11)  PUu.  n.  h,  14,  74.  Ueber  den  Wein  von  ByWos  s.  Athen.  1  p.  29»».  üel* 
den  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carm.  17,  16  u.  daselbst  Sararo.  Alexander  Tnll.  I 
p.  335.  483.  11  p.  217.  325.  327.  407.  421.  485.  495.  Ueber  denTonTjrnu 
Alexand.  Trall.  II  p.  327.  407.  457.  485.  495. 

12)  Oribasius  I,  p.  433. 

13)  Vitium  Gaxcticum  ist  seit  dem  4ten  und  5ten  Jahrhundert  im  ganzen  römi- 
schen Reiche  berühmt.  Isidor.  orig,  20,  3,  7.  Sidon.  Ap.  Carm,  17,  15  und  dii. 
Savaro.  S.  auch  Stark  Gaza  S.  561. 

14)  Hier  wächst  der  chalybonische  Wein ,  den  die  persisehen  Könige  trinken. 
Athen.  1  p.  28<i  und  dazu  Schweighäuser. 

15)  Wenn  anders  der  Peirites  bei  PUn.  n.  h.  14,  75  Ton  Petra  im  petrÜMkeo 
Arabien  (PaUustina  teriia)  seinen  Namen  hat. 

16)  Plin.  n.  h.  14,  74. 

17)  Athen.  1  p.  33^.  33'.  Stephan.  Byz.  p.  432,  20.  Von  Römern  erwähnt  Ihn 
Vcrgil.  Ge.  2,  91.  Hör.  od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2.  Ueber  die  Cultur  des  Wein« 
in  Aegypteu  und  die  dort  wachsenden  Sorten  s.  Wilkinson  The  EgypUant  in  ^ 
time  of  tht  Pharaoru,  London  1857.  8.  p.  13.  p.  64.  65  und  desselben  Ma^^f* 
and  Ciutoms  II  p.  152—170. 
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sich  nicht  nur  durch  ihre  Herkuoft,  sondern  auch  durch 
\m  Methode  der  Bereitung  und  Veredelung.  Je  nachdem  dem 
iMle  Gyps,  Thon,  Kalk,  Marmor  oder  Harz  und  Pech^),  oder  Zubereitung 
pidlich I  was  man  in  Griechenland^)  und  Kleinasien  that,  See- 
IpKer  zugesetzt^)  wurde,  entwickelte  sich  der  Wein  in  beson-* 
^Ifnr  Weise.  Je  geringer  der  Wein  war,  desto  mehr  bedurfte 
iroines  kttnstlichen  Zusatzes^),  je  edler  er  war,  desto  weniger 
püidite  man  ihm  durch  andere  Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack 
jpd  Blume  zu  verschaffen^];  weder  die  resinata  vina  noch  die 
LaocNOfiiva  gehörten  zu  den  guten  Seilen^),  der  Coer  und 
^menier  galt  wegen  der  starken  Beimischung  von  Seewasser 
ungesund^).  Das  Einbringen  des  Mostes  in  Schläuche,  wel- 
im  Orient 8)  wie  in  Griechenland®)  ebenfalls  als  Verede- 
ittel  diente,  da  die  Thierhaut  den  Wassergehalt  des  Weines 
.Urdansten  lässt,  den  Weingehalt  aber  concentrirt^<^),  ist  in 
teen,  wenngleich  auch  dort  Schläuche,  namentlich  zum  Trans- 
pH  des  Weines  gebraucht  wurden,  weniger  oder  gar  nicht 
iDgewendet  worden  ^^) .     Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Grie- 


1)  Plin.  n.  Ä.  14,  120—124.  23,  45—47.  Cato  dcT.  r.  23.  Col.  12,  20,  3. 
0,8.  28.  PalUd.  11,  14.  Plat.  Syrtip,  5,  3.  Dioscor.  5,  43.  Daremb.  z.  Oribas. 
^  643.  lieber  Zusatz  von  Pech  s.  Col.  12 ,  22.  24.  Oribas.  I  p.  403.  Ihn  er- 
UHUtk  besonders  die  gallischen  Weine ;  Col.  12,  23.  Die  vina  pieata  Viennentium 
iMlmen  Plin.  n.  h.  14,  57.  Mart.  13,  107.  Plut.  8ymp.  5,  3. 

2)  Gate  de  r .  r.  24. 

3)  Colum.  12,  25.  Die  gewöhnlichen  Sorten  des  Coerweines  und  der  übrigen 
iaehrelBe  waren  mit  Seewasser  versetzt.  Plin.  n.  h.  14,  78.  Aach  der  kunstliche 
tarweln  wird  nachCato's  Recept  de  r.  r.  24.  105.  112  und  nach  Colum.  12,  38  mit 
»waafer  oder  Salzlauge  (muria)  gemacht.  Solcher  Wein  heisst  TeOaXaoacofAivo; 
Hb.  n.  &.  14,  78.  Gaelius  Aurelianus  de  morb.  acut.  2,  39.  Athen.  1  p.  32<l. 
ifeol.  ad  Aristophanis  Nub.  1227. 

4)  Colum.  12,  20,  7. 

Ö)  Colum.  12,  19,  2 :  Quaecunque  vini  nota  sine  condimento  vcdet  perennare^ 
pttnom  eam  esse  censemWj  nee  omnino  quidquam  permiscendum,  quo  naturalis 
■por  ehu  mfuseeiur.  Id  entm  pratstantissimum  est,  quod  suapte  natura  piaeere 
QCcril. 

g  Plin.  11.  Ä.  23,  46.  Mart.  3,  77,  8.     Dioscorides  5,  43. 

7j  Dioscorides  5 ,  10. 

8)  Oft  in  den  biblischen  Büchern:  1  Sam.  16,  20.  Josua  9,  5.  13.  Hieb.  32, 
8. 19.  Paalm.  119,  83.  Matth.  9,  17.   Marc.  2,  22. 

9)  Aristot  meieor,  4,  10,  5  u.  sonst. 

10)  Hessel  a.  a.  0.  S.  1  ff.  S.  41  ff. 

11)  Dast  man  in  Italien  Schläuche  brauchte ,  geht  schon  daraus  hervor ,  dass 
■*•  grtttte  Weinmass  der  Römer  der  euUeus  ist.  Aus  den  beiden  pompeianischen 
^■Milden  Mu$eo  Borb.  IV  t.  A.  und  V  t.  48  sieht  man ,  dass  man  den  Wein  in 
jNtm  grossen  Schlauehe  einfuhr  und  ihn  dann  auf  amphorae  füllte.  Auch  bei 
piatis  True.  5,  11  heisst  es:  Opus  nutrici  atitem,  utrem  ut  habeat  veteris  vini 
Sr<tor,   m  die$  noetetque  poUt,  und  Dig.  33,  6,  3  $  1 :    Vino  Ugato  utre»  ntm 
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chenland,  weil  die  meisten  südlichen  Weine  erst  in  t 
Alter  ihre  volle  Reife  erlangen,  das  Reifwerden  des  Weine 
Warme  zu  beschleunigen ,  indem  man  den  jungen  Wein  ei 
der  Sonne  aussetzte^);  oder  in  Rauchkammern  aufstellte 
er  in  den  Kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Yerfahi 
indessen  bei  edlen  Weinen  weniger  nöthig;  in  Gallien 
es  so  ttbertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauchgeschma( 
wieder  verlor*). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürlichen  Weine 
KflnBiuehe  Zahl  der  künstlichen  (vina  fictüia),  die  theils  bei  den 
und  zwar  bei  der  gttstcUio,  gegeben,  theils  zu  medic 
Zwecken ,  theils  auch  als  wohlfeile  Getränke  bereitet  ' 
Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Wein£ 
die  Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstwe 


dtbebuntuTj  ne  euUeoa  quidem  dtheri  dieo.  Indessen  scheinen  diese 
nur  znm  Transport  zu  dienen ,  nicht  zur  Aufbewahrung.  Dass  man  Scb 
Tisch  gebraucht  habe ,  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  544,  5  als  eine  Antlqi 
tiqui$8imi  in  eonviviis  utrea  vini  primo ,  pottea  tinaa  ponehant. 

1)  PUn.  n.  h.  14,  77.  85.  Gate  de  r.  r .  105. 

2)  Im  Orient  (Psalm  119,  83)  nnd  in  Arcadien  (Aristoteles  tneUo 
5)  räucherte  man  den  Weiu  in  Schläuchen ;  Galen  beschreibt  die  £inri< 
Rauchkammern ,  in  denen  der  Wein  in  Gefässen  (Amphoren)  stand  (C 
p.  17),  und  fügt  hinzu ,  dass  auch  der  Wein  Yon  Neapel,  namentlich  d 
liuische,  und  viele  andere  italische  Weine  geräuchert  würden  (XIV  p. 
Vol.  XI  p.  663  sagt  er:  lizei  Tot  nLd^tniTTfit^  i>i  ^roXXoU  ya>p(otc  xcvo 
fiera^^pcuoi  touc  otvouc,  u>orep  ouv  xal  i^Xioüol  y^  ^^^  ffcppAivouot, 
auTcbv  dlt]5eic  ^i^veo^ai  t^s  dizb  tou  xaTrvoQ  $e)^opivouc  TronSnjTa.  Kai 
Y£  xaTd  n^v  ^Aotav  izzl  touc  Tcepdfiou;  x&v  olxt&v ,  8tav  -fjx^  ^£pouc  & 
voi»c  dxyeöfxevoi  aythbi^  ÄTcavre;  dTcixtdevrai ,  xal  jterd  xairca  xaOai 
uireptpot;  oixV)fiaatv ,  ms  is  toic  xaTooY^oic  (jiiXXet  xaudV)OCO^at  ^ 
xoTait^evrai  xal  6Xa)C  ^pö«  tteorjfAßptav  xe  xal  tcpöc  ^Xiov  dcl  oxpi^uo 
07)xac ,  oi;  fjL^XXei  ddxxov  auxo6(  ixtzi^ai  xe  xal  icox((iouc  i^d9aa%ai 
schreibt  Colum.  1,  6,  20  vor:  Apothecae  reete  superponeniiuf  iUa  toei«, 
rumque  fumus  exoriiur:  quoniam  vina  ctleriua  vetusteseurU ,  quae  fun 
ienore  praecoquem  maturitatem  trahunt.  Propter  qw>d  et  aliud  tabul 
debebit,  quo  amovearUur ,  ne  rursus  nimia  tuffitione  medicata  aint,  Dara 
sich  Hör.  od.  3,  8,  9 :  Amphorae  fumum  bibere  insUhäae  Connde  TuUo. 
thode,  die  auch  Palladius  11 ,  14,  8  erwähnt,  tadelt  Plin.  n.  h.  23,  4( 
fumo  inveteratum  insaluberrhnum.     Mangonea   iata  in  apoihecis  exeogita 

3)  Plin.  n.  h.  14,  68.     Mart.  10,  36: 

Jmproba  Maaailiat  quidquid  fumaria  eoguni 

Accipit  aetatem  quisquia  ab  igne  ccidtM, 
A  ie ,  Munna ,  venit :  miaeria  tu  mitiia  amieia 

Per  fretüy  per  longaa  toxica  aaeva  viaa; 
Nee  facili  pretio,  atd  quo  contenta  Falemi 

Teata  ait  aut  aelUa  Setia  eara  auia, 
Non  veniaa  quare  tarn  longo  tempore  Romam^ 

Haec  puto  causa  tibi  e«(,  ne  tua  vina  bibaa. 
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erste  Glasse  gehört  der  Rosinenwein ,  passum^),  und  die 
lochten  Moste ,  defrutum  oder  frulum ,  caroenum ,  sapa ,  grie- 
seh  e^fia  oder  o(paiov^],  endlich  der  Tresterwein,  aus  den 
beii)leibsein  der  gekelterten  Trauben  mit  Wasser  gemacht, 
3^.  Unter  den  Honigweinen  wird  nach  dem  Verhältniss  der 
dJmng  und  der  Gattung  des  Mostes  mulsum  (o{vo(jLeXi)  und 
KUtes  unterschieden^);  von  gewürzten  Weinen,  welche  die 
iHe  unserer  Liqueure  vertraten,  werden  mehr  als  fünfzig 
"ten  genannt ,  die  entweder  von  Kräutern ,  Blumen  oder  wohl- 
bhenden  Holzarten  einfach  abgezogen,  oder  mit  Oelen  ange- 
dit,  oder  endlich  nach  einem  complicirten  Recept  verfertigt 
irden.  Um  nur  einige  derselben  anzuführen,  so  gehörten  zu 
I  einfachen  Abzügen  der  Wein  von  Rosen,  ^oSdn];,  rosatum^], 
rten,  ptopTfri]?,  jiupoiviTT]? *) ,  Veilchen,  ?aTov^),    Mastixbeeren, 


1)  Vam)  bei  Non.  p.  551.  PUn.  n.  h.  14,  81.  Colum.  12,  39.  P&llad,  11, 19. 
•mides  5,  9. 

2)  Ueber  diese  Getränke  hatte  Vano  de  vita  p.  Born.  lib.  1  gehandelt,  dessen 
Position  Bücheier  Rhein.  Musenm  XIV  (18ö9)  S.  449  aas  Nonius  p.  551  folgen- 
Datsen  zusammenstellt:  (xntiquae  müLieres  maiorea  natu  bibebant  loram  aut 
9am  aut  dtfretumaut  pasatim  [out  muriolam]  qwxm  mufiiiUKm  quidem 
miu9  appeüare  ptUatw ;  tum  auUm  muninam  loram  dUebant  in  vindtmio  cum 
ftMfMenl  adnU  mustum  et  foUiculoa  in  dolium  cowecisaent,  Sapam  appel- 
ml,  fuod  de  muato  ad  mediam  partem  decoxerant;  defretum^  ai  ex  duabua 
iSbma  ad  terUam  redegerant  defervefaciendo,  Paaaum  nominabant  ai  in  vin- 
ifa  wvam  dhUiua  eoctam  Ugewent  eamque  paaai  eaaent  in  aoU  aduri,  Vino  ad- 
» loram  paaai  voeare  eoeperunt.  Muriolam  nominabant  quom  ex  uvia  expreaaum 
\  ^ossum  et  ad  foüieuloa  rdiquoa  et  vinacea  adieiebant  tapam.  Mau  kochte 
»  den  Most  bis  auf  zwei  Drittel,  bis  auf  die  Hälfte  nnd  bis  anf  ein  Drittel  ein. 

I  cnte  Sorte  hiest  carentim,  Pallad.  11,  18.  Isidor.  or.  20,  3.  15.  Im  Ediet. 
teki,  wird  sie  Caroenum  Maeonium  genannt  (2 ,  13)  nnd  ist  wohl  identisch  mit 
iKap6ivoc  des  Galen.  VI  p.  801.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  aapa,  die 
ikbdefireUimodet  defrutum.  Vgl.  Columella  12,  20,  2;  21,  1.  Diese  dritte 
ti  heisst  griechisch  olpatov  (Galen.  X  p.  833  nnd  bei  Oribasins  I  p.  356)  oder 
|MU  Galen.  1.  1.  Plin.  n.  h,  14,  80.  Oeopon.  8,  32.  Ueber  mwriola  s.  M. 
Igt  Rhein.  Mnsenm  XXVIII  (1873)  S.  56  ff.  Decoctum  erwähnt  Ed.  Diocl.  2, 
.  Fnii{um)  statt  defrutum  steht  auf  einer  in  Pompeii  gefundenen  Amphora: 
nelli  OiomaU  delle  acavi  1861.  8.  fasc.  DI  p.  84. 

3)  Col.  12,  40.  Plin.  n.  h.  14,  86.  Diosc.  5,  13.  Oeopon.  6,  13.  Oribas. 
?.359. 

4)  S.  oben  8.  314  Anm.  3.  Diosc.  5,  15.  16.  Col.  12,  41.  Plin.  n.  h.  14,  85. 
«pon.  8,  26.  Oribas.  5,  26  Vol.  I  p.  399.  8,  26.  6[i.^a%6iuli  Oribas.  5,  21. 
AH  machte  auch  Honiggeträuke  ans  Wasser  nnd  Honig,  ^eXtxpaTov  oder  &5p6fieXi 
'ffbai.  I  p.  360  f.,  aus  Meerwasser  nnd  Honig,  OaXaoocSfjieXt  Diosc.  5,  17.  20.  22. 
^it.  5, 24,  ans  Obst  nnd  Honig  (jitjXöfAeXi  Diosc.  5,  29. 

5)  Dioscor.  5,  35.    Plin.  n.  h.  14,  106.    Oribasins  I  p.  401.  431.  432.    Ed. 
yMii.%  19.  Oeopon,  8,2.  Lamprid.  Heliog,  21. 

6)  Diosc.  5,  36.  37.   PUn.  n.  h,  14,  104.   Orib.  I  p.  402.    Ed.  Diocl,  2,  16. 

7)  Oribas.  I  p.  433. 


—     444     —  ' 

ajymm^.,   KsUuen ,    opiuvlKvo; ') .   Ficbteniapfen    und  Ficbtai- 
bola,    «pnßüuR^,    xitm««;,    Wochbolder,    xsöpivo;.    äpxEi^mt, 
Gyprenen,  zH»pf9on*c.  Lorbeer,  ÖäTvivo^'],  Wermulh,  9^' 
Wt^*).     Tsop,    liwMfiT^;*  ■    OriganoD,    öpi^avirrii") 
[■mTHitUMl ,  Kpoofn;«^,   TbymUD.    ftuj^n);,   Saturci,   Uui^^pn 
Hinte.   xoäkjuvMt^,  Poiei ,    "ji-T^-nivT^i*] ,   Slabnurz,   i^fo; 
Tifi*'.  Kslmos,  wcoftn^,  Eppich.  kXiviti];,  Fenchel,  (Mpafipl: 
Diu,  äv^diM;,   Anis,  ffviair^;'*,,  Quendel,  jerpy/Zum,   Sen(")  uni 
NeefTwiebeln ,  axiiiiniii  "}  ■     Mil  Myrrheo  versetzt  war  diu 
rhina  {poüo) ,  die  sd»n  Plaulns  erwähnt  "] ,   der  aromalites  '*)  und 
der  Wein  mit  Nard«  und  Maiobalhron  '*)  oder  mit  Hyirhe,  Pfeiler 
Qod  Iris  '*).      Das  Getränk .    welches  in  engerni    Sinne  comi^ 
hi«ss,  bestand  aus  Wein,    tionig  und  Pfeffer,    weshalb  es  am 
unter  d»m  Namen  piperalttm  Tortu>mmt  '^, .     Von  Obstwi 
die  gewöhnlichsten  Aepfel-,  Granatäpfel-.  Birnen-,  Datlei-,  Pi 
gen-   und  Maulbeemein'*  .     Bierähnlicbe    h'abricate, 
t-iiüi,  siftiium  und  camunt  scheinen  nur   in  gewissen  Proviot^ 
nicht  aber  in  Italien  Ublidi  gewesen  lu  sein'*,. 


1)  DIOM.  6,  SS.  2^  MoM.  5..  39. 

31  DiMc  &,  44.  ib.  16.  47.     Cmpm.  &  ». 

4)  DlM*  6,  4».  PlU.  *.  k  14,  t09.  Ort.  IQ,  3d.  Gm>pon.  8, 11.  Orif 
f.  436.   Ei.  Dimt.  %  18.  UMpt.  BtUof.  31. 

b)  ]>i«M.  5,  aO.  Pti>.  ».  k.  14.  109.  Ct-L  1%  35.  Oteptm.  8,  15. 
6^  DbMC  5,  61.  Pub.  ■.  i,  14.  H».  111.  TOmptTfr.hTj«  Dtoir.S.äÖ. 
7t  DioK.  N  M.  PUa.  M.  k.  14,  II».  C«l.  ll  32. 

1  DtMt  a. !».  60.  ea.  coi.  10,35.  piül.>.  k.  u,  10&.  g«ip».b,t, 

1  Mm.  ä,  «2.  PUB.  >.  k.  14.  106.  Col.  i%  3d. 
)  Dk«.  Ä,  73.  T4.  75.    Plio.  n.  k.  14,  1(B.  Col-  1. 1.   O^op.  8. 3.  i.  * 
)  niB.  *.  4.  14,  106.  106. 
ni  DloK.  &,  W.    CoL  1%  33.   Plln.  «.  t.  U.  106. 

13)  PUB.  K.  4.  14,  91.  ».  FtML  Pt-d.  741.  OaU.  10,  33.  hrf« 
p.  144  1.  T.  VuTD  b«i  N«olu  f.  561.  Aeliu.  mt,  km.  1%  31.  Snm.  >* 
15,  23 ;  Kw  HOmt)  «ur^  min  isfiupMajU^i  nnm .  «u  die  TBipB  tM^ 
Myrriahm  «mml  Voigt  ■.  >.  O.  5.  60  lOwnt  4B ,  dus  dJa  Mnrrl»  vt* 
ihgrlmi  vledai  vcnoliLedeB  gevMeo  seiea. 

14)  Flin.  «.  L  14,  107.  15)  PUn.  *.  4.  14,  106.    Diow.5,GT. 

16)  DioM.  ö.  65. 

17)  PUn.  >.  k.  14.  lOS.  Symptuu  «m^im  80  in  Wnnidorf  P.  L,  1-  ''l' 
p.  665.  =  Kleie  AnOk.  I  p.  204  D.  »1.  Lunprid.  B<tiBf.  tl.  OUai  4,  Ü-  *^ 
Diocj.  1,  17.  Recepte  dun  «  bei  Apidiu  1.  1.  Uiiliu.  1  p.  433.  434.  Q"^ 
8,31.  Muulltu  ßnp. -23  p.  166.  26  p.  176.  lab.  Actio*  3,  6«-~6^- 1«. "' 
Pinlo.  AeptMU  7,  11.  SieoUui  MyrepdBs  1,  45.  194.  1».  37.  33-41*' 
diwem  löiniKheD  GeBink  CDdn  ii(li  >dcIi  det  AleiAndnnet  PiIIil  M^ 
m  p.  130  n.  26.  , 

18)  DioM.  5.  32.  34.  40.  lt.  42.  PUn.  n.  i.  14,  103.  103.  FdblM^ 
^,  11.  19.  4,  10.  10-    Oiil«..  1  p.  399-401.  „  , 

19)  All«  drei  Oetiijike  erwibntdu  Ed.  DkH.  3.  11.  13  nnd  CTp.  Mf'^ 
9.     CcTfBiiia  «nfde  in  Gallien,  lylAvn  in  Spaalcn  nnd  il  i  |.j  pMiii  päwtt  ""^ 
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Die  römischen  Weine  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch  in 
Kernen  Fässern^),  sondern  in  thOnemen  izlboi  oder  dolia^),  DoUa. 
;  denen  sie  in  amphorae  abgefüllt  wurden  ^) .  Vinum  doUare  Amphora«. 
junger  Wein ,  der  aus  dem  Fass  getrunken  wird :  soll  der 
;iii  lange  verwahrt  werden ,  so  wird  er  auf  Amphoren  gefüllt 
ffundüur)^)  und  so  gekellert.  Auch  die  künstlichen  Weine 
inden  in  Amphoren^).  Die  Amphoren  wurden  mit  Thon- 
ropfen  verschlossen  ^] ,  mit  Pech ,  Lehm  oder  Gyps  verklebt 
)/inere'),  gypsare)^  und  mit  einer  Etikette  (noto)*),  auf  der 
nphora  selbst  versehen,  welche  entweder  auf  einem  Zettel 
ittacium)  ^^)  oder  auf  der  Amphora  selbst  angebracht  war.  Von 
n  gegenwärtig  in  grosser  Anzahl  vorhandenen,  theils  aus  Pom- 
ii^^j,  theils  aus  dem  monte  Testaccio  ^^) ,  theils  aus  dem  grossen 

Jahre  4878  entdeckten  Depositum  des  Quartiers  der  castra 
aetoria^^)  herrührenden  Amphoren  tragen  einige  den  Fabrik- 

?.  löö.  17  p.  799.  824.  PUn.  n.  h,  22,  164.  Den  ägyptischen  Qententrank 
^richt  Athenaens  1  p.  34^.  S.  auch  Wilkinson  Manners  and  (Xutoms  of  the 
^ieiU  Egyptiana,  London  1837.  II  p.  171—173  und  über  alle  Bleie  über- 
tpt  Zoslml  PanopoUtanl  de  zynthorum  eonfecUone  fraffmentum,  Aee,  hiatoria 
^onim  9,  eerevisiarum.  Seripait  C.  0.  Grnner.  Solisbaoi  1814.  8.  Meibom 
eerevittu.  Heimst.  1668  und  in  GronoY.  Thea,  JX  p.  637  ff.  Neneidings 
idelt  über  die  bei  den  barbarischen  Nationen  des  Alterthnms  üblichen  Biere 
b  8.  123  ff. 

11  Diese  waren  nnr  in  Gallien  üblich.  Plin.  n.  h,  14,  132.  Strabo  5 
2l4.  218.     Hehn  S.  497.    Jung  Roemer  und  Romanen  S.  176. 

2)  Auf  diese  werde  ich  weiter  unten  zurückkommen. 

3)  Dtp.  33,  6, 15.  16.    Das  Abfüllen  heisst  diffündere  (JuTonal  5,  30)  und 
Termin  des  AbfüUens  wird  auch  auf  der  Amphora  angegeben.     Lanoiani 

kU.  munieipaU  1874  p.  40. 

4)  Galen.  XYU,  2  p.  164  Kühn.     Salmasins  Exerc.  PUn,  p.  331  f.  Hein- 
in Jnv.  5,  30. 

5)  So  sagt  z.  B.  Colnm.  12,  33  von  dem  Meerzwlebelweln :  poatea  (wenn 
•ertig  ist)  eximito  et  defeeatum  vinum  in  amphoraa  bonaa  adiieito, 

6)  Ein  Thonp&opfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift:  P  SAVFEi  (wahr- 
iiülich  des  Lieferanten)  wurde  in  Palestrina  gefunden.  Gerhard  lArch.  Anz. 
5  n.  196  p.  51. 

7)  Ck>lum  12,  32  u.  o.  Hör.  od.  1,  20,  3.  3,  8,  10.  Auch  die  opereula 
orum  wurden  mit  Pech  verklebt.     Plin.  n.  h,  14,  135. 

9)  Col.  12,  39,  2.    41,  1.    42,  3. 

9j  nota  heisst  daher  die  Sorte  selbst.    Hör.  od,  2,  3,  6.     acU,  1,  10,  24. 

10)  Petron.  34:  Statim  nllatae  aunt  amphorae  vitreae  düigenter  gypaataef 
lim  in  cervicibua  pittaeia  erant  affixa  cum  hoe  tittUo:  Falemum  Opimianum 
orum  centum. 

11)  Die  Aufschriften  der  pompeianischen  amphorae  sind  herausgegeben  von 
Sehoene  C.  /.  L.  lY  p.  172  ff.  Nachträge  dazu  von  Brizio  und  Sohoene 
fyhem,  epigr.  I,  p.  160  ff. 

12)  Dressel  Rieherche  aul  monU  Teataecio  in  Annali  1878  p.  118  ff. 

13)  Dressel  Di  un  grande  depoaito  di  anfore  rinvenuto  nel  nuovo  quartiere 
c«(ro  Pretoria  in  BulUttino  eomunaU  1879  p.  36—112;  143.  195. 
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Stempel  der  Töpferei ,  in  weicher  sie  gemacht  sind  ^) ,  die  meisten 
aber  eine  Aufschrift,  welche  entweder  mit  einem  Griffel  einge- 
ritzt oder  mit  Feder  oder  Kohle  geschrieben  oder  in  schwarzer, 
rother  oder  weisser  Farbe  vermittelst  eines  Pinsels  aufgetragen 
wurde,  und  die  Weinsorte,  auch  wohl  den  Jahrgang^,  die 
Firma  des  Lieferanten  ^)  und  eine  oder  mehrere  Zahlen  enthalt, 
deren  Bedeutung  in  den  meisten  Fallen  sich  noch  einer  sicheren 
mpkoTM  Erklärung  entzieht  ^] .  Solche  etikettirten  amphorae  iamphonu 
lUteratae^)  smd  z.B.: 

FAVStianum 

Tl.  CLAVDIO  IUI 

COS     (47  n.  Chr.; 

L.  VITELLIO  III«) 
oder 

cn.  lenTVLO  M  ASINIO  COS   (25  n.  Chr.) 

FVNDanum ') 
oder 


1)  DreMel  Rieherehe  p.  131  ff. 

2)  Galen.  XIY  p.  25  erzihlt  von  dem  kaiierUclien  KeUer  in  Born:  lt«T^ 
TOI   TÄv    otvoov   t6»v  <DaXsp(ve9v   ixalorou   Ti?jv  -^Xottov   dvorpTvdboxoBV  iittWpaf"'' 
fiivtjv  ToTc  xepa(&(oic,   elx^fATjv  T?jc  ftdotm^f    5«oi   tcXccövoiv  ix9N  -ijoav  i»o«ii 
Trpoepvöp^voc  dn    auT&v  dl^^pi  täv   oü5^   öiröirntpov   i^^övcmv.      Dies  sind  4>* 
languikiora  vina   des  Horat.    od,  3,  21,  8;    16,  34  (lene  mentm  od.  3,  29,  2)- 
Das  Consulat  anf  den  Amphoren  envähnen  Tibnll.  2,  1,  27;  Hör.  od.  3,28,  B- 
Bibuli  conmlU  amphoram;  3,  8,  11.    3,  21,  1.   epod.  13,  6.    Das  früheste  Coa- 
snlat,  -vrelches  auf  den  erhaltenen  Amphoren  Torkommt,  Ist  das  des  Jahres  64  < 
«=  107  (Henderson   History  of  wines  p.  54    «  C.  /.  L.  VIII  n.  104T7,  1>,  ij 
Pompeii  sind  elf,  auf  dem  Monte  Testaccio  dreiundzwanzig  (Dressel  Amnal.  iB7<^ 
p.  167),  bei  den  eaatra  praetoria  zehn,  in  OberitaUen  zwei  (C.  /.  L.  V  n.  811-^ 
44.  78)  datirte  Amphoren  gefunden,  aus  welchen  die  Jahresbezeiehnung  f3i  ^^ 
Zeit  von  107  vor  Chr.  bis  255  nach  Chr.  nachweisbar  Ist. 

3)  Plinius  n.  h.  23,  33  sagt,  von  der  Verfälschung  des  Weines  redend:  «^ 
venere  mores,  ut  nomina  modo  cellarum  ventant,  statimque  in  laeubut  vindoi^^ 
aduUerentur  und  bei  Doui  p.  LXXXII  findet  sich  eine  amphora  mit  der  l^" 
Schrift  :  EX  CELLia  L  PVRELLI  GEMELLI. 

4)  Die  kleineren  Zahlen  scheinen  das  Mass  der  amptora,  zuweilen  das  A^^  ^ 
dos  Weines,    die   grosseren   die  Lagernummer  zu  bezeichnen,     üeber  die  ^^ 
schiedenen  Signaturen  s.  auch  Bruzza  Iseritioni  Verceüesi  p.  185 — ^223. 

5)  Plautus  Poen.  4,  2,  13: 

bibitur,  e$tur,  quasi  in  popina,  haud  $ecu», 
Ibi  tu  videas  literatas  fietiles  epiatolas 
Piee  signatas :  nomina  insunt  cubitum  longis  literis, 
Juven.  5,  33 : 

Cras  bibet  Albanis  aliquid  de  montibus  aut  de 
Setinis,  cuius  patriam  iitulumque  seneetus 
delevit  multa  veteris  fuligine  testae. 

6)  C.  /.  L.  IV,  2553.  7)  C.  /.  L.  IV,  2552. 
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TI .  CLAVDIO  -  P.  QVINCTILIO  COS  (741  =43) 
A.  D.  Xlll.  K.  IVN.  VINVM 

DIFFVSVM  .  QVOD  •  NATVM  •  EST 

DVOBVS .  LENTVLIS  COS  (736  =  18) 

AVTOCR.») 

LVN . VET        8 
A  IUI  R         1 


X 


MVALERi  AB1NNERICI2). 
Was  den  Preis  des  Weines  betri£fl,  so  war  dieser  in  älterer  Preise  d«s 

Weini. 

Zeit  iD  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  Jahre 
504  =  250  kaufte  man  den  congius,  d.  h.  beinahe  3  Quart  für 
lAs^);  noch  Columella  3,  3,  40  rechnet  40  Urnen  gewöhn- 
lichen jungen  Weines  auf  mindestens  300  Sesterzen,  d.  h.  die 
Amphora  zu  4  5  Sesterzen ;  dies  ist  indessen  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  Weine  hatten  hohe  Preise :  Chier  kostete  schon 
lu  Socrates'  Zeit  in  Athen  der  Metreies  eine  Mine  ^) ,  also  das 
Quart  4  M.  68  Pf.;  in  Rom  musste  er  bedeutend  theurer  sein; 
Falerner  zu  trinken  galt  auch  in  Italien  für  grossen  Luxus  ^); 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Capitals  bei  ihnen  berechnete.  Rei  dem  vor- 
trefflichen Jahrgang  von  633  =  4SI4  v.  Chr.  [vinum  Opimianum) 
Mixt  Plinius  n,  h.  44,  56  den  ursprünglichen  Einkaufspreis  auf 
^00  HS.  die  Amphora;  unter  Caligula,  wo  dieser  Wein  noch 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  460  Jahren,  war  dies  Capital, 

1)  Unr.iaiii  BuUett,  municipaU  1874  p.  40.  Die  letzte  Zcilo  enthält  wohl 
^^  Weinhändler,  AutoeraUa, 

'2)  FiorelU  Qiomalt  degU  uavi  di  Pompei  1861  Fase.  I  p.  26  theilt  drei 
solcher  Inschriften  (jetzt  C.  /.  L.  IV,  2599—2601)  mit,  die  er  so  liest:  Lunente 
^^*  annorum  qwituor  rubrum,  decem  sextarii  Marci  Vcderii  Abirmeriei,  Dass 
^^*^  Zahl  X  das  Mass  der  Amphora  bezeichnet,  geht  aus  den  beiden  andern  In- 
'^^■Iften  henror,  die  andere  Zahlen  haben,  nämlich  YIII  8.  d.  h.  oeto  semis 
^^^  V;  eine  vierte  Inschr.  hat  XIIII  S,  aber  sextarii  können  dies  nicht  sein, 
*^^ti  48  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  congii  müssen  et  sein,  deren  die 
^Phora  8  hat.  Ueber  die  Grösse  der  betrefTenden  Amphorae  sagt  leider  Fiorelli 
^  tiiehts.  Cornelia  hält  er  für  die  Yerkänferin.  Eine  ähnlich  angeordnete 
'^^»chrift  mit  schwarzer  Farbe  hat  die  Amphora  bei  Doni  p.  LXXXII. 

3)  Plin.  n.  h.  18,   17.  4)  Plut.  de  animi  tranq,  10. 

5)  Inschrift   bei  Henzen  n.  7411 :    D  M  C,  Domiti  Primi.     Hoe  tgo  sif(m) 
^^•mulo  Ptimui  notissimus  ille.     Vixi  Luerinif^  potabi  taepe  faUfnum^    BalfUa, 
"^   vemu  meeum  scnuere  per  anno$. 
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wenn  man  die  Verzinsung  mit  6%  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gestiegen,  und  die  uitcta,  d.  h.  der  zwölfte  Tbeil des 
Sextarius,  sonst  cyathus  genannt,  d.  h.  der  576ste  Theil  der 
Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Weinglas,  kostete 
etwa  2  Sesterzen^),  2  Sextarii  aber,  d.  h.  etwas  weniger  als 
4  preuss.  Quart,  447$  HS.  oder  etwa  9  M.  50  Pf. 

6.  Ich  habe  in  der  Aufzählung  der  Lebensmittel  einige  der 

gewöhnlichsten  ländlichen  Producte  und  Kttchenreqüisiten  über- 
gangen, weil  sie  für  das  Alterthimi  nicht  charakteristisch  sind: 

£kk.    die  Milch ,  aus  welcher  man  einige  künstliche  Gerichte,  afpoja^ 

[Im.  (geschlagene  Sahne)  und  Melca  machte'],  die  Käsearten,  unter 
denen  der  Alpenkäse  von  den  graiischen  Alpen  (caseut  Votums] 
der  berühmteste  ist^j,   und   von  denen  einige  in  Rauch  präpa- 

oMff.  rirt  wurden^);  den  Honig ^),  der,  da  die  Alten  vom  Zuckerrohr 
nur  eine  historische  Kenntniss  hatten,  ohne  es  zu  benutien*!, 
die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen  vertritt;  end- 

>*^-  lieh  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  niedergeschlagen,  spater 
auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurde  ^),  und  schliesse  diesen 
Abschnitt   mit   einer   kurzen  Uebersicht  derjenigen  Gewerbtrei- 

«AUm-benden,  welche  sich  ausser  den  Producenten  am  VictualiniP' 
schäft  betheiligten.     Es  gehören  dahin: 

1)  Die  Komhändler,  die  Bäcker  und  die  WassermHiler. 


1)  Nach  dieser  Auseinandersetzung  ist  die  SteUe  des  PUnins  14,  ^ 
welche  noch  in  den  neuesten  Ausgaben  unverständlich  edirt  wird,  wie  m^ 
Budaeus  sah ,  so  zu  lesen :  Quod  ut  ehu  temporis  aesthnatkme  tu  ringuUn  (^ 
pKoraa  eerUeni  numrni  atatuantutj  ex  hi$  tarnen  tuura  mulUpUeaia  semint^ 
(d.  h.  6 O/o)  quae  civilis  ae  modica  ett,  in  GcU  CcLttarii  Oermaniei  fUi  priniaif^\ 
annis  CLX  $inffulas  unciaa  bini»  n.  (die  Ausg.  haben  vim)  eonstüiiH  *o^. 
exemplo  docuimus  rtferentet  vii4jm  Pomponi  Seeundi  vatts  eenamque  quian  prißC^ 
iUi  dedit. 

2)  Galen.  Vol.  X  p.  468  Kühn:  ^  jjiaxa,  z&s  h  TAi».^  Iv  ei>5oxt|iOüV*^ 
i(eo(jidTfDV,  &3irep  xai  t6  dlcpp<SYa)«a.     Vgl.  Geopon.  18,  21.    Ausserdem  giebt'  ^ 
Oxygala^   wozu   man  das  Recept   bei  Columella  12,  8  findet.     Vgl.  Galen. 

p.  689  Kühn. 

3)  Galen.  VI  p.  697  K.   PUn.  n.  *.  11,  240. 

4)  Dig.  8,  Ö,  8  S  6:  Aristo  respondit^  non  putare  se,  ex  tabema  tannt^ 
fumum  in  superiora  aedifieia  iure  immitti  passe.  Diesen  easeui  /^tmomis  {^^ 
(JIÖ30C  7jp6;  Athen.  3  p.  113^.  Mart.  13,  32)  räucherte  man  In  Bom  self^ 
Plin.  n.  h.  11,  241. 

ö)  Uebcr  die  Bienenzucht  und  den  Honig  findet  man  das  Material 
melt  in  Magorstedt  Bilder  aus  der  rom.  Landwlrthschaft  Heft  6. 

G)  S.  Dioscondes  de  m.  m.   2,  104.     PUn.  n.  h.  12,  32.     Lnean. 
3,  237.    Isidor.  or,  17.  7,  58  und  mehr  bei  Eisenach  Zur  Geschichte  des  Zvokc^ 
Gotha  1866.  4. 

7)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  155.  271. 
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2]  Die  Gernttsehändler  1) . 

3]  Die  Obsthändler  (pomarii)^)    und   die  Händler   mit  ein- 
lachten  Früchten  (scdgamarn)  ^j . 
4)  Die  Viehhändler,  Fleischer,  Wild-  und  Geflttgelhändler. 

Da  die  römischen  Schlächter  Ochsen,  Schweine  und  Läm- 
r  von  den  Gutsbesitzern  direct  kauften^),  so  muss  man 
ter  den  Viehhändlern  solche  verstehen ,  die  aus  ferneren  Ge- 
nien Heerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Von  der 
t  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Präneste  vor- 
mmende  collegiufn  merccUorum  peqiuiriorum^)  j  die  in  einer 
ichrift  des  forum  boarium  im  J.  SI04  erwähnten  negotiantes 
iriihuius  loci,  qui  invehent^),  der  negotiator  fori  pecuarii  bei 
elli  4414,  die  porcinarii'^),  negotiator  es  suarii^)  und  die  Ver- 
iifer  der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden  Opferthiere*), 
timarii^^).     In  der  späteren  Kaiserzeit  sind  die  corpora  sua- 


1)  Eine  negoticUrix  frumentaria  et  Ugummaria  ab  aeala  Mediana  Orelli  2515 ; 
marii  Lamprid.  AI,  8ev,  33,  2.  negotiatorea  leg{uminariSi  scheinen  in  einer 
eb.  Ton  Yindonissa  Mommsen  Jnacr,  Conf.  Helvei.  n.  261  vorzukommen.  Eine 
»ema,  in  der  Hülsenfrüchte  verkauft  werden ,  stellt  das  römische  Relief  bei 
Jahn  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  h.  ph.  Cl.  1861  S.  350  Taf.  XIII,  4  dar. 

fdniria  llonati  p.  465,  9  gehdtt  nach  Berytus.  Der  negotiator  lentiartus  et 
ireniJoHta  bei  Orelli  4254  ist  nicht,  wie  Hagenbuch  annimmt,  ein  Linseu- 
dler,  sondern  identisch  mit  (intcarius  Henzen  6991.  Er  heisst  auch  C.  /.  Gr.  275 

71  ^cvTtdptoc  von  Xf^tov  d.  h.  linteum.  Vgl.  Renier  Imcr.  Rom.  de  VAlgirie 
^74  s  C.  /.  L.  YIII ,  5234  Abaaeantus  Caeaaria  ex  [fami]lia  eaat[ren]ai  ex 
i[ero  ve]atiariorum, 

2)  Pomarku  Hör.  aat.  2,  3,  227;  pomariua  de  cireo  maximo  OrelU  4268; 
toHttj  de  agger(e)  a  ftroaeucha  Orelli  2525;  ein  pomariua  in  Oapua  Henzen 
1.  pomarii  in  Pompeü  C.  /.  L.  IV  n.  149.  180.  183.  202.  206.  Auch  die 
tenbesitzer  selbst  trieben  Obsthandel.  Yarro  d«  f.  r.  1,  2,  10  sagt  von  Cn. 
■nellius  Scrofa:  huiuaee  pomaria  aumma  aacra  via,  ubi  poma  veneunt,  eorUra 
um  imaginem,  Pomarium  ist  eine  Niederlage  von  Obst.  S.  Schneider  zu 
St.  u.  solche  waren  in  der  aacra  via,     Ovid.  a.  a.  2,  267.     Priapeia  21,  3: 

quaeque  tibi  poaui  tanquam  vemaeula  poma 
de  aacra  nuUi  dixeria  eaae  via. 
Relief  mit  einem  Obstverkäufer  s.  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  XIII,  5.    Ein 
^nhändler  (/Ican'ua)  auf  einem  Relief  in  Yerona  ebendas.    S.  368. 
3J  CJolum.  12,  56,  1. 

4)  Yarro  de  r.  r.  2,  5,  11 :  lanii,  qui  ad  cuUrum  bovem  emunt,  3,  2,  11: 
t  viUa  iUie  natoa  verrea  lanio  vendia.  Golum.  7,  3,  13:  auburbanae  villieua 
^  teneroa  agnoa  —  lanio  tradit. 

5)  C.  /.  L.  I  n.  1130.  6)  Orelli  913.    invehent  hat  die  Inschrift. 
7}  Plautus  Capt,  905. 

8)  PUn  n.  A.  7,  54.     Mommsen  I.  R.  N.  1600.    Die  Inschrift  OrelU  2672 
Eilseh.     S.  Mommsen  I.  R.  N.  61*.     Ein  ReUef  der  YUla  Albani ,    das  Ge- 
it  eines  SehweineschUchters  vorstellend,    s.  bei  0.  Jahn  Berichte  d.  sächs. 
.  d.  Wis«.  Hist.  ph.  Cl.  1861  S.  352  Taf.  XIII,  1. 
9J  Yarro  de  r.  r.  2,  5,  10  und  11. 
10)  Den  vietimariua  Serapio  bei  Yal.  Max  9,  14,  3  darf  man  wohl  als  einen 
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ricrum  ond  pecuarwruMj  die  Honorius  m  einem  Golkgiam  ver- 
einigte,    die  Lieferanten  des  SefaweineBeiscbes  fllr  die  Stadt ^], 
wogegen   die  bei    den  Heeren    in   Germanien   ond  Mauretanien 
vorkommenden  pecuarü^]    eher  AnCseher  tlber  die   Viehherdeo. 
welche  auf  den  Wiesen  der  Legionen  weideten^),  als  Ueferantea 
sein  mögen.  Die  Fleischer  in  Rom  [lanü*]^  lanümes^)^  lanarü^j, 
amfeciurarn)  *)  machen  ein  bürgerliches  Gewerbe  aus  y  aus  wel- 
chem  bekanntlich  der  Gonsul  des  J.  216  v.  Chr.,  C.  Terentios 
Varro^;.    hervorging.     Sowohl  sie   als  die  macellarü^]^  welche 
namentlich  Wild  und  GeflügeP^) ,  aber  auch  alle  Arten  von  Yictua' 
Uen  verkaufen  >i).  weshalb  sie  in  Betracht  der  Luxusgesetie  unter 
poliieilicher  Aufsicht  stehen  >^,    und  die  eigentlichen  Delicates- 
senhJndler    mppedinarü]  ^^]  trieben  ihr  Geschäft  in  Taberaen^^}, 
wie  sie  ein  Relief  der  Villa  Albani  veranschaulicht^^),  auf  wel- 
chem man   Schweine.    Hasen   und   Geflügel   zum   Verkauf  aus- 
gestellt  sieht :    in   andern   Tabemen   gab  es  einen   Handel  mit 
Sali-  und  Rauchfleisch  zum  Wintervorrath  ^^) ,    während  warme 


Vlekkiadler  Wtnr&tea.  Ab,  Pliniiis  m.  k.  7,  54  ihn  tmarü  negoUaiofit  vBi 
eißimmi  mtntkU 

i)  Cüd.  TWo^  U.  4  «Bd  daieltet  Gotbofredos,  und  die  Intehr.  am  den 
J.  510 1  nickt  390)  Wl  ORUi  367^  und  ans  dem  J.  364  oder  372  bei  OieUi  3166. 

2)  In  der  Cöbicr  iB^brift  Bnmbadi  Corp.  Inaer.  Ehm.  377  ist  ein  mU* 
leg.  XX  sngleieb  ftijftarms.  Die  africmnist^ben  Ins«briften  s.  0.  /.  L  VIII. 
7553.  2568.  -2569.  27^1.  2S27. 

3)  S.  Mommsen  C.  I.  L.  II,  2916. 

4)  Ein    la'nm»  tU  ecüt  Yimimae  Momnuen  Aim/di  1865  p.  312. 

5)  OrelÜ-Henzen  4>29.  7237.  6)  Grat.  1035,  4. 

7)  OrelH  36?2.  4167.  8)  Ut.  22,  25,  18.   Val.  Max.  3,  4,  4. 

9)  Soet.  Cot*.  26.  IVip.  19ondöfteTB;  StgotkOor  orf i«  imiceUana«  in  Ur 
dnnnm  Grat.  647.  5  =  Bois<iea  In$CT»  de  Lyon  p.  417. 

10)  Bei  Varro  de  r.  r.  3. 2.  1 1  werden  zabme  Scbweine  an  den  laniut,  Eber  »o« 
dem  Wildpark  an  den  maetUarius  rerkauft;  ebenso  kaufen  das  Geflügel  die  n*^ 
eeUarü  Varro  de  r.  r.  3.  3,  4. 

11)  Varro  de  L  L.  5.  147.  namentlicb  ob$<mia.  FeaÜ  epit.  p.  115,  8;  i«^^ 
Fische  Plant.  Aul.  2,  8.  3. 

12)  Soet.  Caes.  43.    Ti.  34. 

13)  Donat.  ad  Tertnt.  Eun.  2,  2,25:  Omne»,  qui  etadenla  et  poevlenia^^ 
dtmtj  a  tebuM  cupedmU  ob  alimetUum  eupedimarii  ttppeUanhtr.  Dahin  geholt  °^[ 
negotiator  vmarius  a  $eptem  Caesaribus  (dies  ist  eine  Localitat  in  Rom,  8.  ^*^ 
.-i((i  p.  2t5)  idem  merctttor  omni»  generü' merrium  tranemarinafum,    Orelli^**'* 

14)  Tabema  maeelLirki  Val.  Max.  3,  4,  4.  Die  Tabeme  eines  UnUo  ist  ^ 
kannt  aus  Lirins  3.  48.  5.    tabtmae  Umienae  Varro  bei  Non.  p.  532.  20. 

15)  Zoega  ßawiriZieri  TaT.  27  und  O.  Jahn  Berichte  d.  Sichs.  G.  d.  W.  Pj- 
hist.  Cl.  1861  Taf.  XIII.  2.  Vgl.  Marini  /«er.  deUe  vUU  e  de  palaai  Albam  o.  1^' 
Kin  ahnliches  Relief  beschreiben  Gerhard  u.  Panofka  Neapels  antike  h\U^^^^ 
I,  S.  130  n.  491.  ^.. 

16)  Kin  negotiator  penori»  et  vinorum  de  Velabro  a  IUI  seom  Henzen  n.  S";' ' 
'mnariu*  Orelli  4259.     Ein   Schild   der  Bude  eines  pemariu»,  fünf  Scbinl^<^" 
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I  und  andere  Speisen  von  den  botularii  und  institores 

herumgetragen  und  ausgerufen  wurden  ^) . 

e   Fischer   (piscicapi^)j  piscatores)  ^) ,    die  Fischverkäu- 

ores  propolcte^)y    ol  Jv'Pcojitq  {^fftocwccoXai)  ^) ,    insbeson- 

•etariij  welche  das  doppelte  Geschäft  der  griechischen 

^)  und  tapixoircoXai  ^)    reprUsentirten ,    indem  sie    ent- 

bst  auf  den  Fang  der  thynni  und  ähnlicher  Seefische 

1 ,  um  aus  ihnen  in  eigenen  Officinen  salsamenta  (tapi- 

Fischsaucen    zu    fabriciren  ^) ,    oder  doch   mit  diesen 

den  handelten  ^<>),  in  welchem  Falle  sie  dann  als  Salsa- 

I  oder  speciell  als  muriarii^^)  und  liquaminarii^^)  be- 

i^erden. 

e  Weinhändler  *4). 


der  darstellend,    s.  bei   0.  Jahn  Berichte  d.  Bachs.  Oes.   d.  Wiss. 

.  1861  S.  353. 

r.  (p,  56,  2.   Mart.  1,  41,  9.  2)  In  Pompeü.    Orelli  3700c. 

US  pbeaiorum  et  urinatorum  tothu  alvei  Tihtrls   Orelli   4115.      Die 
aben   das  Geschäft,   die  mit  den  Tiberliähnen  gesunkenen  Waaren 
n.     Digest.  14,  2,  4  S  1.    Vgl.  Liv.  44,  10,  3  nnd  S.  391  Anm.  4. 
'stia.    Orelli  4109.  5)  Athenaens  6  p.  224«. 

isser  den  in  den  Lexicis  angeführten  Stellen  Leemans  Papyri  Cfraeei, 

3. 

ohler  in  M^m,  de  Vaead.  de  Pitersbowg,    VI.  S^rie.   Tom.  I  p.  389. 

iTs  heissen  auch  TapiYT]Yo(.    * 

0  bei  Nonias  p.  49,  lö :  Non  animadveriia  cetarioa^  quum  videre  volunt 
\noSf  eaeendere  in  malum  alte?   Die  piaeatio  thynnaria  wird  erwähnt 

1  pr.  und  die  ludi  eetarii  in  Patavlum  (Tac.  arm.  16,  21)  sind  Fischer- 

m.  8,  17,  12:  aalanmentorum  omnium  purgamentaj  quae  cetariorum 
Tuntur. 

dl  Oloaa.  in  Mai  Auet,  Claaa.  III  p.  436 :  bolona^  redemior  eetario' 
rum^  in  quibua  salsamenta  eonduntur^  quaa  tabemaa  vtUgo  cetariaa 
diesem  Sinne  braucht  das  Wort  auch  Amoblus  2,  38.  Es  ist  also 
1  ß($A.o;  der  Fischzng,  und  allerdings  sagt  Plutarch  quaeat,  eonv. 
Dubner  ßöXov  l^^dOcov  irp(aa&ai.  Donatus  ad  Terent.  Eun,  2,  2,  26 
ärt  eetarii^  qui  cete^  id  eat  magnos  pioes  venditarU  et  bolonas  exer- 
chem  Sinne   bolona  nicht  nachweisbar  Ist. 

ad  Herenn.  4,  54,  67.    Sueton.  V.  Horat..  p.  44  Relffersch.   Macrob. 
Sehol.  Pers.  1,  43.  Orelli  4249 :  negotians  aalsamentaritis  et  vinarius 

iiator  murinrius  in  Lyon.    Henzen  7260. 

dl  Oloss.  In  Mai  Auct.  Clasa,  III  p.  444:  Cetarii.  CeU  dieitw 
lae  beluae.  Ab  hoc  vero  genere  abusive  piseatores  cetarii  dietmtur. 
mt  ea,  quae  ex  piscibus  /iiint,  liquemaruirii  (lies  Uquaminarii),.  qui 
I  piscium  humorem  liquant. 

ke  Weinkeller  werden   nicht  nur  in  Inschriften  erwähnt,   wie  die 

Orelli  2867,  die  cella  Oroesiana  C.  I.  L.  Vi,  706,    die  eella  Nigri- 

l.  muniripale  IV  p.  47  ,  sondern  exlstiren  noch  in  Rom ,  wo  neuer- 

(eller  entdeckt  wurden,  in  denen  sich  folgende  Intohrift  des  Jahres 
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7)  Die  Oelhandler,   olearii,    die  zum  Theil  nur  mit  beson- 
deren Sorten  handelten  ^j . 

8}  Die  Honighändler '^. 

9)  Die  Salz  verkaufer  3). 

40]  Die  Köche  und  Gastwirthe.  Es  ist  oben  S.  443  bemerkt 
worden ,  dass  man  zu  Plautus'  Zeit  noch  selten  Köche  unter  dem 
Dienstpersonal  hatte ;  man  holte  sie  vom  Forum,  wo  sie  zu  mie- 
then  waren,  und  Köche,  bei  denen  man  Speisen  besteUen  konnte, 
hat  es  auch  später  gegeben  ^j .  Wir  reden  hier  zunttcfast  voo 
den  Garküchen ,  Schenkstuben  und  Wirthshäusem  in  der  Stadt 
und  deren  Umgebung^),  welche  ohne  erheblichen  Unterschied 
cauponaSj  popinae^)^  thermopolia'^)  j  tabemae  vinariae^)  oder, 
da  viele  Gewerbe,  z.  B.  die  Bäcker,  dergleichen  öffentliche  Lo- 


102  II.  Chr.  fand :  ColUgio  Liberi  patris  et  Mereuri  negotianiium  edUtmm  raw- 
riarum  novae  et  Arruntiofuu  Caesaria  n.  u.  b.  w.  S.  Lancimni  BuUeU,  comnuit 
1878  p.  102.    NotitU  degü  seavi  1878  p.  66.    BuUett.  deW  Inst.  1879  p.  70. 

1)  M,  JtUius  Hemusianua,  difftuor  oUariuB,  C.  i.  L.  II,  1481;  Menator 
oUi  Hiipani  ex  provineia  Bo/etiea  Orelli  3254;  C.  SenUui  Begtiliamu  Eq.  B. 
diffusor  oUarhu  ex  Baetiea,  eurator  ehudeui  eorporii  Orelli  4077,  also  ein  OiMS* 
häudler ,  negotiator  magnariua,  (Apul.  met.  1,  5.  Orelli-Henzen  4074. 6476. 
7243.)  Mereatorti  frumaUarii  et  oUarii  Afrarii  OrelU  3331.  Eine  Tabeme  ein« 
Oelhandlers  ist  in  Pompeii  gefanden ;  eine  audeie  stellt  ein  Belief  im  Yatiein 
dar.    Ueber  beide  s.  Jahn  a.  a.  0.  S.  350.  351. 

2;  Yarro  de  r.  r.  3,  16,  17.    £in  mdlarku  a  jH>rta  trigemma  Henzen  5091. 

3)  Salinator  heisst  wohl  ursprünglich  ein  Salinenarbeiter,  9111  salem  fadt. 
DaTon  hat  M.  Livius  den  Beinamen  ScUincitor,  davon  sind  die  saUnatorei  aerarü 
bei  Cato  (s.  Catonis  quae  ex$tant  ree.  Jordüi  p.  49,  9)  und  die  saUnatont  ci- 
vitatis Menapiorum  Orelli  749  benannt ;  dagegen  ist  salarius  bei  Mart.  4,  86, 9 

Si  damnaverit,  ad  salariorwn 

Curras  serinia  protinus  lieebit 
ein  Salzverkäufer ,  nicht,  wie  die  Lexica  annehmen,  ein  salsamentarius.  Aber 
später  werdeil  beide  Worte  in  beiden  Bedeutungen  gebraucht.  Bei  Anobiiu  % 
38,  welcher  aufzählt  salinatores  bolonas  unguerUarios  aurifices  aucupeSy  sind  die 
salinatores  Salzverkäufer,  wogegen  das  corpus  salariorum  Orelli  1092  und  die 
socU  salarii  in  der  von  Ritschi  Rhein.  Museum  N.  F.  XX,  1  (1865)  p.  6  be- 
handelten sardinischeu  Inschrift  Salinenpächter  sind. 

4)  Als  solcher  kommt  in  einer  romischen  Inschr.  Murat.  p.  1322,  9  ein 
römischer  Bürger,  C.  Cetronius  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  möchten  in  dieae  Ka- 
tegorie gehören:  L.  Clodius  L.  l.  Anlioe{hus)  Tuseus  coeus  in  Casinum Modudmo 
/.  .V.  42,  62;  Tyrannus  cocus  ibid.  6898;  Murcius  Faustus  libertus,  eoem 
optimus  in  Alba  Fucentis  ibid.  5639. 

5)  Uober  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  Die  Wirthshäuser  der  Alten  io 
dessen  Ferienschriften.  Iste  Samml.  Freiburg  1826.  8.  S.  1—^2.  Becker  GaO»» 
III,  S.  18—28.  Eine  lebhafte,  ein  reiches  Material  enthaltende,  aber  in  den 
Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  des  alten  Wkthshauslebeij« 
Ündet  man  in  Francisque-Michel  et  £d.  Foumier  Histoire  des  HötelUriti  Ton».  !• 
Paris  1859.  8,  wo  p.  51—180  von  den  Kömem  die  Rede  ist.  Zuletzt  hat  hier- 
über gehandelt  L.  Friedlaender  Darstellungen  IP,  S.  32  ff. 

6)  cauporuxm  exercere  Dig.  4,  9,  1  §5. 

7)  Plaut.  Ottrc.  292.  Rud.  529.   IZVin.  1013. 

8)  Apul.  de  mag,  bl,    Nonius  p.  532,  16. 
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,en*),  überhaupt  tdbernae^  mit  einem  tadelnden  Aus- 
3r  ganeae  genannt  werden.  Grossentheils  waren  diese 
3n  ^]  und ,  wie  Horaz^  einen  Shakespearischen  Ausdruck 
rend,  sagt,  fettigen ^j  Stuben  Air  die  niedrigste  Glasse 
ikerung  bestimmt^],  die  sich  hier  ohne  zu  grosse  Be- 
Leit  restaurirte  ^} ,  zechte ,  tanzte  ^)  und  Neuigkeiten 
;  aber  es  gab  auch  Tabemen ,  in  welchen  feinere  Ge- 
vomehme  Leute  fesselten®],  und  in  denen  man  ein 
i  durchbringen  konnte  ^^),  zumal  wenn  darin  Hasard- 
der,  was  ganz  gewöhnlich  war,  eine  Bordellwirthschaft  ^^) 
wurde.  Theils  aus  diesem  Grunde,  theils  wegen  der 
nen,  deren  man  die  Wirthe  bezichtigte^^),  sind  die 
i,  popa>e^*)j  popinariae^^),  copones  und  copae  eine  ttbel- 


fci  epit.  p.  7,  18 :  Alicariae  meretrieea  dieebaniur  in  Campania  iolUae 
a  alicariorum  versari  quaestua  gratia.  Plaut.  Poen,  1,  2,  54.  Ueber 
tn  S.  165  Anm.  7. 

iosa  tabema  Verg.  Copa  3.  3)  uncta  popma  Hor.  epUt,  1,  14,  21. 

en.  8,  172: 

mittty  sed  in  magna  Ugatum  quaere  popina. 

Invenies  aliquo  cum  percussore  iaeentem 

permixtwn  nautis  et  furibus  ac  fugitivia 

inter  eamificcs  et  fabroB  sandapilarum 

et  reaupinati  ceasantia  tympana  galli, 

glaube  mit  Becker  OoUub  III,  S.  25,  dass  die  sellariolae  popinae  solche 
aan  sitzend  aas  und  trank,  nicht,  wie  bei  einem  eigentlichen  Mahle, 
nibaM)'y  allein   dass   dies  nicht  überall  der  Fall  war,  lehrt  die  eben 
Stelle  des  Juvenal. 
•at.  epist,  1,  14,  24: 

Nee  vieina  subest  vinum  praebere  tabema 

quae  possit  tibij  nee  meretriz  tibicina^  cuiu$ 

ad  strepitum  aalias  terrae  gravis. 
en.  9,  108. 

Yergilische  Copa  rühmt  ihre  tabema  als  an  einem  rauschenden  Bache 
.t  Lauben  und  Blumenanlagen  versehen  und  alle  Genüsse  der  Ceres, 
8  und  des  Amor  darbietend. 

;.  m  Pison.  6,  13.  Juvenal  8,  158.    Diese  Liebhaberei,  sich  in  den 
lerumzutreiben ,   heisst  luxuxia  popinalis  (Apul.  met.  8,   IJ,   und  der 
if  Lenaeus  nannte  ihretwegen  den  Historiker  Sallustius  einen  lurcho, 
popino.     Suet.  de  gramm.   15. 
rt.  5,  70.  11)  Mart.  5,  84,  4. 

rg.  Copa  33.  Vgl.  oben  S.  165  Anm.  7.  Big.  23,  2,  43  S  9:  8i  qua 
txercens  in  ea  rorpora  quaestuaria  habeat,  ut  muUae  aasolent  8ub  prae- 
imaUi  cauponii  prostitutas  mulieres  habere,  hanc  quoque  lenae  appel- 
\ineri.  Daher  salax  tabema  bei  Catull.  37,  1.  In  den  für  Reisende 
Wirthshäusern  an  den  Landstrassen  war  es  ebenso.  S.  unten  S.  455 

fdus  eaupo  Hor.  sat,  1,  1,  29;  callidus  eopo  Mart.  3,  57,  1;  eauponea 

)r.  tat,  1,  5,  4. 

oa  Lieiniua  de  Circo  maximo  Gic.  pr.  Mit.  24,  65. 

wmoiK — patriae  popinaria  nota  Inschr.  von  TiburOrellissHenzen  7269. 

Urth.  vn,  2. 

30 


I 
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berüchtigte  Menschenclasse ,   die   auch   vor  dem  Gesetze  als  be- 
scholten  gilt^). 

mrtbsbiu-  Gasthäuser  fttr  Reisende  [deversoria]^  und  Ausspanne  [ä^ 

bula)  j  deren  Inhaber  als  copones  oder  stabularn  beieichnet  ^m* 
den  3) )  gab  es  ebenfalls,  wenigstens  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
vor  Chr.,  sowohl  in  Rom  als  in  ganz  Italien.  Denn  wenngMA 
Reisende  von  einigem  Range  in  grösseren  Orten  ihre  GastfmnMk 
hatten  und  Leute ,  die  in  Staatsgeschäften  reisten ,  ttberall  W 
dem  parochus  Aufnahme  fanden^),  so  waren  doch  namentM 
Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle ,  auf  ein  Wirthshaus  angewieBM 
zu  sein;  selbst  die  rhodischen  Gesandten,  welche  im  Jahre Ifl 
v.  Chr.  nach  Rom  kamen ,  ohne  vom  Senat,  wie  dies  sonst  ge  j 
schah^),  aufgenommen  zu  werden,  mussten  in  einem  soriUdm 
deversoriutn  ihr  Unterkommen  suchen  ^) .  An  den  grossen  Laod- 
strassen  legten  die  in  der  Nähe  wohnenden    Gutsbesitzer  auf 

Tabenien.  Speculatiou  Taberneu  an,  die  sie  verpachteten  oder  durch  Sdi- 
ven  bewirthschaften  Hessen ') ,  und  dergleichen  Wirthshäuser 
werden  oft  erwähnt.  So  lagen  z.  B.  an  der  via  Appia  die  tßr 
bernae  Caedkiae^)  und  die  tres  tabernae^)\  Clodius  floh  bei  dem 
Angriff  des  Milo  in  eine  cauponula  von  Bovillae^^);  CjtiIIm 
kehrte    auf   einer  Reise    nach   Lanuvium   in   einer  Tabeme  der 


1)  Pauli  8ent,  2,  26,  11 :  Cum  hia,  quae  publice  mereibus  vd  tabenU  ot- 
ctndii  •procurani^  adulierium  fieri  non  placuit.  Diese  Beatimmaiig  der  Ut^ 
de  aduUeriia  änderte  Constantin  im  J.  326  (^Cod.  Th.  9,  7,  1)  dihin,  d«  ntf 
die  ancülae  tabemarum  wegen  Ihrer  vilitas  vitae  als  meretriees  tu.  betnd** 
seien,  die  doniina  tabemae  aber  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  selbst  die  Oiitt 
bedient.  Ueber  die  ganze  Sache  findet  man  alles  gesammelt  bei  Gotliofr»  i' 
dieser  St.  Von  dem  männlichen  Personal  heisst  es  Cod.  Tk.  7,  13,8:  ßw^ 
pistoret  velut  minus  honeati  prohiberUur  miliiia  una  cum  famOMtum  intRw^ 
tabemarum. 

2)  tabema  devorsoria  Plaut.  Menaechm.  436.  deveraorium  Cic.  de  H^*^y 
84  u.  ö.;  tabema  meritoria  Val.  Max.  1,  7  ext.  10. 

3)  Diy.  4,  9,  1  S  5 :  Caupones  autem  et  stabularioa  aeque  eo$  oee^piMMt  f^ 
cauponam  vel  stabulum  exercent  institoreave  eorum.  Ib.  4,  9,  5  pr. :  coMpo  («^ 
cedem  accipit) ,  ut  viatorea  manere  in  caupona  patiatur ,  atabulariua ,  u*  P*'*'^ 
iumenta  apud  cum  atabulari.  Stabulum  und  atabulariua  anch  Apal.  m^  ^* 
lö.  1,  16.  ^  . 

4)  S.  oben  S.  195.  5)  S.  oben  S.  194.  6)  Liv.  45,%^ 

7)  Varro  d«  r.  r.  1,  2,  23:  si  ager  aeeundum  viam  et  opportums  vi0f*' 
bu9  locua^  aedificandae  tabemae  deveraoriae,  quae  tamenj  quamoia  akfU  fru^"^'^ 
nihilo  magia  aunt  agricuUurae  partea. 

8)  Festl  epit.  p.  45 :  Caediciae  tabemae  in  via  Appia  a  domhii  wmii^  *"* 
vocatae.     Sie  lagen  bei  Sinnessa.     S.  Mommsen  ad  C.  I.  L.  I  n.  1199. 

9)  Acta  Apoat,  28,  15.    Itin.  Anton,  p.  107  Wess. 
10)  Ascon.  in  or.  pr.  Mit.  p.  28  Klessling. 
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ppischen  Sirasse  ein  *) ;  Cicero  gedenkt  eines  copo  de  via  La- 
ina^),  und  Antonius  hielt  bei  seiner  Rückkehr  von  Narbo  in 
iner  cauponula  der  via  Flaminia  an  3).  Die  Wirthshäuser  in 
«m  an  allen  Lebensbedürfnissen  gesegneten  cisalpinischen  Gal- 
len waren  zu  Polybius'  Zeit  so  wohlfeil,  dass  man  gar  keine 
Lsehnung  machte,  sondern  Kost  und  Wohnung  für  einen  halben 
LS  gab^);  indessen  haben  wir  auch  von  einer  Wirthshausrech- 
rang  aus  der  ersten  Kaiserzeit  eine  Probe  auf  dem  bekannten 
leKef  von  Aesernia^),  auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekleidern, 
len  Maulesel  am  Zügel  führend ,  mit  der  Wirthin  abrechnet, 
md  oberhalb  des  Rüdes  das  Gespräch  selbst  verewigt  ist : 

Copo  computemus. 

Hohes  vini  sextarium  unum,  panem  —  assem  unum ;  pul- 
mntarium  asses  duos, 

Convenü. 

Puellam  —  ixsses  octo  •) . 

Et  hoc  convenü. 

Faenum  tnulo  —  asses  diu>s, 

Iste  mulus  me  ad  factum  dabü. 
^hss  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinzen  für  Wirths- 
iiäuser  gesorgt  war ,  bedarf  für  die  alten  Culturländer,  z.  R.  für 
Briechenland ,  kaum  eines  Reweises  ^) ;  aber  seitdem  in  Folge 
der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  und  Ruhe  das 
Beisen  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  neu  geschaffenen 
Kiuammenhang  der  Provinzen  unter  einander  und  mit  der  Haupt- 
■tedt  sowohl  für  die  Zwecke   der  Verwaltung  als   des  Handels, 

11  Propert.  5,  8,  19. 

2)  Cic.  pr,  Cluent,  59,  163:  Atque  cUam  —  hominem  muüorum  hotpiterrif 
'^^hium  quendam,  coponem  de  via  Laiina ^  suhoffiatis,  qui  sihi  a  Clutntio  Ber- 
^^^vt  eiuM  in  tabema  sua  manua  allatas  tsit  dAcaU 

31  Cic.  Pha.  2,  31,  77. 

4)  Polyb.  2,  15:  notoOvTai  ^dp  toIc  xaTaXuoeic  ol  Siooe6ovT£<  x^v  Y«6pav  £v 
^C  icov^yeCotc ,  o6  oufAtttovouvTe«  iiepl  twv  Ttaxa  (Jtipot  diriTTjoelwv ,  dXX'  dpoa- 
J*^,  icöao'j  t6v  avSpa  öiverai.  to?  ^is  oüv  ivX  xö  tcoXü  irapUvxai  xou«  xaxa- 
Jt^ä;  ol  TTovSo/eT;,  <jb«  Ixava  irdvx'  lyeiv  xä  irpöc  x^jv  ^^pelav  Yjfiiaaaapbu'    xoiixo 

»oti  xixaprov  |ji£po;  6ßoXou*    OTravtco;  hi  xoOy  6T:£pßa(vouai. 

5)  Abgebildet  BuU.  Nap.  VI,  1  und  bei  0.  Jahn  Berichte  der  Sachs.  Ges. 
■•  Wits.  bist.  pb.  Cl.  1861  S.  369  Taf.  X,  6. "  Die  Inschrift  s.  in  Mommsen 
^-  •^^  5078  =  Heuzen  7306.  Die  letzte  Zeile  erklärt  Mommsen  i$ie  mtdua 
^^  me  ad  opus  nuiicum. 

g  8.  oben  453  Anm.  12. 

f)  Bekannt  sind  die  von  Giceio  de  div,  1,  27,  57  und  de  ifw.  2,  4,  14 
^hlten  Geschichten  von  einem  Wirthshause  in  Megara  und  einem  ohne  Zweifel 

30* 
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der  Wissenschaft  oder  der  Erholung  in  viel  höherem  Grade  ab 
vorher  nöthig  und  möglich  geworden  war  ^) ,  begann  man  a 
allen  grossen  Strassen  aller  Provinzen  für  Stationen  zum  Pferde- 
wechsel (muUUio)  und  Nachtquartier  (mansio)  Sorge  in  tragen^, 
und  es  ist  nur  die  Frage,  ob  gewisse  wiederkehrende Bezeiek- 
nungen  dieser  Stationen  in  den  Itinerarien  geradezu  auf  (b 
Tabemen  der  Stationen  zu  beziehen  sind.  In  Rom  und  anden 
Städten  war  es  gewöhnlich,  dass  alle  Geschäftstreibende  in  ihnr 
*^  Firma  ihre  Wohnung  entweder  nach  der  Strasse')  oder  nad 
einem  bekannten  Monument^)  bezeichneten;  verschiedene  Hlu- 
ser^)  und  besonders  Tabemen  hatten  aber  ihr  eigenes  insigUj 
wie  z.  B.  in  Rom  am  Forum  eine  Tabeme  als  Aushflngeschfld 
eine  imago  Galli  in  scuto  Cimbrico  picta  hatte  und  neuerdings 
in  Pompeii  ein  Gasthaus  zum  Elephanten  aufgefunden  wordee 
ist*).  Hiemach  darf  man  in  dem  in  einer  Inschrift  von  Narbo^ 
vorkommenden  L.  Afranius  Cerealis  L  Eros,  ospäalis  a  Gülh 
Gallinacio  einen  Gastwirth  »zum  Hahn«  erkennen  und  aus  einem 
Wirthshausschilde  in  Lyon^)  auf  die  Firma  Ad  Mercurim  ti 
Apollinem  schliessen.     In  gleicher  Weise  dürften  aber  die  in 


aaob  griechischen  andern  Gasthause,  in  welchem  der  Fremde  vom  Wirth  ennoiM 
wird;  femer  das  grosse  xaxaYfl&Yiov  in  Plataeae  Thac.  3,  68.  Eine  eati^poMli 
der  Nähe  von  Larissa  erwähnt  Apul.  met,  7. 

1)  S.  L.  Friedlaender  Dias,  de  potiaaimis  peregnnandi  cauai$  apud  Roma»- 
Regimonti  1862.  4^  und  dess.  Obaervationea  nonnuUae  de  itineräiua  Unutf^ 
et  marithnia  Romanorum.  ib.  1862.  40.  Dess.  Darstellangen  aus  der  Sitto* 
geschichte  Roms  U^,  S.  3—82. 

2)  S.  namentlich  das  Itinerarium  HieroaolymUanum  bei  Parthey  et  PiB^<' 
Itm.  AnUmini  Aug.  et  Hieroaol.     Berol.  1848.  8. 

3)  Auraria  et  margaritaria  de  via  aacra,  aurifex  de  via  »aera,  emätiw^ 
via  aaera  und  yiele  andere  Firmen  mit  derselben  Beieichnnng  PreUer  BeglooeD 
S.  129;  lanariua  de  Vieo  Caeaaria^  aagariua  poat  aedem  Caatoria  Preller  du- 
S.  151 ;  lanariua  de  Sübura^  lanariua  a  vieo  LortU  minoria  das.  S.  197;  fo"*^ 
riua  de  aggere  a  proaeucka  Gr.  651 ,  11 ;  Unteariua  de  Subura  mahri  ad  n^n^ 
Marini  Atti  p.  347  u.  a. 

4)  Solche  Monumente  sind  nicht  nur  Tempel  und  Thore ,  sondern  iig^^' 
welche  bildliche  Darstellangen,  die  nixae  Preller  a.  a.  0.  S.  173;  eaputAfni^ 
capita  bubukif  caput  Gorgonia  das.  S.  120  u.  a. 

5)  Die  Localität  ad  palmam  heisst  auch  domua  paJUnata  Preller  ».  ^  ^' 
S.  143. 

6)  Quintil.  6.  3,  38.  FloreUi  OiomaU  degli  Scaoi  1862  n.  13  p.  24.  Otff- 
heck  Pomp.  S.  335.    C.  I.  L.  IV,  806. 

7)  Orelli  4330. 

8)  Or.  4329  =  Boissieu  /.  d.  Lyon  p.  418:  MereuHua  Mc  lucrumproi^ 
Apollo  aalutem:  Septumanua  hoapitium  cum  prandio.  Qui  venerit^  mdhu^f^- 
poat^  hoapea^  ubi  manecu  proapice. 
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inerarien  vorkommenden  Stationen  ad  Mercurios,  ad  aquilam 
Miorem,  ad  aquäam  maiorem,  ad  Diananif  ad  gallum  gallinaceum, 
d  dracanes ,  ad  olivam^  ad  ficum ,  ad  rotam  (alle  in  Afrioa) ,  ad 
ferculem  (in  Sardinien) ,  ad  malum  (in  Norditalienj ,  ad  pirum 
bei  Ancona] ,  ad  morum  (in  Spanien]  ihren  Namen  von  den 
'abernenschildern  erhalten  haben  ^). 


1)  Aniführlieh  handelt  über  diesen  Gegenstand  Jordan    Ueber    romische 
.uhlngetehllder,  In  der  Archäologischen  Zeltung  1872  S.  65  ff. 


n.    Die  Kleidung. 

Eine  Geschichte  der  Moden  des  Alterthums  zu  schreiben  iH 
eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollständig  gelöste  Aofigfbei 
Auch  der  folgende  Abschnitt  pratendirt  nicht ,  dieselbe,  so  weit 
sie  die  Römer  betrifft,  in  ihrer  Vollständigkeit  zu  behandeh: 
er  soll  indess  drei  Puncto  einer  Erörterung  unterziehen:  die 
Stoffe,  die  bei  den  Römern  nach  einander  in  Gebrauch  kameB, 
die  Hauptformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe ,  die  mit  die- 
sen Modeartikeln  zu  thun  hatten.  Die  technischen  Fragen  Ober 
die  Methoden  des  Färbens,  Spinnens,  Webens  und  Stickens 
werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden ,  welche  dem 
Verfasser  das  Mass  seiner  Kenntniss  und  das  Interesse  philologi- 
scher Leser  auferlegt. 

A.     Die  Bohstoffe*). 
1.    Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
Webestoff  die  Wolle  ist  2),  so  war  auch  für  den  römischen  Land- 


1)  S.  hierüber  Mong.ez  Recherches  aur  Us  hahillemena  des  aneieni  in  Mitnokn 
de  V Institut  royal  de  France.  Claase  d'histoire  et  de  UttSrcUure  aneienne  T.  IT. 
1818.  40.  p.  222—314.  J.  Tates  Textrinwn  antiquorum.  An  aeeount  ofikf 
of  weav'mg  among  the  ancients,  Part.  I.  London  1843.  8.  Die  Fortactiung  W 
leider  nie  erschienen.  G.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  and  tektonisehea 
Künsten.  Th.  I.  Textile  Kunst.  Frankf.  a.  M.  1860.  8.  Blümner  Technolofie 
und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Römern.  Tk.  !• 
Leipzig  1875.  8.  S.  89  ff.  Blumner  Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  d« 
klassischen  Alterthums.  Leipzig  1869.  8.  Büchsenschütz  Hauptstatten  desG^ 
werbfleisses.  Leipzig  1869.  8.  Ueber  die  Wolle  insbesondere  s.  H.  OrothcPi« 
Geschichte  der  Wolle  und  WoUenmanufactur  im  Altherthum;  deutsche  Viertel* 
Jahrsschrift  1866  Heft  IV ,  S.  259  ff.  Endlich  ist  ein  grosser  Theil  der  W« 
in  Betracht  kommenden  Fragen  behandelt  in  South  Kenaington  Museum.  ^^^ 
fabrics;  a  deacriptive  Catalogue  of  the  Collection  of  Chureh-vestmenia ,  7)r«»*'' 
Silk  Stuffa ,  Needlework  and  Tnpeatriea,  forming  ihat  Seetian  of  the  Muttm^  ^ 
Daniel  Rock.  London  1870.  8.  Introduction  p.  I— CLXl.  Die  spedelle  Litte- 
ratur  ist  am  betreffenden  Orte  angeführt. 

2)  Plato  Politic.  p.  280»  deflnirt  die  Webekunst:  xai  XeXoCzaficv,  »» ^ 
Satfxev  av,  aWjV  t^n  C^TYjJ^eioav  dfxuvrtx-^v  yei(X(6vcov,  ipeou  irpopX^j[i.ato;  'PT*" 
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BDU  des  Klima's  wegen  die  naturgemässe  Kleidung  ein  schwe- 
tr  Wollstoff^),  und  die  Wollproduction  ist  immer  ein  Haupttheii 
ir  rtfmischen  Landwirthschaft  gewesen^).  Schafe  wurden  nach 
Tius*  Ansicht  auf  römischem  Boden  schon  vor  den  Zeiten  der 
ftnige  gezogen  ^) :  in  Schafen  und  Rindern  berechnete  man  alle 
Bidstrafen  ^) ;  feine  Heerden ,  zuerst  aus  Griechenland  einge- 
hrt^),  gediehen  in  Italien  so  vortrefflich,  dass  ihre  Wolle  der 
iachischen,  kleinasiatischen,  africanischen  und  gallischen  zum 
lieil  vorgezogen  wurde  ^)  und  die  italische  Race  auch  den  spa- 
iaefaen  Heerden  ihre  Bertlhmtheit  verschafl't  hat^.  Von  itali- 
iien  Schafen  sind  die  besten  die  von  Apulien^},  wo  schon 
uro  grosse  Heerden  hattet),  welche,  wie  dies  noch  jetzt  ge- 
llieht ^®),  im  Sommer  auf  die  Höhen  von  Samnium  und  bis 
aate  nördlich  getrieben  wurden  ^^),  die  von  Galabrien^^j  und 
Monders  die  feinen  Sorten  von  Tarent  ^^) ,  wo  man ,  wie  dies 
leh  in  Attica**),  Megara^^),  Milet^®),  Bithynien^^)  und  anderswo 
Bflchah,  die  Schafe  mit  Fellen  bekleidetet^),  um  die  Wolle  rein 
1  halten ,  und  aus  derselben  die  durchsichtigen  Wollenstoffe 
ibricirte ,    welche    zu     Lucians    Zeit    berühmt   waren  ^®)  ;    von 


1)  Mommsen  R.  G.  l^,  S.  34. 

2)  Colum.  7,  2,  1 :  Po8t  maiores  quadrupedes  ovilli  pecoris  ieeunda  rcUio  e$t, 
MC  prima  fit,  8i  cid  utililalis  magnitudinem  rtfetaa.  Nam  id  praeeipue  nos  contra 
"fporii  vioUrUiam  protegity  eorporibusque  nostria  Itberaliora  praebei  veLamina. 
Un.  fi.  ft.  8,  187 :  ut  hoves  vietum  hominum  excoluntj  üa  eorporum  tutela  pecori 

iktHT 

8)  LiY.  1,  4,  6. 

4l  S.  Staatsveiwiltung  II,  S.  4.  6.   Varro  de  r.  r.  2,  1,  9. 
5)  PUn.  n.  h.  8,  190 :    Lana  autem  laudaUssima  Apula  et   quae  in  Italia 
^•erf  pieofU  appellatury  alibi  Italiea. 

SNach  Pllnias  a.  a.  0.  nimmt  die  milcsische  Wolle  nur  die  dritte  Stelle  ein. 
DaM  onteritalische ,  namentlich  tarentinische  Schafe  in  BäticA  eingeführt 
Vte,  lehrt  Columella  7,  2,  5  und  Calpumius  ecL  4,  37 — 19.  Man  bezahlte 
^  andk  spanische  Böcke  mit  einem  Talent,  Strabo  3  p.  144. 

9)  Varro  de  l.  L.  9,  39.    Plin.  n.  h.  8,  190.   Martial.  8,  28,  3.    14,  155. 
'    Varro  de  r.  r.  2  pr.  %  6.  10)  Yates  I,  p.  81—84. 

Varro  de  r.  r.  2,  1,  16.   2,  2,  9.  12)  Colum.  7,  2,  3. 

,  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18.    Strabo  6  p.  284.    Colum.  7,  2,  3.    Plin.  n.  h.  8, 
».  Hart.  2,  43,  3.  4,  28,  3.   5,  37,  2.   8,  28,  3.    12,  63,  3. 

14)  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18.  15)  Diogenes  Laert.  6  S  41. 

16l  Clemens  Alex.  paed.  2,  10  p.  237  Potter.  17)  Strabo  12  p.Mö. 

18)  Varro  2,  2,  18 :  Pleraqfu  timiliter  faciendum  in  onibua  peUitis,  quae  propter 
|"<K  bonüatem,  ut  sunt  Tarentinae  et  Atticae,  pellibus  integuntur,  ne  lana  in- 
"'"etttr,  qwmuntu  vel  infici  recte  po8$it  vellus  vel  lavari  ae  putari.  Die  pellitae 
^  erwähnt  auch  Uorat.  od.  2,  6,  10.  Griechisch  heissen  sie  u7ro5(<p^pot. 
*abo  4  p.  196 ;  12  p.  546. 

,  19)  Lncian.  rhet.  praec.  15:    tj  daiHjc  hk  eotc»  euav^^c  *at  Xe»«*^,  ^pifov  x^c 
"P*'^^;,   o>C  5ia<patv63Äai  xö  odöfxa. 
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«itUD  t) ,  LDc«ria  'i  und  der  Ümjiefiend  >] ;  sodann  aber  diel 
ten  der  Galiia  Cisalpina  [lana  GaUicana  *),  Circumpadana]^),  bt 
ders  die  von  Pollenlia*)  Parma'l  ,  Hulina^),  Palavium*].  i 
nom  '"]  und  Aquil«ia  '>i .  TmU  dieser  bedeutenden  einhetmin 
Produclion  wurde  fremde  Wolle  ibeils  verarbeitet,  theils  H 
grossen  QuanliUllen  in  Rom  eingeführt ,  eiaesltteil.s  aus  Gried 
land ,  wo  die  Schaftuchl  Überall  blalile,  besonders  aber  Attia 
^egara")  und  Laconica'*;  feine  Waaren  liefen«,  anderall 
aus  Kieinaslen  '^) .  wo  die  Wolle  von  Uilel  ■*]  und  Lsodieei 
deren  Pabrication  von  beiden  Sudten  als  Monopol  betrieb«! 


1}  PliD. «.  I.  8,  190.  MiTt.  U.  12T.  1^9. 
"'  Hont.  od.  3,  15,  14.  3t  StnlM  6  p.  2tM. 

Vim  dt  1.  L.  9.  39.  vgl.  Hot.  od.'.  3.  16,  35. 
PUn,  •.  *-  8,  190. 
)  Colnm.  7.  2,  4.   niprf  »Uirii  PUn.  n.  k.  8,  191.    Mm.  14,  157.  SIL 
8,  599 :  ftatl(itit  (ata  PdUenüa  viUi. 

7)  Cot.  7,  2.  3.   M«rt.  2.  13,  4.   ö,  13.    14,  155. 

8)  Col.  7, 1, 3.    Einen  Be<r«ii  Ton  den  blähenden  Geachlflen  In  Mutiaii 
dM  fiälo  bei  yartid.  3,  59,  velchen  der  BOigenchaft  ein  miitw  vennmlM 

9)  Nach  atrabo  5  f.  218  Uerem  die  MutiiiBDser  feine  Wolle,  die  Li(«M 
Inmbier  grobe,  die  Pita<inet  mitcIcTE,  vanm  Decken,  femei  foutdra 
movnov  cBos  Ttäi,  du^ip^loi  xat  ^pd|LaU.a->  gemaeht  werden. 

10)  Colnm.  7,  2.  3.    Mart.  14,  1Ö5.   Tertull.  de  fiUio  3. 
in  Am  TimiTui  Marl.  8,  28,  7. 

12)  Tano  dt  r.  r.  2,  2.  18.    LaberJiu  bei  Non.  p.  212.  21,  «o  BfM«4 
ndten  An»;,  äex  fragm.  com.  n*eh  meinein  Toneblage  liest: 

Nihänc  rtftri,  molUm  tx  lanitia  Attiea 
An  pteott  ex  kirto  ^enitnim^   iKatilinn  {Wnu. 
PGr  felue  und  grobe  Scba/e  dnd  nimlleh  die  technischen  Aoadl&oke  peciu  TOT"  ' 
IJnu'n  und  Airlum  (Colam.   1  pc.  26) ,  mcUt  ftau  nnd  hirtmn  pmu  Col.  '•■  * 
Tgl.  Pliit.  dt  audiendo  !t.  Vol.  VI  p.  153  R. ;   Vol.  I  p.  Öl  DQbaer:  IfOii  i" 
ffti  Bvi}~HfLtKf  —  IfidTtsu  I7(pi3»)iis8al  •ftiftm'ii,  cl  fir,  npoßdtan  'Ain>Ä''"t 

Ttl    IplOV- 

13)  Dlog.  Uen.  Ü  S  41.  U)  Hör.  od.  2,  lö,  7. 

15) •Schafzucht  wntdc  in  ganz  Klelniiien  betrieben,  und  erwihnl"W^' 
ProdueMou  von  Wolle  In  Syrien  ,  GalaÜeD ,  LTcaoiilen ,  Pisidien.  PaopbjH«- 
Phrj^en  nnd  Lydion.  S.  Biamner  Oeweibliche  Thatigkeit  S.  26— 3&.  !■  ?">*' 
deipbis  In  Lydlen  gsb  e«  eine  f  uX'^  twv  ipioupyöii.    C.  J.  Or.  3422. 

16)  Die  Wolle  «on  Milet  wird  leht  oft  gerühmt.  Schon  die  Sybariton  ^ 
Starre   '■Oll  dort  {Athen.   12  p.  5191-);   .MOeno  vtUtra  erwihnt  VergU  Gl-  l.«^,j 
pnrpoifaibige  Wolle  Ton  Mllet  denelbe  (Je.  3,  306.    EnstaUk.  od  ^^*>!^:!s^ 
tp(a   3i   i  rdno;  o'JTO(  ififct  iyaüi,    C&cv  xsl  c(;  icapoiiitTa  Htm 
OTptb)jLaTii.   Tzeiies  CAU.  10,  318 : 

Tö  soioiiv  nspl  oTpoiuvM  ■^  -rj  MtX'f)?!))  ffiiii] 
'EpLn  Tä  MtX-jjsia  MÄAiara  fäp  Töv  rdvnDv. 
Oolom.  7,  2,  3.   PUn.  n.  h.  8,  190.   Matt.  8,  28,  10.   TerWlI.  dt  eulhi  f»- 
de  jMli.  3  und  mehr  hei  Yates  J.  p.  35 — 37.  , 

17)  Pllri.  n.  h.  8,  190.  Slrabo  12  p.  57Ö.  Hieronymoa  odv.  Joe»"*».^  i^^'  || 
Ktpo$Hh  totiia  mandlin  R\ei,e  Gtoaritphl  Liit  *"    ~"        ' 

9—12  und  ilazu  MomoKi^ii  8.  87. 
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iheint^j,  femer  die  von  Selge  in  Pisidien^)  und  Golossae') 
liscber  Zeit  für  die  beste  gilt  und  auch  circassische  Wolle 
laucasus  im  Handel  war^};  endlich  kamen  grobe  Stoffe  aus 
i*)  und  feine  Gewebe  sowie  rohe  feine  Wolle  aus  Baetica^j, 
tlich  aus  Corduba^  und  Turdetania  ^) ,  endlich  aus  Lusi- 
^).  Gesucht  waren  diese  verschiedenen  Gattungen  theils 
i^'einheit,  theils  ihrer  natürlichen  Sichten  Farbe  wegen,  die 
eitere  Färbung  unnöthig  machte ;  so  war  die  canusinische 
braun  ^<^)  oder  roth^^),  die  von  Pollentia  schwarz,  die 
;he  röthlich  ^2)  ^  die  von  Baetica  gelbbraun  ^^)  oder  grau, 
giebt  für  Wollenfarben  ganz  besondere  Namen,  wie  color 
%sis ,  graubraun  ^*) ,  color  spanus  oder  nativus  oder  leuco- 


3ic.  in  Verr,  aet,  1,  34,  86:  Nam  qiUd  Mileaiis  lanae  pubUeae  abatuUrit 

t  prattermittam.     Und  von  Laodicea  sagt  Strabo  12  p.  Ö78:    &OTe  xal 

ovrai  Xa(x7cp6»;  6t^  auxwv  {twv  ip((uv). 

rertull.  de  paU.  3.  3)  Strabo  12  p.  578. 

}choii  Hipponax,  der  nm  540  in  Ephesas  lebte,   sagt  fr.  3  Bergk  (bei 

Chü.  X,  378)  von  einer  Frau  : 

Kopa^txöv  [kh  i^p.cpiea(xlvT)  XäiTtoc 
p.  29  f.  hat  nachgewiesen ,  dass  die  Coraxi ,  die  noch  Jetzt  CkaraUehai 
in  Ck>lchi8  am  Nordabhange  des  Elborus  wohnten  und  ihre  Waaren  nach 
IS  zu  Markte  brachten,  von  wo  sie  nach  Milet  gingen.  Es  ist  nur  fragUch, 
dem  KopaStxöv  Xwtco;  ein  circassischer  Stoff  oder  ein  Gewand  von  der 
rcassischer  Wolle  zu  verstehen  ist.  Wie  Köpa^  als  Name  eines  Pferdes 
i,  Jnst,  1855  p.  68)  und  eines  Hundes  (Bull.  d.  Irut.  1863  p.  189)  offen- 
)ezeichnuug  der  Farbe  vorkommt ,  so  hat  auch  die  koraxische  WoUe  wohl 
?arbe  ihren  Nameu;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  Kleinasien,  sondern 


EjOTtep  xal  ol  KoXoaotjvol  dTio  toO  6fxojv6p.ou  y^pdbfxaTo;  irX7)o[ov  olxoövrec. 
Tnrdetanien  sagt  er  3  p.  144:    iroXXV)    hk  xal   ^aOi?);  TrptJrepov  fipyjEXOf 
pia  (xdXXov  Ttt>v  %opai(ÜN.     Ein  Kleid  aus  Iberia,  das  ebenfalls  am  Cau- 
jt,  erwähnt  indessen  Verg.  Aen.  9,  579 : 

pietus  aeu  chlamydem  et  ferrugine  claruB  HÜbera 
I  Servius :  ferrugo  coloria  genus  est  —  Hihera  auiem  modo  non  Hispana 
iea.     Nixm  Hiberia  pars  Ponti  e»t. 

^on  diesen  wird  weiter  unter  die  Rede  sein.    S.  auch  Yates  I,  p.  111. 
ruv.  12,  42.   Plin.  n.  h.  8,  191.    Martial.  8,  28,  6.    12,  65,  5. 
>)lum.  7,  2,  4.  8)  Strabo  3  p.  144.  9)  Plin.  n.  h.  8,  191. 

'u$ea  Mart.  14,  127,  fulvi  coloria  Plin.  n.  h.  8,  191. 
tfart.  14,  129.    Suet.  Nero  30. 
«7«  rutiUie  in  Asien  Plin.  n.  h.  8,  191. 
tfartial.  9,  61,  3  von  Corduba: 

Vellera  naiivo  pallent  ubi  flava  metallo, 
63,  5.    Und  von  einem  blonden  Mädchen  5,  37,  7  : 

quae  erine  vicii  Baetici  gregit  vellua 

Rhenique  nodos  aureamque  niteUam. 
98,  1.    14,  133. 

^on.  p.  548,  17 :   Impluviatua  eolor,  qucui  fumato  atiUieidio  implutua,  qui 
neruUf  quem  nunc  dicimua.     PlatUtia  in  Epidieo  (2,  2,  40): 
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phaeus  grau^),    und  xopa&Q   yfioa,   wie  es  scheint,    glSnieDd- 
schwarz^). 

2.    Ziegenhaar. 

Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webesloff  ist  das  Zie- 
genhaar. Zwar  war  die  Ziege  im  Alterthum  als  Hausthier  noch 
verbreiteter  als  das  Schaf;  sie  lieferte  Milch,  Käse  und  Fleisch, 
Hirten  und  Landleuten  auch  das  Fell  zur  Kleidung ,  aber  gescho- 
ren wurden  überhaupt  nur  gewisse  langhaarige  Sorten,  wiesle 
in  Phrygien ,  Cilicien  ^j ,  Africa  ^)  und  Spanien  ^)  vorkommen, 
und  auch  diese  Haare  gaben  nur  grobe  Fabricate ,  Taue ^),  Seile 


Impluviat4imy  ut  istae  fachani  vestimenÜB  nomina. 

Von  der  Farbe  benannt  sind  wobl  auch  die  yXauu;  p.OTOV7]o(a  Ed,  DioeL  XVI,  46. 
47.  56.  57.   ^Xavlc  uourouvTjola  Ib.  71.  72.    cpipouXaTÖpiov  jAOorouvfjöiov  Ib.  73. 

1)  Non.  p.  549,  30:  Pulltu  colot  est,  quem  nune  tpaman  vel  naUvumä- 
eimus.   Plin.  n.  h.  32,  114 :  in  p<mno  leucophaeo.   Mart.  1,  96,  5 : 

AmcUor  Ule  tristium  Uieemarum 
Et  baetieatus  atque  Uueophaeatus. 

2)  Die  Ansiebt  von  Salmaslns  ad  Teriull,  de  paU.  p.  215,  daM  xopaE6c  ^ 
xöpoS  komme  und  rabeiiscbwarz  bedeute ,  welche  in  die  neueren  Lexiea  übeig^ 
gangen  Ist ,  hat  keinen  Halt.  Kopo^ö;  ist  ein  Ethnicon ,  das  von  der  Farbe  vuiä 
in  den  S.  461  Anm.  4  angefahrten  Stellen  auch  bei  Plut.  defluo,  18,  8  p.diDfiboei 
(Xtdo;  —  Tfj  ypöa  xopa^^c)  und  11,  4  X(dot  —  xopoSoi  t^v  X9^^'*  vorkommt;  du« 
es  eine  eigene  Art  schwarzer  Farbe  ist,  sagt  allein  Eustathius  Opu$c.  p.  236,  45: 
2efxv6vovTai  fo'js  xai  ^v  dploi;  pLeXavau^iat  xd  xopa^d  ou)^  dnX&c ,  6)Xa  ir«p«* 
%iQti  T|Q  rpö;  STepoTa  fx^Xctva.  Ist  dies  richtig,  so  kann  allerdings  damit  ideH' 
tisch  sein  tö  ypwfxa  xopctxtvov ,  Bekker  Anecd.  1  p.  104,  14.  Vitruv.  8,  3, 1*: 
pecora  —  prorrearU  aliis  locis  Uucophaea,  aliia  loeis  pidla,  alUa  eoraeino  colort 
(also  verschieden  von  pidlui).  Dig.  32,  1,  78  jJ5:  Coccum  quod  pfOprtO 
nomine  appeUatutf  quin  versicoloribus  cederet^  nemo  dubitavit :  quin  mtnuf  pow« 
coracinum  aut  hysginum  aut  melinum  stio  nomine  quam  coccum  purpuravt  it- 
Signatur? 

3)  Varro  de  r.  r.  2,  11,  11  :  cupra  pilos  ministrai  ad  uaum  nautieum  rt  ^ 
bellica  tormenta  et  fabrilia  vasa.  Neque  non  quaedam  nationes  harum  jM^i 
sunt  vestitae ,  ut  in  OaetuUa  et  in  Sardinia.  Cuius  tuum  apud  antiquos  (fto^ 
Qraecos  fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  ab  hoc  pelte  voeatUur  hv^^ 
et  in  comoediis,  qui  in  rustico  optre  morantur.  —  Tondeniur^  quod  magnii"^^ 
sunt ,  in  magna  parte  Phrygiae ,  unde  eilicia  et  cetera  eius  generis  fieri  fo^- 
8ed  quod  primum  ea  tonmra  in  Cilicia  sit  institutUf  nomen  id  CiUcia  aäief^ 
dicunt.     Col.  1  pr  %  26.    Plin.  n.  Ä.  8,  203. 

4)  Verg.  ge.  3,  311: 

Nee  minus  interea  barbas  incanaque  menta 
Cinyphii  tondent  hirci  saetasque  comantes 
usum  in  castrorum  et  miseris  velamina  nautis, 
welchen  letzten  Vers  Colum.  7, 6, 2  und  Ascou.  ace.  in  Verr.  1  p.  185  Or.  anführen- 

5)  Avieiii  Ora  Mar.  1,  218—221. 

6)  Oeopon.  18,  9 :    Yj    he,   Hpt^   dva^xaia   Ttpöc  te  o^rolvouc  xal  Qihtxo^  ?* 
xd  TO'jTOi;  rapanX-fjOia  xal  eU  va'JTixd?  uTrTjpeala;,   oSre  xoirröfxrva  ^^M»;  ®'^ 
ov]ii6pieva  cpuoixd»;  ddv  jit^  Xiav  xatoXiYcupTjÄJ. 
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den  Gebrauch  der  Tonnen ta^)  und  Sacktuch  oder  Haartuch, 
»  von  den  cilicischen  Ziegen  den  Namen  cilicium  erhalten  hat^), 
d  woraus  man  grobe  MSintePj,  Säcke  und  Beutel  ^) ,  Vorhänge 
m  Schutz  der  Häuser  gegen  das  Wetter  ^j ,  Decken  zum  Schla- 
\^)j  im  Kriege  Schutzdecken  gegen  Feuer  und  Pfeile^),  grobe 
icher  zum  Abreiben  des  Viehes^)  und  Filzschuhe®)  anfertigte. 

3.    Leinen. 
Flachs  ^^]  ist  am  frühesten  und  immer  am  besten  in  Aeeyp-  Leinenin- 

.  •'        dnstriein 

n  coltivirt  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sich  in  Leinwand  ^*) ,  Aegypten. 
id  namentlich  die  Priester  trugen  weisse  ^^)  leinene  unter-  und 


1)  Varro  a.  a.  0.   Vgl.  Staatsverwaltung  II,  S.  502. 

2)  Asoon.  in  Cic.  Verr,  p.  185  Or.    Cilicia  texta  de  pUis, 

3)  Varro  a.  a.  0.  Phllargyr.  ad  Verg.  ge.  3,  313.  Solin.  33,  3  von  den 
tbem :  ipaa  autem  Untoria  cilicia  sunt :  ita  nuncupant  velamenta  caprarum 
^  texta.  Isidor.  orig.  19,  26,  10 :  Cilicia  Arahes  nuncupant  velamenta  pilia 
prarum  eontexta,  ex  quibus  tentoria  faciunt.  Glossarium  Nomic.  Im  Londoner 
ephanus  IX  p.  462 :  KiXixla*     Tpdfoi  dizb  KiXixla;,  ol  ^otaelc*  —  8^v  xal  xd 

Td»v  xpr/ißrt  ouvrid^fxeva  xiXtxta  'ki'^osxau 

4)  YatesI,  p.  141  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  ^eppetc  xpl^tvat  der  Septuaginta 
»d.  26,  7 — 13.  36,  14.  15  in  der  Vulgata  durch  Saga  de  pili»  caprarum  wleder- 
Sebeo  wird.  Im  Orient  trägt  man  in  der  Zeit  der  Trauer  und  der  Busse  adxxoi 
■  d.  St.  bei  Yates  I,  p.  142),  aber  auch  des  Sagum  der  Römer  ist,  wie  Yates  be- 
»kt,  wohl  stammverwandt  mit  ocüxxo;. 

5)  Dig.  33,  7,  12  J  17:  Vela  autem  cilicia  instrumenti  esse  Casaius  ail,  guae 
to  forantur^  ne  aedificia  vento  vcl  pluvia  laborent.     Vgl.  19,  1,  17  J  4. 

6)  Hieronym.  ep.  97  ad  Demetriadem  Vol.  IV,  2  p.  784  Ben.=<p.  130,  4 
^Qtn. :  nunquam  eam  UnteaminCj  nunquam  plumarum  usam  moüitie,  $ed  eili- 
^  in  nuda  humo  habuisse  pro  stratu.  Vgl.  ep,  108,  15  Vallars. 

7)  Senrius  ad  Verg,  ge.  3,  313:  de  eiliciis  et  poliuntur  loricae  et  teguntur 
^iota  turrium^  ne  iactis  facihus  igrüs  poasit  adhaerere.  Vegetius  de  re  mil.  4,  6  : 
^^m2c  per  propugnacula  duplicia  saga  ciliciaque  tenduntur^  quae  impetum  exci- 
^  iagittarum.  Llv.  38,  7,  10  :  intersepientibiis  cuniculum  —  nunc  eiliciis  prae- 
^  nunc  foribus  raptim  obiectis.  Sisenna  bei  Non.  p.  91,  27:  Puppis  aceto 
^füctis  centonibus  integuntur ,  quoa  supra  perpetua  classi  auspensa  cilicia  ob- 
'^untur.  Ammian.  Max.  20,  11,  9:  defensores  obtentis  cüiciis,  ne  conspicereniur 
^ttibiLs,  latebant  intrinsecus.  24,  2,  10:  Tum  defensores  — per  propug- 
'^  eiliciis  undique  laxius  paruis^  quae  telorum  impetus  cohiberent  —  vali" 
^^e  resistebant. 

8)  Vegetius  de  arte  vet.  2,  14  (1,  42),  3. 

9)  Marüal.  14,  140. 

iQ)  lieber  die  Geschichte  des  Flachsbaues  s.  Uehn  S.  142  ff. 

11)  Uerodot  2,  37:  elp-axa  oe  X(vea  cpop£o'jot  aiii  veöirXuTa  i7riT»]5e6ovTec 
fo  (idXicra.  2,  81 :  'Evoeouxaoi  oe  xidojva;  Xivlou;  iiepi  xd  ox^Xea  Ouaavo)- 
i,  oüc  xaX^ouoi  xaXaaipif  dri  toütoioi  oe  elpivea  eluLata  Xeuxd  iiiavaßX7)66v 
^uoi.  o'j  (x^ot  £;  Y^  "^^  ^9^  ic^^pexai  eiplvea  ouoe  ouftLaza^dimzai  0(pt* 
Tdp  X«iov.    Vgl.  Ion  bei  Athen.  10  p.  451^. 

12)  Apul.  met.  11,  9,  10. 
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Oberkleider ^};  Panopolis^l,  nördlich  von  Theben,  Aleiandria'*, 
Tanis,  Pclusium,  Butos,  Tent)Tis^j,  Cäsium^)  und  Ärsinoe*) 
waren  durch  Fabrication  von  Leinwand  berühmt,  in  den  Tem- 
peln selbst  waren  Webereien.  Die  Bearbeitung  des  Flacksei 
wird  auf  einem  Grottenbilde  von  £1  Kab  in  allen  Einielheittt 
dargestellt^)  und  Leinenwaaren  bildeten  einen  wesentlichen  Ge- 
genstand des  ägyptischen  Exporthandels^.  Doch  scheint  aocb 
in  Äegypten  die  Leinenindustrie  nur  ein  relativ  hohes  Alter  lo 
haben :  denn  die  ältesten  der  bekannten  Mumien  sind  in  Schaf- 
wolle gewickelt  und  erst  in  der  4S.  Dynastie  beginnen  die  lei- 
nenen Binden ,  welche  von  da  an  in  Gebrauch  geblieben  sind*). 
Grobe  Leinwand  oder  Segeltuch  nennen  die  Griechen  mit  einem 
ftyMM  ägyptischen  Namen  ^^)  (pcooscov,  feines  Leinen  aber  ist  bystus% 


1)  Plntarch.  de  hide  et  Osir.  4.  Apul.  de  mag.  56:  8ed  enim  wiMW^ifWii 
lini  uges  inter  optimat  fruges  terra  exorta  non  modo  indiUui  et  amktmi  MMtiH 
iimis  Aegyptiorum  iacerdotihiu  sed  opertui  quo(j[ue  rebtu  $aeriM  usurpatur,  Hb»- 
nymus  in  Etech.  44.  Vol.  III  p.  1029  Ben.  =  Vol.  V  p.  548  YalUn.  FW*" 
Imeis  utuntur  Aegyptü  aaeerdotes  non  solum  extrintecus  ud  et  JntHnHCiu.  H* 
Isis  selbst  ist  linigern,  Ot.  ep.  ex  Pont,  1 ,  1,  Öl.  <7.  a.  1,  77,  und  Um  Priertv 
helssen  Unigeri  Ov.  met,  1,  747.  Juv.  6,  533.  M»rt.  12,  29,  19.  Vgl.  Snet.  öl 
12.    Apul.  met.  2,  28.  10,  10. 

2^  Strabo  17  p.  813 :  IlavöDv  ~6Xi;,  XivoupfÄv  xai  Xi^oup^öttv  xaTOwti  1:0X0». 

3)  Ed.  Diocl.  c.  17.  18  und  dazn  Mommsen  S.  61. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  14.    Das  Peluaiaeum  en»ähnt  Sil.  IUI.  3,  24.  375. 

5^  Steph.  Kyz.  x.  v.  Kdfoiov.  6)  (Arriani)  per.  mar.  erytkr.  c.  6. 

7j  Description  de  Vtgypte.  Antiquiif.$.  Plancbes  Tome  I  pl.  68  iind  dir- 
aus  bei  Yates  pl.  VI  p.  25r).    Wilkinson  III,  p.  138. 

8)  Hadriaui  epiatola  bei  Vopiscus  Satumin.  8:  genua  hominum  sedilioiin^ 
mum.  —  civitaa  (es  scheint  Alexandria)  opulenta,  divea,  feeunda^  m  qnaff^ 
vivai  otioaua.  alii  vitrum  conßant ,  nliia  charta  conficHurj  alii  linifionea,  «"*** 
eerte  cuiuscunque  artis  ei  videntur  ti  habentur.  Trebell.  Pollion.  GalUenidvov' 
cum  ei  nuntiatum  eaaet ,  Aegyptum  deaeiviaae,  dixi^se  fertur:  Quid?  «IK  ^ 
Aegyptio  ease  non  poaaumua?  Das  Linnen  bezahlte  in  Äegypten  eine  Steuert 
Vopisc.  Aurel.  45,  wahrscheinlich  eine  Gewerbesteuer,  wie  sich  aus  dem  in  dem 
Edicium  Diocletinni  c.  17  erwähnten  Stempel  der  feinen  Leinenwaaren  »f.hli«*>*° 
lässt.  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  319.  320  und  die  dort  angef.  St.Pi«- 
chori  de  Johanne  Ev.  hi^toria  in  Monumenta  S.  Patrum  Orthodoxogr,  Baiil-  ftl. 
Vol.  I  p.  86:  xolX  xotTcXJ^ov  ttXoTov  drö  Ai-f 'jTr:rj^  tov  cp6pTov  iizi^t^iit^  y' 
(xolxtov   dre^fJpTTiOev  h  'Iötttttj*     dßo'jXeTo  hi  ItiX  tou;  ^utihoü;  t6t:ou?  oi«i^- 

9)  S.  Parthey  zu  Plutarch  üeber  Isis  und  Osiris  S.  158.  Ueber  die  ticlßlti« 
angestellten  Untersuchungen,  ob  die  Mumien  in  Leinen  oder  auch  in  Banm^»^* 
gewickelt  sind,  glebt  eine  Uebersicht  Yates  p.  256 — ^264.  Das  ResulUt  ist,  dj* 
die  Binden  von  Leinwand  sind.  Vgl.  G.  Kitter  in  Abb.  der  Berliner  Acad.  l^Ö*- 
Phil.  Bist.  Abth.  S.  316—320.  Brugsch  in  Allgemeine  Monatsschrift  für  Wi»«D- 
schaft  und  Litteratur  1854  S.  633.   Rock  Textile  Fabriea  p.  XVI. 

101  Pollux  7,  71. 

11)  Die  Ansicht  you  J.  R.  Forster  Liber  aingularia  de  byaao  antiquorum.  1^°' 
dini  1776.  8,  welcher  byaaua  für  Baumwolle  erklärt,  ist  grundlich  widerlegt  wow«" 
von  Yates  p.  267 — ^280.  Er  fuhrt  namentlich  an,  dass  bereits  Aescbylui  ^ 
c.  Th.  1039  der  Antigene  ein  fluooivov  ir^TiXcoua,  Euripldes  BoccA.  821  den  Baof**"" 
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riewoh]  diese  Bezeichnung,  welche  von  den  Römern  zuerst 
Einlas  braucht,  bei  der  Ungenauigkeit ,  mit  welcher  Griechen 
ind  Römer  in  der  Anwendung  fremder  technischer  Namen  ver- 
fahren^), nicht  immer  auf  die  Leinwand  beschränkt^),  sondern 
niweiien  fälschlich  auf  baumwollene  Zeuge  verschiedener  Art 
mgewendet  worden  ist  ^) .  Ausser  Aegypten  producirten  Flachs  im  Orient. 
Ciolchis  4) ,    Babylonien  ^)  und  Judaea  ^) ;    nach  Rom  kamen  Lein- 


ten puso(vou;  iriirXou;  glebt:  bei  welcher  letzteren  Stelle  noch  zu  erwähnen  Ist, 
iiM  auch  die  Orphiker  leinene  Kleider  trugen  (Apul.  de  mag,  56),  sodann,  dass 
Serodot  %  86  die  Mumien  einhüllen  lässt  giv66vo;  ßuao(y)Qc  TeXaiidiot  xataxeTiAT)- 
tknun,  dass  bei  Herodot  7,  181  ein  Verwundeter  verbunden  wird  acv(6voc  ßuoo{vT]c 
K^tAst ,  wozu  Baumwolle  nicht  gebraucht  werden  kann ;  daaa  Isis  nach  Diodor. 
1, 86  die  Glieder  des  Osiris  in  byssina  wickelt  [vgl.  Apul.  de  mag,  56 :  Imi  aegea 
—  opetiui  quoqxu  tebiis  sacris  U8urpatur],  dass  die  goldene  Kuh,  das  Abbild  der 
Iiii,  mit  einem  schwarzen  Byssusgewande  (l(xaTi({)  p.£Xav(  Buoolvfp  Plut.  de  U,  et 
Ot.  39)  umhüllt  wird ,  dass  das  grosse  Schiff  des  Ptolemäus  rhilopator ,  das  Athe- 
UMisp.  !206c  beschreibt,  ein  Segel  von  Byssus  (ßuaatvov  loTiov)  hatte,  dass  nach 
in  Inschrift  von  Rosette  bei  Letronne  Recueil  I,  p.  244  lin.  28.  29  die  Weberelen 
ier  Tempel  ßuosiva  ödövta  an  den  König  lieferten  (s.  Staatsverwaltung  II,  S.  193), 
iui  ei  von  dem  Hohenpriester  der  Juden  bei  Philo  de  aomn.  1,  37  p.  653  Mong. 
^rfiit:  TQv  |X£v  roixlXrjv  ^odfjra  dirap-tpiaxerat,  Xiv^v  5e  ^£pav,  ß6oooü  t^c  xada- 
^itT);  ire7rotin{ji^v  divaXap.pdlvet,  und  von  den  jüdischen  Priestern  bei  Josephus 
^.  3,  7,  2 :  'Eni  hk  xo6ti{)  Mveov  Iv5üu.a  6n:X^c  'fopet  otvSdvoc  ßüOOivT);  *  ^c8o- 
^  (lev  xoXciTai,  X(veov  toüto  OTjfxaiver  y^s^bs  fäp  tö  Xtvov  i^ifxcic  xaXoufiev 
^ebei  die  letzten  Stellen  und  über  die  Bedeutung  des  hebräischen  ah^sh  ist  viel 
iMtritten.  Ritter  a.  a.  0.  S.  347  erklärt  es  für  Baumwolle,  Movers  Die  Phönizier  II, 
>}  1  S.  318  für  ägyptische  Leinwand.  Der  ägyptische  Ausdruck  für  ßuoaov  ist  pek 
^peeh,   8.  Brugsch  a.  a.  0.  S.  635. 

11  Plin.  n.  h.  19,  14  rechnet  das  gossypion ,  welches  der  eigentliche  Ausdruck 
bBaomwolle  ist,  zu  den  Arten  des  linum  und  sagt :  vestes  inde  saeerdoiibuB  AegypU 
^oUubnae. 

2)  Als  Leinen  beschreibt  den  bysstu  offenbar  Paulinus,  Bischof  von  Nola  (um 
00  p.  Chr.),  ad  C^ftherium  in  Max,  bibl,  patr.  VI  p.  264: 

Contexta  bysso  vestis  irrupiam  fidem 

Signal  valenii  atamine 
Nam  fila  hysii  fortiora  et  aparteis 

Feruntur  esse  funibus, 

^^  Iiidor  orig.  19,  22,  15;  19,  27,  9:  Byssum  genus  est  quoddam  lini  —  quod 
"•wi  papaten  (lies  Trawieböt))  vocant. 

3)  Eine  Hauptstelle  ist  Philostratus  vit.  ApoU.  20 ;  xiv  oe  ß6ooov  cp6eadat 
>»^  ^paotv.  Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  Yates  p.  274 — 279.  Der  in  Judaea  ge- 
fföie  bysms  ist  weder  Flachs  noch  eigentliche  Baumwolle ,  sondern  kommt  von 
■^r  iDOch  jetzt  in  dem  Küstengebiete  des  mittelländischen  Meeres  gezogenen 
'^ntihnliehen  Staude,  welche  jährlich  gesäet  wird«.    S.  Movers  Die  Phönizier  II, 

1  S.  21b.  219.    Eine  Beschreibung  derselben  aus  dem  J.  1574  findet  sich  in 
^^  und  Gefangenschaft  Hans  Ulr.  Kraffts,  herausg.  v.  Hassler  Stuttgart  1861. 
8.  99  f. 

4)  Herod.  2,  105.  Xenophon  de  venat,  2,  4.  PoUux  5,  26.  Strabo  11  p.498. 
^ümner  Gewerbliche  Thätigkeit  S.  43. 

5}  Herod  1,  195.   Strabo  16  p.  746. 

6}  oft  erwähnt.  S.  die  SteUen  Yates  p.  281  ff.  Movers  Die  Phönizier  Bd.  U 
»».  3,  1  S.  216  f. 


.«i^    k>-2   i.-Jb; 
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;hnttre*),  Fischer- 3)  und  Jagdnetze  3) ;  Sacktuch  zum  Durch- Oebnnck 
eben^),  Binden  zum  ärztlichen  Gebrauch^)  und  dergleichen  ms m Bom. 
lehr.  Auch  kommen  libri  lintei  schon  im  J.  444  v.  Chr.  in 
iom^)  und  293  v.  Chr.  bei  den  Samnitern  vor^).  Aber  wäh- 
end  die  letzteren  im  J.  308  v.  Chr.  in  weissen  leinenen  Röcken 
tunicae)  ins  Feld  ziehen^),  haben  die  Römer  lange  Zeit  kein 
ikleres  linnenes  Kleidungsstück  gehabt,  als  den  Schurz  {subli-- 
«ac«/tim  oder  siibligar)^  welchen  Frauen*)  wie  Männer ^^j  trugen, 
tnd  die  Brustbinde  (amictortum^^),  taenia^^)y  straphium^^),  fascia 
^ectoralis)^*),  die  zur  Frauentracht  gehört.  Zuerst  und  bereits 
Q  der  Zeit  der  Republik  begannen  die  Frauen  das  wollene 
Ueid  mit  dem  linnenen  zu  vertauschen ;  Plinius  erwähnt  es  als 
ine  Familienttberlieferung  der  Serrani ,  dass  die  Frauen  kein 
innen  tragen  i^) .  Das  linnene  Frauenkleid ,  welches  zuerst  in 
lode  kam,  war  das  supparum  **).     Das  Wort  ist  weder  von  supra 

U  Die  Schuar ,  womit  man  den  Brief  verschliesst ,  heisst  linum  (Gic.  in  Cot. 
1 5,  lO.  Plaut.  Bacch.  715.  748.  Pseud.  42),  ebenso  die  Angelschnnr.  Ov.  met, 
3, 923. 

2)  Verg.  ge.  1,  142.   Ov.  met.  13,  931.   Jut.  4,  45. 

3)  Plin.  n.  h.  19,  10,  11.   Ov.  met.  3,  153.   7,  768.  807. 

4)  Plin.  n.  h.  21,  122.   34,  172.    Vgl.  oben  S.  324. 

5)  ColumeUa  6,  16,  2.  6)  Liv.  4,  7.  7)  Liv.  10,  38,  6. 

8]  LIy.  9,  40,  3.  Die  legio  IhUeata  der  Samniten  soll  niobt  von  der  Beklei- 
Ag,  sondern  von  dem  Zelt ,  in  dem  sie  den  Schwur  leisteten ,  den  Namen  haben. 

f.  10,  38,  12.    Festi  epit.  p.  115. 
9)  Hart.  3,  87,  4. 

10)  Non.  p.  29,  20 :  Subligaeulimi  est,  quo  pudendae  partes  corporis  teguniur. 
M.  TuU.  de  off.  I  (35 ,  129) :    ScaerUeorum  qiUdem  mos  tantam  habet  vetere 

djpUna  verecundiamy   ut  in  seaenam  sine  subligaculo  prodeat  nemo,     Isidor. 

g,  19,  22,  5:  Haee  et  eampestria  nuncupantur,  pro  eo  quod  eisdem  iuvenes  qui 
(tt  exereentur  in  campo,  pudenda  operiunt.  Die  Diener  bei  Tische  waren  suc- 
tü  Unteo  (Säet.  Cal.  26).  In  den  12  Tafeln  hiess  dieser  Gurt  licium.  Festi 
1  p.  117,  2.    Gaius  3,  192.  193. 

11)  Hart.  14,  149. 

12)  Apulel.  met,  10,  21  p.  928  Hild.  Pollux  7,  65. 

13)  Non.  p.  538  s.  v,   Catull.  64,  65.    Gio.  de  har,  resp,  21,  44. 

14)  Hart  14,  134.    Ovid.  a.  a.  3,  274.   Prop.  5,  9,  49. 
15l  Plin.  n.  h.  19,  8. 

16)  Ausführlich  handelt  davon  Koeper  M.  Terentii  Varronis  Eumenidum  reli- 

MC.  Particula  altera,  Gedani  1861.  4.  p.  12—16.     HauptsteUen  sind  Nonlus 

540,  8 :  Supparum  est  linieum  femorale  usque  ad  talos  pendens,  dictum^  quod 

^  appareat.   Dass  hier  mit  Koeper  linteum  humerale  zu  lesen  ist,  lehrt  Lucaii 

363,  wo  es  von  Marcia,  Frau  des  Gato,  heisst: 

humerisque  haerentia  primis 
»uppara  nudatos  cingunt  angusta  lacertos. 

^^Paedio  (Ribbeck  Com.  Lat.  fragm.  ed.  2  p.  265): 
^(ifpafwn  purum  Melitensem  Ünteum  [em]eseäm  meram. 
Afranius  Epistola  (Ribbeck  1.  1.  p.  180) : 
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abzuleiten,  wie  Varro,  noch  von  suptus,  wie  Nonius  will,  so&- 
sondern  identisch  mit  siparum  oder  oC^apoc  (das  Segel]  und 
vielleicht  von  den  Oskern  nach  Rom  gelangt^).  Es  beieichnet 
ein  Oberkleid,  weiches  Frauen  beim  Ausgehen  anlegten.  Dem 
im  Hause  trug  der  Mann  ausser  dem  wollenen  Hemde  (5ti6tiCtiio) 
nur  die  Tunica ,  die  Frau  aber  Über  der  sulmcula  ebenfalls  eiae 
Tunica,  welche  indusium^)  oder  tunica  indtisiata^)  heisst,  auf  der 
Strasse  dagegen  erscheint  der  Mann  in  der  toga ,  die  Frau  in 
einem  Umwürfe^  zu  welchem  neben  der  später  lu  bespreehen- 


taee^ 
PudUa  non  tum,  süpparo  ü  indüta  ««m? 
In  dem  anonymen  Gedichte  Verba  AcHlLi»  in  Partkenone  bei  Wenudoif  Pod.  Id. 
min.  lY  p.  425.   Meyer  Anih.  Lai.  695  v.  23  =  Riese  n.  198  sagt  AehiUes: 

Arma  tegant  nostrum  potiu$  quam  $uppara  eorpu» 

und  in  einem  Fragment  der  Eumenides  des  Varro  p.  172  n.  5  BQcbeler  wird ,  ^ 
es  scheint ,  dem  Serapis  das  rosige  Gewand  der  Morgenröthe  mit  den  Worten  nr 
geschrieben : 

aurorat  oatrinum  hie  indulus  supparum. 

1 )  Varro  de  L  L.  5,  131. 

2j  Was  uns  über  alle  diese  Kleidungsstücke  berichtet  wird,  ist  grossentbeÜf 
unklar  oder  nachweisUch  falsch.  Der  Artikel  des  Festus  p.  310  «.  v.  tuppanu  iit 
nicht  mehr  zu  restituiren;  in  der  epitome  heisst  es  p.  311 :  Suppanu  vej^inMut«" 
puellare  lineum^  quod  et  aubuculuy  id  est  camiaia,  dicitur.  Dies  widerspricht  der 
gleich  anzuführenden  Stelle  des  Varro  und  ist  entschieden  irrig ;  der  Zusatz  id  td 
camisia  aber  gehört  dem  epitomator,  nicht  dem  Festus  an ;  denn  das  Wort  «nriüw, 
welrhes  sich  zuerst  bei  Hieronymus  {ep.  64  Vol.  I  p.  361  Vallars:  SoUni  miUia»r 
tes  habere  linens  ' tunica s)  ^  quns  camisias  voeant]  Ündet,  ist  wahrscheinlich  gil* 
lisch  (^Zeuss   Grammaüca  Celiica  2te  Ausg.  II  p.  787).     Wenn  aber  Varro  it  l 

L.  5,  131  sagt:   Prius  dein  indutui,  tum  amietui  quae  sunt  tangam. Aw^ 

tut  alterum  quod  suptua ,  a  quo  subucula^  alterum  quod  supra,  a  quo  svppanu^ 
nisi  id,  quod  item  dieunt  Osce.  Alter iua  generis  item  duo:  unum  quod  forinf 
palam ,  palla ;  alterum  quod  intus ,  a  quo  intusium  y  so  macht  er  seine  Definitiv 
nen  dreimal  aus  falschen  Etymologien ,  denn  supparus  kommt  nicht  Ton  tvf^ 
palea  nicht  von  palam  und  indusium  nicht  von  intus,  sondern  von  induert.  Ueber 
das  letzte  s.  Jordan  Beiträge  zur  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  S.  119.  Ai- 
dusium  ist  also  nicht  ein  Kleid  zum  Ausgehen  wie  die  pa2/a ,  sondern  richtig  n^ 
Nonius  p.  539,  32 :  Indusium  est  vestimentum ,  quod  corpori  intra  plurimas  vu^ 
adhaeret ,  quasi  intusium,  und  Varro  selbst  bei  Nonius  p.  542,  22:  Posteaqwn^ 
binas  tunicas  habere  coeperunt,  instituerunt  vocure  subueulam  et  indusium.  ^^ 
ist  auf  die  Ableitung  von  intus  nur  dadurch  gekommen ,  weil  die  Frauen  im  H»u* 
über  der  subucula  das  indusium  trugen  ,  während  sie  beim  Ausgehen  das  suppof^ 
umnahmen. 

3)  i'lautus  Epid.  1,2,  47  (224).  Das  Wort  indusium  kommt  nicht  welter 
vor,  nur  Plautus  Aul.  3,  5,  35  nennt  noch  den  indusiarius^  während  subucula  ooff 
später  im  Gebrauch  ist  Horat.  epist.  1,  1,  95: 

si  forte  subucula  pexae 
Trita  subest  tunicae^  vel  si  toga  diasidet  impar, 
Rides. 
Nonius  p.  548,  29:     Castula  est  palliolum  praecinetui,   quod  nudae  infra  f^V*^ 
las  praecinguntur ^   quo  mulieres   nunc  et  eo  magis  utuniur,'  postquam  tvbutv»' 
desierunt. 
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m  Stola  und  palla  auch  das  supparurriy  ein  von  den  Schultern 
fl  xnr  Ferse  reichendes  Gewand,  gehörte. 

Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ausseritalischen  Lau- 
em^) brachte  feines  Linnenzeug  immer  mehr  in  Aufnahme, 
in  feines  Taschentuch  brauchte  man  schon  zu  Ciceros  Zeit^); 
iitall  rtthmt  sich  mehrmals  damit  ^j;  bei  Petron  trSgt  es  eine 
iwi  um  den  Hals  ^) ;  Nero  hielt  es  sich  vor  das  Gesicht ,  um 
fieht  erkannt  zu  werden^];  später  blieb  es  unter  sehr  ver- 
diiedenen  Namen  ^)  in  Gebrauch ,  und  im  Circus  und  Theater 
rehten  die  Tttcher,  um  den  Beifall  auszudrücken  ^j ,  während 
Dan  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  des  Zipfels  der  Toga 
Mdient  hatte  ^).  Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun  alle  Ar- 
en Tttcher  (lintea)  vor,  Tischtücher,  Servietten  und  Handtücher 
^appae,  mantelia)^),  theils  feine,  theils  auf  einer  Seite  gefilzte 
^saY^),  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin  einen  Luxus,  wie 
^B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  leinener  Zeuge  war^^), 
md  während  noch  bei  Seneca  ^^j  ein  lintecUus  senex  einen  ägyp- 


1)  Schon  zn  Yerres*  Zeit  wurde  in  Sicilien  vesiis  lintea  aus  dem  Orient  ein- 
»ftkit.   Cic.  Aee.  in  Verr.  5,  56,  146. 

2)  Yatinius,  Yom  Calvns  angeklagt,  brauchte  ein  candidum  sudarium  Qnintil. 
3,60. 

31  Sudaria  Saetaha  Oatull.  12,  14;  2ö,  7. 

4)  Petron.  67 :  tuno  tudario  mannt  tergent ,  quod  in  eoüo  habebat .  appUeat 
lOfo  {Fortunata). 

ö)  Suet.  Ner,  48. 

^  Mai  CUut.  Auet.  Yin  p.  239  :  faeiiergium ,  togüla ,  mappa ,  mappula, 
iM^pe,  omrttim,  manutergium ,  brandium,  manumundum^  manupiarium.  Bei 
noMns  2,  23  cdnmal  mtictntum.  Das  gewöhnliche  Wort  ist  sp&ter  orarium. 
ym.ll.  ».  V,  ^(Goaorv  —  tJ  irpoocbTtou  ti  ^(xa^ctov  Xl^exai  8e  oßroi  xol  t 
^  'PoDftatoic  xaXetxai  dipapiov  Augnstln.  de  c.  <f .  22 ,  8.  Dies  tragen  auch 
B  dffistllchen  Priester  als  Binde  am  linken  Arm.  Salmas.  ad  Vopiaei  Aurelian, 
^.  Vol.  II  p.  581  ff.  ed.  1671. 

7)  Auiellan  schenkte  oraria,  quibus  uteretw  popuhu  ad  favorem  (Vopisc. 
••«l.  48).  Euseb.  hiat.  eeeUs.  7,  30  p.  229c.  Vales.  nennt  dies  xaTaceUtv  xaTc 
^^'voic  4v  ToTc  ^dkpotc. 

8)  Orid.  amor.  3,  2,  74 : 

£1  date  iactatU  undique  Bigna  togi», 

91  8.  oben  S.  303  f. 

10)  Yerg.  Aen,  1,  702.  ge,  4,  377  und  zur  ersten  Stelle  Serrius :  constat  enim 
*otoru  mappa»  htänUsse  viUotaa,  Ov.  fast.  4, 933:  villis  mantele  aolutis  (beim  Opfer)* 
St^n.  ApoU.  epitt.  5,  17:  Unteum  viUis  onustum,  ein  Handtuch.  Mart.  14,  138: 
*^OKi  UtUeQf  ein  Tischtuch.  Auch  das  tudarium ,  das  man  beim  Rasiren  braucht 
0*«t.  li  39,  3),  heisst  griechisch  AfjuSXivov  Flut,  de  garr.  13.  Vol.  VIII  p.  25 
^* »  p.  616  Dübner,  und  dasselbe  kommt  als  Badehandtuch  zur  Anwendung,  lin- 
*•*»  ein  Handtuch  Plaut.  Moat,  1,  3,  HO. 

ID  ^^V^^'  ^I*  Sev.  40 :    Boni  linteaminis  appetitor  fkiit  et  qtddem  puri, 
1^  S«neca  de  v.  b.  26,  8. 

^•Altwi^.  vn,2.  31 
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tischen  Priester  bezeichnet ,  trug  man  im  dritten  Jahrhundert  in 
Rom  allgemein  leinene  tuniaie^)  und  im  vierten  wenigstens  un- 
ter der  wollenen  tunica  ein  leinenes  Hemde  ^].  In  dem  imJabr 
304  erlassenen  Edict  des  Diocletian  de  pretiis  rerum  veMÜm^ 
c.  47.  48  werden  unter  den  damals  gebräuchlichen  Leinwaara 
specificirt  fünf  vorzttgliche  Sorten ,  die  aus  Scythopolis  bei  Da- 
maskus ,  aus  Byblus ,  Laodicea  in  Syrien ,  Tarsus  in  CilieieD  wi 
Aiexandria  kommen  und  gestempelt  sind;  offenbar,  weil  tob 
ihnen  eine  Abgabe  gezahlt  wird ;  und  grobe  Zeuge  zum  Ge- 
brauch gewöhnlicher  Leute  (iSuofrai)  und  Sclaven.  Die  Waana 
selbst  aber,  welche  in  dieser  doppelten  Qualität  aufgezählt  w«^ 
den,  sind  Frauenröcke  (SeXfjiaTixal  Yuvaixoiai);  Männerröcke  (Ur 
l^arixal  avSpsiai  r^  xoXoßia) ,  Umwürfe  oder  Mäntel  (avoPoXeidr 
SchweisstUcher  (facialia) ,  Kapuzen  (caracallae),  Kopftücher  Air 
Frauen  (x8cpaXoSi9|iia] ,  Betttücher  (9ivS6ve<;  xotraptai),  Biodei 
(«paoxtvta  oder  cpaaxelai)  und  Badetücher  (ooßava).  Die  Kaiser 
hatten  eigne  Webereien,  sowohl  im  Orient^)  als  im  Occident^j, 
in  welchen  von  kaiserlichen  Sclaven^)  für  den  Bedarf  des  Hofes 
gearbeitet  wurde. 

4.    Baumwolle^). 

Was  wir  der  antiken  Bezeichnung  (Ipiov  aico  WXou®),  ta^ 
arborea]  *)  entsprechend,   aber  sonst  unpassend  Baumwolle  nen- 


1)  Aurelian  schenkte  dem  Volke  tunicas  albas  manieatai  ex  dhftnU  ptw^ 
cüs  et  linea*  Afras  atque  Aegyptias  puras,  Voplsc.  Aur,  48.  Vgl.  c.  i%  wo  Vi- 
lerian  dem  Aarelian  zum  Zweck  der  clrcensischen  Spiele  anweist  ttmieoi—^i^ 
Aegyptias  vigintL 

2)  Augufitin.  aerm.  37  $  6:  Hoc  eonücere  audeo  ex  ordine  vestbntntc^ 
no»trorum :  interiora  sunt  enim  linea  vestimentüt  lanea  exteriora. 

3)  Das  Ed.  Diocletians  her.  von  Mommsen.  Leipzig  1  Bö  1.  8.  (MchHi^ 
Berichten  d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wiss.  phil.  Mst.  Gl.  IBöl)  S.  36.  61.  62. 

4)  Not,  Dign,  Or,  p.  42  Boeck.,  wo  proeuratores  Linyfiorum  unter  dem  «** 
sacrarum  largitionum  vorkommen. 

5)  Hier  in  Vienne  in  Gallien  und  in  Rayenna.     Not.  Dign,  Oec.  p.  49. 

6)  Euseb.  Vit.  Const.  2,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  61. 

7)  Yates  p.  334—354.  Ritter  Ueber  dfe  geographische  Verbreitung  der  Bw»- 
woUe.  Erster  Abschnitt.  Antiquarischer  Theil ,  in  Abhandl.  der  Berliner  A«*'^ 
mie  1851.  Philol.  Hist.  Abhandl.  S.  297—359.  H.  Brandes  Ueber  duXeW»^ 
des  Geographen  Eudoxos  und  des  Astronomen  Geminos.  Ueber  die  antiken  Ntm«'' 
und  die  geographische  Verbreitung  der  Baumwolle  im  Alterthum.  Zwei  ge«?'»P'* 
antiquarische  Untersuchungen.  Leipzig  1866.  8. 

8)  Herod.  3,  47.     Pollax.  7,  75. 

9)  lanigerae  arborea  Plin.  n.  h.  12,  38. 
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)fL^),  ist  ein  Product  Ostindiens 2) ,   das  nach  Piinius  auch  in 

berägypten  unter  dem  Namen  gossypium  oder  gossipium  vor-  gossypium, 

im  3).     Im  Sanskrit  heisst  die  Baumwollenstaude  Karpäsij  die 

Bumwolle  selbst  Karp&sA ,  und  dieser  Name  scheint  schon  früh 

arch  die  PhOnizier  nach  Spanien  gekommen  zu  sein ,  da  Piinius 

er  Ansicht  ist,  dass  die  Carbasa  in  Spanien  erfunden  seien ^). 

a  den  Griechen  gelangte  eine   genauere  Kenntniss  der  Baum- 

/olle  erst  durch  die  Expedition  Alexanders  des  Grossen^)  und 

üt  ihr  das  Wort  xdipiraooc^);    den   Römern   wurde  sie,    wenn  carbast». 

icht  schon  früher,    so  doch  gewiss  bekannt  in  den  asiatischen 

liegen,  also  etwa  seit  490  v.  Chr.     Um  diese  Zeit  braucht  das 

fort  schon  der  Komiker  Caecilius  Statins  ^j    und  von  da  ab  ist 

s  völlig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache  und  wird  theils 

enau  von  indischen  Fabricaten^),    theils  von  feinen  Vorhängen 

md  Zeltbekleidungen ,    deren   man  sich,   wie   im   Orient^),   so 

nch  in  Italien  bediente  ^^),    theils  ganz  ungenau  einerseits  von 

en  Segeln  der  Schiffe  ^i)   und  den  Vela  der  Theater ^^j,   ande- 

erseits  von  beliebigen  feinen  Zeugen  ^^)  gebraucht ,  bei  welchen 

1)  Baumwolle  ist  nämlich  treder  Wolle ,  noch  kommt  sie  Yon  einem  Baume, 
ie  Pflanze  ist  ein  gewohnlfeh  niedriger  Strauch. 

2)  Herodot.  3,  106.    Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  i,  649.  Philostratus  vü,  ApoU. 
15.    Brandes  S.  108. 

3)  Plin.  n.  h.  19,  14.     Ritter  a.  a.  0.  S.  326. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  10.     Brandes  S.  111. 

5)  Die  Pflanze  beschreibt  Theophrast  hisL  pl.  4,  4.  7 ;  4,  7,  8.  Ferner  erwähnt 
i  AiistobnluB,  der  Begleiter  Alexanders,  bei  Strabo  15  p.  694,  Nearch  bei 
rabo  15  p.  693  und  bei  Arrian  hist,  Ind.  16.  Plin.  n.  h.  12,  25.  38.  39.  19,  14. 

6)  Strabo  15  p.  719 :  'IvSo'jc  Io^ti  Xeuxijj  ypfjodai  xal  aiv^6ai  Xcuxat^  xal 
picdsou.  Arriani  peripl,  mar.  er,  41 :  IloXucpipoc  Se  Vj  ydipa  —  xal  xapTid- 
•J  xol  TÄv  ii  a'jT^c  IvSixottV  öOov((ov  Töjv  ^üSaloov.  Sehol,  Aristoph,  Lys,  733 
36) :  £ott  hk.  ocp66pa  Xenröv ,  bnkp  r^  ßuoaov  tj  t^v  xapTraoov. 

7)  Bei  Non.  p.  548 ,  14 :   Carhasinay  moloehirha^  ampeUna. 

o)  Curtios  8,  9,  21  tob  den  Indem :  Corpora  usque  pedes  earbaso  velant  und 
m  König  $  24 :  distmeta  sunt  auro  et  purpura  earbasa ,  qitae  indutus  e$t.  Von 
luelben  Lncan  3,  239 : 

Fhaa  coloratis  adstringurU  earbasa  gemmis 
kd  ihnlich  Propert.  5,  3,  64. 

9)  So  -wild  der  Hof  im  Palast .  des  Ahasveras  in  Susa  mit  Vorhängen  ge- 
luDilckt.  Esther  1 ,  6  in  der  Uebersetznng  der  Septuaginta  :  x£xoofi.'i]f«.^^  ßua- 
voic  xal  xapicaaCvoi«  xerauivoic  ^ttI  oxoivlou  ßuaoivou  xal  nop^upoi«. 

10)  Cic.  aee.  m  Verr,  5,  12,  30 :  Nam  in  ipso  adiiu  atque  ore  portua  —  ta- 
^^^Meida  earbaseis  inUnta  velis  eollocabai.  vgl.  5,  31,  80. 

11)  Sehr  häufig.  Die  Stellen  s.  bei  Yates. 
m  Lncret.  6,  108.     PUn.  n.  Ä.  19 ,  23. 

13)  Von  einer  Vestalin  Aemilia  aus  unbestimmter,  aber  doch  alter  Zeit  erzählt 
^.  Max.  1,  1,7:  cum  carhasumy  quem  Optimum  habebat  ^  foetdo  impoauisset^ 
*^i<o  igni»  emicuit.  Auch  Propert.  5,  11,  54  erwähnt  dieselbe  Begebenheit  mit 
^BHlben  Worten : 


^u^^^x«^.*.^«.    X»>.v'..  !V*r   Inisumi,    dass  die   bontefi 

X«MÄ.«^*.x:ix-;>^>wi4^T.    .1    Ä-*!  v*r*tx*hrtt  und  Römern  auf  ver 
.*%**    H,isx>.^    ^^^.v^^t'«      taitT.'di   lu   l^nde   Ober  Tynis 
Vn    4.\>.    \-^-  %t--T      v.    /    %i\cr  lu  der  Vennulhung 
X  wxx    • .  V    .X  .V. \^     \.  »'..X \i    "K*  -^r^- * >\%  t^con    die   Ausd rücke 
..-..•      — !x.     >*••:      •  .•    *  -.v.v«    vier  erslere  bei   den 
xv.Ux.  X»    .t«    ».-xv-Ki    '.^vr  Stil  Herodol   hUufig,   c 

vx^    x\*Ko    \-    Ui."v  ix.vmc     SU  erklären   seien. 

, •  V  v>    \'  xV    V.  ^  *  -sx  *'   V'Ai«  •!   *  vo  N  -1  ■  :A  'I .  der  einheimisc 

.X. M^    AA   w.ir>        .»-.i^'K-    ta^'O   .:em  Plinius''    beki 

*..x.    V;»     »'.x    h'l\*,-".-c.>;.«'\    V «'•t'ixtfut'^    Iviuniwollenei 

: Vx     MV    't^.v  .   <iti%.i!      .%-c   .Vi  aa5  indienne, 

•  V»    !■  o-..  «    .  ;;•.-«.       iiKj«-    da^^egen  sei 

^.  ixx-i^Mk»^  H^ti«.K>«.>u«.-  .  it\»tYx-.&i\.^  I  ia;a:^fQor!^er  Name  dei 
'*.»  ^  .u  »..kVxf»  \.*'»  !i  ii'M  jeiiereo  Spraohei 
\\^.  KiNx.  w  .i'*  ■v«^*.><  1*^11  "'LI  ivr  L a«iiia«?lLmbar 
tv^«i«(M    x\.''..i:*^     1-.«..!^-    >i\*i    ;i««>^'    V:3:su.'öc  dj«iurd 


>  '.^ -.■■«.    -'X'      K'ssf    X«  >>.i«  *-• '4      a    '««.•:ii.i)il«it    -«ik«!!«!!. 
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erwähnten  indischen  oivSove^  und  o&ovai  für  Baumwollenzeuge 
halten  sind  ^) ,  in  dem  Begriffe  beider  Worte  eine  Bezeich- 
Bg  eines  Stoffes  tiberhaupt  nicht  zu  suchen  ist^).  Denn 
wohl  oivScov  als  o&ovtj  bedeutet  ein  Stück  Zeug  oder  Tuch, 
8  von  Byssus ,  Linnen ,  Baumwolle  oder  den  weiter  unten  zu 
tsprechenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann  3). 

Dass  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderasien,  Aegypten  und 
Ibst  im  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 
orde,  ist  wenigstens  wahrscheinlich.  In  Tralles  in  Carlen, 
itinoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
)Upfühle  (TuXai)  und  Kopfkissen;  die  exportirt  wurden  ^) .  tuXy]  taai, 
immt  aber  von  dem  Sanskritwort  tula,  welches  erstens  das 
)wicht  und  zweitens  die  Baumwolle,  und  zwar  rohe  Baum- 
Dlle,  die  nach  Gewicht  verkauft  wird,  bedeutet^);  die  Kissen 
erden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein ,  wozu  sich 
hon  die  Macedonier  auf  dem  Zuge  Alexanders  der  Baumwolle 
dienten^);  auf  Malta  aber,  einer  Golonie  der  Phönizier  und 
älter  einem  Besitze  der  Garthager,   gab  es  berühmte  Fabriken 


24  id6vtov.  c.  31  696v7]  *KSixt).  c.  32  696vtov.  c.  39  öftöviov  Yom  Indus,  und 
41  heisst  es  von  einer  Gegend  am  IndoB :  IloXu^po;  hi  i\  Y<it>pa  —  xal  xa 


41  heisst  es  von  einer  Gegend  am  IndoB :  IIoXu^po;  hk  i\  Y((>pa  —  xal  xapica- 
»  xol  Twv  15   «ÖT^c  IvSixorv   ödovloov  T&v  yphaims,    —   MTjrpöiroXic    hk 
f«;  Mtweijapa,  d^*  :^c  xal  hXeTotov  696vtov  eU  Bapö^aCa  xat^YeTai.     c. 


fden  wieder  erwähnt:  aiv56vec  *IvSixal  —  xal  Ixavöv  ^uSaiov  6Ö<5viov.  c.  49 
iv!ov  TcovToTov.  c.  51  6^övtov  iioXi»  —  xal  oiv56voav  TtovroTa  o.  56  6dövta  2^1)- 
i  Und  vom  Ganges  kommen  (c.  63)  otv^öve;  al  SiacpopdbTaxai ,  al  FaY^T^rixal 
^Iftcvat. 

1)  Brandes  a.  a.  0.  S.  112. 

2)  Gegen  beide  Ableitungen  Ritters  erklärte  sieb  schon  Movers  Die  Phönizier 
3, 1  S.  319.  Die  Bedeutung  von  otv5(6v  und  696vr]  bespricht  ausfQhrlich  Bran- 
1.1. 0.  S.  103,  der  namentlich  nachweist,  dass  fertige  Stucke,  z.  B.  eine  Ser- 

tte,  ein  Segel,  eine  Fahne,  otv5(6v  genannt  werden.  Dasselbe  geht  hervor  aus  dem 
imx  Papyrus  vom  J.  163  v.  Chr.  in  NoUces  et  ExtraUs  XVm,  2  (1865)  n.  52. 
M,  wo  In  einer  Verrechnung  wlederholeutlich  aufgezählt  werden :  6%6sia  ß', 
BV£c  P',  ixiuiffia  (Handtücher),  aiv^övec  ß',  6d6viov  ^YXoffXTjTpov  (ein  Bett- 
en; in  dem  Papyrus  steht  iY*oifJt7)Tpiv) ,  606via  ß',  xal  ßairrd  ß'  u.  s.  w. 
Syptisch  helsst  aivSdbv  schirU  und  sagt  darüber  Brugsch  Ueber  die  ägyptisohen 
Nennungen  für  Sindon  und  Byasus,  in  der  allgemeinen  Monatsschrift  für  Wis- 
lehaft  und  Litteratur  1854  S.  633 :  ^as  ägyptische  Wort  achenti  oder  aehint 
tevtet  zunächst  nicht  einen  Stoff ,  sondern  die  Art  eines  Kleidungsstückes ,  des 
"ptiiehen  Schurzes ,  der  aber  aus  Baumwolle  gefertigt  wird." 

31  Brandes  a.  a.  0.  S.  105. 

4)  Ed,  Dioel,  18,  46:    töXij  fictd  rpo;x€cpaXa(oü  TpaXia[v:?)]  ^JTOi  *Avnv67) 

6)  Nach  dem  Petersburger  Worterbucho  heisst  iüla  die  Rispe,  der  Büschel  am 
|skalm,  dann  die  Baumwolle,  endlich  der  aus  Baumwolle  gefertigte  Docht, 
^  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  Matratze ,  indrcUiUa  ein  Baumwollenflocken. 

6)  Strabo  15  p.  693  a.  E. 
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feiner  Zeuge  (odovia)^),  die  unter  dem  Namen  der  vestis  Idh 
tensis ')  in  Rom  bekannt  waren  und  auch ,  nachdem  die  Inid 
römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch  lange  behaupteten'). 
Dass  dies  Baumwollenzeuge  waren ,  ist  wenigstens  sehr  ynk- 
scheinlich  *) . 

5.  Malvenstoffe^). 

Zu  derselben  Pflanzenfamilie  der  Malvaceen ,  zu  welcher  die 
Baumwollenstaude  gerechnet  wird,  gehört  auch  die  Malve  (Jfahw 
süvestris  L,).  Dass  von  ihr  ein  Webestoff  gewonnen  wurde, 
sagt  ausdrücklich  Isidor^).  Zeuge  dieser  Art,  (toXo^iva,  «vi»- 
vec  fioXo^tvai^),  wurden  in  den  Indusgegenden,  vielleicht  anek 
in  Griechenland  gewebt^];  auch  die  römischen  Komiker  erwSb- 
nen  sowohl  den  Stoff  [molochina)^)  als  Handler  mit  dieser  Wure 
(molockinarii)^^);  später  kommt  dieselbe  nicht  mehr  vor  und  iet 

1)  Diodor.  5,  12:  Te^^vlra«  xe  ^äo  iyigi  Tcavto^anoOc  faic  dp^oolaic»  tpd" 
9T0UC  ^k  To^i  6%6sta  icotouvroc  tiq  tc  /veTTt^TT^Ti  %a\  tq  (&aXax6Ti]Tt  &iancp(xf|. " 
loTi  6e  1^  v-^ooc  ouTT]  <I>oiv(xa)v  oiioixoC' 

2)  Bei  Lucret.  4,  1129 : 

Et  heru  parta  patrum  fiunit  anttdemata^  mUira£y 
Interdum  in  paUam  ac  Meliteruia  Ceaqne  vertunt, 
ist  freilich  Melitensia  Conjectur.  Die  Handsohr.  haben  aitiue  tdidensia.  Allels 
Lachmanus  Vcrmuthung  aiqtte  alidetuia  ist  unerwiesen  und  heUt  die  Stelle  nirbt. 
Mitra  Melitensis  hat  Varro  bei  Non.  p.  539,  27.  Suppanu  MeliiensU  mhäni^ 
Novius  zu  lesen  (s.  S.  467  Anm.  16).  Vestis  Melitenaia  Cic.  aee.  in  r«fT.  2,<i 
176.  MeUtensia  ib.  2,  74,  183. 

3)  Cic.  aec,  in  Verr.  4,  46,  103 :  Insula  est  Mdita  ^  in  qua  est  eodem  *>• 
mi'ne  oppidum ,  —  quod  isti  textrinum  per  triennium  ad  muliehrem  ve$tem  d^ 
flciendam  fuit.  Isidor.  orig,  19,  22,  21 :  Velenai$  tunica  e«£,  quae  affertuf  a  *• 
sulis,  Eb  ist  mit  Arevali  Melitensis  zu  lesen.  Die  imtUae  aber  sind  Malta,  Otnltf 
und  Cercina.  S.  Diodor.  5,  12.  Auch  Uesychius  s.  v.  MeXtraia  erwähnt  die  iU^ 
Siacpopa  i%  MeXtiTjc. 

4^  Ritter  a.  a.  0.  S.  339  flf.  5)  Yates  a.  a.  O.  p.  296— S17. 

6)  Isidor.  orig.  19,  22,  12 :  Moloehinia ,  quae  malvarum  stamine  confti^^ 
quam  alH  molocinum ,  alii  mnLvellam  vocant, 

7)  (Arriani)  per.  mar.  eryth.  J}  7.  48.  49. 

8)  Yates  vermuthet,  dass  die  in  Griechenland  seit  Aristophanos  oft  cnrahu*'" 
dfiöp^iva  identisch  mit  den  )jtoX«S*/tva  sind.  Indessen  werden  sie  bestimmt  als  1^'' 
ncn  bezeichnet.  S.  die  Stellen  bei  Blümner  GewerbUche  Thätigkoit  S.  94. 

9)  Caecilins  StaÜus  bei  Non.  p.  548,  14.     Ribbeck  p.  58: 

Carbasina  molochina  ampelina. 
Novius  bei  Non.  539,  20.  540,  23 : 

Molicinam  crocotam  chirodotam  ricam  ricinium, 
Ribbeck  liest  in  der  zweiten  Ausgabe :    Mölucium  crocötarn  ckirodoiam  ficam  f^^' 
num,    allein  Nonius  selbst  erklärt  p.  540:    Moüicina  vestis  a  moUitie  dieUi  ^^ 
wieder  p.  548:   Molochinum  a  Oraero ,  color  flori  similis  malvae.     Erscheint'^ 
Fabricat  nicht  mehr  gekannt  zu  haben. 
10)  Plaut.  Aul.  3,  5,  40 : 

Solearii  adstant ,  adatant  moloehinarU, 
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ohl  darch  andere  Modeartikel   verdrängt  worden,   namentlich 
irch  die  Seidenwaaren,  von  denen  sogleich  zu  reden  ist. 

6.  Seidel). 

Der  Seidenwurm  ist  im  nördlichen  China,  in  Japan  und  in 
adien  einheimisch^].  Von  dem  nördlichen  China  aus  hat  sich 
rst  im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 
ftittelasien  und  Persien,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  Tübct 
wbreitet^).  Der  Name  des  Seidenwurms,  oTjp^),  ist  noch  vor-  afiQ. 
landen;  er  heisst  chinesisch  Sse^  koreanisch  SfV,  mongolisch 
Jiriei*),  von  ihm  ist  der  mercantilische ,  nicht  geographische®] 
(ame  der  Seres  (Seidenhändler)  abzuleiten.  Auch  im  Handel  stres. 
äd  Seidenfabricate  nicht  früh  nach  Vorderasien  gekommen; 
m  Alten  Testament  geschieht  ihrer  nur  an  einer  zweifelhaften 
^lle  Erwähnung  7),  und  dass  die  modischen  Kleider  (da&7|T8c 
ifr^SixaQ  ursprünglich  von  Seide  gewesen  seien,  ist  ebenfalls 
lieht  anzunehmen^).     Unter  den   Griechen    berichtet  von  der 


^vtAiariut  temiiarius  mblochinarius  in  der  Inschrift  Orelli  4297  ist  wahrschein- 
eh  li^rianiscbe  Erfindung. 

1)  Aasfflhrlich  bandeln  über  diesen  Gegenstand  Yates  a.  a.  0.  p.  160 — 250. 
itter  Erdkunde  VIII,  S.  679—710.  Lassen  Indische  Alterthumskunde  I,  S.  317 
•322.  Movers  Die  Phoenizier  II ,  3,  1  S.  263  ff.  LatreUle  tdaircxBiement  de 
K<9iie  pa$9ages  d'  auteurs  anciens ,  telatifs  h  des  Vert  ä  soit  in  AnnaUi  des 
fenc«  natureUes,  Paris.  8.  Tome  XXIII  (1831)  p.  ö8— 84;  schlecht  übersetzt 
Fioriep  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde  XXXIV  n.  733. 
'ö.  Pardessus  8ur  U  commerce  de  la  soie  ehez  Us  anciens,  anUrieurement  au 
h  iitele  in  M^m.  de  Vlnstitut  roy,  de  France.  Acad.  des  inscr.  et  belles-UUres^ 
«1.  N.  S.  Tome  XV,  1  (1842)  p.  1—27  und  namentlich  mit  Sachkenntnis« 
Ptriset  Histoire  de  la  soie.    Paris  1862.    8. 

2)  Bitter  S.  690.  Schon  Ammian  23,  6,  67  berichtet:  [Apud  Seres]  abunde 
foe  lublueidae,  a  qmbus  arborum  fetus  aquarum  asperginibus  crebris  velut  quae- 
m  velUra  moUerUes  ex  lanugine  et  liquore  mUtam  subtUitatem  ttnerrimam  pec- 
^1  netUesqtte  mbtegmina  confieiunt  sericum  ad  usus  antehac  nobüium^  nunc 
am  infimorum  sine  ulla  discretione  profieiens, 

31  Ritter  S.  698.   Lassen  I,  S.  317. 

4)  Pausan.  6,  26,  4.  Hesych.  s.  v.  Andere  Stellen  bei  Yates  I,  p.  222,  der 
er  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  selbst  nicht  richtig  urtbeilt. 

5)  Klaproth  u.  Abel-Remusat  Journal  Asiatique  II,  p.  243—247.  Klaproth 
f  les  noms  de  la  Chine  in  Mimoires  rel.  h  VAsie  III,  p.  264. 

5  Ritter  S.  694.    Lassen  I,  S.  321. 

7j  Bei  Ezech.  16,  10  und  13  wird  meschi  von  den  hebräischen  Auslegoni  für 
*h  erklärt,  die  Septuaginta  übersetzen  aber  Tp(yaitTov,  Haartuch.  S.  Parisot 
ö8— 62.    Rock  TextiU  Fabrics  p.  XVII. 

8)  Herodot.  1,  135.  3,  84.  6,  113.  7,  80.  116.  Xenoph.  C^rop.  8,  1,  40. 
[Jan.  Exp.  AUx.  4,  7,  7.  Dass  dies  seidene  Kleider  waren,  behauptet  erst  Pro<x)p. 
•  Per*.  1,  20:  afrcq  hi  £otiv  yi  fjtlraSa,  i^  f/C  eidadaoi  rhs  dorf^xa  ipfdfi€9%on, 
'^dXai  (UV  "EXXrjve;  MtjoixiPJv  ixcCXouv,  tavOv  Be  OTjpixiPjv  övofjidiCouoi.  B.  Vand. 
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Seide  luerst  Aristol^les '),  die  Homer  sahen  in  den  pjirlhi 
Kriegen  dio  seidenen  FaliDen  der  Partlier^);  über  dassCasar 
Bom  seidene  tfta  im  Thealcr  angewendet  habe ,  ist  eioe 
verbürgte  Naobricht^^.  Erst  die  Schriftsteller  der  augusteisi 
Zeil  erwähnen  die  Seide,  und  zwar  unter  drei  verschiedt 
rf.  Namen,  als  tvsles  Coae,  bombi/dnae  und  serkae.  Die  (%t(U  I 
waren  ausschlie^ich  in  dieser  Zeit  Mode^]  und  werden  lul 
von  riinius,  später  nicht  mehr  genannt  ^l;  sie  sind  fein*],  ^ 
konimen  durehsichltg '] ,  purpurgefärbl  ^]  und  auch  wohl 
Gold  gewirkt»]  und  haben  einen  hohen  Preis*").   Schon  Ari 


Itipind.  TcTtnll.  dt  pali.  4  p.  49  Süm. :  Vtetrat  (AletandtTi  Mtditaa  gmt 
vittHt  ul  MeÜM  vtttt.  —  —  perhu  iqnetnanim  tifnattiUa  diieulptun  IctMf 
ndo  Upndo  uadoott,  d  ankävm  adhue  ab  Oftn  btüi  ul  moUiui  oenlibmh  I 
ttHituU.  >'wh  DiodoT.  1,  6  baltr  Svmimnis  die  orqXf,  MtjSii^  etfoDdcn,  m. 
GetcUDchl  m  Tcrbccfen  und  als  iv«ckmutige  Tndit  für  Kdes  ond  ReiMii; 
\enopb.  Cyr,  )>,  1,  ^  litai  erkenaea,  dm  duu  ein  sUike;,  nicht  dutchdi 
Z«iig  tenrendei  mtde.  inni  Twwiiodon  lOn  der  «rtii  S«ri«a,  wiesladie' 
beifjiniltivn.  Kt  Ut  d>hei  uuaDehmeu,  dui  du  Chuikteiistitch«  dei  aei 
Tnrht  niehl  In  dem  ätolTe  ib  nfben  iit.  aondern  in  der  Form  mid  dem  Zum 
den  Betod.  T.  61.  m  and  Stnt»  U  p.  62«  betcliKlbeD,  nnd  itui  der  Suirj 
««ll>«ii  nt>prün«U(Ji  Voll« .  ent  ed  PixKcpa  Zeil  Seide  war.    S.  Pailut  p.  4^ 

1^  \riitoMl.  hM,  mm.  6,  IT,  6. 

2|  Floro)  3.  II ;  Hofim  vixämn  venera!  Camu,  mm  tmäipu  praifidi 
SiUaett  rt  Sitrtmat  a*tatdm  ifpM»  omto  letteit^ue  otxUÜM  vibrantSa. 

3^  DIo  Cuiiai  43,  1i  enähll  m  mit  dem  Znsitie:  £:  ^i  Tivji  oiaai. 

4)  0>o  »Jti.  nVuIl.  2,  3,  53-  'J.  4,  29.   Propert   1,  2,  "2;  2,  1,5;  6.8,' 
0>td.  o.  an.  "397.    Berti.  o<l.  4,  13,  13.   Juicd.  S,  10t. 

5)  Itldot.  er.  19.  22,  13  tut  seine  Notit  >n>  Pltnii». 
61  loHwi.   TlbnU.  2,  3,  53.    Properl,  1.  %  2. 

T\  UonL  Ml.  1,  2.  101  ;   Toii  tibi  paene  videft  Ml 

Plin.  n.  k.  II.  76.  Scnet*  tonlr.  2,  13  p.  159,  10.  Bnn.  2,  15  p.  174.  16. 
«nur,  2.  T  p.  358 :  Ittfelka  aneiliamm  frtgtt  UAcraM .  tU  adiMtra  tew( 
prripitiui  •!!  d  iti&il  m  corpon  unwü  ■(<»  plui  moriliM  qtvnn  ftlAiW  all 
fwrtjinntUfue  eo^ftotxrit.  A^ulltb  beschreibt  dicM  Kleider  Scneci  de  (m^, 
1).  &.  C»u.  od  Hdr.  16.  4.  (p.  90.  20.  Ee  fib  tndecwn  auch  leinene  Smftl 
gleichet  Feinheit.   PobUtins  ;^yra9  bei  PetrOD.  5ö: 

Atgtium  ul  biiitMre  ni^pldm  rwiWim  (erlilcm 
Pitlom  pnutare  nudom  in  nthiia  iMea.* 
Bei  den  Griechen  beiuen  wiche  Zeopi  Stauv^  (Athen.  12  p.  522).   iL 
lliu  *p.  ill  Juobi  AMk.  tfr.  U,  p.  242  n.  3  nennt  de  ((z-rja  «epji  ib« 
Gewebes. 

81  Propert.2,  1,  5: 

Sivt  Mam  COU  fialgtttttm  meedcre  eoeca. 
Her.  ed.  4,  13,  13  Coae  pvtpumt, 
9)  TibDll.2,  3,  53: 

lUa  ftrtü  tttUs  teitue*.  71MJ  frmina  Cea 
Teruil,  avntbu  difpönuljwc  vUa. 
101  Propen.  ö.  2.  23: 

/nduc  nc  Coii,  finm  tum  dura  ptuUti. 
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Aes  gedenkt  an  der  Stelle,  an  welcher  er  von  dem  Seiden- 
runn  redet i),  der  coischen  Fabriken,  und  auch  Varro  scheint 
ine  unsichere  Kunde  derselben  gehabt  zu  haben  ^) .  Die  bomr-  ymIm  hom 
yänae  vestes^)  sind  mit  den  coischen  identisch  dem  Stoffe 
lach,  nicht  aber  der  Fabrik  nach ;  die  besten  kamen  aus  Assy- 
rien^). Sie  sind  ebenfalls  dttnn  und  durchsichtig^],  werden  aber 
ran  den  sericae  vestes  bestimmt  unterschieden®).  Worin  der 
Dnterschied  lag,  ist  erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit 

Piopezt.  5,  Ö,  55 : 

Qfä  versus  f  Coae  dederit  nee  munera  vestiSj 
IsUus  Ubi  Sit  surda  sine  aere  lyra, 
1]  AilBtotelea  hist.  anim,  5,  17,  6,  nachdem  er  vom  Seidenwunn  gespiocheD, 
Mit:   Ex  to6tou  toO  C<pou  xal  xd  Bo)jtß6xia  dvaX6ouot  twv  ]pvaex»v  xtvec  dva- 

luili^tXi])  YVkdxtm  ^7dbT]p.    Daraus  Plin.  n.h.  11,  76.     Aristoteles  sagt  also, 
iMsaneh  nach  Cos  die  Ck)cons  (ßo)jtß6xia)  eingeführt  wurden.  Vgl.  YatesI,  p.216. 

2)  Plin«  n,  h,  4,  62  sagt  von  der  Insel  Ceos :  Ex  hae  profeetam  delieatiorem 
r<MM»  vestem  auetor  est  Varro,  Ob  Varro  oder  Pliiiios  Cos  und  Ceos  yer- 
VMbelt,  ist  nicht  auszumachen.  Wenn  es  Varro  that,  so  ist  der  Grund  darin  zu 
Mchea ,  dass  zu  seiner  Zöit  Coae  vestes  noch  in  Rom  unbekannt  waren.  Auch 
l4cns  4, 1130,  wenn  anders  dort  richtig  Cea  gelesen  wird,  hat  sich,  wie  Lach- 
ounn  meint,  durch  Varro  tauschen  lassen. 

3)  Zuerst  bei  Propert.  2,  3,  15.   Dann  bei  luven.  6,  260. 

4)  Plin.  n,  h.  11,  76 :  Telas  araneorum  modo  texunt  ad  vestem  hucumque 
'^cmmorum,  quae  hombycina  appellatur.  prima  eas  redordiri  rursusque  texere  m- 
WRtt  in  Coo  muUer  Pamphile,  Flateac  filia,  non  fraudanda  gloria  exeogitatae 
^kmis  ut  deriudet  feminas  vestis.  Dann  erzählt  er  $  77,  dass  der  bomhyx  in 
^  einheimisch  sei ,  was  der  eben  forhergehenden  Nachricht,  dass  die  coischen 
^en  fremde  fertige  Oewobe  auflösen  und  nochmals  weben ,  widerspricht,  und 
^  $  78  fort:  Nee  puduit  has  vestes  {Coas)  usurpare  etiam  viros  levitatem 
fropUr  aestivttm,  —  Assyria  tamen  bombyee  adhue  feminis  eedimus.  Vgl.  %  75 : 
?Var(ttm  inier  haec  genus  est  bombyeum  in  Assyria  proveniens,  womit  wohl  iden- 
^  ist  der  Arabius  bombyx  bei  Prep.  2,  3,  15.  Dagegen  sagt  Isidor  orig,  19,  22, 
^3:  Bombyeina  est  a  bombyee  vermieulOf  qui  longissima  ex  st  fila  generat,  quo- 
""m  iextura  bombycinum  dieitur  eonficiturque  in  insüla  Coo, 

5)  Hart.  8,  33,  15 : 

Nee  vaga  tarn  tenui  diseurrit  aranea  tela^ 

Tarn  leve  nee  bombyx  pendulus  urget  opus. 


Femineum  lueet  sie  per  bombyeitha  corpus^ 
Caleulus  in  nitida  sie  numeratur  aqua. 


'*rt.8,68,  7: 

'*rt.  14,  24 : 

Splendida  ne  madidi  violent  bombyeina  erineSj 
Figat  aeus  tortas  sustineatque  comas. 
^ciphron  1,  39,  4. 

6)  Ulplan  big,  34,  2,  23  $  1 :  Vestimentorum  sunt  omnia  lanea  Uneaque  vel 
*<ca  vel  bombyeina.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  10,  107:  onpa;  'Iv6ixo6c  xal  Toi« 
'P^p^w«  ß^fißuxa;  yaipetv  d&vxa«.  Bei  Apuleius  met.  o,  27  sind  die  Priester 
^^'^iyehus  inieetif  die  Qöttin  selbst  aber  serieio  conUeta  amieulo,  Isidor  orig, 
^t  ^,  13:  Bombyeina  est  a  bombyee  vermiculo,  qui  longiuima  ex  se  fila  generat, 
''^^'Um  textuira  bombycinum  dieitur ,  eonficiturque  in  insida  Coo,  $  14 :  Seriea 
'^'ieo  dieia ,  vel  quod  eam  Seres  primi  miserunt.  Noch  der  Bischof  Caesarius 
^^  Alles  tagt  in  seinem  Klosterreglement  in  den  Aota  Sanetorwn  Januar.  I,  p.  734 : 
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ermittelt.  Wir  wissen  jetzt,  dass  es  in  China  und  Japan  sehr 
verschiedene  Gattungen  von  Seiden^ilnnem  giebt,  die  theiis 
wild  auf  verschiedenen  Bäumen  leben  ^),  theiis  künstlich  g^ 
zogen  werden^),  dass  ebenso  in  Indien  mindestens  zwOlfrä- 
heimische  Arten  von  Seidenwürmem  bekannt  sind'];  dass  ferner 
nach  dem  Westen  Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine 
Sorte,  die  phalaena  bombyx  mori,  welche  sich  von  den  Blatten 
des  Maulbeerbaumes  nährt,  mit  Erfolg  verpflanzt  ist^].  Erst  in 
den  letzten  Jahren  sind  in  Frankreich  und  Algerien  neue  Arten 
von  Seidenraupen  eingeführt  worden,  wie  der  ver  ä  soie  detai- 
lante  [bombyx  cynthia) ,  der  nicht  auf  dem  Maulbeerbäume, 
sondern  auf  den  Büschen  des  Fimissbaumes  [buisson  de  vem 
du  Japon)  lebt  und  der  Japanische  Eichenspinner  {bombyx  [i»- 
teraeä]  Yamamayoiii}^) .  W'as  Griechen  und  ROmer  von  dem  Ge- 
spinste berichten,  dass  es  in  langen  Fäden  von  den  Bäumen 
herabhängt  und  von  denselben  abgekämmt  wird*],  passtnnraof 
gewisse  wilde  Seidenwürmer^),  und  es  ist  daher  anzunehmen, 
dass  die  bombydnae  vestes  von   einem   andern  Wurme  als  die 

^Ipsa  etiam  omamenia  in  oratoriii  simplieia  esse  debent,  nunquam  plumaiat  m»* 
quam  holoserica^  nunquam  bomhifcina. 

1)  Kitter  a.  a.  0.  S.  691.  Die  von  Plinins  n.  h.  11,  77  angeführten  tier 
Baumarten  j  auf  welchen  der  bombyx  lebt,  hat  Latreillo  a.  a.  0.  p.  68  IT.  in  Cbiu 
nachgewiesen.   Vgl.  Pariset  p.  69  ff. 

2)  Dies  soll  in  China  schon  seit  dem  J.  2200  v.  Chr.  G.  geschehen  i^- 
Risumi  des  principaux  trait^s  Chinois  sur  la  euliure  des  muriers  et  Vidw^ 
des  vers  b  soie  trad.  par  Stanislas  Julien.     Paris  1837  p.  67.  68. 

3)  Lassen  a.  a.  0.  I,  S.  318.  4)  Ritter  a.  a.  O.  S.  700. 

0)  Er  wurde  im  Jahro  1862  in  Europa  eingeführt.  S.  Personnat  Fa  vef^*^ 
du  Chine.  4c  ^dit.  Paris  1868.  8.  UUerich  Der  Japanische  Eichenspinner.  Bcfc- 
stacdt  187Ü.  8. 

6J  Verg.  ge.  2,  121 : 

Velleraque  ut  foUis  depectant  ienuia  Seres, 
Strabo  14  p.  039a.  E.    Plin.  n.  h.  6,  54.    Solin.  49.    Ammian  23,  6,  67,  iiigefühjt 
oben  S.  475  Anm.  2.    Soneca  trag.  Herc,  Oet.  667.  Hippol.  386.   Slliusltal.  6,4- 
14,664.    Dionysius  Pcri^«t«  752: 

xai  fftvea  ßrfpßapa  ST)pa)v, 
oiTe  ß(5ac  fxev  ivalvovrai  xal  t^pia  fJtf)Xa, 
aloXa  0^  £alvovT£«  ip-mKi]^  ds%ea  faltjc 
tili-i-za  TE'jyouaiv  TtoXuoaioo)*«  Tifif^evca, 
eloöfieva  ypoi^  XeifxoovlSo;  avdeot  irolr^^, 
xelvoic  o5  tI  xev  ip^os  dpayvaicjv  dploeiev. 

Der  erste ,  welcher  von  der  künstlichen  Zucht  des  Seidenwurms  Kunde  I5**^\!J 
Pausanias  6, 26,  4.  Aber  die  wilden  Soidenwürmer  beschreiben  noch  Auson-  i^r; 
12.  De  historiis  v.  24.  Avienus  desrr,  orbis  terr.  936.  Pmdentlus  H(ffi**^^' 
yenia  288. 

7)  Latreille  a.a.O.  p.  68:  U  tsoueu-kien  (ein  wilder  Seidenwnrm  Wn^i)^ 
Ure  pas   la  soie  en  rond  ni  en  ovale  j  eomme  le  ver  ä  soie  domegUque^  f"^ 


ca$. 
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mcae  herrtthren^).  In  Cos  gab  es  in  der  That  eine  einhei- 
Dische  Bombyxart,  welche  auf  der  Cypresse,  dem  terebinthus 
[Terpentinbaum),  der  Esche  und  Eiche  lebt,  dem  Plinius  be- 
kamt >)  und  noch  vorhanden  ist  3),  auch  Assyrien  scheint  ein- 
heimische Bombyxarten^),  darunter  auch  vielleicht  eine  Gattung 
des  hmbyx  mori  gehabt  zu  haben;  allein  die  assyrische  Seide 
«nterschied  sich  von  der  chinesischen  durch  ihre  Farbe  und  ihre 
Bearbeitung.  Ihre  Farbe  wird  gelb  gewesen  sein,  wie  die  der 
vech  in  Persien  und  Georgien  gewonnenen  Seide  ^),  während 
die  der  chinesischen  glänzend  weiss  ist ;  ihre  Bearbeitung  hatte 
insofern  Schwierigkeit,  als  der  Cocon  des  wilden  Seiden wurms 
nicht  abgewickelt  werden  kann,  sondern  gekratzt  und  gesponnen 
wird,  bei  welchem  Verfahren  man  eine  eigene  Art  von  Seide 
erliält,  welche  galette  heisst  und  an  Feinheit  und  Glanz  der 
kflnstlich  gewonnenen  wesentlich  nachsteht^).  Diese  letztere, 
das  eigentliche  Sericum,  kam  in  den  Handel  des  Occidents  aus-  Testia  seH- 
sdiliesslich  aus  China,  und  zwar  auf  zwei  verschiedenen  Strassen, 
nUmlich  auf  dem  Landwege  vom  nördlichen  China  aus  über  den 
steinemeti  Thurm  ^j  nach  Samarkand  und  von  da  zum  kaspischen 
Meere  s),  auf  dem  Seewege  von  Vorderindien  entweder  durch 
den  persischen  Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus^) 
oder  durch  das  rothe  Meer  nach  Aegypten^®).     Ztferst  wurden 

fi*  U^'longuea  et  qui  a*attaehent  ctux  arbruseaux  et  aux  buissona,  euhant  que 
^  vmU  Ui  pouasent  d!un  coU  ou  d'un  autre.  Andre  Berichte  hierüber  g;iebt 
Yitee  I,  p.  206—213. 

1)  Pollax  7,  76 :    ^xdbXvpcic  eloiv  ol  ßöfjtßuxec,  d^'  mv  xä  vif)fiaTa  dvOetai, 

?aal  td  b^O[ULxa, 

2)  Plin.  n.  h.  11,  77. 

3)  Pariset  p.  68.  Jedoch  scheint  dies  ansicher  nach  Rayet  Mimoire  sur  VUe 
*^  Coi  in  Arehhea  dea  miaaiona.    Troisidme  S^rie  III,  p.  86. 

4)  Plin.  n.  A.  11,  75.  78.  5)  Pariset  p.  75. 

6)  Pariset  p.  73  and  über  den  Begriff  der  galette  p.  2  ff. 

7)  Ptolem.  6,  13.  Aasführlich  handelt  über  die  Yerschiedenen  Verkehrs- 
*iM«en  Pariset  p,  102  ff. 

8)  Ritter  a.  a.  0.  8.  693. 

9)_  Ritter  a.  a.  0.  S.  692.  Procop.  hiat,  are.  25 :  IjjwiTia  xd  ix  fieroSt);  is 
*^OT<p  f/Liv  xal  Top«)  iröXeoi  Tal;  ItzI  Ooivtxiyc  Ip^dCeo^at  ^*  TroXaioö  e((69et. 
;i  li  To6tcDV  IfjiTropot  tc  xal  iiri57)fxioupYOi  xal  TeyviTai  isxa^%a  t6  dlvixaftev 
P*ö<*v.  iv^iv^e  T6  ec  ^^^v  ^Traoav  cp^peodai  xh  Ifi.röXtjfi.a  toüto  ouvißatvev.  Ueber 
^  Tiffiae  veatea,  xdpea  s.  Ovid.  a.  am.  2,  297.  Reiske  ad  Conatant,  Porph.  de 
j^.  Vol.  II  p.  221  Bonn.  Von  der  arabischen  Bezeichnang  Sidons  leitet  man 
^  mitteUiochd.  Seida  her.    Reiske  a.  a.  0.   Movers  Pboen.  H,  3,  1  S.  265. 

10)  Arrian.  per,  m.  er,  56. 
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Fert^e  DUF  gewobto  Zeuge^),  später  auch  Garn  (v^^  9i]ptxov)^f  und 
^Mike.  '  Rohseide  eingeführt,  welche  mit  einem  noch  unerklärten  NameB 
fiiraEa  heisst').  Aber  auch  die  fertigen  Zeuge  wurden,  eDi- 
weder  weil  sie  zu  schwer,  oder  zu  theuer,  oder  dem  Geschmaeb 
des  Occidents  nicht  entsprechend  waren,  umgearbeitet,  d.h. auf- 
gelöst^), gefärbt  und  dann  mit  Leinen  oder  Baumwolle  sneioer 
Yestis  8ub' leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durchsichtigen^),  bunten*), 
halbseidenen  Zeuge  sind  es,   die  im  ersten  Jahrhundert  nickt 


nur   bei    den    römischen    Frauen,    sondern    auch   bei 
Männern    Beifall    fanden  7)    und    so   lange    unter    dem   Namen 


1^  6%6^ia  S7]pix(£  Airiän.  peripl.  mar,  erythr,  66. 

2)  Arrian.  per.  mar.  erythr.  39  ygl.  49.  %  64  berichtet  er,  diss  ansCUn 
(Sivai)  xal  TÖ  vTJfjta  xal  xb  6d6viov  zb  STjpix6v  eU  tä  Bap67aCa  hiA  BAttp«» 
TreC^  cp^peTai  xal  cU  t?)'^  Aiptupix^jv  ndXiv  oiA  tou  Föt^you  irorctpioD.  unter  d« 
TerzoUbaren  Gegenstanden,  welche  Marcian.  Dig.  39,  4,  16  $  7  aoffühit,  ittiv^ 
vettis  seriea  vei  mbseriea^  nema  serieum  nud  metaxa.  Vgl.  Galen,  de  rnäk.  wd. 
13,  22.  Vol.  X  p.  942  Kühn:  xaT*  ÄXXyjv  hk  tz6\is  loprpeöovrC  aot  twpawswi»!» 
Td)v  VT)fAdT(ov  Ti  Toov  Ztjpix&v  övopLaCo(iivcDV*  f^ouoi  f^p  ttl  nXoöstot  |WmIis« 
iroXXavödi  t^;  Ö7r6  'Pofjtatorv  dpyj\^  xoil  fJtdXiora  iv  (le^dülatc  ir6Xtatv.  AiA 
nach  Ammian  23,  6,  68  wnrden  von  den  Serem  fla  gekauft.  Vgl.  BasUim  Bim* 
hemeron  p.  79^  Bened. :  xä  v^pLaxa  Xl^oi,  ä  Tc^fjiTcouotv  i^p.iv  ot  S'^pcc  icpö;  t^ 
Töiv  fiaXaxobv  iv^'jfxdxoav  xaTaoxeui^v.  Joh.  Chrysostom.  Hom.  49  in  Matik.  ^^ 
VII  p.  510  ed.  Bened. :  'Ocav  ^olp  tA  vf)p.oTa  td  orjpixd ,  &  piijS^  iv  IfMtrf«; 
65patveoftai  xaX6v,  xaOra  Iv  yTTO^ptaci  6ia(i^a7CTY]Te,  ttöötjc  5ßp€a>(,  i:öoou  i^aKo; 
Tajxa  ä^ia;  Suldas  «.  v.  S7)pixi^  a.  £.:  Kai  Zrjpixöv  v^pia  xal  Z-v^pixi  Ipidbs. 

3)  Ueber  das  Wort  s.  Yates  p.  223.  Wenn  er  indessen  annimmt ,  du  Wort 
komme  erst  im  vierten  Jahrb.  n.  Chr.  vor,  so  ist  dies  irrig.  Denn  schon  Ludüos 
bei  FestuB  p.  265  «.  v.  rodus  nennt  Uni  metaxam.,  vgl.  Vitruv.  7,  3,  2  und  meteM 
als  rohe  Seide  hat  Mardan  Dig.  39,  4,  16  %  7.  S.  anch  Waddington  in  Le  Bai  et 
Waddington   Voyag.  III,  p.  179. 

4)  Von  Cos  berichtet  dies  Plinius  n.  h.  11,  76,  vielleicht  irrthümlich,  diO» 
cigüiie  Stoffe  fabricirte,  von  Alexandria  Lncan.  10,  141,  der  von  der  Cleopatra  sigt: 

Candida  Sidonio  perlueent  pectora  filo^ 
Quod  Niloiis  acus  percussum  peetine  Serum 
Solvit  et  extenso  laxavit  ttamine  velo. 

Das  Zeug  war  also  in  China  gewebt,  in  Sidon  gefärbt  (vgl.  Sidon.  Apoll,  earm.  15, 
128),  in  Aeirypten  wieder  gewebt  nnd  gestickt.  Nach  Plinius  n.  h.  6,  54  mtchte» 
diese  Arbeit  anch  die  Römerinnen  selbst:  unde  geminus  feminia  no§lrit  k^^ 
dordiendi  fila  rurgumque  texendi.  Dies  Verfahren,  welches  in  Frankreich  ^|8^ 
genannt  wird ,  war  offenbar  nöthig ,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  ausgef^^ 
wurde  (vgl.  über  dasselbe  Pardessus  a.  a.  0.  p.  13  ff.)  und  scheint  auch  ton 
Tcrtull.  de  cultu  fem.  1,  6  erwähnt  zu  werden:  Sed  et  parietea  Tyrüs  ä  kyofi^ 
tfiiniA  et  Ulis  regiis  velis ,  quae  vos  operose  resoluta  transfiguratia  ^  pro  fu^ 
ahutuntur. 

5)  S.   S.  476  Anm.  7. 

6)  Propert.  1,  14,  22  von  einer  Decke  :  varüs  seriea  textiUhus.  Solehe  I>«ck«« 
übor  Kissen  erwähnt  auch  Mart.  3,  82,  7. 

7)  rntcr  Tiberius  wurde  im  J.  16  n.  Chr.  ein  Senatsbeschlnss  vennlaöt»*' 
vestis  seriea  viros  foedaret.  Tac.  ann.  2,  33.  Dio  Cass.  57,  15.  CaliguU  indc» 
orsohicn  in  oiuom  seidenen  Kleide.   Dio  Cass.  59,  26.    Suet.  Cal.  52. 
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trkae^)  verkauft  wurden,  bis  die  immer  zunehmende  Handels- 
rerbindung  mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren  Stoffe 
\JMosericae)  zur  Kenntniss  der  Römer  brachte.  Elagabal  (848  ^^l^^^ 
— ^882)  war  der  erste,  welcher  solche  trug*),  und  obwohl  seine 
i&nnittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahmten^), 
lifid  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes  gleich- 
stand^], so  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzseidenen  [holo- 
mricM)  Stoffe  von  den  halbseidenen  [subsericae)^  deren  Kette 
"^nm  Leinen  und  deren  Einschlag  von  Seide  war^),  woneben  es 
endlich  auch  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen  und  Seide  zu-  ■ 
flammen  verwendet  waren  ®] .  Nicht  nur  die  halbseidenen  Kleider 
Ovaren  im  dritten  Jahrhundert  bei  Frauen  und  Männern  7)  ge- 
ivObnlich,  im  vierten  Jahrhundert  aber  bei  allen  Ständen  üblich 
geworden^),  sondern  bei  Festspielen  wurden  damals  neben  den 
•nterjcae  ^)  auch  holosericae  als  Geschenke  vertheilt^^),   üppige 


1)  Sen.  ep.  90,  15.  Johannes  Apoc,  18,  12.  Die  Kaiserinnen  und  Prinzes- 
ibmen  hielten  Vorräthe  solcher  Kleider.  Mart.  11,  8,  5.  Gapitol.  M.  Ant  ph.  17. 
Sekon  in  augusteischer  Zeit  (Orelli  n.  2955)  kommt  eine  Thymele  Mareellae  aeri- 
Mrfo  vor,  d.  h.  eine  Sklavin,  welche  die  Aufsicht  über  die  sericae  vesUs  hat. 

2)  Lampr.  Heliog.  26:  Prhnua  Romanorum  holoseriea  vate  usus  feriur  cum 
im  mbserieae  in  utu  estent,    Herodian  5,  5,  4. 

3)  Lamprid.  Alex,  Sev,  40 :  Vestea  aerieai  ipse  raras  habuU :  olo$erie<xm  nun- 
9im  Muit,  tubierieam  munquam  donavit, 

4)  VopiBC  AureUan.  45:  Vettern  holoserieam  neque  ipse  in  ve$tiario  suo  ha- 
^  neqtie  alteri  utendam  dedit  et  cum  ab  eo  uxor  »ua  peteret^  ut  unico  paUio 
^'itteo  $erieo  uteretury  iUe  respondit:  ^yAhtit  ut  auro  fUa  penaentur,^''  libra 
^^  wH  (ime  libra  serici  fuit. 

Ö)  Iiidor.  orig.  19,  22,  14 :  Holoaerica  tota  serica  —  Tramoseriea  itamine 
^,  trama  ex  $erieo, 

6)  Leontiui  adv.  Neatorianoa  in  Mal  8er.  Vtt.  Nova  Collect,  IX  p.  497 :  xal 
^  Ipiov  «al  Xlvov  xal  {lixoEa  h  xi^  hi\  Xcuxcj>  ic^irXtp  O^aofi^va. 

7)  Solin ,  der  um  diese  Zeit  geschrieben  zn  haben  scheint ,  sagt  c.  50  p.  202 
üomnien :  koe  iUud  eat  urieum,  in  uwm  publicum  damno  severitaiia  admisaum, 
*  9110  otUndere  potiue  eorpora  quam  vestire  primo  feminis,  nunc  etiam  viria 
ttirtae  perauaait  libido.  Vopisc.  Tae.  10 :  Holoaericam  vettern  viria  omnibua  inter- 
i>tt  (im  J.  275).  Vopisc.  Carin.  19 :  Donatum  eat  Qraeeia  artifidbua  et  gyim- 
ieif  et  huMoniXrua  et  mtiaicia  aurum  et  argentum ,  donata  et  veatia  aeriea,  Dio 
^H.  43,  24 :  TOiko  hk  tö  S^aofjia  yXi^c  ßapßipou  ^oxlv  Ip^ov  xal  nap'  ixeUoiv 
^  Kp^  &(iL&C  ii  xpuQp^  Täöv  itdvu  Yjvaixtxd>v  itepirr^v  ionecpolnpiev. 

8)  Ammian.  23,  6,  67:  nenteaque  aubtegmina  confieiunt  Serieum,  ad  uaua 
^ttkae  nobilium,  nunc  etiam  infimorum  aine  ulla  diaeretUme  profleiena.  Schon 
Oft  Bdict  des  Diodetian  Yom  J.  301  7,  49.  50  werden  bei  den  Schneiderarbeiten 
^  hdoaerica  und  die  auburiea  erwähnt ,  und  Julian  sagt  im  J.  361  bei  Ammian. 

^  4,  5 :  Ünde  fluxioria  vitae  initia  puUidarunt : uauaque  abundantea  aerici 

^  tixtUea  auetae  aunt  artea. 

9)  Vopiseui  Aur,  19.  Symmach.  ep.  5,  20. 
10)  Symmach.  ep.  4,  8. 
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Weiber  trugen  okavTfinLi\:  der  bell.  Hieronymus  klagt,  daas, 
wer  keine  serica  vestis  habe  ^  fttr  einen  Mönch  gelte  ^,  and  in 
J.  383  wird  zwar  den  Mimen  verboten,  sigülata  serica  und  goU- 
durchwirkle  Seide  zu  tragen,  dagegen  ihnen  erlaubt  einbehe 
Seidenstoffe ,  andern  Frauen  aber  gestattet,  auch  die  genanoteB 
kidcBkäad-kostbaren  Kleider  zu  brauchen').  Von  dieser  Zeit  an  theihsieh 
auch  das  Gesdiäft  der  Seidenhandler  in  das  der  sericarü*)jUi»- 
sericoprcUae^)  und  metaxarii^). 

Um  das  J.  552  liess  der  Kaiser  Justinian  die  ersten  Seiden- 
wUrmer  aus  Khotan^J,  wohin  dieselben  durch  eine  chiDesisehe 
Princessin  verpflanzt  worden  waren  ^),  nach  Byzanz  bringen ^ 
und  machte  zugleich  den  Seidenhandel ,  den  er  unter  die  Aut- 
sicht  des  praefectus  der  kaiserlichen  Thesauri  stellte,  xu  einem 


1)  Mac&rius  kamil.  17  $  9  (er  lebte  um  370)  in  Macarü  Atf^ypOi  OfWKi* 
&\.  Pritius  1699.  8:  -pvtj  eyouoa  6Xoa7)pixd  —  eU  itopveiov  Trpo^oiTjxev. 

2)  Hieronym.  ad  Marcdl,  de  aegrotatUme  BlaesUlae  Vol.  lY,  2  p.  öl'Bened. 
s=3  ep,  38,  T)  Yallars :  Noi  quia  »eriea  vtste  non  uthnw,  numadU  iudieammr. 

3)  Cod,  Theod.  15,  7,  11.  Spätere  Zeugnisse  Aber  den  Lnxns  in  seidaa 
Kleidern  s.  bei  Pariset  p.  162—175. 

4)  £in  T.  Abuidiaeut  Primus  »irieariuM  bei  Marini  Ata  p.  94»,  ein  ferioariif 
bei  Fabretti  c.  X  n.  346,  eine  Seidenbandlang  in  Tosco  Yieo  in  Rom  bei  Mait.  il< 
27,  11 ;  ein  negotiator  sericaritu  in  einer  Inschr.  Yon  Gabii  aus  dem  J.  168  n.Ohr. 
bei  Visconti  Mon.  Gabini  p.  121  ed.  Labus.  und  in  einer  zweiten  du.  p.  136 
==  Orelli  1368.  4252;  ein  M.  Aurelius  Flavianw,  negotian$  tirkarini  in  einer 
rumischen  Inschr.  bei  Reines,  p.  617  n.  25.  InstÜore»  gemmarum  seriearui^ 
veHium ,  welche  ihre  Waaren  in  den  Häusern  herumtrugen,  erwähnt  HieiDsyn* 
adv.  Jovian.  1 ,  47  Vol.  II  p.  314  Yallars.  In  der  neapolitanischen  In^^ 
C.  /.  Or.  n.  5834:  *HXt(SGu)poc  'AXeJrfvSpou  'Avrioycu;  07}ptxo7rotöc  emendirt  Boeckk 
ohne  Grund  oüpi^YOTroiöc  *  2rjpixo7:oi6;  ist  ein  Seidenfabricant,  wie  Blaiius  €*!!•• 
philus  Diss,  miacell.  Romao  1(18.  4^.  p.  108  richtig  erkannte.  Damit  stimmt,  öm 
er  ein  Syrer  war.  S.  Hieronym.  in  Ezech.  27.  Yol.  Hl  ed.  Ben.  p.  885  =  Vol. V  p.  313 
Yallars :  Viqut  hodie  autem  permanet  in  8^is  ingenittia  negotiaiioni»  ardor,  fäfff 
totum  mundum  lueri  eupiditaU  discurrunt,  et  tantam  mereandi  habent  venmiamj  ^ 
occupato  nunc  orbe  Romano  inter  gladios  et  miserorum  neces  quaerant  ^Uioi. " 
Ittiusmodi  homines  negotiatores  Tyri  sunt,  qui  polymita,  putpuram  et  seutnl^ 
mercantur :  byssum  quoque  et  sericum  et  ekodchod  propommt  in  mereatu  fHtf- 
Kin  jüdischer  atpmdlpio;  Namens  Samuel  kommt  In  einer  Inschrift  von  Beiyto' 
Waddington  n.  18o4c  vor. 

5)  Bei  Margarini  Jnser.  ant,  basilicae  8.  Pauli,  Rom.  1854.  fol.  p.  ^^ 
n.  302  :  hie  Paulus  olosiricoprates.  Bei  Marini  Pap,  Dipl,  n.  LXXIV  col.Vliii.l3 
(p.  118)  ist  unter  den  Unterzeichnern  eines  um  550  abgefassten  Testamentei  eio 
Utotgius  —  o/o«ifteopra(a  eivis  Ravennas  und  col .  VI  lin.  6  ein  Thtod^dw  otoBW 
t^prata. 

6)  Cod,  luft,  8,  14,  27:  argenti  dittraetores^  vel  metaxarii  vä  alU  T*^*^ 
cvni{%u  spteierwn  negotiatores. 

7)  Rluer  a.  a.  0.  S.701.    Yates  p.23^ 

8)  Aböl  Römusat  Histoire  de  Khoten  p.  34.  53.  Heyd  Geschichte  des Le^*>^ 
handols  I,  S.  5. 

9)  Frocop.  6.  (?o<Ä.4, 17.  Theophanes  in  PhoiüBibl,  p.26».  37ßekk.  7^*^ 
14  p.  69  Paris.    GIyc«s  ann.  4  p.  501  Bonn. 
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Aiseriichen  MonopoP).  In  Folge  dessen  gingen  die  grossen  Ge- 
tehllfte  von  Tyrus  und  Berytus  zu  Grunde  2) ,  und  Byzanz  wurde 
ler  Mittelpunct  und  Ausgangspunct  der  Seidenfabrication  fUr 
dm  Oocident.  Auf  die  sehr  interessante  Entwickelung  derselben 
im  MiUelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  zurückkommen, 
ab  die  Seidenstoffe  dieser  späten  Zeit  in  Gewebe  und  Muster 
loch  den  ursprünglichen  orientalischen  Charakter  beibehalten 
ud  daher  einen  Rückschluss  auf  die  Fabriken  des  Alterthums 
int  Sicherheit  gestatten  3). 

7,  Ungewöhnliche  Stoffe. 

Nachdem  wir  die  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen 
Webestoffe  besprochen  haben,  bleibt  es  noch  übrig,  einige  be- 
mdere  Fabricate  zu  erwähnen ,  welche  entweder  erst  spät 
bekannt  wurden,  oder  überhaupt  wenig  verbreitet  waren.  Hie- 
ker  gehören  Zeuge  aus  Biberhaaren  ^) ,  vestes  fibrinae^)  oder 
(kakrinae,  die  im  vierten  Jahrhundert  zuerst  genannt  werden^], 
ans  Kamelhaaren^)  und  aus  dem  Faserbüschel  der  pinna^),  einer 
Mttchel,  die  \S"  lang,  6"  breit  wird,  und  die  man  noch  jetzt 
bei  Dnteritalien ,   Sicilien,  Corsica  und  Sardinien  fängt.     Zeuge 


1)  Proeop.  hiii.  arc.  25.  Zachariae  v.  Lingentbal  (Kine  Verordnung  Jasti- 
ibiii  Qb«r  d«n  Heidenhandel.  Petersburg  1865.  4^.  abgedr.  aus  den  Mimoirts  de 
tmaiihnU  imp,  de»  seiend»  de  8t,  PHerahourg.  VII.  St^rie.  Tome  IX  n.  61  hat  aus 
^Cod.  ßo<it<r/aiiiu3399,  der  ein  byzantinisches  Rechtsbuch  enthält,  p.  12. 13  eine 
frieehische  Verordnung  über  den  Seidenhandel  veröffentlicht,  die  er  dem  Justinian 
Hididrt  und  als  die  von  Proeop  erwähnte  In  die  Zeit  von  540 — 547  setzt. 

2)  Proeop.  hut.  Qte,  25  p.  142  Bonn. 

3)  FQr  die  Geschichte  der  Seidenfabrication  im  Mittelalter  findet  man  ein 
i«ic^  Material  in  Rock  TextiU  Fabrie»,  London  1870.  8.  und  bei  lleyd  Geschichte 
^  Uvantehandels  im  Mittelalter  Bd.  1.  2.   Stuttgart  1879.  8. 

41  Yatea  p.  145—148. 

5)  Ifidor  orig,  19,  22,  16:  Fibrina  (ye$tii)  tramam  de  fihri  lana  haben»; 
19,  2t ,  4 :  Fibrinum  lana  est  animalium ,  quae  fibrös  vocant,  ipso»  et  castore» 
ttuCtmani.     Vgl.  Gramer  In  luvenalis  satiras  Commentarii  vet.  p.  60. 

6)  Ein  bimu  eastoreu»  bei  Glaudian  92,  1.  Vgl.  Sidon.  Apoll.  epUt,  5,  7: 
^^storinati  ad  lUanias  {ineedunt)  und  dazu  Savaro  p.  335.  In  der  dem  Ambrosius 
(Heiehriebeneii ,  aber  nach  Migne  Ambrosii  opp,  II,  2  p.  598  dem  Gerbert  ange- 
füllten Schrift  de  dignit.  »aeerd.  c.  4  heisst  es:  Castorinas  qwierimu»  et  »eriea» 
^^»U»  ti  nie  »e  inttr  episeopos  credit  esse  altiorenij  qui  vestem  induerit  elariorem. 

7)  Johannes  der  Täufer  trug  ein  Kleid  aus  Kamelhaaren  (Matth.  3,  4.  Marc. 
'«  Oj  Qnd  im  Orient  wird  dasselbe  noch  einigemal  erwähnt.    S.  Yates  p.  149 — 151. 

8)  Ausführlich  beschreibt  dieselbe  Manuel  Philes  de  animalium  propriet. 
'^rm.  95,  nach  welchem  aus  dieser  Faser  Haarnetze  für  Mädchen  gemacht  wurden. 

(avdoToi  TcXoyaolc  ^oedcioa  Tropdivoiv 
onotp^&vTac  auTalc  {Jia9Tpoicc6ct  vufjitpiouC' 


—     484     — 

aus  den  Fasern  derselben  erwähnt  zuerst  Tertollian^),  spiter 
Procop^);  ob  sie  auch  in  Indien  verfertigt  wurden,  ist  tweSA- 
haft  3] ;  in  Tarent  hat  sich  die  Fabrication  derselben  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten^).  Von  mineralischen  Substanzen  lieferte 
eine  Zeit  lang  der  sogenannte  Asbest^)  oder  Amianth^)  eiDen in- 
sofern merkwürdigen  Webestoif,  als  derselbe  dem  Feuer  ^de^ 
steht.  Dieser  faserige  Stoff  kam  aus  den  Steinbrüchen  von 
Carystus  auf  Euboea^);  aber  auch  aus  Cypem^],  Arcadien^]  und 
Indien  ^0)  und  wurde  tbeils  zu  Lampendochten  gebraucht  ^<),  tfaeiii 
auch  zu  Handtüchern  und  Servietten  ^^j ,  besonders  aber  zu  Todten- 
kleidem^^)  verwebt ,  welche  die  verbrennenden  Knochen  zusam- 
menhielten, ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  versdiiedeiie 
Exemplare  in  Gräbern  gefunden  worden  sind^^).  In  Carystos 
fand  man  zu  Plutarchs  Zeit  den  Asbest  nicht  mehr^^),  aber  iffl 
ganzen  Mittelalter  .  ist  das  Material ,   wenn  auch  nur  aosnahiDS- 


1)  Tertull.  depaU.  p.  16  Salm.:  Nee  fuit  taii$  tmUcam  pamgtu  ti  umtü 
tiiam  piacari  veatitum  eonUgiB8et:  nam  et  de  nuai  veUera,  gtioe  muteotae  Uk^ 
iitaiis  lautioreB  eonchae  eomtmt. 

2)  Piocop.  de  aedif,  3,  1  p.  247  Bonn.:  y(\a\iSji  ii  Ü^  ioian  lunwrffhf^f^ 
ola  Träv  TTpoßaTdov  dxn^jpuxev,  dXX'  ix  da)vd[oo7]c  ouvetXeffxlvaiv.  ircwou;  vi  ^ 
xaXeTv  vevofjilxaaiv,  dv  ou  "i]  t&v  iptojv  Ix^uoi«  ^(veTai. 

3)  Arritn.  peripl.  mar.  er.  §  59  sagt  von  dem  Ort  "ApYoXoc  oder 'Ap^apo;  W 
Colcbi  in  Vorderindien :  iv  ivl  xöirtp  repoveiTai  to  irap  aWjv  r^  'HKwiapw 
[vfjoov]  ouXXeY^fjtevov  irwixöv  ^^povrai  •^äp  I?  auTfJ^  otvMvec,  ißapY«fci™K 
Xrföfievai.  Salmaains  ad  Tert.  de  paU.  p.  218  liest  dpioveiTat  {in  modum  UmM 
netur)  statt  xepovetTai,  und  Müller  al  'ApY^p^tt^cc  statt  i^a^apekiU^.  ^ 
Stelle  selbst  ist  also  kritisch  sehr  unsicher. 

4)  In  der  gothaischen  Sammlung  befindet  sich  ein  Handschuh  yon  dieMB 
Material,  der  modemer  Fabrik  ist. 

5)  Varro  de  L,  L.  5,  131.    Plin.  n.  h.  19,  19. 

6)  Dioscorides  mat,  met.  5,  156.   Plin.  n.  h,  36,  139. 

7)  Strabo  10  p.  446 :  h  hk  tj  Kap6oTi|)  xal  V|  Xi%o^  ^(texai  ^)  Eoivoj»^ 
xal  ucpaiN0[JL£v7)  acte  xd  ö^tj  ^etpötiaxxpa  y^^6ö^*i>  j^UTCCDÄ^vxa  f  de  9*^1* 
ßetXXeodai  xal  dTroxaftaipeodat  Tj  7rA.6oei  t&v  XIvcbv  iiapaicX7]o(i»c-  ApoUow'* 
Dysc.  Hisi.  Comment.  c.  36. 

8)  Dioscorides  mat.  m.  5,  155. 

9}  Plin.  n.  h.  37,  146.   Solin.  p.  63,  12  Mommsen. 
lOl  PUn.  n.  h.  19,  19. 

lll  Dioscorides  a.  a.  0.    Die  Lampe  auf  der  Akropolis  Yon  Athen  hatte  e^ 
OpuaXXlc  X(vou  KapTiaolou ,  d.  h.  von  Asbest  aus  Oarpasla  auf  Cypem.   fvu^' 

12)  Mappae  PUn.  n.  h.  19,  19.        13)  Plin.  a.  a.  0.         14)  S.  Yates  p.  ^' 

15)  Plut.  de  orac.  defectu  Vol.  VII  p.701  R.,  c.  43  p.527  Dübner:  XP^^ 
o6  7:oX6c,  dcp'  ou  Tr^irauTai  ptvjpufAaxa  Xtftov  ptaXaxd  yi^utaxdiSr]  ouvex^p«»'^* 
xal  Y^p  uijLÄv  impaxhai  xivAc  oToptai  /eipöitaxxpa  xal  ^ixtua  xal  xexfwp^^ 
dxei^ev,  o4  ircpixao[i.£voüc,  dXX*  So*  av  buiravi^  )^po>f«ivc»v,  i(AßaX6vxcc  cü  ^^  , 
XapkTTod  xal  Sia^avfj  xofi.(CovTat.  vOv  o  -^^diviOTai,  xal  fi6Xtc  olov  Ivcc  tj  xpC^^ 
dpatat  5taTp^^ouoiv  dv  xou  fJicTdlXXotc. 
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nse ,   yerarbeitet  worden  ^) .     Viel  wichtiger  als  dieses  Mineral 
fttr  die  Geschichte  der  Weberei  das  Gold,   auf  dessen  viel- 
itige  Anwendung  wir  unten  zurückkommen. 

B.    Die  Fabrioation. 

Eine  vollständige  Behandlung  der  Industriezweige,  welche 
ieh  aus  der  Bearbeitung  der  angeführten  Rohstoffe  entwickelten, 
rflrde  etwa  sechs  Operationen  umfassen :  das  Flechten ,  das 
4ricken,  das  Netzmachen,  das  Filzen,  das  Weben  und  das  Nähen 
der  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem  Alterthum 
inbekannte,  der  Neuzeit  angehörige  Erfindung;  das  Flechten 
rflrde  nur  insoweit  hieher  gehören,  als  es  bei  der  Arbeit  des 
bsamentiers  zur  Anwendung  kommt  ^);  das  Netzstricken  3),  wo- 
*ei  die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt  werden,  ist  im 
Jterthum  überall  bekannt,  und  Fischemetze  [tragulae,  verricula), 
agdnetze  [casseSj  plagae),  Vogelnetze,  Netze  zum  Tragen  von 
brktwaaren^)  und  Kopfnetze  für  Frauen  [reticula]  wurden  im 
böse  gefertigt.  Dagegen  machte  das  Filzen,  das  Weben  und 
las  Sticken  eine  besondere  gewerbliche  Thätigkeit  aus. 

i.   Das  Filzen*). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  (ir(Xir]au)  ^)  ist  in 
iriechenland  und  in  Italien  ein  Handwerk  (t;  mXr^rixr^'') j  ars 
Miüiaria)^)j  und  zwar  der  iriXoiroio(,  iriXci>Toiroio(,  coactüiarii^), 
Minax  hatte,  als  er  nach  Bekleidung  der  höchsten  Aemter 
Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Gapitalien  sehr  gut 
rantirlen  ^^) .  Gemacht  wurden  aus  Filz  hauptsächlich  Mützen  und 
ltte(pi7Zei),  Sohlen  und  Socken  [impilia),  endlich  Pferdedecken^^). 


1)  Y»te«  p.  362  ff.  2)  8.  Semper  I,  S.  489. 

3)  Hierüber  handelt  ausführlich  Yatesl,  p.  411— 439.  Vgl.  Semperl,  S.  181. 

^)  Hör.  tat.  i,  1,  47,  wo  Brote  im  Netz  getragen  werden. 

g  Yates  I,  p.  388-411. 

ß)  PUto  de  Ug.  8  p.  849c.  Pollux  7,  171.  Vgl.  Plin.  n.  Ä.  8,  192;  Lanae 
^Vf  H  eoQßUon  veiiem,  faciunt, 

5  PUto  poia,  p.  280c. 

o)  C^ltolin.  Pert,  3 :  nam  pater  ein»  tdbemam  coaetiliariam  exereuerat. 
«•Klie  seihst  heissen  coactilia  Dig.  34,  2,  25  S  1. 

^  Ein   lanarius  eoaetUiarhu  in   einer  römischen   Inschr.     Orelli   4206  = 
"■•en  /.  iV.  6848;  Lanarii  eoactores  in  Brixia  C.  /.  L.  V,  4504.  4605. 
10)  CipitoUn.  Pert,  3.  11)  Ed.  Dioel,  7,  52.  53. 

^AlUrth.  YH,?.  32 
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Von  der  Kopfbedeckung  der  Uanner  und  Frauen  wira 
Abschnitten  über  die  Kleidung  die  Rede  sein.  Fussbekleidun^en 
von  Filz  trug  man  von  grober  nnd  fpiner  Art,  liauplsilcblH  ib 
fasciae  durales,  xum  Schutze  des  Unlerfusses  bei  der  Jagd  und 
ländlichen  Beschüftigung ;  hieiu  dienton  die  wlones^]  und  lin- 
pilia"^;  aber  auch  Frauen  trugen  in  Griechenland  Filzsohlen';; 
Domctrius  Poliurketes  hutte  aber  Schuhe  von  gefilzter  F 
wolle*},  um)  dergleichen  kommen  in  byzantinischer  Zeit  oft  V( 

i.    Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webeslo9e  iat  im  A 
thum  lu  so  grosser  Vollendung  gelangt,  dass  nicht  nur  die  Ti 
niker  der  neuesten  Zeit  über  verschiedene  Geheimnisse  dernll 
Fcirbo-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  befinden,  soniieni 
auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  reichhaltige  Quellen  A 
die  Beurtheilung  antiken  KunslOeisses  darbieten. 

Die  gewilhnlichen  Webeslolfe,  d.  h.  Wolle,  Flachs  nndSi 
erfordern,   bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebracht  werden, 
Zubereitung,  die  ihnen  theils  im  Hause  gegeben  werden  1ioaa\e, 
theils  aber  auch  eine  eigene  gewerbliche  Thatigkeit  ausrnttchlc-  . 
Hieher   gehurt  das   Gewinnen  des  RohstolTes .    das   Filrhen  ■'"' 
das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes»). 

Die  Wolle   wird  zuerst   gewaschen,   dann   mit  Rutben  . 
schlagen ,  gezupft  {trahere  oder  carpere) ')  und  gekrempeil  ^ 


n  Mirt.  U,  HO.  Diff.  34,  ^  2ö  S  4.  ,^ 

2J  impttia  Plin.  n.  h.   10,  32.    Diu  Stelle  in  aus  Tlieophrut.  IM.  rt^l 

12,  »  übeneMl,  »a  noisEa  »teht;  das  Wen  koniint  noch  einin>]  Vit.  UM 

S  i  vor. 

3)  In  der  Inicbrift  von  An>lanla  (Gerhard  Ätcb.  Anz.  1958  n.  19),  ^ 
Abh.  d.  k.  Gesallseh,  in  GSulngen  Th.  Vljll  «irrt  den  Priesterinnm  rti* 
andere  :^Ghiihe  {ftitoHia.it'j]  zn  traeeii,  cl  uji  nlXivs  ii  Icsii^vk. 

4)  Aihon.  12  p.  63Qf. 

ö)  S.  CM»ub.  od  Ittb.  FoU.  Div.  Ctaud.  17  p.  403  ed.  1671. 
6)  UoB  Ton   mir  in  den  rolgenduu  Abichnitten  über  die  (ecbnlfiAffl O; 

t!on«n  Bemerkte  l«t  von  Dlümncr  in  lelnet  Technologie  nnd  Terminolaflt  M< 
werbe  nnd  Kilnate  weBcntlich  erweitert  ujid  ausgefahrt  oorden,  aaA  mf^ 
auf  seine  Erüriernngen  di^enigen ,  nekhe  skh  mf t  diesem  Uegenituie  P 
beechilRift-n. 

T)  Dies  nennt  Ariitoph.  Lyi'nlr.  älb  ff.  {xitX6vtiv.  frxp^ßllCirv,  lvS> 
Für  du  Reinigen  braucht  Vairn  dt  t.  r.  2,  2,  i&  den  Aiudnifk  «Jlua  l*^ 
putart  und  'JiliniuB  bfl  Nonin»  301),  20,  Rlbberk  t'oni.  Boin.  fr.  p.  13« «(1 
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,  carere,  carminaj'e)^).  Das  Instrument,  womit  letzteres 
^hieht,  heisst  Saviov,  Carmen^)  oder  pecten^),  und  die  WoU- 
3itung  [carminaiio^),  Eoivtixiq)  ^)  geschieht  theils  im  Hause  ^), 
Is  ist  sie  ein  Gewerbe  der  Rrempler,  carminatores'^),  peo- 
tores^)j  welche  darum  seltner  erwähnt  werden,  weil  die 
ilhandler  [lanarii)^)  mit  der  gesammten  Fabrication  auch  diesen 
il  derselben  besorgten  ^o). 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinius^^).  Er  wird 
luft  {evellitur)^  in  handliche  Bündel  {fasciculos  manucUes)  ge- 
den,  geröstet  [maceratur) ,  geblaut  [stupparto  malleo  tunditur) 
.  gehechelt  [ferreis  hamis  pectitur). 

Die  Seide  kam  in  der  Zeit  vor  Justinian  (S.  482)  aus  China 
U  in  Cocons,  sondern  als  Gewebe  oder  als  Garn  (S.  480], 
1  wenn  im  Edict  des  Diocietian,  zu  dessen  Zeit  die  Einfuhr 

Seide  bereits  so  zugenommen  hatte,  dass  zur  Auflösung  der 


Da  pinsam  Umam :  qui  non  reddet  Umperi 

Putatam  reete  fäcito^  ut  muUetür  tnalo. 
Zupfen  helMt  lateinisch  trahere  (Jut.  2,  54)  oder  earpere  lanam^  wiewohl 
er  Ansdnick  aach  vom  Spinnen  gebraucht  wird.    Yerg.  ge.  1,  390.  4,  334. 
nner  Technologie  I,  S.  100  1f. 

1)  Varro  de  l.  L.  7,  55 :  In  Menaeekmis  (797)  : 

Inter  anciüai  tedere  iubeas;  lanam  earere. 

n  eH  hoe  verbum  in  Cosmetria  Naevii.     Carere  a  earendo,  quod  eam  tum 
farU  ac  deducunt,  ut  careat  spureitia^  ex  quo  earminari  dieitur  tum  lana. 

2)  Venantius  Fortnnatns  5,  6  praef.:  Quum  —  ut  ita  dictum  si'(,  nihil  veüe- 
r  ex  vellere ,  quod  earminaretur  in  carmine.  Das  Wort  ist  sonst  nicht  nach- 
ibar  und  vielleicht  auch  hier  nur  als  Wortspiel  zu  fassen. 

3)  Claudian  in  Eutrop.  2,  381 : 

doetissimus  artis 
Quondam  lanificae,  moderaior  pectinis  unei, 
Non  alius  lanam  purgatis  sordibus  aeque 
Praehuerit  ealathis:  similis  nee  pinguia  quitquam 
VelUra  per  tenuea  ferri  produeere  rimaa. 

41  Plin.  n.  A.  11,  77.  5)  Plato  politie.  p.  281». 

6j  Paut.  Menaechm»  797. 

7j  Ein  aodidicium  lanariorum  earminatorum  in  der  Gegend  von  Mutina  Orelli 
3  zsa  Cavedoni  Marmi  Modenesi  p.  269. 

8)  Orelli-Henzen  7265.  Die  lanarii  peetinarii  sodales  in  Brixia  (Or.  4207 
0, 1.  L.  Yy  4501)  scheinen  ebenfalls  WoUkrempler  zu  sein. 

9)  Ein  colUgium  lanariorum  in  Ortona  s.  Roroanelli  Top,  III  p.  64.  Vier 
vü  in  Born,  alle  Freigelassene,  Orelli  1681.  DoniVIII,  55.  Mur.  964,  2. 
DM.   XI,  107;  ein  lanariu8  de  vico  Caesaris  in  Florenz  Orelli  4205;  ein  lana- 

In  Luceria  Mommsen  /.  iV.  1005 ;  ein  negoUana  lanarius  in  Mutina  Orelli 
3.  Die  lanariae  bei  Gr.  173,  4  sind  tabemae  lanariae. 

10)  Juv.  7,  224  beschreibt  den  Krempler 

qui  doeet  obliquo  lanam  dedueere  ferrOf 
a  der  Scholiast  erklärt :  aut  lanarius. 

11)  Plin.  n.  h.  19,  16—18.    BlQmner  Technologie  I,  S.  178  ff. 
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Seidenzeuge  kein  Grand  mehr  vorhanden  war,  von  Arbeiteni 
die  Rede  ist.  welche  entweder  weisse  Seide  oder  in  Porpnr 
gefärbte  Seide  auflösen  (avoXooooi)^),  so  ist  hiebei  nor  an  die 
Garast rähne  zu  denken,  aus  denen  die  Faden  aufgewickelt  imd 
für  den  Weber  bereit  gemacht  werden  mussten^. 

Das  Färben'). 

Die  Färbung  erhielt,  wenn  dies  überhaupt  geschehen  sollte^ 
in  der  Regel  die  Wolle  vor  dem  Spinnen  ^) ,  die  Seide  vor  dem  ; 
Weben  ^),  so  dass  man  auch  Zeuge  von  schillernden  Farben 
[Couleurs  changeantes),  vestes  versicolores^),  fabriciren  konnte, bei 
welchen  die  Kettenfäden  und  die  Eintragsfäden  von  verschie- 
dener Farbe  sind.  Indessen  wurden  auch  fertige  Zeuge  gefärbt^, 
und  künstliclie  Ornamente  wie  Thierfiguren  ^)  und  mythologiacbe 
Scenen  durch  Auftragen  ächter  Farben  auf  das  vollendete  Gewd)e 

1)  Ediet.  DioeUt,  16,  Un.  85.  98. 

2)  S.  hierüber  Waddinfton  in  Le  Bas  Voyage  III,  p.  179. 
31  Blümner  Technologie  I,  S.  215  ff. 

4)  Da88  man  gefärbte  Wolle  spinnt  nnd  webt,  zeigt  Homer  Od.  6,  306:  ^ 
xaza  orpatcpobs'  d^aröp^upa.  Doch  kam  anch  gesponnene  Wolle  zum  Rrter. 
Varro  Muhium  muli  9eabufU  bei  Nonins  p.  228,  27 :  ui  venaUm  tunieuUm  fo^ 
cotidie,  ut  videret  toturiiy  denique  etiam  suis  numibu»  lanea  traeia  minutnuä  i** 
feetori.  Aber  dem  Weben  ging  das  Färben  voran.  Gic.  ace,  in  Verr.  4,  26, 59: 
Mulier  est  Segestana  —  Laania  nomine :  per  triewnium  isU  pUna  domo  tda^ 

stragulam   vesiem  confeeit ,    nihiL  niti  eonehylio  tinctum. Jpae  dabol  f^ 

pur  am,  tantwm  operam  amiei. 

5)  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  Ediet.  Diocl.  16,  98. 

6)  Livins  7,  10,  7.  Aristenaet.  ep.  1,  11:  ou  ^dp  d<p'  M^  [d^ti  XP«f*'^ 
(t6  YXavtoioxtov)    dl>v).dl   Tp£:reTai  xai  p-CTavÄet.     Philostratus  Jmag.  1,  10:  wj 

•if)  y Mtfxu; oO  ^dp  d^'  ^6«  ^pdpei  ^^pcdpATOc ,    d)»Xd  Tp^ircrai  xal  xa^i  ^ 

Ipiv  pLCTavOei.  Das  Wort  veraieolor  brauchen  zwar  die  Juristen  Ton  ftrbig>* 
Kleidern  überhaupt  (Ulpian  Dig.  32,  70,  12.  Paulus  Dig.  34,  2,  32),  allein  ire»». 
es  in  der  Lex  Oppia  bei  Lir.  34,  1,  3  heisst :  tu  qua  mutier  vettiminio  nenkc^ 
uUretur  oder  bei  Quintilian  10,  1,  33:  menünerimu»  —  7-  nee  vernefAoftmV^ 
qua  Demetrius  PhaUreus  dicebatur  uti ,  vestem  hene  ad  forenaem  pulverem  fo^' 
so  kann  hier  nicht  von  einem  gewöhnlichen  farbigen  Kleide  die  Rede  Min,  »^ 
in  Rom  den  Frauen  nie  verboten  worden  ist.  ^ 

7)  Plin.  n.  h.  35,  150 :    Pingunt  et  veatis  in  Aegypto  kütr  pauta  mird^^ 
genere,  Candida  vela,  poatqiuxm  attriverej  inlinentes  non  eoioribus  8ed  «0'^'*''*  *^ 
bentibus  medicamerUis.     Hoe  cum  fecere  non  apparti   in  veU$t   ^  ^  ^^'^'^^ 
pigmenti  ferventis  mersa  poat  momentum  extrahunhtr  picia,     Mitumque^  ^^'^z^^ 
unua  in  eortina  color^    ex  illo  alius  aique  alius  fit  in  veste  aeeipieniii  med^^^ 
menti  qtuüitate  mutatua ,    nee  poatea  ablui  poteat     Vgl.  8,  191 :  In  Aeg^ffti^    '^ 
vestia  detrita  uau  pingitur  ruraiuque  aevo  durat,  «L«e 

8)  Ilerodot.  1,  203  von   den  Bewohnern  des  Caucasas:  h  xoT«  xai  ^^*^^ 
^6XXa  Toi-^cSe  IS^c  Trapey^fieva  elvai  kirrvtat,    xd  xptßovrd?  tc  xal  icapttt*VJC^ 

dXXd  ouYxaTapQpdoxeiv  rip  dXXtp  e(p(({>,  xottaiicp  dvu^ov^^vra  dp)^. 
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gestellt.  Unter  den  im  südlichen  Russland  aufgefundenen 
chischen  Stoffen  befinden  sich  mehrere  Fragmente ,  welche 
tlich  erkennen  lassen,  dass  sie  ihre  Farbendecoration  durch 

Pinsel  eines  Malers  erhalten  haben  ^).  Bei  einfarbigen 
Ten  ging  man  nicht  darauf  aus,  absolut  reine  Farben  darzu-  Farben, 
len,  sondern  gefiel  sich  in  den  Farbentönen,  welche  theils 
der  Natur  vorkommen,  theiJs  durch  natflrliche,  einfache  Färbe- 
Fe  an  die  Hand  gegeben  wurden^).  Ovid  sagt  an  einer  in 
ier  Beziehung  lehrreichen  Stelle^);  ein  Frauenkleid  brauche, 
geschmackvoll  zu  sein,  nicht  eine  Iheure  ächte  Purpurfarbe 
haben;  da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  Himmels, 
goldne  Naturfarbe  der  Wolle,  das  Meergrün  der  wallenden 
t,  das  Gelb  des  Saffrans,  das  dunkle  Grün  der  paphischen 
the,  der  zarte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose, 

grauen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses, 
che  Farben  sämmtlich  die  Wolle  annimmt.  Dies  sind  nicht 
tische  Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die  im 
^erbe  vorkommen,  denn  man  führte  in  den  Läden  vestes 
ütiles  *) ,  caltulae  *) ,  crocotiüae  •) ,  ferrugineae ,  violaceae  ^ , 
noe»)  und  die  Färber  (infectores^)  oder  offectores)  ^^),  welche 
»entheils  nur  in  einer  Gattung  der  Farbe  arbeiteten,  haben 
on  ihren  eigenen  Namen,  z.  B.  Violettfärber  [violarii)  ^^)^ 
ihsfärber  (cermarii)^^),  Saffranfärber  (crocotorit)  *^),  Braun- 
er (spadicarii)^^),   Rothfärber  (flammearii)^^)j   Purpurfärber 

1)  8.  Stephanl  Compte-rendu  1878.  1879  p.  122.  132. 

2)  8.  hierüber  Semper  I,  8.  203.  3)  Ovid.  a.  am.  3,  169—188. 

i)  Nonios  p.  548,  8.  Die  undulata  vesUs,  welche  Yarro  bei  Non.  p.  189,  24, 
n.  fc.  8,  191  alt  sehr  altes  Prodnct  römischer  Webeknnst  erwähut,  erklärt 
lUni  wohl  richtig  als  ein  Gewebe  tou  ungefärbter,  von  Natur  verschieden- 
f  Wolle.  Tgl.  Schol.  Arittoph,  Lyt.  Ö81 :  al  Y^vaixec  fäp  ip^ttC^fAevat  dtp* 
tKi  ipiou  XauBavouaiv  Iv  ti  xal  (jiiYNuouaiv  dfXXoi;. 

>)  Non.  p.  548,  25.  Plautus  Epid.  2,  2,  47.  caUha  ist  die  gelbe  Feldringel- 
B,  Calendula  arvensit  L. 

ri  Non.  p.  548,  21.  549,  26.  7)  Non.  p,  549,  3  und  28. 

rt  Non.  p.  548,  33.   Plaut.  Epid,  2,  2,  49. 

))  Cio.  €ui  fam.  2,  16,  7,  wo  ein  inftcior  purpwarius  gemeint  ist.  Plin.  n.  h. 
d.  Festi  epit,  112,  6. 

))  Inachr.  Ton  PompeU  Henzen  n.  7264  =>  C.  /.  L.  lY,  864.  FesÜ  epit. 
2,10. 

l)  Plaut.  Aul.  3,  5,  36.  Die  Inschrift  Doni  p.  333  n.  78  ex  tehedis  Vaticania 
(oilanlsch. 

l)  Plaut.  Aid.  3,  5,  36.  13)  Plaut.  1.  1.  v.  47. 

Q  Firmicus  Mat.  math.  3,  7,  1.    Ueber  die  Farbe  vgl.  Gell.  2,  26,  9. 
>)  Plaut.  Aul.  3,  5,  36.    Gewöhulich  erklärt  man  fiammearius  als  Yerfertiger 
Irautiehlelen  (flammeum ,  s.  oben  8.  43  Anm.  4) ,  bei  Plautus  aber  ist  von 
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kMhmiU:  fjmrpurarii) .  Die  Färbeslofle  waren  darchaos  vegeiabilisdie  oder 
animalische,  nicht  mineralische  i) .  So  stellte  man  die  schünsto 
rothe  Farbe  her  durch  die  Lackmnsflechte  [fiicusj  OrseiUe]^^ 
deren  Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Purpur  an  Schön- 
heit (Ibertrifft ,  aber  sich  nicht  lange  hSh  *) ,  und  durch  den 
Kermeswurm  com»  äüris),  ein  der  Cochenille  verwandtes  Inseet, 
(iber  dessen  Natur  die  Alten  iwar  im  Irrlhnm  waren  ^),  dessen 
hochrothe  Farbe  sie  aber  vortrefiTUdi  nutzten.  Diese  Farbe  (coior 
cocrrnetfj,  XP^I^  ooivixoov  ist  ganz  verschieden  von  der  Purpu^ 
färbe  ^;  beide  wurden  audi  neben  einander  angewandt  in  der 
trabeOy  weldie  scharlachrothe  horizontale  Streifen  {trdbes]  und 
einen  purpurnen  Saum  gehabt  zu  haben  scheint^.  Rothfirbte 
man  femer  mit  rubia^  d.  h.  FSürberrOthe  oder  Krapp,  rtdnalinC' 
tommL.'^.  und  mit  sotufyr^^j  gelb  mit  Saffiran,  crocui,  vA 
datjKK.  einer  scythiscben  Bolzart  und  mit  der  Wurzel  des  Lotos- 


einem  Handwerker  die  Rede,  de»  eine  wtainma  alle  Tage  bimmeht,  und  dt  der 
vMmnmf  glcieli  daravf  crvi^t  wüd,  wö  ist  woU  ui  einen  Faiber  m  deaken.  Pte 
geadnte  Farbe  ist«  vie  BlwBDcr  Teelm.  I,  S.  213  bemeikt,  tatem,  d.  k.  Warn- 
»da  tmUcLx  LJ).  Wenigstens  war  dies  die  Fxibe  des  BrantsckleieiB.  Plin  n.  h,\ 
46 :  tmUi  viiito  taaorem  amäpä*tiii%mm .  m  umfÜalibmM  /Unmm^  faium»  ta^ 
onuMM.     Ve«.  Cir.  317. 

i\  Hin.  ».  ».  5,  i?3.  CTpriAn.i(  iwp.  H  U*.  Fery.  Opp.  ed.  Rigalt  p.l89: 
keA*3gwn  fmitcU  tt  c-iacAy^iu  tüb^trr  et  tciemsre.  Ueber  Teeetabilisdie  Farbeftoff^ 
$.  PUtt.  n.  W  :i.  i:0:  '22.  3.  4^.    Lern  Betanik  d.  a.  Gt.  n.  fioem.  S.  221 

'2^  Lenx  a.  a.  O.  S.  746 — 74>.  B«kmAnn  Bejtzäge  zur  Gesch.  deiErlli 
S.  5;U  ff. 

o>  T^eoplir.  Airt.  pl.  4.  6,  C^:    x«  Ibk  »»  ^  rw©«T»;  r,  ^fi)i  tM  t^' 

4 !  FLini'i$  kils  dis  Axeam  für  elae  Tecetabüisdie  Snbstani  .^nmaan)  s.^  ^> 
141:^:L3. 

:>)  S.  di«  SteUen  Vei  W.  A.  Schmidt  Fonebongen  anf  dem  Gebiete  des  Alttf- 
tbttocu  1.    EVrUa  154*2.  ^.  S.  ii\^  tf.    Beckmann  a.  a.  O.  m.  S.  1 — 16. 

o>  Nacb  IHottT?.  *2.  70  tnxx^a  die  Äiüi  Tris^vic  rr?nrop?p6po->; ,  Towxof 
;ji:j;.  i;  xxV3l«r.  -rr-xin^.  Unter  den  -srxwc^  können  nnr  die  tnha^ 
Kunden  w^ftd*"».  die  rcn  eoonsn  *:ad.  watond  der  Saom  ren  Purpur  i* 
/^tf'felijJfWr  i*«  ii«  •?.  13.  w^  es  tjo  iea  Rinem  beisst  ro&^upo;  eow»*" 
Trj^:;*;jo->C  rr^^^kac  ric  xxjVWi-Äivi;  ric^z;.  [Vnn  es  c»b  'verscbiedeM  Artö» 
d^r  ^rx^i-z.  S^rt.  ^  .l<m.  7.  6t*2  :  :!Wfr.-«m*  m  Idra  de  ^cnerr  rttimm  *>^^ 
fs^  /eiMr*j  ^ji^Mnon .  mmmn  i»  «xrtihpn .  {wad  <sl  iamimm  dg  pmifwn,  ^^ 
rvy%.>r»^  (w^**i  tM  jnrtmrmn ,  Wd«i  t.r<n«m  sLimm  ob'jvid.  fatli— i  mufWid*i  ^ 
nurvmrtx  <«  v-*.-«er.*  -rtirtiM^  Vtl.  soi  7.  l5{>:  tr*aita  loys  €ti  amfwnm  dei^ 
i«  WBTv^rj.  l*:.l?r.  .-r*;.  l^,  «4.  5  Tnaftea  «rat  itr^ye  fpeet»  «x  fwrpsws  d  «**** 
fV.  ;^2.  t.  7V>  S  l.^     F^ry^jm  mm6m  jppeOcticw   ommi»  fimeris  rmffmm  «^' 

7^  riiti.  «    t  t:^.  47 :  axT^  €T^tlr:ärmvn  cdex  cmtfkniaHmi  geainnt  ^^' 
^>  IV^rn.  ;^  2e^.  40      eC;.e(«tf  gUM:  reC  «d  juadycm  «mc«b.     Te«  <^- 


4.  4\   IVKt  dk  Pftizue  s.  lB;HBiKr  Tceaa.  I.  S.  *245. 
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umes^);  blau  mit  vürum  (Waid,  Isalis  tincloria  L.) ,  schwarz 
it  Galläpfeln  2).  Das  kostbarste  und  edelste  Farbenmaterial 
ar  indess  der  Purpur  und  das  grösste  Geschäft  in  diesem  In- 
istriezweige  das  der  Purpurfärber  und  Purpurhändler  3) . 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Schneckenarten  gewonnen.  Parpnr- 

/  ,  Schnecken. 

er  Trompetenschnecke,  buctnum^j,  murex,  xiQpuE,  und  der  Pur- 
arschnecke,  purpura^),  pelagia^)^  icopcpopa.  Das  bucinum  gab 
ine  rothe,  aber,  wenn  sie  allein  gebraucht  wurde,  unächte  und 
ergängliche  Farbe  ^).  Der  Saft  der  Purpurschnecke  dagegen 
it  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden  ;  indessen  lassen  sich 
le  vier  Farben,  welche  ihm  Yitruv  zuschreibt^),  nämlich 
ehwarz,  blauschwarz,  violett  und  roth  [atrum,  lividum^  viola- 
tum,  rubrum)  vielleicht  auf  zwei  dunkle  Hauptfarben,  schwarz 
ind  roth ,  reduciren.  Dieser  Saft ,  unvermischt  in  Salz  einge- 
igt und  gekocht^  gab  den  Färbest oflf,  welchen  man  pelagium 
lennt^).  Die  Kunst  begnügte  sich  indessen  nicht  mit  den  beiden 
infachen  Stoflfen,  dem  bucinum  und  dem  pelagium;  es  gelang 
lu*  darch  Vereinigung  beider  zwei  künstliche  ächte  Purpur-  Purpnr- 
irben  herzustellen,  nämlich  den  lanthin-  oder  Amethystpurpur 
ind  den  tyrischen  Purpur  nebst  seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethyst^-  oder  lanthin-  ^^)  oder  Hyacinthpurpur 
Qtsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung  von  schwarzer 
'urpurfarbe  und  Bucin^^j,  und  die  violacea  purpura,  ianüiina, 
^thysHna,  hyacynthina  vestis  gehört  zu  den  schönsten  und  kost- 
arsten  Purpurfabrica ten  i2j^ 

Der  tyrische   und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  zweimal 


1)  Die  SteUen  8.  bei  Blümner  Techn.  I,  S.  243—245.  Die  Insel  Thapsos, 
^  welcher  Blumner  die  Pflauze  benannt  sein  lässt,  beruht  wohl  auf  einem  Irr- 
iiune. 

2)  Blumner  Techn.  I,  S.  244. 

3)  Eine  erschöpfende  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  giebt  W.  A. 
hoSAt  Die  Purpurfarberei  und  der  Purpurhandel  im  Alterthum ,  in  seineu  For- 
^ongen  auf  dem  Gebiete  des  Alterthums  I,  S.  96—212.  Die  früheren  Abhand- 
^ta  über  dieses  Thema,  welche  Schmidt  S.  97  ff.  anführt,  namentlich  Amatius 
^  rttUtutkme  purpwarum.  Gaesenae  1784  fol.  und  Mich.  Rosa  Delle  porpore  e 
^  nwierU  vetiiarie.  Modena  1786.  8.  sind  dadurch  entbehrUch  geworden,  und 
^  beschränke  mich  auf  die  Anführung  weniger  Quellenstellen,  da  man  dieselben 
Igfiltig  bei  Schmidt  gesammelt  und  benutzt  findet. 

4)  Plin.  n.  k.  9,  130.  5)  Plin.  1.  1.  S  125.  130. 

6)  Plin.  1.  1.  8  131.  7)  Plin.  1.  1.  S  134.  8)  Vitruv.  7,  13. 

9)  Schmidt  S.  113.  114.  120—123.  10)  Plin.  n.  h.  21,  45. 

11)  Plin.  n.  Ä.  9,  134.  135. 
121  S.  die  Stellen  bei  Schmidt  S.  125.  126. 
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gefärbt  (dibaphuSy  auch  purpura  dibapha) ,  nämlich  luorsl  in  halb- 
gekochtem, eine  unbestimmte,  changirende  Farbe  gebend» 
pelagiunij  und  darauf  in  bucinum;  er*  war  dunkelroth,  aberm 
der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kostbarsten 
Sorten  gerechnet^). 

Beide  Sorten,  der  lanthinpurpur  und  der  lyrische  Purpur 
heissen  in  byzantinischer  Zeit  ßXam^,  6/0^^). 

Da  der  Ton  alier  bisher  genannten  reinen  Purpurfaiben  ein 
tief  dunkler  war ,  so  musste  man ,  um  auch  helle  Farben  n 
erzielen,  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man  seilte 
daher  dem  Safte  der  Purpurschnecke,  ohne  ihm  bucinum  bein- 
mischen,  andere  Stoflfe,  namentlich  Wasser,  Urin^)  und/ticitt^jn 
und  gewann  so  einen  verdünnten  Färbestoff,  welcher  conchfßm 
genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt  unterschiedeo 
wird  ^) .  Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei  helle  Farben  heff 
üeliotropbiau ,  Malvenblau  und  das  Gelb  der  Herbst?ioie% 
welches  die  Farben  der  conchylicUae  vesies'')  sind. 

Endlich  combinirte  man  auch  die  verschiedenen  Färbangs- 
methoden  unter  sich  und  erzeugte  so,  indem  man  die  Wolle 
zuerst  in  lanthinfarbe,  sodann  in  lyrischer  Weise  färbte^,  das 
Tyrianthinum^) ;  indem  man  zuerst  Conchylienmischung,  daon 
die  lyrische  Färbung  anwendete ,  verschiedene  Sorten  des  ty- 
rischen  Conchylienpurpurs^^),  und  indem  man  den  in  ooocvn 
gesättigten  Stoff  hinterher  lyrisch  färbte,  den  Hysginparpur^'), 
eine  Farbe ,  die  von  einer  Pflanze  (otj'T])  ihren  Namen  hat  und 
schon  dem  Xenophon  bekannt  war^^). 


1)  Plln.  n.  Ä.  9,  135.    Schmidt  S.  127.  128. 

2)  Schmidt  S.  130—136.  3)  Pllii.  n.  h,  9,  138. 
4)  Plin.  n.  h.  26,  193. 

0)  Plin.  n.  h,  9,  138.  130:  Coneharum  ad  purpura»  et  eonckyUa  —  todt» 
enim  est  materia ,  sed  distai  iemperamento  —  duo  sunt  genera  5,  79:  ^^ 
omnia  eiu»  [Tyri]  nohilitas  conchylio  atque  putpura  eorutat.  8,  197:  Yiäi^ 
iam  et  viventium  vellera  purpura^  coceo^  eonehylio  —  mfeettu 

6)  Plin.  n.  h,  21,  46:  tertiua  est  {color),  qui  proprU  ctmd^li  inteUifitfi 
muUia  modis :  unus  in  heliotropio  et  in  aliquo  ex  his  plerumque  aaturatkor,  ^ 
in  malva  ad  purpuram  inelinanSy  alius  in  viola  serotina  eonchytiorum  ve^äitii^' 
Der  Heliotrop  hat  einen  caeruUua  color  (Pin.  n.  h.  22,  67),  die  vixAa  tenUmfJ^ 
calatitma  (Plin.  n.  h.  21,  27)  ist  goldgelb.    Colum.  de  euttu  kort,  101. 

7)  Vestia  eonchyliata.  Plin.  n.  h.  9,  138.  Suet.  Caes.  43.  Cic.  aee.  in  V<^- 
4,  26,  59.    peristromaia  eonchyliata  Clc.  Phil,  2,  27,  67  u.  ö. 

8)  Plin.  n.  h.  9,  139.  140.    Schmidt  S.  145—147. 

9)  Martial.  1,  53,  5;  pallium  tyrianthinum  Vopisc.  Carin,  20.  „ 
10)  Plin.  n.  A.  9,  139.    11)  Plin.  1.  1.  S  140.      12)  Xeuoph.  Cynp.  8, 3,  w 
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Ausser  diesen  in  der  Art  der  Farbenherstellung  begrttn- 
dien  Unterschieden  influirte  auf  den  Werth  des  Purpurs  der  Pan>ur- 

*  preise. 

loff,  welcher  gefärbt  wurde,  die  nach  der  Verschiedenheit  der 
egend  verschiedene  Güte  des  Purpursaftes  ^]  und  der  Ruf  der 
abrik  selbst.  Das  Edict  des  Diocietian  vom  J.  304  ^)  enthielt 
.  46  ein  Yerzeichniss  der  Purpursorten  nebst  Preisen,  welche 
ie  grosse  Werthdifferenz  des  Purpurs  erkennen  lassen,  allein  so 
mge  unbestimmbar  blieben,  als  der  Werth  des  diocletianischen 
lenars')  unbekannt  war.  Ich  selbst  hatte  ihn  in  der  früheren 
Bearbeitung  dieses  Bandes  auf  V4  Groschen  gesetzt  und  den- 
elben  Ansatz  hatte  auch  Hultsch^)  wahrscheinlich  gefunden; 
keuerdings  ist  es  indessen  Hultsch  gelungen ,  den  Nachweis  zu 
Ohren,  dass  nach  der  Münzordnung  des  Diocietian  36,000  Denare 
inf  das  Goldpfund  gerechnet  wurden  und  dass  somit  der  diode- 
ianische  Denar  auf  0,0S538  JK  oder  3,433  Centimes  anzusetzen 
sl^).  Hienach  lassen  sich  dann  die  Preise  des  diocletianischen 
Kdictes  folgendermassen  bestimmen: 

ftstabßXamQ  das  Pfund  450,000  Denare  =  Jf  3750 

Dieselbe  unter  Justinian  288  Aurei    =  „  3654,  72 

äom)  das  Pfund   50,000  Denare  =  „   4250 

«opXarnj  „       „        32,000       „        =  ^     800 

5&)Tup(a  „       „        46,000       „        =  „      400 

AIIAIOr«)  ^      „        42,000      „       =  „     300 

1)  lieber  die  verschiedenen  Gattungen  handelt  Lamark  Animaux  tans  verU- 
^,  genre  roeher  T.  IX  p.  559. 560.  Aus  den  grossen  Anhäufungen  von  Schnecken 
^  verschiedenen  Stellen  der  Küste  des  Peloponnes ,  welche  Boblaye  bei  der  fran- 
zösischen Expedition  nach  Morea  vorfand ,  und  die  namentlich  bei  Gythium  vor- 
kommen, ist  ersichtlich,  dass  der  laconische  Purpur  aus  murex  hrandarit  gewonnen 
*vde.  Ebenso  finden  sich  ganze  Hügel  gebrauchter  Schnecken  an  der  Küste 
''Vischen  Sidon  und  Tyrus ;  diese  gehören  aber  der  Gattung  murex  truncuUu  an. 
5-  De  Saulcy  in  Bevue  Arehiologique.  Nouvelle  Stfrie  IX  p.  126  AT.  Ueber  die 
^^arschnecken  handelt  auch  Heusinger  Obaervationcs  de  purpura  anUqiiorum, 
Jieiuci  1826.  4. 

2)  Das  Edict  des  Diocietian  ist  herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten 
Jttk.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften.  Ph.  bist.  Cl.  1851  S,  1—80;  383—400 
"1^  such  besonders  gedruckt ;  darauf  von  Waddington  in  Le  Bas  et  Waddington 
^Ofoge  arehiol,  en  Orice  et  en  Aaie  mineure.  Explic.  Vol.  III  p.  145  n.535,  cbon- 
^  separat  unter  dem  Titel  tdit  de  DiocUtien.  Paris  1864.  fol. ;  endlich  von 
«omnuen  C.  /.  L.  III  p.  801  ff.  Seitdem  ist  noch  ein  neues  Stück  des  grie- 
^^hen  Exemplars  von  Job.  Schmidt  in  Mittheilungen  des  deutschen  archaeol. 
'o»titiit8  in  Athen  V  (1880)  S.  70  ff.  bekannt  gemacht  worden. 

3)  Staatsverwaltung  II,  S.  32  f.  4)  Hultsch  Metrologie  S.  253. 

Ö)  Hultsch  Der  Denar  Diocletians,  in  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pä- 
'Hogik  Bd.  CXXI  (1880)  S.  27  ff. 

6)  Die  Lesung  AIIAIOTA  (d.  h.  Xhpa)  A  ist  unversUndUch.  Waddington 
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Mi>.T^7!a  ot^TCo;        das  Pfund  12.000  Deoare  =  ^  300 

Mu.T,aia,  zweite  Sorte  „  •  10,000  ^  =  „  250 

NstxaTjVT,  xoxxT,j«        ^  ^  1,500  ^  ==  ^  37, 5 

ia7err| ,  erste  Sorte      „  ^  600  „  =  „  15 

iTfevTj ,  xweite  Sorte   „  •,  500  „  =  «  ^2, 5 

tTfSYTj ,  dritte  Sorte     „  ^  400  ^  =  „  10 

t37£VT, ,  vierte  Sorte     ^  -  300  „  =  „  7, 5. 

Das  Verzeichniss  beginnt  mit  fünf  Sorten  ächten, 
Purpurs,  nämlich  einer  Sorte  Purpurseide  und  vier  Sorten  Pm^ 
purwoUe  ^] .  Das  Wort  blaita  heisst  eigentlich  Klompen^  und  wird 
insbesondere  von  dem  Safte  der  Purpurschnecke  gebraoehtl, 
weshalb  es  denn  auch  Purpur  überhaupt,  d.  h.  Purpnrgani  be- 
deutet. Ist  dies  Seide,  so  muss  das  ausdrücklich  gesagt  wo^ 
den ;  die  rohe  Purpurseide  heisst  (irraEaßXaTn] ,  lateinisch  bUUii 
serica*.,  sericoblcUta^)  und  kostet  dreimal  soviel  als  PuipnrwoUe, 
fünfzehnmal  soviel,  als  weisse  Seide  ^};  wird  dagegen  vonUa(to 
ohne  Zusatz  geredet,  so  ist  das  Wolle ^),  und  zwar  wird  unter 
blatia  die  dunkel  gefärbte  Wolle,  der  schwarze  Purpur^),  ve^ 
standen,  während  uroßXarrri  ein  heller  Purpur^)  und  die  o(o- 
rjpia  oder  ary6/a//a**-  eine  hochrothe  Sorte   zu  sein  scheint ")• 


'Will  'Aaiaio.».  und  versteht  unter  'A3tato"v  den  Purpur  von  Sardes  und  Thy^dii.  P» 
der  Stein  rerwittert  und  schwer  zu  le«en  Ist ,  so  dürfte  rielleicht  AlBA^T  «J" 
muthet  werden  können,  so  d&ss  B  und  O  die  schwächer  eingeschnittenen  Zügeve^ 
loten  und  nur  den  Gnndstrich  behalten  haben. 

11  Von  den  Sorten  handelt  Waddington  a.  a,  0.  S.  180. 

I)  Fe«ü  epit.  p.  ^,  4:  Balatrones  et  hlaUa$  hfdUu  luU  ex  Uhtenbut,  a«< 
■;uod  eaUianufUorwn  Kleis  emditur,  appellahant. 

3)  Glosse  bei  Stephanus  Tha,  ed.  Lond.  IX  p.  206 :  Blattda  dfxSfi^os  slp«' 
To;  TÖr»  xoTy-jXtcrv  und  liattM  dpcuSo^  aijiaTo;. 

4)  Ccd.'Theod.  10,  -20,  iS. 

5)  Ccd.  Theod,  10.  20.  13  =  Cod.  /im«.  11,  8  (7),  10.  Ein  paUHm  Na«»« 
serimm  erwähnt  Vopiscus  AurelUm  45. 

6)  Diese  ist  in  Kd.  Dictlet,  16  !in.  ^  auf  10,000  Denare  angesetrt. 

7)  Nach  der  angt^  führten  Stelle  des  Topiscus  verbot  Aurelian  »einer  eigen*" 
Frau  ein  paüium  hlatteum  $ericwn  zu  tragen .  gestattete  dagegen  (c.  46)  dts  Tn- 
gen  von  blatteae  tunitae  allen  Frauen. 

81  Gothofredus  ad  Cod.  Therd.  10,  20.  13  Tihrt  hiefür  die  Stelle  des  Epi|»>*' 
nlus  de  XII  ffemmis,  quae  erant  in  veste  Aaronis  5  p.  227  ed.  Colon,  an:  -'^' 
cp£if>o;  roos-jpiCw*  «bc  pXanr,;  -op^upa;  rf,;  |XE>.atvT,;  eiio;  und  ^»"*^*'^* 
Plin.  n.  h.  9,*  135,  der  von  dem  t>-rischen  Purpur  sagt :  laus  ei  summa  m  «*"* 
.<am/um/«  concreti,  rnffricans  aspectu  idemque  suspeciu  rtf%dgens. 

Ol  Wie   subcneruUus ,  tnbcandidtis ,    suffusew  ^    submber,  {>r£pulpo; ,  » ''* 
auch  •jzo^.dmj  von  einer  blassen  Farbe ,  wahrscheinlich  von  dem  ÄydcmlW»''*' 
i'tinCAmum,  ameihvttinum  zu  verstehen. 
10)  Tod.  lust,  4,  40,  1. 

II)  Von  einer  solchen  redet  Plutarch.  Cai.  min,  6,  wo  es  von  Cato 
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7rauf  folgen  geringere  Sorten,  nämlich  ^hte  milesische  Pur- 
rwolle^]  und  fünf  Arten  unächten  Purpurs,  in  Coccus  gefärbte 
olle  von  Nieaea^),  und  vier  Gattungen  in  Lakmus  oder  Orseille 
färbte  sogenannte  HysginwoUe ') ,  welche  alle  vier  niedrigere 
eise  haben ,  und  man  sieht ,  dass  auch  die  früher  vorkommen- 
n  sehr  variirenden  Purpurpreise  von  verschiedenen  Sorten 
rstanden  werden  müssen.  Zu  Cäsars  Zeit  galt  ein  Pfund  Jan- 
hdwolle  400  Denare  oder  •/#  70,  46;  tyrische  Purpurwolle  aber 
>er4000  Denare  oder  •/#  704,  64^);  ein  Purpurkleid  kauft  man  zu 
Minen,  d.h.  urS35,80&),  aber  auch  zu  40,000  Sesterzen 
ler  uT  2475,  20«). 

Das  Purpurgeschäft  war  sonach  ein  sehr  ausgedehntes  und 
ielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dabei  betheiligt ,  die  luopcpupeiC} 
uräeguli  oder  conchylioleguli  ^  d.  h.  die  Purpurfischer  ^] ,  und 
ie  furpurariij  d.  h.  die  Fabricanten,  welche  die  Farbe  in  eige- 
en  officinae  ^)  bereiteten ,  das  Färben  besorgten  und  gewöhnlich 
ach  den  Verkauf  selbst  übernahmen. 

Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganzen  mittelländischen  Meere  Parpur- 
elrieben ;  die  besten  Purpurschnecken  waren  in  Asien  die  phö- 
ieischen^),   in  Africa  die  von  der  Insel  Meninx  {purpura  Gir- 
Uoma)  und  der  gätulischen  Küste  ^o);  in  Griechenland  die  lako- 
nischen ^i).    Aber  ausserdem  wurden  Purpurschnecken  gewonnen 

vd  icop^6pav  i(6pa  xi^v  %aTa%6p(uc  ^pudpdv  xal  d^eiav  diairmpifvYjv ,  auxi;  i^i- 
et  Tf|V  (iiAaivav.  Ueber  die  Bodeutang  von  ^S6c  bei  Farben  8.  Salmasius  ad  Ter^ 
litt,  de  pdUU).  Lngd.  Bat.  1656.  8.  p.  182  if.  Waddington  a.  a.  0.  180. 

1)  Coccosfarbeieien  gab  es  Übrigens  nicht  allein  in  Nicaea ,  sondern  beson- 
len  in  Galatien ,  ausserdem  aber  in  Pisidien ,  Gilicien ,  Spanien,  Africa  und  Sar- 
liiüen.  Tertull.  de  paü.  4.  Dioscor.  maL  med,  4,  48.  Piin.  n.  h,  9,  141 ;  16, 
Q;  22,  3. 

2)  Vgl.  Servlns  ad  Aen»  3,  306:  MiUtos  est  civitaa  Aaiae,  ubi  UngurUur  lanae 
pttvioe. 

3)  'lo^^VT)  ist  eine  corrumpirto  Form  statt  ISgyivon  ;  die  erste  Sorte  des  hyagi- 
>*>n  aber  Ist  Im  Edict  bezeichnet  als  IgyIvt]  TipcDTeia  dX^rv-rjola,  d.  h.  als  eine  aas 
^d,  h.  fkAcuB  gewonnene  Farbe.  S.  hierüber  Waddington  p.  181. 


4)  Flin.  n.  h.  9,  137. 
5) 


Plnt.  de   animi  tranq,  10,  Vol.  VII  p.  841  R.  «  p.  570   Dübnor.     Die 
Jhryg;  Vol.  II  p.  348  R. 

6)  Mart.  8,  10;  4,  61,  4.  7)  S.  die  Stellen  bei  Schmidt  a.  a.  0.  S.  163. 

8)  Plin.  n.  Ä.  129.  133. 

9)  Plin.  n.  h.  9,  127.     Schmidt  a.  a.  0.  S.  155. 

10]  Hör.  epist.  2,  181 :  vettes  Oaetulo  murice  tinctas  nnd  dazu  Porph. :  Afro, 
^  ptr  hoe  MauTo;  signißcat  cnhn  purpuram  Oirhitanam,  Andere  Stellen  s.  bei 
Jekmidt  8.  155. 

11)  Her.  od.  2,  18,  7.  Clcm.  Alex.  Paed.  2,  10  S  115  P-  239  Pott. :  Aid  Ta6- 
2*  wjv  rf^v  i:op^6pav  tj  T6po;  xal  i\  Si^div  %a\  ttj;  Aaxm^ixf^^  t|  '^ixtsN  r?); 
"^«»ij;  ito^ctv^TtiTat. 
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und  verarbeitet  an  den  Küsten  der  Propontis^),  in  Thyaiin^i  p 
Milet3],    Phokaea«),    Cos»),    Cypern«};    in  Euboea^],   Piioktt^ 
und  Arges  ^) ;  in  Ancona^^),  Galabrien^i] ,  Tarent^^),  Baiae^l  mi 
Sicilien  ^^)  und  in  gleicher  Weise  waren  die  kaiserlichen  Poifv* 
fabriken^^j,  deren  es  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  anw 
der  in  Tyrus  im  Occident  neun  gab^^),   an  sehr  verschiedeMi 
Orten  angelegt,  nämlich  in  Tarentum,  Salona^^),  der  Insel  Uasa^ 
an  der  istrischen  Ktlste ,  in  Syracus ;  in  der  Provinz  Africa,  tf( 
der  Insel  Girba  oder  Meninx,   auf  den  Balearen,    in  Telo  Mv- 
tius  (Toulon)  und  Narbo. 
rpnrh&nd-        PurpurhSlndler ,  welche  theils  den  Färbesioff,  theils  die  nke 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht  ^^)    verkauften  ^}y  theils  aock 

1^  In  der  Propontis  liegt  eine  Insel  Porphyiione.  Plln.  n.  Jb.  9,  151. 

2)  Eine  rop^up^ircnXic  roX^o»;  Buatelpoiv  8.  Acta  apoti,  16,  14  Tgl.  BltaM 
Die  gewerbUche  Thatigkeit  S.  36. 

3)  Ed,  DioeUtiani  16,  91. 

4)  Oyid.  met,  6,  9 : 

Phocaico  bibuloB  ting^xU  muriee  lana$. 

5)  Lydas  de  mag,  2,  13:  (lavSutjv  uhi  Yap  6  £i:ap)^oc  (der  pnefednu  yrae- 
torio  unter  den  ersten  Kaisern)  TrcpteßdLXXero  Kcüov  *  die  tnubrr^  ydp  xffi  vf|Me 
xal  (i.6vT]c  ^  pa^T^pa  ßa^i^  tou  ^oivcxou  X9^V^'^^^  '^^  ^P^^  iir^g^iTO  xoniaflNh 
Cofx£vr].  Öoivixojv  ist  eigentlich  die  Farbe  des  eoecua  und  bei  Propert.  2^  1, 5  lieit 
Lachmann  Coia  eoeeis  (doch  s.  Leo  Rhein.  Mus.  XXXV  (1880)  S.  435),  a]ldnL^ 
dus  scheint  entschieden  die  tiefe  Purpaitarbe  zu  bezeichnen ,  wie  auch  Hont,  oi 
4,  13,  13  Coae  purpurae  erwähnt. 

6)  l8idor.  orig.  19,  28,  3.  Optimum  [ostrum]  in  intula  Ogpro  gignUur. 

7)  Die  Chrysostomus  or.  7  p.  241  R.  =  126  Emp. 

8)  Von  der  Stadt  Bnlis  an  der  Nordküste  des  corinthischen  Meerbusens  nf^ 
Pausanias  10,  37,  3:  ol  6e  dlfv^poiroi  ol  dvxaO^  7:X£ov  -^(jitoei;  x^yXov  ei;  ßi- 
cpT'^v  TTop^pupa«  elalv  dXieic. 

9)  Bekannt  ist  der  Purpur  Ton  Hcrmioue  Plut.  AUx,  36  und  mehr  bei  Blüo- 
ner  a.  a.  0.  S.  78. 

10)  Siliusltal.  8,  436: 

8tat  füeare  eolus  nee  Sidone  vüior  Anean 
muriee  nee  Libyeo, 

11)  Cassiodor  var.  1,  2. 

12)  Cornelius  Nepos  bei  Plln.  n.  h,  9,  136.    Horat.  episL  2,  1,  207.   Mirtial 
13,  125.    Andere  Stellen  bei  Blümner  S.  123. 

13)  llorat.  sat.  2,  4,  32.  14)  Blümnor  a.  a.  0.  S.  125. 
15)  Cod.  Theod.  10,  20  de  murilegulis.    Cod,  Iu$t.  11,  7  d«  munUgidü. 


16)  Xot.  Dign,  Occ.  p.  49. 

17)  Der 


in  der  Inschr.  von  Salonae  C.  /.  L.  III,  2115  Torkommende  Aw. 
Peculiaris  magister  conquüiarius  war  wahrscheinlich  ein  Uuterbeamter  des  ff^' 
rator  baphii  Salonitani^  welchen  die  Notiiia  dign.  c.  10  erwähnt. 

18)  Plin.  n.  h.  3,  151.  Die  Inschr.  Orelli  4272  ist  nach  Henzen  HI,  460  wd 
Mommsen  C.  /.  L.  V,  12.  11  (falsae)  falsch. 

19)  Plln.  n.  h.  9,  137.     Suet.  Nero  32. 

20)  Dies  schliosst  Schmidt  S.  165  mit  Recht  aus  dem  in  Parma  befludlichen 
Grabmonumento  eines  Purpurarlus,  auf  dem  drei  Flaschen,  den  Farbestoff  cnth«* 
tend,  eine  Wagschale  und  mehrere  Gebinde  Wolle  dargestellt  sind.  S.  I^* 
herisioni  aniiche  coUocate  ne'  muri  della  scala  Famese.  Parma  1813.  4.  p- 
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Cige  Stoffe  auf  dem  Lager  hatten  i),  muss  es  in  Rom  schon 
IT  frühe  gegeben  haben,  da  die  purpurverbrämte  trabea  und 
r  purpurne  clavm  von  der  Königszeit  her  Üblich  waren  ')  und 
I  patricisches  Geschlecht  den  Namen  der  Fk$rn  Purpureones 
d  als  Wappen  die  Purpurschnecke  fllhrt  ^) .  Allein  dieser  Pur- 
r  war  einheimisches,  später  vielleicht  griechisches  Fabricat; 
an  eine  praetexta  von  tyrischem  Purpur  trug  zuerst  der  Aedil 

Lentulus  Spinther  im  J.  691  =63^].  Von  da  an  wurde  der 
rpur  ein  Luxusartikel ,  und  obgleich  Cäsar  den  Gebrauch  der 
uhyliatae  vestes  beschränkte^),  Augustus  das  Tragen  des  Pur- 
it8  den  Behörden  allein  gestattete  ^)  und  Nero  durch  ein  Edict 
n  Verkauf   des    tyrischen  und  Amethystpurpurs    inhibirte^), 

kamen  doch  mit  Purpur  verzierte  und  ganz  purpurne  Kleider 
oner  mehr  in  Mode^],  so  dass  nicht  allein  in  Rom^),  sondern 

vielen  Städten  Italiens *®)  und  der  Provinzen**)  Purpurhand- 
Qgen  und  Ladengeschäfte,  tabernae  cum  servis  institoribus^'^) 
richtet  wurden,  in  den  Fabrikorten  aber  sich  Handwerkercol- 
gien  der  Purpurfärber   bildeten  i^).     An  dieser   einträglichen 

n  Maciob.  9at.  2,  4,  14.  Schmidt  a.  «.  0.  S.  167. 

2j  Plln.  11.  ft.  9,  136:  Purpurae  usum  Romae  semper  fuisse  video,  aed  Ro- 
ijb  im  tfübea,  fyxm  toga  praeUxta  et  laüore  elavo  Tullum  HoaiUium  t  tegibua 
fmcm  iMiim  Eituici»  devieiU  sati»  conttat, 

3)  8.  Borghesl  Oeuvres  I  p.  167  f. ;  Mommsen  Gesch.  des  Rom.  Munzwesens 
496.  612.  Derselbe  Rom.  Forschangen  1,  S.  115.  Im  Jahre  558  =  196  war  L. 
irivt  Parpnreo  Gonsul. 

41  PUn.  n.  h.  9,  137.     Dramann  Gesch.  Roms  II,  S.  533  f. 

ö)  Soet.  Cae*.  43 :  Leetieafum  tuum,  item  eonehyliatae  vestia  et  margarita" 
Hl,  njsj  eertU  personia  et  aeiatibiu  perque  certoa  dies,  ademit, 

6)  Dio  Cass.  49,  16:  r^v  xe  iad^ta  t^v  dXoupY'7)  \iirfiisa  aXXov  Sim  täv 
«XcuT&v  Td)V  £v  Tau  dlp^ai^  ^vto>v  dv(6ea&ai  dx^Xeuoev. 

7)  Snet.  Ner,  32. 

Sj  AmethyaHnae  veatea  erwähnt  Mart.  1,  96,  7 ;  2,  57,  2;  14,  154;  Tyriae 
I,  i( 

9)  Soet  19er.  32.  Ein  pwpurariua  de  vieo  Tuaco  Orelli  n.  4271 ;  ein  pur- 
arorJiM  de  vieo  Corrulii  Gr.  621,  4;  andere  jnifpurarii  in  Rom.  Mur.  p.  962,  6. 
»,  10.  Fabr.  IX  n.  175. 

10)  Ein  purpuraHua  in  Capna  Mommsen  /.  tf.  3765 ;  in  PnteoU  daselbst  7220 ; 
i  Amalfl  daselbst  117;  in  Tmentum  das.  6225  =  Orelli  -  Henzen  n.  5176;  in 
enniola  OreUi-Henzen  n.  7271 ;  in  Parma  De  Lama  a.  a.  0.  p.  98;  in  Aqnileia 
.  /.  L.  V,  1044 ;  in  PoUentia  C.  /.  L.  V,  7620. 

11)  ma  pwpurariua  in  Fomm  Julii  Mur.  p.  973,  6;  in  Narbo  Grat.  649,  9; 
^  Cordnba  C.  /.  L.  II,  2235;  ein  negotiator  artia  purpurariae  in  Angusta  Yinde- 
itmm  Orelli  n.4250*s  C.  /.  L,  III,  5824;  ein  TroexpupoircGXy);  in  Thls  in  Aegyp- 
^Papyrus  I  Un.  11,  Papyrus  II  lin.  11  bei  Schmidt;  eine  iropQUpÖTCcnXi;  in 
'^yitira  Act.  Apoai,  16,  14 ;  ein  purpurariua  in  Macedonien  C.  /.  L,  IIl,  664. 

K)  Dif.  32, 1,  91  S  2. 

13)  Eine  ouvf^lkia  t6»v  irop^upoßdl^cDV  findet  sich  in  Thessalonlke.  A.  Dnchesne 
^vcwct  des  Mittiona  aeientijlquea,  Troisldme  s^rie.  Tom.  III  p.  248  n.  83;    eine 
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Kftiur lieh« Industrie  helheilieten  sich  auch  die  Kaiser,  und  wiedieKaiw 
des  ersten  Jahrhunderts  von  Tiberius  bis  zu  den  AntoDinea  i 
Thonfabriken  Geschäfte  machten,  so  hatte  bereits  Äleundff^ 
Sevcrus  Purpurfabriken ;  deren  Fabrica te  nicht  nur  za  sdim 
Gebrauch  verwendet ,  sondern  in  den  Verkauf  gebradit  woidn^ 
und  deren  Verwaltung  in  Achaia ,  Epirus  und  Thessalien  di 
eigener  Procurator  auf  kaiserliche  Kosten  leitete^).  Dieser  Pan- 
pur hiess  purpura  Probiana  oder  Alexandriana;  den  erstes  Mi- 
men hatte  er  von  dem  praepositus  baphiiSj  Aurelius  Probns,  dv 
ein  eigenes  genus  muricis  erfunden  hatte,  also  der  Fabricak 
selbst  war  3),  den  zweiten  hatte  er  von  dem  Besitzer,  d.  b.  dn 
Kaiser.  In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diocletian^ 
die  berühmte  Fabrik  in  Tyrus ,  in  welcher  die  blatta  angefer- 
tigt wurde  ^) ,  die  damals  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  kam*)* 
In  dem  Verkauf  derselben  concurrirte  die  Fabrik  mit  der  Fri- 
vatindustrie ,  bis  die  um  das  Jahr  383  erlassene  Verordnung  dd 


ip^aota  TöW  ßa<p£€DV  In  Hieiopolit  in  Pbrygiien  C.  /.  Gr.  3924^  w«l^iuAto 
Inschrift  Waddington  1637  ein  coU«yJtmi/unera(/cJtim(SUat8TeTwaltniigIII,  S.tiS) 
gewesen  zn  sein  scheint. 

1)  Lamp.  AI.  Sev,  40 :  purpurae  claristimae  non  ad  umnn  tutm^  tei  d 
matronarumj  si  qtiae  atU  posserU  (tut  velUnt^  eerU  ad  vendendum  ^rantw* 
exactor  fuii ,  Ha  ut  Alexandriana  purpura  hodieque  dieatur ,  quae  vidgo  Mi^ 
dicUur  f  idcirco  quod  Aurelius  Prohus  bafiis  praepositui  id  pentu  nmritii  f9f^ 
risset. 

2)  Inschrift  von  Corinth  C.  I.  L.  HI  n.  536:  Th^oprtptn  Aug.  Üb,  ffoe.  *• 
mini  n.  M,  Aur.  Stvtri  Alexandri  pii  fei.  Aug.  provinciae  Aehaiae  ei  Efirid 
Thessaliae  rat[ionis]  purpurarum.  Ueber  diese  Inschrift  vgl.  Friedlaender  Duit^ 
Inngen  I^,  S.  176  f.  und  Hlrscbfeld  Rom.  Verwaltangsgeschichte  S.  199»  ^«^ 
ebenfalls  der  Ansicht  ist,  dass  die  nachher  oft  erw&bnten  kaiserilcben  Pai^rarfUn* 
kcn  ihre  Entstehnng  dem  Alexander  Sevems  verdanken. 

3)  Dies  hat  Schmidt  S.  175.  184  übersehen,  welcher  annimmt,  dieiieldM 
Privatfabrik  gewesen ,  welche  eine  Kealabgabe  au  den  Kaiser  za  liefern  p^ 
habe ,  und  den  Probus  daher  für  einen  Steuereinnehmer  halt.  Die  ABB«k** 
Schmidts  S.  166,  dass  es  zwar  auch  kaiserliche  purpurarii  gegeben,  dicM  *^ 
nichts  zu  verkaufen  gehabt  hätten,  beruht  ebenfalls  auf  Missverständniss  ^^^ 
Schrift  Mur.  903,  8  =  Mommsen  /.  N.  117,  welche  zu  lesen  ist:  cA'.ÄA/O- 
DORYPhORO  II  PVRPVRARJO'AVOVStali  ||  DVPLWIARW-  VIXTT  \  AüSi^ 
X XXXI in  iM'VI'  DIEBVS'  XXIX,  so  dass  darin  nicht  ein  pwpurariusAu^ 
sondern  ein  purpurarius,  Augustalis  duplieiarius  vorkommt,  wie  er  sich  auch  Oi^' 
Henzen  n.  3534.  3934.  7110.  7111  findet;  d.  h.  ein  Auguitalis,  der  bei TertW- 
langen  ehrenhalber  doppelt  so  viel  erhält  als  die  andern.  S.  hieriiber  die  Ux  ^ 
salut.  bei  Mommsen  de  collegiis  p.  106.  107. 

4)  Nach  Euseb.  htst,  eccles.  7,  32  verlieh  Diocletian  dem  Dorothem  die  cst- 
TpoT:-?)  rrjc  xa-zä  T6pov  dXo'jpfoO  ßaqpfjc,  während  Gyrillus  Bischof  von  Antiodu* 
war,  d.  h.  vor  d.  J.  300.  S.  Vales.  z.  d.  St. 

5)  Cod.  Theod.  10,  20,  18. 

O;  Ed.  Diocl.  16,  lin.  86  ff.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  46:  idem  conmnt,  trf^* 
teas  matronae  tunieas  habereni. 
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ian,  Valentinian  und  Theodosius  die  Herstellung  der  edlen 
mrsorten  (blatta)  zu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
i  dass  der  Verkauf  derselben  deshalb  aufhörte  i).  Denn  nur 
sogenannte  indumentum  regale^) ,  d.  h.  ein  ganzes  Kleid  von 
a  zu  tragen,  galt  als  Privilegium  des  Kaisers  und  wurde 
Privaten  als  Hochverrath  angesehn^j;  aber  Besätze,  einge- 
»te  Streifen  und  Einsatzstücke  von  achtem  Purpur  trug  man 
3inein^)  und  bezog  die  Purpurwolle  dazu  aus  den  kaiser- 
m  Manufacturen.  Auch  Purpurseide,  deren  Gebrauch  im 
84  Privatleuten  untersagt  wurde  *) ,  ist  später  denselben  wie- 
gestattet und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik  geliefert  worden^). 


1)  Cod.  lust.  4,  40,  1 :  Fucandae  atque  diatrahendae  purpurae  vel  in  serico 
%  lana,  quae  hlatia  vel  oxyhlatta  atque  hyaeinthina  dicihtr^  fnculiatem  nul- 
onU  habere  privattUf  das  heisst  doch  nur :  Niemand  anderes  soll  blatta  fabrl- 
und  verkaufen,  als  der  Kaiser  selbst,  nnd  dass  nnter  Jnstinian  die  kaiserliche 
k  wirklich  verkaufte ,  lehrt  Procop.  hist.  arc.  25.  Vgl.  Mommsen  zum  Ed.  d. 
.  S.  94  Anm.  1. 

2)  Laetant.  Jnst.  4,  7,  6 :  sieut  nunc  Romanis  indumentum  purpurae  intiffne 
tgiae  dignitatia  adiumtae.  Daher  sagt  man  purpuram  aumere.  Treh.  PoU. 
(yr.  18  und  dazu  Salmasius. 

3)  Ammian.  14,  9,  7.  Johann.  Ghrys.  deanathemate  3.  Vol.  I  p.  693<>  Montf.: 
ipiftelc  iauT(j)  dXoupY^ia  ßaciXa-^jv ,  l^tc^TY);  xuY^dvwv ,  aMc  xe  xa\  ol  auttj) 
ji^oavrec  d^  xOpowot  dvaipouvTai. 

i)  Im  J.  392  wird  (Cod.  Tkeod.  15, 7, 11)  verordnet :  NtMamimagemmis,  ntüla 
ifis  aerieis  aut  iextia  utaiur  auraiia.  Hia  quoque  vestibua  noverint  abatinen-' 
,  qwu  Qraeeo  nomine  alethinoemataa  voeant,  in  quibua  alii  admixtua  eolori 
ruber  murieia  inardeseit.  Es  werden  also  den  Mimen ,  nicht  andern  Frauen, 
)  verboten ,  die  mit  ächten  Parpurfaden  durchwirkt  sind  (s.  Haenel  zu  der 
Dd  Schmidt  S.  186).  Denn  d\ri%i^  Tiopopupa  (Ed.  Dioel.  16,  91),  veaUa  de 
«0  (Salmasius  ad  TrebeU.  PoU.  Claud.  17  p.  403  ff.  ed.  1671),  holovera  veatis 

Th,  10,  21  de  veatibua  holoveria  =  Cod.  Juat.  11 ,  8),  ist  die  Bezeichnung 
d(ffc(Mi  ßao(Xtx6v,  Sirep  xoXeTv  6Xößt)pov  vevo(A(xaot  (Procop.  hiat,  arc.  25); 
noeruat4ie  aber  sind  Stoffe ,  in  welchen  entweder  zum  Einschlag  oder  zur  Kette 
urwoUe  gebraucht  wurde,  also  halbpurpume  Zeuge,  lieber  die  aegmenta  und 
Uu  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Auch  der  davua  aenatorum  war  von 
m  Purpur,  wenn  bei  Sidonius  epiat.  9,  16,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Gar- 

blattifer  aenatua  genau  zu  verstehen  ist. 

V)  Im  Cod.  Th.  10 ,  21 ,  3  heisst  diese  Verordnung :    Nee  pallia  itmicaaque 

quia  aeriea  eontexat  aut  faeiat,   quae  tineta  eonehylio  nulliua  alteriua  per- 

vne  subtexta  «tint,  während  Cod.  Juat.  11 ,  8,  4  eontexta  aunt  steht.    Weiter 

er  Cod.  Th.  reddenda  aetario  holovera  veatimenta  protinua  offerantur,  der  Cod. 

aber  hat  den  Zusatz  veatimenta  virilia ,  woraus  man  ersieht,  dass  die  Verord- 

von  424  durch  Justinian  in  zwei  Puncten  modiflcirt  ist.     Es  waren  nämlich 

iten  seidene  Kleider ,   wenn  sie  auch  nicht  holoverae ,    sondern  conchyliataef 

r  wenn  sie  auch  nicht  ganz  conchylienfarbig,  sondern  nur  mit  einem  Einschlag 

Oonchylienwolle  gewebt  waren,  und  zwar  ebensowohl  Männer-  als  Frauen- 

er;  Justinian  verbietet  dagegen  nur  Männern  Kleider  von  ganz  conchylien- 

amer  Seide ,  erlaubt  also  diese  den  Frauen ,  und  halbconohylienwoUene  Klei- 

>elden  Qeschlechtem. 

6)  Procop.  hiat.  arc.  25.  Vgl.  Mommsen  z.  Ed.  d.  Diocl.  S.  94,  Anm.  1. 
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Um  so  weniger  bedenklich  ist  es  anzunehmen ,  dass  auch  die 
kaiserlichen  Fabriken  des  Occidents^  welche  geringere  Sortoi 
lieferten,  nicht  nur  für  den  kaiserlichen  Bedarf,  sondern  a«l 
für  den  Verkauf  arbeiteten.  Dass  aber  diese  Fabriken  niek 
Privatuntemehmungen,  sondern  kaiserliche  Institute  waren,  M 
die  Gleichheit  ihrer  Einrichtung  mit  den  kaiserlichen  Gynaecaa 
nicht  bezweifeln  1) . 

Das  Spinnen  und  Weben^). 

Dm  Spin-  Das  Spinnen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  Geschäft  der 
Frauen  und  Mügde'),  während  Flachs  auch  von  Männern  gespoB- 
nen  wird^).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfindung  ist^, 
so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wecken  (i^Xcooti^ 
colus]  und  die  Spindel  (atpaxro;,  fusus)  gebraucht.  Die  lett- 
tere  besteht  aus  zwei  Theilen,  der  Stange,  welche  ebenbb 
i^XaxaTTj  heisst  und  oben  einen  Haken  zum  Festhalten  des  Fi- 
dens  (a^xiorpov)  hat<^),  und  dem  Wirbel,  Wirtel  oder  Rin(B 
(a^povSüXo;  ') ,  verticillus  *) ,  turbo)  *) ,  der  am  untern  Theile  um  & 
Stange  herumgeht  ^^),   dieselbe  schwerer  macht  und  das  Dreben 


nen. 


1)  Der  procurator  bafii^  unter  dem  jede  dieser  Fabriken  steht  (Ab<.  Di^ 
Oee.  p.  49),  ist  ebenso  der  VorstAnd  der  Fabrik,  wie  der  procurator  gyMteti^  d« 
procurator  linifii  und  der  procurator  monetae ,  er  ist  identisch  mit  dem  Wtpos«< 
der  tyrischen  Fabrik  (Euseb.  hist,  tccl.  7,  32)  und  dem  praepofitut  fta/Wi^ 
Alexander  Severns  (Lampr.  AI.  8ev.  40).  Vgl.  Cod,  Just,  li,  7,  U:  Prifxitoe^ 
linteariae  vestis  magistri^  thesaurorum  praepoiiti^  vel  hapheomm  ae  textriM^ 
procuratores  —  non  ante  ad  rem  saeri  aerarii  procurandam  permittantur  afctdett, 
quam  satisdationibiu  dignis  eorum  administratio  roboretur» 

2)  Hierüber  handeln  Schneider  ad  Script,  rei  rust.  Vol.  IV  p.  3ö9-3f; 
Mongez  in  Hintoirt  et  miinoires  de  VJmtitut  roy.  Ctasse  d'hist,  Tome  IV.  i^^^ 
p.  222  —  314.  Conze  Annali  deW  Trut.  1872.  p.  190  ff.  Blümner  TechnolofieJ- 
S.  307  ff.  Ahreiis  Die  Webstühle  der  Alten,  Philologus  XXXV,  S.  385-409. 
V.  Gohausen  Das  Spinnen  und  Weben  bei  den  Alteu,  In  Annalen  des  Vereiiuß' 
Nassauische  Alterthumskunde  1879.  S.  23  ff.  Blümner  In  Barsians  Jahresbericli- 
teil  1877.  3.  Abtheil.  S.  237. 

3)  S.  oben  S.  56. 

4)  Plin.  n.  h,  19,  18:  linumque  nere  et  viris  deeor^m  est. 

5)  Es  soll  1530  in  Braunschweig  erfunden  sein. 

6)  Plato  de  rep.  p.  61 6^:  h.  hk  twv  dfxpov  Trra(J.£vov  ^A^drfu^  irp««?«^; 
Ol'  o'j  TTotaac  £ri<JTo£^eaftai  toIc  rcpi^popdf^'  o'j  rfjV  jaev  i^Xonid77|v  rz  x«'^ 
df-fxiTrpov  elvai  d£  diötp-avco; ,  tov  hi  ocpov^uXov  jjlixtöv  Ix  tc  toütoü  x«i  ^^ 
fevÄv. 

7)  Ed.  Diocl.  13,  5:  dfxpaxTo;  Kyjtvo;  pirrd  s^ov^6Xou.  Theophr.  hid.r- 
3,  16,  4 :  TÖ  8'  diravJHjaav  Xetttöv  ,  &a:rep  ocpövSuXoc  ircpl  aTpoxTOv. 

8)  Plin.  fi.  h.  37,  37.  9)  Catull.  64,  314. 

10)  Noch  erhaltene  ägyptische  Spindeln  verschiedener  Form ,  bei  weld»«"*^ 
Haken  aber  nicht  bemerkbar  ist,  sind  abgebildet  in  Wllklnson  Mamtn  Md  •*' 
utoms  of  the  ancient  Egyptinnn.  London  1837.  8.  III  p.  136. 
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erselben  erleichtert.     Die  Wirtel,  welche  in  Phahlbauten  ^)  und 
vTflbem  zahlreich  vorkommen  und  von  Schliemann  bei  seinen 
roianischen  Ausgrabungen  in  Hasse  gefunden  worden  sind,  wur- 
len  aus  Thon  oder  Stein  gemacht  und  haben  die  Form  einer 
inse,  einer  Kugel  oder  eines  abgestumpften  Kegels,  und  sind 
hirchbohrt,    damit   die  Stange   durchgesteckt    werden   kann^). 
>€n  Wocken,  um  welchen  die  zubereitete  Wolle  (xoXuin)^),  mol- 
is  lona^),   tractus)^)    oder  der  Flachs  gebunden   ist,    hält  die 
Spinnerin  in  der  linken  Hand;   mit  der  rechten  zieht  sie  den 
Paden  aus^),  befestigt  ihn  an  dem  Haken  der  Spindel  und  »lässt 
ihn,  beschwert  durch  dieselbe,   zwischen  Daumen  und  Zeige- 
Bnger  hinabhängen,    nachdem  sie  der   Spindel  eine  drehende 
Bewegung  gegeben  hat,    durch  welche  auch  der  Faden  seine 
Drehung  erhält^).     Je  länger  der  Faden  wird,  desto  weiter  muss 
^  Spinnerin  die  rechte  Hand  von  dem  Wocken  entfernen  und 
kann ,  so  lange  die  Rotation  dauert  oder  die  Spindel  noch  nicht 
den  Boden  berührt ,  immer  noch  mit  der  linken  fortfahren ,  die 
Fttem  aus  dem  Wocken  zum  Faden  zusammenzuziehen.     Sinkt 
die  Spindel  bis  zum  Boden  herab ,  so  wickelt  die  Spinnerin  den 
Faden  auf  die  Spindel,   macht  denselben  mit  einem  Stich  auf 
der  Spindel  fest  und  die  drei  Operationen  des  Ausziehens,  Dre- 
bens  und  Aufwickeins  des  Fadens  wiederholen  sich^).«    Ist  die- 
selbe voll ,    so  wird  das  Gespinnst  (xAmon^p)  ^)    abgestreift  und 
in  den    Spinnkorb    [calathus)    gelegt.     Da   man   im   Stehen  ^o), 

^ ^ 

1)  Heibig  Die  ItoUker  in  der  Poebene  S.  83. 

2)  AbbUdnngen  giebt  Cohansen  a.  a.  0.  Taf.  II,  Fig.  2.  3. 

3)  8.  Schneider  ad  SeripU  r.  r.  IV  p.  363.  4)  Gatull.  64,  311. 

5)  NoniuB  p.  228,  25.  6)  Gatull.  64,  311  Yon  den  Farcen : 

Laeva  eolum  molli  lana  retinebat  amietum^ 
Dextera  tum  Uviter  dtducens  fila  supinü 
Formabat  digitia ,  tum  prono  in  polliee  torquena 
Lihratum  tereii  veradbat  turbine  fusum, 

7)  Ovid.  met.  6,  22 : 

8ive  Uni  teretem  veraabai  poUice  fuswn. 
Tlbnil.  2,  1,  63 : 

Hine  et  femineua  läbor  est ,  hinc  penaa  coluaque 
Fu$ua  et  appoaito  poüice  veraat   opus. 

8)  leb  citire  hier  die  Beschreibung  Gohausens  S.  35  f.  mit  einigen  Abkarzun- 
^,  da  sie  richtiger  und  anschaulicher  ist ,  als  die  früher  Yon  mir  gegebene. 

9)  Sehneider  a.  a.  0.  p.  360  f. 

1^  10)  Eine  stehende  Frau ,  die  in  der  Linken  den  Wocken  hält  und  mit  der 
^bten  den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spindel  hängt,  stellt  ein  Vasenbild  bei 
fingen  Vaa.  CoghiU.  PI.  XXI.  Panofka  BUder  ant.  Lebens  XIX,  2  dar. 

Bta.  Altorth.  YU.  2.  ^^ 
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Sitzen^)  und  Gehen ^  spann,  so  war  die  Manipulation  mA\ 
immer  dieselbe ;  man  steckte  auch  den  Wecken  in  den  Gttrtel^, 
um  beide  Hände  frei  zu  haben.  Es  werden  ttbrigens  zum  Zweeke 
des  Webens  verschiedene  Arten  von  Fäden  gesponnen ,  ein  fetfff 
und  dreiler,  zuweilen  aus  mehreren  Fäden  gedrehter  fttrA 
Kette  des  Gewebes,  und  ein  weicher,  wenig  gedrehter  fftr den 
Einschlag ,  welcher ,  wie  wir  später  sehen  werden ,  durdi  da 
Walker  aufgekämmt ,  die  haarige  Seite  des  Tuches  (fioUo^  o^ 
gab  ^) .  Auf  den  ägyptischen  Denkmälern ,  welche  das  SpiniM 
darstellen,  kann  man,  da  ein  Wocken  nicht  sichtbar  ist,  ur 
das  Drehen  der  Kettenfäden  erkennen^). 
D«rw«b-  Die  Construction  des  antiken   Webstuhls  ist  bis  auf  des 

heutigen  Tag  so  wenig  aufgeklärt ,  dass  sie  sich  mit  der  fOr  eis 
Handbuch  erforderlichen  Kürze  und  Bestimmtheit  noch  gar  nicht 
erörtern  lässt.  Die  erhaltenen  monumentalen  Darstellungen  des 
Webeapparates  sind  nicht  zahlreich  ^)  und  zu  wenig  ausgefübt, 


1)  Eine  sitzende  Spinnerin  auf  einem  Burelief  des  Forum  Nervae  •.  b0IBa^ 
toU  AdnUranda  Rom.  Ant.  1693  fol.  Tay.  37.  Hercolea  titzend  bei  derOopkil« 
schildert  Lactant.  Jntt,  1,  9,  7:  lUud  quidem  nemonegabU^  HercuUm  teniui'- 
Omphalcte,  quae  illum — •  sedert  ad  pedes  tuoB  iuhdHit  ptn$a  fadenUm.  Sollt  er 
auch  dargestellt  in  einem  pompeianischen  Wandgemälde.  S.  BulUli,  d,  IwL  1^^> 
p.  239. 

2)  Plin.  n.  h.  28,  28:  Pagatia  lege  in  plerüque  Italiae  praedüi  eaaeUnty^ 
mulierei  per  itinera  ambtUarUes  iorqtteant  futo». 

3)  Auf  einer  Mosaik  (Mori  Sculiure  del  Museo  CapitoUno  1  p.  237)  if\sA 
Hercules  auf  diese  Weise  mit  der  linken  Hand  den  Faden  ziehend,  in  derrechta 
den  fusus  haltend. 

4)  Plato  politic,  p.  282« :  Toutoü  S-^j  tö  fiev  dTpefxTtp  te  orpa^ev  mI  ^' 
pEÖv  v^(ia  7eNÖ(ievov  or/jp-ova  aev  ^%i  t6  v^p-a,  ttjv  ^e  diccuouvo*>Mv  oat» 
T£)^vt)v   eivai   OTT^fiovt)TiX'/)v.  —   Ooa   hi  ipe  «5  Ti\s  piev  ouorpooi^v  x*^^  ^' 

piaXax^TTjTa  to^ci,  ra^  Äpa  xpöxT]v  piv  xd  sjfitrza,  t?)v  hz  iizixvtvf^i^  ^ 
TOU  ^hoLi  -ziyyri^  r?jv  xpoxovTjTix^jv  ^difjLCv.  Vgl.  die  sogleich  anzuführende  Stdl< 
des  Seiieca.  Hiervon  redet  auch  Hieronymus  ep.  130 ,  15 :  habeto  lanam  utiff 
in  manibuB ;  vel  atamirüs  polUce  fila  deducito ,  vel  ad  torquenda  subUgnaM  ^ 
alveoUs  fusa  vertaniur.  Die  Worte  m  alveolis  fusa  sind  unklar.  Ich  möchte  e^ 
klären :  Man  wirft  die  fila  in  Wannen  oder  Körhe  und  dreht  sie  dann  zu  einem 
stärkeren  Faden  zusammen. 

5)  Wilkinson  a.  a.  0.  III,  p.  134  flg.  1.  II,  p.  60  flg.  6.  7. 

6)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wilkinson  Manners  and  Cuitß^  ^ 
Ihe  ancient  Egyptian$.  London  1837.  8.  abgebildet,  ein  ganz  einfacher,  steheoto 
II  p.  60  flg.  2  und  ein  etwas  complicirterer ,  ebenfalls  stehender  lU  p.  133  flf-'^ 
£inen  dritten,  an  welchem  zwei  Personen  beschäftigt  sind,  findet  man  bei  'WUkii'' 
son  A  populär  account  of  ihe  aneient  Egyptians  II  n.  382  und  besser  bei  Lepfi** 
Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aethiopien  Abtheilnng  U  Blatt  126.  Das  ^^'^^ 
santeste  Monument  ist  aber  das  von  Conze  Annali  deW  Jnstituto  1872  p.  ^^ '' 
besprochene ,  in  den  Monumenii  inediti  IX  tav.  XLU  abgebildete  Gemälde  0i*^ 
Clusinisc.hen  Vase ,  welches  Penelope  vor  dem  Webstuhl  darstellt     Ton  den  ^' 
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HD  eine  Einsicht  in  die  Specialitäten  der  Technik  zu  gewähren, 
f an  hat  daher  einerseits  aus  dem  indischen ,  arabischen ,  tür- 
Jsehen  und  isländischen  Webstuhl  eine  Vorstellung  von  der 
laaart  des  römischen  zu  gewinnen  ^) ,  andererseits  selbständig 
Ke  einfachsten  Vorrichtungen  festzustellen  gesucht ,  welche  für 
He  Anfertigung  gewöhnlicher  Gewebe  hinreichen  ^j;  das  wich- 
igste Material  bilden  indessen  gelegentliche  Beschreibungen  und 
teehnische  Ausdrücke,  welche  sich  nicht  ausschliesslich  auf  die 
ursprünglichsten  Operationen  beziehn ,  sondern  einer  Zeit  ange- 
iMIren,  in  welcher  sehr  complicirte  Gewebe  in  den  Handel 
kamen ,  und  Einrichtungen  nöthig  waren ,  welche  mehr  Analogie 
mit  den  modernen  Webstühlen  als  mit  den  primitiven  Geräthen 
naher  Völker  voraussetzen  lassen.  Unter  diesen  Umständen  han- 
delt es  sidi  in  der  ganzen  Frage  mehr  um  wahrscheinliche,  der 
Badie  entsprechende  Annahmen  als  um  eine  quellenmässige  Un- 
tersuchung. Indessen  lässt  sich  wenigstens  einiges  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  feststellen. 

Zwei  Hauptformen  des  antiken  Webstuhles  sind  deutlich 
KU  tmterscheiden :  die  des  ältesten,  aufrecht  stehenden  oder 
▼erticalen  ,  und  die  des  neueren ,  horizontalen  ^) .  Der  opftto;  verucaier 
ioToc  war  ursprünglich  ein  aufrecht  gestellter  Rahmen ,  in  wel- 
chem die  Fäden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  gezogen 
Qod  oben  und  unten  befestigt,  die  Fäden  des  Eintrags  aber  mit 

^WebstQhlen  bei  Giampini  Vetera  MommerOa  Pars  I.  Romae  1690.  fol.  tab.  35 
^  der  zweite  eine  Fiotion,  entnommen  aus  Braun  Vestitua  sacerd,  Hthr.  c.  XVII ; 
^  ente  eine  sehr  vergrosserte ,  in  den  Einzelheiten  unznTerlässige  Nachbildnng 
^M  Webstuhles  der  Circe ,  der  auf  einem  Bilde  des  Vaticanischen  Vergilcodex 
II.  8.  BartoU  Anti(^immi  Virgiliani  codicis  bibliotheeae  Vatieanae  piciurae.  Romae 
^776.  4.  tab.  48.  (A.  Mai)  Virgilü  picturae  antiquae  ex  codieibua  Vatkanis. 
*oi&ae  1835.  tab.  LII)  als  Staffage  einer  Landschaft  vorkommt. 

1)  Gonze  a.  a.  0.  p.  191  ff.     Ahrens  a.  a.  0.  S.  386.  400.  407. 

2)  Die  Constniction  eines  Webstuhles ,  auf  welchem  man  die  in  den  Pfahl- 
^lUen  Torkommenden  Gewebe  machen  kann,  hat  der  Bandfabricant  Pauer  in 
^ürieh  in  den  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  1861.  XIY, 
h  8.  21  ff. ,  und  das  Modell  eines  Webstuhls,  welches  genügt,  die  in  der  Samm- 
lung zu  Wiesbaden  vorhandenen  ägyptischen ,  romischen  und  Zänkischen  Gewebe 
«ttzuitellen ,  Cohausen  a.  a.  0.  veröffentlicht. 

3)  Schon  dieser  erste  Satz  ist  von  Ahrens  S.  388  in  Frage  gestellt  worden, 
^el^er  annimmt,  dass  der  liegende  oder  horizontale  Webstuhl  erst  im  Mittelalter 
«iiieh  die  Araber  nach  Europa  gekommen  sei.  Allein  diese  Annahme  ist,  wie  schon 
Blümner  in  Bursians  Jahresbericht  a.  a.  0.  gezeigt  hat,  unhaltbar,  da  die  öfters 
^^^oinmende  Bezeichnung  ^pdioc  loröc  keinen  anderen  Gegensatz  gestattet,  als 
^  horizontalen  Webstuhl  und  die  Einrichtung  des  Kammes  statt  der  aitd^ri  ihren 
^'^  ebenfalls  in  der  horizontalen  Lage  des  Gewebes  hat. 

3ä* 
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einer  Nadel  horizontal  eingezogen  wurden  ^) ,  so  dass  diese  Mni- 
pulation  mit  der  des  Flechtens  identisch  war  ^) .  In  diesen  Bak- 
men  konnte  man  das  Gewebe  nach  Belieben  unten  oder  oben 
beginnen;  das  erste  thaten  die  Äegypter^],  und  in  altesler 
Zeit  auch  die  Römer;  denn  die  tunica  recta,  welche  Bodiin 
spaterer  Zeit  die  Bräute  (oben  S.  42)  und  die  Jünglinge  W 
Annahme  der  toga  virilis  (oben  S.  423)  anlegten,  war  wn« 
versum^)  oder  in  altitudinem  gewebt.  Allein  schon  froh  \iA 
man  eine  Einrichtung  getroffen ,  um  diejenigen  Faden  der  Kelt«, 
unter  welchen  der  Einschlagfaden  durchgezogen  werden  soH, 
aufzuheben  und  so  denselben  bequemer  und  schneller  dorek- 
zuführen.  Diese  Vorrichtung  kennt  bereits  Homer,  bei  weleheo, 
wie  bei  den  Griechen  flberhaupt,  das  Gewebe  von  oben  b^oB- 
nen  wird  ^) .  Es  ist  für  diesen  Fall  nur  nöthig,  dass  die  KeUei- 
fäden,  um  gehoben  werden  zu  können,  nicht  am  untern  Theüe 
des  Rahmens  befestigt,  sondern ,  einzeln  oder  in  Bündel  gebo- 
tet ,  mit  Gewichten  beschwert  ^  ,  die  zu  hebenden  Fäden  aber 
durch  Schlingen  an  einen  runden  Querstab  (Sehall)  bebsügt 
werden,  den  man  mit  der  Hand  anzieht,  wenn  man  den  Eis- 
tragsfaden  durchbringen  wili^.   War  dies  geschehen^  so  drflckte 


1)  Ein  solcher  Rahmen  ist  dargesteUt  hei  Wilkinson  Mannen  in,  pu  134.  b 
wird  auf  ihm,  wie  es  scheint,  eine  Matte  geflochten. 

2)  Daher  deflnirt  Plato  polU.  p.  283^  die  Wehekunst  ((xpovrtxVj)  ab  r.Xcxttxi| 
xp(Sx7|c  xal  onfjULOvo«. 

o)  Herod.  2,  35  :  u^aCvouoi  Ik  ol  (liv  ^Xoi  Sism  n^v  xp6xrf*  (den  Einsehlif* 
faden^  cb^^ovrec,  AlY6Tmoi  5e  xara». 

4)  Festus  p.  286  «.  u.  regiUu.    Isidor  orig,  19,  22,  18. 

5)  Festns  p.  277  ».  v.  reetae, 

6)  Die  Aegypter  hatten  diese  Vorrichtung  ehenfalls.  Sie  scheinen  wgtf  ^ 
Schaft  dnrch  Treten  gehohen  zn  haben.  S.  die  Ahhildnngen  bei  Wilkinson  Mcf^ 
III,  p.  135  flg.  354  und  hei  Lepsius  a.  a.  0.  Allein  wie  der  Webstuhl  fOrdief« 
Zweck  construirt  war,  lässt  sich  aus  den  Abbildungen  nicht  erkennen. 

7)  Auf  diese  Einrichtung,  welche  für  den  senkrechten  Webstuhl  das  ist,  *** 
das  G  e  s  c  h  i  rr  für  den  horizontalen,  hezieht  sich  die  vielhesprochene  Stelle 000*  ^' 
23,  760  : 

dfjfi  [i'di^\  d)«  5x6  xU  xe  pvaixöc  duCti^oto 

irrjvlov  ^E^Xxouoa  napkx  (ji(xov,  ä^om  h^  ^^^ 
oxTj^o;. 

Richtig  sagt  der  Schol. :  xavc6v  '6  xdka\».oz,  TOpl  8v  etXeixai  6  fjilxo«  &  Inwft^ 
Der  xavcfe-v  ist  der  Schaft,  arundo  (s.  unten),  der  |xtxoc  sind  die  Litzen  (Udo)  ^  ■• 
die  Schlingen,  die  den  Theil  der  Kettenfaden ,  der  gehohen  werden  soU,  »»**" 
Schaft  befestigen;  inj-vCov  ist  der  Eintragfaden.  Homer  sagt  also:  Odysiei»^ 
ihm  so  nahe,  wie  der  Schaft  der  Brust  der  Weberin ,  welchen  sie  mit  der  Hand  •»' 
zieht,  wenn  sie  den  Eintragfaden  nehen  dem  Geschirr  durchbringt. 
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an  denselben  mit  einer  schweren ,  flachen  Holzleiste,  spatha  >) , 
I,  die  man  mit  der  Hand  anschlug.  Die  Gewichte  (afvG&e^, 
£ai),  welche  für  diese  Art  des  Webstuhles  unentbehrlich  sind, 
lüden  auch  bei  den  späteren  noch  ihre  Anwendung,  und  Thon- 
iwichte  oder  Zettelstrecker  dieser  Art  sind  noch  in  grosser 
nzahl  vorhanden  3).  Eine  Anschauung  dieses  Webstuhls  giebt 
ie  cliisinische  Vase.  Das  Gestell  besteht  aus  zwei  Pfosten  und 
inem  ttber  denselben  liegenden  Querholze.  Unterhalb  dessel- 
en  sieht  man  noch  vier  Querhölzer.  Von  diesen  ist  das  oberste 
er  Gambaum.  Auf  ihm  befindet  sich  der  fertige  Theil  des  Ge- 
lbes und  von  ihm  hängen  die  Kettenfäden  herab,  jeder  unten 
lit  einem  Stein  versehen,  aber  so  getheilt,  dass  immer  ein 
Anerer  mit  einem  längeren  wechselt.  Ich  halte  daher  die  bei- 
en  untersten  Querhölzer  für  die  beiden  Schäfte,  durch  welche 
(»wechselnd  die  einen  und  dann  die  anderen  Fäden  gehoben 
werden. 

Ton  dem  stehenden  Webstuhle  (ioro;  opdio^)  wird  der  hori-Horizonuier 
mtale  Webstuhl  unterschieden,  bei  welchem  die  Spinnerin 
icht  steht,  sondern  sitzt  und  zum  Anschlagen  des  Eintrags- 
dens  sich  nicht  der  aira&Y) ,  senden  des  Kamms  (xTe(()  bedient  ^). 
r  soll  in  Aegypten  erfunden  sein^)  und  hat,  wie  man  aus 
m  technischen  Ausdrücken  erkennt,  die  denselben  betreffen 
itd  die  zum  Theil  noch  vorhanden  sind,  alle  wesentlichen 
unseres  Handwebestuhls  bereits   gehabt^).     Es  sind  an 


1)  Die  apiUha  gehört  zu  dem  stehenden  Webstuhle,  daher  ist  oitaOtjr^v  59aO|j,a 
V  9icadU  ein  auf  dem  senkrechten  Webstuhl  gewebtes  Zeug.  Diesen  senkrechten 
ebitahl  beschreibt  Seneca  ep.  9,  20 :  Dum  vult  (^Posidonius)  deseribere  primum, 
ffnadmodwn  alia  torqueantur  fikit  alia  ex  moUi  aolutoque  dueafUntt  deindcj 
^madmodum  iela  siupensis  ponderibtu  rectum  stamen  extetidat,  quemadmodum 
^tenen  inaertum,  quod  duriUam  utrimque  eomprimentia  iramae  remoUiat^  apaiha 
n  eogaiwr  et  Htngi,  textrini  quoque  artem  a  aapieniihus  dixit  inventctm, 

2)  8.  Ritschi  Ueber  antike  Gewichtsteine.  Bonn  1866.  8.  auch  im  XLI  H. 
^  Jahrb.  des  Vereins  Ton  Alterthumsfr.  im  Rheinlande.  Gonze  Annali  1872 
196  ff.   Tav.  M. 

3)  Artemidor.  Oneirocr.  3,  36:  'Ictäc  ^pfttoc  xCvtjaiv  xol  diiro$T]|j.(av  OTjfialvei* 
h  jAp  ireptiiaTeiv  r^s  ucpatvouaa'v.  '0  ti  Stepo;  loröc  xaTo^-^;  ioxi  otjp,av- 
^«,  iret^  xadeC^fievai  O^aUouofv  ol  Yjvaixec  tön  toioütov  Iotov.  Hesychius 
V.  OTcadoT^v  nennt  dies  Gewebe  t6  ^pmov  Sopo;,  oirdd{)  xexpoup.^ot,  o6  xtcvL 

4)  Eustath.  ad  II,  1,  31  p.  31,  8:  npc&ry}  o£  Tic  A^Yunrla  i^^  xa9sCo{it>^ 
«w»,  d^'  i?5c  xal  'A  17671x101   A^tjva«  df^^H''^  xadt)ji£v7)c  l5p6aavTO. 

5)  Ein  Handwebestuhl  ist  an  allen  Orten  Yorhanden ;  die  Form  der  Beschrei- 
Ht  so  weit  ich  sie  brauche  ,  entlehne  ich  aus  einem  sehr  klar  geschriebenen  Ar- 
^1  des  grossen  Meyer'scben  Conyersatlonslexicons  Bd.  XIY  S.  1096  f. ,  welcher 
^Q  Sachen  richtig  und  für  diesen  Zweck  ganz  ausreichend  Ist. 
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doni$oU>on  vier  verschiedene  Vorrichtungen  zu  anterscheideo, 
von  welchen  die  erste  zum  Aufspannen  der  Kette ,  die  iweita 
lur  Thoilung  der  Kette  in  zwei  Hälften,  zwischen  denen  der 
Kintmgsfadon  durchgelegt  wird,  die  dritte  zum  Einschiessn 
dc5  Kinlnigsfadens ,  die  vierte  zum  Anschagen  und  Festkgn 
demselben  dient. 

I '  Kctto  nennt  man  die  parallel  ausgespannten  Längoädeo 
des  iicwohos:  das  eine  Ende  derselben  wird  jetzt  an  einer  hori- 
foni;ilen  Walte  befestigt,  welche  im  hinteren  Theile  desSioU- 
£^Mello$  licet  und  Kettenbaum  oder  Hinterbaum  heisst.  Von  ihr 
\\  irvi  die  Kette «  die  zuerst  ganz  aufgerollt  ist ,  nach  und  nadi 
hcn^l^ci«M:cn.  Das  andere  Ende  der  Kette  liegt  auf  einer  iwe- 
icn  W^Ue ,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des  Webers  angebniM 
ist .  lier  Bnistbaum  oder  Vorderbaum  heisst  und  das  fertigB 
ttewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Walzen  von  einander 
und  Sknuit  die  LSn^e  der  freiliegenden  Kette  beträgt  4—8  Fdss. 
Die  kelle  hei$$i  m^tMiv  oder  siamen.  Die  Walzen  sind  in  AI- 
tenhutt)  Metleiolil  wenig  gebraucht  worden,  da  man  grosses- 
iKeiU  4lyc|Mscsle  Kleider  oiier  Zeuge,  nicht  Stücke  zum  Abschnei- 
%ton  4U^rti^fe :  eä^  wini  auch  auf  diesem  Stuhle  genügt  habeo, 
du'  ko4(e  durv'h  iW^wiohte  stramm  zu  halten. 

:?  IVr  fux5rjii:t,Hlcn  wini  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
,ti^u>*<».  in^weiv  s.*  oin^t'i^xen.  dass  immer  ein  Faden  der  KeUc 
aiv*.  ^ior  tMCÄsic  uu;er  ihm  liegt,  I»ei  geköperten  und  gcnao* 
v.oi',0'.',  5<';:fvu  visif cfca  >o  .  dasc^  zwei  oder  mehrere  Kellcn- 
IVU'V  5;u  ^'^'^  uN:*r  doa  Kintni^failen  zu  liegen  kommen S-  ^^ 
*v  .u*'»  bj".s-v.  :>5  e*  RCihk.  einen  Theil  der  Ketten filden  in  di« 
Uo.>o .  vi.';.'  jivviorv  !?:^ruri5enuzieben.  um  PlaU  für  das  Durcb- 
l:^-it».^ci":  \k\N  Ki:*irjs:rj^:^ti>  t\\  erbaiten.  Wir  beschreiben  hier 
■.,svaci^>-  i»;.u'  v;,-c  ers^^ri  Fa."  Bezeichnet  man  die  Fäden  der 
k.*4,o  »fc*-   I     :i .  -^ .  »  u   5.  >i^..  >o  wervlen.  wenn  der  erste  Ein- 


\  I 


L  .0**  r-.'  t-*i  ::  i^yc  ■.'..•*■; 'S:  ATS  jo  ♦.  v.''»iuu.«r.  A-*.i>..  wo  die*elben  i»i™ 
\>  V..1  #^.,;i  ,;.ij'vj-«.  Sil«»  Nki  i  i3u':^*aei  i«f«  l  «iea  Ii^  '2.  -len  K5pei.  3.  ^*' 
\'i*.».v     ^•.    -V  «t  li.fr  i.  »ii  ICH    r,:  yi,i^.i   i'iii  W;l>.  cvsi«  ^er  LeLniO  kIq*  *^ 

*<■  la»  1.4      V    ♦•.'I-.'.icc    t  ..    v^it  ri,^»-i   i;.'-jc  "itfi  ;«jc«f!n  V*ifo  »eciwela.  **^'^ 
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durchgeht,  die  ungeraden  Fäden  über,  die  geraden 
mselben,  wenn  aber  der  zweite  Eintragfaden  durch- 
geraden Fäden  über  ^  die  ungeraden  unter  demselben 
Ussen.  Es  ist  also  nöthig,  das  erste  Hai  alle  unge- 
len  gleichzeitig  aufzuheben,  alle  geraden  herunter  zu 
las  zweite  Mal  alle  geraden  zu  heben,  alle  ungeraden 
zu  ziehen,  und  hierzu  dient  folgende  Vorrichtung, 
enfäden  werden  durch  einen  Drahtring  geführt,  der 
lungen  (Augen)  hat ;  durch  die  mittelste  geht  der  Ket- 
an  der  oberen  wird  ein  Zwirnfaden  befestigt,  ebenso 
Qteren.  Diejenigen  nach  oben  gehenden  Zwimfäden, 
len  Kettenfäden  1,  3,  5  u.  s.  w.  zusammenhängen,  wer- 
iner  quer  über  der  Kette  angebrachten  hölzernen  Leiste 
ft,  vermittelst  welcher  man  nun  alle  ungeraden  Ket- 
in  die  Höhe  ziehen  kann.  Ebenso  befestigt  man  die 
m  gehenden  Zwimfäden  an  einer  quer  unter  der  Kette 
a  zweiten  Leiste.  Indem  man  dieselbe  Vorrichtung 
Kettenfäden  2,  4  ,  6  u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  zwei 
ire,  durch  welche  man  sowohl  die  geraden  als  die 
1  Kettenfäden  herauf  und  herunterziehen  kann.  Ein 
3isteDpaar  heisst  ein  Schaft  ^) ,  die  beiden  Schäfte  nebst 
chtung  zu  ihrer  Aufhängung  im  Stuhle  heissen  bei  uns 
lirr,  bei  den  Griechen  jittoc,  bei  den  Römern  licia^). 
laft  besteht  also  aus  zwei  horizontal  aufgehängten  Stä- 
aus  vielen  zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten 
in,  welche  noch  jetzt  Litzen,  d.  h.  licia,  genannt  wer* 
ler  Mitte  den  Ring  haben,  durch  den  der  Kettenfaden 


ido  bei  Ov.  met.  6,  55.  Später  Uciatorium  Vnlg.  /  Reg.  17,  7 ;  intu- 
,  or.  19,  29,  2:  InsubiUi,  quia  infra  supra  sunt,  vel  quia  insubu- 
Lucret.  5,  1353  inailia. 

'.  ad  Vetg.  ecL  8,  73 :  bene  utitur  liciis ,  quae  ita  stamen  implieani^ 
'^cenüs  merUem  implieare  eontendunt.  Tlbull.  1,  6,  79:  Firmaque 
Inectit  licia  telis.  Pliii.  n.  h.  8,  196:  plurimU  vero  Ueiia  texere  quae 
pellant  Alexandria  instiiuit.  Epithalamium  Laurentii  et  Mariae  in 
L.  M.  IV  p.  493  =  Riese  Anth.  hat,  ii.  742 ,  44 : 

Compositas  tenui  suspendia  »tamine  telaa. 

Quas  cum  multiplici  fre/narini  Heia  gressu 

TraxeriB  et  digitis  tum  mollia  fila  gemelliSj 

Serica  Arachneo  densentur  peetine  texta 

Subtilisque  seges  radio  stridente  resultat. 
Od.  7,   107  p.  1571,  62:    jjlIto«  hi,  hi   ou  xouc  ar/jp-ovac  ivaXXrfcj- 
^oxf|V  Tfj(  xpöxTjC  Uober  dio  licia  vgl.  Blümuer  Technologie  1,  S.  142. 
>lymiia  ist  weiter  unten  die  Rede. 
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geht ,   und  an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettentädenzahl  gleich  aoi 
Um  nun  die  Schäfte  nicht  mit  der  Hand  ziehen  lu  dürfen,  f« 
dies  bei  dem  alten,  verticalen  Webstuhle  nt^thig  war,  hÜDgtma 
sie  an  dem  oberen  Theile  des  Stuhles,   dem  tugum,  überdne 
runde,   drehbare  Stange  oder  über  zwei  Rollen  in  der  Wo« 
gleichschwebend  auf,  dass  das  Herunterziehen  des  einen  Sdiat- 
tes  die  Hebung  des  andern   verursacht.     Die  Bewegung  gub 
man  nun  von  unten  durch  zwei  Hebel ,  die  man  mit  des  FflssM 
tritt,   und  die  mit  den  unteren  Leisten  der  Schäfte  in  Terbis- 
dung  gesetzt  sind.     So  lange  die  Kette  fest  liegt ,  hängen  beide 
Schäfte  in  gleicher  Höhe.     Wird  der  hintere  Schaft  getreten,  m 
hebt  sich  der  vordere ,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  laA 
unten,  die  andere  nach  oben.     Die  so  entstandene  OefihuDg der 
Kette  heisst  das  Fach  oder  der  Sprung,   lat.   tramaj  d.h.  tn- 
hima  Yon  trahere^)y   griechisch  -^lov  von   ataoo».     Wird  danof 
der  vordere  Schaft  getreten ,   so  wechseln  die  Fäden  der  Kette, 
so  dass  der,  welcher  erst  heraufgezogen  wurde,  nun  hernnto^ 
geht  oder ,    um  technisch  zu  reden ,   dass ,  was  erst  Oberfack 
war,  nun  Unterfach  wird,   und  umgekehrt. 

3)  In  das  geöffnete  Fach  [trama)  wird  nun  der  Eintragbdo, 
subtemen  ,  xpoxr^ ,  i^o^i; ,  eingeschossen.  Das  Instrument  daxQ 
war  bei  dem  verticalen  Stuhle  der  radius^)^  gr.  xepx(;'),  latei- 

1)  Dass  irama  weder  Ton  trameart  (Varro  dt  l.  L.  5,  113)  noch  Ton  tram  ^ 
kommt,  ist  offenbar.  Die  Feminina  auf  ma  gehören  der  ältesten  Sprachbildongn; 
ein  Theil  ist  irriechisch,  wie  lacrima,  UmOf  manmia^  palma^  parma;  ein  Tbeiletf* 
moloirisch  unklAr,  wie  pluma,  Roma,  ^romo,  nmui,  iurma;  aber  Uma^ontoo, 
ncrma  von  iir>5<.x).  spüma  von  rpHo,  stiwma  Ton  $quä.leo.,  tirüma  von  ttrüo^^^ 
uü|^Mldo  Analogien  für  die  Abloitnng  träma  von  traho.  Bei  späteren  Srhiiftetellem 
hols$t  fnmkt  auch  der  Einschlagfaden  selbst  Blümner  Techn.  I,  S.  124  Anm.  ^• 

•21  Oxid.  foM.  3,  v^l9 : 

lUa  ttkxm  tUmUs  radio  percumre  teUu 
Entdit. 
Oy.  w%ei.  6«  56«  wo  der  An$drnek  auf  das  Weberschiff  übertragen  ist: 

Insehtur  tnedhan  radüs  fubUmen  oeutü. 
Diotfer  ntdius  i»t  anch  erkennbar  in  der  Hand  des  ägyptischen  Weben  Vilkin«» 
in.  p.  VM  ilg,  .2. 

ol  Da*s  die  xcrsxi;.  mit  welcher  die  griechischen  Frauen  weben  und  wekw 

f<ttm  üborfk^ut  wi^l ,  nicht  die  Lade  des  horizontalen  Webstuhls,  sondern  eia  Id' 
stnimont  i»t,  da5  am  verticalen  Webstuhl  in  der  Hand  geführt  wird,  ist  ans  ^'' 
gt'ndou  Stollen  »ichtbar.    Erstens  fällt  sie  aus  der  Hand.   Hom.  ii.  22,  448: 

rr;  iXiXt^^^  "pT»,  ^aaai  ci  ol  bLTxns.  xcpxU, 
Vor  je.  Am.  l\  474. 

cxciMM  manihns  r^idii  rerciulaqtie  ptnsa.  ..^ 

Zwcitt^n»  i»t  sie  lugt'^-pitit .  so  da^s  man  sich  damit  erstechen  fAnton.  Über.  ^) 
und  einem  die  Augen  ausstechen  kann  (Sophocl.  Ant.  964  «  976.  kfoWo^^' 
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ik  seltener  auch  pecten^),  d.  h.  ein  langer  hölzerner  oder, 
allner  ^),  doppelspitziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  dem  hori- 
talen  Stuhle  durch  die  Schütze  oder  das  Weberschiffchen 
)tzt,  welches  ebenfalls  xepxtc^),  aber  auch  panus^)^  7ry)v(ov, 
ooi^Xiov  heisst,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  mf^vfov  eigentlich 
Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche  der  Eintrag- 
en gewickelt  ist^). 

4)  Endlich  muss,  damit  das  Gewebe  Festigkeit  bekommt, 
Eintragfaden  angedrückt  werden.  Hierzu  dient  die  Lade, 
i.  ein  hölzerner  Rahmen  von  etwas  grösserer  Breite  als  die 
le,  welcher  im  oberen  Theile  des  Stuhlgestelles  (iugum)  an 
li  Sttttzpuncten  so  aufgehängt  ist,  dass  er  frei  schwebend  in 
senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schäften  und  dem  Brust- 
me  sich  befindet.     In  den  unteren  Theil   der  Lade  ist  das 


I.  Drittent  heisBt  sie  die  pfeifende  oder  sausende  oder  singende,  weil  sie  durch 
EUnfahren  über  die  gespannten  Fäden  des  sUanen  einen  Ton  erregt.     Yerg. 
7,14: 

arguto  tenuia  perewrrens  peetine  tda» 
uge.  1,294: 

arguto  coniunx  pereurrii  pecUne  teUu^ 
topb.  Ban.  1316: 

loTOTÖva  iTTjvtcfjtaTa 

idas  Tarent.  8,  4  (Jac.  ArUh,  Or.  I,  p.  155)  s.  unten  Anm.  5. 
pater  Sidonius  22,  2  (Jao.  ArUh.  Or.  II,  p.  11): 

xep%($a  5'  eiiro(7jTOv,  dMosa  tdv  hi  dp(&oic, 

BaxyuXlc  euxp^TOuc  ^  ot^pive  (jl(touc 
1 9,  1  (Jac.  Anth.  U,  p.7);  26,  1  (II,  p.  12). 

1)  Dieser  Pecten  ist,  wie  deigenige,  womit  man  die  Saiten  der  Lyra  anschlagt, 
i^n  (den$)  oder  ein  Stäbchen,  nicht  aber  ein  Kamm. 

2)  Hom.  Od.  5,  62:  Yp^^^^li  Tiepxt^'  Scpatvev. 

3)  Ed.  Dioel.  13,  1,2: 

I)  Nonius  p.  149,  22 :  Panus  tramae  involuerumy  qtiem  diminutive  panuelam 
MM.  LucÜ.  lib.  XJIII.  Foris  aubteminis  panus  est.  Isidor.  or.  19 ,  29,  7 : 
Uae  vel  panuelae ,  quod  ex  iis  panni  texantur.  Ipsae  enim  discurrunt  per 
Varro  del.  L,  5,  114:  panuvellium  dictum  a  panno  et  volvendo  filOj  wo 
gel  pannveUium  liest.  Papiae  gloss.  bei  Du  Cange^«.  v.  panueula:  Panus, 
rn  in  quo  trama  eomponitur  —  dictum,  quod  ex  eo  panni  texantur.  Festi 
p.  220,  16:  panus  facit  diminutivuim  panueula.  Adhelm.  de  laud, 
15:  nisi  paniculae  —  inter  densa  filorum  stamina  ultro  eitroque  decurrant, 

5)  Hesychius:  Otiviov  [  iravou-J^Xiov  7J]  ätpaxTO^ ,  eU  8^  clXelxat  V)  xp6xT]. 
18  «.  V. :  IItjvIov,  0  dfxpaxToc,  ev  ip  eiXetTai  1^  xpöxT].  Leonidas  Tarentinus 
(Jac.  Anth.  Or.  I,  p.155  =  Anth.  Pal.  VI,  288): 

xal  Tdv  dfxpta  xpivafjilvav 

xepx($a,  To-v  bTwv  pioXiidTiSa  xal  xa  Tpo)^aia 

iravia. 
eiztere  Stelle  unterscheidet  die  Spule  (7ry]v(o<v}  Yon  den  Weberschiffchen  (xepxU) 
lieb.    ÜTpfCafiaTa  sind  die  Eiiitragsfäden ;   dNaiTQvCCea^i  heisst  diese  Fäden 
Iis  Spule  wickeln. 
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dieFidfli 

Ani|icilm  Zweck,  die 

jcdcsnal  dB- 

leissl  jMdoi^, 

Wefastohfes  mid, «» 

>s  ^nsxiE^.  >iiiL,jte  IIS  ^W^jhEO»  bescftreibc  <K.  meL  6, 53: 


r-  mi*    fljprs   stfrsnif  «eaAs. 

Lr  ^1*1  a:^  ne  iaxts^  tanaswa^sa. :  -^er  WefastoU  ist  eine  tob 
rKrf.:^  *^  L  1.  ?UL  niLAiubUtfr  ScanL  v^n«  deascii  oberem  Gestd 
wpum.  xs^  iassairr  imi  mt  Lja»  \iarl>:  enHgtfmgtseiA  der 
r-%£  }*f^r7uu  ^  ias  IF-iML  SftrnnC  ait  dpa  TreCen,  wodorth 
?M.n  .2fin.K-3i  w-T'i  truuiu  —  'ier  Schaft  —  setemä  sUmt^'i 
vr  F  Hiftfü  v^i^i  mc  änn.  SirüScäfefii  raiims  eingesdiossen  um! 
m::  ii^r  IjitH  je  n.'*i  Hrip!^*tLiicf>ni  '*' .  Lemenslofle  erfonbn 
i.H:a  "^'«^iiiüiii   :h<  ifw-*ö«fsi  i»:«ä  etae  Apprelur.  bei  welcher 

"*~r    ijcten    -liäür   iir  ^hi  iea  einfAehen  Ufflartigen  Ge- 

>  ".:»?i  ^r-STr-oiifü    ii(iäi!<*9.  ^ei>n:ii  AXKh  über  die  verschiedeoen 

il3:K-:»raifr«n.  I-fi-if  -»  »C-^^iÄfts  djs  Nöthi^e  hinzufilgeD. 

A  .'  '*  :>  'f«^-:? •*■?<:%»  >;iö  eci weder  Zeuge  oder  Tuche.   ^^ 

Ftek«.  .ir^_^r«c   i'Tyriir^  ^ti-e  K«5*:'C<d^re  Behandhuif:,  welche  dem  G^ 


l-TiL  -niK.  -    :c>.     >     'stc.    ,'.  -f'^} .  rt  rar-  fcetnir  detuti  opm.  ▼efwi*' 
?   I.  ¥   rr  p    ^;4  Ltiut!v%T  seirfisH  icii.    VrL  BIüina*r  Technologie  I.  S.  i^ 

Z    BiS;  "j-ru     rrr4*m'»  r»  ic+et»  Iooc.  rr»^^  xcxscoiii^««,  ©i  xwä.  ^ 

-.     /fr-CT»    Vi^c-**  Matv   U.   iy\    VcL  Ver?.  lir.  179:    .Von  lAftoi* 

-l     ^4i^  i*  f .  r    i:.  U.  5'i  <>Tid.  flrr.  1.  10. 

r'    In*  Aw-irl-ke.  »eicie  Lucre«.  5.  1353  ^oo  den  Tbeilen  des  WebttnU* 

i:::i  nn.-h  ni-rt  fi^rher  erklin     >.  Blämner  Tecbnolocie  1.  S.  143  Ann.  6. 

7»  Fl:n.  K*.  1'*  Lm*tm  nen  tt  riru  dtrorym  est.  Itentm  dimM^^' 
j^Aäur  —  —  Uxtumj9t€  rvmu  tundämr  rtorü .  ttmptr  mmria  mdms.  S.  ^^ 
über  Blümner  Tcchnolocie  I,  S.  1S5.  wo  es  alio  nicht  dovi,  sondern  etoroe  bei''^ 
mnss.» 
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werbe  der  Walker  [ars  fulloniay)  zufällt.  Von  diesen  wird 
}  fertige  Gewebe  zuerst  gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zustande 
ter  Beimischung  von  Walkererde  (creta)^],  Langensalza)  und 
in*)  in  Walkertrögen*)  oder  Walkergruben  (lacunae^)y 
ius'],  pilae)  getreten  (XaxrCCeiv)  ^) ,  geschlagen  (xoirreiv)  und 
logen  (SXxeiv),  durch  welche  Operationen  sich  die  weichen 
Qtragfäden^)  so  verfilzen  {coguntury  concüiantur)^^),  dass  man 
3  Fäden  des  Gewebes  nicht  mehr  sieht.  Darauf  wird  das 
brieat  gewaschen  (Xu(jLa(v&aOav) ,  getrocknet  und  gerauht,  zu 
)Icher  Manipulation  wir  uns  der  Tuchkarden  (dipsacus  fullo- 
m]  oder  einer  aus  feinem  Eisendraht  gemachten  Bttrsie  be- 
snen,  die  Alten  aber  die  spina  fullonia^^)  anwendeten.  Zu- 
xt  folgt  das  Schwefeln ^2),  Bürsten,  Scheeren  und  Pressen, 
gleich  man  auch  Decken  und  Kleider  machte,  die  auf  einer 
er  beiden  Seiten  ungeschoren  oder  langhaarig  blieben  ^^) .  Diese 


1)  Plautus  Atin.  907.  PUn.  n.  h.  7,  196.  0.  Jahn  Ueber  DanteUnngen  des 
kdwerks  in  den  Abhandl.  der  phil.  hist.  Gl.  der  k.  Sächsischen  GeseUschaft  der 
».  V  (1868)  S.  305  ff.   Blümner  Techn.  I,  S.  157  ff. 

2)  Plin.  n.  h.  17,  46 ;  35,  196.  197,  3)  PoUux  7,  139. 
4i  Plin.  n.  h,  28,  66.  91.  174.   Athen.  11  p.  484». 

5)  püa  fuüoniea  Cato  de  r.  r,  14. 

6)  Lex  eollegii  aquae  bei  Mommsen  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechts- 
«nschaft  XV  S.  346. 

7)  Frontin.  de  aquaed:  98. 

8)  Die  nachfolgend  angeführten  technischen  Ausdrücke  giebt  Hippocrates  de 
ia  I,  14  Ermeriiis :  Kol  ol  y^a^iec  twOtä  öiaTTpdoaovToi  *  XaxxtCouai,  x67z- 
n,  ^xou9t,  Xuu,aiv6(jL€vot ,  i9)^up6Tepa  iroi^ouoi,  xelpovxec  td  6irep£Y0VTa  xal 
xTcXixovxec  xaXMoD  icoi£o'j3t.  Das  Treten  heisst  auch  90(xiraT^oai,  lateinisch 
Uari  pedibus  (Nonius  p.  245 ,  32).  Den  faUonms  salHu  erwähnt  Seneca  ep. 
4. 

9)  Plato  politio.  p.282e.    S.  oben  S.  502  Anm.  4. 

10)  Yarro  del,  L.  6,  43 :  vestimenium  apud  fulUmem  quom  eogitur,  coneiUari 
im.     Plin.  n.  h.  35,  175. 

11)  -potpix:?)  dxds^  Dioscor.  m.  m.  4,  160.  Plin.  n.  h,  16,  244.  24,  111. 
92.  Das  Instrument,  in  welchem  die  Domen  angebracht  sind,  heisst  xvdcpo;, 
Plinius  aena.  Statt  dessen  brauchte  man  auch  die  Stacheln  des  Igels  (eri~ 
fttj). 

12)  Plin.  n.  h,  8,  135.    Blümner  a.  a.  0.  S.  169. 

13)  Die  zottigen  Ilaare  eines  solchen  Zeuges  heisseu  villi.  Mari.  14,  136. 
>D.  Apoll,  epist.  5,  17:  LinUum  villis  onustum;  Zeuge,  die  auf  beiden  Seiten 
ig  sind,  amphitapa  i^Dig.  34,  2,  23  $  2.  Yarro  sat.  MerUpp.  253  alttrum  bene 
pliim,  mper  amphitapo  hene  molU)  oder  amphimaUa.  Yarro  de  l.  L.  5,  167. 
Ol.  JuY.  3,  283 :  anliqui  amphimaUum  laenam  appeUabant,  Isidor.  orig.  19, 
5  Ptüa  (so  ist  zu  lesen  statt  sipla)  tapeta  ex  una  parte  viUo8a,  qiuM  simpla, 
>hiUtpa  ex  uiraque  parte  villosa  tapeta.     Luciliua  : 

Fsilae  atque  amphitapoe  villis  ingentibus  molles. 

^us  p.  540, 25,  der  den  Ys  des  Lucilius  ebenfalls  anführt  und  die  Lesart  sichert ; 
den  auf  einer  Seite  haarigen  Zeugen  gehören  die  gausapa.     Plin.  n,  h.  8,  193 : 
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verschiedenen  Arbeiten ,  die  zur  Appretur  des  Tuches  (ad  f^ 
lienda  vestimenta)  ^)  dienen  und  auf  den  Bildern  der  Falbm 
In  Pompeii  anschaulich  dargestellt  sind  ^  y  können  sowohl  m 
neuen  Kleidungsstücken  (vestes  rüdes  oder  de  tela)  als  m 
alten  (vestimenta  ab  usu)^)  vorgenommen  werden.  Ein  KMd, 
das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  volle  Wolle  hat,  ImM 
pexa  vestis^),  ein  gebrauchtes,  fadenscheiniges  trita  oder  dtf^ 
c€Ua^]j  ein  altes,  von  den  Walkern  wieder  aufgekratztes  mier- 
polata^),  interpola'')  oder  mterpolis^). 

Da  der  Gebrauch  wollener  Kleider  im  Alterthum  allgeoeii 
war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklokal  (o^icma)*)  oil 
eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde,  so  bildeten  die  Walte, 
jfMoneB.  fullones^^),  lavatores  ^^)  j  lotores^^)j  nicht  nur  in  den  Städten  eil 
eigenes  Gewerbe,  sondern  auch  auf  dem  Lande,  wo  nur  reieke 
Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fullones  hielten,  die  meisten  aber  ikn 
Kleider  in   die  nächste  Walke  schickten  ^^) .     Die  fuUones  and 


Ocnuapa  patrU  mei  memoria  eoepere,  lanphimaUia  tioflro,  $lüui  vBlota 
tralia.     Neon  tuniea  lau  elavi  in  modum  gauaapae  texi  nunc  prhnum  Ine^ 

1)  Gaias  3, 143.   Pauli  BCfU.  2,  31,  29.   Plln.  n.  h.  8,  135. 

2)  S.  Mu$eo  Borhonico  IV  tov.  49.  50.  Jahn  a.  a.  O.  S.  306.  Tat  IVii.1.1 
3.  4.  Blumner  I,  S.  173  ff.  Das  Treten  nnd  Ziehen,  das  Kratzen  und  die  PiMe 
bilden  den  Gegenstand  dreier  Bilder ;  das  Gestell ,  welches  Mus.  Borb,  tav.  49, 1 
getragen  wird,  scheint  zum  Schwefeln  bestimmt. 

3)  Diese  Ausdrücke  braucht  das  Ed.  DiocUt.  5,  lin.  54 — 63. 

4)  Horat.  episi.  1,  1,  95 :  si  forte  mibucuLa  pexac 

Trüa  subest  twüeae. 
Hart.  2,  58 : 

Pexaiui  ptdehre  rides  mea,  ZoOe,  trita. 

5)  Plautus  Epid.  5,  1.  10.    Nouius  p.  7,  19. 

6)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  12,  3 :  vuU  —  tenovart  honoru  eosdem,  quo  mimu  töf* 

praetextam  quotannia  mUrpoUt.     Nonius  p.  34,  2 :    Jnterpolare  eit ind» 

ah  arte  fullonia ,  qui  poliendo  diligenter  vctera  qtuieque  qu€ui  in  nooam  ip*^ 
mutent.  Plautus  Amphitt.  (317):  Illic  homo  me  inUrpolahit  meumque  oi  ^ 
denuo. 

7)  Marcianus  Dig.  18,   1,  45 :    Laheo serihit,    si  vesUmento  W«^ 

quis  pro  novis  emerity  Trehatio  placere  ita  empiori  praestandum,  quod  knterai,  a 
ignorans  interpola  emerit. 

8)  Front,  ad  M.  Anton,  de  orat,  p.  161  Naber:  Peritia  opus  est.utvo- 
tem  interpolem  a  aincera  discemas. 

9)  fuUonum  officinae    Plin.  n.  h.  35,  175. 

10)  FuUones  in  PompeU  Orelli  3291  =  Mommsen  /.  N.  2208;  ein  mof«» 
artis  fulloniae  in  Coeln  Brambach  C.  J.  Rhen.  n.  371. 

11)  So  heissen  sie  im  Ed.  Diocl.  7,  54. 

12)  Orelli-Henzen  n.  7240.    Spon.  Mise.  p.  64. 

13)  Varro  de  r.  r.  1,  16,  4:  Itaque  in  hoc  genus  colonipotius  atinit>efM^  i^" 
jährlichem  Contract)  hahent  vicinos^  quibus  imperant  medieos,  fullones,  ffi^^ 
quam  in  vilLa  suos  habeant :  quorum  nonnunquam  unius  arlifieis  mors  toUU  /*•* 
fructum;   quam  partem  latifundii  divites  domestieae  copiae  mondän  soUk^'   *^ 
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einigt    in    collegia  *)    und    sodcUicia  ^) ;    sie  haben ,    wie  alle 

')ficeSj   zur  Schutzgottheit  die  Minerva  3),   deren  Fest  sie  am 

März  begehen  ^) ,   sie  legen  ihre  Gruben  entweder  an  öffent- 

len  Wasserleitungen  an,  für  deren  Benutzung  sie  in  der  Zeit 

Republik  eine  Abgabe  zahlten^),  oder  an  Quellen  und 
mnen,  von  welchen  eine  Walkerinnung  in  Rom  den  Namen 
egium  fontanorum^)  und  collegium  aqtiae'')  führt;  unter  den 
»tzem  von  Walkergruben,  die  entweder  durch  eigene  Sclaven 
I  Geschäft  betrieben  ^)  oder  die  Gruben  an  Walker  vermie- 
ten'), findet  sich  auch  eine  vornehme  Familie,  die  der  Marcii 
lippi^o). 

üeber  die  Huster  der  Wollen-,  Leinen-  und  Seidenzeuge,  wel-  Mwterder 
!bei  den  Alten  vorkommen,  geben  theilsdieausdemAlterthum^^) 

« 

MetaUum  Vipaseenae  waren  die  tabemae  fitUoniae  yerpaohtet.     In  der  lex 
Ftp.    (^Ephem,  epigr.  III   p.  167)  heisst  es  von  ihnen  lin.  43 :     Ve$Ummta 

B  vel  reeurata  nemifU  m[crcede  polire  nisi  eui  eonduetor  $o]eiU9  aetorve  eiua 

Mrtt  permUeriive^  Ueeto. 


1)  So  in  Spoletnm  Orelli4091. 
2) 


2)  Ein  BodaUeium  fuUonum  in  FaUria  (Falerone)  Orelli  4056.  Ueber  die 
9ia  der  Walker  s.  auch  Nissen  Pompeiaiüsche  Stadien  S.  297  ff. 

3)  Ovld.  f(uU  3,  821.  Orelli-Henzen  4091.  7240.  Mommsen  in  Zeitschr.  für 
Sichtliche  Rechtswiss.  XV,  3  S.  330. 

4)  S.  StaatSYerwaltnngUI,  S.417.  Jahn  Berichte  dersächs.  Gesellsoh.  d.  Wiss. 
.  phU.  Classe.  1856  S.  296. 

5)  Frontin.  de  aquaed,  $  94:  ei  haee  ipsa  (aqua)  non  in  alium  U8um  quam 
ünearum  aut  fulUmicamm  dahatur,  eratque  veetigtUia  itaiuta  mereede^  quae 
vblieum  penderetur.  Erst  seit  Agrippas  Wasserleitungen  reichlicher  für  den 
xf  sorgten,  scheint  dies  aufgehoben  zu  sein.     S.  Frontin.  $  98. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  329  f.  7}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  346  f. 

8)  Dig.  39,  3,  3  pr. :  Apud  Trebatium  relatum  est,  eum^  in  euhu  fundo  aq^ 
r,  fvLlcnica»  circa  fontem  tnatiiuissc.  So  hat  ein  Besitzer  zwei  Sclaven,  Flaeeua 
•  und  PhUonieus  pisior  (Dig,  34,  5,  29);  ein  anderer  einen  $ervu8  fuUo 
■  14,  4,  1  8 1). 

9)  Nach  Dig,  7,  1,  13  $  8  darf  Jemand,  dem  der  Niesnutz  eines  Wohnhauses 
t  ist,  das  Haus  nur  zum  Wohnen  vermiethen,  nicht  aber  zu  gewerblichen 
:ken.     Er  darf  darin  nicht  eine  fkiUonica  oder  ein  diver$orium  oder  halneum 

pittrinum  anlegen. 
0)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  329.  330. 

.1)  Die  bedeutendsten  Reste  griechischer  Originalgewebe  sind  bei  den  Ans- 
angen im  südUchen  Russland  zu  Tage  gefordert  und  von  Stephani  im  Peters- 
:eT  Compte-rendu  bekannt  gemacht  und  besprochen  worden.  Es  sind  dies 
Ttgmente  eines  wolleneu,  dunkelgefarbten ,  mit  Wolle  gestickten  Frauen- 
les,  nach  Stephani  aus  dem  vierten  Jahrhundert  vor  Ohr.  (Compte-rendu 
)  p.  30.  31 ;  1878  und  1879  p.  112.  Taf.  IH  n.  1—3).  2.  Fragment  eines 
kslfarbigen  (purpurfarbigen)  Kleides  (CompU-rendu  1878.  1879  Taf.  III  n.7); 
ithlreiche  Reste  einer  grossen  griechischen,  wollenen  Decke  aus  dem  vierten 
•hundert  vor  Chr.  (Comptc-rendu  1878.  1879  p.  120—130.  Taf.  IV),  welche 

etwa  zwölf  Streifen  bestand ,    die  zusammengenäht  sind.     Auf  den  gelben 
Qd  der  Decke  sind  mythologische  DarsteUungen  nicht  eingewebt,   sondern 

einem  Maler  in  Farben  aufgetragen.     4.  Fragmente  eines  feinen,   dnioh- 
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und   auch   aus   dem  Mittelalter  ^) ,    in  welchem  die  antike  Teck- 
nik  noch  lange   in   Gebrauch  blieb,    uns    erhaltenen  Gewcke, 
theils    zahlreiche    bildliche    Darstellungen,     namentlich  Yis» 
gemS&lde,  theils  gelegentliche   Beschreibungen  einen  erwOnKk. 
ten    Aufschluss,    und    ist    dieser    Gegenstand    neuerdinss  ym 
Stephani   eingehend   und    ausführlich   behandelt  worden^},  b 
kommen  vor  gesprenkelte   Muster,    in   welchen  das  OrDUMA 
durch  Kreuze,   Sterne,    Puncte  und  Kreise  oder  eine  GombiBi- 
tion  dieser  einfachen  Elemente  gebildet  wird,  gestreifte  Z«ip, 
und  zwar  mit  Längenstreifen  (virgae) ')  oder  Querstreifen  (Irokt), 
carrirte  Zeuge  mit  quadratischem  oder  rhombusförmigem  Huskr^ 


sichtigen  Wollenstoffs  ans  dem  fünften  Jahrhnndert  tot  Chr.  (Com^^Mtfik 
a.  a.  0.  p.  131  Taf.  V  n.  1) ,  der  in  derselben  Weise  wie  n.  4  seine  TeneUi- 
denen  Farben  erst  nach  Vollendung  des  Gewebes  erhalten  hat.  5.  ^n  Stack 
weisser  Leinwand,  zum  Docht  einer  Lampe  Terwendet  (^Ccmpte-rmdm  1877 
p.  22  Taf.  II,  7.  Ö.  1878.  1879.  p.  132  Anm.  3).  6.  WoUenstdT  TOn  WM*- 
branner  Farbe,  ornamentirt  mit  fünf  Reihen  buntfarbiger  Enten  (OonyCe-nA 
1878.  1879  p.  133  Taf.  Y,  2).  7.  Reste  eines  bronzefarbigen  seidenen  Tnhii 
^daselbst   Taf.  Y,   3).      8.    WoUenstoff   nüt    Goldfaden    Terziert   (Tat  V,  fy 

9.  Grosses  Stück  Wollenzeug,  dessen  Faden  schon  Tor  dem  Weben  tMk 
schwarz ,    theils    dunkelbraun ,    theils    ockergelb    gefärbt    waren    (Taf.  T,  $)• 

10.  Weisses  Wollenzeug  (Taf.  YI,  1).  11.  Wollene  Mütze  (Taf.  VI,  2).  12.  Fila- 
ment einer  wollenen  Decke  (Taf  YI,  3).  13.  Wollenes,  gestreiftes  Tuch  (Tif.Ü 
4).  Ausser  diesen  griechischen  Geweben  ist  noch  zu  erw&hnen  ein  FngBOt 
von  Seidenstoff,  in  Sitten  beftndlich ,  abgebildet  bei  Semper  S.  192,  ud  eb 
Seideugewebe  aus  christlicher  Zeit,  darstellend  Simson  mit  dem  Löwen,  velükei 
Motiv ,  bandförmig  übereinander  sich  fortsetzend,  das  Muster  bildet,  abgeb.  ^ 
Bock  I  Taf.  I.  II.  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich  XI  S.  163. 
Taf.  XIY  und  dazu  Semper  S.  152.  Auf  die  Reste  antiker  Stoffe  mit  OcM- 
faden  komme  ich  nochmals  zurück. 

1)  Ueber  mittelaltrige  Gewebe  s.  Muratori  Ant.  Italiaie  medü  aevi  ToLll 
(^1739  fol.)  p.  400  ff.  Jubinal  Us  aneiennea  tapuseries  hUtoriie$,  Paris  iS38. 
1839  fol.  Cahier  et  Martin  Mtlanges  d'arch^oloffU,  d'hUtoire  et  de  liüMm, 
Paris  184^—1856.  4  Yoll.  4.  Michel  Recherehea  sur  U  commerce,  la  fOrM^ 
et  l'usage  des  Hoffes  de  soie ,  cTor  et  d'argent  en  Oecident  —  pendanl  k  fluyei 
rige,  Paris  1852—54.  2  Yoll.  4.  Bock  Geschichte  der  Uturglschen  Gewinto 
des  Mittelalters.  Bd.  I.  II.  111.  Bonn  1856.  Semper  a.  a.  O.  S.  154  ff.  Bo* 
TexUU  Fabrics.    London  1870.  8. 

2)  Compte-rendu  1878.  1879.  S.  40—142. 

3j  Ovid.  a.  am.  3,  269 :  Pallida  purpureis  tingat  tua  eorpora  virgh.  Saf^ 
virgdUi  Yerg.  Aen.  8,  660;  Auro  virgatae  vestes  Silius  4,  155. 

4)  Der  Rhombus  heisst  scutula.  Gensorinus  p.  84,  14 :  seutuUi^  id  eil  i^^ 
bosj  quod  latera  paria  habet  nee  angulos  rectos;  und  das  Adjectivum  stM^ 
dient  zur  Bezeichnung  des  Musters,  das  auch  bei  Mosaiken  vorkommt.  Hesi^ 
BuU,  delV  In&t.  1843.  p.  125.     S.  Juven.  2,  97 : 

caerulea  mdutus  scutulata  aut  galbina  rata, 
l^udentins  Uamartig.  289 : 

gaudent  ei  durum  tcutuLi»  perfkmdere  eorpu», 

Plin.    n.  fc.   8,    1%:    seutulU   dividere   OaUia  (insUtuit).       Bd,   i)torf.  16.  ^ 
Mommsen :  cU  6Xo3Tjpi7i6v  oxouTXatov. 
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Wellenomamente.  Diese  Muster,  unter  welchen  das  schach- 
irtige  eines  der  ältesten  ist^],  machen  in  der  Herstellung 
e  besondere  Schwierigkeit,  aber  die  Kunst  des  Alterthums 
ichte  ihren  Höhepunct  in  den  gewirkten  (broschirten)  Zeugen, 
ite^),  polymita,  pluribus  liciis  texta^)j  zu  welchen  der  Web- po/ymi/a. 
1  einer  complicirten  Einrichtung  und  vieler  Geschirre  be- 
^) .    Die  polymüa  sind  der  Ruhm  der  alexandrinischen  Webe- 

i)  Stephan!  a.  a.  O.  S.  74. 

l)  Ein  df6po{  XivoOc  Tp({UTOC  Dlo  Cass.  77,  7 ;  ein  yit<6vioxoc  xpCutroc  Pollax 
I:  derselbe  7,  78:  ori  u.£vTot  xal  xpltiiTa  cloYatovro,  AtovüXoc  5t8dox€i 
«  (fr.  320): 

ou  hk  07cad7]TOU  Tptp.tT(voic  &cpcliofjLaotv. 
3)  Isldor  orig.  19,  22,  21 :   Polymita  multi  colcris,     PolymiHu  enhn  texius 
»mm  colorum  est.     Das  Wort  brancht  ebenfalls  Aescbylns  SuppL  432  nnd 
uns  bei  PoUnx  7,  31 ;  von  den  Römern  Petron.  40 :  aÜcula  auhomattu  poly- 
Mari.  14,  150:  Cubieularia  polymita: 

Haec  tibi  Memphitii  tdlus  dat  munera:  vieta  e$t 

PecUne  Nüiaco  iam  Babylonoi  aeua 
bei  Hleronymns  ep.  64,  12  beisst  es  von  dem  Gürtel  des  Hohenpriesters: 
mi  est  (cinguUim)  autem  »uhtegmine  eoeci,  purpurae^  hyacirUhi  et  atamine 
10  ob  deeorem  et  fortitudinem  atque  ita  polymita  arte  distinetumj  ut  divems 
ae  gemmas  artifieis  monti  non  textaa^  sed  additas  arhitreris  und  in  dem 
ment  bei  Wilmanns  Exempla  inscr.  315,  70:  et  ve$tia  polymit[ae]  et  plu- 
le]  quidquid  reliquero. 
i)  Plin.  n.  h.  8,  196:    Plurimia  vero  lieÜB  texere,  quae  polymita  appellant, 

mdria  inatituU,     Apulelns  fiorid.  9  p.  11  Krüger:    HippiaB hahAat 

Kl   ad   corpus  tumieam  inürylam  tenuissimo  iextu,   tripliei  lieio,    purpura 
rf.    Ich  verstehe  in  diesen  Stellen  unter  |j.(to;,  licium^  das  Gesehirr.   Aller- 
\  heisst  {jlItoc  auch  der  Faden,  und  ebenso  lieiwn^  wenigstens  bei  Dichtern 
Auson.  epigr.  38,  1 :  licio  qui  texurü,     Lucan.  10,  126 : 

IJt  mos  est  Phariis  miseendi  lieia  telis. 
den  tunieae  Patavinae  triliees  sagt  Martial  14,  143,  sie  seien  so  dick,  dass 
lit  der  Sige  geschnitten  werden  können;  und  die  loricae  hiUces  (Verg. 
12,  3751,  hamis  auroque  triliees  (ib.  3,  467;  7,  639),  erates  triliees  (Yaler. 
OS  3,  199)  scheinen  Kettenpanzer  zu  sein,  welche  drei  Lagen  Drahtgeflecht 
inander  hatten.  In  ähnliohem  Sinne  sind  im  Mittelalter  dimita  und  tri- 
Stoffe,  bei  denen  der  Einschlag  die  doppelte  und  dreifache  Starke  des 
nfadens  hat,  hexamita  aber  werden  für  Sammt  erklärt,  der  noch  jetzt  mit 
Einschlagfaden  gemacht  wird,  von  denen  drei  durchgeschnitten  werden, 
das  Gewebe  bilden.  S.  Hugo  Falcandus  in  der  Beschreibung  der  Seiden- 
cen  von  Palermo  am  Ende  des  11.  Jahrh.  in  Muratori  Ant,  Ital,  med,  aevi 
405«.  Semper  Die  textile  Kunst.  Frankfurt  a.  M.  1860.  8.  S.  175.  Der 
re  bemerkt  aber  richtig,  dass  im  Alterthum  polymita  bunte  Stoffe  be- 
llen. »Die  bunten  Faden,  sagt  er,  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 
Ikend  nur  in  Folge  der  mechanischen  Vorbereitungen  (dies  sind  die  Heia') 
und  unter  das  Gewebe,  je  nachdem  sie  sichtbar  hervortreten  oder  sich 
ieken  sollen.  Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  regelmässigen  Ein- 
K-  Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  vorkommen,  desto  mehr  Fäden  zählt 
Einschlag.«  Diese  bunten  Zeuge  werden  oft  erwähnt.  In  dem  Buche  ad 
m.  4,  47,  60  erscheint  ein  eitharoedus  cum  ehlamyde  purpurea^  eoloribus 
>  itUexta  und  bei  Prudentius  Hamart,  290  heisst  es : 

Additur  ars,  ut  fila  herbis  saturiUa  reeoctis 
ifUudant  varias  distineto  stamine  formas. 
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reieD*);   sie  wurdeo   aber  auch  in  Judae»^)   uod  Gypernl 
TDOcht,    welches   letzlere   noch   im  Hitlelaller  mit  Alc\andi 
diesem  Kunstzweige  concurrlrte*},  und  schon  früh  auch 
panien  nachgeahmt^);  sie  sind  Haiereien  der  Webekunst,  t( 
dinö  XEpxiSo;''].     Die  Dui'slellungen   auf  diesen    kunslvolJPD 
wundem  und  Teppichen  bildeten  Blumen,  Blätter,  Stauden     _ 
Schlingpflanzen'],  woraus  sich  die  Bezeichnung  äv&tvä  oderävh^' 
iabi^t   erklärt,    welche  Übrigens  ganz  allgemciD  ßlr  bunle,  ^t- 
musterte  Zeuge   gebraucht  wird*),   sodann  Thiere"),   »um  Tlwii 
fabelhafte  Thiergestalteo  wie  Greife,    Hippokampen  und  FlOgel- 

1)  Plin.  n.  h.  8,  196:  Silin»  Itol.  U,  660.  Lncn.  Phan.  10.  126.  Vf 
Fabriken  «tnd  >neb  im  Mitteliltai  beiahiut.  S.  AntsUiiuB  BAt.  de  mtUf"!- 
Komae  1718  Fol.  Tal.  1  p.  346 :  fuit  vdvm  Aleiiaulriaum,  haheiu  piaitata  »t- 
daim  {Im  J.  827). 

2^  Judaita  vela  die»ei  Art  erwähnt  Clmdisn.  in  Eulrop.  1,  357. 

3J  Arlstophui.  hei  Pollux  10,  32:  trapaTriraa^ia  tÖ  Ku^rpitn  ^  iwaOt^ 
Athen.  1,  p.  i&>.  ÄceubitaUa  Cyprla  emsbut  TrebeU.  Poll.  Oaud.  11.  (0.  ■•■ 
ttWi  Cypriii  VopUn.  Aurtl.   12,   1, 

1)  Bock  I,  S.  209,  6)  PUnt.  Pieud.  145 : 

Ita  cgo  votUa  talera  lorii  fariam  valiit  Dario  titf  rini, 
L"(  nt  ftr'utTOmata  {püdem  aei{Ut  fiela  »inl  Cnmptnüea 
Ncquc  Alcxandrina  beliiata  ivmehtüiata  tapttia. 

ß)  PUloitt.  Imag.  %  5  p.  Hlö.     AtliUBUet,  q>.  1,  27, 

7)  Steptiani  t..  >.  O.  S.  99.  11)3. 

&)  samulns  ad  Vofüei  ÄMrelian.  46.    Vol.  11  p.  5ß9  od.   16T1. 

9)  Eine  äahllderung  diesec  Muster  giebt  Asterins,  Bitehof  lon  Amun  <'■ 
400  p.  Chr.  Homil.  1  in  GombeUs  Ailerii  —  aliommifut  —  polrtim  —  wulinH' 
iiotniiiae.  Paris  1648.  fol.  p.  4 :  Qu  ü  (lEjrpl  tiüv  i(pi]|>£vDv  Imjaov  Tifi  (m^ 
äicivotat   Toii   Bpout,   dXioi  ttia  ti-ihi  h!fira%\t  i^upfirr«  «ai  itipie«(n.  i;« 

-Rttvrmv   E<|Ki>v  ^otf   i[£i^({  tat   t''°P?<^(  JvnjfiolvCTai .   t-^  ttvftiW^  xai  H^j** 

£lS«W.Dii  iMTtomiXfLivtjV  ifiXoTEyvoüoii  ia%i^vl. 'Ewl  \fovnt  mü  rapMU». 

dputoi  Äoitaüpoi  KaiKivEt,  6Xai  «ol  nirpat  nal  ävSpE(  fttjpoxTdvoixri  iM9»)|tfr 
YpaoM^ii  fatiriiieuatt  [jijiO'jjiivT]  rf|V  tpüow.  Die  Tliiermnster  sind  die  »Isrope- 
siselieu,  der  PeriarkÖTiig  tmg  sie  in  Minen  Kleidern,  Cuit.  3,  3.  IS:  t^ 
aato  dltünetam  tmTti  atcipilra,  velat  railria  inter  le  corrvertTxt,  atlont^baA  ■■' 
PhllDstntiu  jrTiap.  2,  31  p.  856  eiwihnt  bei  Bwclir^buug  der  Kleld«r  der  Bilf 
loniar  ftijpdiiv  -crpiTttfiEif  [lapipiit,  ila,  TcaixiXXousi  ßsEp^opot.  Solcbe  toUMi~ 
varlttuU  llelorvm  tfpgiatae  in  ipteiei  animalium  muUifonntt  nuDb  im  ffin 
Jahrhundert  auch  In  Born  Med«  (Ammiin.  14,  6,  9);  et  sind  dietelbai,  iH  t> 
Cod.  TK.  15,  7,  11  als  HgUlala  (yMimtata)  d.  h.  Zeuge  mit  Figarumiol^ 
beutlcbaut  weiden.  Die  schon  dem  Plantni  {Pteud.  146)  bekannlan 
toptUa  werden  den  KranlLen,  al>  aufregend  für  die  Phantaai«,  TeibMan. 
aiuB  II  p.  310  Daremb. ;  ■f^  ik  rnixU.'rj  mi  h^fdifiaxa.  tfO'jQa  Cipo"  — 
ahlo  it-fvirai,  wonaoh  in  erküren  ist  Lncret.  2,  34; 

nee  calidae  titüu  dtetdanl  corpore  ftbrei, 

Uxlilibut  >i  in  pieturi»  oitrogue  rvbmU 

iacleril,  qitam  li  fn  frickia  vute  mbandum  Ol. 

Bcichiiebun  werden    sie   inch  von  Clem.  Alex.  Paed.  1,  10  p.  23&— IST 

uml    nft   erwälint    <n    byr.intlnisdiur   Zeit.     S.  Iteieko  ad   Conitatilin.   "^ 

Vol.  II  p.  221  Buiin. 
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B^),  Namen  und  Sprttche  ^) ,  Portraits^),  endlicb  grosse  land- 
ftliche  und  historische  Darstellungen.  Schon  Helena  wirkt 
Homer  in  ein  Gewand  die  Kämpfe  der  Trojaner  und  Grie- 
1^),  Ovid  lässt  die  Pallas  und  die  Arachne  grosse  mytho- 
sche  Darstellungen  weben  ^),  wie  sie  in  Alexandria  verfertigt 
rden  ^ ;  Aristoteles  erzählt  von  einem  Teppich,  den  ein  Sybarit 
>e  machen  lassen,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  für  420 
ente  an  die  Karthager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
erfiguren,  Götterbilder;  das  Portrait  des  Bestellers  und  Sybaris 
Mt  darstellte^),  und  Dichter  schildern  ähnliche  Kunstwerke^), 
?ohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  Webereien  oder  Sticke- 
BD  die  Rede  ist*);  in  der  christlichen  Kunst,  welche  kost- 
re  Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhängen,  Altardecken  und  andern 
ehlichen  Decorationen  verwendete,  nehmen  Scenen  des  alten 
d  neuen  Testamentes  die  Stelle  mythologischer  und  histo- 
eher  Stoffe  ein  ^^) ;  die  Kunst  aber  erhielt  sich  durch  das  ganze 
Itelalter. 


1)  S.  die  Nachweise  bei  Stephan!  a.  a.  0.  S.  108  ff.  UnnatQrUche  Th^er- 
tren  auf  Jüdischen  Stoffen  besclurelbt  Claadian  in  Eutrop,  I,  350"— 357.  Uehei 
mtutische  Thlerflgnren  anf  orientalischeu  Gewehen  s.  Semper  I,  S.  275,  über 
iliehe  anf  mittelalterigen  Geweben  Bock  I,  S.  8—18.  192  (Elephanten,  P&nen, 
ven,  Greife,  Adler,  bilden  hier  die  Muster)  und  dazu  Taf.  VII. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  62.  Vopiscns  Carin,  20,  5.  Anson.  epiffr,  38,  4.  Bei 
i.  mef .  6,  576  heisst  es  Ton  der  Philomela : 

Stamina  barbarUa  suspendit  eaüida  Ula 

purpureaBq^e  noias  filit  intexuit  albit 

indieium  tceleria. 
I  notae,  welche  Vs.  582  earmen  heissen,  sind  Buchstaben  und  Worte.     Vgl. 
Mm.  epist.  23,  13.    Gewebe  des  Mittelalters  mit  Sprüchen  und  Worten  s.  bei 
k  I,  S.  16. 

3)  Treb.  Pollio  Mg.  tyr.  14,  4  erwähnt  paenulae,  quae  AUxandri  effigiem  de 
•  variantibus  monatrent.  Auson.  Otat.  act,  p.  294  ed.  Bip. :  Palmatam  —  in 

IHou»  Corutantius  parena  noHer  intextus  ut.  Macrob.  tat.  5,  17,  5:  pieiore$ 
(rcifiie  et  qui  figmentia  lidofum  eonUxtaa  imitantur  effigita.  Auch  solche 
vebe  machte  man  in  Alexandria.  Athen.  5  p.  196':  ^it&vcc  )^puooü^l« 
«li^C  Tc  xdXXtorat,    Ttv^c  (acv  e(xövac  l^ouot  t&v  ßaciX^ov  ivu^aopivaC)  al 

4)  Hom.  n,  3,  126.  5)  Ov.  met,  6,  70—126. 
^  Athen.  5  p.  196^. 

7)  Aristoteles  de  mirab,  auacuü.  99.  Dass  von  einem  Gewebe  die  Rede  ist, 
it  Ton  einer  Stickerei,  zeigen  die  Worte:  5ie(Xv]irT0  C^p^Coi«  ivu^O(A^otc. 
I  Teppich  erwähnt  auch  Athen.  12  p.  541*. 

8)  So  Theocrit.  15,  78 — 83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des  Adonis.  Zahl- 
be  andere  Nach  Weisungen  findet  man  bei  Stephan!  a.  a.  0.  S.  105  und 
ipU-rendu  1864  S.  127;  1866  S.  145  ff. 

9)  So  in  der  Beschreibung  der  Decke  bei  Catull.  64,  50—264. 

10)  Asteriufl  a.  a.  0. :    'Oooi    hk   xal  Soai  Td»v   icXouto6vt<dv   eOXoßioTCpot, 
^di(Aevov  r^s  EOa^YeXtxiPjv  loTop(av  toTc  6cpavTat«  napidmiecy  *     aMv  XrjfcD 

SAm.  Alterth.  YU,  3. 

^4 
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Einen  besondern  ebenfalls  orientalischen  Kunstcweig  madM 
Mit  Gold  die   wollenen   und  seidenen  mit  Gold  durchwirktoi  oder  mä 

dnrehwirkt« 

Stoffe,  ganz  aus  Goldfaden  gewebten  Stoffe  ^)  aus.  Wenn  Plinios  di« 
Erfindung  dem  Attalus  zuschreibt  2) ,  so  hat  dies  wohl  v 
i^^oiica  ji«- seinen  Grund  in  dem  technischen  Ausdruck  Attalka  perMt 
maia.  mcUa^)  oder  aulaea^),  unter  welchem  diese  Zeuge  in  Ron  be- 
kannt waren.  Denn  diese  Gewebe,  die  schon  im  alten  ItHt 
ment  vorkommen  ^) ,  waren  seit  alter  Zeit  in  Persien  ^  sowie  ii 
Vorderasien^  üblich;  seit  Alexander 9)  und  den  Diadochei^ 
wurden  sie  in  Griechenland  bekannt.  In  Unteritalien  ^nn 
Goldkleider  schon  zu  Pythagoras^  Zeit  vorhanden  ^<^),  in  Ron  mV 
ein  solches  Tarquinius  Priscus  getragen  habendi),  und  Golditaii 
sind  nicht  nur  aus  GrSibem  römischer  Zeit  ^') ,  sondern  aoeh  av 


y 


'O'l'fii  TÖv  "^du-os  T?jc  FaXiXalac  xal  xä^  &(p(ac,  töv  TrapoXuTcu&v  Tijv  xXiyf  W 
T&v  d)fMDv  (pgpovua  %.  T.  X.  Stoffe  dieser  Art  werden  oft  angeführt  (M I, 
S.  22  ff.)  und  sind  noch  aus  der  Zeit  des  Mittelalters  Torhanden. 

1)  Lydns  de  mag.  3,  64 :  orou^iP)  ^^ove  toIc  7coXu^p6aotc  t^  io£hi  IM 

cÄTTopla  ^puoiou xal  ^puaooTf)p.ovac   Siep^diCeo^i  x*^Ävoc  wl  |*^ ' 

neCoavopot  tlndts  *  Au^ol  ypuooxiTtuvec-  Ueber  antike  nnd  mittelaltri{e  GtU* 
Stoffe  s.  insbesondere  Rock  Textile  Fabries.    Introduction  p.  XXV  ff. 

2)  Plin.  n.  h.  8,  196 :  Aurum  inUxere  in  eadem  Asia  invtnU  AUalm  ftt. 
finde  nomen  Attcdicis. 

3)  Cic.  ace.  in  Verr.  4,   12,  27. 

4)  Silins  Ital.  14,  659  und  sonst  oft. 
b')  Moses  2,  28,  5—8.    2,  39,  2—8. 

6)  Der  Perserkönig  trägt  pallam  auro  diitinetamj  Gurtlus  3,  3.  IB;  ö 
Peisepolis  fanden  sich  bei  der  Eroberung  durch  Alexander  iroXXal  xal  i:ob^ 
XeT;  lodfJTEC,  ai  aiv  ^aXarclai;  Ttop^ipai; ,  at  oe  ^puooic  ivu^dapiast  wt:«»' 
pivai.     Diodor.  17,  70. 

71  Lydus.  de  mag.  3,  64,   S.  Anm.  1. 

8j  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  das  Hans  geschmückt  ilbvto'.; " 
irop^upoic  xdl  (povixoic  ypuooü^^oi  Athen.  12  p.  538^. 

9)  Unter  den  Ptolemäern  kommen  in  Alexandria  )^tT0)'vec  ^puooikpcü  ^^' 
Athen.  5  p.  196^;  Demetrius  Poliorketes  kleidete  sich  ^pusoitapucpoi;  äXo'JpTt^' 
Plut.  Demetr.  41. 

10)  Justin.  20,  4. 

11)  Plin.  n.  h.  33,  62.  63:  [Aurum)  netur  et  texitur  lanae  modo  vtlti^^ 
Tunica  aurea  triumphasse  Tarquinium  Priscum  Verriug  doeet,  Nw  vidimM»  Aft 
pinam  Claudii  prineipis  edente  to  navalis  proelii  apeetacfdum  adtidentm  ^  *** 
dutam  paludamento  aureo  textili  sine  alia  materia,  AUalieis  vero  imiff^ 
intexitur  invento  regum  Asiae. 

12)  Bock  I,  S.  2  :  »Im  Museo  Borb.  zu  Neapel  und  im  stadüschen  Mnseaoi<* 
Lyon  zeigt  man  heute  noch  Reste  von  schweren  Goldgeweben,  die  aus  einem  ff^ 
Gespinnst  von  gezogenen  Goldfaden  angefertigt  sind.«  Solche  fand  man  in  H0^ 
laneum.  S.  Winckelmann  Gesch.  der  Kunst,  Buch  VI,  1.  Ueber  andere  F*"J* 
8.  Raoul-Rochette  in  MSm,  de  nt^stit.  XIII  p.  641— 650.  In  einem  Grabe  wA** 
fand  man  in  einem  Sarkophag  une  itoffe  dor  ei  de  soie  trhs-riehe.  Mlllin  fojf.  ^ 
le  midi  de  la  France  III,  p.  582. 
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hen  Ausgrabungen^)  ans  Licht  gefördert  worden.  Wirk- 
breitet haben  sich  diese  Gewebe  aber  erst  mit  dem 
)n  Luxus  und  namentlich  zugleich  mit  der  Seide.  Schon 
;hen  Gewänder  waren  mit  Gold  gewirkt  2),  und  seit  den 
der  augusteischen  Zeit^)  werden  Seidenstoffe  mit  Gold- 
oder Goldmustem  oft  erwähnt  *) ,  während  der  Gebrauch 
Iner  Stoffe  ^)  als  vereinzelt  dastehender  Luxus  der  Kaiser- 
betrachten ist. 

besonderes  Interesse  erhalten  diese  Webereien  dadurch, 
Kunst ,    einen   zum  Weben   geeigneten  Goldfaden  her^  ooMAides. 
,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des  Alterthums 
fünfzehnten  Jahrhundert  erhalten  hatte  ^   jetzt  ein  Ge- 
ist.    Der  Goldfaden,   den  man  heutzutage  macht,    ist 
ler,  mit  dttnn  gezogenem  vergoldetem  Silberdraht  um- 
3r   Seidenfaden,    in   den   Geweben   des  Mittelalters   da- 
n  glatter,   biegsamer,    riemenförmiger ,    nur  auf  Einer 
rgoldeter   Streifen*)   einer  zarten   vegetabilischen   Sub- 
1er  auch  ein  Leinenfaden,  mit  diesem  platten  Goldstreifen 
en,    nie    aber    ein    Seidenfaden  ^).     Diese    Goldstreifen 


Perugia,  Vermiglioli  Ant.  Inaer.  Perugine,    Vol.  I  p.  234  n.  1,  in  Caeie 

sU  1836  p.  60. 

£)ull.  2,  3,  53. 

le  Aurata  vestis  Ovid.  a,  am.  2,  299  Tgl.  Ovid.  met,  3,  556: 

Purpuraque  et  pictis  intextum  vestibua  aurum, 
\y  464 :   illtuasque  auro  vestes.     Aen.  3,  483  : 

Fert  picturaUu  auri  subUgmine  veatea. 

ardebat  murice  laena, 
demiasa  ex  humeria,  divea  quae  munera  Dido 
feeerat  ei  ienui  ielaa  diaereverat  auro. 

Diaeedena  chlamydemque  auro  dedit  intertexUxm, 
wurde  Nero  begraben  atragulia  albia  auro  intextia  (Snet.  Ner.  50)  und 
90, 45  sagt:  nondum  texebatur  aurum.  Eine  Sammlung  der  rielen  andern 
uglichen  Stellen  findet  man  bei  Yates  Texirinum  arUiquorum  l,  p.  366 
1  ich  auch  einen  Theil  der  von  mir  gebrauchten  Nachweißungen  Terdanke. 
le  aurea  chlamys  trug  Galigula  (Suet.  Cal.  19),  ein  paludamerUum 
Ute  die  jüngere  Agripplna  (Plin.  n.  h.  33,  63),  eine  aurea  iunica  Hello- 
pr.  Hei.  23). 

I.  Hieronym.  ep.  22,  16.    Vol.   I   p.   99  Vallars:    in  quarum  veaWnia 
n  ßum  auri  metalla  texuntur.    Glaudian.  in  Prob,  et  Ohfbr.  eona.  181: 

Et  longum  tenuea  traetua  produeit  in  aurum 

Filaque  concreto  cogit  aqualere  metallo. 
hierüber  BockI,  S.  42.  43.  48.  49.  50.   Franceaqne-Äüchel  BeeherchM  etc. 
ot.  2.    Semper  Die  textile  Kunst.    S.  161.  162.    Doch  widerspricht  sich 
204,  wo  er  bei  einer  Stickerei  des  12.  Jahrh.  einen  mit  Golddraht  be- 
Seidenfaden  nachweist. 

34* 
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werden  als  Einschlagsftiden  gebraucht^)  und  müssen  wohlfeiler 
gewesen  sein  als  unsere  Goldfäden,  da  sie  nicht  brochirtwerdea^ 
sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes  nach  durchgehn').  SiQm^ 
gewebe,  die  im  Alterthum  seltner  vorkommen  ^) ,  sind  im  Mittel- 
alter in  gleicher  Weise  gemacht  worden^). 

3.   Sticken  und  Nahen. 

Wie  die  Kunstweberei ,  so  ist  auch  die  Stidierei ,  das  an 
pingere ,  eine  Erfindung  des  Orients ,  die  den  Babyloniern  und 
Phrygem  zugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  Testameole 
gerühmten  ^)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppiche  ^)  we^ 
den  als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  ähnlichen  dem- 
drinischen  Webereien  entgegengesetzt  ^) ;  von  den  Phrygem  aber, 
deren  gestickte  Gewänder  auf  Vasenbildem  vielfach  vorkommeD, 


1)  S.  Bock  I,  S.  66  und  die  Abb.  Taf.  XIV  S.  268,  Taf.  XVI. 

2)  Pariset  p.216  not.  1 :  üne  itoffe  brochie  e$t  eeUe,  oU  U  dutin  ed  nfn- 
duit  h  Vaide  de  tramti  indipendantes  de  la  trame  du  fond  et  (qfpUptie$  faMt' 
ment  daru  le  seid  etyiroU  oü  apparait  le  deasin. 

3)  Bock  I,  S.  49. 

4)  Josephns  ant,  19,  8,  2  beschreibt  den  Anzng  des  Herodci  Agrippa  *li 
OToXVjv  iZ  dpYW^ou  TceTcoiTjp.^tjv  Tcaoav ,  db;  8aufjidfotov  6«pi?jv  clvat  nnd  PUl«  * 
viia  corUempl.  o  Vol.  II  p.  479  Mangey  erwähnt  orpcop-val  akwi^el^  h*J^^^t^ 
vpuooO  xal  dpYüpoü. 

5)  Bock  I,  S.  54  Taf.  VIII.  6)  Josna  7,  21. 

7)  Plaut.  Stich,  378: 

Tum  Babyloniea  perUtromataf  conchuliala  tapetia 
Advexit, 

SoUaria  Babyloniea  Stuhldecken,  Festus  p.  298l>,  19.  BadylomVa  Bettdecken, 
Lucret.  4,  1029.  1123;  Satteldecken,  Dig,  24,  2,  25  §  3. 

8)  Mart.  8,  28,  17 : 

Non  ego  praetuUrim  Babylonos  pieta  tuperbae 
TexiOf  Semiramia  quae  variantur  acu. 
Id.  14,  150 : 

Haec  tibi  Memphitis  teüua  dat  munera:  vieta  est 
Pectine  Niliaco  iam  Babylonos  aeu$, 

JoBephus  6.  Jud.  7,  5,  5 :  xa  cU  dxpißij  f^m-^oa^ias  r.tizoixikiiha  TJ  Boß'jXovi*' 
T^y^vTQ  (ucpaofAttTa).  Wenn  Plin.  n.  Ä.  8,  196  sagt:  eoloret  divertos  pichw«  «*• 
texere  Babylon  maxime  celtbravit  et  nomen  imposuit,  und  Siliua  Ital.  ^' 
14,  656 : 

fulvo  eertaverit  auro 
Vestis,  spirantes  referens  aubtemine  vultus, 
Quae  radio  eaelat  Babylon^ 

endlich  TertuU.  de  cultu  femin.  I,  1 :  8i  ab  initio  rerum  et  Mileäii  ovet  tonitrtfi 
et  Tyrii  tingerent  et  Phryges  inmerent  et  Babylonii  intexereni  so  ist  di«  k«*^ 
Widerspruch,  da  auch  auf  mittelaltrigen  Kunstwerken  dieser  Art  BnDtvebeiei 
und  Stickerei  verbunden  worden  ist.    S.  Bock  I;  S.  174.  176.  229. 
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l  das  römische  Gewerbe  der  Kunststicker,  phrygiones  ^) ,  seiDen  phrygio*u$. 
men  haben  3). 

So  wie  in  den  heutigen  graphischen  Künsten  zwei  Manie- 
I  zu  unterscheiden  sind,  die  punctirte  Manier  und  die  Linien- 
mier,  so  giebt  es  in  der  Stickerei  zwei  Methoden,  die  des 
eozstiches,  welche  der  punctirten  Manier^  und  die  des  Platt- 
Dhes,  welche  der  Linienmanier  entspricht  ^j .  Die  Stickerei  in 
Buzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlich  in  Phrygien ;  die 
ckerei  in  Plattstich  dagegen  in  Babylonien^);  bei  den  Römern  pi«fmaw/. 
die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere  die  Kunst  der 
imartt^).  Aus  den  Schriftstellern,  welche  diese  Kunst  erwähnen, 
l  man  zwar  geglaubt,  den  Beweis  fuhren  zu  können,  dass  das 
i$  plufnarium^)j  die  vela  plumata''}  und  die  vestes  plumatae^) 
lit  Stickereien;  sondern  Gewebe  bezeichnen,  und  somit  die 
marü  selbst  Weber  gewesen  seien  ^),  allein  abgesehen  davon, 

1)  Plaut.  Aul.  3,  5,  34.   Men.  2,  3,  72  (426) : 

Pallam  Ulam,  quam  dudum  dederaSy  ad  phrygionem  ut  deferas 
Vi  feconeinmiiur  atqut  ut  opera  addantur,  quae  volo. 
kn  Stellen  s.  bei  Nonins  p.  3,  16.    Ein  phrygio  in  einer  römischen  Inschr. 
M«.  rf.  11  n.  108.    Vgl.  Rock  TextiU  Fabriet  p.  XCUI. 
3)  Plin.  n.  h.  8,  195 :    aecipio  —  pietas  vestes  iam  apud  Homerum  fiiiue. 
Aeu  faeert  id  Phrygea  invenerunt,  ideoq%ie  Phrygioniae  appeUcUae  tunt.    Sery. 
Vtrg.  Aen,  3,  484.   9,  614.   Seneca  trag.  Here,  Ott.  66Ö : 

Nee  Maeonia  distinguit  acu 
Quae  Phoebeis  aubdiHu  Euris 
Legii  Eoia  8er  arbortbus. 
3}  Semper  Die  texüle  Knnst  S.  193  ff. 
4l  Semper  a.  a.  0.  S.  196.  197. 

bj  Oefters  in  Inschriften.  Gnit.  p.649,  8.  Reines,  el.  11  n.  114.  Ed,  Dioel. 
4o.   Ars  plumaria  Hieron.  ep.  29,  6.    Adhelm.  de  laud,  virg,  15. 

6)  Chron.  Farfense  bei  Muratori  Ber.  ItiU.  8er.  II,  2  p.  469 :  ubi  fuii  anti- 
m  eongregaiio  aneülürum^  quat  opere  plumario  omamenta  eeelesiae  laborabant. 

7)  In  einer  Donationsnrkunde  vom  Jahre  471  p.  Chr.  (Doni  p.  504  Ana- 
los  Bibliothecarius  de  vit.  pont.  Vol.  III  p.  31)  schenkt  jemand  an  die  EeeUsia 
müanenais  palUum  holosiricum,  Mavortem  iramoairieum  ond  vela  Untea  plU' 
i.    In  dem  Liber  pontifiealis ,    Vita  Oregorii  IV  $  478  kommt  vor  ein  velum 

iamuu  plumatum. 

8)  In  dem  Testament  Wilmanns  315  am  Ende  yermaoht  jemand  vestis  poly- 
u]  et  plurruJ[tae]  guidquid  reliquero.     Die  handschr.  Lesung  ist  plumari  quod, 

die  GoAJertur  Kiesslings  wohl  richtig. 

9)  Dies  ist  die  Ansicht  yon  Georges  im  Philologns  XXXIl  (1873)  S.  530  und 
Binem  Handwörterbuch.  Er  beruft  sich  auf  folgende  Stellen :  Vitruy.  6.  7,  4 
)  es  6,  4,  2  Schneider:  plumariorum  textrinae,  Hieronymus  ep,  29,  o:  In 
0  (35,  3Ö)  ceterisque  locis ,   ubi  deseribuntur  vestes  plumaria  arte  eorUextae^ 

'  Ckeiubim ,   id  est^   varium  atque  depietum ,  esie  factum  descHbitur  und  die 
er  anzuführende  Stelle  Prudent.  Hamart,  294 :  avium  quoque  versieolorum  fn- 
tnta  novia  texentem  plumea  telis.     Adhelmus  de  laud.  virg.  15  ed.  Qlles : 
pdamm  textura  nisi  panieulae  purpureis  y   immo  diversis  oolorum  varietatibus    ^ 
tfae  inter  densa  ßorum  stamina  ultro  eitroque  deeurrantj  et  arte  plumaria 
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dass  in  diesem  Falle  die  vestes  plumatae  sich  in  nichts  von  d«i 
polymiiae  unterschieden  haben  würden,  lehrt  das  Edict  desDw- 
cletian ,  dass  der  plumarius  an  fertig  gewebten  Teppidieo  und 
Kleidern  arbeitet^)  und  daher  trotz  der  ungenauen  Ausdrttke 
gelegentlicher  Berichterstatter  für  einen  Sticker  erklärt  werda 
muss  2) .  Der  Ausdruck  pluma  wird  übertragen  auf  die  Sdn^ 
des  Schuppenpanzers  [lorica  plumata) ')  und  in  einer  ponpei»- 
nischen  Inschrift^)  von  einem  Theile  eines  Gebäudes,  wie  mir 
scheint,  von  Platten,  womit  das  Dach  gedeckt  wird,  gebraocfat^. 
Für  die  ars  plumaria ,  von  welcher  wir  hier  reden ,  giebt  0 
nur  zwei  annehmbare  Erklärungen.  Entweder  ist  diese  Stiel- 
methode geradezu  entstanden  aus  der  Federstickerei ,  d.  h.  der 
Kunst,  aus  den  Barten  oder  gespaltenen  Spulen  von  Togelfeden 
bunte  Muster  auf  einer  beliebigen  Unterlage  auszuführen,  weiche 
Kunst  bei  allen   Naturvölkern  üblich  und  noch   in  Tyrol  viv- 

omne  textrinum  opus  diversis  bnaginum  toracielU  peromeni  —  nee  kxmk'' 
nee  —  formosa  vidcbitur.  Er  konnte  auch  anfüluren  Theodoiet.  quaatkf  28 all 
lUgum.:  tAv  he  yiyzona  tiv  dorpa^aXoröv  6  \ih  *Ax6Xac  «apRoriv  ^pf«^«''J*'» 
dlvrl  Tou  xapuo^c  ivucpaofiivouc  fvovra '  ol  v5v  hk  aircb^  TcXoufMtptxiv  tM^ 
In  allen  diesen  Stellen  ist  wirklich  von  Weben  die  Rede ;  es  fragt  sich  iok»y 
ob  die  angeführten  Schriftsteller  eine  genügende  Keuntniss  der  Technik  gekiH 
haben  oder  sich  genau  haben  ausdrucken  wollen.  Denn  wenn  Vitmr.  sagt,  ^ 
pinaeoihecae  et  plumariorum  textrina  pictorumque  offieinae  müssten  nach  N(Rd<* 
liegen,  so  hat  er ,  da  es  ihm  an  einem  Ansdmck  für  das  Local  des  Stickers  feblt^ 
ein  verwandtes  Wort  gewählt.  Bei  Nonins  p.  162,  25  und  Jul.  Firmicus  3, 13.  W 
wird  der  plumarius  vom  textor,  in  Vnlg.  Exod.  35,  35  der  pfumartiM  vom  pois«* 
iarius  ^  im  Testament  Wilmanns  315  die  vestis  polymita  von  der  vesti$  fi>^ 
unterschieden.  Die  Labbeischen  Glossen  erklären  plumarku  einmal  duKh  69avnj;r 
einmal  durch  TTOixiXrfjC,  und  im  Mittelalter  wird  untei  plunuuiwn  ein  ojw»** 
pietum  verstanden.    S.  Bock  I,  S.  140. 

1)  Ed,  Dioel.  16,  46  ff.     Er  arbeitet  eU  toEtt/jt«,  eic  Tcixrc*  (d.  h.  Jwm«» 
strictoria)y  el;  yXa|x65a  MouTOuvTjo(av,  eU  YXaf*-65a  AaSixt^v. 

2)  Zu  demselben  Resultat  gelangt  Waddington  p.  176. 

3)  Justin.  41,  2.    Zu  Verg.  Am,  11,  770  : 

spitmaniemque  agitabat  equum,  quem  peUis  aenia 
in  plumam  squnmis  auro  conserta  tegcbat, 
wo  also  von  einem  Schuppenpanzer  die  Rede  ist,  sagt  Servius:  PUsnfl '«*  * 
armatura,  ubi  lamina  in  laminam  bc  indit.  Pluma  ist  also  ein  technische  A^' 
druck,  und  so  sagt  auch  Sallust.  hist.  fr.  4,  17  Kr.  =  59  D.:  Equis  jwWfl  of^ 
menia  erant,  quat  linUa  ferreia  laminis  in  modum  plumae  ttnnexueraiä.  Statu* 
Thtb,  11,  542:  alte  ensem  germani  in  corpore  presaity 

qua  male  tarn  plumis  imu8  tegit  inguina  thorax. 
Ammian.  17,  12,  2:  loricae  ex  eomibua  rasia  et  laevigatia,  plumarum  ^P^  ^ 
teia   indumentia   innexae,     Ueber   Schuppenpanzer   handelt   ausführlich  Stcpkjj^ 
Compte-rendu  1874  p.  182 flf.  1876  p.  7.  113.  Vgl.  Taf.  II  n.  11.  12. 15. 16.17.^' 
1877  p.  10. 

4)  C.  /.   L,  IV  p.  189:   Cuapiua  T.  f.  M,  Loreif£^a]  M.  f,  duo  vir.  d.  l  '* 
murum  [e]t  plumam  fac.  eoei\averunt]  eidemq.  pr.  jj^ 

5)  Ueber   diese   Inschr.  handelt  ausführlich  L.  Bmzza  Del  9ignifie(^  °^ 
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den  ist  1)9  oder  sie  ist,  wie  ich  anDehme^),  benannt  von  den 
die  Zeugunterlage  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Faden, 

ihrer  Lage  und  Farbe  wegen  von  den  Dichtem  den  Yogel- 
sm  verglichen  werden ^j.  Eine  Stickerei,  deren  Muster  aus 
nppenartig  übereinander  gelegten  Federn  besteht,  findet  sich 

dem  Diptychon  des  Consuls  Basilius  ^) .  Stoffe  aus  wirklichen 
lern  aber  haben  die  Römer  niemals  gehabt^). 

Nachdem  seit  Constantin  dem  Gr.  Constantinopel  der  Haupt-ar«pi«mar»a 

■^      des  Mittel- 
altsra. 

e  fHuma  in  una  Ueritione  Pompeiana,  in  Pompei  e  la  regione  ioUerrata  dal 
WBio  ndV  anno  79.  Napoli  1879.  4.  p.  131  ff. ,  wo  man  alle  ErklärangSTei- 
he  angeführt  findet.  Ich  folge  der  Erklärung  von  G.  Promis  (bei  Bruzza  p.  134], 
Idker  an  Plin.  n.  h.  36,  159  erinnert:  moüitiae  (lapidum)  Irans  Alpis  praeeiptAa 
it  exempla,  in  Belgica  provineia  eandidum  lapidem  aerra  quo  lignutn  faeühuque 
m  seeant  ad  tegfjUamm  et  imhrieum  vicem,  vet^  si  libeat,  quae  voeant  pavona- 
Ugmdi  genera, 

1)  Dies  ist  Sempera  Ansicht  S.  196,  wo  eine  tyroler  Federstiokerei  abge- 
letist. 

2)  Derselben  Ansicht  ist  Rock  TextiU  Fahrics  p.  XGVI :  Thia  term  (pluma- 
m  opus)  wat  given  io  embroidery  needlework  bceauae  the  Btitehea  wert  laid 
tr»  never  acroM  but  longwUc ,  and  90  put  together  that  they  $eemed  to  overlap 
t  anotAer  like  the  featkers  in  the  plumage»  of  a  bird,  Not  inaptly  then  was 
I  fhfU  ealUd  »feather-stitchn  work ,   in  eontradistinction  to  that  dont  in  cross. 

3)  So  wie  bei  Petron.  55  der  Pfau  genannt  wird 

plumato  amietiu  aureo  Babylonico^ 
nennt  Prodentins  Hamart,  290  ff.  eine  Stickerei  geradezu  einen  YogeUederstoff. 
ipiicht  indessen  Ton  seidenen ,  feinen  wollenen ,  gestreiften  und  gemusterten 
eidem: 

Additur  ars^  ut  fila  herbis  saturata  rtcoctis 

inludant  varias^  distincto  stamine  formas. 

Ut  quaeque  est  lanugo  fere  möllissima  taetu, 

pectitur:  hunc  videas  lascivas  praepete  cursu 

venantem  tunieas,  avium  quoque  versieolorum 

indumenta  novis  texentem  plumea  telis 

ülum  et  q.  a. 
d  gewiss  hat  AreTali  richtig  erklärt :  acu  pingendo  plumae  avium  referuntur. 

Oori  Thesaurus  veterum  diptychorum  II  tab.  20. 

Schon  Muratori  Ant,  Ital.  II  p.  400  ist  durch  die  angeführte  Stelle  des 
ddentius  in  dies  Missverstäudniss  gerathen;  noch  mehr  hat  Becker  QalLua  II, 
^  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Stellen 
5  Frage  in  Verwirrung  gebracht.  Pluma  versicolor  bei  Propert.  4  (3),  7,  50  ist 
>  Kissen  mit  buntem  oder  gesticktem  Ueberzuge ,  wie  bei  Mart.  14,  146  und  in 
ieren  bereits  von  Hertzberg  zu  Propert.  angeführten  Stellen.  Seneca  ep.  90,  16 
Br  redet  Ton  der  rohesten  Bekleidung  der  Naturvölker,  nicht  von  Luxusstoffen, 
)  in  Rom  üblich  waren,  wenn  er  sagt :  Non  peües  ferarum  et  aliorum  animalium 
ffigore  satis  abundeque  defendere  queunt?  non  eorticibus  arborum  pleraeque 
^  iegunt  eorpora?  non  avium  plumae  in  usum  vestis  conseruntur?  non 
'tf^ue  magna  Seytharum  pars  tergis  vulpium  induitur  ae  murum?  Diese  Stelle 
0  hat  gar  nichts  mit  der  ars  plumaria  zu  schaffen.  Panofka  in  Gerhard  Arch. 
it  1857  n.  100  p.  46  not.  2  will  auf  einem  pompeianischen  Wandgemälde 
tf.  GU),  welches  ein  weibliches  Brustbild  mit  phrygischer  Mütze  darstellt,  in 
Dl  Umwurf  aufgenähte  Pfauenfedern  erkennen.  Gesetzt,  dies  wäre  richtig, 
^rde  es  auf  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 
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sitz  der  Stickkunst  geworden  war^),  erhielten  beide  Hethota 
sich  durch  das  ganze  Mittelalter ,  in  welchem  j  wie  im  hikt- 
thum^)  Muster  der  complicirtesten  Art,  mit  Sprtlchen'],  Portraits^j, 
Medaillons^),  einzelnen  Figuren <)  und  grossen  scenirten  Dar- 
stellungen^ in  Plattstich s)  wie  in  Kreuzstich*)  ansgefokrt 
worden  sind.  Für  Goldstickerei  empfahl  sich  indessen  vonlg- 
lich  die  ars  plumaria,  indem  man  den  Groldfaden  entweder  n 
Plattstich  durch  die  Unterlage  durchnähte  ^<^),  oder,  was  spa^ 
samer  und  leichter  war,  nur  auflegte  und,  ohne  ihn  dorchn- 
ziehen,  auf  die  Unterlage  aufnähte ^^j .  Diese  Art  der  Gold- 
stickerei gehört  daher  zu  dem  Geschäft  der  plufnarü^]^  Dicht 
der  phrygiones;   es  wird  indessen  auf  die  Goldsticker  insbesoB- 

kniMr«.dere  auch  der  Name  der  barbaricarü  übertragen^'),  weleke 
eigentlich  Metallarbeiter  sind,  die  eiserne  oder  bronzene  Geräliie, 
namentlich  Waffen ,  mit  Gold  und  Silber  verzieren ,  und  auf 
welche  wir  spSiter  zurückkommen. 

f^£m^  In  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  alter  Zeit  eine  dop- 
pelte Anwendung,  nämlich  einerseits  zur  Herstellung  von  Tep- 

n  Bock  I,  S.  137.  138. 

2j  Bei  den  Römern  heissen  Stickereien  in  Figaien  iigiUaia,  S.  Yeig.  Am.^i 
648 :  pallam  sigrUs  auroque  rigentem.  Sigülata  tentoria  erwähnt  Trel>.  PoU«  ^• 
tyr.  16.     sigiUata  seriea  Cod,  Theod.  15,  7,   11. 

3)  Einen  Gürtel,  Cc^viov  ^  dv^ov  itoixJXov  —  Yp69Ea  fM{*ficcT  ^ 
erwähnt  das  Epigr.  des  Asclepiades  Anth.  Or.  I,  p.  147*  n.  16.  Vgl.  Aqjoii. 
epigr.  94.  Andere  Nachweisungen  giebt  Garacd  Vetri  ornati  di  figwe  m  a^^ 
Koma  1858  fol.  p.  41  und  aus  dem  Mittelalter  Bock  I,  S.  137. 

4)  Bock  I,  S.  136.  137.  236.  5)  Bock  I,  S.  105. 
6")  Bock  I,  S.  149  Taf.  U.  S.  194  Taf.  YHI. 

7)  Solch  eine  Stickerei  beschreibt  Claudian.  de  rapt.  Prot,  1,  244—267. 
Mittelaltrige  s.  bei  Bock  I,  p.  136. 

8)  Bock  I,  S.  149  Taf.  II.  S.  194  Taf.  VUI.  S.  226.  228.  229.  246. 

9)  Bock  I,  S.  178.  227.  10)  Bock  I,  S.  251. 

11)  Bock  I,  S.  161.  176.  193.  204.  269. 

12)  Procop.  de  aedif.  3,1  p.  247  Bonn :  x^fw'^  ^  H^-ti^t)«  ^aU»sl«|*»« 
Ypuootc  Tcavravödev  <jbpai'op.ivoc,  ä  5t^  VEVop.(xaoi  iiXou(xp.la  TcaXctv.  Lncan.  P^' 
10,   123: 

Strata  micantj   Tyrio  quortan  pars  maxima  fueo 
Cocta  diu,  virus  rum  uno  duxit  aheno. 
Pars  auro  plumata  nitet. 

Im  Chroräcon  Paseh.  p.614  Bonn,  erhalt  der  König  der  AeHCot  von  JustlnusTh»! 
OTiyrfpw  ÄOKpov  TcapaYaOBiN  xa\  auxö  iyos  ypuaä  irXoupLp.(a  ßaotXtxd  «baayw» 
«pipövTa  TÖN  x^pax'v^pa  toD  airoü  ßaoiXdmc  'louoTtvou. 

13)  Donatus  ad  Verg,  Aen.  11,  777:  Barbaricarü  dieuntur,  exprima^  *^ 
auro  et  coloratis  filis  hominum  formas  et  diversorum  animalium  et  spteiem/n  i^ 
tantes  subtilitate  veritatem.  Im  Ed,  Diocl.  16,  50.  51.  52.  53  werden  sie  hto^ 
den  plumarii  erwähnt  und  nach  dem  Gewicht  des  Goldes  bezahlt,  welches  Ä^  ^^ 
arbeiten. 
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3D,  Vorhängen  und  Decken^),  mit  denen  man  Stühle 2],  lecti 
^torii^),  Kissen^)  und  Betten^)  belegte,  und  welche  nicht 
eingeführt,  sondern  theils  im  Hause  von  Sclaven^),  theils 
gewerbmässigen  Stickem  '^)  angefertigt  wurden,  andererseits 
gewissen  Staatskleidern,  namentlich  der  toga  picta  und  tunica  togapieta, 

tunica  pal' 

ata.  Diese  Prachtgewänder,  welche  aus  Etrurien  nach  Rom  mata. 
3n  ^) ,  und  ohne  Zweifel  ursprünglich  etruskischer  Fabrik 
)D^),  gehören  zu  dem  Ornat  des  capitolinischen  Jupiter 
it;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Costüm  der  Triumpha- 
)^%  denen  sie  aus  dem  capitolinischen  Tempel  geliefert 
ien,  denn  sie  blieben  Eigenthum  des  Staates  bis  in  die 
)re  Kaiserzeit  i^j.  Indessen  wurden  sie  als  besondere  Aus- 
inung  auch  fremden  Königen  verliehen,  wie  dem  Syphax^^), 


)  Stragfda  pieta  Tlbull.  1,  2,  77. 

1)  S.  Museo  Borb,  VIII,  20,  d&nteUend  zwei  Stühle,  daranf  Kissen  und  über 

)hne  ein  Teppich  gelegt.    Vgl.  X,  44.  Xn,  3.  XIV,  1.   Nach  den  verschie- 

Arten  der  Meables  haben  die  Decken  ihren  Namen.    Dig.  33,  10,  ö :  De 
I  ptaeri  polest ,    quibiu  iubaellia  eathedraria  instemi  toUnt,  uirum  in  vette 
sieut  stragtUaf   an  in  supeUectile ,  Bicut  toraliay   quae  proprie  stragulorum 
mt. 
)  Verg.  Aen.  1,  639.  700.    Cir.  440.   Hör.  sat.  2,  6,  102.    Die  toralia  er- 

Horat.  sat.  2,  4,  84.    epiat.  1,  5,  21.   Vgl.  Cic.  Tuse.  5,21,  61  :  eollocari 
kominem  in  aureo  lecto^  strato  puleherrimo  textili  stragulo^  magnificia  operi- 
feto. 
)  Pulvinaria picta  auf  einer  sicilischen  Vase  Gerhard  Ant.  Bildwerke  I,  71. 

)  Vgl.  oben  S.  516  Anm.  9.  Clemens  Alex.  Paed.  2,  9  p.216  sagt,  zum 
Ten  brauche  man  nicht  vrp  uoXuT^Xeiav  t&v  6irooTpa)WUfilvaiv,  Tdc  XP^^^' 
K  Tani^ac  xal  ypuooTroixiXTOuc  4^1X05017:150^.  Ueber  die  picta  toralia  handelt 
i  Arval.  p.  322.  323. 

)  Unter  den  Sclaven  werden  erwähnt  phrygionts  und  phumatii.  Titinios  in 
ek  Com.  Lat.  rel.  p.  134: 

ftygio  fui  primo  beneque  id  opus  scivi 
Beliqui  acus  aeiasqxie  ero  atque  erae  nostrat. 

B  p.  162,  25 :  Varro  Cato  vel  de  liberis  educandis :  Etenim  nuüa,  quae  non 
pingere^  potest  bene  iudicare,    quid  sit  bene  pictum  [a]  plumario  aut  tex- 

I  fulvinofribus  plagis. 

)  Ueber  die  phrygiones  s.  S.  521  Anm.  1,  über  die  plumarii  S.  521  Anm.  5. 

)  Nach  Dionys.   Hai.   3,   61    überbrachten   die  Etrusker  dem  Tarqmnins 

B  yiToJvdi  T6   Tcopcpupouv  7püa6oTjp.ov   xal   7:epiß6Xaiov  Tropcpupouv  i:oix(Xov. 

loTos  1,  5.   Macrob.  sat.  1,  6,  7. 

)  Müller  Die  Etrusker  I,  S.  373  f. 

)  Liv.   10,  7,  10.     Suet.  Aug.  94.    Serv.  ad  Verg.  ed.  10,  27 :    t/i«J«  etiam 

>kant€Sy  qui  habent  omnia  Jovis  insignia,  seeptrunif  palmatam  togam. 

)  Lamprid.  AUx.  Sev.  40,  8:  praetextam  et  pictam  togam  nunquam  nisi 
aecepitj  et  eam  quidemy  quam  de  Jovis  templo  sumtam  atii  quoque  aeeipie- 

tut  praetores  aut  eonsules.  Gapitolin.  Qord.  tres  4 :  palmatam  tunieam  et 
pietam  primus  Romanorum  privatus  suam  propriam  habuity  eum  ante  tm- 

res  etiam  vel  de  Capitolio  acciperent  vel  de  Palatio. 

)  Liv.  27,  4. 


526 


Hflsiniasa')  und  Ptolemaeus  von  Haurelnnien^,  und  rem 
denen  Hagistraten  I>ei  feieriiohen  Aufzügen  gestaltet,  wie 
Praioren  bei  der  pompa  ci'rceiisis')  und  den  Volkstrlbuneu 
den  Augustalien  *|.  Ebenso  hatten  die  Triumphatoren  das  S 
auch  nach  dem  Triumphe  in  der  vestis  Iriumphaits  üffeDilich 
erscheinen')  und  in  der  Kaiseneit,  in  welcher  Privatleute  ■ 
nmhr  triumpbirten ,  sondern  nur  die  insignia  triumpkalia ' 
hielten^),  machte  das  Iriumphalische  Kleid  einen  wesenilid 
Tbeil  dieser  Insit^oien  eus^);  dasselbe  legten  die  Kaiser 
Festomai  an^)  und  etwa  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  i 
Consuln  bei  ihrem  Amtsantritte,  dem  processus  cortsu/orw»;. 
Die  Ausdrücke  tunica  palmata  und  toga  picia^")  benek 
sich  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei,  was  n 
lieh  daraus  hervorgeht,  dass  die  Toga  der  spUleren  KaisenU 
wie  sie  die  Form  veranderle,  auch  die  Stickerei  der  Iwnka  i 
nahm  und  nicht  mehr  picla,  sondern  palmata  heissl"). 
die  Stickerei  mit  Gold  ausgeführt  wurde,  ist  bezeugt'^), 
dieselbe  auf  der  Tunica  ein  Blaltmuster  bildete,  darf  man 
der  Bezeichnung  palmata  schliessen  •') .  Die  toga  ptctn  dagej 
srlieint  mit  kleinen  Urnamenlen,  d.  b.  Puncten,  Kreisen  Inf 
Kreuzen  und  Sternen  decorirt  gewesen  zu  sein  und  wird  d 


1)  LlT.  30,  15,  11.  31,  11,  11. 

7)  Tu.  <mn,  4,  26.   Uebei  diese  Veileihniigea  handelt  C*v»dom  ^ 

itut.  xxxvii  (leefi)  p.  253  n. 

3)  Juven»l.  10,  36 : 

Quid  11  vidititt  praelorem  eurrlbut  altU 
crilonCon  tt  mtdti  lublimem  pulvert  drei 
in  (uni'oa  Jovit,   et  piclae  ^arrana  /rrreBlem 
ei  Aum^rii  inilata  Kgat. 

41  Tv..  nnn.  1,  15.    Dio  Cus.  ÖG,  46. 

6)  So  endilonAemlllnipRiitlu«  )i«l  den  ladt  elntruf  Ld  dra  vcitii  Ma 
Aoct.  dt  vir  iU.  ()T;  ebonio  Pompeiae  (Vell.  2,  40.    Ulo  Gast.  37,  11)  nia^ 

I  tMo  Cum.  43,  43.   44,  ti.  11);  Metulln«  Piu  anch  bei  gewBhnllchBD  OuWittiA   j 
Micrab.  tat.  3,  13,  9.    Pluurch.  Scrt.  22.    Tal,  Max.  9,  I,  b. 
%)  S.  St»«t»verw»ltang  II,  S.  572, 

7)  S.  Uommien  Staiuiecht  l',  9.  396  ff. 

8)  So  Augnttai  (ÜiD  Ca».  48,  16.  31),  Gall^U  [DlD  Cua.  59,  7),  t'l« 
(Dlo  CuK.  ßO,  6),  Neto  (Dlo  Caat.  63,  4.   Tac.  onn.  12,  41 )  13,  S). 

S1  Mommseli  Staatlrecbl  1^  S.  390. 

10)  Lly.  10.  7,  9;  30,  15,  11.    FMtosp.  209. 

11)  Znerac  kommt  dleae  BeEeiclinung  lOr  bei  Murttal.  T,  2,  8.    Von  di<L 
«ie  Uuflg,    Apnieiua  apot.  22     Tertallian.  dt  eor.  13.    Serc.  od  .4m.  tl."*'   | 
.SidontuK  ApolÜD.  earm.  5,  5.    PacaCna  panif.  9,  6.    Iiidor.  orig.  19,  U.  !*■ 

12)  6.  Mommaen  Stattireobt  1=,  ü.  394  Anm.  3. 

13)  FeMui  p.209»23^    Tattiea  aulem  patmala  o  lotibuiW  rtororwi  Ä"**  J 
qvae  nunf  a  yenert  picturat  appctlatur. 
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»ooicaoTo^,  mit  Gold  bestreut,  genannt  ^) .  Ob  man  zu  diesem  ooidpi&u- 
ecke  auch  Goldplätteben  von  getriebener  Arbeit  verwendete, 
ß  sie  von  den  Orientalen  gebraucht  wurden  ^j,  in  Rhodus, 
pem,  Mykenae,  Attica,  Dodona,  namentlich  den  Gräberfunden 
s  südlichen  Russlands  in  grossen  Massen  zu  Tage  gekommen  ') 
d  noch  im  Mittelalter  zur  Verzierung  von  Gewändern  benutzt 
irden  ^)  sind,  wissen  wir  nicht,  indessen  ist  es  nicht  unwahr- 
üeinlich,  da  diese  Decorationsweise  auch  in  Italien  alt^)  und 
mentlich  in  £trurien,  von  wo  diese  Prachtkleider  nach  Rom 
kommen  sein  sollen,  in  Gebrauch  war^j. 

Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Verzierung  sowohl  der 
eider  als  des  Tischzeuges  und  der  Decken^)  zu  erwähnen, 
B  dem  ganzen  Alterthum  gemeinsam,  aber  für  das  römische 
»n  besonderem  Interesse  ist,  nämlich  die  Besätze  und  Einsätze, 
eiche  zum  Theil  eingewebt ,  zum  Theil  aber  eingenäht ;  ange- 
thtund  aufgenäht  wurden.  Kleidungsstücke  mit  Besätzen  waren  BeBttz«. 


1)  Nach  Applan.  Fun.  66  trag  Scipio  bei  seinem  Triumphe  7:opcp6pav  dvxipms 
wm  ivucpao(xiva)V.  Nero  trog  bei  seinem  Einzage  in  Rom  eine  chlamyi  disUneta 
Uii  aurds  (Snet.  Nero  25),  wofür  Bio  Gass.  63,  20  sagt  dXoupYCSa  ^puoöicaorov. 
>6iuo  nennt  Plntarch.  Aem»  Paul,  33  die  vesth  iriumphalis  i\o\Jp^iha  ^puo6icaOTOv. 

2)  Demokritos  bei  Athenaens  11p.  525<* :  ,,!5oi  h'  ds  Tic  *al  täc  xaXou(A^ac 
^ala;,87:ep  iaxi  xai  TroXuTEX^oraTov  h  toTc  «epaixoTc  nepißXi^fAaoiv'  lori  hi  toOto 
"ÄTjriv  lflr5^6oc  xai  xo'jccöttjtoc  X^P^^»  xaTotTr^raorai  hi  ^puooTc  xi^XP®^»  (elgent- 
Ji  Hirsekömem)*  ol  Ik  xifypot  v/jpiaTi  nopcpuptj)  irdvTEC  eU  ti^v  eto©  (xoTpav 
ftai*  ^ouaiv  dvd  pidaov."    tÖ6toic  itaot  ypfjoÖat  cpTjoi  tou;  'E<peo(ouc  ^Tri56vcac 

o)  Die  erste  Nachricht  über  die  Goldplättchen ,  welche  Löcher  znm  Aufnähen 
einen  Kleiderstoff  haben,  gab  Raoul-Rochette  Journal  des  savanU  1832  p.  45. 
^5  p.  341.  Memoires  de  Vacad.  des  Inser.  XIII  (1838)  p.  648.  Seitdem  sind  sie 
fo  grosser  Menge  gefunden  worden ,  dass  nach  Stephani  Compte-^endu  1878. 
d  p.  41  die  k.  Eremitage  in  Petersburg  im  J.  1867  ungefähr  5000  derselben 
Ms,  welche  Zahl  sich  inzwischen  beinahe  verdoppelt  hat.  lieber  die  Auffindung 
Bulben,  ihren  Gebrauch  und  die  auf  ihnen  enthaltenen  Relief  darstell  ungen 
4elt  wiederholentlich  Stephani  Compte-rendu  1864  p.  127  ff.  1865  p.  10  ff. 
ff.  65  ff.  70  f.  Tgl.  Taf.  111.  1872  p.  148  ff.  1875  p.  114  ff.  1876  p.  122. 
139  ff.,  wo  Taf.  III  eine  grosse  Anzahl  derselben  abgebildet  ist;  1877  p.  234 
37.  Ausserdem  s.  Antiq,  du  Bosphor.  Cimmir,  pl.  XX  fg.  £inige  Abbildungen 
>t  auch  Saglio  Dietionnaire  des  antiquitis  I,  p.  718. 

4)  Bock  a.  a.  0.  I,  S.208.  211.  213. 

5)  S.  die  Nachweisungen  bei  Benndorf  Gesichtshelme  S.  7  Anm.  2. 

6)  Bei  Gozzadini  Dt  ulteriori  scoperte  neW  antica  neeropoli  a  Marsabotto.  Bo- 
IIa  1870  fol.  sind  Tay.  16.  17  solche  Goldplättchen  aus  den  Grabern  von  Mar- 
^tto  herausgegeben.  Ein  sehr  schön  gearbeitetes ,  gefunden  in  Caere ,  s.  Mus, 
9or,  Taf.  XXVIII.    XXIX.   Saglio  Dict.  des  antiq.  I,  p.796. 

7)  Man  hatte  nämlich  auch  mappae  laticlaviae  Petron.  32.  Martial.  4,  46,  1 ; 
fUelia  eoceo  elavaia  Lamprid.  Alex.  Sev.  37,  2;  lintea  toraUa  mit  zwei  clavi 
9smi  Ammian.  16,  8,  8. 
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überall  üblich  ^) ;  und  zwar  dienen  dazu  theils  bandartige  Stra- 
fen, wie  die  instita'^),  der  limfms^)  und  die  in  späterer  Zeit 
vorkommenden  hra^),  die  in  zwei^),  drei  oder  mehreren  Sei- 
hen aufgenäht  wurden  <^),  theils  Prangen  ifimbruie)'').  Einen  pv- 
pumen  Besatzstreifen  hatte  in  Rom  die  to^a  praetea^j  wekk 
die  curulischen  Magistrate ,  ein  Theil  der  Priester  und  bd  ge- 
wissen Gelegenheiten  auch  niedrige  Magistrate^},  ausserdem  aber 
die  freigeborenen  Knaben  bis  zur  Anlegung  der  toga  virilü  In- 
gen^]. Streitiger  ist  der  Begriff  des  clavtis  der  Tunicaf  der 
ebenfalls  eine  politische  Bedeutung  erhielt ,  indem  filrdieSeni- 
toren  die  tunica  laticlavia ,  für  die  Ritter  die  tunica  anguslidaxm 
eine  unterscheidende  Standestracht  ausmachte  ^®) .  Deber  die 
datua.  Form  dieses  clavus  sind  unglaublich  weitläufige  Discussionen  ge- 
führt worden ^^].  Wir  gehen  davon  aus,  dass  der  clantf  nidä 
ein  ursprünglich  römisches ,  sondern  ein  etruskisches  insigM  ist, 

1)  Um  nur  ein  Beispiel  von  Tielen  anzuführen ,  so  luit  die  bemtlte  SUW 
der  Diana  von  Hercnlanoum  (Raonl  Rochette  Peinturet  anUqtui,  Paris  1836.  i 
pl.  VII)  einen  Peplos  mit  rothem  Sanme ,  den  noch  eine  Goldborte  nmgiebc 

2)  Hör.  od.  1,  2,  29.     Ovid.  a.  am.  1,  32. 

3)  Limbua  ist  sowohl  bei  Geweben  die  Borte  (Ovid.  met.  6,  127),  ib  W 
Kleidern  der  aufgenähte  Besatzstreifen.  Veig.  Aen.  4, 137  und  dazu  Serr.:  Um^ 
est  fascia,  quae  ambit  extremitatem  vcstium.  Derselbe  ad  Aen.  2,  616:  [li^l 
est  pars  vestis  extrema ,  quae  instita  dicitur.  Einen  aureus  Umbus  erwähnt  OrÜ 
met.  5,  51,  und  dass  derselbe  besonders  gemacht  wurde,  sieht  man  aoi demO^ 
werbe  der  Bortenmacher,  limboLarii.  Plaut.  Aul,  3,  5,  45.  Die  Inschr.  Orelll  4213 
ist  flngirt. 

4)  Casaub.  ad  Treh.   Poll.   Claud,  17  p.  406.  ed.  1671. 

5)  Solch  ein  Besatz  ist  der  Maeander  bei  Verg.  Aen.  5,  250 : 

victori  rhlamydem  auratam^    quam  plurima  circum 
Purpura  Maeandro  duplici  Meliboea  eueurrit. 

6)  Vopisc.  Aurel.AQ:  paragaudas  vestes  ipse  primus  militibus  dedit  —  äf^ 
dem  aCiis  inonolores ,  aliis  dilores ,  trilores  oLiis  et  usqtu  ad  pentelores. 

7)  Prangen  sind,  wie  Winckelmann  bemerkt,  unrömisch  und  zunäcWi* 
orientalischen  Königstracht  eigen thümllch.  Eine  Isispriesterin  im  OberUeid  ^^ 
Prangen,  s.  Visconti  Musee  Chiaramonti  tav.  3  und  p.  43  der  Mailänder  Anip^ 
Eine  Aphrodite,  ebenso  gekleidet,  Dresdener  Antikensammlung  n.  13;  ^^ 
Pudicitia  Righetti  Descr.  del  Campidoglio  I  tav.  61.  Trebellius  Pollio  XXX 
tyrann.  30,  14  sagt  von  der  Zenobia:  Imperatorum  more  Romanorum  ad  ^f^ 
nes  galeata  processit  cum  limbo  purpureo  gemmis  dependentibus  per  mW«*'' 
fimbriam.  Auch  von  Caesar  sagt  Sueton  Caes.  45 ,  usum  tum  esse  lato  daso  od 
manus  fimbriato,  aber  diese  Worte  sind  ohne  Sinn.  E.  Schulze  Rhein.  MaMiB^ 
XXX  S.  122  vermuthet  clavo  ad  amussim  striato, 

8)  Mommsen  Staatsrecht  12,  S.  394  ff.  9)  S.  oben  S.  122. 

10)  S.  meine  Hist.  equilum  Rom,  p.  77.  80. 

11)  0.  Ferrarii  de  re  vestiaria  libri  Septem.  PaUvii  1654.  4.  p.  ^^Jj 
Rubenli  de  re  vestiaria  veterum^  praecipue  de  lato  clavo  libri  duo.  Antverpi»«  ^^' 
4.  0.  Ferrarii  anaUeia  de  re  vestiaria.  Patavü  1690.  4.  29  ff.;  neuerding« t»°* 
delt  darüber  E.  Schulze  Der  latus  clavus  der  römischen  Tunica.  Rhein.  Mu»«'^ 
XXX  (1875)  S.  120  ff. 
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Dur  in  Rom  zu  einer  besonderen  Bedeutung  gelangte,  wäh- 
1  es  bei  andern  Völkern  ein  gewöhnliches  Ornament  war^). 
Orient  wie  in  Griechenland  heisst  ein  Kleid  mit  Purpursaum 
icop<popoc,  ein  Kleid  mit  einem  vom  auf  der  Brust  herab- 
snden  Streifen  (Tuapufi^)^)  fieooicop<popoc ,  ein  Purpurkleid  mit 
ssem  Bruststreifen  (isooXeoxoc^).     Aus   der  Mysterieninschrift 

Andania   aus   der  Zeit  des  Epaminondas,   in  welcher  den 
»terinnen  vorgeschrieben  wird,    dass  die  (njfjteia   ihrer  Klei- 

nicht  breiter  als  einen  halben  Finger  sein  sollen ,  sieht  man 
Bestimmtheit ,  dass  oir]fieTov  der  technische  Ausdruck  für  einen 
eifen  ist  und  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher  Streifen 
ten^).  Nun  ist  aber  (nj^uTov  der  griechische  Ausdruck  für 
vus^);  die  tunica  IcUiclavia  heisst  icXatooYj^oc^),  die  tunica 
^ticlavia  otsvootj^o^^),  eine  tunica  ohne  clavus  a9Y]{jL0^^), 
e  tunica  mit  clavus  ar^^uuüxo^^)  und  es  bestätigt  sich  auch 
rdurch  das  Resultat,  zu  welchem  Rubenius  gelangte^®),  dass 
mlich  der  clavus  ein  Streifen^*),  nicht  ein  runder  oder  recht- 


1)  Plin.  n.  h.  9,  136:  Nam  ioga  praetexta  et  latiore  clavo  TuUum  Hosti- 
n  e  regihui  primum  usum  Etnueis  devietia  satia  conttat.  Nach  Strabo  3, 
168  trogen  die  Einwohner  der  Baleareu  zuerst  ^ixösvac  irXaTuoifj(AOuc.  Ueher 
jcbische  Gewänder ,  an  welchen  bald  an  der  Vorderseite,  bald  an  den  Nebensei- 

Streifen  von  oben  nach  nnten  lanfen ,  findet  man  eine  ausführliche  Erorterang 
Stephani  CompU-rendu  1878—1879  S.  83  —  95. 

2)  PoUux  7,  53:  al  |i£vtoi  is  toT;  yiT&ai  Tiop^upat  ^rfßSoi  [virgae)  irap- 
ü  xaXouvTott. 

3]  S.  die  Stellen  bei  Relmarus  zu  Dio  Gassins  78,  3  n.  U.  Cartios  3,  3, 
Mgt  mit  Bezug  hierauf  Tom  Perserkonig:  purpurtat  tunieat  medium  aUium 
^xtum  erat, 

4)  Sauppe  Die  Mysterieninschrift  von  Andania  in  den  Abhandlungen  der  kgl. 
(«lisch,  zu  Göttingen.  Vlll  (1860).  Es  heisst  lin.  16:  al  hk  -^^jsaHt^  (sollen 
Jen)  |11^,  (ta^avr),  [»-ffit  xä  oa(xeTa  iv  toic  £l|xaT(oic  irXaTuxepa  i^(xi$axTuX(ou, 
l  lin.  21 :  ElfiÄTiov  Y'^''tti*6io''  oöXov ,  oa(xeTa  fyov  |iV)  '!iXaT6Tepa  •^p.iSaxTu- 
).  Ein  Kleid  mit  einem  solchen  aT){xetov  hat  Ipbigenia  auf  dem  Vasenbilde 
numenti  d.  Inst.  I,  43  und  mit  zwei  Streifen  auf  dem  Vasenbilde  Monum.  VI, 

Kleider  mit  zwei  heruntergehenden  Streifen  s.  auch  in  Gerhard  Antike  Bild- 
*e  I,  49.  309. 

5)  Phllox.  glo$8,  OTjpieia*  elavi. 

^  Diodor.  Exe.  p.  o35,  69  und  sonst  oft. 

7j  Arrian.  Epiet,  1,  24,  12:  X^y^i  aoi*  %h  z^s  7rXaT6aT)ji.ov  ISoö  orevö- 
»;•  ^ki  xal  xa'jTTQV  ioou  tp^Tiov  p.(SNov. 

8)  Poilux  4,  118:  xot^ix:^  hk  ^av^c  ^SratAU*  i^i  hkyiyi^  df9T)p.oc-  Lampr. 
!>.  ^et7.  33 :  tunicas  atemas  —  ad  usum  rtvoeavit  «titim.  Ed,  Dioel,  16,  70 : 
^fiou  xatvou  6Xo9T)pixo5  und  dazu  Keil  im  Rhein  Mus.  N.  F.  1864.  S.  613. 

9)  So  erklärt  wenigstens  Sauppe  a.  a.  0.  die  Stelle  M.  Antonin.  eU  eauxöv 
17:  iv  oiXiQ  ßtoDvra  {x-^ixc  5opu^opi^aeaiv  ^pTJCeiv  (ii^Te  ioOVjToiv  or^pLCieiTdiv 
tt  Xafiiid^cDv. 

iO|  A.  a.  0.  p.  13  ff. 

11)  Vgl.  auch  Serv.  ad  Aen,  2,  616 :  aiii  nimhum  elavwn  tranavertum  in  vtste 
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eckiger  Einsatz  ist.  Der  purpurne  clavus  wurde  an  die  Toniea 
angewebt  1)  oder  angenäht 2);  er  ging  vom  Halse  vertical  Imt- 
unter  ^) ,  und  zwar ,  so  viel  man  aus  den  wenigeo  hierflber 
Aufschluss  gebenden  Stellen^)  ersehen  kann,  zweimal  paralM, 
so  dass  sowohl  für  die  tunica  angusticlavia^)  als  für  die  tmi» 
laticlavia  ^)  zwei  clavi  anzunehmen  sind ;  zweifelhafter  ist  dage- 
gen ,  ob  die  clavi  nur  an  der  Vorderseite  oder  auch  an  der 
Rückseite  der  Tunica  heruntergingen ;  indessen  wird  die  lettten 
Annahme  von  Varro  bestätigt^). 

exittimant.  Auch  im  Mittelalter  hat  elavu$  diese  Bedeutang.  Isidor.  orig.  19,  A 
9:  Dcdmaiica  —  tunica  saeerdotalis  Candida  cum  clovit  ex  purpura,  wofQrBb* 
banuB  Mannis  de  intiitutione  elericomm  19  sagt:  Haee  vutU — Aa6d— dp•^ 
pureos  tramite»^  ipia  tunica  a  iummo  u$que  ad  ima  ante  et  retro  detemMn 
nee  non  per  utramque  manicam.  In  andern  Stellen  bei  Rahenins  p.  49  keiiM 
diese  clavi  auch  coccineae  lineae  oder  virffulae  oder  tonae. 

1)  Unbestimmt  sagt  Qnintil.  8,  6^  28:  clavua  purpurae  in  loeo  miertiiiul 
Nonius  p.  540,  4:  Patagium  aureus  clavus ,  qui  pretiosis  vesttbus  immitüidd. 
Auch  Dig.  10,  4,  7  §  2:  si  —  purpuram  vestimltnto  intexueris  kann  Ton  ixfnt 
texta  verstanden  'werden.  Deutlicher  helsst  es  Festi  epit.  p.  56,  9:  Clavofaü' 
euntur  —  vestimenta  clavis  intertexta. 

2)  Dig.  34,  2,  23  S  1 :  clavique  qui  vestibus  insuuntur  and  84,  p.  %i^^' 
quemadmodum  clavi  aurei  et  purpurae  pars  sunt  vestimentorum.  Idem  fd^ 
nius  libris  epistolarum  ,  etsi  non  sunt  clavi  vestimentis  eonstäi ,  tarnen  vettt  I^ 
contineri. 

3)  Horat.  sat.   1,  6,  28: 

latum  demisit  pectore  clavum. 

Quintilian.  11,  3,  138:  Cui  lati  clavi  ius  non  erit ,  ita  eingatur,  ut  tsmicMf»' 
ribus  oris  infra  genua  pauUum ,  posterioribus  ad  medios  poplites  usffii  fif^' 
niant.  —  Li  purpurae  rede  descendant  levis  cura  est.  Encherius  ComM.  • 
libros  Regum  ed.  Rasil.  1531.  fol.  p.  291 :  Paenula  est  quasi  laeema  deseenki^ 
clavis. 

4)  Die  meisten  Stellen ,  in  welchen  nur  von  der  Berechtigung  in  diötf 
Tracht  die  Rede  ist,  haben  den  Singular,  aus  dem  indess  nicht«  eu  schlieueo ii^ 
S.  Suet.  Caes.  45.  Vellei.  2,  88,  2.  Trebell.  Pollio  Claud.  14,  10.  LydM* 
mag.  1,  17  hat  keine  genaue  Vorstellung  mehr  von  der  alten  Senatoren- Klcii"^* 
Er  nennt  sie  yXafxu;  statt  yiTcuv.  Ti7:[cT|p.a  oe  toi;  KaxpöLoiv  ^5^01  sotpafco«?  V 
StTrXaxe;  (xev  f,Toi  yXafjLüOe;  öfypi  xvr^fjL&v  iz  (ßfi-tov  Siif)xou9ai  —  rop«p«P?  *^ 
[x^oo'j  Sidor^jxoi  (XaTixXaßia;  airac  cJjvifjiaCov).  In  drei  Stellen  ist  aber  fon  «'^^ 
tunicae  die  Rede ,  nämlich  in  der  angeführten  Stelle  des  Quintilian ,  wo  purfff^ 
die  clavi  sind ,  bei  Fcstus  p.  209 :  tunica  autem  pcdmata  a  latitudtiu  dattf^ 
dicebatur^  quae  nunc  a  gtnere  picturae  appellatur^  und  bei  Varro  tat.  Mi^- 
313  Buchcler:  quam  istorum^  quorum  vitreae  togae  osterUant  tunieae  davot^ 

5)  Dies  hat  man  mit  Recht  aus  der  angefijhrten  Stelle  des  QuiDtÜlAD  p' 
schlössen. 

6)  Festus  p.  209»,  23.  Die  Stelle  des  Ilerodian  5,  5,  9,  aus  welcher R«J^ 
nius  auf  einen  Purpurstreif  schliesst,  scheint  mir  das  Gegentheil  zu  beweisen.  ^' 
dem  dort  beschriebenen  Opfer  des  Elagabal  waren  anwesend  die  höchsten  jttp' 
strate,  dlv£^a)3{x£voi  ot  fjLSv  yiT&va;  rooTjoci;  x«i  ycipiömToC»;  v^fMp  (Powtx»^. 
|x£ou)  cpipovTe;  p.tav  -opcpupav.  Sie  hatten  also  ein  phönicisches ,  nicht  römisf"* 
Costüm  ,  einen  yiTojv  fAeaoTiöpcpüpo; ,  der  gerade  darin  von  der  rOmitchen  Trs«» 
abwich,  dass  er  nur  einen  breiton  c^aut/«  hatte.  .  r 

7)  Varro  de  1.  L.  9,  79:  Non,    si  quis  tunicam   in  u»u  ita  (es  wird  üi\it" 
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Bei  Frauenkleidern  kommen  auch  goldene,  d.  h.  goldge- 
ickte  clavi  oder  pcUagia  ^)  vor ,  von  deren  Beschaffenheit  die  patagia. 
resdener  Statue  der  Athene  2)  eine  Anschauung  giebt.  Das 
Dterkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten,  von  der  Brust  bis  zum 
»um  herabgehenden  Streifen ,  auf  welchem  Gigantenkampfe  ge- 
ackt  sind;  so  hat  man  sich  auch  die  goldverbramten'),  nament- 
didie  als  auro  clavatae  vestes  bezeichneten  Kleider*)  zu  denken, 
eren  Omamentation  mit  der  stola  selbst  in  der  alten  christ- 
idien  Priestertracht  sich  erhalten  hat^j.  Im  Mittelalter  heisst 
in  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chrysoclavutn  und  ein 
lamit  verziertes  Kleid  vestis  chrysoclava^). 

Von  den  clavi   zu  unterscheiden  sind  die   segmenta'^) ,    \on  8$gmenta. 

Schulze  za  lesen  Bein  inusitate)  ita  eonsiäi .  ut  altera  plagula  sit  angtistis  clavia, 
ikn  latii ,  uiraque  in  tuo  genere  caret  analogia.  Die  Tunica  bestand  aus  einem 
Bnutitück  und  einem  Rückenstück  und  war  auf  beiden  Seiten  zusammengenäht, 
*ie  wir  unten  sehen  werden.  Yarro  sagt  ausdrücklich ,  dass  beide  Stücke  die 
iln'i  hatten;  bezweifelt  hat  man  dies  nur,  weil  sie  auf  dem  Rücken  nicht  zu 
Mhen  waren,  wenn  man  die  toga  trug.  Allein  erstens  that  man  das  nicht  immer, 
■ndzveitens  redet  Yarro  sat.  Menipp,  313  (Nonius  p.  536,  33)  von  Leuten,  guo- 
IM  vitftae  togat  ostentant  tunieae  clavoa.  Auf  einem  pompeianischen  Wandge- 
■alde  finden  sich  dreizehn  Figuren ,  die  mit  turUcae  anguatielaviae  bekleidet  sind. 
^  der  Tonica  laufen  nicht  nur  an  der  Brustseite ,  sondern  auch  an  der  Rücken- 
wite  zwei  clavi  herunter.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  352,  der  dies  Bild  ausführ- 
lich hespricbt,  halt  die  dargestellten  Personen  für  nänistrif  welche  römische  Amts- 
ncht  tngen. 

1)  Non.  p.  540,  4 :  patagiimi «  aureus  clavua ,  qrä  pretiosis  vestibus  immiUi 
^'  TertuU.  de  paU,  3.  Apul.  met,  2,  9.  Festi  ep.  p.  221,2:  Patagium 
^t  fuod  ad  eummam  tunicam  atsui  solet ,  quae  et  patagiata  dicitur  f'Ygl.  Plaut. 
W,  2,  47)  et  patagiarii  qui  eiuemodi  faeiunt.  Diese  paiagiarii  erwähnt  Plaut. 
^<  3,  5,  35.  Die  Inschrift  Doni  YIII,  78,  in  welcher  ein  mantilearttui  patagia^ 
Hm  Torkommt ,  ist  ligorianisch. 

2)  Becker  Augueteum  Taf.  IX.  X. 

3)  Festi  ep,  p.  115,  12:  LeriOf  omamenta  tunicarum  aurea,  Hesychius : 
'1po(*  td  iiepl  Tot«  'fUvaiTcctotc  ^ixwot  xe)^pua(Dp.£va.  Photius  p.  222,  7.  A7)po(  * 
%M)«  pvaixeioc  ypuaoü;. 

4)  JuTonal.  6,  '482 : 

aut  laium  pietae  vestia  considerat  aurtim, 

■Qd  dazu  das  Scholion:  auroclavas  veates  miratur.  Yoplscus  Tae.  11,  6:  auro 
^^nati$  veitibus  idem  interdixit.  Nam  et  ip$e  auetor  Aureliano  fuisse  perhibetwr^ 
*  9änan  a  vtetihu»  —  summov^et, 

5)  Bock  a.  a.  0.  I ,  S.  436.  437.  Auf  der  Taf.  X  abgebildeten  Mosaik  des 
B^ten  Jahrhunderts  befinden  sich  an  der  Stola  der  Kleriker  zwei  Streifen ,  die 
^  den  Schultern  parallel  heruntergehn. 

6)  Bei  Anastasius  De  Vit,  pont,  Romae  1718.  fol.  Vol.  I ,  p.  273 :  stiftet 
■^  ni  im  J.  79Ö  eoriinas  albae  holosericas  roaatas  haberUes  in  medio  erticem  de 
""V^odavo;  p.  274:  veatem  de  ehrysoelavo,  habentem  historiam  neUivitati»  (d.  h. 
'^'teilend  die  Geburt  Christi),  p.  275:   veetem  ehrytoclavam  pretiosia  gemmit 

7)  Nach  Yaler.  Max.  5,  2,  1  wurde  schon  zu  Coriolans  Zeit  den  römischen 
^^en  erlaubt  purpurea  veate  et  aureie  uti  segmentii,     Ojid,  a,  am,  3,  169 :  nee 
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denen  die  vesles  segmentalae^),  loralia  segmettlala^  Ihren  Naoifii  ' 
haben.  Dies  sind  Aufsalz-  oder  EiDsatzstück.e  von  rechleckij^em, 
kreisförmigem ä)  oder  slreifenartigem *)  Schnitt,  roeislens  voa 
Purpur ,  mil  Gold  gestickt .  welche  auf  Zeu^e  aiifgeniUit  oder 
so  eingenaht  werden,  dsss  die  Unterlage  ausgeschnitleo  win). 
Es  ist  noch  eine  agypUsche  Tunica  dieser  Art  vorhanden'',  du) 
ahnliche  römische  Kleider  kommen  auf  Monumenten  vor'l 
war  die  consularische  Toga  in  der  Zeit  vom  vierten  bis  sechn 
Jahrhundert  eine  segmentata'']  und  wahrschein  lieb  von  der  B 
picta  der  alten  Triumphatoren  ganz  verschiedene.  Auf  den» 
ler  unten   zu   besprechenden   consulari sehen   Diptychen   bFüdl 


voi .  Kpmntla,  rtjuirti.     Javen.  %  12Ji  legmmta  et   langoi  Aobitet  >l 

t)  hidot.  orlf.  19,  %,  18i  Stgmtjtlala  sonii  julbuädam  tt  guui  fMcW 
mmlu  omala.  Kam  tt  partleuUu  cuieunqut  matttiae  ahitiiiai  jhv 
So  kommen  ugmrntali  amictiu  tot  Symmacliui  tp,  4,  i%  und  diese  lii(  Boiul 
Sinn  ,  weil"  er  Ton  den  Dichtern  sagt  A.  f.  15  ■ 

PuTfuTCüt,  lait  IUI  iplendeai.  unua  et  aller 
adraituT  jxnMui. 
Gaüz  ibnlioh  sagt  Symmichni  (p.  3,  i1:  fafinat  TtiUiano  ttgmatitüet  ihm«. 

1)  Oeflen  In  den  ATisleninsohrKtea  bei  Marinl  AtU  XSVI.  10:     ■ 
Corolfhu  olbin  MpmmlaUf.      XXXII,    16:   dUrtenbaüa  toraUiHu  Hgm 
i9:   tOraUm  legmenlalum.     XLI>,    13:    super  torallbtit  legmenlnlU  di 
Vgl.  Juven.  6,  68:    el  legmentatii  liamiJiMl  pamuta  eunii. 

3)  Terlulliaii  de  pud.  H  hat  daher  den  Ansdrurk  veilei  purpura  oeulan 

i)  Breite  Querstn-'lfen  (lonat)  von  anderer  Fartiu  als  die  d»s  KletdM 
»ich ,  wie  Wleaolcr  Dai  Diptychon  Qnlrlnianum  8.  38  bemerkt,  auf  den  " 
der  Schauspiel erü^reii  bei  MlUin   Deicr,  iTune  Moiaigue  ant.  du  Mut,  Fia-O 
Paria  18%.  tot.  tabl.  VI  IT.  und  viederholt  bei  Wieieler  Tbeatetgebinde  Tlt1 
Till;  ferner  auf  dem  Cyrenüsehen  'Windgemülde  bei  Paeho    Voyagt  fl.Si 

&j  Sie  Ist  gefunden  1801  in  einem  Qtabe  lon  Sakkara  und  abgebUdet  i> 
Jloi«  tt  Memoire,  de  Vacad.  de,  nun-,  et  bälei  lettre,  V  (iWH).  BU.  ^ 
8ie  hat  inf  beiden  Schnltem  ein  gesticktes  rechceoklgea  ElnsatistOck;  autiwl 
deneite  zwiaehen  ODrcel  und  Saum  inet  eingeaetite  Rerhter.ke ;  auf  der  Bi 
zwei  paiatlele ,  TerlUal  sntgenihte  Streifen  ,  an  den  Armen  xwel  anfgenälwl 
■atutreifen. 

6)  Sieben  Bilder,  ^fuaden  in  einer  Vlgna  hei  dem  Hospital  S.  Gioiiil 
Laterano,  edlrt  in  Gassini  Pitture  antiche.  Roma  1T83.  fol.  stellen  Dienet  «dit! 
ster  dar ,  die  eine  Sohüiael  mit  Bissen  tragen .  und  alle  ähntieh  gaUddat  i 
Kr.  7  bat  eine  Tunlca  mit  Aermeln  ohne  Qflrtel,  auf  den  Snhultem  ein  Hl 
AufiatutUck  mit  OaldTerilemng;  um  den  HaU  einen  bandartigen  BeaMi . 
QotdbD  ekeln ,  der  In  iwel  Streifen  Lernnterbingt ;  die  Aermel  baben  edosal 
eben  BesaU ,  ebenso  der  untere  Rand  der  Tunlca ;  Aber  dem  Besätze  aber  beta 
sieb  Kwei  runde  Elnutitlücke  mit  goldenen  knopfartigen  Venietnngm.  iM 
Beispiele  dieser  Venlerungan  a.  bei  BnoDarmoU  Vetri  p.  33.  ZaUreiefae  iM 
weiaongon  gicbt  'Wieaeler  Da«  Diptychon  Qniönlanam  S.  44  ff. 

7)  Bei  Sld.  Apoll,  epiit.  8,  b  tragt  der  Consnl  Aiterius  bei  s^nem  i 
trltte  eine  pnrpnme  Toga,  welnhe  crepitantia  itgmtnia  bat,  und  Ennodliu 
(n   Theoderlcum  c.  i  lirauthl  die  Redensart   olijutm  in  'egmenlit  potUtt  fUJ  • 

tttltm  faeare. 
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s  Ornament  derselben  aus  nebeneinander  liegenden  Kreisen 
d  Quadraten,  welche  eine  Sternblume  einschliessen  und  zwar 
5  Form  eines  segmentum  haben,  aber  wahrscheinlich  nicht 
gesetzt,  sondern  durch  Stickerei  hergestellt  waren  ^).  Dagegen 
die  zur  byzantinischen  Hoftracht  gehörige  Chlamys^),  welche 
siehfalls  auf  Diptychen  vorkommt  ^j,  mit  einem  einzelnen, 
08sen,  rechteckigen  Einsatzstucke  anderen  Stoffes  verziert, 
9lehes  tabula*),  TaßX(ov*)  oder  TaßX(v®)  genannt  wird  und  wenn 
,  wie  dies  bei  der  kaiserlichen  Tracht  der  Fall  war,  Gold- 
namente  hatte,  auch  griechisch  cnjYfiivTov  hiess^j. 

C.     Die  männliche  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Inner  aus  einem  Unterkleide,  tunica,  und  einem  Umwurf, 
ga.  Ursprünglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  toga  ^)  und 
irunter  statt  der  tunica   einen   Schurz    (sMigaculum^),   cam- 


i\  Wleseler  a.  a.  0.  8.  42. 

2)  Dies  Costum  ist  am  besten  dargestellt  auf  dem  grossen  Mosaikbilde  ili  der 
aehe  S.  Vitale  zu  Ravenna,  in  Farben  reproducirt  bei  Hefner  Trachten  des  Christ- 
thm  Mittelalters  I,  Taf.  91.  92  and  Revue  archeol,  VII  (1850)  pl.  145. 146.  Man 
ikt  daranf  den  Kaiser  Justinian  in  purpurner  Ghlamys  mit  Einsatz  von  Goldstoff, 
rei  Beamte  in  weisser  Ghlamys  mit  pnrpumem  Einsatz ,  und  neben  der  Kaiserin 
bsodora  nochmals  zwei  Beamte  in  derselben  Kleidang. 

3)  Auf  dem  Halberstädter  Diptychon  (s.  Förstemann  Nene  Mittheilungen  aas 
a  Gebiet  historisch-antiquarischer  Forschungen.  VII.  1843)  tragen  fünf  Perso- 
an  die  Ghlamys  mit  dem  TaßXtov. 

4)  Anattasii  Bihl,  in  Leone  III :  et  praeclartu  pontifez  feeii  m  eireuitu  aUa- 
tB.  Peiri  apottoli  —  tetravola  rübea  holoBerica  alethina,  haheniia  tabula»  »eu  orbi" 
■lof  de  ehrysoelino^  depietoa  historiis. 

5)  Ckronicon  Paschale  p.  217  Dindorf:  Outo;  Nou|X|xdc  6  xat  nop.ir^Xio; 
t$dl|icvoc  TTpcopeuTd;  i%  T?j«  ^(6pac  twv  Xef  ofi^vcuv  HeXaOYÄv ,   cpopouvroav  vXa- 

öÄoc  £^o6aac  TaßXta  |)o6aaia,  xaÖarep  ol  dizb  r^;  'laauplac  ^(6pa« £7ri- 

^«v   TCpoTOC    ^v  'Fdi\t.iQ    )^Xa|i65ac    <popeicOoti,    tä;    |iev   ßaaiXixd;  Tropcpupd«, 

Si6oa;  xaßXta  )rpi>aa,  tä?  hi  t&v  au7xAir]Tixd)v  xal  täv  dO.Xov  tän  iv  dJ^iati 
OTpateiaic  yAa|i66a?  oifjiiavrpov  r^;  ßaoiXix"^;  cpopEOia;  xaßXia  rop^pupä, 
B«v  wjXoyvta  rm\irnxfii  TioXiTelot;.  Dies  ist  alles ,  wie  die  ravennatische  Mo- 
>ik  zeigt,  für  die  byzantinische  Zeit  richtig.  Am  häufigsten  erwähnt  diese  Tracht 
^ODftantinas  Porphyrog.  de  caerimoniis  aulae  Byzantinae;  wie  z.  B.  die  xaBXla 
.440,  16;  575,  14  ed.  Bonn. ;  die  xpuaö-raßXa  yXovloia  p.  24,  18;  574,  9;  575, 
4f  und  Reiske  hatte,  wie  er  Vol.  II,  p.  471  ed.  Bonn,  sagt,  über  die  TaßXia  eine 
'^e  Abhandlang  geschrieben ,  welche  indess  auf  Wunsch  seines  Verlegers  nicht 
'B^ckt  wurde  und ,  so  viel  ich  weiss ,   auch  niemals  herausgegeben  ist. 

6)  Chron.    Patch,  p.  613,  19  ed.  Bonn. :    cpopiaa; yXap.uBiv   Äairpov 

Ao9Tjptxov ,    ir/os   dvrl    ropcpupoO    yp'jooüv    ßaaiXixov   TolßXtv ,    ^v  tj)  uirf^pyeN  £v 
*ö(p  9n)ddpiN  dXTjOivöv  |xtxp6v  toü  ßaaiXixoO  yapaxTfjpoc  'louortvo'j. 


71  Lydas  de  mag.  2,  13  p.  178. 


Gell.  7,  12,  3 :     Viti  autem  Romani  primo  quidem  sine  tunicia  toga  sola 
*fcM  fuerunt. 

9)  Nonius  p.  29,  20.  Cic.  de  off.  1,  35 ,  129. 

B«n.  Alt«rtk.  Vn,  2.  35 
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pestre,  cinctus  ^)  getragen  haben,  und  in  diesem  Anzüge  ersehie 
nen  noch  später  die  Candidati  bei  der  Amtsbe Werbung  ^^  oail 
einige  Liebhaber  alter  Sitten ,  wie  der  jüngere  Gate  ^)  und  die 
Familie  der  Gethegi^).  Aber  wie  es  für  unsauber  galt,  Ti| 
und  Nacht  die  Toga  auf  dem  Leibe  zu  haben  ^),  so  fand  mu 
es  auch  unanständig ,  ohne  tunica  zu  gehn ,  zumal  da  man  m 
Hause  die  toga  ablegte*).  Die  Tunica  war  ein  Hemde,  besl^ 
hend  aus  zwei  Theilen,  einem  Bruststück  und  einem  RUckn- 
stUck,  welche  zusammengenäht  wurden^).  Aermel  hatte  w 
entweder  gar  nicht ,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  zur  Hälfie 
des  Armes;  denn  die  langärmelige  tunica  manicata  oder  tmit 
leata^]  {y&ipihwzo^)  j  die  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Re- 
publik vorkommt,  wurde  fttr  eine  weichliche  und  weibiscbe 
Kleidung  angesehn^j  und   ist    erst  im  dritten  und  vierten  Jab^ 


1)  Qloasat  in  Mai  Clats.  AucU  Vol.  YII  p.  550 :  Cinciui  est  lata  um  li 
minus  luta  hemieinciium  et  ulriusque  minima  einculum.  —  Cineto  autemmam 
in  exercitatione  campestri  verecunda  velabant ,  unde  et  eampestrii  dieebattur. 

2)  Plut.  Coriol.  14 :    xal  fdp  lOo;  f,v  tolc  |i.6Tiouatv  Ti^^  doyi^i  ra^ataU" 

Plut.  C^.  R.  49 :  Aid  tI  toö;  Trapa^Y^^ovra«  d^y(€i\  i%oi  tjv  ^v  ifjiaTdp  toDto  iw 
dy  {Toava;. 

3)  Plut.  Cat.  M.  6:  T.oWdnni  o'  dvjir^otjTo;  xal  dyhtns  et;  to  hT^'^w* 
TTporJEi.  Ascou.  p.  30,  9  Or. :  Cato  praetor  iudieium ,  quia  aestate  agebatur.  «m 
tunica  exercuii ,  campestri  tub  toga  cinctiu.  In  forum  quoque  sie  detcadtr^ 
iusque  dicebat ,  idque  reppererat  ex  vetere  eonsuetudine ,  seetmdum  quam  d  So- 
muH  et  Tatii  atatuae  in  Capitolio  et  in  rostria  Camilli  fuerunt  togatae  tine  tvw* 
€13.  Val.  Max.  3,  6,  7. 

4)  Porphyi.  ad  Hör.  A.  P.  50: 

Fingere  cinctutia  ru)n  exaudita  Cetiiegis  : 
Omnf8   tnim  Cethegi   unum  morem   servaverunt  Romae  —  nunquom  aüm.  tmka 
uai  sunt ,    ideoque  cinctutos   eos  dixit ,    quoniam   cinetum   est   genus  tunie(U  äA^ 
pectus  aptatae.  Lucau.  2,  543:  exsertique  manus  vesana  Cethegi;  6,  794:  nvdiil^ 
Cethegi.   Sil.  Ital.  8,  587  : 

Ipse  humero  exsertus  gentili  more  parentum 

Di/ficili  gaudebat  equo, 

5)  Mart.  11,  5ü,  ().  6)  Liv.  3,  26,  9.     Cic.  pr.  Mit,  10,  2«. 
7j  Varro  de  I.   L.  9,  79  s.    oben  S.  530    Aum.  7.:    Suet.  Aug.  94:  *«• 

menti  virilem  togam  tunica  lati  cluvi  resuta  ex  utraque  parte  ad  pedei  d<Ä 
Josepbus  Ant.  3,7,4  vom  jüdischen  Priesterrock:  eott  o'  6  j^itüjv  outo;  oüx^* 
O'joiv  r£piT|xrj(xdT(uv,  ojSTe  pa~TÖc  im  twv  djfjiwv  eivai  xai  Td>v  rapd  tXvj^^' 
cpdpso;   o'  £v  iT.^lxr^'Ac.^  O'faojxivov  oy laxöv  lyti  ßpoYyaiTf,pa. 

8)  Plaut,  rseud.  738. 

9)  (icllius  i),  12:  Tunicis  uti  virum  prolixis  ultra  brachia  et.wqueinf^ 
mores  manus  ac  prope  in  digitos  Romae  atque  in  omni  Latio  indeeorum  M- 
Las  tunicas  Graeco  vocabulo  nostri  chirodotas  appeUaverutU  feminiaque  aUii  «^*^ 
longt  lateque  diffusum  indecore  exiatimaverunt.  Cic.  in  Catil.  2,  10,  '2*2:  ^ 
pexo  capillo  nitidos  —  videtis ,  manicatia  et  talaribus  tunicis.  in  der  KeJ«  ^^ 
Clod.  et  Curion.  5,  1  (Asconius  p.  335  Or.)  nennt  er  die  manicata  tunica  elnefl 
muliebris  omatus.  Suet.  Caea.  45.  Vopisc.  Aurel.  48.  Eine  solche  tuniea  i«^ 
Mua.  Dorb.  VI ,  8. 
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ert  allgemeine  Tracht  geworden  ^) .  Gewöhnlich  gürtete 
die  Tunica  tlber  den  Hüften ,  so  dass  sie  bis  zu  den  Rnieen 
te;  wer  den  latus  clavus  hatte,  über  welchen  kein  Gurt 
;t  wurde  ^] ,  trug  sie  etwas  länger ;  Soldaten  ^)  und  Rei- 
9*)  auch  kürzer.  Aber  ohne  Gurt  zu  gehen*),  oder  die 
a  bis  zu  den  Füssen  hängen  zu  lassen^]  war  anstössig, 
1  es  nicht  etwa  bei  geschäftlichen  Verrichtungen^]  oder  im 
e  geschah ,  wo  man  es  sich  bequem  machte  ^] .  Schon  zu 
US*  Zeit^)  war  es  Sitte,  unter  der  tunica  noch  ein  Hemde, 
a  interior^^)  oder  subucula  ^^) ,  anzulegen,  das  gleichfalls  von 
e  war  ^^) ,  so  dass  nunmehr  zum  regelmässigen  Anzüge  zwei 
ken  gehören  ^^j;  aber  leinene  Hemden  haben  erst  im  vierten 
lundert  Eingang  gefunden  ^*) . 


)  Augustlii.  de  doetr,  Christ.  3,  20.  Vol.  III,  1  p.  39  ed.  Bened. :  Talare» 
nkatai  tuniea$  habere  apud  Romanos  veteres*  flagiiium  erat^  nunc  autem 
9  loeo  naiis^  eian  tumcatisunt,  non  eas  habere  flagiiium  est, 

Quinta.  11,  3,  138.     Suet.  Caes,  45,  3)  Qulntil,  a.  a.  0. 

Horat.  sat.  i,  b,  6  :  altius  praecincti  ae  nos. 

So  pfle^  Maecenas  discinetus  (Senec.  ^.  114,  1) ,  d.  h.  solutis  turäeis 
14,  6)  einherziigehn.  Auetor  Eleg.  de  obitu  Maecen.  21  in  Wemsd.  P.  L. 
.,  p.  158  =  Baehrens  I  p.  127.  So  ist  auch  zu  verstehn  discinetus  nepos  Hör. 
1,  34.  6)  Plaut.  Poen.  5,  5,  19 : 

Quis  hie  homo  est  cum  tunicis  longis  quasi  puer  cauponius? 
Seme  genus  hoc  muliebrosum  est   tunicis  demissiciis. 
t.  5,2,  38: 

mundus  demissis  institor  in  tunicis. 
I  Cat.  2,  10,  22,  wo  talares  tunieae  genannt  werden.    Qulntil.  11,  3.  138. 
ioi.  1,  2,  25 : 

Maltinus  tunicis  demissis  ambulat. 
iza  Porph. :     Tunicis  demissis  ambulare  eorum  est ,  qui  se  molles  ac  delica- 
Unt  haheri.     Cic.  pro  Ctuent.  40,  111  :    Faciie  enim  ut  non  solum  mores  et 
mliam  eius,    sed   etiam  vultum   atque  amiclum  atque    illam  usque  ad  talos 
toiR  jmrpuram  recordemini. 

)  So  erschienen  namentlich  die  Verkäufer  {insiitoresj  in  Läden  discirhcti  et 
9ii  tunicis.  S.  0.  Jahn  Berichte  der  phil.  histor.  Classe  der  kgl.  Sachs.  Ges. 
'iawnsch.  1861.  S.  329.  8)  Horat.  sat.  2,  i,  73. 

\)  Plaut.  Aul.  4 ,  4  ,  20 :  ne  inter  tunicas  habeas.     Doch  sagt  noch  Varro  bei 
p.  108,  30:    Mihi  puero  modica  una  fuit  tunica  et  toya. 
y\  Val.  Max.  7,  4,  5. 

l)  Horat.  epist.  1,  1,  95.     Festus  p.  309»,  29.  Vgl.  oben  S.  468. 
z\  Horat.  epist.  1,  1,  95. 

3)  Varro  bei  Non.  p.  542,  24 :  Posteaquam  binas  tunicas  habere  coeperunt^ 
^unoU  vocare  sulmculam  et  indusium.     Calpurn.  ecl.  3,  29: 

nam  protinus  ambas 
Diduxi  tunicas  et  pectora  nuda  cecidi. 

Joseph.  Ani.  18,  5,  7  hat  ein  Sclave  einen  Brief  eingenäht  in  das  Hemde  (tov 
»  )rtT&va'  dve^eoOxst  fdp  o6o).     Daher  brauchtauch  Qulntil.  11,  3,  138  den 
^  tunieae,   Dass  der  Kaiser  Augiistus  vier  tunieae  übereinander  trug  (Suet. 
;  ^)<  geschah  aus  Gesundheitsrücksichten, 
l*)  8.  oben  S.  470. 

35* 
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Wahrend  im  Hause  der  Si-lave ')  wie  der  Herr,  der  Fr 
1.  wie  der  Bürger  in  der  Tunica  erscheint,  legi  der  Lrtnere 
Ausgehen  ia  die  Sladt  und  auf  das  Fonim  die  Toga  anl 
uird  ihm,  wenn  er  das  Munuesaller  errei<^hl  hat,  in  ( 
feierlichen  Acte  als  Zeichen  des  erlangleu  Bürgerrecht  i 
^eben  ^) ;  sie  ist  dem  Verbannten  untersagt  *)  wie  den  I 
den'),  und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik 
im  Auslande  fremde  Tracht  anzunehmen  "j,  sondern  aucb  ift 
selbst  die  Togii  mit  bequemeren  Kleidungsstücken  zu  vorW 
anfing'},  so  blieb  dieselbe  immer  die  officielle  Tracht  b 
Salutatio^) ,  hei  den  Spielen"),  bei  Hofe»")  und  in  allen 
liehen  Geschäften,  und  die  Ertheüung  der  Toga  an  junu 
ger  ist  noch  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nachiiiweia 

In  Betreir  der  Form  dieses  vielbesprochenen  Kleie 
Stuckes  ist  es  nicht  nölhig,  auf  die  allere  Literatur  turf 
gehen,  da  neuerdings  unter  Benutzung  der  vielen  nocb 
tenen  und  jetzt  durch  gute  Reproductionen  allgemein  S 
liehen  Togastaluen  von  Weiss '^),   v.  d.  Launilz '^j  und  i 


1)  Die  Tunir»  trigeii  die  praeeineli  rttlt  putri  bei  Hont.  tat.  2, 8, ' 
Ammlau.  26,  6,  IQ:  Stellt  itaqut  — ,  nutguom  reperio  paludamfnle,  M 
dhliaela  ul  regiut  mlndWr  rndutiu. 

1)  Dio  Cu».  (r.  14ö.  1  itta  der  Toga :  ^  (i  ^  i.<r-.\i.i^ .  ^  xg 

toga  —  voUincnlum  .   ifao  In  /bro  cimiVImur. 

3)  ä.  oben  S.  123. 

4j  Pliu.  ep.  4,    11,  3:    entinl    mim    togae  iurt ,    quibut  oji 
dictum  ttl. 

!>)  Snet.  CUud.  16. 

ei  Dan  Kibiriiu  in   Älenndrla   und  Veires  in  Sidllen  eiL  ,_ 
irntdc  beiden  xum  gtoiien  Vorwurr  gvmaeht.  CIc.  pr.  C.  Bah.  PiM.  9,  U 
Vtrr.  4,  Ib.  55;  \  13.  31 ;  16,  40;  33,  86;  fü,  137. 

T)  Snhon  Sulla  und  L.  Sciplo  trogen  eine  thlimn/i  im  Felde  (We.  f. 
11') ;  unter  August  aber  iah  man  die  Leute  auf  Aaa  Forum  in  der  laetm 
iieD,  Snet.  Aut/.  40:  Etiam  hahUum  vatitumifat  prMinwin  rtinttn  i 
uiia   yuondam  prn   ct/Mione  fultaforum  lurbn  Widignainmdut   tt  tiaaill 

liomaagt  rerum  domttu»  gcnlemqut  togatam 
nepoliuni  atdtlibui  dedil ,   ne  qmm  poilhae  patermtm  in  /bn>  rjrwM  •>' 
iaeemii  togatum  eonihtert. 

8)  a.  oben  S.  "252  ff.         9)  L.mprld.  Comm.  Iß.         10)  Spuft  - 

11)  S.  oben  S.  139  Anm.  7  und  Momtoien  Staatsrecht  P,  S.  mAlW. 

1-21  B.  Veiii  KoatQmkande.  Zweite  AuQ.  SCntEgart  1881.  8.  8.  431. 

13)  Prof.  T.  d.  Liunltz  trug  seiue  Anilctit  auf  du  Fbilologenmuiifl 

Heidelljerg  186Ö  vor  und  erHuterte  dleiclbe  praktlscb.  indem  et  die  rat 

Seaclitiitteuu  Toga  einer  ilaiD  geetgueteii  Gipsitilue  anlegte.     In  Folf* 

vurde  eine  kleinere  Statuette  angefertigt  (zu  haben  bei  Vaunl  In  FnntfH 

und  diese  nebet  der  dazu  gehörigen  toga  befindet  deb  im  Besltie  mnhtnrr 

aiaten,  D&mlieh  Hslle,  Heidelberg,   Bonn,  Dorpat,   TQbtngen.   ()äiiliir> 
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praktische   Versuche   gemacht   worden  sind,    sowohl    den 
itt  als  die  Art  des  Umwurfs  festzustellen. 
Die  Toga  ist  ein  weisses^)    wollenes  Tuch,    das  zwar   vom  schnitt  and 

Anlegung 

Stuhl ,  wie  es  scheint ,  in  rechteckiger  Form  kam ,  aber  an  derselben. 
Scken  abgerundet  wurde  und,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
«"orm  einer  Ellipse  erhielt^).  Durch  diesen  Zuschnitt  unter- 
d  es  sich  wesentlich  von  dem  griechischen  Mantel,  wel- 
viereckig  (TSTpaYmvov  t^iattov)*)  war.  Die  Länge  des  Tuches 
te  das  Dreifache  der  Schulterhöhe  des  Mannes,  der  es  umlegen 
),  betragen,  die  Breite  aber  war  sehr  verschieden.  Denn 
ter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Wärme  wegen  trug*)  und 
i  im  Kriege  nicht  ablegte ,  nahm  man  dazu  ein  grobes  Tuch, 
man  ohne  alle  Kunst  nach  Bedürfniss  möglichst  anschiies- 
um  den  Leib  zog;  und  solche  einfache  Toga  hatten  auch 
später  bescheidene  Leute  ^) ;  als  man  aber  auch  hierin 
IS  zu  treiben  anfing,  das  feinste  Wollenzeug  wählte^),  auf 


>arg.     Dem  Apparat  ist  eiue  kleine  Schrift  beigegeben:    Handhabung  der 

ind  Palla  bei  der  Umlegung  um  die  zur  Demonstration  gefertigten  Statuetten 

len  Togatus  und  eine  römische  Matrone.     Ohne  0.  u.  J.     Die  Abhandlung, 

9  ▼.  d.  Launitz  für  den  Druck  bestimmt  hatte ,  ist  nur  im  Manuscript  Yor- 

n ,  dessen  Mittheilung  ich  Herrn  Professor  Michaelis  verdanke.     Die  Zeich- 

n,  welche  der  Abhandlung  beigegeben  werden  sollten ,  sind  nicht  Tollendet 

[|. 

)  Albert  Müller  Die  toga  bis  Irium  ulnarum  bei  Uorat.  epod,  4,  8  in  Philo- 

XXVIII  ri859)  S.  116  ff. 

)  Mart.  Ö,  28. 

)  Quintil.  11,  3,  139:  Ipsam  togam  rotundam  esse  et  apte  caesam  velim, 

.  or.  19 ,  24 ,   3 :     Est  autem  [toga]  pallium  purum  forma  rotunda  effiuiore 

tsi  inundante  8inu,  et  sub  dextro  veniens  aupra  humerum  sinistrum  ponitur. 

las  Tuch  in  zwei  Spitzen  endigte  (s.  die  Modelle  S.  540.  543),  ist  nicht  an- 

men. 

)  PosidoniuB  bei  Athen.  5  p.  213^.  Appian.  6.  c.  5,  11.  Vgl.  Pestus  p.  274, 

^eeinium   omne   vestimentum    quadraium  ii ,  qui  XII  interpretati  sunt ,  esse 

tiX.     Petron.  135  incincta  quadrato  pallio, 

))  Horat.  sat,  1,  3,  14 : 

toga,  qutie  defendere  frigus 
quamvis  crassa  queai. 
eine  toga  heisst  auch  pinguis  Suct.  Aug.  82. 

»)  Horat.  epist.  1,  18,  30:  Aria  decet  sanum  comitem  toga^  wozu  Acren.  : 
lOfU  enim  antiqui  pro  qualitate  opum  togas.  Von  Augustus  sagt  Suet.  Aug. 
'ogis  nequt  rtstrictis  neque  fusis  (usus  est] ;  Cato  Uticensis  trug  eine  toga 
I  (Hör.  epist,  1.  19,  13)  und  hirta  (Lucan.  2,  386). 

}  Diodor  exe.  1.  36,  Vol.  II,  2,  p.  152  Dind. :  d%rAo'j^fai  oe  toutoi;  ol  v£oi 
Tt)N  d^opdv  d?p6po'jv  laft^Ta;  oiatpfJpou;  [jlsv  Tai;  {xaXaxi-nrjsi ,  oia^pavei;  0£ 
axd  T^^v  XeTrrÖTTjxa  Tai;  pvaixelai;  rapefxcpEpei;.  Varro  bei  Non.  p.  448, 
}uam  istorum  vitreae  togae  ostentant  tunicae  clavos.  Solche  feine  Toga  heisst 
ida  Sen.  ep.  114,  21 ;  auf  sie  geht  Ovid.  a.  am.  3,  445: 

nee  toga  decipiat  filo  tenuissima. 
Dachte  sie  in  den  tarentinischen  Fabriken,  Lucian.  rhet.  praec.   15. 


—     538     — 

die  Faltenlegung  so  sorgsam  bedacht  war,  dass  man  bei  jedei| 
Ausgange  Gefahr  lief,  durch  BertthruDg  eines  Vorübergehenkij 
die  Kunst  der  Faltung  zu  zerstören  i),  zugleich  auch  die  Top' 
bis  auf  die  Füsse  schleppen  liess^),  gab  man  ihr  eine  so  tlbo^l 
triebene  Weite  [laxitas)'^),  dass  man  sie  fast  kreisrund  xuschiA, 
wie  z.  B.  die  toga  des  von  Horaz  verspotteten  Freigelasser« 
12  Fuss  Weite  bei  vielleicht  H  Fuss  Länge  hat*). 

Diesen  Wechsel  der  Mode ,  welcher  für  unsere  UntersadHH 
eine  besondere  Schwierigkeit  macht ,  erwähnt  auch  die  Bxafr 
stelle  über  die  Kleidung  der  römischen  Männer,  welche  sich  bei 
Quintilian  11,3,  137— U1  findet.  »Es  liegt  etwas,  sagt  er, 
in  dem  Umwürfe,  und  gerade  dies  ist  durch  die  ZeityerhA- 
nisse  geändert  worden.  Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  kei- 
nen Bausch  {siniis) ;  später  war  derselbe  sehr  eng.    Daher  maa 

1)  MacTob.  8at.  3,13,  4 :  Hortensiu8 ,  vir  alioqum  ex  proftsto  moÜu  d  ii 
praecinctu  ponetu  omnem  dtcorem.  Fuit  enim  vestitu  ad  munditiem  evrio«,  i 
ut  hent  amictus  iret ,  fadem  in  fpeculo  quaerebat ,  ubi  ae  intuens  togam  Wf^ 
fic  applieahat ,  ut  rugas  non  forte  sed  induBtria  loeatcu  artifex  nodut  o^riip^ 
et  sinua  ex  composito  defluen»  modum  lateri$  ambiret.  1$  tpiondam  cum  iMeM 
elaboratuB  ad  speciem^  coüegae  de  iniuriii  diem  dixit,  quod  $ibi  in  an^uiUi*^ 
vius  offensu  fortuito  structuram  togae  destruxerat.  Die  Sache  bestätigt  GeQ.  l 
5,  2,  nach  welchem  Horten?lu8  eircumsperte  eompositeque  indutut  et  amui»  eiiH 
herging;  schwierig  ist  dagegen  der  Ausdruck  praeeinctuM ^  der  von  der  toMMri** 
tig  ist,  niclit  von  der  toya.  Denn  obgleich  die  toga  auch  den  einctut  ChhiMt^ 
stattet ,  so  trug  doch  diesen  üortensius  nicht.  Auch  2,  3 ,  9  braucht  MacroW* 
von  der  nachlässigen  Gürtung  des  Cäsar,  den  Sulla  puerum  male  prüW//^ 
nannte ,  die  Worte :  ita  toga  praecingebatur ,  ut  trahendo  laciniam  vehU  nm 
incederet,  während  wir  aus  Suet.  Caes.  45  wissen,  dass  Sulla  dies  auf  die h**^ 
des  Caesar  bezog.  Macroblus,  der  unter  Thcodosius  II  (^408 — 450)  lebte,  sciflrt 
also  von  der  alten  Toga  keine  richtige  Vorstellung  mehr  zu  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  8,  1  :  notae  inaaniae  Tuditanua,  utpote  qui  populof»^^ 
sparserit  togamqut  vtlut  tragicam  vestem  in  foro  traticns  maximo  ewn  Äofl»«"" 
risu  ron»p€clus  futrii. 

3)  Seneca  conir.  2,  14,  p.  166,  18  Burs.  :  quod  ungutnto  eoma  madä^J"^ 
€$t :  quod  laxioT  usque  in  pedes  demittitur  toga.  tuum  est.     Tibull.  1,6.3V' 

tum  procul  abaitis^   quiaquia  colit  arte  capilloa 
et  Pult  effuso  cui  toga  laxa  ainu. 
Cic.  in  Cat.  2,  10,  22  velia  nmictoa^  non  togia.     Tibull.  2,  3,  77: 

nunc  si  clausa  mea  est ,  ai  copia  rara  videndi^ 
heu  miseru7n,    laxam  quid  iuvat  eaae  tcgcrni? 
Ovld,   rem.  am.  679: 

nee  compone  comas ,   quia  sia  venturua  ad  illam^ 
tue  toga  Sit  laxo  conapicienda  ainu. 

4)  Ilorat.  epod.A,  7:    Videane  Sacram  metiente  te  viam 

Cum  bis  trium  ulnarum  toga 
Vi  ora  vertat  huc  et  huc  euntium 

Liberrima  iruiignatio. 
Mit  Unrecht  schliessen  Porphyrio  zu  d.  St. ,  der  Schol.  Pera.  5,  14  mi^  l**"''''    ' 
19,  24,  3  aus  dieser  Stelle,   12  Fuss  sei  die  gewöhnliche  Weite  der  Top g^^^^  ' 
Vi  war  vielmehr  eine  ungewöhnliche,  die  beinahe  der  Länge  gleich  kam. 
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auch  beim  Beginne  der  Reden  eine  ganz  andere  Gesticulation 
auch!  haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen ,  in- 
alb  des  Kleides  hielt.     Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart. 

das  Recht  des  latus  clavus  nicht  besitzt,  muss  sich  so  gttr- 

dass  die  Tuniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig 
r  das  Knie ,  mit  den  Enden  der  Hinterseite  bis  an  die  Knie- 
m  reichen.  Denn  tiefer  gürten  sich  Frauen,  höher  Centu- 
m.  Dass  die  Purpurstreifen  gradlinig  herunterfallen,  ist 
t  zu  machen.  Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  Nachlässig- 
Für  die ,  welche  den  latus  clavus  (d.  h.  die  tunica  lati- 
ia)  haben,  ist  das  Mass,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  ge- 
eten  Tuniken  geht.  Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und 
end  zugeschnitten  sein ,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht 
»rhSiltnissmässig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am 
en  bis  auf  die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  dem- 
sn  Masse,  wie  die  Gürtung  der  Tunica  es  mit  sich  bringt, 
r  hinab.  Der  Umschlag  [sinus)  ist  am  anständigsten,  wenn 
in  Stück  oberhalb  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist 
zuerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens 
s  er  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags, 
!her  unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter 
hrt  wird,  wie  ein  Gurt  (balteus) ,  muss  weder  beengen  noch 
veit  sein ;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  desselben 
(ordnet  werden ,  denn  so  sitzt  und  halt  er  sich  besser.  Auch 
s  man  einen  gewissen  Theil  der  Tunica  heraufziehen,  damit 
^im  Gesticuliren  nicht  auf  den  Arm  herunterfällt;  dann  wirft 

den  Umschlag  auf  die  Schulter,  von  der  man  das  letzte 
e  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schulter  aber  und  zu- 
;h  den  ganzen  Hals  zu  bedecken  ist  nicht  nöthig,  sonst 
1  der  Umwiirf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen  Ansehn,  das 
breite  Brust  verleiht;  Eintrag.  Den  linken  Arm  darf  man 
Veit  heben,  dass  er  einen  rechten  Winkel  macht.  Ueber 
müssen  die  beiden  Enden  der  toga  gleichmässig  aufliegen.« 
Die  Form  der  Toga  und  die  regelmässige  Anlegung  dersel- 
setzt  Quintilian  als  bekannt  voraus,  während  wir  gerade 
Iber  auf  Vermuthungen  angewiesen  sind.  Nach  der  Ansicht 
Weiss  wurde  das  oben  beschriebene  elliptisch  geschnittene 
k  Zeug  der  Länge  nach  zu  einem  Doppeltuche  zusammen- 
§t  und   zwar  so,   dass  die   Falte  nicht  in  der  grossen  Axe 
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der  Ellipse  ta^,    sondern  nur  etwa  ein  DrJltel  des  Tt 
geschlagen  wurde,  welches  beim  Umwurf  nach  aussen  lu  lie 
kam')    (Fig.  I).     So   wurde   das  Tuch   zuersl   vom   RUckea 

über  die  linke  ScbulUrgl 
schlagen,  so  dass  csv« 
bis  auTdie  Erde  reiciiie' 
hinten  aber  mit  derdoj 
pciten  Korpertünge  bpra 
terhing.  daraurda»biDti 
lieralfh-lngende  StQci  U 
ler     dem     rechten   Ar 
durchgeführt,  nieder  nach  obenhin  umgeschlagen  und  nlwrdi 
linke  Schulter   zurückgeworfen,    auf  welcher  der  Uoiwurl 
zweimal  lag.     Das  unter  dem  Arm  durchgezogene  Stdck, 
ches,    weil  es  von  unten  nach  oben  umgeschlagen  ward«, 
Umschlaij,  sinas,  heisst,    erforderte  die  meiste  Soi^falt,  in 
das  Doppelluch  so  auseinander  gezogen  werden  mussle.  ilusi* 
die  ganze  rechte  Seite  bedeckte,  der  obere  ßand  des 
ter  der  Achsel,  der  unlere  an  dem  Schienbeine  lag  undiiie« 
entstehenden   breiten  Falten   sich   beim  Hinaufgehen   sur  linb* 
Schulter  wieder  zusammenschlössen.     War  der  Uniwurf 
det,  so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte  Drill«!  M 
Toga,  welches  nunmehr  unter  dem  smus  lag,   etwas  hervor  il»i 
über  den  sinus  heraus,  um  der  ganzen  Lage  Haltung  zu 
und   dies  hervorgezogene  Stück  des  unter   dem  ji'nut 
Streifens  der  toga  heisst  umbo  oder  nodus'). 

1)  Ans  dieser  Art  der  ZuiuDmensetiung  ettlitt  tlch,  wutim  0iiiii]>iui  ' 
Gl  der  Toga  einu  hilbkifiiifürmig«  GeitaU  bellugt.  Erbetchreibt  die  köalftitbi 
Togi  &I»  ein  zcpißoXaiov  T:opEfupDÜv  ironilov,  Dia  Auiniv  tt  lai  flEpsAv  ijl^ 
ot  paaiiti;,  n).-J|>  oi  ■zczfi-jiaiii  ^s  tiji  T/i^ii-n,  MÖiMp  i-uita  i,v,  H.i  W- 
i.(itXio-t  ■  -i  ii  Towüta  Tön  d|i.yi£a(iänuv  Pmnaloi  jiii  toio;  —  >iX«>ii.  «< 
londeibkiet  Venohn  <it  es ,  diM  Weit«  p.  957  dleie  Stelle  dem  Hoiu  cnctKlk 

'i)  Min  konote  anf  dletcii ,  ui  *1len  Statuen  aUhlbiten  Zlptel  der  Top  oHc 
uud  dann  hllen,  Säet.  Cal.  3ö :  IIa  prortjiuil  ic  ipeetaetdU ,  wl  eaUat*  la"^ 
lo^fM  pmcec)»  p«r  grodua  irtt. 

3)  L'mbo  bei  Pen.  b,  33,  nodu  bei  Miaob.  tat.  3,  13.  i.  S.  »ueb  TertnIL  " 
pallJOÖ:  Pritu  elitim  ud  timpUetm  cuplattlam  tjui  (pnUii):  aiUlo  tatiUo  «•** 
od<o  net  arllßeen  fhabirt)  neccttt  eil,  ^i  pridie  mgai  ab  MorJio  forant  rt  <*" 
dtducat  in  lUiat  (^Btststraifeu ,  d.  h.  Fallen]  lolumqut  confraeU  umbanii  ff^' 
tum  euitodlbua  foTciplbia  aiilgrut,  dehinc  dUuculo  tunita  prItu  cm^iilo  iipi'¥' 
—  Ttcofnlto  TUTiiii  wnbonc  et  <i  quid  trorbilavit  rrfortnaK,  partem  j«i««  * 
iatvo  pTt?mittat,  ttmbitum  vero  tiw ,  t-c  i/uo  linui  tuieiliir,  iani  dt/frimÜM '■■'"^ 
tli  ntrahat  a  leapulfi  et  eicluia  lititera  in  Uitrnm  ad\uc  tonftrat  nan  aU°  f^ 
iabulalo  in  ttrya  detroto,  atqut  ilii  homitum  inreina  vtflial,   Tahulat  wA<^'^ 
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Eingehender  hat  alle  diese  Einzelheilen  v.  d.  LaunKz  be-Dt*iPni»- 
Ddelt.  Er  un [erscheidet  zuerst  in  der  Entwickelung  der  Tracht  EoViSk^^' 
ei  Perioden.     Die  älteste  Tojia   bedeckte   den  rechten  Arm'),    '"mw.' 


frde,  wie  das  griechische  pa/lhim.  kunstlos  über  den  Vorder- 
ilrper  gezogen  und  bildete  gar  keinen  sinus-]   [Fig.  2].   Entwe- 

«  tit die  pinllele  Filtanlagi},  wiu  bei  Apal.  mei.  II,  3  p.  758,  toh  dur  paUa 
'  '■fi,  tuoc  efrcumeiren  nnwutu  et  nib  d'ztrum  lalui  ad  hamttum  iarvum  n- 

■  «ttdÄai  Orot  nodnlit  thnbrlnnan  deeorlttr  eon/luetuabal;  ilei  KGiistler  *b«r ,  der 
'•lod  AlWDdiaiidMorgoui  loterhtlejit,  \n  iet  vutlptieta.  S.  oben  9.  14t. 

1]  8a  tragen  sio  namentllcb  junge  lUate  icäkrend  dei  Uneiniam.  S.  nben  S. 
".  Cicero  pr.  Cotl.  5,  11;  Nobli  i/uldtm  otim  nnrxu  trat  antii  ad  eokitttidwn 
'*^'«in  loga  ronitllulvi,'  Seiieca  tie.  eunttov.  5,  6  p.  3HT  Burs.  •  iipud  palm  no- 
'°<  fnJ  formtta  tlipendln  uutplcabotur  ntfnt  putnbat  bnithium  Uija  txKttn,  fio 
•■*•  »uch  la  Gcierhunitiid  dai  fiUlum  »on  StniUminneiii  wie  Themiitool», 
»■»WM,  PerirlM  getragen.   Ae^hin.  c.  Tinoireh.lä. 

^1  Oninl'liaii  11,3.  137;   .Varji  ntiribui  nulli  tinvi;  pfTjuam  brtrei  poit  ilhi 
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der  Mirde  sie  überhaupt   nicht   doppelt  gelegt,    oderii»nu<1 
ilen  Umschlug   mit   dem  llimptsIUcke   so   gleichmassiiE  an,  ini  I 
der  l'mschlag  nicht  zu  liomerken  war ').  Die  iweile  Form rqirt- 1 
Nentirl  eine  toga,  welche  ebenralls  den  rechten  Arm  eiDSfMiesI'  1 
<djer  einen  Sinus  und  umlio  hat,   ohne   dass  indessen  der  iw<H  I 
fache  Rand  des  siniis,   der   von   der  oberen   und  unteren  1-^  \ 
des  Üoppeltuches  gebildet  wird,  deutlich  her  vor  Irin    Fig,  ä .  6>  1 
ist  in  diesem  Umwurl  bereil*  ' 
eine    gewisse   KUnslMkeit' 
welche  jedoch  dein  GeschnurJ 
noch   Freibeil   gesiatW  uittl 
keine  feste  Anordnung  auf«" 
Theilc  der  tot/a  verlaotil.  It* 
der  Kaiserzeit  bekommi  fwi^ — 
licli  die  toga  einen  bcrwtme 
Icn,    immer  gleichniüssig  i 
zuwendenden  Typus  iFig.4|, 
/u  dessen  EigenthOinlii'ht 
len  es  gehört,   erstens, 
sie  auf  der  rechten  Sdiiilli 
liegl,  ohne  über  den  rediti 
Arm  zu  fallen,  was  vom 
aaia,  dass  sie  aufderScIi 
ter  an   der   hinka   bete 
wird;  (weilens,  dass  dasilop- 
pelt  gelegte  Tuch  von  derSiel- 
le ,  wo  es  unter  dem  rechw« 
Arm  hervorkommt,  nicbls»- 
fort  zur  linken  Schuller  bio- 
iiufgeführl,  sondern  lUDUcli* 
horizontal  wie  ein  Gürtel  ui» 
einen  Theil  derTaillegeT«?*" 
und  erst  von  dem  l'uncle  aus,  an  weicheiu  der  umbo  enlslebfO 
soll,  über  die  linke  Schuiler  geworfen  wird;  drittens,  dflssiii*' 
I-'altenlagen   aller  Theile   der   toga  eine   Überall  w iedertebwn^*' 

1}  ADiserdet  biet  ibgebiMeteii  Statue  der  Dresdener  Simmlunf  (Ewt"^ 
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;elmässige  Anordnung  erhalten  *).  V.  d.  Launitz  erkennt  an', 
;s  die  beiden  alteren  Formen  der  toga  durch  ein  elliptisch 
geschnittenes  Tuch  hervorgebracht  werden  können,  leugnet 
3r,  dass  dies  für  die  dritte  Form  möglich  sei,  und  gelangt 
iliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  die  toga  der  Kaiserzeit  aus 
ei  zusammengenähten  Theilen,  dem 
uptstUck  und  einer  angesetzten  Ga- 
ze bestanden  und  folgende  Form 
ia)it  habe  (Fig.  5) .  Er  beruft  sich 
bei  auf  Quintilian*),  welcher  ver- 
igt,  dass  die  toga  rund  sei  und  pas-  p.     ^ 

id    zugeschnitten    werde.     Allein 

intilian  scheint  doch  nur  das  zu  fordern,  dass  sie  für  die 
tSsse  und  Stärke  des  Mannes ,  der  sie  tragen  soll ,  passen  muss, 
ifarend  die  Abrundung,  welche  er  ihr  zuschreibt,  viel  besser 
Q  der  elliptischen  als  von  der  Launitz'schen  Toga  verstanden 
rd.  Man  kann  allerdings  zugeben,  dass,  als  die  Toga  einen 
Dstlichen  Charakter  annahm,  auch  ihr  Zuschnitt  eine  Aende- 
ag  erfuhr,  wie  weit  aber  diese  ging,  wird' bei  der  Schwie- 
;keit  der  praktischen  Experimente  noch  immer  einem  Zweifel 
terworfen  bleiben  3). 

Die  älteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
:idem  auch  im  Kriege  trugen,  bedienten  sich  fttr  den  letz- 
ten Fall  einer  besonderen  Art ,  dieselbe  anzulegen ,  nämlich 
s  cinctus  Gabinus^),  indem  sie  den  Zipfel,  welcher  sonst  zu- 
2t  über  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
n  Leib   herumzogen ,    so   dass  er  selbst  einen  Gürtel  bildete, 


1)  Abbildungen  von  Togastotuen  dieser  Art  findet  man  in  Garucci  Mua.  La- 
an.  t.  8.  15.  18.  48.  Muaeo  Borbonico  VI,  8.  41.  VII,  43.  49.  Visconti  Museo 
^CUm,  II,  45.  III,  17.  23.  24.  Vetera  Man.  Mathaeiorum  I,  72.  73.  74.  77. 
.    85.    III,  24.    Becker  Augusteum  119.   124.     De'  Bronti  di  Ercolano    Vol. 

NapoU  1771.  taY.  LXXIX  p.  313;  LXXXIV  p.  335;  LXXXV  p.  339.  Labus 
'•seo  di  Mantova  III  tav.  11.  Highetti  Descrizione  del  Campidoglio  I  tav.  57.  116. 
i.  168.  169;  II,  242.  246.     Clarac  MusSe  de  seulpture  Tome  V  n.  2255-2298. 

2)  Quintilian  11,  3,  139:   Ipsam  togam  rolundam  esse  et  apte  raesam  velim. 

3)  Weiss  hat  in  der  soeben  erschienenen  zweiten  Auflage  der  Kostümkunde 
ne  Ansicht  nicht  geändert  und  auch  ich  trage  Bedenken,  von  der  ursprünglich 
fie  Zweifel  vorhandenen  elliptischen  Form  der  Toga  abzugehen.  A.  Müller, 
Icher  die  v.d.  Launitz'schen  Untersuchungen  fortgesetzt  h&t  {PhilologusXWlU 
^9)  p.  116  ff.),  ist  in  seinen  Annahmen  noch  weiter  gegangen,  indem  er  es 
^  das  gute  Sitzen  für  nöthlg  erklärt,  dass  das  Hauptstück  der  Toga  durchge- 
^nitten  und  zusammengenäht  werde. 

4)  Ueber  den  cinctus  Gabinus  handelt  am  besten  0.  Müller  Etrusker  I,  S.  265  ff. 


beide  Arme  frei  Hess  und  das  IlerübfalleQ  der  Toga  hindi^rte' 


Diese   Tracht    kam   )ie 


den  Suldaten  ab^),  seildem  das  tuj» 
eingeführt  war,  welches  nunmelir ) 
Krie^slracbt  der  FriedeDstracbl  il 
Toga  en^egeiijjeseUt  wird'l,  eriii 
sich  aber  immer  bei  gewissen  feJi 
licheu  Hilen,  wie  hei  d«a  talam 
lis  in  procinchi*),  der  Devolioa^),b 
der  OelFnung  des  Jaouslempels«),  fc 
Anlagen  von  Stadien  ^j  ,  bei  den  M 
buri-alien^]  und  bei  OpferhaDdluDj 
verscbiedeoerArl").   Weon  Culoi« 


1^  Festi  tpU.  p.  77.  3:  Endo  pKOm 
in  proemetu.  »ignificat  autnn,  fuum  a  Ml 
in  pTOtlium  uftum  al,  prncinelot,  qvail  p 
rmclM  alqut  trptiiiloi.  \am  apud  a^ 
logii  fnrmcd'  pugnitatt  diciattHT.  Tgl.  p,. 
1^:  Ctauii  ptoeinela,  txtrtilut  äuInKliM.  I 
«mi  p.  lag»  13.  epit.  p.  2K  5 :  ProeinHa  i 
ti»  dietbatur,  yuurn  aereiiu»  cinctua  <n(  I 
bino  olnelu  tonftitim  jmgnaturui.  i^err.aii 
T,  612;   Ga6in««  anteltii 


Kl  Ol« 


.a)<, 


clnj7[it.  ffoe  ouWm  «MMN 

i»n«ri  vilcrei   Lulini   mm  ntedum  ar*e  (I 

mil  Milllcir  taga)  habtrent,  praicimtli  Isjüt 

iabanl,  uni/c  cUam  nüfilci  fn  priximls  oüI 

cunlur.   Isidor.  <^.  19,  21,  7 ;   nndiu  GM 

eil ,  cum  Ha  imponilur  loga.  W  toyat  ImM 

quat  poalMCiM  reifcitur.  otlraAiitar  od  pMM 

2)  VTeon  nonb  «päter  den  Ueeten  läfat| 

Fig.  6.  Ueteti  wi^tden.   to  Ist  ilereti  Aiiuhl  tlBt\ 

«ohliokte,    wie    k.   B.    1300    tofat  Hl  Ifi 

Kmirae  (Lii.  29,  36 .  21  odei  6000  loym  anf  30,000  tunicne  (LU.  11 ,  16,  3), 

diu  de  ulohi  lU  gswühiiliahe  Kleidang,  sondern  lu  beBondeni  Zwerten,  Hell 

uiibektnnt  sind.  VKTweadet  sein  mOsseu. 

3)  Diher  oft  sapd  lumert,  ad  taga  fn,  fn  tupft  ti»t.  i.  h.  in  den  Kritf  lM> 
Difegen  heissl  die  Tog»  isOti  tlminii.  Dlo  C«s.  41,  17.  Betinnt  i»  "'  ^ 
Vers  l  in  Pison.  3Ü,  73): 

C'e<Ian(  urma  toyae,   eoneedat  Inureu  lauiti, 
vgl.  Cifl.  dt  Df,  3.  4'2,  167. 

-t)  G>lui2,  101.    FeaU  tpil.  p.  loe,  T.   Vgl.  Mommaeu  Stuurecbi  U',^'3 

5}  Uv.  »,  9,  9.    10,  7,  3.  6)  Veig.  Am.  7.  612 : 

Ipie  (fulrinall  IrnAcii  Finotufu«  Gabtno 

nuijrnjt  nwruf  itridentfa  Uaiina  eoniml. 

7]  8.  Stt«uv«r"«ltimg  I',  S.  126.  tf)  l.a«ui.  I,  596. 

9)Ui.ö,46,2.    Vtl.  Mit.  t,  I.  II.    DtraurbeüetMn  Blob  and  111 

des  Apptui.  Pun.  48:  XxiitIdi  (e  lixTjv  dplsn^-'  inixtpcat  -ci  |ie«  'JO»!*^^ 

Utdc   iitrifirp«   $ictCe>oä(Mv«{   oÜT*;.   fiontp   c<i6ttait  Tm^itlsiv   ol  «pmij^ 

,tfi"[fcr.  45 ;    S'j).).i;    Si   TraU.Sr«    (itv    ilj^uoXditiuv   not.Äöiv   S'   Ir:lun  wi  ™J' 
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bei  dem  ritus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem  Theile 
der  Toga  verhüllt^],  so  scheint  dies  doch  nur  bei  den  religiösen 
Handlungen  vorgekommen  zu  sein^),  bei  welchen  man  auch  sonst, 
ohne  den  cinctus  Gabinus  anzuwenden,  die  Toga  tlber  das  Haupt  ^^^  ^^ 
zog  (Fig.  6)3),  um  jede  Störung  bei  der  Handlung  abzuwehren^). 
Die  Erwähnungen  des  cinctus  Gabinus  bei  Schriftstellern  des  vier- 
ten Jahrhunderts  und  noch  späterer  Zeit^)  können  hier  ganz  über- 
gangen  werden,    da  sie  nur  einen  alten  Namen  auf  die  dama- 
lige von  der  alten  ganz  verschiedene  toga  anwenden,  welche  in  toga  pieta 
den   consularischen  Diptychen   dargestellt  ist   und  noch   immer  Kfti7erui? 
toga  picta  oder  richtiger  vestis  picta^),  auch  wohl  trabea  heisst. 
Die  doppelten  Elfenbeintäfelchen ,  welche  die  antretenden  Gon- 
suln  ^)  und  höheren  Magistrate^),  seit  Theodosius  d.  Gr.  nur  die 
Consules  ordinarii^),  an  den  Kaiser  und  ihre  Freunde  schenkten  ^®), 
sind   noch   in  grosser  Anzahl  vorhanden  ^^),  und  haben  zu  viel- 


MrpTjOC  TOic  ^^uoXloic  &eo?;.    Pisanische  Inschr.    Orelli  642 :  dum  ii,  qui  immO' 
lavtrint  eineti  Oabino  ritUf  »truem  lignorum  succendant, 

1)  Serv.  <id  Aen.  5,  755 :  Quem  Cato  in  originibus  dieit  morem  fuiase,  Con^ 
ditorti  enim  civitatis  taurum  in  dextrarriy  vaccam  intrinaecu»  cingebant  et  incincti 
titu  Gabino,   id  est  togae  parte  eaput  velati^  parte  suceincti  tenebant  stivam  in- 


2)  Dies  nimmt  auch  Müller  Ktr.  I,  S.  266  an. 

3)  Dies  ersieht  man  aus  häuflgeu  bildlichen  Darstellungen.  S.  z.  B.  Visconti 
Mus.  Pio-CUm.  III  Ut.  19;  IV  taY.  45  und  das  Relief  einer  ara  von  Caere 
M<mum,  mtd.  delV  Inst.  VI,  taY.  XIII  Ar:.  1.  Die  hier  abgebildete  Sutue  steht 
jetzt  im  Vatican  in  der  sola  della  biga  und  ist  herausgegeben  von  Bouillon  Vol.  II 
mit  der  Unterschrift  Sacrificateur  Romain. 

A)  Verg.  Aen,  3, 405  und  über  den  ritus  Romanus,  nach  welchem  velato  capite 
geopfert  wird,  Staatsverwaltung  III,  S.  171. 

.'))  Claudian  de  tertio  eons,  Honorii  3;  de  quarto  cons.  Honorii  6;  de  sexto 
«WM.  Honor.  594.  Prudentius  Peristeph,  10,  1015,  wo  ein  Priester  ein  taurobolium 
Tollzieht : 

clnetu  (iabino  sericam  fultus  tngam. 
liidor.  19,  24,  7.    Diese  Stellen  hat  Müller  nicht  richtig  beurtheilt 

6j  S.  oben  S.  526  und  Monimsen  Staatsrecht  12,  S.  4(K3  Anm.  1. 

7 )  Claudian  de  eons.  Stilich.  3,  346  :   immanesque  simui  —  dentes : 
Qui  seeti  ferro  in  tabulas,  atiroque  micantes^ 
Inseripti  rutilum  caelato  consule  nomen 
Per  proceres  et  vulgus  eant. 

H)  Auch  O"*e«toren  verthellten  diptyeha.    Symmachus  tp.  2,  81  :  Filius  noster 

fijfmmarhus  —  offert  tibi  dona  quaestoria .     Quaeso  igitur,    ut  eius  nomine 

diptyrha  et  opophoreta  suscipere  digtumini. 

9)  Cod.  Theod.  15,  8,  1:  excepti»  ronsulibus  ordinariis  tiulli  prorsus  alteri 
nuream  sportulam,  diptyeha  ex  ebore  d<mdi  facultas  sit  und  (iothofredus  zu  dieser 
Stelle. 

lü)  Symmachus  epist.  2,  81;  5,  56;  7,  76;  9,  119. 

1 1 )  Es  sind  gegenwärtig  im  Ganzen  61  Diptychen  mit  Keliefdantellungen  be- 
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iUligen  Untersucfaun^cn  V^ranlussuDg  gegeben');  nichlsdeslüwe- 
niger  ist  die  Zeit,  in  welche  ihr  Gebraui^h  füllt,  nur  aDnähcmd 
festEustellen.  Das  älteste  datirle  DiplychoD  ist  vom  Jnbre  406,  dit^ 
jüngste  von  5il  ;  dass  sie  indessen  schon  im  vierten  JahrhutiilEd 
Ublii;h  waren,  bezeugt  Synimachus  an  den  angefUhrten  Stellen,  und 
es  ist  mOgUHi.  dass  ihr  Ursprung  noch  viel  weiter  zurUcklie^l  1. 
In  dieser  Zeit  also,  d.  h.  vom  dritten  oder  vierten  bis 
sechsten  Jahrhundert  hat  die  consularische  Toga  die  Form  einrt 
linischlagetuehes,  das  unter  dem  rechten  Arm  hervorkommeuj 
über  die  linlie  Schuller  gelegt  wird,  den  Rücken  bedecli.end  lUT 
linken  Hüfte  hinabgeht  und  von  da  i]uer  über  die  Hille 
Leibes  gezogen,  von  dem  linken  Arm  aufgenommen  wird,  Über 
welchen   sein  Ende  frei  herunterhangt,     linter  dieser  loga  liq^ 


ksnnt,  nimllr.h  38  vollatändige  und  23,  Ton  welchen  nur  eine  Haltte  ^orbuidEnitf 
Dtruuter  liud  39  oder  vielleicht  41  Coiisulirdlptycheii.  wtlmind  die  B«<timDMI| 
der  übrigen  al6ht  bekannt  t«i. 

1)  Die  bii  [III  Mitte  dei  Toiigen  Jabchiindens  bekannt  g;e wordenen  Ufptictl 
Qndet  man  in  Oorl)  T&CMurui  diptyrKoTwn  eonnäartum  el  ecrltiiiutK'i'vmi  «■ 
F.  R.  Poturii  additamenta  tt  prae(.  Cum  ladulfi  attuh.  Flaientlae  ITil 
III.  Voll.  fol.  Von  der  grossen  Litlerittit  Ubci  die  ipiier  gefundenen  nud  JltMrIli 
Diptycha  QhBThiDpt  >Lad  ili  die  wichtigsten  Selirirten  zu  erwähl 
Diehiarmiatu  di  un  diUicO  eoniolart  iiudilo  dtlla  chlua  calttdralt  dtUa  «Slft  ' 
Aula.  Toilno  lS3t.  4,  auch  in  den  tfmior.  d.  Aeead,  r.  d,  leitntt  di  TMi 
T.  XXXVIII  p.  22ä  ff. ;  das  Darmitädter  Diptychon,  im  Jabrb.  d.  Teieini  ll 
Alterthumirtoande  im  Rheinlinde  VIII  (1816)  S.  lOf);  Ao^nstlii  Da»  l 
coniulort  In  der  Domktrrhe  iv  Halberatadt ;  in  Faentemann  Neue  MittheItoD|i 
det  thQr.  sichE.  Vereint  tSr  Erforichung  der  viterl.  Altertli.  VII  ( IHlg)  S.  60-W 
Fr.  Pulfxk;  Oitoiagut  of  Vit  Ftjfrviry  ivoim  m  ttc  Miu.  of  J.  Afoycr,  prtuAl 
by  iin  eiioy  on  ant.  horia.  LtTerpool  1806;  Vöeelin  Du  ZürchailMh«  DiptrAM 
de«  Consul»  Areubindtts.  ZilTich  1ÖÖ7.1;  We*iwood  Diptgeki  oftkt  Smumr 
in  The  gailleman'i  nvipaiine  and  hat.  nvittc,  Aug.  tSÜS;  Wieseler  Du  dl,  ,  ^^ 
^iflnianutn  zu  Breiola  liebst  Bemeiliungeii  über  die  diptgtlta  ab«üa|i 
Göttingau  1848.  8;  Labarte  Niiloirt  da  arti  tndutlrieli,  2"*  iW.  V  '  '"" 
Tom.  I,  p,  19  ff. ;  A  deterlpllon  of  the  ivarirt  uneiint  and  mediati-a 
Kmainflon  Miistum.  vrilh  a  fttfaet  frj  W.  Mmkiü.  London  : 
Lt  diptycht  contulain  dt  SaM-Janiat,  in  £<vuc  dti  SorUt/t  jotunlea,  &*Si 
Tom.  VI  (1873);  ,1.  0.  Weslwood  A  dnnipUvt  eaialogut  of  lh€  fiftOe  Mtria  k! 
lAc   South  Kenimgton  Museum.      WUh   un  lecounl   of  Ihe  ronlinenlot  ooUulfoH 

of  d'inieat  and  mediaeral  ivoriii.  London  1874.  8";  VI.  Meyer  Zwei  antike  E] 
heintafeln  der  k.  Staatsbibliothek  in  Manchen,  in  Abh.der  ph.  bist.  G.  deihiiW 
Akademie  d.  W.  XV,  1  (1879),  in  »elehot  SnhHft  der  ganie  Gegenaund  aoafShr- 
Itch  erörtert  uud  ein  ahronologiar.hei  Veiieichnt»  der  Dlptyvhen  gegeben  ii 

2)  Nach  PuUlkl'a  und  Weitwood'a  Veimutbung  fallen  drei  der  roriunleNI 
Diptycha  noch  vor  406.  Auf  dem  ersten  |am  besten  berauagegeben  in  den  Ihi*- 
menti  iiudjtt  deW  Inet.  V,  51,  1)  erkennt  PnUk)  in  den  dargosullten  PetMiM*'« 
Pliiiippaa  Atab«  und  «einen  Sohn  und  setzt  es  demnach  ää ;  das  zweite  (G«i  U 
tab.  XIX)  irhreibt  er  dem  Talerioi  Romains  Cos.  308  zu;  das  dritte,  in  MI*- 
beBndltuhe  des  RiiClui  Probisnus  bezieht  er  auf  den  Consul  di-s  J.  322  Pi 
Probiinus,  für  welchen  der  Name  Buflus  nicht  nachweiabar  Ist,  Diese  Vernrnthonr« 
sind  weder  von  Chabonillet  noch  von  W.  Meyer  gebilligt  woideii. 


aiptycna    uaeraasit 
!»*tfd.     Parliien.* 

inedJaeeal  in  Oe  Sm 
Ion  1872;  ChabselDi 
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Schultertuch,  superhumerale,  omophoriorij  zwei  breite  Streifen 

beiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereinigend  und 
in  als  einer  bis  zu  den  Füssen  herabhängend,  die  bekannte 
m  der  späteren  bischöflichen  Messkleidung  >).  Dies  ist  der 
:tus  Gabinus,  von  dem  Claudian,  Prudentius  und  Isidor 
en. 

Aus  dem  bisher  Erwähnten  ist  ersichtlich,  dass  die  Toga, 
lange   sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 

alle  Bedürfnisse  genügte,  so  dass  sie  bei  Tag  und  Nacht, 
{  Frauen^)  und  Männern,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
rden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
'  Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  erwies  und  immer  mehr 
'  den  officiellen  Gebrauch  beschränkte,  während  die  neben 
*  privilegirten  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in 
lien  und  den  Provinzen  üblichen  Gostüme  der  Fremden  und 
aven  sich  für  den  praktischen  Gebrauch  aller  Stände  immer 
hr  empfahlen ,  und  je  weiter  sich  das  römische  Reich  aus- 
inte,  desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden. 

Die  arbeitende  Glasse,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
ja  brauchte  3),  bediente  sich  zum  Schutze  gegen  Regen,  Wind, 
Anee  und  Kälte  ^)  der  paenula.  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul- pcMtucia. 
ertreiber*),  der  Sclaven®),  welche  im  Freien  zu  thun  haben, 
DQenllich  der  Sänftenträger 7),  und  kommt  auch  bei  Soldaten 
r*);  aber  nicht  nur  Männer  aller  Stände,  Reisende  im  Wagen  ^), 
Idler  bei  schlechtem  Wetter  ^ö),  in  der  Kaiserzeit  selbst  Volks- 


1)  leb  folge  in  dieser  kurzen  Beschreibung  Vögelin  a.  a.  0.  S.  11.  Ausfuhr- 
handelt über  die  Consulartracht  W,  Meyer  S.  22.  Auch  die  Münzen  geben 
r  diese  Tracht  einigen  Aufschluss ,  allein  in  der  Schrift  von  Madden  On  the  im- 
ü  eonsular  dress  in  dem  NumismaUc  ChronicU.  New  Series  I  (1861)  p.  231  ist 
&r  Gegenstand  nur  flüchtig  und  wenig  gründlich  behandelt. 
2^  S.  oben  S.  42  Anm.  7. 

3)  Juveual  3,  171 : 

Part  magna  Italiae  est,  si  verum  admittimus,  in  qua 
nemo  iogam  sumit  nisi  mortuus. 

4)  Varro  bei  Non.  p.  537,  12.    Horat  epht.  1,  11,  18.    Seiiec.  N,  Q.  4,  6,  2. 
itil.  6,  3,  66.    Juven.  5,  79.    Mart.  6,  59.    Lamprid.  AI.  Sev,  27. 

5)  mulionia  paenula  Cic.  pr.  P.  8est.  38,  82. 

6)  Plaut.  Afo*t.  4,  2,  74. 

7)  Sen.  de  henef.  3,  28,  5.    Vgl.  Mart.  9,  22,  9. 
^)  Sen.  de  henef,  5,  24,  1.    Suet.  Galb.  6. 

9)  Cic.  pr.  Milont  20,  54. 

0)  Lampr.  AI.  8ev.  27  :    patnuUs  intra  urbem  frigoris  causa  ut  senes  uteren- 
^rmisUf  cum  id  vestimenti  genus  semper  itinerarium  aut  pluviaU  fuisstt. 
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ionaltracht  der  Spanier  ^} ,  Gallier  ^j  Ligurer  ^)  und  Deut- 
en^) vorkommt,  bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff, 
be  und  Schnitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Römern 
chselnde  Moden  unter  wechselnden  Namen  durchgemacht  hat. 
I  Spanier  trugen  es  schwarz^),  die  Gallier  gestreift^];  gal- 
;he  Tuche ^]  für  diesen  Zweck,  namentlich  ^o^a  Atrebatica^) 
1  Nervica^)  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
lachte  Fabricate.  Dem  Schnitt  nach  ist  das  gallische  sagum 
i  weiter  Mantel,  der  vermittelst  eines  dreieckigen  Ausschnittes 
er  den  Kopf  geworfen  wird,  entweder  Aermel  oder  doch  Oeff- 
Dgen  für  die  Arme  hat,  bis  über  die  Kniee  reicht  und  zu- 
lilen  mit  einer  spitzen  Kapuze  versehen,  ist.  Das  militärische 
fum  der  Römer  dagegen  hatte,  wie  man  aus  vielfachen  bild- 
hen  Darstellungen  von  Soldaten  z.  R.  auf  der  Traianssäule 
lieht,  die  Form  der  macedonischen  Chlamys^®],  die  auf  der 
;hten  Schulter  durch  eine   fibula   zusammengehalten  wird^^), 


1)  Val.  Max.  3,  2,  21.   Appian.  bell,  Hisp.  42.  43.   Liv.  29,  3,  5. 

2)  Polyb.  2,  28.  30.  Caes.  6.  0.  5,  42.  Strabo  4  p.  196.  Das  gallische  tagwn 
auf  zahlreichen  Monumenten  der  Moselgegenden  und  des  nördlichen  Frankreichs 
gestellt  und  findet  man  eine  ausführliche  Untersuchung  über  dasselbe,  sowie  die 
eh  Weisung  der  auf  dasselbe  bezüglichen  Denkmäler  in  F.  Hettner  Römisches 
ibmonument, 'gefunden  bei  Born  an  der  Sauer.  Mit  2  Tafeln.  Trier  1881  (Ab- 
ek  aus  der  Monatsschrift  für  die  Geschichte  Westdeutschlands). 

3)  Strabo  4  p.  202.  4)  Tac.  Qerm,  17.    Mela  3,  3,  2. 

5)  Strabo  3  p.  155. 

6)  virgata  Verg.  Aen.  8,  660;  poßocoxoi  Dlodor.  5,  30.  Vgl.  Tac.  hisU  2,  20; 
23. 

7)  Vopisc.  Prob.  4,  5.    Ed.  DiocL  16,  2. 

8j  Trebell.  Poll.  OaU.  duo  6,  6.  Vopisc.  Cnrin.  20,  6.  Lydus  de  mag.  1,  17. 
das  j.  V.  'AxpaßaTixd;.  Die  Hauptfabrik  war,  wie  Mommsen  Ed.  Dioel.  S.  88 
nerkt,  Tumacum,  welches  auch  die  Not.  Dig.  Oce.  10  p.  49,  10  erwähnt. 

9)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  87. 

10)  Auch  heisst  sowohl  das  sagum  wie  das  pafudamfnttim  ^Xap.6c,  Non.  p.538, 
:  paludamentum  est  veatis ,  quae  nunc  clamys  dicitur.  So  wird  das  paluda- 
üüm,  welches  Agrippina  bei  einer  Naumachie  trug  (^Plin.  n.  h.  33,  3,  9),  Ton 
itoB  ann.  12,  56  und  Dio  Cass.  60,  33  chlamys  genannt ;  ebenso  das  sagum  des 
tonius  von  Porphyr,  ad  Hör.  epod.  9,  28  und  das  kaiserliche  paludamentum  Dio 
■.  60,  17.  65,  5.  65,  16.  72,  17.  75,  6.  77,  4.  So  heisst  das  sagum  Atre- 
him  bei  Lydus  de  mag.  1,  17  und  Suidas  yXa[iy5  'AxpaßaTixV).  Vgl.  Etym. 
•.  V.  yXofiu^  hi  TÖ  Tiepicpepec  t6  dv  O'jvr^fteta  XeYÖfi^vov  aa^ofiavTlov.  Ein  ge- 
uj  Unterschied  mag  indessen  zwischen  sagum  und  chlamys  immer  noch  gewesen 
)i  da  es  auch  tagochlamydes  gab.    Treb.  Claud.  14,  5. 

11)  Eine  fibula  hat  sowohl  das  römische  sagum  (Liv.  30,  17,  13.  Varro  bei 
1.  p.  538,  28  =  Bücheier  p.  213,  569.  Appian.  Pun.  109  und  die  vielfach  vor- 
>denen  Büsten,  Statuen  und  Reliefs)  als  das  spanische  (Liv.  27,  19,  12.  Strabo 
?.  155.  Appian.  de  r.  Hisp.  42,  43)  und  deutsche  (Tac.  Germ.  17).  Das 
tische  hat,  soviel  man  aus  den  Denkmälern  ersieht,  keine /I6uto ;  nur  Dlodor. 
^  «wähnt  dieselbe.    S.  hierüber  Hettner  a.  a.  0.  S.  10. 

K4n.  Altarth.  Vn,  2.  36 
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obwohl  auch  saga  ohne   fibula   vorkommen  i) .     Mit  dem  sofm 
paiudam$n- ixrsprilnaWch    identisch    ist   das   paludamentum  j    das  in  aller« 
Quellen  ebenso  wie  das  sagum  Tracht  der  gemeinen  Soldaten^r 
wie  der  Lictoren  ^)  im  Felde  ist.    Gewöhnlich  aber  unterscheidet 
man    es   von   dem  sagum  gregale^)    und   versteht  darunter  dai 
sagum  purpureum  *)  oder  album  •) ,  welches  der  Feldherr  Ir^l. 
Besondere  Formen  des  sagum  sind  femer  der  birrus^],  die 
lacerna  und  die  la^na,  vielleicht  auch  die  abolla^), 
birrw.  Der  birrus  oder  burrus  scheint   seinen  Namen  von  seiner 

rothen  Farbe  (iru^[>o<;)  zu  haben  ^^) ;  während  er  aber  ein  grober^^ 
und  steifer ^2),   wie  es   scheint,    mit  einer  Kappe   oder  Kaps» 
tacmw.  versehener ^^)  Umwurf  war,  ist  die  lacerna j  obgleich  ebenUli 


1)  Treb.  Poll.  irig.  tyr,  10,  12:  duo  saga  ad  me  vdim  mittasy  stdfSbManL 
Aus  diesem  Zusatz  ist  ersichtlich,  dass  es  auch  »aga  ohne  fibulat  gab. 

2)  So  der  rorariiy  LuciUus  bei  Nonius  p.  Öö3,  4 ;  der  tquites  und  pedüei,  SiU* 
dius  in  den  yeronenslschen  Schol.  ad  Aen.  10,  241  ;  des  einen  der  Curiatier,  liv. 
1,  26,  2. 

3)  LiTius  lässt  zweimal,  41,  10,  7;  54,  39,  11  die  Oonsnln  in  den Kiiflf 
ziehen  paludaiis  Uetoribus ,  während  diese  nach  Cic.  in  PU,  23,  55  und  Silins  luL 
9,  420  ein  sagulum,  und  zwar  nach  der  letzteren  Stelle  ein  sagtdum  rubeni,  tofee* 

4)  Liv.  7,  34,  15. 

5)  Hirtius  de  b.  Afr.  57.  So  trägt  auch  MeteUus  ein  sagwn  (Saunst  bei 
Non.  p.  538,  22  )  und  Masinissa  erhält  vom  Senat  sagula  purpurea  d«o,  Ut.  30, 
17,  13.  Kin  sagum  purpureum  erwähnt  auch  der  römische  ZoUtarlf  in  Geilui^ 
Arch.  Anz.  1858  N.  120  p.257  f.  =  C.  I.  L.  VIII,  4508. 

())  Val.  Max.  1,  6,  11.    Hirtius  6.  Afr.  57. 

7)  Ueber  das  purpurne  paludamentum  imperatoris  s.  Apul.  ApoL  22.  Vtfio 
de  L  L.  7,  37  und  die  Sammlung  bei  Gronov  und  Drakeub.  zu  Liv.  41,  10,  5. 
Abg.  Mus.  PiO'Clem.  III  t,  XI.    Mus,  Borb.  II,  39  und  sonst  oft. 

8)  Im  Ed.  Diodet.  16,  9.  10.  15— 18  Ist  ßif.po;  Aaoix7)v6;  i^  h^L0i6Tr^z^^t^ 
ßixoO  und  ßt^Jjo;  Nep,3ix6;  des  griechischen  Textes  dasselbe  mit  dem  sagwn  GdÜi- 
cum  des  lateinischen  (s.  Mommsen  A.  87);  ebenso  sind  die  saga  Atrebatiea  (Vopii«. 
Gallitni  duo  6,  6)  und  die  birri  ab  Atrebatis  petiti  (Vopisc.  Cann.  20,  6)  idwitiiA 

9 )  Alle  diese  Fabricate  scheinen  in  das  Geschäft  der  sagarii  zu  gehören,  d> 
für  die  Fabricanten  keine  speciellen  Namen  Torkommen. 

10)  Festi  epit,  p.  31,  6:  burrum  dicebant  antiqui  quod  nunc  dkhnu»  rufw. 
Probus  bei  G.  Valla  zu  Juven.  3,  283:  Quod  Oraeci  coeeum,  Latini  «er«  (U« 
veteres)  byrrum  vocarunt.  S.  hierüber  Salma«.  ad  Vopisci  Carinum  20  p.  862  ed. 
1671.  Als  Adjectivuni  kommt  das  Wort  noch  vor  in  den  Acta  8.  Cypriasi  bei 
Ruinart  Acta  primorum  mart.  p.  218 :  Idem  8.  Cyprianus  in  agrum  Sexti  pw- 
ductus  est  et  ibi  se  lacerna  burro  (lies  burra  oder  Iticemo  burro)  exfpoUarU  ^ 
genu  in  terram  flexit.  Ueber  den  birrus  handelt  ausführlich  Salmwins  ad 
Ter  lull,  de  pallio  p.  81  ff. 

11)  In  dem  Epigramm  der  Eucheria ,  Burmann  Anth.  L.  II,  p.  407ssB»«* 
Anth,  n.  390,  5,  heisst  es  in  einer  Autzähluug  widerstreitender  und  nicht  «* 
sammenpassender  Dinge : 

Nobilis  horribili  iungatur  purpura  burrae, 
Nectatur  plumbo  fulgida  gemma  gravi. 

12)  Daher  hyrrus  rigens  bei  Sulpicius  Severus  Dial,  1,  14. 

13)  Juvenal  8,  145:    Tempora  Santonico  veUis  adoperta  eueuUo  und  d»w<»*' 
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entlieh  zum  Schutze  gegen  den  Regen  bestimmt  ^]  und  eben- 
s  mit  einer  Kappe  (cucullus)  versehen  ^) ,  wiewohl  sie  mit 
tt  birnAS  öfters  identificirt  wird^),  doch  dadurch  von  ihm  ver- 
ieden,  dass  sie  als  ein  leichter^],  eleganter^),  flatternder®) 
itel  (iber  der  toga ')  getragen  und  nicht  sowohl  der  Wärme  ®) , 
des  Schmuckes  wegen  bei  Spielen  d)  und  sonstigem  öffent- 
len  Erscheinen  angelegt  wurde,  bei  welchen  Gelegenheiten 
Q  statt  der  auf  das  Bedürfniss  berechneten  groben  ^^)  und 
ikelfarbigen^^)  Lacemen  weisse  *2)^  bunte  ^^j ,  coccusfarbige  ^*) 
i  purpurne  ^^)  wählte.  Noch  zu  Cicero's  Zeit  war  die  /ocema  ein 
gewöhnliches  Kleidungsstück^®),  und  Augustus  verbot  sie  auf 
n  forum  über  der  toga  zu   tragen  >'');    allein  als  militärische 


oL:    Cueullo  de  byrro  Qaüico  seilicet.     Nam  apud  Santonas  oppidum  OaUiae 
Ukmtur.    Cod,  Th,  14,  10,  1 :  Servoa  —  aut  byrris  uti  permütimus  aut  eucuUia. 

1)  Plin.  n.  h.  18,  22Ö  :  Hoe  ipao  Vergilianan  oceaau  fieri  putarU  alitpä  a.  d, 
ldu$  Novembris  —  servantque  id  »idus  etiam  vestis  inatiiorts,  et  est  in  coelo 
ifv  faciUimum:  —  NtibUo  occam  pluviosam  hiemem  denuntiat,  statimque 
mt  laetmairum  pretia,  $ereno  aspetam^  et  reliquafum  vestium  aeeenduni. 

1)  Hart.  14,  132: 

8i  poisem,  totas  euperem  misisse  lacemaB, 
Nunc  tantum  capiti  munera  mitto  tuo. 
at.  $<U,  2,  7,  55 :  odoratwn  caput  obscurante  lacema.  Ein  sagum  mit  eueullua, 

Tlelleicbt  eine  laeema  s.  S.  Bartoli  Arcus  tob.  39. 

3)  SeKol.  Per 8.  1,  Ö4:  8cis  eomitem  horridtUum  trita  donare  lacema]  id  est 
I  et  hyrrum  attritum  comiti  condonare. 

4)  Mart.  6,  59,  5 : 

Quid  fecere  mali  nostrae  tibi,  iaevt^  laeemae. 
Tollere  de  scapulis  quas  levis  aura  polest? 

5)  nobiUs  Purpura  in  dem  S.  550  Anm.  1 1  angeführten  Epigramm  ist  die  lacema, 

6)  Sulpidus  Sevenis  Dial.  1,  14:  Atque  haec  caris  viduis  ae  familiaribus 
idat  tributa  virginibus,  illa  ut  byrmm  rigentenij  haec  ut  fluentem  texat  la- 
\am.  Dasselbe  lehrt  Ammian.  14,  6,  9 :  Sudant  sub  ponderibus  lacemarum 
•  ist  ironisch  gesagt),  quas  in  collis  insertas  cingulis  ipsis  annectutUf  rUmia 
wmimmt  tenuitate  perflabiles ,  expandentes  eas  crebris  agitaUonibus^  maximeque 
ilra,  ut  longiores  fimbriae  tunieaeque  perspicue  luceant  varietate  liciorum  ef- 
jAae  in  species  animalium  multiformes. 

7)  Mart.  2,  29;  8,  28,  22;  14,  137.  Juven.9, 29  nennt  sie  daher  munimenta 
w. 

8)  Aagnstin.  8erm,  161  $  10  sagt  von  einem  Liebhaber,  der  sich  ganz  nach 
I  Willen  seiner  Geliebten  richtet:  Illa  dixerit:  Nolo  habeas  talem  byrrum, 
i  habet,     8i  per  hiemem  Uli  dicat:    In  lacema   te  amo^   eligit  tremere  quam 

9)  Snet.  Claud.  6.   Mart.  4,  2;    14,  137. 

10)  pingues  Joven.  9,  28;  rüdes  Mart.  7,  86,  8. 

11)  tristes  Mart.  1,  96,  4;  nigrae  4,  2;  pullae  Suet.  Aug.  40. 

12)  Suet.  Claud.  6.    Mart.  4,  2;   14,  137. 

13)  Mart.  2,  46,  3.  14)  Mart.  14,  131. 

15)  Mart.  2,29,  3;   2,  57;    5,  8,  11;  8,  10;    9,  22,  13.   Juv.  1,  27. 

16)  Cic.  Phil.  2,  30,  76  'wirft  dem  Antonius  vor,  dass  er  als  Magister  equitum 
i  Bewerber  um  das  Consulat  in  Gallien  in  der  lacema  umhergereist  sei. 

17)  Suet.  Aug.  40. 

36  • 
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wird  Sit   Tun  Schriftstellern   d«s  augusl«isch«n  M 
alters  oft  emabni'  ,    so  ilass  das  sa^im  durch  diese  elegl 
Traefat    damals   tn-setit    lu    sein    scheint ;    etwas  spater  «'u 
aorfa  in  der  t^Udt  ^ewobnltch ,  wiewohl  sie  fUr  Seoaloren  ■ 
aoter  Dadriao  nicttt  recht  aDsiandi^  war'U 

Aach  die  Utna  w-ird  »is  ein  sngum  bezeichnet,  dessen  ^ff 
ihtUnliehkeit  !a  einem  dicken,  langhaarigen  Wollenzeuge  heA 
das.  nie  alle  diese  Zeu^e,  besonders  in  Gallien  fahricirt  wunlt 
Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  ultrümischpr  Hol 
d«r  Tan  deu/laam  rarwtetttalis  ^etra^en  und  mit  einer /iAu^ 
sunoMOgehiheo  wurde  * ;  er  entsprach  der  griechiscben  yiaa 
die  ebcoblb  tob  dickem*',  lolligem-i  Stoffe  und  fUrdenScÜ 
g<^en  das  Weller  berechnet  ',i  war,  und  bat  mit  dieser  nim 
lieh  das  gcnieiu .  dnss  sie  als  Doppeltuch  umgelegt 
konnte*.    Die  Helden  ered>einen,  wie  bei  Homer  in  der ^^ 


1)  Pnrot.  i,l%l:  &.  S.  1&  Oiid.  fktu  %  TU.  Cotoelit  GalU  •(«.< 
mi,  f.  L.  M.  m  f.  190  =  ItiacB..9lt.  Bei  Vell«iu2,  70  tnff  M 
der  SckiUekl  bei  Pkil^^  aüa  iMvnM.  nml  Ocuitin  febX  in  du  Ltga  de*  I4 
«b«aJUU  ib  4er  lattntm.  3,  80.  Aach  die  Sf  itrivn  hiltea  rie  fHi  ein  unpill^ 
■lHHlMifcM  ElödwciMück.  Stiti,  Pm.  I ,  M :  Lacmui  palliiim  pin^riOm, 
.  bMoi.  »*.  19. -M.  li  ^  larmw  polüuoi /tmirt*», 
C»da  U  te  difCiny«*"^  (dilrtfUi  HrAaufw  tu' 
1.  Du*  in  bridi'D  SuUhd  itott  JlmMdhi 
I,  Ist  wkhtMhemiicb,  d*die  lorcrMawiedwi 

ü)  üeiiiiu  is,  ää. 

3)  Sotbo  i  p.  196  ngl  Tou  den  Beigem:  t)  ii  ipea  -rpmti  |in 
psXXtK  U.  db'  i^{  Tov;  Ö«mi;  siro-j;  iij-itisvtiet ,  «^  XoKk  *■<' 
Mutikl.  I-t.  13<i.    X.«aM. 

Ttmpon  bntmati  nem  miiltiim  Uvta  yroninl. 
aUf^iamt  nlli  potltu  K*tni  nei. 
1)  Cic.  Sr«t.  14,  e6.  FaaU  tp.  p.  113.  ^:  InflbtdaU  ^aerifi«^^alH  fii 
"^iaimmm  aertit  fiifiii.  Serr.  ad  .4m.  i,  3C!:  i 
■  pnfrtt  tciy.!  Ju^ilu.  <iinj«aw  OKirtiruiü  —  Cmim  -^ 
■  nilwdww ,  otlf  tofam  iluplirtm.  m  qua  flanunrt  Mtrl/tcMtl 
(oli.  (^lidam  (nidaal  bau  fUie  I'nurii  ttabitvm  latnat  dulum .  {wa  hi 
inruct«m  pcmM  Veaetit  vaMcavH,  Inda  l'epilii  Laatatii  prcf  ter  iniae  td 
—  Quidim  pontifitaUin  ritam  tc«  bsro  apOMtun  pulanl.  Vtttri  «Ab  H 
i^nliflfMn  pr«ttipiliativ  InoH^aroto  flammi,  rtiUm,  jtuu  (onM  dinUv, 
miafeii  (czi  0|K>H«n. 

5)  PInL  A'w».  7:  «al  -[dp  i:  i^peuv    •>!    ^i3<J.jE;   >.«i-.9i  i  14^  I^ 
injah  (ival,     S«rTitu  k.  ■,  0. 

G)  ^wva  ra»xi!a  P«lll»  tO,  103.  124. 

7)  oIjXti  Hon.  Od.  4.  60  nud  coiui  oft. 

8)  dv£)>(m£^:  Hom.  /t.  IG,  HH.  Sie  helMI  t>cl  H(«TcUu>iuäiM«' 

9)  Hom.  /t.  10.  133: 

AtnXijv.  »niür^v.  e&Xq  i   Kvrt,'t^bt  Xd/n]. 
Polini  7,  4T:  ilal  Si  x'^ai'.c«  aj  uev  irj.otic;.  ii>;  'tViip««  „*«ic«,  t  r 
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bei  den  lateinischen  Dichtern  in  der  laena  ^) ;  in  der  Kaiser- 
^  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  gewöhnlicher ,   von  Reichen  und 
n^),  Mttnnern  und  Frauen  3)  in  verschiedener  Weise  ^)  ge- 
taner,   zuweilen   auch    in  coccus^)   und   Purpur*)    gefärbter 
^■Owurf,   den   man   in   diesen   Farben   zum  Putze,   namentlich 
man  zur  cena  ging''),  anlegte. 
Dick  und  doppelt^),  wie  die   laena,  aber  eine  ausländische 
I*),  war  die  abolla.   Auch  sie  ist  ein  vestimentum  militare^^],  aboUa. 
ein  sagumj  ebensowohl  zum  Schutze  gegen  die  Witterung  ^^) , 
tum  Prunke  dienend.     Denn   es  gab  purpurne  abollae,   in 
j^^BBeo  Könige  ^^)  und  vornehme  Leute  ^^)  erschienen,  abollae  cena- 
jMtiria«,  die  aus  Africa  eingeführt  wurden. 
b'"^         Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  [vestis  cenatoria^^),  cena- 


^-^Arnim  **)   (vestimentum) ,    oroXi^  BeiirvlTi;)  **)   diente  indessen  die 

•i  tt  IwtXal.   —  xauToc  fte  ol  'Arrtxol  d7:X7)Yt5ac  xal  SitiX^y^^*^  **^  StßöXou« 
^-A«4paCov.    Fefti  epif .  p.  117,  10:  Laena  vestimenti  genu$  habitu  dttpUeis.    Vano 
:>_-4b  f.  L.  Ö,  133:   Laena  j    quod  de  lana  multa  duarum  etiam  togarum  instar,  — 
.'  ^k  mmliqftiuimum  mulierwn  rieiniumy  $ie  hoc  duplex  virorum, 

1)  AeneM  bei  Verg.  Aen.  4,  262;  Hannibal  bei  Silios  Ital.  15,  421. 
'-,  2J  Jut.  5,  130. 

3)  So  wird  eine  hyaeinthina  laena  bei  Persius  1,  32  von  einem  Manne,  bei 
iVLB  ep.  22,  6  Vol.  1  p.  97  Vallais  von  einer  Frau  getragen. 

4)  So  erwäbnt  Mart.  12,  36,  2  eine  brevis  laena. 

5)  Jnv.  3,  283. 

6)  hyaeinthina  Pers.  1,  32.    Uieronym.  a.  a.  0.    Tyria  Verg.  Aen.  4,  262. 

7)  Mart.  8,  59,  10. 

8)  Serr.  €ul  Aen.  Ö,  421 :  DupUcem  amictum  i.  e.  abollam ,    quae  duplex  est 
ehlamys.     Horaliut  [jepitt   1,  17,  25): 

Contra^  quem  duplici  panno  patientia  velat. 

9)  In  dem  römlscben  Zolltarif  von  eolonia  Julia  Zarai  in  Mauretania  Caesa^ 
vom  Jabre  202  p.  Chr.  (C.  /.  /..  VIII,  4508)  ist  ein  Abschnitt  Lex  vestis 

le ,  in  welchem  eine  abolla  cemitoria  aufgeführt  ird. 

10)  Nonins  p.  538,  16:  AboÜa  vestis  militaris.  Varro  sat.  Men.  v,  223 
Btekeler : 

töga  traeta  est  et  abolla  data  est, 
ad  türbam  abiij  fera  militia 
munera  belli  ut  praesUirtm, 

11)  Juven.  4,  76  und  dazu  Madviß:  Opuse.  p.  11.  Zu  diesem  Zweck  trugen 
«uck  die  Cyniker  die  abolla  (Mart.  4,  53),  d.  h.  den  Toißoov  otr/.ouc  (Diog.  Laert. 
^,  22),  den  Iloraz  a.  a.  0.  bezeichnet. 

12)  8o  Ptolemaeus  bei  8ueton.  Cal.  35. 

13)  Mart.  8.  48,  1.  14)  Capitoliu.  Max.  duo  30,  5. 

15)  AUi  d,  Arvali  bei  Marin i  XL,  15 :  magister  lotus  ccnatorio  albo  ae  pueri 
—  eotisederunt.  XLU  11  :  cenatoria  alba  sumpserunt  et  in  triclininribtu  diseu^ 
^«encnl  et  epulati  sunt.  S.  Henzen  Acta  fr.  Arv.  p.  12.  27.  Petron.  21  :  cenatoria 
^^•petimsu.  56:  cenatoria  et  forensia.  .Mart.  10,  87.  12.  14.  135.  Von  denselben 
*«t  wohl  zu  verstelin  Petron.  30:  vestimenta  mea  cubitoria  perdidit  —  Tyria  sine 
^«iio,  sed  iam  semel  Iota. 

16)  Dio  Cass.  69,  18. 
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mtkuis.  synthesis  ^) ,  von  deren  Beschaffenheit  wir  nidits  weiter  wiam, 
als  dass  sie  ein  bequemes,  daher  besonders  an  den  SaturnalieD^ 
allgemein  getragenes,  in  verschiedenen  Farben,  weiss'],  grto^j, 
purpurn^)  und  bunt^)  vorkommendes,  wie  es  scheint,  anziek- 
bares  Kleidungsstück  (indumentum)  war^],  das  beim  Mahle  (Am 
gewechselt  wurde  ^) ,  und  seinen  Namen  davon  zu  haben  sckni^ 
dass  davon  immer  eine  ganze  Garnitur  vorhanden  war.  DeM 
synthesis  ist  eine  bestimmte  Anzahl  gleichartiger  KleidungsstScb 
oder  Gefasse^),  also  synthesis  tunicaf^m  oder  palliolonm^^  w 
Garnitur  von  Tuniken  und  Mantelchen  ;  synthesis  ca/tcum^^],  jqit^ 
naria  synthesis  ein  Satz  von  sieben  Saguntinischen  Bechern^. 

»Kopfbe-  Die  beiden  Arten  der  Kopfbedeckung ,  welche  bei  den  Grie- 
^'  chen  vorkommen,  die  Filzkappe,  welche  zur  Fischer-,  Scliiffer- 
und  Arbeitertracht  gehört,  weshalb  Castor  und  PoUux,  Odp- 
seus,  Gharon,  Yulcan  und  Daedalus  mit  ihr  dargestellt  werden'^, 
und  der  flache  Hut  {petasus) ,  welchen  Hermes  trägt  ^^),  ssi 
auch  in  Italien   in  alter  Zeit  allgemein  üblich  gewesen  und  ^ 

trpoiMM.  gewisse  Zwecke  immer  üblich  geblieben.  Des  pt7/eu^  bedientet 
sich  ebenso  die  Etrusker  und  Umbrer  als  die  Römer  ^^),  und  der 
Umstand,   dass   er  in  Rom  als  Symbol  der  Libertas  giit^^  od' 

1)  Atti  d.  ArtaU  XXIV,  col.  II,  10:  i6i</ae  in  Tetrastylo  {discumheniiu  f^ 
textam  deposuerurU  e<)  cum  synthesibus  ejmlaii  sunt.  S.  Henzen  a.  t.  0.  fl^ 
Malt.  5,  79  u.  o. 

2)  Mart.  14,  1,  1;    14,  141. 

3)  Marini  Atti  d.  frat.  Arv.  XL,  15.    XLI»,  11.    Henzen  Acta  fr.  An.^A^- 

4)  prasina  Mart.  10,  29,  4.  5)  Petron.  30,  6)  Mirt.^,«. 

7)  Von  Nero  sagt  Sueton.  Ner,  51 :  ut  —  pUrumque  synthetinam  mArtw  -" 
prodierit   in  publicum  sine  cinctu  et  disealceatus ,  woher  Die  Cass.  63,  13  **^'- 

8)  Bei  Martial.  5,  79  wechselt  sie  ZoUus  während  der  eena  elfmal. 

9)  SalmasiuB  ad  Vopisci  Bonosum  15  p.  771  ff. 

10)  Diy,  34,  2,  38  S  1.  11)  Statius  Silv.  4,  9,  44. 

12)  Mart.  4,  46,  15. 

13)  S.  hierüber  die  reichen  Nachweisungen  bei  Yates  Textrinum  ofiligMO»*'*' 
London  1843.  8.  p.  392  ff. 

14)  Yates  pl.  XII.  XIII. 

15)  Ueber  den  piUeus  der  alten  Italikei  handelt  ansführlich  Helbif  Sitzvor 
berichte  der  ph.  Classe  der  Münchener  Academic  1880  S.487 — 554,  und  iwirüb« 
den  pilUus  der  Etrusker  S.  497  ff.,  über  den  der  Umbrer  S.  512. 

16)  Am  bekanntesten  ist  der  Denar  des  Brutus  und  L.  Plaetorias  Getti»»^ 
(Cohen  Med.  imp.  I  pl.  II  n.  4),  auf  dessen  Revers  der  piUeui  zwischen  zweiDolck«'' 
dargestellt  ist  mit  der  Inschr.  EW.  MAR^  und  den  auch  Dio  Cass.  47,  25  ö' 
wähnt:  BpoOxo;  fi.£v  TaOxd  xe  ^Tcpaooe  %a\  Iq  tä  vo|x(ap.aTa,  Ä  exörcero» J»*^ 
Te  aOtoO  xal  ttiXIov  £iqpi5td  te  5üo  ^vetötcou  ,  StjXäv  £x  tc  toutou  xoi  ^^  '^ 
f  pa[i|xdT(Dv ,  oTi  rfjv  itaxpiav  fUTOi  toO  Kaoo(ou  '^Xeu^epoxd};  e!r|.  D**^ . 
Symbol  kommt  auf  vielen  andern  Münzen  vor,  welche  Heibig  a.  a.  0.  S-"^  * 
nachweist. 
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s  solches   für   den  aus   der  Sciaverei   Freigelassenen    vorge- 

;1iriebene  Tracht  ist*),  Idsst  vermuthen,  dass  er,  wie  die  Toga, 

3IS  Kennzeichen  eines  römischen  Bürgers  war,  so  dass  die  noch 

I.  spaterer  Zeit  gebräuchlichen  pillei  der  pontifices,  flamines  und 

cUii  nur  als  ein  Rest   alter  Sitte  zu  betrachten   sein  würden, 

reicher  sich   bei   der  Priesterschaft  erhalten   hatte.     Am  Ende 

er  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  erschien  man    öffentlich  in 

er  Regel  ohne  Hut^),  nur  bei  den  Saturnaiien  trug  das  ganze 

clk  den  pilleus^),   sonst   auch   wohl  der   gemeine  Mann^)  und 

irer  des  Abends  sich  in   der  Stadt   herumtreibend    unerkannt 

»leiben  wollte^).     Mit  dem  petasus  traten  nicht  allein  die  Schau-Der p«^a««s. 

pieler   in    der   Komödie    auf^),    sondern    ging   auch   Augustus 

pazieren  ^)  und  seit  Galigula  setzte  man  im  Theater  zum  Schutze 

;egen  die  Sonne  thessalische  Hüte^)    und  macedonische   causiae  caustat. 

oit  breiten   nach  obenzu   sich    erhebenden   Krempen^)    auf^^^j, 

^e  sie  die  Schiffer  ^^)    und  spater   in   Nachahmung  Alexanders 

ies  Grossen  Kaiser  Garacalla  *^)  trugen. 

D.     Die  weibliche  Kleidung. 

Wenn  schon  die  männliche  Kleidung  der  Mode  unterworfen 
»^ar,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der  weib- 
ichen^3),  abgesehen  davon,  dass  neben  der  Tracht  der  Matrone 
habitus  matronalis)  ^*)   für  Madchen ,   Sclavinnen  *^)    und  Buhle- 


1)  SerYias  ad  Aen,  8,  Ö64 ;  (Feronia)  etiam  Libertorum  dea  est ,  in  cuius 
"ipk)  r<uo  eapite  (s.  oben  S.  S4o  Anm.  7)  pilleum  aeeipiebant.  Daher  heisst 
^9tre  pilleum  die  Freiheit  erhalten  (Plautus  Amphitr,  462)  und  vocare  <id 
*^m  servos  die  Sclaveu  zur  Freiheit  aufrufen.  Liv.  24,  32,  9.  Seneca  ep.  47, 
^'  Sueton  Ti.  4.  In  diesem  Gostüme  folgten  die  im  Testamente  ihres  Herrn  frei- 
^latseuen  SclaTeu  der  Leiche  desselben  (s.  oben  S.  345  Anm.  8),  und  die  befreiten 
eftngenen  dem  Triumphe  des  siegreichen  Feldherrn  (Liv.  30,  45,  5;  33,  23,  6; 
*>  52,  12;  38,  55,  2;  Plut.  Flamin,  13)  und  erschienen  zuweilen  fremde  Könige 
'  ftom,  um  sich  als  liberii  des  römischen  Volkes  zu  erklären.  Liv.  45,  44,  19. 
lodor.  «r.  i«j^at.  31,  22  p.  625  Wess.  Plut.  d<  yl^x. /ort.  2,  3.  Nach  Neros  Tode 
Qg  die  ganze  pleb$  den  pilUus  als  Zeichen  der  erlangten  Freiheit.    Suet.  Ner.  57. 

2)  Plut.  quaest,  Rom,  14:  auvr^ft^otcpov  oe  taic  |xev  Y'Jvai£iv,  If^exaXufip.^- 
*?,  Toi;  V  dvöpaatv,  dxoX'jirroic  cl;  xö  Sr^p-öaiov  irpoUvai. 

3)  Mart.  11,  6,  4,  14,  1,  2.  4)  Horat.  epist.  1,  13,  15. 

5)  Suet.  Ner.  26.         6)  Plaut.  Amph.  143.  145.  442.    Paeud.  734.  1186. 
7)  Suet.  Oct,  82.  8)  Dio  Cass.  59,  7. 

9)  S.  über  diese  Yates  I,  p.  408.  10)  Mart.  14,  29. 

Hl  Plaut,  mil.  gl,  1177;   Pen,  155.  12)  Herodian  4,  8,  2. 

13)  Schon  Plautus  spottet  über  den  Wechsel  der  Moden  in  der  Frauentracht 
9id.  2,  2,  39—49.    Vgl.  Varro  de  L  L.  9,  22. 

14)  DigeMi.  47,  10,  15  S  15.  15)  vettis  anciUaris,    Dig.  a.  a.  0. 
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rinnen^)  andere  Gostüme  üblich  waren  und  fremde  Frauen ood 
Libertinen  ausländische  und  besonders  griechische  Moden  mit 
voller  Freiheit  und  nach  eigenem  Geschmacke  einführten.  So 
ist  das  coische  wegen  seiner  nichts  verhüllenden  Durchsichtif- 
keit  berüchtigte  Kleid  wenigstens  anfangs  eine  LibertinentrackI 
gewesen 2),  bis  es  allmählich,  freilich  noch  im  ersten  Jahrliim- 
dert  auch  bei  römischen  Frauen  Eingang  fand  ')  und  der  decen- 
ten  und  würdevollen  Kleidung  Goncurrenz  machte ,  welche  für 
die  römische  Matrone  in  demselben  Grade  vorschriftsmässig  wir, 
als  die  Toga  für  die  Männer.  Diese  Kleidung  besteht,  abge- 
sehen von  der  allen  Frauen  gemeinsamen  fascia^)  und  imvA 
interior,  subucula^),  interula^)  in  der  stola'^),  über  welche  beio 
Ausgehen^)  noch  ein  ümwurf  gelegt  wird. 
Die  atoia.  Die  stola  ist  eine  bis  auf  die  Füsse  reichende  ^)  tunica  mit 
halben  Aermeln  ^^j ,  am  unteren  Rande  mit  einem  Besätze  [in- 
stita)^^)  versehen  und  in  der  Taille  gegürtet  ^^).  Wann  sie  in 
Rom  als  Frauentracht  üblich  wurde  ist  unbekannt.  Denn  io 
alter  Zeit  trugen  einerseits  auch  Frauen   die  Toga^'),   anderer- 


1)  S.  oben  S.  42  Anm.  7.  2)  Horat.  saU  1,  2,  110  ff. 

3)  Die  ältesten  Zeugnisse  dafür  sind  Seneca  eontr.  2,  13  p.  1Ö9,  10;  %  15 
p.  174,  16.    Exe.  contr.  2,  7  p.  358,  2  Bursian.    Seneca  de  hentf.  7,  9,  5. 

4)  S.  oben  S.  467.  Terent.  Eun.  2,  3,  22.  Hieronymua  «p.  117,  7  Voll, 
p.  787  Vallars:  Papillae  fasciolis  comprimuntur  et  crispanti  cmgulo  angvitni 
pectus  artatur.    Vgl.  ep.  22,  6.    , 

5)  S.  oben  S.468. 

6)  Apul.  met,  8,  9;  /lorid.  1,  9  p.35  Hildebr.  Voplsc.  Bonos,  15:  ifiienäat 
dilores  duas  et  reliqua^   quae  matronae  conveniunt, 

7)  Ueber  die  stola  handelt  neuerdings  Hübner  Comm.  phil.  in  honor,  Th.  Homr- 
seni  p.  104  ff.  und  Hermes  XllI  (1878)  S.  425  f. 

8)  Tibull.  4,  2,  11. 

9)  ad  talos  demissa  Hör.  sat.  1,2,  99 ;  stola  longa  Ov.  ep.  ex  Ponto  3,  3.  51; 
Tibull.  1,  6,  67. 

10)  S.  unten  S.  560  Anm.  3.  11)  Hör.  sat.  1,  2,  30.  Ovid.  a.  a.  l  32= 

trist.  2.  248:  Qttaeque  tegit  medios  instita  longa  pedes. 

Dass  die  stola  eine  wirkliche  Schleppe  hatte,  scheint  anzunehmen.  Anf  einem  Bilde 
derTitusbäder  (S.  Bartoli  Admiranda  t.  83)  sind  zwei  Frauen  dargestellt,  vod  deocn 
die  eine  mit  einem  Krieger  eindringlich  redet.  Man  erklärt  sie  für  Veturit,  die 
Mutter  des  Coriolan.  Beide  Frauen  tragen  Schleppen.  Dies  scheint  auch  Eosuth. 
ad  II.  p.  409,  4  zu  sagen :  TavUTieTrXov  n^v  'EX^tqv  Xi^et  —  ob«  Tavjouaav'PfflfW"' 
xo);  xai  dnaupo'jaav  xotToj  tov  tt^ttXov  ,  obgleich  sich  diese  Notiz  auf  eine  ^^^ 
spätere,  aber  charakteristisch  römische  Sitte  beziehen  wird.  Allein  das»  unter  dies« 
Schleppe  dio  instita  zu  verstehen  sei,  wie  Rieh  s.  v.  palla  annimmt,  Ist  damit  nofl» 
nicht  bewiesen 

12)  Ennius'bei  Non.  p.  198,  1  =  134  Vahlen: 

et  quis  illaec  est^  quae  luguhri 
Succincta  est  stola? 

13)  S.  oben  S.  42  Anm.  7. 
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its  war  die  stola^  eine ,  wie  das  Wort  lehrt ,  griechische  Klei- 

ing,  ebenso  bei  Männern  \Ae  bei  Frauen  in  Gebrauch^];  ob- 

eich  man  allerdings  wieder  die  Frauenstola  von   der  Männer- 

3la  unterscheidet^).     Im   zweiten  punischen  Ej*iege   wird  die 

nga  vestis  zuerst  als  Privilegium  verheiratheter  Frauen  erwähnt^) ,    Kieidnng 

id  das  blieb  sie   in  der  Folgezeit ^j.     Seit  Augustus   indessen     nae/^ 

hielt  sie  noch  eine  andere  Bedeutung,  wie  man  daraus  ersieht, 

ISS  in  der  Kaiserzeit  verheirathete  Frauen  zuweilen  ihrem  Na- 

60  die  Bezeichnung  stolata  femina  als  einen  Titel  hinzufügen  ^j  stoiata«  /< 

ad  den   Anspruch   auf  das    Ehrenkleid   ihrem   Verdienste   zu- 

direiben  ^j ,  was  kein  anderes  gewesen  sein  kann  ^  als  dass  sie 

IS  ius  liberorum   erworben  hatten  7).      Denn   dies   wurde  nicht 

irden  Männern^)  sondern  auch  den  Frauen^)  verliehen.    War 

ler,    wie  es   nach  dem  Angeführten    scheint,    mit  demselben 

1)  Nonins  p.  Ö37,  24 :  Stolam  vtteres  non  honeskun  veatem  solum,  sed  etiam 
«Km,  quat  corpus  tegertt,  Eimius  in  Ribbeck  trag,  Lat.  fr,  y.  28Ö :  Begnüm 
Uijiä  ioiptus  mendicf  $tola.  y.  287:  Cafdem  caveo  hoc  ciim  vestitu^  squälida 
tflüa  toga,  y.  345 :  e%  qufs  iUaec  est,  qtiae  lügubri  Süccineta  est  stola,  v.  391 : 
d6ta  fkAit  taevä  stola  d.  h.  mit  einer  grossen  stola. 

2)  Varro  Eumenid.  bei  Nonius  p.  537,  30  =  v.  120 Bücheier:  partün  venusta 
fiUcM  omatf  stola. 

3)  Macrobins  sattim.  1 ,  6,  13 :  (Af.  Laelius  augur)  hello  Punico  seeundo 
mmoiros  dieit  ex  senatus  eonntlto  propter  muUa  prodigia  libros  Sibyllinos  adisse 

kupeetis  his  nuntiasse^  in  Capiiolio  supplieandum  lectistemiumque  ex  conlata 
^  faeiendurriy  ita  ut  libertinae  quoque  quäe  longa  vesti  uterentur  in  eam  rem 
^tmiam  subministrarent.  Man  wird  unter  diesen  libertinae  diejenigen  zn  ver- 
eben  haben,  welche  an  einen  römischen  Bürger  verheirathet  waren.  Ueber  solche 
hen  g.  oben  S.  75  Anm.  2.  Ileineccil  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam 
mnentarhu,  Amstelaedami  1726.  4.  p.247  ff.  und  auf  eine  solche  bezieht  sieb 
«Grabschrift  eines  Freigelassenen  C.  I.  L,  I,  1194  s=  Bücheier  anthol.  epigr. 
dt.  spee.  1  n.  23 :  ita  leibertate  illei  me,  hie  me  decora{r)at  stola. 

4)  Festi  epit.  p.  125,  15:  Matronas  appellabant  eas  fere^  quibus  stolas  habendi 
*  erat,     Ulpian.  Dig.  34,  2,  23,  2:   muliebria   sunt  (vestimenta')   quae  matris 

Mittiae  causa  sunt  comparata veluti  stolae,  pallia,  tunieae.     Cicero  Phil. 

1 18,  44 :  sed  cito  Curio  intcrvenit,  qui  te  a  meretrieio  quaestu  abduxit  et,  tan- 
iom  stolam  dedisset,  in  matrimonio  stabili  et  certo  coUocavit.  Horat.  sat.  1,  2, 
i;  1,  2,  94  ff.  Martial.  1,  35,  8.  Auch  Varro  de  l.  L.  8, 28;  9,  48;  10,  27  redet 
>fi  der  muliebris  stola  oder  mulierum  stola  als  der  den  matronae  rechtlich  zukom- 
tttden  Tracht,  wie  er  an  der  zuletzt  angeführten  Stelle  ausdrücklich  bemerkt. 

Ö)  Die  von  Hübner  zusammengestellten ,  meistens  dem  zweiten  und  dritten 
abändert  angehörigen  Inschriften  der  feminae  stolatae  sind  :  Orelli-Henzen  3030. 
190  Anm.  2;  C.  1.  L.  III,  5225;  5283;  5Q93;  6155  tp.998). 
6)  So  sagt  bei  Propertius  5,  11,  61  Cornelia: 

et  tarnen  emerui  generöses  vestis  honores, 
nee  mea  de  sterili  facta  rapina  domo. 

T)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Hübner  a.  a.  0.  S.  105. 

8)  S.  oben  8.  75. 

9)  Dio  Casi.  55,  2 :  Y)  he  ^  Aiouia h  fd«  fjttjT^pa;  xd;  TpU  T6Xo6(Ja; 

*Tpd;pT|.    C.  /.  L.  III,  755 :  (^Aurelia  Marcellina)  habens  ius  liberorum.     Gaius 
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eine  besondere  Kleidung  der  Mütter  verbunden ,  so  kann  dies 
nicht  die  gewöhnliche  stola  gewesen  sein^),  welche  alle  Eki^ 
frauen .  auch  die  kinderlosen ,  trugen ,  sondern  sie  muss  ehM 
eigenthUnilichen  Schmuck  gehabt  haben ,  über  welchen  niditt 
berichtet  wird.  Dass  dieser  in  der  Titulatur,  welche  erst  in 
zweiten  Jahrhundert  vorkommt,  nicht  näher  bezeichnet  wird, 
dürfte  darin  seinen  Grund  haben ,  dass  die  gewöhniicbe  si/k 
schon  seit  Tiberius,  wie  wir  weiter  unten  sehen  w^erden,  ausser 
Mode  kam ,  während  die  stola  der  Mütter  wenigstens  bis  ni 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  allein  in  Gebranch  blieb. 

Als  rmwurf  diente  in  ältester  Zeit  das  hcinium  oder  r&i- 
nium ,  ein  viereckiges  Tuch ,  das  schon  in  den  zwölf  TaUi 
erwilhnt  wird^  und  dort  einen  Teppich  bezeichnet,  mit  den 
man  den  Scheiterhaufen  schmückt.  Die  Frauen  befestigten  di^ 
selbe  am  Kopfe  und  hüllten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
es  über  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zarücksdilQ- 
gen^  .  Sowohl  das  ricinium  als  die  damit  im  Ganzen  identiseke 
rica.  hca*  erhielt  sich  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die  Kaiser- 
zeit; die  letztere  trägt  die  Flaminica^;,  das  erstere  tragen 
die  Frauen    bei   der  Trauer  bis   zum  Begräbnisse^),  die  Opfer- 


1,  l-iC>:  ex  Icye  Juioi  et  Puyia  Poppata  iure  Uberorum  tuUla  Uberantttr  ft 
Vgl.    1.    lyi:  3.  -U,  :>0:   Pauli  »ent.  3,  4%  1.    Ulpim.  fr.  16,  1»:  Ubm  vitm» 
\yirum  et  tiisrem)  ttatimenti  factio  eit^  ti  m«  Uberorum  a  principe  impetnvif^ 

l)    HflblRT  A.  A.  i>.    S.   109. 

•2)  Cic.ae  /«y/2.'23.  59  nach  SchöUs  {legisXIl  Uibularum  reUquiae^.bTji^ 
kühner,  aber  dem  Siiuie  tmtsprecheuder  Verbesserung :  ErUnuato  igitttr  i«^ 
tribus  reciniis  reUctis  et  uno  ciivo  purpurae  —  toUit  etitxm  Uanentationtn'  ^F* 

31  ro:5tus  p.  "274^,  3*2 :  Recinium  omne  veatimentum  quadratum  iL,  ^  •*^' 
inttryretati  ^unt,  ess^  diieruntx  Verrius  togamy  qua  muliere$  ut^tantw,  f^ 
textam  r/ar.  purpurec.  Varro  de  l.  L.  5,  13*2:  ArUiquiwmis  amietm  nä^i"^ 
Id,  quod  e:  utebantur  dupUci,  ab  eo,  quod  dimidiam  partem  retrortwn  iaädfmi 
oft  reicierui'^  hriniwn  dictum.  Isidor  orig.  19,  '25,  4:  Eadem($tolat  es  wiri»^ 
richtisor  auf  palla  bezogen,  von  der  Ji}  *2  die  Rede  ist)  et  ricinium  Latinfi ^f"'*^ 
appeUitum  e--  ^uod  dimidia  eius  pars  rttro  rciiritur,  quod  xmlgo  mavortetn d^' 
Noiiius  p.  ö4'2,  1:  rirmiwn,  quod  nunc  mtifürtium  dieitur^  palliclum  ft*'^**''^ 
breve.  ;>erT.  ad  Am.  1.  '2^*2:  Recinus  autem  dicitur  ab  eo,  quod  pod  ^^f"^ 
reiicitur.    ^u:d  vultjo  mirorte  dicunt. 

4)  Festl  epit.  p.  '2^^,  10:  Rica  est  restimentum  quadrattsmy  fbnbrUitm.V^ 
pureum,  qu  Fl'Wiinicae  pro  paUiolo  utebantur.  Festos  p.  277*  5:  Bkatf^^ 
t'uUie  r.rantur  pitr*\i  rieinia.  ut  palliola  ad  tuum  capitis  facta.  Doch  stckt"'^ 
neben  ncinium  in  dem  Verse  des  Novius  bei  Kibbeck  ed.  2  p.  265,  71: 

Mrlurium  crocötam  chirodötam  rieam  rfeinum. 

ö^  St.i.'»tsver\raUunK  III,  S.  31^.  Auch  das  sufjibulum  derVestalinnentS*»*^ 
YorwaltuiiÄ  III.  >.3'2r)  ist  ein  .thnliches  Kopftuch. 

li)  Varro  bei  Nonius  p.  549.  31:  ut.  dum  supra  terram  ettenty  ncm»*  ^ 
rent,  funere  ipso  ut  puliis  paUis  amictae. 
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laben  der  fratres  arvales^),  und  wie  es  scheint,  überhaupt 
ie  Gamilli^.  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
■tthe  ab  und  wurde  durch  die  palla  ersetzt  3),  über  deren  Die  pajja. 
orm  viel  gestritten  worden  ist  4).  Von  den  Alten  selbst  wird 
ie  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstück  beschrieben, 
Dtsprechend  dem  griechischen  ireTtXo«;^);  wie  dieser  anzuziehen 
ind  umzunehmen  ^) ;  für  Frauen  und  für  Männer  zu  brauchen 
^ar^j,  so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  denselben  Schrift- 
iellem  als  indumentum^)  und  als  amictus^) ,  und  wie  wir  sehen 
werden ,  von  Dichtern  wenigstens  als  gemeinsame  Tracht  beider 
Geschlechter  bezeichnet.  Aber  auch  als  Frauenkleid  ist  sie 
ücht,  wie  die  stola,  den  Matronen  eigenthümlich ,  sondern  wird 
mch  von  Fremden ^^),  Libertinen  und  Buhlerinnen ^i)  getragen, 
«  dass  die  Yermuthung  nahe  liegt ,  dass  sie  für  diese  verschie- 
lenen  Personen  auch  verschiedene  Formen  gehabt  habe.  Die 
^alla  war  nämlich,  wie  das  ncinium,  ein  viereckiges,  vielleicht 
padratisches   Tuch ,    das   auch   als  Vorhang  dienen   konnte  ^^) . 


1)  Marini  Atti  d.  fr.  Arvali  XXIV  col.  2,  9.  21.  XXXII  col.3,  12.  XXXVII, 
'.  Henxen  Acta  fr.  Arv.  p.  38. 

2)  lieber  die  camiüi  %.  Staatsverwaltung  III ,  S.  220.  316.  Auf  dem  Relief 
inei  Aia  vou  Caere,  abgebildet  in  Monum.  d.  Inst.  lY  tav.  XIII  flg.  1  und  erörtert 
'«&  Henzen  Annali  XXX  (18Ö8)  p.  9,  opfert  ein  Mann  in  der  Toga  vor  einem 
Utire ,  während  ein  camillut  das  praefericulum  trägt.  Der  letztere  hat  über  der 
inken  Schulter  ein  Tuch  mit  Franzen  (fimbriatum),  worin  Henzen  das  rieinium 
iikeiuit.  Einen  ähnlichen  kurzen  Umwurf  mit  Franzen  hat  der  Gamillus  auf  dem 
Uief  bei  Clarac  II  pl.  218  n.  310. 

3)  Daas  das  rieinium  nicht  zugleich  mit  der  palla  angelegt,  sondern  durch  die- 
^^  ersetzt  wurde,  lehrt  die  S.  558  Anm.  6  angeführte  Stelle  des  Varro. 

4)  Rubenius  de  re  vest,  p.  114  ff.  Ferrarlus  Analtcta  p.86  ff.  0.  Müller 
^«iaeol.  her.  v.  VS^elcker  S.496.  Böttiger  Sabina  S.397.  416 f.  Becker  GaUmUl, 
i.  186  ff.  Visconti  M.  Pio-Clan.  Milan.  1818.  I,  p.  159  ff.  Weiss  Kostümkunde 
f  8.974  ff.  Rieh  Diciionnaire  des  Ant,  Rom.  Paris  1859.  8  unter  den  ViTorten  stola 
odjNiUa. 

5)  Serr.  ad  Aen.  1,  479:  unde  post  Minervae  palla  peplum  appellata  est, 
^loisae:    Palla,  T.inXoQ. 

6)  Pollux  7,  50:  tt^ttXo;*  ^od7)[ia  o  ^axl  ontXoOv  t9)v  ypetav,  A;  ivSOval 
>  xal  iizi^akia^ai.  Gewöhnlich  ist  er  indessen  ein  zepl^XTjüa  Eustath.  ad  Od. 
.1550,  19.  1570,56. 

Eustath.  ad  11.  p.  170,  7.  599,  4.    Od,  p.  1550,  19. 

Varro  de  l.  L.  5,  131.    Auct.  ad  Herenn.  4,  47,  60.    Ov.  met.  4,  481; 


9)  Varro  bei  Non.  p.549,  32.  10)  Plautos  Menaechm.  205. 

11)  Plautus  Menaechm.  426.    Tibull.  4,  2,  11. 

12)  Seneca  de  ira  22,  2  erzählt,  Aiitigonus  habe  in  seinem  Zelte  zwei  daneben 
-Ugerte  Soldaten  reden  hören,  utpote  cum  inter  dicentem  et  audientem  palla 
^^^retHt,  Quam  ille  leviter  commovit  et:  longius^  inquit,  disceditCf  ne  vos  rex 
^iat. 
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Vou  dem  rkinium  uiilorschied  es  sich  hauptsachlich  durrh  vi 
grössere  Dimeosionen,  da  dieselbe  Mode,  welche  die  T(^  m 
liod  falleoreich  gestaltete,  einegl»ii 
Verifnderung  in  der  Fraueotracht  b< 
beifübrle.  Getragen  aber  wurJe  esl 
der  Thal  auf  zwei  ganz  verschirtla 
Arien, 
/f||ff£ll'Ji'f'|  J^H  Frauen,  welche  die  Stob  Irngi 

also  römische  Matronen ,  legten  tiv 
wie  das  griechische  Pallium',,  ioill 
sie  das  eine  Drillel  Uher  die  lin 
Schuller  nach  vorn  fallen  liesseo,  ( 
übrigen  Theil  aber  Über  den  RlUi 
legten  und  dann  entweder  über  i 
rechte  Schulter  nach  vom  nafaineOi 
welchem  Falle  das  Tuch  den  gam 
Körper  bedeckt^)  (Fig.  7),  oder  ntt 
dem  rechten  Ami  durchzogen,  inw 
cheni  Falle  der  halblange  Aenuel  i 
Stola  oder  der  tunka  interior  sM 
bleibt^],  in  beiden  Fällen  aber* 
Ende  des  Tuches  Über  den  linken  Al 
oder  die  linke  Schulter  turflcl 
gen.  Es  war  dabei  möglich,  die 
ebenso  wie  die  Toga  Über  den 
zu  ziehen,  w<is  namentlich  bei  Opit 
haodlungen  geschah*;,  oder  sie 


l)'Toii  der  Mntroiie  Hör,  tat.  1,  1,  91 : 

od  laloi  lUta  dcmiiia  tt  ciT^umdata  patia. 
Gani  überüiiistimuienil  lolt  den  gleich  zu  erwähnenden  bildlichen  DuMelii 
be»chn<ibt  Apaleius  mtt,   11,  3  eine  palln,   yuac  cirevmclrfa  rcmonu  tt  n( 
trum  latus   a<i   humcrum   (dcvuni   rtmirtru  umbonii  vieem  dtieeta  forU  I"*^ 
•nuUipllci  conlabuiuljnne  dapatdula,  ad  ullimai  orat  noduiii  ftinbrianmi 

2)  Abgebildet  ist  hier  die  Sutae  derJÜDgeien  Agrlpplns  In  Dresdan, 
Auguittam  III,  l2B.  Vgl.  die  SUEiie  M.  f.  Cl.  III.  25  =  MOIlel  nnd  > 
Denkmilerl  t.  68  ».373.  ,,, 

3)  9.  ««..  Horb.  II.  40  =  Müller  n.  Oesterley  Denkm.  I  t.  68  ».3;^ 
Mut.  F.  Ct.  111,  10.  Visconti  Mon.  GaUal  t,  6  ii.  15.  MonumetHl  Bof/Wl* 
t.  18  11.2.  Ststue  dor  F»u»tin»  Mon.  d.  Imt.  VII  Uv.  85,  der  LItI»  Mm.  W' 
toT.  7.    ReUef  bei  S.  Birtoli  Admirand-i  14.  ^ 

■1)  S.  die  beiden  8t»lne(i  von  HercnUnaum  in  Becker«  Augutt.  1.  1^ 
23—24 ;   die  Statue  der  LivU  Mm.  Borb.  III ,   3T  =  Müller  u.  Oe»t«lBJ 
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straff  um  den  Leib  zu  legen  '] ,  wie  die  Toga  im  cinctus 
US,  und  wirklich  ist  zuweilen  von  einer  Gurtung  der  Palla 
sde'),  wobei  es  freilich  zweifel- 
>leibt,  ob  nicht  die  andere  Form 
alla  zu  verstehen  ist. 
er  nümlicb  keine  Stola  trug ,  also 
len  und  fremde  Frauen ,  drap- 
dieses  Tuch  in  der  Form  des  ( 
ischen  doppelten  Chiton  [öiicXot- 
,  iriitXoi)  *) ,  welcher  Unterkleid 
'mwurf  aus  einem  StUcke  bildete 
1  folgender  Art  angelegt  wurde  ^) 
II.  Das  quadratischeTuch  ilBCD 
'}  wird  in  der  Linie  EF  so  zusam- 


ilegt,  dassdasStUck  EGFH  dop-       ^^^— ^ - 
egl;  darauf  wird  das  Tuch  noch-  '^B-  *■ 

in  der  Linie  JKL   zusammengelegt,    so   dass   es   nun  die 

;   De-  Bronsi  dl  Ettolano  Vo\.U     NapolilTTl.   fol,  Uy.  LXVII ;   LXXXI 
LXXXU  p.  325 ;  LXXXllI  p.  329 ;  Weiss  a.  ».  0.  3. 976-977. 
Becker  Augiul.  II,  80;  Bronit  di  Ereol.  t,  IV  p.  15  ;  t.  XXVII. 
Hlenuf  bezieht  slcli  muglirher  Weise  Hot.  lal.  1.  Ö,  23 : 
Vidi  cgotnit  nii/ra  niecinctam  vadtrt  palla 
Canldlam. 
Tnxtd.  91 : 

Cmgat  tuiticat  palla  lotvlai, 
i«i.  6,  bbb: 

Tiitphoneijue  ledttu  palla  tuetincia  cructita. 
Pollux  7.  49. 

Müller  Haiidbach  an  Archaeologie  %  340. 

Die  Sache  ist  m»  hekaiint,  aber  gut  beech rieben  von  Fiiiatl  im  Mtuto 
II  taT.4,  dem  ich  die  Zeii;h<iuDg  entlehne.  Beispiele  dl i^gei  Tracht  !<tnd 
lUlg.  So  z.  B,  Mut  Bori.  II,  Ö.  C.  7.  Bronsi  di  Ercol.  tav.  LXX  p.273; 
(.277i  LXXII  bis  LXXVI. 
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Form  ED  LI  hat  und  auf  der  einen  Seite  [IKL]  geschlossen, 
auf  der  andern  Seite  {EGD,  aber  offen  übereinander  liegt.  Von 
dem  so  zusammengelegten  Tuche  wird  die  eine  Hälfte  über  des 
Rücken,  die  andere  über  die  Brust  gezogen  und  beide  Hälften 
werden  auf  den  Schultern  mit  Spangen  [fibulae)  zosammenge- 
steckt;  für  den  linken  Arm  ergiebt  sich  dann  eine  OeffD0D||i 
zwischen  der  Spange  und  der  Falte ,  der  rechte  Arm  bleibi  frei; 
über  Brust  und  Rücken  liegt  das  Tuch  doppelt,  bis  zu  den  Fas- 
sen fällt  es  einfach  herab,  auf  der  rechten  Seite  ist  es  offen 
oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  zusammengehalten.  Löste 
man  die  Nadeln  auf  der  Schulter,  so  fiel  es  ganz  heruDter^j^ 
insofern  man  es  nicht  gürtete ,  was  allerdings  üblich  war.  Die- 
ser griechische  Chiton,  den  die  dorischen  Mudchen  allein ^  die 
Römerinnen  aber  über  der  tunica  interior  trugen,  deren  Aermd 
sichtbar  sind ,  ist  wahrscheinlich  auch  durch  den  NameD  von 
der  PaUa  matronalis  unterschieden  und  als  tunicopallium^]  oder 
tunica  palliolata^)  bezeichnet  worden.  Jedenfalls  sind  die  bei- 
den beschriebenen  Trachten ,  von  welchen  die  erste  an  Statt- 
lichkeit und  Würde  der  männlichen  Toga  entsprechend,  die 
zweite  für  die  freie  Bewegung  junger  Mädchen  geeignet  ist, 
wenn  auch  nicht  die  einzigen^),  so  doch  die  gewöhnlichen 
Frauencoslüine  in  Rom  «ewesen.  Auch  die  zahlreichen  Bronzen 
von  Herculaneum ,  die  alle  der  Zeil  vor  79  angehören,  haben 
fast  ausschliesslich  diese  beiden  weiblichen  Kleidungen. 


n  Eustath.  ad  IL  p.  099,  40:  'Esti  oe  r^-Xo;  xai  ivraO^a  fj^aiHLtioi)^^ 
6v  ojx  evtOuovTo  iu'  ^tteoovwvto  ,  xal  ttjC  Tzeo6srfi  dp&c(ar^(;  xvza^hifah  «'J^ 
ci;  t6  coa^o;  '^aivsTai.  p.  1347 ,  31 :  IliTcXoi  §£  -pvaixeiov  ^ptjpa  XTtd  tw 
raXaio'J;,  a  ir:£pov(uvTo  ai  -^'jsalxt^.  ad  Od,  p.  1^7,  31  :  izirzkos  hi  ^«öi  w«? 
TÖv  ^vTaJl^a  ixi^m^  xni  ^tOixaXX^a  xai  roixiXov  ::epiß6Xaiov  eivai,  oxaroM  tov 
dpirrepov  iuuov  xii  £urpoa»^eN  xat  ^-taOev  ouva^O''  "^^.i  o6o  Trufpu^o;  et;  t^.^ 
Sc^idv  7:}.t'jod^  ,  Y'^i^vT  V  i(b^  ri^^v  ^;tav  yeipa  xai  tov  ^ijiqv.  Bei  der  Stttoe  m 
Beckers  Auijust.  II.  48  sieht  man  die  eine  Spange  gelöst  und  den  Chiton  hilb 
herunterjrefallen. 

*2)  Serv.  ad  Acn.  1,  G48:  Pallam  rigtntrm:  signifieat  autem  tunieopdUm. 
Nonius  p.  r)37,  31  .  p<i//<i  f<t  honestne  muUeris  restimeniwn,  hoc  est  hmicafjwWw»- 
K*  ist  auih  hier  wohl  tunicopaUium  zu  lesen,  welches  Wort  auch  Xcion  ad  Bor.  fo^- 
1,  *2,  99  ohne  Variante  hat. 

3)  Vopisc.  Bonos,  lö.  8. 

4)  Ks  findet  si«h  z.  B.  norh  ein  ganz  Terschiedener  Umwurf  eines  Tuche«  öb«r 
dem  doppelten  Chiton,  bei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches  ,  mit  einer  Qu«te ^«f' 
Mh«iif  grade  vorn  herunterhängt.     S.  die  Statue  der  Agrtppina  im  Mw.  Later»- 

12;  eine  andere  in  Gerhanis  Ant.  Denkm.  I.  Cent.  t.  75  und  die  weibliche  Fifi' 
f  dem  Sarkophag  in  Petersburg  Mc'm.  de  Ui  SocUie  cT  Archeologie  de  8t.  Pfi^ 
iry.    Vol.  VI  (H.  XVI)  pl.  1-2. 
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^on  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Palla,  welche 
Oichtem  sowohl  weiblichen  ^)  und  männlichen  ^)  Gottheiten, 
ehern,  Sängern^)  und  Personen  der  Heroenzeit ^)  beigelegt 
,  und  in  welcher  auf  der  Bühne  die  Kitharöden  auftraten,  j?«?'«*" 

'  Kitharöden. 

s  aus  Statuen  und  Beschreibungen  bekannte  CostUm^)  be- 
aus  einer  einfachen  tunica  talaris  (griechisch  j^itcdv  op&o- 
0^)  ^)  und  einer  griechischen  Chlamys ;  die  erstere,  welche 
iogen  wird^),  hat  mit  der  römischen  Palla  nichts  gemein^), 
ie  Länge  des  Kleides,  das  bis  auf  die  Erde  schleppt ^j,  um 
loheit  der  Gestalt  zu  mehren  ^^} ,  und  wird ,  da  es  für  sie 
römischen  Sprache  an  einem  Namen  fehlt,  nicht  nur  pcUla, 
$rn  auch  syrma^^)  und  stola^^)  genannt. 
Zu  derselben  Zeit ,  in  welcher  die  Toga  den  Männern  lästig 
erden  anfing,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisern^  fingen 

)  Die  paUa  trägt  Juno  Tibull.  4,  6,  13;  Minenra  Claud.  de  rap.  Pros.  2,  26. 
Apoli.  carm.  15,  14;   Discordia  Verg.  Aen.  8,  702;  Circe  Ovid.  met.  14, 
FhetU  Val.  Flacc.  Arg,  1,  132. 

)  Sie  trägt  Bacchus  Prop.  4,  17,  32;  Statius  Aehill,  1,  262;  Apollo  Tibull. 
15.  Ovid.  met.  11,  165;  Mercur  Stat.  Theb,  7,  39;  Tiberinus  Claudian.  in 
tt  OLybr,  eons.  224;  Osiris  Tibull.  1,  7,  46;  Boreas  Ovid.  met.  6,  704. 
)  Dem  Mopsus  Val.  Flacc.  Arg,  1,  385 ;  dem  Arioii  Ovid.  fast  3,  107. 
)  So  dem  lasen  Yal.  Flacc.  Arg.  3,  718 ;  dem  Polynices  Statius  Theb.  12, 
Medea  schickt  der  Creusa  eine  palla,  Senec.  Med.  570.  Die  Helden  der  Tra- 
selbst  (Ovid.  am.  3,  1,  12)  erscheinen  in  ihr. 

)  In  diesem  Costüm  ist  der  Apollo  eitharoedus  im  Mtts.  PUhClem.  abg.  bei 
iti  M.  P,  Cl.  1  tav.  15.  Mit  demselben  stimmen  genau  die  Beschreibungen. 
ad  Hererm.  4,  47,  60 :  Vti  ciiharoedusy  cum  prodierit  optime  vestittis,  paUa 
ia  induius  cum  chlamyde  purpurea.  Apuleius  Florid.  2,  15:  tunieam  pic- 
oariegatam  deorsus  ad  pedes  deiecttis  ipsos ,  graecanico  eingtUo ,  chlamyde 
utrumque  brachium  adusque  articiUos  palmarum.  Eine  sehr  ausführliche 
»chung  der  Kitharödentracht  mit  Nachweisung  der  Vasengemälde ,  Wandge- 
,  Spiegel,  Statuen,  Reliefs,  Münzen  und  geschnittenen  Steine,  aufweichen 
rkommt,   findet   man  bei   Stephan!    Compte-rendu  de  la  comm.  arch,  1875 

)  Dio  Cass.  63,  17.   Pollux  7,  49. 

)  So  sagt  Ovid.  met.  14,  262  von  der  Circe  : 

pallamqiie  iruiuta  niterUem 
Insuper  aurato  circum  velatur  amictu. 
)  Apuleius,  der  sowohl  die  palla  als  den  omatus  der  Kitharöden  beschreibt, 
die  Differenz  beider  genügend  fest.  Wenn  daher  Livius  27,  4,  10  erzählt, 
Imer  hätten  der  Cleopatra  eine  palla  picta  cum  amiculo  purpureo  geschenkt, 
hier  nicht  an  eine  römische  palla  matronalis^  sondern  an  einen  griechischen 
;  zu  denken. 

)  8.  Statius  AchiU.  1 ,  262.  Prop.  4,  17 ,  32.  Tib.  3,  4,  35.  Ovid.  met. 
ib.  Val.  Flacc.  Arg.  1,  385. 

)  Hierouym.  ep.  89  ed.  Paris.  1706  fol.  Vol.  IV  p.  732  =  ep.  117,  7  VaUars : 
rtjj)  per  terram^  ut  altior  videaris,  trahatur. 
)  Senec.  Here.  für.  475;  Sidon.  Apoll,  cnrm.  15,  16. 

t)  Varro  de  r.  r.  3.  13,  3:    Quintus  Orphea  vocari  iussit.     Qui  cum  eo  v€- 
eum  Stola  et  eithara  et  carUare  esset  iussus,  buccinam  inflavit» 
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auch  die  FraueD  an,  Slola  und  Pulla  abzulegen ;  unter  TU)« 
wurde  iui  Senat  ein  Straraotrag  gegen  die  Mulronen  f 
welche  DiTenllich  ohne  Stolo  erschienen,  ohne  duss  die»  i 
nachhaltiger  Wirkung  war');  Ulpian,  welcher  228  stnrh, 
wähnt  in  einer  Aufzahlung  der  weiblichen  Kleidungsstücke 
die  Stola,  nicht  aber  die  Pnlla^J;  im  Kdict  des  Diocielian  f 
301  kommeo  beide  nicht  mehr  vor,  sondern  statt  der  Slula  lii 
Tunica')  unter  zwei  neuen  Namen,  Dalmatica  und  Colobiun' 

«  Von  diesen   ist   die  üalmaliea  eine    Tunica  tnit  Aemieln   nun 
cata],  welche  etwa  seil  Commodus^,    fUr  Manner  und  Frau 

1.  Üblich  wurde,  das  Colobium  eine  Tuoica  ohne  Aermel'l 
haben  sich  in  dem   kirchlichen  CoslUni   noch  lange,  wen 
mit  einigen  VerHnderungen  erhallen^).  Als  Ueberwurf  (ürbi 
Geschlechter  kommen  im  Edict  des  Dtocletian  äva^o/et;'j,  d.  k 
pulliola '") ,    vor   und   ausserdem  eine  neue  Art  Kapuzen  (i 


I^  Tertnlllvi.  dt  paU.  4:  Cmeerlt  «1  (lies  U)  ad  femma*;  hak 
qttoil  Cocefnu  Setttrv  gravHer  (enatui  impniiit,  nutlrono«  tmt  ttcta 
Deni^vt  Ltntttll  uutruril  «>iwh(1i>  ,  june  ita  tut  txaarlorantt ,  pro 
potna,  guoniam  quidem  Indicei  euiiaitf^t  dignitatii  hniftuj ,  ul  Ifnc 
bmdi  impcdimcntii,  stdulo  juaedam  daaefrecranl.  .41  nuno  in  tanti 
emaitäo,  quo  ptaniui  adtanlur,  it  ilolam  et  mppamm  —  eiuraom.  DiMaUfti] 
rliche  Kntli,  ta  deren  Eikltrang  Silmuiua  nichts  bolbilligl,  betiitn  imi 
imSvou.  henühiend  von  Oaedna  ScTema,  der  M  Tu.  imn.  3,  33  im  J.SIk' 
gegen  den  Luiua  in  Fiiuan  redet,  und  von  On.  Lentnlua  an^r,  in  bd  i 
dt  binff.  1,  27,    Suei.  TH.  49  (vgl.  Ups.  od  5'aa.  onn.  i,  44)  erwlhw  «W. 

2)  Cip.  34,  2,  23  S2.  Ninh  TertuUIui ,  der  etwa  «Ukhieitlg  lil,  «ui 
die  Stola  schon  auaser  Gebrinr.h. 

3)  Ed.  Dioel.  7,  &4. 

4)  Wenn  ei  IT,  1  beiaii  AcX^xaTixaiv  aviptjcn  IjTat  x«Xo^i(B>  st^  1,' 
kann  duios  n!eht  geBohloBten  «erden,  daiii  Dalmntieat  und  Colobla  idenÜMki*' 
Tle  Mommsen  lu  thun  acheInt,  aondem  nm,  dus  sie  gleichen  Preia  habfii. 

6)  Limpr.  Comm.  8:  Dalmalieaitu  m  publifo  pnxettil.  Lampt.  HEÜef- 
26.  Eine  tvnica  manirata  tut  Männer  erwähnen  Treb.  Poll.  GM.  diu  lA.  VuptK 
AuTtl.  48. 

61  Ed.  ßiocl,  c.  17  unteracheiilet  Ac^ptTixtai  di'jpctai  und  Tuvaiifiu. 

7)  DteZengnisae  Mertür  a.  heiOoth.  ad  Cod.  Tktod.  14,  10,  1.  T|l.S(]nui. 
ad  TtrtuU.  dt  palL  p,  &4  f. 

8)  Sulp.  Bolaaer^B  In  Abb.  d.  pbil.  hiat.  Classe  der  Bayerlachen  lt*l,  Uli 
p.  Öd6  :  >dii)  uiiprÜDgUche  Dalmatica,  ein  bla  auf  die  Knöeliel  hüiabietibMlA 
ruridea,  geachloBseues  Gewand  mit  langen  anliegenden  Aermeln  Sadel  iM  nA 
bei  den  Diakonen  diir  giiechtschen  Kirche  unter  der  Benennang  «70iys6iv<.  I"* 
Dalmatica  der  Katholiken  aber  besteht  ana  zwei  vteieckigeu  Stacken ,  mlihe  Uh 
dan^h  Schulterblätter  verbunden ,  an  den  Selten  olTen  slud  und  den  lUtp*  ■*>* 
und  hintun  gleiehmäaaig  bia  anter  die  Kulee  bedecken.  Die  Scbulterblatlwkli^ 
über  die  Achael  beniutcr,  ao  daas  sie  gei>i«BeTmaHeu  kune  Aermel  bildi»^ 

91   Ed.  Diari.  17,  38  ff. 
10)  Hloronymo»  (33!— 420)  beachreibl  In  der  S.  ö63  Änm- 
SCelle  den  Aiuu;  einet  Mäddiena,  welcher  aus  einer  langen  tunini,  ittfai'*' 
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callae)  ^) ,  welche  nicht ,  wie  die  cuculli ,  an  tunicae ,  lacemae 
and  saga  angebracht,  sondern  als  besondere  Kopf-  und  Schul- 
terbedeckung 3) ,  grösser  oder  kleiner  ^)  geschnitten ,  verwendet 
wurden  und  zu  unterscheiden  sind  von  der  caracalla  talaris 
oder  AnUminiana^  einem  eigenthümlichen  langen  Kleidungsstücke, 
¥on  weichem  der  Kaiser  Caracalla  seinen  Namen  hat^). 

Verheirathete  Frauen  gingen  in  Rom  in  der  Regel  nicht  Koofbe- 
ohne  Kopfbedeckung  aus^),  und  es  wird  erzählt,  dass  C.  Sul- 
|»eius  Gailus  seine  Frau  verstiess ,  weil  sie  sich  auf  der  Strasse 
aperto  capiie  gezeigt  hatte  ^).  Ursprünglich  banden  die  Frauen 
ihr  Haar  auf  dem  Scheitel  mit  einer  doppelten  Rinde  zu  einer 
hohen  Frisur  auf,  welche  tutulm  genannt  wird^)  und  auch  auf  tutuim. 
elroskischen  Denkmälern  vorkommt.  »Auf  den  ältesten  Come- 
laner  Grabgemälden,  sagt  Heibig  ^) ,  tragen  die  Frauen  eine  steife, 
unten  an  dem  Schädel  anliegende,  jedoch  über  denselben  em- 
porragende Haube ,  welche  in  der  Höbe  des  Scheitels  von  einem 
dicken  reifenartigen  Rande  und  über  der  Stirn  von  einer  mehr- 
fach gefalteten  Zeugbinde  umgeben  ist.«  Ein  solcher  tutulus 
war  in  späterer  Zeit  noch  das  Insigne  nicht  nur  der  flaminica, 
sondern  auch  der  flamines  und  poniifices,  bei  welchen  er  als  ein 
püleus  von  spitzer  Form  beschrieben  wird  ^) ,  aber  die  vittae, 
wenn  auch  vielleicht  in  veränderter  Weise  angelegt  i®),  blieben 

dem  palliolum  besteht.    Vgl.  Scaevola  Dig.  34,  2,  38,  1 :  Semproniae  Piae 

ttmieoM  tres  ewn  palliolia  quae  eUgerit,  dari  volo. 

1)  Ed,  Diocl.  17,  80  ff. 

2)  Solche  Kapuzen  findet  man  abgebildet  Müller  Denkm.  d.  alten  Kunst  II, 
Taf.  LXI,  789».  Mus.  Borb.  lY  tay.  A.  0.  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  bist.  Ol.  der  S.  Ges. 
d.  Wiis.  1861  8.  369  hält  den  eueuUus  oder  bardocueuUus  für  ein  eigenes  Klei- 
4aiigS8tüek,  das  bis  an  die  Knie  reicht,  also  für  eine  Tunica  mit  Kapnze. 

3)  Daher  earaealla  mator^  earaeaUa  minor.     Ed.  Diocl.  7,  44.  45. 

4J  Aorel.  Vict.  C<u$,  21,  1.  EpiU  21,  2.  Spart.  Carac.  9,  7:  Ipse  CaraeaUae 
warnen  aeetpii  a  vetiimenio^  quod  populo  dederatf  demitso  utque  ad  talo$y  — 
mnde  hodieque  Antoninianat  dieuntur  caraeallae  huiutmodi^  in  tuu  maxime  £o- 
wtamae  pUbit  frequentatae.  Spart.  Sever.  21,  11.  Dio  Cass.  78,  3.  Paulus  Diacon. 
Üi$ior.  Mise,  10,  23.   Jordanis  Romana  277  p.  36  Mommsen. 

5)  Plntarch.  quaesU  Rom.  14.  6)  Yaler.  Max.  6,  3,  10. 

7)  Yarro  de  l,  L.  7,  44 :  Tuttüati  dieti  ti,  qui  in  aacris  in  eapUibui  fuAere 
toUni  ut  m€tam;  id  tutulus  appellatua  ab  eo  qtu)d,  matres  familias  erines  eon- 
vobtios  ad  vertieem  capitis  quos  habent  vitta  velato»,  dicebantur  tutuli. 

8)  Heibig  Sitzungsberichte  der  phil.  Classe  der  Münchener  Academie  1880 
8.  513. 

9)  Festus  p.  3ÖÖ*,  ^29 :  Tutulum  vocari  aiunt  Flaminieorum  capitis  oma- 
meniumj  quod  fiat  vitta  purpurea  inntza  crinibuSf  et  exstructum  in  cititudinem. 
QukUan  pileum  lanatum  forma  metali  figuratum^  quo  Flamines  et  Pontiflees 
tifofiltfr,  eodem  nomine  vocari, 

10)  Wann  die  Matronen  aufhörten  sich  des  tutulus  zu  bedienen ,  wissen  wir 

ttiu.  AlUrih.  VU,  1  ^1 
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immer  ein  Vorrecht  der  Matronen  ^)  und  in  gleicher  Weise  kam 
zwar  das  alte  Kopftuch,  die  rica^),  aus  der  Mode,  allein  die 
Verhüllung  des  Kopfes  blieb  noch  immer  ftir  verheirathele  Franeo. 
wenigstens  bei   feierlichen   Gelegenheiten  vorgeschrieben':. 

Wir  schliessen   diesen  Abschnitt   mit  einer  Uebersicfat  der 

hauptsächlichsten  Berufsthätigkeiten ,  welche  sich  aus  dem  Mano- 

LTiMüer  in  facturgcscbSift  entwickelten.   Hierher  gehören  : 

fiMtnr-  i .    die  Lieferanten  des  Rohstoffes ,    namentlich  die  Prodo- 

Bch&ft.    centen  von   Wolle ,    Ziegenhaar  und   Flachs ,    die   PurpurfisciMr 

(TTopcpopsT; ,  murileguli  j  conchyliolegult)  und  die  Fischer  der  püiM. 

2.  Die  Händler  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  fremder 
Waaren;  die  Wollhändler,  negotiatores  lanarii^) ,  die  Haartadi' 
händler,  cüiciarü^)^  die  Leinenhändler,  lintearii^],  die  KaiveD- 
Stoffhändler,  molochinarii ,  die  Seidenhändler,  sericarii.  holosen- 
carii, 

3.  Die  Fabricanten,  nämlich  : 

a.  die  Filzmacher,  coactiliarii; 

b.  die  Wollkrempier,  carminatores,  pectinarii; 

c.  die  Färber,  infectores,  offectores  und  zwar: 

Blaufärber,  violariiy 
Waehsfärber,  cerinarii, 

nicht;  die  Inschrift  bei  Mommsen  7.  N.  6841  =  Wilmanns  203,  in  welcher eiw 
omatrix  a  tululj8,  vorkommt,  ist  nach  Henzen  Convm.  phiL  in  hon.  Tk.  MomfMf^ 
p.  632  eine  Erfindung  des  Ligorius. 

n  S.  die  Stellen  oben  S.  44  Anm.  7.  2)  S.  oben  S.  558. 

3)  Varro  (i«  i.  L.  5,  130 :  Sic  rica  ab  riiu ,  quod  Romano  tiXu  taenfc»a^ 
feminae  cum  faciunt^  eapita  velant.  Dass  die  Frau  das  Haupt  bedecken  mitf 
lehrt  schon  der  Ausdruck  nubere  alictä,  welchen  C.  Sulpicius  GaUus  bei  V&ler.31u. 
6,  3,  10  seiner  Frau  folgend ermassen  erklärt:  Lex  tibi  meos  tantum  praefiniioe^' 
quibus  formam  tuam  approbes,  —  ulterior  tui  conapectus  supervaeua  inüotkift 
arcc$aittu  in  suapicione  et  crimine  haereat  n^esse  est. 

4)  Mommsen  I.  N.  1005.  Wilmanns  2538.  5)    Orelll  n.  4162. 

6)  C.  /.  L.  III,  5800.  Wilmanns  2539.  2540.  Orelli-Henzen  8.  4215.  6991 
Eine  lintearia  C.  I.  L.  II,  4318».  Dass  linUariuB  ein  Händler,  nicht  ein  Weber 
Ist,  zeigen  Dig.  14,  4,  5  ji)  15:  duas  ntgotiationet  exeroebai^  puta  tagariam^ 
linteariam.  Dig.  14,  3,  5  J  4 :  8ed  etiam  eos  institores  diccndos  placmt^  ?«^ 
veatiarii  vel  lintearii  dant  vestem  circumferendam  ^  quos  vulgo  eircitoftf  appdl^ 
mu8.  Erst  im  Cod.  Th.  10,  20,  16  kommen  gynaeciarii,  Untearii  und  Unyfarü»^ 
synonyme  Ausdrücke  vor.  Vgl.  Goth.  ad  Cod.  Th.  10,  20,  8.  Die  Form  Ufitiari»f' 
welche  in  einer  Mailänder  Inschrift  C.  I.  L.  V,  5932  vorkommt,  findet  sich  weh 
in  griechischen  Inschriften,  in  welchen  indess  die  Xcvxidpioi  nicht  Leinwwr 
händler ,  sondern  Beamte  bei  gymnischcn  Spielen  sind  und  ihren  Namen  ^" 
dem  linteum  oder  izepH^maoL  zu  haben  scheinen ,  welches  die  Kämpfer  anlegte»* 
S.  Boeckh  C.  1.  Or.  I,  2^5  p.  383.  Heydemann  MittheUungen  aus  denAntikf- 
sammlungen  in  Ober-  und  Mittelitalien  S.17.  C.  J.  Attic,  III,  1133.  1160.  U'''' 
1197.  1199. 
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Saffranfärber ,  crocotarii^ 
Braunfärber,  spadicarii, 
Purpurfärber ,  purpurarii; 

d.  die  Weber,  texlores^]  und  zwar: 

Wollweber,  lanarii^], 

Leineweber,  linteones^)  oder  linarit^), 

Weber  gemusterter  Zeuge,  polymüarii; 

e.  die  Walker,  fulloneSj  lavatores,  lotores; 

f.  die    Sticker,    phrygiones ,    plumarii,     segmentarii^), 

barbaricarii ; 

g.  die  Goldschläger ,  hractearii  ^) ; 

h.  die  Borten-  und  Besatzmacber,  limbolarii'^); 

I.    die  Brustbindenmacher,  strophiarii^); 

k.  die  Hemdenmacher,  indusiarii^); 

l.  die  Schneider,  sartores^^]^  sarcinatores  ^^)  und  Schnei- 
derinnen, sartriceSj  sarcinatrices^^]; 

m.  die  centonariij  d.  h.  Verfertiger  von  Kleidern  aus 
alten  Flicken  (centones),  welche  die  Sclaven  tru- 
gen ^^j ,  und  Decken  derselben  Art,  die  man 
zum  Feuerlöschen  und  für  militärische  Zwecke  **) 
brauchte. 

4)  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  vesiiarii^^),  resUaru. 


1)  Orem  2863. 

2)  Hieronymus  ep.  53,  6 :    lanarii  quoque   et  fuUones  et  eeteri ,    qui  variam 
tpptUeetilem  et  vilia  opuicula  fabrieantur. 

3)  OrelU-Henzen  7239.    Gnit.  p.  38,  15.    C.  7.  L.  V,  3217.    Serv.  adAen. 
,  14:  apud  maiore$  stantes  texebant,  ui  hodie  linteones  videnms. 

4)  FlautoB  Aul.  500.     C.  1.  L.  V,  5923.  5)  OreUi-IIenzen  727a. 

6)  Von  Ihnen  8.  den  Abschnitt  über  die  Goldschmiede. 

7)  PUütw  Aul.  511.  8)  Plautus  Aul.  508. 
9)  PUutns  Aul.  öOl.  10)  Non.  7,  28. 

11)  PlantUÄ  Aul.  507.  Mommsen  /.  A\  6906 ;  auch  Barcitor  C.  I.  L.  V,  4509. 
IS  tagt:  $areinatori  sareienda  vestimenta  dare.  Gaius  3,  143.  162.  205.  Paulas 
m.  2,  31,  29  n.  0. 

12)  OreUi-Henren  n.645.  5372.  7275  u.  ö. 

13)  Columella  de  r.  r.  1,  8,  9.  Nach  Cato  de  r.  r.  135  kauft  man  die  besten 
oilone«  in  Rom. 

14)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  513.  Die  in  Inschriften  oft  erwähnten  eoUegia 
t^nan  et  eerUonariorum  (s.  Henzen  Index  p.  171.  172)  scheinen  nur  fQr  diesen 
ttzteren  Zweck  bestimmt  zu  sein. 

15)  Wilmanns  2546.  Mommsen  /.  A'.  1554.  C  I.  L.  V,  324.  774.  3460.7378. 
379/ 
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negotialores  vestiarii  ^)  und  speciell  paeniUarü^^  «ajflrti^j 
vestiarii  tenuarii^),  vestiarii  centonarii^) .  Die  vestarü  haben  theOs 
ein  Ladengeschaft ,  weshalb  sie  in  ihrer  Firma  die  Wohnung  um- 
geben ^),  theils  vertreiben  sie  die  Waare  durch  Haasirer  (cuth 
tores)'').  Einen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppelten  fifr 
Männer-  und  FrauenUeider  stellen  zwei  in  Florenz  befindiide 
Marmorreliefs  dar ,  welche  wahrscheinlich  als  Ladenschilder  dies- 
ten  ^j  und  ähnliche  Darstellungen  finden  sich  in  Pompeii ')  und 
Mailand  ^^) .  Dass  als  Waaren  überall  nicht  nur  Zeuge  und  Tfldier, 
sondern  fertige  Togen ,  Tuniken ,  saga ,  paeniUae  u.  s.  w.  ge 
führt  wurden,  wird  ausdrücklich  berichtet**). 

Die  bedeutendste  Thatigkeit  muss  indess  den  vestiarüik 
Decoration,  d.  h.  das  Tapeziergeschäft  gewährt  haben.  Eümb 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung  machten  bei  dn 
Alten  die  Vorhänge  (vela),  Decken  und  Teppiche  {vestes  stragukt^ 
plagulae,  tapeta,  aulaea),  aus,  welche  theils  in  Privathäosen 
zur  Bekleidung  der  Stühle ,  Sophas  und  Betten ,  zum  SchuUe 
des  Atriums  gegen  die  Sonne  (s.  oben  S.  232),  zu  Portio 
[S.  233) ,  zum  Verhängen  der  Intercolumnien  in  offenen  Säulen- 


11  Digest.  38,  1,  45.    Cod,  Iwt.  10,  47,  7.    C.  I.  L.  III,  6816. 

2)  negoiiator  paenuLarius  in  Gennania  Henzen  n.  7259 ;  paenularhu  in  ^ 
teoli  Mommsen  /.  iV.  3399. 

3)  negotiator  sagarius  Mommsen  1,  N.  2524.  C  /.  L.  V ,  5925.  5938; 
sagarius  Wilmanus  2232.  2551.  C.  7.  L.  V,  5926.  5929.  6773;  mereaiorMtf 
riu4  Fabr.  p.  495  n.  189  ;  sagaria  ncgotiatio  Dig.  14,  4,  5  $  15;  eoUegimmifi' 
Tiorum  Romanorum  Reines.  10,  9. 

4)  Benzen  n.7285.  Unter  vesUt  tenuariae  hat  man  nicht  grade  CootveiM 
zn  Terstehen,  sondern  wohl  hauptsächUch  leichte  Wollen-  nnd  Leineozeuge.  Zi 
feinen  Togen  lieferten  das  Zeug  die  tarentlnischen  Fabriken  s.  S.  537. 

5)  Orelli  4297. 

6)  L.  Sempronius  Menandtr^  vtstiarius  a  compito  Orelli  n.  4294;  L.  A'*" 
r»t«  Amphio^  veatiar.  a  compito  AlUxrio  Uenzen  n.  7286;  M,  Livius  Berntm, 
vestiarius  de  horreis  Aggrippinianis  Orelli  5004 ;  A.  Codvhu ,  O.  l.  «eilMf.  » 
luco  LubitifMe  Benzen  5683;  P.  Fannitu,  P,  L  Apollophanes  de  vi»  Ti^ 
vestiarius  Orelli  4295;  M,  Valeriut,  Af.  l.  Chreihniu  vestiar.  ab  aede  Cffff. 
Mnr.  p.  185,  2;  C.  Terentixis,  C.  l.  Pamphilus  sagarku  post  aedem  Cax^ 
Orot.  p.  650,  1. 

7)  Vig.  14,  3,  5  J  4. 

8)  0.  Jahn  Ber.  d.  ph.  hist.  Cl.  d.  S.  G.  d.  Wiss.  1861.  S.  371  ff.  Düt«cWe 
n.  507.  533. 

91  Beibig  Wandgemälde  der  verschütteten  Städte  Campaniens.  LeipzijC 
8.  n.  1497.  1498. 

10)  Boydemann  BÜttheilnngen  aus   den  Antlkensammlangen  in  Obe^ 
Mittelitalien  S.  31. 

11)  Cato  d«r.  r.  135. 
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allen,  zur  Decoration  der  Zimmerwände  (S.  301]  und  zu  Fuss- 
ippichen,  theils  zum  Schutz  und  Schmuck  der  Innern  Räume 
mn  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden,  ganz  besonders  aber 
b  Mittel  vorübergehender  Omamentation  bei  Spielen,  Pompen. 
Wumphen  und  Leichenfeierlichkeiten,  bei  letzteren  namentlich 
nr  Umkleidung  des  rogus  (s.  oben  S.  369)  zur  Anwendung 
iBmen.  Die  Lieferung  der  dazu  nöthigen  Stoffe  wie  auch  die 
uibringung  und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl 
^«n  Privaten  als  vom  Staate  die  vestiarii,  d.  h.  also  die  Tape- 
aere,  tlbemommen  haben,  und  man  darf  dieselben  nicht  nur 
tis  Inhaber  bedeutender  Geschäfte,  sondern  auch  als  Vertreter 
liner  Kunst  betrachten,  deren  Wichtigkeit  für  das  Älterthum 
icoerdings  von  Semper:  Die  textile  Kunst  S.  276 — 322  in  er- 
wahtfpfender  Weise  gewürdigt  worden  ist. 

E.     Pelz-  und  Lederwaaren. 
1.     Kürschner-  und  Gerberarbeiten. 

Unter  den  Kleiderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
Whnt,  weil  sie  in  guter  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
lung  kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schafpelze 
S«tragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt  Columella 
Mie  mit  Aermeln  (pelles  manicatae)  ^) ,  aber  feine  Pelze  werden 
Kiwrst  von  Cato^),  Pelzhandlungen  von  Varro*)  erwähnt*);  in 
der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  [pelles  indtUoriae)^)  und  Pelz- 
deden*)  so  wie  feine  Ledersorten  immer  mehr  in  Aufoahme, 
öad  es  gab  eigene  Stapelplätze  für  Waaren  dieser  Art,  wie 
lanais  an  der  Mündung  des  Don  7) .  Das  Edict  des  Diocletian 
■nacht  als  Hauptartikel  namhaft  Felle  von  Rindern,  Ziegen, 
Bdiafen,  Lämmern,  Rehen,  wilden  Schafen,  Hirschen,  Mardern, 
ßibem,  Bären,  Wölfen,  Füchsen,  Leoparden,  Hyänen,  Löwen 
Qnd  Robben^),  femer  fein  zubereitete  Saffiane,  unter  denen  die 


J 


1}  GolomelU  de  r.  r.  1,  8,  9.  2)  Bei  Festus  p.26ö>^  3  $.  v,  Rnscom. 

*    Varro  de  L  L.  8,  55. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Pelze  im  Alterthmn  überhaupt  s.  Böttiger  Griech. 
••«ngemilde  I,  3  S.  184—192. 

5)  Paulus  itnt,  3,  6 ,  79.      Dig.  34,  2,  23  $  3 :    VestU  eUam  ex  pOUbtu 


6^  Dig,  34,  2,  24  ttragula  pellieia.  7)  Strabo  11,  p.  493. 

8)  Ed,  Diod,  8  und  dazu  Mommsen  S.  64. 
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babyionischen,  phönicischen,  lakonischen >) ,  die  serischen ^)  und 
später  die  rothen  parthischen ')  die  gesuchtesten  sind.  Im  (änf- 
ten  Jahrhundert  beginnt  dann  mit  der  germanischen  Einwande- 
rung die  eigentliche  Verbreitung  der  Pelzröcke ,  rhenones^],  wo- 
strucae^],  stsyrae,  welche  bereits  416  in  Rom  verboten  werden^ 
mussten,  im  Mittelalter  aber  gewöhnliche  Tracht  blieben^).  In 
diesen  Artikeln  arbeiteten  damals  die  Gewerbe  der  Kttrscfanff 
[pelliones)^) ,  Pelzhändler  [pellarii^) ,  pellitmarii)  ^^)  und  Saffias- 
händler  [parthicarü)^^) ,  während  die  Bereitung  des  einheiioi- 
schen  Leders  für  den  Gebrauch  der  Schuster  und  Sattler  ond 
für  militärische  Zwecke  *2)  den  Gerbern   [coriariij  ^^)  zufiel. 

2.     Fussbekleidung**). 

Die   Fussbekleidung  war  nicht   nur   in   den  verschiedeneo 
Theilen  des  römischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und  Rom 

1)  Ed,  Diocl.  8  lin.  1— ö.  Ueber  die  Babylonieae  ptUu  s.  Dig,  39,  4, 16$7. 
Orbis  descripiio  sub  ConstcmUno  imperatore  c.  23  in  Mai  CoU.  dau.  avä,  e  «ä. 
Vat.  Vol.  III  (1831.  8)  p.  399  =  Oeogr,  L.  M.  ed.  Riese  p.  115:  In  giw  (Or 
Tpadoeia)  est  civüas  maxima ,  quae  voeatur  Caeaarta.  —  ßaee  «frigve  I^ornai 
vesUm  tmittit  et  Babyloniearum  pellium  et  divinorum  animalium  puUkrititdmm. 
Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  V,  S.  63. 

2)  ^Tjpixd  Upif-a-i  Peripl.  Mar,  er.  S  39.    Plin.  n.  h.  34,  145. 

3j  peUes  Parthicae  Big.  39,  3,  16  S  7.  Corippus  Jocmn.  4,  499;  PörOwi 
cingula  Claadian.  dt  raptu  Pros.  2,  94;  Parthiea  velUra  Corripus  de  iMi- 
Justini  min.  2,  106;  Zancae  Parthicae  (Schuhe)  Treb.  Poll.  Claud,  17;  w 
Ilap^ixd  To  ^Xo^o^acpf^  o^pjj.aTa  Lydus  de  mag.  2,  13.  Cr&mer  Conrn.  «*• 
in  Juven.  5,  165  p.  l86. 

4)  Als  gormanische  und  gallische  Tracht  schon  erwähnt  Vano  de  l.  L.0, 
167.  Caesar  6.  U.  6,  21.  SaUust.  bei  Senr.  ad  V.  Oe.  3,  383  =  ÄW.  A- ««• 
19  ed.  Dietsch.  Ueber  die  spätere  Tracht  Isidor.  or.  19,  23,  4.  Sidontni  .^• 
epist.  4,  20. 

5)  Schon  acero  brauchte  das  Wort.  S.  Isidor.  or.  19,  23,  5.  Quintil.  1,  3, 
8.    Cic.  de  prov.  cons.  7,  15.  6)  Cod.  Th,  14,  11,  4  und  da«.  Gothofe 

7)  Muratori  Antiq.  Jtalicae  II  (^1739)  p.  409  flf. 

8J  Plaut.  Men.  404.  Lampr.  AI.  Sev.  24.  Cod.  Theod.  13,  4,  2,  Grat.  W, 
7.     Sie  machen  namentlich  die  Zelte  für  das  Lager  der  Heere. 

9)  Firm.  Mat.  math.  4,  7. 

10)  Ein  coUegium  pellionariorum  Reines,  cl.  I  n.  283  =  Doni  cl.  II  d.  1=1^ 
nati  p.23o,  2.    Reines.  X  n.  8.  11)  Cod.  lu$t.  10,  47,  7. 

12)  Leder  und  Felle  brauchte  man  beim  Militär  nicht  nur  zur  AuirÜÄtnnf  «*^ 
Soldaten  und  Gespanne ,  sondern  auch  zur  Bedeckung  der  hölzernen  BeUgöungf' 
und  Vertheidigungsapparate.    S.  Staatsverwaltung  II,  S.  513. 

13)  Ein  coriarius  subactarius  in  Rom  Orelli4i70.  Ein  corpus  oororton«»'^ 
nariorum  saluiariorum  aus  Constaniins  Zeit  Orelli  n.4074,  wo  zu  lesen  i*'*j^jf^ 
rum.  .Magnarius  ist  ein  Grosshäudler.  Coriariorum  officinae  Plin.  n.  h,  l'i  ^  » 
der  technische  Ausdruck  für  das  Bereiten  des  Leders  ist  coria  perfieere  Plin-  »• 
13,  03.  16,  26  oder  subigere  Cato  de  r.  r.  18,  7;  für  das  Weissgerben  <i<P«^' 
Oato  de  r.  r.  13ö,  3  und  dazu  Schneider.  . 

14)  Die  älteren  Schriften  über  die  Fussbekleidung  der  Alten  sind  ^ermP^ 


\ 
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3ebr  verschieden ;  man  trug  nach  BedUrfniss  Sandalen^  Schuhe  und 
Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Form;  eine  Anzahl  derselben  hat  sich  mehr  oder  weniger  gut 
coBservirt  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  ^) .  Zur  römischen  Tracht 
aber  gehörten  Schuhe^)  (calcei,  xaXnoi),  welche,  ebenso  wie  die  adc€i. 
Toga,    Kennzeichen    des   römischen    Bürgers  sind^).     Es    giebt 

«faier  Sammlung  unter  dem  Titel :  B.  Balduinu$  de  caleeo  antiquo  et  Jul,  Nigromu 
4%  ealiga  veterum.  Aecesserunt  ex  Q.  Sept.  Fl.  TertiUlianiy  Cl,  Salmasii  et  AÜ>.  Ru- 
htmii  itripU*  plurima  eiusdem  argumenti.  Praefatu$  est  C.  O.  Joechenu.  Lipsiae 
1733.  12.  S.  auch  Weiss  Kostümknnde  I,  S.  967.  1068,  wo  Abbildungen  gegeben 
lind.  In  der  Histoire  den  Cordonniers  par  LacroiXj  Duchetne  et  8er6  Paris  18Ö2.  8. 
iiidet  man  ebenfalls  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Formen  römischer 
ächahe  und  Sandalen,  auf  welche  die  vorhandenen  Namen  ohne  weiteren  Beweis 
angewendet  werden.  Am  besten  sind  die  verschiedenen  Arten  romischer  Schuhe 
mtammengestellt  von  Saglio  und  Heuzey  im  Dietionnaife  det  antiquit^  unter 
Cony>agut,  CaUeu»,   Caliga, 

1)  In  Mainz  wurde  1857  ein  grosser  Fund  von  römischem  Schuhwerk  ge- 
MtfCht.  Es  waren  19  Lederschuhe  fQr  Manner,  Frauen  und  Kinder,  21  zum 
Tlieil  benagelte  Sohlen  und  28  Stück  Riemenwerk.  Diese  Gegenstande  sind 
tum  Theil  in  das  Mainzer  Museum  gekommen,  zum  Theil  anderswohin,  z.  B. 
in  die  Wiener  Sammlung  gelangt.  S.  Sacken  in  Benndorf  und  Hirschfeld  Arch&o- 
lofisch-epigraphische  Mittheilungen  111  (1879),  S.  löl.  Ueber  den  Mainzer 
Fuid  und  andere  in  Ostfriesland  und  Holland  zu  Tage  gekommenen  Schuhe 
g.  O.  Jahn  Ueber  Darstellungen  des  Handwerks  und  Handelsverkehrs,  in  Abhandl. 
der  ph.  hist.  Cl.  der  sächs.  Gesellsch.  der  Wiss.  Y  (1868),  S.  265  ff.  Auch 
«nter  den  Funden  des  südlichen  Russlands  befinden  sich  ein  Paar  Damenstiefel 
von  feinem  Leder  (Stephani  im  Petersburger  Compte-rendu  1859  p.  12.  30;  ein 
anderes  Paar  Compie'rendu  1865  p.  11 ;  eine  Frauensandale  von  schwarzbraunem 
Leder,  daselbst  1878.  1879.  Taf.  Y  n.  5.  6;  eine  Holzsandale  daselbst  1878. 
1879  S.  143. 

2)  Cic.  Phil.  2,  30,  76:  {redii)  cum  caleeis  et  toga^  nuüis  nee  galliei$  nee 
laetma,  Plin.  ep.  7,  3:  Quin  ergo  aliquando  in  urbem  redis?  —  quousque 
ealeei  nutquamy  toga  feriata^  liber  totu$  dies?  Tertull.  de  paÜ.  5:  caleeos  nihil 
tfldmtu,  proprium  togae  tormentum.  Suet.  Aug.  73:  forensia  autem  et  eaUeos 
mmquam  non  irUra  euhiculum  habuit  ad  subiios  repentinosque  casus  parata, 
Artemidor.  Oneir.  4,  72:  ßoje  t6v  Flava  ßXiTrtiv  is  tq  dfop^  TcadeC^SjACNOV 
tjfyrca.  ^a)p.aix•^,v  ioO'FJTa  xal  u:toif,jj.aTa  (caleeos). 

3)  Cobet  Mnemosyne.  Nova  series  VI  (1878),  p.  17:  In  beUo  piratieo  si 
quit  a  praedonibus  captus  se  civem  Romanum  esse  elamasset,  o\  iih  6i:£^ouv  toTc 
xa).T{oi;  auT^v,  ol  hk  T^ßrvvov  7:epUßaXXov  et  sie  civem  Romanum  dabant  in 
matt  praeeipitem  (Plut.  Pomp.  24).     Prusias  apud  Polybium  30,  6  legatis  Roma- 


vjTos  xaXo;  IJelv  xal  xaivö; ,  6)X  ouoei;  oUev  2irou  jxc  dX(ßei.  Hiemach  liest 
Cobet  auch  bei  Plut.  de  tranq.  animi  10 :  raXori);  7j  Bi^jv6c  o6x  d^aTröv  c(  — 
I6^in  xal  ^'jNafjLiv  iu  toT;  iairzo'j  TroXltat;  £1Xt//cn  dXXa  xXaltuv  Cri  fjL-?)  «popci  xaX- 
tio'JC  (statt  7:aTp(x(ou;)'  ddv  hi  xal  «popiQ  iki  iirfilTzm  OTpanrjifeT  *  Pop.a(cov  und  sagt 
am  Schluss :  Exhnius  Plutrachi  locus  est  in  Praeceptis  gerendae  reip.  p.  813  f. 
(c.  16),  ubi  admonet  Graecos,  si  quis  apud  suos  cives  magistralus  ereatus  sit, 
non  magnos  Spiritus  sumere  oportere^  namque  omnia  esse  in  potettate  Romanorum : 
cvOToXcoT^pav  ^t  (inquit)  'zi^^  yXaji^Sa  :toieIv  xal  ßX^reiv  dirö  toQ  orpaTtj^elow 
rp^;  TÖ  pf^i^^  {ad  tribunal  proconsulis)  —  6pd>VTa  Tov^c  xaXxlouc  indsm  T?j; 
xcqpa>.fjC.    Latifu  hoc  appellatur  Stare  sub  pedibus  alieuius.  Liv.  38,  53,  1. 


—     572     — 

anter  denselben  verschiedene  Arten ,  welche  verscbiedeneo  Sl 
den  zukommen.  Über  deren  Unterschiede  indess  Zweifelob« 
ten'  .  Calo  nennt  ihrer  nur  iwei,  den  mulleus  und  den  pfrol 
""Der  muUeui  oder  calixus  palricrus^]    war  ein  Schub  von 
Leder  mit  hoher,  dem  Kothurn  ahnlicher  Sohle,  hinten  am  Fun 
hinaufgehend,    an    diesem    Theile  mit  Häckchen    'maUeaU] 
sehen,  an  welchen  die  schwanen  Schnürriemen  befestigt  wiB 
den,  und  mit  einer  Agrafe  in  Form  eines  ilalbmondes  verliert' 
Wo  diese  lunula  an  dem  Schuh  angebracht  war,   ist  unsicher' 
da   sie    an   den   vielen   vorhandenen   Sialuen   vornehmer  RiKn 
noch  nicht  hat  nachgewiesen  werden  können.     Wir  wiss 
dass  sie  von  Elfenbein  war**:,  itn  den  Schuh  angenäht  wurdf 
und  sich  am  Knöchel  des  Fusses  befand ,  weshalb  sie  griechil 
Imo^üptov  beisst^j.     Man   nimmt  an,    dass   der  obere  Rand  ( 
Schubes  an   der   Rückseite   mit  der  lunula   eingefassl  war  a 
dass  sie  lur  Befestigung  der  Riemen  diente.     Allein   in  diea 
Falle  n-Urde   sie   wenig   bemerkltch   und  meistens  von  der  k 


;.  265.  282.    H«uerkt.lk 
1  c(c  I(t  TiptÄUgut  Bomaine.  Lon'ndii  et  Pütt  If 
k  p.  123—132. 

2)  C>K>  bei  Fettns  p.  142b,  27 :  Qui  tncviMrdtwm  eandm  etpiMd.  eil 
mitÜtM  nUul'KJniatoi  (Hammsen  and  Jardin  leien  olula  viruki«'),  eeteri  pav 

3)  Die  Indentität  der  beiden  AosdrOoke  beienp  Fettiu  p.  U2l>.  24 :  M 
goMi  eaUaorum  aliint  att;  juibut  rtgn  Albanoi^nn  primi.  dündt  ftf 
nint  uaJ. 

4)  Istdor  arig,  19.  34,  4t  Putriciot  calctOM  Bomttltu  rtpcrit  juattmr  et 
giarum  amiUxgue  lima.  lii  loli  palrieii  uldiantur.  Lwu  outon  m  6t 
liderii  formam,  »td  notam  «ntonnrü  nunuri  ügrüfieafiat.  quod  intlia  pal 
imatarei  eentum  fturint.  Denelb«  19,  34,  10:  MalUi  >iinil«i  «unl  eottenw 
ioId  allD.'  tuperiirrt  nutem  parte  cum  oiitii  vel  aeneii  maUeoUt.  ad  f«N  I 
dtllgabanMr.  Dieti  autem  lani  a  crAort  rutro.  fualli  cd  muUi  piicU.  * 
bei  Lydds  At  mag'ait.  1  ,  7  heUst  der  colenH  palricjui  {ird&rfid  c 
Johanne!  AuUocheDQE  in   MüUec  Fragm.   Aiil.  Qtare.   p.  563  n 

Pwfwixi^  xamTa  (nimlich  C'l ot  5ii  [xi]  t6v  lotv&v  e::i(u>.ti^i  as 

tayrt-t  £;Tmvu(jibv.  Dies  enililt  auch  Lydus  de  mtru.  1,  IS.  Dui  die  B 
(lora  potricia  bei  Seneea  de  Ir.  an.  11,  0)  ir.hirui  «aien.  »gt  Jnrenal  7. 1 
ofpotitam  nignK  lumim  mhtcilt  ahilat;  die  hohen  Schuhe  {{friit^K  ^ 
etwibnl  luob  Die  Cuains  43,  43  nod  TieUekbt  alnd  sie  auch  gemetat  bd  9 
Aug.  T3 :    enictamenlU   oHiiueulii  [unu  ttl),  ul  pmeerior,  quam  trat,  vUmI 

5)  9  hierübei  Visconti  Optn  rar.  I,  p.  332t.  Boigbeai  Otavrtt  Tl,p.  t 
Hommen  liöin.  I'otich.  t,  S.  255. 

6)  PhlloatratuB  vit.  aop«.  2,  1,  8. 

7)  SeM.  Juvett.  7,  192.  tuttula  adtula  ealetlt.  bldor  orig.  li,  34. 
oinUdfiu  Ima.  C.  I.  Or.  6280  B2ä:  xfr»  [xuxXov  acXi^vaiTr:  auxlici  Ul 
Alvtdiai  noT   diE^pEJi^svio  lu&iXni. 

8)  Philoitratui  «il.  sopA.  2.  1,  g.     C.  /.  Or.  63S0  B  31.    Vgl.  23. 


SS 
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leckt  worden  sein,  was  bei  einem  Slandesabzeichen,  welches 
Qem  Zwecke  nach  sichtbar  sein  muss,  schwer  zu  erklären 
n  dürfte. 

Der  an  zweiter  Stelle  von  Cato  erwähnte  pero  ist  ein  hoher,  p^ro. 
linärer  ^j  Schuh ,  den  man  auch  auf  dem  Lande  ^) ,  in  Schnee  ^j 
d  in  Schmutz^)  trug  und  der  auf  Monumenten  oft  vorkommt^), 
ging  bis  an  die  Knöchel  hinauf  und  wurde  dort  einfach  zu- 
bunden  *] .     Seit  Ciceros  Zeit  wird  noch   eine  dritte  Gattung  caieeus  m- 
0irähnt,    nämlich   der   senatorische  calceuSy    welcher  von  den  ^    **** 
oatoren  getragen  wurde,   die  zu  dem  calceus   patricius  nicht 
rechtigt  waren  ^) .     Er  ist  dem  mulleus  nachgebildet,  wird  wie 
»er  mit  schwarzen  Riemen  bis  zur  Hälfte  des   Schienbeins 
gebunden  ^],    entbehrt   aber    der    lunula.     Ob    er  roth    oder 
hwarz  war,  wird  man  schwerlich  entscheiden  können^]. 

Von  den  genannten  drei  Arten  römischer  Schuhe  gehörte 
1*  calceus  patricius  zu  dem  CostUm  der  alten  Könige  und  wird 
)D  Nachkommen  des  Aeneas^®),  den  Königen  von  Alba  i*},  dem 


i)  erudus  pero  Yerg.  Aen.  7,  690.    aetotus  pero  Sidonius  Apoll.  episU  4,  20. 

1)  Penius  5,  102:  peronattu  arator.  Isidor  orig.  19,  34,  13:  Peronet  et 
dftmeae  ruBiica  caUeamenta  sunt.  8ctUpone<u  sind  Uolzschuhe,  welche  Bauern 
A  SelaTen  tragen.  Oato  de  r.  r.  59.  135.  ¥arro  bei  Nonlns  p.  164,  23.  Plaut, 
u.  2,  8,  59.   Treb.  Pollio  trig.  tyr,  22,  2. 

31  JuTen.  14,  186.  4)  Apul.  met.  7,  18. 

5l  Heuzey  a.  a.  0.  p.  815. 

6j  Sldon.  Apoll,  epiit.  4,  20  beschreibt  die  Tracht  der  Oothen :  quorwn  pedea 
imi  perone  ietoao  taloa  adusque  vmciebantur,  Genua,  erura  mrcieque  sine  teg^ 
!m.  Id.  earm,  7,  457 :  ae  popUte  nudo 

Peronem  pauper  r^odus  nupendit  equinum. 

7)  Cic.  Phil.  13,  13,  28 :  E$t  etiam  Aainius  quidam  Senator  voluntariuSj  Uctus 
H  tt  se.  Apertam  eurictm  vidit  post  Caesaris  mortem :  mutavit  calceos ,  pater 
Merfytus  repente  factus  est.  Pater  conseriptus  ist  der  plebejische  Senator. 
Munsen  Roem.  Forsch.  I,  8.254  Anm.  5. 

8)  Horat.sal.  1,  6,  27: 

Nam  ut  quisque  msanus  nigris  medium  impediit  erus 
Pellibus  et  latum  demisit  pectore  clavum. 

9)  Ich  hatte  mich  für  die  schwarze  Farbe  entschieden  mit  Bezug  auf  das 
holiou  zu  Juven.  1,  111:  iUo  enim  tempore  necdum  senatores  nigris  ealeeis 
^^tur ,  auf  welches  Zeugniss  allerdings  nicht  viel  zu  geben  ist;  Mommsen 
ittsrecht  I^,  S.  408  nimmt  rothe  Farbe  an  und  beruft  sich  auf  Cato  bei  Festus 
142  und  Martial  2,  29,  7.  Allein  in  beiden  Stellen  ist  wohl,  wie  auch  Willems 
Herkt,  vom  calceus  patricius  die  Rede. 

10)  Visconti  lscri%ioni  Oreche  Triopee.   Roma  1794  fol.  p.34;  C.  /.  Qr.  6280 

^—29 : 

IlafioavöcDV  dvixeiTO  oeXT)va(T]c  xuxXo;  aurfj;, 
T6^  hi  xal  ANeg[öat  «or   dve(i^d<!^avto  ireoUq) 

^  1)  Festas  p.  142b,  24.  Dio  Cass.  43,  43. 


sugeMbrichi 
vrie  die  g 
iUe>i.    Er 


Aea    oder  i 
d.  h.  <kr  f^mstUn .  Praiorea ,   Censoren  and  e 
scbsB  AcdOea*!  nekC  (nfeUt  haben.     Als  aber  die  patricü 
Aemter  allmlhlicfa  den  Ptebejeni  lugäi^licfa  wunlen,  ging  a 
dl«  patririsdi«  Amtstracht  aar  liiejeiiigeD  Pleltej^r  über, 
la  den  bScteten  Ward«a  ^bn^D,  und  Cato  beteogl  aas 
lieb,  dKS  lo  seiner  Zeit  aaoh  der  patricische  Schub  ein  li 
aBer  ta&aber  mmltsrher  Aemler*  .  d.  h.  der  ^aoien  NobÜiUI 
I  w»r.     Hierbei  blieb  es  indessen  auch   in  der  Kiil 
afafeMbto    dSTtM,    da5s    die  Kaiser    wie    die   orna» 
.  so  an<h  den  patricisc-hen  Sdiub  d 
einen  Cnadpaact  an  besonders  begOnsligle  Personen  reriidM 
Die   «ifeet    jxOrieri  werden    Dod   in  dem  Ediet  des  Diocll 


1)  Zau 

-MM,  I,  19. 

3)  Tgt.  Stepluai  Im  Pctenbugn  Cemptt-ntulu  IHiö  p.  1S3. 

4^1  VmnBiKa  i^lausrerbe  P,  S.  366.  5>  Die  Stelle  *.  S.  572  ii 

C)  Hui  iMii  woU  utiukm«a,  diM  Mbon  m  du  Zöt  dei  KcjubUk  di«l 

it«  noMl£(  die  Ituirnlen  thnt  f  itn  inn^BMD,  obgleich  i\rt,  «w  in  "  '^ 

nim  ent  T«D  Sutiiu  liJe.  5.  2,  "il  erwUml  vird 


n  4ibi  a 


Primaqu*  pvUrieü  ttatitit  otitigia  l^tma. 
AnsföhtUcli  beapridkl  den  Uetwrguig  der  pBUici»h«ti  Yomriite  tnf  dka  'Mi 
WlUem«  1.  1.  O.  p.  ila  ff.    Dua  Muini ,  der  twkuiDilicb  tein  Patlldat  «iT. 
Irhanp&ull  taUtii  yatrieiiä  la  den  SeaH  kam ,   berichtet  du  Elggilim  C. !. 
p.  '290  n.  33. 

7)  Apuleiu  RotkI.  B:  ef  liMnamri»  kmuiHbiu  patiri  Mnotsee*,  a  tm^ 
pouri    «obtli    gnttrc ;    —    ttd   tu   tocptar    it    tele)    konort ,    «ON  Um(  JMP** 
ncitilu  cd  coImoIu  (onerf  otrvpar*.     Ali  Biadua  in  den  ProceM,  in  *  I 
Heiodet  Attlciu  ■naiellte,  Mine  Abtanft  Tüboite,  ngte  Hemdes:  oii  «4"    ' 
öl  ToU  ii^o^-^Ami  IrjiK.    Die«  eifciut  PMlaMntu  vik.  «oph,  1,  1,  8; 
—  cüivWfidrrs'a;   siv    £-•    {kÜtou    vü  -A  lüfi^aXm  n{;  i^ijcviUk  <[<f«if 
T'^  Ü5toMi(ior;i,  «;)t^  £e  ia-,ii  iuiatfipiov  dXi^ävtn«-!  tiii^^^^^- 
tn  MoDunten  Sutm«cht  P,  3.  '139  tl. 

9)  Anloninni  Pias  letlteh  Um  dem  Sohne  des  Hetodea  AtÜe»  C. 
6M)B23: 

UTiip  tl!  daT£p^£vTa  mpl  sfupa  icsiSl  ::UiXb 
hiyu-t  fx^tv.  td  Xiyo'ioi  lal 'Ep|i«ar*ei  fopijvai, 
TMni  td   AUtioM  Tto^ifioa  t'^-^vi  'Aj^aloi», 
täxTa  i[d  SvdipEp'Fi'i  *     £  U  d[  :npl  noori  noibrfjp 

Dutelbe  barielilet  die  In«e)trirt  n.  6165:  t6v  fat  t3ÖT»it  (die  F[»n  d«  *vj^™ 
calia   i;  Toi«  lijMTptSai  fr»  '''■^fü    fr'qpa'^Ev  'AiTWvIvoi  airoxMbnp  W 
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9,  7  erwähnt  und  von  den  calcei  senatorum  unterschieden. 
I  da  an  sind  sie  nicht  mehr  nachweisbar  und  es  tritt  an  ihre 
lle  der  compagus  ^) .  Lydus  beschreibt  denselben  als  einen  compagus. 
Warzen  Schuh ,  welcher  nur  die  Zehen  einschliesst ,  auf  dem 
ssblatte  offen  ist ,  an  der  Ferse  dagegen  höher  hinaufgeht  und 
1  beiden  Seiten  mit  Riemen  kreuzweise  an  dem  Schienbein 
Tgebunden  wird.  Compagi  dieser  Art  findet  man  auf  Gemäl- 
a  der  Katakomben  ^) ,  auf  dem  Schilde  des  Theodosius  in  Ma- 
d'),  auf  dem  Diptychon  von  Monza^j  und  in  Farben  darge- 
llt  auf  dem  Mosaik  von  Ravenna  (s.  S.  533  Anm.  2),  auf  wel- 
3m  der  Kaiser  Justinian  und  die  Kaiserin  Theodora  rothe ,  die 
amten  des  Gefolges  schwarze  compagi^  aber  ohne  Schnürbän- 
r,  tragen.  Indessen  ist  dies  nicht  der  einzige  Punct,  in  wel- 
3m  die  Beschreibung  des  Lydus  nicht  zutrifft.  Der  Nach- 
ger Justifiians,  Justinus  II.  bediente  sich  wieder  einer  anderen 
ssbedeckung,  welche,  wie  der  patricische  calceus  mit  einem 
thum  verglichen  wird  und  mit  rothen  Schnürriemen  versehen 
ir^).     Auf  diese  komme  ich  nochmals  zurück. 

Für  die  Frauen  gilt  es  überhaupt  für  anständig,  Schuhe,  Frauen- 
At  Sandalen  zu  tragen  ®) ,  insbesondere  aber  für  römische 
auen,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  Stück  der  Toilette 
Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  (aluta) ,  weiss  oder  far- 
l"^,  er  muss  zierlich  sitzen^)  und  kann  mit  Seidenstickerei^), 
rlen*<>)  und  Edelsteinen^*)  decorirt  werden.    In  der  Kaiserzeit 

i)  Am  besten  handelt  über  diesen  Saglio  Dictionnaire  des  antiq.  I,  p.  Ö62  ff. 

1)  S.  die  Nachweisungen  bei  Saglio. 

3)  Hübner  Antike  Bildwerke  in  Madrid  S.  213. 

4l  Labarte  Hisioire  des  arts  industrieU  au  moyen  äge  2^<^  ^d.  I,  p.  20  table  2. 

5j  Corippns  de  laud,  Justini  minoris  2,  104. 

6)  Clemens  Alex.  Paed.  2,  11.  7)  Ovid.  a.  am.  3,  271 : 

Pes  malus  in  nivea  semper  celetur  nluta 
Arida  nee  vinclis  erura  resolve  suis. 
)vl.  met.  7,  8 :  ealceis  femininis  albis  Ulis  et  tenuibus  indutus,    Clemens  Alex, 
«i.  2,  11  :  pvaisi  |xev  ouv  tö  Xeuxöv  UTr^Stjfia  au^yropr^x^ov.     Vopisc.  Aurel. 
f  7 :   Caleeos  mullos  et  cereos  et  albos  et  hederacios  viris  omnibus  tulit,  m,ulieri- 
I  reliquit. 

8)  u:io5if)fjLaTa  d^rr^p':^a[Khai  der  Frauen.  Job.  Chrysost.  Vol.  XI  p.  59 1^ 
ntf. 

9)  Job.  Chrysost.  Vol.  VII  p.  510« :  Stav  ^dp  xd  vf^jxaxa  xd  or^pixd,  &  [urfik 
Iftaxloi;  'j^paiveodai  xaXöv,  xaOxa  dv  uroO'f,jxaat  oia(5»J>d7rcTjxe,  r.6oTfi  ößpeco;  — 
»Ta  djia. 

10)  Plin.  n.  h.  9,  114:  Tertnll.  de  eultu  fem.  1,6:  in  peronibus  uniones  emer- 
c  de  luto  cupiunt. 

11)  Lampr.  Heliog.  4,  4:  facta  sunt  senatus  consulta  ridicula  de  legSmsma- 
^^ibus quae  aurum  vel  gemmas  in  ealeiamentis  hdberent. 


—    576     — 

wetteiferten  im  Geschmack  an  auffallender  Fussbekleidung  beide 
Geschlechter ,  und  während  es  Frauen  gab ,  welche  sich  in  Mii- 
nerschuhen  gefielen  ^) ,  so  erschienen  Männer  in  weissen^  ml 
rothen^],  die  Kaiser  und  die  hochgestellten  Personen  in  verei- 
deten und  mit  Juwelen  besetzten  Schuhen^}.  Unter  diesen  Cm- 
Auiindi-  ständen  fanden  viele  ausländische  Fabricate  Eingang :  die  sieyoni- 
Xodaa.  schcu  Fraueuschuhe  ^j ,  welche  weiss  waren  ^)  und  in  Griecbei- 
land  auch  von  Männern  beim  Tanzen  gebraucht  wurden^,  die 
phaecasia  (cpaixaaia)  ,  welche  in  Athen  und 'Alexandria  Priester 
und  Gymnasiarchen ^) ,  sonst  aber  auch  Philosophen^),  Bauern^ 
junge  Leute  ^^)  und  Frauen  ^^)  zum  Pallium  ^^)  anlegten,  und  vnk- 
scheinlich  noch  andere  griechische  Sorten,  die  Pollux  7,  85—94 
verzeichnet;  die  baxeae^*),  und  in  späterer  Zeit  die  parthiscbeo 
zancae^^),  d.  h.  Stiefeln   von  rothem  Leder,   die  bis  ans  Knie 

1)  Aelian.  var,  hUt,  7,  11 :  'PeD(Aa(fDv  Ik  at  roXXat  Y^vatnc^  raibz^iii^ 
TaOxd  cpopetv  toic  dv^pdaiv  ei9tafi.£vai  elalv. 

2)  Mart.  7,  38.  Auch  den  muüetu  trag  man  weisa.  Placidi  yioiM<  bei  lU 
AueL  Claas.  III,  p.  486 :  muUeo,  calceamenti  gemu,  a  colore  <dbo, 

3)  Mart.  2,  29,  7. 

4)  Calcei  aurati  tragen  die  Gonsnln  der  spätem  Zeit.  Gasalod.  vor.  6,  i- 
Lamprid.  Hei.  23,  4:  habuit  et  in  ealeiamentia  gemmoM  et  quidem  tetiftai. 
Lampr.  AI.  Sev.  4,  2:  gemmas  de  ealciamentis  et  ve$tibtu  tuUt.  Yopisc.  Cori». 
17,  1:  habuit  gemmaa  in  calceis.  Jordanis  Rom.  299  p.  38  Afommsen:  J>i^ 
eUtianus  adorari  se  ut  deum  praecepit  et  gemmas  vestibus  ealciamenUsque  initi^ 
Vgl.  W.  Meyer  in  Abhandlangen  der  Münchener  Academie.  Ph.  hist.  Cl.  XT 
(1879),  S.  23. 

5)  Hesych.:  Sixu(6vta*  Orooi^p-oTa  pvatxeia.  Pollax  7,  93.  Steph.  Byi 
8.  V.  Sixu(uv.    Cic.  de  or.  1,  54,  231. 

6)  Lucian.  rhet.  praec,  15.  7)  Athen.  4  p.  155<^. 

8l  Plut.  AnU  33.  Appian  6.  c.  5,  11.  Pollux  7,  90.  Clem.  Alex.  F(ud.% 
11  p.  241  Pott. 

9J  Seneca  de  benef.  7,  21. 

10)  Theognostus  Can.  in  Gramer  Aneed.  Oxon.  II,  p.  12,  23  fotiisw 
YeopYix^v. 

11^  Petron.  82.  12)  Petron  67. 

13)  Senec.  ep.  113,  1:  puto  quaedam  esse,  quae  deeeant  phaeeofiatwn  P^*^ 
tumque. 

14)  Plant.  Menaechm.  391  erwähnt  sie  schon ;  Apaleius  beschreiW  ile  »^ 
ordinäre  Philosophenschuhe  met.  2,  28 :  iuvenem  quempiam  lmtei$  amievUi  i**^, 
tum  pedesque  palmeis  baxeia  inductum  —  produeü.  11,  8:  nee  ilU  deerä^  9*' 
paüio  baculoque  et  baxeis  —  philosopkum  fingeret.  Ftorid.  1,  9 :  fateorfui  * 
vettern  de  textrina  emere,  baxeaa  istas  (Apnleius  trug  sie  also)  de  sutrina  frtt- 
Btinare]  TertuUian  dagegen  als  luxuriöse,  mit  Gold  Terzierte  FttssbeÜeiil«'^ 
de  pall.  4.  de  idol.  8:  Soecus  et  baxa  quotidie  deaurantur,  Mereuriut  et  Sertf^ 
non  quotidie.  Auch  Isidor  or.  19,  34,  13  nennt  sie  ealceamenta  mulierm  «>" 
S  6  calceamentum  comoedorum. 

15)  Treb.  Poll.  Claud.  17,  6.  Cod.  Theod.  14, 10,  2  und  dazu  Gothofr.  Ac»a- 
ad  Hör.  sat.  1,  6,  28.  Das  Wort  zanga  ist  baktrisch,  d.  h.  Zend;  s.  Lagtrf«  ge- 
sammelte Abhandlungen.    Leipzig  1866.  8.   S.  24,  10. 


—     577     — 

;ehn  ^] ,  durch  welche  die  späteren  Kaiser  den  mulleus 
en  2) .  Hiezu  kamcD  endlich  die  schweren  Stiefeln  der  suefein. 
I,  Soldaten  [caligae  müitares)*) ,  Fuhrleute,  Bauern  und 
r  ^) ,  deren  Sohlen  mit  starken  Nägeln  beschlagen  waren  ^) . 
indalen  (sandalia'')  oder  soleae)  mit  Bändern  und  Pantof- sandaien. 
occi)  ohne  Bänder^)  gab  es  ebenfalls  von  sehr  verschie- 
Sorten.  Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen^)  crepi- 
welche  für  beide  Fttsse  gleich  ^^j ,  nicht,  wie  die  Schuhe, 
n  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren  ^^) ,  die 
lischen  sandalia  ^^) ,  die  gallischen  gallicae  ^^) ,  die  pata- 
hen^^)  und  babylonischen^^)  soleae,  und  im  Edict  des 
ian^7)    werden    unter  diesen   Sorten    wieder  unterschied 


Procop.  de  atd.  3,  1  p.  247  Bonn.  hizMvü.vztL  f^^pt  i^  jövo  yoivixoö  Yp<6- 
S  hh  ßaoiXia  \i.(iNos  Pa)p.a(oiv  xe  xal  llepaäDV  &ico5etovat  Otfiic*  Cnron^ 
\  p.  d14,  5  Bonn,  xd  hi  xCaY^Ca  aüxou  f^v  ditö  xffi  ^(6pac  aOxoü  ^ouoata, 
I  o^i^fiaxi,  iyio'rza  jxapfaplxa«. 

Corippns  de  laud.  Jtutini  nUn,  2,  104 : 

Purpureo  surae  resonarU  fulgenU  eothumo, 
cruraque  puniceis  induxit  regia  vincUSy 
Partkiea  Campano  dederant  quae  veüera  flieo^ 
aanguineis  praelata  roaia,  laüdata  rvbore. 
Augu$ti8  $oli8  hoe  cuUu  competH  utiy 
»üb  quorum  est  pedibu$  regum  cntor. 

Die  hohen  Schnürstiefel  der  Jäger  beschreibt  Galen.  XYIII,  1  p.  682  Kühn, 
eint  Yergil  eel.  7,  32,  wo  znr  Diana  gesagt  wird : 

puniceo  BtabU  sura»  evincia  coihumo. 
.  1,  337. 

ioUga  müitaris  Plin.  fi.  h.  7,  135.     Caligatus  ist  so  viel  als  mües  gre- 
Snet.  Aug,  25  a.  5. 
Caiigae    mulionieae    aive    rustieae,    militares^    muliebret.     Ed,  Dioel,  9, 

» 

Die  clavi  caligares  werden  oft  erwähnt.  Plin.  n.  h.  9,  69 ;  Ed,  Dioel,  1. 1. 
B  b.  Jud.  6,  8,  1  erzählt  von  einem  Centnrio  Jnlianns :  Td  ^dp  &7Co5i^{Aaxa 
va  iruxvotc  xal  ö^iaiv  -^Xotc  ^X""*^*  &OTZtp  x&v  dlXXcov  oxpaxioix&v  Sxaoxoc, 
i  XiÄoaxp<6xou  xp£)^(uv  uTroXio^alvei. 

Turpilius  Com.  31.  147.   Ter.  Eun,  5,  7,  4.   Schol.  Juv.  8,  175. 

Isldor  or,  19,  34,  12 :  Nam  Bocei  non  liganiur,  »ed  tantum  irUromitiurUur, 

crepidae  Oraiorum  Persins  1,  27:  xpYjrlSe«  'Axxixai  Clem.  Alex.  Paed, 

Dass  dies  soleae  sind,  sagt  Gellius  13,  22.  Sie  wnrden  gebunden  und  die 
sonnten  mit  Perlen  besetzt  werden.   Plin.  n.  h,  9,  114. 

Isidor  or.  19,  34,  3.  12)  Snet.  Aug,  92. 

PoUux  7,  87.    Clem.  Alex.  Paed,  2,  11. 

S.  über  diese  GeUius  13,  22. 

Lneian.  dicd.  meretr,  14 :  h  llaxdipaiv  oav^dlXta  £ir(Ypuoa. 

Ed,  Dioel.  9.  17,  23. 

Ed,  Dioel,  9,  12  ff.:   gallicae  viriles  rustiearyu  bisoles,    gaüieae  viriles 

»,  gallicae  cursoriaej  taurinae  muliebres  bisoles  und  monosoUSf  soecipur^ 

oe  phoeräeei  (d.  h.  eoceinei),  albi^  virUeSf  muliebres,  itiaufolae. 
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d«n  tfoilkae  fUr  Mitnner  mit  doppelter  und  einfacher  So 
Keisesandalen .  riodsledeme,  einfache  und  doppelte  Frauen! 
dalen  ,  purpurDe .  coi-ciisfarbige  und  weisse  Manner-  und  Frai 
pnQtalTelQ,  ver^oldele'i  und  gefutterte";  Sandalen.  Aber 
diese  Sorten  trug  man  in  älterer  Zeit  in  Rom  nur  im 
der  Bequemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  tum  Nable  ging, 
welcJieni  man  die  Kussbebleidung  »biegte ') ,  was  leichter 
ilen  Sandalen  geschah,  als  mit  dem  durch  SchnOrriemen  ktl 
Lieh  befestigten  Schuhe.  Es  wird  dem  alteren  Scipiof,  i 
Verres'' ,  dem  Germanicus*  und  dem  Kaiser  Caligula':  1 
Vorwurf  gemacht,  dass  sie  im  Pallium  und  in  Sandalen  öS 
lieh  erschienen,  dem  Antonius,  dass  er  in  der  lacema  um 
gallids  in  Rom  ankam  ^, .  und  noch  unter  Hadrian  war  es 
stfissig ,  Leute  senatorisclien  Hanges  in  Sandalen  einheftet 
zu  sehen  °j,  obwohl  damals  diese  Sitte  schon  allgemein  ^ei 
den  war. 
1-  Die  Schuster  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältASteo. 

geblich  von  Numa  eingesetzten,  Cotlegien'^!,  welches  seinonl 
einigungspunct  in  dem  oli'ium  sutorium*^)  hat;  sie  sind  n 
Sciaven,  sondern  BUrger'*],  und  betreiben  ihr  Geschlifl  t!i 
in  Buden,    sulrinae'^t  oder  uAettine ^*) ,  und   iwar  in  eintei 


1)  Clem.  Alex.  PaeH.  %  11. 

2)  lanalac.  Ed.  Dhet.  9,  Ofi.  H*rl.  14.  65.  Vielleicht  Bind  diu  die 
lohlen,  impilia.  S.  oben  S.  480. 

3)  S.  oben  S.  312. 

4)  Et  ging  In  Sioilien  tum  paUia  et  enpidU  U>.  29,  19.  1.  So  »nekTÜ 
ia  Uhodos.   Suet.  71.  13. 

6)  Cic.  aee.  in  Vnr.  Ö.  33,  ä6 :  SUtit  loltalui  praetor  popuU  Bomml 
paUio  purjrarto  tunifo^ui  talari. 

6)  T»c.  ann.  3,  69.  7)  Suel.  Cal.  62. 

8)  Cie.  Pkit.  2.  30.  7Ö. 

9)  GaUin«  13,  22  (2i).  1^  T.  Cattrhiu»,  —  tum  —  <llmi_ 
ntoi  amalora  vidiiiii  dit  ferialo  Utnieu  tt  lactmU  tnävtai  <t  gaUUii  mMMI 
tqvidem,  ingwtl,  malaiiiem,  voi  tagalot  ok.  —  8ed  ti  U;  cealrr  huam't' 
t'UlifiM  de  mullo  iam  uiu  ignaicibUis  til,  loleato*  tamtn  roi,  jmfmü  lIoa*> 
tauOterti,  per  vrbu  vlai  ingtedi  ncjuafuom  dteorum  tri. 

10)  PlDtitcb.  JVum.  IT. 

11)  8.  FeitDip.  363>22.  Tgl.  StuIaveTwBliuug  III.  6.136.  !&&. 

13)  Die*  Ut  auch  in  der  Kalseiieit  der  FsU.  Dig.  9,  3.  ö  $  3;  AiMr 
dbccnli,  inpcnua,  fUio  famüiat,  purum  btnt  f'icienli  qvod  demotutrvttML 
caleel  etrvicrm  pnmiult. 

13}  Plln.  n.  A.  121.  122  u.  C. 

14)  9en.  dt  btntf.  T,  21.  Einen  Schab macburliden  *tigcg?nin(ti(l  <■' 
in  Pill.  diBnxl.  1  uv.  35  p.  IST.  Ueber  ein  m^üniligcbei  Helier,  eUwaftd- 
bei  der  Arbeit  TOntelleDd.  4. 0.  J*bii  Bur.  d.  pL.  hin.  Gl.  dec  S.  Q.  d.  VIh. 
S.  3T1. 
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gen  des  Gewerbes,  als  Schuhmacher,  sutor^),  calceolarius^) 
als  SaDdalen-  und  Stiefelmacher,  solearius^),  sandaliarius^), 
arius^),  crepidarius^),  caligarius'^) ,  baxearius^)^  oder  als 
iflicker,  sutor  cerdo^)j  sutor  veteramentariiis^^),  theils  aber 
in  grossen  Handlungen,  namentlich  mit  fremden  Fabri- 
^^J ;  theils  als  Pächter  von  Tabemen  ^^j ,  und  Lieferanten  zu 
ideren  Zwecken,  wie  z.  B.  in  dem  Metallum  Vipascense  die 
amte  Schusterarbeit  von  einem  contractlich  verpflichteten 
ctor  bezogen  wurde  ^^).  Einen  reichen  Schuster  in  Bono- 
^elcher  Spiele  geben  konnte,  erwähnt  MartiaH^];  der  Schuster 
ius  aus  Benevent  wurde  freilich  durch  seine  anderweitigen 
^haften  unter  Nero  ein  einflussreicher  Mann^^j  und  der 
r  Yitellius  stammte  nach  einigen  Nachrichten  ebenfalls  aus 
Schusterfamilie  ^^) . 

F.  Haartracht. 

rVir  schliessen   die  Aufzählung  der  Gewerbe,    welche  sich 
ie  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haarkttnst- 


M,  Vipsarüus  Maior  sutor  In  Rom.  Henzen  n.  7274.  Ein  eollegium 
%  in  der  spanischen  Inschr.  C.  /.  L.  II,  2Ö18. 

Plantus  Aul.  3,  5,  38. 

Plaut.  Aul.  3,  5,  40.    Gnit.  p.  648, 13. 

Ton  ihnen  hat  der  vicus  SandaliariuB  nnd  der  Apollo  Sandaliariut  (Snet. 
7)  seinen  Namen.     S.  Orelli  n.  18;  Gellius  18,  4,  1.     Galen.  Vol.  XIV 

62ö  nennt  die  Strasse  tö  Sav^aXidptov.  Uebrigens  vgl.  Jordan  De  vieis 
Bomae  in  Memont  delV  Irutituto  II,  p.  230.  234.  l^ecker  I,  p.  493  nimmt 
recht  an ,  dass  der  vicua  erst  von  der  Statue  des  Apollo  seinen  Namen  er- 
habe. 

Hieronymus  praef,  in  Regulam  S.  Pachomii  c.  6. 

Sutor  crepidariua  Gell.  13,  22,  8. 

Caligarius  Isidor  or.  19,  34,  2.  C.  AtUius  C.  f.  Juatua^  sutor  ealigarius  in 
1  OreUi  n.  4286  =  C.  /.  L.  V,  5919.    Vgl.  Henzen  n.  7221  :   C.  Qavius  l,  l. 

—  qui  caliculis  lana  pellicuUs  vitam  toUravit  suam.  Nach  Mommsen  in 
is  Arch.  Zeitschr.  1846  n.  46  p.  3ö7  war  dies  ein  Pelzstiefelfabricant.  Ich 
es  war  ein  institor,  der  caligae.  Wolle  und  Pelze  verkaufte. 

Orelli  n.  4085  L.  Trebio  Fido,  QuinquenfMli  colUgii  perpetuo  fabrum, 
m,  htixiarium  ^  ///  (d.  h.  centuriarum  trium)  in  Rom. 

sutor  cerdo  Mart.  3,  16.    3,  59.  10)  Suet.  Viteü,  2. 

Der  OrelU  n.  4168  =  C.  I.  L.  V,  5927  erwähnte  C.  JuUus  Aldmns  Ra- 
,  eomparator  mercis  sutoriae,  scheint  ein  reicher  Mann  gewesen  zu  sein,  da 
ti  und  libertae  hat. 

Ein  manceps  sutrinae,  Plin.  n.  h.  10,  122. 

Lex  met.  Vipase,  in  Ephem,  epigr.  III,  p.  166  lin.  32  ff.  und  dazu  Hübner 

Mart.  3,  59.    Vgl.  16.  15)  Tac.  ann,  15,  34.  Juv.  5,  46. 

Snet.  ViUU.  2. 
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tem,  iosofem  diese  theils  %%'irklich  künstliche  KopfbedecLungi 
lieferten,  theits  fUr  die  Toilettea  überhaupt  UDeDibehrlirh« 
Die  Geschichte  der  römischen  Bart-  und  llasrtracbt  ist  nicht  U 
Tur   die   Kenntniss    des   CostUms  von   unmiltelbaretn   loten«,! 
sondern    auch    für   die   chronologische  Bestimmung   vonHUnuil 
und  Kunslnerken   zu   vem-erthen ,    und   ist   zu    diesem  IveAt  1 
von  Numismatikern  und  Archäologen  mehrfach  erörtert  vrordaau.  I 
Die    alten  KUnslIer   und  Schriftsteller  waren  der  Ansitlii,  das 
die  Römer  vier   und    ein    halbes   Jahrhundert    lange  Hnare  md  I 
lange  Bärle   getragen^    haben   und   schlössen   daraus,   dassliiil 
dahin    weder   Barbiere  noch  Haarschneider   in    Rom   vorhmdal 
gewesen  seien,     Das  Letztere  ist  indessen  nur  »ur  Ufllfte  rirkli^.  | 
i"Das  Rasirmesser '1  ist  im  Orienl,  in  Aegypten,  Babylonicn,  Amj-| 
rien,  Judüa  und  Phönicien  seil  den  ültesten   Zeit«n  im  Gehrnd  | 
gewesen   und    <iuch   in  (iriecbenland   nicht  nur  aus  dem  h 
fischen  Ausdruck  It^I  Eupoü  ToroToi  Öxjit,;,  sondern  auch  aiisnW- 
reichen  Funden  nachweisbar;    in  nordiialischen  Gräbern,  wenn 
auch  nicht  der  frühesten  Periode,  kommt  öfters  ein  Messer  i«, 
das    man   nicht   ohne    Wahrscheinlichkeit    fUr   ein   Rasirmfwr 
halt^);    in  Rom   selbst   endlich   wird   die   novactila   schon  odW 

1}  Die  aasfübiUche  Scfalin  von  Knase  Platina  odei  die  Coitüoie  dd  Hufl- 
huies  bei  den  Völkern  der  alten  Well,  Leipzig  1858  i*t  fQr  die  cbionoloeitckt  fc- 
■timDiang  det  Hurtnchten  ohus  das  gewaniebte  ReaalMt  geblieben,  EtHttm 
Znummeostellnng  dei  neaeiitlichen  Notiien  feben  Becker  Oailta  HI,  S.  I7^1<9- 
3.  Becker  u.  W.  Teaffel  in  Pinlys  Rulenc.  I,'  1 13ta  AdD.]  5.  2263— 'S6S.  »■ 
Htnptqnellen  für  daa  Stndlum  der  Uurtiaoht  sind  Tiioonti  konygrapUi  Samtat, 
tangta.  Ton  Mangel.  IV  Bde.  4°.  Paris  1817—33  mit  Atlu  in  ral.  und  Omt  1 
Xut/e  dt  Smlptun  Vol.  VI  (IconDgnphle)  Firii  1853.  io.  nebtt  Tafeln  in  QiittM-  I 

2)  Llv.  b,  41,  9,    Cic.  pr.  Caü.  14,  33:  iUa  horrida  (barba).  {UomtaMH 
antiqtät  atque  tmaginibui  videmiu.     Seiiee,  not.  qtiatit.  1,  17.  T:   Tme  fW^ 
nun  onlifui  tUl  vM  Ineondiu  vherait,  laiii  nilidl,   ri  iTUoIoron  opert  nllnäp   | 
aiverio  flumlnt  elvertnl,   rura  comert  eapütum  fliil  ae  prommeitUm  bmim  ^  l 
ptetere.   Daher  Intoiui  »oiTibult.  2,  1,  34.   0\lA.  fait.  1,  SO ;  inloiui  rtfia  m^t  ' 
Stimae  Or.  faat.  6,  2G4;  naieo  crinci  ineanajtie  mmia  Begh  Romani  Xetg-i"- 
6,809;    intoruui    Cato    Hör.   od.  %    Jö,    11;    inromptii  Curäts    eapfUü   Dal.  ^ 
1,  12,  41.     Der  ältere  8nipio  »rigt   eine  jjromi«a  caisaTiet  bei  LI*.  38,  3i  * 
und  die  Eünatler  atelle»,   wie  atan  aas  MOnzeji  und  Büslen  «ietat,  die  Kinüp 
nnd  die  alten  Helden,  neun  auch  nicht  ohne  Anfnabme,  so  doch  io  da  bf' 
In  dieaer  Tiaeht  dar.     Vlaoonti  leonogr.  Rom.  I  pl.  1,  2.  3. 

3)  Deber  daaielbe  handelt  anaführUch  Uelbig  in  der  Zeittchiifl  Im  im* 
Reich  1875,  I,  3.  13  f.  und  BuUM.  dtlC  AuC,  )8T6  p.  14  ff.  Vgl.  In  derndtM 
Bande  die  Aufsätze  von  Landanl  p.  16  ff.,  Fablani  p.  37.  Zinnoni  p.  46. 

4)  Ueber  dieae  halbmondförmige u  BroniemoBaer  a.  Ooiiadiul  Di  un  <V^ 
eteto  etnuro  leoptrto  presto  Botogfui  ta».  VI,  10.  16.  Noehmal»  kommt  Gow*»! 
■af  dieten  Oegenatand  znrSck  in  det  Schrift  fnloma  agli  leavi  urditoUifiei  fM  i^ 
Sig.  A.  Amoldi  VeU  prato  Botefna  tmtmuiani.  Bologna  1877.  4  p.  Ö3  H-  " 
ein  Voneichniii  «immlliaher  Metaer  dleier  Art  legeben  iat. 
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linius  Priscus  erwähnt^).  Dagegen  kann  in  der  Ueber- 
ung  das  glaubwürdig  sein,  dass  man  in  Rom  im  Jahre 
=  300  durch  die  damals  aus  Siciiien  gekommenen  Haar- 
3ider  den  Gebrauch  der  Scheere  fforfex)  kennen  lernte  ^) .  scheera. 
3sen  muss  auch  nach  dieser  Zeit  die  alte  Sitte  sich  noch 
3  erhalten  haben,  da  der  jüngere  Scipio  der  erste  war,  der 
täglich  rasiren  liess  und  noch  von  Augustus  besonders 
)rkt  wird,  dass  er  sich  immer  des  Messers  bediente^). 
3r  kam  ausser  dem  Schneiden  des  Haares  und  Bartes  mit 
Scheere  (tondere)  und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  (rädere) 
das  Ausrupfen  der  Haare  mit  einer  Zange,  volsella^  [vellere)^)  9oi$Ma. 
das  Haarvertilgungsmittel,  psilothruin^)^  von  dem  v/eiiev paüotkrum. 
i  die  Rede  sein  wird,  zur  Anwendung.  Mit  der  Sitte  des 
Schneidens  scheint  der  Gebrauch,  das  erste  den  Kindern  ab- 
inittene  Haar  ^)  und  den  ersten  Bart  den  Göttern  zu  weihen  ^j, 
den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und  Feste  zu  begehen,  depontio 
den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu  sein;  berichtet  in- 
in  wird  von  ihm  nicht  vor  der  Kaiserzeit.  Bekannt  ist, 
Octavian,  als  er  bereits  SI4  Jahre  alt,  Triumvir  und  schon 
urathet  war,  die  depositio  barbae  durch  ein  dem  Volke  ge- 
les  Fest  feierte^),  dass  Caligula  an  dem  Tage  der  toga 
f*)  und  später  Nero  ^<>)  und  HeliogabaP^)  diesen  Act  festlich 

)  Livins  1,  36,  4. 

)  Yano  dt  r.  r.  2,  11,  10:  Omnino  Umsares  in  JUüiam  primum  venUse  ex 
dieunt  poH  B,  e.  a.  CCCCJAllI^  ut  scriptum  in  publieo  Ardeae  in  UtUrii 
€09qu€  adduxisse  P.  Tictntum  Menam.     OUm  ionsorei  non  fuUse  adaigni- 

antiquorum  atatuae,   quod  pleraeque  habent  capillum  et  barbam  magnam, 

%,  k,  7,  211.    Varro  kommt  auf  diese  Mittheilung  durch  die  Schafschui :  er 

rüher  sei  dies  eiue  voUura  gewesen,  damals  sei  die  tonaura  erfunden  worden. 

annte  bis  dahin  die  Scheere  überhaupt  nicht. 

I  Plin.  n,  k,  1,  211 :  primua  ommum  radi  cotidie  inaiiiuit  Africanua  sequena, 

Auguatua  culiria  aemper  uaua  eat, 

)  Suet.  Caes.  4Ö :    Circa  eorporia  curam  moroaior ,   ut  non  aolum  toruUrelur 

Ur  ac  raderetur,  aed  velleretur  etiam.   .Mart.  8,  47: 

Para  maxiUamm  tonaa  eat  tibi,  para  tibi  raaa  eat, 
Para  vulaa  eat.     Unum  quia  putat  eaae  eaput. 

)  Lamprid.  HeLiog.  31. 

)  Hierauf  beziehen  sich  die  Epigramme  des  £uphorion  Anth.  (jhr,  1,  p.  189 

des  Rhianus  das.  I,  p.  233  n.  10;  des  Theoridas  1,  p.  43  n.  5.     Flavius 

is,    Freigelassener  des  Domitian,    dedicirt  bei  seinem  Austritt  aus  dem 

nalter  seine  Haare  dem  Asklepios  in  Pergamum,  seinem  Geburtsorte.   Statins 

,  4.   Vgl.  Mart.  9,  17.   Mehr  bei  Jahn  ad  Pera,  2,  70  p.  138. 

)  ApoUonldas  Anth,  Or.  II ,  p.  120  n.  8.    Grinagoras  das.  II,  p.  130  n.  12. 

)  Dlo  Gase.  48,  34.     Dies  geschah  39  ▼.  Chr.    Octavian  war  aber  geboren 

Chr.  9)  Suet.  Cal,  10.  10)  Dio  Gass.  61,  19.   Suet.  Ner,  12. 

.  79,  14. 


)  I>ioGa«8 

n.  Altertb.  YU,  2. 


^% 
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begingen :  aber  diese  Sitte  war  damals  keineswegs  auf  (b 
Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  beschränkt ,  sondern  eine  SU- 
gemeine  geworden  ^  > .  Indessen  ist  nicht  sofort  anzuseliiDnf 
dass  man  nach  der  depositio  barbae  ohne  allen  Bart  gegasgei 
sei  2);  vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des  siebenten  JahrfaQnderti>) 
und  aus  mehrfachen  bestimmten  Zeugnissen^)  zu  erseheDj  d» 
zu  Ciceros  Zeit  und  wahrscheinlich  auch  vorher  und  nacUtf 
namentlich  jüngere  Leute  einen  zierlich  geschnittenen  Bart  nock 
immer  zu  tragen  pflegten  und  nur  Personen  über  40  Jahre  da 
ganzen  Bart  rasirten  ^\ .  Einen  langen  Bart  wachsen  zu  lassen 
romiiurt  (barbam  promittere)  pflegten  <^)  nur  Personen,  die  sich  in  Traoer 


1)  Censorin.  d.  d.  vk  1 ,  10  betraclktet  die  Sitte  als  alt :  nottforum 
$anttistimortim  hominum  txempla  8um  tecuttu,  lUi  enim,  quod  oltmento,  potri*, 
lueem ,  se  denique  iptoi  deorum  dono  habtbant ,  em  omntbui  alipiid  da»  watr 
bant,  —  quidam  etiam  pro  ettera  corporis  boka  vaUtudine  erimmn  deo  Mir» 
poictbant.   Wir  linden  sie  nur  in  der  Kaiserzeit  erwähnt.   Jnv.  3,  186.  PetroB-IS. 

T)  Man  schloss  dies  aus  Dio  Cass.  48,  34,  der,  nachdem  er  von  OcuiUa 
erster  depotitio  barbae  erzahlt ,  hinzufügt :  %a\  6  uev  xsl  f netta  iccXcM^a  v 
Yiveiov,  SiTixp  ol  Gloi.  S.  Eckhel  D,  N.  VI,  p.  76  ff.  Die  Notiz  dei  Di» i< 
aher  in  dieser  AUgemeinheit  nicht  richtig. 

3)  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  93—98. 

4)  Cic.  pr.  Cael.  14,  33 :  aliquis  mihi  ex  inferis  excit42ndus  est  ex  M^ 
Ulis ,  non  hac  barbulOf  qua  ista  ( Clodia')  deleetabatur ,  sed  iUa  horridat  gtiM  ii 
8iatui$  nntiquis  atque  imaginibus  videmus.  Die  barbatuli  iuvenes  erwähnt  er  * 
Att.  1,  U,  5.  1.  16,  11 ;  Tgl.  in  Catil.  2,  10,  22:  posiremum  autem  genuitA- 
quos  pexo  capillo  nitidus  aut  imberbes  out  bene  barbatos  videtis.  Orid.  a.  ^ 
1.  517: 

See  male  de  formet  rigidos  tonsura  eapiUos, 
Sit  eomn,  sit  doeta  barba  refeeta  manu. 
Sen.  ep.  114,  21 :   Quot  vides  istos  sequi,  qui  aut  vellunt  barbam  aut  intendJ^ 
qui  labra  pressius  tondent  et  abradunt  servata  et  submissa  altera  parte?  ?^ 
4,  37: 

Tu  cum  maxillis  balanatum  gausape  pectas, 
Dass   die  in   diesen    Stellen   bezeichneten   barbatuli   iuvenes  nicht  Jange  I^ 
unter  20  Jahren  sind,  die  noch  überhaupt  nicht  den  Bart  abgelegt  hatten,  ^ 
gegen  Eckhel  von  Borghesi  a.  a.  0.  p.  101  f.  bewiesen.^ 

51  Gellins  3,  4  erklärt  die  Thatsache ,  dass  der  jüngere  Sdpio  ichoo  ^ 
dem  40  sten  Jahre  sich  ganz  rasirte,  als  eine  zwar  auffallende,  aber  daicb  lo^^ 
Beispiele  derselben  Zeit  bestätigte  Ausnahme  von  der  Regel.  Auf  dien  Bep 
geht  Juven.  6,  105 : 

Xam  Sergiolus  iam  rädere  guttur 
coeperat 
(d.  h.  er  war  nicht  mehr  jnng),  und  6,  214: 

Ute  excludatur  amicus 
iam  senioT,  cuius  barbam  tua  ianua  vidit 
(d.  h.  der,  so  lange  er  jung  war,  bei  dir  Zutritt  hatte),  und  mit  ihr  itad»«J- 
die    Darstellungen    auf   Münzen    in    Uebereinstimmung.      S.  Boighesi  a.  *•  ^' 
p.  102—109.  , 

6)  Wenn  Livlus  2,  23,  4;   6,  16,  4;   Dlonys.   6,  26  diese  Sitte  «fkw  ^ 
einer  Zeit  erwähnen ,   in  welcher  der  lange  Bart  allgemein  getragen  wurde, 
ist   das  ein   durch   die  rhetorische  Ausschmückung  veranlasster  AnaehfODiooB'' 
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fanden,  also  auch  Angeklagte^],  Yerurtheilte ^)  und  politische 
rleiftthrer,  die  ihre  Trauer  um  das  Vaterland  mit  Ostentation 
den  Tag  zu  legen  wünschten,  wie  Caesar  nach  der  Nieder- 
^e  seines  Legaten  Titurius  im  gallischen  Kriege  ^)^  Cato  nach 
r  Schlacht  bei  Thapsus^),  Brutus  im  Jahr  49  ^j,  Antonius  nach 
>r  Schlacht  bei  Mutina  ^),  Octavian  im  Kriege  mit  S.  Pompeius 
'DQ  Frühjahr  38  bis  Ende  37  ^j  und  später  nach  der  Niederlage 
»sYarus^).  Erst  Hadrian  brachte  wieder  den  starken  vollen  Bart 
Mode*);  den  seine  Nachfolger  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen ^^j 
fegen,  darunter  auch  die  bejahrten;  wie  der  sechzigjährige 
»rtinax  und  der  56jährige  Didius  Julianus  ^^);  von  Gonstantin 
i  dagegen  erscheinen  die  Kaiser  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
ilianus  ganz  ohne  Bart  bis  auf  Mauritius  (f  602). 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  lässt  sich  wenigstens  ein  HaartnMht 
ihr  merklicher  Modewechsel  chronologisch  feststellen.  Denn 
Wirend  sich,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
rit  eine  einfache  und  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei  den 
ttnnem  erhielt,  die  nur  an  Festtagen  sorgfältiger  behandelt ^2] 
dd  von  Stutzern  vermittelst  des  Brenneisens  und  der  Haaröle 
drschönert  wurde  ^3)  ^  künstliche  Lockenfrisuren  aber  den  zur 
Ufwartung  bestimmten  Sclaven  vorbehalten  blieben  ^^],  begann 
lerst  vorübergehend  unter  M.  AureH^) ,  dann  aber  seit  Macri- 


1)  barha  reorum  Mart.  2,  36,  3.  2)  Liv.  27,  34,  5. 

3)  Snet.   Cae$.  67.     Polyaen.  8,  23,  23.    Vgl.  Suet.  Ca€$,  26.     Caes.  b.  Ö. 
24-37. 
4}  Plut.  Cat.  Min.  53. 

5)  Lucan.  2,  372.    Seine  Münzen  bestätigen  dies.    Eekhel  i>.  N.  VI,  p.  22. 
mnann  lY,  p.  23. 

6)  Plnt.  Anton,  18.  7)  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  111;  II,  p.  67. 

8)  Suet.  Oet.  23. 

9)  Dio  Gast.  68,  15.     Spartlan.  Hadr,  26 ,    1  vgl.  2,  8.     Jolian.  Caes,  9 
fcd  TOD  M.  Antoninas  c.  17. 

10)  Das«  L.  Yerna  in  Syrien  ohne  Bart  ging,  wurde  bespöttelt  (Gapitol.  Ver. 
10^  Garacalla  Hess  sich  in  Antiochia  das  Kinn  rupfen  (^iX(Cco^at) ,  Dio  Gass. 

\  20,  und  HeUogabal  that  dies  gewöhnlich.    Dio  Cass.  79,  14. 

11)  Vgl.  Borghesl  Oeuvr,  I,  p.  103. 

12)  Das  nennt  man  pectere  capillot  und  pexi  capilU,     Juv.    6,  26;  11,  150; 
fin.  1,  15  und  das.  Jahn;  Gic.  in  CatU.  2,  10,  22.    Hör.  od.  1,  15,  14. 

13)  Gic.  pro  8est,  8,   18:    alter  unguentit  affluena ,  ealami$trata  eoma;  Gic. 
red,  in  8en.  5,  12:   eineinnatu$  ganeo;   in  Piton,  11,  25:    Erant  HU  eompti 

pHU  et  madentes  eincinnorum  fimbriae;  pr,  Rose.  Am.  46,  135:  quemadmodum 
9Hpoiito  et  delibuto  eapiUo  —  per  forum  xyolitet  — ,  videtiM, 

14}  8.  oben  S.  144  Anm.  20. 

15)  Qalen.  XYII,   2  p.  150Kahn:   «al^dbup  irt  'Avti»v(vou  toO   KofAfi^^u 

38* 
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Dus  (217  p.  Chr.)  bei  den  Kaisern  selbst  das  ganz  kun  gesehone 
Haar  (t)  xoupa  t)  iv  xp<p)  ^]  >  welches  sonst  die  Athleten  und  it 
Stoiker  zu  tragen  pflegten  ^) ,  Mode  zu  werden ,  und  auch  dieie 
Mode  hat  bis  zu  Gonstantin  dem  Grossen  gedauert').  ClenMi 
von  Alexandria,  der  zwischen  211  und  248  n.  Chr.  starbt 
schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das  kurzgeschorene  Hur 
[^\kr\  xecpaXif^)  und  das  bärtige  Kinn  (Xdioiov  ylvetov)  vor^;  aieh 
wer  den  Bart  abschneidet,  soll  es  mit  der  Scheere  thun,  DieH 
mit  dem  Messer.  Denn  schimpflich  und  weibisch  ist  für  eioei 
Mann,  sagt  er,  das  glatte  Kinn ;  und  wer  um  den  Mund  den  Bart 
abschneidet ,  um  nicht  beim  Essen  gehindert  zu  sein ,  soll  doek 
den  übrigen  Bart  stehen  lassen ,  der  dem  Manne  das  Anselui 
(oejivo'HjTa)  verleiht, 
leibliche  Was   die   weiblichc   Haartracht  betrifift ,    so  muss  diese  i& 

uirtncht. 

älterer  Zeit  möglichst  einfach  gewesen  sein.  Bei  Plautus  wenf- 
stens  gelten  die  ficXi^  composüi,  crispi,  concinniy  ungurnUaücri- 
nes  als  Kennzeichen  einer  Buhlerin^j  und  noch  viel  später  sifid 
derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer,  welche  ttf 
Mädchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in  eißM 
nodus  am  Hinterkopfe  als  anständige  Tracht  empfehlen,  alle 
künstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisch  bezeichnen®).  Die  Ma- 
tronen des  alten  Roms  und  noch  später  die  flaminica  banden, 
wie  wir  oben  S.  565  gesehen  haben ,  das  Haar  mit  einer  nöo 
zu  einem  thurmartigen  Aufsatz  zusammen ,  der  ttUulus  heisst; 
aber  seit  dem  Ende  der  Republik  wird,    wie  die  Kleidung,  so 


auTO'j;  (XTrexaXei*    xai  oid  toOto  irdXiv  ix6(Aa)v  ol  ptcx'  dxe(vou. 

1)  Aretaeus  de  acut,  morb,  curat.   1,  2  extr. 

2)  Jahn  zu  Persius  3,  54  p.  155. 

3)  Auf  den  Münzen  erscheinen  so  Macrin  und  die  folgenden  Kaiser  mit 
Ausnahme  des  Heliogabal ;  Gallienus  und  seine  nächsten  Nachfolger  haben  wie^^' 
gewohnliches  Haar  (s.  ausser  den  Münzen  auch  Visconti  /.  R.  III ,  p.  ^)i 
aber  Ton  Claudius  Gothicus  (268)  bis  Gonstantin  ist  das  kurz  geschoreDe  H»*' 
wieder  regelmässig.  Mongez  in  Visconti  Icon.  Rom,  III ,  p.  181  dati«  diese 
Mode  von  Heliogabal  an,  was  nicht  genau  ist. 

4)  Clem.  AI.  Paed.  3,  11  p.  289. 

5)  Plautus  Truc.  2,  2,  31. 

6)  Clemens  Alex.  Paed,  3,  11  p.  290:   xaT«  pvaifi   Ik  dT,6ypri  jwXaW«* 
xd;  Tp()^a;  xal  divaSeioftai  t?)v  x6pi7)v  eOreXöc  Trcp<$vTQ  nvt  XrnQ  izapä  tiv  o'JX^ 
d^eXei  hepiizeia  ouvay^o'jaaic  el;  xctXXo;  fri]aiov  räi  ac6«ppova«  xofi.a;.    x^^q 
al   TrepiTiXoxai   t&v   Tpi)^av    al   ixaipixai   xai   al   tö»v   oetpdv   dvaSlostC  ^ 
eiSeX^eic  aurdc  Seixvövai,     Solche  einfache  Frisur  s.  Mu8.  Borb,  IX,  34. 
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ßh  die  Haartracht  allen  griechischen  ToilettenkttDSten  zugäng- 
h,  in  welchen  einen  Unterschied  der  Zeiten  nachzuweisen 
»der  versucht  worden  ist  noch  gelingen  möchte.  Denn  einer- 
iis  brauchte  man,  wie  Ovid  ausführlich  schildert,  unzählige 
iffiiren ,  wie  sie  eben  kleidend  waren  oder  dem  individuellen 
tschmack  zusagten,  gleichzeitig^},  so  dass  eine  und  dieselbe 
au  sich  bald  so  bald  so  frisirte,  wie  z.  B.  die  Tochter  des 
fU8j  Julia,  auf  Münzen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren 
icheint  2);  andererseits  kehren  gewisse  Haartrachten  in  den 
rschiedensten  Zeiten  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebauten 
isuren,  die  bereits  JuvenaP)  und  Statins^)  beschreiben,  noch 
n  Tertullian^],  Prudentius^)  und  Hieronymus^)  getadelt  wer- 
n.  Zu  diesen  Haaraufsätzen  bediente  man  sich  grossentheils 
)mder  Haare.  Denn  die  Perücken  {capillamenium ,  galerus^  Perftcktn. 
lericuluMy  corymbion)  sind  eine  sehr  alte  Erfindung ;  sie  waren 
Aegypten  ganz  gewöhnlich^)  und  gehörten  zur  modischen 
oigstracht^);  in  Rom  kommen  sie  wenigstens  seit  dem  Beginne 
r  Kaiserzeit  bei  Männern  und  Frauen  vor^^).     Man   trug  sie 


1)  OTld.  a,  am.  3,  133—168. 

2)  Vgl.  Mongez  Jeonogr,  Rom,  II,  p.  311.  3)  Juv.  6,  502: 

Tot  premit  ordirUbtu^  tot  adhiu:  eompagibtu  altum 
aedificat  eaput. 

4)  Statins  iilv.  1,  2,  113: 

CeUac  proeul  aspice  frontis  honores 
Suggeatumque  eomae. 

spiele  dieser  Goiffnre  sind  mehrfach  Yorhanden.  Die  Büste  im  Mus,  Borb. 
,27,  1,  dort  als  Plotina  bezeichnet,  hat  diese  hohe  Frisur,  die  In  sieben 
;en  über  einander  in  der  Form  eines  Diadems  constroirt  ist;  eine  andre, 
I,  25,  1,  als  Julia  Domna  bezeichnet,  hat  eine  ähnlich  geformte,  aus  lauter 
ken  bestehende  Goiffure. 

5)  TertuU.  de  cultu  fem.  2,  7:  Affigitis  praetcrea  nescio  qucu  enormitates 
lUamentorum,  nunc  in  galeri  modum,  quasi  vaginam  capitis  et  operculum 
ieis,  nunc  in  cervicum  retro  suggestum.  Und  weiter:  frustra  peritissimos 
9que  structores  capillaturae  adhibetis.  Comam  struere  nennt  er  dies  de  pall.  4 
pTOuoOat  xop6jjißoi«  xe^a)vi^v.     8.  Salm,  ad  Teri.  de  palL  p.  287). 

6)  Prudentius  Psyehomachia  183  von  der  Superbia*. 

Turritum  tortis  caput  accumularat  in  altum 
erinibuSy  exstructos  augeret  ut  addita  eirros 
congeries  celsumque  apicem  frons  ardua  fettet . 

7")  Hierouym.  ep,  130,  7  p.  984  Vallars :  Polite  faeiem  putputisso^  et  cetutaa 
depingetei  omate  crinem  et  alienis  capülis  tuttitum  vetticem  sttuere. 

8)  Wilkinson  Mannets  and  Customs.  London  1837.  8.  III  p.  355  vgl. 
ose  a.  a.  0.  S.  35. 

9)  Xenoph.  Cytop.  1,  3,  2. 

10}  Bottiger  Sabina  S.  104.  121.  141.  146.  262.  Becker  OaUus  III,  S.  151. 
iuse  a.  a.  0.  S.  191  ff. 
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theils  um  den  Mangel  des  llnares  zu  verdecken  <),  tbeilsumiiri 
unkennllich  zu  machen,  wie  Caligula^;,  Nero^j  and  MesMÜna' 
bei  ihren  nilchllichen  Ausst-hweifungen,  Iheils  aber  auch  ik 
Kode  wegen ,  namenllich  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderli, 
als  blande  Haiire  Hode  wurden^!,  die  als  llandeisarlikel  iiU 
Deutschland  bezogen  wurden  und  in  Rom  zu  kanfen  warm* 
sodann  später,  als  für  die  hohen  Aufsätze  das  eigne  Hiiaf  oi^ 
ausreichte').  Von  den  Frauen  des  kaiserlicben  Hauses  scbeince 
insbesondere  die  aus  der  Familie  des  Heliogabal  PerQckeD  ge- 
liebt zu  haben*).  Wie  allgemein  aber  die  Tracht  war.  51^ 
man  daraus,  dass  selbst  in  den  Gräbern  der  Katakomben  nebti 
Kämmen  und  andern  Toiletlenapparalen  ganze  oder  Ibeiiwrisr 
Perllcken  gefunden  werden").  Entsprechend  dieser  l?itte  cD.icbls 
man  auch  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren. 
bar  um  der  wechselnden  Mode  durch  zeitweise  ErneuemDg  det 
Kopfputzes  der  Siatue  gerecht   zu  werden'"!. 

Aus  der  Wichtigkeit,    welche   die  höheren   Stände  in  Beo 

toKivH.  diesem  Zweige   der  Toileltenkunst   beilegten ,    ist   es  erkläiiiti. 

dass  das  Geschäft  des  Tensors  sich    immer  mehr  gewerbinjsaig 

ausbildete"),  so  dass,    wer  sich  im  Hause  von  seinen  Seil«» 

frisiren  Hess,   seine  lonsores,    tonsiriccs  und  omatrica". 


i)  So  ersrliiea   der  Kilaei  Otbo   foUrieuIo  capiU  propUr  nt 
Tum  adaptatä  et  adnixo,  ul  nemo  dignoieeret.     Suel.   Oth.   Vi. 
2)  SuBl.   C<iUg.   11.  3J  Sa«,  flfero  26. 

i)  Jaien.  6,   1120. 

5)  Oiid.  am.  I,  14,  46.  Marl.  5,  68.  Penon.  110,  ancOUi  IVffl«' 
Oltona  fn  partem  naoit  htfiriorem  ducii  eerymbioqut  rfommiK  pufrf  odonM  ^ 

recDcatumgue  mt  non  niintu  dfcoro  exonuivil  capillammlo :  immo  n"^"" 

dattOT  oultut  tniUiit,  jula  flavum  corynibim  erat. 

6)  Ovid.  a.  am.  3,  165.  Man.  6,  12,  1.     i%  23.  I. 

7)  TarWll.  de  eultu  /im.  %  1 :  Bi  non  puiitt  cnonnital».  piidMl  «r*' 
mcnli,  tu  txwiat  allmf  tapftli  forum  fniniundi,  f'jnan  normtif  —  «■»' 
Chriiliima  capiti  mpparclU. 

8)  Mougex  Ictmogr.  Rom.  Ul,  p.  161. 

9)  Kioul-Itochelte  Mim.  dt  Vatäd.  XIll,  p.  T42. 

10)  Beiaplele  sl[id  die  vou  Vlacoiiti  aU  Julli  SoiemU,  Uatter  dof 
bazelchnetu  Sutae  Im  JUui.  Pio-Cttm.  U  Uv.  Ol  p.  317  der  Malliodst  kvt-\ 
Julia  Mammioa  Mui.  Pio'Cltm.  VI  tav.  07  und  die  Bogeaanui«  Liidlli  ~ 
linei  HnaeamB. 

11)  In  dem  lütlallum   Vipaacaut  ist  du  Birbiergestliin  an  i 
Torp.ehtBt.    Uz  mel.   Vipaic.  Un.  37 — 12.     Höbnot  EpAim.  qrigt.  la  t 

12)  S.  oben  S.  143.    Eine  Utiulrix  DomlUae  BibuU  Heiiieii  n.  6306. 
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»ister  von  Fach  Id  die  Lehre  geben  musste^)  und  trotzdem 
ich  die  Damen  ausser  ihren  Sclavinnen  den  gewerbsmässigen 
larkUnstier  in  Anspruch  nahmen  ^] .  Für  die  Männer  war  ohne- 
n  das  gewöhnliche  Local  fUr  diesen  Theil  der  Toilette  die  ton-  t<miMna. 
rtna,  in  welcher  man  den  Bart  entweder  Über  den  Kamm 
•er  pectinem)  *)  mit  der  Scheere  abschneiden  [tondere]  *)  oder 
it  dem  Messer  (novacula,  Eupovj  rasiren^) ,  das  Haar  schneiden, 
Instlich  frisiren  ^j  ,  auch  wohl  brennen  ^j  und  die  Nägel  zier- 
:5h  beschneiden  liess^j.  Da  dies  Geschäft  viele  Leute  regel- 
4ssig  zusammenführte,  die  sich  zum  Theil  wartend  unterhiel- 
n,  so  galten  die  Barbierstuben  für  einen  Versammlungsort 
lUssiger  Plauderer,  denen  der  geschwätzige^)  und  neugierige 
arbier  zum  Mittelpuncte  der  Unterhaltung  zu  dienen  bemüht  ist  ^^] . 


1)  Petron.  94:  rudis  enim  novaetda  et  in  hoc  reUua^  ut  puerii  diseerUibui 
idaeiam  tomoris  daret.  Dig,  32,  1,  65  J  3 :  Omatticilm»  UgaiU  Celtu$  scripsit 
9,  quae  duo3  tantum  menseB  apud  magiatrum  fuerinty  legato  non  ctdere. 

2)  Tertnll.  de  eultu  fem,  2,  7:  periiissimoB  quosqite  struetores  eapUUituTae 
lUbetU. 

3)  Plaut.  Capt,  268. 

4)  Das  heisBt  griechisch  xe(petv  ou  &jp<{>,  dXXd  Täte  luoXs  fio^aipatc  täte 
upexatc.     Clem.  Alex.  Paed,  3,  11  p.  290. 

5)  Das  Raslnnesser  verwahrte  man  In  einem  Futteral ,  i(}poh6y'r],  ^^pod^xf], 
einisch  theca,  Petron.  94. 

6)  Sen.  de  br.  vit.  12,  3:  Quid?  illos  otiosoa  vocaa,  quibiu  apud  tonaorem 
lUae  horae  transmittuntur ,  dum  deeetpititr^  «t  quid  proxima  noete  aueerevit, 
m  de  singulii  capiUis  in  eon$Uium  itur^  dum  aut  disiecta  coma  restituitur  aut 
ieiens  hine  atque  Ulme  in  frontem  compeUitur?  quomodo  iraaeuntur^  ai  tonaor 
tüo  neglegentior  fUitj  Umquam  virum  tonderet?    quomodo  exeandeaeunt,  ai  quid 

ra  ordinem  iacuit,  niai  omnia  in  anuloa  auoa  reeiderunt? hoa  tu  otioaoa 

•aa  inter  pectinem  apeculumque  oecupatoa? 

7)  A*.ron.  ad  Hör,  aat,  1,  2,  98:  ciniflonea  et  einerarii  eadem  aignificatione 
\id  veterea  habebantur  ab  officio  calamistrorum  i,  e.  veruum  in  cinere  ealefa- 
ndorum,  quibua  matronae  capiüoa  eriapabarU, 

8)  Plaut.  Aul,  2,  4,  33.  Mart.  3,  74.  Vgl.  TibnU.  1,  8,  12  und  mehr  bei 
ttiger  Sabina  p.  334  f.  Die  Werkzeuge  des  tonaor  {ferramerUa  tonaoria")  zählt  auf 
ut.  14,  36 : 

Tondentia  haec  arma  tibi  aunt  apta  eapillia 
l'nguibua  hie  longia  utiUay  illa  genia^ 

)  gemeint  ist  der  cuUellua  tonaoriua  (Val.  Max.  3,  2,  12 :  eulteüum  tonaorium 
Mai  unguium  reaecandorum  cauaa  popoaeit.  Uorat.  epiai,  1,  7,  51)  und  die 
Macula,  und  Plautus  Cure.  b77  : 

At  ita  meae  volaellae  peeten  apeculum  calamiatrum  meum 
Bene  me  amaaaint  meaque  axieia  linteumque  exteraui, 

9)  Plut.  de  garrulitaU  13  Vol.  I  p.  615  Dübner. 

10)  Hör.  aat.  1,  7,  2: 

optnor 
Omnibua  et  Uppia  riotum  et  tonaoribua  tue 
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UehrigeDS  muss  das  Geschäft  zuweilen  eintraglich  gewesei 
sein,  da  zu  verschiedenen  Zeiten  reiche  tonsores  erxM 
werden  *) . 


und  dizo  PoTph)T. :  Adeo  ait  divulgatum  eiM,  —  tä  et  in  fonffrtmi  kaudk 
mtdichui  narraia  »int.  Fem  autem  in  hU  offleinU  otio$i  eoUnt  eomiden  m  m 
rumoribus  frequenUUa»  fahtiU$  eeMtrare. 

1)  Juven.  1,  2i.  10,  225.  Hart.  7,  64.  Der  Hoffiisenr  des  Kaisen  C«- 
BtantiD  war  ein  ronielimer  Mann,  der  ein  grosses  Gehalt  bezog.  Ammian.  Mir. 
22,  4,  9. 


in.    Wolmniig  nnd  Musliche  Einrichtimg. 


Die  Herstellung  einer  sicheren ,  bequemen  und  würdigen 
>hnung  für  Menschen  und  Götter  (denn  auch  der  Tenapel  ist 
i  Wohnhaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  zu  so  vielen  und 
rschiedenen  handwerksmassigen  und  künstlerischen  Thätigkei- 
I  geworden,  dass  dieselben  nur  von  einem  bestimmten  Ge- 
fatspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebotenen  Beschrän- 
ng  erörtert  werden  können.  Eine  solche  legt  man  sich  auf, 
tnn  man  die  Geschichte  der  alten  Kunst  als  eine  eigene  Dis- 
^lin  behandelt ,  um  die  Entwickelung  der  höchsten  Leistungen 
r  diesem  Gebiete  im  Zusammenhange  zur  Anschauung  zu  brin- 
n;  denn  im  Alterthum  selbst  wird  die  Kunst  im  engeren  Sinne  Kunst  nnd 
D  dem  Handwerke  niemals  streng  unterschieden^),  was  einer- 
ts  die  günstige  Folge  hat,  dass  bei  allen,  selbst  den  unter- 
ordnetsten  Gegenständen  der  häuslichen  Einrichtung  geschmack- 
Üe  Formen  zur  Anwendung  kommen ,  andererseits  aber  die 
günstige,  dass  zwischen  der  idealen  Kunstleistung  und  der 
luiwerkermässigen  Production  höchstens  ein  relativer  Unter- 
bied  statuirt  wird.  Doch  geschah  diese  Identification  von 
inst  und  Handwerk  bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich 
rschiedener  Weise.  Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  in  oriechen- 
ae  Kunst 2);  bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk:  da-  "boto! 
r  erklärt  Seneca  die  Malerei  und  die  Bildhauerei  für  eben  so 
iberale   Gewerbe   als    das   Handwerk    der   Steinmetzen  ^) :    im 


1)  0.    Jahn    Beschi.    der  Yasensammlnng    K.   Ludwigs.     München    1854. 
CXLII  ff.     So  war  z.  B.    der   Oheim   des   Lucian  Xlftoav  ^pY^nj;  xal  öuvap- 

^;  xal  ^pjxoYX'j;p66;,  d.  h.  Steinhauei,    Decorateur  von  Winden  und  Fuss- 
den  und  Bildhauer. 

2)  Es  giebt  eine  xiyyr]  der  dpioTroiol  (Libanius  Vol.  II,  p.  331.  5.  8.  R.J, 
'"  TupoTiÄXai,  ÄjoirÄXai,  loyaSoTT&Xai,  veupof ^acpoi  (Liban.  Vol.  II,  p.  339,  Ij, 
^  überhaupt  wird  jedes  Handwerk  xiysri  genannt. 

3)  Senec.  ep.  88,  18:     non  enim  addueOTy  ut  in  numerum  Uberalium  artium 
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Codex  Theodosianus  werden  die  statuarii  mit  den  gewAnMa 
Bauhand werkern  in  eine  Kategorie  gestellt  i],  und  VitruT,  sdi 
ein  Künstler,  findet  zwischen  der  Schusterkunst,  Waliokiart 
und  Baukunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grtSNRi 
oder  geringeren  Schwierigkeit^).     Für  unsere  Darstellung,  dem 
Aufgabe  es  ist ,   die  charakteristischen  Züge  römischen  Denkoi 
und  Lebens  zusammenzustellen ,  wird  es  unerlässlich  sein,  m 
diesem   specifisch   römischen  Standpunct   auszugehn  und  Hai- 
werk und  Kunst  ausschliesslich  von  der  praktischen  Seite,  iL 
als  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  der  Befriedigung  desk* 
dürfnisses  andererseits  zu  betrachten.     Der  Grund  der  sehr f(^ 
schiedenen  Stellung ,   welche  Kunst  und  Künstler  bei  Grieeki 
und  Römern  einnehmen ,  liegt  zunächst  in  dem  Umstände,  dM 
in  Griechenland   die  Kunst  sich  an  dem  Gultus  entwickelte,  ■ 
Rom  aber  nicht.     Wie  der  Dichter  den  Griechen  als  goUbep- 
sterter    Seher  gilt ,    so   mussten   die    idealen   Gonceptiones  der 
Maler  und  Bildhauer,   deren  höchste  Aufgabe  die  Ve^gegeDwa^ 
tigung  der  Götter  selbst  war,   als   religiöse  Offenbarungen  vd 
die  Künstler  als  Vermittler  derselben  betrachtet  werden^),  b- 
lerei  und  Seulptur  waren   daher  in  hoher  Achtung ,  ein  ehnn- 
werther  Beruf  freier  Leute ,    nicht  eine  Beschäftigung  für  Scb- 
ven  ^  .     Die   römische   Religion   hatte   dagegen   ursprünglich  pf 
keinen  Zusammenhang  mit  künstlerischer  Darstellung^},  nndais 
im  Laufe  der  Zeit  griechische  Göttergestalten  auch  in  RomEii^ 
gang    fanden^,    so   waren   dies   eben   fertige   Kunstformen,  so 
denen  die  römische  Production   keinen  Theil    hatte.     Wie  deut- 
lich sich   die   Römer   noch  am  Ende  der  Republik ,  ja  noch  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst  waren ,  weder  Verständniss  der 
Kunst   noch   Beruf  zu  derselben  zu  besitzen ,    lehren  die  merk- 


pictorts  recipiam,  non  mayis  qwwi  stiUuarioi  aui  marmorarios  aut  ceterot  !«»• 
riae  ministros. 

1)  C\  Thcod.  13,  4.  '2. 

*2 )  Vitrnv.  6  pr.  7 :  Itaque  nemo  arUm  ullam  <Uiam  conatur  domi  /»W'j 
uii  Butrinnm  vd  fuUonicam  <iut  ex  ceUris  quae  sunt  faeilioresy  ni$i  areiif^'^' 

3J  Cic.  or.  %  9.  Seneca  contr.  10,  34  p.  328,  15  Bnw. :  iVon  vidit  f^^ 
Jovem  f  fecil  tarnen  velut  tonantem;  nee  atetü  ante  oculos  tius  Minerva,  ^^ 
tarnen  Hla  arte  animus  et  concepit  deos  et  exhibuit, 

4 )  Plin.  n.  h.  35,  77 :  semper  quidem  bonos  ei  (jtieturae)  fuü,  vt  W}'^ 
eam  exercerent,  mox  ut  honestif  perpetuo  interdieto  ne  servitia  doeerentvr^  ^ 
neque  in  hac  neque  in  toreiUice  uUius  qui  servierit  opera  eelebraniur. 

5)  S.  Staatsverwaltnng  III,  S.  5.  6)  Daselbst  S.  44. 
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irdigen  Aeusserungen  des  Cicero,  der,  obwohl  er  auf  seinen 
isen  in  Griechenland,  Kleinasien,  Rhodus  und  Sicilien  mit 
echischer  Kunst  bekannt  geworden  war  und  eifrig  Kunstwerke 
nmelte  und  in  seinen  Häusern  aufstellte^),  doch  dem  Volke 
genttber  den  Verdacht  der  Kunstkennerschaft  entschieden  von 
^  abweist  2j,  und  die  bekannte  Stelle  des  Vergil,  in  welcher 
9  die  Grosse  Roms  in  das  Herrschertalent  setzend,  die  Bega- 
ing  zur  Kunst  seinen  Landsleuten  geradezu  abspricht  ^j.  Den  g^^^^i^ 
(mem  wurde  die  griechische  Kunst  durch  ganz  äusserliche  BÄmJJjJf/ 
»ranlassungen  und  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen.  ^^^J^*' 
e  siegreichen  Kämpfe  in  Unteritalien ,  Sicilien ,  Macedonien, 
riechenland  und  Kleinasien ,  insbesondere  die  Eroberung  von 
fracus  durch  Marcellus  (242)  *),  von  Capua  durch  Fulvius  (24  4)*), 
in  Tarent  durch  Fabius  (209)^;,  die  Triumphe  des  Flamininus 
t>er  Philipp  (494)^),  des  Scipio  Asiaticus  über  Antiochus 
89)8),  des  M.  Fulvius  Nobilior  über  Aetolien  (487)»),  des 
.  Aemilius  Paulus  über  Perseus  (4  67)  ^o),  des  Q.  Caecilius  Me- 
tUus  über  den  Pseudophilippus  (446)  ^^y,  endlich  die  Eroberung 
orinths  durch  Mummius  (4  46)  ^^j,  führten  nach  Rom  eine  un- 
laublich  grosse  Anzahl  hervorragender  Kunstwerke  aller  Art, 
'eiche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch  Sulla,  Lucullus, 
ompeius,    zuletzt   durch  Augustus,   Galigula   und  Nero   immer 


1)  Drumann  Qeschichte  Roms  VI,  S.  685. 

2)  Clc.  acc,  in  Verr.  4,  59,  132.  60,  134,:  Etenim  mirandum  in  modum 
*aeci  rtbut  istis,  quas  contemnimus,  delectantur.  Ib.  2,  35,  87:  Etianiy  guod 
ene  praeteriij  capella  quaedam  est,  ea  quidem  mire^  ut  etiam  noB,  qvi  rude$ 
tum  rtrum  mmus,  inteUigere  poasimus^  seile  facta  et  venuste.  Aehnlich  äussert 
fich4,  2,  4;  4,  3,5;  14,53;   43,94. 

3)  Verg.  Aen.  6,  847  sqq.  Weiteres  über  diesen  Gegenstand  s.  bei  Fried- 
sader  Ueber  den  Kunstsinn  der  Römer  in  der  Kaiserzeit.  Königsberg  1852.  8. 
id  Darstellungen  ans  der  Sitteugesch.  Roms  IIP,  S.  267  ff.  Die  Gegenschrift 
n  K.  Fr.  Hermann  Ueber  den  Kunstsinn  der  Römer.  Göttingen  1856.  8.  hat  kein 
rgnment  beigebracht,  wodurch  Frledlaenders  Ansicht  widerlegt  würde. 

4)  Liv.  26,  21,  8  vgl.  25,  40:  inde  primum  initium  mirttndi  Oraecarum 
'iium  Opera  licentiaeque  huic  sacra  profanaque  omnia  vulgo  spoliandi  factum 
i.  Auch  Plutarch.  Marcell.  21  behauptet,  dass  bis  dahin  Rom  gar  keine  nennens- 
erthen  griechischen  Kunstwerke  besessen  habe. 

5)  Ueber  diese  Beute  s.  Liv.  26,  34,  12. 

6)  Liv.  27,  16,  7.  7)  Liv.  34,  52,  4  vgl.  32,  16,  17. 
6)  Liv.  37,  59,  3.    Plin.  n.  h.  33,  148.  149. 

9)  Liv.  39,  5,  15.   VgL  38,  9,  13.   43,  6. 

10)  PluUrch.  Aem.  Paul.  32.  11)  Vellel.  1,  11. 

12)  Nach  Strabo  p.  381  rührten  die  besten  Kunstwerke ,  welche  Rom  besass, 
mg  Corinth  her.   Vgl.  Plin.  n.  h.  33,  149;  34,  36;  37,  12. 
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neuen  Zuwachs  erhielt  ^) .  Man  kann  annehmen ,  dass  die  MaiR 
der  Römer  für  diese  erbeuteten  Schätze  anfangs  kein  bessern 
Yerständniss  hatte ,  als  der  durch  seinen  gänzlidien  Mangel  m 
Kunstinteresse  bekannte  Eroberer  von  Gorinth  selbst;  aIMnci 
gab  schon  damals  Männer^  die  hierüber  anders  daditen,  im 
z.  B.  der  jüngere  Scipio  es  that^);  und  bald  wurde  zuerst  dv 
Geldwerth  ^) ,  sodann  aber  auch  der  Kunstwerth  dieser  Erob^ 
Hingen  allgemeiner  einleuchtend.  Jeder  Triumph,  der  um 
Kunstgegenstdnde  vorführte ,  erweiterte  den  Kreis  der  Kmut- 
kenntniss^) ;  in  dem  stolzen  Bewusstsein ,  diese  KosäMfkaUi 
zu  besitzen ,  schmückte  man  damit  Tempel ,  Hallen  und  öffenV 
liehe  Plätze  ^)  und  entfaltete  in  der  Omamentation  der  Theater^ 
und  dem  Apparat  der  Festspiele  den  ganzen  Reichthum  dieser 
Erwerbungen.  Allmählich  entwickelte  sich ^  so  reiche  GelegeB- 
heit  man  auch  hatte ,  seine  Schaulust  an  öffentlichen  Orten  n 
iufltiieb-  befriedigen ,  auch  eine  persönliche  Liebhaberei ,  welche  sich  n 
&mm7(».  einer  Sammelwuth  steigerte  ^) ;  man  häufte  in  den  Häusern  imd 

1)  Man  findet  über  diesen  Gegenstand,  den  ich  nnr  kon  erwähnen  kaao,  toO* 
standige  Nachweisnngen  in  Yoelkel  Ueber  die  Wegführung  der  Kunstwerke  «tf 
den  eroberten  Landern  nach  Rom.  Leipzig  1798.  8.  Sickler  Geschichte  der  Weg* 
nähme  und  Abführung  vorzüglicher  Kunstwerke  aus  den  eroberten  Ländon  in  ti( 
Länder  der  Sieger.  Gotha  1803.  8.  und  am  besten  in  F.  C.  Petersen  Allf.  Ein- 
leitung in  das  Studium  der  Archäologie.  Ans  dem  Dänischen  von  P.  Friediicbsfli. 
Leipzig  1829.  8. 

2)  S.  den  Vergleich  zwischen  Scipio  und  Mummius  bei  Velleius  1,  13. 

3)  Plin.  n.  h.  35,  24:  TabuHa  autem  exiemit  auctoritaiem  Romae  puhlkt  f«^ 
primus  omnium   L.  Mummius.  —  namque   quum   in  praeda  vendenda  rex  AUO' 

lus  X  VI  emisset  tabulam  AristidiSy  Liberum  patrem,  pretium  miratw  iutpicdi^ 
que  aliquid  in  ea  virtutis ,  quod  ipse  nesciret ,  revocavit  tabulam  AUalo  naiibm 
quaerenU  et  in  Cereris  delubro  posuit,  quam  primam  arbitror  pieturam  exUn^^ 
Roihae  publicatam.  Noch  Plinius  35,  4  sagt:  pinacotheeas  —  conwunt  —  ^ 
honorem  non  nisi  in  pretio  ducentes, 

4)  Plin.  n.  h.  37,  12 :  Victoria  tarnen  illa  Pompei  primum  ad  fnaryantoi 
gemmasque  morea  inclinavit,  sicut  L.  Seipionis  et  Cn.  Manli  ad  eaelatum  arytnr 
tum  et  vestin  Attalicaa  et  triclinia  aerata.  sicut  L.  Mummi  ad  CorirUhia  ei  UM- 
las  pictas.  Statuen  wurden  schon  seit  Marcellus  gewürdigt;  Bilder  erst  sri^ 
Mummius.    Vgl.  Plin.  n.  /*.  30,  149:  34,  36. 

5)  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  21.  55.  Ausführliche  Nachweisungen  giebt  Petersen 
a.  a.  Ö. 

6)  Das  hölzerne  Theater,  welches  Scanrus  in  seiner  Aedilität  im  J«  ^^ 
baute,  und  welches  nur  einen  Monat  stand,  war  mit  360  Marmorsäuleu .  30W 
Statuen  und  vielen  griechischen  Gemälden  geschmückt ;  Plin.  n.  h.  36, 5;  36,  m- 
Das  erste  stcinenie  Theater,  das  in  Rom  Pompeius  baute ,  erhielt  ebenfalls  ^^'' 
Statuen ,  deren  Aufstellung  Atticus  übernahm.  Cic.  ad  Att,  4,  9.  Diese  Sutnen 
werden  erwähnt  Plin.  n.  h.  36,  41.    Snet.  Ner.  46. 

7)  Hör.  sat.  2.  3,  64 : 

Insanit  veteres  statuas  Damasippus  emendo^ 
Hör.  epist.  2,  2.  180 : 


—     593    — 

len  Kunstgegenstände  aller  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in 
m  selbst,  durch  Benutzung  von  Geldverlegenheiten  in  den 
.ecbiscben  Communen^),  auch  wohl  durch  Raub  und  Gewalt  2) 
sich  brachte ;  man  begann  Kunstreisen  zu  machen  ^) ,  Pina- 
lfaeken ^) ,  Daktyliotheken  ^) ,  Sammlungen  von  Statuen  ^) 
id  Gefässen  anzulegen;  man  freute  sich^  die  Schöpfungen 
rühmter  Künstler  als  eigenen  Besitz  aufzuweisen  7) ,  und  ge- 
1  sich  in  dem  Bewusstsein  der  Kennerschaft,  wenn  man  na- 
Bnlose  Werke  einem  namhaften  Künstler  vindicirte  ^) . 

War  nun  gleich  auf  diese  W^eise  die  Theilname  an  der 
inst  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  hauptsächlich  auf 
m  Erwerb  und  das  Sammeln  von  Werken  anerkannter  Bedeu- 
ng  ausging,  so  war  doch  auch  dieser  ganz  äusserliche  Zweck 
nreichend,  auf  die  letzte  Entwickelung  der  antiken  Kunst- 
lltigkeit  einen  unverkennbaren  Einfluss    auszuüben.     Die  Zeit 


Otmmas^  marmor,  ebur,   Tyrrhena  sigilla,  tabellas  — 
8urU  qui  non  habeant^  e^H  qui  non  curat  habere, 
meei  ep,  115,  8 :  circa  tabulaa  et  statuas  insanimus. 

1)  Plin.  n.  h,  35,  127 :  Sicyone  et  hie  (^Pausias)  vitam  egit^  diuque  illa  fuit 
ttria  pieturae.  Tabulas  inde  e  publica  omnis  propter  aes  aUenum  civitaUs  ad- 
^Uu  Seauri  aedilitaa  Romam  trarutulit.  Ebenso  zwangen  die  Pablicani  vor  der 
nknnft  LucuUs  in  Asien  die  Bürger  der  Städte  sowohl  ihre  eigenen  Kinder 
9  die  Statuen  und  Bilder  der  Tempel  zu  verkaufen.     Plutarch.  Luc.  !20. 

2)  Das  bekannteste  Beispiel  hiefür  ist  Verres.  Eine  Zusammenstellung  der 
>n  ihm  geraubten  Statuen  und  Büsten  in  Bronze  und  Marmor,  Elfenbeinarbeiten. 
emUden ,  Arbeiten  in  Edelstein  und  getriebenem  Silber  und  corinthischen  Ge- 
Men  giebt  Facius  Collectaneen  zur  griechischen  und  römischen  Alterthumskunde. 
obnrg  1811.  8.  S.  150 — 170.  Dass  indessen  Verres  nicht  der  einzige  war,  der 
if  solche  Weise  zu  Kunstsachen  gelangte,  sagt  Cicero  Tusc,  5,  34,  102,  wo  er  von 
Vistliebhabem  redend  fortfahrt:  8i  quit  est  qui  his  deleetetur,  nonne  melius 
iMMi  homirus  fruuntur ,  quam  illi  qui  iis  aburuiant?  Est  enim  earum  rerum 
"^nium  in  nostra  urbe  summa  in  publico  copia.  Quae  qui  privatim  habent^  nee 
"1  muUa  et  raro  vident,  cum  in  sua  rura  venerunt :  quos  tarnen  pungit  aUquid 
11  illa  unde  habeant  reeordantur, 

31  S.  FriedUender  Darstellungen  U»,  S.  168—170. 

4l  Plin.  n.  h,  35,  4 :  pinacothecas  veteribus  tabulis  consuunt.     Vgl.  §  148. 
b)  Die  erste  legte  Scaurus  (Praetor  56)  an.    OefTentliche  DaktyUotheken  stif- 
KU  Pompeius  und  Caesar.   Plin.  n.  h.  37,  11. 

6)  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  Beschreibung  einer  Bildergallerie  in  Neapel 
den  El-xövec  des  altem  Philostratus  und  ähnliche  Beschreibungen  yon  Statuen 
den  ^Excppdtoeic  des  Callistratus. 

7)  Plin.  n.  h.  36,  33 :  Pollio  Asinius,  ut  fuit  acris  vehementiae ,  sie  quoque 
ctari  monumenta  sua  voluit. 

8)  Statins  silv.  4,  6,  22 : 

quis  namque  oculis  certaverit  unquam 
Vifidicis,  artificfim  veterea  cogrhoscere  duetus 
Et  non  inscriptis  auetorem  reddere  signi»? 
Hie  tibi  quae  docto  multum  vigilata  M^/roni 
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der  Diadocben  war  für  die  griechische  KuDst  keine  gttnsü^i 
gewesen.  Bei  der  finanziellen  Erschöpfung,  welche  bereits  seil 
dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  eintrat  und  von  da  a 
in  stetem  Zunehmen  begriffen  war,  und  der  völligen  Leerbeit 
und  Inhaltlosigkeit  des  religiösen  Lebens,  welche  die  naclialexa- 
drinische  Periode  charakterisirt  ^j ,  fehlte  es  ebenso  an  Suasem 
Mitteln  als  an  innerem  Antrieb  zu  grossen  Schöpfungen,  undA 
Conception  wendete  sich  in  Ermangelung  höherer  Aufgaben  klei- 
nen und  zierlichen  Gegenständen  zu ,  wie  wir  sie  ebenso  in  (kr 
Litteratur  als  in  der  bildenden  Kunst  dieses  Zeitalters  reidükh 
Aufblühen  Vertreten  finden.  Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Kunst,  nachdei 
in  Rom.   einmal  der  Geschmack    an   derselben  erwacht   war,    eineneüi 

ff 

unerschöpfliche  Mittel,  andererseits  grossartige  Aufgaben,  vd 
es  ist  unzweifelhaft  das  Verdienst  der  Römer ,  dass  alle  bildendd 
Künste  noch  einmal  in  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintn- 
ten ,  welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und ,  wenn  sie  gleich  oiff 
als  ein  Nachleben  griechischer  Kunst ,  nicht  als  eine  fortscbritlr 
liehe  Entwickelung  zu  betrachten  sein  dürfte ,  doch  bei  alleo 
Mangel  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  für  sich  in  Anspnuk 
nimmt;  die  vollendete  Meisterschaft  griechischer  Technik  noek 
für  lange  Zeit  unvermindert  erhalten  zu  haben  2).  Die  seil  dem 
Die  Bau-  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  BestrebcD. 
Tempel ,  öffentliche  Gebäude  und  Privathauser  mit  allem  Laios 
zu  schmücken,  machte  Rom  selbst  zum  Mittelpunct  aller  bilden- 
den Künste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künstler  der  d^ 
maligen  Welt ,  und  das  um  so  mehr ,  als  die  Römer  selbst  sidi 
ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  betheiligten.  Voa 
allen  bildenden  Künsten  scheint  nur  die  Architektur  ihnen  eise 
würdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben;  es  war  dies  natürlich, 
da    der   Hausbau   von   Anfang  an   zu   den  Geschäften  des  pa^ 


Aera,  laboriferi  vivant  quae  marmora  eoelo 
PraxiUlis,  quod  ebur  Pisaeo  polliee  rasum, 
Quod  PolycUteis  iussum  est  apirare  caminiiy 
Linea  quae  veterem  longe  fateatur  ApelUm, 
Momtrabit. 

Ausführlich  handelt  hierüber  Friedlaender  Darstellangen  III^,  S.  270  ff. 

1)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  56  f. 

2)  Eine  ausführliche  Begründung  dieser  Sätze  findet  man  bei  OrerbwlL  be- 
schichte der  griechischen  Plastik.  Leipzig  1858.  8.  Bd.  II,  S.  215  ff.  ^^^' 
laender  Darstellungen  III»,  S.239  ff. 
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mmüias  >) ,  die  Leitung  und  Abnahme  öffentlicher  Bauten  aber 
^  den  Obliegenheiten  des  Beamten  gehört  hatte.  In  dieser 
laben  sie  nicht  nur  eine  bewunderungswürdige  Technik  ausge- 
bet, sondern  auch  eigenthümliche  Kunstformen  entwickelt, 
leweise  dafür  sind  der  Gewölbebau ,  der  Rundtempel ,  das  Kup- 
■eidach,  die  Verbindung  des  Bogenbaus  mit  dem  Säulenbau, 
Im  sogenannte  römische  Capital  und  der  ganze  reiche  und  mas- 
Mibafte  Baustil,  welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basi- 
ften ,  Fora ,  Thermen  ,  Theater ,  Amphitheater  und  Circi ,  der 
Wohnhäuser  und  Villen  und  der  den  Römern  speciell  ange- 
Mrigen  Triumphbogen,  Siegessäulen  und  Grabmonumente  ent- 
gegentritt^, lieber  die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen, 
heben  wir  eine  sehr  dürftige  Ueberlieferung ;  auch  sie  sind 
iroesentheils  als  Handwerker  betrachtet^)  und  einer  Erwähnung 
lehen  gewürdigt  worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republikani- 
Kken  Zeit  ersieht  man ,  dass  die  Duumvim  von  Caiatia  in  Cam- 
penien  ein  öfiTentliches  Gebäude ,  nämlich  ein  Stadtthor ,  durch 
eiMn  Sclaven  bauen  lassen^) ;  seit  dem  Beginne  des  siebenten 
Urhunderts  der  St.  finden  sich  auch  unter  den  Architekten 
Griechen,  wie  Hermodorus  von  Salamis,  durch  den  um  432 
Imtus  Callaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Circus  Flaminius 
Imen  liess^);    aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Archi- 


1)  TitruT.  6,  pr.  6:  Cum  autem  atUmadvtrto  ab  indoetU  et  imperitU  tarUae 
ihe^Mae  magnitudinem  iaetetri  et  ab  hii^  qui  non  modo  architecturae  $ed  om- 
^  n€  fabrieae  quidem  notitiam  habtni^  non  possum  non  lavdare  patres  fami- 
^  eo«,  qui  —  ptt  se  aediflcantes  ita  iudieant^  si  imperitU  sit  committendum, 
Pioi  petita   digniore$   este  ad  $uam  voluntatem  quam  ad  alienam  peeuniae  eon- 

iununatn. 

2)  lieber  den  Charakter  der  römischen  Bankunst  s.  Hirt  Geschichte  der  Ban- 
bei  den  Alten.   Berlin  1821—27.   3  Bde.  4o.    Kugler  Handbach  der  Knnst- 

lichichta.  2.  A.  Stuttgart  1848.  S.  265  ff.  Kugler  Gesch.  der  Bauknnst.  Stattg. 
Ms«.    Bd.  I,  S.  277  ff.    Schnaase  Gesrh.  der  bildenden  KQnste  Bd.  I,  2.  A.  1866. 

S.  334  ff.  Lübke  Gesch.  der  Architektur.  Leipzig  1855.  8.  S.  98  ff.  LQbke 
itindrist  der  Kunstgeschichte.    Stuttgart  1860.  8.  S.  170  ff.    Mommsen  R.  G.  1«, 

473  ff. 

3 )  Anrel.  Yict.  Epit.  14,  5 :  {Hadrianus)  ad  speeimen  leffioHtmi  militarium 
i^rot.  perpendieulatore*^  arehiteetos^  genutque  eunctum  ezstruendorum  moenium 
ti  detorandorum  in  cohorteM  eenturiaverat.  In  dem  Verzeichniss  der  Hand- 
ttrker  Cod.   Theod,  13,  4,  2  befinden  sich  auch  die  architeeti. 

4)  Mommsen  /.  N.  3918.    Er  nennt  sich  Areiteetus  Hotpes  Appiai  jerv(iis). 

5)  Com.  Nep.  fr.  bei  Prisclan  8,  4  p.  370  Kr.  Aedii  Martis  est  in  cireo  Fla- 
^mio  arehiteetata  ab  Hermodoro  Salaminio,  Vgl.  Becker  Topographte  S.  619. 
I«  Bauten  des  D.  Junius  Brutus  Callaecus  werden  erst  nach  622  ^  132  begonnen 
^^ea ,  io  welchem  Jahre  er  aus  Spanien  zurückkehrte  und  triumphirte.  S.  Dru- 
%an  G.  R.  IV,  S.  8. 
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leklao  behaupten  sich  iu  diesem  buDstKweige  bis  in  die  spaM 
Kaiserzeit    auch    römische    Bürger'}.      Viel    geringeren  Änlhl 
IfleniiitBt.  haben  die  ßömer  selbst  an  der  Ausübung  der  plastischen  Kuli 
und  der   Malerei   genommen.     Zwar  fehlte  es  uuch  hierin  n 
an  eigenlhUmlichen  und  versprechenden  Änfäojien :  die  i 
in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  KtlDslIer') ;  d 
neslinischen  cistae,  von  denen  weiter  unten  die  Hede  sein  wiri,-i 
beweisen    das   glückliche  Gedeihen   der  Hetallarbeit  in  Latium,  | 
aber  die  eigentliche  statuarische  Runsl  war  zuerst  in  den 
den  der  Elrusker,  spflter  der  Griechen^!:  nur  wenige  rSmische  I 
Namen,    wie  es  scheint,   von  Mannern   geringen  Standes,  vti  1 
unter  den  uns   bekannten  Bildhauern  nachzi 


1)  Du  bekinnleBtB  BBigpiul  Ist  Titruv ,  der  sach  öfters  lömlecb«  BduMM  1 
eiwihDt.   lnaeIToTredede«7(«IlBo•^he«jiUgudenktBcdsISell^IlteDd»raK>,   T 
VuTO  and  P.  SepttmlDS  übet  die  BantiLaBt  niid  fihit  %  lä  fort :  JnipliBi  tot »  | 
id  gtnas  im'plufiie  ndhvc  nemo  inaibuiiit  vidttur,   mm  fuiitent  et  unlliwl  " 
magni  anhitrcti,  gui  polnbatnl  tum  minui  tleganter  tripta  eomponm.    9>ka 
n>eb  VitruT  itur  romlsehe  BQiger  CoMotiaa  [ür  den  König  AntJnchus  in  Atteatt 
Tempel  des  Zeus  Olympia»,  0.  Matiu«  fOr  MaHub  1d  Rom  die  atda  BrmotU  djM 
luli](Vitt.  ■.  ..  0.  und  3,  2,   5),  und  im  ScUune  der  Vomule  bi»!Ht  mJ"^ 
Cum  ergo   it   aniiqui  aoitrl   inronianlur   non  nUnui   guatn  (rrncei  faltM  m 
arehiUcti  tt  noilra   memoria  «ulü  multi,  —  non  (>uiiii>i  tilendum  vte. 
«ohiUteii  flnden  wir  ingentii  and  tiberti  &l>  Biumaister.     üii  den  enUi  , 
C.  OelavUit  C.  f.  Pal.  Fruetut  orcAilcetiu  Atig{utti]  in  Rom ,   Doni  p.  Slftj 
Sex.  Veianhu  Sex.  f.  Qulr.  riulUanui  aTthiUctui  in  Rom,  Doni  p.  317,  Sj  IT 
ftnia$  Af .  f.  arehifttui  in  Rom,  Doni  p.  317,  8  (lUe  dr«i  bei  Bnmn  ni   ' 
C.  Paitiimlni  C.f.Pdlia  archiUcUa  lu  tirrv-Jni  MurM.  p.972,  6;  i 
Aemhatmta   (int  Aeminiam  in   Lusltinii   C.  1.  L.  11.   2059};  x 
L.  FltruofiM  L.  1.   Ccrdo  arcKittetvt  lu  Veroai  Orelli  4145  =  C.  I.  L.  ▼,  31 

jtf.  Artorlui  M,  i.  nrehiteetui  in  Pompeil  Hommien  /.  N.  2238;  t 
ettut  Limü  Coeeei  l.  Auetu»  arjuiltelui  In  Puteoli  Mut,  p.  947,  5  [tu 
der  noeh  jetit  bauutite  Dnrehguig  dnrch  den  Foallipp  bei  Neipsl  \e 
Geich.  d.  bttd.  KQQste  I,  S.  343J ;  C.  Anliitiui  Itoehrynu  arebSteel.lu  fHp» 
Hommaea  I.  N.  1323;  A.Brutthu  A.  C.  Seeundta  arehilertut  in  Coneordli  C-£ 
V,  1886.  Aaifahrlich  bespricht  diesen  ßegensund  Promis  G(i  areMutUtt^ 
tettura  frtno  i  Rrrmani,  Mem.  deU'  acad.  di  Torino.  Ser.  2.  Tom.  XXTD,  •< 
Inschriften  13  riimiacbe  BSr^r,  13  Fielgelusene .  3  SnUven  and  13  niBttll 
Ainhltekten  uigetQbri  iroidBii.  Tgl.  sach  Bmnn  Gesch.  d.  gr.  KSostler  n,  &4 
—394.  FriedUender  Darstel langen  IIP.  S.  265  f. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  6.  3)  Pilo.  n.  *.  35,  154.  157. 
4)  S.  Bruiiii  Oeaehlchte  der  griecbiiohen  KQDatler.    Stnttgut  1Ö&7. 

S.  Ö2S  IT.     Die  lOTkommenden  Namen  lind:    Tolu  laa  Voii  unten  Tiq 
Prisma,  Plia.  n.  h.  35,  157 ;  C.  Otlua  auf  einer  Ideinen  Uedasenbaite  im  b 
im  MoMam  Kircheilinnm  i  C.  PompoiiiuB  auf  einer  Enfigut  In  denuftllMn  Tt 
(Rninn  1,  8.533];  C.  Afiuiini  Eaaader,  den  Antonlas  aoi  Athen  nach  A 
bncfate  und  der  von  dort  aU  Gefangener  nach  Rom  iiam  (Poiphyrian  od 
1,  3,  90.    Brunn  1,  8.  347];  Decins  um  57  v.  Chr.    Plin.  n.  A.  34,  44; 
Nifephoms,  deMan  Name  nieh  in  Sparta  findet,  C.  /.  Gt.  1402 ;  M.  CoMntiu  4 
aaf  «wei  rCmlschon  Stttuen  CBrunti  1,  S.  809);   P.  Cincius  P.  l.  Salrioi,  *HI1^ 
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wuUas ') ,  die  Leitung  und  Abnahme  öffentlicher  Bauten  aber 
den  Obliegenheiten  des  Beamten  gehört  hatte.  In  dieser 
ben  sie  nicht  nur  eine  bewunderungswürdige  Technik  ausge- 
:det,  sondern  auch  eigenthttmliche  Kunstformen  entwickelt. 
iHreise  dafür  sind  der  GewOlbebau ,  der  Rundtempel ,  das  Kup- 
Idach,  die  Verbindung  des  Bogenbaus  mit  dem  Säulenbau, 
8  sogenannte  römische  Capital  und  der  ganze  reiche  und  mas- 
nbafte  Baustil,  welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basi- 
:en ,  Fora ,  Thermen  ,  Theater ,  Amphitheater  und  Girci ,  der 
ohnhäuser  und  Villen  und  der  den  Römern  speciell  ange- 
Tigen  Triumphbogen,  Siegessäulen  und  Grabmonumente  ent- 
tgentritt^.  lieber  die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen, 
[ben  wir  eine  sehr  dürftige  Ueberlieferung ;  auch  sie  sind 
Dssentheils  als  Handwerker  betrachtet  ^)  und  einer  Erwähnung 
Iten  gewürdigt  worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republikani- 
hen  Zeit  ersieht  man ,  dass  die  Duumvim  von  Caiatia  in  Cam- 
inien  ein  öfiTentliches  Gebäude ,  nämlich  ein  Stadtthor ,  durch 
nen  Sclaven  bauen  lassen^) ;  seit  dem  Beginne  des  siebenten 
Jirhunderts  der  St.  finden  sich  auch  unter  den  Architekten 
riechen ,  wie  Hermodorus  von  Salamis ,  durch  den  um  4  32 
nitus  Callaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Circus  Flaminius 
loen  liess^j;    aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Archi- 


1)  TitruT.  6,  pr.  6:  Cum  autem  animadverio  ah  indoetU  et  imperitii  tarUae 
iidplfnae  magnitudinem  iaetari  et  ab  hii,  tpä  non  modo  archiieeturae  sed  om- 
Im  fie  fabricae  quidem  notitiam  haberU^  non  possum  non  laudare  patres  fami- 
M  tot,  qui  —  per  se  aediflcantes  ita  ivdieant,  si  imperitU  sit  committendumy 
«Ol  pothu  digniores  esse  ad  stutm  volttfUaiem  quam  ad  alienam  peeuniae  eon" 
Miffc  jumnumt. 

2)  Ueber  den  Charakter  der  römischen  Banknnst  s.  Hirt  Geschichte  der  Ban- 
■ntt  bei  den  Alten.  Berlin  1821—27.  3  Bde.  40.  Kngler  Handbuch  der  Kunst- 
«ehichte.  2.  A.  Stuttgart  1848.  S.  265  ff.  Kugler  Gesch.  der  Baukunst.  Stuttg. 
M.   Bd.  I,  S.  277  ff.    Schnaase  Gesch.  der  bildenden  Künste  Bd.  I,  2.  A.  1866. 

8.  334  ff.  Lübke  Gesch.  der  Architektur.  Leipzig  1856.  8.  S.  98  ff.  Lfibke 
imdriss  der  Kunstgeschichte.  Stuttgart  1860.  8.  S.  170  ff.  Mommsen  R.  G.  1«, 
473  ff. 

3)  Aurel.  Yict.  Epit.  14,  6 :  (^Hadriathui)  ad  speeimen  legiofUmi  rnüitarium 
^fo$j  perpendieulatore*  y  architeetos ,  genusque  eunetum  exsiruendofum  moenium 
^  dteorafuiorum  in  eohorttM  eenturiaverat.  In  dem  Yerzeichniss  der  ELand- 
rker  Cod.  Theod.  13,  4,  2  befinden  sich  auch  die  archiUcti. 

4)  Mommsen  /.  N.  3918.    Er  nennt  sich  Areitecttis  Hospes  Appiai  serv(ui), 

5)  Com.  Nep.  fr.  bei  Priscian.  8,  4  p.  370  Kr.  Aedis  Martis  ett  in  eireo  Fla- 
Uo  arehiteetata  ab  Hermodoro  Salaminio,  Vgl.  Becker  Topographie  S.  619. 
)  Bauten  des  D.  Junius  Brutus  Callaecus  werden  erst  nach  622  ^  132  begonnen 
>«n ,  in  welchem  Jahre  er  aus  Spanien  zurückkehrte  und  triumphirte.  S.  Dm- 
nn  O.  R.  IV,  S.  8. 
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Der  der  Vergangenheit^)   oder  einflussreieher  Personen  derG»- 1  ^ 
gen  wart  2),  insbesondere  der  Kaiser^) ,  in  Häusern,  Guten  dl 
Hallen  aufzustellen  pflegten  ^j.     Diese  Werke  zu  liefern  ^nrihi 
seit  dem  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  der  St.  die  kt 
gäbe  der  in  Rom   lebenden  griechischen  Rttnstler.    Der  idtilBi 
Richtung  altgriechischer  Kunst  war  darin    nur  ein  besekittte 
Feld  der  Thätigkeit  gestattet ,  während  das  massenhafte  BeM* 
niss  an  Portraitstatuen ,   Büsten  und  Medaillons  sowie  an  Uili- 
rischen  Reiiefdarstellungen  und  der  Wunsch  der  Sammler,  Oi- 
pien  berühmter  Werke  zu  besitzen ,  eine  grosse  Anzahl  bbrit 
massiger  Arbeiter  und  Copisten^)  in  Beschäftigung  hielt;  nidtt- 
destoweniger   ist  das  erste  Jahrhundert  der  Raiseneit  reick  m 
hervorragenden  Werken,  welche  für  uns  nach  dem  Verloste  der 
höchsten  griechischen   Runstleistungen   bester  Zeit  noch  vm/x 
als  Hauptrepräsentanten  der  alten  Sculptur  gelten  dürfen^.  ^ 
Malerei,  die  Malerei  anfangs  selbst   für  vornehme  Römer  keine  ungeo»- 
mende  Beschäftigung  war,  lehrt  das  Beispiel  des  FabinsPMMrt 
welcher  im  Jahr  450=304  Malereien  im  Tempel  derSahsitf' 
führte,   allein   die  wenigen   Nachrichten,    welche  wir  ans  der 
folgenden  Zeit  von  römischen  Malern  haben ,    lassen  erkenMif 
dass  auch  diese  Kunstübung  mehr  oder  weniger  ausscUiessU 
den  Griechen  überlassen  wurde'). 


(Vopiso.  \umer.  11,  3)  und  Sidonius  Apollinaris  unter  den  Diehtem  (Sidöo-Al*»" 
cpist.  9,  16)  Ebenso  schmückten  Privatleute  ihre  Bibliotheken  mit  dei  PoitBäi 
von  Dichtern  nnd  Schriftstellern.  M&rtUl.  9  ptxuf.  Senec.  de  tnmq,  ommJ  V' 
Juvenal.  2,  1—8.    Plin.  «p.  1,  16,  8;  3,  7,  8;  4,  28,  1. 

1)  Plin.  ep,  1,  17,  3. 

2)  Dem  Seian  z.  B.  wurden  anzählige  Statuen  an  olTentUchen  Oitan  fs^^ 
iränsern  von  Privatleuten  errichtet.    Dio  Cass.  57,  21.    58,  2.  4. 

3)  Tac.  ann.  1,  73.    Ovid.  ep.  ex  Pernio  4,  9,  105. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Veranlassungen  nur  Errichtung  von  Stitoen  ^ 
delt  sehr  ausfuhrlich  Figrelius  De  statuU  iUustrium  Bomanomm,  Holffliie  i^ 
8.  p.  62  fr.  und  jetzt  Friedlaender  a.  a.  0. 

rO  Vgl.  Overbeck  G.  d.  Plast.  II,  S.  278. 

6)  Ich  verweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  0.  II,  S.  215  ff. 

T)  Pliiiiu«:  n.  h.  35,  19:  Apud  Romanos  quoqiu  honoM  mature  hvk  «ftf^ 
titjit,  $iquidfm  eognomina  ex  ea  Pietorum  traxerunt  Fahii  elarisrimae  ffe^f^ 
repsque  eins  eognominia  ipse  aedem  SalutU  pinxit  anno  V.  C,  CCCCL  (3W  ▼.  W' 
quae  pictura  duravit  ad  nostram  memoriam  aede  ea  Claudi  pritieipaUt  ext^ 
l\(^ximf  ceUbrata  est  in  foro  boario  aede  Hereulis  Paetmii  poetae  fi^^^'^ 
Posten  non  est  ftpeetata  honestis  manibuM,  Ueber  die  Maler  in  Ron,  ■"••'^'^ 
sich  nur  wenige  römische  Namen  finden,  ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  0***-J? 
grioch.  Kunstler  11,  S.  302—311.  Vgl.  auch  Friedlaender  Dantellong«^ 
S.  263.  Den  M.  Plautius,  Atia  oriundus^  welcher  den  Tempel  in  Ariel  |^ 
hatto  ^iMiii.  n.  h,  3'),  115),  halt  M.  HerU  De  M.  PlonlJo  poefa  aepkton 
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Es  war  ntfthig,  diese  einleitenden  Bemerkungen  vorauszu- 
cken, da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesentlichen 
n  der  Archäologie,  d.  h.  die  theoretische  Erörterung  der 
n  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  ausschliessen ,  sich  auf 
}  allgemeine  Uebersicht  der  kunstgewerblichen  Thätigkeit 
lischer  Zeiten  nach  der  im  Alterthum  selbst  üblichen,  dem 
oriai  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung  beschränken  und 
bstens  auf  einige  Grenzgebiete  näher  eingehen  wird,  welche 
besprechen  auch  nach  der  vortrefflichen  Behandlung,  welche 

Archäologie  der  Kunst  zu  Theil  geworden  ist,  von  einem 
em  Standpuncte  aus  und  mit  Berücksichtigung  eines  neuen 
sriales  von  Interesse  sein  dürfte. 

4.     Arbeiten  in  Stein. 

Das    gewöhnliche    Baumaterial  ^}    war    in    älterer    Zeit    in  ziegei-  and 
i   für   monumentale    Gebäude,    Wallmauern,    Wasserwerke 

Substructionen  der  in  Rom  selbst  gebrochene  Tufstein, 
grüngraue  Peperin  von  Alba,  der  Travertin  von  Tibur  und 
sonst  an  Steinen  die  Brüche  von  Fidenae ,  Gabii ,  Ami- 
am,  dem  Berge  Soracte,  von  Gampanien,  Umbrien  und  Pi- 
im  lieferten  2);  Privathäuser  .dagegen  baute  man  aus  unge- 
inten  Ziegeln  [lateres)  ^) ,  welche  bei  Ueberschwemmungen 
Tiber  der  Einwirkung  des  Wassers  nicht  widerstanden^), 
rend  gebrannte  Ziegel  (testae)  nach  Jordans  Ansicht  erst  seit 
a,  und  auch  da  noch  nicht  allgemein,  in  Gebrauch  kamen, 
in  dieser  Zeit  ihrer  Vollendung  entgegengehende  Weltherr- 
ft  der  Römer  verlieh  aber  ihrer  Architektur  einen  neuen  Entwicke- 
rakter,   der  in   der  Kaiserzeit   immer  deutlicher  hervortritt,  ronüschen 

zu   dessen   wesentlichen   Merkmalen    der  asiatische   Luxus 

Im  Ind.  UeU  Vratiilav,     Sommer  1867  für  identisch  mit  dem  gleichnami- 

Dichter. 

l)  Jordan  Topographie  I,  1  Einleitung  %  1.    Semper  Der  Stil  in  den  teeh- 

en  and  te^tonisohen  Künsten.    Frankfnrt  a/M.  1860.  8.  Bd.  I,  S.  488. 

t)  Vltruv.  2,  7.    üeber  Gabil  Strabo  5  p.  238 ;  über  Tibur  Plin.  n.  h.  36,  46. 

{)  Cie.  de  divin.  2,  47,  99:  hoc  in  latere  aut  in  catmentOy  ex  quibus  urbi 
I  ett.  Varro  bei  Nonins  p.  48,  13 :  Antiqui  noitri  in  domibus  laterieiia  pau- 
I  modo  lapidibua  tuffundatis,  ut  humorem  effugerentj  Kabitabant. 

[)  Dies  erzählt  Dio  Gassins  39,  61  yon  der  Uebersohwemmong  des  Jahres 
■  64 :    al  xe  ouv  oixlat  [ix  itkMms  ^dp  auv9xo(o(AT2pivai  '^oav)  6idißpo)^o( 
hovTo  -xal  xaxMdfrioas,  und  das  wiederholte  sich  noch  in  der  ersten  Kaiser- 
Tac.  Ofifi.   1.  76;  hisi.  1,   86. 

39* 


i 
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gehört ,    der  sich  seit  den  Diadochen  in  der  griechiseheD  IM 
geilend   macht   und  durch  deren  Vermittelung  in  Rom  Eiopi 
fand.     Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von  te 
ältesten  Zeiten  her^)  nachweisbare  Incrustation  der  Wand«  dl 
Marmortafeln ,  welche  in  Griechenland  der  polychromen  DeM^ 
tion    gewichen    war,    die    Technik    der   Mosaik   und  die  Afl* 
schmückung    von   Gefässen    und   Geräthen    mit   Edelsleinei  • 
Gebrauch  zu  kommen.      Gleichzeitig  fanden  Säulen  von  \xAt 
rem   Stein   und  nackte  Marmorwände ,    bei   denen  das  Qulv* 
fugen  werk  selbst  als  Decoration  diente,  Anwendung^.  InPtt- 
peii    gab    es    zwar   wirkliche  Marmorwände   nicht,   wohl  dkr 
vortreffliche  Mosaiken,   und   die   älteste  der  vier   in  pompei»* 
sehen  Häusern  zu  unterscheidenden  Wandbekleidungen,  welÄ» 
dem  Beginne  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.  angehört,  bestek 
aus  Stuckmarmor,  d.  h.  einer  Nachahmung  der  Marmorincn^ 
tion,    welche    im  zweiten  Jahrhundert  vor  Chr.   sehr  veibreiUI 
gewesen  zu  sein  scheint ') .     Rom  selbst  leistete  dem  Eindringn 
dieses   Luxus   lange  Zeit  einen  beharrlichen   Widerstand,  aber 
der   ältere  Cato    redet  bereits   von    punischen  MosaikfussbOdes 
aus  numidischem  Marmor^),  und  Metellus  Macedonicus,  weldMf 
608=146    über   den   Andriscus   triumphirte,    soll   nach  einer 
allerdings   zweifelhaften   Nachricht^)    den    ersten    Marmortempel 
erbaut  haben.     L.  Licinius  Crassus  der  Redner,   Cs.  659  =  95, 
war    der    erste,    der    sechs    freilich    nur  12  Fuss   hohe  Säulen 
hymoltischen  Marmors    in  seinem  Hause   setzte*);    M.   Lepidus, 


1)  Hierüber  vorweise  ich  auf  Sempers  Ausführungen. 

2)  Semper  a.  a.  0.  S.  472. 

3J  S.  hierüber  xMau  BuUett.  delV  JnH.  1878  p.  241—254 ;  desselben  Pomp^ 
nischo  Beiträge  S.  6  ff. ;  und  desselben  Geschichte  der  decorativen  Wandm»!««  "* 
Pompeji.  Berlin  1882.  S.  7  ff.  11  flf. 

4)  Festus  p.242b,  17:  Pavimenta  Poeniea  marmore  Numidieo  eomtniarif»' 
ficat  Cato ,  cum  ait  in  ea,  quam  habuit,  nt  quis  Cot,  bi$  fieret :  dieen  p«MM^ 
quibus  villae  atque  atdts  aedificatae  atque  expolitae  maxhno  opert  eüro  atf^ 
ebort  atque  pavimentis  PoaUcis  sient  (so  Jordan  p.  55  statt  des  handschriftlich 
Stent  . 

5)  Vellcius  1,  11 :  Hie  idem  primus  omnium  Romae  aedem  ex  mannofi  i> 
iis  ipsis  monumentis  molitus  vel  magnificentiae  vel  luxuriae  princept  fuä.  JoHtf 
Topographie  I,  S.  17  hält  diese  Nachricht  für  eine  rhetorische  Uebertreibiuif  *  ^* 
wirkliche  Marmorbauten  erst  in  spätere  Zeit  fallen,  und  versteht  sie  von  manBonnB 
Säulen  und  Werkstücken  ,  die  Metellus  erbeutet  hatte  und  bei  seinen  Baot«»'*' 
wendete.  Auch  Plinius  17,  6  widerspricht  dem  Velleius,  indem  er  behauptst,  d«** 
vor  der  Aedilität  des  L.  Licinius  Crassus  651  =  103  es  in  keinem  öffentliehtt^ 
bände  Roms  Marmorsäulen  gegeben  habe. 

6)  Plin.  n.  h.  36,  7.    Val.  Max.  9,  1,  4. 
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676  =  78,  legte  Schwellen  von  numidischem  Marmor,  Lu- 
lus  gab  einer  Marmorart  den  Namen ,  der  aus  Melos  kam  und 
ar  in  38  Fuss  hohen  Säulen  ^)  ;  M.  Aemilius  Scaurus  errich- 
(B  in  seiner  Aedilität  im  Jahr  696  =  58  ein  Theater,  dessen 
ene  im  untern  Theile  aus  Marmorquadem  bestand,  im  mitt- 
len Theile  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Goldplat- 
Ki  verkleidet  und  mit  360  Säulen  geschmtlckt 2)  war;  der  Ritter 
ttnarra  Hess  zu  Caesars  Zeit  zuerst  seine  Wände  mit  Marmor 
tSehi  und  hatte  in  seinem  ganzen  Hause  nur  Säulen  von  cary- 
iwdiem  und  lunensischem  Marmor  aus  einem  Stücke  ^j.  Dies 
^iren  indessen  nur  vereinzelte  Anfänge  des  neuen  Baustiles, 
Men  Vollendung  der  Kaiserzeit  vorbehalten  war.  Den  Tempel 
M  Jupiter  Tonans  ^)  baute  Augustus  aus  Marmorquadem^); 
benso  den  Tempel  des  Apollo  Palatinus  ^) ;  das  Pantheon  des 
grippa  hatte  monolithische  Säulen  gelben  Marmors  von  32  Fuss 
Ohe  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  farbiger  Marmor- 
kiten ,  und  Augustus  rühmte  sich  bekanntlich  damit ,  dass  Rom 
tter  ihm  aus  einer  Ziegelstadt  eine  Marmorstadt  geworden  sei  ^) . 
irselbe  Geschmack  erhielt  sich  die  ganze  Periode  der  Kaiser- 
rrschaft  hindurch^)  und  ging  auch  nach  Constantinopel  über; 
ich  unter  Justinian  waren  die  Zimmer  der  Privathäuser  mit 
inner  incrustirt^),  und  die  im  Jahre  563  vollendete  Sophien- 
rehe  ist  für  uns  das   lehrreichste  Monument  zur  Veranschau- 


1)  Plin.  n.  h.  36,  49.  50  und  S  6.  2)  Pliu.  n.  h.  36,  114  und  S  4. 

3  j  Plin.  a.  a.  0.  36,  48.  41  Becker  Topographie  S.  407. 

5)  PUn.  n.  h,  36,  50.  6)  Serv.  ad  Aen.  8,  720. 

7)  Säet.  Aug.  28:  marmoream  »t  rüinquert^  quam  laUriciam  aceepisfet. 

Sj  Von  den  -vielen  hieher  gehörigen  Stellen  führe  ich  nni  einige  aus  Terschie- 
len  Perioden  der  Kaiserzeit  an.  Seneoa  contr.  2  p.  121  Bars. :  In  hos  ergo 
fm»  variu9  iUe  teeatur  lapiSy  ut  tenui  fronte  parietem  tegat,  Sen.  de  ben.  4, 
2:  tenuea  eru$ta»  et  tp«a,  qua  iecantur,  lamina  gracüiores.  Idem  ep.  86,  6: 
■per  tibi  videtur  ae  sordidu9y  niai  parietea  magnis  et  pretioaia  orbibus  refulte- 
■I,  ni$i  AUxctndrina  marmora  Numidieia  erustia  distincta  sunt  —  niai  Thaaiua 
rfs,  quondam  rarum  in  aliquo  apectaculum  templo^  piaeinaa  noatraa  cireum- 
dü.  Ulpian.  Dig.  19,  1,  17  §  3:  eruatae  marmoreae  aedium  aunt.  Hieronym. 
I  Demetriadem  de  vkg.  aerv.  Vol.  IV,  2  p.  793Ben.  =«p,  130, 14  p.  991  Vallars.: 
M  oedipeent  eeeUaiaa^  veatiant  parietea  marmorum  cruatia,  columnarum  molea  ad- 
hnU  earwnque  deaurent  capita  —  ebore  argentoqtie  valvaa  et  gemmia  aurata 
»Unguant  aUaria,  Sidon.  Apoll,  ep.  2,  2  p.  101  Savaro :  Jam  ai  marmora  m- 
tkaa,  non  iUia  quidem  Paroa,  Caryatoa^  Proconneaoa,  Phrygea^  Numidae,  8par- 
aUu  mpium  variarum  poauere  erualaay  neque  per  acopuloa  AettUopieoa  et  dbrupta 
Mpiirco  genuino  fucata  conchylio  (er  meint  den  Porphyr)  aparaum  mihi  taxa 
wfmtm  menlfcitUtir.  Ueber  die  Gebände  der  Kaiserzeit  selbst  s.  Friedlaender 
•nteUungen  m^  S.  82  ff. 

9)  Agathiaa  5,3  p.  282  Bonn. 
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lichung  dieser  kostbaren  Decorations  weise  ^) .  Obwohl  m  ii 
Ganzen  aus  Backsteinen  gebaut  ist,  sind  doch  als  OnuMl 
nur  drei  Mittel  angewendet:  Sculptur  in  Marmor,  Bekkidai 
sämmtlicher  Wände  mit  verschiedenfarbigen  Steinplatten,  mi 
Mosaik.  Eigentliche  Malerei  kommt  gar  nicht  vor;  sie  war  sehn 
im  Beginne  der  Raiserzeit  der  Steinbekleidung  gewicheal ;  A 
Kunst  der  Decoration  kehrt  am  Ende  des  Alterthums  larfld  ■ 
dem  Standpuncte ,  den  sie  in  vorgriechiscber  Zeit  im  Orieat  cii- 
genommen  hatte. 

Bei  diesen  Bauten  haben  wir  zweierlei  Geschäfte  in  Betnek 
zu  ziehen,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter. 
Di*  Stein-         Was  die  Lieferanten  betrifft ,  so  lässt  sich  der  Umfang  iiini 
Geschäftes  aus  einer  Zusammenstellung  der  Steinarten  ennes^ 
sen ,  welche  in  Rom  selbst  und  später  in  Gonstantinopel  in  p- 
wohnlichem  Gebrauch  waren ')   und  über  welche  das  im  Jahn 
4867  entdeckte  Lager  griechischer,  asiatischer  und  afrieaniadtf 
Marmorblöcke  bei  dem  Emporium  zu  Rom^)   einen  neuen  Auf- 
schluss  gegeben  hat^).     Weissen  Marmor   lieferten  die  Brtkihe 
von  Luna  (Carrara) ,  deren  schon  Varro  ^)  gedenkt.    Aus  ihnea 
bezog  etwa  706  =  48  Mamurra  die  Säulen  zu  seinem  Hausbaa^. 
Allein  in  schwunghaften  Betrieb  kamen  dieselben  erst  seit  Aa- 
gustus,  der  den  Tempel  des  Apollo   Palatinus  aus  lunensischea 


1)  S.  Altrhrifitliche  Bandenkmale  von  ConsUntinopel  vom  5 — 12ten  Jak^ 
hundert,  aufgenommeu  und  erUutert  Ton  W. Salzenberg.  Im  Anhange  desSUes* 
tiarius  Paulus  Beschreibung,  übers,  von  C.  W.  Kortüm.    Berlin  1854  fol. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  2 :  Primumque  dieemus  qiuie  restani  de  pietura,  arte  fun^- 
dam  nobili  —  nunc  vero  in  tottpn  a  marmoribiLS  puUa ,  iam  quidem  ä  cnre, 
tue  tantum  ut  parieUs  toU  operiatUur,  verum  et  mienato  marmore  vtnaeul^ 
que  ad  effigies  rerum  et  ammalium  erusUs,  Non  plaeent  iam  abaei  nee  ifotk 
morUia  in  cubieulo  dilatantia ,  eoepimus  et  lapide  pingert.  Hoe  Claudä  pnnA' 
patu  inventwn^  NeronU  vero  mandas ,  qune  non  easent  m  crtuiii  inaeretiio  «RH 
tatem  variare,  ut  ovatus  esset  Sumidieus,  ut  purpura  distinffuereiur  Sytma^tn^ 
qualiter  illos  nasci  optassent  delieiae, 

3)  S.  Caryophilus  De  antiquis  marmoribua.  Yindob.  1718  fol.  Ultraiert.  17^- 
40.  Fausüno  Corsi  DeUe  pittre  antiche,  Roma  1828.  8  und  In  dritter  Aufl.  Id45. 
und  danach  Platner  in  Beschreibung  der  SUdt  Rom  I,  S.  335 — 354.  Sehr  Itelehies^ 
handelt  über  die  vier  Hauptgattuugen  antiker  Luxussteine,  nimUch  Marmor,  Ali" 
baster,  Granit  und  Porphyr,  Ihre  Arten  und  ihre  alten  UBd  modernen  Naac" 
▼.  Reumont  Geschichte  der  Sudt  Rom  I  (^Berlln  1867.  8),  S.  271  ff. 

4)  Jordan  Topographie  I,  1  8.  431  ff. 

5)  Die  Resultate  dieser  Entdeckung  findet  man  vortreffUch  zuammeogattellt 
bei  Bruzza  Iscriüoni  dei  Marmi  Grexxi^  ÄnnaU  deU'  Imi,  1870  p.  106— 20i 

6)  Varro  bei  PUn.  n.  h.  36,  135. 

7)  Plin.  36.  48.  Daa  Jahr,  welches  Promis  und  Bruzza  mit  Wahxseheinli<^- 
keit  annehmen ,  Ist  In  meiner  Staatsverwaltung  II,  S.  253  durch  einen  JhuekSi^ 
alt  48  n.  Chr.  statt  48  vor  Chr.  bezeichnet. 
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Inadem  baute  i).  Seitdem  versorgten  sie  nicht  allein  Rom, 
Hndem  auch  andere  Städte^)  und  werden  die  ganze  Kaiserzeit 
ttfters  erwähnt'].  Ausserdem  bezog  man  weissen  Mar- 
vom  Hymettos^)  und  Pentelicon  ^j ,  von  den  Inseln  Faros  ^), 
Ihasos  und  Lesbos  ^) ,  aus  Sidon  und  Ty rus  ^) ,  schwarz  und 
MISS  gefleckten  (marmo  bianco  e  nero  antico)  von  Proconnesus  in 
iw  Propontis  *) ,  aus  Gallien  ^^j  und  aus  Aegypten  ^^j ;  grünge- 
Merten  Cipolino  aus  Karystos  in  Euboea  ^^) ,  grünen  Serpentino 
HS  Laconica^'),  verde  antico  aus  Atrax  in  Thessalien  ^^) ,  eine 
aMiere  grüne  Sorte  aus  Koptos  in  Aegypten  ^^) ;  schwarzen  vom 
Taenarus  in  Laconica  (nero  antico)  ^^j  und  von  Alabanda  ^7) ; 
falben    (gicUlo  antico)   aus  Numidien  ^^) ,    rotben ,    gelbgeSderten 


i)  Serriat  ad  Am,  8,  720. 

2)  StnlK)  Ö,[p.  222:  {i.dTaXXa  hk.  X(Wj  XeuxoO  te  xal  tcoixIXou  YXaux(CovTOc 
XMßftd  T*  iorl  xal  TT]XtxaOTa ,  fJLOvoX(&ouc  IxSi^övra  irXdxac  xotl  oruXouc ,  &9X£ 
#  «Xclota    Tov    ixTipeicAv  Ip^ov  t&v  iv  rg   'Pc6(A7q  xal  xau   dtXXai^  iröXeotv 


S)  8.  bruzza  p.  167.  Ita 


Ituius  Lemnlacus  (A.  Reumont)  Des  Claudius  Rutilias 
ImitÄinai  Heimkehr  S.  197  ff.  Ueber  den  Betrieb  der  Brüche  bis  anf  die  Gegen- 
mtl.  C.  Magenta  L'induitria  dei  marmi  Apuani.     Firenze  1871.  8. 

41  Plln.  n.  *.  36,  7.    Horat.  od.  2,  18,  3.   Bruzza  p.  163. 

Ö)  Domitian  brauchte  ihn  bei  dem  Anfban  des  Capitols.  Plut.  PobUeola  15. 
PbtDer  S.  338.   Ueber  die  Brüche  Strabo  9  p.  399. 

ff)  Plin.  n.  h.  4,  67;  36,  14.  Strabo  10  p.  487.  Prudentius  c.  Symmach,  2, 
W.  Sidon.  Apoll,  carm.   22,  140.   Isidor.  orig.  16,  5,  8. 

7)  PUn.  n.  h.  36,  44.    Statins  9ilv,  2,  2,  92.  8)  Statins  sUv.  1,  5,  39. 

9)  Proconnesischer  Marmor  (Strabo  13  p.  588.  Meine  Sehr.  Gyzicns  und  sein 
Mlet  S.34)  wird  zunächst  in  Asien,  z.  B.  in  Garien(Plin.  n.  h.  36,  47),  Lydien 
(C.  /.  Or.  3268.  3282],  femer  in  Byzanz  verwendet,  er  kommt  aber  auch  in  Rom 
Tor.  Platner  S.  341. 

10)  Der  celtische  Marmor,  den  Plautus  Sileut.  Dacr.  8.  8oph.  637  =  222  er- 
lA^t,  seheint  der  bianeo  e  nero  di  Francia  zu  sein. 

11)  Platner  S.341.  Vielleicht  gehört  hierher  das  Marmor  Auytuteum  und  Ti- 
^trtwn  Plin.  n.  h.  36 ,  55. 

12)  Strabo  10  p.  446.  Seit  Gasars  Zelt  oft  in  Rom  gebraucht.  Plin.  n.  h.  36, 
ttl  Hart.  9,  75,  7.  Stat.  iilv.  %  2,  93.  Gapitoliii.  Oord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  carm. 
ß,  140.    Isid.  orig,  16,  5,  15.   Paul.  Sil.  620=203.    Bruzza  p.  140. 

13)  Die  Brüche  sind  bei  Kpoxdai.  Pausan.  3,  21,  4.  Gurtius  Peloponn.  I, 
8.34;  U,  S.206.  Vgl.  Mart.  9,  75,  9.  Plin.  n.  h.  36,  55.  Sut.  silv.  1,  5,  40; 
1|  2,  148 ;  2,  2,  90.  Prudent.  c.  8ymm.  2,  247.  Sidon.  Apoll,  carm.  5,  38.  Isidor. 
^.  16,  5,  2.  Paul.  Sil.  628  »211.  Ueber  den  lakonischen  und  den  theäsalisohen 
''vQior  8.  Tafel  De  marmore  viridi  in  Abh.  d.  baierischeu  Acad.  Philos.  philol. 
^iMsell,  1  (1837),  S.  131  ff. 

14)  Paulus  Sileut.  641  ==  224  ff.  Er  dient  besonders  zu  Säulenschaftcn. 
'^Izenberg  Altchr.  Baudenkmale  S.  23. 

15)  Letronne  Reeueü  des  inser.  de  Vtgypte  11,  p.424  ff. 

16)  Strabo  8  p.  367.   Plin.  n  h.  36,  135.  17)  Plin.  n.  h.  36,  62. 

18)  Plln.  n.  h.  35,  3 ;  36,  49.    Hör.  od.  2,  18,  4.   Mart.  9,  75,  8.   Sut.  iilv. 
6,  36;   2,  2,  92.   Gapitolin.  Oord.  32,  2.    Sidon.  Ap.  enrm.  5,  37;  22,  138. 
*dor.  orig.  16,  5,  16.    Paul.  Sil.  634  «  217.   Bruzza  p.  149. 
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aus  Lydien  ^)   und  Carien  ^) .     Aus   Phrygien  kam  weisser  dt 
violetten  Adern ,  der  in  dem  Dorfe  Dokimia  bei  Synnada  geh»* 
chen  wurde  und  AcxifACrr); ,  Aoxi(iai<K  >  bei  den  Römern  Ssjmi- 
dicus  oder  Phrygius,  jetzt  Pat;onajs(jsetto  heisst');  schwanaiMv- 
mor  mit  bunten  Flecken   lieferte  Chios^),    eine  bunte  Gittii| 
Skyros^);  den  Alabaster  {onyx  cdabasirites  der  Alten),  ausia 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegenden  SÄm% 
den  rothen  Granit  Syene  ^) ,    endlich  den  purpurroth  und  m 
gesprenkelten   Porphyr   {porfido  rosso)    die    ägyptischen  Gfobei 
zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos  ^) .     Die  Brüdie  dieser  StdK 
waren  durchschnittlich  zur  kaiserlichen  Domaine  gehörig^,  da 
Ankauf  und   die  Anfuhr   gab   man  bei  vorkommenden  Baum 
einem   redemptor   in  Entreprise^^],    dessen  Geschäft  bedeatende 
Geldmittel  und  ausgedehnte  Verbindungen  erfordert  haben  mos, 
da  der  Import  ^^j  grosser  Marmorblöcke  und  namentlich  der  hr 
die  Säulen  bestimmten  Monolithen  eigene  Transportschiffe  dSUl 
machte ^^),    die  crustae  aber,    wie  wir  sehen   werden,  an&if 


1)  Paulus  Sil.  632  »215. 

2)  Paulus  Sil.  630  =  213.   Vgl.  Bruzza  p.l47f. 

3)  Strabo  12  p.  577.  Hör.  od.  3,  1,  41  mit  Feas  Anm.  Mart.  9,  75, 8.  U 
silv.  1,  5,  37;  2,  2,  89.  Capitolin.  Oord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  oofm.  5,37;ft 
138.    Prudent.  c.  5ymm.  2,  247.   Paul.  Sil.  622  =  205. 

4)  Strabo  14  p.645.  Stat.  silv.  2,  2,  93.  4,  2,  28 :  Wie  es  seheint,  ist  a« 
die  Gattung,  welche  Luculi  nach  Rom  brachte,  und  welche  von  ihm  tnarmor  bid- 
leum  hiess.  Zwar  ist  bei  Plin.  n.  K  36,  50  der  Name  des  Fundorts  coiTampii|i 
und  Detlcfsen  liest:  [LwmUeum  marmor]  airum  alioqui,  cum  cetera  maaiä 
aut  coloribiis  commendentur,  nascitur  autem  in  Melo  innUa,  Statt  Mdo  bi^ 
die  Handschriften  heo  und  ilo,  aber  dass  Chios  gemeint  ist,  lehrt  $46,  wodti 
Ghiisrhen  Marmor  die  versicolores  maculae  zugeschrieben  werden ,  and  U^ 
orig.  16,  5,  17,  dessen  Quelle  Plinius  ist:  LueulUum  marmor  natcüw  inOi» 
inäula,  cui  Lucullus  consul  nomen  dedit.     S.  Bruzza  p.  143. 

5)  Strabo  9  p.  437.    Bruzza  p.  151. 

6)  Plin.  n.  h.  36,  59.     Platner  S.  347. 

7)  Letronne  RecudL  des  inscr.  de  V^gypte  I,  p.  446.  Stat.  «ito.  2,  2,  86; 
4,  2,  27.    Plin.  n.  h.  36,  63.    Isidor  orig.  16,  5,  11.    Bruzza  p.  168. 

8)  Letronne  a.  a.  0.  I,  p.  136  ff.  Bruzza  p.  169.  170.  PUn.  n.  *.  36,57. 
Prudentius  c.  8ymm.  2,  248.  Sidon.  Apoll,  carm.  22,  141;  5,  35.  Iridoron^- 
16,  5,  5.  Paul.  Sil.  627  =  219.  Dies  sind  die  columnae  Claudianae  bei  CapitoUfl- 
Oord.  32,  2,  so  genannt  von  dem  mens  Claudianus^  wo  sie  gebrochen  wurden. 

9)  S.  Staatsverwaltung  II ,  S.  253  flf.  0.  Hirschfeld  Rom.  Verwaltoapi»' 
schichte  S.  72  flf. 

10)  Horat.  od.  2,  17 :  tu  secanda  marmora  I^cas.  Den  redemptor  mßf^ 
rarius  in  Neapel  bei  Mommsen  /.  N.  2588  halt  Bruzza  p.  137  für  einen  W^' 
canten,  der  Marmorwaaren  auf  Bestellung  arbeitet. 

11)  inveki  marmora  Plin.  n.  h.  36,  4. 

12)  Plin.  n.  h.  36,  2:  navesque  marmorwn  eauBa  fiunt,  Petron.  117:  lapi^ 
navU.  Die  Gefahr  des  Landtransports  schildert  Jnyenal  3,  257  ff.  Tfl.  ^"^ 
p.  136. 
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lig  zugeschnitten  aus  ausländischen  Fabriken  bezogen  wur- 
1. 

Was  zweitens  die  Arbeiter  betrifft ,  so  zerfallen  diese,  wennDieArbeiter. 
ODi   von    den   Steinbrechern    [exemtores)  ^)    und   den    fttr   den 
rassenbau  bestimmten  Steinsetzern  (süicarii)  ^)  absieht,  in  zwei 
issen,   in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  von  der  niedrig- 
m  bis  zur  höchsten  vertreten  sind. 

In  die  erste  gehören  alle  Arten  von  Steinarbeitem ,  zu- 
lebst die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
)8  Baumeisters  zuhauen^) .  Da  man  den  lapis  oder  lapis  quadra- 
I,  den  gewöhnlichen  Haustein,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck 
nd  Farbe  bekleidet  wurde ,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt 
m  dem  Marmor  unterscheidet^),  so  sind  auch  diese  Handwer- 
JT  entweder  lapidarii^)  (quadratarit)^)  oder  marmorarii'^).  iMiaindani. 
nen  kommen ,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
96chnitten  werden^  wie  der  venetianische  Stein ^]  und  der 
armer  von  Luna*),  drittens  die  sectores  serrarii^^),  deren  Hand-  itetaruar- 
erk;  im  Orient  seit  alten  Zeiten  gettbt,  erst  unter  den 
iiisem    seinen   Höbepunct   erreichte.     Denn  die    crmtae    mar- 


1)  Plin.  n.  h.  36 ,  125.  2)  Frontin.  de  aq.  117. 

3)  Henzen  Bxdl.  d.  Jnst.  1863  p.  62. 

4)  Semper  I,  S.  477,  der  die  Hanptstelleu  anfahrt.  Plln.  36,  45  :  fuit  tarnen 
ler  lapidem  atque  marmor  differentia  iam  et  aptid  Homerum.  Vitrav.  2,  8,  3: 
normore  $eu  lapidibu»  quadraUi.  2,  8,  16 :  non  modo  eaementitio  aut  qtui- 
ilo  Mzo  $ed  etiam  marmoreo.  4,  4,  4:  quadrato  saxo  aut  marmore,  Lamprid. 
ilog,  26y  9 :  parasUis  in  seeunda  menaa  saepe  eertam  eenam  —  nonnunquam 
'  mofmoream  vel  lapideam  exhihuit. 

5)  opifieee  lapidarü  Orelli  4208;  marmorarhu  et  lapidariua  Orelll  4220; 
^idarhu,  ein  Solave,  in  den  fasti  Antiatini  Henzen  6445 ;  lapidaritu  in  Padna, 
1  Freier,  Grat.  640,  5.  Dig,  13,  6,  5  ^  7 :  si  aervua  lapidario  commodaUu  sub 
eUfkx  perierit,  teneri  fabrum,     Dig,  50,  6,  6.    Cod.  Th,  13,  4,  2. 

6)  Das  Wort  iat  erst  spät  üblich.  Cod,  TA.  13, 4, 2  und  andere  Nach  Weisungen 
I  kirchlichen  Schriftstellern  bei  Savaro  ad  8idon.  Ap.  ep,  3,  12  p.  211.  Optis 
idratarittm  Orelli  4239. 

7)  Senec.  ep.  88,  18;  90,  15.  VitruY.  7,  6.  Orelli  4219  =  Mommsen  /.  N, 
10;  Orelli  2507;  3534  =  Mommsen  /.  N.  2525;  Mommsen  /.  N.  6833;  BuU. 
14  p.  185.  Ein  sodaUcium  marmorariorum  in  Turin,  Marm,  Taurin.  II,  p.  126 
151.  Ueber  den  Begriff  des  marmorarius  s.  0.  Jahn  Villa  Pamflli  8.7.  Ber.  d. 
IL  bist.  Gl.  d.  k.  Sachs.  G.  d.  W.  1861  S.  298. 

8)  VitniT.  2,  7,  1:  in  Venetia  albus,  qui  etiam  aerra  dentata  uti  lignum 
aofur. 


9)  PUn.  n.  h.  36,  135. 
10) 


10)  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  gab  es  in  Rom  ein  coüegium  seetorum  ser- 
Hmr.  C.  /.  L.  n.  1108.  Eine  statio  terrariorum  in  Italica  in  Spanien  t.  C,I,L. 
f  1131. 1132. 
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moi-um ,    deren   Herslellung    ihre  schwierigste   Auf^^ibe  wurde, 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Orient'). 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  reprSsentiren  die  Fal)ncu- 
len  von  Stein  -  uud  Marmorwaaren ,  welche  tbeils  selbsUniii|;c 
Geschäfte  mit  Altären,  Grabmoaumenten,  BruDnenverzieniDgea, 
Haus-  und  Grabgcrülhen  und  ühnlichen  Gegenständen,  die  sidi 
fabrikniUssig  herstellen  Hessen ,  machten ,  tbeils  auch  die  Sleio- 
arbeiten  bei  der  inneren  Decoralion  der  Gebäude  Ubernuhmen. 
Auch  sie   nennen   sich   lapidani^]    oder  marmorarii^] ,   iosolm 

I  sie  Inschriften  machen,  lapicidae*),  auch  wohl  inscnplorfs  oä« 
scriplores^];  wenn  sie  in  Hausgeratben  oder  Decoralion  vonG»- 

f'bäuden  arbeiten,  marmorarn  subaedatti'^) .  In  ibren  Niederlagvs, 
die  mit  Ladenschildem  versehen  waren'),  fand  man  fprti« 
Grabmonumente,  in  welchen  nur  fUr  die  Inscbrift  Plati  gelas- 
sen worden  war^),  Sarcophage,  soweit  vollendet,  dassnur«!«! 
noch  der  Deckel  oder  das  Portrait  des  Todten  biiuugefU)2l  v:«- 


I)  Plln. 


.  3t>,  47.  50,   und  übeida»  YecUliteD  bei  dem  ScbneidnJH  J 


2)  So  der  bfii  Petron,   G5  TOrkommende  Uabin 
qm  videtur  monvmenta  Oflime  fa^ 
mounmeDt  bestelti.    Ib.  71.    Eil 
die  Würde  bIui-'B  ttvir  ouftutnUa. 

3)  Orelll  4223  und  dazu  0.  Jahu  Die  Wtndgomilde  des  Oolnnibuiuiiii  1« '" 
V1U>  Pamdli.   MQnohen  18ÖT.  4.  8.  7. 

4)  Vuro  dt  I.  L.  8,  62.  Sldou.  Apoll.  q>.  3.  12:  Sed  rble  m  riHwrw 
foeUil  in  marmirre  tapidieida  [lapicida?!,  ^vod  faettim  nvt  ab  indtwiria  »Mj» 
Incuriam  mihi  magii  qvam  quadratario  tividui  Uetor  adteribet.  Dl«  an  duntk- 
(raria) ,  welche  die  lusshi.  bei  DonaU  II,  p.  316,  1  etirihiil,  künnte  ebotbUii^ 
den  SielnhiiiBr  bezngen  nerdm.  Itolgslen  Inier.  dt  Ijyon  p.426  lorflebt  duw» 
die  Kauet  des  GrtTenn,  dor  Binientlich  Stempel  ued  Slegelringa  scluicailtl  il|^ 
«cci/pit  Plln.  n.  A.  35,  128). 

b)  ItutHptoT  (Henzen  6975)  nnd  tcriplor  (Henien  6&66,  G97b.  697fi.  Oidtt 
4751]  aowie  Intcribtrt  und  terlbtre  alod  iilclit  nur  die  tecbuiichoD  Astdricb 
fQc  die  mit  Fiirbe  aageBcbrlebenea  liluli ,  werübor  ZangemeUtet  C.  /.  I.  IT 
p.  10  die  Beneiiie  lusaimnengeitellt  hat,  eondcm  anoh  für  Steiulmdulftca.  ^ 
iteht  anter  dei  afriiMuiacheii  Inaebrift  C.  '.  L.  VIII,  2482;  aeulfx'aiti  tl  iftrir^ 
Donatiu,  nnter  der  Bpanisvhen  loschrift  C.  I.  L.  II,  3222;  taribiträt]  Btpkä*^ 
nnd  in  eluei  obHilllithoii  Itiicht.  dei  Vatieau  b«i  Mommsen  Ueber  den  Cknut- 

giaphan  Yom  Jahre  354  3. 607  an  der  Seite;  BCBIBSIT  FVRIVS  DIOl 

Andere  HeUpiale  s.  Orelit-Ueuzen  6338.   AnnaU  deW  lr>il.   18t)6  p.  137. 

R)  Henieii  7245.    Ein  eorpui  lubatdianum  lu  Florent.   Muiat.  llßÖ,  8. 

7)  Zwei  BOkber  b.  bei  Orelll  4332 :  Tibdi  kiic  ordinantur  et  tauipimm  tttä" 
laenit  cum  aptrum  pubUeomm.  4223:  D,  il.  tituloi  leribtndot  t«I  •)  !■' 
opcrii  marmorari  optu  fkurlt  hie  habet.  Bildliche  DuBte Illingen  der  iul^ 
solcher  9teinarbelter  sind  lochrfacli  vorhaadeu  und  besprochen  nya  O.  Jilu  B« 
d.  pMI.  hiat.  Claaae  d.  K.  S&chi.  G.  ä.  W.  1661  S.  295—307. 

6)  Ein  lokher  auf  SpecnUtion  angefertigter  Oribdppna  baSudet  Üth  >■  l** 
terau.    E.  Brauu  Die  Ruineu  und  Muecu»  Rom»  9. 731. 
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n  durfte  ^) ,  Aschenurnen  ^) ,  Todtenkisten  nach  etruskischem 
oster,  Salbfläschchen  und  Lampen.  Auch  die  schönen  und 
iBstvoUen  Hausgeräthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  be- 
llten und  von  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmücken^), 
ische^),  Tischplatten,  Tischfüsse  (trapezophori) ,  Dreifüsse  (^t- 
de$y  delphicfie)  ^)  j  Sitze  (seUae) ,  Candelaber<^),  Becken,  Bade- 
ttinen,  Prachtvasen  und  Gebrauchsgeschirre  werden  wenig- 
QDS  zum  Theil  für  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 

Einen   besonderen  Kunstzweig  bildete  ferner  die  zur  Aus-  mmi^aru. 
tottckung  der  Fussböden  und  Wände  erforderliche  Steinarbeit, 
ir  welche  der  allgemeine  technische  Ausdruck  opus  mtmtnim^).  Drei  Arten 
mium^)  oder  museum^)   (Mosaik)  ^^)  ist.     Man  kann  in  dersel-  uHuwm. 
m  drei  Arten  des  Verfahrens  untersöheiden : 

Die  einfachste  ist ,  dass  man  in  den  Estrichfussboden  Stücke 
m  Stein  oder  Glas  beliebiger  Form  so  einlegt,  dass  sie  ein 
toster  bilden,   ohne  den  Fussboden  gänzlich  zu  bedecken.     In 

1}  Dennis  Die  Stödte  nnd  BegräbniBspUtze  Etrnriens  S.  303. 

21  S.  oben  8.  371. 

3j  8.  namentlich  Piranesi  Vasi  eandeUilfri  eippi  tarcofagi  tripodi  lueeme  ed 
Nwmeiitf  antiehi.  2  Voll.  1778  fol. ;  in  der  QesammUasgabe  der  Werke  der 
Ader  Piranesi  (1800)  Bd.  XII.  XIII ,  worin  man  aUe  angeführten  Gegenstände 
itieten  findet.  Die  andere  Litteratnr  s.  bei  0.  Müller  Archaeol.  $  301,  4.  Ich 
ge  im  Folgenden  nur  einzelne  Beispiele  hinzn. 

4)  Hör.  $at,  1,  6,  116:  et  lapia  albu$  Pocula  cum  eyatho  duo  tusUnet  und 
la  Porphyrion:  Marmoream  men»am  ddphiami  signifieai,  quae  seiUeet  preUi 
i  magni  ett.  8.  auch  oben  8.  233.  309.  Marmortische  ans  Pompeii  s.  bei 
aibeek  Pomp.  3te  Ausg.  8. 380. 

61  8.  oben  8. 309  f. 

6)  DtMcript.  of  ancietU  matbUB  in  iht  BriiUh  Mutewn  I,  t.  5. 

7)  Orelli  3323:  Fontem  —  opere  musho  exomavU.  Augnstin.  de  eiv,  dei 
.  8.  1 :  quae  muiivo  pieta  tu$U, 

8)  SparÜan.  Pete,  Nig.  6,  8 :  Hüne  in  Commodianit  hortU  in  porUeu  curva 
lum  dt  muiivo  inUr  Commodi  amieis8imo$  videmus. 

9)  Orelli -Henzen  6599:     eameram  auperposiUt   et   opere   muteo    exomavU.  * 

tbeU.  PoUio  XXX  lyr.  25,  4 :    Tetrieorum  domua  hodieque  exstat m  q[ua 

feliamu  pietus  ett .    pietura  est  de  museo.     Die  Künstler  heissen  mu- 

irti  (Cod.  Itut.  10,  64,  1.  Cod,  Theod.  13,  4,  2.  Oassiodor  var,  7,  5),  aber 
ih  muaeiarH  (Qrut.  p.  686,  3)  oder  musaearii  (Ed.  DiocUt.  7,  6). 

10)  Die  Ableitung  dieses  Wortes  ist  trotz  yieler  darüber  aufgestellten  Yer- 
ithungen  noch  unerklärt.  Ueber  die  Terschiedenen  Arten  der  Mosaik  s.  Müller 
sUologie  $322,  wo  man  die  ältere  Litteratnr  findet,  nnd  G.  P.Seochi  U  miusaieo 
tominiano  rappreseniarUe  la  aeuola  degli  Atleti  tranaferito  dalle  Terme  di  Caro- 
la a  Pakuuo  Lateranenae,  Roma  1843.  4.  Vgl.  Visconti  Muait  Ph-Climentm. 
lan  1822.  8.  YIl  p.  230  ff.  Was  neuerdings  Br.  Bucher  Geschichte  der  tech- 
>eh«n  Künste  I.  1876.  8.  8.  93—164  zusammengestellt  hat,  gewährt  für  die 
twiekelong  der  Mosaik  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  reiche  Belehrung,  für 
I  Mosaik  des  Alterthums  aber  keine  neuen  Aufschlüsse.  Ein  populäres  aber 
Uliehet  Handbuch  ist  Gerspaoh  La  moiaique.   Paris  (1881).  8. 
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rfaMUtuaPoinpeii  6nden  sich  pavimenta  Signina,  welche  inSignitM 
'  erfunden  sein  sollen ,   aus   gestossenen   Ziegeln  und  Kall  Wh 


tov. 


gestellt  werden  und  daher  ziegelroth  sind^),  mit  ei&em 
von  weissen  Steinchen  verziert^);  in  der  casa  dtStncottlil 
der  Schwelle  der  Hausflur  die  Inschrift  SALVE  LVCaBlVim)A 
weissen  Steinen  in  den  rothen  Boden  eingelegt'). 
ulSZum  ^*®  zweite  Gattung  bildeten  die  paivimenta  tessdUüa%^ 
che  nicht  blos  in  bedeckten  Räumen,  sondern,  wenn  gMd^M 
gröberem  Material,  auch  auf  freien  Platzen  angelegt  ?rardM^< 
Sie  bestehen  aus  mehrfarbigen,  gleich  gross  sugeschniUfliMt 
Würfeln  [tesserae^)^  tessellae) '^) ,  welche,  in  der  Regel  nach dMi 
geometrischen  Muster  geordnet,  den  ganzen  Raum  des  Fusak»* 
utwrmi-  dens  bedecken.  Die  höchste  Vollendung  erreicht  indess  im 
^60^0»-  Gattung  in  dem  opus  vermiculatum  und  dem  Xidoorpantov,  m 
deren  Eigenthttmlichkeiten  man  verschiedener  Ansicht  ist.  Du 
vermiculcUum  ^)  hat  seinen  Namen  gewiss  nicht  von  der  rolta 
Farbe  des  Kermeswurms  ^) ,  da  diese  künstliche  Mosaik  Stifte 
verschiedener  Farben  erforderte ;  sondern  wahrscheinlich  von  der 
Form  der  tesseraCj  welche  zur  Darstellung  von  Figuren  mä 
cubisch  sondern  länglich  geformt  oder  abgerundet  und  dieser 
Gestalt  wegen  mit  Wttrmem  verglichen  werden  konnten**).  6 

1)  Plin  n.  h,  35,  165 :  Qtäd  non  exeogitat  viia  fraetis  etiam  iatu  «t«^ 
sie  ut  firmius  dyrent,  iunsis  calce  addita  qttae  vocant  Signma^  quo  gtnert^ 
pavimenta  excogitavit.  Das  Signinum  opus  wird  oft  erwähnt.  Golnmellt  !>  6 1^' 
8,  15,  3;  8,  17,  1 ;  9,  1,  2.     Vitniv.  2,  4,  3;  8,  7,  14. 

2)  Zwei  Fassböden  der  Art  sind  abgebildet  bei  Zahn  Die  schönstea  Oiai' 
mente  nnd  Gemälde  ans  Pompell.  Zweite  Folge.  Taf.  96.  Ueber  einen  diitt» 
8.  Mau  BuU,  dtW  Inst.  1881  p.  230. 

3^  Abgebildet  bei  Niccolini  Fase.  XXXU  Uv.  1. 

4l  Sneton  Cacs.  46. 

5j  Sub  divo  wird  ein  pavimentum  e  tessera  grandi  angelegt.  VitniT.  it 
1,5.    Vgl.  Plin.  n.  h.  36,  187. 

61  Vitmv.  1.  1.  7)  Seneca  quaest,  nat.  6,  31,  3.     PUn.  n.  h.  36, 1^^ 

S)  vermiculum  straverum  Orelli  4240 ;  vermieulatum  Angnstin.  de  ordstu  1,  *• 
Der  Ansdmck  opus  vermieulatum  kommt,  so  Tiel  ich  weiss,  nicht  vor,  Ist  aber  ttic> 
der  Analogie  von  opus  pilantm  (OrelU  841),  opus  teetorium^  opus  quadratari^ 
(Orelli  4239 j,  opus  musivum  richtig  gebildet. 

9)  Dies  vermnthete  Secchi  a.  a.  0.  Die  Alten  hielten  übrigens  den  tensf^ 
für  eine  vegeUbilische  Snbstanz  und  Isidor  orig.  19,  28,  1  Ist  der  erste ,  welek« 
ihn  vermiculus  nennt.    S.  Blümner  Technologie  I,  S.  240  f. 

10)  .Visconti  Mus6e  Pio-ClSmentin  VII  der  Mailänder  Ansg.  p.234:  Tdkf 
la  forme  de  la  plus  grande  partie  des  ces  pierres  dans  les  mosaiques  ^*^^^ 
tement  faites,  qui  reprisentent  des  ehasses  de  Centaures  que  l'on  voyaii  <**'*^ 
dans  la  bibliotheque  du  cardinal  Marefosehi.  (Jetzt  in  Berlin.  Abgebildet 
Monum.  delV  Inst.  IV  tav.  50.)  Das  scheint  der  Grnnd  zn  sein,  warum  PÖ^JJ 
sowohl  bei  dieser  Gattung  der  Mosaik  als  bei  dem  Uthostroiwm  die  Stifte  ^ 
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ts  dem  Lucillus  (f  65S  =  402)  bekannt  i),  kommt  seit- 
s  vor  und  bezeichnet  eine  kostbare  Art  Mosaik,  welche 
uck  eines  gemalten  Bildes  machte  ^j.  Das  lühostrotum 
st,  wie  der  Name  lehrt  ^  aus  Griechenland  nach  Rom 
i  und  zwar,  wie  Plinius  berichtet,  unter  Sulla 3).  Die 
che  Bedeutung  des  XiftoorpcDtov  »mit  Steinen  gepflasterta^) 
Q  technischen  Begriff  desselben  nicht  massgebend;  man 
elmehr  aus  allen  Stellen,  in  welchen  es  vorkommt, 
i  Kostbarkeit  in  seinem  Kunstwerthe  lag^),  und  man 
bmen ,  dass  die  Griechen  auch  in  diesem  Kunstzweige, 
erst  nach  Alexanders  des  Gr.  Tode  zukam  ^j ,  ihr  Talent 
i  und  dass    es  unter  ihren  musivarii  oder  ^fodirai^) 

)nder  als  crustae  bezeichnet.   35,  2 :   vermiculatii  tut  efflgiea  rtrum  et 
ru9ti3;    36,  189:   parvolis  eerU   cntstis  ex$tat  {lithostrotum)  quod  in 
Ifibro  Praeneste  feeü  {8uUa),    Man  brauchte  das   vermiculatum  na- 
den  Einsatzstücken  {emblemata)^  welche  man  in  diepavirnenta  teBsd- 
lie  Mannorbekleidung  der  Wände  einlegte.    Plin.  n.  h.  35,  2. 
lins  bei  Cic.  de  orat.  3,  43,  171,  vers.  993  Lachmann : 
qitam  lepide  Uxeis  compoatae  ut  teaserulae  omnes 
arte  pavhnenti  atque  emhlemaU  vermieulato. 
Her  p.  135  liest :  arte  pavimenli  tUque  emhlematV  vermieidati, 
.  n.  h.  35,  2.    Augnstin.  de  ordine  1 ,  2  (Vol.  I,  p.  235  Bened.) :    8ed 
quis    tarn   minutum    eemeretj    ut    in   vermicfdato   pavimento    nihil 
teasellae  modulum  acies  eiits  vaUret  ambire,  vituperarei  artifteem  veUU 
et  compositionis  ignarum^   eo  quod  varietatem  lapillorum  perturhatam 
quo   iUa  emblemata  m  unius  pulehritudini$  fadem  eongrueniia  timud 
rarique  non  poasent. 

.  n.  h.  36,  189.  4)  Soph.  Antig,  1204. 

.  n.  h.  36,  184 :  Pavimenta  originem  apud  OraecoB  hahenX  elahoraia 
e  ratione,  donec  lithoatrota  expuUre  eam.  Vgl.  36,  189.  Arrian. 
^  37 :  aol  p.£Xei  ,  ttäc  äv  is  Xi^oarpcÄroic  olxVjOTjre.  Varro  de  r.  r. 
llam  —  pavimentis  nobilibus  lithoatrotis  spectandam,  3,  2,  4 :  Nunc 
€8    citrum   aut   aurum?     num  minium  aut   Amtenium?    num  quod 

1  lithostrotum?  Auch  bei  Capitolin.  Oord.  32,  6  wird  das  lithostro- 
m  Project  eines  luxuriösen  Bauwerks   erwähnt.     Aus  allen  diesen 

hervor,  dass  es  die  künstlichste  Art  der  Mosaik  war. 

Zeitbestimmung  ist   streitig.      Nach  der  gewöhnlichen   Annahme, 

il  Rochette  Peintures  aniiquea  in^ditea.  Paris  1836.  4.  p.  392  folgt, 
riechenland  erst  unter  den  Diadochen  Mosaikfussböden  in  Gebrauch. 

2  p.  542^  erwähnt  als  einen  Beweis  der  Verschwendung  des  Demetrius 
I ,  dass  er  dv^tvd  TToXXd  t&v  d^acpräv  dv  toIc  dv(p&ot  xaTsoxeudCero 
iva  bizb  07)fxioupYa>v.  Dagegen  wird  allerdings  in  einer  Anekdote, 
Wotrept.  8.  Vol.  I,  p.  19  Kühn  erzählt,  schon  zur  Zeit  des  Gynikers 
elcher  324  starb ,  ein  Mosaikfussböden  in  einem  PriTathause ,  Ka^oc 
►X'JxeXwv  —  Oeujv  cixövac  iyos  i^  auxöv  ^taxeruiroapivac,  erwähnt.  Ich 
diese  ganz  beiläufige  Erwähnung  nicht  zu  viel  geben ,  am  wenigsten 
)  heitres  d'un  untiquaire  h  un  artiste.  Paris  1836.  8.  p.  308  aus  ihr 
ass  die  Griechen  schon  seit  dem  fünften  Jahrhundert  v.  Ohr.  Mosaiken 
n. 

oOfnr);  und  ^^o%txito  haben  die  Glossae.  Im  C.  i.  Or.  2025  kommt 
rfi  vor,  wofür  Letronne  TMtre$  d^un  antiq,  p.  315  <|;T2<podiTi]<  lesen  will. 
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Dle~titclit  weniger  ausgezeichnete  Künstler  gab,  als  Soms 
Perg.imum  war,  dessen  äoäpturo;  qixo;  auch  in  Rom  Bewi 
und  Nachahmung  fand').     Denn  die  Malerei    in  Mosaik 
de  mitsivo}^)  entsprach  dem  Geschmack  der  Italiener  so  enl 
den,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  nicht  auf  die  Puss 
beschrüßklen ,  sondern  auf  Säulen  *)  und  Deckengewölbe*) 
trugen  und  selbst   an   den  Wänden   Portraits   und  EmbleiM 
Mosaik^)  anbrachten. 
'-  Die  dritte  Gattung  ist  die  Platten mosaik  {opus  leetiU], 

che  wieder  in  zwei  Arten  zerfällt.     Entweder  nümlicfa  erbi 
die  Platten  eine  geometrische  Form .  wobei  man  für  Fussbdda 
gleichartige  Figuren,  Dreiecke,  Quadrate,   Hhombeu  unriS« 
ecke'),    für  Waude   aber  eine  kUnsUiche  Täfelung  zur  Am 


Oiesoriua  Nyia.  Orot,  dt  8.  TStodon  mitriyre.     Opp.  «d.  Parifl.   1615.  Vct 
p.   1011:   «al   4  Tffiv   •)ni<fHBn   suvBinii   Isropi-ii  iStov  ino(i)flcv  tä 
Uaqio;.     Onigai.  Nuianz.  ot.  16  ed.    Colon.  1690  ;p.  248:    oMm  ' 
Xi8oi4  TtBVTobic  Sn]>8io(i£vac  —  nol  dn^^lSo;  XE;rT))i  Sia&loEi. 

1^  Plin.  n,  h.  36,  IS4:  CiUbirrimiu  fitit  in  hoe  gatrrt  Sotut  fwJ  Fff 
ilravit  fu«m  ooiianl  aiaroion  oecon  (iu  ungefegte  Zinimerl,  fuonloB  f» 
mtnlo  tenae  in  pavmmlü  jnaetpit  tverri  »alent  vttut  rttieta  ftterat  pv 
teuMii  linetiaqut  in  varioi  ootoro.  Mirabilia  ibi  eohnnba  bibetu  tl  ajuaioM 
eopjlli  infuttaru.  Aprirantur  aliae  teabatU»  tue  in  eardhari  tabn.  DtM 
fM  all  die  höchste  Leistung  der  Kunst  and  Statiu«  tlh.  1,  3,  Ö5  rübmt« 
Fnjiboden,  variai  übt  piela  ptr  ortet  Oauda  humut  mperare  novU  onrat* 
rif .  Sidonins  Apoll.  Farm.  23 ,  56  bezHichnei  eine  teuera  mit  dem  Nunca  i 
Uem  lapJIItM.  Bekanntlich  tat  eine  doppell«  Copln  der  Tanben  dea  Seilai  Ita  I 
toliiilachen  Moaautu  iu  Rom  Dud  tncb  in  Neipel  TOrbanden  (i.  Bnchei  QttA 
der  ter.hn.  Künste  I,  S.103  f.,  »o  man  eine  Abbildung  findet)  nnd  IS33  «l 
Bruehatüclce  etnea  luarolon  ie»  BeraklelUs  entdeckt,  irelche  jetit  im  Hutoa 
Lstecin  aind.    E.  Bcann  Rainen  and  Museen  Roma  S.  750. 

21  S.  S.  607  Anm.  9. 

3j  UebeT  die  easa  diUt  qualtro  coloane  a  mutnieo  In  der  via  dd  itfctt 
Pompeii  s.  Breton  Pomptia  (od.  2)  p.  232:  Au  caürt  de  la  granJt  eam 
u)K  trtilU  porlte  par  ^ualtre  eolonnti  rcvUutt  dt  motaiquf  (Tim  bmofll 
fin  et  dont  la  omemenlii  n  eompoient  d'orabttquti  et  d'leaüUs  de  pOltiBt. 
chapiltauz  mntifuent.  Ca  edonnet  ont  ftt  portiet  ou  imuiTc.  Tgl.  3h:  Am 
Xri  Relsülone  p.  8.    Anruü  1838  p.  191. 

j)  Plin.  n.  h.  36,  ISO.     StatiuB  <tIo.  1,  5,  42.    Senee,  tp.  66,  6.    SfiK" 
Stellen  giebt  Salmaa.  ad  Script.  B.  A.  I,  p.  668. 

6)  Fortntls  diesei  Art  eiwähnl  ßpartian.  Ptte.  Kig.  6,  ^-  Trebdl.  PalU« 
I^r.  2o.   Aar  die  Embleme  konune  fcU  Docbmala  znrilok. 

6)  pavimmla  leclitia  Säet.  Cati,  46. 

7)  Vitruv,  7,  1 ,  3.  4 :  paoimmla  itruantvr  live  ttrlilia  icu 
ea  tutrueta  /\terinl  et  fatUgia  «imn  exttntetiontm  hnbucrmf,  Jlu 
■(  Kctilia  aiiit ,  ntilli  jrrodu«  in  icululu  aul  ttigonii  aut  f  uoifratit  cni  /nli  *" 
•Emt,  itd  caagmmtontm  eompoiitio  planam  hahcal  Inier  ii  dincUonm.  V 
Ar-ron.  ad  Hör.  lat.  1.  5,  33:  ad  tmguem  faetm  homo:  Tnmalatio  a  mamunf't, 
jHi  nmrfumj  marmnrum  tum  danum  ptrfeetia  äimni,  «j  tmp'il 
offendal.     Retvlm  ad  V,rg.  ge.  2,  277.     Sehol.  Perril  1,  63, 
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k^^  ^^vachte  ^) ,  oder  man  suchte  durch  verschiedenfarbige  Plat- 
>^  ^^»enfalts  ein  Gemälde  zu  imitiren,  indem  man  dieselben 
^J^  den  Contouren  der  auf  einem  Carton  vorgezeichneten  Thier- 
^^  Menschenfiguren  zuschnitt^).  Von  Arbeiten  der  letzteren 
^ind  nur  wenige  erhalten  ^) ;  die  berühmtesten  sind  vier 
.^^  ör,  welche  aus  der  basilica  des  Junius  Bassus,  Cos.  347 
^"^  Chr. ,  jetzt  chiesa  di  S,  Andrea  in  Catabarbara  auf  dem 
^J^ilin,  herrühren*).  Auf  dem  ersten ,  welches  den  Raub  des 
-^W«8  darstellt ,  ist  der  Grund  von  grünem  Prophyr  (serpentino) , 
:^^  Felsen  sind  von  alabastro  fiorito ,  die  Figuren  des  Hylas  und 
,  ^^  Nymphen  von  giallo  antico,  das  Haar  von  einer  Art  Ala- 
%Mery  die  Wasserkanne,  welche  Hylas  trägt,  und  die  Arm- 
Binder  zweier  Nymphen  von  Perlemutter ,  das  Wasser  und  die 
%hiien  Gewandstücke  der  Nymphen  von  blauem,  der  Mantel 
llas  Hylas  von  rothem  Glase.  Unterhalb  des  Bildes  läuft  ein 
breiter  Fries  von  kleinen  ägyptischen  Figuren ,  welche  aus  Glas- 
Üfteken  zusammengesetzt  sind.  Das  ganze  Bild  hat  die  Form 
«tnes  Vorhanges,  weicher  oben  an  der  Wand  befestigt  ist  und 
Bach  untenzu  mit  einem  reichen  Faltenwurfe ,  in  serpentino  gear- 
boilet,  abschliesst.  Es  ist  dies  eine  Nachahmung  der  vela 
Mexandrina  (siehe  S.  545  f.) ,  welche  als  aulaea  die  Wände  der 
Plronkzimmer  zu  schmücken  pflegten  ^) .  Auf  dem  zweiten  Bilde 
lieht  man  einen  Consul  in  der  Tracht  des  vierten  Jahrhunderts 
aaf  einem  von  zwei  weissen  Pferden  gezogenen  Wagen  stehend 
und  begleitet  von  vier  Reitern.     Die  weissen  Pferde  sind  von 

1)  Eine  Wandtäfelung  ans  der  Sophienkirche  ist  abgebildet  bei  Bacher 
a.  a.  O.  S.  130. 

2)  Von  dieser  Arbeit  spricht  Cassiodor  vor.  1,  6:  ci«  urbe  nobis  mofmorariot 
f0rttiiiimo$  destSnetU,  qui  exinäe  divisa  coniungant  ei  venit  eorUudentibus  iüigata 
mahnaUm  faeiem  laudabiUUr  metiatüur.  De  arte  veniatf  quod  vineat  naturam: 
Üaeoiorea  enuta  marmorum  gratissima  piciurarum  varietate  texantur, 

3)  Zwei  Stücke  wnrden  bei  den  Ansgrabungen  der  Franzosen  anf  dem  Palatin 
entdeckt.  Sie  enthalten  aber  nur  Ornamente,  nicht  Figuren  Ton  Menschen  oder 
Thieren.    S.  De  Rossi  in  der  gleich  zu  citirenden  Schrift  S.  46. 

4)  Die  Geschichte  dieses  Gebäudes  und  die  Feststellung  seines  Erbauers 
▼eidanken  wir^  der  Untersuchung  von  G.  6.  de  Rossi  BuUettino  di  archeologia 
erMiana  1871  p.  1—29;  40—64;  die  Technik  der  Bilder  behandelt  nüt  Sach- 
kemitnits  AI.  Nesbitt  On  Wall  Deeorations  in  Sectile  Work  as  wed  hy  the  Ro- 
maiu,  with  Bpeeial  referenee  to  the  Decorationa  of  the  Palaee  of  the  Ba8$i  at 
Rom€,  In  Arehaeologia  Vol.  XLV,  p.  267—296  mit  Abbildung  der  beiden  Haupt- 
Mlder  in  Farben,  des  dritten  Bildes  in  Holzschnitt.  Alle  yier  findet  man  schon  bei 
Oiampini  VeUra  Monumenta  I,  tab.  22.  23.  24,  deti  Hylas  in  Minutoli  Ueber  die 
Anfertigang  und  die  Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.   Taf.  V. 

5)  De  Rossi  p.  54  ff.   Nesbitt  p.  288. 
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pcUombinOj  die  braunen  \on  gicUlo  antico ,  die  Fussbedeciimgdv 
Reiter  von  palombinoj  die  Kleidungen  und  das  Pferdegeadurr 
von  Glas.  Auch  dieses  Bild  hatte  die  Form  eines  Tep|Hdii 
dessen  unten  in  Falten  herabhängender  Theii  in  der  Abbüdaai 
bei  Ciampini  noch  sichtbar ,  jetzt  aber  zerstört  ist  ^).  Die  beidei 
noch  übrigen  Compositionen  sind  rechteckige  Einsatzstttdie,  m 
denen  das  bei  Nesbitt  abgebildete  einen  Tiger  darstellt,  der  eiMi 
Ochsen  zerreisst. 

Die  basüica  der  Bassi  wurde  zwar  bereits  von  dem  Papili 
Simplicius  (468  —  483)  in  eine  Kirche  verwandelt,  behiekaber 
den  Schmuck  von  drei  Wänden   bis  zu  Ende   des  funbdmlct 
Jahrhunderts    und    es    ist   in    einem  Codex   der  barberinisokfli 
Bibliothek  vom  Jahre  4  465  noch  eine  Zeichnung  des  ArchitdLia 
Sangallo  von  der  Hälfte  einer  Seitenwand  vorhanden  ^)j  welebe 
das  einzige  Document  ist,   aus  welchem   man   eine  AnschawiBg 
von  der  Steindecoration  eines  Saales  in  einem  römischen  Prifil- 
hause  gewinnt.     An  dem   untersten   Theile   der  Wand  lief  öl 
Streifen  mit  vier  Kaiserportraits  und  vier  quadratischen  Tafah, 
welche ,    wie    es  scheint ,    Scenen    aus  dem   Leben  des  Basni 
selbst  zum  Gegenstande  haben.     Ueber  diesem  Streifen  erhdA 
sich   bis   zur   Hälfte   der  Wandhöhe   eine  Marmortäfelung.    Deo 
oberen  Theil   der  Wand,    welcher  von  drei  Fenstern  durchbra- 
chen ist ,  verzieren  vier  in  Stein  imitirte  Vorhänge ,  darüber  vier 
bildliche  Darstellungen^    worauf  der   obere    Rand    wieder  mit 
einem  Streifen,    bestehend  aus  vier  Masken   und  drei  oberhalb 
der  Fenster  angebrachten  Bildern  das  ganze  Wandornament  ab- 
schliesst. 
isgedehn-         Von  den  drei  besprochenen  Arten  der  Mosaik  hat  das  op^ 

rGebrancli 

rMosaiken  tessellatum  die  weiteste  Verbreitung   gefunden ')  und  jpavwfwito 

n  flr&nz6n 

m.Eeich. tessellata  sind  wie  in  Rom  und  Italien*),  so  auch  in  allen  roma- 


1)  Nesbitt  p.  288. 

2)  Abgebildet  bei  Ciampini  I,  tab.21 ;  De  Rossi  tav.  1.2.3.4.   Ne«bittpl.21. 

3)  Eine  Sammlung  von  Mosaiken  aller  Art  findet  man  in  J.  Ciampini  Veten 
Monumenta.  Vol.  I.  II.  Romae  1690  fol.  Vgl.  J.  Furietti  De  musivis.  Romie 
1752.  4.  p.  36 — 64.  Müller  Archaeologie  §  322.  In  den  folgenden  Anmerkunien 
soll  nicht  ein  Verzeichniss  der  vorhandenen  Mosaiken  gegeben ,  sondern  nur  «■ 
oder  das  andere  Beispiel  angeführt  werden. 

4)  Ueber  römische  Mosaiken  s.  E.  Braun  Die  Rainen  und  Museen  Bon* 
Braunschweig  1854.  8.  Von  pompeianischen  findet  man  schöne  Abbildungen  be 
Zahn,  zweite  Folge,  Taf.  56.  79.  96.  99.  Im  Einzelnen  s.  üeber  das  JIA*»»» 
Marefoschi  E.  Braun  Annali  1848  p.  198  flf.    Monumenti  IV  Taf.  50;  E.Q.  Visconti 


—     eis- 
ten   Ländern,  in   Spanien^),   Frankreich*),  England ^j,  den 
in-*)    und   Donaugegenden  ^) ,    endlich   in  Africa*)    zahlreich 
cianden  gewesen  und  noch  vorhanden. 
Von  noch  gr(}sserer  Bedeutung   wurde  das  opus  tesselatum  Fortdaaer 
die  Entwickelung  der  christlichen  Kunst  im  Mittelalter.  Die  im^Mittei. 
isilichen  Mosaiken  beginnen  in  Rom  im  vierten  Jahrhundert, 
Mm  aber  ihre  Blttthezeit   in   Ravenna^),   wohin  im  Jahre  403 
Klorius  seine  Residenz  verlegte.     Auch  hier  indess  gerieth  diese 
KM  seit  dem  Beginne  des  byzantinischen  Exarchates  (568)  in 
'irfidl  und  hat  nun  ihren  Hauptsitz  in  Constantinopel,  während 
K  in   Rom    zwar    noch    bis    zum    neunten  Jahrhundert  geübt 
ttde,  aber  immer  mehr  an  Werth  verlor,  bis  sie  im  zehnten 
id  elften   Jahrhundert    ganz    aufhörte.     Erst    im  J.  4070,    in 
richem  der  Benedictinerabt  Desiderius  von  Montecassino  grie- 

Am  muaaiei  ant.  ütoriaU,  Parma  1788.  8.  MiUin  De^eription  d'une  mo$aique 
.  du  MuUe  PiO'CUmentin  h  Rome^  repr^sentarU  des  schnes  de  tragAiUt,  Paris 
t0  fol.  Henzen  ExpUeatio  Muaivi  in  vüla  Burghesiana  asservatij  quo  cefta- 
m  Am^hÜhtatri  repraeserUata  exatcmt.  Romae  1845.  4.  Mos.  von  Capri.  Mus. 
^.  XY,  24;  Geconi  Del  pavimento  in  musaico  della  Fortuna  Prenutina.  Borna 
17.  8.  Mos.  gefunden  1871  bei  Cmtavecchia ,  jetzt  In  der  Dresdener  Antiken- 
Hüimg  (dritter  Saal). 

1)  Laborde  Deser,  d'un  pavi  en  mosaique  dScouvert  dans  Vaneienne  ville 
kiiea,  Paris  1802  fol.  Hübner  Mutaioo  di  Bareellona  raffigurante  giuoehi 
9mH  in  Annali  deW  hut.  1863  p.  135  ff.    TaT.  D. 

2)  E.  Flenry  La  civiliiation  et  Vart  des  Romains  dans  la  Oaule  Belgique,  Paris 
10.  8.  F.  Artand  Mosaiques  de  Lyon  et  des  d^part.  m^rid.  de  la  Franee^  avee 
I  hisi,  de  la  peinture  en  mosaique.  Lyon  1828—1835  avee  Atlas  de  56  pl. 
laik  von  Antnn  Annali  deW  ini(.1854  p.  45.  Ueber  neue  Funde  Fleury  CompteS' 
Au  1861  p.  66  ff. 

3)  Mosaik  von  Gaerwent,  Arehaeologia  XXXVl  pl.  34;  M.  von  Thruxton, 
moirs  of  the  history  and  antiquities  of  Wiltshire  and  Salisbury.  London  1851. 

p.  241,  merkwürdig  durch  die  in  der  Mosaik  selbst  angebrachten  Namen 
UNTÜ8  NATALIVS  NATALINVS  ET  BODENI  (C.  i.  L.  VII  n.3.  Nota- 
Mi  findet  sich  auch  sonst,  Annali  d.  Inst.  1854  p.  26),  welche  bei  Brunn 
•eh.  d.  gr.  Künstler  II,  S.  311 — 314  nachzutragen  sind;  Mos.  von  Gorinium  in 
tfikman  and  Newmarch  lUustrations  of  the  Roman  art  in  Cirencester ,  the  Site 
Aneient  Corinium.    London  1850.  4.  p.25ff.  plate  4 — 8. 

4)  Die  Römervilla  von  Westenhoven.  Ingolstadt  1857  fol.  Mosaik  von  Vilbel, 
rtosg.  von  0.  Jahn  Arch.  Zeitung  1860  n.  142.  Die  römische  Villa  zu  Nennig 
d  ihr  Mosaik,  erläutert  von  v.  Wilmowski.   Bonn  1865  fol. 

5")  Salzburger  Mosaiken  in  Ameth  Archaeol.  Analekten  Taf.  5.  6».  6*».  6<^.  6<*. 
8.  9.    Siebenbürgischo   daselbst  Taf.  15—18.    Andere  s.  bei  Bucher  I,  S.  107 

6)  Mos.  von  Garthago  Monumenti  delV  Inst.  V,  38.  Annali  1851  p.353;  von 
itttantine  Exploration  seientif,  de  VAlgirie.  Arch.  pl.  139  — 142.  Gerhard 
»h.  Zeitung  XVIII  (1860),  p.  120  ff.  Taf.  144.  Vgl.  Augustin.  de  eiv.  dei 
sB:  et  cetera  hominum  vel  quasi  hominum  genera  ^  quae  in  maritima  pUüea 
wikaginis  mttsivo  picta  sunt. 

7)  T.  Quast  Die  altchristlichen  Bauwerke  von  Ravenna.  Berlin  1842.  8. 
R.  Bahn  Ravenna.  Leipzig  1869.  8.  J.  P.  Richter  Die  Mosaiken  von  Ravenna. 
ien  1878.  8. 

Un.  AltATtk.  YU ,  ?.  40 


—     614     — 

chische  Mosaisten  nach  Italien  kommen  Hess ,    scheint  sie  «Mi] 
neuen  Aufschwung  genommen  zu  haben']. 

i«ftVnffem  Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  ist  noch  der  verschiedeaaij 
wnkw.  Steinarbeiter  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  ttbrigen  bei  dal 
Bau  beschäftigten  Personen  zu  gedenken ,  wobei  wir  iiii8m| 
Aufgabe  gemäss  die  Bildhauer  [sculptores  marmoris]^)  ttbergetM.] 
Die  AufiFÜhrung  des  Baues  ist  das  Geschäft  der  structoret^  ifr«-j 
tores  pomiarü^  oder  instrudores*]  (Maurer)*),  unter  denen  iik] 
Sclaven^  .  Freigelassene")  und  freie  Leute ^)  finden;  sie  weite; 
auch  mit  dem  allgemeinen  Namen  /afrrt  bezeichnet^).  DieF«- 
böden  machen  ursprfinglich  die  pavirnentarüf  welche  doigh 
wohnlichen  Estrich,  das  opus  Signinum  ^^)  und  die  testacea  sfkik, 


i'\  l'eber  diese  Entwickelung  findet  man  Genaueres  bei  Ciowe  and  CtTileh 
seile  lie«chichte  der  iulienischen  Malerei,  besorgt  Ton  Jordan.  I.  Ldpzi|iW 
S.  i — 91.  Ueber  die  zuleut  erwähnte  Thatsacbe  berichtet  Leo  Ostiensb,  «dcte 
lam  iii^  starb,  in  der  Ckroniea  M<m.  Coimauit  III,  27  in  Pertz  MommLM^ 
VUp.  7i;>:  Lt^aio*  inlcrea  ComtUmtmopolin  ad  loeandoM  (er  meint  «i  m'^ 
ctndc-$)  oriifi^tM  dttÜMtat,  perUos  vlique  in  arte  muiiaria  et  quadraianaf  u  fAi 
ridtlktX  aUi  ab$idam  et  areum  atqtkt  vtatibuhun  maiorU  frofüieae  ■wiiiro  fßtt 
ttml .  oLii  rtro  toihu  tetUsktt  pavimaUum  dner$orum  lapidum  varktaU  csiihh 
■MTrnl.  Quanan  artium  tune  ei  dentinati  magittri  cuiu$  perfectkmit  enUffU» 
m  r:nmi  eM  cperibiu  estimari,  mm  et  in  mtM'ro  animaUu  fere  tnUmmd  m  fdt 
que  figuru  et  quaeque  rirrrUia  cemere  et  m  marmoribue  omnigenum  coUfnmpn^ 
pu/o^rj  yultt  divenitatt  vemare.  Et  quoniam  artium  iMtarum  ingenium  a  fi^ 
gentis  ei  ultra  iam  annis  magistra  Latiniiae  intermi»erat ,  —  ne  mm  m2  itM 
Itiiliat  deperirtt,  ttudtUt  —  pUrostiue  de  monaUerü  puerie  diligenter  dtian  ^ 
lu4  tTtAdiri,  l'eber  mittelalterige  Mosaiken  und  die  Gomposltion  der  MosaikBaMA 
f.  Muratori  Antiquitatt»  Itaticae  II  p.  362 — 390. 

2)  Ich  bemerke  nur.  dass  Pliuius  n.  h.  36.  9.  11.  15.  44  die  iealftont  m^ 
morh  Toii  den  »tatuarii  nnterscheidet,  anter  welchen  er  die  Verfertiger  der  ehij»* 
elephantiuen  Bildwerke  ^ersteht. 

3i  C.  Juliui  Salrus,  structor  parietarius  ^  Reines.  11,  112.  Cod.hiä.i^^ 
64.  1   firuct-.re»  i.  €.  aedtficatores. 

41  Ci5siodor.  Vfir.  7.  5:  quidquid  enim  aut  ifutrueior  parietum  aut  Ktiffif 
mannorum  «lut  aerif  futor  aut  camerarum  rotator  aut  gyp$optastet  aut  munnai^ 
icn.  Tvil,   t€  pruitnter  inierrc^at. 

y\  Dig.  :>0.  6,  6.  Ccd.  Th.  13.  4.  '2.  Cic.  ad  Q.  fr,  2,  6,  2:  m  ««• 
tuam  reni:  res  agtbitur  multii  ftruetoribu».  Longilium  redemtorem  cohori^ 
fum.  —  Domuf  erit  fgrtgia.  Auch  beim  Militär  kommen  $trueiortt  für  ^ 
castfyi  htbemKi  vor.  Veget.  2.  11.  In  Rom  giebt  es  ein  eoHegium  ttnelßt^ 
Grui.  UV»,  S. 

0:  Mommseu  1,  .V.  2137.  lV>33  col.  III.  6^9.  6859. 

7»  iirut.  1002,  1.  Orelli428o.  Mnrat.  947,  10.  962.9.  U<mmtal^- 
29lH). 

^l  (\  C>miniu$  Rufu*  itructcr,  magister  vici  In  Pisanrum.  Oliver  ito*« 
Pi»attr.  y.   10.   11. 

91  Varro  bei  Non.  p.  9,  18:  Amu»$iM  est  aequamen  [vH?]  latvammtv- ^ 
est  apud  fahr  >$  tabuh.i  quaedam,  qua  utuntur  ad  saxa  eoagmentata. 
10 1  S.  oben  S.  60^. 
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h.  FusslXklen  mit  ährenfbrmig  gelegten  Thonstücken  ^)  an- 
"tigen  ') .  Die  Incrustation  der  Wände  aus  Marmor  dagegen  und 
m  Anlage  steinerner  Fussböden  (pavimenti  marmorcUio)  ist  die 
4ieH  der  marmorarii;  von  ihnen  unterscheiden  sich  wieder 
e  musivariij  welche  sich  als  Künstler  auf  ihren  Werken  öfters 
kanbaft  machen.  Alle  Bauwerke  indess ,  welche  nicht,  wie  die 
»<n  besprochenen  Prachtgebäude  der  Römer,  aus  Marmor 
iiehtet  wurden ,  also  Bauten  aus  behauenen  Steinen  oder  Zie- 
dtt,  erhielten  im  ganzen  Alterthum,  sowohl  im  Orient,  als 
f  Griechenland  und  Italien ,  regelmässig  einen  Abputz  und  eine 
Koration  in  Stuck  und  Farben  ^j,  weshalb  einen  wesentlichen 
BtQ  des  Baupersonals  die  tectores  *) ,  albarii  ^) ,  dealbatores  ^) , 
(ptortt^),    gypsoplastae^)  y    sowie    die   pictores  parietarii^)    und 


1)  Vltrav.  7,  1,  4.    Plin.  n.  K  36,187.     Spieam  ttemere  Orelli  4240. 

2)  pavimentarii  kommen  vor  Orelli-Henzen  6445 ;  ein  corpus  pavimenttiriorum 
■r.  &27,  6 ;  ein  eolUgium  pavimerUariorum  C.  /.  L.  VI,  243. 

'  S)  Ueber  diesen  Tielbesprochenen  Gegenstand  verweise  ich  anf  Semper  Der 

■  1,8.325.329.451—453. 

■  4)  Angnstin.  de  eh.  dei  4,  22 :   ( Varro  dicit)  vivere  omnino  neminem  poiMy  si 
l,  fuUnam  ait  faber,  quia  pictor,  quis  teetor.    Tertull.  de  idol.  8 :  Seit  alba- 

UeUnr  et  teeta  sarcke  et  teetoria  inducere  et  ciatemam  liare  et  eymatia  dis- 
et  multa  omamenta  —  parietibus  ineriapare  (also  ein  Stnocateur).  Ueber 
■t  Kunst ,  das  oput  teetorHim ,  das  bei  vielen  Bauten  besonders  erwäbnt  wird 
tar.  829,  2.  Orelli  1621),  s.  Vitruv.  7,  3.  Daranf  scheint  auch  zu  gehen  Cic. 
Mt,  1,  10,  3:  praeterea  typoB  tibi  mando,  quo»  in  tectorio  atrioli  posshn  inelu- 
r»;  de  Ug.  2,  26,  65 :  ruque  id  [sepulcrum)  opere  tectorio  exomari  —  lieebat. 
ibitt  die  teeU>re$  s.  ausser  dem  bei  Orelli  ad  Cic.  pro  Plane.  %  62  Angefahrten 
^folgende Beispiele:  AttalusFulvian.tect.  und.  Agathopus  tee.  im Calend.  Antiat, 
I.  L.  I,  p.  327.  Col.  2,  10.  30;  P.  Mareius  P.  l.  Philodamus  teetor  in  Bene- 
Bt  Mommsen  /.  N.  1658  =  Orelli  4288;  C.  Pulfidius  J  L  Nieia  teetor  Mommseu 
Ü.  5462;  Pompeius  Catussa  eivia  Sequanus  teetor  in  Lugdunum,  Boissieu  p.429 
'OielU  4803.    Ein  servue  teetor  Big.  13,  6,  5  $  7. 

5J  Orelli  4142.    Ediet.  Diod.  7,  7.    Vgl.  Vitruv.  7,  2.    Tertull.  de  idol.  8. 

6)  Cod.  hut.  10,  64,  1.  In  den  pompeianischeii  Graffiti  nennt  sich  mehrmals 
iScJiTeiber  und  der  Tüncher,  der  die  Wand  zum  Zwecke  der  Inschrift  geweisst 
*.  8.  Zangemeister  C  J.  L.  IV,  p.  10  n.222:  dealbatore  Onesimo.  n.  1190:  deal- 
nte  Vieiore,  und  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  I,  574 :  hane  aram  ne  quia  dealbet  ist 
Mfalls  das  Verbot  gegen  Beschreiben  des  Altars  gerichtet. 

T\  plastae  gupaarii  Ed.  Diocl.  7,  30.  8)  Cassiodor.  vor.  7,  5. 

9)  fii  ist  zu  bemerken ,  dass  bei  dem  mit  grosser  Gelehrsamkeit  geführten 
Nt  über  die  Wandmalerei  und  StaiTeleiraalerei  der  Alten  das  Material  noch  keines- 
tp  ersehSpft  ist.  Weder  Raoul-Rochette  Peintures  antiques,  Paris  1836.  4,  noch 
Mnmoe  I^Ure*  d'un  antiquaire  h  un  artiste  ,  Paris  1836.  8.  gedenken  der  bereits 
»  Sillig  {Catalogus  artifleum.  Dresden  1827.  8.)  benutzten  Stelle  des  Steph^ 
f«.  p.  183  Mein.:  ix  -rauTTjC  (aus  Bura  In  Achaia)  r^s  FluHia«  C^Tpa^o« ,  o\t 
'hv  Ipjov  6  i^  ÜEpYöifJn;)  dXicpa;,  d-6  TOiyoYpa^ia;  Av  «u;  <PtXoov,  über  welchen 
•  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II,  S.  293  nicht  verstandenen  Ausdruck  Meineke 
i«hsiisehen  ist.  Während  Raoul-Rochette  bezweifelt  (p.  438),  dass  die  Griechen 
^•thanpt  ein  Wort  für  Wandmalerei  gehabt  haben  ,  sieht  man  aus  dieser  Stelle, 
>•  zwei  Arten  der  Malerei  unterschieden  werden ,  die  totyc^pacpia  und  die  irtva- 
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a>hratores^)    ausmachen.      Aucb    bq    diesen    Theil    der   Artwü; 
kntlptlen  sich  die  Geschäfte  der  Lieferanten  von  Kalk  and  F»f 
ben,    der  kalkbrenner,  Kalkhändler^)   und  Farhenh^ndler 
menturÜ],    endlich   für  Ziegfibaulen   die  F.ibricalion    der 
steine,  welche  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprefhen, 

2.     Arbeiten  in  Thon'). 

Üie  vielfältigen  Thonfabricale ,  welche  zu  den  gesucblesM 

Handelsartikeln   gehörten ') ,    unterscheidet    die   Spracht:  selhtfr 

wenn  gleich   nicht  consequent  ^j ,   in   zwei  Ha uplc lassen  ;   gnfaa) 

xo-rpüijjk,   thcnso  wia  Jat  Ed.  Diocl.  7,  8.  9  itu  pletar  p.i „. ... 

iTDO^inarJu'  anterscheidel.  Den  erstereii  wird  man  tu  ventchen  lulH'n  bd  Va^ 
<U  r,  T.  3.  2,  9 :  vitlii  —  quam  ntqvt  pietor  nt'jut  ttttcr  viält  mtYKinn.  CJm^' 
Anifal.  in  C.  i.  /,.  !,  p.  327  eol.  Ili,  19 ;  Myto  .ivg.  t.  piclor;  Teg«.  "i, 
priitltrea  legio  fabnt  tignariot^  alnietoru  — ftTtarlot,  pMora  rtüfuoijat  aHl/tlt' 
iid  hibrmtrrum  atdtficia  fabricämda. 

1)  Heulen  n.  Vlib. 

'i)  Hierher  fehOit  dei  negoUan*  «oleoriartiM  ünit  l>41,  I.  tutk  itmt' 
Analogie  der  eionerator  mJcariarliu  Oiat,  lilT,  5.  den  ich  oben  S.  lIT&kB,! 
TOii  cifcur  abgslHitet  habe ,  richtiger  fQr  eineu  KaUabUdur  lu  effcUm 
der  eo^cnr Jim  Cato  dtr.t.  16 ^  der  <al<rarieiuii  Cod.  Th.  1'2,  1,  37,  det 
Ed.   Dioel.  7,  1. 

3)  Denutit  sind  in  dem  folg.  Abachnill  auaiei  den  ibrrs  Ürle*  anintfll 
SchnrtPii :  S.  Blich  Bittory  of  anrünt  potUtv-    Lundoti  1^5^.    2  VoJL 
mala   iinvetaiidert  heiaiisgegeben   ]ti73;   C.  P.  Campana  Anlidte  open  Jü 
Koma  1&43  fol.;  D'AgineoartKcciwlf  dt  fragmtnt  dt  leulpturt  nnlJfucM 
f  arlE  1814.  i ;   T.  Combe  A  daertiiUon  of  the  eoUtelian  of  anei 
Britüh  .tfuMuni.    London  1610.  4 ;   Xh.  Panorka  Terrarotlen  i1m  K.  Mi 
Beilln.    BbiIIh  1842  fol. ;  (AvolJo)  DeUt  antiehi  faUun  di  argiUa  ehi 
in  SIeilla.    Palermo  1029.   6. ;   De  Caumont  Court  dantlijuiUii  «anM 
p.  1Ö9— 217;   JaoBWii   TeTraeottat    uit  ha   Mtueum   von   OwOtdai 
Leiden  1862  fol.;  Jos.  t.  Hefner  Die  römlache  'l'öpfeTei  in  We 
1862.  8,  ab^diuckl  aiu  dem  XXil.  Bande  des  Oberbayeriachi 
Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Uemchaft.   Stuttgart  1843.  t&  S. 
O.  Jahn  LJtber  ein  Vasenbltd,  welches  eine  Töpferei  vuratelll,   in  Bl 
GeielUcb.  d.  Wls9.  Phll.-UUt.  Cl.  1804  S.  27 II.;  Kraue  Angoioloila. 
8.  i    Brongniart  TraiU   da   artt    c/ramiquM   ou  dei  poltria  mmMIrtt 
hliloitt ,    (cur  pralliut  <t  Icur  Ihlorie.  2°«  «d.     Paris  1854.   2  Vol.  8. 
0.  Semper  Der  Stil  in  den  techuiscben  und  tektoniichen  Kätii 
chen  IÜB3.   S.    Die  antiken  Tenacotlen,  heiaiugugeben  Ton 
Die  TertaDoiteii  von  Poropeü,  bearbeitet  von  H.  v.  Itobdon, 
L'eber  die  Technik  der  Thonarbeiten  handeil  neaerdings  BlämneiT« 
Terminologie  II,  S.  I  (T. 

4)  Nicht  nur  die  feineu  Geschirre  von  Aieiium  fanden  *elihj&i 
über  Dnten  die  Rede  sein  wird,  «ondern  aneh  Ziegel  und  Rühren  m 
Stempeln  Hnden  sich  in  Unterlulien  nnd  Sidlien  (Avolio  p.  ötl  B.) 
Entweder  auf  lömisclie  Fabriken  auch  in  griechischen  Lindern  odei 
dleicr  Gegeiuttände  schlieasen. 

(>)  IH  nämlich  ligultit  der  generelle  Kauie  des  Handwerkers  nn 
allgemeine  Bezeichnung  der  Weikstalte  )tt.  ao  redet  Plinlua  n.  k.  3, 
Jjiuic  doiionm :  Vario  dt  r.  r.  3,  15  sagt :   Hl  iglirUi  ngiJtimtur 
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•ilia,  und  wahrt 


1  Ziegel  * 
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re    (opus  doliare),    wozu  namenllich  Ziegel   und  rohe  TUpfeopuadoUare. 
■r  Keller  und  Küche  gerechnet  werden ,  und  feine  Waare  [opus  opw  ßgu- 
fttmum)  aus  gereinigter  Thonerde  [argilla  oAev  cretafigularis)^)^ 
wm  welcher  wieder  die  giasirten  Geschirre  eine  eigene  Abthei- 
bilden.     Für  unsem  Zweck  wird  es  indessen  nOthig  sein, 

wesentlichen  Gattungen  der  Fabricate  im  Einzelnen  aufzu- 
n.     Es  sind  dies: 

4.  ZiegeP)  und  zwar  a)  Mauerziegel,  b)  Dachziegel.  Der  ziegei. 
iegel  heisst,  wenn  er  ungebrannt  ist,  later^  irX(v&oc, 
Hftiiegel:  wenn  er  gebrannt  ist,  later  coctus  oder  testa,  xipa- 
VK»  Backstein  3).  Zu  Hausbauten  diente  in  Griechenland  wie 
^Bom  bis  in  ziemlich  spate  Zeit  ausschliesslich  der  Luftziegel ; 
Bit  Griechenland  ist  das  erste  datirte  Backsteingebäude  das  Phi- 
imieion  in  Olympia^)  aus  macedonischer  Zeit  und  in  Born  sind 
Swbninnte  Ziegel  erst  seit  dem  Ende  der  Republik  und  auch  da 
KSr  allmählich  in  Gebrauch  gekommen^).  Nach  der  Form  un- 
Vndieidet  unter  den  Mauerziegeln  überhaupt  Vitruv  drei  Arten : 
Ha  in  Born  gebräuchlichen,  4^2  ^^^-  l^uss  =  0,44  m.  langen, 
'  lOm.  Fuss  =  0,29  m.  breiten  (lateres  sesquipedales) ,  von  den 
■hiedien  genus  Lydium  genannt ,  und  zwei  in  Griechenland  üb- 
Bche,  sevraScopov,  5  Palmen  =  0,37  m.  im  Quadrat,  und  Tsrpa- 
hipov,  4  Palmen  =  0,29  m.  im  Quadrat^] ;  auf  den  Stempeln  wer- 
Im  ausser  den  sesquipedales'^)  auch  bipedales^)  erwähnt.  Die  in 


»lllülmtBilg  Ofnu  doliare  genannt  werden ,  kommt  statt  dessen  auch  opus  figulinum 
rm^  Muini  Arv.  p.  144. 

1)  Oolomella  3,  11,  9:  cretüy  qua  uiuntur  figuli,  quamque  nonnulli  aryiUam 
•mimt.  Diese  creta  fiffularh  (Golum.  6,  17.  Plin.  n.  K  31,  47),  creta  flgU- 
•*h«i  (PUn.  n.  h.  14,  123 ;  15,  60),  ereta  figlina  (Plin.  n.  h,  15,  64),  ist  wohl 
Mm  Pfeifenthon ,  aus  dem  nach  Isidor.  or.  20,  4,  3  die  samischen  Qefasse  gemacht 
i^uden.  FreUieh  Ist  bei  Varro  d«  r.  r.  7,  9  agros  atercorarent  Candida  foaicia  creta 
ifioq;«!  zu  Terstehen,  nnd  bei  YitruY.  2,  2  und  Pallad.  6,  12  auch  Ziegelerde,  aber 
tjf  feine  Fabricat  heisst  mit  technischem  Ausdruck  ara  cretaria  und  ein  Händler 
^dt  demselben  negotiator  artis  creiariae^  wie  Boissieu  Inaer.  ant.  de  Lyon  p.  430  £F. 
bemerkt  hat.  Der  dort  behandelte  Grabstein  des  Granius  —  negotiator  vinariua, 
^tgtiUator  artia  ereUtriae  zeigt  über  der  Inschrift  drei  Töpfe,  offenbar  Symbole 
^M  Gewerbes;  und  der  Name  Granius  kommt  auf  Stempeln  von  erhaltenen  Thon- 
^taren  dieser  Gegend  Tor.  Andere  negotiatorea  artia  cretariae  s.  Boissieu  p.  305 
'•■OreiU  4466 ;  Or.-Henzen  n.  7258.  7259.    C.  1.  L.  III  n.  5833. 

21  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  22  ff.  65  ff. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Nissen  S.  25. 

4)  Pausanias  5,  20,  10.   Nissen  S.  25.  5)  S.  oben  S.  599. 
6}  Vitruv.  1,  3,  3;  Plin.  n.  Ä.  35,  170.  171. 

7)  S.  die  Stempel  bei  Marini  Arv.  p.241d.  Vgl.  Vitruv.  5,  11,  2  aeaquipeda- 
'fe  teguUa  »olum  «tematur, 

8)  Stempel  mit  B/Pedafis  Marini  Arv.  p.  241»».  242»;  tegulae  biptdalea  Vitruv. 
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verschiedenen  Gegenden  noch  vorhandenen  rtfmischeQ 
haben  verschiedene  Dimensionen  ^} ,  Mauerziegel  ge^vlrtmliA 
im  Quadrat  bei  3^^  Dicke  ^);  in  Trier  aber  auch  45''  im 
bei  IV/'  Dicket),  in  Frankreidi  45"  Länge  bei  8  — 40''Brfite^| 
Deckziegel  für  Fussböden  [tegulae]  dagegen  ^Yt'undS'im 
drat  l)ei  4 1/2"  und  2"  Dicke  ^) .  Ausserdem  kommen  ruiuk  lii-] 
f2;el,  von  6"  bis  4'  3"  Durchmesser,  zum  Bau  niedriger  Slsltt,! 
namentlich  in  den  Hypokausten  ^j  vor^.  Die  Ziegel  ^rorda! 
aus  gereinigter,  dann  mit  Hacksei  zusammengekneteter  Ziegri-i 
erde  entweder  gestrichen^)  (dticere^),  r€uiere)^^)j  oder  ia 
Form  geformt  ^^] ,  an  der  Sonne  getrocknet  und  darauf  pkaä 
coquere)  ^^) .  Gebrannte  Ziegel  wurden  in  grosser  Mane  fabri- 
cirt  und  zu  Gebäuden ,  welche  auf  lange  Dauer  bereohael  mMr 
Tempel,  Festungsmauem,  Brunneneinfassungen,  Gistenei, W» 
serleitungen ,  Bader,  Theater,  Amphitheater  und  Grabtaann 
vorzugsweise  verwendet  ^^j .  Unter  den  Dachziegeln  liMiriik 
fünf  verschiedene  Arten  unterscheiden.  Zunächst  wurden  FU- 
Ziegel  [tegulae)^^),  an  beiden  Längenseiten  mit  einem  SVi  ^ 
hohen  Runde  versehen  und  so  eingerichtet ,  dass  der  hDher  ü^ 
gende  in  den  tiefer  liegenden  passte,  reihenweise  nebeoeiDfo- 
der  gelegt ,  sodann  die  zusammenstossenden  Seitenränder  dH 
Hohlziegeln  (imbrices)  ^^)  gedeckt ,  welche  die  Form  eines  halb« 
Cylinders  haben,  3'  lang,  3"  im  Durchmesser  und  1*//*^ 
sind  ^^;  ,  und  von  denen  der  unterste  als  Stimziegel  mit  eioer 
plastischen  Verzierung  versehen  ist*').      Das  Wasser  läuft  nicK 


7,  4,  2.  7,  1,  5.  Vgl.  Palladius  1,  19,  1:  solum  igitur  omne  biptdiM  tUn^ 
vel  minoribua  laicrcuUs.  1,  40,  1.  6,  12:  sint  vero  latercs  longihidiM  fi^ 
duorwn^  laiitudine  unius^  altitudine  qwiituor  unciarum. 

1)  Caumoiit  II,  p.  161.  2)  Dorow  Denkmale  I,  S.  10.   II,  S.  ft). 

3)  Quetlnow  Beschreibung  der  Alterthümei  in  Trier  II,  S.  4. 

4)  Caamont  a.  a.  0. 

C) )  0 verbeck  Katalog  des  k.  rheinischen  Museums.    Bonn  1851.  8.  S.  ^.  '■ 
VVcsterndorf  waren  die  Ziegel  2'  lang,  il^'  br.,  1— 1'  V  dick.    Hefner  S.  68. 
('.)  S.  oben  S.  277.  7)  Overbeck  a.  a.  0.  S.  86. 

8)  Dies  besclireibt  Isidor.  orig,  15,  8,  16. 
iV)  Plin.  n.  h.  35,  170.    Vltruv.  2,  3.  2. 
10)  Cirafrtto  auf  einem  Ziegel  von  Aqulleia  C.  1,  L,  V  n.  8110,  1T6:  (^^ 
maluin   <i  non  ra^eris  laterea  DC,   si  raseris^  minui  malum  formidabii. 
1 1 1  Palladius  kl  12.  12)  Cato  de  r.  r.  39.    Daher  laUrttcodäa. 

i:-})  Avolio  p.  1—02.  14)  Kirch  II,  p.229. 

ir>)  Overbeck  a.  a.  O.  S.  87.    Bull.  Nap.  N.  S.  1853  n,  23. 
lOj   Birch  II,  p.  129—235. 

17  )  Sie  heissen  tfgularum  e.xtrcmi  imbricei  Plin.  n.  A.35,  152,  aber  nicht /"•" 
iatiy  was  man  nacli  einer  falschen  Lesart  bei  Plin.  n.  A.  35.  159  früher  mMtm- 
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Sttetbar  von  den  tegulae  ab,  sondern  jede  legula  '. 
fch,  durch  welches  es  nnf  eine  darunter  liegende,  breit  ge- 
|bi«,  mit  zwei  erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden 
Indern    versehene   deliciaris  tegula^)    träufelt,    von    dort    eine 


rihe  der  deUciares  legulae  berunterlliessl  und  eudlich  durch  eine 
Üiciaris  teguia  *) ,  die  mit  einem  nnle/üvurn  unterhalb  des  Daches 


t  lei  Stelle  i«t  vtelmehr  von  teguUie  mrimmatae  l'Wuzeliiiegel)  die  Rede  ,  äbei 
dehei.  R.  Scbopne  Qvatst.  Fompcian.  ipecimen.  p.  iS — 22.  Nissen  Pomp.  Stadien 
Iß  11.  Di|egen  gehört  die  FronUeite  des  imbrt^  in  den  SFIen  erwihnlun  arUt- 
1,  Feiti  tpit.  p.  8  :  Anttfixa,  quae  a  opCTt  flguUno  Uelli  affiguntuT  atift  (Müller 
OlufM-)  lUlUoidh.  LW.  "je,  03,  4^  m  atdt  CoiKOrdiat  Vietoria,  guae  (n  euj- 
hi  trat,  /limine  ieta  dectuiague  ad  Victoria»,  qua»  in  anteflxit  tränt,  hattit. 
I  4,  4:  /am  nimii  inuUoi  audio  Cocfnliti  el  Aihtnamm  ornamenia  laudantti 
*imt*ique  tt  anleflxa  ßelitia  Dtorum  romanorum  rldeyüet.  Stimilegel ,  welche 
vielen  and  lortroftlicliBn  EiempUron  ethslleii  «fnd ,  stellen  gaiii  genöhnliob 
«erkBpfe  (Psnofkat.  S.  Hl.  Csrnpiii«  X.  !ll  flg.  1—3.  XI,  1.  2.  3.  VI,  2. 
iVUI,  1.  2.  3),  Oöttertgiiren  ^Campsne  VI,  1.3.  III,  2;  D'Aginconrt  pl.  29, 
B.  3t,  2),  oft  aaoh  Masken  (^Campina  VIII.  D'Aginnonrt  31,  7.  9)  dir;  eu- 
Ifan  sind  sie  gemalt  Fanotka  taf.X.  Campsna  t.  XI,  6.  v.  Itohden  a.  a.  0. 
6«. 

1)  Üeber  ttgulat  dtlleiam  t.  Festl  epil.  p.  73 1.  v.  Dilieia.  Auf  Stempeln  tlnd 
«dben  beielubnet  DOLiarli  DELlCia:  Atel  Stempel  dieser  An  s.  bei  Mulnl 
n,  p.  667,  einen  Tierteii  bei  Janssen  Mtiftl  Ltigd.  Bat,  Imer.  Grate,  el  Lat. 
Rd.  Bat.  1842.  i.  tab.  XXVII,  2  p.  122  ,  der  iiideasen  diesen  Ausdruck  iilelit 
Maudeii  bat. 

2)  CalO  de  r.  r.  11:  conlliiarci  {tcgulae!  ^uat  trunl ,  pro  binii  putiibuntur, 
Ki  ef.  «.  f.  lUieiutn  p.  lU  M.     CMclm  te-jvlat,  per  quai  aijua  in  vnt  deflutre 
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verziert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  eriultM 
Dach  eines  Bades  >)  veranschaulicht  diese  GoDstniclion  [Fi^^ff 
während  ein  in  der  casa  N.  57  in  Pompeii  erhaltenes  Dach  wt 
die  Form  der  colliciares  tegulae  erkennen  lasst^;. 

2.  Röhren  zur  Luftheizung,  namentlich  in  Biikii 
(s.  S.  276.  277) ;  sie  haben  die  Form  eines  Parallelepipedui^ 
46V2"  lang,  6V4"  breit,  5"tief3). 

3.  Wasserröhren,  tubuli,  am  Rhein  T  9"  6'"  lang, «♦• 
von  9"'  in  die  nächstfolgende  Röhre  hineinreichen,  obeaiT 
unten  3"  6'"  Durchmesser^). 

4.  Thonstücke  zu  ordinären  Mosaikfussböden,  eotwrier 
in  kubischer  Form  [tesserae)  oder  längliche ,  fihrenibnni{  n 
legende  Stücke  [spkae)^)^  endlich  Thonstifte  in  verMhieleMi 
Farben  zu  feinen  Mosaiken  (opus  vermiculatutn) ;  denn  auch  &> 
Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas,  sondern  aock »> 
Thon  gemacht®). 

5.  Architektonische  Verzierungen  an  Säaie&'j« 
Fenstern  ^) ,  Gesimsen  und  Dachrinnen  *) ,  Friese  zur  Deeon- 
tion  der  inneren  und  äusseren  Wände  ^<>) .  Die  letzteren  ^n^ 
in  Tafeln  geformt  ^^),  welche  beispielsweise  41/2  Fuss  lang,  ^ 
Zoll  hoch  sind  ^2«^  mit  Löchern  zum  Annageln  versehen*')  und  oft 
bemalt ,  entweder  mit  einem  Farbenton ,  roth ,  blau ,  sch^'an. 
oder   auch    in    verschiedenen,    den  dargestellten   Gegensländeo 


1 )  Campana  a.  a.  O.  tav.  VI. 

2)  Niccoliiil  Le  case  td  i  mon.  di  Pompti,  Casa  Numero  57  p.  5.  ^1* 
Bötticher  Tektonik  Taf.  21  flg.  7.  8. 

3)  Abbildung  bei  Birch  II,  p.  236.  4)  Dorow  Denkmale  U,  S.  ^- 

5)  Vitruv.  7,  1  extr.  :  aupra  autern  sive  ex  tcatera  grandi  tive  «  *f^ 
tettacta  atruantur  [pavimenta]  und  vorher  |t(  4 :  Item  tettaeea  tpicata  li&wtiM 
sunt   diligenter  exiyenda.     Plin.  n.  h.  36,   187 :    SknilUer  fiunt  spkata  <<*<«••■ 

6)  Plin.  n.  h.  30,  184.    Statius  sHv.  1,  3,  54 : 

et  nitidum  referentea  aera  testae 
Monstravere  aolum^  varias  übt  pieta  per  artea 
Gaudet  hwnus  superare  novis  aaarota  figuris. 

7)  D'Agincourt  pl.  29,  1.  8)  D'Agiacourt  pl.  29,  3. 

9)  Uinnenausgüsse  in  Form  von  Thier-.  Menschen-  oder  Götieiiöpfen  sin** 
noch  in  grosser  Zahl  vorhanden.  S.  D'Agincourt  pl.  29,  4.  6,    Campana  uv.  XI.  ^■ 

10)  V.  Uohden  a.  a.  O.  S.  16.    üeber  die  Bedeutung  der  ThonbekleidüDi  Tut 
den  Charakter  des  Baustils  selbst  behandelt  vortrefflich  Semper  I,  S.  446  ff. 

11)  Formen  solcher  Basreliefs  sind  noch  erhalten.    S.  D'A^ncourt  pl.  33. 3*. 

12)  Die  Masse  sind  natürlich  nach  der  Höhe  des  Frieses  verschieden.  1»^*'" 
1'  1»,./'  hoch,  11"  br.  Panofka  t.  30;  IIV2"  h.  1'  5"  br.  Panofta43:  U'i  •» 
1'  4^2"  ^r.    Panofka  44.    Andere  Masse  findet  man  bei  Campana. 

13)  S.  z.  B.  Panofka  t.  30;  Campana  t.  I.  II.  V.  VII  und  sonst  gewöhnlicli. 
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messenen  Farben  i).  Auch  Trapezophoren ,  d.  h.  Tischfüsse 
Thon  ,  kommen  vor  ^j . 

6.  Sarcophage^) ,    Brunnenschalen  und  Badewan- 

)  ' 

7.  Die  Statuen,  welche  das  älteste  Rom  schmückten, 
m  ausschliesslich  von  gebranntem  Thon^],  und  die  Kunst, 
3  zu  formen  und  zu  brennen,  war  in  Etrurien  heimisch^); 
jiebelfelder  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonbildern 
^rt  und  der  von  Tarquinius  Priscus  begonnene  capitolinische 
pel  hatte  eine  Statue  des  Jupiter  von  Thon  7)  und  im  Giebel- 
>  ein  thönernes  Viergespann  aus  Veii*).  Ebenso  wurde  der 
ahre  258=496  vovirte  Tempel  der  Ceres  ^)  von  den  sicilischen 
stlern  Damophilus  und  Gorgasus  in  dem  Giebelfelde  mit 
istatuen  decorirt^^^).  Als  nach  dem  Bekanntwerden  griechi- 
r  Kunst  in  Rom^^)  die  Thonfiguren  den  Statuen  von  Marmor 


l)  Einen  schönen  Fries  dieser  Art  giebt  Campana  t&v.  XVIII.    Ein  anderes 
'  dieser  Art  beschreibt  Becchetti  Bcusorelievi  Volsei  in  terra  eotta,  depinti  h 
eolorij    trovati  nella  eitth  di    VelUtri.     Roma   1785  fol.   vgl.  D'Agincourt 
p.  13. 
l)  Mart.  2,  43,  10 : 

Tu  Libyeos  Iridis  suspendia  dentibus  orbes: 
Fuleitur  testa  fagina  menaa  mihi. 

•)  Einen  fictilis  sarcofagui  zur  vorläufigen  Beisetzung  eines  Todten ,  dessen 
lal  noch  nicht  fertig  ist ,  erwähnt  die  Inschr.  Orelli  4370.  Eine  etruskische 
nkiste  von  Thon  s.  D'Agincourt  Recueil  pl.  II,  2.  Vn  sarcofago  di  terra  con 
ro  eoperto  eon  tre  tegolini  Bull.  1858  p.  101  (bei  Rom  gefunden).  Vgl.  Plin. 
35,  160 :  quin  et  defunctos  aese  multi  fictilibus  aoliia  condi  maluere. 
)  Semper  a.  a.  0.  II,  S.  30.  v.  Robden  a.  a.  0.  Einleitung  S.  5.  6. 
>)  Plin.  n.  h.  35,  157:  Praeterea  elaboratam  hone  artem  Italiae  et  maxume 
\ae  iauetor  est  Varro)  Volcam  Veiis  aeeitunif  eui  loearet  Tarquinius  Priscus 
effigiem  in  Capitolio  dieandam ;  fictilem  eum  fuisse  et  ideo  mitUari  solitum ; 

in  fastigio  templi  eius  quadrigas^  de  quibus  saepe  diximus.    Ab  hoc  eodem 
%  HercuUniy    qui   hodie   materiae  nomen   in  urbe   retinet  (er  hiess  Hercules 

Mart.   14,   178) ;    hae  enim    tum  effigies  deorum  erant  laudatissimae.     Die 

da  der  alten  Römer  vrerden  oft  erwähnt,   Cic.  de  div.  1,   10,  16.     Ovid. 
l,  202.    Prop.  5,  1,  0.   Juven.  11,  115.  116.    Senec.  cons.  ad  Helv.  10,  7. 

extr.    Plin.  n.  h.  34,  34. 

)  Müller  Die  EtruskerTI,  p.242  flf.  Plin.  a.  a.  0.  TertulL  Apol.  25:  iN'on- 
tnim  tune  ingenia  Oraecorum  atque  Tuscorum  fingendis  simulacris  urbem 
aver  ant. 

)  S.  oben  S.  380. 

J  Plin.  a.  a.  0.  und  28,  16.  Plut.  Pobl.  13.  Festus  p.274b  j.  v.  Ratu- 
porta.    Serv.  ad  Aen.  7,  188. 

)  Tac.  ann.  2,  49.  Dionys.  6,  17.  94  und  mehr  Becker  Topographie  S.471. 
)  Plin.  n.  h.  35.  154.   Vitruv.  3,  3,  5. 

)  Cata  bei  Liv.  34,  4,  4  datirt  diese  Epoche  von  212  vor  Chr.;  Plin.  n.  h,  34, 
n  der  Besiegung  Asiens  und  der  seit  dieser  Zeit  eingetretenen  luxuria ,  d.  h. 
57  v.  Chr.    S.  Liv.  39,  6,  7. 
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und  firoase  wichen,  erhielt  sich  dennoch  die  alte  tunEiaboBg 
bis  in  das  erste  Jabrhuodert  der  Eaiserzeit  ■}.  Tbcils  t 
man  das  Uodell  zu  jeder  Statue  [proplasina]  in  ThoD^i,  ihetb 
lirbeilele  man  Figuren  von  beschr<lnkter  Grüsse  noch  immer« 
diesem  Haleriul,  indem  man  sie  slOckweise  formte  und  du 
zusanimenselzle^);  selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon,  wit 
die  von  Winctelmann  als  Aeseulap  und  Hygiea  bezeichoeteo  ii 
l'ompeii*),  gehören  dieser  späteren  Zeit  an;  aber  die  Ubentift- 
gende  Masse  des  Fabricales  besiebt  in  kleinen  FigUrchen  ism|iÜo), 
welche  auf  einem  Hokstock  {cru-x  oder  stipes)  geronnl^  ioi 
bemalt')  wurden  und  theils  zu  Geschenken  bei  den  Saturn*- 
iien':,  theils  zum  Zimmerschmuck*)  theils  zum  Kinderspiel 
zeug")  Verwendung  fanden.  Diese  fi^iYfa  bildeten  einen  eigenai 
Industriezweig  in  Rom  und  gelangten  von  da  in  die  Provioirn'^ 
war  aber  einmal  der  Geschmack  dafür  vorhanden,  so  wird 
sich  auch  die  reizenden  nod  kunstvollen  Tbonstuluetten  t 
haben  entgehen  lassen,  welche  Griechenland")  und  Kleinasienl 
producirten, 
■  8.  Zu  den  belehrendsleu  und  interessantesten  tiege>nsUlitd 

der  Thonplastik  sind  femer  die  Lampen  zu  rechneu,  von  den 
eine  grosse  Zahl,  den  drei  ersten  Jahrhunderlen  der  romi^ha 
Kaiserzeit  angehörend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Beira 
lung    vorliegl'^).     Dieser  Fabrikzweig  ist   in  Ilalien  nicht  p 


a  a.  d.  E.I.! 


1}  Plin.  n.  h.  3&,  Ibb  (.  2|  Plin.  ■.  ■.  0, 

3)  Dies  Teifahieii  beiclirelbt  Fhaedn»  4.  tö  in  der  Fibel 

4)  Ovetbeck  Pmnptil  3te  A.  8.  90.    Fig.  63.   Wlnckelmai 
VI,  1,32.    Die  übrigen  groe«crciiTbonOgann  von  Pompeil  i.  bt^l*.  ltohdenS.ll 

Ö)  Tertull.  .4pol.   12  uDd  •nafühilicli  atJAnl.  1,  11    GiierhUdi  helHtdll 
Stock  xdwaßDc,   J*bn  Berichte  der  S.  Q.  d.  W.  1864  h.  ph.  Cl.  S.  4'J. 

6)  Pimofk»  ».  «.  0.   T«f.  2,  19,  31 .  71  St»4Uwiw«llunf  m.  S.  Ml 

t*J  Ueber  die  Verwendung  der  ThonllgDreii  e.  ».  Rohdcn  8.  2Ö  ff. 

0)  S.  oben  S.  HS  nnd  Stephuii  im  Peienbuiger  Camptc-rtnäu  1874.  A, 

10)  V.  Rohdan  S.  23. 

11)  Kekultf  Grieebischu  Thonägucen  lus  Tsnagra.   Stuctgnt  I87S  tili. 
ii)  W.  FioehueT  Ttmt  Cuitei  iAsit  mittrun.     I'aris  1»79  fol. 

13)  Uebsr  die  allen  Lampen  hudBln :  Uceti  De  lueemtt  antiquomm  ncm 
libri  VI.  Utlni  1662  rol.  PsUt»  1662  fol.  Die  Abbildungen,  welchaUanlb 
AtU.  Eipi.  Vol.  V  mm  Tbeil  reproducin  bat,  sind  uninverlüiig  und  luibcastl 
Le  aaliehe  tuBtrat  lepoterali  figurate,  —  ättigtiait  td  httagliott  ntlU  Ion  f 
da  P.  SanCi  Banoli  eon  euena^toni  dl  Gl.  P.  Bellori.  Roma  1691  und  IT29.  3 
fol.;  iweimal  Ins  LatelDiiche  Q beisetzt :  V'clcruni  lucnnae  »pukniUi  — 
ntatat  a  P.  S.  BartoUa  e.  obi.  BtUorii  In  lel.  icrm.  ttarututit  A.  l>uteiu.  t 
Dat.  1702  fol. ,  auch  in  Gronoi.  Thtt.  Val.  XII.  und  L.  ßegeil  LuetHU*  «tl 
ärpuleraUi  icanieat.  Coloii.  -Marcb.  1702  rol.  Die  Hauptweika  find  *  ~ 
flftiUs  .tfu-<i  FasMtii,  Pisauri,   1739—1751.   3  Voll.  fol.  und    "     "  " 
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frtthe  zur  Blttthe  gekommen,  da  man  in  alter  Zeit  dort  Oel  nicht 
baute^)  und  wie  in  Griechenland^)  Lichter,  nicht  Lampen  brannte^]; 
einen  wirklichen  Aufschwung  erhielt  er  erst  theils  durch  den 
sich  immer  mehr  verbreitenden  Geschmack  an  eleganter  Haus- 
einrichtung, theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Cult^),  bei 
Begräbnissen,  Todtenfeiem  (S.  356)  und  namentlich  durch  die 
in  der  Kaiserzeit  üblich  werdende  Beleuchtung  von  Bädern 
(S.  864),  Theatern^),  Amphitheatern«),  Plätzen 7)  und  ganzen 
Städten  8) . 

Umo  Toi.  VI II:  Le  Luceme  ed  i  Candelabri.  NapoU  1792  fol.  Ausseidem  s. 
jyAgineouit  Recueil  p.  63  ff.  Boettiger  Amalthea  III,  S.  168  ff.  Boettiger  Kl.  Sehr. 
in,  307  ff.  Miliin  Monumens  anU  inidiU  II  p.  160—188.  Pauly  Realenc.  IT, 
8.  1162  ff.  Mu9eo  Borb.  II,  13.  IV,  14.  58.  VI,  30.  47.  VII,  15.  32.  VIII,  31. 
Xni,  56.  Birch  II,  S.  271  ff.  F.  Kenuer  Die  ant.  Thoulampen  des  k.  k.  Münz- 
u.  Autiken-Cabiuets  und  der  k.  k.  Ambraser  Sammlung.  Wien  1858.  8.  Wieseler 
Ueber  die  Kestnerscbe  Sammlang  von  antiken  Lampen,  in  Nacbrlchten  von  der  k. 
Oetellschaft  der  Wissenscbaften  zu  Göttingen  1870  n.  10  p.  163  ff. 

1)  Nach  Fenestella  bei  Plin.  n.  h,  15,  1  gab  es  unter  Tarquinins  Priscus  in 
lullen  noch  kein  Oel. 

2)  Hom.  Odyss,  7,  100.  Athen.  15  p.  700*":  oO  TiaXaiov  5'  eu()V]fi.a  Xuyvo;, 
^Xo^l  5'  ol  roXaiol  rfj;  Te  Saoöc  *al  täv  a)^Xa)v  ^^Xoov  iypwvTO.  Ueber  die'Ge- 
lehichte  der  Lampen  in  Griechenland  s.  Wieseler  S.  207  ff.' 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  119:  Candtlahrum  a  candela;  ex  hia  enim  funieuli 
ardenies  figebantur.  Lueema  post  inventCj  quae  dicta  a  luce,  aut  quod  id  voeant 
Gfoeei  X6^vov. 

4)  Zum  häuslichen  Gült  der  Larei  und  der  Tuiela  domus  gehören  Lichter  und 

Lampen.    S.  oben  S.  234  Anm.  7.     Cod.  Theod.  16,   10,  12  pr. ,  und  bei  allen 

Festen  bekränzt  man  die  Thür  und  zündet  die  Lampe  an  der  Thiir  an.    Juvenal. 

12,  92.     Tertull.  de  idoUitr.  15:  Ergo^  inquis  ^  honor  dei  est  Lueemae  pro  foribiLS 

et   launu   in  poatibus.     Id.  Apol.  35:    cur  die  laeto  non  laureia  postes  o6um6ra- 

mut   nee  lueemis   diem  infringimus.     Bei  ländlichen  Festen  werden  Bäume  mit 

Binden  geschmückt  und  mit  Lampen  illuminirt.    Prudentius  c.  Symm.  2,  1010 : 

Et  quae   fumifleaa   arbor  vittata  lucemas  Servabat ,    cadit  ultrici  suceisa  bipenrU; 

im  Cult  der  Isis  brauchte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  Sen.  de  v.  beata  26,  8;  zur 

gewohnlichen  Tempelein richtuug  aber  gehören  Xuyvot,  Callim.  ep.  in  Jacobs  Anth. 

Ot.  I,   p.  218  n.  2o,  lychnuchi  (Orelli  n.  2511)  und  candelabraj  Cic.  ace.  in  Verr. 

4,  28 ;  im  Tempel  des  Apollo  Palatinus  stand  ein  Leuchter  in  Form  eines  Baumes, 
auf  dem  die  Lampen  als  Früchte  angebracht  waren,  Plin.  n.  h.  34,  14,  ähnli(*.h  dem 
Im  Prytaneum  von  Taren t,  der  365  Lampen  trug.    Athen.  15  p.  700**. 

5)  Suet.  Cal.  18.  Tac.  ann.  14,  21,  wo  von  dem  musischen  Agon  des  Nero 
im  Theater  die  Rede  ist.    Vgl.  Friedlaender  Darstellungen  11^,  S.  275. 

6)  So  unter  Domitian.  Statius  silv.  i,  6,  85 — 90.  Suet.  Damit.  4.  Dio  Cass. 
67,  8  extr.  Auch  in  Ebusus  in  Hi$pania  Taraconenais  kommen  nächtliche  Spiele 
mit  Beleuchtung  vor.    C.  /.  L.  II,  3664. 

7)  Das  Forum  wurde  schon  zur  Zeit  der  Republik  bei  Spielen  erleuchtet. 

5.  Friedlaender  a.  a.  0.  und  die  dort  ang.  St.  Lucilius  sat,  1,  23:  Romanis  ludis 
fofUB  olim  omatu   lueemis. 

&)  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinarier  einschritt,  beleucli- 
tete  man  die  Stadt.  Plut.  Cic.  22.  Galigula  liess  ,  wenn  er  Abendvorstellungen 
im  Theater  Teranstaltetc  ,  die  Stadt  erleuchten.  Suet.  Cal.  18.  Bei  den  Säcular- 
tpielen,  welche  drei  Tage  und  drei  Nächte  dauerten  (Staatsverwaltung  III,  S.377), 
ist  ebenfallt  eine  Beleuchtung  der  Stadt  anzunehmen.    Bei  dem  Einzüge  des  Nero 
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ten  der-  Die  FoFiD  der  Lampen  ist  verschieden,  je  nachdem  sie  b^ 

stimmt  sind,  aufgestellt,  aufgehängt  oder  herumgetragen  za  wer- 
den.     Lampen   zum  Stehen   haben   nur   zwei    Haupttheile,  (ks 
Oelbehälter  und  die  vorspringende  Tülle,  den  Dochthalter  '^{^9}], 
rosti^m)  ^) .    Der  Oelbehälter  hat  auf  der  oberen  Seite  ein  Loch 
zum  Eingiessen  des  Oeles,  das  durch  einen  Deckel  verschlossen 
werden  kann  ^j ,  zuweilen  auch  noch  eine  zw^eite  Oeffnung,  durch 
welche    man   vermittelst   einer  Nadel  ^)    den    Docht    aufschiebt: 
sein    unterer   Theil   kann   flach,    convex,    oder   auch   mit  einer 
Höhlung   zum   Aufstecken   auf  eine   Spitze    versehen   sein^),  je 
nachdem   die  Lampe   auf  einem  Tische,  einem  hohlen  Lampen- 
untersatze^)    oder   einem   stehenden  oder  hängenden^)  Leuchter 
[lychnuchus]  aufgestellt  werden  soll.     Lampen  zum  Hängen  sind 
mit  einem,  2  oder  3  Oehren  versehen,   an   welchen  Ketten  be- 
festigt werden^);  Lampen  zum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem 
Oelbehalter  und  dem  Dochthalter  noch  einen  dritten  Theil,  deo 
Henkel,  ansa.     Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse 
Varietät   der  Formen   dar,    indem   der  Oelbehälter   theils  rund, 
theils  oval,  theils  eckig  ist;  noch  andere  Varietäten   führte  das 


in  Rom  819  =  56  n.  Chr.  war  die  Stadt  illuminirt.  Dio  Caas.  63,  4.  ConsUnti- 
nopel  wurde  von  den  Christen  am  Osterfeste  erleuchtet ,  Eusebius  dt  vüa  Const. 
4,  22. 

1)  Callim.  «p.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  I,  p.  218  n.  23.    Suidas  ».  v. 

2)  Plin.  n.  h.  28,  163.  Vielleicht  auch  nasus ,  wie  bei  Töpfen  und  Bechern 
gesagt  wird. 

3)  Diese  Deckel  oder  Stöpsel  sind  selten  erhalten.  S.  Passeri  I,  p.  VII.  -4»- 
tichith  di  Ercolano.  Vol.  VIII.  Luceme  p.  IX.  p.  89.  107.  131.  169.  '205. 
209.  299. 

4)  Gerade  oder  gebogene  Nadeln  dieser  Art  finden  sich  an  Bronzelampan  duitli 
eine  Kette  befestigt.  Miliin  a.a.O.  II,  p.  178.  Antich.  di  Etc.  Vol.  VUI.  Lveem 
p.  143. 

5J  Beispiele  der  letzteren  Art  s.  bei  Passerius  I,  p.  XXIII.    Wieseler  S.21Ö. 

6)  Passeri  II ,  Tafel  zu  praef.  p.  II.  Antich.  di  Ercol.  VIII.  Luceme  p.  2'3. 
277.  281.  285.  291.    Mazois  Les  ruincs  dt  Pompii  II,  p.  39.  50. 

7)  Lychnuchi  pensiUs  (Plin.  n.  h.  34,  14).  £inen  bronzenen  hingbareu 
Lampenuntersatz  s.  bei  Grivaud  de  la  Vlncelle  Arts  et  mHiers  aneiem  refft- 
sentes  par  les  monumens.  Paris  1819  fol.  pl.  127  und  daraus  abgebildet  bei 
Kenner  a.  a.  0.  S.  14.  Einen  hängenden  Leuchter  sieht  man  auch  auf  dem  Bilde 
Arit.  di  Ercol.  III  pl.  56. 

8)  Solche  Lampen  s.  Ant.  di  Ercol,  VIII.  Luceme  p.  57.  173.  231.  235.  237. 
241.  Passer!  I,  43  (mit  einem  Oehr  in  der  Mitte).  Sie  werden  öfters  erwähnt. 
Verg.  Aen.  1,  727:  dependent  lychni  laquearibus  aureis.  Petron.  30:  äiam  l^- 
cerrui  bilychnis  de  camera  pendebat.  Claudian.  10,  207 :  Plurima  venturat  s^ 
pendite  lumina  nocti.  Statius  Theb.  1 ,  521  :  tendunt  aurati»  vincula  lydwi*- 
Sidon.  Apoll,  cp.  9,  13:  Veniente  nocte  nee  non  Numerosu»  erigatur  Laqwarämi 
coruscis  Camerae  in  supema  lychnua. 
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tdürfniss  oder  der  Geschmack  herbei.  Neben  den  kleinen  Lam- 
(D  mit  einem  Dochte  finden  sieh  grössere  mit  zweien  (oCfiuEot^) , 
cernae  büychnes)^),  dreien  (xpip-uEoi)  ^) ,  vieren*),  fttnfen,  sie- 
$D^),  ja  selbst  zwölfen  und  zwanzigen^l,  welche,  an  der  Decke 
ifgehangt,  ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchteten  ^j;  neben 
>n  glatten  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabricate  mit  Re-  öecomtion. 
3fs  auf  der  oberen  Seite,  welche  durch  grosse  Mannigfaltigkeit 
3r  Gegenstände  und  zum  Theil  vortreffliche  Ausführung  ein 
^sonders  Interesse  erregen.  Es  sind  zum  Theil  Götterbilder, 
if  den  Cult  bezügliche  Embleme^  mythologische  Scenen  und 
arstellungen  aus  der  Heldensage ;  seltener  geschichtliche  Gegen- 
Unde;  einigemal  äsopische  Fabeln;  zum  grossen  Theil  Bilder 
IS  dem  Leben,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus  und  Amphi- 
leaters,  obscöne  Situationen  und  Beziehungen  auf  die  Gelegen- 
Mt,  bei  welcher  die  Lampe  zum  Geschenk  gegeben  wTirde^), 
1  welcher  Classe  insbesondere  die  Neujahrslampen  gehören^), 
iletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der  Lampe  ganz  als  eines 
egenstandes  plastischer  Bildung  und  findet  eine  besondere  Auf- 
ibe  darin,  die  künstlichen  Formen  von  Götter-,  Menschen-  und 
liergestalten  oder  irgendwelche  Gestaltungen  auf  den  einfachen 
^leuchtungsapparat  anzuwenden  ^®) . 

Obgleich  Lampen  oft  aus  Bronze,  seltener  aus  Alabaster  ^*),  F»bric»tion 
as*2,,  Silber*^),  Gold**),  Blei*^;  und  Eisen  >«)  gemacht  wurden, 


1)  Athen*eu8  15  p.  700^.  2)  Petron.  30.    Orelli  ln$er.  3678. 

3)  Pollüx  6,  103.         4)  Passen  I  t.  9.  27.   II  t.  50.         5)  Passen  III  t.  79. 

6)  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  di  Ercol.    VlII.     Lucerru  p.   107 ;  zehn  das. 

139 ;   vierzehn  die  Lampe  p.  81 ;  20  die  von  Callimachus  in  Jacobs  ArUh.  Gr.  I 

218  n.  23  besungene  Lampe.    Lampen  mit  10,   14,   16  Dochten  s.  in  Caylua 

eueil  VII  p.  152  pL  37. 

7^  Martial.  14,  41  mit  der  Ueberschrift  Lueema  polymyxos : 
JUustran  cum  tota  meis  eonvivia  flammu 
Totque  gtram  myxaa,  una  lueema  voeor. 

8)  Eine  Zusammenstellung  dieser  Gegenstände  giebt  Birch  II  p.  279 — 291. 

9)  Diese  haben  nicht  nur  die  Inschrift  Anno  novo  fatutum  felix  tibi  oder  eine 
fluche  (s.  S.  245  Anm.  4.  Passeri  I  p.  8.  Kenner  S.  37  n.  62.  S.  107  n.  6), 
idern  auch  als  Emblem  des  Neujahrsfestes  ein  oder  mehrere  Asstucke  (Passeri  I 
S.  6). 

10)  Lampen  In  Form  menschlicher  Figuren  Kenner  n.  431 ;  Passeri  I,  69 ;  in 
rm  eines  Kopfes ,  Fusses,  Phallus,  Kenner  n.  433 — 430,  eines  Thicrkopfe» 
B«eri  I,  99. 

11)  Passeri  III,  106.    Eine  marmorne  in  Wien,  Kenner  S.  25  Anm.  10. 

12)  Passeri  I,  1.  Liceto  VI,  94.  p.  1136.       13)  in  Wien,  Kenner  S.  24  A.  10. 
14)  Eine  goldene  Lampe  in  Pompeii  gefunden.    BuU.  1863  p.  90. 

16)  Passeri  I  p.  13.    Wieseler  S.  165. 

16)  Ant.  di  Ereol.  VIII.    Luceme  p.  2  not  3. 
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so  sind  sie  doch  ursprUDj^lirh  und  zu  allon  Zeiten  Oberwir^end 
Fabricale  der  Töpferwerks  lallen  gewesen;  ihr  gewöbnlidier 
Stoff  isl  ein  feingeschlemmler,  weisser  oder  licht  brauner,  Brauer 
oder  schwanger,  am  hSufigsiea  ein  rother  Thon,  je  nacbdfm  * 
in  der  Nahe  der  Fabriken  sieh  darbot '1.  Die  rolhe  Farbe  sb'llu 
man  auch  ktlnsllich  her  durch  Beiiniscbuu)<  von  rnibem  Thun^, 
von  ruftricn»),  d.  h.  Eisenoxyd*),  oder  Färbung  mit  Hentöf 
(fi£J,T(i5)*),  andere  Farben  durch  Anstrich,  der  sich  im  Wbssv 
auflosfl.  Fast  »lle  Lampen  sind  in  der  Fornn  gemacht  aod nw 
so,  dass  der  untere  und  der  obere  Theil  separat  geformt,  uod 
dann  beide  zusammengesetzt  wurden"). 

g  9.    Den   umftingreichsten   Productionszweig   der  Töpfertieo 

bildeten  endlich  dieGefässe  selbst.  Wir  haben  indessen  bin 
nicht  zu  reden  von  den  Kunslleislungen  der  Griechen  in  dieaea 
Fache  und  dem  ßeichlhum  der  Formenbildung,  zu  welcher 
selben  gelangten  —  in  der  Vasensammlung  der  kaiserl.  EremJl^t 
zu  Petersburg  sind  399  *)  und  in  dem  Britischen  Museum  3W 
Gefass formen")  vertreten  —  sondern  allein  diejenigen  GattuBgM 
KU  erwühnen,  welche  in  Bom  in  gewöhnlichem  Gebrauch  vxra, 
und  diese  werden  sich  etwa  in  folgende  Kategorien  brin« 
lassen . 

„,  a.  Vorrathsgefasse   zimi  Aufbewahren   von   Wein.  (M 

oder  Korn'")   in  den  Niederlagen.      Hieher   gehört    das  doli»» 
(nEÖo;),  ein  SlUckfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Hanii  beqW^ 
darin  Platz  hatte.    Nicht  nur  Diogenes  wohnte  in  einem  ic{&K*')|j 


1)  Welison  Thon  hnd  man  an  der  Ti«  ÜomeTiUnB  bei  Rom ;  dia  tob  Ja<«  . 
6,  341  enrlhnteti  Valieano  ftaj/ileidtmonttpattllaetrtreiihellpelh.-iiltixoAiOMt 

lothen  nml  «eisaen  Thoa  lieferte  PlMurain,  rolhen  Camae  (Miil  14.  1141,  A: 

Ptiniiia.    S.  PiBScri  1  prol.  p.  XIU.     In  WcaleinilDif  machte  man  velaie. 
lotlillche,  graue  and  aucU  ooiallenrothe  Waara.   Hehler  S.  17.  1:*. 

2)  Geopoii.  6,  3:   ■rij;  lepdjiitiSo!  fifi   d!   [»ev   npoxpivouoi  t^»  in>^^4 
ypöiH.  «t  ii  TTjv  Xrjvfjv,  «I  it  i\i.wiTipai  «t^t^via-iti. 

3)  Plln.  o.  *.  3ö.  162.  4)  8.  hterilbor  Hefner  .S.  18. 
5)  Sold»«  I.  f.    KnXidS«:  upa|ii<it  tagt,  die  Tliouenle  Ton  Kalla*  In  AI 

Bei  die  beate,  ftsrc  xii  ßäims8at  oiri  Tfj{  [ilXTati.. 

i>)  Paaserl  I  p.  XIV.    Uefner  S.  13.  7)  ReuneT  S.  ^.    Rirchtlp-STTl 

8)  Stephan!  Die  Vasen-Sammlun»  der  kalw tliohoti  Ecemiiage.  Si.  P 
Th.  1.  II.  1869,  8. 

9)  A  Calalogut  ef  tht  Grttk  and  ßfUjenn  viuti  in  Ihe  BriUA  Mim 
Vol.  I.  IT.   Loudoti  1870.  S. 

101  Digest.  BO,  16.  206. 

11)  Abbtldniigen  des  Diogcnei  mit  dem  netto;),  in  dem  Relief  der  Tilli  AI' 
Winnkelmanji  Mo».  Incd.  n.  1T4  nud  auf  elnei  Lampe  Aet  l>rltlschra  Uuwt 
abg.  bei  Blrrb  I  p    188. 
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sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fanden  darin  ein  Unterkom- 
men  ^] ,  und  obwohl  die  noch  erhaltenen  Gefässe  dieser  Art  von 
verschiedener  Grösse  sind,  so  findet  sich  darunter  doch  eines, 
das  4'  i"  hoch,  2'  S"  im  Durchmesser^]  ist,  andere  sind  von  48 
Amphorae,  d.  h.  472,74  Liter ^j,  von  20,  30  und  36  Amphorae 
Inhalt^).  Wegen  ihrer  sehr  grossen  Dimensionen^}  werden  diese 
dolia^  welche  in  den  Kellern  überdies  eingegraben  wurden,  zu 
den  Immobilien  gerechnet  ^j ,  wie  auch  die  seriae ,  eine ,  wie  teria. 
es  scheint^  kleinere^)  Art  der  dolia^) ,  welche  nicht  nur  fUr 
den  Wein  ^)  und  das  Oel  ^^j  ,  sondern  auch  zum  Aufbewahren 
von  Getreide  ^^j  und  zum  Einsalzen  des  Fleisches  ^^)  gebraucht 
worden.  Aus  den  Stttckfässern  füllte  man  den  Wein  zum  Zweck 
des  Verbrauchs  und  Verkaufs  in  amphorae  oder  cadi^^].  Die 
amphora  ( aficpopeu; j  ist  ein  zweihenkliges,  gewöhnlich  xxnlen  ampkora, 
spitzes  Gefass^^)    (Fig.  {{,  42),    welches   in   der  Vorrathska m- ead«s. 


1)  Ariatoph.  Eqq.  792.  Jahn  Berichte  d.  S.  G.  1854.  S.  40.  Auch  das  Fass 
der  Danaiden,  des  Eurystheus,  des  Pholos  wird  in  solchei  Grösse  gedacht.  S.  Jahn 
a.  a.  0.  nnd  VaseDsamml.    K.  Ludwigs  p.  XC. 

2)  Bei  Sebastopol  gefanden.   Birch  1,  p.  189. 

3)  Von  den  vier  doUa  in  der  Villa  Albanl  hat  eines  die  Inschrift  AAfP.  X  VIII, 

S.  Fea  Indicaüone  antiquaria  per  la  villa  Albani.   Roma  1803.  4.  n.  308.  334  und 
p.  32  n.  25.   Maiini  Iscr.  Äthane  p.  38  n.  33. 

4)  Birch  11,  p.  309.  Die  sesguiculearia  dolia,  welche  Colnm.  12,  18  extr. 
erwihnt,  hielten  I72  culeus,  d.  h.  30  amphorae. 

ö)  BuU.  deW  Inat.  1846  p.  34,  vgl.  Brongniart  TraiU  1,  p.  407—409.  Wegen 
Hemer  Grösse  sind  die  dolia  am  schwersten  zu  machen,  da  eine  Töpferscheibe  dabei 
gir  nicht  oder  doch  nicht  iu  der  gewöhnlichen  Weise  zur  Anwendung  kommen 
kounte  (^s.  Geopon.  6,  3.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  h.  ph.  Glasse  1854  p.  40), 
Und  die  Schwierigkeit  der  Fabrication  des  dolium  ist  sprichwörtlich.  Zenob.  prov, 
J,  65  Leutsch:  is  Til^tp  r^v  Tupixiieivi  jjLavödvo»*  im  täv  toi;  zpöbra;  p.a^aEU 
^TcepßaivövTajv  aTrrojjLivwv  oe  euOt»;  tcuv  jiciCövov.   Vgl.  Acro  ad  Hör.  A.  P.  21. 

6)  Digest.  33,  7,  8.  pr.:  Dolia,  licet  defossa  non  sirU,  et  cupae.  Ib.  33,  1, 
)3  §  4:  vasa  vinaria,  id  est  cupae  et  dolia,  quae  in  cella  defixa  sunt.  33,  6, 
)  S  1 :  In  dolus  non  puto  verum ,  ut  vino  legato  et  dolia  deheantur ,  maxime  si 
iejntasa  in  eella  vinaria  fuerint  aut  ea  sint,  quae  per  magnitudinem  difßcile 
tioveantur.     Plut.  symp.  7,  3,  2:  Siö  xal  xaxopOTTOuai  tov»;  tcIOqü;. 

7}  Bei  Golumella  12,  28,  1  hat  eine  seria  (  Amphorae, 

8)  Dolia  et  seriae  werden  oft  zusammen  erwähnt,  Golum.  12,  28,  3.  Terent. 
Beaut,  3,  1,  51.  Liv.  24,  10,  8.  Eine  Satire  des  Varro  hatte  den  Titel  Dolium 
aut  Stria  (Probus  ad  Very.  eccl.  6,  31). 

9)  Dig.  50,  16,  206.  10)  Varro  de  r.  r.  3,  2,  8. 
11)  Dig.  50,  16,  206.  12)  Colum.  7,  55,  4. 

13)  Dig,  33,  6,  15 :  vinum  enim  in  amphoras  et  eados  hae  menU  diffundimus, 
mU  in  his  Sit,  donec  usus  causa  probetur;  —  in  dolia  autem  alia  mente  coniici- 
ntuSy  seilieet  ut  ex  his  postea  vel  in  amphoras  et  cados  diffundamus,  vel  sine 
Mpsis  doUis  veneat,  Dass  in  den  dolia  junger  Wein  lag,  sagt  auch  Senec.  ep.  36,  3  : 
{vinum)  non  pati  aetatem,  quod  in  dolio  plaeuit. 

14)  Die  Abbildung  ist  genommen  aus  D'Agincourt  Ree.  pl.  XIX. 
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kiunmor  in  den  Sand  gegraben  wird  *)  und  beim  Gebrauch  in 
einen  Korb,  ein  Kühlgefäss,  oder  auf  einen  hohlen  Unter- 
satz, Jyyu&i^xtj,  ir(^^xr^,  lateinisch 
incitega^),  gestellt  werden  muss*, 
^  .....     wiewohl  es  auch  a»y>Aora«  mit  plat- 

/  (/^^^i/     ^^™  Boden  gab,   bei  welchen  diese 

/  t^^"^Bi     V®"^^*^t"°g  nicht  erforderlich  war; 

/  f  ^B     sie  hat  zu  Ciceros  Zeit  die  normale 

Grösse  des  Quadrantal,  d.  b.  26,26 
Liier *i;  der  caduSj  welcher,  wem 
er  als  bestimmtes  Mass  vorkommt. 
dem  griechischen  iierpr^Ti;;  ent- 
spricht, d.  h.  39,39  Liter,  also  3 
•rmoe  hat*),  während  auf  die  (Oh 
phora  2  umae  gehen ,  ist  eigentlich 
das  Getess  für  griechischen  Wein«;!, 
dieiit  aber  auch  zur  Aufbewahron; 
F«vi!Mb .   BftkmfirttditeD  und  gesalzenen  Fischen  und 

Waare  die  Rede  ist^i,  alsiden- 
bflnchlen. 

>  *  ^  >  *>  iL :  J.  >if  f  Jksse  tum  Tragen  imd  Ausgiessen  ein-  • 
v:'--!,^?.  :f*.    xj«f   ^  '  %z    iiTjua  «ler  xaAn^*     Fig.  13  ,   oft  mit  drei 
iV:«].^;  :r      r»^.    Ltfon«:  ixs   Bci^n   und  einem    hinten  ange- 
N^*..s.--*i  ^r-hsisi«:*«  Mut  GWsssni*  .  das  Wassereeföss 'L  welches 


r^ 


•  f 


nf.it. 


3S    ^/  T.virt 


eil  Eellcr  eatdeckt,  in  irelcii«D> 
ttser  fenden  Linie  geoidoetr 


^--  .'aii  r«  «A«u»n  glaubt,  glMenen 
*■  *"!:'- ^'^*'^  *^*  ^'  -'  '^  -"   -^  ^  ^"^L»  Famiü.    0.  Jahn  Die 


"i 


Bit  rntemtz  f.  bei 
ia  OWf-  und  Mittellttlie» 


$.? 


j^    •*     V    • ;. 


Xfcnwnp»  S.  5«, 


«fiMi  trti. 


? 


,« 


od  eadi  Ckii. 

V»  ■       ^        •         •         _   ■>    i 


—     629     ^ 

auf  Kopf  1)  oder  Schulter 2)  trug,  wenn  man  Wasser  vom 
men  holte,  zugleich  bei  Abstimmungen  in  den  Yolksversamm- 
;en  und  Grerichten^j  zum  Geschäfte  des 
lens,  bei  Begräbnissen  zur  Aufbewah- 
l  der  Asche  anwendete  und  welches  in 
er  normalen  Grösse  einer  halben  Am- 
•a  gleich  war*);  der  urceus,  ein  Hen- 
opf^),  vielleicht  kleiner^),  ebenfalls  zum 
verholen  ^,  aber  auch  zum  Kttchenge- 
ich*);  die  lagoena  (Xa^uvoi;),  eine  Wein- 
ae  mit  engem  Halse    (oTevat5x>)v)  *)  ,    et- 

erweiterter    Mündung  ^<^]     und    einem  ^     .« 

kel  ^^)  ,   welche  als  Aushängeschild  vor 

1)  Piopert.  5,  4,  16  und  sonst.  2)  Piop.  5,  11,  28  und  sonst. 

3j  Cic.  in  Vatin,  14,  34.  Valer.  Max.  6,  3,  4.  Lucan.  5,  394,  zu  welcher 
e  der  Schol.  s&gt:  üma  est  vcu^  quod  et  orea  dicitur,  in  quo  antiqui  8orU8 
'hant,  et  manihus  eonversantei  movebant.  Die  uma  war,  wie  es  scheint, 
W^tsser  gefüllt  (wie  hei  den  Griechen):  Cic.  mc,  in  Verr.  2,  öl,  127:  ut  quot 
\t  renunticUi,  tot  in  hydriam  aortes  eoniieerentur,  und  das  Loos,  welehes  beim 
Jessen  zuerst  herauskam,  war  das  entscheidende.  Vopisc.  Prob,  8 :  Deinde 
imam  militares  iuaait  nomen  8uum  mitterCf  ut  aliquis  eum  {equum)  aorte 
IM  aceiperet.  Et  quum  essent  in  exereitu  quidam  nomine  Prohi  alii  quatuor 
^,  eaau  evenit,  ut  primum  emergeret  cui  Probo  nomen  existereU  —  8ed 
n  quatuor  iUi  milites  inter  te  eontmderenty  ae  sortem  iibi  quisque  defenderet, 
t  iterum  agitari  umamf  aed  et  iterum  Probi  nomen  emerait;  quumque 
>  et  quarto  feciaset^  quarto  Probi  nomen  effuaum  eat.  Daher  sagt  Plutarch. 
Gracch,  11 :  'Evordoij;  ^i  r?j;  i^(jiipac  xal  töv  S'^^ov  atJTOU  xoXotmoc  inX 
^cpov,  i^p<rdaOt)aav  utco  töjv  tcXouoIodv  al  6&p(ai.  Der  Plural  wie  bei  Cic. 
(Otin.  14,  34:  Quaero  ex  te  —  num  quia  reua  in  tribunal  aui  quaeeUoria 
tnderit,  eumque  vi  deturbarit,  aubaellia  diaaiparit,  umaa  deieeerit?  Das  Ge- 
heisst  auch  aiteUa.  Manut.  de  com,  p.  527  Graev.  Wunder  Diaa,  de  diaeri- 
■  verborum  ciatae  et  aitellae  in  Var.  lectt.  p.  OL VIII.  Plaut.  Co«.  2, 
1 :  Depone  hie  aitellam,  aortea  eedo  mihi^  animum  advortite.  2,  Ö,  34.  43 ; 
17.  Liv.  25,  3,  16 :  Tribuni  populum  aubmoverunt ,  aitellaque  adlata  eit, 
*riirentur.  Der  Vorsitzende  defert  aiteüam  (lässt  losen).  Cic.  de  d.  nat.  1, 
06.  Auet,  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Asconius  in  Comelianam  p.  70  Or.  ==p.  63 
iling. 

4)  Hultsch  a.  a.  0.  S.  90.    Die  umae  aereae,  welche  in  einer  täbema  erwähnt 
en,  Dig.  33,  7,  13  pr.,  scheinen  Masse  zum  Verkauf  zu  sein. 
5^  panda  ruber  urceua  anaa  Mart.  14,   106  vgl.   11,  56,  3. 

6)  Cato  de  r.  r.  13,  3  unterscheidet  ureeos  fictilea  und  umalea,  die  letzteren 
Den  also  nicht  tou  Thou  und  grösser  gewesen  zu  sein.  Solche  urcei  kommen 
zur  Aufbewahrang  des  Getreides  vor.    Dig.  33,  7,  12  §  1. 

7)  urceua  aquariua  Cato  de  r.  r.  13,  3.  Matius  hei  Gell.  10,  24,  10 ;  vgl. 
.  14,  106.    Plin.  n.  Ä.  19,  71. 

8)  In  der  Küche  hängt  der  Kessel  über  dem  Feuer;  vgl.  Dig.  33,  7,  12  §  10. 
>n  Kessel  giesst  man  das  Wasser  mit  dem  urceua,  Dig.  33,  7,  18  j|  3. 

91  Anth.  Pal.  VI,  248,  4. 

Ol  Apul.  met.  2,  1 5 :  lagena  —  orifacio  ceaaim  dehiaeente  pateacena. 
1)  Jacobs  Anth.   Or,  IV  p.  132  n.  77  =  Anth.  Pal,  V  p.  135 :  EU  Xdpvov. 
otpoyy6Xt),  6üTÖpv(uT6,  (AOvo6aTe,  fi.axpoTpdl^7]Xe 

6^6)^7)V,    OTEIVCJ)    tpdSYYOfiivT]    9rÖfJiaT(. 

«m.  Altarth.  Vn,  2  41 
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der  WeinhandluDg  hing')  uod  bei  Tische  den  Gäsleo  m 
^eseUt  wurde  ^1.  Die  Form  ist  uns  sicher  bekaoot  dos  4 
1  Exemplar,    das   die    Inschrift   hut  Martiali  soldatn  lagi 

(Fig.    H)^j;    und    eine    ahnliche  w«di 
wir  auch  bei  den  allgomeinen  Beieichni» 

nm^),  oenophoron'']  vorauszusetten  liittM. 
Namentlich  ist  wohl  das  letzlere  kein  Fb 

Jsthenkorb,  sondern  ein  tlenkelgfr 
fJss^;,  das  man  umkehrte, 
ganz  auszugiessea'-').  In  diewlb 
Kategorie  gehürl  die  WasserkanM^ 
aquiminarium^'') ,  die  Milchkanne" 
,.  dieengba1sigeOelOasche>.^xuW 
r  (Fig.  13),     lateinisoh    ampuÜa* 

mit  welcher    in  der  Form  übereinstimmt   der  gullus,  aas  i 


:  i,  17,  61. 
ingebargen.   Oc.  <lt  |fn.  3, 1, 1 


1)  Mict.  7,  61,  5.  1)  Hot.  tat,  2.  8,  41.    Qaintll.  6,  3.  10. 

3]  Der  hier  abgebildete  Krug  von  gnuem  Thon  beandHl  licli  Im  Musu 
äüntcB  ond  iat  edin  zaeret  In  der  Revue  arch/ol.  Xll  p.  175,  dum  Ton  0  Jttl 
Bec.  über  d.  Veihandl.  d.  königl.  sicbs.  Oei.  d.  ffl».  Plill.  Hiator.  Cime,  ü 
S.  197. 

i)  Um.  «(,  2,  8,  39.  5)  Clc.  o. 

6)  Du  Wort  WK  m  Cleeroi  Zell  <n  Rom  o. 
Vsrro  dt  r.  r.  I,  8.  5. 

7)  Horat.  lat.  1,  6,  108.   Pars,  ö,  140. 

8)  S.  die  mir  Toii  Prof.  OitorgBi  (reundliDhst  n«ebgewjeieDe  Stelle  «uJi 
laria  aice  jueroliu,  Thtodotlani  acvl  comoedia  ed.  R.  Pelper  p.  38,  4:  vali 
conttimm  et  infnietum,  oenophorum  ttaurieulatum  tt  lordidum,  amfuUa»  M 
eam  rimoiamiue  deptU»  ftiltnm  cerulii  non  nmplItiUr  fnhulur:  bätn  H 
rix  pottit ;  «nrins  eraicbtlich  iit,  dua  du  Gefias  Obren  d.  h.  Henkdl  fcit  1 
ApDl.  mcl.  2,  24  wird  neilingt  eatida  cum  oaiophorii,  ■lio  Wtssur  ^lein  DlidT' 
■Ueiii  und  ela  Beelier  (ealixj  tnm  Hfacben  und  Trinkea. 

9]  Dle>  beveiel  nameiitllcb  der  Veis  des  Lndtins  btl  Nonini  p.  173.  l|i 
Vertilur   omophoria  /undus,   lenttntia  nobii.     Auch  In  den  angeßbrtetl  Sl 
des  Horai  und  Peraiiii  wird  du  oenophotum  Ton  ScUven  getragen  ,  Dicht  "7-^^ 
nnd  Isldot.  or.  20.  6,  1  erklärt:  vai  fmm  vinum  ,  lowie  der  Schol.  Ja*.  6,  A 
otnophorum  praidil,   juod  umam  eapit  et  lie  bibil. 

10)  D»a  iJlberne  aqaimin/irium  wird  Oiff.  34,  3,  19  S  12  m  dem 
C'farium  gerechnet,  vgl.  Dig.  34,  2.  21  §  2. 

11)  Einen  Mllchtopt,   deaien  Beatlmmong  die  am  HenlieUnoU  b 
Katze  erkennen  lüit,  i.  Im  Mtu.  Gr«;.  I,  6. 

12)  Jahn  Beacbt.  d.  V.  S.  K.  Ludwig«  p.  XCIV. 

13)  Apulei.  FloT.   I,  9;  praadieiwit,  fabrlaiUim  tmet  libl  amfmUa    .   , 
okarjam ,    quam  geilabat,   Unlieulari  forma,   tertii  ambltv,   pretnäa  iPtMMH 
Den  engen  Haie  der  ampuUn  beBchteibt  Plin.  ep.  4,  30,  6.    Aasaer  den 
aleariat  glebt  es  ancb  ampullae  patoriae  (Mlrt.  14 ,  10),  laa  iaita  n 
(Uirt.  ».  ».  0.    Suet  Dom.  21)  oder  Wasser  trinkt.   Mart.  6,  35.  4. 
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Q  OeH)  und  Wein,  den  letzteren  bei  Opfern  2),  tropfenweise 
igoss,  endlich  das  Salbenfläschchen,  oXaßaarpov  oder  oXaßaotov  aiabastrum. 
g.  46)  '],  das,  da  es  nicht  stehen  kann,  eines  Untersatzes  (aXa- 
rroOijxTj)  bedarf^). 


Fig.  16. 


Flg.  17. 


Flg.  18. 


epeUhus. 


c.  Mischge fasse,     xpar^psi;,  -'lateinisch     crateres    oder crattr. 
iterae ,   grosse ,   oben   weit  geöffnete  Gefässe ,    entweder   mit 

SS  und  zwei  Handhaben  (Fig.  47.  48)  oder  in 
r  Form  des  8Tvo(;,  der  unten  spitz  zulief  und 
shalb  einen  Untersatz,  uiroxpaxT^piov,  brauchte^). 

d.  Schöpfge fasse,    der  cyathus,    ein   Mass 
n  2^3  pr.  CubikzoU  oder  Y12  Sextarius,  womit 
in  den  gemischten  Wein  aus  dem  Crater  in  den 
^cher  füllte  (Fig.  49)6),    und   das  ähnlich  gestal- 
16;  bei   Opfern   in  Anwendung   kommende   sim^ 
ilum'^).   Von  Metall  machte  man 
ich  Schöpflöffel  mit  langem  Stiele, 
e  für  Thonformen  nicht  wohl  an- 
endbar  waren s)    (Fig.  20). 

e.  Tr inkge fasse  von  dreier- 
iForm,  nämlich  Schalen,  Becher 
id  Homer. 


simpulum. 


Fig.  19. 


Fig.  20. 


1 


1)  Gellius  17,  8,  5. 

Plln.  n.  h,  16,  185 ,  wo  ein  guttus  faginua  erwähnt  wird.   Varro  de  l.  L, 
Hör.  Bat.  1,  6,  118. 

3)  Nach  Jahn  Vasens.   K.  Ludwigs  Taf.  U,  76. 

4)  Snidas  «.  v,  diXoßaaToftV)xac.   Jahn  a.  a.  0.   S.  XCV. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI  und  über  den  Gebrauch  des 
\Ur  oben  S.  324.    Die  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  II,  53.  54. 

61  S.  S.  324.   Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  18. 

7)  Festi  epit,  p.  337  M. ;  Simpulum  vas  parvtUum  non  disBimile  eyathOy  quo 
wn  in  Baerificiis  libabatur,     Varro  de  l.  L.  5,  124.    Schol.  Juven.  6,  343. 

8)  Thiersch  üeber  die  hellenischen  bemalten  Vasen  in  Abb.  der  1.  Ol.  der 
rr.  Acad.  d.  Wiss.  Bd.  IV.  Taf.  I,  15.  Eine  silberne  SchöpfkeUe  bei  Visconti 
«.  Chiaramonii  T.  A.  III  8. 

41* 
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pkiaia.         Zu  den  ersten  sind   zu  rechnen  die  phiala  (^viki^^ 

runde  flache  Schale  ohne  Handhabe  i);  oft  von  Gold^)  undSü- 

pattra.  her  ^),   identisch   mit  der  römischen  patera^)y  die  ursprOngliek 

als  Trinkgefäss^),  später  hauptsächlich  als  Opferschale  ^  dieaU 

und  ebensowohl  aus  Thon^)    als  von  Silber^}  sein  konnte;  dtf 

cpmbium.  cymbium    (xofAßt],    xo|&ß(ov),    eine    längliche    tiefe    Schale  oloe 

Henkel,  von  der  Aehnlichkeit  mit  einem  Nachen  benannt^,  tü- 

nem^<>),  auch  silbern  ^^),   wohl  nicht  verschieden  von  demioi- 

caUx.phium^^)  und  gaulus^^);  der  calix  (xuXi?)**),  die  gewöhnliche") 

irdene  ^^}  Trinkschale  mit  Henkel  und  Fuss^?)    (Fig.  21],  weleke 

auch  für  Speisen,  z.  B.  puls^^)j  fabaevai 
olm^^)y  diente,  endlich  die  bei  Plaotos 
erwähnte  batioca^^). 

Zu  den  Bechern  gehört  der  scyphu^u 

ein  grosser  ursprünglich  hölzerner^,  n» 

Gebrauch  der  Hirten  bestimmter^),  dann  auch  irdener  oder sä- 

»eppkut.  hernev^*)  y    unten   abgerundeter   oder    auch    abgeflachter  Napf 


1)  Jahn  Ä.  a.  0.  S.  XOVIII. 

2)  PTat.  Critias  p.  120  A.  Juven.  5,  39.   Mart.  14,  95. 

3)  Mart.  3,  41 ;  8,  51 ;  8,  33.   Plin.  n.  h.  33,  156. 
4j  Isidor.  orig.  20,  5,  2. 

5)  Macrob.  sat.  5,  21,  4.    Varro  de  l.  L.  5,  122.    Verg.  Am,  1,  729. 

6)  Varro  dt  l,  L.  5,  122.    Orid.  meU  4,  160.    Auf  Münzen  ist  die  paKw  du 
insigne  der  VII  viri  epulones.   Borgbesl  Oeuvres  I  p.  350. 

7)  Hör.  sat.  i,  6,  118.  8)  Plin.  n.  Ä.  33,  153. 

9)  Festus  p.  51 ,  10.    Varro  bei  Non.  p.  545,  26.     Macrob.  saL  5,  21,  i 
Verg.  Aen,  3,  66.    Ueber  ihre  Form  8.  Jahn  a.  a.  0. 
10)  Mart.  8,  6,  2.  11)  Verg.  Aen.  5,  267. 

12)  Plaut.  Stich.  693.    Cic.  acc.  in  Verr.  4,  17,  37 ;  4,  24,  54. 

13)  Plaut.  Rud.  1319. 

14)  Macrob.  sat.  5,  21,  18:  dl7:6  t^c  x6Xtxoc,  quod  poeuU  genau  w»^ 
littera  immutata  ealicem  dieimus. 

15)  Häufig  erwähnt,  z.  B.  Hör.  sat,  2,  4,  79;  11,  8.  35;  2,  6,  68.  tfid.i, 
5,  19. 

16)  Plaut.  Capt.  916:  Aulas  calieesque  omnis  eonfregit. 

17)  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12.  18)  Varro  de  h  L.  5,  127. 

19)  Ovid.  fast,  5,  509. 

20)  Plaut.  Stich.  693;  ßaxiaxt)  bei  Athen.  11  p.  484«,  auch  ßomaww  Ath. 
11  p.  480a.  497f.  Plaeidi  glossae  ed.  Deverling  p.  13:  Batioea,  paUra  O^ 
ad  sacrificandum.     Vgl.  Loewe  Prodr.  p.  276  f.  280. 

21)  Oft  erwähnt,  z.  B.  Hör.  od.  1,  17,  1.    epod,  9,  33. 

22)  Soupareov  oxucpo;  Phaidimos  bei  Athen.  11  p.  498«;  fagimt  lefp^ 
TibuU.  1,  10,  8.  Nach  Serv.  ad  Aen.  8,  278  ist  der  «cypÄia  ein  inyoii  ü^"«^ 
poculum, 

23)  Athen.  11,  p.  498'. 

24j  Athen.  11  p.  500»:  Soxepov  hi  xaxd  (Al^xv^aiv  elpYdaocvto  xspajiio««^ 
%a\  dpY'Jpoü;  ax6«pou;.     Scyphus  agenteus  Varro  bei  Gell.  3,  14,  8. 


Flg.  22.  Flg.  23.  ciborium. 
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le^)  und  mit  Handhaben'),  wie  er  regelmässig  dem  Hercules 

gegeben  wird^)   (Fig.  22);  femer  der  cantharus  *) ,  ein  Becher  canthams. 

t  hohem  Fuss*)  und  Henkeln  (Fig.  23)«),  dem  Dionysos  eigen ^), 

i    carchesium  ®) ,     eine  ^^^ — ^^bi?^  carehnium. 

iliche   Form,    aber   in 

r  Mitte  der  Höhlung  sich 

nengend  und  mit  bis  zum 

Bse  hinabgehenden  Hen- 

in^);    endlich  das  cibo- 

im  (xißfoptov) ,  eine  ägyp- 

che  Form,  dem  Fruchtgehäuse   der  ägyptischen  Pflanze  xoXo- 
9{a  ähnlich  10). 

Unter  den  Trinkhömem  (xipara)  kommen  verschiedene 
rmen  vor,  unter  denen  zu  erwähnen  ist  das  [>ut6v,  aus  des- 
a  spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Strahle  aus- 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefässe  sind,  wie  die 
imen  zeigen,  griechische  und  wurden,  da  nach  Alexanders  des 
.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefässe  immer  mehr  zurücktrat 
d  der  Gebrauch  edler  Metalle  überhand  nahm,  damals,  als 
i  in  Rom  in  Mode  kamen,   grossentheils  aus  Silber  gefertigt. 


1)  Auf  dem  Relief  bei  Visconti  Af.  P.-Cl.  V,  14  hält  Hercules  einen  Scyphus 
le  Henkel ,  den  mnden  Boden  mit  voller  Hand  fassend ,  was  ganz  der  Sohüde- 
ig  des  Vergll  Aen.  8,  278  entspricht :  Et  aacer  impUvit  dextram  $cyphu8.    Eben- 
hält der  Silen  bei  Visconti  Mus,  Chiaramonti  t.  41  den  seyphtu ,  und  Heroales 
Zoega  Boss.  t.  69.  70. 

2)  Athen.  11  p.  500».  Hercules  mit  Henkel-Scyphus  Visconti  Mut,  Chiar, 
12.  Zoega  Boss.  tav.  67.  68.  72. 

3)  Athen.  11  p.  500».     Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  278.     Seneca  ^.  83,  23 
•erob.  «at.  5,21,  16 :  Sq/phus  HeteuUt  poeulum  est.   Die  Abbildung  nach  Thlersch 
a.  0.  Taf.  I,  1. 

4)  Oft  vorkommend,  z.  B.  Plaut.  Asin,  906.  Stich,  710.  Hör.  od,  1,  20,  2. 
tsfQhrlich  handelt  über  denselben  Sagllo  Dictionnaire  des  Antiq,  I  p.  893  ff. 

5)  Athen.  11  p.  488f. 

6)  Vergil.  eel.  6,  17.    Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 

7)  Macrob.  sat.  b,  21,  16.  Plln.  n.  h,  33,  150.  Abbildungen  des  Dionysos 
t  dem  Canthams  weist  nach  Jahn  a.  a.  0.  S.  XGIX  Anm.  721. 

8)  Macrob.  «at.  5,  21,  3 :  est  autem  carchesium  Ortueis  tantummodo  notum, 
m  ervahnt  es  nie,  wohl  aber  Verg.  georg.  4,  380.  Aen.  5,  77  bei  einer  Llba- 
n,  Ovld.  met,  7,  246  bei  einem  Opfer,  12,  318  als  Trinkgefäss. 

9)  Athen.  11  p.  474«:  ro'Hjpiöv  loriv  iitljjLTjTtcc ,  ouvrjYJJLivov  cl;  (jioov 
ictxöc,  Ära  lyov  \it/pi  toO  TwÖa^vo?  xadi^xovro.     Macrob.  sat,  5,  21,"  4. 

10)  Athen,  li  p.  477«.   Hör.  od.  2,  7,  21  und  dazu  die  Schol. 

11)  S.  Jahn  a.  a.  0.    S.  XCIX  f.  Mus.  Borb,  V,  20;  VIH,  14.    Panofka  Die 
ieehischen  Trlnkhömer  und  Ihre  Verzierungen.   Berlin  1851.  4. 
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Aber  ursprünglich  gehören  alle  Formen  des  Ess-  und  Triak- 
geschirre  der  Töpferkunst  an ;  in  Griechenland  heisst  luick  ■ 
späterer  Zeit  alles  Tischgeräth  xipa{ioc,  auch  wenn  es  von  SOhr 
und  Gold  ist  ^) ,  und  in  Italien  haben  sich  die  irdenen  Gete 
der  alten  Zeit  im  sacralen  Gebrauche  ^)  wie  im  Vplke  erhaltea^ 
Zu  diesem  altitalischen  Opfer-  und  Hausgeräth  gehören  (b 
patera,  die  capis  oder  capedoj  ein  irdener  oder  hOlxeiw 
Henkelbecher  ^),  das  simpulum,  die  obba,  eine  dialectische  Be- 
zeichnung^) eines  unten  breiten  <^j,  nach  oben  sidi  verengn- 
den  Napfes  von  Holz  oder  Thon,  der  im  Volke  und  bei  LeidM- 
begängnissen  in  Anwendung  blieb ^j;  die  irulla^)  [Manni^ 
kelle)  ^),  ein  flaches  Gefäss  mit  langem  Stiel  (manubriim)^^ 
der   wodto/u5"),    der    sinus^^),    die    lepesta^^)    und   die  jofa»- 


1)  Athen.  6  p.  229«.  2)  Tibüll.  1,  1,  39 : 

FietUia  arUiquus  primum  sihi  feeit  agreiiU 
poctda,  de  facili  composuitqtu  IfUo, 

Isidor.  OTig,  20,  4,  3.    Dies  sind  die  va$a  Numae  Pen.  2,  59  oder  du  Twm 
fictiU  ib.  Mart.  14,  98.    Tuteus  caUnm  JaT.  11,  109.  Derselbe  6,  342: 

aut  quU 

aimpuvium  ridere  Numae  nigrwnque  Cixtinum 

et  Vaticano  fragiles  de  monte  patelUu 

aunu  erat? 
Plin.  n.  Ä.  35,  158.    Apul.  de  mag.  c.  18.    Senec.  ep.  95,  72.  73.  98,  13. 

3)  Juven.  10,  25  und  dazu  das  Schol.  Juv.  3,  168.    PUn.  n.  h.  33, 142. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  121:  eapia  et  minores  capulae,  a  capiendo^  (ptodn- 
satae,  ut  prehendi  possent^  id  est  eapi,  Harum  figuras  in  vasis  saerisli9*^ 
ac  fictiUs  antiquas  etiam  nunc  videmus.  Vairo  bei  Non.  p.  547,  16.  Festitpi'- 
p.  48,  9  8.  V.  capis.  Llv.  10,  7,  10.  Eine  myrrhina  eapis  kaufte  Nero  für  ei« 
Million  Sesterzen  (Plin.  n.  h.  37 ,  20)  und  Trimalchlo  bei  Petron.  52  beaW 
1000  capirf«.  Capedines  oder  capudines  Cic.  parad.  1,  11;  eapeduneuldc  (^c*  ^ 
d.  n.  3,  17,  43.  Cic.  de  rep.  6,  2,  2:  Oratio  Laelij  quam  omnes  habcmus  »^ 
nibuSf  quam  simpula  pontificum  diis  immortalihus  grata  sirU^  Samiaeqin,  ^ 
scrihitf  capedines. 

5)  Gell.  16,  7.  6)  Daher  sessilis  obba  Pers.  5,  148. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Pers.  5,  148. 

8)  Sie  gehört  zu  den  gewöhnlichen  Trinkgefassen,  Dig.  34,  2,  36.  Mirt.9, 
96,  und  ist  von  Holz  (Cato  de  r.  r.  13)  oder  Thon  {Campana  trulla  Her.  wt.  '2, 3, 
143) ;  aber  es  gab  auch  silberne  (Orelli  Insc.  3838),  murrhinische  (Plin.  n.  i.  3T, 
20),  aus  edlen  Steinen  geschliffene,  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  27,  62. 

9)  Palladlus  1,  15.    Isidor.  or.  19,  18,  3. 

10)  Festi  epit.  p.  31  s.  v.  Bacrionem.   Cic.  aee.  in  Verr.  4,  27,  62. 

1 1 )  Als  Trinkgefass  erwähnt  Digest.  34,  2,  36. 

12)  Varro  de  l.  L.  9,  21 :  inusitatis  formis  vasorum  reeentibus  ex  Gfo^* 
allatis  obliteratae  antiquae  consuetudinis  sinorum  et  capularum  speeies.  Der  ww* 
ist  ursprünglich  ein  Mllchnapf  (Non.  547,  20.  Verg.  ed.  7,  33.  Anlk.Lai' 
Vol.  II  p.  363  Burm.),  in  dem  man  aber  auch  Wein  hereinbringt,  Plaut  ^^• 
1,  1,  82.  Valgius  bei  Phllargyrius  ad  Verg.  georg.  3  ,  177  ,  weshalb  Varro  <fe^-  ^• 
V,  123  ihn  vas  vinarium  grandius  erklärt. 

13)  Nach  Varro  de  l.  L.  5,  123.     Non.  p.  547  Im  sablniachen  Cult  üblich, 
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^)  j   Näpfe,   in  denen  der  Wein  auf  die  Tafel  kam,  bevor  das 
"atophoron  üblich  wurde  2). 

f,  Essgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  (lances)  von  ver- 
üiedener  Form  und  zu  verschiedenem  Gebrauche'),  nament- 
li  caUnunij  tiefe  Suppen-  und  GemüseschüsseH) ,  patina 
er  patella,  tiefe  verdeckte*)  Schüssel,  in  welcher  gekocht^), 
«r  auch  aufgetragen  wird  ^) ,  paropsis  (irapo^tc) ,  viereckige 
ibttssel^)  zu  Beisätzen^),  obwohl  das  Wort  auch  in  allgemeiner 
Kleutung  für  jede  Art  von  Schüsseln  gebraucht  wird  ^®),  apsis^^) , 
ahrscheinlich  eine  halbrunde  Assiette,  gabata^^),  ein  tiefes  Ge- 
SS  ^3).  In  diesen  Geschirren,  selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb 
an  grossen  Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  patinae, 
esopas  besass  eine  Schüssel  von  400,000  Sesterzen  Werth,  und 
itellius  Hess  einen  eigenen  Ofen  bauen,  um  eine  Schüssel  her- 
istellen,  die  ihm  eine  Million  Sesterzen  kostete  ^^). 

g.  Waschge fasse,     namentlich    Waschbecken^    mallu" 


'iechisch  Xcraon^,  ein  grosser  Napf.  Athen.  11p.  485^  and  daran«  Enstath.  ad  R. 
1246,31. 

1)  Varro  bei  Non.  p.  547. 

2)  Varro  bei  Prlscian.  6  p.  714.  Non.  p.  547,  21.  Serv.  ad  Verg.  Bue.  6, 
^'  Vhi  erat  vinum  in  mmaa  posiUmiy  aut  lepestam  aui  galeoUnn  aiut  iinum 
Mant:  tria  enim  pro  quibus  nunc  aeraiophoron, 

3)  Tiefe  (eavae)  Mart.  11,  31,  19;  zn  Gemüse,  Gic.  ad  AH.  6,  1,  13;  mnde 
^tenschüsseln  Hör.  tat.  2,  4,  40.  Plant.  Cure.  2,  3,  44.  45;  viereckige  Dig.  6, 
I  6.  84,  2,  19  $  4 ;  zn  einem  Hnmmer  (squilUi)  Jnven.  5,  81 ;  zn  Obst  Ovid.  ep. 
c  P.  3,  5,  20. 

4)  Hör.  sat,  1,  6,  115:  inde  domum  me  Ad  porri  et  eiceria  refero  laganique 
■tincim.  Varro  de  l.  L.  5,  120:  Vasa  in  mensa  eacaria^  ubi  pultum  aut  iuru- 
^  quid  porubanty  a  eapiendo  catinum  nominarunt,  Catinoa  aquae  erwähnt 
«rro  de  r.  r.  2,  63 ;  fictile  catinum  Cato  de  r.  r.  84. 

5)  Plaut.  Pa.  840 : 

übi  omnea  patinae  fervont,  omnia  ctperio: 
la  odoa  dimiaaia  manibua  in  coelum  volat. 

6)  Plin.  n.  h.  23,  68.  In  einer  patina  wird  das  ptümentarium  gekocht.  Dig. 
),  7,  18  S  3. 

7)  Plaut.  Mil.  gl.  759 ;  patina  tyrotarichi  Cic.  ad  Att.  4,  8».    Eine  muraena 
einer  patina  aufgetragen  Hör.  aat.  2,  8,  43. 

8)  Qucuirangulum  et  quadrilaterum  vaa,  Isidor.  orig.  20,  4,  10;  von  Silber 
Ig.  34,  2, 19  S  9. 

9)  Athen.  9,  3  p.  367«;  daher  metaphorisch:  xal  TaDra  fjilv  p.oi  t&v  xax&v 
ipo^^ec  ib.  p.  367f ;  eine  kleine  Assiette  zu  Fischsauce  (aüex)  von  rothem  Thon 
irt.  11,  27,  5.  Bei  Artemidor  1,  74  scheinen  die  Tilvaxec  xal  irapo^l^e;  Haupt- 
büsseln  und  Beisätze  zn  sein. 

10)  Ev.  Matth.  23,  25.    Juven.  3,  141. 

11)  Dig,  34,  2,  19  §  6 ;  34.  2,  32  S  1. 

12)  Mart.  7,  48;    11,  31,  18.  13)  Isidor.  orig,  20,  4,  11. 

14)  PUn.  n.  h.  35,  163.    Suet.  Vitell.  13.    Eine  ähnliche  grosse  Schüssel  lässt 
i  Juven.  4,  37 — 135  Domitian  für  einen  Rhombus  machen. 
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"itfumi),  polubrum^],  truUeum,  griechisch  /efresä],  WascUtanB^ 
guUwnium*),  urceolus ,  aquaemanalis^),  aquimanüe*),  aipumm 
lium'),  Becken  zum  Fusswaschen,  pelvis^),  pelluvtae*). 

t.  h.  KücLen-undWirlhschaflsgerätbe,  olla,  mhi 

chiger  Kochtopf  mit  iwei  Ohren  "•) ,    von  Thon    oder  Kupfer" 
caccabus,  eine  Pfanne''^),  coculum,  ein  Kochtopf'^],  palma  ai 

t-paletta,  die  Casserole '*),  identisch  mit  sar/ayo'*);  kimea,  < 
Napf"),    der   auch    als    Kuchenform    dient"),    die    Giesskun 

I.  nassitei-na  '^] ,  und  der  Eimer,  silula,  der  ursprünglich  fttr  i 
Ziehbrunnen  bestimmt  war'"),  und  aus  dem  man  auch  M 
Kehren  sprengte^"). 


i.  'il  Non.  p.54i«.  0. 

,  466  Irgt  bei  «dnei  Eiklirnng:  ttb«  pn  «om  tmti 

ui  abluuaiuT,  dccidtl,  die  Stelle  Bom.  Od.  1,  IMi) 

V.  5)  Vinu  bei  Kon.  p,  547.    Amol 


I)  Fenns  p.  161' 

31  SoitIus  ad  At\ 
in  quod  agua ,  dum  i 
Gtmide. 

4)  Festl  epU.  p.  £ 
p.  67,  Q  Buis. 

6)  P«uU<«n.  3,  Ö,  OB.  7)  ü]pi»n  J>w- 31.  2,  19$12ijnJIl] 

5)  Juven.  3,  277  und  diza  das  Scholioti :  pehtt,  conehat,  M  jvibmli 
(iitiimt,  au(  uiiKi  fl'tUia,  noEiivintpa. 

9)  Fesnu  181«.   Fe«i  tpU.  p.  207. 

10)  Da«  Bätheei  des  STmphoslai.  welches  dleae  Beiebteibting  ^ebt. 
Wernsdorf  P.  L.  Af.  TI  p.  575  nteh  dem  Codex  UeaniiDiil  üborsehriebrä  fit  *l 
tiieli  Riese  AnlA.  I  p.  203  n.  81  bat  indeteeu  dec  SilnuslsnaE  lofoma. 

11)  Ailtn.  fab.  11.    Füo.  n.  h.  34,  9S. 

12)  V»trc  de  l.  l.  &,  127.  Dij.  33,  7,  18  %  3.  7,  13  pr.  sowölinlicli  iri 
|!etj|>>,  (ber  *aeb  von  Kupfer.  Gel.  12,  48,  1,  und  Silber  Dig.  34,  2,  Id  $  11 

13)  Nach  IildoT.  oriif.  20,  8,  t  heiasea  so  omnia  itohi  cogufiuti  oawafrit 
o*cb  Fetti  tpil.  p.  39  >.  0.  eoeula  lind  es  va>a  atnai,  OKtionibtu  apta. 

14)  Isldor.  Drip.  20,  8,  2 :  oUa  orii  patenliariftu«. 

15)  Plin.  n.  A.  16,  öö.    leidör.  wi?.  20,  8,  ö. 

161  PUat.  .4mpÄ.  429.  431.  432.  17)  Cito  de  t.  t.  81. 

16)  Festna  p,  169*  i  IVouitema  tit  j/entii  viui  dfuuri  aiuad  <1  palml».  J* 
Hl,  iruo  eguj  perftmdi  wleat, 

19)  J>iir.  1»,  1,  40  S  6 :  -Bola  guaqiu,  p<r  gunm  QfiM  trahttttat.  niUliMM 
acrii|!iTii  eil,  }iiam  liluJa.  Buimanii  ilnth.  /..  I  p.  493  :  Enraetam 
cumponit  iakoHo  =  Chuli.  p.  275,  '25  K.  Diese  Eimer  wareu  lii  ÄecFpW^ 
gprünglieh  von  Theo,  nicht  tod  Holz,  und  vnrden  ihrel  zwei  an  eiotmi  JmIm  (iC* 
fem.    Ssmpei  U,  8.  4.  Römluhe  Eimer  aind  gewälinlieh  von  Btouie.  Se 

S.45.  46.  Rtmu  arehiolog.  N.  Srr,  XXT  [1873)  p.  361  B.  Zwei  kuosfoU  , 

tete  bniniene  Mulai  ».  Mus.  Qttgor.  I  I&t.  3.  BeydemanD  Mitth«llBn|eii  &I 
n.  63Tsf.  IV  D.  3;  eine  IhÖDeme  bei  KIQgmanu  Annali  deU'  Intl.  1S71  f. 
Monumcnii  IX  uv.  26,  2.  BTonzene  Elmec  Baden  sich  sahen  in  etnuUteiiHi  6 
bom,  in  welchen  sie  Indes«  ils  AachentäBten  dlt'nen.  Ooiiidiiii  Stavi  wrimfll 
/Olli  dal  Sign.  Amoaldi  Veli  p.  34.  Tit.  VIII.  Denelbe  Di  un'  ontira  M0)| 
a  Mariabotto  Tu.  14  □,  6.  7.  Ein  BFhün  gearbeiteter  aitbemer  Eimer,  nxell  '^^ 
1er  an«  dem  iweiten  Jahih,  nach  Clir. ,  befindet  eich  in  der  Eremita^:«  n  ft* 
bUTE.  Kühne  Die  beidun  gioeien  Sllbergefiaie  der  kaiaerllche  £reiiiita|e.  PM 
bnrf  1*47.  Ö.  20)  Plaut,  'Stich.  352. 
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Nach  dem  Material  zerfallen  alle  diese  Hausgeräihe  4)  in  Differenz 
bbraune  ordinäre  Waare,  wozu  dolia  und  amphorae  gehören,  wa&ren. 
in  roihe  Waare,  unter  welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet, 
;  vom  hellsten  bis  zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  ver- 
iedener  Feinheit  des  Thons  vorkommt,  3)  graue  Waare,  4) 
warze  Waare.  Rothe  und  schwarze  Gefässe  erhielten  auch 
0ur  und  Reliefverzierungen,  welche  letztere  indess  erst  Mode 
fden,  als  die  Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
mmen  und  für  die  Form  der  Thonarbeiten  mustergültig  ge- 
rden  waren. 

Das  sind  also  die  Sorten,  deren  man  sich  in  der  Wirth- 
laft  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  indessen  eigentlich  römi- 
les  und  ausländisches  Fabricat  zu  unterscheiden.  Was  das  Rdmiscbe 
itere  betrifft,  so  gab  es,  wie  im  ganzen  Italien^],  so  auch  in 
m  Töpfer  seit  ältester  Zeit;  auf  dem  Vatican^)  und  in  der 
idt  selbst 3)  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  näch- 
m  Umgebung,  z.  B.  an  der  am  östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
»rden  hinaufgehenden  via  Salaria^) ;  von  Geräthen  indess 
beint  Rom  selbst  lange  Zeit  nur  gröbere  Waare  geliefert  zu 
ben,  da  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon,  so 
>hl  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefässe  aus  Etru- 
m  nach  Rom  gelangten^}.  Gemalte  Vasen  sind  im  älterenGemait« oe- 
m  weder  zu  häuslichem  Gebrauche,  noch  zum  Schmuck  der 
•aber  verwendet  worden ;  erst  zu  der  Zeit,  als  die  griechische 
isenmalerei  bereits  in  Verfall  geräthen  war,  etwa  seit  dem 
itten  Jahrhundert  vor  Chr.  findet  sich  nach  den  Untersu- 
UDgen  von  Stephani  eine  Gattung  gemalter  Thongefässe,  welche 
18  sichere   Spuren   einer  directen    und    unmittelbaren  Theil- 


1)  Heibig  Die  Italiker  in  dei  Poebene  S.  83  ff.  Lenormant  IjCs  poteries 
UfiKf  primitives  in  OateUe  archiologique  1879  p.  104  ff.    1880  p.  1  ff. 

2)  Jut.  6,  344:  et   Vatieano  fragiles  de  monte  patelUu,    Mart.  1,  19. 

3)  Von  einem  figuku  in  Esquilina  regione  und  dessen  fomax  pleno  vcuorum 
d  bei  Festns  p.  344^  t,  v.  salinum  berichtet.    Eine  Lampe  bei  Passeri  Lue.  III 

bat  den  Stempel:  EX  OFFicina  P,  VETTI  AD  PORTam  TRIOeminam; 
B  andere  Murat.  503,  18:  EX  OFF,  P.  IVL.  TAR.  AD  PORTAM  TRIO,  Zu 

alten  Cato  Zeit  kaufte  man  dolia  am  besten  in  Rom ;  tegulae  in  Yenafrum, 
9  de  r,  r,  135. 

4)  Hiei  lagen  die  hernach  zu  erwähnenden  ftglinae  Terentianae  (Borghesi 
<tali  1840  p.  240  n.  27)  und  yerschiedene  andere,  Marini  Atti  p.  240^,  wie  die 
mpel  bezeugen.  Oderici  8yü.  p.  188.  Fabr.  517 ,  250.  Marini  AUi  p.  307. 
>llot.  1,  7. 

5)  Jahn  Vasens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXIII— CCXXXVI. 
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nähme  der  ROmer  an  ihrer  Herstellung  darbietel.  Ihre  Eigw 
ihumlichkeit  besteht  darin,  dass  die  l*latze  für  die  Figurm  n 
Ornamente  nicht  mehr  wie  früher  fast  allgemein  geschah  « 
gespart,  sondern  Hass  ohne  Ausnahme  die  ganzen  GetSise  1 
den  Innen-,  wie  an  den  Aussenseiten  vollständig  mit  schwanoil 
Fimiss  Überzogen  und  die  bunten  zur  Dareteilung  der  Fi^un 
und  Ornamente  nöthigen  Farben  erst  später  auf  diesen  Fin 
aufgetragen  sind'),  dass  ferner  die  Farben  nicht,  wie  boi  l 
alleren  Vasenmalerei  eintönig,  sondern  heller  oder  dunkler  ii 
wendet  und  auf  die  höchsten  Theile  der  Körperformen  i 
Lichter  aufgesetzt  werden;  dass,  wo  Vergoldung  einzelner  Tb#ü( 
vorkommt,  diese  nicht  durch  Blattgold,  sondern  mit  dem  PinaEl 
hergestellt,  endlich  der  L'mriss  der  Figuren  und  Omamenie  i 
einem  spitzen  Instrumente  in  den  noch  weichen  Firniu  loxl 
Thon  eingeritzt  wird^).  Zu  den  Gefassen  dieser  Art,  weiii« 
fast  ausschliesslich  in  Italien  gefunden  werden,  gehSren  nk 
von  den  vielbesprochenen  Vasen''),  welche  durch  ihre  laWiBJ- 
sehen  Inschriften  als  einheimisches  Industrieerzeugniss  beieiclmrt 
werden  und  ehronologisch  als  in  das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr. 
n  gehörig  la  bestimmen  sind*].  Dass  gleichzeitig  in  NordiUiiM 
'dieser  Industriezweig  biubte,  kann  mnn  aus  dem  Schweflupiit 
dieser  Gegenden  scbliessen,  das,  ebenfalls  dem  fUnften  JakTj 
hundert  der  Stadt  angehürig*),  zwei  Serien  mit  Henkelkrue U 


1)  B»ph»üi  Im  Pelenburger  Comptt-rmiu  1874  p,  51— M:  81—«.  1 
1863  p.  263  a. 

2)  Stepbani  Comptc-rendu  1874  p, Uff.  EiBsSetule  dieaet  Ait  itlab 
bei  Stephaui  a.  i.  0.  auf  dein  TltelbUtt  und  p.  83,  eine  andei«. 
■chwarzi^ii  Fiinlss  die  Figuren  in  Braitii  and  Gelb  gemilt  and  mit  Wmm  eAV  I 
Bind,  i.  bei  KlQgmanail  Voll  fittili  Inargmtali  In  ^nnali  dtW  Init.  1671  J-  A  J 
Ta».  d'agg.  A.  * 

3)  Ihrei  sind  Im  Qaazen  neun,  nimltth  uia  Krug  mit  der  Inidiilft  Ü 
TVRNl  FOCOLOM  ohne  Maierei  und  «ht  Schalen  (potenwl  mit  den  Ii  " ' 
VOhCANl  POCOLOM  —  AECETIAl  (d.  h.  Acqaitalii')  POCOLOM - 
POCOLOM  —  LäVIJKüAI  POCOLOM  —  SALVTES  POCOLOU—BUOl^ 
POCOLOM—  COTRA  [üet  COEBAE)  POCOLOM  —  AISCLAPI  POtOt 
S.  C.  I.  L.  n.  43  —  50.  ttitsohl  Prüeat  liUlnltatii  monummta  Tab.  lO.  Ü. 
KitacLl  Dt  ftelilibuf  Utttratii  Ltitlnontm  anti^htlmii.  Bonn  1853.  !?.  "' 
in  Rltachl  Opuieuia  IT  p.  2(16  ff.  Üeteelbo  PrUeae  iaUnitatis  cpiyrapUax  t 
oienlum  V,  in  Opmo.  IV  p.  664  if.  Wilminiis  Ephem.  tpigr.  1872  p.  8  t  ■ 
Oetiiuden  sind  dleae  OefasBe,  to  weit  dies  bekannt  iat,  tu  Tuqninli,  t<l>0 
nnd  HoTti  in  Etnirien.     L'eber  ihre  Technik  s.  ätephuü  a.  s.  O.  S.  Gl  f . 

4)  Ritachl  Optur.  IV  p,  278   Bein   »lle  diese  Oefi»e  in  die  Z«i  iw  •'• 


=  280 


bla  5 


5)  Momnisen  G.  d.  R.  Miii 


i.  111. 
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iphora  enthält^].  In  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repu- 
11^]  und  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen 
itrechnung  ist  für  Tafelgeschirr  der  Hauptfabricationsort  Arre- 
uin ;  die  vasa  Arretmaj  welche  oft  erwähnt  werden  ^)  und  uns  vasa  Arre- 
s  reichen,  am  Orte  selbst  gemachten-  Funden  hinlänglich  be- 
xmt  sind^),  zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  haben 
sistens  Glasur^)  und  sind  mit  zierlichen  Reliefs  versehen, 
iinalte  Vasen  sind  nur  ausnahmsweise  in  Arezzo  gefunden 
Orden  ^].  Ausserdem  ist  in  Norditalien  durch  Töpferwaaren 
»itlhmt  Mutina,  in  welchem  schon  im  Jahre  577=477  v.  Chr.  waareTon 

Mntina.- 

e  Ligurer  eine  Masse  irdener  Gefässe  erbeuteten  ^j,  Töpfereien 
m  Ruf  nicht  nur  zu  Plinius'  Zeit^),  sondern  auch  das  ganze 
ittelalter  hindurch  existirten^),  und  theils  rothe,  den  arretini- 
'^lien  gleiche,  theils  schwarze  Schalen  und  Recher  gefunden 
erden  ^<^};  Pisaurum,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend  Absatz 
nden^i),  Adria,  dessen  Gefässe  sich  durch  Haltbarkeit  auszeich- 
dten  und  mit  dem  adriatischen  Wein  in  den  grossen  Handel 
imen'2);  in  Ligurien  Asta,  Pollentia^^j  m^j  Yelleia'^j ;  in  Unter- 

11  Vaes  grave^  del  Mus.  Kirch.    Cl.  III   tav.  5.  6.     Mommsen   G.  d.  M. 
26o.     Nach  Gamamai  Le  iscr.  dtgli  ani.  vcai  Atttini  p.  9  not.  1 ,   werden 
lebe  Asse  in  Arezzo  gefanden. 

2)  DasB  unter  den  noch  erhaltenen  arretinischen  Gefassen  ein  Theil  dem 
«hsten  Jahrh.  der  Stadt  angehört,  beweisen  die  in  den  Inschriften  Yorkom- 
enden  Bnchstabenformen ,  wie  A  (Gamurrini  p.  19  n.  33;  p.  30  n.  127),  V 
er«,  p.  17  n.  10.  18). 

3)  Mart.  1,  53,  6 ;  14,  98.  Plin.  n.  Ä.  35,  160.  Schol.  Pert,  1,  129.  Isidor. 
iff,  20,  4,  5 :  Arretina  vasa  ex  Arretio  munieipio  Italiae  dicuntur ,  ubi  fiunt. 
mt  enim  rubra.     De  quibua  Sedulius: 

Rubra  quod  appositum  testa  ministrat  olua. 

4)  A.  Fabroni  Storia  degli  aritichi  vasi  fittili  Aretini,  Arezzo  1841.  8.  G.  Ga- 
irrini  2^  iscrizioni  degli  antiehi  vasi  fiiiili  Aretini.     Roma  1859.   8. 

5)  lieber  diese  Giasnr  s.  F.  Keller  Die  rothe  römische  Töpferwaare.  Heidel- 
rg  1876.  8.  und  mehr  bei  Blümner  Technologie  II,  S.  88  ff. 

6)  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  LXXXII. 

7)  Liv.  41,  14,  2.  Sie  fanden  daselbst  vaaa  omnis  generis,  usui  magia  quam 
lamerUo  in  speeiem  facta.     Vgl.  Liv.  ib.  c.  18,  4. 

8)  Plin.  n.  h.  35,  161. 

9)  CsTcdoni  Marmi  Modenesi  p.  64 — 67. 

10)  Bull.  d.  Irtft.  1837  p.  10;  1841  p.  144.  Schwarze  Thongefässe  mit  Reliefs 
ben  sich  auch  in  Chiusi  (Clusium)  gefunden.  Noel  des  Yergers  Vttrurie  et  les 
nuqut$.  Paris  1862-64.   Vol.  III  fol.  pl.  17.  18.  19. 

11)  Passeri  Lue.  I  p.  XV. 

12)  Plin.  a.  a.  0.  J^  161.  Dass,  da  die  Kerkyräer  den  Handel  des  adriatischen 
^res  in  alter  Zeit  hauptsächlich  betrieben,  KepxupaToi  dficpopei;  und  *A5piavd 
pdfAia  identisch  sind,  ist  die  Ansicht  von  Jahn  Ber.  der  sächs.  Gesellsch.  d. 
is«.  1854  Ph   Eist.  Cl.  p.  34. 

PUn.  a.  a.  0.  %  160.    Mart.  14,  157. 

Ueber  die  dortigen  Funde  s.  BuU,  delV  Jnst.  1837  p.  15.  Die  figlinae  von 
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Italien  Allifae^),  Gumae^),  Capua^),  Surrentum^}  und  Rhegiom*.. 
Die    ursprüngliche   Heimat  dieser  nicht  gemalten,  sondern  nü 

cLier°  Reliefs  verzierten  Gefässe  scheint  indessen  Cales  gewesen  n 
sein,  dessen  an  ihrem  glänzenden  schwarzen  Fimiss  erkennbara 
Fabricate  in  Etrurien,  Latium  und  auch  weiterhin  ^]  zuerst  dnitl 
den  Handel  verbreitet,  sodann  aber  nachgemacht  wurden^.  Sil 
sind  grossentheils  mit  einer  calenischen  Firma  in  lateiniadtf 
Sprache  bezeichnet,  z.  B.  U-GANOUEIOS.UF.FECIT  CAULNOS; 
RET VS  .  GABIMVS .  C .  S-C A  UEB VS  •  FECIT  ») ,  woraus  hervorgdit 
dass  sie  erst  geraume  Zeit,  nachdem  Cales  Golonie  gewordeo 
war  (420  =  334)®),  verfertigt  sein  können,  und  nach  demChi- 
rakter  der  Schrift  werden  die  uns  erhaltenen  calenischen  (l^ 
schirre   nicht  vor  520  =  234   gesetzt  ^^).      Auf  diese  Zeil  al» 

ecMtcbe  wird  der  Beginn  dieser  Thonindustrie  zu  fixiren  sein.  Von  der 
griechischen  sehr  verschiedenartigen  Waare*^)  ist  in  Romhaupi- 

Velleia  werden  mehrfach  erwähnt  in  der  TahtUa  alimentaria  VeUiathan  [i.  ^ 
jardins  Dt  tabulis  alim.  Paris  1854.  4.)  Tab.  VII,  lin.  37.  C.  CodHu  7tm  ff»- 
fes8us  est  saltua  Avegam  Veceium  Debelos  cum  figlini$.  Femei  II,  89:  f^ 
JuUanus  cum  figlinia.  Die  Ziegeleien  you  VeUeia  gehören  zn  den  altesteo,  welck 
ans  Stempeln  mit  Angabe  der  Oonsnlate  bekannt  sind. 

1)  Hör.  sat.  %  8,  89  und  dazu  Schol,  Cruq. :  Est  autem  Äüifamm  Art» 
ab  Allife  oppido  Samnii,  ubi  maiores  calices  fiebant. 

2)  Cumanos  calices  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  545,  4;  eine  jwteüa  ^ 
mana  von  rothem  Thon  Mart.  14,  114,  eine  Cumana  (pafeWa)  Apiciu«  4,  2  p.  2i 
Beruh,  o,  4:  accipies  Cumanam  mundam,  ubi  coques  pisum  ^  und  weit«:  '^ 
Cumami  ad  ignem  ponis;  6,  9,  p.  47  in  Cumana  ponia;  7,  11  p.  56  »  ^ 
mana  colas.  Die  patinae  Cumanae  erwähnt  als  berühmt  Plin.  n.  4.  35,  W 
und  mit  den  samischen  Gefässen  zusammen  Tibnll.  2,  3,  48.  Die  Formen,  in 
Welchen  diese  Gefässe  gearbeitet  wurden,  sind  in  Cumae  und  der  Umgegend  in 
grosser  Anzahl  gefunden  worden.    Bull.  delV  Jnst,  1875  p.  66. 

3)  Catnpana  supellex  Hör.  sat.  1,  6,  118.  Campana  trulla  ib.  %  3,  Ü* 
Ueber  Funde  schönen  rothen  Thongeschirrs  daselbst  s.  Riccio  Notixie  degli  ft^'^ 
menti  del  suolo  delV  antica  Capua.     Napoli  1855.  40.  p.  13.    Tav.  IV.  V.TDl. 

4)  Ueber  die  calices  Surrentini  s.  Plin.  n.  h.  35,  160.    Mart.  13,  HO;  14.10^- 
fV)  Plin.  a.  a.  O.  ^  164. 

6)  Gefunden  sind  die  uns  erhaltenen  Calenischen  Geräthe  in  Cales  selbst,  in 
Tarquinii,  Caere,  Vulci,  Toscanella  und  in  Sicllien. 

7)  S.  Gamurrini  Annali  deW  Jnst    1874  p.  83. 

8)  Ueber  die  Inschriften  sowie  über  die  hierhergehörigen  Gefässe  s.  RitK^ 
PrUcae  latinitatis  monum.  Tab.  10.  J.  Benndorf  BuU.  delV  Inst,  1866  p.^^ 
—246;  Henzen  Bull.  delV  Jnst.  1871  p.  153.  Gamurrini,  Leo  und  Tomtfetti 
BuU.  delV  Jnst.  1874  p.  82.  88.  146.  Wilmanns  Ephem.  epigr,  I  (1872)  p.  Ml- 
Stephani  im  Petersburger  Compte-rendu  1874  p.  90  ff.  Abbildungen  bei  Fiöhßtf 
Mus.  de  France  PI.  14,  4  p.  48—51 ;  Klügmaun  Annali  delV  Jnst.  XXVÜ  (18T5) 
p.  294.    Tav.  dagg.  S. 

9)  Staatsverwaltung  II,  S.  50. 

10^  Kitschi  Priscae  latinitatis  suppl.  II  p.  10;  HI  p.  14;  IV  p.  17. 
11)  Pllnius  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzählung  der  Fabrikorte  an  erster  Stelle 
Samos  an,  dann  Erythrae  und  Cos,  in  Asien  Pergamum  und  Tralles,  Vollständi|«r 
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shlich  eine  Sorte  gangbar,    nämlich   das  samiscbe   Geschirr.  s»miache* 

ist  von  fein  geschlemmiem ,  mit  rubrica  (Eisenoxyd)  roth 
f^biem  Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im 
«Lche  scharf  schneidet  ^) ,  von  dünner  Form  ^) ,  mit  glänzendem 
miss  versehen,  sehr  zierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Theil 
Ix  Reliefs  geschmückt  und  war  vorzugsweise  als  Tischgeräth^) 
^ständiger  Leute,  die  nicht  von  Silber  assen,  beliebt.  Die 
raischen  Geschirre  scheinen  nicht  nur  für  die  arretinische 
il>rication  das  Muster  geworden  zu  sein,  —  denn  die  vasa 
Mmia  sind  ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  noth- 
endig  an  ächte,  in  Samos  gemachte  Gefösse  zu  denken  hat^) 
—  sondern  auch  im  ganzen  römischen  Reich  Verbreitung  und 
Lclleicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.  Töpfereien  nämlich  Töpfereien 
Qden  sich  überall,  wohin  die  Römer  ihre  Cultur  gebracht  haben,  Tineen.' 
I  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabricate  auch  in  Rom  gekauft 
nourden*),  und  in  Tarraco®),    ferner   in   Frankreich^),   Deutsch- 

Uilt  die  giiechiBchen  Fabilkorte  auf  Jahn  Bei.  d.  Sachs.  Oesellsch.  d.  W.  1844. 
h,  Mst.  Gl.  S.  28—36.  Büchsenschütz  Die  Hauptstätten  des  Geweibfleisses. 
«ipdg  1869.  8.  S.  13  flf. 

n  Plin.  fi.  h.  35,  165.  Martial.  3,  81,  3. 

2j  Plaut.  Bacch,  2,  2,  24:  Scis  tu,  ut  eonfringi  vas  cito  Samium  soUt, 
Wgnaeekm.  1,  2,  65:  Metuis,  credo,  ne  fores  Samiae  Stent. 

3)  Plin.  a.  a.  0.  $  160:  Samia  etiamnunc  in  esculentU  laudcmtur. 

4)  S.  Jahn  Ber.  d.  S.  G.  d.  W.  1844.  Ph.  hist.  Gl.  S.  33  Anm.  24,  der  die 
^Uen  bereits  angeführt  hat.  Isidor.  orig,  20,  4,3:  FictUia  vcua  in  Samo  innUa 
''foi  inventa  traduntur ,  facta  ex  ereta  et  indurata  tpne,  unde  et  Samia  vata. 
Me  irdenen  Qefässe,  deren  sich  die  Römer  beim  Opfer  bedienten ,  nnd  die  gewiss 
^r&ngllch  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen  Samicu  capedinea  bei  Cic.  de  rep.  6, 
^  il  (Non.  p.  398  s.  v,  Sammni),  nnd  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (Plant. 
^.  291.  Cic.  pr.  Mur.  36,  75),  der  Dürftigkeit  (Lncil.  bei  Non.  p.  398  s.  v. 
^ium.  Plant.  Stich.  694),  oder  der  Genügsamkeit  (Cic.  ad  Her.  4,  51,  64. 
I^iül.  2,  3,  57.  Anson.  epigr.  8.  Lactant.  Inst.  1,  18,  22.  Vgl.  Mart.  13,  7) 
fUt,  dass  man  samisches  Geräth  braucht,  so  sieht  man  hieraus,  dass  nicht  Ton  einer 
<B4iien,  sondern  sehr  gewöhnlichen  Waare  die  Rede  ist,  welche  Italien  selbst 
«iehlich  lieferte. 

ö)  Mart.  4,  46,  15 : 

Et  crasso  figtdi  polita  coelo 

Septenaria  s^thesis  Sagunti 

Hispanae  luteum  rotae  toreuma, 
.  h.  ein  Satz  von  sieben  ineinanderpassenden  Bechern;  8,  6,  2:  Ficta  Saguntino 
fmbia  —  luto;  14,  108:  Calicea  Saguntini.  Juv.  5,  29:  Saguntina  lagona.  Plin. 
w  k.  35,  160.  Gefunden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sagunt  yier  verschiedene 
Itttungen  Yon  Gefassen ,  darunter  auch  rothe ,  wie  die  arretinischen.  Birch  II, 
.  372.  Valcarcel  Barros  SagunUnos.  Valencia  1779.  80.  (mir  nur  aus  der  Anfüh- 
ing  bei  Birch  bekannt).  Aber  ein  sicher  bestimmbares  Exemplar  der  berühmten 
OMO  Saguntina  ist  nicht  Torhanden.    Hübner  C.  /.  L.  II  p.  312. 

6)  S.  Hübner  C.  /.  L.  II  p.  660. 

7)  In  Frankreich  finden  sich  neben  den  einheimischen  Fabricaten,  welche 
ieils  schwarz,  theils  bronzefarben,  theils  roth  und  grau  sind ,  in  Nancy,  Paris, 
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land^  und  Britannien  2,,  ab«r  neben  den  unzweifelhaft  einbei- 
niisohen  Erzeugnissen  dieser  Gegenden  kommen  (iberall  aoek 
die  feinen  rothen  glasirten  Geschirre  vor^  und  in  wieweit  dioe 
ebenfalls  der  provinciellen  Industrie  zuzuschreiben  ^ind,  ist  ooe 
^esienwartig  noch  ungelöste  Frage';.  Dass  der  Handel  mitfeiim 
Tbonwaaren  lebhaft  betrieben  wurde,  bezeugt  Plinius^j  utd 
ijisisen  die  an  verschiedenen  Orten  domilicirten  negotiatores  ark 
<rrianae^  erkennen,  aber  die  Versuche  aus  den  unzäbligen  ins 
erhaltenen  und  neuerdings  sorgfiiltig  gesammelten  Fabriksteift- 
peln  derselben  ^]  die  Centralpunkte  und  die  geographisdie  Aof- 
breitung  der  Fabrication  zu  ermitteln,  sind  bisher  auf  unflbM^ 
windliohe  Si*hwierigkeiten  gestossen.  Einige  Stempel,  z.B. der 
des  Fortis,  finden  sich  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches';. 


Nimos,  Lyon,  riormout  auch  die  feinen  rothen  Tischgefasse  mit  Reliefs,  die.^ 
auch  die  Foruieii  zu  den  Reliefs  gefanden  worden  sind,  zum  Theil  wenifittfiii 
Ort  und  Stelle  fabricirt  sein  müssen.  S.  Canmont  Cours  d'antiquiU*  momM»- 
iaUs,  Tome  11  p.  180—217.  Brongniart  TraiU  p.  441  flf.  Birch  II  p.  36Mil. 
Vgl.  H.  A.  Mazard  La  C^ramique.  Saint  Oermain-en-L&ye  1873.  8.  Huold  k 
Fonteiiay  Inscriptions  ciramiques  OaUo-Romaifu»  dicoavertes  h  Autun.  Auto 
et  Paris  1874.  8.  Clenziou  Dt  la  poterie  Gauloue.  Paris  1882,  mit  TieleDgitea 
In  Holz  geschnittenen  Abbildungen  aber  unbrauchbarem  Text. 

1)  In  den  Töpfereien  von  Westemdorf  an  der  Strasse  von  Augsburg  n»cli  Sili- 
burg  wurden  im  2ten  und  3ten  Jahrhundert  n.  Chr.  neben  andern  Gattnn|enTM 
Geschirr  auch  rothe  (samlsche)  Gefässe  gemacht  [y.  Hefner  a.  a.  0.  S.  4.  \i^^ 
Kheiiizabern  wurden  77  Töpferöfen  und  36  Ziegelöfen  gefunden  nebst  Tide»- 
darunter  auch  feinem  rothem  Geschirre.  S.  Hefner  Munchener  gelehrte  Anzei^ 
1855  n.  17.  1860  n.  21  bis  24.  Jung  im  Bulletin  dt  la  SociiU  pour  la  ec^- 
vation  des  MonumenU  historiques  d'Alsace.  1857  p.  117 — 128.  Weitere  S«!»* 
Weisung  über  Töpferöfen  in  Deutschland  und  Frankreich  giebt  Schürnuns  in  ^<^ 
gleich  anzuführenden  Schrift  p.  10  Mazard  p.  95.    Rlümner  II,  S  23  ff. 

2)  Kirch  II  p.  372.    Hübner  C.  i.  L.  VII  p.  238  flf. 

3 )  Am  besten  handelt  über  dieselbe  Wieseler  Nachrichten  der  k.  Gesellt 
d.  Wiss.  zu  Göttingen.    1870  p.  163  flf. 

4)  Plin.  n.  h.  35,  161  führt  die  Fabriken  von  Sagnntum,  |Snrrentum.  Hiso. 
Pollentia  und  Pergamum  an  und  fährt  dann  fort :  hdbent  et  TrallU  ibi  op««  *!* 
et  in  lialia  Mutina,  quoniam  et  sie  gentes  nobilitantur  et  haee  quoque  per  fMÖi 
terras  ultro  citro  portantur  insignibus  rotae  officinis. 

5)  S.  oben  S.  617  Anra.  1. 

6)  lUsher  waren  die  Hauptsammlungen  InscriptioneM  terrae  coetae  vatcn^ 
intra  Alpes  Tissam  Tamcsin  repertas  coUegit  Guil.  Fröhner.  Göttingen  1857.  0. 
(^Supplementband  zum  XII.  Jahrg.  des  Philologus).  M.  H.  Schürmans  Sigletfj*' 
lins.  Bruxelles  1867,  8,  auch  in  den  Annales  de  Vaead^mie  arehiologiqut  deBd- 
gique.  Tome  XXIII.  Jetzt  findet  man  die  Stempel  von  Spanien,  den  Do»«' 
Provinzen,  Norditalien,  Britannien  und  Africa  im  C.  /.  L.  Für  Frankreich li»^ 
sperielle  aber  sorgfältige  Sammlungen  Fontenay  Inser.  e^ramiques  deeotiver^^ 
Autun.  Autun  et  Paris  1874,  8.  Aur^s  Marques  de  fabrique  du  musit  de  Ab»"- 
Nimes  1876.  8.  und  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  430 flf. 

7)  Kr  kommt  vor  in  Spanien  (C.  /.  L.  II  p.  665  n.  24),  Frankreich,  Ober- 
Italien,  den  Donauprovinzen  und  auch  in  Chlos.   Wieseler  a.  a.  0.  S.  223. 
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lass  man  den  Sitz  der  Fabricanten  kennt  ^],  die  schönen 
Gefässe  dagegen,  welche  in  Arretium  verfertigt,  aber 
;h  nachgeahmt  wurden,  sind  sicher  nur  in  Italien  und 
iu  nachzuweisen.  Man  kann  gegenwärtig  nur  das  als  wahr- 
lich annehmen,  dass  Italien  seinen  Bedarf  von  Lampen  und 
rbeiten  überhaupt  grossentheils  selbst  lieferte,  und  grie- 
e  Waare  wenig  importirte  ^j ;  wie  sich  dagegen  der  Export 
ete,  ob  man  ausser  den  fertigen  Artikeln  auch  Formen 
lebrauche  der  provinciellen  Fabriken  verkaufte,  ob  man 
anditen  in  den  Provinzen  errichtete,  endlich  ob  mit  den 
>n  etwa  auch  die  Firmen  berühmter  Lieferanten  betrüge- 
r  Weise  nachgebildet  wurden,  das  alles  wird  noch  Gegen- 
weiterer  Untersuchung  sein  3). 

Is  ist  bereits  an  einer  anderen  Stelle  (S.  i57  f.)  auf  die  inte- 
ten  Aufschlüsse  hingewiesen  worden,  welche  die  Geschichte  Entwick©- 

lang  des 

[lonfabrication  über  die  Entwickelung  der  römischen  Indu-  Thonwa»- 

rengeseh&f- 

namentlich   der  Kaiserzeit,   überhaupt   giebt.     Die  QuelletesinitoUen. 

Geschichte  bilden  wiederum  die  Stempel  und  zwar  nicht  ziegeutem- 
(inern  Waare,  sondern  der  Ziegel,  Röhren,  dolia  und   am- 
?,  insofern  sie  den  Namen  des  Gutsherrn,  auf  dessen  prae- 
die  figlina  lag,  den  Namen  des  Besitzers  oder  Pächters  oder 
führers  der  Officin  und  endlich  das  Jahr,   in  welchen   der 

gemacht  ist,  angeben  ^j. 
>ie   Zeitbestimmung,    d.  h.    das   Gonsulat,    findet   sich   auf 


In  Arretium  gab  es  eine  Fabrik  der  Titii,  nämlich  des  A.  Titius,  L.  Titins, 
tins,  C.  Tltius,  welche  wohl  nacheinander  das  Geschäft  durch  Erbschaft 
nen  (Gamurrini  p.  16  ff.).  In  Tarraco  hat  sich  der  Stempel  A,  TITI, 
i  ABRETini  mehrmals  gefunden  (C.  I.  L.  II,  4970,  519)  und  daneben 
npel  FORT.  C.  TITI.  [L.  1.  L.  n,  4970, 203).  Liest  man  auf  dem  letzteren 
io  könnte  man  annehmen,  Fortia  sei  ein  Geschäftsführer  der  arretinischen 
gewesen;  allein  die  Sache  ist  ganz  unsicher,  da  auch  C.  Tili  Fort{unati] 
werden  kann. 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  171.  221.  3)  Wieseler  a.  a.  0.  S.  167. 

S.  oben  S.  157  ff.  Die  Sammlung  und  übersichtliche  Anordnung  der 
tempel  hat  neuerdings  Oh.  Descemet  in  Angriff  genommen,  von  dessen 
ein  Theil  erschienen  ist  unter  dem  Titel :  Inscriptions  doliaires  iMtines, 
$  de  hrique$  relative$  h  une  partie  de  la  gent  Domitia.  Paris  1880.  8. 
;  p.  XXI  ff.  die  weitläufige  diesen  Gegenstand  betreffende  Litteratur  an- 
.  Die  Legionsziegel ,  über  deren  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bei 
1  Mu»ei  Lugduno-Batavi  Jnser.  Or.  et  Lat.  Lugd.  Bat.  1842.  4.  p.  124  ff. 
1.  of  Pott.  II  p.  404  ff.,  wurden  nicht  allein  für  die  Legion  ,  sondern  auch 
r  Legion  gemacht  und  unter  Aufsicht  eines  Centurionen  gebrannt.  S.  die 
bei  Overbeck  Katal.  des  K.  Rhein.  Museums.  Bonn  1851.  8.  S.  58  n.  120 
mmsen  Inae,  Conf.  Helv.  p.  78. 
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Ziegeln  römischer  Fabrik  erst  vom  Jahre  863  =  440  p.  Chr.^ 
und  dauert  nach  Marinis  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Mn 
des  M.  Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  nach  944  =  464  f. 
Chr.  2)  ;  in  den  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  yiel  ilMr. 
Die  Ziegel  Ton  Velleia  haben  die  Consulatsbezeichnung  sehn  ii 
den  Jahren  678—743  (76—40  v.  Chr.)'),  die  von  Tifenramm 
7_i5  p.  Chr.*),  die  von  Perusia  von  93—404  p.  Chr.»).  M 
dem  Jahre  462  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor.  dodti- 
halten  sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser  Quelle  m 
ergeben  sich  einige  merkwürdige  Thatsachen,  deren  BegrtUMiai 
eine  kurze  Erörterung  rechtfertigen  dtlrfte. 

Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  CoUegium^j;  ^ 
lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  gänzlich  unbekannt,  da  spitff 
ein  solches  Collegium  nirgends  nachweisbar  ist  7).  Die  Fabri- 
cation  grober  Waare,  opus  doliare,  d.  h.  von  Ziegeln,  Rolinit 
dolia  und  amphoraej  war,  so  viel  unsere  Quellen  lehren,  «b 
Geschäft  der  Gutsbesitzer  geworden,  welche,  wenn  sie  auf  ihm 
Gütern  Thonerde  fanden  ^) ,  theils  für  das  Bedttrfniss  der  Widk- 
schaft,  theils  aber  auch  zum  Zwecke  des  Exports*)  [s.  oba 
S.  457),  Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegten  und  entweder  dord 


11  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  202.  Auf  Amphoren ,  bei  welchen  et  li^  i>^ 
um  die  Datirang  des  GefässeSf  sondern  des  darin  enthaltenen  Weines  bandelt,  iü 
die  Angabe  des  Consulates  viel  älter.    S.  oben  S.  446. 

2)  Marini  Aiti  p.  621b.  Die  Stempel  mit  den  Consnlaten  192  and229  p.Qi- 
bei  Doni  p.  99  n.  127.  125  sind  gefälscht.  S.  Descemet  p.  177.  185.  I>i«e«eB 
erwähnt  Borghesi  Oeuvres  YII  p.  559  Ziegel  von  Rimini  mit  dem  Stempel  Gaiüf^ 
et  Bafso  eonsuUbus,  d.  h.  vom  J,  964  =  211. 

3 )  Borghesi  Annali  deW  Jwtt.  1840  p.  225—246  =  Oew>rt$  IT  p.  367-38$ 
Mommsen  C.  J.  L,  1  n.  777 — 800. 

4j  Mommsen  C.  7.  L.  1  p.  202.  5)  Mommsen  a.  a.  0. 

iV)  Plut.  Xum.  17.   Plin.  n.  h.  35,  159. 

7)  Forcelllni  s.  v,  figulus  führt  zwar  ein  eollegiwn  fiptUorum  ans  einer  InicbiA 
von  Spalatro  an.  Dieselbe  ist  aber  falsch.  S.  Mommsen  C.  I.  L,  III.  FaUaeiLi^^ 
In  der  Verordnung  des  Yalentinian  Cod,  Theod.  13,  10,  1 :  Colonoi  rei  ffiväiit 
vel  ceteros  rusticano«  pro  »peeiebusy  quae  in  eorum  agti*  gigni  ioUni^  fßqtkUai 
non  oportet.  Eos  etiam^  qui  manu  victum  rimantur  aut  tolerant  (fifuLoi  tidditä 
aut  fahros)  alleres  esse  a  praestationis  moUstia  deeemimus  ist  nnr  von  Bsii' 
arbeitern,  nicht  von  selbständigen  Fabricanten  die  Rede. 

8)  Digest.  33,  7,  25  §  1 :  Quidam,  quum  in  funäo  figlinas  haberttj  ff^ 
rum  Opera  maiore  parte  anni  ad  opus  ruaticum  utebatur, 

9)  Digest.  8,  3,  6:  veluti  si  quis  figlinas  haheret,  m  quibui  ea  vaaa  /l^> 
quibus  fructus  eius  fundi  exportartntur  (sicuti  in  qutbusdcnn  ßt,  ut  ampkcrit  fiw* 
evehatur  aut  ut  dolia  fiant)  vel  tegulae  ad  villam  aedifieandcarn.  sid  si^  «<  ^^ 
venirent,  figlinae  exercereniur  ^  usus  fructus  erit.  Romische  Ziegel  flodet  d^ 
in  Venetia  und  Histria  (C.  /.  L.  V  n.  8110,  169.  170.  171.  172)  und  Atnn 
(C.  /.  L.  VIII  n.  10475,  22.  23). 
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lire  Sclaven    selbst    betrieben,    oder   durch   Pächter   betreibenDieFabrioa- 
messen.      Der  ganze   Industriezweig   war  in   den   Händen    von  waare  wird 

_,-.  ,,  ,  i».T-i.i.  »11  ein  Oeichlft 

^pitalisten;   nicht  nur   Leute   aus   der  Nobilität,    in    höchstenderCapitou- 
Wemtem   stehende    Personen^)    und   römische  Ritter 2) ^    sondern 
lie  Kaiser  selbst,    die  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie^  ins-   '^^}^^^j 
besondere  die  weiblichen  Mitglieder  derselben,    setzten   sich    in 


der  früher  von  Gewerbsleuten  angelegten  Oefen,  deren 
Namen  noch  ihren  Ursprung  nachweisen.  Vielleicht  schon 
AngustuS;  sicher  aber  Tiberius,  Galigula>  Claudius  und  Nero 
«raren  im  Besitz  der  officina  Pansiana,  welche  zwischen  Pesaro 
nnd  Rimini  lag  ^) ,  die  Fabricate  dieser  Officin  wurden  land- 
wärts und  seewärts  ausgeführt ^j  und  finden  sich  in  Ariminum, 
Ferraria,  Mediolanum,  Hadria  und  auch  in  Luceria^),  ferner 
in  ganz  Yenetien,  Histrien^]  und  Dalmatien?},  woraus  zu  er- 
sehen ist,  dass  sie  nicht  blos  für  den  Bedarf  der  kaiserlichen 
Bauten,  sondern  für  den  Handel  bestimmt  waren.  Dem  Domi- 
tiao  gehörten  die  figlinae  Genianae^),  dem  Traian  die  figlinae 
Quintianae,    welche   auf  seine   Frau   Plotina    vererbten®),    dem 


1)  So  besitzt  M.  RatUius  Lupus,   ein  Mann,  dessen  Familie  einen  Consul  des 

•Jihies  664  und  viele  höbe  Beamte  aufweist ,  die  figlina  Brutiana,  welche  863  bis 

^6  in  Thätigkeit  war,  und  stempelt  seine  Fabricate  mit  seinem  eigenen  Wappen, 

4em  Wolfe  (Borghesi  Annali  1840  p.  238);  eine  andere  Thonfabrik  hat  Q.  Asinius 

^Mateellus  (Marini  Atti  p.  193.  194.  195),   ebenfalls  aus  consularischer  Familie 

(Aiinius  Marcellus  ist  Cos.  54  p.  Chr.),  und  hinterlässt  dieselbe  seiner  Tochter 

^DUMarcelli  f.  (Fabr.  501,  51)  oder  Asinia  Quadratilla  (Marini  a.  a.  0.),  die 

VIII  147  p.  Chr.  Ziegel  arbeiten  Hess.    Dasselbe  Geschäft  betrieb  L.  Plautius  Aqui- 

Jinw,  Cos.  162  (Visconti  Annali  1864  p.  163  flf.).    Dem  C.  Fulvlus  Plautianus, 

Pftufeetus  praetorio  unter  Severus,  gehörten  die  figlinae  Bucconianae  (Orelli  935) 

*•  o^  Sabino  (Marini  Atti  p.  545),  welche  nach  seinem  Tode  (956  =  203)  an 

**•  kaiserliche  FamlUe  kamen.   Murat.  498,  21  :  EX  PRaediis  AVOO  JV.V  FJOw 

^^^^  BVCCOSIANa,     Zu  den  hochgestellten  Personen,  welche  figlinae  bcsassen, 

Schöne  auch  Asinius  Pollio.    Descemet  p.  144. 

2)  Fabr.  517,  250:  OPVS  DOL'  IVLI'  THEODATJ-  EQ'  R'  FW'  8AL' 
K-X-   PraediiB'  FL'   TITIANI  C'   V. 

3)  Borghesi  bei  Furlanetto  Lapidi  Patavine  p.  538  und  Btdl.  delV  Inni,  1858 
i>.  27.  28  =a  Oewjres  VIII  p.  581.  Der  angebliche  Grabstein  des  C.  Lutatius, 
^*  f,  Panticmuß,  figulus  ab  imbricibus  (Orelli  4190.  Borghesi  a.  a.  0.)  ist  flngirt. 
'•  Mommsen  C.  /.  L.  V  n.  172*  (/bi^a«)  und  p..957. 

4)  Borghesi  Oeuvres  Till  p.  107.  581.  5)  Mommsen  /.  N.  n.  6306,  117. 

6)  Mommsen  C.  1.  L.  V  n.  8110. 

7)  Mommsen  C,  J.  L.  lU  n.  3213. 

8)  Fabr.  514,  197.  Henzen  BuU,  dtW  Inst.  1858  p.  18.  Hefner  Denkschr. 
^«  Münchner  Acad.  IV  p.  235. 

9)  Fabretti  521,  340:  IM  CAES  TRAIAM  A  VO  O  D  QVJNT1A\A.  Hier- 
nach ist  zu  lesen  bei  Fabr.  517,  286:  PLOTISAE  AVG  QVINtiana,  nicht,  wie 
f^abretti  will,  Quinta, 

Bom.  Altortb.  Vll.  2.  42 
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Hadrian  die  figlinae  Septimianne^)^  die  Ocetmae  maioret  und 
Oceanae  minores^),  ferner  die  Rhodivme^);  einige  seiner  Oefa 
scheinen  hernach  in  den  Besitz  der  Faustina,  Gemahlin  dtt 
Kaisers  Antoninus  Pias,  übergegangen  zu  sein^).  L.  Aeln 
Caesar,  der  Adoptivsohn  Hadrians  ^) ,  und  Antoninus  Pias  selbst*! 
trieben  diese  Geschäfte  ebenfalls,  M.  Aurel  besass  figlinae  norae^ 
und  figlinae  Port(us)  Lic{inii)^),  sein  Bruder  L.  Aurelias  Verog^ 
und  später  Commodus^^)  hatten  gleichfalls  figlinae.  Was  die 
weiblichen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie  betrifit,  90  «^ 
scheinen  diese  schon  seit  Augustus^^)^  viel  häufiger  und  omfong- 
reicher  aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Industrieiweige 
betheiligt.  Domitia  Longina,  die  Frau  des  Domitian,  welcki 
ihren  Gemahl  um  mehr  als  vierzig  Jahre  Überlebte  ^),  beiof 
einen  Theil  ihrer  Revenuen  aus  figlinae  ^^] ;  ebenso  Plotina,  Tra- 
ians  Wittwe  ^^} ,  Arria  Fadilla  ^^j ,  die  Mutter  des  Antoninas  Pius^^, 


1)  Borghesi  Ännali  1840  p.  239  n.  24.  EX  FIQ,  CAEsarii  Noiiri  SEffl- 
MJANis  vom  Jahi  887  ==  134. 

2)  Marinl  Atti  p.  240^:  EX  FJOtdinU  OCeanU  Minoribw  CAEBamüsM 
PAETino  COS.  Vgl.  Marinl  AtU  p.  241 ,  wo  auch  die  Stempel  mit  Otm» 
maiores  zusammengestellt  sind. 

3)  Fabr.  506,  125:  HIBero  ET  SISENna  Cos  (133  p.  Chr.)  PßDFCtoi 
LVPVLi  EX  FlQulimB  RHODJNis  CAESans  Nostri.     Dabei  eine  Rose. 

4)  Wenigstens  findet  sich  dei  Werkführei  des  Hadrian,  L.  Bmttidiiu  Ab|v 
stalis,  nach  Hadrians  Tode  im  Dienste  der  Faustina.  Borghesi  Armali  1840  p.^ 
n.  25. 

5)  Marini  Atti  p.  318»». 

6)  Fabr.  510,  151  EX  PR  CAESaris  vom  Jahre  148. 

7)  Borghesi  Annali  1840  p.  240  n.  26. 

8)  Fabr.  519,  297:  OP  DOL  EX  PR  M  AVRELJ  ANTONim  A^G!^ 
PORT  LIC.  Derselbe  Stempel  Murat.  500,  9.  IMe  Ortsbestimmung  kommt  ölte» 
vor :  Mur.  500  ,  17 :  EX  F  TEReNTianis  DOMitiae  L  VCiUae  PORT  ÜC  Of 
DOL  8TAT  PRIM.  Fabr.  519,  298:  0PV8  DOLIARE  EX  FIQ  FVLfUSiS 
POR  LIC.  Marini  Atti  p.  667»:  EX  PR  DOM.  LVC.  PORT  LIC.  FlOl 
KANINIanis  OPVS  STATU  PRlMVLi.     Vgl.  Preller  Regionen  S.  103. 

9)  Fabr.  501,  61.    Borghesi  Annali  1840  p.  241  n.  28. 

10)  Bull,  1858  p.  19. 

11)  Eine  Ugula,  gefunden  in  Hipponium  (Mommsen  /.  N.  6306  n.  3),  lu^ü« 
Marke  LEPIDAES  ET  AO RIPPIN AES;  die  Lepida  ist  AemiUa  Lepld»,  ft« 
desDrusus,  Sohnes  des  Germauicus  (Tac.  onn.  6,  40);  eine  andere  hatdenSteop^' 
HYACISTHl  JVLIAE  AV0V8TAE  (Mommsen  ib.  6306  n.  4). 

12)  Domitian  wurde  96  ermordet,  sie  lebte  noch  kurz  vor  140.  Eckhel  D»  ^• 
VI  p.  399.   Borghesi  Annali  1840  p.  244. 

13)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  243  n.  43.  Sie  besass  im  Jahre  123  die  figUnaiSd- 
picianae  ( Fabr.  512,  163),  welche  bei  Rom  lagen  (Borghesi  a.  a.  0.  p.  246  n.  Oi\ 

14)  S.  oben  S.  645  Anm.  9. 

15)  Stempel  ihrer  Fabriken  s.  Murat.  498,  15.  18.  Orelli  835.  Fabr.  501.  «• 
506,  124.  511  n.  XV. 

16)  Capit.  Ant.  P.  1.    Orelli  4370. 
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lia  Gornificia  Faustiba^j,  Schwester  des  M.  Antoninus^j  und 
a  des  Ummidias  Quadratus,  Cos.  920  =  467  3),  endlich  Fau- 
la,  die  Gemahlin  des  Antoninus  Pias ^).  Das  grösste  Geschäft 
shten  aber  die  beiden  Lucillae^j  und  namentlich  die  jüngere, 
en  Guter  (praedia  Litcilliana)^)  eine  grosse  Anzahl  von  Thon- 
Q  enthielten,  nämlich  die  figlinae  Domitianae  maiores  und 
wres,  die  figlinae  Augustanae,  Caninianae,  Tei^entianae  und 
Ivianae.  Die  Domitianae,  deren  Ziegel  in  Rom  gebraucht  wor- 
1  sind^),  scheinen  angelegt  worden  zu  sein  von  dem  Redner 
Domitius  Afer,  welcher  842  =  59  starb®)  und  zwei  Adoptiv- 
me,  Cn.  Domitius  Tullus  und  Cn.  Domitius  Lucanus  hinter- 
es ^),  die  öfters  auf  Ziegelstempeln  erwähnt  werden  und  auch 
5  figlinae  Caninianae  besassen  ^^) ,  Tullus  war  kinderlos  und 
3ptirte  die  Tochter  des  Lucanus,  Domitia  Cn.  f.  Lucilla,  welche 
t  dem  grossen  Vermögen  der  drei  genannten  Personen  ^^)  auch 
'•  figlinae  erbte.  Sie  heirathete  den  P.  Calvisius  Tullus  (Cos. 
f.  409^2)  und  hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  ge- 
imt,  welche  mit  Annius  Yerus  vermählt  war  und  Mutter  des 
isers  M.  Aurel  wurde.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla 
f.  Veri,  ist  nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken  ^3),  deren 
Jmpel  aus  den  Jahren  876 — 908  (423—455  p.  Chr.)  vorhanden 
d;  als  sie  bald  nach  455,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres 
uies  starb,  kamen  die  figlinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
Aurei  selbst  und  später  an  Commodus  ^*] .  Neben  den  Namen 
ser  hochgestellten  Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstem- 
Q  indessen  auch  zahlreiche  Firmen  von  Geschäftsmännern  bür- 

1^  Ueber  ihien  Namen  und  ihre  Verwandtschaft  s.  OreUi-Henzen  5475.  5476. 

1)  Capitol.  M.  AnUm.  ph.  1. 

3j  Borghesi  Oeuvreslll  p.244.  Capit.  Ant. pA.  7.      4)  S.oben  S.  646  Anm.4. 

5)  Ueber  beide  hat  zuerst  Borghesi  Oeuvret  III  p.  35—47  Aufschlags  gegeben, 
hen  ich  im  Folgenden  benutze.    S.  jetzt  Descemet  p.  130  ff. 

6)  Grut.  p.  594,  1. 

7j  S.  Becker  Topogr.  S.  438—440.  Die  Annahme  Beckers,  dass  die  Domitia- 
figulinae  in  Neros  Besitz  waren,  ist  nicht  erwiesen. 

8)  S.  Bemhardy  R.  L.  G.  p.  746. 

9)  Ueber  beide  S.  Plin.  ep.  8,  18.   Mart.  9,  51. 

10)  Bei  Marini  Atti  p.  769  finden  sich  die  Stempel:  FALARNI  DVOrum 
\iJTIOBum,  LVCANJ  ET  TVLLI  Servi;  und  AMOENI,  Duorum  Domitio- 
,  LVCANI  ET  TVLLI  EX  FJ0L1NI8  CANJNIANU.  So  scheint  Marini 
Men,  während  in  dem  Stempel  A  MO  ENI  Opus  Doliart  gelesen  werden  könnte, 
il)  PUn.  1.  1.  12)  Waddington  FasUs  des  prov.  Asiatiques  p.  200. 
13J  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domitius  Tullus  finden  sich  noch  auf  ihren 
ipeln.    Borghesi  a.  a.  0.  p.  46. 

I4j  Descemet  p.  57. 

42* 
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gerlichen  Standes  ^j  und  Freigelassenen^},  namentlich  aber  wieder 
von  Frauen,  welche  nicht  nur  als  Besitzerinnen  von  Gnuid- 
stücken  ^) ,  sondern  als  Inhaberinnen  der  Fabriken  selbst  be- 
zeichnet werden*). 

Während  so  die  Fabrication  der  Bauziegel,  Dachziegel,  Rub- 
ren^] und  ordinären  Gefässe^)   dem  Handwerk,  dem  sie  aDbo{- 
lich   angehörte^),    entzogen   und  von  den  Gapitalisten  beiriebeB 
ineWaare wurde   odor  dem  kaiserlichen  Patrimonium   zufiel^),  blieb  (b 
ih&fk  dar  feine  Waare  in  den  Händen  der  Handwerker.    Unter  den  arre- 
'"«r"  tinischen  Firmen  ist  z.  B.  Aulus  TITIus  FIGVLus  ARMTISVS^n 


1)  Aach  diese  Namen  sind  nicht  ohne  Interesse.  Die  Yon  Borghesi  .4iMfi 
1840  p.  241  zusammengestellten  Firmen  von  Yeleia  z.  B.  zeigen,  dass  dortdieiei 
Fabrikzweig  Ton  freien  Leuten  betrieben  wnrde,  wie  M.  Betutlns,  L.  f.,  P.  Coli* 
üius  Priscus,  M.  Knnius  Januarius,  L.  Herennius  Exoratus  n.  a.  In  Clllsiafflb^ 
sitzt  die  Familie  der  Allli  eine  Töpferei.  Gamurrini  Annali  1877  p.  86,  in  Tu- 
calum  giebt  es  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Firmen,  Borghesi  Oeuvrtt  YIp.  29äfl. 
und  auch  in  Rom  fehlt  es  an  solchen  nicht.    Borghesi  Oeuvres  VI  p.  330  ff. 

2)  Diese  sind  häufig.  Es  genüge  hier  als  Beispiel  C.  Calpetanus  MosopUlVt 
ein  lihtrtui  der  Calpetanl ,  einer  im  ersten  Jahrh.  angesehenen  Familie.  Borgkcii 
a.  a.  0.  p.  242  n.  33.    Vgl.  Borghesi  Oeuvres  VII  p.  76. 

3)  Z.  B.  Ex  praediis  Saeiae  Isauricae,  Marini  Atti  239«;  CosinUu  On^ 
Marini  p.  144;  Pomponiae,  Mnrat.  498,  19;  Aemiliaes  Sex^ertus ,  Fabr.  496, 1; 
Magiae  Mareellae,  Fabr.  517,  260;  Stertiniae  Bassullae,  Fabr.  p.  520  n.  X5L 
Andere  Beispiele  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  468.    V  p.  70.    VII  p.  79.  80. 

4)  Hierher  gehören  die  Stempel :  Titiaes  Rufinaes  Opus  doliare  ei  pratdüt 
Dom.  nn.  Augg.  Murat.  500,  14 ;  Opus  doliare  Statiae  Primillae,  ex  fg.  ^ 
mitiae  LucUlae,  Marini  p.  667;  Opus  figlinum  luUae  Saturn.    Fabr.  510,  149  u.»- 

5)  S.  die  Inschr.  einer  Röhre  Marini  Atti  p.  348. 

6)  Die  Stempel  selbst  haben  als  Marke  öfters  ein  Henkelgefäss.  Fabr.  tW. 
131.  Marini  .4«!  p.  348.  Ein  rfofium  hat  die  Inschr. :  EX  OFICina  FORTw^ 
DOMITiae  LVCiUae  (Borghesi  Oeuvres  III  p.  37);  eine  ähnliche  Inschr.  sb. 
D'Agincourt  Recueil  pl.  32  n.  7.  p.  87 :  M'  PETRON'  VETERAM  LEO  SEB^ 
FECIT  ( sur  le  bord  d'un  vase).  Ein  anderes  dolium  hat  die  Inschr.  Fabr.  50'2. '*^- 
/.  CALPVRMVS  EROS  F;  ein  anderes  Fabr.  502,99:  T  COCCEI  FOÄTV.Y.U/. 
Andere  Heispiele  s.  bei  Drossel  Ricerche  sul  monte  Testaccio ,  Annali  deli  l^- 
1878  p.  141.  Vielleicht  gehören  zu  diesen  ordinären  Gefässen  auch  die  pJ^'*''' 
liehen  Lampen.  S.  Wieseler  Nachrichten  der  k.  Gesellsch.  der  Wiss.  zuGöttiBpB 
1870  S.  221  Anm.  24. 

7 )  Wie  die  figuUna  Pansiana  zuerst  von  einem  Privatmann  betrieben  v^rf«^' 
hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  kam ,  so  wird  es  mit  den  meisten  andön  £*• 
wcsen  sein.  Vcrgils  Vater  war  ein  opifex  figulus  (Reiiferscheid  SueUmii  rfl'f 
p.  54.  69)  auf  dem  Lande,  weshalb  er  auch  rusticus  heisst  p.  52;  er  betrieb  offen- 
bar selbst  auf  seinem  Gütchen  eine  Ziegelei.  Auch  später  kommt  noch  eiuL.Aüi«^ 
lius  Sabinus  Doliarius ,  auf  dessen  Grabsteine  drei  grosse  Gefässe  abgebildet  sio^ 
tDoni  tab.  XI  ad  p.  289  n.  4),  und  eine  officitha  doUaria  M.  PubUei  /«nnw^* 
(Orelli  u.  4888)  vor.  Die  tegularii^  welche  in  Inschriften  erwähnt  werden  (fleo*** 
6445.  7279.  7280),  sind  Sclaven  oder  Freigelassene  und  wie  die  laterarii^  Ziepel- 
streicher (^Nonius  445,  22) ,  wohl  nur  Arbeiter  in  der  offieina  lateraria  (Plln.  ^  *• 
7,  194). 

8)  Drossel  a.  a.  0.  p.  141  not.  7.  Hirschfeld  Rom.  Verwaltungsgeicludite  It 
S.  24  ff. 

9)  Gamurrini  a.  a.  0.  p.  22  n.  61.  62. 
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FIGVLus^) ,  in  Pisaurum  finden  wir  einen  Freigelas- 
dodelleur,  figulus  sigillator,  bezeichnet  ^) ,  und  der  ein- 
nmende  fictüiarius  ^)  und  ampullarius  ^]  wird  ebenfalls 
)pfem   zu   rechnen  sein.     Viele  dieser  Geschäfte,  be- 

Arretium,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsatz, 
■efüsse  in  Masse  ins  Ausland  gingen  und  in  den  Pro- 
n  den  negotiatores  artis  cretariae  auf  dem  Lager  ge- 
rden*).  Ueber  die  Preise  haben  wir  nur  wenige 
n^j;    ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenland  so  in 

wohlfeil;  eine  Lampe  kaufte  man  für  einen  As^), 
X  für  einen  halben  As®)  oder  wenige  Asse®),  aber 
lUsseln  kamen  sehr  theuer  zu  stehen  ^^). 

3.   Arbeit  in  Metall. 

ebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes  Merk-EdieMetaiie 
Irei  Culturgebiete  des  Alterthums.  Sowie  das  Mttnz- 
>  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf  dem  Silber, 
f  dem  Kupfer  beruhte^  so  stand  auch  die  Entwickelung 
Lechnik  unter  dem  Einflüsse  des  vorhandenen  Mate- 
IS  Gold,  nicht  nur  das  edelste,  sondern  auch  das  für 
eitung  bequemste  Metall,  hat  in  dem  goldreichen 
^on  den  ältesten  Zeiten  an  nicht  nur  für  die  bildende 
rhaupt*2j^    sondern  auch  für  das  Hausgeräth  den  Stofl* 

p.  33  n.  143. 

i  n.  4191.  3)  Orelli  a.  4189.  4)  OrelU  n.  4143. 

eu  S.  617  Anm.  1. 
r  diese  s.  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Hist.  ph.  Ol.   1854 

rift  einer  Lampe  C.  J.  L.  VIII  ii.  10478,  1:    Emitt  lucemas  eolatas 
lOch  zwei  andere  Inschriften  ähnlicher  Art  angeführt  sind. 
9,  59,  22. 

11,  145:  plebeios  calices  et  paueis  assibus  emptos. 
en  S.  635. 

r  den  Gold-  und  Silberreichthum  Assyriens,  Babyloniens,  Syriens, 
nd  Phöniciens ,  dessen  sich  Alexanders  Expedition  bemächtigte, 
3  Phonicier  II,  3,  1 ;  über  den  Goldreichthum  Aegyptens  Birch  Upon 
TahUt  of  Rameses  II,  relating  to  the  Qold  mints  of  Atihiopia^  in 
XXXIV  p.  357—391. 

r  die  goldene  Statue  des  Zeus  oder  Belus  in  Babylon  s.  Herodot  1, 
2,  9 ;  über  die  goldene  Statue  der  dea  Syria  in  Hierapolis  Lncian. . 
;  eine  goldene  Statue  des  Alexander  erwähnt  Athen.  5  p.  202» ;  eine 
Statue  von  9  Ellen  Höhe  erbeutete  Pompeius  im  mithridatischeu 
ian.  Mithr.  116;  eine  andere  Antonius  im  parthischen  Kriege,  PUn, 
83. 
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geliefert^).  Ess-  und  Trinkgeschirre  von  Gold,  mit EdeUteioa 
besetzt,  welche  wohl  grösstentheils  zur  asiatischen  Beute  Ale- 
xanders des  Gr.  gehörten  2),  prangten  in  der  Diadochenzeit  n 
allen  Höfen  3)  und  gelangten  endlich  wieder  als  BeutestOde 
nach  Rom;  silberne  Gefässe  bilden  einen  hervorragenden Gego- 
stand  griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die  leidei* 
schaftliche  Bewunderung  der  Sammler  erhielt,  während  die  Sitae 
italische  Kunst  sich  vornehmlich  in  Bronzearbeiten  hervortbil' 
Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten  Zeiten  Sdunack- 
Sachen  von  Gold  getragen:  goldene  Ringe,  bullae,  Kränie,  Hals- 
ketten und  Armbänder^);  aber  oft  wird  von  späteren  Schrift- 
stellern die  gute  alte  Zeit  der  Samniterkriege  und  des  Pyrrins 
gepriesen,  in  welcher  es  als  böses  Beispiel  galt,  zehn  PM 
verarbeitetes  Silber  zu  besitzen^),  und  höchstens  das  Sairfass 
von  Silber  gestattet  war  (S.  309),  und  die  Zeit  des  alten  Cato 
als  der  Wendepunct  bezeichnet,  von  welchem  an  die  alte  Eio- 
fachheit  gegen  den  asiatischen  Luxus  zurücktrat.  Die  lex  OfP 
des  Jahres  539  =  245,  welche  den  Goldschmuck  derFranomi 
eine  halbe  Unze  Gewicht  beschränkte,  wurde  20  Jahre  nacUier 
(559  =  495)  aufgehoben^);  zu  Plautus'  Zeit  gingen  die  FraueD 
im  Goldschmuck  7) ,  und  bald  darauf  beginnt  auch  in  dieser B^ 
Ziehung  asiatischer  Reichthum  und  griechische  Kunst  Einfluss 
zu  gewinnen.  Die  Masse  des  durch  die  Eroberungskriege  der 
Römer  in  der  Hauptstadt  angehäuften  Goldes  und  Silbers^!,  die 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Provinzen*;, 


1)  Goldene  Gefässe  kommen  nach  Wilkinson  Manrurs  and  CustoiM  II  p.  3« 
in  Aegypten  schon  um  1490  v.  Chr.  vor. 

2)  Athen.  6  p.  231^. 

3)  Hauptstellen  sind  über  den  Goldluxus  des  Uofes  In  Alexandria  Athen««* 
5  p.  197  ff.;  des  Hofes  in  Antiochia  Athen.  5  p.  194.  195. 

4)  S.  Plin.  n.  h.  33,  8  ff.  37.  38.  Den  goldenen  Ring,  den  spiterdi« 
Ritter  trugen  ,  erwähnt  als  Standesabzeichen  schon  im  J.  433  =  321  LItIus^i  '• 
8 ;  über  die  bullae  s.S.  82,  über  die  torques ,  eoronae  und  armiUat  Staatgter«!' 
tung  II,  S.  555. 

5)  Cornelius  Ruünus  wurde  wegen  dieses  Luxus  von  dem  Censor  des  J.  *^ 
^  275,  Fabricius  Lusciiius,  aus  dem  Senat  gestosseu.  Valer.  Max.  2,  9,  i;  ^'* 
ep.  14;  Plutarch.  Sulla  l;  Gell.  4,  8,  7;   17,  21,  39. 

6)  Liv.  XXXIV,  1  ff.  7)  Plautus  Epid,  2,  2,  38. 

8)  Staatsverwaltung  II,  S.  273. 

9)  Gold  wurde  gewonnen  in  Gallia  Transpadana  bei  Vercellae,  zwischen  Turfi» 
und  Mailand,  Plin.  n.  h.  33,  78.  Strabo  p.  218;  in  dem  Gebiet  der  Taurlscinörd- 
lich  von  Aquileia,  Strabo  p.  208;  bei  Noreia  in  Noricum,  Strabo  p.  214;  m^^' 
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erwachende  Liebhaberei  für  griechische  Silberarbeiten  und 
alische  Schmucksachen,  endlich  die  Gelegenheit,  die  ganze 
^erfahrung  der  Orientalen  und  Griechen  in  Rom  selbst  zu 
srthen,  veranlassten  einen  gleichmässigen  Aufschwung  in 
diesem  Gebiete  angehörigen  Kunstzweigen,  deren  nähere 
chtung  uns  nicht  allein  einen  Einblick  in  die  römische 
Itechnik  eröffiien,  sondern  auch  das  Gesammtresultat  der 
3n  Leistungen  dieses  Faches  überhaupt  vorführen  wird. 

[)ie  Metalle^  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Gebrauch 

Gold,  Silber^  Eupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin   gleich- 

dass  sie   eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  gestatten^). 

können    behandelt    werden    erstens   als    dehnbare  Körper, 

le  durch  Hämmern,  Pressen,  Ziehen  und  Biegen  ihre  Form 

ten,   zweitens  als   schmelzbare   Körper^    die    sich    in    eine 

giessen   lassen^   drittens  als   harte  Körper,   welche  durch 

hme   von  Theilen,    d.   h.    durch    Schneiden,    Drehen    und 

ifen  gestaltet  werden.    Diese  Gleichartigkeit  hatte  zur  Folge, 

wenn   auch   für  die  ordinäre,  handwerksmässige  Technik 

»toff  das  Unterscheidende  blieb,  Künstler  von  Talent  in  den 

hiedenen  Metallen  ihre   Virtuosität  bewährten,    und    dass, 

in  der  Renaissancezeit  Goldschmiede,    wie   Ghiberti,    Luca 

Robbia,  DonatellO;  Benvenuto  Cellini,  in  allen  Zweigen  der 

Iplastik   sich   versuchten,    so   auch  bereits  in  Griechenland 

verschiedenen  Thätigkeiten  in  einem  und  demselben  Künstler 

nigt   vorkommen.     Wir   werden   daher,    bevor  wir  zu  der 

rechung  der  einzelnen  Handwerke  übergehen,  die  Methoden 

iletallarbeit  überhaupt  in  Betracht  zu  ziehen  haben. 


I  nnd  Thracien,  Strabo  p.  331 ;  Plln.  n.  h.  33,  66 ;  in  Vorderaaien,  Strabo 
.  626.  680,  in  Annenien,  p.  529 ;  in  GolcMs ,  p.  45.  499 ;  besonders  aber 
nien,  Strabo  p.  146.  154;  demnächst  in  Gallien,  Strabo  p.  187.  188.  190. 
05.  293  und  Britannien,  p.  199.  Die  Bergwerke  Galliens  und  der  Alpen 
en  bereits  in  Yorrömischer  Zeit  das  Material  zu  den  celtischen  Goldmünzen, 
leren  schwierige  Beurtheilung  ich  für  jetzt  auf  Mommsen  Die  nordetruskischen 
bete  (Mittheilungen  der  antiq.  Ges.  in  Zürich,  Bd.  YII,  S.  242  ff.)  verweise, 
lilbergruben  waren,  nachdem  die  attischen  aufgehört  hatten  betrieben  zu 
n  (Strabo  p.  399),  die  ergiebigsten  die  in  Spanien,  Strabo  p.  147 — 149.  154; 
dem  gab  es  solche  in  Macedonien  und  Thracien  (Strabo  p.  331),  in  Gallien 
0  p.  191),  Britannien  (Str.  p.  199)  und  Epirus  (Str.  p.  326). 

)  Ich  entnehme  diese  Disposition  aus  Semper  U,  S.  479  f.,  welcher  leider 
Bem  letzten  Theile  seines  Werkes  sich  auf  kurze  Andeutungen  beschrankt. 
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I.    Methoden  der  Arbeit. 

1.     Metall  als  dehnbarer   Bildstoff.     Blech-  und 

Drahtarbeiten. 

Die  Blecbarbett  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die  älte- 
sten Broniestatuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz  und 
Lehm,  bekleidet  mit  Kapferblechen.  welche  zusammengenagelt 
wurden  ^  .  Denn  auch  das  Löthen  ist  eine  spätere  Erfindung^:. 
Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orient  und  in  G^i^ 
cbenland  erwähnt '  .  sondern  namentlich  Colosse  von  Er  wv- 
den  immer,  auch  noch  in  Rom.  hohl  gearbeitet  und  aus  StflckeB 
zusammengenietet^  .  Auf  demselben  Pnncip  beruht  die  Kirnst 
der  Goldelfenbeinoolosse  ^  ,  die .  nachdem  sie  durch  Phidias 
ihren  Höhepund  erreicht  hatte,  noch  in  römischer  Zeil,  and 
zwar  in  Rom  selbst ,  in  Ausübung  blieb.  Die  Statue  des  Jupi- 
ter Capitolinus  war  in  späterer  Zeit,  \ielleicht  seit  der  Resti- 
tution in  Folge  des  Brandes  vom  J .  674  =  83 ,  eine  elfenbei- 
neme^  :  Pasiteles.  ein  Zeitgenosse  des  Pompeius,  machte  eine 
elfenbeinerne  Statue  des  Jupiter  im  Tempel  des  Metellus^y;  dem 
Cäsar  wurde  eine  elfenbeinerne  Statue  vom  Senat  decretirt^J, 
und  noch  Germanicus  und  Britannicus  erhielten  nach  ihrem  Tode 
Meuui>«-  elfenbeinerne    Standbilder  ^  .      Eine   nicht   geringere   Bedeulttn|i 

•chla^  als  ? 

Onuieat.  hat  aber  das  Beschlasen   mit  Metallen   und    die  Blecharbeit  als    j 


1  I  Semper  I.  S.  '234. 

"2.  Sie  wird  dem  GUucos  Ton  Chios  zugeschrieben.    Brunn  1,  S.  29. 

3  So  hei>st  es  vom  Bd  zu  Bibel  t.  6 :  Dieser  Bei  ist  iuwendig  nichts,  daa 
Leimen,  und  luswendie  ehern.  In  Licedimon  rab  es  eine  Sutue  der  Athene,«* 
Kupferstüokeu  zusammenfenftcelt  (^PansAn.  3.  17.  6),  ein  Werk  de«  Leirek* 
oder,  wie  Brunn  1.  S.  49  will,  Cleiivhos,  ron  Rhenium. 

4 '  Ueber  die*e  Colossc  s.  Plin.  n.  h.  34.  39—47. 

DI  Man  findet  hierüber  eine  cründliche  Untersuchung  in  Quatrem^re  de Q^^ 
Lt  Jupiter  Olympien  cu  l'ctri  de  la  fctUpture  antique.      Paris  llSlÖ  fol. 

6 1  S.  Brunn  Geschichte  der  rr.  Künstler  I .  S.  543  und  das  dort  ÄDffefük^'tt 
Zeugnis* .  Ch<ilcidii  Timaeus .  de  PLitonis  translatus  et  m  ettndnn  commaiä"** 
(henus£.  von  Fabricius  in  5.  Hippoluti  Opera,  Hamburg  1716  fol.)  c.  336p.40Ö; 
Ct  enim  in  simulctcro  Capitclini  lovis  est  una  fpecies  eboris.  e»t  itan  alia,  ?»*■ 
Apollonius  artifex  auxit  animo,  ad  piom  directi  mentis  aeit  speeiem  eboris  fO- 
Uebat  tiuxit  animo  heisst :  er  stellte  sich  die  Tollkommene ,  ideale.  Wiikii? 
des  Elfenbeins  vor.    Der  eauze  Ausdruck  ist  Imitation  von  Cic.  or.  *2.  91 

7 )  Plin.  n.  \.  40.    Brunn  1,  S.  59ö. 

8)  Dio  Cass.  43.  4ö. 

9)  Tac.  unn.  *2.  S3.    Suetou.  Titus  '2. 
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gemeines  Ornamentationsmittel  erhalten,  welches  im  Orient, 
Griechenland  ^) ,  schon  in  sehr  alter  Zeit  in  Italien ,  aus- 
-dem  aber  auch  in  barbarischen  Ländern^]  in  Anwendung 
kommen  und  immer  geblieben  ist.  Es  diente  zuerst  zur 
kleidung  ganzer  Wände,  wovon  im  Orient  Ekbatana^)  und 
bylon  ^)  y  in  Griechenland  der  spartanische  Tempel  der 
bena  Chalkioikos ^)  und  der,  wie  man  jetzt  erkennt,  vorhan- 
nen  Gebäuden  analog  geschilderte  homerische  Palast  des  Mene- 
is^)  und  Alkinous'^),  in  Rom  aber,  um  nicht  anderes  zu 
Zähnen  ^) ,  die  Bauten  des  Nero  ^)  Beispiele  liefern ;  sodann 
r  theilweisen  Decoration  durch  Tafelbilder  und  Medaillons, 
eiche  in  die  Wand  eingelassen  ^^)  oder  an  derselben  aufgehängt 
urden ,  wie  dies  in  den  etrurischen  Gräbern  vorkommt  ^^j ,  ins- 
wondere  zur  Täfelung  hölzerner  ThUren  durch  Metallreliefs, 
dche  in  Rom  dem  Camillus  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  ^^j^ 
ler  noch  in  späterer  Zeit  üblich  ist  ^3].  Drittens  war  zu  allen 
silen  der  Metallbeschlag  eine  beliebte  Verzierung  der  verschie- 


1)  Griechische  Ornamente  dieser  Art ,  obwohl  von  Schriftstellern  öfters  er- 
ihnt,  haben  erst  die  Ausgrabungen  von  Olympia  und  Dodona  in  grösserer  Anzahl 
M  Licht  gebracht.  S.  Curtius  Das  archaische  Bronzerelief  aus  Olympia  in  Phil, 
id  Hist.  Abhandl.  der  Berliner  Academie  1879  S.  3—32.  Furtwaeugler  Die 
(Vnzefunde  aus  Olympia,  daselbst  S.  3 — i06.  Carapauos  Dodone  et  aes  ruinti, 
ttü  1878.  4.    Planches  XV.  XVI.  XVII.  XVIII.  XIX.  XLIX. 

2)  In  dem  Funde  von  Apremont  (Bertrand  ComTpits-rendut  1880  p.  340  ff.) 
^n  unter  80  Goldgegenständen  46  kleine  Goldplatten ,  bestimmt  zum  Auflegen 
Glieder,  Zeug  oder  bronzene  und  eiserne  Unterlagen.  Sie  sind  in  Gallien  oder 
inigstens  für  die  Gallier  gearbeitet.  Rohe  Metallverzierungen,  wohl  grossentheils 
^  Pferdegeschirre  und  Wagen  bestimmt,  sind  gesammelt  in  Recueü  d*  antiquiUa 

ia  Scythie  Livr.  I.  II.    Ptftersbourg  1866  fol.    PI.  VII.  XII.  XIV.  XV.  XXXV. 

3)  Polybius  10,  27  sagt  von  der  Königsburg :  cuotj;  ^ap  "cflc  SuXlo«  a^doT); 
^p(yij«  xal  TtUTtopiTxivTjc ,  O'joepilav  auTwv  yeif^P'''"^^^^'  ouv^ßaivev ,  dXkä  xai 
^uc  xai  xd  ?paTV(6piaTo  xal  touc  xiova«  toC>c  ^v  xai;  croai«  xal  irepiaTuXoi; 
<  piv  dlpppaic  TOUC  ^e  ypuoaic  XcTilai  irepteiXfjcpdat,  xd;  ht  %epafi.(oac  dp^upd; 
»i  rdoa;. 

l)  Philostr.  Vit.  Apoll,  1,  2ö. 

ö)  Pausanias  3,  17.  Ausführlich  handelt  über  die  Incrustation  mit  Metallen 
Orient  Saglio  Dictionn,  des  antiq.  I  p.  786. 

6)  Hom.  Od.  4,  71.  7)  Homer  Od.  7,  84  ff. 

8)  Vgl.  Semper  I,  S.  366  ff.  370.  375.  402. 

9j  Plin.  n.  h.  33,  54:  Nero  Pompei  theatrum  operuit  auro, et  qiiota 

"9  ea  fuii  ftureae  domus  ambientis  urbem! 

10)  Philostratus  r«.  Apoll.  2,  20.  11)  Curtius  a.  a.  0.   S.  8. 

12j  Plinius  n.  h.  34 ,  13 :  Camillo  inter  crimina  obiecit  Spurius  CarvilitiS 
Qtitor^  o$tia  quod  aerata  haberet  in  domo.     Plut.  Cam.  12. 

13)  So  waren  die  Thüren  des  capitolinischen  Tempels  mit  Goldplatten  bekleidet, 
limus  5,  31:  xal  oGto;  y^P  {^lUicho)  dupa;  dv  Tij)  ttj;  'Pcöp-Tj;  Kai:iTa)Xi(|) 
»oitp  roXiv  IXxovti  araftfiöv  -^p.cptea(A£vac  dTroXrnlaai  irpoordSai  (Ki^sxai). 
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^^sten  Gerälhe   und   ist   auch  dieser  von  den    einfaclistcQ  Jb- 

fäD^uD    bis  zur   höchsten   Vollendung   des  Reliefs   nachneistMr. 

Schon  der  Nagel  an  sich  kann  als  Ornament  gebraucht  w(;r(ieii', 

vNagai.  und  Nagelköpfe  [t,^oi,  ^i^vifoi,  buUae)  ^]  sind  seit  Uonien  Z«ila 

die    gewühnlii' listen    Verzierungen    von    Scept«ni'j  ,    Staden'i, 

Gürteln'^),  Messerschalen^),  Biemenzeug"),  Schwerlgriffeu';  and 

Beebern";.     Man  ersetzte  aber  auch  diese  einfachste  Decoralioi 

'■  durch  kreisrunde   oder  viereckige   in  Relief   gearbeitete  KeliU- 

e'"),  welche  insbesondere  auf  Wehrgehenken"), 


1)  Lobeok  tut  Boph.  Aloe,  847.      DiM  Unument  kominl  lelbit  twi 
«oUeaiOT.^  Clem.  Alex.  Paed.  2,  11  p.  240 :  <ii<ixai  ^o■J^  ii>.r,8a«  tA  t 


3)  Nägel  mit  zierlich  eearbeitetea  Kopten  ».  bei  Orivaud  dela  VlucKOli 
pl.  4ii.  7.  10.  11. 

3)  ox^TttpM  —  -/puatiftic  ^Xoioi  Tzt-Knff^nv  Hom.  II.    1,  U16, 

4)  Bei  AJcipbroD  ep.  ÖS  encbulnt  ein  PUloaoph,  laXxote  non  iJX«i  im 
r-affitcrj-i  ifipmv  ßaxiTjptav,   bot  A.theliwii9  13  p.  &43  oelut  ea  von  dMB 
Pwrhuius :    3X.L7:iini   tg    iTn^piCcTO   ypusöt  D.ixa:   £ii;ucT[aE3|iiv(p.     Da 
hatte  lÜBO,  wie  Labeck  erkllrt,  jJXa-j;  iAiKDCtGöi^  i'j'teKpautiivDuf. 

5)  Verg.  Aea.  9,  357:  awat  buüit  tingula;  12,  SM3:  fulMnmt  t 
buUii.  Solche  GOtielverzierongeD  veUt  aos  verscUedenea  Funden  uut 
»lengler  a.  a.  0.  S.  34—3Ö. 

6)  Clem.  Alex.  Paed.  2  p.  1S9  Folter:  tE  fip,  ctnl  |i.oi,   -A  pr):^ 

T)  StBpbanl  im  Patenbniger  CompU-nnda  1876  p.  129, 

6)  Hom.  ii.  11,29:  dlFXfi  ¥  dp' di(iiots(-<  ßdXcTo  ei^oc    hUni^J^ 

9j  NeeWr  h.l  («.  11,  633)  ein  Bin««  rapixaXXis,  y^uotUu  ^llowi 
atim,  und  La  Bmug  duiuF  heim  ei  bat  Athenaeua  II  p.  486^:  A 'Anl^ 
ont   C^T"'   '™P'  ^°"  'J'jXoiv,    itüE  lumapjjivou;  aäroiti  ifX  Sljrcaki.     Ot  ptc 
Xr[OUiiiv  liuVev  Scii  i^inilpEattai  toü;  ^puaoü;  IJXouc  t<)i  dpY-jp<]i  ^n<b|ianr- 

Tiv   T^;  ijiiCBioTixJj!  t^X'^*  (xpinoi)' 'AireXXijs  fihi  oön  i  Top«ari>i 

itkvuc,  ^«(n  .  'Jjp.tv  h  Tisi  KopivUia:(«i;  CpTOic  Tfjv  tin  -^Xtov  ftian.  1 
l'  i^v  iXl^T)  Totj  xoXaitt^pai  im]p[iivT}  xol  oiovel  jumXIöh  ^Xmv  dimiU 
[ItTcipttai  ii  X^Yc^t  'nü;  -J^Xqu«  ^^6  tdü  narr]Taü.  O'j^  Cri  f^Sn  «piOMl 
xai  7r£nap)iivoi  eIoIv.  dr.X'  Sri  f|j.^cn«p|jivoi;  toixaai,  f^u  ■zt  ikifif  imlffl 
^.ETieipoi  tijt  dXXi];  i-Kifotsla-i  ü-fiii.  Diese  KuSpfe  «aTcii  also  diit  daiH  I 
UelieT  gebildete  ficböhuogen.  Im  Jahre  m61  iil  lu  Falestrina  mit  dar  tUa  C* 
lani  nud  andern  Geriaieo  eine  btoiueue  tiefe  Schale  gefuuden,  die  mitcll 
Verdeiung  hat,  als  einen  Ruid  *ou  borlaonuiliufenden  Nagelfcöpfetu  Aod 
öehenke  find  mit  Nageln  anfgeseUt.  S.  Schoene  La  Aanali  XXXTUI  (t 
p.  Iö9-    Tay.  d'agg-  GH,  n.  10. 

lüj  Ooldomunente  dieser  Art  sind  in  gioa^ur  Aniahl  in  Rhodiu,  CjTtoi- 
kenae,  Atäoa,  Etiudei)  und  SQdiusslaad  gefnndeu  and  aoneil  lie  lom  &M 
anbmnek  dienten,  bereits  oben  9.  ä27  besprochen  'Toideo.  lu  den  VandtUl 
derselbe»  bei  Siephani  CompU-readu  1»76  p.  l'^l  II.  1877  p.  234—^7  tuim 
■bei  Boch  solche,  die  uiuht  für  Kleider,  sondeni  tut  Ledeneug  benlaml» 
S.  1877  p.  128n.  5Ö;  129  n.  19. 

11)  8.  die  Beschreibung  des  T^Xtipicuv  des  Uuraclea  Hom,  Od.  ll,  6101. 
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heiden^)  und  allem  Lederzeuge  2)  angebracht  und  mit  Stiften 
^festigt  wurden  3),  während  Schwertgriffe  auch  ganz  mit  Gold- 
ech  bedeckt  werden  konnten^).  In  diese  Kategorie  gehören 
e  phalerae  (ra  cpoXapa),  welche  im  ganzen  Alterthum  zum  phaUrae. 
duDucke  des  Riemenzeuges  an  Kopf  und  Brust  der  Pferde 
cnen^),  von  den  Römern  aber  als  militärische  Ehrenzeichen 
Mrliehen  werden  ®) .  Sie  waren  von  Bronze ,  Silber  oder  Gold ') 
id  bildeten  schon  bei  den  Griechen  einen  Gegenstand  der 
onstübung^).  Die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute  Lauersfort 
3i  Crefeld  gefundenen,  von  A.  Rein  und  0.  Jahn  beschriebe- 
30  phalerae  ^)  sind  kleine  Schildplatten  von  dünnem  Silberblech 
lit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite  mit  Pech  ausgegossen  ist, 
Dd  die  auf  einer  untergelegten  Kupferplatte,  und  mit  dieser 
if  einem  Riemen  befestigt  wurden. 

Zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Beklei-  Waffen, 
ung  mit  Metallblech  bei  allen  Defensivwaffen ,  d.  h.  Panzer- 
Ucken ,  Schilden  und  Helmen.  Schon  der  alte  römische  Rie- 
lenpanzer  {lorica)  ^^j  hatte  einen  Beschlag  von  Metall;  künst- 
chere  Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  lorica  squamata^^)^ 
ad  der  griechische,  den  Körperformen  genau  angepasste,  in 
elief  gearbeitete  Metallpanzer,  von  welchem  uns  die  zugäng- 
;hsten  Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser  vorliegen  ^^) . 
ie  in   derselben  Art   gearbeiteten  Reliefs    griechischer  Schilde 

In.  n.  h.   33,   152:   et  quid   attinet  haec  coUigere,  cum  capuli  müitum,    ebore 
im  fasUdito,  caelentur  argentOy  vaginae  catellis,  baltea  lanünU  crepiterU. 

1}  Stephan!  im  Petersburger  CompU-rendu  1863  p.  IV ;  1864  p.  172;  1870 
XI. 

2)  Stephani  a.  a.  0.  1876  p.  126.  3)  Derselbe  a.  a.  O.  1869  p.  14. 

41  Derselbe  a.  a.  O.  1877  p.  38. 

ö)  Ausführlich  handelt  über  sie  Stephani  a.  a.  0.  1865  p.  164 — 175 ,  wo 
f.  V  n.  5  Q.  6  phalerae  abgebildet  sind.  Ein  Pferd  mit  phalerae  s.  aach  M%i$.  Borb. 
toT.  23. 

61  S.  Staatsyerwaltung  II,  S.  555. 

7j  phalerae  aureae  erwähnt  Apul.  met.  10,  18. 

8j  Cic.  aec,  in  Vtrr.  4,  12,  29 :  phaleras  pulchtrrime  facta»,  q^e  regia  Hie- 
i$  fuUse  dieufUur  —  dbstulisti, 

9)  A.  Rein  De  phaleris,  in  Annali  XXXII  (1860)  p.  161—204.    O.  Jahn 
>  Lanersforter  Phalerae.  Bonn  1860.  4.  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  341  f.  Cave- 
li  Annali  delV  Inst.  XVIII  p.  119.    Brann  daselbst  p.  350.    Longperier  Revue 
n.  1848  p.  85.  Revue  arch.  1849  p.  324. 
101  S.  Staatsverwaltung  II  S.  326. 

11  j  S.  daselbst  S.  327.     Eine  Büste  des  Traian  in  der  lorica   squamata  s. 
ighetti  Descr.  dtl  Campidoglio  t.  218. 

12)  So  z.  B.  im  Museo  Laleranense  die  Statae  des  Germanicus  (tav.  9)  nnd  des 
tannicQS  (tay.  13);  die  Statue  des  Titus  im  Louvre  Müller  und  Oesterley  Denk- 
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sind  ein  bekannter  Gegenstand  poetischer  Beschreibungen^);  dn 
Schild  der  Athene  Promachos  des  Phidias  hatte  der  berOhmte 
Toreut  Mys  ausgeführt^),  und  mit  welcher  vollendeten  Kunst 
Waffenstücke  hergestellt  wurden ,  sehen  wir  aus  den  berflhmtn 
Bronzen  von  Siris.  Es  sind  dies  zwei  Schulterstücke  eines  grie- 
chischen Panzers,  deren  zwei,  Amazonenkämpfe  darstellende 
Reliefs  aus  einer  kaum  eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatle  si 
stark  herausgetrieben  sind ,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der 
mannlichen  Figuren  nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat').  Nicht 
gleich  an  Schönheit,  aber  zu  derselben  Art  der  Technik  gehö- 
rend, sind  die  zahlreichen  etruskischen  und  römischen  Wa(^e^ 
stücke,  welche  sich  noch  erhalten  haben ^K 
erastation  Das  gleiche  Incrustationsverfahreu  findet  sich  wie  im  Orient 
rithet.  und  Griechenland^)  so  auch  in  Rom  bei  allen  Gegenständeo 
häuslicher  Einrichtung,  namentlich  den  Holzarbeiten.  Die  M 
inargentati  oder  inaurati^) ,  die  silbernen  Wagen  {carrucae  ar- 
gento  caelatae) ') ,    die   Schränke    {armaria)   und  Kasten  {arc(U, 


mal  er  1,  366;  die  Statue  des  Cäsar,  Righetti  Deseritione  dtl  Campidogliolw. 
151 ;  eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  bei  Clarac  Musie  de  ieulptweHll^ 
355.  356. 

1)  Der  Schild  des  Agamemnon  Hom.  II.  11,  32  ff. ;  des  Achilles  Hom.  ^ 
18,  478  ff.     Auch  der  Gallier  bei  Livius  7,  10,  7  hat  arma  auro  caelata. 

2)  Brunn  G.  d.  gr.  K.  II,  S.  409. 

3)  Bröndsted  Die  Bronzen  von  Siris.  Kopenhagen  1837.  4.  Andere  scbön« 
Reliefs  von  WalTenstücken  s.  bei  Carapanos  Taf.  XV.  XVI,  1. 

4)  Ueber  etruskische  Waffen  s.  Braun  Ruinen  S.  786;  über  einen  lusGoW- 
blech  getriebenen  Brustschild  daselbst  S.  790;  Helmstucke  und  Panzer  von  Broo« 
abgeb.  Mu.n.  Greg.  I,  tav.  21;  ein  Bronzeschild  aus  Tarquinii,  der  mdessen  woW 
nur  zur  Decoration  einer  Wand  oder  eines  Geräthes  bestimmt  war,  bei  Micili'^*'- 
Mon.  tav.  41,  1  =  Müller  und  Oesterley  Denkmäler  I  n.  303.  In  Bomanowuik 
gefunden  ..wn  ampio  scudo  circolare  intatto  di  circa  un  metro  di  diam/ärOy  M* 
rato  intemamcnte  di  legno  di  noce  grosso  circa  3  linee  e  coperto  di  pelle.'  Bvil. 
1830  p.  233.  Von  römischen  Waffenstücken  sind  für  unsern  Zweck  ervilmeB»- 
wcrth  die  bronzenen  Beschläge  von  Schwerterscheiden  in  dem  Funde  vonVindo* 
nissa,  deren  Reliefs  fabrikmässig  mit  Stanzen  hergestellt  sind.  S.  0.  Jihn  Rom- 
Alterthümer  aus  Vindonissa  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellschaft  in  Zurifh 
XIV,  4  (1862)  Taf.  I,  1—6:  Brustplatte  aus  Gold  gefunden  In  Essex,  »bf.  '^^ 
chacologia  XXVI  p.  429.  Ueber  griechische  und  römische  Waffenstucke  i^^ 
Museum  von  Neapel  giebt  eine  Uebersicht  mit  Abbildungen  Overbeck  Pomp.  Pritt< 
Ausgabe  S.  406 ;  römische  Waffen,  jetzt  in  Deutschland  befindlich,  s.  bei  LindeD- 
schmit  Die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Mainz  1858.  4.  Heft  in. 
Taf.  1.  2.  3.  H.  V,  Taf.  5.   H.  XII,  Taf.  4. 

o)  Curtius  a.  a.  0.  S.  9.  6)  S.  oben  S.  301. 

7)  Plin.  n.  h.  33,  140.  Vopisc.  Aur,  46,  3:  dedit  praeterea  potestaUs^f 
argentijtas  privati  carrucas  haberent,  quum  atUea  aerata  et  cburata  viMcula  f^ 
sent.  Bronzeplatten  von  der  Verzierung  eines  Wagens  ,  aus  einem  Grabe  roo  P^ 
rugia,  abgeb.  Micali  Ant.  Mon,  Uv.  28,  1.  2.  5  =  Müller  und  Oesterley  Den^- 
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)  hatten  ganz  gewöhnlich  diese  Ornamentation  von  lami- 
er  bracteae  in  Relief  gearbeitet.  Die  grosse  Masse  von 
latten,  welche  unsere  Museen  enthalten,  rührt  zum  Theil 
chen  Gerüthen  her,  unter  denen  für  uns  die  Rasten  und  Kasten. 
;n ,  welche  noch  zur  Anschauung  vorliegen ,  von  beson- 
Interesse  sind.  Das  kunstgeschichtliche  Prototyp  dieser 
ist  der  Kasten  des  Kypselos ,  dessen  Reliefs  indessen  aus 
Elfenbein  und  Gold  bestanden^].  Geldkasten  (arcae fer- 
)  haben  sich  in  Pompeii  erhalten,  wie  namentlich  der 
ellino  beschriebene  ^) ,  der  von  Holz ,  mit  Eisen  beschla- 
lit  Rronzereliefs  bekleidet  und  mit  bronzenen  bullae  ver- 
ar;  in  viel  grösserer  Anzahl  und  Mannichfaltigkeit  sind 
oilettenkästchen  vorhanden ,  an  welchen  die  Funde  der 
a  Zeit  besonders  ergiebig  gewesen  sind.  Von  diesen 
?n,  welche  man  anfangs  mit  einem  unpassenden  Namen 
nysticae  zu  nennen  beliebte  ^) ,  wurde  das  erste,  die  Fico- 
e  cista^),  um  das  Jahr  1737  in  Praeneste  gefunden.  Im 
)  verzeichnete  R.  Schoene  70  erhaltene  cistae  und  viele  astas. 
mie  von  zerbrochenen^];  seitdem  hat  sich  diese  Zahl  noch 
end  vermehrt').  Die  meisten  haben  die  Form  eines  Cy- 
von  i  bis  2^2  Palmen  Höhe  und  sind  darin  ähnlich  den 
schachteln   (scrmia),  in  welchen  man  Rollen  aufbewahrte 

.  298.     Ein  bronzener  Wagen  Visconti  M.  P.   a.  V  tav.  B.  II,  2.  B.  III, 

5.  6. 

lüller  Handbuch  d.  Arch.  S  57.  0.  Jahn  Archaeol.  Aufs.  Greifswald  1845. 

Fuven.  11,  26.  In  Pest  befindet  sich  ein  Qeldkasten  von  Holz  avee  revi- 
le  metal  repoussi.     Desjardinds   Daidttata  du  Corpus  Inscr.    hat.  I  p. 

>. 

^Tellino  Descrizione  di  una  casa  Pompeiana  con  capiteUi  figuraii.  Napoll 

p.  45  —  59.    Vgl.  oben  S.  235. 
\ri8conti  bediente  sich  zuerst  dieser  Bezeichnung.     Ueber  die  wirkliche 
rti'ea,  welche  in  den  Cult  des  Bacchus  gehört,  s.  0.  Jahn  Hermes  III,  S. 

).  Jahn  Die  Ficoronische  Cisto.  Leipzig  1852.  4.  Abbildung  bei  E.  Braun 
ronische  CisU  des  CoUegio  Romano.  Leipzig  1849.  fol.  und  sonst  oft,  auch 
r  und  Oesterley  Denkm.  I  n.  309. 

i.  Schoene  Le  eiste  Prenestine ,  in  Annali  XXXVIII  (18661  p.  150—209. 

3.  Annali  1866  p.  357  —  389.  Monumenti  VIII,  tav.  29—31;  Annali 
413—421.  Monumenti  VIII,  Tav.  56  —  58;  Annali  1870  p.  335—344. 
rUi  IX,  Tav.  22.  23;  Annali  1870  p.  344  —  353;  Monumenti  IX,  Tav. 
;  Annali  1873  p.  221—239;  Monumenti  IX,  Tav.  58.  59;  Annali  1876 
-124.  Monumenti  X,  Tav.  29;  Annali  1877  p.  184—245.  Monumenti 
45.  In  demselben  Jahre  wurde  in  Palestrina  gefunden  une  dizaine  de 
%tenant  des  objets  de  toilette,     Femique  Comptes-rendus  1878  p.  21. 
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und  Iransportirle ') ,   und   welche  htlufi;z   am  Fasse  von  StaRn 
vorkommen');    viele   sind   von  ovaler  Form.     Beidp  Arien  sidJ  1 
mit  Füssen   versehen    und   haben   einen   11  ach  gewölbten  Decke^ 
nur  welchem    freistehende   Figuren    eine   [lenkelgruppe  bilijU 
Auch  konnten  die  RNsIchen  an  Ketten,    die  In  Ringen  befeü 
waren,   in  der  Hand  gelragen  werden.     Was  den  Stoff  b«lri 
so  waren  sie  entweder  von  Holz ,   mit  Reliefplallen  von  S 
oder  Silber']  bekleidet,  auch  inwendig  und  auswendig  miltj 
der  überzogen  und  nur  an  den  Hindern  mit  Bronze  beschlag 
oder  sie   waren  ganz   von  Bronze;     in   beiden   Fällen  ' 
Metallbekleidung    gewühnlich    mit   eingeschnittenen    (gt 
Zeichnungen  geschmückt,  auf  die  wir  weiter  unten  lurDck 
men*).     Das  Interesse,  welches  die  cistae  gewahren,  liegt  i 
besondere  darin ,  dass  sie  BeprSsentanten  eines  allen,  rümia 
Kunstzweiges  sind.     Sieben    von    ihnen    haben    lateinische 
Schriften*),  welche  der  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  a 
hören''];    der  KUnslIer  der  Ficoronischen  Cista  hat   den  \lA^ 
sehen  Namen  Novios  Plautios,  der  Caelator  eines  pranestinisa 
Spiegels,  welcher  derselben  Kunstlhütigkeit  angehört,  nennt  i 
Vibis  Pilipus  (Vibius  Philippus);  eine  cista,  in  deren  Darsield 
man   mit   Wahrsclielnliehkeit    einen    Iriumphus  in   monle  ASi 
erkannt  hat'),  ISsst  ebenfalls  auf  römischen  Ursprung  schliMscB. 
Dass   Praenesle   der   Fabrikort   gewesen  sei,    hat    man  aiu  üeo 
Grunde  angenommen,  weil  die  dortigen  Ausgrabungen  die  mei- 
slen   cislae   geliefert   haben :    allein    bei   vielen    ist  der  FuniloK 
unbekannt,    und  dass  dergleichen  Arbeiten   in  Rom  selbst  l«^ 


1)  Dlaa  «iDd  die  xißii[iTia  ip'nip.'iTnff6pa  bei  Polliii  10,  61.  T^.  Jbiw.3. 
206:  InmyiH  t>ftua  Oraeeoi  lertmAat  eiita  libtHo».  Plin.  n.  K.  16,  iüS. 

2)  Vlsraati   läon.   Gab.  n.  24.  44.  40.46.  47,  Cllo  mildem  kt» 
tun  d'Ereel.  U  p.  13 ;   Stalne  dei  Sophoele»  mit  eineiii  »rrttüam ,  du  u  rix* 
Henkel  in  trsgen  Ist,  Monum.  d.  hut.  IV  t*t.  27. 

3)  Von  Silber  Ist  die  Ciila  CaiUllani ,  twi  Schoene  ii.  70.  Auch  die  •"D  KiA 
beechriebeiie ,  in 'I>.rent  gekiaft«  kidsfüimige  Silberplitta,  welche  iu  gcO'bci* 
Arbeit  eine  SchmQckung  der  Venus  diistellt,  ist  wahignheiulieh  der  DMtelfU* 
KäBtjiheBa,    S.   Birch  Dneription  nfa  Sdver  Duc  front  Turtnhim,  Loiidan  IMii 

4)  AuBführlicb  hmdelt  von  der  Fabrli^ttlon  der  präticBiinlichen  CUai  F«nl- 
que  tludt  tat  FtHuU.  Parii  1880  p.  14Ö  ff. 

&|  Sie  alnd  lusimmengestellt  Efhtm.  epigr.  1872  p.  12  n.  17.  I9.*in.^l  I 
p.  153  n.  168".   C.   I.  L.  I  p.  553  u.  1500.  1501.  "■ 

6)  Jorditn  Kiitiachs  Beitrige  tue  GoiFhiohie  det  lateinigehHu  Spnelw 
1879.  8.  S.  2  ff. 

71  Mirh»elfa  Armali  1876  p.  105  ff.   »onummtl  X  u».  XXtX,   Im 
O.  8.  14. 
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-tigt  wurden,    beweist   die  Ficoronische   Cista  durch  ihre  1d- 
orift  1) . 

Seit  welcher  Zeit  diese  Industrie  in  Latium  blühte  j  ist  un- 
kannt  und  lässt  sich  darüber  jetzt  nur  eine  Vermuthung  auf- 
iDen.  Es  giebt  nämlich  noch  eine  andere  Gattung  von  dstae 
*erer  Art,  welche  man  eiste  a  cordoni  genannt  hat ^j.  Es  sind 
3S  ebenfalls  Cylinder  von  Bronzeblech  mit  Deckel,  sie  haben 
<r  an  zwei  Seiten  Handhaben  zum  Tragen  und  dienen  zur 
ifbewahrung  der  Asche  in  Gräbern.  Ihr  Relief  besteht  in 
rizontal  herumlaufenden  Schnüren^  und  zwar  entweder  fünf 
B  acht,  zwischen  welchen  Streifen  freigelassen  sind,  um  eine 
imitive  Decoration  aufzunehmen  ^j ,  oder  neun  bis  fünfzehn, 
dche  so  nahe  aneinander  liegen ,  dass  für  ein  weiteres  Orna- 
Bnt  kein  Raum  übrig  bleibt  ^j .  Cisten  der  letzteren  Art  finden 
sh  in  Süditalien,  Mitteiitalien  und  am  häufigsten  in  Nordita- 
m,  aber  auch  nördlich  von  den  Alpen  in  Frankreich,  Belgien, 
fr  Schweiz  und  in  Deutschland  bis  Lübeck  und  Posen  hin  und 
»hören  nach  Helbigs  Untersuchungen  in  das  fünfte  Jahrhundert 
»r  Chr.  ^).  Da  sie  am  häufigsten  in  den  Pogegenden  vorkom- 
on,  so  hat  man  bisher  ihre  Fabrication  den  Etruskern  zuge- 
hrieben ,  neuerdings  ist  indessen  namentlich  in  Folge  der 
isgrabung  einer  solchen  cista  in  einem  griechischen  Grabe  von 
unae  ^)  die  Ansicht  begründet  worden ,  dass  diese  Geräthe 
18  Griechenland  in  Campanien  eingeführt  und  von  da  nach 
)rditalien  und  auf  den  Bernsteinstrassen  weiter  nach  Norden 
(langt  sind^.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  werden  sie  auch 
Latium ,  wo  sie  bis  jetzt  noch  nicht  haben  nachgewiesen  wer- 
m  können,  bekannt  gewesen  sein  und  eine  einheimische  In- 
islrie  veranlasst  haben  ^  aus  welcher  sich  die  Fabrication  der 
genannten  pränestiniscben  cistae  entwickelt  hat^).  Für  diese 
osicht    liefert  ein   neues  Argument  eine  kürzlich  in  Vulci  ge- 


1)  Eph,  epigr.  1872  n.  17 :  Novioa,  Plautios,  med  Bomai.  ftcid, 

2)  8.  über  dieselben  Gozzadini   Iniomo   agli  scavi  archeologiei  faiii  dal  8, 
Amoaldi  Veli  presso  Bologna.  Bologna  1877.  4.    p.  36  —  52.    Heibig  Annaü 

B'  In$t.  1880.  p.  240—255. 

3)  Gozradini  Tar.  VU,  1.  2. 

4)  Annali  1880  Tar.  d'agg.  W  n.  3. 

5)  Heibig  a.  a.  O.  p.  241—250.  6)  Heibig  a.  a.  0.  p.  252. 

7)  Heibig  a.  a.  0.  p.  253  —  255  nnd  BuU,  deW  In$t.  1881  p.  193. 

8)  Ck>nze  Annali  dtW  Inst.  1874  p.  169.  Helblg  a.  a.  0.  p.  253. 
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fundenu  CisUi';,  welche  in  ihrer  Furm  Jen  üeber^taog  von 
archuisrheD  Vorbilde  zu  der  prilnestinischeD  cista  vermiltell. 
Jj;  Wiihrend  die  besprocheoen  Ueliillarbeiten  fahrikmks&i^  bw- 

"''■geslellt  wurden    und   deshalb   von   sehr   verschiedenem  Vetllw 
sind ,   bildeten   die   bronzenen    und  silbernen  in  Helief  gearbei- 
teten Opfer-  und  Tiscbgeräthc  einen  bervorragenden  Kunslura^ 
welcher  zwar  anfangs   ausschliesslich   und   immer  tum 
Theile   von   ^griechischen   Meislern  vertreten   wurde,   aber 
/u  den  frühesten  Gegenslüoden    rCmiscber  Kunst liebhaberei 
hörte.     Von  den  gepriesenen  Werken  griechischer  Toreulen 
besten  Zeit^j  sind  uns  viele  nur  aus  rümischen  Notizen  und 
römischem   Besitze   bekannt  geworden;    so  die  Hydria  des 
thiis,  welche  Verres^j  ■  die  beiden  Becher  des  Calamis,  w 
Germanicus*)  besass,   die   scyphi  des  Mentor,    welche  der 
ner  L.  Crassus  für  100,000  HS.  kaufte^,  die  beideu  Becber 
Zopyrus,  den  Rechtssprucli   des  Areopag  Über  Orestes  da( 
lend,  welche  auf  1,200,000  HS.  geschützt  wunlen°). 
führte  diese  Liebhaberei  zu  Täuschungen;    man   sammelte 
»Hein  idtes  Silberzeug  überhaupt,  argentum  velus', ,  bei  dem 
durch   den  Gebrauch   abgeriebenen   Formen    den  Wertb  et 
ten^),  sondern  vorzugsweise  Werke  benannter  Meister  (i 
nominibus  arUficum   argetitum   nobile) "] ,   was  denn   dazu  Itlbita. 
dass  die  Besitzer  selbst  ihre  allertbUmlichen  Gefasse  [arvhffypHf'" 
den  berühmtesten  Meistern  zuschrieben'*)  und  dass  Copien  <ff^ 

t)  Bull.  dtW  /tut.   IBBO  p.  213. 

T\  Uetwi  diese  Ondet  mm  allei  Eeiwnmelt  bei  Braan  Oesch.  der  p.  KtOiO* 
II,  3.  397—112. 

3)  Cic.  aee.  m  Vtrt.  4,  U.  32.  4J  Flln.  n.  Jt.  34,  47- 

5}  Plin.  n.  *.  33 .  147. 

6)  Plin.  n.  A.  33,  156  anA  derLeaitl  dei  Bjtmbergeiuli ,  HS  [ui!. 

7)  Jo-ron.  1 ,  76. 
Kj  Plin.  n.  A,  33.  107:  tubUo^ut  urt  luiie  Ha  tidtvit.    «1  lola 

.    u*uyue   ddrjlii   tattatuH» ,   nt   flgura   diltemi  poua. 


m  Man.  8,  6,  1;   U.  93. 

11)  Diese  Sille  lerspoltet  Uont.  «it.  1,  3,  90: 

Commlniit  leclum  potiu  mtniavt  eolJUam 
EuandrI  manibm  [riliim  deieril. 
Vgl,  2,  3,  20  und  Mirtiil.  1,  39 : 

Argenti  ftnui  Omiu  vomparatti, 
Fl  »olüj  vcltrti  Myronot  artet, 
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igt^)    und  moderne  Werke   mit  absichtlicher  Täuschung  als 

verkauft  wurden^) ;    allein  zur  Erhaltung  alter  Kunstwerke 

diese  Liebhaberei,    die  bereits  damals  auch   zu  Ausgrabun- 

Yeranlassung  gab 3),    wesentlich  genützt,  und  wir  besitzen 

leicht  noch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  Gorsinischen  Sil- 

gefäss  eine  Copie   eines  der  Becher  des  Zopyrus.     Auch  er- 

Iten    sich    durch   den    Geschmack    für   alterthümliche    Kunst 

rohl  alte  Kunstformen,   wie  die  thericleischen  Becher^),   als  sehe  Becher. 


Solus  Praxitelua  manum  Seopaequej 
SoUu  Phidiaci  toreuma  caeli, 
Solus  Mentoreoa  habes  laborea. 
Nee  desunt  tibi  vera  Oratiana, 
Nee  qtuu  Callaico  Ununtur  aurOf 
Nee  meiuis  anaglypta  de  patemia, 

^r  den  technischen  Aasdmck  anaglypta  ygl.  die  truUa  argentea  anaglypta 
111  3838;  metallum  anaglyptieum ,   Sidon.  Apoll,  ep,  9,  13  und  dazu  Savaro 

m. 

1)  So  copirte  Zenodoms ,  der  Verfeitigei  des  Neronischen  Golosses ,  zwei  Be- 
r  des  Galamis ,  Plin.  n.  h,  34,  47. 

2)  Phaedrus  5  prol,  4 : 

Ct  quidam  artifieea  nostro  faciunt  aeeulo, 
Qui  pretium  operibus  maius  inveniunt^  novo 
Si  marmori  adscripserunt  Praxitelen  «uo, 
Trito  Myronem  argento. 

3)  Strabo  8  p.  381 :  tcoXuv  5e  vpövov  ^pi^fiT)  fjLelvaaa  i^  K6pivOoc  dveX-Zj^dr] 
wiN  uro  Kabapoc  —  iizoixou^  iziu^a'rzoz '  —  ot  tä  ipüizia  xivcOvre«  xol  T065 
K)"j;  ouvovooxaTrrovrec  eupioxov  öcrpaxivooN*  TopeupidTcuv  ttXtjOtj,  TCoXXd  hk  xol 
^xibfiara*  daup.dCovTec  hi  v^s  xaTooxeu-^v  ouSlva  xdcpov  daxeix^prjTov  eXfxoas, 
zt  eu::opViaavTe«  täv  toioötodv  xal  (taTt^tpisvot  tcoXXoO  'vexpoxopiv^icov  iTzki\- 
J«v  T^jv   r(upi7]v  •  ouToj  ifdp  ^dlXouv  xd  i%  TÄv  tdcpcuv  Xtj^^^a. 

4)  Dass  die  oft  genannten  ThericUa  ein  Gattungsname  sind,  geht  hervor  aus 
'.  ace.  in  Verr,  4,  18,  38,  wo  im  Besitz  des  Lilybaetaners  Dlodorus  erwähnt 
rden  ]M>cula  quaedam^  quae  ThericUa  nominantur  ^  Mentoris  manu  aummo  ar- 
^10  facta.  Von  welcher  Art  sie  waren ,  Ist  streitig.  Nach  Bentley  Briefe  des 
Claris,  deutsch  von  Ribbeck ,  S.  162,  bestand  ihre  Eigenthümlichkeit  in  einer 
i  dem  corinthischeu  Töpfer  Thericles  erfundenen  Form ,  nach  Welcher  Kleine 
^liften  III,  S.  499 — 515,  bei  welchem  man  das  Material  am  vollständigsten 
^et,  in  den  Thierfiguren  der  Becher,  von  welchen  der  flngirte  Name  des  Töpfers 
Ktileiten  sei;  nach  Schwenk  Im  Philologus  XXIV,  3  (1866)  S.  552—554  in  der 
t^arzen  Glasur.  Mit  der  Ueberlieferung  ist  nur  Bentleys  Ansicht  übereiBstim- 
^d ,  für  die  ich  noch  eine  unbenutzte  Stelle  anführe.    Zu  Clemens  Alex.  Paed, 

3  p.  188:  dppiTwv  Toivuv  8Tp(xX£iot  Tivec  xuXtxe;  xal  'AvTi^cvtSec  sagt  das 
*  Klotz  Vol.  IV  p.  121  edirte  bchoUon :    87)plxXeioi  iizh  BTjptxXdouc  tou  toOto 

^p^o;,  'AvtiifovCSe;  ipiol»«, dxTTosfjidTwv  et^Tj.     BrjplxXeiov,  xi  ocpat- 

•^  T(j)  7rjd|iivi  t6  ^nixEifjLeNov  yoövoeioe;,  dcp'  o'j  nteXs  loriv  eirex^^*  'Avti- 
'*öc,  if)  dveu  TOU  c;paipoei5ou;  7:udp,6rfo;  elc  6^b  dTToX'/jYOuaa.  Beide  Becher, 
^  Mänuem  benannt ,  hatten  eine  bestimmte ,  trlchterartige  Form ,  also  die  eines 
^tzglases ,  der  erste  mit  Fuss ,  der  andere  ohne  Fuss.  Das  Material  ist  nicht 
^»kteristisch  für  die  Thericlea ;  denn  sie  werden  von  Thon ,  Holz ,  Glas ,  Gold 
^  Silber  gemacht.     Der  älteste  tbericleische  Becher ,  von  dem  wir  wissen  ,  wird 

einer  athenischen  Inschrift ,  die  c.  425  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  erwähnt :  er  war 
i*  Holz ,  mit  Goldblech  bekleidet.     C.  1.  Gr,  139  lin.  8.  9  und  dazu  Boeckh. 

Böm.  Alterth.  YH,  2. 
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Eünstübungen ,    wie   der   Guss  der  cormthischeu  Mi 
walirend  das  gewöbniiche  Silbergeschirr,   wie  alle  Luius^c 
stünde,  den  Veründerungen  der  Mode  unterworfeu  war, 
von  verschiedenen  rivali sirenden  Fabriken  ausgingen  >j. 
gr  Die  Verfertigung  dieser  Kunstgefässe  gehört  nur  iheilm 

in  diesen  Aliscbnitt,  da  bei  ihr  die  verschiedenen  UethixIrD 
Arbeit  benutzt  wurden,  auf  welche  wir  später  noch  zurOcli 
men,  oamentlich  der  Guss  und  die  Ciseiirung:  es  wird  ind 
seu  zweckmttssig  sein ,  den  vorhandenen  Zusammenhang  di 
Operationen  nicht  zu  zerreissen. 

Melallgefüsse  mit  Reliefs  wurden  entweder  im  Ganzen  gew- 
beilet,  oder  Gefüss  und  Relief  wurde  besonders  hergestellt.  !■ 
ersten  Falle  kann  das  Gefüss  gegossen  oder  aus  einer  PliUt 
gehämmert  werden.  Bei  dem  Guss  wird  »zuerst  ein  Modell, 
vermuthlich  von  Wachs  über  einem  festen  Kern,  gemacht  :xXt^ 
Tsiv,  fingere)  ,  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein  Hantel  'i.i-jvx- 
yjöwi)  verfertigt,  das  Wachs  ausgeschmolzen,  und  in  den  » 
entstündenen  leeren  Raum  das  Metall  gegossen,  so  Aasi  xl» 
auch  die  Ornamente  massiv  waren  «^).  Bei  kleinen  Ohjeclet 
füllt  indessen  der  Guss  durchschnittlich  so  unvollkommen  aus. 
dass  die  Bearbeilimg  desselben  durch  Ciseiirung  der  RunsUonD 
erat  den  Werth  giebt').  Das  Cisel Iren  geschah  mit  dem  Topjw, 
caelum,  cilio,  d.  h.  einem  Stifte,  der  nach  dem  BedOrfoiss  dtf 
Arbeit  in  eine  Spitze ,  einen  Bart  oder  eine  Scheibe  susUuA 
und  durch  ein  nach  Art  eines  Spinnrades  eingerichtetes  Trelrid 
in  Bewegung  gesetzt  wird*].     Von   solchen  in  massivem  Silb«' 


Vou  «pätGcsu  Eintälinangen  Üode  inb  nach  iiinlit  logerahti  Philo  lU  vila  iitlajl 
6  ,  wo  unter  den  rümiauhen  TitelgeBChineu  in/geführt  werdun  :  i^-rtt^KW  M^- 
ioi  ixTiTa^iifvaiv  xaft'  Zx^ero-i  cl$ot.  (iura  ^dp  K3<  tpisO-at  xaL  -äXati.  ui 
Itepa  noX'jEtW,  TcjrvixtlJTara  ftTjptxXEw   x«i  TopEla«   iiriTrr,[i«vix»v  dvSp*"  W" 

1)  Pllu.  n.  h,  33,  I39i  Vant  ex  argtnio  mlrt  ineaiutfoilia  hun'mi  ■v"' 
varial  ntiUtMn  gaiu»  offieinae  diu  prabimdo :  nunc  Fuminna ,  nunc  nsdfOM. 
nunc  Oratlana  —  elenlm  liUierttat  mttuii  adtiptamv  —  nunc  anagigpta  «ift»- 
taUmqlie  uciia  eina  liniarum  pieturai  quatrimui.  Die  OnUiatia  erwibBi  Ht- 
tili.  4,  3S,  Ö ;  und  in  eloer  römiauhen  Inschrilt  Oml.  K39,  12  hetut  m  ina  dua 
M.  CKunleins  ZoBimni:  hie  arlt  in  eaeMum  Ctoduma  evidt  omiMu. 

2)  Ich  entlehne  diese  Stelle  ins  Michaeli«  Du  CoTitnische  SUbcmn» 
Leipzig  1859.  4.  S.  4,  wo  über  diese  Technik  ansrübcllch  gehmndeli  Ist. 

31  Vgl.  Btunti  II,  S.  397  f. 

4)  3.  Thteiauh  Ueber  ein  —  HlberneB  Gefiss  mit  Duatcllungen  »u«  ia  plf 
cblichen  Beiaeageichlshte  in  Abb.  dei  1.  Cl.  der  kgl.  baisriicbea  Artätm.  T.^ 
S.  HI.  112. 
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lirten  Reliefs  geben  das    Silbergefäss    des   Antiquariums    in 
Litnchen  ^]  und  der  Becher  aus  Herculaneum  mit  der  Apotheose 
ers^)  eine  Anschauung.     Wird  dagegen  das  Gefäss  aus  einer 
PlAtte  gearbeitet,  so  kann  das  Relief  entweder  aus  freier  Hand 
diurch  den  Hammer  und  die  Punze  von  der  Rückseite  aus  her- 
ausgetrieben oder  durch  Einhämmern  des  Metailbleches  in  eine 
l^Mdilgearbeitete  Form  gewonnen  werden  ^) ,  wobei  dann  noch  die 
lotste  Bearbeitung   des  Reliefs   durch   Nachschlagen   von   aussen 
{i«t}(aXxst)8iv ,  refouler)^)  und  durch  Ciselirung  stattfindet^).    Im 
•'^^eiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die  Reliefs  besonders  gearbeitet  wer- 
^ön,  können  auch  diese  entweder  massiv  oder  in  Blech  getrie- 
■>©ii  sein.     Die  massiven  Einsätze  [emblemata^) ,   sigüla)''),    die 
*^i  silbernen   Bechern  zuweilen  von  Gold  sind  8),   werden  ein- 
^lassen^),  die  getriebenen  Bleche ,  crustae,  aufgesetzte^);  beide 
^ttigelöthet e^)  oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhan- 


1)  Thiersch  a.  a.  0. 

2)  MiUingen  Anc.  imed.  mon,  II  pl.  13.  Zahn  Gem.  u.  Orn.  III,  Taf.  28. 
fin  anderes  Beispiel  von  gegossener  und  ciselirter  Arbeit  ist  der  Centaur  der  Wie- 
Bar  Sammlang.    Ameth.  6.  u.  S.  M.  p.  75  n.  19. 

3)  Solche  Formen  sind  noch  Yorhanden.  S.  Cartius  in  phil.  und  histor.  Ab- 
lumdl.  der  Berliner  Academie  1879  S.  4. 

4)  Benndorf  Oesichtshelme  S.  25  Anm.  3.  S.  das  pompeianlsche  Bild ,  wel- 
dief  diesen  Act  Toranschanlicht,  bei  Heibig  Wandgemälde  n.  1318«  Taf.  XYII. 
Saglio  DUÜonn,  des  arUiq,  I  p.  791  Fig.  942. 

5)  QnintU.  2,  4,  7:  Multum  inde  deeoquerU  arnii,  multum  ratio  limabit, 
4iiiquid  velut  U8U  ipso  deterretur;  sit  modo^  und«  excidi  possit  et  quod  exseulpi; 
€fU  autem,  si  non  ab  initio  ienuem  nimium  laminam  duxerimus  et  qtuim  caüa- 
iura  aUior  rumpat. 

6)  Emblemata  und  erustae  unterscheidet  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  23,  52:  Cihy- 
ratae  fratre»  vocantur:  pauca  improbant:  quae  probarunt^  iis  erustae  aut  emble- 
mata detrahebantur.  Pocula  cum  emblematis  ib.  22,  49 ;  scaphia  cum  emblematia 
ib.  17,  37;  und  ähnlich  öfters.  S.  hierüber  Wieseler  Der  Hildesheimer  SUber- 
fund  S.  29  Anm.  2. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  22,  48:  appostät  pateUam,  in  qua  sigilla  erant 
wgregia,     Itte  —  sigiUis  avulsis   reliquum   argentum  sine  ulla  avaritia  reddidit, 

8)  emblemata  aurea  Dig.  34,  2,  19  8  4.  §  6.  Dig.  34,  2,  32  S  1.  Vgl. 
Senee.  ep.  5,  3:  non  habemus  argentum  ^  in  quod  solidi  auri  eaelatura  descen- 
derit^  und  die  TonMichaeUs  angeführten  Inschriften  Henzen  5905  :  phialam  argent. 
p.  II  embl.  Noreiae  aurea  uncias  duas;  6140:  scyphi  dependerUes  auro  illumi- 
nati  N,  VI,  Cantharum  auro  irUuminatum. 

9)  emblemata  illigarey  includere.  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  24,  54.  dona  incusa 
awro  Pers.  2,  52. 

10)  Dig.  34,  2,  32,  1  :  cymbia  argentea  crustis  aureis  üligata. 

11)  Ueber  die  Löthung  s.  Saglio  Dictionn.  des  antiq.  1  p.  794  und  Wieseler  Der 
Hildesheimer  Silberfund  S.  25.  Ueber  die  Ausdrücke ,  welche  für  das  Löthen  ge- 
braucht und  auch  von  den  Juristen  deflnirt  werden  (Paulus  Dig.  6,  1,  23  §  5 ; 
Pomponlns  Dig,  41,  1,  27  pr.  und  §2)  handelt  ausführlich  Göppert  Ueber  die  Be- 
deutung TOn  ferruminare  und  adplumbare  in  den  Pandekten.  Breslau  1869.  8.  und 
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Ifloen  sögen  an  Dien  silbernen  disci  sind  nirhis  «nderes,  als 
aus  der  BletlOthung  gelöslen  inneren  Flüchen  icntstae)  von 
bersehalen'J. 

Wir  sehen,  dass  die  Gefassarbeit  eine  eompücirte  Ti 
voraussetzt,  weiche  auch  sprachlich  besonders  bezeicbnel  «ii 
Die  Kunst  des  Beschlagen»  nämlich,  d.h.  des  Befestiuensi 
Melullornamenten  auf  einem  Grunde  (Incrustutionsarbeit,  A 
.blure,  placage) ,  ist  die  Euipaeslik  {i^niimiYr,]^) ,  die  bolil«, 
'Blech  getriebene,  Arbeit  [ouvruge  au  repoiisse]  heisst  o^^fif 
Tov^),  die  complicirle  Kunst  der  Gefitssarbeit  dagegen  ist 
Topeu-wi^,  caelalura*)-  Dass  dieser  Ausdruck  ursprüDglicfa 
Ciselirkunst ,  d.h.  die  Bearbeitung  des  harten ,  massiven  Sdi 
mit  schneidenden  Instrumenten  bezeichnet,  lehrt  die  Etjutoloj 
desselben*],  und  in  der  Thal  wird  caelare  auch  vom  Schncidd 
der   Gemmen   gebraucht"];    allein    es   ist   ausdrücklich  beinft. 


nochmkU  Zeitsrhiift  tii  Rechtsgeschicbte  beiaoGg.  tob  Rudorff,   Brnnt,  Baä' 
BÖbUu  IX  (1870)  S.  141  ff.    Sein  ReauIUC  Ist,  dtss  ftTTuminare  Dicht  t>lM. 
meisteus  lugenDmoien  Wild,  Auichw eis leu  bcdeuWt,  welches  ata  beimEluad 
findet,  sondum  übeibaupt  Leine  ■.usachlivssUche  Beziehung  auf  Helallitbeiteii  Ui 
vielmehr  sjfiionyin  mit  aggluttnurt  gebriucht  wird  uud  f  am  »Ugemeln  "  " 
Kltcen  heiSBt,    Ptumbarc  kommt  dagegen  von  dem  AaegieBaeo  der  HSUaufu  |t* 
trfebenel  Reliefs  nnd  dem  Defeatlgen  von  KlsmiDem  und  eiiemon  Stiften  bi  Sl'^ 
oder  Hetitll  tdi,  vofür  der  Verf.  auvh  Hont.  od.  1,  3ä,  20  iiilübren  konaec.  [ 
phimbart  findet  sieb  für  die  Defeitigung  der  tmblemnla  in  lilbeTueo  GafuMI 
braucht;  uimmt  matt  dieielbsn  heraus,  «o  uonnt  mau  dai  reptumban.   JHt. 
0,  32  S  1. 

1)  MGUer  H.  d.  Arcb.  S.  435.  Setoper  II,  5.  24.  25.  Solch  eia  Baden«! 
Schale  Ist  z.  B.  die  ruude  laminttta  d'argmto  Aitt  di  Ertol.  V  p,  26T,  tmj  • 
auch  der  schöne  Discus  oder  cliptu»  von  Aquileia,  Atmali  1839  p,  TS.  Mm 
lt.  Jnit.  111  t.  4.    Anieth  Gold-  und  Silbetmeuumeote  Taf.  5.  T. 

1)  Athenaeas  11  p.  4S8><  redet  van  dem  Be«her  de«  Nestor,  dar  toi  Svm. 
11,  632  Sfna;  TnpixoX^ic ,  •ffjutlaii  '^Xoiai  :nmp)iitvav  genuut  wird,  sali 
htniu :    at   (iG^   dSv  Xi^ousn  {£tti8Ev   iciM   l|i7iE[pca8vi  nä:   yyjvitii  4J)Lnc 

11,  in  p.  883,  56:    äXtwov  —   t4   [i-'J,  Xtlov     dÜd  «., .   . 
Ebenao   erkl&rt  derselbe  ad  11.  21,    429  p.  1357,  40:   iKstatn 

3)  Dem  tftiftii.a^zly  entspricht  exeuiUTe  Verg.  Atn,  6,  S47. 

4)  Ceber  die  Technik  nnd  die  Gescblebte  dieser  Kumt  findet  miD  du 
htitsrelcbe,  dnreh  zweckmaielge  llluatrationen  erläuterte  Abhandlan«  ns  S« 
im  Dietlonnairt  dtl  anliqultit  1  p.  778—809. 

5)  Isidor.  otig.  20,  4,  7:  eaelata  vaia  argmlra  vtl  aurea  tant  ilgniitmk 
tloribut  intus  cztrave  tzpraaa:  a  eatlo  voeata,  qliod  nl  genu»  ftmnrKnli,  p 
vtilgo  eilionem  vocant.  Tertntl.  dt  idol.  3 :  eattalor  aieulpil.  Ein  pnneitl^ 
Spiegel  iDlt  grafpti  hat  die  Insohrfft  VIBI3-  PiHPV«.  CAIUAVIT.  JWl 
Itut.  1B67  p.  68  =   Ephtni.  epigr.  1072  p.  15  n.  24. 

3,  22;    Apalei.   Flor.  7 ;    [AUrandir) 


EnsteOu  ^ 


gUm  ttgh 


*  AfcüO 


,  eaelamint ;  quin  laept  lelllt 


oLoribuB  dellnear: 


.   lolur  Pyrf 
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(S  auch  die  erhobene  Arbeit  Sache  des  caelator  ist  ^) ,  und 
^^erden  auch  Schilde,  deren  Verfertigung  entschieden  der 
ipaestik  angehört,  caelati  clipei  genannt^).  Das  lateinische 
¥Wi  also  bezieht  sich  unzweifelhaft  auf  alle  die  Operationen, 
i  wir  besprochen  haben  ^j,  die  Incrustationsarbeit ,  die  hohle 
xnebene  Arbeit  und  die  ciselirte  Arbeit;  über  den  Umfang 
r  griechischen  Toreutik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig;  im 
entliehen  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Gefässarbeit  zu  Ver- 
ben, doch  dürfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umfang 
Sit  geradezu  abzusprechen  sein  ^) ,  zumal  da  die  Alten  in  dem 
brauch  technischer  Ausdrücke  nur  insofern  genau  sind,  als 
Sachkenntniss  besitzen,  was  häufig  nicht  der  Fall  ist^). 
Wir  werden  später  sehen,  dass  von  der  Gefässarbeit  die 
{entliehe  Goldschmiedearbeit  praktisch  getrennt  war.  Allein 
oh  diese  ist  überwiegend  Blech-  und  Drahtarbeit.  Zu  der 
steren  gehören  namentlich  die  Kränze  und  Diademe^),  deren  Kr&nz«  und 
Atter  aus  dünnem  Bleche  geschnitten  und  theils  aus  der  Hand    ^  ^™** 

^•deret.    Der  technische  Aiudrack  yom  Gemmenschneiden  ist  iudessen  acalpere, 
Ä.  n.  A.  7,  125.   37,  8. 

1)  PUcidi  iflo88,  in  Mai  Auet,  Class,  III  p.  443 :  caelator  argentarius  y  qui 
^oifo  puiro  actrirueeua  facta  aigna  deprimU, 

2)  clipei  caelamina  Ov.  met.  13,  291;  clipeus  caelattu  ib.  110;  arma  cae- 
a  Liv.  7,  10,  7. 

8)  QniiiÜlian.  2,  21,  9  nennt  die  gesammte  Metalltechnik  caelatura:  Caela- 
^  quae  auTO,  argento^  aere,  ferro  opera  efficit,  Nam  aculptura  eUtun  lignum, 
ir,  marmor,  vitrum,  gemmas  —  eomplectiiur.  Was  den  technischen  Ansdruck 
^^$  und  tritor  argerUaritu  betrifft  (Henzen  7281) ,  so  versteht  diesen  MüUer 
•Hdb.  d.  Arch.  §  311,  1  TOm  Treiben,  Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach 
in.  11.  h.  36,  193,  der  vom  Qlase  sägt :  aliud  flatu  flguratury  aliud  tomo  teritur, 
ttd  argenti  modo  caelatur,  kann  es  nur  drehen  oder  drechseln  {iomare)  be- 
aten. 

4)  Quatrem^re  de  Qnincy  Le  Jupiter  Olympien  p.  90 — ^258  hat  der  Toreutik, 
^r  die  er  ausfuhrlich  handelt,  den  weitesten  Umfang  gegeben;  er  rechnet 
cn  die  ganze  Schmiedekunst,  die  erhobene  Arbeit,  die  Incrustation  mit  Blechen, 
H  Guss,  die  Mischung  der  Metalle  dabei,  das  Emailliren,  die  Fassung  von 
Leisteinen,  das  Schleifen  und  Schneiden  der  Steine,  die  künstliche  Holz-  und 
fenbeinarbeit  und  namentlich  die  Herstellung  der  Statuen  von  Gold  und 
fenbein,  und  betrachtet  die  caelatura  als  einen  einzelnen  Zweig  dieser  Kunst, 
^en  diese  Definition  erklärt  sich  entschieden  Welcker  in  seiner  Ausgabe  des 
Uler'schen  Handb.  d.  Arch.  §  85,  3  und  öfters ,  und  sie  wird  in  dieser  Aus- 
^ung  nicht  zu  halten  sein,  doch  scheint  Welcker  wieder  den  Begriff  zu  eng 

lassen.     Ich  verweise  auf  Brunn  G.  d.  gr.  K.  II,  S.  397  ff.,  wo  die  entgegen- 
setzten Auffassungen  mit  Umsicht  vermittelt  werden. 

5)  So  ist  mir  zweifelhaft,  ob  Plin.  n.  h.  33,  82  holosphyraton  richtig  von 
ner  massiven  Statue  erklärt,  da  Phrynichus  p.  203  Lob.  sagt :  t6  6Xoo»6paTov 
ßaXe  xal  'i^ot  acpupi^XaTOv  \i-^t  t)  6X6acpupov,  also  zwischen  den  Begriffen  des 
rUpihXoTO'v  und  6Xo3cp6paTOv  gar  nicht  unterscheidet. 

6)  Kränze  dienen  bekanntlich  nicht  nur  in  Griechenland  als  Festschmuok, 
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geformt,    theils  mil   den)  Slempel  gearbeitet   werden  koonieii; 
die  Goldverzierungen  von    Kleidungsstücken ,    welche  IheiU  ge- 
presst,    theils   in   Iteliff  einzeln  tt<'<>i''>^>t<!'  unirden     s.  S.  5!11, 
tractiiH.  endlich  die  Fahricalion  der  Goldblättchen  [bracleae]  tarn  Ivfti 
DtohUFm-der  VergolduDi^');  zu  der  leliieren  gehören  die  filigranarlwllw, 
bm.      welche   schon    sehr    früh   in    Assyrien ,    Aegypten   und    Eiruha 
gemacht  wurden  ^)  und  noch  in  reicher  Auswahl  vorhanden  sind'i. 
die  Ketten  und  bandartigen  Seh  muck  gegeDstünde,  und  auch  bei 
der  Einfassung  von  Edelsteinen   kam  Goldblech   und   GolJdnbi 
zur  Anwendung. 

2.    Metall  als  schmeUbarer  Bildsloff:  Gussarbeil. 

Die   Erfindung   des   Metallgusses*)   schrieben   die  Griecbei 

Siegeapreli  und  Ehiengabo ,  (ouderu  luch  tu  Kam  tut  Deconlioii  (eidtfSla 
Jlänaei  (SUaMvorwaltuns  II,  3.  »66  lt.),  id  Oeerhunken  (Suet.  Cal.  45.  IMt. 
12.  Plln.  n.  h.  11,  (i;  33,  ä4)  und  znm  Apptrit  iIm  Guluiktiti  (Tat.  am. 
%  67)  and  «ucduu  inch  den  Todten  tni  Orili  mitgegeben  (s.  oben  S.  33Tni 
Stephani  Im  Fetenfanrger  ComfU-rmdu  18T4  p.  13ä).  Die  Todt«okiiaie  dii 
melalem  lO  leicht  geubeltot,  iut  «ie  von  Lebeoden  nii^hi  geing«D  md« 
tonnten.  Am  häoflgiten  sind  sie  gefaaden  la  EtnrieD  IBuU.  düC  Itut.  1839 
p.  003—206.  Annali  XXXII  (1860)  p.  472.  Mnmmcn«  VI  Tt».  47.  Jf».  Gm- 
I  Tit.  B6— 91.  Noel  des  Veigeis  L'&trurU  et  In  tlnitquet.  Pari«  läl)!^-ä]. 
pl.  31)  lind  in  deT  Krim.  Die  letzteren  sind  insammeDgeBtettl  und  «iKf&hi- 
lioh  l)e»ptoohen  Ton  Stephmi  Im  Peletabntger  CompU-rtmtu  1S75  f.  16—3). 
Zn  den  sciiäneteo  erhaltenen  Kränzen  gehört  deF  aas  der  Sanunlnnc  C^pui 
in  den  Louvre  gekommene  Kränz  eini^  etrnskiiclien  Fnu  [Bijaia  in  Ä>^ 
A'up.  III  n.  1.  Ssgiio  im  liictiomairt  da  anliquitit  1  p.  799)  und  detct»»* 
dem  J.  400  vor  Clir.  henüiirende  giieehiai'.be ,  im  J.  li^lB  in  Armentn  Ute 
BaBtllcata  gefundene,  jetzt  iu  München  b«llndUehe,  abgebildet  in  Geihud  AntU> 
Bildweike.  Erste  Cenlorle  Tar.  60  and  bei  Ameth  Die  antiken  Oold-  und  Siltc- 
Monnmeote  dea  k.  k.  Münz-  und  Anlikeii'Oibineta  In  Wien.  Plane  UD. 
Kin  Golddiadem  b.  auch  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXIU  S.  132. 

1)  PÜD.  n.  h.  33,  61  Tom  Golde;  nee  aliud  (mcl.iUum)  locilu  tUlotaM  «•> 
numeroiitu  dividihir,  ulpole  cului  tmeiae  in  uplingtaiu  juinqtiagenai  fhrtf» 
braUtai  gunlenuim  utrrxpte  difitonm  ijiargantur.  Vopisir,  i4urcl.  16.  ttniff 
braeteam  exprlmeTt  (achiagon)  (Terlull.  de  idnl.  S),  und  der  Goldseblaja  tl 
braeUariui,  OteUi  4153,  oder  braeUator  Finn.  Math,  math.  8,  18.  "' 
iir(ilt(ar(hui,  anf  einer  Taticanlichen  Batia  [gntt.  detlt  itatue  N.  26 
s.  bei  Jahn  Bei.  d.  phU.-hlat.  C1.  der  gäflha.  O.  d.  W.  1861  3.307  Tal.  1 
aber  bratleae  nnd  Aroltearfi  (denn  eo  Ist  nach  LaRbm.  Luciet.  p.  7"  * 
ben)  noch  andere  Naehwelsungen  gegeben  sind. 

2)  S.  Semper  II,  S.  490  fl. 

3)  Ich   fahre   beiepleleweiie   an   die   PillgrantaDlien   im  Miueo  Gnpnil 
ßbulae[l  t.  66],  Armband  (1  t.  76),    KopfK^bmuck  (I,  &1),   im  Wiener  Hr 
nnd  Andkencablnet ,   Ameth  11   p.  40  n.  267—276;    zvel  Ohrringe  t 
liageln  in  Filigranarbeit  bei  Gerhard  und  Panofka  Neapel»  anl.  Blldveike  I J 
Ringe  TOn  Flu  grauarbeit  ans  später  Kaiaerzeii,  in  England  gefunden.  . 
Journal  lll    p.   163.     Funde   aue  der  Krim.      Peletiboiger  Complt  rwtJ»  " 
p.  X ;  1BT4  p.  XIV ;  1876  p.  XIV.    üeber  die  Technik  der  Flligtanaibeli  •.  " 
Dietionnatre  du  anliquiUi  I  p.  7ß4. 

4)  Ceber  das  Verfahren  beim  Gusse  veraelee  ich  auf  Müller  B.  d.  Anfc.  $30^ 


—     667     — 

Rhoecus  und  Theodorus  zu^);  er  war  aber  bereits  in  As- 
i«n  und  Aegypten  bekannt^)  und  gehört  auch  in  Italien  zu 
1.  frühesten  und  am  glücklichsten  betriebenen  Kunstzweigen, 
pfer  fand  sich  in  der  nächsten  Nähe  an  mehreren  Orten,  z.  B. 
JSlba  ^) ,  und  ist  in  Rom  früher  als  Eisen  in  Gebrauch  gewe- 
i  ^].  Den  Erzguss  betrieben  in  Italien  zuerst  die  Etrusker^), 
r«n  Bronzestatuen    nicht   nur   im    Inlande    in   grosser  Anzahl  Bronzesu- 

tuen. 

rlianden  waren®),  sondern,  wie  alle  Metallarbeiten  derselben ?], 
Auslande  anerkannt^)  und  in  späterer  Zeit  von  Sammlern 
sticht  wurden^).  Auch  in  Rom  werden  Bronzestatuen  sehr 
kh  erwähnt  1^)  und  haben  sich  Bildwerke  dieser  alten  Kunst- 
riode  noch  erhalten ,  wie  die  im  Jahre  458  =  296  aufgestellte 
pitolinische  Wölfin  ^^],  die  Chimära  von  Arretium  und  andere  ^2). 
ir  wissen  nicht;  ob  diese  von  etruskischen  oder  römischen 
Uostlern  herrühren;  dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die 
inst  des  Erzgusses  mit  Glück  geübt  wurde ;  ist  aus  dem  Um- 
ande  ersichtlich,  dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen, 
e  etwa  um  die  Zeit  der  Decemvim  sowohl  in  Latium  als  in 
tränen   ihren  Anfang   nehmen  ^^) ,    die   des  südlichen  Latiums 

1)  Pausan.  8,  14,  5,  und  über  die  Zeit  Bninn  I,  S.  30  ff. 
21  Semper  I,  S.  235. 

3)  MüUer  Die  Etrasker  I,  S.  241  f.  lieber  die  später  gebrauchten  Kupfer- 
irgwerke  «.  Plin.  n.  h.  34,  2—4. 

4)  Dies  geht  aus  yerschiedenen  Gebräuchen  des  Gultus  henror ,  s.  Staatsver- 
ftltong  III,  S.  228  Anm.  3 ,  vgl.  Rossignol  Le$  mitaux  dana  VcmtiquiU.  Paris 
B^.  8.  p.  214,  und  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lucretius  5,  1286 : 

Et  prior  aeris  erat,  quam  ferri,  eognitua  usuSy 
Quo  faeilis  magis  est  natura  et  copia  mcUor, 

5)  Cassiodor  var.  7,  15:  statuas  primum  Tuaei  in  Jtalia  inveniase  referuntur» 

6)  YolsinU  hatte  2000  Statuen.   Plin.  n.  h,  34,  34. 

7)  KriUas  bei  Athen.  I  p.  28b : 

T'jpo7]v9)  hk  xpaxei  ypuaöxuTTo;  cpifllXT) 
Kai  ird;  ^oXxö;  2ti;  xosjut  Söfxov  Iv  xivi  yp^^?* 

kthen.  15,  p.  TOO^:  (PepexpeÜTT];  h'  is  KpaitaxdXoi; •' 

tU  xwv  Auyve((DV  if)  'pYaota;  B.  TUppTjvix*/)' 
rotxlXai  Y^p  *^oav  al  ^opa  toic  TuppTjvou  ipfOLoiaif 

«piXoT^VCöV    JvTWV   T(UV    TuppTjVWV. 

8)  Plin.  n.  h,  34,  34:  Signa  quoque  Tuacanica  per  ttrraa  diaperaa,  quae 
uin  in  Etruria  factitata  aint  non  est  duhium, 

9)  Hör.  epiat.  2,  2,  180. 

10)  So  die  elxdbv  yaXx-?)  des  Attus  Navius,  LIy.  1,  36,  5,  Dionys.  3,  71 ;  der 
lloeUa,  Dionys.  5,  B5;  der  Juno  in  Aventino,  Liv.  21,  62,  8;  der  yaXxouc 
QÜ>poc  Dionys.  5,  39. 

11)  Liv.  10,23,  11. 

12)  S.  die  Abbildungen  in  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I  Taf.  Ö8  n.  287. 
«8.  i89.  290.  291—294.   Müller  H.  d.  Arch.  S  172. 

13)  Mommsen  Gesch.  d.  B.  Münzw.  S.  175.  186.  227. 
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ICHnsteD  sind',.  Ge^osseu  \vur(le  baupisitohlich  Knp 
und  Silber,  wovon  die  Geschäfte  der  flahtrarii ^}  uadfuxom 
die  aber  auch  uoter  der  allgemeinen  Bezeichnung  iJer  fak 
aerarii*]  mitbegriffen  werden,  sowie  der  eccchisores  arUs ar^ 
tariae*]  ihren  Kamen  haben  "]■  Eine  besondere  Aufgabe  i 
\  Giesser  war  die  Herstellung  der  corlnlhischeD  Bronie'l-  D 
alte  Gefasse  von  aes  Corinlhium  bildeten  einen  Hauplgegensl 
der  Kunstsammlungen*],  und  man  bullte  den  Ursprung  und  i 
Mischung  dieser  Bronze  in  das  Geheimniss  des  Mythus  riB 
dass  es  in  Rom  selbst  fabri  a  Cormthiis  gegeben  habe,  «tta 
auch  Statuen  machten  ">} ,  ist  nicht  erweislich  *<l.  Eine  jl 
specielle  Beschüfligung  bei  dem  Gusse  der  Bronzestatuen  btlt 
die  fabri  ocularii  t^) ;    denn  die  Augen  wurden  besonders,  t 


11  Hammaen  Rom.  Qesch.  I*,  S.  480, 

i)  OrelU  ilWi  paUirar[iiu)  dt  via  uc(riij,-  «iu  änderet  /lolurarttu  OalUil 
ein  faber  flaturariut  ligillaTiui  Oielli  ilSO;  flatuTaTii  Cod.  T\.  9.  21,  6. 
Wort  /In»  iit  bekinotlich  inch  lüi  du  Mantiresen  tecbatich;  Dlg.  1 .  1) 
werden  die  tritaaviti  momlalti  aerh  argtnti  auri- flalom  genuiut,  undbd^ 
p.  638,  i  kommt  ein  M.  flplui  Aug.  üb.  £ympAor(ui]  (laturarHu  amri  d 
nametariiia]  toc. 

31   Cod.  Th.  13,  i.  2,  futor  oüariui,  ToptglosKir,  Gtnt.  630.  9. 

4)  Yitnii.  2,  7,  4:  Non  minui  ttiam  fabri  atraril  dt  hi,  fapididnut«! 
^lurn  /brmfi  comparntü  habent  ti  hü  od  aa  fitnda>dtBn  maxkmia  MMi 
Die  berelU  von  Nnm*  eingeieuten  fabri  aerarü  (Plin.  ».  h.  34,  1}  tcbdiM< 
tahieden  in  sein  Ton  den  aerarii,  die  in  den  KnpfeibeTfwerktn  nnd  Ht 
mibeileten  uud  auch  eonftetom  acrii  (OrelU  158)  heittSQ.  Vuro  iJe  I.  £.  S. 
Ibi  tavitm  Ml,  atrariai,  non  aertiavmai  nomtnari.  Nuh  dicMT  DeBlitdUl 
d)e  offleiaae  aaariorum  PUn.  n.  k.  16.  23,  der  P.  Ctavdau  P.  f.  Imtu  wM 
o/yjcHiarum  aerariarvm  qumqut  item  flaXutat  aTgtntariat  OrelU  4217,  dltl 
tita  Orelll  4140,  Hut.  967,  7,  Tiellelehi  auch  du  tolligiim  aerarinwt  Q 
4060  und  die  todalei  oirarii  Odedd  dio.  3  p.  57  wia  KnpfarhütteD  nnd  BU 
srbeiiem  zn  Tentehen. 

ö)  8.  die  InscbriR  bei  Botasien  InK.  dt  Lyon  p.  424  ^  BeHMO  Ti 
AngualiD.  eruar.  in  Ftalm.  LXVII,  39  B. :  In  artt  argtataria  ECe^tuoia  («•■ 
gui  ex  confiaione  maiuae  nmenaif  /brmam  ooaii  eifrimere. 

5)  Eine  Erz^easetel  ist  dugealellt  int  einer  Kylii  dei  beilineillBN 
Gerbsrtl  Trin»chaleii  des  k.  MnctiQnit,  Tsf.  12.  13.  PaDoO*  Bilder  indkesUl 
T.f.  Till.  6. 

7)  Hirt  in  BötU^rs  AmaUkea  I,  S.  245  ff.  MäÜei  H.  d.  Ank.  jS 
BtQmnra  I>ie  geveibllche  Thätigkeit  S.  74. 

8)  Unler  der  Dleneranhatt  hatte  man  Sdaven  und  Preigetw: 

Uenien  6285;  6303;  6445;  und  die  Corinthia  er«ihBen  da  b 

eegenatand  Cic.  parad.  1,  3,   13;   Sonera  de  tr.  an,    9,  6;  de  »r.  *«.  a3i> 
«dp.  11,  3.    Eine  peJpij  ae™  corinlfcio  Orelli  3838. 

9)  Plin.  n.b. 34  $5—8;  Plutvch.  defVlUoc  orae.  U  p.ädSB.—lSIl*)" 
101  Müllei  H.  d.  ÄKh.  8  306,  1. 
111  Di"  Inschrift  OcelU  4181   lai  U^orUniaeli.     Bmuch  CUnm.  p».  •'' 

JVomnueni  p.  836, 

13]  fabrr  oeuiariariiw  OrelU  4185.  Vgl.  n.  4234:  M.  Bafittut  StKftk  1 
1  am  nuiTin»l^«a^  oculot  rcintutc  iloluii. 
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ir  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  verfertigt  und  in  die  Bronze- 
tuen,  zuweilen  auch  in  Marmorstatuen  eingesetzt^). 

3.     Metall   als  harter  Körper. 

Alle  Metalle  können  endlich,  wie  der  Stein,  Gegenstand 
[  scalptura  werden,  entweder  durch  Eingraben  (intaglio), 
3r  durch  Herausarbeiten  von  Reliefs  (cameo).  Von  der  Relief- 
)eit  in  kaltem  Metall  haben  wir  oben  bei  der  Erörterung  des 
griffes  der  caelatura  gesprochen ;  unter  denselben  Begriff  wer- 
X  indessen  auch  die  übrigen  Operationen  zu  subsumiren  sein, 

wir  noch  aufzuzählen  haben.     Es  sind  dies : 

a.    Das   Schneiden  von  Siegelstempeln ,    zu  ^  welchen  man  siegeutem- 
bt  blos  Steine ,  sondern  auch  Metall  verwendete  ^) ,  von  Press- 
mpeln  zur  fabrikmässigen  Herstellung  getriebener  Arbeiten  ^j 
i  von  Münzstempdln  ^) . 

6.  Die  Grabstichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht  zum  8pi«gei. 
ecke  des  Abdrucks,  wohl  aber  als  Decoration  der  verschie- 
isten  Geräthe  verwendeten.  Solche  Arbeiten  waren  zwar 
;h  in  Griechenland  nicht  unbekannt^),  am  häufigsten  und 
önsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium  verfertigt, 
ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel;   denn  Glasspiegel  werden 


1)  AoBfQhrlich  handeln  hierüber  BuonarroÜ  0»9troa%ioni  iitoriehe  sopra  alcuni 
t^Uorä  antichi,  Roma  1698.  4o.  p.  XII.  Quatremdre  de  Qulncy  Le  Jupiter 
f^pim  p.  42.  43.  Winokelmann  Werke  V,  S.  138;  VI,  S.  303.  Eine  Bronze- 
ne mit  noch  erhaltenen  silbernen  Aagen  s.  Jahrb.  d.  Y.  ▼.  A.  1.  Rhelnl.  XXYII 
4;  eine  Marmorstatae  der  Hyglea  mit  Augen  von  Email  Wieseler  Denkmäler 
.  K.  Taf.  61  n.  780. 

2)  Offenbar  war  der  annulus  ferreus ,  den  alle  Romer  ausser  den  Rittern  und 
itoren  trugen  (Plin.  n.  h.  33,  30),  ohne  Stein ;  allein  auch  von  den  Inhabern 
ner  Ringe  sagt  Plinius  a.  a.  0.  $  23 :  mtäti  niUl<u  admiUunt  gemnuu  auroque 

äffnani,     Metallstempel  dienten  ausserdem  für  die  verschiedensten  andern 

cke,  namentlich  zum  Stempeln  der  Waaren  und  Etiketten. 

3)  So  sind  die  Reliefs  auf  der  Volcentlschen  Gista  des  Museo  Oregoriano 
I  Uv.  37,  Gerhard  Etrusk.  Spiegel  Taf.  9—11,  Schoeue  n.  9  (in  Annali  1866 

63),  durch  einen  mehrfach  wiederholten  Stempel  hervorgebracht.  Vgl.  Jahn 
r.  Cista  S.  59.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Goldblechen  und  Bullen  von 
i,  über  welche  s.  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  791  n.  10,  und  bei  der 
larbeit  Mus.  Qrtg.  1 ,  82 ,  insbesondere  bei  den  zur  Verzierung  von  Kleidern 
Oeräthen  dienenden  Goldplättchen. 

4)  Ueber  das  sonstige  Verfahren  beim  Münzen  s.  Friedlaender  La  coniaxione 
moncU  antiche  in  Annali  XXXI  (1859)  p.  407—412. 

5)  Müller  Uandb.  d.  Arch.  S.  74.  S.  namentlich  den  bronzenen  Discus  aus 
Ina,  Annali  IV  p.  75  tav.  B. 
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erst  spät  erwähnt  ^]  und  scheinen  in  Italien  nicht  viel  in  Gi- 
brauch gekommen  zu  sein.  Wenigstens  sind  sie  nirfßiids 
vorgefunden.  Als  Spiegel  dienten  vielmehr  gegossene  und  g^ 
schlifTene  Metallplatten ,  gewöhnlich  von  Kupfer ,  vermischl  lot 
Zinn ,  Zink  und  anderen  Stoffen ,  öfters  versilbert  oder  and 
von  massivem  Silber  ^j,  und  zuweilen  von  der  Grösse,  dasssb 
der  menschlichen  Figur  gleichkamen  ')  und  in  die  ZimmemFanl 
eingelassen  wurden^).  Das  allgemeinste  Toilettenreqoisit  wv 
aber  der  Handspiegel^),  orbts^],  theils  flach,  theils  hohl^j  p- 
schiifTen ,  mit  Griff  aus  demselben  Stttcke  und  auch  ohne  Grit 
und  auf  der  Rückseite  mit  gravirten  Umrissen ,  welche  meisM 
mythologische  Gegenstände  darstellen,  verziert.  Oefters  siiil 
solche  Handspiegel  mit  einem  Deckel  versehen ,  welcher  f^ 
weder  abgenommen ,  oder ,  wenn  er  durch  ein  Charnier  hA- 
stigt  ist,  auf-  und  zugeklappt  werden  kann  und  mit  einen 
Relief  geschmückt  ist^j.  In  Griechenland  liaben  Spiegel  dieflcr 
Art  in  der  Regel  eine  glatte ,  unverzierte  Rückseite  und  sind 
erst  neuerdings  gravirte  Spiegel  entdeckt  w^orden  ') ;  wie  lebhaft 
dagegen  in  Etrurien  die  Fabrication  gravirter  Spiegel  betridNi 
wurde,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  Friedrichs'  SchätiuBl 
etwa  tausend  Exemplare  derselben  noch  vorhanden  sind.  Ebenso 
muss  in  Latium  seit  dem  fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  die» 
Industrie  geblüht  haben ,  da  unter  den  pränestinischen  Spiegels 
elf  lateinische  Inschriften  tragen  ^^)  und  auf  einer  derselben 


1)  Plin.  n.  h.  36,  193:  Sidone  quondam  his  officinis  {vitri)  nobUi,  lifüi» 
etiam  specula  excogitaverat, 

2)  Plin.  n.  h.  34,  160 :  specula  etiam  ex  eo  [stanno]  laudatissima,  ut  (2txiw*> 
Brundusi  iemperantur,  doruc  argenteis  uti  coepere  et  anciUae. 

3)  specula  totis  paria  corporibus  Seneca  n.  q.  1,  17,  8. 

4)  Llpian.  Dig.  32,  2,  19  S  8:  Nee  [argenti  appellatione  conUnehitur) i^ 
lum  vel  parieti  adfixum  vel  etiam  quod  mulier  mundi  causa  habuit. 

5)  E.  Gerhard  Etrnskische  Spiegel.  Berlin  1843—1866.  40,  wo  Ton  derFoW 
und  dem  Stoff  derselben  I  p.  78  die  Rede  ist.  De  Witte  Les  miroirs  c4ö  ^ 
anciens,  Bmxelles  1872.  8 ,  extrait  des  annales  de  VAcadimie  Tome  XXVIIL 
2«  stfrie,  tome  VIII.    Friedrichs  Berlins  antike  Bildwerke  II,  S.  18—88. 

6)  Mart.  9,  17,  5.  7)  Seneca  n.  g.  1,  4,  3. 

8)  Friedrichs  a.  a.  0.  S.  19.  Stephan!  im  Petersburger  Compie-ftndu  i^ 
S.  159  ff.    Taf.  V. 

9)  De  Witte  a.  a.  0.  Dumont  Miroirs  Grecs  orrUs  de  figures  du  trait,  ti 
Monuments  Orecs  publies  par  Vassociation  pour  l'encouragement  des  itudes  Grttffi 
en  France.  N.  2.  Paris  1873.  4  p.  23  ff.  'EXXrjvixa  xdTowrpa,  dp^atoXoT«^! 
^latpißi^  Sodeioa  el;  tiPjv  cp  1X0X07 txi^iv  0)^oXV)v  xoO  'EO^ixoO  Flove^iffn;!««»«  ^ 
6cpTnYeot^  Tou  p.aö^^fjiaTo;  rfj;  dp-/aioA.OYta«  y^^ö  K.  A.  MuXosvöL  'Ev  A^,v«i- 
1876.  8.    Dumont  BulUtin  de  Correspondance  HelUnique  I  (1877)  p.  lOÖ-l^^ 

10)  S.  dieselben  bei  Jordan  Kritische  Beiträge  S.  3 — 5.  , 
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oostler  einen  lateinischen  Namen  führt;  das  in  Rom  vorkom- 
snde  Gewerbe  der  speculariarii^)  scheint  sich  indessen  nicht 
i  die  Fabrication  von  Metallspiegeln ,  sondern  von  Glasfenstem 
beziehen,  von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird. 
Ebenso  decorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  Toiletten- 
Mchen  (cistae) ,  in  denen  und  mit  denen  ein  grosser  Theil  astae. 
V  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben  selten 
aliefs,  durchschnittlich  gravirte  Zeichnungen,  und  selbst  wo 
BÜefs  angewendet  sind,  fehlt  die  Gravirung  nicht.  »Derbild- 
die  Schmuck  der  ficoronischen  Cista,  sagt  Jahn  S.  2,  ist  eine 
it  dem  Grabstichel  in  die  glatte  Metallplatte  eingegrabene  Um- 
06zeichnung,  nur  hie  und  da  ist  durch  eine  leichte,  äusserst 
Bschickt  angebrachte  Schraffirung  das  für  das  Yerständniss  der 
mn  Dothwendige  Detail  angedeutet,  a 

Ausser  an  den  Spiegeln   und  Cisten  findet   sich  die  Gravi-  Andere  m- 
ing  an  den   verschiedensten  Geräthen   und   Ornamenten  ange-     ten. 
^odet,  an  Bronzeschildem ,  Pilastern,  Silberplatten,  goldenen 
kdae  tmd  Halsbändern  ^j ,  namentlich  aber  an  silbernen  Gefäs- 
ai*)  und  den  Basen  von  Candelabern  ^) . 

c.  Das  Nielliren ,  welches  bekanntlich  am  Beginne  der  Neu-  nüuo, 
lit  zur  Erfindung  des  Papierabdrucks  von  gravirten  Metall- 
latten, d.  h.  der  Kupferstichkunst,  geführt  hat,  ist  ebenfalls 
Qe  im  Alterthum  bekannte  Kunstübung  gewesen.  Niello  nennt 
HD  eine  leichtflüssige  Metailcomposition ,  gewöhnlich  eine  Mi- 
bung  von  Silber ,  Kupfer,  Blei ,  Schwefel  und  Borax,  die  erst 
sammengeschmolzen ,  dann,  wenn  sie  abgekühlt  ist,  pulveri- 
t  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte  Metallplatte, 
bitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wieder  in  Fluss 
mmende  Niello  die  gravirten  Taillen  aus ,  welche  durch  diese 
llung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher  hervortreten.  Es  ist 
iglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei  allen  gravirten  Arbeiten 

1)  OieÜi  4284 :  C.  Pomponius  Apollonius  speclar. ;  Benzen  n.  6296 :  speeu- 
'hu) ;  n.  6351 :  C.  Julius  Divi  Aug.  l.  Cozmw  8peelaria{riu8) ;  n.  6352  der- 
M  nochmals;  n.  6353:  Ti.  Claudius  EpicUtus  praeposit{us)  speclar iarior (um) 
Nft  PalaUnar,     Specularii  heissen  sie  Dig,  50,  6,  6.    Cod,  Th,  13,  4,  2. 

21  Mus,  Ortg,  I,  18;  I,  37  n.  7.  8.   I,  62,  5;  I,  68.   I,  77. 

3j  So  auf  dem  Silbergefass  von  Clusinm.  MüUer  and  Oesterley  Denkm. 
.  60  n.  302. 

4)  Mus,  Borb.  XVI  ta^.  21  und  besonders  Lc  Luceme  cd  i  Candelabri  d'Er- 
ifio.     Napoli  1792,  wo  im  Text  p.  324  über  diese  Arbeit  gehandelt  wird. 
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lolg^vorilen  ist :  BrOodsted  glaubte  z.  B.  auf  der' n 
sehen  Cista  Spuren  von  Ausfulluo)!;  der  ffraffitt  mit  Gold  na 
decken,  welche  gcgeowarlig  nicht  vorhanden  siad'j:  das  )j 
dessen  das  Niello  schon  seit  dem  dritten  Jahrhundert  Tor  Q 
angewendet  wurde  und  von  da  bis  in  die  spate  römische  II 
serzeit  vorkommt,  ist  gegenwärtig  durch  viele  noch  vorh 
Arbeilen  dieser  Art  festgestellt^). 

d.  Im  Princip  identisch  mit  der  Niellirung,  aber  i 
AusfUhrun;^  verschieden  ist  die  eingelegte  Arbeit,  %'ir 
von  einem  Broniebilde,  das  eine  loscbrilt  von  eisernen  Bud 
Stäben  3)  halte,  von  goldenen  Buchslaben  auf  silbernen  Sjlideii^ 
von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen  ^|,  uul  I 
haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronze  mit  Silber  und  V 
Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  geboren  die  in  Td 
befindliche  Tabula  Isiaca^J,  das  von  Nartorelli 
läufigen  Werke  behandelte  Tintenfass'J,  verschiedene  Gebraod 
gefUsse  *) ,  die  merkwürdigen  am  Rhein  gefundenen  Anneü 


1}  Schoene  a.  s.  0.  p.  löö. 

2)  S.  Wii^seiur  Der  tlildesheimer  Sllbeifnud  5.  27 .  der  du  ilUcle  B 
in  einer  gioesDii  Silbersciiiissel  der  Eremitaga  zd  P«tBnbarg  Badet ,  irdtb  3 
über  du  dritte  Jahtliundert  vor  Cbi.  hiuauf  dilirt.  Zu  den  späten  J 
Mello  geliürt  die  bei  Vindonls»  getaodene  aas  Bronie  ^egoMene  Gär 
henaag,  vou  Jahn  Böm.  Altortltüiiiei  aui  Viadoniaia,  In  Hittbeilnngeodtral 
Gel.  iu  zaricb  XIV,  4  S.  94.  Taf.  V,  7—11 ;  ein  ailbenier  Löffel  bei  DaM 
Btdl.  Criit.  1863  p.  79  und  das  Exagium  lalidi  des  Ridmei  (Orelli  a.  llSO.lli 
Jetzt  Im  Berliner  Uünuablnei,  ein  BroiitetUelcben ,  das  anT  jeder  SdUKltfl 
Sllburstielfen  belegt  ist,  In  diese  tind  die  Bocbstaben  dei  Inaoluift  gtr ' 
dann  mit  Niello  auagefflllc.  S.  Frlodliendcr  In  v.  Sallet  Zeitschr.  rOi  Kiia 
IX  (1881]  S.  1.  3)  Sue(.  Aug.  7. 

4)  Dlo  Casa.  44,  7;    und  Ober  die  Sitte,   die  oratiaius  prineifU  aSOiM 
Btonletafelii.  sondern  in  dieser  Welse  rn  verewigen  Fabridas  ad  ~'      ■»■     -  ™ 

Ö)  Petron.  32. 

6j  Pignori  Maua  hiaea.    Romao  1G05.    Amstelod.  löü».  4.  L«9dB(  ««4 
her.  I.  Lachmann  XI  S.  197  B. 


8)  Ein  eingelegtes  Braniegefäe 9  e.  Mia.  Borb,  II,  32:  versehledens  ll  ^ 
peil  gefundene  Csndelaber  haben  ant  dei  Platte  der  Basift  eingelegte  J 
s.  Overbeck  3.  Ausg.  S.  389;  ein  Engetiss,  gefnuden  In  Avcti«bet  im  t 
Vaadt  (Gerhard  Denkin.  und  Forschungen  1864  n.  190  p.  194),  istadtB« 
veiaehen;  den  Hals  aber  umglebt  ein  Epboaliranz  von  eingelegter  Arbeil,  ISWl 
cbem  die  Zweige  tdh  Silber,  die  Blätter  von  blänllchem  Email  sind; 
ßese  dieser  Ait  B.  Arehaiologm  XXVI  p.  303  pl,  34 ;  Jahrb.  d.  V.  »,  A.  toU 
lande  XIV  S.37.  Eine  Kanne  an«  geai'.btageuem  Kupfer,  daa  luetst  mll  ^ 
dem  Silber,  danu  mit  einer  «obwarien  Glasur  übereogeu  iat,  beschreibt  i 
Arehaeol.  Anslecten  in  Sitiungsber.  der  Wienet  Acid.  FMI.  Hlsl.  C 
S.  336  IT.  Sie  ist  gravlrt  und  die  Fignrcn  sind  mit  goldenen  und  sQbenM  Ti 
und  Pläctchen  Ausgelegt. 
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Q  1)  ,    eine  in  der  Gegend  von  Parma  gefundene  fibula^)  und 

besondere  die  pompeianische  zierliche  Bronzevase   bei  Roux 

1  Barr^  VI  taf.  72;   zu  den  letzteren  das  silberne  mit  Gold 

4;elegte  Tintenfass  in  Neapel  ^)  und  verschiedene  Tischgeräthe  ^). 

3  Arbeit  wird   in   einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inhalt 

ii  auf  Metalltechnik  bezieht^  ^poaoYpacp(a  genannt^),  und  auch 

a  Römer  erwähnen  scuta  chrysographata^);  auf  sie  bezieht  man 

ch  die  Kunst  der  barbaricarii'^j  welche  in  der  späteren  Kai-barbariearü. 

ixeit  mehrfach   erwähnt^)   und   allerdings  als   eine   ^poaoYpa- 

B  beschrieben  wird  ^) .     Erwägt  man  indess ,  dass  der  von  der 

stallarbeit  i<>)    erst   in  byzantinischer  Zeit  vorkommende  Name 

ir  barbaricarii  auf  eine  fremdländische  Kunstttbung  hinweist, 

Ihrend  die  eingelegte  Arbeit  in  Aegypten,    Griechenland  und 

lien   lange  vorher  in   Uebung  war,   dass   ferner  diese   neue 

mst    besonders   von   Waffenschmieden    getrieben   wurde,    so 

icfate   man   doch  vorziehen ,   unter   dem   barbaricum  opus  die 

n  der  Stadt  Damaskus   benannte   damascirte  Arbeit  zu  ver- 

hen,  d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusammenschweissen  von  Metall- 

ndem  oder  von  Stiften  verschiedener  oder  gleichartiger  Metalle 

rliche  Muster  hervorzubringen.   Diese  Kunst  ist  dem  früheren 

«rthum  fremd  und  berechtigte  zu  dem  Namen ,  den  sie  führt. 

1)  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIV  p.  33.  Taf.  1.  2. 
2l  Heydemann  Mittheilungen  S.47  n.  35.  31  BuU.  Nap.  1843  p.  121  f. 

A)  Eine  silberne  Casserole  oder  Sauci^re,  die  auf  dem  Stiel  die  iu  Gold  ein- 
igte Inschrift  MATR,  FAB.  DVBJT  hat,  s.  ArchaeoLogieal  Journal  YIII  p.  36; 
»  sUbeme  Schöpf  kelle  mit  goldner  Inschrift  Gerhard  Archaeol.  Zeit.  VII  p.  177*. 
Ldffel  mit  einem  Monogramm,  das  mit  Pasta  ansgefüUt  ist,  Ameth  Monumente 
k.  k.  Münz-  und  Ant.-Cab.  in  Wien.   II,  S.  79  n.  98. 

Renvens  Lettres  h  M,  Letronne  p.  67.  68.    Letronne  Lettres  (Tun  aniiquaire 
Welcker  in  Müllers  Handb.  d.  Arch.  S  311,  3. 
6)  TrebeU.  Poll.  Claud,  14,  5. 

Müller  Handb.  d.  Arch.  k  311,  3.    Semper  II,  S.  502. 

8)  Im  Cod.  Theod.  10,  22,  1  werden  kaiserliche  barbaricarii  in  Antiochia  und 
ftantlnopel  erwähnt ,  welche  Helme  [casaides]  mit  Gold  und  Silber  rerzieren, 
mo  in  der  NoUiia  Dign.  or,  p.  39.  p.  245  Boecking.  Vgl.  Gorippus  Justin.  Min, 
L21: 

Jpse  triumphorum  per  singula  vaaa  auorum 
Barbarico  hisioriam  fieri  mandaverat  auro. 

9)  Zu  Verg.  Aen,  11,  777:  Pictas  acu  iunicas  et  barbara  tegmina  crurum 
i  Donatns  ed.  Basil.  1551  fol.  p.  905 :  Tegebantur  autem  crura  eiua  barbarico 
rt  Ugminibus  factis^  et  hoc  nomen  est :  nam  qui  hanc  [artem]  exercent ,  bar- 
'tairii  dieuntur^  exprimentes  ex  auro  et  coloratis  filis  hominum  formas  et  diver- 
tm  animalium,  et  specierum  imitatam  [imitantes  liest  Boecking)  subtilitate 
tofem. 

10)  Der  barbaricarius  minisirator  anf  einer  römischen  Inschrift  Orelli  4152 
von  Ungewisser  Erklärung. 
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f .  EiMÜch  ist  noch  zn  erwähnen  die  durchbrochene  ArW^Lt;! 
•rm «»- ftgvhtf  viCifTTOf i7^  >  .  von  weicher  die  Cista  Castellani  mt  kt\ 
«icikVQS&f  ciebl .  in  deren  Silberbekleidung  die  Figuren  so  k 
fescfenitten  änd.  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holiskk*! 
hv  wird  ^  .  Unter  den  verschiedenen ,  jetzt  bekannten  Kmihj 
werben  dieser  Art  ist  besonders  merkwürdig  der  im  J.  1ffl| 
in  eiDffD  Gnbe  bd  Tiflis  gefundene  Cantharus,  dessen  vtf'j 
soldetes  Silberrelid'  auf  einer  Unterlage  von  dunklem,  vioktt» 
roihem  Glase  liegt,  das  an  den  durchbrochenen  Stellen  henv- 
tritt  *  . 

n.     IHe  Gewerbe. 

Wir  haben  gesehen ,  dass  das  Verfahren  bei  der  ArbeH  a 
Metallen    im    Wesentlichen    dasselbe    ist    und    dass  eisentiiek 
Künstler ,  welche  eine  selbständige  Stellung  einnahmen ,  in  da 
verschiedensten  Stoffen  arbeiteten:   in  der  fabrikmässi^en Uli' 1' 
tigkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  theilen  sich  da- 
gegen  die  Geschäfte    vornehmlich    nach   den   Bedürfnissen,  i» 
deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise  bestiiw"* 
sind ,   und  während   im  Geschäfte   selbst  die   Arbeit  in  Silber, 
Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  gelrennt  wird,  sind^in  allen  die 
sen  Officinen  die  Methoden  der  Arbeit  durch  besondere  Arbeiter 
vertreten,    die   bei  einem   und   demselben    Fabricat   zusammen 
wirken.     So  sind  die  cistae  in  der  Art  fabrikmässig  angefertigli 
dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung ,   einer  das  Einschneiden,  einer 
den  Guss  oder  das  Treiben  der  Beliefs,  ein  anderer  die  Ciseö- 
rung  besorgte^),    und   wir  dürfen   annehmen,    dass  ein  grosser 
Theil  der  Arbeiter,    welche   von  der  Methode   der  Arbeit  ihren 
Namen  haben,  in  Fabriken  beschäftigt  war,  wie  die  Modellenre 


1)  S.  die  Stellen  bei  Forcelliiü.  Ueber  das  VerfAhren  bei  dieser  Arte» 
8.  TheopMlus  Hieromonachufi  Diversarum  artium  schedtda yhenjisg.  von  C.  de  iTi* 
calopier.   Paris  1843.    lU  c.  71. 

2)  Schoene  in  Annali  XXXVIU  (1866)  p.  187.  SagUo  Dici,  da  ffliö?.  I 
p.  782. 

3)  Abgebildet  bei  Stephani  Im  Petersburger  CompU-rendu  1872  Taf.  IL  1.  ^ 
der  S.  143 — 150  die  sonst  bekannten  bedeutenderen  Arbeiten  dieser  Art  aufßW. 
Die  Abbildung  ist  wiederholt  in  Saglio  Dict.  des  antiquiUs  1  p.  808.  Bei  Sckmoa- 
Sachen  ist  die  durchbrochene  Arbeit  häufig.  S.  z.  B.  die  goldene  fibfUa  bei  Ameli 
G.  und  S.Monumente  p.  32  n.  IIB  und  das  Diadem  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im BböB- 
lande  XXIII,  S.  132  Taf.  IV. 

4)  Brunn  Cista  prcneatina  del  museo  Napoleone  in  Annali  1862  p.  5. 
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ratores)^)j  die  Giesser  [flaturarii  oder  fusores),  die  Dreher 
Polirer  (tritores)^),  die  Künstler  in  getriebener  Arbeit  (cru- 
li)  3),  die  Vergolder  (inauratores ,  deauratores)  *)  und  die  Bild- 
er [sccdptores)^)  und  Ciseleure  (caelatores)  ^) .  Dass  nament- 
die  letzteren  im  Hause  und  in  Officinen  fabrikmässig 
laftigt  wurden,  ist  ausdrücklich  überliefert').  Die  Haupt- 
häfte  in  Metallwaaren  lassen  sich  demnach  etwa  folgender- 
sen  classificiren. 
1.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmlich  Ess -  und suberarbei- 
ikgeschirre  bilden  das  Geschäft  der  argentarii  vascularii^), 
durchschnittlich  als  Fabricanten,  fabri  argentarii^)  oder  ar- 
artt^ö),  zu  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  der  Officin 
st  vasa  Furniana,  Clodiana,  Gratiana  benannt  werden  ^i), 
rend  die  Inhaber  von  Niederlagen  silberner  Gefässe,  wie 
in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren  ^^) ,  negotiatores  argentarii 
rularii^^)  heissen  und  von  den  vascularii  ^^)  zu  unterscheiden 

1)  Arnobins  6,  10. 

2)  Henzen  7281.    Ueber  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  worden. 

3)  PUn.  n.  h.  B3,  157.  Vgl.  Festi  epit.  p.  53,  3:  Cnutariae  tdbemae  a  vasis 
"Um  emstatia  diciae. 

4)  OrelU  4201.    Firm.  Mat.  math.  4,  15.    Cod.  Just.  10,  64,  1. 

5)  £in  icalptor  vclarius,  d.  h.  vascularius  Orelll  4276=2457. 

6)  OieUi  1614;  ein  eigenes  Geschäft  mnss  der  caelator  de  taera  via  Orelli 
•  gehabt  haben. 

7)  Gic.  ace.  in  Verr.  4,  24,  54:  Palam  artifices  omneSf  caelatores  ae  vascu- 
I,  eonvoeari  iubet^  et  ipse  auos  habebat,  Orelli  4146:  Amiantus  Oermanie(i) 
af(U)  caeUüor,     Bei  Juvenal  9,  145  wünscht  sich  Jemand: 

Sit  mihi  praeterea  curvus  caelator  et  altetj 
qui  multas  facies  pingit  cito, 

8)  Ueber  diese  s.  Marini  Atti  p.  249;  0.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.  W. 
bist.  Gl.  1861  S.  305.    Ein  argerUarius  vascularius  Dig,  44,  7,  61  pr.  und 

m  Inschzifteu  Orelli-Henzen  4147.  7217.   Murat.  961.  5. 

9)  Marini  nimmt  mit  Recht  an,  dass  diese  identisch  mit  den  argentarii  vas- 
rii  sind.    Sie  finden  sich  ebenfalls  in  Inschriften,  Orelli  n.  7;  5085  =  5755; 

;  VIII,  10.  C,  I.  L,  III,  1652.  Vgl.  Dig.  34,  2,  39  pr.:  vascularius  aut  faber 
ttarhu. 

0)  Dass  argentarii  nicht  immer  Banquiers,  sondern  auch  Silberarbeitei  sind, 
;  Lampr.  AI.  Sev,  24,  Cod.  Th,  13,  4,  2,  wo  sie  in  einer  Aufzählung  Ton  Hand- 
«m  vorkommen ;  ebenso  der  Antigonus  Oermanici  Caesaris  argentarius .  OreUi 
) ;  der  aurarius  et  argentarius  de  basilica  vascularia  Henzen  7218,  und  die  cor- 
aurariorum  (so  ist  statt  pausariorum  mit  Marini  a.  a.  0.  zu  lesen)  et  argen- 
rum  Crem  1885. 

1)  Plin.  n.  h.  33,  139. 

.2)  Solehe  Verkaufsiocale  waren  in  der  basilica  vascularia  (Henzen  7218), 

he  wohl  Identisch  ist  mit  der  in  der  8ten  Region  erwähnten  basilica  argentaria. 

ni  a.  a.  0.  Preller  Regionen  S.  145. 

,3)  Ein  negotiator  argentar{ius)  vascularius  Mur.  959 ,  3  =  Boissieu  Jnsc.  de 

i  p.  199. 

A)  Gnit.  p.  643,  4.  5.  6.  7. 
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sind,  'welche  waürscheinlich  sehr  verscbiedenartige  W 
ten.  Denn  HaudluDgeD  von  G e brauchsg esc U irren  aller  SlolfegAj 
es  nalUrlich  Überall:  üfarlial  beschreibt  indeiisen  uuch  depili 
Lüden ,  in  welchen  man  connthische  und  altertbUroUcb«  ctüDi 
Silbersachen,  Crjslall-,  Glas- und  murrinische  Gefasse  iutAd- 
watil  vorfand'.;  nur  luweilen  isl  unler  dem  vasaiianut  tat 
Sicherheil  der  Silberarbeiler  zu  verstehen^). 

Das  Gescbüll  der  arijentarii  vascularii  kam  in  Rom  iHiada 
dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege   in  BItttbe,  in  "d: 
eher  Zeit  das  ihODerne  Essj^eschirr  von  dem  silbernen  «crdni^ 
•ixsurde^l.     Seit  dieser  Zeit  wird  oft  von  dem  Luxus  des 
(«in  escarium  und  potorium^]   berichtet,   von  SilbersdiUsseliiil 
Gewicht  von  100  Pfund,  wegen  welcher  schon  unter  Sulla 
auf  die  ProscriplioDsHslen   (gesellt   wurden,    und  welche  »pttr 
bis  zum  Gewichte  von  S50 ,  jn  500  Pfund  gebracJit  worden,  H 
dass  sie  nur  mit  HUlfe  vieler  Leute  in  das  Speisezitumcr  ^St 
gen  werden  konnten*);  von  Schüsseln  mit  besonderen  BUi 
zierungen,   filicalue^)   oder  felicalae'']  laaces  und  paterat, 
corymbiati   nrgentei ,    lances   pampmalae,    pnlenae    hedt 
oder  mit  Goldründern  [vasa  chrt/ieniiela)"),   und  voo  massiv 
denem  Essgescbirr,  das  z.  B.  Traian  brauchte  '"j,   lud  du 


1)  Mm.  »,  59.  11—16. 

2)  Cic.  acc.  in  Vtrr.  i,  H  M.    Dig.  IE),  5,  20,  2:  <j,  am 
vcUti,  vateulariiu  ad  le  däuUrit  et  rtliqaiTU,  tt  aim  äUpUeuiMmt  UN,  « 
refttenäum   dtiUtli  tt   imt   dato  moto  et  culpa  Iva  jxrifHI,   i  im  wtiiiil  OM  M 
iiieruum,  ju'o  eiui  :jMojttt  eauM  M  rniinim. 

3)  Die*  bwprleht  »nsrahrUch  PUn.  n.  i-  33.   138—150.     T«l,  f6m 
Dirswllaugeii  Hl*,  S.  lOfi  ff. 

i)  El  irlrd»«ibiitiuiTeiumenldetDi*iuiüiislJD.37.  8. BudortlnlM^- 
r.  gmcb.  HeditiwlKenscb*rt  XII ,   3  (1&46)  3.  ai5.  348.    Piulu  tmt.  3,  t,  tT  J 
iieuol  et  vuM  iiforla  und  prxvlaria  ;  $  86  coiu  fotoria  Dnd  tie^ria.    Df,  31.11 

5)  PIlD.  >.  ».  U.  S  Uo.    Umprid.  aatog,  19,  3.    Treb,  P»1L  Mf.lp.l 

61  (So.  orfJKiV.  6,  1,  13.  ' 

7)  Cic.  farad.  I,  %  II.   Fesd  tp.  p.  80,  5  UOllet. 

!^i  Trebell.  Potl.  Oaud.  IT,  5.  Beli^ Icte  totther  SilberFtffiuc  mtt  H 
lieniiieen  lind  die  beiFkleTUKefundoiiu  pattra.itri.vaa'Vütaua  AlXidtÜ'  Aait 
ßom.  darektol.  Vol.  I,  2  S.  307,  der  Becfaor  im  ^/lu.  Bor6.  XI,  4J,  dltril 
Schale  io  der  Simmlnag  Strogaaov.  Köblet  OeMmmelt«  Scbtiftoii  Tl.  5.  4A  f>^^ 

9^  Die  ehrgtatdtia  bei  Mut.  1,  43,  II,-  2,  53.  Ö;  lant<t  '1  ni'i'—  I 
14,  9i;  phialat  cirgttitdttae  Henog  Xarbon.  prov.  Append.  p.  3J  n.  11  ttl_ 
p-ua  juui  CaUiuco  Ununlur  auni  (Mut.  4,  39,  7),  Hhalnen  ld«nti*A  m4 
iiiit  dem ,  vu  bei  AtbeoaGui  p.  129<>  rtvgj  ipTupoü;  —  cipi-zpuso«  gr 

10)  OtBlIi  2ri9T:  .V.  VIpio  /Tridano  Jn;.  1.  ab  miro  ««Mo.  ü«rj| 
AufTOilui  la(,   «iu  ilei  Nsme  dea  FreifelMieneD  teigX.  woU  Titfan  WM 
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ins  PrivalleuteD  verboten  werden  musste  'I .  Von  dem 
Ulichen  Tafelservice  [ministenum)  ^)  ist  noch  verschieden 
18  Trink geschirr,  welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern 
«kuf  einem  abacus  besonders  aufgestellt  wurde  {S.  oben  S.  309). 
D«xu  gehören  nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  son- 
*lero  auch  die  grossen  Trag-  und  Hiscbgefasse'j.  Ausserdem 
tat  unter  das  gewöhnliche  Silberzeug  lu  rechnen  das  Wasch- 
Serathe,  namentlich  das,  welches  beim  Essen  gebraucht  wird, 
'Vnd  in  reichen  HUusem  selbst  das  Küchengeschirr*] ,  das  sonst 
"von  Thon  oder  Kupfer  zu  sein  pQegi.  Aus  allen  Landern,  in 
Welchen  die  antike  Kunst  entweder  productiv  wirkte ,  oder  we- 
Vigst«Ds  Anerkennung  und  Bewunderung  fand,  sind  Silberge- 
ftsge  griechischer  oder  römischer  Arbeil  erhallen ,  welche  hier 
SU  verzeichnen  unmöglich  ist'^j.  Indessen  durfte  es  zweckmässig 
Sein,  zum  Behufe  einer  ersten  Orienlirung  wenigstens  einige  der 
bedeutendsten  Kunstwerke  dieser  Art,  welchesich  jetzt  in  Italien"), 


I)  Tw.  an».  2,  31. 

1)  P(uli  imt.  3,  6,  66 :  Voäii  artrenleii  Iteaüi  f  omnla  eontbKntur,  ^uae 
\aettati  alieui  parala  futil,  et  tdto  lam  patorla  quam  titaria,  Item  mtnliUtrta 
tia  dtbtbunttiT ,  vtluU  tirreoU,  pntemc,  taTuO,  piperatoria;  eoehlearia  }uofue, 
,  iTuUat,  rallcf,  tri/phi  tl  hli  ihnilia.  Limpriil.  AI.  Stv.  34,  1:  dueen- 
t^arum  libTorum  urgenti  pondui  mrnialtrium  eiu>  nun^uafn  Iramiit.  Vgl,  c  41,  4. 
3)  Pauli  »CTit.  3,  6,  89.  90;  »pat^ptt  dpfjpoE  Plul.  Am.  Pcnii.  81. 
4'|  Pllli.  n.  h,  33,  140:  vata  eoijuinaria  ex  orjienlo  fttrl  Calvoi  oraler  qvi- 
I,  Ol  noi  earnieai  argtnto  caelart  Invenimut.  Dig.  34,  1,  19  ^  12:  Si  nJ 
aT^entiim  lc(Fa(uni  M,  id  totam  dtbthitur,  fuod  ad  epviandum  m  mim- 
■brto  'kofrull,  U  ttt  ad  cnim  et  fQtum.  linde  dt  aguinunarjo  rfubJlolum  ut. 
d  puto  ronCiurl;  nam  eC  hoe  fropttr  eieam  puralur.  Ctrt«  it  eaeafiot  argtn- 
Amo«  hoMiat  rü  miUarimn  (tdnen  Korhofen]  argtnieum,  vtl  iiirtaginem  vel  aliud 
««*  ad  toifutndum,  dubilati  poterIC,  an  eieario  cmtmeatur.  Et  haec  magla  rc- 
^mtnatorli  iiulrumenti  mnl,  Limpt.  Heliog.  19,  3:  primu«  dtindt  authtptai 
■ri|«nfiiri  huhuil ,  primui  (liatn  eacabtii.  Kln  allbernei  K>B«erol  t.  bei  Stopbani 
CtompK-Rndu  IHIT  p.  49. 

6 1  Einp  l'uberili'.ht  der  lorhuidenen  Ssrnmlungen  roQ  Qold-  und  Sllbetitbelteii 
Klebt  Ameth  tiold'  und  SilbenaoniiDienle  de«  Maut-  und  AntUen-Ciblnal«  In 
VUn.    Wien   I8&0.  fol.  8.  10—18.     Ktaugu  Angelologle  8.  88—100.     Dletelbe 


.  lieb  wetentUch  e: 

6)  Sf bili^ii,  Beehot,  Ktnusn  und  RtilletpUlten  otruikiichen  Fundorte*  i.  Muto 
t)rtfor.  1.  UV.  62 — 66 ;  ein  etruiklicbe«  Silbergerüi  von  Cloiium  mit  eingegn' 
«MM»  n«areD  bei  Müller  und  Oeiterley  Uenkm.  I,  n.  302;  du  in  Anllum  gefnn- 
«Imii  oorilnlsr.he  (JerUa  t(t  neaerdtn|«  ber.  v.  Mlnhaell»  D.  Can.  SUbergetiM. 
Latpiig  18f>e.  411;  du  lilbenio,  aua  der  iplUn  Kilietielt  berrObrende,  im  J.  1793 
Sn  Born  Kcfunderie  Tolle ItcnkiUtcbeii  l.  In  Vlgconti  Opert  iturjc  1  p.  210—235; 
IUUl(Di  Sabina  Tif.  3.  4  ;  sndure  römi«cho  Sübcigeruie  bol  Wini.kelmuui  Monmn. 
•Mtt.  Tab.  Ibl  p.  303—207.  tJebet  den  Fund  von  VIcaiello,  tu  welchem  ilcb  toi- 
«cbltdenc  IJU  beige  (lue ,  darunter  drei  mit  Itineiarlun ,  l)e  fanden ,  i.  Muobl  La 
mOft  iTibuUla  aUt  divüiith  dellt  Atque  ApoUtnarl,  Roma  1852.  4.  Benien  Im 
lth*ln.  Moaenm  N'.  F.  IX  (1»64)  S.  21—36  und  in  OreUl  Inter.  ad  n.  5210;  Ober 
Alwitk.  vn,  2. 
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k>«fiiiden,  mit  Verweisung  auf  die  betreffende  Litteratur  in  den 
^xunerkungen  anzuführen. 

2.    Das    Gold    ist  das   eigentliche   Material   für  Schmuck- <>oidarbei- 
Aachen  ^).   Wenn  es  in  römischer  Zeit  zu  Gefassen  und  Statuen  ^j 
▼er^rendet  wurde ,  so  war  dies  ebenso  eine  Ausnahme ,  wie  der 
Gebrauch  des   Silbers  zu  Bildsäulen.      Goldene  Gefässe  haben 
ihren  Ursprung  im  Orient,  gelangten  von  dort  an  die  Höfe  der 
iHadochen  (S.  650)    und  von  da  endlich  als  Beutestücke   nach 
Aom'),   wo  sie  seit  dem  Ende  der  Republik  einen  Luxusgegen- 
^iand  bildeten,    der  sich  indessen  wohl  auf  den  Haushalt  des 
Kaisers  und  weniger  reicher  Leute  beschränkte^).     Ausserdem 
finden  sich  Goldsachen  dieser  Art  in   denjenigen  Ländern ,    in 
ireldien  es  entweder  Goldbergwerke  gab  *)  oder  der  Geschmack 
mehr  an  dem  Metallwertbe  als  an  der  Kunst  der  Arbeit  Gefal- 
fam  fand^).     Goldschmuck  zu  liefern  ist  dagegen  die  wesent- 
liche Aufgabe  der  awn)?ce5 ,  j^poaoxooi  oder /aftri  awrariY^),  deren /aftnawa- 


ni. 
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die  beiden  Lowenköpfe,  welche  man  an  dem  unteren  Theile  angebracht  sieht,  Bind 
von  nuuivem  Silber  gegossen  und  dann  au  die  Grundfläche  angelöthet.  Auch  ist 
des  BeUef  des  Frieses  so  hoch,  dass  viele  Theile  der  Floren  die  voUständige  Run- 
dung der  Körper  haben.  Es  ist  eine  Wein- Amphore ;  der  Uals  und  die  drei  un- 
taien  Oeflnungen  sind  durch  feine  Siebe  verschlossen.^  Ausserdem  befinden  sich 
hk  der  Eremitage  eine  flache  Schale,  edirt  Compte-rendu  1867  p.  52 — ^251.  Taf.  2. 
4.  6;  ein  Kasseroi,  CompU-rendu  1867  Taf.  2,  1 — 3  p.48— 52;  eine  flache  Schale, 
EShler  Ges.  Sehr.  VI  p.  44.  48.  Taf.  2.  3.  Overbeck  Heroengalerie  Taf.  24 ,  1 ; 
eine  flache  Schale  Kuhler  p.  45  Taf.  4 ,  und  in  Privatbesitz  eine  flache  Schale, 
lieianeg.  u.  d.  T.  Die  Schlangenfütterung  der  orphlschen  Mysterien,  Silberschale 
im  Besitz  Sr.  £.  des  Grafen  Grigori  Stroganow ,  erläutert  von  L.  Stephani.  Mit 
3photogr.  Tafeln.  Petersburg  1873  fol.  Diese  Schale,  welche  Stephani  in  das 
iweite  Jahr,  nach  Ghr.  setzt,  ist  nicht  von  getriebener  Arbeit  sondern  ciselirt. 

Paulus  aerU,  f«c.3,  6,  88:  factum  [aurum)  omamentorum  generc  eontinetur, 
Treb.  PoU.   Claud.  3:    lUi  [Claudio]    —  populus  Romanua  —  statuam 
deeem  pedum  eonloeavtt ;  iUi  —  poaita  est  eolumna  palmata  statua  iuptr- 
fxa  Ubfontm  argenti  mille  quingentarum, 

31  Aus  Macedonien  brachte  sie  Aemilius  Paulus  nach  Rom.  Plut.  Aem,  Paul.  33. 

4l  8.  oben  S.  676.    Friedlaender  Darstellungen  IIi:^,  S.  105. 

b)  So    gab   es  in    Spanien  verschiedene  Götterbilder  von  Gold  s.  Hübner 
HamuB  I,  347. 

6)  Von  den  in  der  Wiener  Sammlung  reich  vertretenen  Goldgefässen  (Ameth 
e.  e.  0.  S.  19  —  40.  Taf.  G.  I — G.  X)  stammen  die  meisten  aus  Ungarn  und 
Siebenbürgen ;  darunter  ist  eines  von  614  Ducaten  Gewicht.  Zu  den  merkwür- 
digsten Stücken  der  Petersburger  Sammlung  geboren  zwei  grosse  goldene  Trink- 
hfener,  herausg.  von  Stephani  Compte-rendu  1877  p.  11  ff.  Taf.  1  n.  6—7.  Eines 
der  lehSnften  Goldmonumente  romischer  Arbeit  ist  die  etwa  210  nach  Ohr.  ver- 
ÜBXtigte,  im  J.  1774  ausgegrabene  patera  von  Kennes,  jetzt  in  Paris,  s.  Chabouillet 
a.  e.  O.  p.  357—364  und  eine  AbbUdung  bei  MiUin  MonumenU  inidita  T.  I, 
p.  225—258.  pl.  XXrV— XXVII. 

7)  De  baaiUca  voMcularia  aurario  et  argentario  Henzen  n.  7218;  P.  FSdvius 
Aoe&iM  aitrar{iui)  OrelU  3096. 
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in  der  Königszeit   gegründetes    [S.  377)  und  bis  in  die  Ism- 
zeit  erhaltenes  CoUegium^]    aus  römischen  BttH^ern^  nndFni- 
gelassenen^)    bestand,    während    das    kaiserliche   Haus  dgev  I. 
Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft  hatte  ^)  und  in  den  Stita 
Italiens  und   den   Provinzen  Personen  verschiedener  Sundea 
dem  Gewerbe  Theil   nahmen^).      Zu  dieser   Fabrication  geM 
insbesondere  die  Verfertigung    von  Ringen ^] ,    die   Aiiieit  dff  Ir. 
anularii  ^] ,    das  Fassen  von  Perlen  und  Edelsteinen  ^]  und  i^  l-^ 
ganze  Juweliergeschäft,    ein  Industriezweig,    in  dem  das  Alto^ 
thum    noch    immer   unerreicht  dasteht  und  erst   in  den  letittt 
Decennien  Gegenstand  lebhafter  Nacheiferung  geworden  ist*). 

hrnnek-  Wollen    wir    die    Gegenstände    einigermassen    tdberselMD, 

welche  in  das  Gebiet  der  Schmuckarbeit  fallen ,  so  haben  irir 
zuerst  den  Schmuck  der  Männer  von  dem  der  Frauen  zu  1mte^ 
scheiden.     Was  zu  dem  ersteren  gehört,    die  mit  Gold  venio^ 

ttnaer,  ten  Staatsklcidcr  (s.  oben  S.  525.  526),  die  kriegerischen  De»- 
rationen,  torques,  armülae  und  coronae,  die  buUae  und  die 
goldenen  Ringe  der  Ritter  und  Senatoren ,  ist  bereits  in  andern 
Zusammenhange  früher  besprochen  worden  ^<^);  nur  in  Betiel 
der  Ringe,  die  man  ursprünglich  zu  dem  practischen  Zwecke  des 
Siegeins,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger ^>)  trug,  habeo 


n  ColUgium  aurificum  in  Rom  Grnt.  p.  258,  7;  638,  9.    Donrnti  p.  225, 1 

2)  M.  Caedieius  Jucundua  aurifez  de  jaera  via  Gr.  638,  7  es  Mommso 
/.  X  6852. 

3)  [A.  FjofiritM  A.  l.  [Se]Leucu8  mag,  quinq.  coÜegii  aurificum  Wilmaans  25T8. 

4)  Protogenes  Catsaris  auriftz  OreUi  2785 ;  Stephanus  Ti.  Caeaarii  amiä 
Bianchinl  Camera  p.  67  n.  220 ;  Eumolpus  Caesaris  a  mpeUteUU  domm  amif\a] 
Grat.  p.  31,  11. 

5)  In  Capua:  Philodamua  Bassus  aurifez  Grat.  p.  638,  10  «s  Momoua 
/.  .V.  3784;  L.  Titiu8  Optatus  aurifez  Mommsen  /.  A'.  3811;  In  PompÄ 
kommen  aurifices  einmal  vor  Orelli  3700  =  C.  /.  L.  IV  n.  710;  ein  Ämmu 
PolyrUecSy  natione  Lydua,  arti»  aurifez,  welcher  in  das  corput  fabrum  tignmano- 
rum  von  Aventicnm  aufgenommen  war,  bei  Mommsen  Inser.  Confoed.  Bdtd. 
n.  212  =  Orelli  417. 

61  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  25,  56.  7)  Gic.  Aead,  2,  26,  86.   Oremllü. 

8)  S.  die  römische  Grabinschrift  anf  einen  jungen  Sciaven  Burmann  iii<i- 
Lat.  IV  n.  103  =  Henzen  n.  7252: 

Soverat  hie  docta  fabrieare  monilia  dextra 
Et  molle  in  varias  aurum  ditponere  gemmas. 
Ein  inclusor  auri  et  gemmarum  Hieronym.  m  Jerem.  5 ,  24. 

9)  A.  Castellanl  Antique  jewelUry  and  its  revioal.  London  1862.  8.  ^^ 
Abhandlung  von  A.  Ilg  über  die  Goldschmiedekunst  im  zweiten  Bande  vonBac^ 
Geschichte  der  technischen  Künste,  jetzt  fortgesetzt  von  Bucher,  ist  nocb  ^' 
vollendet. 

10)  S.  Staatsverwaltung  U,  S.  555  und  oben  S.  83.  669. 

11)  Plin.  n.  A.  33,  24;  GeUius  10,    10;  Macrob.  »at,  7,  13,  14;  liidflr.orv- 
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Ir  hinzuzufügen,  dass  dieselben  später  zu  einer  luxuriösen 
lebhaberei  wurden.  Der  ältere  Scipio  Africanus  soll  der  erste 
^^^esen  sein ,  welcher  eine  geschnittene  Gemme  in  seinem  Ringe 
Lhrte  ^) ;  nachher  trugen  auch  Männer  Ringe  an  allen  Fingern  ^) , 
eren  Werth  theiis  in  dem  Steine,  theiis  in  der  Kunst  des 
emmenschnittes  bestand,  und  man  legte  schon  am  Ende  der 
«publik  Dactyliotheken  an,  theiis  zum  Verwahren  der  vielen 
^inge^),  in  deren  Gebrauch  man  wechselte ,  theiis  als  wirkliche 
^stsammlungen  ^] . 

Viel  complicirter  ist  der  Goldschmuck,  in  welchem  nicht fftTFranen. 
iQr  die  römischen  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
theiis  orientalischer  Göttinnen  ^) ,  theiis  verstorbener  Römerin- 
len  erscheinen.  In  letzterer  Beziehung  sind  insbesondere  be- 
ehrend zwei  von  Hühner  in  Spanien  gefundene  und  erläuterte 
Dventarien,  bezüglich  auf  eine  silberne  Statue  der  Isis  und 
ine  wahrscheinlich  bronzene  Statue  einer  Frau,  Namens  Postumia 
.ciliana  Baxo^].  Zu  dem  weiblichen  Schmuck  gehören  nament- 
eh  erstens  der  Kopfputz ,  d.  h.  goldene  Haarnadeln  7) ,  Haar- 
atze  (reticula)^)  und  Binden  (Diademe)^),  zu  denen  das  könig- 
ehe  Diadem,  ßaa{Xeiov,  basilium,  zu  rechnen  ist,  das  die 
rwähnte  Isisstatue  hatte^^);  zweitens  die  Ohrgehänge  ^^)  [inaures, 

)j  32,  2.  Bildwerke  bestätigen  dies,  wie  schon  Plinins  bemerkt.  Auf  dem  Relief 
d  Yiseonti  M,  P.  Cl.  Y  tay.  32,  welches  eine  Pompa  von  11  Personen  darsteUt, 
Igen  zwei  den  Ring  auf  dem  vierten  Finger  der  linken  Hand. 

1)  PUn  n.  h.  37,  85. 

2}  Qointilian.  11,  3,  142.  Mart.  5,  11;  11,  59.  Ausfahrlich  handelt  bier- 
tMT  Krause  PyrgoteUs  S.  169—196.   Raonl-Rochette  MSm,  de  Vacad.  XIII  p.  651. 

31  Mart.  14,  123.   Dige$t.  32,  1,  52  %  8. 

4)  PUn.  n.  h,  37,  11.  Auch  Verres  sammelte  Ringe.  Cic.  oee.  in  Vor.  4,  26, 
r.    Dig.  32,  1,  53:  anulU  legatis  dactyliotheeae  non  cedunt, 

5)  Den  Schmuck  der  dea  8yria  in  Hierapolis  beschreibt  Lucian.  de  dea  Syriq 

ei)  HQbner  Omamenta  mtdiebria  im  Hermes  I,  3  (1866)  S.  345—360. 

7)  Haarnadeln  hatte  man  von  Elfenbein ,  Knochen,  Bronze,  Silber  und  Gold ; 
e  waren  anch  mit  Edelsteinen  und  Perlen  geschmückt.  Dig,  34,  2,  25  §  10 : 
üw  eum  margarita,  quam  muUeres  habere  aolent.  Goldene  Nadeln  dieser  Art 
&  Wiener  Gabinet ,  s.  Arneth  Gold-  und  Silbermonumente  p.  30  n.  106 ;  p.  40 
.  282.  283.  284 ;  mit  Stein  p.  33  n.  139. 

81  Petron.  67. 

9)  S.  oben  S.  685.  Lamprid.  Htliog,  23,  5 :  voluit  uii  et  diademate  gemmatOj 
to  jndehrior  fieret  et  magis  ad  feminarum  vuUum  aptus.  quo  et  unu  est  domi. 
sneca  Med,  574 :  aurum^  quo  soletü  eingi  eomae.  Aber  schon  die  Büste  des  Augu- 
HS ,  Visconti  M.  P.  Cl.  VI  pl.  40,  hat  eine  Stimbinde  mit  einer  grossen  Gemme. 
101  S.  Wesseling  ad  Diodor,  1,  47.  Hübner  a,  a.  0.  p.  348f. 
lli  Sie  sind  in  grosser  Varietät  vorhanden.  S.  beispielsweise  Mus.  Oreg.  I. 
L  73 ;  Arneth  a.  a.  0  p.  28.  29. 
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pendentesy),   llieils  einfach,    iheils   luii  Perlen   und  Juwelen ^j 
driUens    die   Ualsgescboieide,     welche    ia    den   verschledensta 
Formen  erhallen  sind.   Es  befinden  sich  darunter  Bandgefledile' 
Drahlgewinde *)   und  Ketten  aus  einzelnen  Gliedern*;,  Srfmtli 
[fila,   Uneae]   von   Perlen"),   Steinen,    Glasperlen  und  ^o1d( 
Gliedern  in  der  Form  von  Kugeln^),  Cjllndem^    und  ( 
Kegeln"),  welclie  entweder  auf  einen  Faden  geiogeo  oderdm 
Gehenke  unter  einander  verbunden  sind,    endlich  SctiuUre  m 
Ketten  mit  Anhängen,  welche  theils  beerenförmi|;    montfeft« 
(ii»i)  '*'),  theils  in  der  Form  von  6u//ae"),  oder  kleinen  Gfnth 
und  FigUrchen  [crepundia]^'')  gebildet  sind.     Goldene  SchmW 


I)  S.  Bkclboliiil  Dt  inauri6lu  vclenim  lyntagnii 
ntid  übet  pmdaUtt  Skltnuto«  ad  CnpitoUn.  Max.  duo 
p.  349. 

2J  Ilietosym.  dt  rirg.  trcund.  ip.  8  =  cp.  130.  7  VilUra, 
inourium  prctfii,  randore  margarltanan ,  nibti  marii  profunda  U 
K^donim  eirort,  tttauniorum  patiimit,  hyaemthomm  peiago.  ad  qtuu  arial 
intaniunt  atudia  matronomni.  Derselbe  ep,  107,  Ö  Villan :  cacc  nc  nro  l 
ptr/brt* ,  tu  reruMQ  «C  parjiUTiuu  eonttcrata  Chritla  ora  depingat  mc  «9 
auTO  it  niar|l<»''(ü  premiu  nee  Caput  gtmmU  onetet. 

3)  Z.  B.  indem  Funde  voa  Kertich,  Aniwli  \'I  (1S40]  p.  9ut.  AIT.B 
eine  andere  bandartige  Golddiahtketle  grieehiBcher  Arbeit  Aretmaltfli  SX 
p.  190— &1;  eiiiu  dritte  Jthtb.  d.  T.  v.  A.  i.  lUkdsluide  XXT  S.  1^  T(t  T^ 

4)  Seneci  lUtd.  572:  el  auro  Uzlili  mmiU  fulfient.  Zu  dieaeli  nliddi 
ter-.hneD  di«  mvTtrtai  (ArcnlpbQB  bei  SaUoM.  ul  Ci^ilol.  Mai.  duo  H  f.  33]l 
mttrmulati  Hieionym.  ep.  22  Vol  IV,  2  p.  64  Ben.  =  21,  3  ValUn:  Jiwhii 
IUI.  iflioii  juidnn  murenulam  tmtfUt  <:aeat,  quo  KiUett,  metallo  in  virftml 
tHCCTile,  quaedam  crdlnü  fUxuoti  ealaw  aonlezltuf,  —  vendidit. 

b)  Mut.  Griff.l  tav.  77.  79.  SO.  Anieth  Uold-  nnd  Silbennou.  p, 360.1 
AnnaU  XII  p.  9  U<.  A  lö ;  Ketlo  im  btltischen  Mueum  ;  -irehatoUigkttJt» 
VIU  ( 1Ö51)  p.  38. 

6|  (mcoi  duat  ex  margaTltii  ecvibnen  die  I>i;.  34.  2,  40  $  2. 

T)  Arnetfa  a.  i.  O.  p.  32  n.  123  TiT.  >.I.   Elue  Schniu  iron  Ooldpoikn 


XII  ti 


..12. 


6)  Wo  eytmdri  all  lecbtiiacliei  Anidiurl^  vorkommt,  i.  B.  ia  den  tfUli 
luarhiiflen  ,   HQbuei  a.  a.  O.  S.  346  u.  1  .  in  AuJiIib  iinio  tl  mirgarHa  n.  ■? 
ragdi   dua,  cgllndri  n.  VII;  S.  355  n.  2:   t^ltnlrwnan  eyUnär'onm)  XXI 
marglaritarum}   VII,  iltm  lintam  cylindronan  XXtl,  item  fiiir-iiimj  nltlA^l 
LS.1H;  ma,Tg[aTitantm)  C,  und  in  deiluschilft  VQii  Aiimlnum  SeriMii  GitI:  fit 
tx  cyliWrt»  T».  XXXIII  auro  tlut{u] ,  will  Hübiiet  immer  EdeUteine  tw 
wissoD,  weicke  iiicbt  einielu  als  Solitain  Tetarendct  wutden  ,  Eondea  In 
aleb  alfo  lu  den  pemmac  t erhielten,  ^iv  die  matgarOae  ta  dan  unionu.  DimSM 
IQ  Tetstehan  «Ind,  glaube  ich  ebeufalls;   dut  Auedruek  wird  abet  doch  tBiw 
der  Form  lu  ventehen  sein,  wie  auch  die  baeae  ibien  Namuii  Ton  da  Fom  tu 

9)  Mut.  Greg.  1,  77. 

10)  Lamprid.  AUx.  See.  41,   1.      So  ancb  quadribatium,   s.  ÜHl-aM  S. 
Beiipiele  soldiet  fnonilio  baeala  i.  Mut.  Borb.  II,  14.    .innatl  1&56  s.  91l>*.i 

11)  S.  den  Schmuck  «D»  Tarqniiüi  AmaU  XXXU  (.1660)  p.tfilL    "^ 


'.  /m(.  1 


:.  46. 


h  Annali  Xll  Uv.  C  ii.,13  und  den  Otli^a 
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%beii  aus  dem  Alterthum  sind  in  allen  grösseren  Museen  vor^ 
[iden.  Die  schönen  etruskischen  Arbeiten  findet  man  in  gros- 
*  Auswahl  im  Museo  Gregoriano  in  Rom  ^)  und  in  der  Samm- 
ig Gampana,  aus  welchen  das  Mus^e  Napoleon  III  in  Paris 
bildet  wurde  ^;  überaus  reich  an  vortreflflichen  Werken 
tiker  Goldschmiedekunst  ist  femer  die  Eremitage  in  Peters- 
trg^).  Ich  beschränke  mich  darauf,  ein  einzelnes  Beispiel 
mischer  Arbeit  anzuführen.  Im  Jahre  4844  wurde  bei  Lyon 
ü  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der  wahr- 
heinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrührt  und  sich 
Ist  im  Museum  von  Lyon  befindet  ^);^  er  besteht  aus  7  Arm- 
Indern  ,  zwei  Ringen ,  sechs  Ohrgehängen ,  verschiedenen  ein- 
^Inen  AnhängestUcken  (coulants) ,  Brechen ,  Schlössern  (clusu- 
le)^),  Nadeln  und  7  üalsbändem  (colliers).  Von  diesen  besteht 
IS  erste  aus  5  Smaragden  in  Form  sechsseitiger  Prismen  und 
Vei  Perlen  ä  jour  gefasst ;  zwischen  den  sieben  Gliedern  ist 
dmer  ein  Glied  von  Goldarbeit,  an  welchem  sechs  Prismen 
>n  Smaragd  hängen;  das  zweite  hat  44  oval  geschliffene  Gra- 
ilen,  an  deren  Einfassung  44  birnenförmige  Granaten  {bacae) 
Ingen ;  das  dritte  4  0  ovale  Amethysten ,  an  deren  Fassung  4  0 
idere  ebenfalls  ovale  Amethysten  herabhängen ;  das  vierte  be- 
dht  aus  olivenförmigen  blauen  Glasperlen,  durch  die  ein  Gold- 
■ahi  gezogen  ist,  der  auf  beiden  Seiten  einen  Ring  bildet  und 
it  diesem  in  den  nächsten  Bing  eingreift;  das  fünfte  aus  44 
tphiren  auf  einem  Goldfaden ,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen 
ifindlichen  Goldplättchen  verbindet;  das  sechste  aus  28  Gold- 
»rlen  auf  einem  Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Cylindern 
»n   Gorallen,    Malachit  und  Gold  in  4  4   Doppelfäden  geordnet, 


1)  Mutti  Etnuci  quod  Oregoriua  XVI  Pont,  max,  in  aedibus  Vaticanis  con- 
tuit  monimenta.  P.  I.  II.  Romae  1842  fol.  Die  Goldsachen  sind  publioiit 
n  I.  Taf.  LXVII— XCl. 

2)  £.  Desjardtns  Notice  aur  le  MuUe  Napoleon  III,    Paris  1862.  8. 

3)  Ein  grosser  Goldsclunnck  von  der  voUendetsten  Arbeit  ist  herausgegeben 
n  Stephani  Compte-rendu  1865  p.  48.  Taf.  I  n.  1—3;  Taf.  H,  1.  2.  Andere 
slmiiicksachen  sind  besprochen  und  zum  Theil  pubüoirt  im  Ccmpte-rendu  1859 

X.  p.  11;    1861  p.  llö;  1863  p.  106;  1865  p.  9.   p.  21;  1869   p.  6  Taf.  I 
11__20;   1873  pl.  m  n.  7;   1874  p.  X.  XIV.  XXIj;   1875  p.  16—30;  1876 
XIV.    p.  120.  p.  156  PI.  IV  n.  6.  7;  1877  p.  11.   p.  26  Taf.  U  n.  10.  p.  224 
L  III  n.  D ;  ein  goldener  Halsschmuck  Änt,  d.  Boaph,  CiemnUr.  PI.  12»  n.  4. 

4)  De$eription  de  V^crin  d'une  dame  Romainej  trouvi  ä  Lyon  en  1841,  par 
..  Comarmond.     Paris  et  Lyon  1844.  fol. 

5)  Das  Wort  kommt  in  der  Isis-Inschrift  vor.  Hübner  S.  346.  352. 
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welche  durch   12  Goldglieder   zusammengehalten  werden, 
finden  in  diesem  Schmucke   auch  Hinjie  und  Ar[nbänd(!r,  U 
welche  noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen  ist.     In  deroTre 
vieler  Hinge  scheinen  die  römischen  Frauen  weder  den  Um 
noch  den   Griechinnen'!    nach  gestunden   zu    habendi,    und 
Formen    derselben    sind    ausserordentlich    mannichfach'J;   » 
Armbänder   trug   man  verschiedenartig   und   mehrfach,  n^nili 
am  Handgelenk,   iceptxapnia*) ,  armillae''} ,  spaUiiia*  .   • 
Oberarm    (spmfer'i,  brachiale]^);   entweder   an   beiden 
oder  an  einem"),  wie   z.  B.  das  spiVifer  am  linken,  das  derA^ 
cherium '"]    am   rechten   Arme  angelegt  wurde;    zu   Plinim' 
war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen .  auch  die  I 


1)  In  einem  der  Qäber  von  Kertenb ,  deren  Fnnde  In  den  .^nruli  XU  (t9l 
p.  ö — 22  Terieichaet  lind,  and  du  einer  Fnn  gebürte,  berandeD  dch  SBii| 
d*TQDMi  3  Tan  solcher  Orösae ,  dias  sie  >m  Finger  nicbt  wohl  getngeBiVNll 
konnten.   Indeiten  liebte  miu  inch  in  Rom  so  eoloeaile  Ringe.  H.  MiniiL  It.fl 

ZoiU,    quid  lata  geminam  praecmgert  libra 
Tt  tuvat  ;(  miMrum  ptrden  tardonyfha? 

Anulut  iitt  luii  futral  modo  erurilnii  ajitat. 
Non  tadBm  digilit  pondtra  cdnvmiunt. 

2)  dem,  Alex.  Paed.  3.  11,  57  p.  287.    Teriul!.  Apot.  6. 

3)  Im  ÄTcliacological  Jaumul  VII  (1850)  p.  190  in  ein  Rin.?  edin,  be«» 
aas  15  kleinen  Platten,  die  dnich  Oebenke  Terbnnden  sind.    Auf  Jeder  nilU  ■ 
ein  BnehBtibe.    Die  so  eatetehende  Inschrift,  die  dei  Hei&usgober  nlebletillil 
h«t,  helsil:   eTe  XIAIA  ZeaeS,    d.  h.  (nj  ^a«  C^jfl^s.     Andere  Ring»  *_._ 
liehei  Art  s.  Arehacol.  Joamal  XXIX  [1873J  p.  305  IT.     De  Koni  BuU  CwtT 
(1874)  p.  78.    Ein  Armbiod  etiiukltchei  Arbeit ,  beDndUch  im  »u*£c.V«pi 
bestehend  sui  iiemi  kleinen  PUtteii ,  die  durch  Cbamlere  vecbiiadeu  sind ,  t.  i 
B&glio  OicCtonn.  du  Antiq.  I,  p.  7S6. 

4)  Pallux  5,  99  nnterscheidet  TnpiKspnui  and  mpißpa^^tnva. 
5j  Diei  Bcheint  der  i.llgenielne  Ansdiuok  lu  sein ,  der  auch  tmi  i 

risc^hen  Denontion  gebraucht  vlrd.   S.  Bartholinut^  De  armiUk  vettnan. 
1676.   12, 

61  Da»  das  ipoloZium,  welche«  bei  Pilo.  n.  A.  13 ,   142  nnd  nebnuUtl  !• 
von  HQbner  heriusgegebenen  Inerliritteu  Turtommt,   an  dem  Handgelenk  gt 
wntde,  nlclit  im  Oberarm,  wie  Habuer  6.  3!)3  annimmt,   lehrt  Teiul'    * 
fem.  2,    13:  ncKio  an    manui  ipaUdIo  eirnaadari  loUta  In  duriUamM 
plicett  tattlnatt. 

7)  FeatoB  p.336''  6  gichei  ergiim  ans  Pinlus:    ipfnter   i 

(jmui,    guorf    nuilleru    aatiqual  gtnit  tolfidnl  trucÄio  nlminä      

(MenatiAm.  527) :  lubtasqut  ipinler  nocum  reeofieinnorier.     Liv.  %  li, 
ßabini  aurtai  armiU'ii  mai;ni  poniicrlt  braeAio  laevo  —  hafmerinl. 

5)  S.  die  von  Hinpt  bei  Hllbner  p.  353  angeführte  Stelle  des  Ambro* 
1,  10,  9.   Bei  Trebell.  Poll.  CLaud.  14,  5  sohwuikl  die  Leaut  zwisshen  *i 
unam  !ie,  armiUamj  und   braehialt  unuin.      Bei   Topiacui  Atiret.  7  ubaiM  !■[■ 
feminlmirn   zn  stehen  und  so  tu  lesen:  lorquem,   brathiaUm ,   anubfin  lalfiMV 

9)  In  dem  Lyoner  Schmook  beOnileu  sich  7  Armbänder,  drei  Bau*  EtJäil 

einzelnes.  I 

10}  Capltolin.  Maxim,  duo  27.  6.    Ein  Armband  ant  dem  rechten  Amt  bitt  I 

Sutuü  der  Venu»  bei  Visconti  Mtu.  P.  Cl.  isv.  10  p,  108  der  Mail.  Atug. 
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^JEkOcbel  mit  Ringen  (iceptacpupta ,  icepioxeXCSac)  ^)  und  sdlbst  die 
Schuhe  und  Sandalen  mit  Perlen  und  Edelsteinen  zu  schmücken  ^j. 
Vnler  den  unendlich  verschiedenen  Formen  der  Armbänder  ist 
liesonders  häufig  die  einer  Schlange,  die  entweder  einmal  um 
den  Arm  geht,  oder  als  Spirale  denselben  mehrfach  umwindet'). 
Sbenso  mannichfaltig  sind  die  Brochen  oder  Spangen,  fibulcie^), 
^dm  Knöpfe  und  andere  kleinere  Schmuckstücke. 

Der  Gebrauch  der  Edelsteine   im  Alterthum  hat  zu  einer  oebnveh 

iMhe  von   interessanten   und  noch  keineswegs  abgeschlossenen    tuin%. 

ÜBlersuchungen  Veranlassung  gegeben ,  welche ,  da  sie  entweder 

in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  Gebiet  der  Runstge- 

Schichte  fallen ,  in  unserer  Darstellung  nur  kurz  angedeutet  wer- 

den    können^).     Er   begann    in   Rom    in   der   letzten    Zeit   der 

Republik,  als  sich  die  Verbindung  mit  dem  Orient  leichter  ge- 

^tallete,  nahm  in  demselben  Grade  zU;  als  die  eigentliche  Kunst 

der  Metallarbeit,  namentlich  die  Caelatur,    in  Verfall  gerieth<^j, 

^tnd  gewann  immer  weitere  Ausdehnung  bis  in  die  byzantinische 

2eit  und  das  Mittelalter   hinein.     Zuerst  gab  man  den  Ringen 

iliren  Werth  entweder  durch  eine  kunstvoll  geschnittene  Gemme  ^j, 

oder  durch  einen  kostbaren ,    nur  geschliffenen  Edelstein  ^)  ;  der 

Wtere  Scipio  war,   wie  bereits  bemerkt  ist,  der  erste,  der  mit 

OiDer   Gemme  siegelte ;  bei  Juvenal  wird  zuerst  ein  Diamantring 

«rwKhnt ,  den  Berenice ,  die  Schwester  des  Königs  Agrippa  von 

Jiidjla ,   hatte  ®) ;   sodann  begannen   die  Frauen  sich   mit  Perlen 

'tmd  Juwelen  {gemmosa  monilia)  ^^j    zu   schmücken  und  zwar  in 

solchem  Uebermasse,  dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Caligula  ^^), 


1)  Plin.  n.  h,  33,  89.  40.   Petron.  67. 

2)  Plin.  n.  h.  9,  114  und  mehr  bei  Hübner  S.  354.    Vgl.  oben  S.576. 

S)  Solche  Armbänder,  die  griechisch  ^cpet;  heissen,  s.  Mut.  Borb.  VII,  46. 
AmkoU  XII  (1B40)  Uy.  G  n.  8.    Ameth  Gold-  und  Silbermon.  G.  IX  n.  116. 

4)  Eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Formen  der  flbulae  giebt  DQtschke 
Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  KheinUnde  LXiy(1878),  S.80 
—93.    Taf.  V.  VI. 

ö)  Den  ganzen  Stoff  hat  zu  behandeln  versucht  Krause  Pyrgoteles  oder  die 
edlen  Steine  der  Alten.   Halle  1856.  8. 

6}  Plin.  n.  h,  33,  157:  subitoque  ara  haer  Ha  exolevit ,  ut  iola  iam  vetU' 
MaU  eemeatur, 

7)  S.  U.  RoUett  Glyptik  in  Bucher  Geschichte  der  technischen  Künste  l, 
8.  273—356.    C.  W.  King  Antique  Gems  and  Rings  Vol.  I.  II.    London  1872.  8. 

8)  Vgl.  Friedlaender  Darstellungen  IIi:^,  S.  71  ff. 

9)  Juvenal.  6,  158.    Vgl.  Pinder  Dt  adamantt.     Berolini  1829.  8.  p.  39. 

10)  Apnl.  met,  9,  8  p.  329  Hildebr.;  moniU  gemmeum  OrcUi  1874. 

11)  Suet.   CaZ.  25. 
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bei  gewöhnlichen  Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlen  an 
Kopf,  Hals,  Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werfte 
von  40  Millionen  Sesterzen ,  d.  h.  beinahe  neun  Millionen  Iirl 
trug  ^) .  Es  ist  dies  ein  Costttm ,  welches  sein  Analogon  nur  ■ 
orientalischen  Götterstatuen  findet,  welche  ebenfalls  mit  Edel- 
steinen bedeckt  waren  ^).  Desselben  orientalischen  Urspnugi^ 
sind  femer  die  mit  Edelsteinen  decorirten  Trinkgef^sse  (i»n(pii 
Xi^oxoAAr^ta ,  gemmata  potoria)^)  und  Hausgeräthe,  fUr  itm 
Beaufsichtigung  man  eigene  Sciaven  hielt  ^);  das  merkwürdigste 
Stttck  dieser  Art  ist  der  Candelaber  e  gemmis  clarüritm,  des 
die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Syrien  als  Weihgescheok 
auf  das  Capitol  bringen  wollten  und  der  dem  Verres  in  die 
Hände  fiel^).  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  die  Anweadof 
von  Edelsteinen  indessen  eine  viel  allgemeinere ;  der  kaiserliche 
Ornat  ^] ,  selbst  die  Schuhe  ^) ,  glänzten  von  Juwelen ;  die  Wrf- 
fenstttcke^],  selbst  der  Gladiatoren,  die  Wehrgehenke  (boün)^, 
der  Pferdeschmuck  ^^) ,  ja  auch  die  Sänften  ^2)  und  Wagefl^ 
erhielten  ihre  Decoration  in  kostbaren  Steinen. 
»^«^«rg«-  Dass  das  Juweliergeschäft  grossen theils  in  den  Händen  der 
Goldschmiede  war**),  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  to 
hindert  aber  nicht  zuzugeben,    dass  der  Handel    mit  Perien^^ji 


1)  Plin.  n.  h,  9,  117.  2)  Lucian.  de  Syria  dea  32. 

3)  Plin.  n.  h,  37,  12:  Victoria  tarnen  illa  Pompei  (über  den  MithriditH) 
primum  ad  margaritas  gemmasque  mores  trhcUnavit.  Cic.  acc.  m  Verr.  4,  27,  $2: 
ezponit  ntas  copiaa  omnes ,  multum  argenttimf  non  pauca  eUcnn  pocula  et  otn, 
quae^  ut  mos  est  regius^    et  mazime  in  Syria,  gemmis  erant  ditUn^a  eUmstiätn 

4)  vasa  ex  auro  et  gemmis  Pliu.  n,  h,  37,  14.  vgl.  33,  5 :  turba  gemmanm 
potamus  et  xmaragdis  teximus  calices.  Calices  gemmati  bei  Mart.  14,  9;  »cfp^ 
aurei  gemmati  bei  Treb.  Poll.  Claud.  17,  5;  gemmata  vasa  Treb.  PoU.  GMm 
duo  16,  4. 

5)  Grut.  p.  582,  5:  Philetaero  Aug,  Hb,  praeposiitö)  ab  auro  gemmato. 

6)  Cic.  acc,  in  Verr.  4,  28,  64—30,  68. 

7)  Die  Beschreibung  dieses  Staatskleides  bei  Glaudian.  de  IUI  com.  Bo^ßf- 
585 — 601  findet  man  erklärt  in  Beckmann  Yorrath  kleiuei  Anmerkungen  fi^ 
mancherlei  gelehrte  Gegenstände  III  (Göttingen  1806.  8.)  S.  403 — 416. 

8)  Trebell.  Pollio  GaU.  duo  16,  4.  9)  Gapitoün.  PeHin.  8,  3. 

10)  Treb.  Pollio  Galt,  duo  16,  4.  11)  Snet.  Calig,  Ö5. 

121  Herodlan.  5,  8,  6.  13)  Ammian.  16,  10,  6. 

14j  So  z.  B.  Orelli  4148:  Marcia  T,  f.  Severa  auraria  et  margarüaria  it 
Sacra  via. 

15)  Moebius  Die  echten  Perlen,  ein  Beitrag  znr  Luxus-,  Handels-  und  K»tw- 
geschichte  derselben.  Hamburg  1857,  4,  wo  S.  5 — 8  ron  den  Römern  die  Bede  W. 
Perlenhändler  kommen  vor:  Orelli  1602:  AT.  Poblieius  HOarus  marforiitariiti ; 
Orelli  4076:  Tutichylas  margarit{arius);  Oxeni  A2iS:  C.  Aspanius  Clymemumar- 
garitarius ,-  Henzen  7244 :   L.  Euhodus  margaritarius  de  saera  via. 
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BS  Schleifen  der  Edelsteine  ^)  und  namentlich  die  Kunst  des 
iemmenschneidens^)  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  ausmachte^ 
88  theils  für  Goldschmiede,  theiis  auf  directe  Bestellung  arbei- 
le. Die  Steinschneider,  cavatores^) ,  gemmarum  scalptor es ^),s%ein8chwi- 
AOren  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an:  unter  den 
imen,  welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen  Gemmen^) 
»erliefem,  sind  überhaupt  wenig  römische,  und  nur  einer  von 
lerkannter  Aechtheit ,  der  indessen  ebenfalls  griechisch  (<I>^Xi£} 
»schrieben  ist®). 

Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  über  die  antike  Gold- 
id  Silberarbeit  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal  auf 
ne  Bemerkung  zurückzukommen,  zu  welcher  unsjbereits  im  vor- 
irgefaenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und  Sticke- 
i  der  Alten  Veranlassung  gab.  Sowie  nämlich  diese  Kunst- 
>imgen  im  Orient  entstanden,  in  Rom  bis  zum  Ende  des 
eströmischen  Reiches  erhalten,  dann  nach  Constantinopel 
>ergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  überliefert  worden 
dd,  so  ist  auch  in  der  Metallarbeit,  nachdem  die  Blüthe  der 
lechischen  Kunstperiode  längst  vorüber  war,  die  handwerks- 
ässige  Technik   zuerst  in  Rom,    dann   in  Byzanz   fortwährend 

Ausübung  geblieben  und  von  Byzanz  aus  auf  das  ganze  Mit- 
lalter  vererbt  worden.     Ein  Beispiel  von  vielen  genüge,  dies 

erläutern.  Der  um  das  Jahr  973,  oder  nach  v.  Quasts  An- 
hme^]  zwischen  985  —  991  vollendete,  von  Theophania,  Toch- 
'  des  byzantinischen  Kaisers  Romanus  II.   und  Gemahlin  Kai- 

1)  Ein  politor  gemmarum  Finn.  Mat.  4,  7 ;  gewöhnlicher  kommt  gtmmarhu 

;   OreUi  2661:    Anthua ^gemmariiu ;  auch  n.  4195  liest  Benzen:  L.  Canidiiu 

ttpUfhu  gemmoriua;   Mur.   p.  941,  2:    C.  Bahhixu  JÜ,  l,  RegiUtUf  Q.  Plothu 

l.  Nieepor,j  Q,  Plotiu»  Q.  l.  Anteros ,  Q,  Plotiua  Q,  l.  Felix  gemari  de  aaera 

.    Ueber  das  Schleifen  s.  Krause  Pyrgoieles  S.  223  ff. 

li)  Raoul-Rochette  hatte  angenommen,  dass  Stempelschneider,  Steinschneider 
1  Ooldarbeiter  ein  Gewerbe  bildeten.  Hiegegen  s.  Stephani  Ueber  einige  an- 
tliche Steinschneider  des  Alterthums  in  Mim.  de  V  Acadimie  de  Pitersbourg. 
,  Stfrie.   Sciencef  pol,  hiat.  philoL   Tom.  VIII  (1855)  p.  216. 

3)  OreUi  4155 :  cabatorea  de  via  aacra, 

4l  Plin.  n.  Ä.  20,  134;  29,  132;  37,  60.  63. 

b)  Ton  dem  grossen  Reichthum  an  geschnittenen  Steinen  geben  schon  die 
rzeiehnisse  einzelner  grösserer  Sammlungen,  z.  B.  Tölken  Erklärendes  Yerzeich- 
8  der  antiken  Yertieft  geschnittenen  Steine  der  k.  preuss.  Oemmensammlung. 
rlln  1835.  8.  Ameth  Die  antiken  Gameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabi- 
ttes.    Wien  1849  fol.  und  das  oben  angeführte  Buch  von  King  eine  Anschauung. 

6)  Brunn  G.  d.  gr.  Künstler  II,  S.  445.  503 ,  der  über  die  Gemmenschneider 
441—637  handelt. 

7)  In  den  Zusätzen  zu  der  Abh.  von  Fr.  Bock :  Der  Einband  des  Evangelien- 
lex  am  dem  Kloster  Echtemach  in  der  herz.  Bibliothek  des  Schlosses  Frieden- 
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ser  Otlo   des  U. ,   deiu    Kloster  Echlernach  geschenkte,  jeutii 
der  herzoglicbeD   Bibliothek  zu   Gotha   befiDdliche   Codex  taut 
EvaDgeliariuDis  repräsentirt  in  seinem  noch  gut  erhaltenen  fo 
bände,  der,  wenn  nicht  geradezu  eioeni  byzantinischen  Kai 
ier    zuzuschreiben,    doch    wenigstens   ganz    der   byzaniiniH 
Kunst  angehörig  ist,  fast  alle  so  eben  besprochenen  Zweige 
Melalltechnik.     Der  obere  Deckel  ist  von  Holi,  belegt  mit  e 
dünnen  ,  nufgenagelten  Goldplalte.     Dies  ist  die  Kunst  der  Ea 
paeslik.     Die  Goldplatte  enthalt  acht  Reliefs    in  getriebener  A( 
beit.     Dies    ist    das   Spbyrelaion.     Das  HittelstUck   des 
bildet   ein   viereckiges  Elfenbeinrelief:    dies    ist   das  Brnbleiü 
die  Inschriß  des  Reliefs  HD.XAZAREN  ist  in  das  Elfenhein 
geschnitten  und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von  dem  noch  Spi» 
vorhanden  sind;  dies  ist  die  eingelegte  Arbeit;  sowohl  um  Jl 
Elfenbeinrelief,    als    um    den    riusseren  Rand   des  Deckels  In 
eine  Einfassung   von  48   geschliffenen  Steinen   und  50   in  M 
gefasslen  rechteckigen  Emaillen;   von  den  vier  Ecken  der  iniM 
ren  Einfassuog   zu   den   vier  Winkeln   der   äusseren  Eiobssn 
sind  Schnllre  von  Perlen  auf  Golddrähten  gesogen;  dies  ist  dl 
Arbeit  des  Juweliers. 

3.  Das  Kupfer,  lu  welchem  wir  nunmehr  überleb 
hat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  fUr  den  Goss  ' 
Statuen.  Büsten  und  clipei,  über  welchen  wir,  soweit  diu 
unsern  Zweck  nüthig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben,  i 
zweitens  fUr  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten  Gerll 
welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.  Von  der  EIrg 
\g  einer  römischen  Hauseinrichtung  und  der  Rücksicht,  weichet 
B-  selbst  in  den  untergeordnetsten  Theilen  derselben  neben 
'Zweckmassigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form  zuwendet«, 
nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben,  als  die  reie 
Sammlungen  von  Bronzen,  welche  theils  aus  den  Funden 
Elnirien ,  Hercuianeum  und  Poutpeii,  theils  aber  auch  aus  i 
entlegensten  Theilen  des  römischen  Reiches  vorliegen.  Zu  ibl 
gehört  zuerst  das  KUcben-  und  Wirthschaftsgerätb,  T4pte  i 
Kanneni),     Kessel   und   Kochgeschirre^.    Eimer»)    und 

I   Kniwt  htt.  «M 


689 


^)j  Siebe,  Durchschläge  und  co/at^mana^,  Feuerbecken,  Herde 

tragbare  Kochöfen  (clibani)^),  Feuerzangen  und  Feuerhaken^), 
Mwchinen  zur  Bereitung  heissen  Wassers^),  Crateren<^)  und 
SobOpfkellen^l,  Tragbreiter  (repositoria)  ^)  zum  Auftragen  der 
Speisen*);  aber  auch  fttr  die  Zimmereinrichtung  gewann  die 
ftnoze  immer  grössere  Bedeutung.  DreifUsse,  ursprünglich  zum 
TVtgen  des  Kessels  bestimmt^  wurden  mit  Tischplatten  versehen, 

als  delphicae  zur  Aufstellung  von  Prachtgefässen  zu  dienen^®); 

gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und  monopodia  verwen- 
det*^}; Sessel  (sellae)^^)  und  Doppelsessel  (bisellia)^^),  die  man  in 
limicipien  als  eine  besondere  Auszeichnung  namentlich  den 
iOgostalen  verlieh  ^^),  wurden  von  Bronze  gearbeitet,  Sophas  und 
Bletten  {lectt)  seit  den  asiatischen  Kriegen  entweder  mit  bron- 
zenen Reliefplatten  bekleidet  (lecti  aerati)  ^^)  oder  auch  massiv  in 
Bletall  gefertigt  ^^).  Ein  besonders  dankbares  Gebiet  für  die 
IBronzearbeit  war  aber  der  Erleuchtungsapparat,  die  Lampen, 
l.enchter  und  Gandelaber.  Fttr  Lampen  war  das  ursprüngliche 
Sbterial   der  Thon  gewesen,    fttr  Leuchter  das  Holz  ^7);    fttr  die 


1)  Mui,  Oreg,  I,  2.  8. 

2)  Mui.  Borb,  II ,  60.  UI,  31 ;  Overbeck  Pompeii  3.  Ansg.  S.  397.    Roux 
Bairtf  VI  t.  68.   Ueber  den  Gebrauch  des  eolitm  s.  oben  S.  324. 

3)  Hh^,  Borb.  II,  46.   IV,  59.  VI,  45.    Mus,  Greg,  I,  14.   Orerbeck  3.  Ausg. 
S.  392.   Roux  und  Barrtf  VI  t.  67. 

4}  Braun  Rainen  und  Museen  Roms  S.  795. 
ÖJ  O^erbeck  Pompeii  S.  394. 

Mut,  Oreg.  I,  6.  7.  9.   Overbeck  Pomp,  S.  401.  7)  Mu$,  Greg.  I,  1. 

8.  oben  S.  311.  9)  .V««.  Greg.  I,  15. 

10)  8.  oben  8.  310.  Abbildungen  von  Dreifüssen  Mus,  Greg,  I,  57,  5.  Mut, 
Bart.  VI,  13.  14.   Overbeck  Pomp.  8.  381. 

11)  Plln.  n.  h.  34,  14.   Vgl.  oben  8.  309.  12)  Overbeck  Pomp,  8.  377. 

13)  Varro  de  l.  L.  5,  128.    Abgeb.  Mut.  Borb.  II,  31.    Overbeck  P6m|>ei<  8. 377. 

14)  8.  Chlmentellius  Marmor  Pitanum  de  honore  hiseltii,  Bononiae  1666.  4^. 
Die  Insehr.  t.  OrelU  4048.  Der  honor  biteUiatut  kommt  vor  in  einer  Inschr.  Ton 
Monte  Casino,  Orelli  4043  a  Mommsen  /.  .V.  4209;  ebenso  honor  biteUii  in 
einer  Inschrift  von  Pompeii ,  Orelli  4044  »=  Mommsen  i.  A'.  2346.  Vgl.  die 
Inechr.  von  Veii,  Orelli  4045 ;  von  8uessa,  Orelli  4047. 

15)  8.  oben  8.  300  Anm.  9.  Nach  dem  Edietum  DiocUUani  7 ,  24—28  ist 
die  Arbeit  eines  faber  aerariut  eine  dreifache:  in  vateulit  diverti  generit j  in 
tifUUt  vtl  ttatuis  und  die  des  iruluetile  aeramenlum. 

16)  Ein  bronzener  lectua  für  einen  Todten  >%urde  1823  in  einem  Grabe  in 
Cometo  gefanden.  Raoul-Rochette  in  M^.  de  aead.  XIII  p.  619.  Vgl.  Ober  diese 
Bettitellen  Braun  Die  Ruinen  und  Museen  Roms,  8.  784. 

IT)  Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  später  öfters  vor.  Caedliut  bei  Noniui 
p,  202,  15;  bei  Ribbeck  Com,  Lat.  Bei,  p.  45  v.  111 : 

Memini  ibi  [fuiste]  candelabrum  ligneum 

Ardentem. 
Cie.  ad  Q.  fr.  3,  7,  2 :  Hane  seripsi  ante  lucem  ad  lychnuchum  ligtuolum ,   gui 
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schlanken  Formen  des  Hokrandelabers  eignete  sich  I 
die  Ui'oaze,  da  Marmorcandelaher,  welche  ebenfalls  io  gnaRl 
Anzahl  erhalten  sind,  ihrer  grösseren  Dimetisionen  lunl  n 
veren  Fomi  wegen  mehr  fUr  den  architeclonischen  Schmuck  ?| 
Tempeln,  als  fUr  den  Hausgebrauch  passend  waren  'j .  Wir  lu 
bereits  früher  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  des  Oeles  n 
Lampen  in  Italien  nicht  ursprunglich  ist;  man  brannte  \ 
xuersl  allein,  und  später  noch  immer  neben  den  Lampen  Ficki 
und  Lichte  {candeiae,  luniculi)  von  Wachs  [cerrof)  oder  1 
[sehiKeaeY^i-i  und  von  diesen  haben  die  Leuchter  nicht  nar  || 
r.  Namen,  candelabra'''] ,  ceriolaria*),  stbacearia'') ,  funalia*],  i 
dern  auch  ihre  ursprungliche  Einrichtung  erhalten.  Sie  * 
nämlich  oben  mit  einem  Stifte  versehen,  auf  welchen  die  Ki 
aufgesteckt  wurde  ^),    und  Leuchter  von   dieser  Form,  beilio 


e  impatien 


rapil  Ugnt 


U,  44 ;   Ca<ndtlabTM.m  lignewn 

Eae  videi  Ujrnum,-  mvaa  ntsi  lumino,  fiat 

De  eimdeiabro  magna  lueema  tibi, 

1)  Die  beiden  In  der  VilU  Uidriuii  gefaiideiK^n,  *Dn  Vlaeontl  .V.  P  C 

p.  31—64,  Ut.  l—S  beiiDsgugobonen  ManaorcaDdelibut  sind  10  Palnu 

von  mnilyen  Fmmen  ;  «ndtre  MinlurMndoUber  (.  Vlicomi  il.  P.  Ci.  T  ut.  IflP 

3.  4.   VII  tav,  37.  38.  39.  40.  and  eine  reiche  Aiuirabl  bei  Piraaed  Voii,  <«*- 

labri ,  tippt,  tarcofagl,  tripoäi.  Ituerae  td  onumtnU  ant.    Komi  1T78.  3  ViU.  U 

2]  Alle  diese  Beleurhtungsmlttel  lahll  auf  Apuleins  mtt.  4,  19 :    TiuiHt,  ir 

cemii,   crreia,   lebnttit  tt  etttrit  nodumi  (wnlnla  Jrulriinunlii  ctoiCiKiail  MKlnt 

3)  PllD.  n.  h.  34.   11.    Vsno  de  t.  L.  5,  U9 :   CandeUü>nm>  a  Madrii 
hli  enim   ftmieuli  ardenttt  figebantur.     Luctrna  patt  invtnta ,  iput  dida  4 
ant  quod   id   coeani  Oraeel  i.iyym.     Feiti  epit.  f.  46,  7;    Vandtlahtum  luw, 
qilod  in  eo  caruUlat  figaatar.     Mait,  14,  43:  Candtlabrum  O^rtnliUtn» : 
Nomina  camUliu  nabit  antiquii  dtdtmnl. 
•Von  norcit  pareoi  unela  lacerwi  patrei. 
i\  OralU OöOÖ.  2G0e.  Oölft.  406Ö. 
b)  Dieses  Wort  lat  eist  neueidings  bekaniil  gewoideu  «tu  einet  JuaM  ihM- 
zeiägai  Insohriften,  welnlie  Im  Ball.  d.  Inst.  1667  p,  8—30  odirt  •iiul. 
B)  Vmg.Aen-  1,  727: 

dtpcndcnt  lycbrü  laquearOmt  mirtis 
jneciul  it  noetem  flammii  fanatia  vinamü. 
Funatii  (Cic.  dt  im.  13,  44)  oder  funallt  eentu  (.Vtler.  Hu.  3,  6.  4)  Ut.  M 
fanicubu,  ein  Vacbsllcht;  fiiaaU  erklärt  dagegen  Vairo  bei  S«k1u*  la  ds  u- 
geführten  Stelle  des  Veigil  als  L^uuhtui,  und  das  helW  es  auch  bei  Oriit.  ■> 
12,  247. 

7)  Serrius  ad  Verg.  I,  1.:  A'onnuUi  ajmd  vettnt  eandetahra  iieta  U.rii' 
ijuat  In  eapitibut  uneino»  hnbtrail,  quibui  affigi  ml^mnl  vel  eandttal  n'  /M"  , 
tiiee  delilmU :  ipiae  Mtrdum  eraat  mmora,  iil  gettari  manu  tt  pratfrM  )aat<0r 
tibui  a  eoena  rcmtanlibui  poistnt.  IsSdor.  oriif.  20,  10,  5:  Furmtio  apüddn 
apvd  veltTU ,  qvibui  /unieuli  eera  vel  kuiiunnodi  oimunlo  lutninia  o6BH  iW*" 
Idem  itai^u  et  iltmuli  praeaeati  funalia  dicebantur.  Vgl.  Donat  aJ  ler»'- 
m  Indessen  die  Lesart  nnsicbei  igt. 
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Tragen  in  der  üand,  sind  sowohl  in  Etrurien  als  in  Pom- 
i  gefunden  worden^).  Nachdem  indessen  der  Gebrauch  der 
n  allgemeiner  geworden  war,  übertrug  man  den  Namen 
Candelabers  auf  den  Lampenhalter  {lychnuchus) ,  weicher, 
nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem  Tische  oder  auf  dem  Fuss- 
Itaden  zu  stehen,  zwar  in  der  Höhe  verschieden  ist,  im  Ailge- 
■leinen  aber  aus  drei  Theilen  besteht,  dem  Fuss,  dem  Schaft 
{9capus)  ^)  und  der  Platte ,  auf  welche  die  Lampe  gestellt  wird. 
Ajosserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere  Formen,  namentlich 
Candelaber  zum  Aufhängen  yon  Lampen,  welche  dann  keine 
l^tte  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige  oder  Arme  auslaufen, 
^b  sie  Lampen  tragen  sollen,  Candelaber  zum  Aufschieben  und 
Iferehen,  um  die  Lampe  beliebig  hoch  zu  stellen,  endlich  Krön- 
lauchter,  die  von  der  Decke  herunterhingen  [lychnuchi  pensiles)  ^) . 
Von  der  Mannichfaltigkeit  und  Eleganz  dieser  Formen  erhält  man 
die  vollständigste  Anschauung  aus  dem  8.  Bande  der  Antichitä 
cf  Ercolano :  Le  luceme  ed  i  candelabri  d'Ercolano,  Napoli  \  792 
<bl.^).  Die  hier  abgebildeten  Candelaber  sind  durchgängig  von 
fironze,  nur  einige  von  Eisen  ^).  In  derselben  Sammlung  be- 
flnden  sich  auch  Laternen^),  deren  Gestell  von  Bronze  und  mit 
«iner  Handhabe  zum  Tragen  versehen  ist.  Statt  des  Glases, 
^as  erst,  später  erwähnt  wird  7),  bediente  man  sich  in  alter  Zeit 
aoiderer  durchsichtiger  Stoffe,  des  Hernes^),  der  Blase  {vesica)^) 
und  der  geölten  Leinwand  ^^) . 

Wir  übergehen  unserm  Plane  gemäss  die  Anwendung  der 


1)  Scholz  Bull.  d.  Inst.  1841  p.  114—116.  2)  Plin.  n.  h.  34,  11. 

3)  PUn.  n.  h.  34,  14.  Vgl.  Verg.  Aen,  i,  726;  Prndeiitlus  Cathcmer.  5,  141 
— 144.  Kiiion  solchen  U  an  geleachter  von  Marmor  s.  Visconti  M,  P.  Cl.  V,  p.268 
Ut.  A  IV,  5.  Ein  MeisterstQck  etruskischer  Toreutik  ist  der  bronzene  Kronleuchter 
für  16  Flammen  in  Gortona.  S.  Ueydemann  Mitthellongen  p.  107  n.  1,  abgebildet 
Momuntnü  ddV  Jmt.  III,  41  und  42. 

4)  S.  auch  llerculanum  und  Pompeii.  Vollständige  Sammlung  der  daselbst 
entdeckten  Malereien,  Mosaiken  und  Kronzen,  gestochen  von  II.  Iloux.  Mit  Text 
^n  Berrrf  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.  Museo  Borb.  IV,  57.  ÖÖ;  VII,  32;  Vlll, 
31.  Orerbeck  Pomp.  S.  383—389.  Etuskische  Bronzecandelaber ,  Mus.  Greg,  1 
laT.  48— >Ö6.  Sehr  belehrend  ist  auch  der  Artikel  eandelabrum  von  Saglio  in  Diet. 
4t§  AmUq,l  p.  869—875.  Vgl.  Friedcrichs  Berlins  antike  Bildwerke  II,  S.  169—189. 

5)  U  lueeme  p.  323. 

6)  Daselbst  p.  259.  263.    Koux  und  Barr^  VI  t.  62. 

7)  Isidor.  orig.  20,  10,  7:  Lattma  indc  vocata,  quod  lueem  irUerius  habeat 
eUm$am.  Fit  enim  ex  vitro,  intua  recluso  lunünCf  ut  venti  flatus  adire  non  possit 
d  ad  praebtndum  lumen  faeiU  ubique  eireumferatur. 

8)  PUatus  Amphitr.  341.   Plin.  n.  h,  li,  126.    Mart.  14,  61. 

9)  Mart.  14,  62.         10)  Plaut.  Baeeh.  346.    Cio.  ad  Att.  4,  3,  5. 
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!■  4«ibb  BroDze  su  archilectoDischen  Zwecken,  namentlicb  zu  ScbwcUa 
'"*■  ThUrDugelü  und  Saulencapitalen»),  Teroer  zu  WeihgeschenkfO^ 
"SebBook-jy  Schal ucksa che D ,  besonders  fibulac  und  SchnalleQ' 
inWmffeu.  zur  Herstellung  von  ^SaüTen,  vornehmlicli  Helmen,  Schilden  m 
Schwertscheiden*);  erwähnen  mtlssen  wir  dagegen  noch  üir 
iB  wtrkiau.vielfaltigen  Gebrauch  (llr  die  verschiedensten  Werkzeuge.  \^^^ 

I  Nähnadeln  und  Stecknadeln*!,  stili  zum  Schreiben';,  nebst  d 

Buchse  zu  ihrer  Aufbewahrung*),  Breisteine  und  Würfel  i 
Spielen  8),  chirurgische  Instrumente  in  reicher  Auswahl  ■*],  Ma 
instrumente,  Cirkel  und  Perpendikel"),  Schnell waageo,  Wa| 
schalen  und  Gewichte'^  ,  endlich  das  Toiletten-  und  Baiiegernl 
die  strigüis'^],  der  Spiegel,  der  Kamm"),  wurden  vonugs*«! 
aus  Kupfer  gearbeitet. 
apKixii«  Nach  diesen  sehr  verschiedenen  Fabricaten  theilte  sidi  i 

'  Gewerbe  der  fubrt  aerarii  in  viele  besondere  Zweige,  von  di 
sich  die  Handwerker  mit  den  speciellen  Namen   der  To|^Mi 
fusoresollarii)*^),  Candelabermacher  Icande/oftrarii')'*!,  launat 

1)  Hin.  n.  h.  34,  13.    Vgl.  oben  3.  230. 

I  dieseo  iat  wohl  die  bronione  biga  bei  VücoDti  M.  P.  Cl   V  fJ.tM 
-      -  -  -  -    "'"lOlck«»« 


n  leehiicD .  viewohl  ttr*nn  Die  Rainen  niid  Museen  Roms  S,  806  Mlcttf  l 


p.  162  ff 


bei  Arnech.   Arnh.   Anil. 


AnluKOlogieal   Jüumal   TUl 


:si 


3)  S.  üben  S.  606 -4nm.  4  und  die  Ssrnralnng  broniener  fibvUuhäfMM 
de  1>  Vineello  Btaitit  de  .Uonumcfu  anti^ua.  Paris  1817.  2  VoU.  P.  pl.  11 
4  n.  B;  von  OünelBchnsIlen  du.  pL  7  u.  1.  9.  12;  «on  Hingen  du.  pLl^il 
Amulelten  znm  Anhingen  pl.  10.  £ine  bioniene  Sehnalle  von  einem  PftriilB 
s.  Jkliib.  d.  Vereina  v.  A.  I.  Ithelulaiide  XLII,  S.  Tl. 

i)  Ela  cisemei  Uolah  mit  bionienem  GrllT  nnd  bionzener  Scheide  bei 
Dia  AUerthOmet  vom  UallBtittei  Silzbec;;.   Siunng»berfcbte  der  pb.  hi«.  O. 
WieoBc  Ac»d.  IV  (1860)  t»f.  V,  I»;  Schwerter    Speerspitzen  uud  Pfälspln- 
BroniB  du.  t.  V,  2.  4.  6. 

51  S.  Jihrb.  d.  V.  (.  A.  i.  KheinUiide  15,  S,  33. 

6)  Dsielbit  S.  32.   Slmony  «.  ».  0.  tsf.  V,  7. 

7)  Von  diesen  wird  noch  spiter  die  Rede  sein.    Sie  sind  in  gtomu 
vorhanden.   S.  t.  B,  -Vui.  (Jrtg.  1  tav,  46. 

8)  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  1.  Rhelulsude  a.  a.  0.  S.  33.  9)  Ebeod. 
10}  Ebend.  S.  33.   Üeber  die  In  Poupeii  gefundenen  ■.  -lAu.  Bort.  Sl 

Overbeck  Fompt}i  6.  244.  337.  413.  11)  Mut.  Borb.  VI,  16. 

12)  S.  die  veracbiedeuen  Fände  dieser  Art  bei  Roux  und  Btirf  VI  (.  96. 
Barb.  I.  66.    VIII,  16.    Overbecli  Fompeii  S.  39B;  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  t  _ 
linde  XXVII  p.  94.   Archaaitogia  X  pl.  13  und  über  alte  Waagen  übrahanpt  S«f'' 
di   dUiertatianl  della  aeeadtmia  di  Carlana  I  p,  93--102.     Friederkht  "  "*" 
antike  Bildwerke  It,  S.  lOB  ff. 

13}  3.  FrledBrichi  a.  a.  O.  S.  88  ff. 

14)  Kimme  werden  gewöhnlich  ron  Elfenbein,  Bnefasbaum  odat  *«» 
gemacht.   Broniene  ..  bei  Rom  oud  Barrrf  VI  [,  93.   Atuudi  1856  p.  86». 

lö)  Gm.6^0,?i.  ■.t\.YVm.n.K.34,  98.         16)  Otelliilö?,  DwiTOl. 
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laeher  (lantemarii)^)^  Gewichtmacher  (scxomariij^),  Fabricanten 
on  Helmen  (ccLSsidarit)^)  und  Schilden  (parmularii)^]  benann- 
OH,  und  in  denen  gewisse  Orte  besonderen  Ruf  hatten.  So 
mpfiehlt  Cato  de  r.  r.  435,  umae  oleariae,  urcei  aquarii^  urnae 
*Bnarui6,  alia  vasa  ahenea  in  Capua  zu  kaufen;  und  dass  römi- 
che  Bronzefabricate  in  auswärtigen  Handel  gelangten,  beweist  Export  Ton 
An  in  Pompeii  gefundenes  Fragment  eines  Bronzebeschlages  mit  ren. 
lelief  und  der  Inschrift  C.  CALPVRNIIVS  ROMAE  Fecit^).  Aber 
kUch  die  zierlichen  Gefässe,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden 
lie  und  da  gefunden  werden,  bestätigen  die  Annahme,  dass 
lie  Bronzewaaren,  ebenso  wie  die  Thonwaaren,  überallhin  aus- 
geführt wurden.  Im  Jahr  1858  wurden  in  Teplitz  zwei  Bronze- 
lefässe  gefunden,  von  denen  das  grössere,  eine  Casserole  mit 
lachem  Boden  und  geradem  horizontalem  Stiel,  welcher  in 
inen  mit  schönen  Schwanenköpfen  verzierten  Griff  ausläuft, 
uf  der  obem  Fläche  des  Griffes  zwei  römische  Stempel, 
7-  ROBILL  SL  und  C.  ATILL  HANNON,  hat.  In  einem  ahn- 
chen ,  bei  Hagenow  im  Mecklenburgischen  gemachten  Funde 
efand  sich  ebenfalls  eine  Casserole  mit  dem  Stempel  TL  RO- 
BILL SITA.  Nach  Mommsens  Ansicht,  der  diese  Funde  ver- 
Bentlicht  hat*),  ist  unter  dem  Tiberius  Robüius  Sitalces  der 
Kupferschmied,  faber  aerarius,  unter  dem  C.  Atilius  Hanno  der 
[odelleur  [plasia  imaginarius)  zu  verstehen;  möglicherweise 
ann,  wie  dies  bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt, 
er  EigenthUmer  der  Fabrik  und  der  Fabricant  verstanden  werden, 
sdenfalls  zeigt  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Bronzewaaren 
Kportirt  wurden  ^) . 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war  tuenArbei- 
>wohl  in  Italien®),  z.  B.  auf  der  Insel  Elba^),  als  in  allen  Pro-      **'' 
inzen,  in  Spanien^®),  Gallien^*),  Britannien  ^2) ^  Noricum,  Panno- 


1)  Henzen  6292.  2)  OrelU  4274. 

3)  Orelli  4160  und  mehr  bei  Marini  Atti  I,  p.  251. 

4)  Orelli  4302  ^  2462.  5)  Overbeck  Pompeii  S.  381. 

6)  In  GerhardB  Arch.  Anz.  1868.    N.  115—117  S.  223. 

7)  Eine  fleiBsige  Sammlung  über  diesen  Gegenstand  ist  Wiberg  Der  Einflass 
BT  klMBiflchen  Völker  auf  den  Norden.  Aus  dem  Schwedischen  von  J.  Mestorf. 
[ambnrg  1867.  8.   S.  besonders  S.  73.  S.  96—130, 

8)  PUn.  n.  Ä.  37,  209.  9)  Müller  Etrusker  I,  S.  240. 
10)  Strabo  p.  156.  11)  Strabo  p.  191. 
12)  Strabo  p.  199. 

Bdm.  Alt«rth.  YII ,  2.  45 
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nien,  lUyrien,  Hoesieni),  KleiDiisieo^)  und  den  Ubrij^en 
des  römiscben  Reiches^)  La  Fülle  vorhanden.  In  ihm  arbeilt 
die  Grobschniiede  [fubri  feirarii]*).  welche  an  vielen  Ortn 
lein^j  oder  mit  andern  Bauhandwerkern  zusammen')  Coil^ 
ipadniiu-  bildelen,  und  die  Schlosser  und  Zeua  seh  miede,  welche  ,'« 
Mtuu.  menlarii  heisaen ') ,  insofern  sie  sich  nicht  auf  einen  hi-sond 
Fübricationszweig  beschranken,  wie  die  eigentlicLen  Sek? 
{claustrarii)^) ,  die  Messerschmiede  (cuüraru)«),  die  Verf^i 
von  Aexten  und  Hacken  {dolabrariil^") ,  die  Sicbelmscber 
cor»)")  und  die  Schwerlfeger  [gladtaritj'^] .  Den  grOsstea 
dieser  Eisenwerkzeuge  [ferrametila]  wird  man  auch  m  H 
lungen  fertig  gekauft  und  daher  die  negottatores  ftrrarn^* 
Eisenwuarenhclndler  zu  halten  haben:  auch  WalTenhündler 
men  an  einzelneu  Orten  vor'*).  Von  allen  Fabric^lMi  am 
KuDsttleisses  haben  nächst  den  Holiarbeiten  die  Eisenarb 
am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten,  so  dass  wir  über  sie 
weniger  zu  urtbeilen  im  Staude  sind,  als  Über  die  ac 
Uetallfabricate.  lieber  die  Conslruction  der  allen  Schlössei 
Schlüssel  haben  wir  bereits  oben  S.  äS6  fT.  das  vorhandene! 
Hai  zusammengeslellt;  unter  den  WatTenstUckea,  welche  hü 
gehören,   sind   die   fUr  die  Technik  der  Eisenarbeil  ii 


1)  Stnbo  p.  214  und  Übai  die  rSmisrhen  Eisenwerke  in  dicfni  I 
».  StutB*enr*ltang  11,  3.  253. 

2)  Sa  in  Cibyt>  in  Phrygian,  Stnbo  13  p.  631.    Bout.  gittf.  1,  6, 
Im  PoutOB.    Blamner  Gewarbliche  Thütigkeii  8.  40  f. 

31  Stribo  p.  233.  447.  549. 

4)  Piautas  fiud.  531.  OrelU  40^3.   ßmt.  640.  3.    C.  /.  L.  XOl, 
Dloelet.  7,  11. 

5)  Cotfomti  ferrarli  In  Osti»  Qrm.  45,  8;   colUyium   {t 
Orelli  4066. 


/VTTammla  »ind  WetbzenB«;  i 


ürnl.  261,4. 

7)  Firro.  M»t.  matA.  3. 
tntnia  lofMoriu  Mirt.  14,  36. 

m  Clauilrariui  artifex  Lampiid.  Ileliiig.  12,  1. 

9}  f.  J.L.1  n,i213.  aielli41T5,  Senat  belist  cultruriiu  >uck  dn  6iUI 
de«  Opfetthien.  .Suet.  Cal.  32.  Die  WerkaUlte  und  der  Uden  cum  H 
Bcbmleds  ist  dargestellt  aaf  einem  Glppu«  dea  VatiGsii ,  den  nan  tbfrtiMi 
eiliuiert    Undet  bei  Jahn  Berichte  der  ph.  Mat.  Gl,  d.  Säch*.  G.  i.  V. 

101  Orelli  4071.  4081.  11)  Clc.  in  Cat.  1.  4,  8;  pr.  «bK.  IS.I 

12)  Orelli  4197. 

13)  Grat  640,  2  und  4.  Dot  ntgoliator  farariarvm  et  rftwriwfaf  W  B 
7261'  irird  ebenso  lu  verstehen  aela,  bd  dass  msa  labtntanan  and  bitcrMOt 

14)  NegotiatOT  fladlariui  \a  Mainz.    Brambieh  C.  I.  Bh.  1076. 
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ssten  die  in  nicht  bedeutender  Anzahl  vorhandenen  Schwerter, 
'eiche  man  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alterthums- 
eunden  des  Rheinlandes  XXV  S.  4  43  ff.  und  bei  Lindenschmit, 
ie  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Heft  HI  Taf.  3, 
isammengestellt  findet. 

5.  Um  endlich  noch  des  Bleies  zu  erwähnen,  so  ist  dies 
^ar  im  Alterthum  sowohl  von  Künstlern  zu  toreutischen  Ar- 
diten  benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeii  gefundene,  bei  Over- 
eck  S.  548  n.  342  abgebildete  Gefäss  und  andere  noch  erhal- 
>ne  Reliefarbeiten  1)  in  Blei  beweisen,  als  auch  hat  man  es 
1  Siegeln,  Münzen  und  Marken^),  zu  Gewichten  und  Wurf- 
3Schossen3]  verwendet;  allein  das  bedeutenste  Fabricat  aus 
iesem  Metall  sind  die  Wasserröhren,  fistulae,  ^i^j,  welche  wasserröh- 
Ir  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Einmal  nämlich  sind 
e  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauerten  Aquaeducte 
n  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche  Verwaltung  der 
(mischen  Communen,  und  Boissieu  findet  sich  bei  Gelegenheit 
er  von  ihm  herausgegebenen  Inschriften  der  alten  Röhren  von 
^on^]  veranlasst,  die  bittere  Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere 
3it,  so  stolz  auf  den  Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz 
inz  anderer  Mittel,  als  die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Dampfkraft, 
»Ibst  für  grosse  Städte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das 
iste,  was  die  Römer  selbst  fUr  die  kleinsten  Orte  unter  den 
'heblichsten  Schwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon, 
Igt  er,  lag  auf  einer  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  rei- 
)m  und  gesundem  Quell wasser;  das  neue  Lyon  liegt  in  der 
bene,  zwischen  zwei  Flüssen,  die  es  überschwemmen,  ohne 
m  Trinkwasser  zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem 
'asser,  unreinen  Gräben  und  ungesunder  Luft  begnügen.    Zwei- 


1)  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  Bleiplatte,  darstellend  die  von 
ler  Victoria  bekränzte  Büste  der  Roma ,  abgeb.  bei  Grlrand  de  la  Vincelle  Be- 
eil pl.  30. 

2)  Heber  diese  ist  das  Hauptwerk  Ficoroni  /  piombi  antichi.  Roma  1740.  40, 
leinisch  unter  dem  Titel  Ficoronii  De  plumbeis  antiquorum  numitmatihus  dis$. 
Une  vertu  CarUagallius.  Roma  1750.  40.  Ausserdem  s.  Garmcci  /  piombi  an- 
hi  raeeoUi  dcd  Prine.  Altieri.  Roma  1847.  40  und  über  griecbisch-sicilische 
eie  dieser  Art  Salinas  in  Annali  d.  Irut.  1864  p.  343—355 ;  1866  p.  18—28. 
(1.  Staatsverwaltung  II,  S.  124  Anm.  8. 

3)  S.  Staatsrerwaltnng  II,  S.  333. 

4)  fiitulas  ponere,  tubos  ponere.   AnncUi  1854,  7. 

5)  Boissieu  Jn$cr.  ant.  de  Lyon,  Lyon  1854  fol.  p.  446. 

45* 
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tcns  sind  diese  Rohren  lehrreich  durch  die  F»brikstempel, 
wenigslens  lum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit  der  Ab- 
gabe  des  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört  dieFabi^ 
calion  dieser  ßobreo  wenigstens  in  der  Raiserzeit  zu  den  gi 
Gesehaften,  in  welchen  Capitalisten  ihr  Vermögen  anlegten.  Lpid» 
liegen  die  Inschriften  der  Uibi  noch  nicht  in  einer  voUslAoiligM 
Sammlung   gedruckt   vor,    indessen   I<<s5l   sieb   aus  den  iugtUi|- 
lichen  Slerapetn   erkennen,    dass  sie   angefertigt   wnrdMi  thflk 
für  llecbnung  der  Communen  selbst'),    welche  Wjisserleitiinstt 
anlegten    und   unterhielten,    in   wolehem    Falle    die 
{pbimbarii"^,  ßsttilalores)^)  servi  publici']  sind;  tbeils  (Ur  kais«f« 
liehe  Rechnung^),    in  weichem  Falle   der  Auftrag  gebende 
Aufsicht   fuhrende  Beamte*',    oder  der   Ort,    fUr  den  die  Ä 
bestimmt  ist-),    und  der  Vorsteher  der  Fabrik  lofficinalor)^ 
dem  Stempel   genannt   wird,    tbeils   endlich  von  PrivalleuiBol 


1]  So  h*t  eine  RöhTe  bei  Muita  Atti  p.  SM  den  Stemp«!  pi^«.  TtHt 
rum.    Vgl.  OcBlli-Ueozen  7155  aiid  VilmiDni  lälS*. 

2)  OtelU  ilGl  =  Mommien  1.  .V.  2671 ;  Mommsen  i.  a.  O.  2SSd.  Ui 
6,  6.    Cod.  Th.  13,  4,  2.    /ü.i.  Cod.  10,  64,  1. 

3)  AnnaU  18üti  p.  18. 

4)  S.  die  Stempel  bei  Oerhud  Arch.  Am.  Iä62  n.  163  p.  346.  FOa  •> 
munieipi  FiilJiri;  Srpttmbcr  lerlMi'J  relpuhl.    FalitroT.  fte. 

ö)  Z.  B.  in  Lyoa.   Stempel  mit  Tl-  CLaudiuM  CAE8.    BoJMiea  f.  419. 

6)  Stempnl  IjcI  Muliü  Iter.  Alb.  p.  3b :  Imf.  CafoKIS.  SEBf.  TBili 
AVG.  QES,  DACICI  «uA  cV'ßa  ALi'PI.  L.  PBOC.  HERACLA.  £Elba.  r8fc 
»wel  »ndarcbd  Mirinl^lifp.  96;  IMP.  CAESAR.  DOMITIASI-  AVG.  S\ 
CVRA  ALTPtl   PROC.  FEC.   ESYCBV8  ET  HERXllAS-    und  ioMnii 

CAES.  AVG.   l,EB.V.  8VB  VVRA PBOC  PRIMlGKStVS  SBRtmti 

Mkriui  AUi  p.  96  und  ÖOi  hält  dieaeo  profunilor  ffli  den  proruraloi  ii/puwam, 
dn  kiiserlioher  Freig«luBcner  and  venchleden  tdd  dem  turaiiT  uijiiiii  lan  (PiM' 
dt  aq.  97—103)  ibi.  Anf  anem  tubui  Grot.  1Ö2,  7  l«  d«  BecleUoi  nrt 
tkirmaTum  V'anVin-iniin.  Andere  Belege  glebt  Wilminna  ^i^M)ä  ff.  liebet 
«urotor  dfUdnini  and  deu  kuierliclien  froatraiot  aqaatvm  hBodeli  Jaltt  I 
führllch  Hiraehfeld  BÖm.  Verwsltutiesgeschidite  I,  8.  Iffi  IT, 

J)  So  I.  B.  Cailrmn  prottorium  Gral.  p.  183,  1.  2.  3.  4. 

8)  Henieo  6343,  luehMommteos  Lnnng:  Imp.  Cati.  .V.  Avr.  AM,  i 
n.  lub  Cofäoiino  pronirolore  o/^inator  Felix.  Aug.  Wtertut.  Ein  i^eb«^ 
naior  Ul  dec  in  doc  Iiurbr.  Uutui  lier.  Alb.  n.  1 10  =  Orulli  4266  *DAeaw 
C.  luUiu  Thrilu),  fut  rirlt  eßtinai  ptmnbariat  TriuuUfrerüMi  d  TripatUi 
rifiont  TtamtÜttraui  el  Tiigarüi  du  letiteie  liJet  *uf  dem  Campmt  JM 
(.  Praliec  itcfiancQ  S.  172);  d«no  afftrt  effieitiam  uft  tat-a.  vit  agtrt  Wyt^ 
pMulotem,  ffaenlia,  puMiivm  fuadrayointac,  sorüber  Msrioi  a.  i.  0.  di* . 
«tii«  beibringt. 

9)  So  aol  den  Stempeln  Tt>n  Lyon  bei  Bolieleu  p.  44$  f. ;  S.  Altim  Afi 
narit  L  [ugdMiä)  fkrit ;  L.  Ilftfiu  BtUiaa  V^jennur  fteit .-  taUut  pMim  b 
■bau  fariAat:  von  Bolofni  i^Muilli  AMi  p,  251)  T.  Flavhu  Primio  /tr.;  1 
flftbit  (.duclbM):  7.  Salilnu  FttiöO  ftcit;  In  der  NUo  tod  Roid  :  0.  Sa* 
PwlMOii  nnd  f«rdwi  S«r«Ui  riiAmü  V^Udnl  Atti  p.  34^);   am  Khcbi :  Oä 
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die  auf  Bestellung  auch  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferten^), 
and  unter  welchen,  wie  bei  den  Thonfabriken,  die  Frauen  des 
kaiserlichen  Hauses  vertreten  sind^). 

4.   Arbeit  in  Holz. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Holz  zum 
Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler  und 
Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lieferanten  des 
Holzes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Holz  arbeiten.  Unter  den 
Holzhändlern  ^)  werden  das  bedeutendste  Geschäft  die  negotiatores  Hoizh&nd- 
materiarii^)  gehabt  haben,  welche  das  Holz  zum  Haus-  und 
Schiffbau  zum  Theil  aus  fernen  Gegenden  bezogen^)  und  auf 
ihren  Holzfeldern  verarbeiteten  ®) .  Daneben  wird  der  Brennholz- 
handel und  der  Handel  mit  fremden  Hölzern  für  den  Gebrauch 
der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe  gebildet  haben.  Zu  den 
Arbeitern  in  Holz  gehören  namentlich  die  Zimmerleute,  die 
Tischler  und  die  Stellmacher. 

h .  Das  Geschäft  sowohl  der  Zimmerleute  fttr  den  Hausbau,  fabri  uanszim- 
lignarii  oder  tignuarii ') ,  als  der  Schififszimmerleute ,  fabri  navales  ^) ,  schiffaxim'- 

merlent«. 

Noctumua  Tpl[umhum)  feeit ,  Tutor  Servatiut  plumbum  fecit,  Brambach  C,  I.  Rh. 
361.  842.    WilmaiinB  2816.  2817.  2819. 

1)  So  finden  sich  in  Sicilien  tubi  römischer  Fabrik ,  z.  B.  mit  dem  Stempel 
T.  Flavnu  Primio  f,  Torremuzza  Cl.  VII  n.  13. 

2)  Fabretti  p.  498  n.  15,  auf  einem  tubus  von  den  Thermen  des  Titas :  Zo- 
fimtu  Fatutinaes  8er{vus)  fte,   Wilmanns  2813. 

3)  negoiiaJLlo  lignaria  Gapltolin.  Pertin,  1.  Es  gab  in  Rom  eine  Strasse  inUr 
Ugnarios  extra  portam  Trigeminam.  Liv.  35,  41.  10;  lignarii  plostrariiy  welche 
die  Anfuhr  besorgten,  in  Pompeii.   Henzen  7241  =  Cl.  L,   IV  n.  951.  960. 

4)  negotians  mattriarius  Orelll  4248;  maieriarius,  ein  Schilfsholzlieferant 
Plaut.  Mit.  920;  C.  EpilliuSy  C.  l.  Alexander  materiariut  in  Gapua  Bull.  Nap. 
N.  S.  V  (1855—56)  p.  97;  T.  Claudiu»  Probus  materiariu»  Doni  VIU  n.  23. 

5)  Schiffsbauholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ida  (Strabo  p.  606)  oder  vom  Pontus 
Euxinns  (Hör.  od.  i,  14,  11). 

6)  Auf  dem  Grabstein  des  negotians  materiarius  in  Florenz,  Orelll  4248,  abgeb. 
bei^Gori  Inser.  Etr.  III  p.  142  n.  172,  finden  sich  alle  Instrumente  der  Arbeit, 
die  Axt,  die  Säge  and  das  Winkelmass ,  so  dass  man  sieht,  der  Verstorbene  Ueas 
das  Holz  verarbeiten ;  zu  den  Arbeitern  auf  dem  Holzfelde  gehört  wohl  der  faber 
materiarius  Grat.  642,  6 ;  der  faber  lignarius  Mur.  984,  1 ;  die  seetores  materiarum 
Oielli  4278,  und  es  gab  auch  Händler  mit  einzelnen  Fabricaten,  z.  B.  Holznägeln, 
elavarii  materiarii^  Orelli  4164. 

7)  Dig,  50,  16,  235  $  1:  fabros  Ugnarios  dicimus  non  eos  duntaxatj  qui 
tigna  dolantf  sed  omnes,  qui  aedifieant, 

8)  So  gab  es  ein  corpus  fabrum  navalium  in  Ostia,  Orelll  3140.  Henzen 
7106;  in  Plsauriim,  Orelli  4084;  fabri  navaUs  in  Portus,  Orelli  3140 ;  in  Ravenna, 
(}mt.  640,  1 .    Das  Monument ,  auf  welchem  die  letzte  Inschr.  steht,  ist  abgebildet 
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naupegi^) ,  gehört  ganz  der  Baukunst  an,  welche  ausser  den 
Grenzen  unserer  Darstellung  liegt  2);  wir  haben  über  sie  nur 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  die  fabH  tignarii  in  den  melMeii 
Städten  eigne  Collegia  bilden^]  und  auch  zu  Gommunalzweden 
verwendet  werden,  namentlich  als  Feuerlöschcorps,  zu  welchem 
pAon.ausser  ihnen  auch  die  centonarii^)  und  dendrophoiH  zu  gehören 
scheinen.  Von  diesen  haben  die  centonarii  ihren  Namen  von 
dem  Gebrauch  der  centoneSj  die  zu  dem  Löschapparat  gehören^); 
die  dendrophori  sind  von  unsicherer  Bedeutung*) .  Denn  einerseits 
erscheinen  sie  als  Collegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  In- 
schriften entweder  neben  den  fabri  und  centonarii  vorkommen^, 
oder  auch  die  fabri  in  sich  seh  Hessen  ®) ;  im  Theod.  Cod.  U,  8. 
welcher  Titel  die  Ueberschrift  hat :  De  centonariis  et  dendraforiSj 
heisst  es  in  der  ersten,  von  Constantin  im  Jahr  345  erlassenen 
Verordnung :  Ad  omnes  iudices  litteras  dare  Tuam  convenü  gra- 
vitatem,  ut  in  quibuscunque  oppidis  dendrofori  fuerint,  cerUona- 
riorum  atque  fabrorum  collegiis  adnectantur^  quoniam  haec  corpora 
frequentia  hominum  multiplicari  expediet,  woraus  sich  ergiebt, 
dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter  einen  Nutzen  für  die  Com- 
mune haben.  Andererseils  aber  sind  die  dendrophori  die  Träger 
des  heiligen  Baumes  im  Dienst  der  Magna  mater*);  ein  taurth 
bolium  wird  in  Lyon  dieser  Göttin  dargebracht  von  L,  Aemüius 

und  besprochen   von  Jahn  Ber.   «1.  ph.  h.  Cl.  d.  Sachs.  G.   d.  W.  1861  S.  3Si 
Taf.  X,  2. 

n  Dio  50,  6,  6. 

2)  Ueber  die  SchifTsbaukunst  der  Alten  s.  namentlich  Graser  Dt  veterwn  n 
navali,  Berolini  1864.  4.  und  desselben  Untersuchungen  über  das  Seewesen  des 
Alterthums  im  Philologus  Supplementband  III  U.  2.  Göttingen  1865.  8.  V|l. 
Blümner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II,  S.  316  ff. 

3)  So  in  Ostia,  OrelU  3217;  4087  =  Mommsen  J.  N.  123;  Henzen  6520. 
7200,  und  vielen  andern  Orten.  S.  z.  B.  OreUi  60.  417.  820.2155.4088.  Henien 
5631.  6745.  7*231.  7260  =  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  414. 

4)  S.  die  Inschriften  in  Henzens  Index  p.  172  und  oben  S.  567. 

5)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  513. 

6)  S.  Gothofr,  ad  Cod.  Th.  14,  8,  1.  Orelli  ad  n.  2385.  Walion  Hittwi^ 
lesclavagt  dans  VantiquiU.  Paris  1847.  8.  Vol.  III  p.  501  f. ;  am  besten  handelt 
über  sie  Boissieu  Inser,  dt  Lyon  p.  412 — 414.  Die  Schrift  von  M.  J.  Babanl» 
Rtchtrchts  9UT  Us  Dtndrophores.  Bordeaux  1841.  8.  kenne  Ich  nur  aus  den  An- 
führungen bei  Boissieu. 

71  Ein  patronu*  coUtgiorum  fahr.  ctnt.  dtndr.  In  Feltria  Orelli  3084 ;  eben» 
scheinen  Orelli  3349  coU{egia]  fahr.  ctnt.  dend.  Im  Plural  zu  verstehen  zu  sein : 
Uenzen5113:    PRAE  ColUgiorum  foBR,  ET  DESdr, 

81  Ucnzen  7018:  colUgium  dendroforum  atqut  fabrum;  7198:  pratf.  colU^i 
fahr,  et  dendr.;  i>relli  4160:   0.  Julius  Felix,  faber  tign.  colUgii  dend, 

9)  S.  hierüber  Staatsverwaltung  HI,  S.  356.  380,  wo  man  die  Beweisstell« 
tlndet. 
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l^rpuSj  IIIIIJ  vir  Augustalis^  item  dendrophorus^),  und  in  einer 
indem  Inschrift  von  Lyon  heisst  es :  taurobolium  fecerunt  dendro^ 
cnAort  Lugduni  consistentes^).  Man  bat  früher  auf  Grund  dieser 
ftich  scheinbar  widersprechenden  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes 
CoUegium  der  Dendrophoren ,  nämlich  ein  religiöses  und  ein 
gewerbliches ,  unterschieden  ^) ,  indessen  scheint  mir  für  die 
entgegengesetzte  Annahme  der  Umstand  zu  entscheiden,  dass, 
nachdem  im  Jahre  445  Honorius  und  Theodosius  die  Fonds  und 
Liegenschaften  der  Dendrophori  als  eines  heidnischen  Collegiums 
eingezogen  hatten^),  auch  das  IlandwerkercoUegium  desselben 
Kamens  aufhört;  denn  die  Verordnung  von  345  (Theod.  Cod.  H, 
Sj  4]  ist  in  den  Codex  Justianus  nicht  aufgenommen  v^orden, 
und  man  darf  daher  als  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass  seit 
der  Mitte  des  2.  Jahrhunderts^)  bis  zum  Jahre  445  die  Dendro- 
phoren  als  ein  Hand  werker  collegium  bestanden,  welches  unter 
dem  Schutze  der  Mater  magna  und  in  deren  Dienste  war. 

2.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hauses  [opus  intestinum)^) 
ist   die   Aufgabe   der  fabri  intestinarii'^)    oder   subaedani^) ,    zu/«*»^ '»•?*»'*• 


1)  Inschr.  bei  Boissien  p.  24.  2)  Boisaieu  p.  31. 

3)  S.  Ooth.  ad  Th.  Cod.  14,  8,  1.    Orelli  ad  n.  2385. 

4)  Diese  Verordnung  steht  im  Theod,  Cod,  in  dem  Titel :  De  paganUy  sacri- 
fletit  et  templia  16,  10,  20)^2:  Ea  autem^  quae  muUiplicibtu  eonstitutis  ad 
vemerabiUm  ecelesiam  voluhnus  pertmere,  Christiana  $ihi  merito  religio  vindieabit^ 
Ha  ui  omni»  expensa  illitu  temporis  ad  auperstitionem  pertiner^s,  quae  iure  dam- 
nata  e$t^  omniaque  loca,  quae  Fredani,  quae  Dendrophori^  quae  tingula  quoque 
nomina  et  professionea  gentilieiae  tenuerunt  epholis  (d.  h.  epulia)  vel  sumptibut 
deputata,  fa»  sit^  hoc  erröte  aummoto,  eompendia  nottrae  domus  »ublevare.  Der 
Ausdrack  profestio  scheint  in  dieser  Stelle  ebenfalls  das  Handwerk  zu  bezeichnen. 

5)  S.  SUatSTerwaltiing  III,  S.  81. 

6J  Plautus  Pseud.  343.  Plin.  n.  h.  16,  225:  Firmiuima  in  rectum  abie*, 
tadem  valvarum  paginia  et  ad  quaecunque  libeat  intestina  opera  aptissima,  Yarro 
de  r.  r.  3,  1,  10:  Cum  enim  viUam  haberes  opere  tectorio  et  intesUno  ae  pavi- 
meniU  nobUibus  lUhostrotis  speetandam,  Vitruv.  2,  9,  7  und  17 ;  4,  4,  1 :  inter- 
eoittmnia  tria ,  quae  erunt  inter  antns  et  columncu ,  pluteis  marmoreis  sive  ex 
inUsthu)  opere  f actis  intercludantur.     5,  2,  2. 

7)  Orelli  4182  =  Mommsen  /.  N.  3671 ;  Mommsen  a.  a.  0.  n.  2877.  Theod. 
Cod.  13,  4,  2.  Die  Hauptarbeiten  der  Tischlerwerkstätten  sind  dargestellt  anf 
doem  auf  Goldgrund  gemalten  Hoden  eines  Olasgefasses ,  das  herausgegeben  ist 
▼OD  O.  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  h.  Cl.  d.  Sachs,  ü.  d.  W.  1861  S.  338  Taf.  XJ,  1. 
lieber  dieselben  s.  auch  BlQmner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II, 
8.  238  ff. 

8)  Et  glebt  fabri  subaediani^  die  in  Narbo  ein  corpus  bilden,  Orelli-Henzen 
721Ö;  mahaediani  (BuU,  deU"  Inst.  1870  p.  15),  die  ebenfalls  zu  einem  eorptu  ge- 
öftren  (Marat.  p.  1185,  8.  BuU.  comunaU  V  (1877)  p.  255);  in  Africa  kommen 
etntonarii  et  »ubaediani  wie  es  scheint  als  ein  CoUegium  vor  C.  /.  L.  VIII 
n.  10623;  auch  ein  marmorarius  subaedanus  findet  sich  BuU.  deW  Inst.  1838 
p.  6.    Unter  den  fabri  subidiani  in  Corduba  (C.  /.  L.  II,  2231)  Tentebt  Maruechi 
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welchen  die  besonderen  Bescbüftigungen  der  fafueani'j,  Ik 
eil*],  annariarii^},  arcarii*.  und  der  BildsctmiUer^)  lu  recht 
sind.  Von  der  llolzerbeit  des  Alterlhuins  selbst  Ut  auii 
ordentlich  ueni;;  erhallen,  wir  wissen  indess,  dass  auch  ilii 
bereits  im  Orient  zu  grosser  Voll k^omiuen hei t  gelang!«  Kun 
bei  den  Bömern  mit  Glück  belriebeo  »Tirde.  Ausser  den  t 
slern'),  den  ThUren,  welche  Füllungen  von  Ualzl«felD  ,pi 
nae)^)  hatten"),  und  den  Galerien  in  den  Intercolumnien <*i,  hl 
1.  namentlich  die  getüfelten  Zimmerdecken  {lacunaria  oder  iaip 
ria)^^]  der  Schreinerkunst  ein  reiches  Feld  der  Tbätigteit  i 
Diese  Decken  wurden  theils  mit  Holi,  theils 
ausgelegt  und  mit  Itildhuuerarbeit  versehen '^j,  Iheils 
theils  vergoldet  oder   mit   Goldblechen    {bracUtte) 


■ — -^ 

<  T  p.  "iäl  ebenfall«  mbaedianl.  wtt  tnch  mir  wfthrtfieiatlill 
Die  Ansicht  tor  Friedliender  Dintellungen  III'',  .'j.  236 ,  dle*e  C«lli^«i  tu 
In  [liacmdei  Verbindung  lu  Tempelu  gesunden  und  seien  bei  deten  T  '  ' 
Bchiftigt  gewegen,  tfaeile  ich  nicht. 

IJ  Thtod.  Cod.  13,  4, 1.  GlOBBs  bei  Stlmu.  ad  Vophci  Avnt.  46:  l*tMl 
teeicnim  Ugnarii. 

21  fabcr  Utlariut  ab  clooea  moiima  Orelli  4183. 

3)  Den  amarariiu  bei  Henzen  7219  möchte  ich  nicht  filT  einen 
welcher  nicht  m  eikläcen  lil.  landem  fQr  etnen  armuftarhi*.  Sehielnor,  I 

4)  arcartnt  ist  gonöhiaich  ein  KueenCührer;  bei  Onstli  u.  2414  il6(ltlb 
deu  sin  Verferilgei  lon  atcat  tu  verliehen  sein. 

5)  Tertull.  de  idol.  8:  Qvi  dt  liiiu  .Varlm  txKuipil,  fvant«  liMu« 
rium  ctmtfingitl 

8)  S.  Sempera,  a.  Ü.  I,  8.  3TJ.  37ü 

7|  In  Pompoti  «iTen  die  Fenitetrihmen  dniohDlitlich  vun  HoU  lOmh 
8.  32Ö.  4491,  »eltener  »on  Bronxe.   üveibeck  S.  ISO.  184. 

S)  Plin.  n,  Ä,  16,236. 

9]  S.  das  in  Gyps  abgegasaene  Fragment  «inei  pompeiantichcn  Wtl 
OTerbeek  S.  460  Fig.  26ö, 

10)  VitroT.  4,  4,  1. 

11)  laidec.  Grig,  19,  12,  1 :  Laipitoria  nint,  'juut  tametam  mtlfysoldMM 
qttat  tl  idcunorJu  d/ninlur,  guod  jorus  ^uotiam  {tuidrafoi  t^  ratvnint  k*' 
gyfto  D«l  cDlorjftui  haleant  fietot  tum  lignii  tttltrmieoniihuj.  BöttiguTM 
II,  8.  94. 

12)  LacunarUi  tbort  fulgmlia  San.  X.  0.  l  prol.  7.    Ilottl.  od.  2.  l&t 

13)  Carlata  laqutaria  Sen.  cp.  90,  42.  14)  Plin.  d.  ik.  3a,  iK- 
16)  Verg.  Jen.  1,726: 

dtpindent  lycAnl  laqttfarlhut  aureü. 
Seneea  contr.  2  p.  121,  4  Bur*. :  ut—terla  ouni  fulj/eanl.  Seneea  tp.  90,  9'  M 
narla  atiro  yravia.  Plin.  n.  h.  33,  57  :  lafworiu,  quat  nune  tt  ia  jiilrf»' 
miAui  aufo  Mpunlur,  fott  Cartkaginein  evtnam  primo  m  Capiiolio  bMwrät* 
etmuta  /..  .l/umnii.  Ittdt  tratuiat  in  eamtriu  {Im^ik  el  porktei,  f«!  <• 
ip<i  Umiwim  vom  inouranCur.  Sidon.  Apoll-  «p.  1,  10  p.  152.  Samt  Mi 
eine  Miche  Decke  bracUatttm  Uiamar.  Vgl.  Senee.  tp.  1 15,  9:  S*e  landab 
tibua  avi  (ammiribui  Dmamenluni  lenue  prarUnilifur.-  omMum  fitonm,  |M' 
redcre  oltoi  ridti,  btocltirtQ  fdwilat  «1. 
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sils,  namentlich  in  den  Triclinien,  aus  beweglichen  Stücken 
Emstmirt,  welche  in  ihrer  Lage  verändert^)  und  auseinander- 
schoben werden  konnten,  um  Geschenke  (apophoreta)  auf  die 
i3le  herabfallen  zu  lassen^).  Natürlich  war  auch  für  das 
[Xieablement,  dessen  zierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen 
Erstellungen  und  den  erhaltenen  bronzenen  und  marmornen 
»i^then  vorliegen,  zunächst  das  Holz  der  Stoff,  und  man  war 
oht  nur  sorgfältig  in  der  Beurtheilung  einheimischer  Hölzer  für 
^  verschiedenen  Gebrauchszwecke,  sondern  auch  wählerisch  in 
emden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
^beitete,  theils  zum  Zweck  der  Furnierung  in  dünne  Blätter 
T^acteae  ligni)  schnitt  3] ;  man  machte  endlich  eingelegte  Arbeit 
IS  verschiedenen  Holzsorten,  und  wendete  Elfenbein,  Schild- 
att  und  Metallplatten  zur  Bekleidung  der  Flächen  und  Elfenbein 
Hd  Bronze  für  die  Füsse  von  Tischen  und  Betten  an^).  Die 
teuerste  und  gesuchteste  Holzart^)  war  das  Holz  des  Lebens- 
ainms,  cürum^),  welches  aus  Mauretanien  bezogen  wurde'), 
an  verwendete  es  theils  für  die  Construction  der  lacunaria^), 
leils  zu  Furnierungen») ,  namentlich  der  lecti ^^) ,  theils  zu  Schnitze- 
5ien^^)  und  eingelegten  Arbeiten;  z.  B.  den  Tragbrettem  (repo- 


1)  Sen.  ep.  90 ,   15 :    versatiUa   eoenationum   laquearia   ita  coagmenUtt ,  ut 
ibinde  alia  facitt  atque  alia  auecedat  et  totiens  lecta  quam  ferictüa  mutentur, 

21  S.  oben  S.  302.  3)  Plin.  n.  h.  16,  222—233. 

4)  Die  merkwüidigsten  Arbeiten  dieser  Art  sind  die  im  südlichen  Rassland 
grosser  Zahl  ausgegrabenen  Holzsärge  ,  welche  allerdings  theilsweise  zerfallen. 

er  theilweise  noch  gat  erhalten  sind  und  nach  Stephani  dem  dritten  oder  vierten 
hrbundert  vor  Chr.  angehören.  Darunter  sind  einige  mit  eingelegter  Arbeit 
tophani  CompU-rendu  1865  S.  9.  191  Taf.  VI  n.  4.  5;  1869  S.  177;  1877 
222,  mit  Abbildung  der  eingelegten  Ornamente);  andere  decorirt  mit  Elfenbein 
kmtpU-rendu  1866  S.  6  Taf.  I.  II  n.  1.  26),  andere  mit  farbigen  Figuren  auf 
fjm  (1875  S.  5.  6).  £in  Verzeichniss  dieser  Funde  giebt  Stephani  CompU-rendu 
*75  p.  6  Anm.  2.  Abbildungen  findet  man  in  Antiq,  du  Bosph.  Cimmir.  PI.  81. 
.  83.  84. 

5)  PUn.  n.  Ä.  37,  204.  6)  S.  oben  S.  412  Anm.  5. 

7)  Plin.  n.  h.  13,  96.  Strabo  17  p.  826:  xd«  yoOv  fjtovo56Xoo;  TpairlC«; 
»txiXcDxdTac  xal  oEvtara«  dxc(vT)  (V)  Maupouala)  toi«  Tcofialoi«  vwp'nT^^*  ^*^6r 
i  Hart.  12,  66,  5 : 

Et  Maurusiaei  pondera  rata  citri, 
jl.  Mart.  14,  89.   Lucan.  9,  426-430;  10,  144. 

8)  Hiervon  ist  zu  verstehen  Horat.  od,  4,  1,  20,  wo  nach  den  beiden  Cod. 
Umdinii  zu  lesen  ist  tuh  trabe  citrea,   S.  Meineke  ad  Horat,  p.  XX. 

9)  Plin.  n.  h,  16,  231.  10)  Mart.  14,  85:  Uctu$  pavoninu9 : 

Nomina  dat  spondae  pietit  pulcherrima  pinnis 
Nurui  lunonis  avis,  $ed  prius  Argus  erat, 
eeti  eürei  auch  bei  Pers.  1,  52. 
11)  S.  Meineke  AnaUcta  AUxandr.  p.  151. 
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<äorta)  xum  Auftragen  der  Speisen'),  die  mk  Ahorn  und Citi 
furniert  und  mit  Silber  und  Schildpatt  eingelegt  wunJeD'i; 
koslburslea  über  wuren  die  mnssiven,  gemaserten  Tisdiplil 
I  citrum  [mensae  citreae)"}  auf  einem  Fusse  von  Elfenbeii' 
•reiche  za  Ciceros  Zeit  in  Mode  lianien  ^j  und  für  die  HUc 
reinen  ähnlichen  Luxusartikel  ausmnchten,  »ie  für  die  Frei 
die  Perlen,  Nach  Plinius'  Angabe  kostete  der  Tisch,  weid 
Cicero  besass,  500.000  IIS.  oder  108,760  .4I:  ein  Tisch  denj 
nius  Potlio  (,000,000  HS.  oder  217,591  Jl;  ein  Tisch  des  Eon 
JubM  1,200,000  HS.  oder  861,025^;  ein  Tisch  der  C«h 
1,400,000  HS.  oder  304,530^«),  und  solcher  Tische  wU  i 
Philosoph  Seneca  nicht  weniger  als  500  gehabt  hüben'!. 

Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  eioficiBr 
die  heutige;  ausser  den  Tischen,  deren  verschiedene  Fim 
mensae,  abaci,  delphicae,  monopodia,  wir  schon  Cften  n ' 
Wclhnen  Gelegenheit  gehabt  haben^),  gehCren  dazu  re^lik 
nur  die  Sopbas  und  Betten  (/ec(i).  die  Stühle  und  ßMe  l 
die  Schranke  und  Kasten. 

Unter  den  tecli  sind  zu  ualerscfaciden  die  lecti  It 
auf  denen  man  bei  der  cetia  lag,  und  tlber  deren  Ei 
oben  S.  993  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii.  auldeo 
gend  man  zu  lesen  und  zu  schreiben  pOegte«),  und  Ji 
cuÄicu/ares  "*) .  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  RuhebeUen 
in  der  Regel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet  nül 


lU,«- 


1)  8.  oben  8.  311.  I)  Plio.  n.  h.  33,  146. 

4)  M.rt.  2,43,9: 

Tu  Libyeot  Indii  luipendi»  dtntibui  orha. 
Jim.  9,22,5: 

L't  Uauri  Libyeü  eoitum  alcnl  dmtibiu  cria.  , 

Lneui.   10,   144;   Javeii.   11,  12S.      Dies  »iaä  die  tXefTninalct  if^ 
LueUn.  Qitll.  11. 

6)  Plin.  n.  h.  13.  102.  6)  Plin.  ».  *.  13,  95. 

T)  Dio  C»M.  Gl,  10. 

8)  S.  oben  S.  309  und  beionde»  Livlas  39,  6,  der  *on  dem  IHM" 
Cd.  HinliuB  Qbei  die  Gmlatnr  im  J.  Ü67  =  187  aaft :  Luaaiat  fff^* 
ab  exertitu  Aiiatieo  int'tela  in  urbm  ttt;  II  frimum  leelo4  arftttoi,  i  '"* 
gulam  preliaiam,  ptagtiiai  it  alia  IcitfUo,  tl,  quae  tum  mapnifleM  , 
habebantuT,  monopodia  et  abaeoi  Romam  advaermt.  Plin.  n.  h.  3t,  '*'■ 
trlttmia  aerala  abtxroique  tl  monopodia  Cn.  Mantitim  Aiia  dniMa  " 
vtxiitt  Irlumpho  nia.    quem  iluxil  anno  urbis   DLXVll,   L.  Pita  aMb.  - 

5)  Siiet.  Aug.  78  nennt  dlesei  Meubla  lecti«  lucutratoria,-  ImUMH«; 
bei  (Md.  tn,t.  1,  11,  37;  ImMw bei  demselben  a.  nrn.  3.541,  btdSer.»' 
Peri.  1,  52. 

10,1  Vmto  dt  i.  L.  8,  31.    Cio.  de  dir.  2.  öö,  134.    Lunprid.  Hdi».» 
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y  Schildpatt,  Bronze  und  Silber,  zum  Theil  auch  mit  elfen- 
^rnen  Füssen^)  und  bespannt  mit  Gurten,  fasciae^),  ifisti" 
)  ,  hra^).  Auf  diesen  lag  das  Polster,  toraSf  und  das  Rissen, 
i€a,  cerviccU,  deren  Stopfung  (tomentum)^)  ursprünglich  aus 
b«),  Heu''),  oder  Schilf  oder  Seegras ^),  hernach  aus  Wolle •), 
xswolle  (s.  S.  473)  oder  Federn  ^^)  bestand,  weshalb  pluma 
idezu  ein  Federkissen  bedeutet  ^^);  über  das  Polster  aber 
<<ien  Decken,  vestes  stragulae,  gelegt  ^2),  über  welche  ich  auf 
'S5  verweise,  und  zwar  doppelte,  eine,  worauf  man  lag 
^MgiUum)y  und  eine,  womit  man  sich  zudeckte  (opertorium)^^). 

Schlafbetten  (lecti  cubiculares)  pflegten  ausser  der  Lehne  am 
»fende^^)  auch  eine  Lehne  an  der  Wandseite  zu  haben  ^^),  und 
'^Trird  die  Wandseite  des  Bettes  {pluteus)  von  der  offenen  Seite 
mda)  unterschieden  ^<^);  auch  standen  sie,  wenigstens  in  alter 
•,  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu  ihnen 
aufstieg  ^^) . 

Geräthe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
iiia  genannt  werden  ^^) ,  sind  schon  im  Orient  ^^)  und  später  in 

1)  S.  oben  S.  301.  Die  drei  in  Pompeü  gefundenen  Ueti  (Overbeck  S.  378  f.) 
m  TonHolz,  beschlagen  mit  Bronze.  Es  sind  auch  lecti  mit  elfenbeinernen 
len  gefunden  worden.   O^erbeck  a.  a.  0. 

2J  Cic.  d«  <Uv.  2,  65,  134.   Hart.  5,  62,  6.  3)  Petron.  97. 

43  Gato  de  r.  r.  10,  5 :  lectos  loris  subtentos.  Ebenso  tenta  cubilia  bei  Horat. 
l.  12,  12. 

ö^  Tac.  arm.  6,  23.    Suet.  TL  54. 

6j  Plin.  n.  h,  8,  193:  anUquU  enim  toru$  e  stramento  erat,  qualiter  etiam- 
e  in  caatrU, 

7)  Senec.  de  v.  h.  25,  2.  8)  Mart.  14,  160. 

9)  Plin.  n.  h.  8,  192.   19,  13. 

10)  Plin.  n.  h,  10,  54;  eulcita  plumea  Cic.  Tu$e.  3,  19,  45;  Isidor.  orig.  19,4. 
11}  JnTen.  6,  88.    Mart.  14,  161.   Vgl.  oben  S.  523  Anm.  5. 
L2)  Dig.  33,  10,  5  pr. :  De  tapetU  quaeri  potest,  quibua  tubsellia  cathedraria 
umi  »oUnt,  lUrum  in  veate  tint,  sicut  straaüUi,  an  in  wpelUcticef  sieua  toralia? 
13)  Seneca  ep.  87,  2.    Vgl.  Nonius  p.  53y  ,  20 :  Plagae,  grande  linteum  tegmen 

Laken),  quod  nunc  totale  vel  lectuariam  aindonem  dieimiu. 
L4)  Einen  Gypsabgnss  von  einer  solchen  s.  Orerbeck  Pomp.  S.  376. 
Löl  S.  z.  B.  den  etraskischen  leetiu  bei  Semper  II,  S.  267. 
L6)  Itidor.  orig.  20,  11,  5:  $ponda  autem  exterior  para  leetiy  pluteus  interior. 
l.  am.  3,  14,  26.   Mart.  3,  91,  9 : 

Exciduntqiie  aenem,  spondae  cum  parte  iaeerety 
Namque  puer  pluteo  vindiee  tutus  erat. 
.  Aitemidor.  Oneir.  1,  74:   Tdäv  Ik  dv7)XdiTcuv  t6  p.ev  lom  ihim^  n^v  -pvaixa, 
li  i^n  TÖv  dslpa   (aTjfxalvei).    Hieraus  erklärt  sich  der  Ausdruck  des  Dola- 
a  bei  Snet.  JtU,  49,    der  den   Cäsar  pellicem  reginae,    spondam  interiorem 
te  Uetieae  nannte,  und  der  Scherz  des  Horat.  epod.  3,  22. 
m  Varro  de  l.  L.  5,  168;  Serv.  ad  Aen.  4,  685;  Lucan.  2,  356. 
18}  OeUius  2,  2.  191  Assyrische  Sessel  s.  bei  Semper  1 ,  378;  igyp- 

le  bei  demselben  n,  S.  256.  257. 
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Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  construirt  worden,  d« 
hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich  nmol-i 
lieh  an  den  griechischen  Mustern  begnügt  zu  haben  seheiMi 
Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die  Bänke,  die  Sessel,  ii 
Mfta«ttta.  Throne  und  die  Stühle.  Von  den  Bänken  (scamnoj  ivteib|, 
d.  h.  Brettersitzen  auf  vier  Füssen  i),  zuweilen  auch  mH  Uhr 
nen^,  die  in  allen  Haushaltungen  vorhanden  waren,  uDdalj 
denen  z.  B.  die  Sclaven  bei  dem  Mahle  sassen  (s.  S.  292j,äi 
uns  drei  in  Bronze  gearbeitete  von  zierlicher  Form  in  den  dUn 
mUm.  Bädern  von  Pompeii  erhalten^];  Sessel  ohne  Lehnen  (ida^, « 
der  einfachsten  Form  bis  zur  reichsten  Ausstattung,  Mm 
nicht  allein  den  Handwerkern^),  den  Soldaten^)  und  deaSeÜ* 
lern  in  den  Lehrzimmern  ^)  zum  Sitze,  sondern  gehörten  imI 
zur  Zimmereinrichtung  7)  und  zu  den  Insignien  der  MagistnH, 
wie  die  sella  curulis^)j  die  sella  imperatoria^)  and  dasöueüiM 
Boiium.  (s.  oben  S.  689).  Auf  dem  solium^  entsprechend  dem  fpxür 
sehen  &p6vo;,  der  bei  sitzenden  Götterstatuen  regelmässif;  iv- 
kommt ^<^j,  sass  in  Rom  der  pater  familms,  wenn  er  desMoriM 
seinen  dienten  Audienz  gab^^);  es  war  ein  hoher  Stuhl  mXp- 
raden  Füssen,  gerade  stehender  Rücklehne  und  Armlehnen  vbI 
seiner  Höhe  wegen  mit  einer  Fussbank  versehen.  Der  da 
modernen  Formen   am   meisten   entsprechende  Stuhl  endlich  isl 

1)  S.  Abbildungen  Museo  Borb.  VII,  53 ;  IX,  18;  XI,  5.  47.  PiUweiM. 
II  p.  167.  III  p.  221.    Zahn  III,  100. 

2")  subsellia  cathidraria  Dig.  33,  10,  5  pr. 

3)  Overbeck  Pomp,  S.  184. 

4)  S.  z.  B.  den  Schreiner  aaf  einem  Sessel  mit  kreuzweise  gelegten  FiuKi 
bei  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  bist.  Cl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1861  Taf.  10  Fig.  1.  Tif» 
Flg.  1  und  die  Malerin  Mus.  Borb.  VII,  3.  Eine  aella  Umsoria  Dig.  9, 1  H?- 
Vgl.  Mua.  Borb.  IV,  50. 

5)  tella  Ciistrensis  Snet.  Galb.  18.  6)  Cic.  ad  fam.  9,  18,  i 

7)  Pitturt  d'Ercol.  III  p.35.  Mua.  Borb.  VI,  28.  Einfache  vierföMl|e  Se»d 
auf  den  Sculpturen  des  Parthenon  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I,  Fig.  115.11^ 
115f ;  etruskische  daselbst  Fig.  285. 

8)  Zwei  selUie  euruUsj  von  Bronze  und  Marmor,  bei  Pirauesi  Faw, «"^ 
labri^  cippe,  etc.  pl.  86. 87.  Gewöhnlich  waren  sie  aber  von  Elfenbein.  S.  Moffl««* 
Staatsrecht  l«,  S.  383. 

9)  Spart.  Sever.  1,  9.    Vgl.  Afus.  Bor6.  IV,  36.  37. 

10)  Götterstatuen  auf  solchen  Opövoi  s.  bei  Müller  und  Oesterley  Denkmalöj 
Fig.  33.  40.  115^  275»;  II  Flg.  lo.  16.  76.88.257.  928.  Zahn  II,  81.  Ä» 
III,  14  (^Jupiter  auf  einem  »pövo;);  111,  15.  58.  92.  93.  95.  I.  70.  Mm.BoA. 
VII,  20;   IX,  3;  XI,  39;   XIV,  1.    Pitture  d'Ereol.  II  p.  135;  III  p.  83. 

11)  Cic.  de  i«y.  1,  3,  10:  cum  praeaertim  non  reeuaarem,  quomitnu  mort?^ 
aedena  in  aolio  conaulentibua  responderem.     Vgl.  oben  S.  88. 
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cathedra^  d.  h.  ein  Stuhl  mit  Rücklehne,  ohne  Armlehnen  ^) ,  cathedra. 
tler  vorzugsweise   von  Frauen^)   und  Kranken 3)    gebraucht, 

auch  Besuchenden  dargeboten  wurde  ^)  und  daher  ebenfalls 

gewöhnlichen  Zimmereinrichtung  gehörte^).    Alle  diese  Arten 

Sesseln  und  Stühlen  kommen  in  sehr  mannichfaltigen  Formen 

die  Sessel  mit  geraden,   gebogenen,   auch   mit  kreuzweise 

ßten  Füssen,  zuweilen  zum  Zuklappen  eingerichtet  und  dann 

einem  Ledersitze  versehen,  die  Stühle  mit  weniger  oder 
T  zurückgebogener,  zuweilen  mit  halbkreisförmig  construir- 
)  Rücklehne;  ausserdem  gab  es  auch  Stühle  zu  besonderen 
^cken  und  aus  besonderen  Stoffen,  wie  die  aus*  einem  Stück 
s  oder  Stein   gearbeiteten   sellae  solidae^   welche  der  Augur 

der  Beobachtung  brauchte  7),  und  Stühle  von  Bronze  und 
bgeflecht^).  Gepolstert  waren  alle  diese  Sessel  und  Stühle 
it,   sondern  man   legte,   um   weich  zu   sitzen,    auf  den  Sitz 

Kissen,  und  über  die  Lehne  eine  Decket).  Von  den  Vor- 
en  einer  römischen  cathedra  giebt  eine  Anschauung  die  Statue 
ttlteren  Agrippina  im  Museum  Gapitolinum;  sie  ist  dargestellt 
snd  auf  einem  Kissen,  sich  bequem  zurücklehnend,  den  lin- 

Arm  über  die  Lehne  legend  und  die  Füsse  auf  eine  Fuss- 
k  stützend  i<^) . 

Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlich  die  Schränke  schr&nke. 
w>ria)^^)^    in  welchen  man  im  Hause  Kleider  ^^j^  Bücher  i3j^ 
n*)    und    Wirlhschaftsgeräthe ,    in   den    Kaufläden    die    ver- 
flichen    Waaren  ^^j    verschloss ,    und    Kasten    und    Kästchen  Kasten. 


1)  S.  Mm.  Borb.  III,  22;  IV,  51;  IV,  97. 

2)  Hör.  tat.  1,  10,  91 ;  Mart.  3,  63,  7;  12,  38,  1.  Phaednis  3,  8,  4.   Propert. 
37.  3)  Galen.   Vol.  XIV  p.  639  Kühn. 

i)  Sen.  de  dem,  1,  9.  7.    PUn.  ep.  8,  21. 

5)  So  sagt  Plin.  ep.  2,  17,  21  von  einem  Zimmei  seines  Lanrentlnam:  Leetum 
las  eathedras  eapii, 

6)  Mus.  Borb.  I,  31 ;  IV,  18;   XIII,  21.  36;  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I 


6)  M 
125. 


7)  Staatsverwaltung  III,  S.  388  Anm.  6  8)  Mus.  Borb.  IX,  33. 

d)  Ein  solium^  auf  dem  Sitze  ein  Federkissen,  auf  der  Kücklehne  und  der 
ehne  Decken,  s.  abgebildet  Pitture  d'Ercol.  I  p.  155 ;  einen  Sessel  mit  einem 
in  darauf  daselbst  II  p.  159 ;  eine  cathedra  mit  Decken  Mus.  Borb.  XII,  18. 
))  Museum  Capüolinum  III,  Tav.  53  =  Müller  und  Oesterley  Denkm.  I 
371. 

l)  Pauli  sent.  rec.  3,  6,  56.  Isidor.  orig.  15,  5,  4  Dig.  32,  1,  52  J  9. 
n.  29.  12)  Pauli  sent.  rec.  3,  6,  67.  13)  Plin.  ep.  2,  17,  8. 

n  Plaut,  Epid.  2,  3,  3.    Cic.  pr.  Cluent.  64,  179.  pr.  Cael.  21,  52. 
))   S.  den  Laden  eines  Messerschmieds  Jahn  in  Ber.  d.  ph.  bist.  Cl.  d.  Sachs. 
W.  1861  Taf.  IX  Fig.  9»  und  den  Schusterladen  Pitture  d'Ereolano  I  p.  187. 
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{arccie^)j  capsae^),  loculC)^)  für  Geld ^)  und  SchmucksadieD,  1 
Kleider  und  Geräthe  ^j ,  welche,  wie  wir  oben  gesehen  hai 
verschiedensten  Künste  zu  ihrer  Anfertigung  in  Anspnu 
men.  Natürlich  gab  es  ausser  den  aufgezählten  Gegen 
noch  mancherlei  StUcke  häuslicher  Einrichtung,  von  der 
stenz  wir  zufällig  Kunde  erhalten ;  dahin  gehört  der  mi 
dige  Bettschirm  aus  Pompeii,  dessen  von  einem  Gypsab( 
nommene  Abbildung  man  bei  Overbeck  Pompeji  S.  375 

Stellmacher.  3.  Es  ist  uoch  übrig,  das  Gowerbo  der  Stellmac 
Wagenbauer  zu  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arln 
Wagenlackirer«),  Polstermacher'),  Sattler  und  Lederarl 
Verbindung  gestanden  haben  werden.  Die  von  den  h 
Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum  Theil 
sinnig,  da  sie  ebenso  von  den  Fabricanten  wie  von  d 
leuten  gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen  bedie 
dessen  sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu  versi 
carpentarii^)^  rhedarii^),  essedarü^^)  und  vielleicht  die 
während  cwiani^^),  plostrarii^^)  und  redarii^^)  auch  die 
der  cisia,  plostra  und  redae  bezeichnen. 
oebraach  Wagen  hielt  man  im  Alterthum  theils  zu  wirthscl 

der  Wagen 

in  Rom.  Gcbrauchc,  theils  zur  Anfuhr  vonJBaumaterialien,  theil 
täriscben  Zwecken,  theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum  1 
verkehr  in   den  Städten.     In  Rom   selbst   ist   von   den 


1)  Varro  de  l.  L.  5,  12b.  2)  Diy.  33,  10,  3  S  1.  2, 

3)  Mart.  14,  12.  13.    Dig.  32,  1,  52  S  9.  4)  JuTen.  11 

5J  Dig.  33,  10,  3  8  2.  6)  pictor  quadrigularius  OrelU  4^ 

7i  culcitrarius  Diomedes  p.  313  P.  =  p.  326  Kell. 

8)  Carpentarius  Dig.  50,  6,  6;  arlifex  carpentarius  Lampr.  M. 
carpentarius  faber  Doiü  VIII,  31  ;  carpentarius  a  vico  irtum  ararum 
101 ;  carpentariae  fabricae  Plin.  n.  h,  16,  34. 

9)  rhedarius  vehicularius  fabrieator,  Capitolin.  Afox.  et  Baib.  5. 
lOj  C,  Julius  Secundus  essedarius  in  Rom,  Morat.  959,  8. 

11)  L.  Tampius  L.  f,  Peeeio  cisiarius  ^  OreUi  4163,  wird  für  e 
canten  zu  halten  sein ;  Fuhrlente  sind  dagegen  gemeint  Dig,  19,  2,  1 
quaeritur^  si  eistaritu,  id  est  carrucarius^  dum  ceteros  trantire  eonU 
evertit  et  servum  quassavit  vel  oecidity  und  in  Pompeü,  wo  sie  eine 
dem  Thore  haben.  S.  Henzen  n.  5163:  viam  a  miüiario  ad  eis 
territorium  est  Pompeianorum ,  sua  peeunia  munierunt.  Ebenso  wii 
Henzen  n.  6983,  eine  Localität  ad  cisiarios  erwähnt.  Zweifelhaft  ist 
tnng  der  cisiarii  Praenestini  C.  I.  L.  I  u.  1129,  welche  ein  CoUefto] 
gelassenen,   anter  welchen  magistri  und  ministri  unterschieden  werd 

12)  Inschr.  von  Pompeii  Orelli  4265.   Dass  plaustrarius  ein  Fuhm 
hervor  aus  Dig.  9,  2,  27  J  33. 

13)  Oic.  pr.  Mit.  10,  29. 
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n  bis  zum  Beginne  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Christi 
tri  darauf  gehalten  worden,  dass  Wagen  nur  zum  Zwecke 
Gk)ttesdienstes  und  öffentlicher  Feierlichkeiten  gebraucht 
ien;  sie  werden  benutzt  von  den  Vestalinnen,  dem  rex 
yrum,  den  flamines^),  im  Cult  der  Matet*  magna^),  des 
T  3)  und  der  Ceres  *) ,  sowie  von  allen  Frauen,  welche  prie- 
iiche  Functionen  ausüben <^);  im  Triumphzuge,  bei  welchem 
it  nur  der  Triumphator  selbst  fuhr,  sondern  auch  die  Beute- 
ike  auf  Wagen  einhergeführt  wurden  ^) ,  endlich  an  den  Tagen 
circensischen  Festspiele,  bei  welchen  in  der  Procession, 
ipa  circencis  ^ ,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die  Götterbilder 
thensis^),   die  Magistratspersonen   in  zweispännigen   Wagen, 


s 


i)  Hierüber  yerordnet  die  lex  Julia  municipalis  Yom  Jahr  709  =  45,  C.  /.  L.  I 
;  Dirk8eu  CiviUstische  Abhandlangen  B.  U.  BerUn  1820.  8.  S.  275,  Un. 
65:  Quibus  diebus  virgines  VettaUs,  regem  aaerorum^  flaminei,  plostrei$  in 
taerorum  publieorum  populi  Romani  causa  vehi  oportebitj  quaegtu  plostra 
ipftt  eauta ,  quo  die  quitqiie  triumphäbit ,  dueei  oporiebit ,  quaequt  plostra 
mm,  quei  Bomae  aut  urbei  Romae  propius  passus  M  publice  feientf  inve  pom- 
ludeis  cireiensibus  dficei  agei  opus  trü^  quo  minus  earum  rerum  caussa  eisque 
ta  plosira  interdiu  in  urbe  dueaniur  agantur ,  eius  hac  lege  nihil  rogatur. 
tr  das  Opfer  der  Fides  publica ,  za  deren  sneeüum  die  drei  flamines  in  einem 
ipännigen  Wagen  fahren,  s.  Staatsverwaltang  III,  S.  322  f.;  über  das  Fahren 
restalinnen  s.  Staatsverwaltang  III ,  S.  327.  Ueber  den  ganzen  Gegenstand 
Mommsen  Staatsrecht  I^,  S.  377  fl. 

2)  S.  Staatsverwaltang  III,  S.  358. 

3j  Aagastin.  de  c.  d.  7 ,  21 :  Nam  hoc  membrum  per  Liberi  dies  festos  cum 
*e  magno  plosteüis  impositum^  prius  rure  in  compitis  et  usque  in  urbem 
a  vectabcUur. 

4)  Yetg.ge.  1,  163: 

tardaque  EUusirme  matris  volventia  plaustra 
dazu  Serrias :    Romae  quoque  sacra  huius  deae  plausiris  vehi  eonsueverant. 

5)  Liyias  5,  25  sagt,  nachdem  er  erzählt  hat,  yrie  nach  dem  Trlamph  des 
Uns  (358  SB  396)  die  römischen  Fraaen  ihren  Goldschmack  zam  Zwecke  eines 
igeschenks  an  den  Apollo  aaslieferten :  Grata  ea  r««,  ut  quae  maxime  sena- 
mguoin,  fuity  honoremque  ob  eam  munificeniiam  ferunt  matronis  habitum, 
iUnto  ad  sacra  ludosquCj  earpentis  festo  profestoque  uterentur.  Festas 
15*^,  4 :   pilenUs  et   earpentis  per  urbem  vehi  matronis  coneessum  est ,    quod 

aurum  non  reperireturf    ex  voto,    quod  Camillus  voverat  Apollini  Delphico, 
ierunt,     Ovid.  fast.  1,  619 : 

Nam  prius  Ausonias  matres  carpenta  vehebant. 
LIt.  1,  48,  5.  Diese  Erlaabniss  scheint  die  lex  Oppia  des  Jahres  539^215 
OS  34,  1,  3)  beschränkt  zn  haben,  welche  verordnete:  ne  qua  mtUier  plus 
pieiom  auri  haberet:  neu  vestimento  versicolori  utereiur:  neu  iuneto  vehieuU) 
■6e  oppidove,  aut  propius  inde  mille  passus,  nisi  sacrorum  publieorum  causa 
efur.  Dies  Gesetz  warde  aber  zwanzig  Jahre  nachher  aufgehoben  (LIt.  34, 
Wie  die  Frau  des  älteren  Scipio  and  dann  die  Matter  des  Jüngeren  Sdpio 
anus  zum  Opfer  fahren,  beschreibt  Polybias  32,  12. 

3)  8.  Staatsverwaltang  II,  S.  564.  566. 

n  SUatsverwaltnng  II,  S.  488  ff.    Säet.  Caes.  76.    Liv.  45,  1 .  6. 

3)  Ueber  die  ihensae  s.  Staatsverwaltang  III,  S.  488.    Im  J.  1872  worden  die 

Eereliefs  einer  thensa  gefanden ,  welche  von  A.  Castellani  zasammengesetzt 
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igens  ein  Vorrecht  der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon 
:sT  Septimius  Sevenis  (193  —  211)  hatten  dies  in  den  Fro- 
zen die   legati  der  Statthalter^)   und   ohne   Zweifel  ebenfalls 

Statthalter  selbst;  im  Jahr  203  fuhr  der  praefectus  praelorii 
utianus  zum  Kaiser  in  einem  Wagen  ^j ,  und  seitdem  wird  das 
Iren  in  der  Stadt  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  prae- 
tus  praetorii^),  sondern  aller  hohen  Beamten^)  erwähnt.  Wenn 
ixander  Severus  (222  —  235)  den  Senatoren  die  Berechtigung 
heilte ,  silberbeschlagene  Wagen  {carrucas  et  redas  argentatas) 
Rom  zu  halten  ^) ,  so  wird  man  schliessen  dürfen ,  dass  das 
tiren  überhaupt  auch  ihnen  damals  bereits  zustand.  Allein 
i  Privilegium  blieb  der  Wagen  immer ,  so  dass  noch  Aurelian, 

er  vor  seiner  Thronbesteigung  (270)  verwundet  nach  Antiochia 
m,  doch  den  Wagen,  in  dem  er  lag,  verliess  und  ein  Pferd 
stieg,  weil  es  als  eine  Anmassung  erschienen  sein  würde, 
»nn  er  zu  Wagen  in  die  Stadt  eingefahren  wäre  ®) .  Im  vier- 
I  Jahrhundert  fuhr  man  in  Rom  allgemein  ^) . 

Aus  der  lex  Julia  municipalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
r,  dass  in  Rom  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
$ht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  lOten  Stunde 
uren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren,  welche 
*  öffentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  wurden ,  und 
»  Wagen ,  die ,  in  der  Nacht  angekommen ,  am  Tage  leer  oder 
t  Mist  beladen  zurückfuhren^).  Es  war  dies  verordnet  im 
eresse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,   der  schon  durch 


tri  in  eivitatibw  vetuit  in  equis  tive  vehiculia.  Galen  erzählt  XI  p.  299  K., 
I  Jemand  Ton  i einer  Wohnang  tot  der  Stadt  bis  zu  der  SteUe  fuhr,  £v9a  t&v 
fkdkmH  dicoßaUetv  elolv  £(9i9p.^oi.  S.  über  die  ganze  Frage  Friedlaender 
ler  den  Gebraach  der  Wagen  in  Rom,  in  Darstellnngen  aus  der  Sittengesch. 
BS  P,  S.  60  ff. 

1^  Spartian.  Sever.  2.  2)  Dio  Cass.  76,  4.  3)  Vopisc.  Aurelian,  1. 

4)  S.  die  StellenbeiBethmann-HoUwegHandb.  des  Civilpiocesses  I,  1.  Bonn 
4b  8.    S.  69,  besonders  Gassiodor.  var.  6,  3.  4.  15.  20. 

ö)  Lamprid.  AI,  8ev,  43 :  earrucat  Romae  et  redas  senaioribua  omnibua  ut 
miatai  haberent,  permisity  intereaae  Romanae  dignitati$  putanSj  ut  hia  tantae 
l§  unatoft»  uiereniur. 

Topisc.  Aurelian.  5,4:  qtua  invidioaum  turui  erat,  vehiculia  in  civitate  uti, 
Ammian.  14,  6,  16. 

C.  /.  L.  I.  n.  206  lin.  56—61 ;  66.  67 :  Quae  viae  in  urbem  Romam  aunt 
fU  hUra  ea  loca  ubi  eontinenti  habitabitury  ne  quia  in  ieia  vieia  poat  Kalendaa 
uaria»  primaa  ploatrum  interdiu  poat  aolem  ortum  neve  ante  horam  X  diei 
ifo  agHOy  niai  quod  aedium  aacrarum  deorum  inmortalium  cauaaa  aedifican" 
um  operiivt  publice  faehtmdei  eauaa  advehei  portari  oportebit^  aut  quod  ex 
e  exve  iela  loeeis  earum  rertim,  quae  pubüee  demoliendae  loeatae  erurU^  publice 

Bta.  Alterfh.  TU,  2.  46 
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die  öffentlichen  Bauten  mancherlei  Unbetiuemlichk eilen  eflüt 
während  die  spätere  Verordnung  des  Hadriaii ,  welche  iest 
bhren  sehr  schwerer  Lasten  in  die  Stadt  verbot^],  in  flQcU 
auf  die  Erhallung  des  Pflasters  und  der  Ctoakeu  eriuM 
sein  scheint. 

Die  Arten  der  alten  Wagen,  ihre  Construction  und  B« 
Qung  sind  df^r  Gegenstand  weitläufiger  Untersuchungeo  li 
nur  gelehrter  Antiquare ,  sondern  auch  sachverständiger  U 
haber  geworden^],  bei  welchen  man  Ub^r  viele  hier  nichll 
ter  zu  erörternde  Einzelheiten  Belehrung  Gndet,  ohne  <U 
gelungen  wäre,  das  Resultat  zu  erreichen,  welches  form 
Zweck  das  wUnschcnswerlhe  sein  wllrde ,  nilmlicb  eine  ä 
Beziehung  der  Überlieferten  Namen  von  Wagen  auf  die  inKu 
darstelluDgen  erhaltenen  Formen  derselben.  Wer  Gei^nst 
gehabt  hat.  von  den  vieirdltigen  und  sonderbaren  Modeo  K 
tu  nehmen ,  welche  die  Wagenconsiruction  in  den  drei  le 
JahrliunderlPQ  durchgemacht  hat,  wird  von  vom  hereJDU 
men,  dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt  der  FufamMt 
Laufe  von  Jahrhunderten  ^-iele  Veränderungen  erfahren  bat.  | 
den  Umfang  dieser  zwar  an  sich  vielleicht  unwichtigen,  ll 
nichts  desto  weniger  sehr  schwierigen  Untersuchun^es  ■ 
unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe ,  lassen  sich ,  wenn  man  die  fUr  die 
censischen  Spiele  bestimmten  Rennwagen  ausschliessl,  uUtf' 
Gebrauchs  wagen  drei  tiauptarlen  unterscheiden  :  die  LsUmp 
Reisewagen  und  Staatswagen. 
1-  Die  Lastwagen  beissen  im  Allgemeinen  plaustra  oderpW 
Es  giebt  kleinere  und  grössere^],  zwei-  und   vierrädrige'/;' 

oportaro'  oporttbit ,    rt   qtiarum  rtrum  eaiuia  ploitra  hae  legt  MrUü  h^ 

ttrttU  dt  eaumt  dueert  littbil. 

Quat  floitra  noelu  in  urbem  iitäueta  tmfU,  juomintu  ta  ptuM  WM 
■tcTcorfa  eiportandi  eauisa  pott  loUm  orlum  hotit  X  dJei  bubtii  lummlM*  ■ 
tn  urbe  Roma  tt  ab  urbt  Roma  pniauj  M  etu  liceat,  thu  hat  Itft  aUlf 

1)  Die  Stellen  s.  bei  FdedUendcT  t.  b.  0.  S.  Bl. 

2)  Spirtiwi.  Hadr.  22:  i-thiaUa  cum  infmUbm  •ornnii  urttm  «»"• 
hibuU. 

3)  Die  Hanptactiriftan  siod:  Si'beffer  Dt  te  veläeulati  vdnvm  H"' 
Fnncofuitl  1671.  4».  Uioziot  Die  Wagen  ixnd  FnliTweTke  der  fliM^ 
Bümei.    Münclun  1S17.   2  Bde.  i". 

4)  Ctoifar.  r.  10,  X    Tinodtr.  T.  1,22,  3. 

5)  leidot.  orig.  20,  12,  3:  plaiulmm  veKirttiom  duomm  r«lanM-  ** 
mit  mei  KiAem  tmi.  lym  Schelbenridem  >.  abgeb.  bei  Oinziol  1  T.  Bl  "^r 
(Irwin  ntlV  äem  'V  iA.iuäi\t^^  tn^  (l^^o,  via^tuiUclieD  Blldn  (JUw.  ft<*-  ' 
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werden  durchschnittlich  mit  Ochsen,  Eseln  oder  Mauleseln  be- 
gannt ^j  und  haben,  wenn  sie  fttr  schwere  Lasten  bestimmt 
ind,  nicht  Speichenräder  {rolae  radiatae) ,  sondern  massive 
oheibenräder ,  tympana^).  Besondere  Arten  sind  das  ^arracum, 
benfalls  zwei-  und  vierrädrig 3) ,  auf  welchem  man  ländliche 
Iroducte^),  Baumstämme^)  und  schwere  Lasten  überhaupt^)  an- 
xbr ,  bei  einer  Pest  die  Leichen  forttransportirte  7) ,  und  auch 
^ohi  eine  Menge  Menschen  aufpacken  konnte  ®) ;  femer  der  car- 
USj  ein  offener,  zwei-  oder  vierrädriger^)  Packwagen  zu  mili- 
Irischem  Gebrauche  ^^) ,  und  die  arcera ,  ein  kastenartiger,  veu*- 
chlossener  Transportwagen  ^^j ,  auf  welchem  man  auch  kranke 
Jid  schwache  Personen   fortschaffte  ^^j  ^ 

Zu  den  Reisewagen  gehört  zunächst  die  reda  ^^) ,  ein  galli-  Di«  Reise- 

it  vier  Speicheniäder.  Andere  plaustra  s.  bei  0.  Jahn  DarsteUungen  des  Hand- 
erks  in  Abb.  d.  phil.  bist.  Cl.  der  Säcbs.  GeseUscb.  d.  Wiss.  Bd.  Y ,  S.  265  ff. 
Ef.  in,  3;  V,  1.2.  3. 

1)  Cato  de  r.  r.  62. 

2j  Probns  in  Verg.  ge.  1 ,  163 :  Sunt  enim  {plcnutra)  vehicula,  quorum  rotae 
yn  mni  radkUaej  sed  tympana  eohaerentia  axi  et  iuncta  eantho  ferreo,  Axis 
[Uem  cum  roia  volvitur,  nam  rotae  circa  eiusdem  cardinem  adhibentur,  üeber 
fnpontim,  ein  Rad  ans  einem  Stuck,  und  rota  radiata  vgl.  Yarro  de  r,  r.  3,  5,  15 
od  besonders  Ginzrot  I,  S.  166  ff. 

3)  Das  Ediet.  Diocl.  XY,  23—28  bandelt  zuerst  von  dem  oapei^apov,  dann 
ledeU  von  den  oapd'^apa  ßlpoora. 

4)  Yitmv.  10,  1,  5 :  portationesgue  eorum  (ciborum)  non  esaent,  nisi  plau^ 
rortim  seu  tarraeorum  —  inventae  e$sent  machinationes. 

5J  Jnven.  3,  255.  6^  Sidon.  Apoll,  epist.  4,  18  init. 

7)  CapitoUn.  M,  Ant.  ph.  13,  3:  tanta  autem  pestHentia  fuit,  ut  vehiculis 
tdavera  $irU  exportata  sarracisque. 

8)  Qulntil.  8,  3,  21:  An,  cum  dieit  in  Pisonem  Cicero,  ,,Cum  Ubi  toia 
tgnatio  tarraeo  advehatur'\  incidiase  videtur  in  sordidum  nomen,  non  eo  con- 
mpfum  homini»,  quem  deatructum  volehat,  auxisse? 

9)  Solcbe  Garri  von  derTraians-  und  Antouinussäule  s.  abgebildet  bei  Ginzrot 
Taf .  IX.   Wenn  Ginzrot  I,  S.  199  aber  behauptet ,  sie  seien  immer  zweirädrig 

nresen ,  so  wird  dies  widerlegt  durch  das  Edict,  Diocl,  XY,  30,  welches  xäpov 
TpdkpoYov  erwähnt. 

10)  Sisenna  bei  Nonius  p.  195,  29 :  Impedimentum  coüocant  omne ,  eonstru^ 
mi  carroM  et  sarraca  erehra  disponunt,  Caesar  b.  G.  1,  3.  6.  24. 

11)  Pladdi  gloas.  in  Mai  Auct,  Class.  III  p.  434:  arcera  vehictdum  in  arcae 
tocbtm  confeetum.  Nonius  p.  55,  2 :  Arcera  plaustrum  est  rusticum  teetum  un- 
Ique  qucuti  airca.  —  Hoc  autem  vehiculi  gener e  acnes  et  aegroti  vectari  soUni. 

12)  GelL  20,  1,  25:  Verba  sunt  haec  de  lege:  8i  in  iua  vocat,  si  morbus 
tüüaive  vitmm  escit,  qui  in  ius  vocabit  iumentum  dato;  si  noletf  arceram  ne 
emito.  ^  29 :  Arcera  autem  vocabatur  plaustrum  teetum  undique  et  munitum, 
vuMMi  ctrea  quaedam  magna,  vestimentis  instrata  qua  nimis  aegri  aut  senes  por- 
wri  eubaanits  solebaiU, 

13)  Cic.  ad  Att.  5,  17,  1 :  Hanc  epistotam  dictavi  sedens  m  reda ,  cum  in 
ifira  profieiteerer,     Helvius  Cinua  bei  GeUius  19,  13,  5 : 

At  nunc  me  Oenumana  per  salicta 
Bigis  reda  rapit  eitata  nanis. 

46* 
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sehe»'!,  vierrädriges') ,  starkes  und  Iragfahiges^l  FuhraeA, 
sea  man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  tmd  G(^ 
oder  in  Gesellschaft  reiste*).  Es  wurde  zwei- und  vierspi 
gefahren')  und  war  der  gewöhnliche  Miethswagen  zuni  Rw 
und  der  Postwagen  der  späteren  Kaiserzeit'}.  Leicht«,  i 
oder  hüchstens  dreispännig  zu  fahrende,  zweirtidrige  Ws( 
■.sind  dagegen  das  cisium ,  ein  Cabriolet,  das  man 
"Reisen  brauchte"),  und  das  esiediim,  ursprtlnglich  ein  galiite 
Streitwagen  '") ,  der  aber  im  römischen  Reiche  für  Behörden  I 
Privatleute'^),  Hünner  und  Frauen ■>)  als  Reisewagen  dia 
auf  den  Stationen  gewechselt*^)   und  auch  von  deu  Rai«ni 


1)  0»e».  6.  G.  1,  82,  2.    Der  Nsme  ist  K»lllich,     yiünlfl.  1,  5,  67. 
1)  lildor.  otlg.  30,  12,  2:  reda,  ytnut  itihicuU  fuoluor  rolon«. 
3)  ElDä  nda  kann  1000  Pfniid  tragen.    Cod.  Th.  8,  5,  ». 
4*1  Oic.  pr.   MU.    10,  96;    20,   öl:    cum  alUr  vthtmlur  I»  rtda  ft 
ana  icdtrtl  uxor.     Javen.  3,  10; 

itd  cum  tota  domut  rtda  eomponitur  uns, 
«uifljt/(  ad  cetera  areui  madidamqut  Capmam. 
H>n  ateigt  ua  Thore  ein,  nnd  lieim  Zatäckkumnien  wieder  «lu:  Qtim.  XI,  f1 
KQhn ;  FrledUendet  D«mcll.  1^  S.  60.  Bei  Man.  3,  47,  5  ahn  ani  «ttoMll 
Thoie  DaisuBln  einet  mit  VietniUsD  beladeiien  rtda.  Bei  Hont.  m«.  1.6,  Ari 
HaeceDBS  oebsl  Begleitung  in  Giner  ftda. 

ö)  Qelllus  19,   13,  5;  Venauttus  Fonuninu  potm.  3.    19(22)  In 
Pitaurentit  VI  p.  M6 ;  in  Maxima  blbtiothtea  patmm  X  p.  644 ; 

Currl«uli  pmiu  eil,  memoral  qvod  Gallia  redmt, 

lUoUiUr  incedau  orbita  lukol  twmum, 

Eiiiliem  dupliei  bimgo  vektt  aie  tiiata, 

jllfue  movel  rapidai  iuttrta  qwidriga  ralot. 

6)  Säet.    Coet.  57 :    Longltilmat   vüti    intndHiU   etltri 
liu,  meritoria  rtda. 

7)  Snipiciua  SeveTit»  diät,  2,  4 :    Inttrim  per  agfemn 
tanUiui  eirji  jliealit  rtda  venUbat. 

S]  Noiilus  p.  86,  30 :  Citivm,  vthictUt  biroli  j/emi».     Anaira.  i 

t^  ealo  triiugi,  (<  placd,  mnliat. 
9)  Cic.  Pliit.  2,  31,  77i    Crnn  hora  dtei  dtebna  ftft  od  Baa» 
dtliluii   In   {Hoijani  euufionula,  —  ind«  eirio  cAttiitr  ad  urtmit  a 
venit.     Verg.  CaUd.  8,  1 : 

Sabinui  iUe  quem  rUiUi,  kotpiie», 

all  fuitu  nrnUo  ee(«rrjtnui 

ntijue  iiUiu»  voUmtit  impttum  d(i 

ntquiit  pratttrire,  livt  .Van/wan 

opvi  fönt  volart  ifce  Sriiirini. 
Dif.  19,  2,  13  pr.:  it  citlarita,  Id  at  eornuariiu,  dum  ctteroi  tn 
riiium  everia  —. 

10)  CaM.  b.  I?.  4,  33 ;  Bttgim  emda  Ve^.  ge.  3.  204. 

11)  Su  Antanltu  bei  da.  PliiL%  24,  5U;  Vcdlns  bei  Clc.  ad  AU. 6,  1,% 
13)  OTid.  am.  2.16.  49.    Seo.  fr.  4ä  Haue  =  Bieronym    ni*.  JMi 

1 ,  47.  Toi.  IT ,  2 ,  p.  190  ed.  Ben.  =  p.  313  Villan :  tmUta  »«,«««■' 
nonim  lufbui  ntetMoria  «ml :  prtliataa  ttM;  aurmx,  gammaa  —  bcUM  ' 
ttda  itaurtita. 

13)  Die*  tchlieiie  Ich  lui  Mart.  10,  104: 


c  roMfMI,  oH 


tB.«! 
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;ügeD  benutzt  wurde  ^j.     Die  esseda  konnte  man  selbst  fah- 
,    da  sie  einen   Sitz   für  den  Kutscher  nicht  hatten,    und 
von   dem   covinus ,    einem   ähnlichen   Fuhrwerk ,    das  von  covinus. 
britannischen  Streitwagen  ^)  Form  und  Namen  entlehnt  hat, 
it  Martiai,  dass  in  ihm  zwei  Freunde  unbelauscht  und  un- 
rt  von   dem  Diener  sich  unterhalten  können^].     Ebenfalls 
den    und    zwar   gallischen   Ursprungs    ist   das  petoritum  ^) ,  pttontum. 
hes  vierrädrig  war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  werden 
te  ^] .     Bei  TriumphzUgen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der 
(gten  Könige,  und  für  die  Beisebegleitung  scheint  es  Uber- 
t  gedient  zu  haben  ^j. 

Zu  den  Staatswagen  endlich  sind  zu   rechnen  die  altrömi-  Die  stMts- 
1  pilenta  et  carpenta  und  die  in  der  Kaiserzeit  oft  erwähn- 
^arrucae.    Daspilentum  ist  ein  vierrädriger  8),  zweispänniger,  piUntum. 
eckter  Wagen    (currus  arcuatus),   in  weichem  die  flamineSy 
ilinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren  ^) .  Das 

I  nottro  comea,  i  libeUe,  FlavOj  — 

Bi$panae  pete  Tarraeonis  arces. 

lUine  U  rota  tollet  et  eitatus 

Altam  Bilbüm  et  tuum  ScUonem 

Quinto  forsitan  essedo  videbis. 
i)  Suet.  Calig.  51;  Oalb.  6.     Dasi  Sidonini  ApoU.  epiat.  4,  18:    y^fwllae 
I  sareinae  ad  praedium  ex  oppido  dueUu ,    nuUa  aarraea ,  nuUa  esseda  sub- 
Us  OfUribus  attrcLhehantur^ '  das  essedum  zu  den  Lastwagen  rechnet,  scheint 
)lo8se  Sonderbarkeit  seiner  Aasdrucksweise  zu  sein. 
l)  Ovid.  am.  2,  16,  49 : 

Parvaqtu  quamprimum  rapientibus  esseda  mannis 
Jpsa  per  admissas  concute  lora  iubas. 
I)  Pompon.  MeU  3,  6  p.  74  Parthey.    Silius  Ital.  17 ,  418.    Tac.  Agr,  35. 
Lucan.  Phars.  1,  426  ist  der  covinus  belgisch. 
)  Mart.  12,  24. 

»)  Varro  bei  Gell.  15,  30,  7 ;  Qnintil.  1,  5,  57;  Festns  p.  206b,  30:  PetoH- 
zt  OaUicwm  vehiculum  esse  et  nomen  eins  dictum  esse  exisÜmanJt  a  numero 
roUxrum;  aUi  Osce,  quod  hi  quoque  petora  quattuor  vocent. 
'))  Anson.  epist,  3,  35 ;  8,  5. 

J  Horat.  epist.  2,  1,  192  und  dazu  Acro:  Esseda  OaUorum  vehieula  sunt, 
I  victi  reges  ab  cdiis  regibus  captivi ,  pilenta ,  quibus  vehuntur  reginae  cap' 
petorrita  vehieula  familiarum  capUvarum^  quae  iam  ad  spectaculum  duee- 
r.  Auch  ans  sat.  1,  6,  104  geht  hervor,  dass  yomehme  Leute  auf  Reisen  für 
Begleitung  petorita  mitführten. 

»)  Isidor.  orig.  20,  12,  4 :  pilentum  vel  petoritum ,  conUxta  (lies  conteeta) 
or  rotarum  vehicfdaf  quibus  matronae  olim  lUebantw, 
I)  Die  flamines  fahren  bigiSj    curru  arcuato,    Liv.  1,  21,  4;   so  auch  die 
linnen;    s.   Staatsverwaltung  III,    S.  322.  326,    und  besonders  Ptudent. 
tm.  2,  1089  von  der  Vestalin : 

fertur  per  medias  ut  publica  pompa  plateas 
pilento  residens  molli. 
rea  püenti  erwähnt  auch  Macrob.  sat.  1,  6,  15.    Die  Frauen  fahren  darin  ad 
ludosque,  Liv.  5,  25.   Yerg.  A«n.  8, 665 : 


i 
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>.  carpenlum  '] ,  das  ebenfalls ,  wie  wir  gesehen  haben ,  deo  Fnoa 
für  den  Zweck  der  Feslfeier  gestattet  war ,  unterschied  sich  vu 
ihm  nur  dadurch,  dass  es  zwei  Rader  hatte,  denn  ein  rumu 
(ircaatus,  der  zweispannig  gefahren  wurde,  war  es  ebeslalls. 
Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  MUnzen  der  Frauen  det 
kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Ehrenrecht,  bei  der  pompa  ar- 
censis''-)  auf  einem  caqienium  zu  erscheinen,  aus  verschifdrtiM 
Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung  ihres  GedlcliliüJ- 
ses  nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt  wurde.  Bei  Lebie- 
ten  erhielten  dies  Privilegium,  wie  schon  erwähnt  ist.  ifii 
Kaiserinnen  Measalina  und  Agrippina;  nach  ihrem  Tode  äe 
ültere  Agrippina  =));  aus  den  Münzen  indessen  geht  hervor,  d» 
dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia*)  und  spater  der  Dmni- 
lilla,  Frau  des  Vespasian*),  der  jüngeren  Domttilla,  Tochlerde 
Vespasiun"),  der  Sabina,  Frau  des  Hadrian^),  und  derF^iuAii 
junior,  Frau  des  M.  Aurol ,  zu  Theil  geworden  ist*].  Vikt 
gens  kommt  auch  das  carpentum  als  Reisewagen  vor; 
lassl  Livius  i,  3i,  8  den  Tarquinius  Priscus  mit  der  Ti 
aus  Tarquinii  nach  Rom  reisen,  und  noch  in  der  taii 
reiste  man  in  carpenlo^];  es  war  dies  aber  ein  Luxus, 
diese  carpenta  waren  nicht  gewöhnJiche  Reisewagen,  sont 
kostbar  ausgestattete  Equipagen  •") .     Was   endlich   die  ramti] 

1-  betrifft,  so  war  dies,  wie  man  aus  Hartial  schliessen 


piUnlit  malrti  in  moUibut, 
Sia  kommen  noch  ipiter  vor.  Luuprid.  Httiog.  3,  4:  facta 
ridinija  dt  Uslbui  malronojifiiu :  —  ifuat  pilmlo,  miat  —  HitpcMD  tnatev  |« 
boam,  guae  iiUa  vthetetur.  Tieti.  Potl.  trig,  tgr.  oO,  IT  tod  dei  Zeuibu  •• 
vthieulo  earpmtario,  raro  pilmlo. 

l)  Vgl.  8.gUo  Diclionn.  da  Antiq.  I  p.  927  1. 

3)  Iiidor.  orig,  20,  12,  3;  tarptnlwn,  pompaUemn  reUtuU  fax,  f* 
cdfTum  pompatiaim.     Roighesi  OeoBTU  II,  p.  369  t. 

3)  Gilignli  holte  bei  seinem  RegiemnfMutrltte  die  Atobe  «eincC  H*' 
Asrippiiii  nieh  Rom  und  ordnete  tlu  m  Ehrea  JUirliehe  tudi  eir«tnmt  u),  Mf* 
ttimjuc,  fuo  in  fampa  tradueeritur.  SuM.  Cal.  15.  Dieses  «ar]iaillHa  kllM  A 
Manien  der  Agrippina.    S.  MoreU!  Tbtt,  I  p.  535  n.  6.  iO.  15. 

4)  S.  Efkbel  d.  n.  VI  p.  IIT— 153;  abgebildet  MoreUi  Thtt.  I  p.  4:it.l 
ö)  Eckheld.  n.  ^1  p.  345— 348,  abgebildet  Morelli  ThaoHr.  H  ^  321i.lt> 

16.   18. 

6)  Eckhel  d.  fi.  VI  p.  349.  T)  Eckhel  d.  n.  VI  p.  512. 

8)  Eckbel  d.  n.  VU  p.  80.  9)  Jaien.  6.  t4T  .  9.  133.   Hart.  1.  U  <>■ 

10)  So  Cbit  Cynthia  bei  Pnpot.  5,  8, 33  in  einem  mH 
VwdMk  alao  aeidBae  Voibinge  liatte,  naek  Lannrlnm. 
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sT  reda  ähnlicher,  vierrädriger  Wagen ^),  der,  da  er  zunächst 
,  Fahrten  tlber  Land  bestimmt  war  2) ,  auch  zum  Schlafen  ein- 
richtet wurde  {carruca  dormitoria)  ^) ;  schon  zu  Plinius'  Zeit 
»schlug  man  ihn  mit  Reliefplatten  von  Silber^),  und  diese  car- 
K06  argentatae  sind  es,  welche  im  dritten  Jahrhundert  den 
dhörden  &) ,  den  Senatoren  ^)  und  zuletzt  auch  den  Privatleuten  7) 
ftm  Gebrauch  in  der  Stadt  zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde,  desto 
k«hr  bediente  man  sich  der  Sänften  ^) ,  zunächst  für  Kranke  ^)  s&nften. 
od  Frauen ,  unter  welchen  die  Frauen  der  Senatoren  eine  ihnen 
Bsonders  verstattete  Art  von  Sänften  hatten  i^);  sodann  auch 
U*  Männer,  sowohl  auf  dem  Lande ^i),  als  in  der  Stadt;  aber 
ich  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stände,  das  gegeben 
Eid  entzogen  wurde  ^^) .  Man  hielt  in  vornehmen  Häusern  eigene 
inften  nebst  Sänftenträgem,  lecticarii,  zu  denen  man  grosse 
Qd  starke  Leute  wählte  ^^j,  konnte  sie  aber  auch  miethen^^), 
Qd  es  gab  in  Rom  in  der  12.  Region  castra  lecticariorum,  die, 
^enn  auch  nicht  für  das  Publicum ,  so  doch  fttr  den  Dienst  der 
ehtfrden  bestimmt  sein  mussten^^].  Die  Sänften  waren  zum 
iegen  oder  zum  Sitzen  eingerichtet ,  lecticae  oder  sellae  ^^j ;  im 


1)  Saglio  Dieiionn.  des  antiq.  I  p.  928.  Martial.  3 ,  47,  5  und  13  scheint 
üfruea  nnd  reda  geradezu  zu  identiliciien. 

2")  Nero  soll  nach  Lamprid.  Hei.  31,  5  mit  500  earrxteaej  nach  Suet.  Ner.  30 
lit  1000  earrueae  gereist  sein. 

3)  catruea  dormitoria  cum  mulia  für  eine  Frau,  Dig,  34,  2,  13 ;  ^opfiiTopiov 
W.  Diod.  XV,  26.  27. 

4)  Plin.  n.  h,  33,  140 ;  eine  aurea  eurruea  bei  Mart.  3,  62,  5. 
öl  Ammian.  14,  6,  9.   Cod,  Th.  14,  12,  1.    Cod.  lutt.  11,  19. 
6)  Lampr.  AI.  8ev.  43,  1.  71  Vopisc.  Aurel.  46,  3. 

8)  S.  über  diese  Lipsii  Electa  I,  c.  19.  Scheffer  De  re  vehieuLari  II,  c.  6. 
ktorphins  De  Uetis  et  leetieia  veterum.  Amstelod.  1704.  12.   Ginzrot  II,  S.  254  ff. 

9)  So  heisst  es  LIt.  2,  36,  Ton  dem  Kranken  Ti.  Atinins :  ad  eormtUa  lectiea 
Ifertur.  Snet.  Ti.  30:  UeUea  quondam  introlatus  aeger.  Zwei  andere  Bei- 
liele  Dlo  Cass.  57,  15.  17.    Snet.  Cal.  27. 

10)  Dlo  Cass.  57,  15 :  Ao6xiov  2xpiß<6viov  Alßova  —  vooif)9aNTa  ^irl  9dvaTOV 
I  oxif«.ico(((p  xoraOT^cp,  bnoitf  al  xcöv  ßouXeuTcbv  Y^aixec  ^pcbvraii  de  ti^v 
ipouotav  w*'6\kiaz. 

11)  Gie.  ad  fam.  7,  1,  6:  Tu  modo  ietam  imbeeillitatem  valetudinia  tuae 
liCcfifa  et  tt««re,  —  ut  noitrcu  vüku  obire  et  mecum  eimul  leetieula  eoneurtctre 
iuU.    OiaechuB  bei  OeU.  10,  3,  5. 

12)  Snet.  Caee,  43:  Leeticarum  uaum  —  ni$i  eertis  personis  et  aetatibus 
Wfiu  eertOM  dieSf  ademit.  Claud.  28 :  Harpoerarif  oui  UeUea  per  urbem  veKendi 
ttetaeulaque  publice  edendi  iua  tribuit.  Domit.  8:  probrotis  feminit  leetieae 
Mm  ademit. 

131  S.  9.  146.  14)  JnTen.  6,  353.  15)  Preller  Regionen  S.  218. 

16)  Soet.  Claud,  25 :  viatores  ne  per  ItaUae  oppida  ni$i  aut  pedibus  aut  seUa 
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ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines  wirklichen  i^cdu,  4rlfe 
mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem  Polster  ((orui)  ood  um  mt 
(pulvinar,  cervical)  belegt  war^),  im  zweiten  Falle  de&M« 
Stuhles  für  eine  oder  zwei  Personen >)  ,  sella  gesUUom^,y  rill« 
portatoria^)  ^  auch  eines  Frauenstuhles  [cathedra]^].  TeiMfli 
waren  sie ,  wie  es  scheint ,  in  allen  Fällen ;  denn  wenn  operM  li 
und  aperiae'^  /^c/too«  und  ^e//a6  unterschieden  werden,  so lidi|ä 
dies  wohl  nur ,  dass  die  Vorhänge  des  bogenförmigen  Yerdetfa 
{arcus)  ^j ,  die  vela^) ,  zu-  oder  aufgezogen  y  oder  die  Feukr 
desselben  ^<)),  die  aus  lapis  specularis  und  ohne  Zweifel  9ä 
aus  Glas  gemacht  wurden,  geschlossen  oder  geöfhet  wsn. 
Dass  Frauen  sich   offener  Sänften  bedienten  und  ihre  lUaiff 


out  lettica  trantirtni,  monuit  ediHo.  Dom,  2:  «eUam^we  eifu  —  UeÜMii^ 
hatur,  Senec.  de  &r.  v.  12,  6:  $dla  u  et  UetUa  kue  et  iUue  fermU.  %A% 
10.  7  :  Ueticam  $dlamve  Hqaarf   11,  98,  11.  12. 

V\  Cic.  ace,  m  Vetr.  5,  11,  27 :  Kam,  %U  mos  fuU  BUk^miat  ft^Am,  li*» 
octophoro  ferebatur,  m  fiia  puLvinui  erat  perlueiduM  MelUentu,  ro»  f^ 
S^nec.  eofw.  ad  Marciam  16 ,  2 :  equestri  huiden»  ttatuae  in  $aera  vk  —  Ckii 
exprobat  iuvenibu$  no$trU  pulvimtm  eseendefUibtu ,  tu  «a  iUo§  wie  äe  i^nft 
in  qwM  etiam  feminoi  equo  donavimiui,     Jnven.  1,  158 : 

gui  dedit  ergo  trihut  patruii  oconita,  vthatur 
pentiUbu»  plamit,  atque  iUmc  detpidet  no$f 

2)  Plin.  ep.  3,  6,  15  Tom  alteren  Plinius :  qua  tz  eati$a  Romae  quo^  '^ 
utebaiurf  nämlich  um  einen  Schreiber  (notarttu)  bei  sich  zu  haben.  Antb^ 
Tadt.  ann.  11.  33  sitzen  in  dem  gestamen,  d.  b.  der  iella  gestfitoria^  zweiPeisowL 

3)  Suet.  Ser.  26.    Caelias  Anrelianas  Morb.  ehron.  1,5,  162. 

4)  Caelias  AnrelianoB  Morb.  ehron.  1,  1,  15;  er  unterscheidet  hentdii«^ 
16:  feriorium  vel  aella. 

51  Von  dieser  Form  wird  die  muUebrU  teüa  sein,  welche  bei  Snet.  OOi.  6  vtf- 
kommt.  Vgl.  L^mpr.  HeL  4.  4.  wo  unter  diesen  iellae  unterBchieden  werdeniA 
pelUeia^  ossea^  eborata^  argentata, 

6)  Cic.  Phil.  2,  41.  106.  de  dir.  2,  36,  77;  «popetov  xardvctjo^  Dio  C«*.*'' 
10:  %po;  xaTctsTEYo;  Wo  Cass.  47,  23;  56,  43;  die  $eUa  mit  Verdeck  n  wf 
stmiren,  soll  Claudius  erfunden  haben.  Dio  Cass.  60,  2 :  ^(cpfKf»  xarjursyip  znim 
'Poop-aiojv  iypi^,3aT0. 

71  apeHa  leeUea  Cic.  Phil,  2,  24.  58 ;  adaperta  sella  Suet.  Aug.  53. 
8)  An  dem  arcu*  »ellae  erhängt  sich  eine  Frau.    Tac.  ann.  15,  57.    Eia^ 
solche  seUa  areuata  ,  die  Ton  zwei  Männern  getragen  wird,  stellt  das  in  der  C«i»^; 
Luc rezio  in  Pompeii  gefundene  Kindenpielzeug  bei  Niccolini  Fase.  VUI  u^-  ^ 
n.  2  dar. 

91  Mart.  11,  98.  11: 

LecUea  nee  te  tuta  pelle  veloque 
nee  vindieacU  sella  saepius  elusa. 
Zum  Trausport  Ton  Gefangenen  diente  eine  ohsuta  leetiea,  deren  Vorhänge  «Im  n* 
sammeugenäht  waren.    Suet.   TL  64.    Von  der  Ermordung  des  Cicero  sagt  Uri^ 
bei  Seneca  Suasor.  6.,  17  p.  33  Bursian :    Prominenti  ex  Uctiea  praebentifn*  »* 
motam  cervieem  caput  praeeisum  est. 

10)  Jnven.  3.  242:  clausa  Uctiea  fenestra;  4,  20: 

Est  ratio  tdterior,  magnae  si  misit  amieae^ 
quae  vehitur  eluso  latis  speeularibus  anlro. 
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erlaubten,    erklärt  Seneca  für  einen  Scandal  seines  Zeit- 

s  1) .   Getragen  wurde  die  Sänfte  auf  Tragstangen ,  asseres  ^) , 

reder  niedrig,   so  dass  die   Stangen   in   Riemen    hingen 3), 

hoch  auf  der  Schulter^),  und  zwar  von  zwei,  vier,  sechs 

acht  lecticariij    welche  vornehme  Leute    in   gleichmässige 

zierliche  Livreen   zu  kleiden  liebten^).     Eine   eigene  Art 

^%e  der  späteren  Kaiserzeit  ist  die  bastama,   die  von  zwei 

und  hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde  ^)! 

3.     Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
g  des  Leders  für  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen  haben, 
^en  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Gebrauch  die- 
Materials  für  wirthschaftliche  und  militärische  Zwecke,  d.  h. 
lentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagenbedeckung,  die 
GTenrüstung,    die   Zelte  und  die   Schläuche,   zurückkommen. 

Art  der  Bespannung  war  in  Rom  dieselbe^  welche  sich  bei 

Griechen  findet  und  schon  von  Homer  oft  beschrieben  wird ; 

Pferde  zogen  nicht  an  Strängen,  sondern  an  einem  an  der 
chsel  befestigten  Joche,  von  dessen  verschiedenen  und  zum 
11  zierlichen  Formen  zahlreiche  Darstellungen  vorliegen  ^j ;  die 

1)  Sen.  de  benef.  1,  9,  3:    Bustieua^    inhumanus  ac  mali  morU  —  est,    ai 
eonhtgem  auam  in  $ella  prostate  vetuit  et  vtdgo  admitsis  irupectoribua  vehi 

Heuam  undique. 

2)  Snet.  Cal,  58;  JuTeii.  3,  245;  7,  132. 
3j  So  auf  der  angeführten  po 
>pi.  Gracehns  bei  GeU.  10,  3,  5. 


3)  So  auf  der  angeführten  pompeianischen  Uetiea.     Diese  Riemen  heiisen 


4)  in  eoUo,  Catnll.  10,  23. 
5j  Zwei  Träger  hat  die  pompeianische  aeUa^  zwei  erwähnt  auch  Jnven.  9,  142; 
die  Uetiea  hexaphoroB  oder  oetophoros  (so  schreibt  Cicero,  dagegen  Spätere 
thoToi)  8.  oben  S.  148. 

6)  Bnrmann  Anth.  Lai,  Hl,  183  a  Meyer  Anth,  hat.  n.  958  s  Riese  n.  101: 

Awrea  matronaa  claudit  battema  ptidicas^ 

Quae  radiana  latum  geatai  utrumque  latua. 
Hane  geminua  portal  dupliei  aub  robore  burdo, 

Provehit  et  modieo  pendula  aepta  gradu. 
Proviaum  est  eaute,  ne  per  loca  publiea  pergena 
Fuaeetur  viais  casta  marita  viria, 
!ef  bastemarwn  bei  Palladins  7,2,3  und  mehr  bei  Foroelllni  a,  v.  Salmasins 
.amprid.  Heliog,  21.    Ginzrot  II,  S.  280  flf. 

7)  Ginzrot  I,  S.  4&— 77.  Zu  den  dort  gegebenen  Abbildungen  sind  jetzt  zu 
.eichen:  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbilder  hauptsächlich  etrus- 
len  Fundortes.    Berlin  1839  ff.  40.    Taf.  123.  125.  131.  136.  137.  138.  139. 

198.  250  bis  255.  263.  310.  311.  315.  325.  326  und  dazu  die  ErUärung 
L  rV  S.  19.   Nlccoliui  Faac.  XXIII  tay.  VII  n.  3. 


-■•...-  -'     '.-^    liU-r'UiuL.'.    ii-f*    MI...   ziemiici.  üie*eL.«^L  tc 

.   ...        ...  /  Inj;  '      iiii^      ,v;..j'        1; 'Uiiiiie!  -    iiDi'    !'aji?iiüe 

.M  •'i*.'.-i  '       !'ini.vn  Ulli  .^4..:*^*       ? ':^ii?..'iiei;     //«yt/ü..  -i""«« 
.  .  ,./.<i«;^  ■'       ^  ».!f  Ci«3Vt>.     •'..'-    r*-:!.:-^!    uhl:     WaiieL     s-^fr^fi' 

l.iia   iill}>f«;fii<^iri<^  Kir/iricLriufij    für  cia^  Siitlieriiaiuivert i 

t..iMMi    >iijijc'    hndd   ii^li    nicht,    es    luüssteij    dem:  dir  i^iiu^ 

x.A»    >    •''»70.    MiWdlil   clirsi»    Fabricale .    als   dit  LeiHnacK 

i»»itrl  ,ipiiti/ ")   und  AdiselbändtT    suhaia-'u:  ^'    »^ 

c..uM.il.iit»tMiru '*     ^olieforl    hüben;    dagefeL  komniei  «* 

...  *.  ^.Ui«    (»rwoiU^   ^or  die    Ualftennacher     capt  Siran- '-    n* 

/.    ..;,iJi<M    /.'-^    i-v^ii"."-   '^  .  und  die  sehr  verscuiwiei.  ffrt> 

,    I  Mii4.».».»r.  .*.^    tu^'iuuiru,    D<T  Umstand  ndmiich.  das.- Qw 

u..,.t,M.  %.»-'i5^>--. .M-    \i  jLiillisjcheu  ^*  ,  an  Flüssen  oäe:  aiiff 


••    •  .    . 

, ,.     ••.•'...  \     I     «o. rx-jcum  ma/a«im  ii  ttJLi-'ilB^ 

......  •  'II   1.  •i'vu'r. 

«.■...•Mi>w    •te.i^'r.«    wn   foi«;.;;.  welche»  Wen  las»* 


« ■ 


i^«--4c.:. '.,    r.i     r ■.■:.:.".  \.  J.    !';•  -'■-■^ 


1  .  ■'. 


*«;'••.  •  uj      w ".».Tl.. » 
*t  -  •  ■ 


'-'"•'■        •  . :      _ »»i.,.»«i*u/.»i 

■     •■■       ■  -**"    -'*'■'  -■'■   .-IC     «uii-.n/u 

...    'c.      ■Aü'jir'ii';     r.iu    ."•      J"^.     ."     .  ■     ' 

■   ■'     '.*.*      ""*       *''^-^7--e    .c     -z  — Mv.«       Sil    >:  •  .L-".:\be  Form  : 

.-   ■•-'•,     ^^'-    *'■■  .         ■    -..--.-..      :ai.  >.■  .Rvöhlin.::: 

*■     ■.-■  .'      ■  ■■'•       -.'«-'-":.■•..•■■    .•! .-14    —   <:;rrc^.-:  ippellar^ 


—     719     — 

;elegenen  Städten  vorkommen,  wie  in  Lugdunum,  Arelate 
>^arbo,  hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  die  utricularii 
Art  Schiffer  seien,  welche  Waaren  auf  einem  von  Schläu- 
^etragenen  Flosse  transportirten  ^j .  Allein  wenn  man  im 
t;bum  auch  beim  Schwimmen  Schläuche  und  Blasen  zu 
nahm  2),  so  lässt  sich  doch  eine  Schiffahrt  der  genannten 
die  im  Orient  einigemal  erwähnt  wird  und  noch  auf  dem 
rat  zur  Anwendung  kommt  ^j ,  für  das  römische  Gallien 
k  nichts  beweisen^],  und  es  ist  nach  der  Ausführung  von 
ieu^]  nicht  zweifelhaft,  dass  die  u/ncuZant  Fabricanten  von 
suchen  waren ,  die  man  in  Gallien  zunächst  zur  Versendung 
Oel  und  Wein  brauchte ,  wie  dies  auch  in  Italien  geschah  ^) . 
'  ist  in  Lugdunum  ein  Ehrenmitglied  der  Corporation  zu- 
h  nauta  Araricus  ^j ,  aber  ein  Patron  derselben  erscheint  als 
Motar  vinarius^)y  so  dass  das  ganze  CoUegium  aller  Wahr- 
Lulichkeit  nach  mit  dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand. 
Suche  waren  übrigens  auch  ausserdem  zu  verschiedenen 
dLen  nöthig;  wie  z.  B.  zum  Fortschaffen  des  Trinkwassers 
Feldzügen  ^),  zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphithea- 
^)  und  für  die  Sackpfeifer,  welche  ebenfalls  utricularii 
3en"). 

6.     Arbeit  in  Elfenbein   und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Alterthume  schon  sehr  früh  ^^]  einer 
dankbarsten  und  beliebtesten  Stoffe  sowohl   für  die  plasti- 


l)  S.  Glix.  G.  Schwarz  De  coüegio  utricularionim  in  dessen  Opuaetda  aea- 
o,  eoü.  HarUs,  Norlmbergae  1793.  40.  p.  33 — 66;  Calyet  Diisertation  tur 
onument  iingtUUr  des  Utriculaires  de  Cavaillon.     Arignon  1766.  8;    über- 
in  Martini  Antiquorum  monimeniorum  syüoge  altera.     Lipsiae  1787.  8. 
l)  Floros  3,  5;  Frontin.  StraUg,  3,  13,  6;  Snet.   Caes,  57.    Caes.  6.  ö.  1, 

f)  V.  Moltke  Briefe  über  Zustände  und  Begebenheiten  in  der  Türkei  aus  den 

n  1835  bis  1839.   Berlin  1841.  8.  S.  290.  361  f. 

t)  Auch  was  Strabo  3  p.  155  Ton  den  Lnsitaniem  sagt :  ^i^9ep(votc  trXoCoic 

noy  kann  nicht  von  Schläuchen  Yerstanden  werden. 

H)  Bolssieu  Irucriptiona  antiques  de  Lyon  p.  401.   Vgl.  Mommsen  Armali  1853 

i)  S.  oben  S.  441   Anm.  11.    Vgl.  Ed,  Dioel,  X,  13—15. 
Boissien  p.  389.  8)  Boissieu  p.  207.  398. 

})  Sallust.  Jug.  91.  10)  Petron.  34.  11)  Suet.  Nero  54. 

Bnigseh  Allgemeine  Monatsschrift   für  Wissenschaft  und  Litteratur  1854 
:  ^er  Name  ab ,  womit  Elfenbein  und  Elephant  hieroglyphisch  benannt 
hat  sich  wenigstens  iu  dem  lateinischen  ebur  erhalten ,  welches  den  Beweis 

t ,  daSB  der  Zahn  des  Thieres  als  Handelsproduct  fföher  bekannt  war ,  als  das 
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scaen  KUnslIur  als  fUr  die  Drechsler  {lomalores)  gewesen,  mi- 
cbe  leUtcren   jiusserdeni    auch  geringere  Materialien,   wi«  bo- 
cheD'j   uad  Uom^].  verarbeitclen.  Wir  wollen  nichl  noch  eiBBil 
auf   die   wichtißsle   Verwendung   zurückkommen,    welirliii  nidl 
nur  in  der  Dltlthezeit  der  (^riecbischen  Kunst,  sondern  nocti  a 
Hom  das  Elfenbein  für  chrvselepbanline  Statuen  (and,  und 
weisen   auf  das  S.  6Sä  Erwähnte:    die  ElfenbeinschniUer, 
rarii^),  fanden  in  Rom  und  im  ganzen  römischen  Beicbe 
das    Mittelalter    hiuein    fUr   öfTenlliche    und    Privaliwecke 
ausserdem  vielseitige  Aufsahen*].     Dahin  gebort  die  archi 
DJscbe   DecoratioD    von    Wänden  ^) ,  Tempel  -  und  ZiromenlcciM 
[lacunaria]^]  und  Thüren'),   sowie   die  Oraamentation  derü» 
und   sellae^],    namentlich  der   setta   curulis^):   ferner  der  **- 


Tbler  aelbit".   EoplUxh  helssi  Elfenbein  iß«u.    Benrey  GrieehlKbM 
II,  S.  335. 

1)  Von  Knochen  Ist  i.  B.  die  Beiliner  chUt.  s,  Gerliird  EtnuL  JfiJplt 
8.  47  Tai.  U.  Droi  BeliarpUtten  *on  Knocb^n  wurden  in  PritiMte  (dät^ 
S,  Femlqne  Sludt  mr  Fr/ruitt  pl.3.4.  A.ii9Berdem  wuiilea  danoi  KtdalilSMi 
In  Atmali  i86fi  p.  16&  ff.  n.  9),  Kimme  (TAe  Joarnal  o(  ffrjtfU  '  '  ■— 
.AMoefaUon  Vol.  XIV  (^1858)  p.  30ä.  BuIIo».  18J6  p.  37)  niul 
Saclien  gestbeitei. 

1)  Eine  Oelfluclie  »on  Honi,  iru«in  eomeui.  M»rt.  14 ,  M.  (HIen.  ToLIB 
p.  6i6K. 

3)  thataiiiu  OidlH  41S0;  Beinei.  p.  iU2,  93  =  Fabr.  59,  16S^  OÄ.  IM 
13,  4,  1 ;   Cod.  luA.  10.  64.  1.   Mnnt.  p.  MT,  ß. 

4^  lieber  die  Elfenbeinarbeiten  bandelt  Ktoal-Rochetto  IVMim  «Ii(w 
Paria  1836.  4.  p.  372-379. 

5)  Die  ChrrsOBt.  VII,  Vol.  I  p.  262  R.  ■  fa  ü  iv  olstüv  «po»ii(  im  twj« 

XfvTo'« ,  Td  St,  oiWön  Toi/on  7>.iJ7ai;.  Blfeabelnenie  d.  h.  nll  EUnMa  !»■ 
cmatirte  Faliste  erwähnt  mebrin als  daa  alle  TesUmeat.  Psalm  45,  9.  B.  d.lMp 
1,  23,  39.  Amol  3.  15.  Sie  rinden  sieh  iui:h  in  Klnlte  (Holbig  iMuiX  HU 
p.  6).    So  war  auch  daa  Ilaas  dea  Monolaoa  deeorltt.    Hom.  Od.  4.  ~3 

6)  Seil.  n.  Q.  I  prol.  7.   Hör.  od.  2,  13.  1. 

T)  Von  den  Thüren  des  Tempela  der  Atbene  in  Syracni  aaft  l'ic  an.  '»  f« 
4,  56,  126  :  Con/!rmar<  hoD  (ijuido ,  iudicM,  pwnim,  cofcaa  ma^wiimliwn  0 
«uro  utfue  cborc  petfetXiont,  null-u  unguom  ullo  trmplo  /tiiij<.  ~  ti  äc 
düigtnlitlime  perfecta  argtimmta  crant  in  valvit :  ta  drlrahettda  ntfofif  oWa 
Qorg/mit  o<  pulehtrrimum ,  einetiim  angvibiu,  mreillt  oljiu  aktbiUl.  /mUll^ 
Thüreo  werden  Srienerwäfant;  Athen.  &p.205i'.  Diodor.  5,  46:  avhdRTuqd 
dea  Apollo  Palatinui  In  Rem  hatte  valvat,  Libyei  n«blU  daUit  opw,  vis  V^fili- 
3,  31,  12  berichtet.  Vgl.  Verg.  ^  3,  26-33.  Noch  toq  den  chiiatlldien  BnM 
ta^  Hieronymns  ad  Dtmttriadem  dt  itrvanda  virf'mitatt  Vol.  IV.  2  p.  7K<ha 
■=>  tp.  130,  14  Vallara^  ^Itii  atdIfieeM  teeltiia»,  veitianl  paritU»  maminrHixnpIK 
eotunauirum  mole>  advtlumt  earinnqat  dtaunnl  capila,  —  tbttrt  arftatafM  ••*> 
it  gtmmii  aurula  diitinguatU  allaria. 

8)  Uebor  Icrti  ebomti  t.  S.  301.  Vgl.  Snet.  Catt.  84.  Anclt  dlw  bt«li*- 
llach  und  aurh  grivi^hiaeb.  Beispiele  (lud  der  Thron  de«  Salönw  B  1.  KAUpl- 
10,  18  ond  der  .Stuhl  der  Peuelope  Hom.  Od.  19,  55. 

0]  S.  Mommsen  StaatiTeeht  I«,  383.  Orid.  tp.  tx  Ponlo  4,  9,  97 . 
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^ )  und  anderer  Holzfabricate ,  die  entweder  ganz  mit  Elfen- 
relieüs  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt  wurden  3); 
loh  waren  aus  Elfenbein  der  Stab  {scipio),  den  der  Trium- 
or  und  später  der  Gonsul  beim  processus  consularis  trug^)^ 
plastischen  Darstellungen  von  eroberten  Städten ,  welche  bei 
xnphzügen  aufgeführt  wurden^),  die  Füsse  von  Betten  und 
b^en^)  und  viele  kleine  Haus-  und  Toilettengeräthe.  Die 
bLwürdigen  in  Praeneste  gemachten  Funde  ^)  haben  heraus- 
ellt,  dass  Elfenbeinarbeiten  zuerst  aus  dem  Orient  und  zwar 
^h  Phönicier  nach  Latium  gelangt  sind.  Die  Pränestinischen 
tiae  haben  theilweise  den  ägyptisch -assyrischen  Charakter, 
r  welchen   S.  378   gesprochen   ist,    sie  tragen  noch  Spuren 

Farben  und  Vergoldung,  womit  auch  die  Elfenbeinreliefs 
terer  Zeit  ausgestattet  wurden. 

Das ,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  aus  dem  Alterthum  übrig 
^n,  besteht  einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbe- 
idungen  von  Holzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  ^j,  an- 
rerseits  aus  kleinen  Geräthen,  Kästchen  und  Büchsen^),  Mes- 

Signa  quoque  in  teüa  noasem  formata  eundi^ 
ei  iotum  Numidae  sculpUU  dentu  opus. 

1)  eumu  ebumu$  Ovid.  ep.  ex  Pento  3,  4 ,  35  ;  Elfenbeinreliefs  von  einem 
ukischen  Wagen  s.  bei  VennigUoli  Bron%i  Etnuehi  p.  XXIII— XXV. 

2)  Verg.  Aen.  10,  135 : 

vel  quäle  per  artem 
inelufum  buxo  aut  Orieia  terebirUho 
lueet  ebur, 
|e  Methoden  unterscheidet  anch  Plin.  n.  h,  16,  232 :  Ugnumque  ebore  dUtingui^ 
cperlri  {eoepit). 

5)  StaatoYerwaltang  II,  S.  567. 

4j  QnintU.  6,  3,  61 :  Chry8ippu$ ,  cum  in  triumpho  Cae$aria  eborea  oppida 
tt  Irofwkita,  et  pott  dies  pomeos  Fabii  maximi  Ugnea,.theea$  esse  oppidorum 
tari»  dixit.    (Md.  ep.  ex  Ponto  3,  4,  105: 

Oppida  iurritis  eingantur  ehumea  muriSy 
fictaque  res  vero  more  putttur  agi. 

6)  S.  oben  S.  313.  315. 

63  Heibig  Annali  deW  Inst.  1876  p.  197  fr.  Monumenti  X  tav.  31,  3;  Annali 
9p.  6  fr.   Ferniqne  ttude  sw  PrinesU  p.  178  ff. 

t)  Vier  Elfenbeinrelieff  dieser  Art  s.  Monum,  d.  Inst.  VI  tav.  46  n.  1 — 4; 
I  giOftere  Anzahl  findet  man  besprochen  in  Baonarroti  Osserva%iorä  istoriche 
n  aiemä  medagliofU  anächi.  Roma  1698.  4.  p.  XXII— XXVIII  und  abge- 
bt daaelbst  auf  der  Titelvignette  and  p.  I,  p.  1.  70.  252.  294.  314.  328.  336. 
.  802.  365.  382.  402.  451.  Darunter  ist  ein  christliches  ReUef  p.  395. 
lim  I.  In  Caylus  Beeueil  IV,  pl.  70,  2.  3 ;  pl.  88,  5;  V  pl.  84,  1.  2.  3.  In 
ipeli  wurden  1874  swei  Elfenbeintafeln  von  einem  Kästchen  gefunden,  welche 
GfomaU  dtgit  seavi  di  Pompei  Nuots  Serie  lU  (1874)  p.  11  Tav.  I  heraus- 
ilMlfliiid. 

8)  Ein  Toilettenkastehen  von  Elfenbein ,  in  Vulci  gefunden ,  s.  bei  Micali 
I,  taT.  XU  n.  10.  11.  12.  13. 


—     722     — 

ser-und  Schwertgriffen,  capuH,  inamü)ria^)j  Kämmen^,  Naddi^mi^^^ 
Würfeln^)  und  vielen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr n bi'lti^^^ 
Stimmenden  Fragmenten ,  den  verschiedenen  Arten  der  (emi, m  ^^^ -' 
die  zum  grösseren  Theil  von  Elfenbein,  zum  kleinereaM wr^^^ 
von  Knochen  sind  ^) ,  und  endlich  den  consularischen  Diptjtki  lerrtv 
(siehe  S.  546);  viel  zahlreicher  sind  sie  in  unseren  Museen  fe  l^iQ"^ 
das  Mittelalter  vertreten,  in  welchem  sie  einen  Hauptzwei| k |i^^ -' 
Sculptur  ausmachen^).  1'^^' 


7.     Arbeit  in  Glas.     Gefässarbeit  in  halbedlen    |^ 

Steinen. 


Später  als  alle  die  Industriezweige,  welche  wir  bisher  be- 
sprochen haben ,  ist  in  Rom  die  Glasfabrication  einheimisch  ;e- 
worden ,  welche ,  seit  sehr  alter  Zeit  in  Aegypten ,  Assyrien 


1)  Plin.  n.  h.  33  ,  152.  Jnven.  11 ,  131—133.  Einen  solelieii  üeHO- 
griff  s.  Arehaeohgia  XXVII  p.  143.  Vgl.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  3S37p.li 
Pott. :  tI  ifdp,  tir.i  jioi,  t6  p.axa(piov  t6  ^iriTpaTC^Ctov ,  yJv  fi^j  dpppdijXot  i  \ 
i^  dX^^avTo;  7t67:oiT)p.^vov  Tifjv  Xaß-^jv,  o6  T^p.v€i; 

2)  Bull.  1853  p.  54.  Annali  1866  p.  160.  Raoul-Rochette  Mim.  üVatd. 
XIII  p.  740.  741.  Sonst  giebt  es  auch  Kämme  ans  Metall ,  Knochen  ondBuii^ 
banm. 

3)  Eine  Elfenbeinnadel  mit  einem  Greifenkopfe ,  dessen  Augen  Gnuta 
sind,  8.  Arneth  Gold-  und  Silbermonnmente  p.  34  n.  162. 

4)  Häufig  gefunden  ;  ein  ariiftx  artis  tessellarie  lusoriae  OrelH  4289. 

5)  Ritschl  Die  tesserae  gladiatoriae  der  Römer.  München  1864.  4,uifdcs 
Abhandl.  der  k.  bayer.  Akademie  I.  Cl.  X.  Bd.  U.  Abth.  S.  293—356,  »d 
Mommsen  C.  /.  L.  l  p.  195 — 101  p.  560;  Wieseler  Commentatio  de  Uuerüdm- 
neia  oaseisque  theatralibui  quae  feruntur.  Hübner  Monatsberichte  dei  Bediaer 
Academie  1868  S.  747  ff. 

6)  Ueber  die  Geschichte  der  Klfenbeinplastik  s.  Schafer  Die  Denkmiler  de 
Elfenbeinplastik  des  Grossh.  Museums  zu  Darmstadt  in  knnstgeschlchtlicher  Dtf- 
stellung.    Darmstadt  1872.  8.    Digby  Wyatt  NoUeea  of  sctdpture  in  hoiy^e»- 

sisting  of  a  Ucture  on  the  hislory^  methods  and  ehief  produeUons  oflke  ort 

and  a  Catalogue  of  Speeimens  of  anciau  Jvory-carvinga  in  VariouM  CoUetümh^ 
E.  Oldfield.  London  1856.  4.  Jules  Labarte  HUtoire  des  arts  indtiatrieU  oh  moyB 
dge  et  ä  Vipoque  de  la  renaissance.  Deuxidme  Edition.  Vol.  I.  Paria  1872.  4. 
p.  153,  mit  Tortrefinichen  photographischen  Abbildungen  und  Anführung  der  Htift- 
Sammlungen  (p.  151 — 153).  Unter  diesen  Sammlungen  ist  an  erster  Stelle  zta- 
wähnen  das  South- Kensington  Museum,  welches  nicht  nur  Originale,  sondentn^^ 
Copien  der  merkwürdigsten  in  andern  Museen  enthaltenen  Kunstwerke  dies«  Ait 
erworben  hat.  Verzeichnet  sind  alle  von  J.  0.  Westwood  A  descripUve  eaiäoftt 
of  the  fictile  ivories  in  the  South  Kensington  Museum.  With  on  AeeofoU  af^ 
Comiinental  Collections  of  Classical  and  Mediaeval  Ivories,  London  1876.  ^• 
Dem  Buche  sind  ebenfalls  Photographien  und  ein  Anhang  (p.  341 — 491)  beige- 
geben, in  welchem  die  in  den  Museen  Ton  Italien,  Frankreich,  DentKU<a<lf 
Oesterreich,  Holland,  Belgien,  der  Schweiz,  Dänemark  und  Russland  yorbaBdeoea 
Elfenbeinwerke  zusammengestellt  sind ,  so  dass  man  hier  ein  reiches  Material  fär 
weitere  Untersuchungen  vorfindet. 


[1 
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fielen  betrieben ,  auch  in  römischer  Zeit  und  bis  in  das  Mit- 
Uer^)    in    dieser    ihrer   ursprünglichen    Heimat    fortbestand. 

reichen  vorhandenen  Sammlungen  antiken  Glases  und  das 
resse,  welches  die  in  ihnen  enthaltenen  noch  gegenwärtig 
rreichten  Kunstwerke  erwecken ,  haben  mehrfache  Versuche 
mlasst,  die  historische  Entwickelung  der  Glastechnik  dar- 
teilen 2].  Das  Verdienst,  diese  Aufgabe  soweit,  als  es  jetzt 
Jülich  ist ,  gelöst  zu  haben ,  gebührt  indess  W.  Froehner,  aus 
sen   mit  Benutzung  eines   sehr   vollständigen    Materials  und 

Gelehrsamkeit  und  Kritik  geschriebener  Geschichte  der  Glas- 
ist  3)  ich  wenigstens  die  Hauptresultate  erwähne,  da  das  Buch 
'  in  kleiner  Auflage  erschienen  und  nicht  überall  zu  erlan- 
i  ist. 

Ihren  Ursprung  hat  die  Glasfabrication  in  Aegypten^j,  wo  oiufabri- 
L  Darstellungen  derselben  schon  in  Gräbern  der  vierten^]  Aeg^tea, 
i  fünften^)   Dynastie,    d.  h.   etwa  seit  dem   Jahre  2450  vor 


1)  Benjamin  von  Tudela  gagt  in  seiner  um  1173  geschriebenen  Reise,  übersetzt 
Martinet,  Bamberg  1858.  4.  S.  11  von  Nentyms:  Hier  wohnen  aach  die 
stlei ,  welche  ausgezeichnetes  Glas  bereiten ,  welches  unter  dem  Namen  des 
eben  bekannt  und  äusserst  geschätzt  ist. 

2)  Catalogxu  of  the  colUcUon  of  glass  formed  by  Felix  Stade,  With  noUs 
he  history  of  glass  making  by  Alex.  Nesbitt.  London  1871  {prirUed  for  pri- 
digirihuHon)  fol.,  ausgestattet  mit  22  colorlrten,  18  nicht  colorirten  Tafeln  und 
reichen  Holzschnitten  im  Text.  Die  Sammlung  besteht  zum  grösseren  Theil 
nicht-antiken,  insbesondere  venetianischen  Gläsern  und  auch  die  noies  of 
ry  behandeln  das  Alterthum  nur  in  grosser  Kürze.  Ein  anderes  Werk,  Histoire 
ort  de  la  verrerie  dans  VantiquiU  par  Achille  Devllle.    Paris  1873.  4.,  ent- 

auf  113  Tafeln  fast  400  farbige  Abbildungen  Ton  Glasobjecten ,  der  Text  ist 
unwissenschaftlich  und  unbrauchbar  und  unter  den  abgebildeten  Gläsern 

m  sich  mehrere ,  die  nicht  antik ,  andere ,  deren  Farben  den  Originalen  nicht 

prechend  und  flngirt  sind. 

3)  W.  Froehner  La  verrerie  antique.  Description  de  la  coUeetion  Charvet.  ,  Le 
[.  1879.  fol.  max.  139  S.  Text  und  34  colorirte  Tafeln.  Daraus  besonders  ab- 
uckt  W.  Fröhner  Nomenclaiure  des  verriers.  Le  Pecq.  1879.  8.  In  der  sehr 
mctlTen  Abhandlung  Ton  James  Fowler  On  the  Process  of  Decay  in  Olass^  arhd, 
lentaUy ,  on  the  Composition  and  Texture  of  Olass  at  di/ferent  periods  arhd 
BUtory  of  Üs  Manufacture ,  in  Arehaeologia  Vol.  XL  VI  (1880)  p.  65—162, 
ebenfalls  die  älteste  Geschichte  des  Glases  mit  Sachkenntniss  erörtert.  Die 
Ift  Ton  G.  d' Adda  Ricerche  sulle  arti  e  sulV  ithdustria  Romana ,  Memoria  letta 
l,  Jstitutp  Lombardo  (24.  Febbrajo  1870),  in  welcher  von  den  vasa  vitrea  dia- 
I  die  Bede  sein  soll ,  ist  nur  in  66  Exemplaren  gedruckt  und  mir  unzugänglich 
leben. 

4)  Hierüber  ist  man  jetzt  einstimmig.  Wilkinson  in  Bawlinson  Bist,  of 
xhtus  U  p.  70  Anm.  8.   Froehner  p.  9.   Fowler  p.  80. 

5)  Lepsius  Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aethiopien.  Band  III ,  Blatt  13 ; 
IV,  Blatt  96. 

6)  Lepsius  a.  a.  0.  Band  HI,  BlaU  49. 
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Chr.  ^)  finden;  am  anschaulichsten  ist  das  Blasen  des  Glases n( 
den  Bildern  von  Beni-Hassan  behandelt ,  welche  nach  WilkiDsn 
in   die  Zeit   von   4800   vor  Chr.    gehören  2).     Ein   im  bnUsdn 
Museum   befindliches  Amulet  von  blauem  Glase ,  beieichnet  nü 
dem  Namen  Nuantef  lY. ,    setzt  man  zwischen  2423 — 8380  iv 
Chr.  3j    und   den    ältesten    erhaltenen   Becher   mit   dem  Namen 
Thothmes  111.  in  das  siebenzehnte  Jahrhundert  vor  Chr.^j    Ai- 
fangs  scheint  die  Glasmasse  vornehmlich  zur  Glasining  von  Thoi- 
arbeiten    verwendet   worden    zu    sein^);    als    man    darauf  uff 
Herstellung  von  Glasperlen  und  anderen  Schmucksachen,  Amu- 
letten ,  kleinen  Figuren ,  endlich  von  Glasgefkssen  *)  schritt,  be- 
hielt lange  Zeit  die  Kunst  eine  Beschränkung  darin ,  dass,  wüh 
rend  es  drei  Arten  von  Glas  giebt,  nämlich  erstens  opakes  oder 
Porcellanglas,  zweitens  durchscheinendes  oder  Homglas,  drittens 
weisses ,  durchsichtiges  Krystallglas ,  die  Aegypter  nur  die  erste 
Art   producirten ,    bis   sie    etwa    im   siebenten  Jahrhundert  nr 
Chr.  7)   auch   durchscheinendes  und  noch    später  weisses  trans^ 
parentes  Glas,  dessen  Zeit  sich  nicht  bestimmen  lässt^j,  lu  fer- 
tigen  anfingen.     Die   Glasarbeiten   gehörten  immer  zu  den  b^- 
rUhmtesten    Ausfuhrartikeln    von   Aegypten^j,    namentlich  voo 


1)  RawUnson  Hiatory  of  Herodotua.    London  1862.  8.  Vol.  II  p.  290. 

2J  Wilkinson  Mannera  and  Cuaioms  of  the  aneient  Egyptiana.  London  1837. 
8.  III  p.  88.  Vgl.  denselben  The  Egypiiana  in  ihe  Urne  of  the  Pharaom.  Lond« 
1857.  8.  p.  48--^6  und  in  RawUnson  EiHory  of  UtrodoUu  Vol.  U  p.  69.  Abbil- 
dung auch  bei  Deville  pl.  III. 

3)  Fowler  a.  a.  0.  p.  80. 

4)  Fowler  p.  80.  Froehner  p.  12.  Hanison  Photographs  from  the  eMutÖm» 
of  the  British  Museum  pl.  283. 

5)  Fröhner  p.  10  flf. 

6)  Wilkiuboii  Mannera  and  Customa  of  the  aneient  Eggptian»,  London  iS37. 
8.  III  p.  90 — 108.  Boudet  Notice  historique  de  Vart  de  la  vtrrcrie  in  Deseripti» 
de  Vtgyipte,  Tome  IX  p.  213—259;  Pettigiew  On  Egyptian  Glaaa,  in  TktJ<m^ 
of  the  British  Archaeological  Association  Xlll  p.  211 — ^222;  A.  Pellatt  Cwriotitia 
of  GUiss  Making.  London  1849.  4 ;  v.  Minutoli  Ueber  die  Anfertigung  und  du 
Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.    Berlin  1836.  fol. 

7)  Im  Britischen  Museum  befinden  sich  Flaschen  von  grünem,  durchscbei- 
nendem  Glase,  welche  in  Memphis, gefunden  sind,  und  in  die  Zeit  Ton  664^10 
esetzt  werden.    Fowler  p.  84. 

8)  Fowler  p.  86. 

9)  Arriani  peripl.  mar.  Erythr,  c.  6  p.  261  Müller:  npoynpei  hk  ci;  tw; 
TÖTTOu«  TO'jTou;  luLoiTia  ßapßapixd  Äpacpa  xd  ev  Al^'J'^M»  Yivöfxk'va  —  xai  XilH« 
&aX'9Jc  irXeiova  "^h^i]  xal  aXXT);  jxo(i^tv7)c,  xf^«  y'^^^H^^»  ^"^  AioonoXeu  Brief  d« 
Hadilan  bei  Vopiscus  Saturn.  8,  6  von  den  Aegyptern:  alii  vitrum  eonflantj  o^ 
ikarta  conficitury  alii  linifionea ,  omnea  certe  cuiuscunque  artia  et  vidaUur  ä  ha- 
küilMr.  —  Calieea  tibi  alaaaontea  veraicolorea  tranamiai,  quos  mihi  aaeerdoa  ta^^ 
sdtvltt ,    1161  et  aorori  meae  apecialiter  dedieatoa,  quoa  tu  velim  featia  didm  aw 
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lexandria^),  wo  besonders  gutes  Material  für  dieselben  vor- 
banden 2)  war,  und  wurden  unter  Aurelian  einer  besonderen 
Abgabe  unterworfen  3) . 

Weniger  als  in  Aegypten  kam  in  Assyrien  die  Glasmanu-inAsijne 
factur  zur  Blüthe.  Das,  w^as  uns  an  Erzeugnissen  derselben 
Vorliegt,  sind  glasierte  Ziegel  und  kleine  Glasstückc,  Perlen, 
Ringe  und  Einsätze  zur  Wanddecoration.  GefUsse  von  Glas  sind 
zwar  in  Ninive  gefunden,  gehören  aber  später  Zeit  an;  denn 
die  Salbenüasche ,  welche  den  Namen  des  Königs  Sargen  (721  — 
7031  tragt  ^),  halt  Fröhner  für  phönicisch*).  Erst  unter  persi- 
scher Herrschaft  waren  in  diesen  Gegenden  gläserne  Trinkbecher 
in   Gebrauch^). 

in  Phönicien,  *  welchem  bekanntlich  Plinius  die  Erfindung  inPhöni- 
Glases  zuschreibt'),  findet  sieh  zwischen  Ptolemais  und  Ty-  ""' 
,  an  der  Mündung  des  Flusses  Bclus  ein  für  Glasbereitung 
l>esonders  geeigneter  Sand^).  Wie  sich  indessen  ursprünglich 
die  Fabrication  entwickelte,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  Phö- 
nicier  waren  es^  welche  Perlen  und  Schmucksachen  von  Glas 
nach  dem  Westen  und  Norden  Europas  brachten'*^,  die  sie  viel- 
leicht selbst  anfertigten;  sie  sollen  ferner  grosse  Säulen  aus 
dasmasse  hergestellt  haben  ^"  .  wie  dies  vielleicht  auch  in 
Babylonien  und  Aegypten  geschah  ^^j,   allein   ihr  Haupt  verdienst 

'viviis  (Mdkibeaa.    Trebcll.  PoU.  Claud.  17,5:  misi  autem  ad  cum  —  calieea  Aegyp' 
tio9  operisque  diverai  decem. 

1)  Athoiiacns  11 /2Ö  p.  784<^  =  p.  352  Meinek»:  xaxasxEuaCo'jot  le,  ^r^oiv, 
«l    iv   'A).-:;avopeia    tt,v    uaAov    fj.£Ta^p'jrt(jiiCovT6;    zoXXai;    %ai  roixiXai;   ilinnQ 

2)  Strabo  IB  p.  7b6:  fxouaa  o  £v  ttq  'AÄeJavopcia  r.ipa  twv  •ja).ö'jp7div 
cl^al  TiNa  xal  xar"  At^unrov  uiXItw  •^f^^J  ^^^  /opU  o'iy  oiov  xe  xd;  ::oX'r/p<0'j;  xai 
•KO>.'JTC>«ci;  xaxaffxeudc  dnoxcXEoftfjvai,  xaHdrep  xai  o^.Xotc  d[)»Xarv  (AtYiidlTaiv  ^clv. 

3)  VopiBCUS  Aurel.  45:  Vtctigal  ex  Aeijypto  urbi  Ronuie  Aurelittnus  vitri 
ehariae  Uni  stupptie  attpie  anaboliaa»  nperies  aettmaa  eonntituit. 

4)  Layftrd  Ninicth  and  ita  rtmains  11  p.  421.  Kawlinson  Herodotua  Vol.  1 
p.  389  f. 

5)  Fruhiier.p.  17. 

6)  Bei  Arlstophaiii's  Arhnm.  73  sa^t  ilcr  aus  Penieii  koiiimeihU'.  (k'saiidte: 

e5  'ja/.ivcuv  exrcu(jLdT(Dv  xai  ypu^i^tov 
dxoaxov  oivov  r,o'jv. 

7)  Plin.  n.  h.  3ü,  lÖl  uml  übur  diese  Stelle  Fn)hner  p.  2  f. 

8)  Plln.  n.  Ä.  5,  75;  3«,  190—193.  Strabo  1(>  p.  75rt.  Isldor.  orig.  16,  10, 
1.    Joftephus  6.  Jud.  2,  10,  2. 

9)  SajUx  1d  Müller  Oeogr,  (ir.  minortA  I  p.  94. 

10)  Zwei  solche  Säulen  aah  man  In  idnciii  Tempel  in  Aradus.    Clemens  Uo- 
maiiat  Reeoynitione»,  in  Maxima  bibliotheca  pntrum  II  p.  434''. 

11)  Theophmt  bei  Piin.n.  A.  37.  74  erzählt  von  einem  aus  Dabylun  nach  Aeji^pten 

Km.  Altorth.  VU,  2. 
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bestand  darin,  dass  sie  das  ihnen  zu  Gebote   stehende  vortreff- 
liche Material  benutzten,    um  weisses,    durchsichtiges  Glas  la 
machen.     Dass    dies    in  Sidon  geschah,    ist    für  die    Kaiseneit 
bezeugt^),  aber  es  muss  lange  gewährt  haben ,   bis  es  gelang  f. 
denn  die  wenigen,    auf  Gypem  gefundenen  weissen  Glasalaba- 
stra  sind   von  dicker  Masse   und  undurchsichtig').     Als  Haupt- 
fabrikort bltthte  noch  in  der  Kaiserzeit  Sidon  ^)  und  wir  kenoeo 
noch  drei  sidonische  Glaskünstler,  welche  auf  ihren  Fabricateo 
sich  griechisch  oder  lateinisch  schreiben^),    zum  deutlidien Zei- 
chen,   dass   sie   für  den  Export   arbeiteten.      Weniger  berflhnit 
war  in  diesem  Fache  Tyrus  ^) ,  wiewohl  auch  dort  Trümmer  tw 
Glashütten  gefunden  sind  ^j,  welche  noch  im  Mittelalter  berOhoH 
waren  ^)  und  von  dort  die  Glasmanufactur  nach  Carthago  über- 
ging»). 
ifiknBff  Nach  Italien  sind  schon  in  früher  Zeit  Glaswaaren  aus  dem 

I  iteüM.  Orient  eingeführt  worden :  es  waren  dies  Perlen  und  ähnlidie 
Schmucksachen,  auch  wohl  Salbenfläschchen  [alabastra]  von 
opakem  Glase  ^^j ,  aber  die  Einfuhrung  von  gläsernem  Hausge- 
rSith ,  namentlich  Bechern ,  Flaschen  und  Kannen ,  lässt  sich,  so 
viel  ich   weiss ,    erst  aus   Cicero   nachweisen  ^^) ,    und  dass  das 

geschickten  Smangd  ron  4  EUeu  Länge ,  Ton  einem  Smaiagdobelisk  too  40  Elka 
Höhe  y  von  einer  Sm&ngdsäule  in  Tyras  (vgl.  Herodot  2,  44)  and  Apion  bei  dem- 
selben Ton  einer  im  Labyrinth  befindlichen  Serapisstatoe  aas  Smaragd  Ton  9  EUeu 
Höhe.  Alle  diese  Werke  hält  WUkinson  Manners  lU  p.  98  and  in  RavUnsoit« 
Herodotus  II  p.  70  für  Glasarbeiten. 

1)  Ludan.  amorts  26  :  to  o   dDJ.o  oc9{i.a f,)^TpO'j  —  T^  Siooo^a;  jÖoj 

2)  Cesnola  Cyperu,  deutsch  von  Stern  S.  329. 

3)  Fröhner  p.  22.    CoUection  Slade  p.  8  n.  32. 

4)  Plinins  n.  h,  5,  76  nennt  es  ariifex  vUrij  and  36,  193  quondam  hUoffi' 
cinif  nobüis ;  man  behaaptete,  dass  der  Sand  vom  Belos  sich  nur  in  Sidon  branebeo 
lasse  (Strabo  16  p.  758)  und  Zto6via  ror^pta  kennt  auch  Athenaeas  11  p.  46ä< 

5)  Die  Inschriften  laaten:  ElpT,'*oio;  fczolrjaev  St^vio^,  'ApCTraiv  Si^v*»?' 
'Aprd^  Zeic.  oder  Artas  Sidon..  welcher  letztere  etwa  dreissigmal  vorkomiBt. 
Fröhner  Xomenelature  des  Verriert  p.  9 — 11. 

61  Plinius  n.  h.  5.  76  sagt  von  Tyras:  nunc  omnis  eiu$  nobüita*  eoMk^tHc 
eUque  purpura  constai. 

7)  Fröhner  p.  23.  8)  S.  oben  S.  723  Anm.  1. 

9)  In  Lugduunm  kommt  ein  Jalios  Alexander ,  natione  Afer .  ctrü  Cari^ 
ginienfis,  opifex  artis  ritriae  vor.  Boissiea  p.  427  =  Orelli  4299.  Einen  vitfiT 
n%u  in  Maureunien  s.  /.  C,  L.  VID,  9430. 

10)  Siehe,  am  von  Qräberfanden  dieser  Art  nar  einen  anzoführen  .  Gou»^^ 
Di  ultericri  »coperU  neir  antica  metropoii  a  Manahoito.  Bologna  1870  fol..  ^ 
Tav.  15  Perlen  and  Schmacksachen .  daneben  aach  ein  alabasbron  von  optk^ 
braunem  Glase  .  mit  grünen  SpiraUinien  verziert .  absebildet  sind.  Mehr  s.  ^^ 
Äbeken  Mittelitalien  S.  767  ff. 

11)  Cic.  pro  Babirio  Pottumo   14.  40  nach  Mommsens  Restitatioa  der  sehr  ▼e^ 
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Kias  noch  einige  Zeit  nachher  als  ein  edles,  kostbares  Material 
galt,  ersieht  man  aus  dem  Sprachgebrauche  der  Dichter  des 
augusteischen  Zeitalters,  welche  für  die  krystallhelle  Quelle, 
den  glänzenden  Thautropfen  und  den  durchsichtigen  Meeresspie- 
gel keinen  poetischeren  Ausdruck  haben,  als  fons  splendidior 
vitro  j  ros  vitreus,  unda  vitrea^  pontus  vüreuSj  Circe  vitrea. 
Von  da  an  wird  aber  das  Glas  gewöhnlich.  Man  bezog  es  regel- 
mässig aus  Alexandria  1)  und  begann  es  in  Italien  selbst  zu 
hbriciren,  zuerst  in  Gampanien^),  dann  in  Rom,    wo  man  die  itai»che 

'  f  /»  ,  >  Fabrik«!». 

iilexandrinische  Technik  nicht  allein  zu  erreichen,  sondern  zu 
übertreffen  suchte ^j,  und  endlich  auch  in  Spanien  und  Gallien^). 
Zu  des  älteren  Plinius  Zeit  hatten  die  Trinkgläser  bereits  die 
silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  verdrängt^), 
ordinäre  Glasgefässe  waren  sehr  wohlfeil  geworden  ^j ,  und  nur 
BLunstarbeiten  standen  hoch  im  Preise^];  vitreamina^) ,  vitrea^) 
gehörten  zu  der  gewöhnlichen  Hauseinrichtung;  es  gab,  man 
weiss  allerdings  nicht,  seit  wann,  in  Rom  eine  Glaserstrasse 
[vicus  vürarius)  ^^)  und  Glasbläser  i^)  und  Glaskünstler  ^^j  kommen J«rbreit^ 
öfters  vor.     Auch   lassen  die  massenhaft  erhaltenen  Glassachen, ^ostrie  im 

deibten  SteUe:  At  perveeta  aliquando  peeimia  est;  ducerUae  naves  Poatumi  Pu- 
Uoli$  iWfU  auditae  viaaetiue,  Mereea  faUaees  quidem  et  fiicoMM,  ehartU  et 
UnUU  ei  vitro  delutUj  quibiu  cum  multae  navea  refertae  fuisaent,  aumma  non 
foiuit  parari.  Die  Rede  ist  700  »  54  gehalten.  Vier  Jahre  vorher  696  s  58 
hatte  ScanruB  zuerst  zur  Wanddecoration  seines  Theaters  Glasplatten  angewendet. 
PUn.n.  h.  36,  114. 

1)  Martial.  12,  74 : 

Dum  tibi  Niliaeua  portat  eryatalla  eataplua^ 
Aecipe  de  eireo  pocula  Ftaminio. 
14,  115  Calieeavitrei: 

Agpicia  ingeniwn  Nili:  quibus  addere  plura 
Dum  eupit,  ah  quotiea  perdidit  auetor  opua. 

2)  Plin.  fi.  h.  36,  194. 

3)  Strabo  16  p.  758:  %a\  t*  'P<6aT)  hk  roXXa  zapeupioxeodal  ^aot  %a\  tto^c 
Tdc  XP^*^  **^  '^P^^  "^"^  b^OT<6v7)v  Tf^;  xaTaaxEü'?);,  xoMar.tp  ir:\  t&v  xpuoraXXo- 
«ovÖDV :  6iroü  fe  xaX  Tp6pXiov  vaXxoO  rpiaoftai  xal  h.izmiMXifi'^  foxiv. 

4J  Plin.  n.  Ä.  36,  1Ö4. 

öl  Plin.  1.  1.  199:  uaua  vero  ad  potandum  argenti  metaUa  et  auri  pepuUt, 

6j  Ein  Trinkglas  war  für  einen  As  zn  haben.   Strabo  a.  a.  0.  Vgl.  Petron.  51. 

7)  Unter   Nero   wurden   zwei  kleine  Becher  für  6000  Sesterzen  Terkauft. 
Plin.  n.  h.  36,  195. 

8)  Dig.  33,  7,  18  8  13.  9)  Dig.  33,  7,  12  §  28. 

10)  Jordan  Topographie  I,  1  S.  515;  II,  S.  597. 

11)  Seneca  ep.  90,  31 :  Cuperem  Poaidonio  aliquem  vitrearium  oatendere^  qui 
apiritu  vitrum  in  habitua  plurimoa  format.  Einen  vitriariua  in  Mauretafäa  Cae- 
aarea  s.  C.  /.  L.  YIII,  9430. 

12)  Opifex  artia  vitriae  Orelli  4299. 
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die  nicht  nnr  in  Herculaneuni  und  Pompeüi),  sondern  ifi 
Italien,  in  Sardinien^),  wohin  viellpichi  schon  die  Cat 
die  Glastechnik  eingeführt  halten,  und  selbst  in  den  eatle 
sten  Prov-inzen  tu  Ta^e  gekommen  sind ,  erkennen , 
breitung  dieser  Industriezweig  im  rtitiiiscben  Reiche  f«hn 
hat'.  Die  Necropolis  von  Idaiium  auf  Cypem  hat  Tau 
von  Glasern  i^riechisch-rOmischer  Arbeit  geliefert,  und  npldv 
Thaiigkeil  die  gallischen  Glasfabriken,  welche  bereits  riintu 
erwähnt*),  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  nach  Chr.  entwidtl- 
ten,  ist  aus  den  Grabstätten  von  Arles,  Cöln,  Trier,  Stna»- 
burg^)  und  andern  Orten  ersichtlich,  aus  welchen  Glaser  iHlr 
Art  von  verschiedenem  Kunstwertbe ,  zum  Theil  scbon  von  safer 
barbarischem  Stile  vorliegen, 
oanmun-  Gegenstände  der  antiken  Glasfabricalian  waren  theils  mfi- 
«lioB  naire  oder  zierlicher  gearbeitete  GerSlhe,  Flaschen,  Eaam, 
Töpfe,  kleine  Amphoren,  SchOsseln,  Teller,  Trinkgläser.  Tml- 
httmer^),  Lampen,  Trichter,  durchsichtige  MedicinglHser'  mi 
Btlchsen,  Salhenlläschchen ,  welche  man  früher  als  LatTimai»- 
rien  bezoichnele,  Aschenurnen,  ferner  kleine  Figuren  tod  tiiS- 
lern,  Menschen  und  Thieren,  Amulette,  Spielsteine  icaJaiii'*'. 
Schmucksachen,  namentlich  Glasperlen,  iheils  aber  auch  üuDil' 
werke  von  ausserordentlicher  Schönheit,  welche  ein  besoodem 
Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Glas   ist    ein   sehr  bildsamer  Stoffe) ,    weldier  in  Hin- 

1)  S.  -Uuftfe  Bayal  Bouibunpar  Ulohel  B.  Nftple«  1S37.  8.  p.  113;  (Wc- 
tion  da  verra  anUquta,  £U<  etmtitnt  tnviton  3000  tnorrtittu  Ipmif/i  f™^ 
tou)  A  fferculonum ,  3  Fompfi  et  h  Siaiiae.  lii  cmiitlent  «n  enra/b  i  MW 
ftlUtt  ampiioTtt,  tanti  eaimtUts  ou  UtHi-,  plaU ,  verrtt  h  boin,  IiiiiImiIi*» 
tamptt,  enlonnotn,  pattoir;  grainta  povr  eMitr  etc.  V^l,  Oeihud  «nl  FwAi 
NeipeU  uit.  Bildwerk«  I,  S.  442  ff.    Mcroliul  Faie.  66  u*.  83. 

1)  In  SMdinion  miiden  1862  dieifauiidert  ;ani  arlialt«»«  GIu(cAm<,  ■■ 
cinlraTU,  preftricoli,  fiale,  teodelle ,  bSeehieri,  eaUcI,  taut  t  piiUvu.  Itfit^ 
voD  rublgem  OUu.  getuuden,  diiuDter  i«el  Becher  mll  giie«)üKben  iHtblBK 
Buli.  1863  p.  212  ff. 

3)  Die    ipecieilen  Nuliweisnagen  hiecEiber   Budet  man  bei  FräkMi  f  i^ 

-m. 

*)  Plin.  n.  h.  36,  194. 

6)  Bei  den  Anigrahiingen  von  1878—1880  tutdeu  iteh  In  dm  iHWn  QiO« 
de«  SUuebntger  Oräbeifeldes  Gluer.     S.   Stianb  Lt  ämilürt 
StTuibourg.    Str«bqnrf  1881.  8. 

U)  Hev'dDiDaniiMiitheitiingEn  S.2T  TI.30.  Jthib.  deaTereint 
tu  Rhelnlude  XXWI  Taf.  3,  ' 


T\  Orertook  PomptiiS.  33T. 


«>  Vgl, 


..  2,  207. 
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sieht  auf  die  Vielseitigkeit  der  Bearbeitung  die  Metalle  über^ 
trifft.  Es  kann  erstens  in  den  schönsten  Farben  dargestellt, 
B^TV^eitens  in  hartem  Zustande  geschliffen  und  geschnitten ,  drit- 
tens in  fltlssigem  Zustande  in  Formen  gegossen  oder  gepresst, 
endlich  als  zähe  und  dehnbare  Substanz  behandelt,  in  Fäden 
gesogen  und  gesponnen  werden^). 

Die  farbigen  Gläser  sind  ein  alter  Ruhm  der  Aegypter  und  Farbige  ai&- 
in  der  Kaiserzeit  besonders  der  Alexandriner^].     Ein  Theil  hat 
auf  dunklem  Grunde  Verzierungen  von  hellen  Linien  und  Bän- 
dern ,  welche  im  Kreise  oder  im  Zickzack  um  das  Gefäss  laufen ; 
daneben  machte  man  vielfarbige  Gläser   in  unzähligen  Varietä- 
ten ,    deren  Technik  noch   gegenwärtig   grossentheils  unbekannt 
ist');    eine  besondere   Glasse  bildeten  endlich  diejenigen  Fabri- 
4)atey    welche  als   Imitationen  edler  Steine   zu  betrachten  sind,  imiution 
Nicht  nur  Ringsteine   bildete   man  so  erfolgreich   in  Glaspasten 
nach,  dass,    um  ächte  und  unächte  Gemmen  zu  unterscheiden, 
schon  damals  eine  besondere  Kennerschaft  nöthig  war^),  sondern 
auch    diejenigen    Edelsteine    und   Halbedelsteine,    welche    zur 
Anfertigung  kostbarer  Gefässe  verwendet  wurden ,   wusste  man 
tauschend    nachzuahmen.      Nicht,    dass   man    immer   eigentlich 
darauf  ausging,    eine    naturhistorisch    genaue   Copie    eines  be- 
stimmten Steins  zu  liefern^]  —  denn  es  giebt  in  unseren  Samm- 
lungen  Glasgeräthe  dieser  Art,    für  welche   in  der  Natur  kein 
völlig  entsprechendes  Vorbild    vorhanden   ist  —  aber  gewisse 

1)  Pllu.  n.  h.  36,   193:  aliud  ftatu  figuratur,  aliud  tomo  teritWj    alHtd  ar- 
gtnti  modo  eaelatur, 

2)  Strabo  16  p.  758  (b.  oben  S.  725  Anm.  2).   Fröhner  p.  44. 

3)  Abeken  Mittelitalien  S.  398  f.  sagt  von  der  ersten  Art:  .,Iu  das  noch 
weiche  Gefass  von  meist  dunkelblauer  Grundfarbe  werden  gerade  oder  Zickzack- 
förmige  Linien  Ton  hellen  Fäden  eingesetzt  und  dann  mit  dem  Ganzen  zugeschlifTün^ 
nnd  Ton  der  zweiten  Art :  t,Der  Künstler  verbindet  Glasfäden  von  verschiedener 
Fftrbiing  in  einer  dünnen  Glaskugel  und  lässt  während  des  Blasens  die  einzelnen 
Fiden  zu  einem  Ganzen  znsammenfliessen ,  so  dass  ,  je  nach  dem  Willen  und  der 
Geecbieklichkeit  des  lUäsers,  ein  mehr  zufälliges  oder  symmetrisch  geordnetes 
Ensemble  entsteht.  ** 

4)  Man  färbte  zu  diesem  Zwecke  theils  ächte  Steine  (Plin.  n.  h,  37,  197: 
V^ra»  (jgtmnuu)  a  falaia  discemere  magna  difficulias^    quippe  cum  inventum  ait^ 

€Z  verU  generi»  alterius  in  aliud  falsa»  traducere,    ut  sardonyees  t  Umis  gluii' 

%miut  gemmi», neque  ett  ulla  frau»  viiae  luetosior.     Ueber  das  Verfahren 

dabei  8.  Semper  II,  S.  189.  n.  3;  Nöfrgorath  Uebcr  die  Kunst,  Gemmen  zu 
Orben.  Jahrb.  des  Vereins  ron  A.  im  Rheinlande  IX,  S.  25;  X.  S.  82  AT.),  theils 
Olas  (Plin.  n.  h.  36,  198;  37,  83.  98).  Einen  negotiator,  qui  gemmat  vitrea»  pro 
terit  Terkanfte,  erwähnt  Trebell.  Poll.  Oalieni  duo  12,  3. 

5)  Fröhner  p.  46. 
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Edelsteine  Hessen  sich  leicht  und  vortrefflich    in  Glas  imitireOf 
wie  der  Bergkry stall ,  der  Rubin,  der  Saphir^),  der  Smaragd ^1, 
der  OpaPj^    das  Obsidian^)  und  der  Amethyst,  und  wir  hab« 
noch  Gefässe ,    welche  seit   vielen  Jahrhunderten    als  aus  Edel- 
stein geformt  gegolten  haben  und  erst  in  neuester  Zeit  als  Glas- 
werke erkannt  sind^),  wie  der  saphirblaue  Becher  inMonzaund 
der  als  Smaragd  bewunderte  sacro  catino  in  Genua,  der  heilige 
Gral  j  in  welchem  der  Sage  nach  das  Blut  des  durch  die  Lanie 
des  Longinus  verwundeten  Heilands  aufgefangen  wurde. 
Bcbnitte-        Vou  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die  be- 
üTffene  kanntcstcu  die  Glaspasten ,    welche  als  Cameo  oder  Intaglio  ge- 
Bpa8t«n.  schnitten  und  als  Ringsteine  verwendet  wurden  ^) .     Man  schliff 
kMngift-  indessen  auch  convexe  Linsengläser  7) ,   über  deren  Anwendung 
uns  eine  sichere  Notiz  fehlt  ^j ,  und  machte  auch  bei  der  Gefilss- 
arbeit  von  dieser  Methode  die  umfangreichste  Anwrendung.  Ge- 
gossene  Gläser   mit  Reliefs,    von  denen   weiter  unten  die  Rede 
sein  wird  ,  wurden  nach  dem  Gusse  bearbeitet  ^) ;  andere  Gläser 
waren  vertieft  (als  intaglio)  geschnitten,  wie  der  von  Achilles Tatios 
beschriebene  Grater,  in  welchem  ein  Ornament  von  Weinreben  und 
Weintrauben  so  eingeschliffen  war,  dass  die  Trauben ,  wenn  der 
Crater  leer  war,  unreif,   wenn  er  aber  gefüllt  wurde,  dunkel- 
rolh  erschienen  *^)  ;  ferner  wurden  Inschriften  und  Zeichnungen 

1)  Plin.  n.  h.  36,  198.    Das  Rubinglas  nennt  er  haematinum. 

2)  Isidor  orig.  16,  15,  27 :  ?iam  ei  pro  lapide  preiiotissimo  smaragdo  püdm 
vitrum  arte  inficiunt,  et  faUit  oculos  subdita  quaedam  falsa  viriditas,  quoadu»^ 
non  est,   qui  probet  simulatum  et  arguat.     Sie  et  alia  alio  atque  alio  modo. 

3)  Plin.  n.  h.  37,  83.  Von  Opalglas  waren  nach  Fröhner  p.  46  die  »i«^ 
allassontes^  welche  Hadrian  bei  Vopiscus  Saturn.  8,  10  erwähnt. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  198.  5)  Fröhner  p.  48. 

6)  Ueber  das  Verfahren  hiebei  s.  jetzt  H.  Rollett  Glypük  in  Bacher  Gesch. 
der  technischen  Künste  I,  S.  274  ff. 

7)  Im  J.  1834  wurde  in  einem  Grabe  von  Nola  ein  planconvexes  Glas,  2  Zoll 
3  Linien  im  Durchmesser,  in  Gold  gefasst,  gefunden  (Minutoli  S.  4);  ein  ähnlicbef 
im  J.  1854  in  Pompeii;  ein  biconvexes  Glas  in  England.  S.  Caming  in  TheJ(mmii 
of  the  British  Archaeological  Association  XI  (1855)  p.  144 — 150;  ein  anderes, 
5,5  Centim.  im  Durchmesser,  in  Mainz.  Benndorf  u.  Hirschfeld  Mitthellnnfen  III 
(1879),  S.  151. 

8)  Den  Gebrauch  einer  Krystallkugel  als  Breunglas  erwähnt  Plin.  n.  Ä.  37. 
28 :  invenio  apud  medicos ,  quae  sint  urenda  corporum ,  non  aliter  utiUut  vi 
putari,  quam  crystallina  pila  adversis  opposita  solis  radiia.  Vielleicht  führte  diei 
zur  Erfindung  einer  convex  geschliffenen  Linse.  Dass  die  Alten  ein  Vergrösseraogs* 
glas  gekannt  haben ,  stellt  Lessing  Briefe  antiquarischen  Inhalts  45  in  Abrede, 
allein  die  in  Nola  und  Mainz  gefundenen  Linsen  können  kaum  etwas  anderes  sein. 

9)  Minutoli  a.  a.  0.  S.  5. 

10)  Achilles  Tatius  2,   3 :    uaXou   jx£v   t6   itdv   ^p^ov  opopuYuivt];  xux).w  « 
auT^v   dtfxzeXoi   repuTrecpov   dr.o  xoü  xpatf^po;  ne^üTeujAf^af     o!  ßötpuc;  'ö^ 
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vertieft  eingeschniUen  und  daDn  mit  Gokl  ausgefüllt  und  dünne, 
geblasene  Gefässe  mit  eingravierten  Darstellungen  geschmückt,  ^oilll^ 
Welche  Methode  man  dabei  anwendete ,  ist  nicht  bekannt ;  viel- 
leicht bediente  man  sich  zum  Einritzen  blosser  Linien  des  Sma- 
ragdes^); denn  inwieweit  der  Diamant  den  Alten  zu  diesem 
Zwecke  zu  Gebote  stand ,  ist  zweifelhaft  ^) .  Die  zahlreichen  noch 
vorhandenen  Arbeiten  dieser  Gattung  sind  aus  dem  dritten, 
vierten  und  fünften  Jahrhundert  nach  Chr. ,  mehr  merkwürdig 
durch  die  'dargestellten  Gegenstände,  als  von  künstlerischem 
Werthe.  Hierher  gehören  der  in  Cöln  gefundene,  den  Prome- 
theus als  Menschenschöpfer  'darstellende  Becher,  dessen  Relief 
ganz  mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist^);  ein  ähnlicher,  bei 
Merseburg  gefundener,  mit  Diana  und  Aktaeon,  deren  Namen 
eingraviert  sind*);  ein  dritter  mit  Lynkeus  und  Hypermnestra*); 
endlich  die  Amphora  von  Hohensülzen  mit  bacchischen  Scenen  ®) , 
und  die  sehr  roh  gearbeitete  Schale  mit  dem  Neptun  ?) .  Ferner 
Becher,  auf  welchen  Gladiatorenkämpfe  graviert  waren,  Nach- 
ahmungen von  Silbergefässen ,  jwelche  schon  Petron  erwähnt^) 
—  denn  die  Namen  der  Gladiatoren  Tetraites  u.  s.  w.  wieder- 
holen sich  auf  ihnen  ^)  —  oder  auch  Gircusrennen  ^^)  und  Jagden^^) . 

7Z€^i%p€\id\it^oi'   ^(AoaS  (A€v  ai/zms  Exaoxo;  Soov  f^v  xevoc  6  xparho'    iäs  hi  ifXßXi^ 
oKov,  xa-zä  p.ixp6v  6  ßötpuc  uiroTiepxdCeTai  xal  OTarnuX-ihv  töv  Ofxcpaxa  Tzoiet. 

11  Frohner  p.  94.  2)  Nach  Plinius  n.  h.  37,  200  brauchte  man  ihn. 

3)  Herausg.  von  Welcker  Jahib.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  XXVIII, 
S.  54—62.   BuU,  deW  Inst.  1860  p.  66.  158.    Jetzt  in  Berlin. 

4)  Abgebildet  Catalogue  SLade  p.  57.  58.  Auf  einen  gläsernen  Becher  der- 
selben Art  bezieht  Frohner  das  Epigramm  der  Anihologia  Palat,  (II  p.  649  n.  89 
Jaeobsl  EU  TdvraXov  int  TroxTjplou  y^T^^P'H'^''^''  *  ^^  welchem  es  ▼.  5  beisst : 
n?ve,  hifti  t6  TÖpe'j(Aa.  Alle  solche  Becher  mit  griechischen  Inschriften  sind 
nach  Siade  byzantinischer  Herkunft. 

5)  J.  Kamp  Die  epigraphischen  Antlcagllen  in  Köln.    Köln  1869.  4.  p.  16. 
6j  Herausg.   von  Aus'm  Weerth  und  Wieseler  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im 

Bbelnlande  LIX,  S.  73  ff.   Taf.  IH,  2.  IV. 

7)  Gefunden  zu  Cobem,  jetzt  in  Berlin.  Aus*m  Weerth  Jahrb.  d.  Vereins 
▼.  A.  im  Rheinlande  LXIX,  S.  52.    Taf.  V,  1. 

8)  Petron.  52 :  in  argento  plane  Studiosus  sum, nam  Hermcrotis  jmgnas 

ei  PetrahiUs  (es  wird   gegen  die  Handschrift  zu  lesen  sein  Tetrcutis)  in  poeulis 
kabeo,  omnia  ponderosa.     Vgl.  c.  71. 

9)  Diejenigen  Becher,  welche  Inschriften  haben,  findet  man  zusammengestellt 
in  Ephem,  epigt,  IV  p.  209  n.  708.  Die  meisten  sind  gegossen  und  die  Darstel- 
lung auf  ihnen  ist  Relief;  graviert  ist  dieselbe  dagegen  auf  dem  Becher,  den  de 
Villefosse  Revue  archeolog.  XXVII  (1874)  p.  281  herausgegeben  hat,  welcher 
über  diese  Gattung  von  Gläsern  ausführlich  handelt. 

10)  Deville  pl.  89.    Wilmowski  Arch.  Funde  in  Trier  und  Umgegend.    Trier 
1873  S.  21. 

11)  Teller  und  Schalen  mit  Jagdscenen  s.  bei  Aus'm  Weerth  in  Jahrb.  d.  Vereins 
v.  A.  im  Rheinlande  LXIX  (1880),  S.  49  ff.   Taf.  1.  2.  4. 
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Von    besonderem    Inteoesse   sind    drei   Flaschen     von  weissen 
durchsichtigem  Glase,    auf  welchen  die  bedeutendsten  Gdtäade 
der  Küste  von  Puteoli  eingeritzt  sind.     Das  eine,   gefandcsin 
Populonia,   mit  der  den  einzelnen  Gegenständen  hinzugeftftei 
Bezeichnung  STAGNVm,  OSTRIARU,  PALATIVm,  RIPA,  PILAt 
auf  dem  Halse  mit  der  Inschrift  ANIMA  FELIX   VH^AS^);  ds 
zweite,    gefunden  bei  Rom,    mit    den    Bezeichnungen  FAROS, 
STAGNVm  NEronis,    OSTRURIA,    STAGNVm,    SILVA,  BAUE, 
am  Halse  mit  der  Inschrift  M£MORL!rE  FELIGISSIMAE  FlLIAE^i. 
das  dritte ,   gefunden  in   den  römischen  Minen   von  Odemin  ii 
Portugal,    mit  den   Bezeichnungen    PILAS,    SOLARIVm,  AMPI- 
THEATrum,  THERMETANI,  THEATRVM,  RIPA»).     Endlich  ha- 
ben auch  die  Christen  Gläser  dieser  Gattung  gemacht  oder  ma- 
chen lassen ,  auf  welchen  die  Gegenstände  der  gravierten  Cmrisse 
aus  dem  alten   und  neuen  Testamente   genommen  sind^).   Es 
ist  wahrscheinlich,   dass  die  meisten   der  angeführten  Geässe 
uns    nicht    in   ihrer    ursprunglichen   Vollendung    erhalten  sisd. 
Auf  einigen  finden  sich  deutliche  Spuren,  dass  die  eingerititefi 
Figuren  mit  farbigem  Glassfluss  ausgefüllt  waren ,  der  auf  dem 
durchsichtigen   weissen   Glase   ein   colorirtes    opakes  Relief  bil- 
dete y  aber  in  der  Länge  der  Zeit  sich  von  der  Unterlage  gelöst 
hat*).     Es  wird  daher  ein  grosser  Theil  der  gravierten  Gefässe 


1)  Herausgegeben  Ton  Sestini  lUustraziont  di  un  vato  antico  di  vetro  rttro- 
vato  in  un  sepolcro  presso  Vantica  Populonia.  Firenze  1812.  4.  Mereklin  Dt 
vase  vitreo  Populonien$i.  Dorpat  1851.  A^,  De  Rosai  Bull.  NapoUiano  1053. 
p.  133.    Tav.  IX,  2. 

2)  BuU.  Napol,  1853  p.  133.  tav.  IX;  1854  p.  153.  Bull,  delT  Imt  1S63 
p.  36. 

3)  Jordan  Archaeol.  Zeitung  1868  S.  91  ff.  Taf.  XI.  üeber  alle  drei  GefiKe 
8.  Jordan  Topographie  II,  S.  144  f. 

4)  Zwei  Schalen  mit  dem  Opfer  Isaaks  s.  bei  De  Rossi  Bull.  Orist.  1^'4 
p.  153  ff.  1877  p.  77.  Tav.  V.  VI.  Aus'm  Weerth  Jahrb.  v.  A.  im  Rheinlinde 
LXIX  (1880)  S.  52  ff.  Taf.  V,  6.  Darstellung  der  Taufe  BuU,  Crist,  1876  p.  7 
Andere  Beispiele  s.  bei  Rossi  BuU,  Crist.  1868  p.  35  ff.  Der  neueste  Fund  dieser 
Art  ist  der  1880  bei  Strassbnrg  ausgegrabene  Becher  mit  dem  Opfer  Abrahams  und 
Moses,  der  die  Quelle  aus  dem  Felsen  fliessen  lässt.  S.  Straub  Le  eimeUhre  (kUo- 
Romain  dt  Strasbourg.  Strasbourg  1881.  8.  p.  94 — 96,  abgeb.  Im  FronXijpwf  oD*i 
pl.  II.  lU. 

^  5)  De  Villefosse  Revue  archfol.  XXVII  (1874)  p.  281.  De  Rossi  BuU,  Crid 
1878  p.  147.  Vgl.  denselben  J5uU.  Cr.  1868  p.  36,  woesheisst:  H  fraimne^ 
di  bicchiere  edito  dal  Buonarotti  nelU  Osservationi  tut  vati  tav.  111  n,  1  i  f^j*" 
servato  nella  biblioteca  vaticana ;  in  qucsto  frammento  perb  gli  incavi  ddU  figv* 
furono  riempiti  di  amalti  colorati  e  di  lumeggiature  doro,  la  quält  pratiea  non 
trovo  usata  nel  maasimo  numero  di  eote$ti  manufattif  la$eiati  biancki. 
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iL  den  gemalten  Gläsern  zu  rechnen  sein ,  auf  welche  wir  wei- 
KV  unten  zurückkommen. 

Als  ein  besonderes  Kunststück  der  Glasschneider  sind  die 
iJdrmigen  Becher  zu  betrachten ,  deren  ganze  Aussenseite  in 
iarchbrochener  Arbeit  hergestellt  ist.  Sie  sind  nämlich  von  wuadk^- 
Inem  Glasnetze  umgeben,  das  einige  Linien  von  der  Becher^ 
^«nd  absteht,  mit  der  es  durch  Glasstäbe  verbunden  ist,  und 
laufen  beim  Hinsetzen  immer  Gefahr  zerbrochen  zu  werden  ^) . 
\m  solchen  Bechern  sind  noch  sieben  erhalten.  Zuerst  der  im 
•  4  7S5  im  Novaresischen  gefundene ,  der  in  den  Anmerkungen 
H  Winckelmanns  Kunstgeschichte  folgendermassen  beschrieben 
^rird^) :  »Die  Schale  ist  äusserlich  netzförmig  und  das  Netz  ist 
rohl  drei  Linien  vom  Becher  entfernt ,  mit  welchem  es  verbun- 
len  ist  vermittelst  Fäden  oder  feiner  Stäbchen  von  Glas,  die  in 
a8t  gleicher  Entfernung  vertheilt  sind.  Unter  dem  Bande  zieht 
ich  in  hervorstehenden  Buchstaben,  die  auch,  wie  das  Netz, 
hircb  Hülfe  solcher  Stäbchen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem 
«gentiichen  Becher  getrennt  sind,  folgende  Inschrift :  BIBE  YIYAS 
IVLTIS  ANNIS.  Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  grüner 
^arbe;  das  Netz  ist  himmelblau.  Zuverlässig  sind  weder  die 
Buchstaben  noch  das  Netz  auf  irgend  eine  Weise  angelothet, 
ondem  das  Ganze  ist  mit  dem  Bade  aus  einer  festen  Masse 
vlases  auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Cameen  geschieht. 
)ie  Spur  des  Rades  gewahrt  man  deutlich.«  In  derselben  Weise 
;earbeitet  sind  der  in  Slrasshurg  im  J.  1825  gefundene  Becher 
Dit  rothem  Netz  und  der  Inschrift:  ave  maxIMiaNE  AVGVste 
n  grünen  Buchstaben  3) ,  der  in  Wien  befindliche  mit  der  In- 
«hrift:  FAVENTIBVS  4) ,  zwei  im  J.  4844  in  Cöln  ausgegrabene 
Dit  den  Inschnften  IIIE  ZHCAIC  KAAQC  und  BIBE  MVLTIS 
VNNIS^),    der  1815  in  Szekszard   in  Ungarn  entdeckte  mit  der 


1^  Clemens  Alex.  Paed.  2,  3  p.  188  Potter:  val  fiifjv  %a\  xopeuT&v  repUp^oc 

kSdoxousa  ircptoptoria  rf);  eOvo^xla;  -mtdiv. 

2)  Wijickelmanns  Werke  III,  S.  293.  AbbUdung  Taf.  I  A.  Die  AbbUdung 
bei  DevlUe  pl.  33b  hat  falsche  Farben. 

3)  Scbweighäuser  Kunstblatt  1826  N.  90  und  daraus  abgedruckt  Jahrb.  des 
Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  V  und  VI,  S.  380.  Deville  pl.  33»,  ebenfalls  mit 
falschen  Farben. 

4)  Arneth  Cameen  S.  41.    Taf.  22,  3.    C.  /.  L.  II,  1637. 

5)  Herausg.  von  Urlichs  Jahrb.  d.  Vereine  v.  A.  im  Rheinlande  V.  VI,  S.  377 
-382.    Taf.  XI.  XII. 


«•> 
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Inschnft  A61BeT^  ic01M6NI  HIE  ZHoalC ,  aber  ohne  Neii^§iiier 
und  der  aus  einem  Grabe  von  Hohen- Sttlzen  stammende  «li 
Inschrift,  der,  wenn  er  vollständig  erhalten  wäre,  dergM||ti^ii 
vorhandene  sein  würde  ^).  Endlich  kann  man  noch  den  9» 
eimer  im  Schatze  von  S.  Marco  in  Venedig  hieherziehn,  wekkl 
am  unteren  Theile  zwar  nicht  eiförmig  gerundet ,  aber  mit  eiMil  W< 
Netze  bekleidet  ist^).  Man  hat  bisher,  Winkelmann  folget V ein 
angenommen,  dass  alle  diese  Gef^se  aus  harter  Glasmasse |»*gBE^! 
schnitten  sind ,  und  dass  wir  in  ihnen  Exemplare  der  von  itk 
Alten  als  calices  diatreti  erwähnten  Becher  haben.  Beides  ^  t*-^^^' 
Fröhner  in  Abrede^),  das  erste,  weil  es  unmöglich  sei.  m 
aussen  her  durch  das  Netz  hindurch  die  Wand  des  Ge&ssesül  lie^n 
die  innere  Seite  des  Netzes  zu  schleifen  und  es  thöricht  ge!«^ 
sen  sein  würde,  eine  Arbeit,  welche  viel  leichter  dordi  Ai*  lft  ^ 
löthen  des  separat  geschliffenen  Netzes  hergestellt  werden  koud^  ^ 
auf  so  mühsame,  dem  Misslingen  ausgesetzte  Weise  zu  nntar- 
nehmen^j;  das  zweite,  weil  jeder  Beweis  dafür  fehle,  dassft  ^ 
calices  diatreti  von  Glas  gewesen  seien  ^).  Er  nennt  dah«  diese 
Becher  gelöthete  (verres  soudes)  und  versteht  unter  den  dHltr^ 
tariij  deren  Gewerbe  noch  im  vierten  Jahrhundert  nach  Christi 
bestand  ^) ,  Steinschneider ,  unter  den  calices  diatreti  aber  Becher 
von  Halbedelstein,  nicht  Becher  von  durchbrochener  Arbeil. 
Dieser  Ansicht  mich  ohne  Weiteres  anzuschliessen  verhindert 
mich   die    Stelle    des  Martial,    welche,    wie    mir   scheint,  vob 

1)  Kubinyi  Szekszarder  Alterthämer.  Pest  1857.  4.  T»f.  III.  Auchibfe- 
bildet  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LX,  S.  160.  Die  Insclinft  erfiait 
Fröhner  p.  89 :  AeißepdXi  IIotiJL^i  rrie  C^aai;. 

21  Kr  hatte  einen  Durchmesser  von  ii  Centimeter.  Ans'm  Weerth  Jahib.  d« 
Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  69.    Taf.  2,  2. 

3)  Abgebildet  in  den  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX ,  S.  73. 
Deville  pl.  34. 

4)  Fröhner  p.  87  f. 

5)  Ganz  anders  äussert  sich  Lobmeyr,  ein  unzweifelhaft  Sachverstindi^r 
Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  71 :  JSs  kann  keinem  Zweifel  oekr 
unterliegen ,  sagt  er ,  dass  die  DiatreU  geschliffen  und  eine  Jener  fabelh&ften  6e 

duldsarbeiteu  sind,  wie  solche ohne  Sklavenarbeit  überhaupt  nicht  in  ld*te» 

sind." 

6)  Calices  diatreti  kommen  nur  zweimal  vor ,  bei  Martial  und  bei  Ulpian  Di§- 
9,  2,  27  S  29 :  5i'  calicem  diatretum  faciundum  dedisti  si  qtiidem  impehtia  fnji, 
damni  iniuria  tenehitur :  si  vero  non  imperiiia  fregit ,  $ed  rimas  hoMfot  vähith 
potest  esse  ezcusatus :  et  ideo  pLerumque  artifices  convenire  solent ,  cum  ei^ 
modi  materiae  dantur^  non  perictdo  suo  ae  facere.  Hier  liefert  der  Anftragsteller 
den  Stoff ,  und  dieser  kann  Risse  haben ,  was  bei  der  Glasmasse  nicht  Torkommt, 
wohl  aber  bei  Steinen. 

7)  Cod.  Theod.  13,  4,  2.    Cod.  lust.  10,  64,  1. 
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lier  nicht  richtig  erklärt  wird^).  Ich  glaube  gerade  aus 
r  Stelle  schliessen  zu  müssen,  dass,  was  auch  die  ur- 
ügliche  und  eigentliche  Bedeutung  der  diatreta  war,  dieser 
^  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  die  uns  vorliegenden  Glas- 
ar  übertragen  worden  ist  2). 

^as  drittens  den  Guss  des  Glases  betrifft,  so  lieferte  die-  oussdes/ 

einmal  das  weisse  Tafel-  und  Fensterglas  und  zweitens  dieFenstergu«. 

Basreliefs  verzierten   Gefässe.     Man  war  bis  auf  Winckel- 

3  der  Ansicht,    dass  die  Alten   sich    zum  Verschliessen  der 

ter  entweder  der  Laden  oder  Jalousien  ^)  oder  des  Fenster- 

mers  bedient  hätten,  der  noch  jetzt  in  vielen  Gegenden  zu 

3m  Zwecke  verwendet  wird,   bei  den   Römern  lapis  specu- 

*),    bei    den    Griechen    to   6ta<pavi<;^)    genannt   wird,    und 

Vorzug  vor  dem  Glase   hat,    dass  er  zwar  Licht  einlässt, 

die   Sonnenstrahlen  abhält^] ,    zugleich    auch    wohl    lange 

wohlfeiler  als   Glas  war,   und   man  hat  alle   Stellen  der 

Q,    in    welchen    Fenster    (specularia)    in    Häusern  7),     Bä- 

i)  Martial.  12,  70  erzählt  von  einem  Manne,  Namene  Aper,  dass  er  zuerst  sehr 
das  Trinken  gewesen  sei,  dann  aber  Geld  geerbt  und  seitdem  nach  dem  Bade 
1  Thermen  sich  immer  betrunken  habe.   Dann  schllesst  er  : 
0  quantum  diatreta  vaUnt  et  quinque  eomatil 
TunCf  cum  pauper  erat,  non  sitiebat  Aper, 
ms  vorliegenden  Becher  sind  danim  unten  abgerundet  und  noch  mit  einem 
nmgeben ,  damit  man  sie  nicht  niedersetzen  kann ,  sondern  auf  eiilmal  aus- 
(H  mu68,  und  erinnern  an  den  Grafen  Gotter,  Gesandten  Friedrichs  des  Gr.  in 
,  der,  um  seine  Gäste  trunken  zu  machen,  aus  Champagnergläsern  ohne  Fuss 
(n  liees  (Beck  Graf  v.  Gotter.  Gotha  1867.  8.  S.  99).    Martial  sagt  also :  O 
önnen  Gläser  bewirken,  die  so  eingerichtet  sind,  dass  man  sie  in  einem  Zuge 
nkeu  muss ,  zumal  wenn  man  fünf  zieriiche  Diener  bei  sich  hat ,  die  immer 
r  einschenken  I   Ueber  die  comati  s.  oben  S.  144  Anm.  20. 
l)  Auch  PUnius  n.  h.  36,  195  scheint  von  diesen  Bechern  zu  sagen :  Sed  quid 
Neronia  principatu  reperta  vitri  arte  quae  modicoa  calicea  duo8  quo8  appeU 

\  petrot08  H8  VI  venderet.    Aber  petrotoa  ist  unverständlich  und  die  Ck>rrectur 
Heseler  Nachrichten  der  k.  Gesellsch.  zu  Göttingen  1877,  S.  25  pertu$08  oder 
'atos  sehr  zweifelhaft. 
l)  Jahn  ad  Pera.  3,  1  p.  144. 

Q  Plin.  n.  Ä.  36,  160  —  162.  183;  9,  113;  3,  30;  37,  203. 
\)  Galen.  Vol.  Xlll  p.  663  Kühn :  t6  Sio©avi;  ih  xoXo6fxrvov ,  8  oircxXdi- 
6vofJiaCouot  'Pcufiatot.  Er  unterscheidet  aavon  i^  SaXoc  xcxaufA^T],  Glas. 
;)  Philo  leg.  ad  Caium  45 ,  11  p.  599  Mangey  =  VI  p.  164  Tauchnitz  erzählt 
!aligulas  Besuch  in  Alexandria:  xal  TrepteXOobv  irpocTdirret  xol;  iv  x6xX(p 
xc  dvaXT)<p0^vai  tou  6diX(p  XeuxiQ  TrapairXTjoloic  Sia^avdai  X(8oic,  ot  t6  p-iv 
0^  i\3.nMt^\iQ\s  y  d'*z[i.o'^  hi  etp^Quot  xal  t6v  d(f  -/]X(ou  cpXoYfAÖv.  Im 
eyschen  Text  steht  hta^v^ioi  irapvTrXirjaCotc,  was  umzustellen  für  das  Ver- 
niss  nothig  ist. 

'^  Seneca  ep.  90,  25 :    quaedam  no^fra  demum  prodi$$e  memoria  $eimus,  ut 

ariorum  usum,  perlucente  testa  darum  transmittentium  lumen.    Id.  de  provid, 

quem  specularia  semper  ad  adflatu  vindieaverunt,  —  nune  levis  aura  non 
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dern^),  Treibhäusern 2)  und  Sänften  s]  vorkommen,  vondoii 
specularis  verstanden ,  obgleich  von  späteren  SdurUtstelknO»] 
fenster  ausdrücklich  erwähnt  werden^).  Nachdem  indeneBiiiiF| 
culaneum  Glasscheiben^),  in  Pompeii  an  mehreren Stellai<|tLl; 
in  den  älteren  Bädern 7),  in  der  cctsa  del  Pauno^)^  u 
des  Actaeon®),  Glasfenster,  in  Yellela  auch  mattgeacMhi] 
Tafelglas^®)  gefunden  worden  ist  und  ähnliche  Funde  acklill 
in  den  deutschen  Provinzen  des  römischen  Reiches  wiedslil; 
haben ^^),  darf  man  nicht  länger  zweifeln,  dass  sich  die iMt 
der  Kaiserzeit  obwohl  nicht  allgemein,  so  doch  in  reidMili^ 
Sern  des  Fensterglases  bedient  haben,  und  vielleidit  ii  «hhr 
Ausdehnung ,  dass  man  bei  Prachtbauten  die  Arcaden  der  M 
mit  Glas  verschloss  ^^) ,  und  wird  berechtigt  sein,  diespenkm 
als  eine  allgemeine  Bezeichnung  fttr  alle  Arten  von  FeuMi 
sowohl  die  aus  Glimmer  als  die  aus  Glas  gemaditen  labein^ 
oiMipiegei.ten.     Spiegel  von  Glas  hatten  nach  Plinius  bereits  die  SiMv 

iine  perieulo  $Mnget,  Id.  N,  Q.  4,  13,  7:   haq^ie  quamvU  eenaOomm^* 
tpeeularibus  munUmt  — .     PUd.  ep.  2,  17,  21 :    Contra  parieUm  mtdim  «** 
perquam  eUganUr  recedii,  quae  tpecularibu$  et  veli$  obdueti»  rtdudtmtwßi»^ 
eitur  eubieulo  modo  cMfertur,     Symphosli  aenigma  67  in  Wernidorf  ?. LH* 
VI  p.  542  =  Riese  I  p.  201  n.  LXVIII  Specular : 

Perapieior  penittu  nee  Utmini»  areeo  vi»u$f 
TransmiitenM  oeulos  irUra  mea  membra  meante$  : 
Nee  me  tranait  hiems,  sed  8ol  tarnen  enUeat  in  me, 
Specularia  kommen  auch  vor  PtnluB  a.  r.  3,  6,  56.   Dig,  33,  7,  12  S  Iß-S'Jä. 

1)  Senec.  ep,  86,  1 1 :  Quantae  nunc  aliquia  rusUeUatia  damnat  Seifig 
quod  non  in  caldarium  auum  laiia  apecularibua  diem  admiaerat. 

2)  Plin.  n.  h.  19,  64.    Columella  11,  3,  52.    Mait.  8,  14. 

3)  Juven.  4,  21. 

4 j  Lactant.  de  opifieio  d«i  8,  1 1 :  et  manifeatiua  eal,  menUm  etae ,  9«ae ; 
oculoa  ea,  quae  aunt  oppoaUa^  tranapiciat  qtuui  per  feneattaa  periucenU  «Iroi 
sptcutari  lapidt  obduetaa.  Vgl.  Qnatrem^re  de  Qnlncy  Mimohre  tut  la  mm 
dont  itoient  ictairia  lea  templea  dea  Oreea  et  dea  Romaina  in  Histoht  ä  M^ 
de  V Institut,  Claase  d'hiatoire  etc.  Tome  III  (1818)  p.  272  ff.  und  die  Ana 
knngen  zu  Winckelmanna  Werken  II,  S.  346. 

5)  Winckelmann  Werke  II,  8.251.  343. 

6)  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  596. 

7)  Marzois  II  p.  93.    Gell  Pomp.  I  p.  96.   Orerbeck  S.  180. 

8)  Niccolini  Faac.  III.  9)  Marzois  II  p.  52  pl.  35. 

10)  De  Lama  lacritioni  antiehe  della  acala  Fameae  p.  29. 

11)  So  in  ßenndorf  bei  Oberwinter  und  bei  der  Saalburg  (Jahrb.  v.  A. 
Rheinlande  LIII,  S.  121)  und  bei  S.  Agatha  im  Traunthale,  MiUheiloogeA 
k.  k.  Centralcommission.    Neue  Folge  II  (1876)  p.  XLI. 

12)  Mazois  II  p.  52  nimmt  dies  entschieden  an,  hauptsächlich  auf  Omadei 
von  Winckelmann  Mon,  med.  p.  266  tar.  204  herausgegebenen  antiken  Bildes 
der  Unterschrift  ß^Lnetim  FAV8TJNE8,  auf  welchem  dieser  Fenatcrveisdil 
deutlich  sichtbar  ist. 
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kmden^),  wie  weit  diese  indess  in  Rom  Eingang  fanden,  ist 
ik'iNrer  auszumachen,  da  wir  erst  aus  sehr  später  Zeit  ein  be- 
EXiixites  Zeugniss  Ober  einen  Glasspiegel  haben  ^j. 

Glaser  mit  Reliefs  (vitrum  fahre  sigillcUum)  ^)  wurden  in  der  g"J"  ™»* 


in  einer  Form  gegossen  ^) ,  zuweilen  aber  auch  so  gepresst, 
das  Relief  auf  der  Rückseite  hohl  ist^j  und  den  Eindruck 
'^'S^bener  Metallarbeit  macht.  Sie  sind  in  grosser  Varietät  in 
^  Sammlungen  vertreten  <^)  und  es  giebt  unter  ihnen  eine  Gat- 
^CS^  römischer  Fabrik,  welche  in  der  Form  der  Gefässe  und 
^  Ifteliefdarstellungen  sehr  ähnlich  ist  den  Thongefössen,  welche 
^^c^alls  durch  Guss  hergestellt  wurden.  Gewöhnlich  wählte 
^^^  ,  während  bei  denjenigen  Trinkgläsern,  welche  den  kry- 
^«nen  an  die  Seite  gestellt  werden  sollten ,  die  Reinheit  und 
^"«fshsicbtigkeit  des  Materials  als  wesentliche  Eigenschaft  galt^), 
plastische  Darstellungen^  denen  die  Durchsichtigkeit  des 
^fVes  nicht  günstig  ist ,  gefärbte ,  nur  durchscheinende  Masse, 
^4  erreichte  namentlich  dadurch  eine  unübertreOliche  Wirkung, 
^^s  man  auf  dunkelfarbigem  Grunde  Reliefs  von  milchweissem 
^lem  Glase  ausführte.  Hiebei  wendete  man  eine  besondere 
^thode  an.  Solche  Gläser  nämlich,  welche  Fröhner  verres  QetUMmH 
^^Ublü  nennt,  bestehen  aus  zwei  Lagen  Glas,  einer  unteren  aiM^e? 
^Tbigen,  gewöhnlich  blauen,  und  einer  darübergelegten  weissen. 
Me  letztere  kann  man  von  der  Unterlage  durch  Schneiden  oder 
Anwendung  des  Rades  wieder  entfernen  und  so  das  Relief  h'er- 


1)  Plin.  n.  h.  36,  193:  etiam  apecula  exeogitaverat  {Sidon).  Da  hiei  TOn 
ien  QUsfabiiken  die  Rede  Ist,  sind  ohne  Zweifel  Glasspiegel  zu  Terstehen.  Einen 
loch  Torliandenen  ägyptischen  Glasspiegel  im  Museum  zu  Tarin  führt  an  Raoul- 
iMhette  Feinturea  aniiquea  p.  379  not.  6. 

2)  Alexander  Aphrodis.  problem,  1 ,  132  in  Ideler  Physiei  et  Mediei  Oraeei 
ünorti  I  p.  45 :  Atol  t(  xd  iti^isa  xdxoirrpa  Xdfiitouotv  dyav ;  6ti  Iv5o^  ol^x&s 
p^ouot  xacciTiptp.  Alexander  Ton  Aphrodisias  lebte  zu  Anfang  des  dritten  Jahr- 
nnderts ;  die  angeführte  Schrift  aber  wird  seit  Th.  Gaza  gewöbnUch  dem  Ale- 
jinder  Ton  Tralles  zugeschrieben,  einem  Arzte  des  sechsten  Jahrhunderts. 

3)  Apulelus  met,  2,  19.  4)  Fröhner  p.  63—70. 

5)  Das  im  J.  1873  in  Kertseh  gefundene  Ton  Stephani  Compte-^endu  1874 
l.  25  Taf.  1  n.  9.  10  publicirte  Gefass  ist  Ton  dünnem  giünUchem  Glase ,  ,,die 
Igoren  sind,  während  das  Glas  noch  weich  war,  mit  Hülfe  einer  Form  hineln- 
epreast  und  daher  auf  der  Rückseite  hohl.''  Ebenfalls  genresst  ist  das  Medaillon 
on  blauem  Glase  mit  schönem  Gorgonenkopf  bei  Slade  p.  22. 

6)  S.  Fröhner  pl.  4.  6.  8.  9.  15.  22.  26.  30.  Slade  p.  29—35.  pl.  5.  6. 
terlUe  pl.  9—12.  22.  27.  31. 

7)  Plin.  n.  h.  36,  198:  maxwmu  tarnen  honoi  in  candido  tran$lueentibu$ 
uam  proxuma  efyitalli  aimilitudine. 


■-"Oßd  darüber  eine  La^e  von  milchweissem  Glase 
das  Relief,  ein  landschafllicbes  Motiv  mit  einer 
siellend,  herausgeschnitten  ist»):  endlich  die  pa 
Borbonico,  ebenfalls  mit  weisser  opjker  Blatt 
azurblauem  Grunde'] ,  und  verschiedene  ähnliche 
tarisch  erhaltene  Werke").  Allein  nicht  nur  Gel 
mun  mit  solchen  ßeiiefdarslellungen,  sondern  a 
die  zur  Decoration  der  Wunde  bestimmt  waren. 
Wanddecordtion  werden  zuerst  erwähnt  im  Jahre 
zwar  in  dem  Theater  desScaurus'j ;  spater  auch  in 
zuweilen  werden  sie  als  Spi^el  beschrieben '^| 
blosses  Ornament  erwähnt");  dass  im  letzleren 


Jetzt  im  BriliBcben  Moaenai;  geatn  ibgebUdet  in  MilÜDfen  ( 
tu  Traiuartloni  of  Iht  Rayal  Sotitly  af  LittfatVTe  of  the  uniled  h 
18^9.  4.)  p.  99—105.  A-uch  sonst  ibgeb.  i.  ii.  Arehaeolosia 
p.  307. 

4)  Oewdhulich  erklixt  mmB  dtaselben  kli  Hoctueft  de*  Pel 
FiBbiier  p.  81  denkt  Jaaon  und  Mudaa. 

5)  Abgebildet  bei  Mlnaloll  Ttf.  3,  1. 

6)  Abgeb.  jMoBumoKi  dtlf  Irul.  III,  UT.  V;  Zmhu  n 
Pomptil  a.  553  Fig.  315;  beschiioben  tdh  H.  J.  SohuU  ü 
p.  84—100. 

7)  Uta.  Borb.  XI,  28.  29.   DeriUe  pl.  88. 

S)  MinntQli  Taf.  I,  8  and  die  NacbwelaaDgen  S.  2.  3. 
9)  Plln.  n.  h.  36,  114 :  ima  pati  icmat  t  marmot<  /Ut 
dudilo  ttiam  poiUa  gtatTt  luxuriat,  nanfna  e  labvlii  IfMura 
101  PUn.  n.  h.  36.   196 :   In  gmert  viM  et  olMlana  mar 
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stehen  sind  ^j ,  die  an  Schönheit  der  Ausführung  den  erwähn- 
GreCässen  gleichkamen ;  ersehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen 
igen  Tafein  dieser  Art,  von  welchen  eine,  in  der  vati- 
len  Bibliothek  befindlich  2),  auf  dunklem  Grunde  in  weissem 
^•■*®f  Bacchus  im  Schosse  der  Ariadne  liegend,  eine  zweite 
^P^llo  und  zwei  Musen 3),  eine  dritte  ein  Taurobolium  darstellt^). 
^HT  hat  dieselbe  KunstUbung  noch  vielfache  anderweitige 
^^^^ndung  gefunden ,  da  auch  kleine  Giaspasten ,  in  derselben 
gearbeitet,  vorhanden  sind^). 
^^  Auf  der  vierten  Eigenschaft  des  Glases,  der  Dehnbarkeit,  MoMikgi 
2^*^^*lit  die  Möglichkeit ,  es  zu  blasen  und  zu  spinnen ,  und  in 
^8e   derselben  die  Erfindung   des  Mosaik-  und  Filigranglases. 


^   man  nämlich  Fäden  oder  Stabe  verschiedenfarbigen  Glases 

^in  Bündel  zusammen  und  erweicht   sie  dann  im  Feuer,    so 

einigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen  Glasstabe,    den  man 

'  ^^l  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dünn  machen ,  sondern  auch 

Drehung  spiralisch  formen  kann.     Jeder  Querdurchschnitt 

r  Stange  giebt  ein  Mosaikbild ,  das  nicht  blos  auf  der  Ober- 

^^le  sichtbar  ist,  sondern  durch  die  Masse  dos  Glases  durch- 

ä/~^1  und  entweder  als  Bestandtheil  einer  Glaspaste  zur  Fassung 

^^    einen  Bing,   zu  Schmucksachen  oder  auch  zu  kleinen  Gefäs- 

^  und  anderweitigen  Zwecken  verarbeitet  werden  kann.  Dies 

^d  die  berühmten  Millefiori,  deren  wunderbaren  Farbenschmelz 

d  kunstreiche  Composition  bereits  Winckelmann  an  zwei  Pa- 

o,    einen  Vogel  und  ein  Blumenstück   darstellend  <^),    hervor- 

Ij  S.  bierübvr  Kaoul-Rochette  Peintures  antiques  p.  384  ff. 

Qj  Winckelmann  Werke  III,  S.  44 ;   abgebildet  bei  Buouarroti  Oiservationi 


aleuni  medaglioni  antkhi.    Roma  1698.  4o.  p.  437. 

31  PaiMrii  Lucemae  l  p.  66.  67  Uv.  76. 

A)  PaMerii  Luetmae  I  p.  76  tav.  90.  Olivieri  Sopra  due  tavole  di  avorio  p.  69. 
^^«ani  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  zwei  Löchern  zum  Annageln,  s.  ebendaselbst 
-^  t»v.  Ö3;  Ygl.  Ut.88. 

5)  Minutoli  Taf.  I.  7. 

6)  S.  Winckelmanns  Werke  III ,  S.  40 :  In  zusammengesetztem  vielfarbigem 
^^laae  gehet  die  Kunst  bis  zur  Verwunderung  in  zwei  kleinen  Stücken ,  die  Tor 
^^enig^D  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen ;  beide  Stucken  haben  nicht  TÖlUg 
^to^n  Zoll  in  der  Länge  und  ein  Drittel  desselben  in  der  Breite.    Auf  dem  einen 

isscbttlDet  in  einem  dunkelen  aber  vielfarbigen  Grande  ein  Vogel ,  welcher  einer 
lia  ihnlieh  ist,  Ton  verschiedenen,  sehr  lebhaften  Farben.    Der  Umriss  ist  sicher 

teliArf,  die  Farben  schon  und  rein,  weil  der  KQnstler,  nach  Erfordenmg  der 

Stellen»  bild  durchsichtiges,  bald  undurchsichtiges  Glas  angebracht  hat.  Der 
*^«tii0te  Pinsel  eines  Miniaturmalers  hätte  den  Zirkel  des  Augapfels  sowohl  als  die 
^«belnbar  schnppichten  Federn  nicht  genauer  ausdrücken  können.  Die  grösste 
^"^Terwundernng  aber  erwecket  dieses  Stück,  da  man  auf  der  umgekehrten  Seite  des- 
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hebt ,  und  von  denen  jelzt  auch  gute  farbige  Abhililaotn  m- 
liegen'].     Andererseits   kann   man   den   aus   den  bescbriehn 
Glasfüden   lusammengierüglen   Stab   nicht   nur  drehen,  »fa 
die  Fitden  eine   spiralförmige  Windung   um    den  Süb  trbiM, 
sondern   den   Stab    in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Plilltt» 
sammendrUcken ,   welche  dann  ein  Bundmusler  darstellt  luln 
GefUssen  ausgeblasen  werden  kann.     Dies   sind  die  Filii 
ser,    in    denen   sich   seil  dem    15.   Jahrhunderl  Aif  Ventlim 
auszeichnen,  ohne  doch  dabei,  wie  es  scheint,  die  Melhmlt h 
Allen  völlig  zur  Anwendung  gebracht    zu  haben.    Uebcriiii 
ein  complicirles  Verfahren  bedingende  Fabrirate ,  sowie  Ub«rta  I 
Unterschied  antiker  und  modemer  Methode  bei  ihrer  HfrittUai  I 
muss   ich  indess   auf  die  Erörterungen   von  SempervMWHHi 
der  diesen  inleressunlen  ,  aber  schwierigen  Gegenstand  mil  Sk^  1 
kennlniss  übersieh ll ich  erörtert*'. 

So  vielseitig  indessen  die  Kunstwerke  waren,  i 
das  Glas  selbst  den  StolT  lieferte,  so  führte  doch  das  Bestn^  I 
immer  Neues  zu  liefern,  auch  zur  Anwendung  von  Deconli*^  I 
mitlein,  welche  zunächst  mil  der  Glasfabricätion  selbst  loU-l 
neni  Zusammenhange  stehen.  In)  J.  1B71  wurde  bei  TiSii(ii| 
iii4Hi  Bit  Geföss  von  vergoldetem  Silber  und  violettem  Glase  } 
'ioi.  das  Slephani  in  das  Endo  des  iweiten  Jahrhunderts  vor  Chr. ' 
setzt  und  folgendermassen  beschreibt*) :  «Der  Fuss  und  dleB* 
kel  bestehen  nur  aus  Silber,  das  ursprünglich  vergoldet  n*' 
An  den  bauchigen  Theilen  des  GefHsses  jedoch  sind  nur  & 
Vertierungen  aus  ebenfalls  ursprünglich  vergoldetem  Sübvk 
getriebener  und  durchbrochener  Arbeil  hergestellt.  Dieses  Mit 
Gerippe  alter  ist  mit  Glas  von  dunkler,  violetlrother  Fifk 
während  es  noch  in  flüssigem  Zustande  war,  ausgegosseo.  f 
dass  letzter«  durch  alle  offenen  Stellen  der  durfiibnicbeM 
Arbeit  hindurch  sichtbar  wird.«     Einige  ahalicb  decorirte  Gh»- 


wlbeo   etwa  dle(«n  Votrl   nbtirk«.    ohite  in   4cd   ceTtBgitm  PüBkMMdW 
CDtTTCfUcd  «■hnonehtcrfi, 

1 1  S.  T.  MlnaloU  and  KliprMk  Cebei  indke  GlMBonik.  Bedia  IST.  H 
■BilTTtr^lD,  Hidoren  rntcrein  äUteofMi  die<«r  Ait  ahfeMUe«  ttti '.IM' 
Leber  die  Aolenisuf  and  die  »mtuwendug  der  bA^n  GIämt  M  l(*iM 
Bwlia  tsae.  W.  Sempet  D«  StU  U .  TU.  XV|.  jlnakialofte  X.UIT.  V 
Ctflu  Btr^ä  t  p.  -293  t  pL  107.  K»«l-ltochMU  ftnlwca  4mhima  ^  W< 
^3t  Seapet  0«  StU  in  Ata  torbsisckn  and  trtMuwbn  K&utn  O,  iM 

3J  Ib  PM«t.baTg«r  Crmfli  iwi«  IBH  S.  «3.    TgL  Tif.  %  l.X  j 
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isse  erwähnt  Fröhner  p.  93.  Eine  zweite  Gattung  compli-  GemAito^ 
er  Arbeit  bilden  die  gemalten  Gläser,  welche  bereits  oben 
732  erwähnt  sind.  Der  Grund  ist  weisses  Glas;  die  Zeich- 
lg  wird  gravirt  und  die  Farben  sind  Glasfluss,  welcher  sich 
.  der  Zeit  von  dem  Grunde  ablöst.  Indessen  sind  Arbeiten 
ser  Art  in  den  letzten  Jahren  in  grösserer  Zahl  bekannt  ge- 
rden,  so  dass  man  in  das  Verfahren  eine  Einsicht  gewonnen 
^),  Drittens  gehören  hieher  die  Gläser,  welche  sich  bisher 
nugsweise  in  den  römischen  Catacomben,  und  erst  neuerdings 
zwei  cölnischen  Gräbern  gefunden  haben ,  seit  der  zweiten 
liCte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen  und  beson- 
rs  bei  den  Liebes-  und  Gedächtnissmahlen  der  Christen  ge- 
sucht zu  sein  scheinen  3).  Dass  ihre  Technik  noch  lange  be- 
ont  blieb,  geht  hervor  aus  einem  Schriftsteller  des  zehnten 
irhunderts,  dessen  Vorschriften  über  die  Fixirung  von  Gold- 
ittchen  auf  Glas  eine  unverkennbare  Beziehung  auf  diese  Fa- 
cation  haben  ^].  Das  Eigenthüm liehe  dieser  Gläser ,  die  mei- oiuer  mit 
ns  Schalen  oder  Becher  sind  ,  besteht  darin  ,  dass  ein  dünnes  Ktdbuti^ 
Idblättchen  mit  eingravirter  Zeichnung  zum  grossen  Theil 
istlicher  Gegenstände ,  zwischen  zwei  Glasflächen  eingeschlos- 
i ,  das  Ornament  ausmacht.  Die  doppelte  Glaslage  bildet  ge- 
hnlich  den  Boden  der  Schale,  der  meistens  allein  erhalten 
,  während  die  Ränder  gelitten  haben;  die  zuletzt  entdeckte 
Qer  Schale,  von  welcher  nur  der  Rand,  nicht  der  Boden 
banden  ist,  hat  nur  einfaches  Glas,  auf  dem  das  Goldorna- 
nt  offen  liegt.  Die  Bodenornamentation  ist  offenbar  eine  An- 
ndung   des    Emblema    auf   die    Fabri Option    der   Glasgefässe, 


1)  S.  hierüber  die  erschöpfende  Darstellung  von  Fröhner  p.  99  f. 

2|  De  Rossi  BulUttino  di  archeologia  cristiana  1864  n.  11  p.  82. 

3)  Theophilus  Hieromonachns  Diversarum  artium  schedula  ed.  Escalopier, 
s  1843.  c.  13:  De  viireis  seyphii,  qw>8  Graeci  auro  et  argento  deeorant, 
eei  vero  faeiuni  ex  eisdem  saphireit  lapidibus  preiiosoa  acyphos  ad  potondttm, 
franUs   eos  auro  hoc  modo.     Aceipientes  auri  petulam,    de  qua  superiui  dtxi- 

,  formant  ex  ea  efftgies  hominum  aut  avium  sive  bestiarum  vel  foliorwn  ei 
mU  ea»  cum  aqua  tuper  scyphum  in  quocunque  loco  voluerint;  et  haee  petula 
i  aliquantiUum  ipisiior  e$u.  Deinde  aeeipiunt  vitrum  elarissimum  vetut  ery- 
!«cfn.  Quod  ipsi  eomponunt,  quodque  mox^  ut  semerit  ealorem  ignity  iolvitur. 
trufU  diligenter  super  lapidem  porphyritieum  cum  aqua,  ponenUt  eumpineello 
iaime  tuper  petulam  per  omnia ,  et  cum  aiecaium  fuerit,  mittunt  in  fumumf 
fuo  fenettrae  vitrum  pietum  eoquitur,  —  tupponentes  ignem  et  ligna  faginea 
'umo  omnino  siceata,  Cumque  viderint  ßammam  scyphum  tamdiu  pertransire, 
ic  modieum  ruborem  trahat,  atatim  eiieientes  ligna  obstruunt  fumum,  donee 
H  frigescat;  et  aurum  nunquam  separabitur, 

Etöm.  Altertb.  Vn,  2.  48 
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welche  ziemliche  Verbreitung  gefunden  haben  muss:  den  A* 
gleich  man  schon  im  AUerihum  diese  Getäase  um  des  GoUb 
willen  aus  den  Gräbern  gestohlen  hat  ^}  ,  so  sind  dock  uä 
mehr  als  340  derselben  wenigstens  fragmentarisch  erhalten,  m 
denen  Garucci  348  hat  abbilden  lassen^]. 

Welch  ein  ausgedehnter  Gebrauch  ausserdem.  abgeMtai 
von  diesen  Kunstleistungen ,  zu  den  Zwecken  des  gewötmlkki 
Lebens  von  dem  Glase  gemacht  worden  ist ,  beweisen  niehft  iv 

MmoMfk.die  Decorationen  der  Zimmerwölbungen  (camerae)^,  WiMb^ 
und  Fussboden  mit  einer  Zusammensetsung  kleinerer  oder  grti* 
serer  farbiger  GlasstUcke^),  sondern  auch  die  vorimideM^ 
grossentheils  zerbrochenen  Reste,  unter  welchen  sidi  tiäft 
vorfinden ,  über  deren  Bestimmung  wir  nur  eine  unsiciiefe  Ta>- 

lakagein.  muthuug  äussorn  können ,  wie  die  vielfach  voiitandenes  Gits- 
kugeln,  unter  welchen  vielleicht  einige  den  Zweck  gdiablki- 
ben  j  in  der  Wärme  die  Hand  zu  kühlen  ^j ,  andere  woU  ib 
Fragmente  von  Geräthschaften  zu  betrachten  sein  durften. 

lAtMTon         Wir  schliessen   diesen  Abschnitt  mit   einer  kurzen  Erwib* 

steinen"  nuug  der  Gefässarbeiton  in  halbedlen  Steinen ,  zu  welchen  dk 
Gefässe   in   Onyx ,   Achat ,   Bergkrystali   und   nach  der  jeixi^ 


1)  S.  De  Rossi  Bull,  di  arch.  crist.  n.  12  p.  87. 

2j  Die  Ilaaptwerke  Ober  diese  Gläser  sind :  Buonarotti  OMerrtmom  Kfri 
alcuni  frammenti  di  vaai  antichi  di  vctro  omati  di  figure ,  trovati  tu'  ctmittri  ^ 
Roma.  Firenze  1716.  4^,  worin  in  der  prefaxione  p.  III  ff.  ausführllcli  über  die 
Fabrication  gehandelt  wird,  und  Garucci  Vetri  onuiti  cU  figure  in  oro ,  tnrcati  fß 
cimiUri  dti  ctistiani  primitivi  di  Roma,  Roma  1858  fol. ;  über  neuere  Fuude  iB 
den  Catacomben  De  Rossi  Bull,  di  arch.  crial.  1864  n.  11.  Yen  den  beiden  ia 
Cöln  gefundenen  Schalen  ist  die  eine  vom  Prof.  aus'm  Weerth  in  Jahrb.  d.  Vafin 
V.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXXVI  S.  121  ff.  und  De  Rossi  BuU.  <<iafr* 
crist.  1864  n.  12,  die  andere  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  I.  Rh.  XUI,  S.  16S-1T? 
Taf  V  und  VI  besprochen  und  abgebildet.  Ueber  Terschiedene  Gläser  dieser  Art, 
jetzt  in  England  befindlich,  s.  Yates  in  Archaeological  Journal  ViII  (^l^öll 
p.  170.  171. 

3j  Plin.  n.  h.  36,  189.  Seneca  ep,  86,  6:  vitro  ahsconditur  camera.  Statin 
silv.  1,  5.  42. 

4)  Vgl.  oben  S.  611.612. 

5)  Einen  Glasfussboden  aus  der  Isola  Famut  von  grüner  Farbe,  in  der  Dicke 
mittelmässiger  Ziegel,  erwähnt  Winckelmann  Werke  III,  S.  40;  einen  anderen  itf 
einer  romischen  Villa  beschreibt  Passeri  Lucemae  l  p.  67;  ein  Pavirneat  tsi 
weissem  und  schwarzem  Glase,  gefunden  1670  am  Mens  Caelins,  ist  abgebildet  iB 
Recueil  de  peintures  antiques.  Paris  1783  fol.  Tome  I  p.  31  ff.  pl.  32;  ein  £ftt^ 
aus  Stücken  Ton  blauem ,  grünem  und  weissem  Glase,  in  Mnsteni  zwischen  Stiel' 
fen  von  Schiefer  und  Palombino  eingeschlossen,  bei  Minntoli  S.  13  Taf.  I.  ^• 

6)  Propert.  3.  24,  11  : 

Et  modo  pavonis  caudae  flahtlia  fuperbat 

Et  rnanibus  dura  frigus  habere  pila  [cupit]. 
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sieht   auch  die   vasa  murrini   zu   rechnen  sind.     Unter  den 
laltenen  Onyxgefässen  nehmen  einen  hervorragenden  Rang  ein 
s  mantuanische  oder  braunschweiger  ^) ,  die  farnesische  Schale^] , 
0  Vase  von  St.  Denis,  jetzt  in  Paris^},  das  berliner  Gefäss^], 
Dhs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von   verschiedenen  Formen^) 
id  das  Gef^ss  von  St.  Maurice  im  Canton  Wallis^];  unter  den 
rbeiten  in  Achat  ist  die  schönste  und  bedeutendste  die  wiener 
ihale  ^ ;   viel  verbreiteter  und  ftlr  die   gewöhnliche  Hausein- 
ehtuog  wichtiger   sind  die  Kryst'allgeschirre  ^) ,    die   seit    demKrytuiige- 
lOfieehnten  Jahrhundert  aufs  neue  ein  beliebter  Gegenstand  der   ^^^^"*' 
anslübung  wurden.     Der  besondere  Werth  der  letzteren;   von 
Btien  sich  ebenfalls  schöne  Exemplare  erhalten  haben  ®) ,    lag 
[cht  sowohl  in  der  Arbeit,  als  im  Stoffe,  wenn  derselbe  voH- 
i>ininen  rein  und  ohne  Flecken  {maculae,  puncta)  war.   Becher 
ad   andere  Gefässe  von  völliger  Reinheit  kommen  unter  dem 
amen  calices  acentetij  vasa  acenteta  vor^^j.     Die  murrinischen  ^^^^»^'Jl; 
efässe  dagegen,    von' denen  wir  keine  eigene  Anschauung  ha-    '^^' 
so,    bilden  seit  fast  dreihundert  Jahren  den  Gegenstand  eines 


1}  Abg.  bei  Montfaucon  Ant,  txpl,  II  pl.  78  und  öfter.  Eine  schöne  Abbil- 
ing  des  brannschweiger  Oefasses  findet  man  in  Bncher  und  Gnanth  Das  Kunst- 
mdwerk.    Stuttgart  1874  fol.  Taf.  83.  84. 

2)  MiUingen  Vned.  Mon.  II,  17.    Mus.  Borb.  XII,  47. 

3)  Clarac  II  pl.  125.  Mfiller  und  Wieseler  Denkmäler  II  p  50.  Chabouiliet 
aialogue  ginSral  des  eamies  et  pierres  gravies  de  La  bibliothique  impiriaU 
.  51—54. 

4)  Thieisch  Ueber  das  Onyxgefass  in  der  k.  pr.  Sammlung  geschnittener 
teine  zu  Berlin,  in  Abb.  d.  bayerischen  Acad.  I.  Gl.  Tb.  II,  1  S.  63  ff. 

5)  Ametb  Die  antiken  Gameen  des  k.  k.  Münz-  und  Antikencabinets  In 
^len  Taf.  XXII,  1.  4.  XXIII,  1.  3.  4.  5. 

6)  Gerhard  Arch.  Zeltung  XXVI  (1869),  8.  98  ff. 

7)  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  2. 

8)  Mart.  8,  77,  5;  14,  111;  Juven.  6,  155;  Senec.  deiraS,  40,  2.  3;  de 
pfi.  7^9,  3;  ep.  123,7;  119,  3. 

9)  Einen  Trinkbecher  von  Bergkrystall  s.  Archaeologia  VII  p.  180  pl.  XV, 
ine  Kanne  bei  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  XXIII,  6. 

10)  Plin.  n.  h.  37,  28 :  infestantur  (eryHalla)  plurimü  viUUy  seabro  feminine, 
uMCulosa  nvbe  j  occiUt  i  aliquando  vomica,  praeduro  fragilique  eeniro  item  sote 
ppeUato,  Est  et  rufa  alieui  robigo^  aliis  capiUamentum  rimqe  simUe,  hoc 
rUfiee»  eaelatura  occuUant,  Qtiae  vero  sine  vitio  sint  puras  esse  maluntf  acen- 
fia  appeUantes,  nee  spumei  coloris  sed  limpidae  aquae.  Fronte  de  feriis  Alsien^ 
\hu»  3  p.  224  Naber:  convivium  deinde  agitares  —  ealicihus  perlaeidis  sHie 
eiatoria  nota.  Quid  hoe  verbi  sit,  quaeras  fortaase;  aecipe  igitur.  üt  homo 
fo  mtUtum  facundus  et  Seneeae  Annaei  seetaior  Faustiana  vina  de  8uUae  Fausti 
r>gnomtnto  felieia  appello :  ealieem  vero  sine  delaioria  nota  ewn  dieo ,  sine 
uneto  dko,  Neque  enim  me  deeet,  qtii  sim  iam  homo  doetus,  volgi  verbis  faler- 
um  vinum  aut  ealieem  aeentetam  appelUtre,  Apuleius  met.  %  19  übersetzt  dies 
rystaUum  impunctum. 

48* 
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lebhaften  Streites.  Was  wir  von  ihnen  wirklich  wissen,  bt, 
dass  sie  im  J.  64  v.  Chr.  durch  Pompeius  mit  der  mithridali- 
sehen  Beute  zuerst  nach  Rom  gebracht  wurden  i) ,  dass  sie  a 
dem  parthischen  Reiche ,  namentlich  in  Carmanien ,  ihren  Ur- 
sprung habend),  dass  der  Stoff ,  aus  welchem  sie  gemadit  wv- 
den,  die  murra^)  oder  \io^^la*)j  von  welchem  die  FabridU 
griechisch  {lo^^iva^),  lateinisch  gewöhnlich  murrinaj  seltcBff 
murrea^)  heissen,  ein  Mineral  war,  das  gegraben 7)  odergefn- 
den  ^]  wurde  und  die  Eigenschaft  hatte ,  dass  es  nur  in  kkiDM 
Tafeln  vorkam ,  undurchsichtig ,  von  mattem  Glänze,  von  sdifl- 
lernder  Farbe  und  sehr  leicht  zerbrechlich  war  ^).  Dass  Dametl^ 
lieh  die  Murrinen  kein  Thonfabricat  waren ,  geht  nicht  nur  att 
dem  Umstände  hervor ,  dass  Plinius  dieselben  unter  den  Minen- 
lien,  nach  den  Gemmen  und  vor  dem  Bergkrystall ,  behandeb, 
sondern  wird  auch  wiederholentlich  ausdrücklich  gesagt ^*)i  okI 
durch  übereinstimmende  Zeugnisse  verschiedener  Zeiten  bestl- 
tigt^i}.  Demnach  ist  unter  den  beiden  Hauptansichten,  wekke 
man  über  die  Natur  der  Murrinen  aufgestellt  hat^^,  diejen^ 
als  ungerechtfertigt  zu  betrachten ,  nach  welcher  unter  der  mtirn 


1)  Plin.  n.  h,  37,  18.  2)  Plln.  n.  h,  37,  21. 

3)  Mart.  10,  80,  1 ;  14,  113,  1.    Lucan.  4,  380;   Statius  süv.  3,  4.  58. 

4j  Pausan.  8,  18,  2. 

5)  -f]  fxo^J>(v7]  In  Feriplua  mar,  crythr,  S  6  P«  ^^^  Müller,  nach  derLesirtdtf 
Handschrift. 

6)  Propert.  4,  10,  22;  5,  5,  26.  Digest.  33,  10,  11. 

7)  Plin.  ».  h.  33,  5:  Murrina  ex  eadem  tellure  et  crystallina  effodimA, 
quibui  pretium  faceret  ipsa  fragilitas.  37,  204 :  Rerum  autem  ipsarum  maximm 
est  pretium  in  mari  naseentium  margaritis ,  extra  tellurem  crystaUis,  intra  ad'r 
manti,  zmaragdi»,  gemmis,  murrinis, 

8)  Plin.  n.  ^.  37,  21  :  Oriens  murrina  mittit,  inveniuntur  ibi  pUmbus  Uäi 
nee  insignibus,  maxime  Parthici  regni,  j^raeeipua  tcanen  in  Carmania. 

91  Plin.  n.  h,  37,  21.  22.    Die  Undurchsichtigkelt  bezengt  auch  Mart.  4,  ^. 
lOj  Plin.  n.  h.  35,   158:    in   sacris   quidem    etiam   inter   has   opes   kcdie  9C% 
murrinis  cryttallinisve ,    sed  fictilibus  prolibatur  simpuviis.     $   163:    eo  perrtwi 
luxuria,  ut  etiam  fictilia  pluris  constent  quam  murrina. 

11)  Als  Stein  wird  die  murra  bestimmt  bezeichnet  bei  Sidon.  Apoll,  m^* 
11,  20: 

Postes  chrysolithi  fulvus  diffuigurat  ardor, 
Murrina,  sardoniceSf  amethystuSy  iberus,  iaspis» 

Propert.  4,  10,  22 :  murreus  onyx.     Digest.  34,  2,  19  )(  ID :  murrina  autem  vm 

in  gemmis  non  esse  Cassius  scribit, 

12)  Die  Geschichte  der  Untersuchung  über  die  Murrinen  sowie  die  ganze  Utte- 
ratur  findet  man  bei  Thiersch  Ueber  die  vasa  murrina  der  Alten,  in  den  Abb.  ^ 
bayerischen  Academie  ,  I.  Cl.  1835.  S.  443—509.  Die  Ansicht,  dass  unter  ikaea 
Porzellan  zu  verstehen  sei ,  vertritt  namentlich  Roloff  Ueber  die  murrlni*chen  G*- 
fasse  der  Alten ,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  von  Buttmann  in  Wolf  n.  Fatt- 
mann  Museum  der  Alterthums-Wissenschaft  II,  S.  507—572. 
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in  künstliches  Material,  und  zwar  Porzellan  verstanden  wird, 
nd  es  handelt  sich  vielmehr  darum,  das  Mineral  aufzufinden, 
essen  Eigenschaften  denen  der  murra  entsprechen.  Als  solches 
imrde  zuerst  im  Jahre  4840  der  Flussspath  bezeichnet,  für  den 
ich  auch  später  namhafte  Autoritäten  erklärt  haben  ^) .  Indessen 
il  neuerdings  diese  Annahme  wieder  mit  erheblichen  Gründen 
bestritten  2)  und  als  der  unter  der  murra  zu  verstehende  Stein 
ine  Species  des  Achates  vorgeschlagen  worden  ^) ,  ohne  dass  in 
ler  Frage  eine  endgültige  Entscheidung  erlangt  worden  wäre. 
Sar  Complicirung  der  Untersuchung  hat  ganz  besonders  beige- 
ragen ,  dass,  wie  man  im  Alteilhum  alle  Edelsteine  nachmachte, 
K>  auch  die  murrina  in  Glas  imitirt  wiurden,  und  neben  den 
bdbten  unächte  Murrinen  vorhanden  waren  ^).  Bei  den  enormen 
Preisen,  welche  die  Seltenheit  des  ächten  Materials  und  die 
[iebhaberei  für  dasselbe  in  Rom  hervorrieft],  war  es  natürlich, 
lass  man  hierauf  verfiel,  und  da  die  unächten  Murrinen  aus- 
Irücklich  erwähnt  werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  die- 
jenigen Stellen,  in  welchen  dieselben  als  künstliche  Fabricate 
srwMhnt  werden®),  auf  diese  unächte  Waare  zu  beziehen,  wel- 
che ebenfalls  ein  Meislerstück;  zwar  nicht  der  Natur,  aber  der 


1)  Die  Hypothese  wurde  aufgestellt  in  einem  A.  M.  unterzeichneten  Aufsatze 
\m  Cla»9ical  Journal  1310  p.  472,  ist  Ton  Thiersch  in  der  angeführten  Abhandlung 
iitsfühilich  begründet  und  wird  gebilligt  von  Corsi  Delle  pietre  antiche  p.  106. 
Schulz  Annali  XI  (1839)  p.  97.  Kopp  Geschichte  der  Chemie  IV ,  S.  72.  Die 
Sehriften  Ton  Corsi  De'  vasi  Murrini.  Roma  1830.  8.  und  Costa  de  Macede  8.  los 
9a$o»  murrhino9.     Lisboa  1842.  4.  sind  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

2j  Lenormant  Note  sur  un  fragmeni  dCun  va$e  Myrrhin  in  Revue  arehio' 
logique  XXIV  (1872),  p.  163  flf. 

S)  A.  Nesbitt  Notes  on  the  history  of  Olass-mcücing  in  Slade  Catalogue  p.  X 
not.  2 :  The  most  probable  opinion  seems  to  be  that  the  real  murrhine  was  a  variety 
of  agate  [see  King's  History  of  Precious  Stones  and  gema  p.  239j ,  containing 
ikades  of  red  or  purple.  Jt  is  poasible  that  those  red  or  purple  thades  were  pro- 
dueed  by  heat  or  other  artifieial  mearu,  as  is  practised  so  largely  at  the  present 
day  in  Oermany,  both  with  onyxes  and  crystals,  and  ihis  may  explain  tht  line 
<n  Propertius  4,  5,  26.  (Die  SteUd  folgt  weiter  unten  mit  einer  andern  Erklärung.) 

4)  Pliu.  n.  A.  3Q,  193:  Fit  et  tineturae  genere  obsianum  ad  escaria  vasa  ei 
iotum  rubens  vitrum  atque  non  tralucens,  haematinum  appellatum.  Fit  et  album 
et  murrina  aut  hyaeinthos  sappirosque  imitatum. 

5)  Plin.  n.  A.  37 ,  18 :  eadem  victoria  primum  in  urbem  murrina  invexit, 
primusque  Pompeius  capides  et  pocula  ex  eo  triumpho  CapitoUno  Jovi  dieavity 
quae  protinus  ad  hominum  usum  transiere,  abacis  etiam  escariisque  vasis  expetitis, 
et  erescit  in  dies  eius  rei  luxuria.  Er  führt  darauf  als  Preise  an  für  einen 
Becher  70,000  HS  =  15,226  Jl-  für  eine  trulla  300,000  HS  =  65,256  Jf;  für 
eine  eapis  1  Million  HS  »  217,521  JK. 

6j  Hieber  gehört  namentlich  die  Stelle ,  welche  den  eigentlichen  Dififerenz- 
pnnct  in  allen  Untersuchungen  ergeben  hat,  Propert.  5,  5,  16: 
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Kunst  war.  Nur  ist  es  gewiss  irrig,  wenn  Thiersch,  des«! 
Ansicht  ich  im  Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  imaelüei 
Murrinen  in  den  oben  besprochenen  Glasgefössen  mit  weissn 
Reliefs  auf  dunkelem  Grunde  erkennen  will  ^)  ;  es  wird  nei- 
mehr  ein  schillerndes  Opalglas  zu  verstehen  sein,  das  ebei 
darum  nirgends  erhalten  ist,  weil  die  Gomposition  dieser  Ossär 
auf  eine  lange  Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war^;. 


murreaque  in  Parthit  pocula  eocta  foeU\ 
feraer  (Arriaii.)  peripl.  mar.  erythr.  §  6 :    >ad(a«  wO.^^  zzKtiosi.  ^^  tv.  öi? 

1)  Gegen  Thlerach  erkUrt  sich  tueh  SchnU  AnnaU  XI  (1839)  p.97  ff. 

2)  Semper  a.  a.  0.  II,  S.  203,  wo  er  von  dem  Glase  handelt,  benwifctiato 
Anmerkung :  »Wenn  die  antiken  falschen  Murrinen  Opalgläser  waren  ood  de  Bik 
der  modernen  Procednr  gemacht  wurden,  so  ist  es  nicht  zu  Terwnndero,  wiAl 
nichts  dsTon  erhielt.  Denn  die  metallischen  Zusätze  (Goldpurpur  undnUaoi 
Silber),  die  dazu  nöthlg  sind ,  dulden  kein  starkes  Feuer  —  das  leichtfläifigefibi 
zieht  die  Feuchtigkeit  schnell  an  und  zerfliesst.« 


V.     Geistige  Thätigkeit  und  damit  in  Verbindung 

stehende  Gewerbe, 


Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  ma- 
(erleUen  Interessen  des  römischen  Lebens  und  die  zur  Befriedi- 
gang  derselben  bestimmten  Industriezweige  in  Betracht  gezogen 
haben ,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein ,  die  geistige  Be- 
flchäftigung  der  Römer  von  demselben  Gesichtspuncte  aus  zu 
er<)rtem  und  namentlich  zu  untersuchen ,  inwieweit  dieselbe 
entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes  benutzt,  oder  Ver- 
anlassung zu  industrieller  Thätigkeit  wurde.  Die  Wissenschaft  m«  witsen- 
an  sich  zum  Lebensberuf  zu  machen ,  haben  zwar  in  Griechen-  Tutigkeu. 
land  begabte  und  unabhängige  Männer  lohnend  gefunden;  in 
Rom  dagegen ,  wo  das  ottum  Graecum  von  Alters  her  in  Verruf 
stand  (s.  S.  88  Anm.  3) ,  blieb  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu 
praktischen  Zwecken^  eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staats- 
dienste und  ein  Trost  in  der  Zeit  des  Unglücks,  und  wenn  es 
auch  Dichter  gab,  welche  eine  unabhängige  Müsse  der  Ehre 
und  dem  Gelderwerb  vorzogen,  so  bietet  die  römische  Littera- 
tur  nur  wenige  Beispiele  von  wissenschaftlichen  Schriftstellern 
dar,  die,  wie  es  Livius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben 
ausschliesslich  der  Forschung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der 
bedeutendsten  römischen  Schriftsteller  gehört  dem  Senatoren- 
Stande  an ,  für  welchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als 
Erholung  diente;  der  Ritterstand ,  obwohl  dieser  für  den  eigent- 
lichen Träger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct 
leiner  Thätigkeit  in  Geldgeschäften  und  später  in  der  Verwal- 
.ung  der  kaiserlichen  Procuratorenstellen;  aber  auch  für  Leute 
des  dritten  Standes,  denen  durch  Rang  und  Geburt  keine  Aus- 
licht auf  Erfolg  im  Staatsdienst  eröffnet  war ,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortheil.     »Lass  deinen  Sohn, 
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sagt  MartiaP)  .  die  Gramiii<itik.er  und  Rhotoren  meiden,  liAtf 
mache  er  sieb  lu  schalfen  uiil  dem  Cicero  oderHaro:  maddn 
Verse,  so  enterbe  ihn;  will  er  eine  Kunst  lernen,  dl«  (ifld 
einbringt,  so  werde  er  Sitnger  oder  Musiker,  und  wenn  er  mm 
harten  Kopf  hal^  lass  ihn  Auctionalor  oder  Baumeister  wenlfa.- 
Wir  sehen,  es  war  Geld  zu  erwerben  mit  Künsten,  die  Jr 
Unterhitllung  oder  dem  BedUrfniss  des  Publicums  dienles.  ul 
Musik,  Schauspielkunst,  Tanzkunst');  aber  langwieriite  niun- 
sehaftliche  Studien  renlirlen  nicht,  und  selbst  wer  die  Lmiluls 
des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arztes  einschlug,  saAk 
sich  den  zeitraubenden  Vorbereltunjien  zu  diesen  Benifurw 
häußg  zu  entziehen,  so  dass  in  derselben  Weise,  wie  der  Kons 
das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die  unwissenschafllicbe S««- 
ttnc  Concurrenz  machte,  und  neben  dem  Grammatiker  derEk- 
mentarlehrer,  neben  dem  Redner  der  Winkeladvocat  und  Mt- 
toi',  neben  dem  Arzte  der  Quacksalber  und  Medicamentenblul- 
ler  seine  Stellung  einnahm,  was  um  so  leichter  ausführbar "v, 
da  man  im  AUertbum  eine  vorschriflsmysisige  Bildung  für  «ii- 
senschaUlicbe  Berufsarten  nicht  verlangte. 
,s^  Das  aostUndtgsle  und  zugleich  eintrüglichste  unter  din» 
Geschüften  war  die  Advoeatur:  das  anständigste,  weil  «ti 
Senatoren  dasselbe  betriehen^i  und  Leute  des  Volkes,  wr« 
sie  Talent  hatten,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  eiufltissreitki 
Stellung  bringen  konnten*):  das  einlriiglichsle,  seitdem  d« 
Cinciscbe  Gesetz  des  Jahres  550  =  201.  welches  den  Kiw 
caten  verbot,  Bezahlung  anzunehmen*),  unter  den  Kaiwra  in- 
soweit untiquirl  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  üraut 
gestallet  wurde*).     Näcbsldem  Hess  sich  eine    geistige  Bildmif 


1  CiratAWf 


1)  Mirt.  5,  56. 

i)  Üeber   d(i    Einkommen    der   Seliiunilelei,    T> 
t.  Friedlaeoder  Dinlellangen  Il\  8.  437.  'mil- 

3)  T«o.  ann.  II,  6.  7.    Ui.  34.  4.  9. 

4)  Tu,  nnn.  i.  i,  0.  Juven,  B .  47  nml  mebi  bei  Pflcdl>c»d«t 
IS,  S.  290  «. 

5)  Tic.  ann.  11,  5:  ligemque  Citiclam  flnuitant,  qua  «reehif  jjiU|«iBp,  • 
Tüll  ob  eaalam  orandani  preun/nm  donumet  oecipfut.  V;;!.  13,  I2i  15,  30.  0^ 
dt  im.  4,  10;  4i  or.  1,  71.  "im-,  ad  AU.  1.  20,  7.  Fc«tl  tpu.  p.  lU,  4  Ibm- 
ratU  Iti  voeala  ul,  qua  Cineiua  caeit.  ne  eui  Uctrtt  numui  aerifin.  M 
niuer  Aagaitn*  wnrde  du  Geseti  enienen.    Dio  C*m.  54,  18. 

0)  TiRilui  ann.  11.  ~ -.  tClavdtw]  eapüttdU  ftfunüt  (pMuji  mtimt  1* 
ad  dena  itiUrtia,  quem  tfrttti  rtptttindamm  ItnermUiT.  Soel.  .V<r.  l'.  Ä 
<p.  5,  4:   5,9;  6.  13:  QuintilUn.  12,  T.  8— 12;  Di;.  50.  13,  I«  10— IS.SH 

lö  S  1;  19,  2.  98  s  I- 
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verwerthen  im  Dienste  der  Subalternbeaniten ,  scribae.  welche,  w«  sabai- 
tembewn- 

da  die  Magistratspersonen  weder  eine  wissenschaftliche  Yorbil-  ten. 
düng  für  ihr  Amt  mitbrachten ,  noch  lange  genug  im  Amte  blie- 
ben y  um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes  gewinnen  zu 
können,  durch  Sachkunde  und  Geschaftskenntniss  sich  unent- 
behrlich machen  und  Verdienst  und  Einfluss  erlangen  konnten. 
Diese  Classe  von  Beamten  hatte  lebenslängliche  Anstellung,  stand 
in  Gehalt^)  und  nahm  im  bürgerlichen  Leben  eine  geachtete 
Stellung  ein,  was  man  daraus  ersieht ,  dass  auch  Leute  aus  dem 
Rilterstande  in  dieselbe  eintraten  2).  Ferner  bot  sich  den  Ge- 
lehrten als  Erwerbsquelle  der  Lehrorstand  dar;  allein  dieser  Die  Lehrer 
hatte  anfangs  wenig  Anziehendes  für  einen  römischen  Bürger; 
die  ältesten  Lehrer  waren  Sclaven.  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sclaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden .  Prival- 
unternehmungen  ,  welche  schlecht  rentirten  ;  namentlich  galt  das 
von  den  Elementarschulen:  etwas  mehr  verdienten  seit  dem 
z^*eitcn  punischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren  ^] ;  in- 
dess  erhielten  die  Lehrer  eine  anstUndiize  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  üfrentlichc  Lehrer  von  Seiten 
der  Cominunen  und  des  Staates  anzustellen ->] .  Wir  ha))en  in- 
dess  nicht  die  Absicht,  auf  diese  zum  Thoil  bereits  früher  be- 
sprochenen Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  sondern  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  näher  ))esprechen.  welche  sich  im  Alter- 
thuni  in  eigenthümlicher  Weise  entwickelten ,  nämlich  das  der 
Aerzte  und  Medicamentenhändler,  das  der  Mechaniker  und 
namentlich  der  Uhrmacher  und  das  der  Bücherschreiber  und 
Buchhändler. 

Die  Aerzte  und  Medicamentenhändler. 

Es  ist  am  Ende  des  siebenzehnten  und  am  Anfang  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ein  lebhafter  Streit  über  die  Frage  geführt 
worden .  ob  die  Aerzte  in  Hom  eine  anständige  Classe  von  Leu- 
ten gewesen  seien  oder  nicht -V.     Die  Antwort    konnte  man  bei 


1 )  Mouimseii  Staatsrecht  I-.  .S.  3!)>. 

2)  S.  Kriedlaender  Uardtollungeii  I\  S.  3'2U. 

3 )  S.  oben  S.  93.    Friedlaendcr  DamrlluiijCüii  1\  S.  *2S0  ff. 

^       4)  S.  StaatBverwAltoiif  II .  S.   103.     Kulm    Die  stinltlsrho  und  bürgerliche 
Verfassung  des  Tum ischeii  Koiehü.    Leipzig  lSü4.  r^.  Th.  1,  S.  t^3fl. 

5)  Hierher  gehören  die  Schriften:  MtJirw  rcmanuf  »trvu*  ^edwinta  »olidi$ 
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Giwro  liaden,  welcher  sa^t,  die  MHcJicin  sei  für  diejnü^, 
T  deren  Stand  sie  angetuessen  sei,  eine  imstündi^e  Beschäftigung'). 
Dieser  Stand  wur  aber  der  der  öclaven  und  Freigelassenen.  L 
Domitius  Abenoburbus  halte  im  Jahr  iU  v.  Chr.  zum  Arai««iM 
Sciaven') ,  der  jUngere  Cato  eineo  Freigelassenen'),  ein  Fm- 
gelassener  war  der  berühmte  Arzt  des  Augustus,  Aniuüti 
Aiusii  *) ,  und  nodi  lange  nachher  linden  sich  am  knisHicta 
Hofe  und  in  vornehmen  Familien  servi^j  und  lAerU  mnUci,  «rtfc- 
rend  der  grössere  Thcil  der  frei  practicirenden  Aerzie  in  Rm 
und  ausserhalb  Roms  ebenfalls  dem  Stande  der  FreigetaMen 
angehürt"].  Zu  diesen  Itam  seit  dem  Jahre  535  ;=  ätt,  H 
■  welchem  der  Peloponnesier  Archagalhus  nach  Born  fltiersirM^ 
dort  das  Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  labfrmi  eine  cbinN 
gische  Klinik  erüffnete^i,  eine  Anxahl  fremder  Aerzte .  vnthtnd 
die  rflmischen  fiUrger  sich  selten  oder  gar  nicht  xu  diesMD  1^ 


uullmatut.  Lngd.  Bit.  1671.  1?.  Middleton  Dt  mtdtccrum  apud  r/farv  >m- 
no«  degtM^tm  eottdUlone.  CanUbiielae  1726.  4.  M  diuirlaliimtm  imfw  ä^ 
de  meäleonim  —  condUiont  animadiitTiio  breuii,  Loadini  17^7.  S.  Ad  iUMMt 
—  diiltTtationem  —  retpatuio.  Londini  1727.  S.  Disrertutictüi  dt  m,  r,  llA*- 
ih  nvcton  MiddUton.  Cantibr.  1737.  4.  Z/fHTtaUtati^  UidiOUami  —  ilfm* 
<ruTninala.  Londini  1728.  8.  SchUger  Hiiloria  litü  dt  m.  ap,  Som  dy.  a» 
dfUont.  Helmstad.  1740.  ifi.  Neuerdfngs  hiten  über  die  •dmccbo  T«Uliia 
deT  Aerzl«  gebändelt  K.  lUiuger  äludtt  rmfdiealtt  aar  iai^iamt  An«.  B^ 
18ö9.  8.  Uälur  Lehrbuch  der  GegchirhtP  dei  MedicEn  Bd.  I.  Jim  V^a.  \]H 
— 136  und  bcBondera  Ken«  Brim  In  drei  SchrirMn:  Iht  tmiex  dt  -nf/  «M<»> 
ehti  Ui  BomalBt.  Puls  1U66.  6..  L'aitiilanee  mUitaU  eSe*  Iw  Bemam.  Ml 
1869.  8.1  L'orpAJolrJc  Ramaitu  Du  la  midtrint  ofßeiellt  duiu  l'tmfiit  Eanät 
P«rl«  1877.  ».    a.  *Dch  Frledlaender  DinlellQngeD  W  S.  398  IT. 

1}  Ci«.  dt  t/ff.  1 ,  42,  151 :  ^tri)  autem  atlibtu  aut  prudiMla  •iwiv  «X 
aul  non  mtdiocrii  ulilitiu  fUitcrifur,  ul  mtdieina,  ul  archilretura ,  —  (M  ^ 
iii,  quorum  ordini  ronntnltaU,  Aontitiu. 

3)  Suet.  ütT.  %    äciie»  dt  bmcf.  3.  H  und  mehr  bei  Dtuaiuin  Ut.  S  3 

3j  Plut.  rat.  min.  70.  41  l)io  Cus.  53,  30. 

5)  Cyna.  Liviat  Dnut  Catiarli  mtdiew  Uralll  653  ,  indere  Deitpliil*  hmm 
6331.  6446.  6651;  FiieJUeadei  DiratelluiJeeii  1',  S.  114 f.;  ein  Phiotnim'^ 
tntdieut  in  AqulleU  Ür.  2792.  Mtdiei  utrhujue  «xiu  weidui  amrt  6ni  i^>» 
erwibnt  Cod.  luKt.  6.  43,  3  pr.,  und  »u(  00  SoHdi  uiin  Oid.  lutl.  7,  7. 1 S  V 

6)  Ukhtn  gehereil  i.  R.  Q.  Biitbiui  0  I.  CUidut  medicui  In  Venaiu.  Vvh^ 
;.  y.  739;  F.  Vfllu*  P.  t.  Curpui  midkut  in  Lucerlt  du.  n.  lOIö.  />.  An» 
D.  t.  ApoUomui  mtdieui,  du.  2907;  L.  ViUtuiuL.I.  .ViccpAortu  nuilieai  lBC>()k 
du.  3703 ;  vgl.  iQch  n.6180^  605B.  AiiderLlleiiplel«TOiiFreigeIuwtuin^r.).I- 
U,  3693.  4313;  V,  562.  2396,  2530.  5277.  Wümwins  2406,  youS<1».mI'.' I- 
UI,  614  6018;  V,  869. 

T)  PUii.  n.  A.  29.  12 :  Cimui  Htmina  tx  antiquiatimi»  aaem  »M  f^ 
t  mtdifit  uetiiite  Eomam  Pttopotmtio  Anli-igalhwm,  l.nianiat  fUium,  L.  Jll^^ 
M.  Listo  «i».  anno  urbit  DXXXV,  üque  tut  ^Btrllium  «olMm  A  LiIpW  * 
«ompM  Aeilio  emptam  ob  id  publUt.  Votnefarlum  tum  fuUtt  froAml,  "i^ 
yralum  aihrntum  tiuj  inilio,  mor  n  xucilin  tecnndf  urtniU^at  mmam^^ 
In  ciimlftrein  el  in  latdtum  arltm  tmnii^at  nudlM«. 
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ruf  verstanden  ^).  In  der  Thal  war  die  Stellung  der  griechischen 
Aerzte  wenigstens  anfangs  weder  anstfindig  noch  angenehm; 
Tiertrauen  hatte  man  nicht  zu  ihnen,  der  alte  Gate  behauptete 
sogar,  sie  hätten  sich  verschworen,  die  Römer  umzubringen 2); 
•ihr  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere 3), 
«nd  mit  Hülfe  von  liberti,  die  sie  anlernten^),  zu  diesem  Zwecke 
den  Kranken  mitnahmen  ^)  und  später  selbst  practiciren  lies- 
j  natürlich  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der  Praxis. 
Nech  Galen  erzählt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Claudius  leben- 
den Tbessalus  von  Tralles,  dass  er  einen  Haufen  von  ungebil- 
deten Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Krankenbesuchen 
mitgescbleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf  ihre  eigene 
Band  zu  curiren^).  Indessen  gab  es  damals  auch  angesehene 
und  gut  gestellte  Aerzte.  Schon  Asclepiades  von  Prusa,  dem 
Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero,  war  es  gelungen,  durch 
sein  sicheres  und  geschicktes  Auftreten,  seine  Rednergabe  und 
«eine  glücklichen  Curen  Achtung  und  Reichthum  zu  gewinnen  ^] 
und  der  Begründer  einer  Schule  zu  werden^).  Nachdem  Cä^ar 
den  fremden  Aerzten,  wie  den  fremden  Lehrern,  das  Bürger- 
recht verliehen  hatte  ^),  zogen  sich  nicht  nur  immer  mehr  Aerzte 
aus  Griechenland,  dem  Orient  und  Aegypten  nach  der  Haupt- 
stadt '^) ,  sondern  wendeten  sich  auch  in  Rom  selbst  Einheimi- 
atAte  der  ärztlichen  Kunst  zu,  wie  M.  Artorius,  der  Arzt  des 
Augustus^^j,  A.  Cornelius  Celsus  unter  Tiberius,  dessen  medi- 
cinisches  Handbuch  als  die  bedeutendste  Leistung  der  Römer  in 


1)  Plin.  n.  h,  29,  11.  17:  Solam  hanc  artium  Chraecarum  nondum  ejcereei  Ro- 
fnana  gravittu]  in  tanto  frueiu  paucissimi  Quiritium  attigere  et  ipsi  siatim  ad 
Oraeeoi  ifamfugae,  Immo  vero  auetorita$  aliUr  quam  Oracce  eam  Practantibus 
etiam  apud  imperitoa  expertesque  Linguae  non  est,  ae  minu»  ereduntj  quae  ad 
mlulem  mam  pertinent,  si  intellegunt. 

2)  Gato  bei  Pliu.  n.  h,  29,  14.    Plnt.  Cat.  mai.  23. 

3)  Plant.  Amph.  1011: 

Nam  omnis  plateas  perreptavi,  gymnasia  et  myropolia, 

Apud  errtporium  atque  in  macello,  in  palaestrd  atque  in  foro, 

Jn  medicinis^  in  tonttriniSj  apud  omnis  aedii  $aera». 

4)  Digest.  38,  1,  26  pr. 

5}  Hart.  5,  9.    Friedlaeiider  Darstellungen  1^,  S.  301  f. 

6)  Galen.  X  p.  5. 

7)  8.  Cic.  de  or.  1,  14,  62;  Plin.  n.  h.  7,  124;  26,  12—18;  Apulei.  Florid. 
19.    iMDsee  Geschichte  der  Medicin.   Berlin  1840.  8.    Th.  I,  S.  106—112. 

8)  Plin.  n.  h.  20,  42 ;  22,  128 ;  29,  6. 

91  Suet.  Caes.  42.    Vgl.  vSuet.  Aug.  42.    Dio  Cass.  53,  30. 

10)  Friedlaender  Darstellungen  l^  S.  299. 

11)  Velleius  2,  70,  1;  Val.  Max.  1,  7,  1.  2;  Plut.  Brut.  41. 
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,  VetUus  Valens .  der  Afü  dl 
Messalina.  und  »DÜere',.  Ja  bei  Quintilian  7,  1 ,  38  komnii  ib 
Th^ma  lu  einer  Conlroverse  die  Frage  vor.  ob  der  ßedner  oJM 
der  Philosoph  oder  der  Arzl  der  nUlzlichsle  für  den  SUal  «, 
eine  Frage,  die  man  in  früherer  Zeit  scbwerlieb  aiifiiesielll  h»- 
heu  wUrde.  AUeio  mehr  als  der  Nutzen  des  Staates  )>esliiiiiiiU 
zur  Ergreifung  dieses  Berufes  die  zuweilen  sebr  gUnzende  Ein- 
nahme berühmter  Aerzte ;  Plinius  berichtet,  dass  Stertiiiius  dnrdt 

n  seine  Sladlpraxis  jährlich  600.000  HS.  oder  130,5(2  .#i,  d*r 
Chirurg  Alcon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  10  Millionen  H9. 
verdiente  ^j,  und  dass  vornehme  Kranke  fUr  ihre  BfriloBf 
grosse  Summen  boten*  .  Dabei  kam  es  allerdings  audi  nr. 
dass  gewinnsüchtige  Aerzte  eine  Krists  des  Krnnken  cni«»- 
der  benutzten  oder  sogar  bcrbeiftlhrten,  um  von  demwUts 
solche    Änerbielungen     zu    erpressen^  .       Seit     dem    Be^iBH 

oder  Kaiserzeit  ling  man  auch  an.  Aerzte  mit  (estein  Gtfeill 
anzustellen,  Iheils  bei  Hofe,  wo  die  berilhnilesien  Aenlf  e« 
ihrer  Sladlpraxis  entsprechendes,  enormes  Geball  von  ÜD.VI^ 
bis  500,000  HS.  oder  Si.OOO  bis  108.000  .*  belogen',, 
thcils  bei  dem  Militär,  für  welches  man  in  allen  Tnipp^nlh«- 
!en  und  Garnisonen  ärztliche  Hülfe  schaffte',,  iheils  für  4f 
Gladiatoren^],  theils  fUr  den  Dienst  der  Coniinunen.  Ei»  Ihei 
dieser  angestellten  Aerzte  führt   in  der   späteren  Kaiserzeil  dn 

.  Titel  archialer  [ipyiarfio?'  ,  über  dessen  Ursprung  und  Bedeo- 
lung  wir  nur  unvollkommen  unterrichtet  und  auf  Vertnulliui^ 
angewiesen  sind",.     Nach  der  Anjilogie  von  äp^upsüt",  arth-^ 


i)  Pllii.  n.  h.  ii,  i*.  Ob  dio  Cuiiii,  CtOpttiml,  Arruntij,  Rubrii,  Üt  JcnaM 
$T  infübn,  Freie  oder  FreigeltsKac  wtren  ,  ist  nicht  srticIilUch.  itoi»!»- 
BchrllteD  kommen,  «lewohl  aelCdn,  Ingtnul  tU  Aentu  tol  wie  H.  rioAu.  A.t 
mtdieui  in  Benevenl,  MomniKii  I.  Fi,  lö90:  M.  Aeliui  Piui  C'urliimw  laPriaMt 
Orelli-HeDien  n.  73Jt).    Vfl.  Fiiedltenderi.  a.  0   S.  300. 

2)  Plin.  n.  h-  29.  7-  3)  Plin.  n.  k.  29.  17 

4l  Plin.  H.A.  26,4;  29,  2'^. 

5)  Plin.  n.  h.  29,  2t  ond  Beleplele  tiai  FrlaJlsendei  DirKeHans«n  I'-  .*-Ä 

ß)  Plin.  1.  1.  0.  S  T.  8    FriedUeiidet  «.  »,  O.  P,  S.  11*  t. 

7)  S.  St»»«TBiw»lning  II,  8.  636  ff. 

8)  Unit.  p.  334,  12;  M.  Calpumivi  lü.  f.  Mtn.  miarut.  tmJitmlm^if: 
OibIU  2553;  Eutgehai  Aug.  Hb.  üeronitimu,  tiwdiru)  ludi  tnalvlml;  ViloiM 
2611:  Claudlui  Aug.  IIb.  Avaloelti  mtd.  lad.  mu(  ;  Wl[maniH  'l&l:  Mll^ 
Attg.  lib.  mrdieui  ludi  NtTOnianl  niid  m^lit  be!  0.  UincMetd  Büm.  Vctnlt'P' 
geai^hielile  8.  178  ff. 

9)  Die  Lktentni  MeTüber  findel  mm  bei  Brim  L'ari^iatrit  Somain*  h  Kl 
10)  8,  Stniliiennlinni  P.  ?.  öÜi  ff. 
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jqIIus^)j  archimimus^)  und  vielen  ähnlichen  Bezeichnungen  niuss 
%rchicUer  ein  Oberarzt  sein ,  unter  welchem  andere  Aerzte  stehen. 
Nun  gab  es  allerdings  in  vornehmen  Häusern  und  namentlich 
in  dem  kaiserlichen  Hofhält^)  für  die  zahlreiche  Dienerschaft 
viele  Aerzte,  welche  auch  einen  Oberarzt  hatten,  allein  dieser 
wird  nicht  archiater  sondern  supra  medicos  genannt^]  und  es 
liegt  ausserdem  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  er  als 
Leibarzt  des  Hausherrn ,  am  Hofe  also  des  Kaisers,  fungirt  habe. 
Die  ersten,  welchen  der  Name  ipyioLTpo^  beigelegt  wird,  sind 
C*  Stertinius  Xenophon,  der  Leibarzt  des  Claudius^),  und  An- 
dromachus,  der  Leibarzt  des  Nero^),  welchen  eine  Schrift  des 
Galen  ausdrücklich  als  Oberarzt  bezeichnet,  obgleich  sich  aus 
der  Stelle  nicht  ergiebt,  ob  ihm  nur  durch  die  Titulatur  oder 
auch  durch  seine  amtliche  Stellung  ein  Vorzug  vor  den  übrigen 
kaiserlichen  Aerzten  gewährt  war^).  Zwei  andere  archiatri  er- 
wähnt derselbe  Galen,  der  131—240  lebte,  als  seine  Zeitge- 
nossen^], für  die  folgende  Zeit  aber  fehlt  es  an  jeder  Nachricht 
über  sie.  Erst  von  Alexander  Severus  erfahren  wir ,  dass  er  Hoftnte. 
ausser  sechs  Aerzten ,   welche  nur  auf  Naturallieferungen  ange- 


1)  S.  StaatSTerwaltQiig  III,  S.  353  Anm.  6 ;  357. 

2)  Fr 


Friedltender  in  Staats  Verwaltung  III,  S.  517;  518,  6;  519,  4.    Mommsen 
C.  /.  L.  III,  n.  6113  p.  990. 

31  Friedlaender  Darstellungen  1^  S.  114.  4)  S.  oben  S.  153  Anm.  9. 

5)  Bei  Plin.  n,  h,  29,  7  heisst  er  Q.  Stertinius,  bei  Tao.  ann.  12,  61  und 
67  XenopboD.  Er  kommt  in  mehreren  Inschriften  Tor,  welche  man  bei  Briau  Vn 
mid€ein  de  Vtmptrtur  Claude  in  Revue  arch^ologique,  Nout.  stfrie  XXIII.  ann^. 
ÄTiil  1862  ^.  203  ff.  findet.  In  einer  derselben  (Brian  p.  208)  wird  er  rdtioc 
Stcprfvtoc,  *HpaxX(TO'j  yiöc,  KopvTjXfot,  SeNOcpöv ,  (aTp6;  Tißcplou  KXaui(ou 
KaloapoCi  in  einer  andern,  neuerdings  Von  Marcel  Dubois  gefundenen,  von  Biiau 
p.  209  wohl  richtig  ergänzten  Inschrift  [Fdio;  2TepT(vio;],  HpaxXeiTou  M^  Kop- 
^n^it^f  BcNo^Ö9v,  6  dp)^(aTpoc  tö>v  i)ed)v  Seßaatdiv  genannt. 

6)  Oalen.  XIV,  p.  2:  'AvSpöfxa^^oc  6  NfpoBNo;  dpyiatpoc.  Kurz  vorher 
nennt  er  ihn  iaxp^c«  Ihm  hat  Erotian  seine  Schrift  Tdv  Trap*  'ImoxpolTei  Xf^eoav 
Cttva^ory^  (ed.  I.  Klein.  Lipsiae  1865.  8)  gewidmet,  in  wtlrher  er  ihn  dp^^laxpe 
^Av^p^fiaye  anredet. 

7)  Oälen.  ad  Pisonem  de  theriaca  liber  c.  1  (XIV  p.  211):  oOx  dfjicX&c  ^Äp 
^  TÄ  o6Y7P«fAfAa  auvretaYfi-^ov  \)i:6  tivoc  'Av«^pO|jLdl)^o'j  xaXoufxivou ,  ^tcXöc 
iccTcatScupiivGU  T^jV  t£*^ntjv,  {jiV)  fiÖNOv  rn  ireip^  xwv  Ip^uiv,  dXXd  xai  xoic  'ki'^otz, 
tiv  in  aixolc  Xo^icp-ÖN  dxpißö;  i^oxtjjjivou.  T6  -yoüv  Äpx^t^  i^fx&v  hiä  x^v  h 
toCtoic  ^JKtpoy-^s  br.b  xäv  xax*  dxeivov  xaipov  ßaatX£o9V  f^v  ::e7:ioxe'j(jLivoc. 

8)  Galen.  XIV  p.  261 :  Mct^voc  ^i  6  xaV  i^l*«;  dp^laxpo«  ycvÖjicvoc  und 
»eitel  unten :  AT}(ii^xpioc  ^^  xal  auxoc  xad'  i^iHtäc  dp^laxpoc  Ycvöpirvo;.  In  der- 
idben  Zeit  lebte  in  Heraclea  Salbake,  einer  kleinasiatischeu  Stadt  in  der  Nähe  von 
Aphrodlsias,  Statilius  Attalus,  dp^taxpoc  Seßaoxdiv,  welcher  nicht  nur  in  einer  In- 
i«hilft,  sondern  auch  auf  drei  unter  Antoninus  und  Veras  geschlagenen  MQnzen 
lieees  Ortes  vorkommt.    Waddington  Inscriptiom  III  n.  1605. 
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wiesen  wären,  einen  medicus  Pnhitinus  Imitp',,  we'clier  en 
elntsmassiges  GeliHll  liezog*]  und  die  Stelle  eines  officiellen  l»- 
serlichen  Leibarztes  einnulini.  Ob  demselben  beretls  damals  ia 
Tilel  mfdiais  P'italirtus  lukain ,  oder  ob  der  Verfasser  Aa  l/- 
bensbesehreilmng  des  Alexander  Severus  einen  Ausdruck  swiw 
Zeit  auf  eine  frUliere  Uberlrs^en  bat ,  kann  zneifelbafl  bleibn, 
aber  die  Einrielilung  selbst  wird  dem  Alexander  Sevenis  Oft- 
schrieben.  Diese  medici  Palutini  sind  es  nun .  welche  in  vie- 
len und  runflen  JahrhundTl  als  archiath  san-i  Palaiii.  d.  h.  A 
kaiserliche  I.eibürzte  erscheinen,  eine  sehr  geachiele  Slelhnj 
einnehmen  und  von  allen  bllrgerliehen  lösten  I>efreit  sod',. 
Erwähnt  werden  sie  zuerst  im  J,  326,  aber  als  ein  tfereii*  »I 
längerer  Zeil  bestehendes  Institut*  ;  rorlgednuerl  haben  ll*  1* 
in  das  sechste  Jahrhundert,  in  welchem  sie  durrli  T)i«oiJ«nd 
einen  eigenen  Vorsieher  [praestil,  mit  dem  Titel  comfs  arrha- 
trontm  erhielten  *) , 
ih"  Städtische   Aerzle   finden   sich   in    Griechenland   »ebr  ftrt 

Ilerodot  erzahlt  von  einem  Arzte  Deinokedes  aus  Crotaü.  iha 
er  als  Jahresgehalt  in  Aegina  ein  Talent,  in  Athen  liond'it 
Minen,  von  Polykrales  in  Samos  zwei  T<denle  erhallen  tube*. 
und  Hasstlia  gab  in  dieser  Beziehung  für  die  gallischen  SUhh' 
ein  erfolgreiches  Beispiel'i,  Von  dem  römischen  Slaab-  »H* 
ist,  nachdem  Augustus  den  \erzlen  in  Rom  Befreiung  voo  ^^ 
munera  ertheilt^j  und  Vespasian  und  lladri^a  dies  Pririi^iw 
auch  anf  die  Provinien  ausgedebat  hatte  "j  ,   für  das  HvditiwI- 


1)  Lumprld.  AUz.  Stv.  42 :  Midlau  luA  to  vnut  pilatimw  »sUttmm a«^ 
MicrtfM  emnff   uiqiit  ad  ux  fiunint  ipii  <mncin.n  biruu  •ml  (mbit  ainfi^* 

1)  Diei  wlTd  anch  bei  inilem  Aerzten  ansdiäfklinh  emibm.  Qnx.  f  ,Wt.  < 
T.  Fi.  PaedcTOl.  Aug.  lib.  Aleimiano  iHfierpotito  nudifomm  «  nahm  r*" 
nunli.  Donsli  p.  314,  4.  P.  AtlHu  Ag-itKim  Aug.  Hb.  nudiau  raUnUt  ••■ 
ckoragi, 

31  Von  Ihnou  hindelt  der  Tttet  del  ro<J.  Titoä.  6,  16-  Di  to-Mm  * 
arehMrii  laeri  pfiluK'l  ani  Cod.  Tktod.  13.  3,  1.  il.  14.  15.  16.  17   tS. 

4)  In  det  Veronlniing  Tom  J.  3^6  [Cod.  Thtod.  13.  3 ,  ^)  M  tm  «It^ 
(t  a-arrhSalri  die  Rede.  d.  b.  beielti  ilugedienten  orrhiulri. 

ö)  C»Midot.  "or.  e ,  19  slehi  die  formula  nrnlth  >iteKlatTantm,  In  wd«*«» 
heiut.   habtnnt  (lu^e  yraauUm.   fUibut  nattram  temmiübnui  K^tbMm. 

6)  Hvroddi  3.  131.    Brian  tAnhiaWit  p.  bK. 

7)  8tnba4  p    <>"  ■ '-  — --  ■' — '■'■'■— 

8)  Wo  CaM.  U,, 

9)  l>on  Aertten  wotdo  vftn  ihnen  boniUip  w  hiiipittm  nttfirml.  ftf" 
!!:>  $  m-,  ntah  einer  »nlem  Qaelle  Krelbeli  tob  iDen  LMteo.   Bif.V.  I.*H  J 
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^^esen  der  Communen  nichts  geschehn  bis  auf  Antoninus  Pius, 
welcher  zunächsl  fttr  die  Provinz  Asien  anordnete ,  dass  in  jeder 
Stadt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die  Stadtbehörde  ernen- 
nen und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit  von  allen  Lasten  ge- 
messen solle,  nämlich  in  kleineren  Städten  fünf,  in  Mittelstädten 
sieben,  in  Hauptstädten  zehn^).  Diese  Aerzte  wurden  von  der 
Stadt  besoldet,  obgleich  sie  ausserdem  Privatpraxis  treiben  konn- 
ten^). Ursprünglich  nannten  sie  sich  einfach  medici^) ,  allein 
vielleicht  in  Folge  der  Verordnung  des  Antoninus  Pius  kam 
soerst  in  den  Städten  Kleinasiens,  dann  in  Griechenland^)  für 
sie  der  Titel  apylaxpo^  in  Anwendung ,  welcher  allmählich  auch 
in  Italien  üblich^),  und  schliesslich  in  einer  Verordnung  Gon- 
slantins  d.  Gr.  als  den  Gommunalärzten  zustehend  anerkannt 
wird  •) . 

1)  Dig.  27,  1,  6  S  2;  50,  9,  1.  Kahn  Die  städtische  und  bürgerliche  Yerfas- 
tong  des  K.  Reichs  I,  S.  84. 

2)  Kühn  a.  a.  0.  S.  94  Anm.  669.  670. 

3)  So  findet  sich  ein  medicus  coUmorum  coloniae  Pairieiat  (Gordaba)  C.  /.  L. 
II,  2348;  ein  mtdieua  coloniae  zu  Nemansus,  Herzog  HUt.  OaÜ.  2Var&.  App.  n.  157. 

4)  'Apxtatpoi  sind,  soweit  mir  bekannt  ist,  an  folgenden  Orten  nachweisbar: 
Lampsacus,  C.  /.  Gr,  3643:  KOpo;  'AiroXXcsvb'j  doyfiaxpo^. 
ßithyninm  {Claudiopolis) ,  Perrot  Exploration  areh.  de  la  Oalatie  p.  48  n.  27  : 

Be6oo>po(  dpyiax^o^. 
Hiera  auf  Lesbos,  Conze  Reise  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.  XVII,  1 :  d  ß6XXa 

xal  6  Bap.ot  BoTjaov  Bp-fjaw  dpyiatpov. 
£p  lies  HB,   Waddington  u.  161 :  "ArroXo;  'AoxXTjTridoou    flpctixo«  9i>.ool- 

ßaffroc,  dp^(aTp0(  5td  y^ou;.     Die  Würde  scheint  also  in  der  Familie  der 

Asclepiaden  fortgeerbt  zu  haben. 
C  o  1 0  e  in  Lydien,  Wagener  Jnseriptioua  GreequtB  rtcueilUtB  en  Atie  mineure 

p.  20:  AOpfjXio;  'Aptcfilocnpo;  6  dpyiaTpo;  xaX  Upo^dvTTj;. 
.     Aphrodisias  in  Carlen,    C.  i.   Gr.  2847  :   Mdpxoc   AupTjXio;  MeaoouXi^io; 

ApuoaopeCi;  dp/laxpo;. 
EnromoB  in  Carlen,  Waddington  n.  314:  MevexpdTT);  Mevexpdxou;  6  dpyla- 

fpo«  Tfj;  r.6}^fui. 
Alaban  da  in  Carlen,  Waddington  568 :  'Epuiiptu;  dpy^3lTpoc. 
A  naphe,  Insel  bei  Thera,  C.  I.  Gr,  2482:  Eufvc&fxcDv TiUYvdbfAOvoc,  dpylatpoc. 
Sparta,   C.  /.  Or,  1407:  ocuTf^po;  r?);  ttoXcod;  %ii  dpyidTpo'j. 
Troezene,  BursianBui^  deW  JnaL  1854  p.  XXXIV  :  ' X-foLa^xUlhan  'AYaoixXei^a 

6  dpvlaTpo«  r9)c  iröXcmc* 
Zwei  von  aiesen  dp^^aTpot  haben  den  Namen  Aurelius  und  gehören  wahrscbein- 
lieh  in  die  Zeit  der  Antonine,  ein  drittes  Beispiel  eines  Aurelius  giebt  die  In- 
sehrilt  von  Hermione  in  Argolis  C.  /.  Gr,  1227 ,  emendirt  von  K.  Keil  Jahrbücher 
fOr  elaBsisehe  Philologie.  Ilter  Supplementband  1856.  1857  S.  386 :  AupYjXlav 
AcovrCda,  8uYaT^p[a  toü  ^elvo«  rejpiTiYtjToO  xai  dp)(tdTpoü. 

Ö)  In  Beneventum  ist  ein  arehiaUr  ritterlichen  Standes  und  bekleidet  die 
Steile  des  praetor  Cerealis,  des  ersten  Communalbeamten  (Mommsen  1.  N.  1488); 
iu  Pisaurum  dagegen  ein  Freigelassener  (Orelll  4017);  in  Aeclanum  ein  Grieche 
(dpyiaxpo^  icö)^cdc  C.  /.  Gr.  5877);  ausserdem  kommt  ein  archiuUr  noch  in  Pola 
(d  /.  L.  V,  87)  und  in  christlicher  Zeit  in  Concordia  (C.  /.  L.  V,  8741)  vor. 

6)  Verordnung  vom  J.  333  Cod.  lußl,  10,  53,  6 :  Medicoa  et  maxime  archia- 
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»muciie  In  der  Hauptstadt  muss  bei   der  wahrscheinlich  sehr  ^ros- 

^**"**'  sen  Zahl  vorhandener  Aerzte  sich  das  Bedttrfniss  ärztlidi^  Hülfe 
viel  weniger  geltend  gemacht  hab^.  Denn  die  erste,  die  Au- 
steilung von  Regierungsärzten  betreffende  Verordnung  ist  erst 
unter  Valentinian  und  Valens  368  erlassen^).  Es  wurden (bmab 
14  archiatri,  für  jede  Region  einer,  eingesetzt,  wahrend  zw« 
andere  archiatri  bereits  vorhanden  waren,  nämlich  ein  arckiaier 
virginum  Vestalium  und,  wenn  Gothofredus'  Conjectur  richtig  ist, 
ein  archiater  porticus  Xysti^),  Die  Regionenärzte  waren  beson- 
ders angewiesen ,  die  Armenpflege  zu  übernehmen,  obwohl  ihoeo 
die  Behandlung  anderer  Patienten  gestattet  war.  Ihr  Gehalt 
scheint  nach  dem  Dienstalter  verschieden  gewesen  zu  seio. 
Schied  einer  aus  der  Zahl  aus ,  so  hatten  die  übrigen  die  Neu- 
wahl zu  treffen ,  welche  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurfte. 
Der  neugewählte  Arzt  trat  als  letzter  ein  und  gelangte  nach  nod 
nach  zu  den  oberen  Stellen.  Unter  den  Militärärzten  kommeo 
archiatri  gar  nicht  vor. 

Der  Umstand ,  dass  den  Aerzten  der  verschiedensten  Scha- 
len und  Nationalitäten  die  Praxis  in  Rom  ganz  frei  gegeben  war, 
hatte  die  Folge ,  dass ,  wie  dies  gegenwärtig  in  grossen  Städten 
der  Fall  ist,  alle  Specialitäten  der  Heilkunst  besonders  vertre- 
ten waren  3) .  Es  gab  Zahnärzte ,  deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt 
ist,  da  schon  in  den  XII  Tafeln  durch  Gold  befestigte  Zähne 
erwähnt  werden^),  Chirurgen  und  Operateure*!,    Augenärzte*, 

tros  vel  ex  archiatris  —  —  una  cum  uxoribus  et  filiis  nee  non  etiam  rebu»,  q^v 
in  civitatibus  suis  possident^  ab  omni  funetione  et  ab  Omnibus  muneribus  civHAiu 
vel  publicis  immunes  esse  praecipimus. 

1)  Sie  steht  Cod,  Theod,  13,  3,8  und  abgekürzt  Cod.  last,  10,  53  (52),  9. 
Beidemale  ist  sie  datirt  D.  III  K,  Febr.  TrevirU,  Valentiniano  et  VcderUe  IJI  A.A 
Coss.  das  heisst  370.  Da  sie  aber  an  den  praefeetus  urbi  Praetextatus  gerichtet  ist, 
so  mnss  dies  Datum  fehlerhaft  sein,  weil  Praetextatus  366.  367.  368  praefeetui  wbi 
war.  S.  Jahn  SiUungsberichte  der  S.  Ges.  der  Wiss.  1851  p.  340.  Henzen  C.  /.  L 
VI  n.  1779.    Gothofredus  datirt  daher  Valentiniano  et  ValenU  II  Coss.  d.  h.  368, 

2)  Die  Handschriften  haben  porius  Syxti.  ?'jCTÖ;l8t  derUebungsplatz  derAt^ 
leten,  von  dem  der  ^aTdpvr^c  seinen  Namen  hat.  S.  Dittenberger  A«nne«  XII  S.'JÖ. 

3)  Dig.  50,  13,  1^3:  Medicos  fortassis  quis  aecipiet  etiam  «o*,  qfä  alieui»» 
partis  corporis  vel  certi  doloris  sanitatem  poUicentur,  ut  puta  $i  aurieulariut.  « 
fistulae  vel  dentium.     Eine  Aufzählung  solcher  Specialärzte  s.  bei  MaiHal  10,  56. 

4)  Cic.  de  leg.  2,  24,  60  :  cui  auro  dentes  iuncli  esunt,  ast  im  cwn  iüo  tept- 
lirei  ureive  sc  fraude  esto.     Später  gedenkt  Lucian.  rhetor.  praec.  24  einer  alten 
Frau ,   Terrdpa;  £ti  Xoirou;  öWvra;  ^ouotjc ,    •/p'Jffiq»  xat  toOto'j?  fy^^lt^^yj 
In  einem  apulischen  Grabe  sind  sieben  Zähne ,   mit  einem  Oolddimht  zusammen- 
gefügt, gefunden  worden.    Boettiger  Gr.  Vasengemälde  I,  1  S.  63. 

51  Plin.  n.  h.  29,  22.   Grut.  400,  7.   Reines.  611,  7. 

6)  medicus  ocularius  Orelll  4228 ;  Mommsen  /.  N.  il2i ;   medicus  cä^i^ 
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Ohrenärzte  *) ,  Aerzte  2)  und  Aerztinnen ,  medicae  ^) ,  für  Frauen- 
krankheiten,  die  mit  den  Hebammen  [obstetrices]  nicht  durch- 
aus zu  identificiren  sein  dürften ,  und  Aerzte  für  Fisteln,  Brüche 
u.  s.  w.  Daneben  classificirten  sich  die  Aerzte  nach  ihren  Schu- 
len und  Mitteln,  so  dass  Empiriker,  Methodiker,  Pneumatiker, 
Eklektiker,  Wasserärzte,  wie  Antonius  Musa^  und  Weinärzte 
(oivoSoTai)  ^)  neben  einander  ihre  Praxis  hatten  und  hie  und  da 
in  Folge  glücklieber  Curen  ihr  Publicum  fanden.  Auf  der  an- 
dern Seite  hatte  der  Mangel  jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  über 
welchen  schon  Piinius  klagt  ^) ,  die  schlimme  Folge ,  dass  auch 
Leute  ohne  alle  Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Char-  Medicamen 
latane  sich  mit  der  Medicin  befassten ^) ,  und  dass  auch  die  tlrlnä^' 
Drogueriewaarenhändler  und  Saibenverkäufer,  von  deren  blühen- 
den Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben,  fertige  Medicamente 
verkauften.  Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  eines  ärzt- 
lichen Attestes  und  unter  Gontrole  der  Behörde  Medicamente 
für  bestimmte  Fälle  bereiten,  gab  es  im  Alterthum  nicht;  die 
Aerzte  selbst  mussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  auch 
dies  zu  einer  Geldspeculation ,  indem  sie  die  theuersten  Mittel 
als  die  besten  anpriesen,  aus  deren  Gomposition  ein  Geheimniss 
machten^]  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch  Schönheits- 
mittel und  Toilettenrequisiten  componirten.  Sie  pflegten  das 
Medicament  mit  einer  Etikette,  iiza-^^ekla ,  zu  versehen,  welche 
erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und  seines  Erfinders, 
zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten,  gegen  welche  es 
diente,  drittens  die  Gomposition  und  viertens  die  Art  des  Ge- 
brauchs enthielt^].      Diese  Etiketten  waren  grossentheils  wahr- 

chirurgus  oeuLariw   Orelli  2983 ;     dtpdaXpitxol    iaTpo(   Galen.  XVUI ,    1    p.  47 
Kühn  u.  ö. 

1^  medieuB  auricularitu  Orelli  4227,  besser  Mommsen  J,  N.  n.  6836. 

2}  Solche  waren  z.  B.  Soranas  Ton  fiphesus  und  Moschion. 

3)  OrelU  4230.  4231 ;  Bolssiea  Jnscr,  de  Lyon  p.  4öö.  456,  der  auch  über  den 
Begriff  der  medicae  handelt.   Vgl.  Booger  a.  a.  0.  p.  139  ff. 

4)  Die  Methode  rührte  ^on  Asclepiades  her.  Plin.  n.  h,  124.  Apulei.  Flor, 
19.  In  einer  wahrscheinUch  gleichzeitigen ,  dem  Ende  der  Bepublik  angehörigen 
Intehrift  bei  Mommsen  i.  N,  236  heisst  es :  L,  Marmeius  Q,  mtdie,  veivos  feeit. 
f6on  li  Mevexpeirinc  A7]p.7)Tp(o'j  TpaXXiavö«  ;puoi7cöc  oivo^ÖTrjc  C&v  ^tcoCtjocv. 

5}  Plin.  n.  h,  29,  18 :  nuLla  praeterea  lex,  quae  puniat  iriBeitiam  eam^  eopt- 
tale  nuUum  exemplum  vindietat,  Discunt  periculis  nostris  ei  experimenta  per 
morUi  agufU,  medicoque  tanhtm  hommem  oeeidisse  hnpunitas  nimma  est, 

6)  FriedUender  Darttellungen  P,  S.  301. 

7l  ITriedlaender  a.  a.  0.  I»,  S.  317  f. 

8j  Galen.  XIII  p.  1005;  Oribasius  10,  5  p.  387  nnd  Daremberg  zum  Oribas. 
Vol.  11  p.  879. 

B«iii.  Altarth.  YH,  2.  49 
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scheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in  dieser  Form  nicht 
erhalten ;  indessen  besitzen  wir  von  den  Etiketten  der  auge&- 
ärztlichen  Medicamente ,  die  trocken  in  Form  viereckiger  Stäb- 
chen verpackt  und  dann  gestempelt  wurden,  noch  zahlreicbe 
Stempel  von  Stein ,  welche  ebenfalls  den  Namen  des  Arztes^  die 
Bestimmung  des  Mittels,  die  Bestandtheile  desselben  und  die 
Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  enthalten \). 
Bchaffung  Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  für  die  Aente 
r  roguen.^.^j^^  ^^^  Zeitraubend,  sondern  auch  schwierig,   weil  dazutbeib 

naturhistorische  Kenntniss,  theils  auch  die  Erlangung  von  Medi- 
cinalstoffen  gehörte ,  die  nicht  bequem  und  selten  acht  zu  be- 
schaffen waren.  Die  Aerzte  kauften  daher  häufig  nicht  nur  die 
Stoffe ,  sondern  auch  die  componirten  Medicamente  aus  Specerei- 
waarenhandlungen  2j ;  welche  in  Rom  ein  lebhaftes  Geschüfi 
betrieben.  Denn  nicht  nur  die  materia  medica  war  im  Allcr- 
thum  äusserst  complicirt  und  musste  aus  allen  Theilen  der  Welt 
zusammengebracht  werden,  sondern  auch  der  Gottesdienst,  das 
Bad ,  die  Toilette  ,  das  Mahl  und  das  Begräbniss  veranlasste  eine 
enorme  Consumtion  seltener  und  theurer  Droguen ,  die  um  so 
mehr  Gewinn  abwarfen,  als  sie  stark  verfälscht  wurden  5).  Ga- 
len machte  eigene  Reisen,  um  aus  Cypern  ächte  metallische 
Substanzen ,  aus  Palästina  Opobalsamum ,  aus  Lemnos  Siegelerde 
zu  holen  *) .  Die  Medicamente ,  welche  er  aus  Syrien ,  Aeg^'p- 
ten,  Cappadocien,  Pontus,  Macedonien,  Spanien  und  Africa 
bezog,  wurden  für  ihn  unter  der  'Aufsicht  der  senatorischen 
und  kaiserlichen  Statthalter  gesammelt;    in  Greta  gab  es  eigene 

1)  Ueber  diese  Stempel  handelt  ausführlich  und  sorgfaltig  C.  L.  Grotefeod 
Die  Stempel  der  Augenärzte.  Hannorer  1867.  8,  welcher  110  Stempel  kannte. 
Seitdem  sind  viele  neue  gefunden  worden,  so  dass  Desjardins  Compte$'r€ndus  VIII 
(1880)  p.  481  bereits  159  zahlte.  Ueber  diese  neuen  Funde  s.  Revue  archMogiq^^ 
Nouvelle  Stfrie  XVI  (1867)  p.  74—77;  p.  180  —  183;  XX  (1869)  p.  61;  XXI 
(1870)  p.  348;  XXV  (18f3)  p.  256  flf. ;  XXVIII  (1874)  p.  398  ff.;  XXXVIII 
(1879)  p.  154;  XXXIX  (1880)  p.  178;  J.  Klein  in  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alt.  im 
Rheinlande  LV  (1875)  S.  93—135;  LVIl  (1876)  S.  200;  Zangemeister  Btm^ 
II,  S.  313  ff.;  Mommsen  Ei>h.  epigr.  II  p.  450;  Hübner  Ibid.  III  p.  146.  Ein 
neuerdings  bekannt  gewordener  Stempel,  welcher  der  lOOste  sein  würde,  ist  her- 
ausgegeben in  G.  Camuset  ün  nouveau  cachet  dfoculiste  Oaüo-Romcän,  Patu 
1880.  8. 

2)  Plin.  n.  h.  34,  108 :  aique  haec  omnia  medici  —  quod  paee  eorum  dinfti 
liceai  —  ignorant,  pars  maior  partt  nominibus;  in  iantum  a  eonfieiendis  ü* 
medicaminibus  absunt,  quod  esse  proprium  medicinae  solebat.  Nune  ([ftoUent  in- 
cidere  in  libellos ,  componere  ex  his  volentes  cdiqua,  —  credunt  Seplatiae  <w»ia 
fraudibus  corrumpenti,  iam  quidem  facta  emplastra  et  eoUyria  mercaniur. 

3)  Galen.  XIV  p.  7.  4)  Galen.  XIV  p.  7.  8. 
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iserliche  Beamte,  welche  die  dort  reichlich  vorhandenen  Me- 
i^inalstofTe  in  ächter  Qualität,  sorgfältig  in  Papier  verpackt  und 
it  der  Aufschrift  des  Namens  und  des  Fundortes  bezeichnet  ^) , 
eils  in  die  kaiserlichen  Magazine ,  theils  zum  Verkauf  in  Rom  ^j 
^sendeten.  Ebenso  wurde  das  Opobalsamum,  welches  bei 
Qgaddi  in  Judäa^)  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs,  für 
Dehnung  des  Fiscus  verkauft  ^) .  Trotzdem  war  es  in  Rom  sehr 
hwer  unverfälscht  zu  bekommen^].  Die  Kaufleute,  welche 
ese  Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften,  theils  auch 
]f  dem  gewöhnlichen  Handelswege  in  Rom  einführten^),  nennt 
alen  p.upoi7(i>Xai  ^)  oder  (papp.axoica>Xat  und  erwähntj,  dass  die 
tzteren  nicht  blos  einfaclie  Stoffe ,  sondern  auch  fertige ,  nach 
-ztlichen  Recepten  componirte  Medicamente  verkauften^)  ,  wo- 
si  natürlich  der  Käufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug^).  Bei  den 
ömern  ist  phamiacopola  ein  herumziehender  Quacksalber  ^^) ;  das 
igentliche  Geschäft  haben  dagegen  die  thurarii^^),  die  unguen- 


1)  Galen.  XIV  p.  79. 

2)  Oalen.  XIV  p.  9 :  Ivia  hi  fA^vov  o6yt  xaft'  ixctonjv  i^tUpav  yLoui^eraif 
idarep  Td  x'  ix  r^;  ^iTccXia«  xal  Tijc  fie^oXirjc  AißuT);  xod*  exaoxov  Ivioutöv 
Mt  dioo'jc,  dn6  T6  KpifjTrjc  roXXd,  täv  ir£i  ßoTavixfiv  dslp&s  6it6  Kaloapo« 
ccpofjtevov ,  oux  auT(j)  Kaioapi  p.6v(p  dXXd  xal  irdo^n  tiq  'Po9fi.a(cDV  icöXei  TiX-npT] 
ifjtirövTCDV  d'^ftXa  Tauxt  xd  irXexxd  xaXo6fi£va.  5ia  xö  xwv  XO^osv  elvai  itklf- 
rra.  An  einei  andern  Stelle,  VIII  p.  355,  erwähnt  Galen  kaiserliche  Sclaven, 
(  ip^o'^  ^sxlv  t/ihsoL^  ^pe6etv.  Diese  Nattern  werden  als  Gegengift  gebraucht, 
alen.  X  p.  370.  372 ,  und  haben  auch  sonst  ihre  Anwendung,  XI  p.  143.     XII 

312  ff.   Die  Magazine,  in  welchen  diese  kaiserlichen  Apotheken  lagen,    be- 
hreibt  Galen.  XIV  p.  25.  64.  217.  218. 

3)  Galen.  XIV  p.  25.   Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  226—232. 

4)  Plin.  n.  h.  12,  111.  113.  Man  cnltivirte  den  Bau  der  Pflanze  sorgfaltig, 
ilin.  35,  5  p.  172  Mommsen :  In  hac  terra  haUamum  nascitur ,  qtiae  iilva  intra 
mUnos  viginti  iugerum  usque  ad  vietoriam  nostram  fuit:  at  cum  ludaea  potiti 
anuMj  ita  Iwi  Uli  propagati  sunt,   ut  tarn  nobis  latisiimi  eolUi  nuUrU  haUama. 

5)  Galen.  XIV  p.  10.  30.  53. 

6)  Galen.  XIV  p.  9:  h  Tc(»ti{)  — ,  el;  f)v  i^  droivxaiv  xwv  idvwv  xaV 
laoxov  dviauxöv  d^txvoüvxai  irdfAiroXXa. 

7)  Galen.  XIV  p.  iO.  8)  Galen.  XII  p.  587. 

9)  Das  EpigT.  Jacobs  ArUh.  Or.  I  p.  183  n.  9  handelt  Yon  einem,  der  sich 
it  einer  Pomade  die  Haare  YÖllig  ausrottete ,  und  die  Aerzte  machen  auf  die  Ge- 
ihr  solcher  Mittel  mehrfach  aufmersam. 

10)  Gell.  1,  15,  9.   Hör.  aai.  1,  2,  1. 

11)  In  Rom:  Henzen  7284  =  C.  /.  L.  I  n.  1065;  in  PuteoU  ib.  7282;  in 
lorenz  Orelli  4291 ;  in  Aquileia  Marin!  Atti  1  p.  338.  Mit  dem  pnteolanischen, 
er  L.  FaeniuSy  L.  l,  Alexander  heisst,  ist  Tielleicht  verwandt  der  L.  Faeniiu  ürso 
iurarius  auf  einer  Inschr.  von  Ischia  Mur.  p.  952,  5,  der  in  Florenz  Torkommende 
4.  Faenitu  L,  0.  l.  Favor  thurariui  und  der  römische  L.  Faeniui  Primu$  thurariu$ 
larini  Atti  1  p.  338.  Wir  würden  dann  ein  Geschäft  haben,  das  an  verschiedenen 
^rten  Niederlassungen  unterhielt. 

49* 
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tarii^)  ,  die  aromatarii^) ,  welche  namentlich  auch  gewiinte 
Weine  [vinum  odoratum)  und  Moste  auf  dem  Lager  babe&>!, 
die  pigmentarii,  welche  ausser  Farbenstoffen  auch  odores  wi 
unguenta  verkaufen  ^)  und  Leichen  einbalsamiren  ^) ,  die  myro- 
brecharii^),  und  die  besonders  mit  Toilettengegenständes  h»- 
delnden,  von  einer  Strasse  in  Capua  benannten^),  aber  im  gan- 
zen römischen  Reiche  verbreiteten  Seplasiarii^) . 

Schon  das  Geschäft  in  einfachen  botanischen  und  minerali- 
schen Stoffen  hatte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik 
einen  grossen  Aufschwung  genommen  und  erweiterte  sich  immer 
mehr  in  der  Kaiserzeit.  Weihrauch  z.  B. ,  welchen  die  aheo 
Römer  gar  nicht  kannten^),  wurde  zwar  zu  Catos^^)  und  Pbo- 
tus'^^)  Zeit  beim  Opfer  schon  gebraucht,  aber  so  oft  er  spSter 
vorkommt  ^^),  so  fand  er  doch  in  dem  eigentlich  römischen  Gölte 
nur  langsam  Eingang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird  er 
nicht  vor  Traian  erwähnt  i'].     Dagegen  trieb  man  lange  vorher 


1)  In  Rom :  unguentariui  institor  OreUi  4203 ;  in  Gapna  «  C.  /.  L.  I  n.  1210: 
ungumtariui  Luffdunen$is  Oielli-Henzen  7283 ;  ein  anderer  ib.  7284 ;  in  VeoQSt 
OrelU  2988  s=>  Mommsen  /.  N,  734;  eine  tmffuentaria  in  Neapel  OrelU  4301 
B  Mommsen  /.  N.  2893.  Andere  Beigpiele  s.  Fabretti  c.  III,  n.  575.  Marisi 
Ata  II  p.  516. 

2)  Ein  coUegium  aromatariorum  in  Rom  8.  OrelU  n.  4064.   C.  /.  L.  VI,  3^ 
33  Orelli  114:   L.  Apenteio  L.  f.  Zmaragdo  aromat{<Mrio),  qui  vaaevl^ä'  dvi- 

eiar[iorum)  CCC,  it{em]  H8  LX  ie9tam{erUo)  reUiquit)  C.  StatUio  Prago  (oo- 
matiarioi,  genero  mo^  ut  aegr{i8j  inop{ibuB)  eol{oniae)  Fel{ici$)  IjOr{ii]  phärm.oei', 
et  mul8{um)  8 [ine;  pr{etio,  erog'aret). 

4)  Scribon.  Larg.  22.  Schol.  Per».  1,  43.  Grat.  1033,  1;  Q\si  pigmtnianiu 
negotians  Esquilis  ^  Henzcn  n.  5080;  Bpätere  Zeugnisse  s.  bei  Marini  Pap.  difi. 
p.  335. 

5)  Gregor.  Magn.  Dial.  IV,  36:  Nam  ülustris  vir  Stephcmus,  quim  beM 
nostiy  —  in  Constantinopolitana  urbe  pro  quadam  caufa  demoratuSy  moUttia  cot' 
poris  superveniente  dtfunctus  est.  Cumque  medieus  atque  pigmentariut  ad  aptne^ 
dum  eum  atque  condiendum  esset  quaesitus  et  die  eodem  mifUme  inuenhu,  m^ 
sequente  nocte  corpus  iacuit  inhumatum. 

6)  Orelli  4237.    Bei  Plaut.  Aul,  3,  5,  37  ist  die  Lesart  unsicher. 

7)  Cic.  in  Pis.  11 ,  24  und  dazu  Asconius  p.  10  :  Dictum  est,  — plateam  esu 
Capuae,  quae  Seplasia  appellatur.  in  qua  unguentarii  negotiari  $int  8(^ti.  Ci(> 
de  leg.  agr.  2,  34,  94.  pr.  Sext.  8,  19.  Nonlus  p.  226,  4.  Featus  p.  31?>.5. 
340a,  27. 

8)  Lamprid.  Elagah.  30.  Ein  institor  sepUuiarius  in  Rom  Doni  p.  455,  19* 
ein  seplasiarius  negotians  nebst  einem  serou»  institor  in  Florenz  Or.  4202,  eio 
seplasiarius  in  Montferrat  Orelli  4417.  Auch  in  der  Cölner  Inschr.  Orelli-Heii«" 
7261  steht  nach  Brambach  C.  /.  Rhen.  416  nicht  seUasiario^  sondern  seplasia'^' 

9)  Amobius  7,  26.  27.  28.    Orid.  fast,  1,  338  «f.       10")  Cato  de  r.  r.  134. 1- 

11 )  Plaut.  Poen.  2,  1,  3.    Aulul,  prol.  24.    True,  %  6,  27.    Vgl.  IH».  »34. 

12)  S.   die  Stellen  bei  Brisson  De  form.  I  c.  37.   38.  39.     Marini  AtU  1 
p.  288.  289. 

13)  Marini  Atti  I  p.  337. 
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ei  Begräbnissen^)  damit  einen  solchen  Luxus,  dass  z.  B.  Nero 
ei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  mehr  als  die  ganze  Weih- 
iuchernte  eines  Jahres  verbrauchte  2) .  Wie  der  Weihrauch, 
>  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe,  die  man  theils  bei 
egräbnissen ,  theils  zum  Räuchern  in  den  Wohnungen  ^) ,  theils 
um  Parfttmiren  der  Wäsche  ^] ,  am  meisten  aber  zur  Fabrica- 
on  der  unguenta  brauchte ,  aus  Arabien ,  Judäa  oder  dem  inne* 
dn  Asien ;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römischen  Reichs  eine 
lingangssteuer ^) ,  z.  B.  der  Weihrauch  in  Gaza*),  und  aus  einem 
erzeichniss  dieser  steuerbaren  Gegenstände  ^)  ersehen  wir,  dass 
asser  einigen  nicht  sicher  zu  bestimmenden  Stoffen  namentlich 
ingeftthrt  wurden  Zimmt  (cinnamomum)  ^) ,  Pfeffer ,  der  in  der 
[edicin  vielfache  Verwendung  fand  und  das  Pfund  4  bis  45 
^enare  kostete  ^) ,  radix  costi^^)y  costamomum,  nardus^  und  zwar 
as  Blatt  [folium]  zu  40  bis  75  Denaren  das  Pfund,  und  die 
.ehre  (nardi  spica,  oraxuc)  zu  400  Denaren,  d.  h.  87  Jf  das 
fund^^),  aus  welchen  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensal- 
en ,  das  foliatum  und  das  spicatum ,  zu  den  kostbarsten  gehör- 
m^^):  femer  Cassia*^),  Myrrhe  (a^upva),  d.h.  das  Harz  {araxvq)^^) 
er  arabischen  Myrte  ^^) ;  Amomum  und  Cardamomum  ^*) ,  das 
lan  der  Asche  in  den  Todtenurnen  beimischtet^),  Ingwer  {ain- 
iberi)^^),  ^oXXov  fwiXaßadpoo^^),  nicht,  wie  Ritter  annahm,  das 


1)  S.  oben  S.  356.  369. 

2)  Plln.  n.  A.  12,  83.  3)  Galen.  Xn  p.  447. 

4)  Galen,  a.  a.  0.    Clemens  Alex.  Paed,  %  8,  64.  p.  207  Pott. 

ö)  S.  Staatsrerwaltnng  II,  S.  268;  Fröhner  Ostraca  inidiU  du  musie  hrnp.  du 
ouvre.   Paris  1865.  8.  p.  33.  p.  18  n.  32. 

6)  Plin.  n.  ä.  12,  65. 

7)  Dig,  39,  4,  16  $  7.  Dirksen  Ueber  ein  tu  Jastinians  Pandekten  enthal- 
nes  Yerzelchnlss  ausländischer  Waaren.  Abb.  der  Berl.  Acad.  1843.  Phil.  Hist. 
Lasse  p.  59 — 108. 

8)  PUn.  n.  h.  12,  85  ff.  9)  Plln.  n.  h.  12,  28. 

10)  Plln.  n.  h,  12,  41.    Theophr.  h.  pL  9,  7.   Dloscor.  1,  15. 

11)  PUn.  n.  h.  12,  43.  44. 

12)  Galen.  XII  p.  429 :  drado^  tk  ^dpfiaxov  ei;  r.df^xa  xal  t6  t&v  irXouolcsv 
>vaixd>v  fi,6pov  8  xaXoüoiv  ev  'P<6fi.^  cpouXtorrov  oO^  iJjrrov  hi  toöto  yotjot^v 
-  8  irpoöaYOpeOoüoi  OTrixdfrov.  Vgl.  p.  601.  Plln.  n.  A.  13,  15.  Jnv.  ö,  462. 
art.  11,27,9, 

13)  Plin.  n.  A.  12 ,  95—97.  Das  Pfnnd  kostet  5  bis  50  Denare.  Vgl.  PeHpl. 
lat,  Erythr.  p.  7  Huds.  =  264  Müller. 

14)  Theophrast.  de  odor,  c.  29;  hist.  pl.  9,  4.  Dlosc.  1,  74. 

15)  Plln.  n.  h.  12,  66—70.    Kostet  3  bU  50  Denare  das  Pfnnd. 

16)  Plin.  n.  h.  12,  49.  50.  17)  Ovid.  triH.  3,  3,  69. 

18)  Plln.  n.  h.  12,  28.  19)  Oeopon.  6,  6.  Dloscor.  m.  m.  1,  11. 
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Betelblatt  ^),  sondern  das  Blatt  der  laurus  cassia  [Tcunäla  patra]^, 
woraus  man  Oel  presste^)  und  die  Malabathnimsalbe  verfert^, 
ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Rom  die  Blätter  mil 
60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund  bezahlte*. 
Ausserdem  gehören  zu  diesen  Waaren  das  Bdellium  ^] .  d.  h. 
indische  Myrrhe^},  die  man  in  Rom  beim  Opfer  brauchte ^\  das 
Myrobalanum ^) ,  der  calamus  odoratus  vom  Libanon^),  der  S(y- 
rax  ^^) ,  das  Harz  (lacrimae)  des  Balsamstrauches  von  Judäa,  von 
dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sextarius  mit  300  Denaren  bezahh. 
in  Rom  aber  für  4000  Denare  verkauft  wurde  ^*).  Der  Bedarf 
dieser  asiatischen  Producte  war  so  gross,  dass  Plinius  rechoel, 
für  Perlen  und  odores  gingen  jährlich  100  Millionen  Sestena 
in  das  Ausland  ^^] . 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mit  den  Rohpro- 
nnffmMia,  ductcu  mochte  die  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  iinjwCTte 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Oeie 
und  Salben  galten  als  eine  persische  Erfindung  ^^) ;  sie  sind  aber 
nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  übrigen  asiatischen  Luxus  *^,!  ge- 
kommen, sondern  lange  vorher  in  Grossgriechenland,  nament- 
lich in  Capua,  Mode  gewesen.  In  Rom  brauchte  man  sie  bei 
der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  bei  jedem  Fest- 
mahle ^*) ,  zu  verschiedenen  medicinischen  Zw^ecken  ^^] ,  bei  dem 


1)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  1  S.  858  ff.  875. 

2)  Lassen  Indische  Alterthumskande  I^,  S.  332,  der  darüber  ansfühiü^ 
handelt.  Der  jetzige  Name  des  Malabathron  ist  nach  ihm  Ttgpai^  abgeldtt^  äo> 
tvdk ,  laurus  cassia,  und  patra  Blatt. 

'  3)  Plin.  n.  h.  1*2,  129.  4)  Plin.  n.  h.  12,  129. 

5)  Peripl.  Mar.  Eryihr.  c.  37  p.  21  Uuds.   Plin.  n.  h.  12,  35. 

6)  Lassen  Ind.  Alt.  S.  290.  7)  Plin.  n.  A.  12,  35. 

8)  Plin.  n.  h.  12,  100  ff.    Galen.  XIV  p.  760.  9)  Plin.  n.  ä.  11 1'^- 

10)  Plin.  n.  h.  12,  124.  125.    PtripU  M.  Erythr.  c.  49  p.  28  H. 

11)  Plin.  n.  h.  12,  111-123. 

12)  Plin.  n.  h,  12,  84.  Wie  weit  dieser  Handel  ging,  sieht  man  ans  eioeDii 
Tellichery  auf  der  Küste  Malabar  gemachten  bedeutenden  Funde  ron  römlKk« 
Goldmünzen  aus  der  Zeit  von  Augustus  bis  Caracalla.  Journal  of  the  An^ 
Society  of  BengaL  Vol.  XX  (1851)  p.  371—387.  Ameth  Sitzungsber.  derphk 
Cl.  der  Wiener  Acad.  IX  (1852),  S.  573.  Jahrbuch  der  k.  k.  CentralcomjnI«iw 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale  I  (Wien  1856.  40)  p.  51. 

13)  Plin.  n.  h.  12,  3.  Darauf  geht  auch  das  horazische  ,,Per«ieaf]o(2i,  f^' 
npparntus''  Od.  1,  38,  1.    Frledlaender  Darstellungen  IIl»,  S.  76  f. 

14)  Liv.  39,  6.  7.  8. 

15)  Es  genügt,  an  die  horazlschen  Stellen  Od.  i,  5.  2;  2,  3,  13;  %  7,  S.22; 
2,  11,  16;  3,  1,44;  3,  14,  17;  3,  29,  4;  4,  12,17.   epod.  12,  Ö  xu  erlnncni. 

16)  Dig.  34,  2,  21  %  1:  Vngumtii  UgatU  nan  tantum  ta  Ugata  viit^* 
quihui  unguimwr  nofiptrili  mmm^  atd  <i  voMvcf iiiii ,    guoUa  mmt  iuwwy*'' 
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Cnltus,   der  auch  Götterbilder  zu  salben  vorschrieb^],   und  bei 
den  verschiedenen  Ceremonien  der  Bestattung^].     Zu  allen  die- 
sen  Zwecken   fabricirte   man   in  Rom  Oele  und  Salben  sowohl 
ins  einheimischen  Blumen ,  Kräutern ,  Sträuchern  und  Wurzeln, 
iis  aus  den  genannten  orientalischen  PflanzenstofTen ;   aber  man 
beiog  auch  berühmte  Fabricate  fertig  aus  Griechenland  und  dem 
Orient ,    wie  z.  B.  ächte   Nardensalbe   am  besten   aus  Laodicea 
kam  ,  unächte  und  schlechte  in  Neapel  gemacht  wurde  ^),  so  dass 
man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unterscheiden  kann :   römi- 
aehe ,  wie  Rosen-,  Crocus-,  Myrten-,  Cypressenöl  und  viele  an- 
dere Sorten^];  italische,  griechische  und  kleinasiatische  unguenta, 
wie  Rosenöl  von  Neapolis,  Capua,  Praeneste  und  Phaselus,  Ama- 
racinum  von  Cos ,  Panathenaicum  von  Athen ,  Irinum  von  Cyzi- 
cus  u.  a.  m.  ^],  endlich  arabische  Salben,   wie  das  von  Horaz*] 
gefeierte  malabathrum  Syrium,  Achaemenium  coshim,  nardum  und 
myrobalanum  7] ,   welche  Salben   in   Originalfläschchen   aus  lapis 
alabiistrites,  auch  On^-x  genannt  ^]  —  denn  in  steinernen  Büchsen 
hielten  sie  sich  am  besten  ^]  —  zum  Verkauf  kamen  ^^) . 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlich,    in  deren  Ge- ^«MSJ*«**^ 
brauch   in   dem   kaiserlichen  Rom   die  Männer  mit  den  Frauen 
wetteiferten ^>],    waren    ebenfalls   theils    einfache  Stoffe,    theils 
zusammengesetzte    Medicamente,    nach    Recepten,    die    in  aller 


glaueina,  erinina  (LiUenöl),  rhodina,  e  myrrha  qxioque;  tum  nardinum  purum; 
hoe  quidem  etiam,  quo  eUgantiores  sint  et  mundioreSy  unguuntur  feminae.  Vgl. 
34,  2,  25  $  12.   Weitläufiger  bandeln  hiervon  die  Aerzte.    Dioscor.  m,  m.  1,  52  ff. 

1)  S.  Staatsverwaltung  111,  S.334.  434.  Lipsius  Excun,  ad  Tae.  ann.  1,  24. 
Mariiü  Atti  II  p.  394. 

2)  S.  oben  S.  336.  356.  Dig.  11,  7,  37:  Funeris  sumptus  accipitur,  quidquid 
eorporii  causa,  veluti  unguerUorum,  erogatum  est. 

3)  Galen.  VI  p.  439.  X  p.  791. 

4)  Sie  werden  aufgezahlt  von  Plin.  n.  h.  13,  8—17,  Galen.  XII  p.  424. 
448,  IHoscorides  m.  m.  1,  38 — 76,  Paulus  Aegin.  8,  20,  von  Nicolaus  Myrepslus 
15;  die  Oelo  aus  Blumen  und  verschiedenen  Pflanzen  von  Aetius  tetrab,  1,1«.  v. 
D.atov. 

5)  Plin.  n.  h.  13,  4—6. 

6)  Ohne  Werth  ist  Martorelli  Degli  odori  dissertasione  Oratiana  in  Disi,  deW 
aeead.  Romana  di  archtologia  I  p.  417  ff.  Dagegen  s.  Ueber  die  indischen  Arome 
Lassen  Indische  Alterthumskunde  I^,  S.  334  ff. 

7)  Hör.  od.  2,  7,  8;  3,  1,  44;  2,  11,  16;  4,  12,  17;  epod.  13,  8;  od,  3, 
29,  4. 

8)  Plin.  n.  h.  36,  59.  9)  Plin.  1.  1.  und  13,  19. 

10)  Hör.  od.  4,   12,  17.   Mart.  7,  94,  1.    Prop.  4,  10,  22.   Theocrit.  15,  114. 
Athen.  15  p.  686c.   £v.  Marci  14,  3. 

11)  Eine  Schilderung  der  Toilette  einer  Dame  giebt  Lucian.  Amor,  39 — 42, 
welche  Stelle  Boettiger  seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  hat. 
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Händen  waren ^j,  angefertigt  und  im  Laden  käuflich:  Haaräe 
und  Pomaden 2)  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Augenbraoeo 
und  Augenwimpern  ^) ;  Mittel  für  das  Wachsen  ^]  und  Scfawan- 
werden  der  Augenbrauen  und  Wimpern*)  (xoXXißXi^apavj*): 
Mittel  y  dem  Haare  eine  blonde  oder  rOthliche  (nach  griechisdier 
Bezeichnung  i7u^f>6c ,  uneigentlich  auch  £av&o^)  7)  Farbe  zu  ge- 
ben ^j ,  welche  zuerst  in  Griechenland  aufgekommene  Mode* 
schon  zu  Catos  Zeit  auch  in  Rom  Eingang  gefunden  hatte ^;. 
namentlich  die  gallische  Seife,  sapo^^);  Mittel,  das  Haar  lu 
schwärzen ^2),  eine  Erfindung,   die  schon  Medea  gemacht  habeü 


1)  Galen.  XII  p.  446:  KplxoDV  —  l^paij^e  xirrapa  ßißXCa  xosfiTjmc&v ,  i 
TrdvTCc  £)rouotv.     Dies  sagt  er  nochmals  p.  460. 

2)  capillare  Mart.  3,  82,  28.  Zu  der  Pomade,  welche  Petion.  23endkiit: 
profluebant  per  fronUm  iudantU  aeou:iae  rivif  glebt  das  Recept  Theoph.  Noases 
c.  1  p.  14  Bernh.   Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  24,  110. 

3)  Plin.  n.  h.  28,  163—166.  Dioscorldes  de  fae,  par.  c.  48.  96.  97.  QataL 
XII  p.  426—439.  Moschion  de  morb.  mul.  c.  2  p.  47.  Alexand.  Aphiod.  prsK. 
1,  2.  Paulus  Aegineta  3,  2.  Theophanes  Nonnus  c.  1.  9.  NioolauB  Myims.  Id, 
13-16. 

4)  Theoph.  Nonn.  c.  41. 

5}  Ovid.  a.  am.  3,  201  ff.  Ju^en.  2 ,  93.  Marttal.  9,  37,  6.  Ladan.  Aimt. 
39.    Apuleius  met,  8,  27  nennt  dies  ocuioB  graphiee  obtmgere.   ■ 

6)  Diesen  Namen  hat  schon  Vairo  bei  Non.  p.  218,  22.  Die  Salbe  wird  ge- 
macht aus  terra  ampelitis  (Plin.  n.  h.  35,  194),  aus  Asche  von  DattelkemeniuKi 
Nardus  (PUu.  n.  h.  22,  97),  gebrannten  Rosenblättem  (Plin.  n.  h.  21,  123),  be- 
sonders aber  aus  Spiessglaspulver ,  aTi(xi,  Plin.  n.  h.  33,  102.  Hieronymus  ^.  5i 
(10),  7  ad  Furiam :  orbes  stibio  fuliginata.  Galen.  VI  p.  439 :  ouitiK  "p^ 
rpdTTouaw  63r/p,^pai  xal  al  aT(p.Miitöfi.ev3i.  Vgl.  Nlcol.  Myr.  37,  83.  Theoph. 
Nonuus  42. 

7)  Galen.  XV  p.  185:  /pd)(xrvoi  hi  ^ioxe  toIc  övöfiaötv  O'jx  dbcptä«;  hw. 
TÄv  ßiSXta  '^^n'^d.s-m^  ti^v  tööv  TrpaYfAaToov  ^lEaaxoXlav  Tapdaaouatv*  ooro»;  yo/* 
Tive;  ONop-diCo'JOi  tou;  leppLaNO^;  ^avftou;  xaitoi  '[t  o6x  ^vra;  ^av^ou;,  kk* 
dxpißaj;  Ti;  d^iXiQ  xa>.eiv,  aWo.  Tru^pou;. 

8)  Ovid.  fast.  2,  761 ;  a.  am,  3,  163  und  das.  Burmann;  Plin.  n.  Ä.  26,  iW. 
Petron.  110;  Lucian.  Amor.  40;  Trebell.  Pollio  OalUerh.  duo  21,  4;  Hleronymoi 
ep.  107,  5 :  cave  —  ne  capillum  irrufe» ;  Dioscorldes  de  f.  p.  98 ;  Galen.  XI^ 
p.  392;  XII  p.  150;  Aetii  tetrab,  2,  2,  59;  Theoph.  Nonn.  3;  Nicol.  Myr.  44,1 
Ausführlich  spricht  darüber  auch  TertuU.  de  cultu  femin.  2,  6. 

9)  Demetrius  von  Phaleron  färbte  sich  das  Haar  blond,  Athen,  p.  542<*.  Di« 
Tpiy&v  ßacpT]  erwähnt  Achilles  Tatius  2,  38. 

10)  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  698 :  Quia  in  Catone  legitur  dt  matronarum  eriJU- 
bus :  flava  cinere  unctilabant ,  ut  rutilae  essent.  Vgl.  Jordan  M.  CaUmit  q^t 
exstant  p.  29,  9. 

11)  Plin.  n.  h.  28,  191.  Martlal.  8,  33,  20  und  14,  26  nennt  dies  Mittel  ipifl« 
Batava  und  caustica  spuma.    S.  Beckmann  Gesch.  d.  £rf.  IV,  S.  5  ff. 

12)  Tibull.  1,  8,  44;  Mart.  3.  43;  4,  36;  4,  37,  6;  Plin.  n.  Ä.  26,  IW: 
Dioscorides  de  f.  p.  99.  100.  101 ;  Galen.  XII  p.  434.  445;  Alexand.  Trall.  1,  3; 
Aetii  tetrab.  2,  2,  58;  Actuarius  de  meth,  med,  6  in  Stephanus  Medicae  arUtprif^ 
cipfs  Vol.  II  p.  294;  Marc.  Emp.  7;  Serenus  Sammonlcus  bei  Stephanus  U 
p.  416;   Theoph.  Nonnus  2. 
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oU  ^) :  Mittel ,  die  Haare  kraus  zu  machen  ^) ;  Mittel ,  die  Haare 
mssurotten,  ^o>dpa^);  Mittel  für  den  Teint  ^j^  um  dem  Gesicht 
nne  frische  Farbe  zu  geben  ^j ;  um  die  Hände  weiss  zu  erhal- 
ten*), die  Sommersprossen  zu  beseitigen^),  die  Runzeln  zu 
mtfemen^)  oder  zu  verkleben  (lomentä)^) ;  ferner  eigentliche 
Schminke ^<^) ,  sowohl  weisse,  creta^^),  cerussa^^)  (Bleiweissj,  als 
rotiie,  purpurissum^^),  fucus^^)j  minium^^),  endlich  Schönpfläster- 
chen    (splenia)  ^^) ,    Zahnpulver  ^7]  ^    lemnische  Siegelerde ,   deren 


11  Palaephatus  de  iner.  44. 

2)  Galen.  I,  6,  6 ;  Xll  p.  434.  445;  XVI  p.  89 ;  Aetü  tetr.  2, 2,  61 ;  MarceUus 
K  7. 

3)  Bfartlal.  3,  74;  6,  93,  9;  vgl.  2,  29 ;  10,  65,  ö;  Plin.  n.  h,  26,  164  : 
pBUothrum  mos  guidem  in  muliebribui  medieamerUis  traetamtUy  verum  iam  et  viris 
caft  in  U8U,  Es  giebt  Tiele  Recepte  dazu ;  s.  die  Stellen  de«  Plinins  Im  Schnei- 
denchen  Index  8.  v.  psüothntm  und  Galen.  XII  p.  447—459;  Dioscorides  de  f, 
p.  103.   ActuariuB  bei  Stephanus  II  p.  294.  295.   Nie.  Myi.  18,  22. 

4)  DioMoildes  de  f,  p. 99.  100.  101.  110. 111 ;  Plin.  n.  h,  28, 183 ff. ;  Galen. 
XU  p.  446;  Theoph.  Nonn.  105;  Nie.  Myr.  18,  26—39. 

öl  Theoph.  Nonn.  106 ;  Nlcol.  Myi.  18,  7.  6)  Galen.  XII  p.  447. 

7)  Galen.  XII  p.  448.  Dioscorides  de  f,  p.  121.  lo.  Actuarina  dt  diaffno$i 
2,  13  in  Ideler  M.  etph.  vet.  Vol.  II  p.  451.  Idem  de  meth.  med.  4,  13.  AeUi 
telr.  %  4,  10. 

8)  Galen.  XII  p.  446;  Nie.  Myi.  18,  25.  40;  Aetina  tetr.  2,  4,  4—6. 

9J  Hart.  3,  42.  Vgl.  CaeUua  bei  Cic.  ad  fam.  8,  14,  4.  Apalei.  met,  8,  27 : 
faeU  eoeno90  pigmento  delita. 

10)  Cicero  or.  23,  79:  FSteati  vero  mediettmenta  candorU  et  mboris  omnia 
f^eUeatur,  Galen.  XII  p.  434;  Lucian.  Amor.  41;  Tertull.  de  eultu  fem,  5: 
fCfiaa  rtibore  maculant^  oetdoa  fuUgine  eollinunt.  Cyprian.  de  dUcipl.  virg.  14 
(11):  genas  mendaeio  ruborit  inficere.  In  Griechenland  war  diese  Sitte  so  all- 
gemein ,  dass  in  der  messenischen  Inschrift  in  Gerhard  Arch.  Anz.  Dec.  1858 
n.  120  den  bei  den  Mysterien  betheiligten  Frauen  verboten  wird :  Mt)  i^^toi  hk 
)&T]Bc|A(a  ypuoCa  iiifik  ^uxo;  iirfik  i|/tfi,(9iov  (d.  h.  /bcu«  und  cerussa'), 

11)  Hör.  epod.  12,  10;  Mart.  2,  41,  11;  6,  93,  9;  8,  33,  17.  Man  brauchte 
da  besonden  gegen  Runzeln.   Petron.  23. 

12)  Plaut.  Most.  1,  3,  101  (257);  Ovid.  med,  fac.  73;  Mart.  7,  25,  2. 

13)  PUut.  Most.  1,3,  104  r26l);  Trucul.  2,  2,  35;  Non.  p.218,  29;  viel- 
leicht auch  bei  Cio.  in  Fison,  ll,  35  zu  lesen  purpurissatae  huteae;  Apuleius  de 
mag.  76:  cum  in  puella  videret  medicatum  os  et  purpurissatas  genas.  Tertull. 
de  euUu  fem.  2,  7 :  videbo,  an  cum  cerussa  et  purpurisso  et  croeo  et  in  Ulo  ambitu 
sapiUs  resurgatis.  Hieronymus  ad  Laetam  ep.  107,  5 :  Cave,  ne  aures  eius  per- 
foreSy  ne  eerussa  et  purpurisso  —  ora  depingas.  Idem  ad  Demetriadem  ep.  130, 
7  p.  984  VaU.:  polire  faeiem  purpurisso  et  cerussa  ora  depingere. 

14)  Tertull.  de  hab.  mul.  2:  medieamenta  ex  fuco^  qtubus  lathoue  (vielleicht 
Tuiiae)  coUiranItur  et  illum  ipsum  nigrum  pulvtrem,  quo  oculorum  exordia  pro- 
ducuntur.  Plaut.  Most.  1,  3,  118(275):  VetuUUy  edentulae,  quae  vitia  corporis 
fueo  oceuiunt.  Fucus  ist  ein  Moos,  Liehen  roccella  Linn.  S.  Beckmann  Gesch. 
der  Erf.  I,  S.  338  ff.   Vgl.  über  andere  Schminken  Boettiger  Sab.  S.  46.  47. 

15)  Gl.  Marius  Victor  ep.  ad  Salmonem  in  Wemsdorf  P.  L.  M.  III  p.  110 : 

quid  agunt  in  corpore  casto 
Cerussa  et  minium,  centumjue  venena  colorum? 

16J  Martial.  2,  29,  9;  8,  33,  22;  10,  32.    Ovid.  am.  3,  202. 

17)  lieber  den  Gebrauch  des  Zahnpulvers  s.  Catull.  39,  Mart.  14,  56  und  die 


k^i- 
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man  sich  als  Seife  beim  Waschen  der  Wäsche  bediente  ^  diaif: 
sind  etwa  die  gewöhnlichsten  Waaren  der  seplcLsiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich    die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten,  in  weichende 
Alterthum  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweissen  hat,  bkr 
nur  eine  einzelne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geeigMl 
sein  dürfte ,  das  ganze  Fach  zu  repräsentiren ,  so  hat  dies  s»- 
nen  Grund  theils  in  der  Bedeutung  dieser  Kunst  ftlr  das  Be- 
dürfniss  des  täglichen  Lebens ,  theils  aber  in  der  Unmt^lichkeit, 
die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Alten ,  welche  einer  aus- 
führlichen monographischen  Behandlung  noch  sehr  bedarf,  aa 
diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  zu  erörtern.  DieUbreii, 
um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden  ^  ,  waren  bei  dea 
soÄnan-  Alten  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren  3) .  Die  erste  S«- 
nenuhr  kam  nach  Rom  im  Jahr  494  =  263,  und  zwar  aus  Catiaa, 
für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich  also  fittr  Bon 
völlig  unbrauchbar^  blieb  sie  doch  aufgestellt  bis  590  =  16i, 
in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  für  Rom  constroirte 
Sonnenuhr  daneben  setzte  *) .  Seit  dieser  Zeit  wurde  der  Ge- 
brauch der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf  öffentlichen  Plauen*; 
sondern    auch    in    Tempeln 6),    Bädern'),    Häusern*)    und  Vü- 


vou  Savaro  zu  Sidoii.  Apoll,  ep.  3,  13  p.  220  aagefühiten  Stellen.  Reccpte  d»« 
geben  PUn.  n.  h.  18,  178.  182,  Dioscorides  de  f.  p.  76,  Galen.  XII  p.  206.  ü"- 
884—893,  Aetius  tetr.  2,  4,  35,  Nicol.  Myr.  37,  60—82,  Theoph.  Nonnns  lll 

1)  Oalen.  XII  p.  170  f.  Eine  ähnliche  Erde  fand  sich  in  Selinns  nnd  CM«», 
mit  der  man  das  Gesicht  wusch.    Galen.  XII  p.  180. 

2)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  bereits  früher  behandelt  worden  indemPw" 
gramm  ^Galeni  locus  gui  est  de  horologüs  veterum  emendatus  et  explieatus.  Gotb 
1865.  4. 

3)  Cic.  de  d.  n.  2,  34,  87 :  solarium  vel  descriptum  vel  ex  aqua.  C^nswin. 
23,  5  horarium  ex  aqua  fecit. 

4)  S.  oben  S.  246  ff.  5)  Cic.  Brut,  54,  200. 

ß)  Den  Göttern ,  die  man  wie  Menschen  bediente  (Staatsrerwaltunf  ID, 
S.  334) ,  wurden  auch  die  Stunden  durch  Sclaren  gemeldet  (Seneca  fr.  36  H»»«i 
Mart.  10,  48,  1 ;  Apul.  met.  11,  20),  wie  dies  im  Hause  geschah  (s.  oben  S.  ^-IS), 
und  deshalb  auch  Sonnenuhren  dedicirt,  wie  dem  Jupiter  und  der  Juno,  OrelÜ 
925;  dem  Dens  Nemausus ,  Orelli  2032;  der  Diana,  C.  I.  Gr.  1947;  derTyefef. 
C.  I.  Or.  2510.  In  Rom  hatte  das  coUegium  Aeaculapi  et  Hygiae  in  seiner««/«*^"' 
ebenfalls  ein  solarium.    Wilmanns  320. 

7)  Lucian.  hipp.  8.  In  den  Thermen  von  Pompeii  ist  ebenfalls  eine  Sonnen- 
uhr gefunden  worden. 

8)  Dig.  33,  7,  12  §  23 :  quae  vero  non  sunt  affixa,  inatrumento  non  ecuti- 
ntntur  —  excepto  horologio   aereo^    quod  non  est  affixum.     Xam  et  koe  initf^' 
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»n  ^)  allgemein ,  und  es  gab  keinen  Tbeil  des  römischen  Reiches, 
I  welchem  sie  nicht  üblich  geworden  wären.  Wir  haben  theils 
Urch  Funde  der  Uhren  selbst,  theils  durch  inschriftliche  Zeug> 
isse  Nachricht  von  Sonnenuhren  in  Athen  2) ,  Thespiae  ^) ,  De- 
>s*),  Cos;  Rom  selbst  wird  in  dem  Fragment  einer  Comödie^), 
Welches  Ritschi  in  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
^ladt  setzt ^j/  angefüllt  mit  Sonnenuhren,  oppleta  solariis,  ge- 
launt; die  Umgegend  von  Rom?),  sowie  Herculaneum  ^)  und 
^ompeii^],  haben  eine  grosse  Anzahl  von  Sonnenuhren  geliefert, 


%enU>  dcmu9  futat  eontineri  {Papinianus],  Bei  Petron.  26  hat  Trimalchio  eine 
Hit  im  TriGlinium. 

1)  Cicero  verspricht  ep.  ad  fam.  16,  18,  3  dem  Tiro  ein  horologium  auf  das 
tisciilanum  zu  schicken.  Die  bei  Rom  gefundenen  Sonnenuhren  scheinen  gleioh- 
dls  in  Villen  gestanden  zu  haben. 

t2)  £s  sind  vier  athenische  Sonnenuhren  bekannt:  1)  die  von  dem  Thurm  der 
rinde,  s.  Stuart  Antiquitiei  of  Athens  I  pl.  X.  XI;  Leake  Topographie  von  Athen, 
bers.  von  Rienaecker  p.  22.  150 ;  Delambre  in  Mim,  de  la  classe  des  seienees 
ioth.  et  phyt.  de  ^Institut  XIV  (1818)  p.  35  ff.;  2)  die  von  dem  Denkmal  des 
liTasyllus.  Le  Roy  Les  rumes  des  plus  btaux  monuments  de  la  Orhce.  Paris  1770. 
»1.  Yol.  II  pl.  II;  3)  die  Uhr  des  Phaedrus,  jetzt  im  britischen  Museum,  C.  /.  Ot. 
.  522;  4]  die  von  dem  Theater  des  Dionysus,  Annali,  d.  Inst.  1848  p.  21.  Eine 
infle  vrird  erwähnt  C.  i.  Gr,  1947. 

3^  Annali  d.  Jnst,  1848  p.  21.  4)  Delambre  a.  a.  0. 

öl  Gellius  3,  3,  4.   Ribbeck  Com.  Rom.  fragmenta  ed.  2  p.34. 

6i  Ritschi  Parerga  I  p.  208. 

7)  In  dieser  sind  bis  jetzt  folgende  Exemplare  entdeckt  worden :  1)  das  1741 
ei  Tusoulum  gefundene ,  jetzt  im  Gollegium  Romanum ,  beschrieben  von  Zuzzeri 
Vuna  antica  villa  seoperta  sul  dosso  del  Tusctdo  e  d'tm  antico  orologio  a  sole 
ra  le  rovine  della  medesima  ritrovato.  Yenezia  1746.  4.  Vgl.  Arehaeologia  X 
>.  172;  P.  Boscovdch  in  Giomale  de'  Lettirati  pel  anno  1746  art.  XTV;  2)  das 
751  in  Castelnuovo,  3)  das  1755  in  Yico  Rignano  gefundene,  beide  beschrieben 
Q  FUture  di  Ercolano  UI  p.  337  n.  131 ;  4)  d&s  1762  in  Rom  gefundene.  S.Fr.  Ja- 
[oleri  ep.  ad  D.  M.  Sarti  in  Oderici  dissert.  Romae  1765.  4.  p.  383,  abgedruckt  in 
iartini  Antiqtiofum  monumentorum  sylloge  [prior],  Lips.  1783  p.  93  ff.;  5)  das  um 
.740  gefundene,  beschr.  von  Baldini  Sopra  un'  antica  piastra  di  &fonso,  ehe  si  Mip- 
*on€  un  Orologio  da  sole,  in  Saggi  di  diss.  di  Cortonat  Tom.  III  (1741)  p.  18ö  ff.; 
t)  ein  im  Jahre  1761  im  Besitze  von  Lucatelli  in  Rom  befindliches.  S.  Paciaudi 
Ifon.  Peloponn.  I  p.  42 ;  7)  ein  in  der  Villa  Palombara  auf  dem  Esquilin  gefundenes, 
>eBcbr.  von  Piale  in  Guattani  Memorie  eneiclopediche  ^  Tom.  V  p.  103 — 109; 
Kopeke  im  C.  /.  Gr.  n.  6179;  8)  das  1815  an  der  via  Appia  gefundene,  beschr. 
r.  Peter  Dt  un  antieo  orologio  solare  in  Diss,  deW  Aecad,  Rom,  di  Areheologia  I, 
i  (1823)  p.  25—68 ;  9)  das  in  Berlin  befindliche,  s.  Wöpcke  DisquUitiones  p.  38 ; 
10)  das  zweite  Berliner  Ex.  N.  601  des  Gatalogs,  von  E.  Gerhard  in  Rom  erworben : 
11.  12.  13)  drei  in  Tibur  gefundene,  beschrieb,  in  Antonini  Candelabri  antiehi^ 
Tom.  II  Uv.  10;  vgl.  Peter  a.  a.  0.  p.  57;  Bull,  d.  Inst,  1838  p.  97—109. 
Ausserdem  werden  zwei  horologia  erwähnt  Grut.  p.  135;  Orelli  4517. 

8)  Zwei  Uhren,  die  erste  1755,  die  zweite  1823  gefunden,  s.  Pitture  di  Ereo- 
ano  III  p.  V  ff. ;  Wöpcke  Duq.  p.  25  fig.  V  und  im  C.  /.  Gr.  5862. 

9)  Hier  sind  ,  so  viel  ich  weiss ,  zwölf  gefunden  :  1)  1762.  Fiorelli  Pompeia- 
%arum  antiquitatum  historia  I,  1  p.  139.  Pitture  di  Ercolano  III  p.  337.  Wöpcke 
Disq.  p.  9;  2)1765.  Mommsen  7.  N.  2227;  3)1770.  Fiorelli  I,  1  p.  237;  4)  1771. 
Fiorelli  I,  1  p.  248  ,,neir  arena  del  portico  dietro  la  seena  del  teatro^'^  vgl.  I,  2 
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und  es  siad  solche  auch  in  PuleoliM,  Aletnum-),  Rttttu^ 
Aquileia*),  in  verschiedenen  Theilea  Galliens^;,  in  Uaiie^ 
land'),  in  Dacien')  ,  Spanien*;,  Phönicien')  und  iB  Afrä'l 
in  Gebrauch  gewesen  und  theilweise  auch  gefundea  «mte 
Diese  Verbreitung  der  Uhren,  welche  selbsl  in  DOrletn  oiA 
fehlten 'i|,  niiichl  es  erklärlich,  dass  in  der  Raiseneii 
die  Beschüfligungen  des  Privatlebens  nach  Stunden  ^itrejell''n 
als  auch  in  der  Gesetzgebung,  z.  B.  über  den  Gebriini  i> 
Wasserleitungen,  der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgcselil  viid*^ 

p.  156;  b)  1776  „nelU  tovint  di  ulmnl  muri  di  eau  m  Wänanu  Jd>|M>. 
norelU  I,  2  p.  162;  6)  1809  ,,ptr  (a  riroda",  Florelli  1,  3  p,  18;  7(1« 
Flocelli  1 ,  3  p.  27 ;  8)  lä2d  „m  uno  itaraa  dtlUt  caw  d>  Pompcmlo"  rUAt 
p.  107.  DieB  «chelnt  du  tat  dem  Titel  des  VII.  Bandei  dei  Miufj BoMKih 
gBMIdeM  Eiemplai  tu  Geln  i  9.  10)  1830  und  1831  in  deriuM  «m ceflA Ai> 
rall  fefnndea.  S.  ArelWaa  Utm.  ili  umt  rata  Pnmpemna.  NipoU  tSS7.  ll^K 
Ut.  tu,  5  und  X,  12.  Florellt  n  p.  2&3;  11)  iÜH  in  den  Tbemni.  QmA 
Vorotogio  a  Kit  di  Btroio.  N>poli  1854.  Mlnervini  Bu«.  A'op.  N.S.Ujft 
m  p,  34;  Ut.  IX  n.  3.  Mfteolinj  Le  eax  td  i  monumenli  dJ  Pm^;  ftft-V. 
Ttmu.  «tum  di  Napoli:  fiut.  (12  p.  2p.  14.  Uv.  16q.50;  12)dnMS<rtlV 
gefandenei  EiempUr  bei  PioroUi  GlorruUe  dtgli  Kavt  1863  p.  14. 

1)  Qnit.  p.  172.  12.  2)  C.  I.  L.  l  a_  1166. 

3)  6.  Ltt  illuJiro  obiervatloni  antijuei  du  uljneur  G.  Sytnloit,  LfniV. 
4.  p.  77.  Hier.  Rubel  Huf,  Äaoenn.  Venel.  1590.  4.  p.  16.  Oc«tiivini|Hli 
Uhi  nicht  mehr  Torhinden. 

4|  Kenner  Rgm.  Sannuniihien  in  Aqoileis  in  UiittwilnQgFn  der  Caai 
commitiiDu  lu  Wiau.    Nuue  F.  TI  (1880),  S.  1  ff. 

5)  So  In  BelluQo  im  VeDetianiarben ,  Qrnt.  p.  237,  6:  im  KlofMt  TilAil 
Savoyen,  Oielll  3299.  Atfhaeotegia  TI  p.  133;  X  p.  172.  Hcnog  OWtoM 
boiKiub  hliloria.  App.  p.  221  n.  &86 ;  tti  Nemaiun«,  OrelU  2032 ;  Ai^iih  Mt 
Ueriog  a.  a.  0.  p.  80  n.  382 ;  Vlennt,  HenoE  a.  a.  0.  p.  1 14  n.  äSL 

6)  Ein  bei  Oinniutt  gefniidencB  Hotolaginta  ■.  Jahrb.  d.  T.  t,  A.  litlU 
lande  IT.  S.  90. 

T)  S.  die  IiiB<-hT.  Ton  Alba  Julia  (Kailabucf)  Orelli  fl2äB>1276;  t.^ 
Dtelen  p.  126  n.  6. 

.  81  Iiuchr.  von  Tgod  (eoionia  Augutia  OtmtUa)  C.  /   L.  II.  t6K. 
9}  RÄnan  Million  de  Phfniete  p,  729. 

101  Eine  Uhr,  In  Kniba  in  Xlg4tie  gerunden,  «.  Hefnet  Run.  Im4> 
Denkschi,  der  bayerischen  Acad.  T  (1849],  p.  252.  Eine  Uhr  In  Zanl  '*.  1 
Till,  461Ö. 

11)  Ee  Qndet  Eiflh  eine  in  dem  jiagut  Latbaetivm  in  der  X.  Rerion  C.  Lt 
203Q. 

12}  S.  oben  S.  243  ff,  Hierauf  bezieht  lich  ancb  du  bereit»  angttStatol 
meat  des  KomikerB  AqnUius  bei  aelliuB  3,  3.  4,  feruec  Si-ncca  lie  Ir.  i& 
und  von  Spütoreii  Sidonioi  ApoUlnuIs  ^lll.  2,  13,  der  vom  Pettonlu  Ihl 
stgt:  Guiui  ipia  lic  q>iitia  vUat  eutlodlebiialUT.  ul  per  Ihararwn  diip-Mbt  ( 
ydrat  tzfdieartnliir ,■  endlich  Caaslodor.  vir.  1,  46,  bei  velcbem  d«iT  KünVl 
dorich  bei  Ueherieudung  einer  Sotiaettuhr  und  einoi  Wautimbc  an  don  Itaii* 
könlg  Qnndibald  schreibt:  Ditcat  Bvrguadia  rti  mbttUiiimai  riwpkyt«. — D 
guat  ipatla  diti  aetibut  niia:  ftoramm  aptlulmt  moinenia  tamtitHot.  (M> 
eonfiuui  agiltir,  5J  lalii  diiertlla  mb  orrllait  ntieitur.  BttlHarmn  fvM* 
ut,  tx  ventrii  tiurlt  horai  lenlire  tl  non  babtre  nrtum,  ^uod  innM  ■■ 
uifbui  conirfiutuin. 

13)  Die  BenuUnnR  der   Wasserte  Hannen    irini    iiirht  am    l 
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d  dass  selbst  in  den  Wüsten   von  Africa  die  Benutzung  des 
aissers  stundenweise  gestattet  werden  konnte^). 

Aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen ,  welche  man  über  Arten  der- 
^  Construction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat  ^) ,  ergiebt 
»b,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren:  einmal  berechnet 
r  den  bestimmten  Ort,  an  welchem  sie  aufgestellt  werden 
Uten,  und  auf  die  in  Rom  üblichen,  wechselnden,  einem 
ir<(lftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden.  Stunden; 
dann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebrauch  an 
iv*schiedenen  Orten;  endlich  bestimmt  für  den  Gebrauch  der 
Bithematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
Dnach  wir  gegenwärtig  rechnen,  anzeigend. 

Viel  unbekannter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren,  welche  Wasser- 
Rom  im  Jahr  595  =  4  59  eingeführt  wurden  ^) .  Denn  die 
ihrift  des  Alexandriners  Hero  Trepl  u8pe{a>v^]  oder  icspl  uSpoaxo- 
(cöv*)  oder  icepl  u8p(a)v  a)poaxo7re(a)v  ®) ,  in  welcher  diese  Theo- 
3  entwickelt  war,  ist  verloren,  und  ein  Exemplar  einer  sei- 
en Uhr  nicht  erhalten.     Zuvörderst  sind  von   diesen  Wasser- 


ehtstnnden  gestattet  (^Dig.  43,  20,  2;  39,  13,  7  pi.),  sondern  anch  auf  be- 
mmte  Stunden.  Dig,  43,  20,  5  $  1 :  Inter  duoa,  qui  eodem  rivo  aqwtm  eeriis 
•is  separathn  ducebant,  convenit^  tU  permutatis  inter  se  iemporibtu  aqua  ute- 
itur.  Dig,  8,  6,  7:  Nam  et  ii  altemia  horis  vel  una  hora  quotidie  servitutem 
'teat,  Servius  seribit  perdere  eum  non  utendo  servitutem.  Dig.  8,  6,  10  $  1. 
Tschriften  für  die  Benutzung  einzelner  WaBserleitungen  enthalten  ebenfaUs  die 
willigung  des  Wassers  auf  Stunden.  Auf  dem  inscbriftlißh  erhalteneu  Grund- 
se  einer  Wasserleitung  in  Tusculum  bei  Fabretti  de  aquis  et  aquaed.  p.  151, 
»nunsen  in,  Savigny  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XV ,  3  S.  307,  steht  bei  jeder 
^ula  eine  Beischrift  dieser  Art,  z.B.  C.  IVLI.  HYMETl.  AVFIDIANO  AQVAE. 
VAE.  AB  HORA  SECVNDA  AD  HORAM  8EXTAM,  und  auf  einer  tibur- 
lischen  Inschrift  gleicher  Art  bei  Mommsen  a.  a.  0.  S.  309 ;  aeeipiet  ab  hora 
eti$  prima  ad  horam  eiua  decimam. 

i)  Plin.  n.  Ä.  18,  188 :  Civitas  Africae  in  mediia  harenis  —  vocatur  Tapaee, 
lici  super  omru  miraeulum  riguo  solo;  terms  fere  miLibus  paseuum  in  omnem 
riem  fons  cibundat,  largus  quidem,  sed  et  certis  horarum  spatiis  diepensatur 
\er  ineolas. 

2)  S.  namentlich  Fr.  Wöpcke  Disquisitiones  archaeologieo-^nathematieae  circa 
Uvria  veterum.     Berolini  1842.  4,  wo  über  diese  drei  Arten  gehandelt  wird, 

5  ff. ,  p.  14,  p.  38  ff. 

3)  Plin.  n.  ä.  7,  215.    Censorinus  23,  7. 

4j  Pappus  CoUect.  8,  2  p.  1026  Hultsch.  Vgl.  p.  1070:  tA  ^h*  YÄp  hnh 
Je  (i.tn^avtxfjc  xal  Y^cDfxovix*?!;  xal  tJjc  irepl  O^pelosv  npaYpiaTelac  X6Y^»  üC(Dpo6- 

5)  Prodi 'TTrorjTCwoe IC  doxpovojjiixdäv  öiro^^aeosv  p.  107  Halma. 

6)  Theon.  (oder  rielmehr  Pappus)  ad  Ptolem.  Magn.  Cor^tr,  p.  262  ed.  Bas. 
:eron.  Pneumat.  p.  145  TheTonot.  Vgl.  Th.  H.  Martin.  Rech,  sur  la  vie  et  les 
Wftagt»  dHiron  in  Mimoires  prisentfs  par  divers  savants  h  Vaeadimie  des  Inser.  et 
:.  L.  Stfrie  I  Tome  IV  (1854)  p.  42. 
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»uhren  völliji;  zu  unterscheiden  die  clepsydrae',  dereo  mui  aä 
sowohl  in  AlheD  ^}  als  in  Roni>)  bei  deo  Gerichtsverluadliiiiffl 
bediente ,  und  die  zwar  als  Zeilmesser ,  aber  niobl  nli  Lim 
zu  betrachten  sind.  Die  Clepsydra  ist  Dümlioti  ein  Tboo^tfl^ . 
und  zwiir  gewöholich  eine  Amphora'  .  auf^eslelli  auf  üm< 
Dreifuss  (Tpdrou;],  unler  welchem  ein  Crater  stebl'j.  Siftfl 
unten  durchbohrt,  so  dass  das  Wasser,  womit  sie  ^cfBIb  i4 
in  einer  gewissen  Zeit  in  den  Crater  abliilutl.  Für  den  PriiH' 
gebrauch  hal  man  vielleiclit  gläserne,  Iraosportdble  cJcfi^ 
gehabt,  indessen  sind  die  Nachrichten  tlber  diese  tiit^ 
um   eine  Vorstellung   davon    zu   geben").     In   der  gericlitllii« 

n.  Praxis  wurde  in  Athen  dem  Redner  niclil  eine  AniahlwoSl» 
den    und   Minuten,    sondern    von   amphorae'l   oder  xä*  fc 


1)  D.  Petermniin  Dt  elepiifilrn  ccterum  dUqaiiiU'i  I.  U{i.  i(^i-,f^* 
Lipa.  l6Ti.  4.    G.  C.  Dikudli  Comm.  dt  elepiydrU  itUnm,   0\au  liül 

2)  Meier  u.  Schoeminn  Der  AttUnUe  Prow«»  p.  713  ff.  Pliino  I*h« 
und  die  Klifeo  bet  den  Attllietn  p.  1H5. 

3)  Q.  C.  Baii?-hudi  Dt  ruUoae  Umpori»  ad  pirordmium  in  ivlkHifil-km. 

KU.  im.  1. 

4)  SextDi  Empiricue  adv.  MM.  5,  ^  p.  732  Bckfc     i^w^vnf** 

Caa.  21  wild  du  Gefiii  ili  Hydria  bezelehnet. 

ö)  Lydni  de  mag.  2,  16:  »al  4  tplitoui  h  fiiiif  wü  abipwT>[flB  flff 
jiivou  xatd  uimi  toü  xavftotpoj,  x»t  xpaTJjp  T:ipixtl\ieti:,  ii  4*  «niW* 
ucvot  6  xolfoiipoj  5ioT05  ■raoojTOT  iiiteu  xoipöv  tü>  ti[(  9i«r,;  tif)!«*  J?*! 

Apalel.  Biet,  3,  3:  Sic  rtirjum  prateonft  amplo  böatu  eitatvt  jlüwW l*if  i 
lenfor  ntur^It.  e(  oii  iffrtndf  ijiallinn  vataüo  piodam  In  liMRi  id  p^*j 
^gluiufa  ae  ptr  koe  ffutlatim  dtflua  Infuia  aqua,  populun  tie  oitrt.  ^f  *J 
WiEser  an»  der  depitidni  lusrlieaBt.  nicht  !ii  dieiellK  ejafllewl,  HpH^^^ 
ep,  2i,  20:  Ouiwnadm^dum  eUptsdrnm  non  afremum  iHItfcirfMl  "^ 
<pildquid    ante    defluiil,    lie   ullimn    A9fD,    qvti 

faeti,  itd  lola  connmimal.  j 

6)  Auf  dem  die  Hochzeit  des  Peloua  und  der  Thetie  dantellea^«>  K'"** 
Win  ekel  mann  .Van.  anl.  (ned.  üb.  110  bat  Horpbeoi  elu  Iiutium*»!*!«''** 
etnea  modenion ,  elisanieli  Stuiidenglalee  in  der  Hind.  Winrkolan»>^ 
Vol.  II  p.  Ii8  erkennt  hiartn  eine  Uhi  and  berleht  auf  eine  Mick«  d»(^ 
dei  Komikere  Bilo  bei  Athen,  p.  163<>: 

ir.aV  ImBev  tapidfiK  T*iv  X^KuBov 
xaca[nv9avoii  ■ca'ji.men,  4bt(  7ctpi^*psi-i 
ibpoXo7ioi  WSii  ti;,  oiyi  Xjix'jftoi. 
Du»  et  TOD  Olu  «ST,  scMIetat  er  ans  Athen. 'p.  245 f.:    &  Siai^i^Av,  ^'^i 
Xjjxiflo'JS  ip»  3£  I^^XP'  irfjo'j  [AEari;  t(.     Aiiiib  Oietneus  AI«.  ShW^K^ 
Pott,  aagt  bei  der  BeaehTeibBiig  eines  Anfingt  ifjrptltob««  PriedB   lU^T 
ySöv  i  dipo«(ii;uos,  thpiXiif'fi''  ^t  (icri  X^'f'"  "*'  tpofvtm  dsrpflXoTt« 
ßoXa  npjscioi.     Hier  wird  also  eine  tragbare  Uhr  orwibul ,  and  ea  ~* 
daas  diese  wie  nnaaie  Stnndengiäaer  eingeriebiet  und  itnr  mit  Od 
gefallt  geweien  ulie. 

T)  So  elf  djiBopEi!  ,   Aeachln.  n.  Ttopairp. 
e.  Micart,  p.  10')2,  20.    Mai.  Tyr.  S,  8.  I  p.  103  IL  ii)' 


OclMaüM* 
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Rede  bewilligt,   und   es  scheint,   dass  diese  Einrichtung 

'^«iiiier  Zeit  herrührt,  in  welcher  man  von  Uhren  noch  keine 

tniss  hatte,  dass  man  sie  aber  später  beibehielt,   weil  die 

Uhren  ungleiche  Stunden,    lange  im  Sommer,   kurze  im 

r  zeigten,  eine  clepsydra  dagegen  ein  constantes  Zeitmass 

das  zu  allen  Zeiten  gleichmässig  zur  Anwendung  kommen 

^).     Mit  der  Tageszeit  brachte  man  dieses  Zeitmass  in  der 

"ix^  Verbindung,  dass  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsver- 

ing  den  kürzesten  Tag,    der  in  den  Monat  IlooeiSscov  fiel, 

ormale  Zeit  annahm ,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue 

ra  ausprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  hatte,  wie 


dieselbe  an  diesem   Tage  auslief,   hienach   die   Bewilligung 

die  einzelnen  Redner  machte  ^j .     In  Rom  dagegen ,   wo  die  in  Rom. 

^fidrae  erst  nach  der  Einführung  der  Uhren  in  den  Gebrauch 

Oericht  kamen,  wird  dem  Redner  seine  Zeit  nach  Stunden 

»^messen '] ,  und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  clepsydrae 

ieht,   so   müssen   diese   in   irgend  ein  Yerhältniss   zu  den 

den   des  Tages   gebracht  worden    sein,    über   welches   zu 

ilen   aus  mehreren  Gründen  schwierig   ist.     Zunächst  ist 

^^i^ewiss,   seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Rednern  über- 

^^^q)!  eine  Zeitbeschränkung  auferlegt  wurde.     Denn  die  Nach- 

^%jbt  des  Tacitus*),  welcher  diese  Einrichtung  dem  dritten  Con- 

^^Ibte  des  Pompeius,    d.  h.   dem  Jahr  52  v.  Chr.  ^   zuschreibt, 


^^  1)  Han  konnte  daher  eUptydrue  auf  sehr  verschiedene  Zeltmasse  einrichten. 
flr^rodet  Atticus  sprach  nach  einer  eUpsydra,  die  anf  100  geschriebene  Zeilen,  cU 
^iftortAv  iiTQ,  eingerichtet  war.  Philostrat.  vit.  ioph.  p.  586  Olear.  Deslialb 
^SUflliten  aach  die  Mathematiker  noch  lange  nach  Bekanntwerden  der  horologia  die 
^i^fsydwae  bei  ihren  Beobachtungen.  Gleomedes  2  p.  212  ed.  Basil.  1547 :  iXff^c- 
^Ikt  w  xal  hid.  Toöv  O^poXofCwv  xh  t^rfit^  toü  Xöyo'j.  AcCxvuTat  hi  hC  aÖTwv, 
Ctty  dv  7Q  iroStaio^  6  'fJXtoc  t  &r/)oet  t6v  fiiYiOTov  toO  o^pavov»  Sidficrpov  imixo- 
^Iw  icrmjxovTa  i:oS6bv  elvau  hiä.  ^äp  twv  &5poXoYt<uv  xarapieTpoutUNo;  r^p(o- 
^rrat  t&ipo^  iirroxoaioOT^v  xal  icevnnxooTÖv  tou  o(xs(ou  x6xXo>j.  *Eaiv  f^P»  ^ 
^  dvlpx^s^  ^^c  ix  TOU  6p(CovTo;  6  -flXio; ,  x6a^;  cpipe  elicciv  j>c69^ ,  t6  thmp 
ii^%k>t  SkiQ  T^  "hv^P^  ^^^  vuxtI  ^eiv  cup(9xeTai  xud^o'j;  lyov  tj/v'.  Andere  Beob- 
%ebtiuiS0n  mit  der  deptydra  beschreiben  Theon  eomm,  ad  PtoUmaei  ouvt.  CTdiX. 
IS  p.  261  ed.  Basil.  1538;  Macrobins  eomm.  in  Somn,  8cip.  1,  21,  12—21 ;  Mar- 
tlAiiiis  Gapella  8  $  847.  860.  Doch  erklärt  Ptolemaens  selbst  diese  Beobachtungen 
tllr  ungenau,  ö,  14  Yol.  I  p.  339  Halma. 

2)  Harpocration  I  p.  61 :    AtafieptrrpTjfJi^vT)  i^pipa ,    jx^xpov   ti   55aT6;    Itti 

^ctvifAATo  ht  tU  ToCa   (lipT]  xh  SooBp ,  t6  \t.is  xtf  $t(6xovti ,   t6  de  T<p  ^u^ovri, 

T^   TplTOV  TO?C   StxdC0''>9l- 

3)  8€hoL  Oron.  in  aet.  I  in  Yerr.  p.  396  Or. :    horii  eertis  dieebant  aeeu' 
saiare»  $it>€  defeMorea  per  eUpaydram. 

4)  Tac.  de  or.  38. 
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beruht  auf  einem  Irrthum ,  da  Cicero  bereits  im  Jahr  70 
seinen  ihm  zukommenden  Stunden  [legiUmae  horae]^]^  'm 
63  von  der  Beschränkung  seiner  Yertheidigung  auf  eine 
Stunde^)  und  im  Jahr  59  von  einer  gesetzmässigen  T« 
von  sechs  Stunden^)  redet,  und  es  ist  vielmehr  aniimeiiMt| 
dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die  im  Jahr  52  gegebeM 
speciellen  Gesetze  des  Pompeius  de  vi  und  de  ambüu  beni^j 
durch  welche  nicht  überhaupt  zuerst  die  clepsydra  in  die  G^ 
richte  eingeführt,  sondern  für  diese  beiden  ProcessfiÜle bM- 
ders  angeordnet  wurde,  dass  Anklage  und  YertheidigSBg > 
einem  Tage  beendigt  und  für  die  erste  zw*ei ,  für  die  Mm 
drei  Stunden  bewilligt  w^erden  sollten^).  Auch  zu  desjttP' 
ren  Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder  Theile  vooSls- 
den  *)  den  Rednern  vorgeschrieben ,  deren  Mass  nicht  «fct 
sondern  die  clepsydra  war ,  und  zwar  so ,  dass  vier  chp^fc* 
auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  erzählt  Plinius^),  ef^ 
einst  im  Senat  fast  fünf  Stunden  geredet^  da  er  46  deff^ 
und  zwar  reichliche  {spcUiosissinias}  erhalten  habe ;  mai  ^ 
daher  annehmen ,  dass ,  wenn  ihm  gewöhnliche  und  lumk 
clepsydrae  zugemessen  worden  wären ,  er  vier  Stunden  vtofc 
gesprochen  haben.  Indessen  genau  konnte  das  VerhälUüss  dci 
clepsydrae  zu  den  Stunden  niemals  sein ,  da  die  ersleren  ei» 
festes  Maas  waren ,  die  letzteren  aber  jeden  Tag  länger  od» 
kürzer  wurden,  es  müssten  denn  die  Römer,  was  nirgends  be- 
richtet wird,  feste  Stunden,  und  zwar,  wie  die  Griechen,  die 
Stunden  des  kürzesten  Tages  in  der  gerichtlichen  Praxis  berecb- 
net,  oder  das  Mass  der  clepsydra  durch  Einlegen  und  Berausr 
nehmen  von  Wachs  verändert  haben,  was  bei  der  BestimmoBS 
der  Nachtwachen  (vigiliae)  im  Militärdienste  vorkam^. 

1)  Cic.  aec.  in  Verr.  1,  9,  25;  vgl.  actio  in  Verr.  11,  32. 

2)  Cic.  pr.  Rabir.  2,  6.  3)  Cic.  pr.  Flacc.  33,  82. 

4}  AscoDlns  ad  Milon.  p.  37  Orelli  =  p.  34  Kiessl.  Dio  Gass.  40,  52.  Maaii; 

Opusc.  ac.  altera  p.  246. 

5)  Plin.  ep.  4,  9,  9.    Mart.  8,  7.     ^  6)  Plin.  ep.  2,  11,  14. 

7j  Aeneas  Tact.  Poliorc.  22  JJ  10 :  ''Ov  5'  av  Tp6:tov  iocd;  xai  xotvö;  !*««*• 

oe  aOr^c  xexr^pibo&ai  rd  lotuÄev  xal  uaTcpoTipary  p.^  '^tsoiü^ün  töv  wxrir» 
d^aipeiadai  de\  toD  xTjpoO ,  iva  TzKios  uhmp  X'^9i »  ?P^y^^^^  Sfi  irpoc^Ai*»* 
oÖai,  ha  £Xaoaov  ^d/Tjxai.  Dass  im  TÖmischen  Heere  die  Wachen  nici  der 
clepsydra  abgelöst  wurden,  bezeugt  Veget.  3,  8.  Vgl.  Staatsverwaltang  II,  S.  4öT 
Anm.  5. 
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1  dieser  depsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
e  Wasseruhr,  deren  Erfindung  dem  Plato^)  und  deren  Einrichtung 
rtere  Gonstruction  dem  Ctesibius  von  Alexandria  ^]  zuge-  nbr. 
n  wird.  Wir  haben  von  derselben  zwei  Beschreibun- 
)  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  Vitruv.  Die  erste  ist 
Q,  welche  über  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben 
j  unbeachtet  gelassen  worden^],  sei  es  nun,  dass  sie 
überhaupt  nicht  kannten,  oder  dass  die  un verantworte 
rglosigkeit ,  mit  welcher  man  bisher  den  Text  des  Galen 
t,  ihnen  die  Benutzung  der  Stelle  unmöglich  machte, 
erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu  Theil  ge- 
ist^j.  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als  ein  durch- 
,  also  wohl  gläsernes^],  Gefäss,  in  welches  Wasser 
rnd  und  gleichmässig  einfliesst.  Die  Höhe  des  Wasser- 
ist das  Mass  der  Zeit ,  und  es  kommt  bei  der  Gonstruo- 
)r  solchen  Uhr  nur  darauf  an,  durch  Experimente  fest- 
,  welche  Höhe  das  Wasser  zu  jeder  Stunde  erreicht, 
le  auf  der  Aussenseite  des  Gefässes  durch  eine  Bezeich- 
fixiren,   welche  als  Zifferblatt  der  Uhr  dient.     Hatten 


hen.  p.  174c.  2)  Vitrav.  9,  8,  2.    Plin.  7,  125. 

le  diese  kennen  nur  die  SteUe  des  Vitrav  nnd  ihre  Erklarnng  in 
es  dix  livres  d' arehiUcture  de  Vitntve,  Paris  1684.  fol.  p.  285  ff.  Ihm 
pe  ausführliche  Geschichte  der  theoretisch-praktischen  Uhrmacherkunst. 
j1.  8.  S.  137—157;  Pierre  Duhois  HiHoire  de  l'horlogerie  depuis  son 
qu  II  nos  jour$.  Paris  1849.  4 ;  Arago  Werke ,  heransg.  v.  Hankel  XI, 
Nichts  Neues  enthalten  hierüber  auch  Hertz  Geschichte  der  Uhren. 
1.  8;  L.  MartoreUi  DUsertazione  sulV  orologio  e  tuW  ore  degU  antiehi 
Borna  1812.  8 ;  Panly  Realencycl.  III  p.  1483  — 1495 ;  M.  G.  H.  B. 
be  Abhandlung  Ton  Wa.<<8eruhren.  Halle  1752.  8.  Dagegen  enthält 
s  Notizen  über  die  Wasseruhren  des  Mittelalters  Falconet  8ur  Jaque»  de 
mr  les  ancientus  horlogen  in  Mim.  de  lititrature  de  Vaead,  des  inscr, 
;i753)  p.  440  ff. 

r  Draudius  a.  a.  0.  p.  14  citirt  die  Stelle  kurz ,  und  ohne  sie  weiter  zu 

5  Stelle  steht  in  Galen,  r..  ^la^Ncboet»;  xai  &epa7ce(ac  xwv  iv  tiq  exdoTou 
nr^^ld^zm'i.  Vol.  V  p.  82  K. ;  auch  in  Galeni  Opuscula  varia  a  Th, 
Oraece  recensita  —  et  in  linguam  Latinam  —  tradueta.  Loudini  1640. 
in  diesen  Texten  TöUig  unverständlich  ist ,  so  habe  ich  sie  in  dem  an- 
Programm nach  einer  von  Dr.  £angemeister  für  mich  angestellten  Yer- 
les  Cod.  Laurentianus  plut.  74,  3  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  soweit 
Is  der  Codex  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  ohne  indess  alle  Schäden 
worauf  H.  Sauppe  im  Philologua  XXIII,  3  S.  448  ff.  mit  einiger  Kühn- 
wie  ich  glaube ,  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  lesbaren  Text  her- 
,  auf  den  ich  verweise. 

»s  die  Mechaniker  sich  öfters  gläserner  Instrumente  bedienten ,  beweist 
i  sphaera  Archimedis  bei  Claudian.  68  und  75. 

t«rth.  Vn,2.  50 
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die  Alten  gleiche ,  astronomische  Stunden  gehabt ,  wie  wir « 
haben ,  so  wttrde  es  ohne  Schwierigkeit  gewesen  sein,  die  ntf 
Wasserhöhen,  welche  den  zwölf  Stunden  entsprechen,  (M 
Puncte  oder  parallele,  um  das  Gefilss  laufende  HorizoDtalEiHi 
zu  bezeichnen ;  da  aber  die  btirgerliche  Stunde  der  Ahen  oi 
Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der  Länge  des  Tages  wedisdl, 
so  war  ein  complicirteres  Verfahren  nöthig  j  durch  welcbes  iu 
Zweck  auch  nur  unvollkommen  erreicht  wurde.  Dieses  iImt 
war  folgendes :  Man  zog  zuerst  auf  der  Aussenseite  des  Gettas 
in  gleicher  Entfernung  von  einander  vier  verticale  Linien,  i« 
denen  die  erste  die  Zeit  der  Sonunersonnenwende ,  die  zwdie 
die  des  Herbstaequinoctiums ,  die  dritte  die  der  Wintersomwt- 
wende,  die  vierte  die  des  Frtihlingsaequinoctiums  beieidiiiete, 
und  bestimmte  auf  diesen  Linien  die  zwölf  Puncte,  wekked« 
Wasserstande  in  den  zwölf  Stunden  dieser  vier  normales  Tage 
entsprachen.  Die  Distancen  der  zwölf  Puncte  waren  nattrikh 
auf  der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben ,  auf  der  ersta 
aber  grösser ,  auf  der  dritten  kleiner ,  da  sie  den  verschiedena 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeiten  entsprachen.  Ca 
aber  auch  für  die  Zwischenzeit  zwischen  diesen  vier  bestiiDm- 
ten  Tagen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  gewinnen,  legte 
man  durch  je  vier  Puncte,  welche  eine  und  dieselbe  Stande 
bezeichneten ,  eine  um  das  Gefäss  herumgehende  Kreislinie« 
welche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  GeÜsses 
parallel  lief,  sondern  die  verschiedenen  Höhen  bezeichnet 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreidten^). 
Man  sieht,  dass  diese  Uhr  nur  an  vier  Tagen  des  Jahres  genne 
Stunden  zeigte,  für  alle  übrigen  aber  nur  ein  ungefiüu*es  Mass 
angab ,  mit  dem  man  sich ,  in  Ermangelung  eines  besseren  In- 
strumentes ,  begnügte ,  und  dass  man ,  wenn  es  darauf  aniaa 
ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten ,  die  auf  ein  solches  ein- 
gerichtete clepsydra  immer  noch  anwenden  konnte.  Indessen 
versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu  construiren,  indem  man 
statt  der  vier  Verticallinien  für  die  vier  Jahreszeiten  zwölf  Ver- 


1)  Galen,  lln.  45  Sauppe:  tj  |dp  dvorrdtcD  fp^H-H-'^i  ^i  '^«'*  oaiSixan^v  Äe«> 

aT,aaivoj3a   OTi    ja^^i^ov    jieN  (J'i/o;  iyti  xaO'  8  (iipoc  "^i  x)»c^uSpa  tt;>  fuytjrv 

Yjaipav  extxeTpEi,   ßpayOraTOv  G£.  xai>'  8  ti^,v  Övayiorrjv*  iv  Tip  (lisvp  he  ift?*^v 
£3Tiv,  T^  xd;  tTTjUspivd;  jAerpei  f^pi^pa;. 
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Licallinien  für  die  zwölf  Monate^))  oder  wenigstens  sechs  für  je 
E^99ei  Monate  ^)  mit  bestimmter  Messung  anbrachte ;  aber  für  ge- 
nauere Zeitangabe  scheint  ein  BedUrfniss  nicht  empfunden  wor- 
den zu  sein 3).  Die  Uhr  des  Ctesibius,  welche  Yitruv  beschreibt^), 
ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist  sie  nicht  von  Glas,  sondern 
von  Metall  oder  anderem  Stoffe,  und  so  eingerichtet,  dass  das 
Zifferblatt  über  dem  Wassergefässe  angebracht  ist.  Indem  Gtesi- 
bius  nämlich  ein  Korkholz  auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem 
einen  Metalldraht  befestigte,  gewann  er  einen  Zeiger  für  das 
Zifferblatt ,  das  er  nunmehr  über  der  Uhr  selbst  aufstellte.  Aus- 
■erdem  werden  allerlei  künstliche  Uhren  erwähnt,  welche  die 
Stunde  durch  herabfallende  Steinchen  ^),  oder  durch  einen  lau- 
ten Ton  anzeigten «) .  Die  letzteren  gehören  schon  zu  den  Was-  ^^^' 
eerorgeln,  arganu  hydraulica,  welche  einen  besonderen  Zweig 
der  Mechanik  bilden^)  und  später,  man  weiss  nicht,  seit  wann, 
durch  pneumatische  Orgeln  ersetzt  wurden,  deren  Geschichte ^•™*'^-^ 
noch  wenig  aufgeklärt  ist^). 


1^  YitniY.  9,  8,  7,  wo  diese  Linien  menstrtuu  lineae  genannt  werden. 

i)  Dies  wird  zwar  nirgends  ausdruckUch  berichtet,  ist  aber  zu  schliessen  ans 
4«r  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  in  welchen  Je  zwei  Monate,  welche  gleiche  Tage 
Üben,  z.  B.  April  and  September,  durch  eine  Linie  bezeichnet  werden.  So  ist 
4Mm  1755  in  Herculaneum  gefundene  Sonnenuhr  eingerichtet.  Wöpcke  a.  a.  0. 
y.  25.  Darauf  bezieht  sich  auch  das  Epigramm  Anihol.  Or,  IV  p.  108  n.  32, 
v«lchet  Wöpcke  übersehen  hat ,  und  die  Beschreibung  in  Wcmdalberti  Prumiemis 
Maeoni  eompoiitio  horologii  bei  Reifferscheid  Suetonii  rtUtiuiae  p.  300. 

8)  8.  das  Compendium  architeetur<u  in  Yitruy.  ed.  Stratico  Vol.  I  p.  II  p.  185 : 
0mbMita»  ergo  dUparis  mensurae  de  spatio  horarum  exspectanda  non  e«t,  quando 
maiuM  et  aliud  minu8  horologium  poni  tolitum  videatur  et  non  ampliu$ 
ab  onrnilnu  nisi  quota  sit  solum,  inquiri  festinetur 

4)  VitruT.  9,  8,  2  und  dazu  die  Erklärung  von  Perrault. 

6)  VitruT.  9,  8,  5.  Lydus  de  mag.  2,  16  erzählt ,  dass  bei  Gerichtssitzungen 
Kugeln  durch  einen  apparitor  hingeworfen  wurden ,  um  den  Verlauf  einer  Stunde 
«Uiizeigen ;  6  Ydp  rf);  Tdl^cos;  rpoeordb;  —  ooußa5(o6ßav  autöv  divöfjioioav  olovcl 
teoßot^^v  —  iroarco'jat);  rfj;  d^'/fil  eord»;  iizi  xopu^p-fj;  täv  6in}peT0UfA.£v(ov 
Tpoxtoxo'jc  Tivd;  oOx  cireXei;,  i{  dr^pdpri'j  rerotrjpivo'jc,  YP^^pot;  t&v  a>p&v 
rovca;  t?j^  ''iP-^P'?  toI«  'ItiXwv  dptOfxoi;  xal  YpdfXfxasw,  ifxßpt^d;  d^teU  »S»- 
„mj«  ii:\  To  l^a^o; ,  dpoüv  dircT^Xct  oeav^v ,  rapaS-rjXoOvTo;  toO  ßaXXofAiNOv» 
^üV]fi8%iO'j  xaTÄ  ToO  (xapfidpo'j  ti?)v  rffi  tjpipa;  d[>pav. 

6)  Vltruv.  9,  8,  5.  Ludan.  Hipp.  8.  Antiphili  ep.  Anth.  Or.  II  p.  158  n.  17. 
Btl  Petron.  26  hat  Trimalchio  einen  bueeinator ,  der  die  Stunden  durch  Blasen 
taglebt. 

7)  lieber  diese  hat  neuerdings  nach  Wemsdorf  P.  L.  H,  II  p.  394—404  und 
Bmumann  Abb.  der  Berl.  Acad.  1804— 181 J.  Hist.  Ph.  Cl.  S.  131—176  sorg- 
^tig  gehandelt  R.    Gräbner  De  organii  veierum  hydratäieis.     Berolini  1867.  8. 

8)  Was  man  Qber  dieselbe  wirklich  weiss,  findet  man  bei  Kheinwald  in  Ersch 
iHd  Grober  Eneyclopädie  Soct.  III,  Th.  V,  S.  151  ff.  Eine  noch  unbenutzte 
^«ehrlcht^  deren  Kenntniss  ich  einem  gelegentlichen  Citate  La  Gardes  yerdanke, 
tf«Vt  eine  Stelle  des  Syrers  Josua  Bar-Bahlul,  welcher  um  963  schrieb,  bei  R.  Payne 

60» 
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Obwohl  die  Wasseruhren  sich  j   ivie  wir  gesehen  haben,  si- 
wohl  ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  duffijtm 
wesentlich  unterscheiden,  so  werden  doch  auch  sie,  n^menliiek 
von  Galen  ^),    clepsydrae  genannt  2),    so  dass  man  wenigstens  is 
dem  späteren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra  zwei  versdiiedeK 
Instrumente   zu   verstehen  hat  3),    das  einfache  durchbohrte  Ge 
fäss ,    aus  welchem   das  Wasser  in  einer  gewissen  Zeit  ahiülr 
und  die  Wasseruhr ,  in  weicher  das  einfliessende  Wasser  iwA 
seinen  zunehmenden  Höhestand  (incrementa  horarum\*'\ikiM 
Stunden  des  ganzen  Tages  oder  der  ganzen  Nacht  anzeigt.  Dil 
Fabricanten  der  letzteren  werden  den  Mechanikern^]  oderArehh 
tekten^)    beigezählt    und    öfters   in    Inschriften   erwäimt'i:  ond 


Smith  Thesaurus  Stfriaeus  Vol.  I  (OxonU  1868  fol.)  p.  91 ,  wo  si«  so  übeiattlit: 
Organi  duae  sunt  speeiesy  quarum  prima  figura  est  iugi  textorü^  i 
inatrucia,  et  audiri  pottst  eHu  sonu$  utque  ad  Mptcnt  ttadku  AUtn 
duabus  constat  columnis  eavis  ac  tenuibuSy  ptddiernme  marmore  faetk^ 
stant  mira  arte  inter  sc  coniunetae.  Infra  «tml  foUes  eU  §imUe9  quim  fälttr  i^ 
(fui  ferrum  fundit:  verum  non  ita  magtä  $ed  parvi,  eUganieB.  RU  aätm^  |* 
sonum  elicit  (^jui  cantum  eamponit),  stdet  supra,  et  qui  cantum  puUtemfttfi 
edunt  (i.  e.  eantores)  ad  dextram  sinistramque  tiant ,  Ueetque  audin  ematt^ 
suavem^  cui  similis  non  exstat  in  mundo.  Tale  Organum  eMe  die^ni  i^lUaetk 
{i,  e.  eeclesia  S.  Sophiae)  quae  Bytaniii  est. 

1 )  Galen,  kennt  zwei  Arten  tod  Uhren,  Sonnenuhren  und  eUp9ydrQt\^^^ 
p.  68K.),    Td  xaxaYe-ypafXfxiva    ojpoXÖYia  xd  i?jXiaxd  (p.  82)  und  t^v  xJiiüip«» 

2)  Wenn  Ernesti  dt  solariis  in  Opusc.  phil,  crit.  Lugd.  B«t.  1764.  6.  p.  21 
und  Ideler  Handb.  d.  math.  u.  techn.  ChronolDgie  II,  S.  14.  I,  S.  231  dies  leagwAf 
80  ge8(;hieht  das ,  weil  sie  die  angeführten  Stellen  des  Galen  nicht  kannteiL 

3)  Suidas  II  p.  285  Bemh. :  xXe4'65pa,  ^pYavov  dorpoXoYtxov,  ^  o  al  »p0 

pLExpoüvTar xai  d-rreiov   lyov   piixpoTaTTjv    Öäi^jv  itcpi  tov  :rj^(&m,  ö»? 

dv  TU)  5ixaoTr^p(<o  fxEaxov  ö5axo5  exlftcxo. 

il  Sidon.  Apoll,  ep.  2,  9  p.  139  Sav. 

5j  Pappi  Alexandrini  colUctio  8,  2  p.  1024  Holtsch :  xoXoOot  oe  H'^avat&v; 
ol  TiaXaiol  xal  xou;  daufxaaioupYOu;,  «uv  ol  fiev  Sid  irveup.dTiDv  ^lAotc^rvoüst^t  <K 
Hpcuv  7rrf£»j(jtaxivtoi;  ,  —  —  d)vXoi  oe  hiä  x»v  i<p'  udaxog  ö^ou{Ä^oyv,  \^;  Ap^** 
jjli^Syjc  6you(Ji£voi; ,  ^  xöv  oi'  üoaxo;  cbpoXoY(«ov ,  cbc ''Hpcov  {»^peCoi;,  4  W,  *»i 
x^  •pxopiovixijj  de(up(a  xoivojvoOvxa  cpalvexai. 

6)  Vitruv.  1,  3,'  1 ;  9,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  ^  -rdp  öv^Sfiaxt  x^»  xf,;  «X'T 
xexxovla;  'j-o^odttoj  xaxaYpa^d;  dupoXoYlojv  xal  xXe^^opdiv,  {»Spooxoztw  xc  x« 
(XTjyavT^fxdxoöv  aTiavxoov,  £v  oi;  ^axi  xoti  xd  Trveujxaxixd  icpocaYOf>rjöp4va.  ÄjM»^ 
seopium  heisst  die  Wasserwage,  welche  Synesias  ep.  15,  Pris<dan.  de  pond.  tt  hum- 
91  beschreiben.    S.  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erf.  IV,  S.  242— 271. 

7)  P.  Aelius  Zeno ,  automatarius  KUpsydrarius  in  Tibnr,  Orelli  4150; 
Q.  Candidus  Benignus,  faber  tignarius  corporis  Arelatensis  —  potuit  quem  Tineen 
nemo ,  Organa  qui  nosset  facere  aqiuirum  aut  due^e  eurtum.  Henien  ?231 ; 
Aeuxioc  'lo'j'^io;  EuTjuepo;  6[j-(ai'^OT:oi6i  in  Rom,  C.  J.  Gr.  6595;  Athenieas- 
dessen  Uhr  Antiphilus  in  Anth.  Or.  II  p,  158  n.  17  beschreibt;  Saiumimu  fdn 
automatarius  Grut.  p.  642,  5.  Andere  organarii  erwähnen  Ammian.  Mafc.  28. 1» 
8,  Firmicus  Mat.  math.  4,  15. 
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Wasseruhren  sind  bis   in  das  späte  Mittelalter  immer  im 
-Sebrauch  geblieben  ^j. 

Die  Schreiber  und  Buchhändler^). 

So  alt  bei  den  Römern  die  Kunst  des  Schreibens  ist  ^) ,  so 
blieb  sie  doch  lange  auf  den  officiellen  Gebrauch,  d.  h.  die 
Auasiellung  von  Urkunden ,  die  Aufzeichnung  kurzer  Daten  und 
die  Rechnungsfahrung  beschränkt  und  war  auf  ein  Material  an-  Schretb- 
Igei^iesen,  welches  für  litterarische  Zwecke,  wenn  man  solche 
gekannt  hätte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Wahrend  man 
ziemlich    zuerst    auf  Blättern    [folia)^),    Bast    (/t&erj^j,    Lei- 

1}  Eine  Wassernhi  bnnchte  Sidonius  ApolliDaris,  der  485  starb ;  eine  andere 

«fwShiit  Cassiodor.  var.  1,  46.   WasBeruhren  in  Gonstantinopel  werden  beschrieben 

-in  den  Epigrammen  Änth,  Or,  lY  p.  108  n.  33.  34.  p.  107  n.  27,  eine  unter  Ja- 

«tflniiin  aufgestellte  das.  III  p.  59  n.  56.    Der  Papst  Panllns  schenkte  eine  Pipin 

dmn  Kleinen,  s.  Duchesne  Historiae  Franeorum  seriptores  III  p.  743.   EineWasser- 

Idur  Terfertlgte  um  846  Paciflcus  von  Verona;  s.  Maffei  Verona  illuBt,  ed.  1732. fol. 

Töl,  n  p.  31  und  später  Jaqnes  de  Dondis  Ton  Padua  ,  über  welchen  ich  auf  die 

S.  773  Anm.  3  angeführte  Schrift  verweise. 

2}  S.  C.  G.  Schwarz  De  omamentis  librorum  et  varia  rei  Ubrariae  veterum 
m^ptUtriile  ed.  Leuschner.    Ups  1756.  4.   Jac.  Martorellii  De  regia  iheea  ealamaria 
UM  //.   Neapoli  1756.  2  Voll.  4.,  ein  merkwürdiges  Beispiel  verkehrter  Gelehr- 
samkeit ,  da  der  Verf.  fast  aus  allen  mit  Fleiss  von  ihm  gesammelten  Stellen 
fUsehe  Resultate  zieht.    Manso  Vermischte  Abhandlungen  und  Aufsätze  S.  274  f. 
Moccelli  Deüo  serivere  degli  antieki  Romanik  herausg.  von  Labus.    Mllano  1822.  8. 
O^rand   Eeuii  sur  lea  livres  dans  Vantiquiti,   parUciUihremerU  ehez  les  Bomaina. 
Pmrls  1840.  8.    A.  Schmidt  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.    Berlin  1847.  8.    S.  109  ff.    Becker  OnUua  II, 
Sxe.  z.  3ten  Scene.     Schmitz  De  bibliopolia  Romanorum.   Saarbrücken  1857.  4. 
€k>ell  Ueber  den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Römern.    Schleiz  1865.    4. 
Biemann  trepl  rnv  6t8X(a)v  xal  Tfjc  (taSöoeo);  auToiv  irapol  tou  dlp^aioi;,  in  der 
Zeitschrift    Eorict  1878.    N.  11.     E.  Egger  Histoire  du  livre  depuia  ses  origines 
jutqu'h  noe  jours.     3°>^  ^dit.    Paris  ohne  Jahr  8.    Von  einem  neuen  Gesichts- 
puncte  aus  behandelt  mit  grosser  Gelehrsamkeit  den  Gegenstand  Th.  Birt  Das 
antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältniss  zur  Litteratur.    Berlin  1882.  8.    Zu  ver- 
gleichen  ist  endlich  Gardthausen  in  mehreren  Abschnitten  seiner  griechischen 
Palaeographie.    Leipzig  1879.  8.    Kirchhof  Die  Handschriftenhändler  des  Mittel- 
alters.   Leipzig  1853.  8.     Wattenbach  Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.    Leipzig 
1871.  8. 

3)  Mommsen  R.  G.  I,  cap.  XIV.   Bruzza  Sopra  i  segni  ineisi  nei  maasi  delle 
mura  antiehissime  di  Roma  in  Annali  delV  Inst.  1876  p.  72  ff. 
A)  Plin.  n.  h.  13,  68.  69. 

5)  Lindenbast  (^tXupoi).  Plin.  n.  h.  16,  65  sagt  von  der  Ulla:  Inter  cortieem 
ae  lignum  tenues  tunicae  sunt  multiplici  membrana,  e  quibu$  vincula  tiliae  vocanturt 
tenuisaimum  quorum  philyrae.  Dieser  Bast  wird  zum  Schreiben  benutzt.  So  ver- 
macht Dasumius  in  seinem  Testamente  (Rudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XII, 
3  S.  345)  ehartam  siVE  PHILVRAM  CALCVL  ATORI  AM.  Allein  Ulpian  Dig, 
32 ,  52  pr.  unterscheidet  philyra  und  tUia :  Librorum  appellatione  continentur 
omnia  volumina,  sive  in  charta  $ive  in  membrana  aint,  sive  in  quavia  alia  ma- 
Uria :  aed  et  ai  in  philyra  atU  in  tilia,  ut  nonnulli  eonfieiunt  —  idem  erit  dieen^ 
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nen>l,  Holilafeln  [tabulae]^],  Fellen*)  rilzte  |«rorare,  ttnMl 
oder  malle  {linere,  lUerae] ,  bediente  man  sich  später  tu  olS' 
ciellen  Urkunden  des  Melalles*),  zu  Rechnungen,  C{HTes{)«^ 
deazen  und  Verträgen  der  cerae ,  bis  diese  nach  der  Einfall- 
jung  des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Gebnurbi 
immer  mehr  beschrankt  wurden,  ohne  doch  gani  entbfhrlid 
zu  werden. 

Cerae  oder  tabulae  sind  hölzerne,  mit  Wachs  ttbenogoi 
Tafeln,  auf  welchen  man  mit  einem  Stift  '.alilus]  schrieb,  im, 
an  dem  einen  Ende  spitz ,  an  dem  andern  platt ,  tugleich  na 
Schreiben    und    zum    Ausglitten,    d.  h.    Vertilgen    der  Schrift 


IM  fixfUU  teatrlai  papj/ri  KTipta  eormmfidl?    Lydm  p.  11  Bonn.',  eli^ibilä 

1&:  OüviSiov  ftX^pivov  itSupQv.  72,  8;  Stbicva  ■jpififttL-ztii,  mi  f'  ^  ?^'f 
;;oiiiT9(.  Herodiaii.  1,  16:  K<iu(ii!itOE  —  Xißttrv  Ypa|ipiTc{o'a  toOtoti  (^  tA"  i 
(piXipas  tfs  XsjtTÄTTiTa  iiarT[ievm>  ii:oXX^Xui  ti  ditntt.nm  ^forjpoln  ies] 
(Uvon  vpdfEi.  AeUui.  «ur  A.  IJ,  13:  i  fltp^öv  ßiaiXcj;  iiaiKopöv  — fit^* 
cl^e  xal  {i32''p'^'*>  <^  £^  TOÜYO.  Ek  giebt  noch  Uolitifalcli«]  *nt  danU* 
thum  ohne  WMbgäberxiiii.  Renveni  Lettrtf  lll  p.  Hl.  Eg^i  Jfön.  ^TM* 
XXI,  l  p.  382. 

I)  Ein  MmiiitiBcbes  KilDilbach .  tibtr  m1u>  tinttui,  bei  Li».  10,  3S;  U 
Ifftri  im  Tempel  der  Moneti  iu  Kam  Lii.  1,  7;  Tgl.  Plin.  n.  h.  3,  SSt  M 
publica  monitnenti  flumbtii  voluminibta,  moi  tt  prtvuta  tinteil  confldM^lll 
ecrii.  Sf mmmobua  «p.  4,  34 ;  Et  MarUorwn  fuid«in  Dcifum  dMnatio  tadmu  m 
licibtu  iwmlcata  ai.  .Vonilui  Cumimoi  (die  «tbrllinJichea  BQelier]  löiM  )■ 
•umpjerunl.  Vgl.  StuUverwiltnng  tU,  S.  36T.  Aut  Leinwuid  Ut  uek  ifM 
DOcb  gescbrleben  worden.  VopUens  >lur.  t :  Qaat  omnia  (z  lifrnl  InWi,  < 
guJbiM  tpie  (^unliimw)  fuolüjjona  lua  xribi  pratreperat,  —  eondlita.  CM 
auttm ,  ul  1161  tx  Hpia  bibtioUitea  et  Ubri  ünlti  prufirantuf-  ConiUnlijB  <■ 
Otdnel  315  Cod.  n.  11,  27,  1;  aenu  tabvtU  vet  eenuaaiit  nul  UtMi  ^ 
HTipla  ptr  onmtt  etritolct  lialiae  proponalar  let.  Auf  l«iiivatid  MhlM  M 
lUch  im  MitMlalter  und  norh  spater.  Im  LeTdenet  MuBenm  beBndeBtfAl 
mamurriU  lur  toiU  (ReUTenj  Ltttrti  p.  2),  und  in  Psiis  giebl  et  noefc  dni  B* 
Ton  Ch4I111oa  ang  dem  Jihr  1562  >ur  dei  morccoux  de  (oi'fe.  XotJMi  rt  £«M 
Vol.  Vll,  2  p.  ^IGff. 

1)  Hieronymui  ep.  8:  A'am  tt  ruda  iUi  Italiae  hominet,  qaai  COWOT  B" 
iippeUol,  quj  ilbi,  ul  in  RAeloricii  CiHni  ait,  rjtu  ftrmö  vietum  qnatr^tt^  ^ 
rAÖrtoc  <(  nKmfrmnaruni  unim  out  in  dnfolatlt  I  tjmto  eoditUUt  uul  M  (M»'* 
iirborum  muHio  rpMot'iTtan  aUixpäa  mitsilabant.  Tivl«  tl  porlilortt  «nfaM>^ 
larfcw  *(  leriptortt  a  Ubri*  OTbonim  librarioi  noeaviTt, 

3)  Die  älteste  römiitbe  Urkunde,  iitfoidui  Oabirv^nan,  wtraoteinMOll^ 
bul  geKhiieben.   FeatDip.  56H.   Diony«.  <!,  5Ü. 

i)  S.  Mammten  Sui  tn'-di  ttiati  dai  Romaai  nel  ttinirmirt  t  fObiOtartkl^ 
•d  i  »mattitcomulU  in  .imaU  d.  /nii.  1858  p.  196  f.  GciPtM  BOd  ViMf 
mit  autvirtigen  Stuten  itn'l  Immer  Bronieureln.  tabulat  atrtat  "^ 

de  nicbt  ffbauen. 
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gebraucht  wurde  ^).  Das  Wachs  ist  gefärbt,  gewöhnlich  schwarz^), 
80  dass  die  durch  den  Griffel  eingeritzten  Buchstaben  weiss  her- 
vortreten ;  zuweilen  ist  es  so  dünn ,  dass  die  Schrift,  wenn  das 
Wachs  abgefallen  ist,  auf  dem  Holze  selbst  sichtbar  wird.  Der 
SiUus  ist  von  Metall  oder  Knochen  ^) ;  die  Tafeln  selbst  waren 
entweder  einfach ,  mit  einem  Ringe  zum  Aufhängen  versehen  *) , 
und  dienten  in  dieser  Form  den  Knaben  zu  Schreibübungen  ^) , 
den  Geschäftsleuten  zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnah- 
men und  Ausgaben,  welche  hernach  in  das  Hausbuch  einge- 
tragen wurden^),  den  Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen 

1)  Pnidentias  periateph.  9 ,  51  beschreibt  die  stUi^  mit  welchen  der  heil.  Gas- 
slannB  getödtet  wurde.  Inde  alii  Himulos  et  aeumina  ftrrea  vibrant ,  Qua  parte 
araiis  cera  suleis  seribitutf  Et  qua  aeeti  äpices  aboUntur  et  aequoris  hirti  Rursus 
niUaeena  innovatur  area,  SymphosiuB  Aenigm.  1  bei  Wemsd.  P.  L.  M.  VI 
p.  478  s=  Riese  Anih.  I  p.  158 :  De  summo  planus^  sed  non  ego  planus  in  imo  Versor 
uirimque  manUj  diversa  et  munera  fungor :  Altera  pars  revoeat  quidqutd  pars  altera 
feHt:  Angustin.  de  vera  rel.  39 :  stüus  ferreus  alia  parte  qua  seribamuSy  alia  qua  de- 
iemnuii,  äff  obre  f actus  est.  Hör.  snt.  1,  10,  72:  Saepe  stilum  verlas,  iterum  quae 
4ignn  legi  8int  Seriptunu.     Cic.  aee,  in  Verr.  2,  41,  101. 

2'\  Rothe  Tafeln  erwähnt  Oyid.  am,  1,  12,  11. 

33  Eiserne  stili  oder  graphia  Ovid.  met,  9,  521.  Seneca  de  dement,  i,  14. 
Suet.  Caes.  82,  Calig.  28.  Isidor.  orig,  6,  9,  1;  knöcherne  ib.  §  2.  Abbildungen 
1.  I>.  Montfaucon  Ant.  expl.  III,  2  pl.  193.  Mus.  Borb.  I,  12.  VI,  35.  XIV,  31 
und  taT.  A.  B.  nnd  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio  Ofßeina  de'papiri  p.  72 
not.  Archaeological  Journal  YIII  (1851)  p.  245.  Memoirs  illustrative  of  Norfolk 
amd  (A€  eity  of  Norvfieh,  Lond.  1851.  8.  p.  XXVIII.  CimeUotheca  Musei  natiO' 
nalis  Hungariei.     Bndae  1825.  4.  p.  150  n.  22—27. 

4)  Mus,  Borbon.  I,  12.     Horat.  sat.  1,  6,  74:    Laevo  suspensi  loeülos  tabu- 
iamque  lacerto. 
^      5)  Plant.  Baech,  441.    PoUux  10,  59:  xtp  hk  izaihl  Scoi  av  Tipocetvat  jpa- 
»cTov  —  r.aka\t.lha  (Pennal)  ttüE^ov.    Qnintil.  inst,  1,  1,  27.     Isidor.  orig,  6,  9,  1. 
blou,  ap,  Mai  Clcus.  Auct,  VI  p.  577:    Cerae  litterarum  materiesy  parvulorum 
nftUriees,  ipsae  dant  ingenium  pueris.     In  der  Sammlnng  ägyptischer  Alterthümer 
des  Dr.  Abbot  in  New- York  befinden  sich  fünf  solcher  Schreibtafeln  aus  der  Ptole- 
jnieizeit.    »Sie  sind  von  Holz  in  oblonger  Form ,  die  meisten  6  Zoll  lang ,  4  Zoll 
breit,  aaf  der  einen  Seite  ungefähr  1/4  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  Rand  ge- 
lassen ist  von  7^  Zoll  Breite.    Sie  haben  einen  dünnen  Ueberzng  von  Wachs  oder 
einem  ähnlichen  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  mit  einigen  Durch- 
stieben versehen ,  um  eine  Schnur  oder  einen  Draht  durchzuziehen.     Zwei  dieser 
Tafeln  können  auf  einander  gelegt  werden  ,  ohne  dass  die  wächsernen  Oberflächen 
sieh  berühren,  so  dass  sie  eine  Art  Diptychon  bilden.«    Die  Tafeln  sind  alle  be- 
scbrieben  und  haben  alle  denselben  Inhalt ,  nämlich  drei  Senare.    Die  Schrift  auf 
der  einen  ist  schon  und  genau ,  auf  den  übrigen  schlechter ,  so  dass  jene  die  Yor- 
sehrift  des  Lehrers  ,   diese  die  Uebungen  der  Schüler  zu  enthalten  scheinen.    Eine 
^ssere  Tafel  aus  hartem  Holz ,  sorgfältig  geglättet ,  12  Zoll  lang ,  6  Zoll  breit, 
1/4  Zoll  dick,  enthält  zwei  Trimeter  mit  Feder  and  Tinte  erst  vorgeschrieben,  dann 
mebnnals  nachgeschrieben.    S.  £.  G.  Feiton  in  Proceedings  of  the  American  Aeo" 
d€muof  Arts  and  Sciences  III  p.  371—378.    Welcker  im  Rhein. Museum  N. F. XY, 
1  (le60)  8. 15Ö  ff.    Eine  Holztafel,  enthaltend  ein  mit  Tinte  geschriebenes  Alpha- 
K  ebeiilldls  ägyptisch,  ist  in  Leyden.    S.  Reuvens  Lettres  3  p.  111. 

'  "fih  im  Mittelalter  kommt  dies  Yerfahren  vor.   Acta  Sanctorum  ad  V  lunii 
^"»sUa  WilUbaldus  vitam  {S.  Bonifacii)  —  consrripsit,   primitus 
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und  Gedanken ,  oder  sie  wurden  mehrüach  übereinander  gelegt, 
zu  diesem  Zwecke,  damit  die  Schrift  nicht  leide,  mit  einem 
vortretenden  Holzrahmen  eingefasst  ^) ,  an  einer  Seite  des  Bab- 
mens  einmal  oder  zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines 
durch  die  Löcher  gezogenen  Drahtes  oder  Riemens  ^j  zu  eiDem 
codsx.  codex ^)  verbunden,  dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafelo 
durch  Pergamenttafeln  ersetzt  wurden ,  beibehalten  wnrde.  Die 
Codices  von  Holztafeln  Messen,  wenn  sie  von  kleinem  Formate 
eodidui.  waren ,  codidlli  oder  pugillares^)  (handliche  Bücher),  und  je 
nachdem  sie  2 ,  3 ,  4 ,  5  oder  mehr  Tafeln  hatten ,  dupli^, 
^üffvjra.  Siirru/a*),  tripliceSy  TpfTrcu^a®),  quinquiplices'') ,  muUipUces ,  co- 
i^ntv/a,  XoTTTox«  ®)  •  In  dem  diptychon  sind  nur  die  inneren  Seiten  mh 
Wachs  überzogen  und  zum  Schreiben  eingerichtet ,  während  die 
äusseren  Seiten  unbeschrieben  bleiben;  nur  die  Militärdiplome, 
welche  Diptychen  von  Bronze  sind,  haben  auch  auf  der  Aos- 
senseite  Schrift®],  die,  weil  sie  in  Metall  gravirt  ist,  eines 
Schutzes  nicht  bedarf.  Auch  bei  grösseren  Complexen  von  Ta- 
feln bilden  die  Aussenseiten  der  ersten  und  letzten  Tafel  die 
Deckel  der  cerae,  so  dass  in  dem  triptychon  vier  Seiten  zun 
Schreiben  brauchbar  sind  ,  und  diesen  Schreibapparat  fand  man 
so  bequem ,  dass  er  nicht  nur  im  Allerlhum  in  Aegypten,  Grie- 
chenland und  dem  römischen  Reiche,  sondern  das  ganze  Miltel- 

m  ceratis  tabulis  ad  prohationem  Domni  Lulli  ei  Mtgingaudi^  post  eorum  eia- 
minationem  in  pergamenis  reseribendam,  ne  quid  incaute  vtl  $uperfltatm  exaratutn 
appareret. 

1)  Mus.  Borb.  XIV,  t.  31  n.  2  und  tav.  A.  B.  Annali  d.  Inst.  1853  p.  46  und 
tav.  (i'agg.    B.  C.  Ovid.  a.  am.  1,  437:    Cera  —  rasis  infusa  tabeüU. 

2)  Mus.  Borb,  XIV,  t.  31  ii.  2. 

3)  Seiicca  de  br.  vit.  13 :  plurium  tabularum  conteztus  eaudex  apud  antiquoi 
vocabatur ,  unde  publicae  tnbulae  Codices  dicuntur.  Isidor.  or.  6,  8,  18 :  Anit 
cartae  et  membranarum  usum  in  dolatis  ex  ligno  codiciUis  epistolarum  eto^ 
scribebaniur.     Hleronymus  ep.  42. 

4)  Dass  beide  Ausdrücke  gleichbedeutend  sind,  zeigt  Catull.  42,  5  und  11 

5)  Ueber  die  consularischen  Diptychen  s.  oben  S.  545  fif.  Auch  die  Mili- 
tärdiplorae  (s.  Staatsverwaltung  II,  S.  546)  sind  Diptycha,  obgleich  von  Bioni«?: 
es  gab  aber  Diptychen  von  verschiedenem  Material,  hölzerne  (Mart.  14,3.  0>id. 
u.a.  3,  469;  amor.  1,  11.  12),  mit  Wachstafeln  (Mart.  14,  4),  elfenbeinerne 
(ib.  f)),  pergamentene  (Mart.  14  ,  7)  Orelli  Inscr.  3838:  pugiUares  membranactot 
opcrculis  eborei:}. 

6)  Mart.  14.  6.  7)  Mart.  14,  4. 

'S)  Polyptycha  als  Steuerregister  und  Censualbücher  Marlni  Pupiri  Dipiomatki 
p.  279.  339b. 

9 )  8.  Staatsverwaltuug  II .  S.  546  und  Genaueres  bei  Mommsen  C.  I.  L.  IH 
p.  903  ff. 
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alter  hindurch  i)  bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinein  3)  im 
Gebrauch  gewesen  ist.  Zahlreiche  Triptychen  hat  Siebenbürgen 
geliefert,  von  denen  26  in  Corpus  Inscr.  Lot.  III  p.  924  ff.  her- 
ausgegeben, einige  Dutzende  aber  durch  ungeschickte  Gonser- 
Yation  verdorben  worden  sind^j;  eine  noch  grössere  Anzahl, 
nämlich  427  Diptychen  und  Triptychen  verdanken  wir  dem  im 
Jahre  4875  im  Hause  des  L.  Caecilius  lucundus  zu  Pompeii  ge- 
machten Funde  ^). 

Die  doppelten  und  dreifachen  Tafeln  dienten  in  der  Regel 
für  Stilttbungen  junger  Leute^] ,  Meditationen  der  Redner  ^) ,  Gon- 
cepte  von-  Dichtungen  ^j  und  Briefen  ^) ,  Schreiben  von  kurzem 
Inhalt  (Billets)^)   und  namentlich  Liebesbriefe^®),  indem  sie  für 

1)  Unter  den  mittelalterigen  Wachstafeln  sind  besonders  merkwürdig  14  Tafeln 
ans  dem  J.  130  i ,  welche  anf  26  Seiten  beschrieben  sind,  ein  Polyptychon  bildeten 
und  sich  in  Florenz  befinden.  S.  Mabillon  Mua.  Ital.  Paris  1687.  p.  192. 
(A.  GoooM)  Lettera  critiea  $opra  un  mantueritto  in  cera.  Firenze  1746.  4;  14 
Wachftafeln  ans  dem  Jahre  1256  s.  bei  N.  de  Waiily  Mimoirts  de  Vinatitui  XVIII, 
2  p.  536  ff.  XIX,  1  p.  489  fT.  Elfenbeiutafeln  mit  Wachs  ausgegossen  aus  dem 
14.  Jahrh.  Atehaeological  Journal,   Vol.  X  (18531  p.  83. 

2)  S.  Lebenf  Mim.  de  VAead.  XX  p.  267  ff.  Edelestaud  du  M<fril  De 
VuBoge  non  interrompu  jtuqu'  h  nos  jour$  de$  iäbleUes  en  cire.  Paris  1860.  8, 
«ach  In  Revue  arehiologique  1860  p.  1 — 16;  91 — 100. 

3)  Ackner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Gentral-Commission  zur  Erforschung  der 
Baudenkmale  I.   Wien  1856.   4.   p.  18. 

4)  Ueber  diesen  Fund  s.  de  Petra  Le  tavolette  eerate  di  Pompei  und  Mommsen 
Hermes  XII,  S.  88  ff. 

Ö)  Qnintil.  inst,  10,  3,  31:  lUa  quoque  minora  non  sunt  transeunda,  seribi 
cpUme  eeriSy  in  quibus  fcLciUima  est  ratio  delendi :  nisi  forte  visus  inftrmior  mem- 
brcaruMTum  potius  usum  exiget:  quae  tU  iuvoffU  aciem,  ita  erebra  relietione,  quoad 
HUingufUur  calami,  et  repetitione  morantur  manum.  Weiter  räth  Quintilian,  nur 
auf  einer  der  beiden  aufgeschlagenen  Seiten  zu  schreiben,  die  andere  aber  für  Zu- 
sätze frei  zu  lassen.   Vgl.  Juven.  14,  191. 

6)  Qnint.  inst.  11,  2,  32. 

7)  Gatnll.  50.  Plin.  ep.  7,  9  extr.  Ausonius  praef.  in  CenUmeni  nennt  solche 
codiciüi  liturarii,  weil  darin  Niel  ausgestrichen  ist,  s.  Scaliger  Auson.  lect.  II  c.  13. 

81  Cic.  adfam.  9.  26. 

9)  Nach  der  Einfuhrung  des  Papyrus  wurden  epistolae ,  d.  h.  Briefe  an  Ab- 
wesende ,  auf  Papier  geschrieben ,  codiciUi  dagegen  sind  BiUets  an  Einheimische. 
Senec.  ep.  54  extr.:  adeo  tecum  sum,  ui  dubitemf  an  incipiam  rton  epistolas,  sed 
codicUlos  tibi  scribere.  Pliu.  ep.  6,  16,  8.  Clc.  ad  Q.  fr.  2.  11.  Allein  in  ältester 
Zeit  kannten  Griechen  und  Römer  nur  eine  Briefform ,  die  eodieilli.  Homer  Jl.  6, 
169 :  Ypd('i»a;  iv  zivaxi  TrruxTt}»  dujiio^pdöpa  roXXd,  worauf  sich  bezieht  Plin.  n.  h. 
13.  69:  pugiUarium  enim  usum  fuisse  etiam  ante  Troiana  tempora  invenimus 
apud  Homerum;  vgl.  das  Gemälde  Mus.  Borb.  1,  2,  auf  welchem  Amor  dem  Po- 
lyphem  ein  Diptychon  bringt.  Herodot.  7,  239  vom  Demarat :  SeXxiov  SItttu^^ov 
Xaßwv  t6  xtjpov  aüToO  IS^xvtjoe  xai  intixa  h  tu»  Z()\t^  xoO  SeXtlo'j  l^patj/e  xf^v 
ßaatX^tuC  '(^dl}\^.r^'^'  Tioi-^oa;  0£  xaÜTa  6rA<sa}  dit^;e  t6v  xtjpiv  M  tA  Ypd^fAp^afa. 
Bei  denBömeni  hat  von  dieser  alten  Form  des  Briefes  der  tabellarius  seinen  Namen, 
sowie  die  tabellae  laureatae  siegreicher  Feldherm.  Lamprid.  AI.  Sev.  58.  Ovid. 
amor.  1,  11,  25. 

10)  Plant.  Baeeh.  715.    Pseudol.  10—50.    Catull.  42.    TibuU.  2,  6,  45.   Ovid. 
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Brief  und  Antwort  ausreichten  und  dann  wieder  ausgeglättet 
und  aufs  neue  gebraucht  wurden  ^) ;  sie  waren  ferner  flblidi  als 
Notizbücher 2] ,  Journale  (ephemerides)  der  Geschäftsleute^;  and 
geeignet  für  Diplome^)  und  juristische  Urkunden^),  wie  Q&U- 
tungen^],  Yadimonia ''j  ,  Obligationen^),  Heirathsverträge';  und 
erschinM  Testamente  i<^).     Verschlossen  wurden  codicilli.    wenn  sie  Briefe 


met.  9,  515  ff. ;  a.  am.  1,  437.  464;  amor,  1,  11.  CodieilU  kleiniten  FormiHn 
Liebesbriefen  hiessen  Viteüiani  (Mart.  14,  8,  9),  vielleicht  von  dem  Fabiieantei, 
pugiUariarius  (Orelli  4270),  wie  eine  Papynissorte  Fannicma  helMt. 

1)  CatuU.  42.  Prop.  4,  23.  Hieraus  erklärt  sich  Ovld.  a.  am.  2,  3^: 
Et  quotiea  scribeSj  totas  prhu  ipse  tabelUu  Inspice :  plus  muUaey  guom  $&i  miiso, 
Ugunt^  nämlich  einen  alten  Brief  an  eine  frühere  Geliebte.  Daher  si^  nuD  v« 
vollständiger  Tilgung  der  Schrift  ad  lignum  delere.  Gato  bei  Fronto  ep.  ad  Antm. 
1,1  =  Cat.  fr.  ed.  Jordan  p.  37. 

2)  Plin.  ep.  1,6;  9,  36,  6.  Senec.  ep.  108:  Aliqui  tarnen  cum  pugiÜarim 
vtniuntj  non  ut  res  exeipianty  sed  verba.  Act,  4  coneilii  Nieaen.  secundi  Vol.  Vm 
p.  854  G  ed.  Yenet. :  ot  («.ev  xSn  uTrofjLVTjfxdTCDv  67COYpacpetc ,  ^£Xtouc  ^ipovrc;»! 
Ypa^pfoa;. 

3)  Propert.  4,  23,  20.  Ovid.  am.  1,  12,  25.  Ans  der  athenischen  Ini^iift 
bei  Rangab^  Antiquüis  helliniques  n.  57.  Toi.  I  p.  52  ersieht  man,  das«  die  Beck- 
nung  des  Baues  des  Erechtheums  dreimal  geschrieben  war,  1)  im  Bronülon  nf 
Wachstafeln,  2)  in  Abschrift  auf  Papyrus,  3)  auf  pentelischem  Marmor.  Yfl.Egger 
Mim.  de  VInstitut  XXI,  1  p.  382. 

4)  Ueber  die  Militärdiplome  s.  S.  780  Anm.  9.  Das  noch  unerklärte  Epi- 
gramm des  Mart.  14,  4 :  Caede  iuvenrorum  domini  calet  arta  felix,  Qwnaii^ki 
cera  cum  datur  auctus  honor  verstehe  ich  von  der  alUctio  inUr  Cormilara 
(Mommsen  Staatsrecht  12,  S.  44.  542.  112,  S.  898),  welche  durch  den  Kaiser  and 
zwar  per  codicillos  geschah,  weshalb  solche  Würden  codieiUariae  dignitaUx  keüMQ- 
Cod.  Th.  6,  22,  7.  Lamprid.  AI.  Sev.  49 :  Pontifieatus  et  quindeeimviratui  ri 
auguratus  eodieillares  fecit ,  ita  ut  in  senatu  aüegerentur.  Suet.  Claud.  29  of^- 
ciorum  codicilli.  Suet.  Cal.  18:  Senatori  —  codicilloSf  quibus  praetoran  flw 
extra  ordinem  assigrmbat  [mmt].  Cod.  Theod.  6,  4,  23 :  qui  consulare*  ac prJt 
torlos  codicillos  —  sunt  consecuti. 

5)  decreUi   ex  tabellis  recitata  Henzen  Inscr.  7420«  a.     Orelli  3671 :  deert- 
tum  ex  tilia  recitavit.     Grut.  209,  1. 

6)  Die  127  in  Pompeii  gefundenen  Tafeln  sind  sänimtlich  Quittungen. 

7)  Ovid.  am.  1,  12,  23:   Aptius  hae  capiant  vadimonia  gnrrula  eerae,  C^ 
aliquis  duro  cognitor  ore  legat. 

8)  tabulae  obligationis  Cod.  lust.  8,  41,  6. 

9)  tabulae  dotis  Dig.  24,  1,  66. 

10)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cera  von  jeder  paginc  öes 
Testamentes  (Suet.  Nero  17.  Hör.  sat.  2,  5,  53.  Gaius  2,  104  :  haee  ita  ut  » 
his  tabulis  ctrisque  scripta  sunt ,  Ha  do  lego.  Morcelli  Opp,  Epigr.  11  p.  ^23. 
Martial.  4,  70,  2  ultimae  eerae)  haben  zwar  später  einen  metaphorischen  Sinn 
(Paulus  ree.  sent.  4,  7,  6:  tabularum  autem  appellatione  chartae  quoque  et  m^- 
branae  continentur.  Ulpian.  Dig.  37,  11,  1  pr.:  Tabultis  testamenti  aecipert  debt- 
mus  omnem  materiae  figuram  :  sive  igitur  tabulae  sint  ligneae  sive  cuiusque  alteri»» 
materiae  sive  chartae  sive  membranae  «m<,  vel  si  e  corio  alieuius  animali*.  tabtd*Jt 
rede  dicentur)^  allein  bezeugen  an  sich  die  alte  Form  der  Testamente,  wie&a<'^ 
die  sonstigen  dahin  gehörigen  technischen  Worte,  z.  B.  contra  2i^um  (gegen  d»s 
Testament)  Dig.  37,  4,  19.  Vgl.  fr.  Vat.  §249  p.  341,  7  Mommsen:  Jahntot 
itaque  aut  quodcunque  cdiud  materiae  tempus  dabit  —  perseribantur,  wo  von  einer 
donatio  die  Rede  ist. 
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oder  Documente  enthielten,  dadurch,  dass  das  Diptychon  oder 
Triptychon  ausser  den  Durchstichen  an  der  einen  Seite  des  Rah- 
mens noch  eine  oder  zwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der 
Tafeln  erhielt,  und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das 
Bttchelchen  gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von 
aussen  versiegelt  wurde  >) .  Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen 
Ä.  B.  die  im  Museo  Borbonico  XIV  tav,  A.  B,  abgebildeten  pugilr- 
lares,  welche  in  der  Mitte  der  Tafeln  durchbohrt  sind;  auch  die 
M ilitärdiplome  ^)  haben  regelmässig  vier  Perforationen;  zwei  auf 
einem  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindung  der  Tafeln  miteinander, 
und  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln ,  zum  Durchziehen  des  Fadens, 
der  den  Verschluss  bewirkte.  Selten  ist  es,  dass  die  Tafeln 
unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden,  daneben 
aber  in  der  Mitte  zweimal  durchstochen  sind  3}.  Von  der  letz- 
teren Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  467  n.  Chr.  herrüh- 
rende, in  einem  römischen  Goldbergwerke  Siebenbürgens  ge- 
fundene, wohlerhaltene  Triptychon^],  bestehend  aus  drei  Tan- 
nenholztSifelchen  in  Queroctav,  die  also  sechs  Seiten  haben. 
Seite  4  und  6,  also  die  äusseren  Seiten ,  sind  blosses  Holz;  die 
vier  inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und 
sind  innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  be- 
schrieben, und  zwar  Seite  3  in  zwei  ungleichen  Golumnen, 
.welche  durch  eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  ge- 
trennt werden.  Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal,  um  oben 
und  unten  eine  Perforation  anzubringen ,  in  summa  marginis  ad 
mediam  partem j  wie  Paulus  sagt  (S.  oben  Anm.  4),  welche  durch 
alle    drei   Tafeln   hindurchgeht  und   zum  Durchziehen   des  Ver- 


1)  Von  Test&menten  Paulus  rtc.  sent.  5,  25,  6 :  Amplissimui  ordo  decrevitj 
eai  iabulaij  quat  publici  vel  privati  contraetuB  seripturam  eontinent,  adhibitii 
tettibus  ita  signari^  ut  in  aumma  marginis  ad  mediam  partem  perforatae  tripliei 
Uno  eonatringantur  aique  impoaitae  mpra  linum  cer<u  $igna  imprimantur,  Suet. 
Nero  17 :  Adveraus  faUarios  iune  primum  repertum ,  ne  tabulae  nisi  pertiuae  ac 
Ut  Uno  per  foramina  traiecto  ohaignarentur.  Gaiu8.  2,  181.  Ulpian.  Dig,  37, 
11,  IS  10.  11.   In9t.%  16  S  3. 

2)  S.  Arneth  Zwölf  romische  MUitardiplome.  Wien  1843.  4.  Mommsen 
C.  7.  L.  m  p.  903. 

3)  S.  die  Diplome  Ameth  N.  VII  auf  Taf.  XIX.  XX,  und  N.  X  auf  Taf.  XXIII, 

xxrv.j 

4)  Herausgegeben  in  Massmann  Libellus  aurarius  $ive  tabtUae  eeratae  —  in 
fodina  auraria  apud  Abrxidbanyam  nuper  repertae.  Lipsiae  1840.  4.  Huscbke 
In  Zeitschr.  f.  geschieht!.  Rechtswissen  sehn  ft  XII,  2  S.  173  ff.  Mommsen  C.  I.  L. 
ni  p.  922.  924. 
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schlussfadens  dient ;  sodann  aber ,  um  die  Siegel  der  Zeugen 
aufzunehmen  ^) ,  während  an  einem  der  LäDgenränder  nodi  eine 
einzelne  Perforation  zum  Zweck  der  Verbindung  des  Triptyduns 
beim  Aufschlagen  angebracht  ist^j.  Auf  gleiche  Weise  wunki 
Briefe  verschlossen  ^) .  Doch  hatte  man  auch  codicilli,  an  welche! 
das  Band  in  der  Mitte  der  Längenseite  einer  Tafel  schon  befe- 
stigt war,  so  dass  man  die  Schreibtafeln  nach  jedesmaligen 
Gebrauche  zubinden  konnte^).  In  den  Archiven  braucht«  man 
für  Rechnungen  und  Acten  grosse ,  aus  vielen  numerirten  Tafeh 
bestehende  Codices ,   welche  mit  einem   Griff  zum  Tragen  oder 

odiMf  an- Aufhängen  versehen  waren  und  deshalb  Codices  ansati  heissen. 
Erwähnt  wird  ein  solcher  in  dem  Decret  des  Proconsols  von 
Sardinien  L.  Helvius  Agrippa  vom  Jahre  68  n.  Chr.  ^} ;  eiD  an- 
derer ist  dargestellt  auf  dem  Relief  der  4872  in  Rom  entdeck- 
ten Marmorschranken  des  Traian^),  und  in  der  Notitia  dignüahm 
sind  unter  den  Emblemen  der  magistri  scriniorum  neben  Ban- 
deln von  Papyrusrollen  auch  Codices  ansati  abgebildet^. 

Für  litterarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauchbares  Schreib- 

Pftpyrns.  matcHal  erst,  als  die  Fabrication  des  PapyTus^),  die  in  Aegj]>- 

1)  Huschke  a.  a.  0.  S.  196. 

2)  Daß  mittelalterige  Polyptychon  bei  WaiUy  Mim.  de  l'IruUt.  XVIII  p.53? 
hat  am  Rande  der  Tafeln  3  Locher,  durch  welche  ein  Pergamentriemen  geht,  da 
14  Tafeln  verbindet. 

3)  PI  autus  Baccfc.  714: 

CH.     Nunc  tu  ahi  intro,  Pisioclerey  ad  Bacchidtm  atqut  ecfer  eiti. 
PL.      Quid?     CH.  Stilum,  ceram,  tabellas,  linum. 
Die  cera  zum  Siegeln  ,  wozu  man  auch  Siegelerde ,  cretula.  brauchte.    Cic.  aet. »« 
Verr,  4,  26,  58.    Vgl.  Plaut.  Bacch.  748: 

Cedo  tu  ceram  ae  linum  actutum.    agt  obliga^  opsigna  eito. 
Cic.    Cat.   3,  5,   10:    tabellas  proferri  iussimus^    quae  a  quoque  dicebarUur  datai, 
Primum   oatendimus  Cetheio   Signum.     Cognovit.     Nos  linum  incidimus.   Ugisnui. 

4)  Solche  codiciUi  hält  Minerva  auf  einem  Vasenbilde  der  M unebener  $4miD- 
lung  n.  1185  Jahn;  abgebildet  in  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  IV,  244. 

5)  Das  Decret,  herausgegeben  von  Mommsen  Hermes  II,  8.  102  ff. .  beginnt 
mit  den  Worten :  Imp.  Othone  Caesnre  Aug.  cos.  XV  K.  ApriU$  desrriptwn  d 
recognitum  ex  codice  ansato  L.  Helvi  Agrippae  proconsulis  —  —  in  quo  scriptum 
fuit  it  quod  infra  scriptum  est  tabula    V  [eapitibus)  VIII  et    Villi  et  X. 

6)  Jordan  Capitol ,   Forum    und  via  sacra  in  Rom.    Berlin  1881.  8.  p.  30. 

7)  Not.  dign.  Or.  c.  17;    Occid.  c.  16. 

8)  Hauptstellen  :  Theoplirast.  de  caus.  plant.  4,  8  (9).  Plin.  n.  A.  13.  (>^ 
— 13,  89.  Dazu  8.  Guilandini  Comment.  in  Plin.  de  papyro  capiUi.  Ven.  lö^^- 
Salmasius  ad  Vopisc.  Firm.  3.  Winckelmann  Werke  II,  S.  95  ff.  Montüaac')?. 
DisA  sur  la  plante  appelte  papyrus  in  den  Mem.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  VI  p.  592 fl. 
Böttiger  üoher  die  Erfindung  des  Nilpapyrs  und  seine  Verbreitung  in  Griechen- 
land in  Bött.  Kl.  Sehr.  Bd.  III,  S.  365— 3S2.  Cirillo  Monographie  du  Papvruf. 
Parma  1796  fol.  Tycbsen  De  charta  papyracea  in  Commentt.  Aead,  Göttin^.  Vi 
p.  140  IT.    Baumstark  in  Pauly'8  Realencycl.  V,  S.  1154  ff.    Sprengel  und  Kwii<^ 
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len  seit  alter  Zeit  bekannt  war  ^j ,  unter  den  ersten  Ptolemäern 
in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier  durch  denüan- 
cM  verbreitet  wurdet).  Die  Papyrusstaude,  welche  am  besten  Die Pflanse. 
im  Delta  gedieh  ^) ,  wo  sie  gegenwärtig  sich  nicht*  mehr  findet, 
aber  auch  in  Sicilien  fortkommt,  wohin  sie  im  zehnten  Jahr- 
hundert nach  Chr.  durch  die  Araber  eingeführt  wurde  ^] ,  ist 
eine  Schilf  pflanze ,  deren  holzartiger  Stamm  4,65  Meter  hoch 
wird,   deren  aus  dem  Stamme  wachsenden  Schäfte,  icaicopoi^), 

In  Eneh  und  Gmbei  Eneyclop.  antei  Paptfrus.  Doie&a  de  la  Malle  Mimoire  aur 
le  papyrtu  ei  la  fabrieatUm  du  papier  ehex  Ua  aneiens  in  den  Memoire»  de 
VJfuUUtt.  XIX  P.  1  p.  140.  Jorio  Offieina  de'  papM.  Napoli  1825.  8.  Wilkinson 
Manners  and  cmtoma  of  the  a.  Eg.  1837.  8.  Vol.  UI  p.  146—151.  Ritechl 
Die  Alexandrinischen  Bibliotheken.  Bieslau  1838.  8.  S.  123  ff.;  auch  in 
F.  Ritsehls  Kleinen  philologischen  Schriften.  I,  1  S.  1 — 122;  Wüstemann  lieber 
die  PapyruBstaude  und  die  Fabrication  des  Papierea  bei  den  Alten ,  in  Unterhal- 
tungen aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde.  Gotha  1854.  8. 
8.  17—33.  Blümner  Technologie  I,  S.  308  ff.  Cesare  Paoli  Del  papiro  apeeial- 
mtnU  eonaiderato  come  materia  che  ha  aetvito  aUa  aerittura.  Firenze  1878.  8. 
Am  Tollstandigsten  und  erfolgreichsten  behandelt  den  Gegenstand  neuerdings 
Rirt  Das  antike  Buchwesen  S.  223  ff.  nach  dessen  Untersuchungen  ich  meine 
DanteUong  in  Terschiedenen  Puncten  berichtigt  habe. 

1)  Plin.  1.  1.  $68:  Et  hanc  [papyrum)  Alexandri  magni  vietoria  repertam 
auetor  eat  M,  Varro ,  condita  in  Aegypto  Alexandria.  $  70 :  poatea  promiacue 
patuit  uaua  rei,  qua  eonatat  immortalitaa  hominum,  Dass  die  Fabrication  des 
Papiers  nicht  zu  Alexanders  Zeit  erfunden,  sondern  sehr  alt  ist,  zeigen  die  agyp- 
tlacben  Papyrus ,  deren  Daten  nach  Ghampollion  dem  Jüngeren  bei  Dureau  de  la 
Bf  alle  a.  a.  0.  p.  153  bis  ins  18te  Jahrh.  ▼.  Ghr.  hinaufreichen  sollen.  Vgl.  Wil- 
klnton  Mannera  and  euatoma  ofthea,  Egyptiana.  III  p.  150  und  mehr  bei  Birt  S.  48. 

2)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  152.  Orbia  deaeripUo  aub  Conataniino  imp. 
bei  Mai  Claaa.  Auct.  III  p.  398:  8td  ei  in  hoe  valde  laudanda  eat  {Alexandria), 
quod  omni  mundo  sola  eharttia  emittitf  qfiam  apeeiem  licet  viUm  aed  nimia  uiilem 
et  neeeaaariam  in  nuUa  provineia  niai  tantum  apud  Alexandriam  inveniea  a6tm- 
dare,  aine  qua  nuUae  cauaae,  nulla  poaaunt  impleri  negotia.  In  der  Expoaitio 
toUua  mundi,  einer  Bearbeitung  derselben  Schrift,  heisst  die  Stelle  (Riese  Oeogr, 
Lat.  minorea  p.  113):  Poaaidet  {Alexandria)  cum  omtübua  quibua  habet  bonU  et 
unam  rem,  quod  nusquam  niai  in  Alexandria  et  regione  eiua  fit,  cuiua  (etwa 
aine  qua)  ruque  iudicia  neque  privata  negotia  regi  poaaunt ,  aed  paene  per  ipaam 
rem  omnia  hominum  natura  atare  videtur.  Et  quid  eat^  quod  aic  a  nobia  totu/a- 
iur?  Carla,  quod  ipaa  fnciena  et  omni  mundo  emittena  utiUm  apeeiem  omnibua 
Oitendit :  aola  hoc  aupra  omnea  civitateaque  et  provineiaa  poaaidena,  aed  aine  invidia 
praeaiana  aiiorum  bonorum,  Vopiscus  Satumin.  8 :  civitaa  opulenta  — ,  in  qua 
nemo  vhat  otioaua.  Alii  vitrum  eonflant,  ab  aliia  charta  conficitur.  Symmachus 
ep.  4,  28 :  Aegyptua  papyri  volumina  bibUotheeia  foroque  texuerit.  Seit  Aurelian 
lieferte  Aegypten  an  die  Stadt  Rom  eine  Abgabe  Ton  Papyrus  (Vopiscus  Aurel,  45. 
Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  385),  und  noch  nach  der  Eroberung  Aegyptens  durch  die 
Araber  kam  Papyrus  von  dort  nach  Italien  (Marini  P.  Z>.  p.  XII). 

3}  Strabo  17  p.  800. 

4)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  0.  p.  158.  159.  Nach  der  Untersuchung  tou 
Ph.  Pariatore  Mim.  aur  le  papyrua  dea  anciena  et  aur  le  papyrtu  de  Sieile  in  Mdm, 
priaentia  par  divers  aavanta  h  Vacadimie  dea  sciencea.  {Seiencea  math,  et  phys. ) 
XII  (1854)  p.  469—502  ist  der  Papyrus  Ton  Sicilien  nicht  identisch  mit  dem 
ägyptischen,  sondern  eine  eigene,  in  Syrien  heimische  Species. 

5)  Theophrast  hist.  plant.  4,  8,  3. 
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aber  dreieckig  sind,  4,85  Meter  lang  werden  und  ein  M^  II 
webe  oder  Mark  enthalten ,  welches  ß(ßX<K  oder  ßoßXo;^)  hM  In 
und  aus  welchem  das  Papier,  j^apnjc»   Charta^)  j  gemacht  inri.  Is 

ie  Fabrics>|^3i)    schnitt   nämlich    das   Mark   in   mtelichst   dflnoe  Stnia,  m 
pien.    schidae^j    oder  inae^) ,    ordnete    diese    parallel    auf  einem  al  |] 
Nilwasser  befeuchteten  Brett  (tabula),   bestrich   die  guixeli|s 
mit  Kleister    und    legte   quer  darüber    eine    zweite   Reihe  m 
Streifen,  so  dass  dieselbe  mit  den  Streifen  der  Unterlage  einet 
rechten  Winkel  bildeten ,  wie  bei  dem  Gewebe  die  Ketten-  oad 
Einschlagstucken ,  ein  Verfahren ,  das  die  noch  erhaltenen  fiff" 
rusblätter  deutlich   erkennen   lassen  ^) .     Aus    demselben  erkäii 
sich ,    dass  Plinius  und  andere  Schriftsteller  den   Papyrus  eil 
Gewebe  nennen  ^) ,  ohne  dass  bei  dem  weichen  Mateiial  an  eil 
wirkliches  Gewebe   gedacht  werden   könnte.     Vielmehr  wurdet 
die  nassen  Streifenlagen  gepresst  und  mit  dem  Hammer  gesdib- 
gen ,  um  eine  feste  Verbindung  der  Streifen  herzustellen,  sodm 
an  der  Sonne  getrocknet  und,    wenn  sich   noch  Unebenheitci 
fanden,  geglättet  7);  das,  was  auf  diese  Weise  gewonnen  wunkf 

[Ta2/;.pagi-war  ein  Blatt  Papier  (oskU,   pagina)  und  diese  Blatter  wurdet 

DA« 

theils  einzeln  als   Briefpapier   in  den  Handel   gebracht,  theOs, 
indem    man    ein   Blatt   an   das  andere   klebte ,    zu    einer  Rolle 
▼oiuinen,   [volumefi ,  Tofio;)   verbunden. 

Die  Fabrication  des  Papiers  gehört  fast  ausschliesslich  Ae- 
gypten  und  zwar  vorzugsweise  Alexandria  an.  Denn  nur  ein- 
mal, und  zwar  von  Plinius  wird  ein  römischer  Papierfabricant 
erwähnt ,  welcher  sich  indessen  nur  mit  Umarbeitung  und  Ve^ 
besserung  des  ägyptischen  Papyrus  beschäftigte.  Später  ist  nur 
OftUnngen  von  äsvptischen  chartae  die  Rede.  Allein  auch  diese  unter- 
scheiden  sich  nach  dem  Format,  der  Qualität  und  der  Fabrik. 
Der  Unterschied  des  Formates  liegt  nicht  sowohl  in  dem  Höhen- 


1)  Leber  diese  Differenz  der  Schreibart  s.  Birt  S.  12  Anm.  3. 

2)  Birt  S.  228  ff.  31  Plin.  n.  h,  13,  77. 

4)  Festi  tpit.  p.  81,  4;  104,  14. 

5)  S.  besonders  die  im  Facsimile  von  Branet  de  Prcsle  in  Sotiees  ei  eitrcitt 
XVIII,  2  herausgegebenen  Papyri,  ferner  das  Facsimile  zweier  arabiKber  Pipfri 
bei  S.  de  Sacy  Mlmoires  de  V Institut  IX  pl.  A.  B.  und  die  von  WaiUy  benoi- 
gegebenen  lateinischen  Papyri  Mim.  de  l' Institut  XV,  1  pl.  I.  III. 

6)  Plin.  n.  h.  13,  77.  Lucan.  Phars.  3,  222:  Nondimi  fluminais  Memf^ 
contexere  biblos  Noverat.  Leonidas  Anth.  Gr.  II  p.  179  n.  25  ■»  AnA.  Pd.  9. 
350,  1 :  -JJTpid  fjLOi  363Xajv  ytovouoea  oyv  xaXafxoioi  nsfxrei;.    Symmach.  ep.  4,  *2j?. 

7)  Martial.  14,  209: 
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,  welches  bei  den  für  Rollen  bestimmten  Blättern  zwi- 
4ien  0,20  und  0,35  Meter  variirt^],  als  vielmehr  in  der  Breite, 
Bich  welcher  grossentheils  der  Preis  bestimmt  wird.  Denn 
streite  Blatter  waren  bei  dem  Gebrauche  der  Rolle  am  meisten 
lem  Einreissen  ausgesetzt  und  bedurften  einer  besondern  Festig- 
en und  sorgfaltigen  Herstellung  2).  Sie  ist  daher  das  haupt- 
Üdilichste  Merkmal  fUr  die  Differenz  der  neun  Sorten,  welche 
linius  anführt 3).  Es  sind  dies:  4.  Die  ursprünglich  ßaoiXixr], 
mffia,  nach  dem  Aufhören  des  ägyptischen  Rönigthums  hiera- 
Ett»,  schliesslich  Augusta  benannte,  43  digiti  oder  0,34  Meter 
ireit;  S.  die  Livia,  von  derselben  Breite;  3.  die  hieratica, 
reiche  ihren  Namen  erst  in  der  Raiserzeit  erhielt ,  als  die  erste 
lOrte  denselben  verloren  hatte,  4  4  digiti  oder  0,20  M.  breit; 
•  die  amphithecUrica  j  so  bezeichnet  nach  einer  Fabrik  in  der 
lähe  des  Amphitheaters  in  Alexandria,  9  digiti  oder  0,466  M. 
»reit;  5.  die  in  Rom  fabricirte  Fann/ana,  40  di^/// oder  0,48  M. 
ceit;  6.  die  Saitica^  aus  Sais  in  Aegypten,  eine  geringere 
lorte  von  8  digiti  oder  0,447  M.  Breite;  7.  die  Taeniotica,  eine 
Q  der  Nähe  von  Alexandria  verfertigte  ordinäre  Sorte,  welche 
lach  dem  Gewicht  verkauft  wurde;  8.  die  emporetica,  ein  Pack- 
papier, nur  6  digiti  oder  0,4  4  M.  breit;  endlich  9.  die  Charta 
Tktudiaj  ein  auf  Veranlassung  des  Raiser  Claudius  hergestelltes, 
»inen  römischen  Fuss,  d.  h.  0,2957  M.  breites  und  dabei  starkes 
^apier,  welches  auf  beiden  Seiten  beschrieben  werden  konnte. 
}owie  man  das  erste  Blatt  der  Rolle  icpcoroxoXXov  {protocollum)^)^ 
las  letzte  ioj^aToxoXXiov  ^)  nennt ,  so  heisst  schon  bei  Cicero  das 
breite  Blatt  macrocollum^) ,  welche  Bezeichnung  also  auf  fixnt  *^^^<^ 
ier  genannten  Sorten,  die  Augusta,  Livia,  Fanniana^  amphi- 
AecUrica  und  Claudia  zu  beziehn  sein  wird^). 


Levis  ab  (uquorea  eortex  Martotiea  eoncha 
Fiat:  inoffensa  currit  harundo  via. 
Geglättetes  Papier  nennt  Ciceio  ad  Q.  fr,  2,  15^  charta  dentMa.     Blümnei  I, 
8.  315.  1)  Blrt  S.  272.  2)  Birt  S.  253. 

3)  Ueber  die  vielbesprochene  Stelle  des  Plinios  n.  h.  13,  74  ff.  verweise  ich 
auf  Blrt  S.  242  ff. 

4)  luUarU  epitome  latina  novtllarum  lustiniani  (ed.  Haenel,  Lips.  1873.  40) 
40,  ifO  ^  lustiniani  Nov.  44,  2 :  Tabelliones  non  seribant  instrumenta  in  aliis 
chartis,  quam  in  hiSy  quae  protoeoUa  habenty  ut  tamen  protocoUum  talt  sit,  quod 
habtat  nomen  gloriosissimi  eomitis  largitionum  et  tempus,  quo  Charta  fatta  est. 

ö)  Martial.  2,  6,  3. 

6)  Cicero  ad  Att.  13,  25,  3;  16,  3,  1.   Plin.  n.h.  13,  80. 
Blrt  S.  283. 
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Aus  Papierblättern  gleicher  Sorte  kann  man  nun  einen  Strei- 
fen  von  beliebiger  Länge  zusammensetzen ,  indem  man  die  Blu- 
ter (asX(5e(  y  paginae)  einen  Finger  breit  ttbereinanderiegte  osd 
zusammenklebte  ^) .  Man  schrieb  dann  gewöhniich  in  Golumiia, 
so  dass  jedes  Blatt  eine  Golumne  bildete ,  die  doppelt  aufeioaB- 
der  liegenden  Intercolumnien  aber  unbeschrieben  blieben.  Nor 
in  der  Zeit  der  Republik  bis  auf  Cäsar  war  es  Sitte,  in  offi- 
ciellen  Urkunden  .nicht  in  paginiSj  sondern  transversa  dioria^ 
d.  h.  in  langen  Zeilen  über  die  ganze  Breite  des  Streifens  n 
schreiben^),  und  das  findet  sich  auch  in  späteren  Docnmenten',. 

Briefpi^pier.  Für  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  zu  beiden  gab 
nunmehr  das  Papier  ein  geeignetes  Material^)  —  bedurfte  man 
meistens  nur  eines  Blattes  oder  eines  aus  i^enigen  Blättern  be 

vericUuM  Stehenden  Streifens ,    den    man  zusammenfaltete  ^) .    mit  einem 

der  Briefe.  .  ' 

Faden   durchnähte®),   umwickelte,    auf  dem   Ende  des  Fadens 

1)  Winckelmann  Weike  II ,  S.  98.  101.  230.  233.  Jorio  Offieina  de' ptfm 
p.  31.  Das  Leimen  heisst  fitaxoXXov,  Lacian.  ir.  t.  dral&curov  16  (III  p.  265  Jae.), 
die  Rollen  xcxoXXt]fx£va  ßißXla,  Olymplodoi.  bei  Photius  bihl.  p.  61»,  9 ;  latdidiek 
glutmare.  Ulpian.  Dig.  32,  1,  62  $  6 :  Non  maU  <piaeritur ,  n  lOm  Ugdi  üi, 
armon  contineaniuf  nondwn  per$cripti  ?  Et  non  ptito  corUineri,  —  Std  pmtr^ 
Ubri  nondum  maUeati  vel  omati  eontinebunUtr ,  promde  et  nondum  eomfbämü 
vel  emendati. 

2)  Sueton.  Cnes.  56 :  Epistolae  quoque  eiu8  ad  Benatum  tx^iant,  qua»  ynoM 
vidciur  ad  payinas  et  formam  memorialis  Ubelli  convertisst ,  c%im  amlea  cournk» 
et  duces  nonnisi  transversa  Charta  scriptas  mittererU, 

3)  Marinl  Pap,  diplom.  n.  132  p.  362. 

4)  Briefe,  auf  Papyrus  geschrieben,  werden  oft  erwäbnt  Gatull.  68,  46.  Orid. 
trist.  1,  1,7;  3,1,  4;  4,  7,  7;  5,  13,  30.  Orid.  heroid.  11,  3,  4;  18,  20;  21, 
244.  Plin.  ep.  3, 14,  6;  8,  15.  Cato  fr,  p.  39  Jordan. 

5)  Die  Papyrus,  welche  wir  noch  haben,  sind  theils  gerollt,  theils  gefaltet  ge- 
wesen. Unter  den  Leydener  Papyrus  ist  z.  ß.  gefaltet  n.  75  (Ranvens  Leüra  1 
p.  4)  und  ein  anderer  bei  Reuvens  Ltttres  2  p  38;  3  p.  38.  Vgl.  Egger  De  qvd- 
ques  ttxtes  inidits  ricemment  irouvis  sur  des  papyrus  Grees  p.  7 :  ,,VoicidaU^ 
une  lettre  ....  Cest  urie  feuille  dt  papyrus  qui  a  iti  pliit  en  douu  ä  ^ 
sur  le  dos,  porte  pour  ndresse  A  ApoUonius/' 

6)  Fronte  ad.  M.   Caesar.     2  p.  28  ed.  Mai  Rom.  1846.  8.    1 ,  8  =  p.  24 
Naber ;    Versus,  quos  mihi  miseraSj  remisi  tibi  per  Victorinum  nostrum,  atque  ita 
remisi :   chartam   diligenter    Uno  transui  et  ita  linum  obsignavi ,    ne  muscuiu»  i^ 
nliquid   aliqua   rimari  possit.     Hieraas  erklärt  sich  Ovid.  trist.  4,   7,  7:    qw^ 
alicui  chartae   sua  vincula  dempsi,     Ov.  heroid.  18,   17:   Forsitan  admoUt  ttkn 
tangere  labellis,  Rumpere  dum  niveo  vincula  dente  voUt.    Was  die  Verschliesfling 
von  Urkunden  betrifft ,  so  geht  aus  den  Protocollen  über  mehrere  Testamentseröff- 
nungen bei  Marini  P.  D.  n.  74.  74*herTor,  dass  die  auf  Papyrus  g^cbriebenea 
Testamente  {charta  testamenti  n.  74.    Col.  IV  lin.  10  u.  öfter),  nachdem  sie  voll- 
zogen waren,  gefaltet  oder  gerollt,  von  den  sieben  Zeugen  mit  sieben  Faden  durfh- 
zogen  (Marini  p.257b)  und  auch  von  der  Aussenseite  gesiegelt  und  mit  der  Ntmen»- 
unterschrift  der  Zeugen  versehen  wurden.    Bei  der  Eröffnung  müssen  die  Zeife« 
signacula  vel  superscriptiones  rtcognoscere ,    worauf  die  Behörde  empfiehlt,  char- 
tulam  resignari,   linum  incidi,  aperiri  ei  recitari  (n.  74.    Col.  IV  lin.  10).     ^f'- 
Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts.   Bonn  1848.  8.    S.  279  ff. 
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siegelte  und  von  aussen  mit  der  Adresse  versah  ^) ;  für  ein  Buch 
dagegen  war  ein  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Blättern  zusam- 
mengesetzter Streifen  erforderlich,  den  man  zusammenrollte. 
Welche  Ausdehnung  diesem  Streifen  gegeben  werden  konnte  RoUen. 
ond  in  der  Zeit  des  entwickelten  Buchhandels  in  der  Regel  ge- 
geben wurde,  ist  neuerdings  gründlich  und  ausführlich  unter- 
sucht worden^].  Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Untersuchung,  dassnir Umfang. 
man  nicht  nur  im  alten  Aegypten  Rollen  von  24  ,  ja  von  43 
Meter  Länge  componirte  ^) ,  sondern  auch  in  Griechenland  den 
ganzen  Thukydides  und  den  ganzen  Homer  auf  eine  Rolle 
brachte,  die  für  den  Thukydides  etwa  578  Seiten  oder  etwa  84 
Meter  Länge  haben  musste.  Auch  des  Livius  Andronicus  Odys- 
see scheint  in  einer  Rolle  existirt  zu  haben  ^].  Allein  die  Grösse 
und  Schwere  solcher  Rollen  wurde  ebenso  unbequem  für  den 
Leser  als  gefährlich  für  die  Erhaltung  der  Rolle  selbst  und  man 
verdankte  es  wahrscheinlich  den  alexandrinischen  Grammatikern 
and  dem  von  ihnen  beeinflussten  Buchhandel  ^j ,  dass  die  Buch- 
rolle (ßißX(ov ,  xuXivSpoc  ^) ,  Volumen)  auf  einen  massigen  Umfang 
gebracht^]  und  in  diesem  von  den  Papierfabriken  fertig  zum 
Verkauf  gestellt  wurde®),  so  dass  die  Schriftsteller  genöthigtverkauffer- 
waren ,  sich  nach  dem  Masse  der  Rolle  zu  richten  und  den  vor- 
handenen  Raum    einerseits  auszufüllen^],    andererseits  nicht  zu 


1)  S.  ausser  dem  oben  angeführteD  Beispiel  bei  Egger  einen  Privatbrlef  auf 
Papyrus  mit  der  auf  dei  Rückseite  befindlichen  Adresse  *HcpatOT((uvt  bei  Mai  CUua. 
Auei.  y  (1833.  8.)  p.  601.  602.  In  der  Gasa  di  Lucrezio  in  Pompeii  befindet  sich 
ein  Bild,  darstellend  aufgeschlagene  codieilli^  ein  Tintenfass,  ein  Falzbein  (9(ji(Xt]), 
einen  stüui  und  einen  in  Form  eines  Billets  zusammengefalteten  Brief  mit  der 
Aufschrift:  M  LVCRIITW  FLAM  MARTIS  DIWVRIONI  POMPJII.  S.  die 
Abbildung  bei  Niccolini  faac,  YIII  (casa  di  Lucrezio)  p.  16.  vgl.  Oyerb.  Pomp. 
8.  277. 

2)  Birt  S.  131  ff.  439  ff.  3)  Birt  S.  130.  131. 

4)  Birt  S.  444  ff.  5)  Birt  S.  479  ff. 

6)  Diogenes  Laertlus  10,  26 :  y^T^'^^  ^^  ^cXu^p^^öbTaro;  6  'ETrixoupo;  Travrac 
{»ircpßoXöfjievo;   nX-rj^et    ßißXtwv*    x6XivSpoi  (jiev  -^ap   Tipo;  tou;  Tptaxoolou;  eioL 

7)  Plin.  n.  h.  13,  77 :  aiceantur  soU  ylagulat  atqxu  intet  se  iunguntur,  — 
nunquam  plurea  acapo  quam  victnae.  Scaptia  scheint  die  Rolle  zu  sein  (Birt 
8.  238) ;  vicenat  aber  ist  corrupt ,  da  es  nachweislich  viel  grössere  Bollen  gab : 
Bixi  S.  341  liest  daher  dueenae. 

8)  Ulpian.  Dig.  32 ,  52,  5 :  Lnde  non  male  quaeritur ,  ai  Uhri  Ugati  airU^ 
an  eofUineantur  nondum  peracripti.  Et  non  puto  contineri^  non  magia  quam 
vtatia  appeUatione  nondum  detexta  eontinetur.  Sed  peracripti  libri  nondum  mal- 
leati  vel  omati  eontinebuntur.    Ueber  diese  ßißXta  d'fpa^a  s.  mehr  bei  Birt  S.  241. 

9)  Martial  gesteht  mehrmals,  dass  ihm  dies  Schwierigkeiten  gemacht  habe. 
S.  1,  16: 

Bdm.  Alterth.  VII .  2.  51 
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überselireiten.     Im  Allgemeinen  beschrankte  sich  der  Inhalt  ei- 
ner Rolle  auf  eine,    zuweilen   auf  eine    halbe  Abtheilung  eines 
grösseren  Werkes,  wie  z.  B.  das  vierte  Buch  der  philodemischeD 
Rhetorik    auf  zwei   Rollen  vertheilt  ist  >) ,    das  zehnte  Buch  des 
Philodemos   irept  xaxicov  eine  Rolle  anfüllt  3;    und  der  elephanti- 
nische    Homeruspapyrus   nur   Uias  24 ,    also    einen    Gesang  ent- 
halt ^j  ,  so  dass  für  den  ganzen  Homer  48  Rollen  nöthig  waren. 
u  Umfang  Indesscn    war  für   das  Format    der  Rolle  auch  der  Inhalt  loass- 
OD  dem  In- gebend.     Denn  für  Unterhaltungslecture ,  d.  h.   Dichtungen  und 
Briefe    wählte  man    kleine,    leichte    und   zum    Halten    bequeme 
volumma,    für   wissenschaftliche  Werke    Hess  man  sich  dase^eo 
auch  grössere  und  schwere  gefallen ■*).     Dass  man,   wie  hei  uns 
ihiung  der  geschieht ,  die  Seiten   [paginae]  numerirte  oder  wenigstens  ilire 

Seiten 

Zahl  auf  dem  Titel  oder  der  Schlussseite  angab ,  kommt  zwar 
vor^;,  scheint  aber  für  den  Zweck,  den  das  Alterthum  beider 
Ausmessung  des  Buchinhalts  verfolgte ,  nicht  ausreichend  befan- 
den zu  sein.  Vielmehr  pflegte  man ,  wie  bei  Dichtungen  die 
sttchome-  Versc ,  SO  bei  prosaischen  Schriften  die  Zeilen  (artyoi,  aber  audi 
B,^^r^j   zu  zahlen  und  am  Ende  der  Schrift  die  Zahl  derselben  zu 

Sunt  bona^  sunt  quatdum  mediocria,  sunt  mala  plura. 
Quue  Ityis  hie  :  aliter  non  fit^  Avite,   libtr. 
Ausfiilirlifhcres  s.  bei  Birt  .S.  150  flf. 

1)  8.  Uitschl  Alex.  Bibl.  S.  31.  Das  zweite  Buch  des  Diodor  ist  noch  in 
zwei  Theilc  getheih ,  von  denen  der  zweite  beginnt :   Tfj;  rptorr,;  Tcbv  ^Mtow* 

Vgl.  Cic.  ad  Herenn.  1,  17.  27.    Tusc.  3,  i,  0.    Plin.  ep.  3,  ÖÖ.    Birt  S.*  816  ff. 

•2 )  .Sauppe  Philodemi  de  vitiis  Hb.  X.  Weimar  1853.  4.  p.  ö.  9.  Die  Rolle 
hat  25  Coluiunen. 

3)  Philological  Museum  Vol.  I.  Cambridge  1832  p.  177  flf.  Die  Rolle  ist  uü- 
vollständig  und  beginnt  erst  v.  127.    Vgl.  Birt  S.  128  flf. 

4j  Isidor.  orig.  6,  12,  1 :  Quaedam  genera  librorum  apud  gentüe*  oertif  mo- 
dulis  conficiebantur ,  breuiore  forma  carmina  atque  epistolae.  At  vero  hittoria 
maiore  modul'j  scribebantur.     Birt  S.  286 — 341. 

0)  Ilercidanemium  VoU.    Tom.  IX  ( 1848)  enthält  eine  Schrift  mit  dem  Titel : 

♦iaoAhmoy  , nepi  ©anatoj  ;  a  ceXioec  skaton  ask«  okt®..  i><^ 

Papyrus  N.  1414  der  Uxf.  Sammlung  hat  die  Bezeichnung  ♦lAOAHMOY  TiePI 
XAPITOC.  KOAAHMATA  CSAIOH  d.  h.  xo^fjuata  oeXiocov  otj',  eine  Bolle  töü 
78  Columnen.  s.  Ritschi  Jnd.  Lect.   Bonn,  1840—41.  p.  VII.    Kleine  phil.  S<:hr. 
I,  1  p.  Ks3.    Iure.  Voll.  X  1 1850)  giebt  den  Titel :  4>IAOAHMOY  |  nSPI  XAPITOC 
APIGMOX4>CH  I  XAcHMÄTA  I  CeAlASC  ZA.     Vol.   IV  enthält  ♦IAOAHMoj 


nePI  PHTOPIKt,;  I  APIGMOC  Xe  .  . .  und  am  Schluss  der  letzten  Coloune  C€A 
A,  was  die  Editoren  lesen  /.o'  [SA)  mit  Zustimmung  Ton  Rltschl  a.  a.  0.    Vol.Vin 

enthält:  4>IAOAHMoj  HSPI  TOY  KA0  0(i.r^pON  \  APAÖo-j  ....  API  XX.  W« 
Schrift  4>IAOAHMOY  nSPI  PHTOPIKHC  |  A  j  TCDN  eiC  AYO  TO  HPOTePON 
(//crc.  Voll.  XI  [1855] )  hat  zwar  auf  der  Titelcolumne  keine  Zahlenangabe,  tb^' 
die  Columnen  sind  pagiuirt  und  es  sind  auf  den  vollständig  erhaltenen  Columueu 
die  Zahlen  (iX;'  (136)  bis  pjjiC'  (1*^")  ^^  untern  Rande  Terzeichnet. 
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bemerken.  Und  zwar  that  dies  öfters  der  Autor  selbst,  wie 
s.  B.  Theopomp  den  Umfang  seiner  epideÜLtischen  Reden  auf 
80,000  hcr^,  seiner  Geschichtsbücher  auf  450,000  ein]  ^j,  Josephus 
die  Zeilenzahl  seiner  apy^anoXo-^la  am  Ende  des  zwanzigsten  Bu- 
ches auf  60,000  oTt^^ot  und  noch  der  Kaiser  Justinian  die  Dige- 
sten auf  fast  150,000  versus  berechnet  ^j;  theils  sorgten  dafür 
die  alexandrinischen  Bibliothekare,  indem  sie  dem  Titel  des 
Volumens  die  Anzahl  der  darin  enthaltenen  Bücher  hinzufügten  3), 
auch  wohl  die  ganze  Schrift  hindurch  alle  fünfzig  oder  hundert 
Verse  die  Zeilenzahl  notirten^).  Aber  das  Hauptinteresse  an 
der  Zählung  der  Zeilen  oder,  wie  die  Alten  sagen,  der  Sticho- 
metrie^j  haben  die  Schreiber  und  die  Buchhändler,  da  nach 
der  Zeilenzahl  die  ersteren  ihre  Bezahlung  erhalten,  die  letzte- 
ren aber  den  Preis  des  Buches  bestimmen.  Was  man  unter 
dem  orfvo?  zu  verstehen  hat,  ist  vielfach  besprochen  worden;  Begriirde 
dass  er  weder  eine  Sinnzeile  (xwXov)  ist  ^) ,  noch  ein  wechseln- 
des, von  der  Breite  des  Papiers  abhängiges  Mass  bezeichnet, 
sondern  eine  feste,  normale  Länge  hat,  konnte  man  schon  aus 
dem  Edict  des  Diocietian  ersehen ,  nach  welchem  der  scriptor 
und  iahellio  für  je  400  arf^^ot  eine  bestimmte  Zahlung  erhält'), 
was  unmöglich  gewesen  wäre ,  wenn  die  orf^^ot  nach  ihrer  zu- 
fälligen Länge  in  Ansatz  gekommen  wären ;  aus  den  sorgfältigen 
Untersuchungen  des  um  diese  Frage  besonders  verdienten,  lei- 
der zu  früh  verstorbenen  Graux  ergiebt  sich  aber  unzweifelhaft, 
dass  die  prosaische  Normalzeile  dieselbe  war ,  wie  die  poetische^ 
d.  h.    der  Hexameter,    auf  den   der   Schreiber   durchschnittlich 


1)  Photii  hihi.  p.  120b,  40  Bekker. 
2l 


2)  lasüuian  de  confirmatione  digestorum  1.  3)  Birt  S.  163  ff. 

4i  Bin  S.  175  ff.    Schaaz  Hermes  XVI  (1881)  S.  309  ff. 

6)  Von  den  zahlreichen  Schriften  über  diesen  Oe^nstand  sind  die  Ton  Ritschi 
zatammen gedruckt  in  dessen  Opuscula  philologica  I,  S.  74 — 112;  173 — 186;  190 
— 196;  828 — 834.  Von  den  übrigen  erwähne  ich  nur  die  neuesten,  nämlich 
Cb.  Oraux  NouvelUs  recherchea  tur  la  stichometrie  in  Revue  de  phUologie  Vol.  II 
(1878)  p.  97— i43,  wo  p.  98  die  Litteratur  angeführt  wird,  und  Birt  S.  157—222. 

6)  Die  Kolometrie ,  d.  h.  die  Abtheilung  eines  Textes  in  Sätze,  hat  nur  einen 
Zweck  bei  Schriftstücken ,  welche  laut  vorgelesen  wurden ,  nämlich  biblische  Ab- 
schnitte und  Reden.  S.  Graux  p.  124  ff.  Birt  p.  178  ff.  Sie  kommt  für  unsern 
Zweck  nicht  in  Betracht. 

7)  Ed.  Diocl.  c.  7,  39  (C.  1.  L.  III  p.  831) : 

Scriptori  in  aeriptura  optima  vernu  n.  centum  D.  XXV. 

Sequ/entia  acripturae  verauum  n.  centum  D.  XX. 
Tabellanioni  (lies  tabellioni)  in  acriptura  libelli 

vel  tahularum  in  veraibua  n.  centum.  (fehlt) 

51* 


—     792     — 

35  BuchsUben^)  oder,  wie  neuerdings  angenommen  ist.  IS 
Silben  2)  rechnet.  Soli  diese  Normalzeile  wirklich  geschriebei 
werden ,  so  braucht  man  dazu  eine  der  breiten  PapiersorteB 
(macrocolla) ,  verwendet  man  dagegen  schmales  Papier,  wie  dis 
auf  den  herculanensischen  Rollen  geschehen  ist  'j  ,  so  wird  £e 
kürzere  Zeile,  für  welche  der  Schreiber  Datürlich  weniger Loln 
erhält,  nach  der  Anzahl  der  Buchstaben  als  Theil  der  Normai- 
zeile  berechnet. 

SpJ^^er  Beschrieben   wurde  die  Charta   in  der  Regel  nur  auf  em 

Seite  ^),  höchstens  diente  die  Rückseite  eines  alten  Papjrus  n 
Schreibübungen  der  Kinder*),  oder  zu  werthlosen  Schreibe- 
reien  ^) ;  aber  auch  bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Papyros  log 
man  es  vor,  die  beschriebene  Seite  mit  einem  Schwämme  ahn- 

srhaitwig  waschcu  uud  auf  dem  Palimpsest  zu  schreiben  ^j.  Die  Aufbemli- 
rung  und  Aufstellung  der  Rollen  machte  noch  eine  besondeie  Be- 
handlung derselben  nöthig.  Zuerst  schützte  man  sie  gegen  Motten 
und  Würmer  dadurch,  dass  man  sie  mit  Gedemöl  bestrich,  was 


1)  Bi 
3)  üi 
S.  216. 


Birt  S.  197.  2)  Diel»  Im  Hermes  XVII  S.  377  ff. 

Unter   denselben  ist  indessen  eine  in  Normalzeilen  geschriebene.   Bot 


4)  Juvenal  1 ,  5  verspottet  einen  Dichter  wegen  seines  Senptus  et  in  ta^ 
necdum  finitus  Orestes  und  Sidonius  ApoUinaris  ep.  2,  9  sagt ,  er  konnte  noch 
mehr   schreiben ,    nisi   epistolae  tergum  madidis  sordidare  caLamis  ervbeaeerem». 

5)  Horat.  epist,  1,  20,  7.  Martial.  4,  86,  11 :  libeUe  Inversa  pueris  armk 
Charta.  Ein  ägyptischer  Papyrus ,  auf  der  Rückseite  Schreib iibnngen  eines  Kiu^a 
enthaltend,  ist  in  Leyden  (n.  74»).    S.  Reuvens  I^ttres  3  p.  111. 

61  Martial.  8,  62 :  Scribit  in  aversa  Picens  epigrammaia  Charta  El  6ßUiy 
averso  quod  facit  illa  deo.  Doch  hatte  man  auch  auf  beiden  Seiten  besdm^ 
bene  Rollen,  Opisthographa .  Plin.  ep.  3,  5,  17.  Ulp.  Dig.  37,  11,  4.  Luciin. 
Vit.  aut.  9 ;  auch  sind  noch  Papyrushandschriften  vorhanden  ,  welche  lu  verschie- 
denen Zeiten  auf  beiden  Seiten  beschrieben  sind.  Reuvens  Lettres  1  p.  5.  Bd 
Mai  Class.  Auct.  Vol.  V  (1833.  8.)  p.  350— 361  findet  sich  ein  ägyptischer  Papyntf 
der  Ptolemäerzeit,  der  auf  jeder  Seite  eine  Eingabe  enthält.  Die  1856  von  Stobtrt 
erworbene  Rolle  mit  der  Grabrede  des  Hyperides  hat  auf  der  Rückseite  x»^i 
Aufzeichnungen  astrologischen  Inhalts;  s.  Babington  T:rcptEo'j  }.6'^q^  ir.\r:dzf%- 
Cambridge  and  London  1858.  fol. 

7)  Cic.  ad  fam.  7,  18.  Catull.  22,  5.  Plut.  de  garrul  c.  5.  Vol.  I  ?.*>!•-* 
Dübner.  Id.  phiLosophandum  esse  cum  pr ine.  c.  4.  Vol.  II  p.  952  Dublier,  »oer 
den  schlechten  Zustand  solches  Papiers  als  Gleichnisa  braucht:  eupc  Ato'vu't^'* 
fnXdT(o^;  ÄaTiep  ßi^Xiov  -aXifX'i^Tjarov,  t^ot/ p.oXuafjLtt»v  dv^TiXecov  xai  *r^,v  ßa^'^i^  o-* 
ivtevTi  TTJc  Tupavvtoo;,  is  Tro/.Xrj)  yp6sta  oeuoo-oiov  ouaav  xai  Syaex-Xurov.  llp- 
Dig.  37,  11,  4  :  Chartae  appellatio  et  ad  novam  chartam  refertur  et  ad  drietfcww». 
Auch  die  Araber  benutzten  alten  Papyrus.  Einen  solchen  s.  bei  Silv.  de  Sacy  ^ 
deux  pnpyrus  icrits  en  langue  Arabe  in  Mimoires  de  V Institut  X.  1833  p.  ^• 
In  Rom  aber  war  es  viel  gewöhnlicher,  beschriebenen  Papyrus  als  Maculitnr  za 
verbrauchen.  Krämer  wickelten  darin  tus,  odoreSj  piper  und  scombri  ein  .\Jarti»l. 
3,  2;  3,  50,  9;  4,  8C),  S;  13,  1 ,  1  und  mehr  bei  Jahn  ad  Per«.  1 ,  4'2  p.  c^« 
Metallspiegel  finden  sich  in  Gräbern  eingewickelt  in  Papyrus.  Raoul-Ro.-hette  in 
Mem.  de  Varad.  des  Inscr.  XIII  p.  562. 
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-Umen  eine  gelbe  Farbe  gab  ^) ;  sodann  klebte  man  den  Rand 
^4es  letzten  Blattes  {i<r/aLTox6kho'^)  auf  einen  dünnen  Stab^  um 
den  man  die  Rolle  aufwickelte  [umbilicus,  ofifaXo;)^)  ,  so  dass  nm2>»iicM4. 
od  umbüicum  adducere  sprichwörtlich  ist  von  der  Vollendung 
einer  Schrift  ^J.  War  die  Rolle  an  beiden  Basisseiten  des  Cy- 
linders  beschnitten^],  mit  Bimsstein  geglättet^]  und  gefärbt^), 
80  färbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren  Enden  des 
umbilicus ,  carnua  oder  umbilici  genannt  ^) ,  obwohl  dieser  Luxus 

1)  VitTUY.  2,  9,  13  :  tx  cedro  oUum^  quod  cedrium  dieituTy  naaeitur,  quo 
fMquae  res  unctae,  uti  etiam  lübri  a  UneiB  et  a  carie  non  laeduntur,  Ovid.  triaU 
a,  1,  13:  eedro  flavus  [liber],  cf.  1,  1,  7.  Martlal.  3,  2,  7;  5,  6,  14.  Luclan.  adv. 
ikdoet.  16.  Plin.  n.  h,  13,  86:  libri  citrati.  Daher  nennt  man  Gedichte,  die  der 
UnBterblichkelt  würdig  sind ,  eedro  digna.    Pers.  1,  42  Tgl.  Schol.  ad  h.  l.    Hör. 

0.  poei,  331.  Auson.  epigr,  34,  13.  Peerlkamp  ad  Horat.  od.  2,  13,  29.  lieber 
die  Saohe  s.  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  der  Erfind.  II  S.  382.    Cedernöl  (Dioscor. 

1,  105.  Plin.  n.  h.  24,  17:  Cedri  sueus  —  magni  ad  volumina  unu,  ni  eapiti 
dotorem  inferrtt.  Defimeta  eorpora  ineorrupta  aevia  aervat)  wurde  In  Aegypten 
nun  Balsamlreu  gehrancht.    Diodor.  1,  91. 

2)  Porphyr,  ad  Hör.  epod.  14,  8 :  in  fine  libri  umbilici  ex  ligno  aut  oaae 
9oleni  poni.  Äf art.  2,  6,  10 :  Quid  prodeat  mihi  tarn  maeer  libeUuBy  NuUo  craaaior 
«1  9ii  umhiUco.  Luclan.  Tipo;  t6v  diratS.  16 :  xiva  ^dp  dXrlSa  xal  airo«  lyoov 
i^  TÄ  StßXla  xal  dvaxuXirrei;  dei  xal  otaxoXXa;  —  xai  6|Ji?paXou«  ^-Cftr^;;  Id. 
Ib.  7 :  OTTÖrav  lö  \t.b*  ßißXiov  dv  t^  X^ipi  ^XT)^  TidYxaXov,  Ttop^pupav  fi-ev  iyo^  nfjv 
(i^O^pov,  ypuoouv  hi  TÖv  öpicpaXöv.  Id.  Aferc.  cond.  41  (I  p.  433  Jac.) :  5pioio( 
ciot  Totc  x'oXXloTot;  to6toic  ßtßXloic,  cdv  yj^M^oi  fiev  o\  öficpaXoi,  iropcpupa  §e 
iicToa^  1^  5i^^pa.  Die  herculanensischen  Rollen  haben  theilweise  umbüiei^  es  sind 
hasioncelli  di  Itgno  o  pure  formaii  di  aemplice  papiro  stretiamente  agglomerato 
a  ial  u$o,  Sie  bilden  immer  das  Gentrum  der  Rolle ,  aber  sind  bald  am  Anfang 
bald  am  Ende  derselben  befestigt,  je  nachdem  man  die  Rolle  so  oder  so  zusammen- 
loUen  wollte.  Andere  Rollen  sind  ganz  ohne  umbilicua.  Jorio  Officina  de'  papiri 
p.  18—20.  p.  69.  Ueber  eine  Papyrusrolle ,  1861  in  Thehen  gekauft,  berichtet 
ZQndel  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XXI,  3  (1860)  p.  437 :  Die  Papierfragmente  sind 
nm  einen  kurzen  Stab  gewickelt ,  der  sich  bei  genauerer  Betrachtung  als  ein  Paar 
aufeinandergelegte  und  an  beiden  Enden  vermittelst  rother  Thonsiegel  verbundene 
Schilfblatter  darstellt.  Auf  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Menterra.  Um  diese 
PapymsTolle  war  ein  schmaler  Streifen  von  Mumienleinwand  gewnnden. 

3)  Horat.  epod.  14,  8.  Martial.  4,  89,  1.  2.  Sidon.  Apoll,  epiat.  8,  16 ;  iam 
vtnitur  ad  margines  umbilicorum.  Ep.  in  Jacobs  Anth.  IV  p.  226  n.  517:  Mf^ 
to^^ü;  'HpaxXelTOu  £-'  6fi«paX6v  eiXue  ßißXov.    Seueca  Suaa.  6,  27  p.  38,  23  Burs. 

4)  Isidor.  6,  12,  3 :  Circumcidi  libroa  Siciliae  primum  increbruit.  Nam  initio 
pumieabaniur.  Lucian.  rpöt  t6v  draioeutov  16.  Die  Notiz  des  Isidor  beruht, 
wie  Schwarz  p.  80  bemerkt ,  auf  einem  Missverständniss,  indem  aicilire,  beschnei- 
den, mit  aieay  aicula  und  aecare.  nicht  aber  zunächst  mit  der  Provinz  Sicilien  zu- 
sammenhängt. Die  geminae  fronte»  der  Rolle  erwähnen  TibuU.  3,  1,  13.  Ovid. 
irigi.  1,  1,  11. 

5)  Mart.  1,  66,  10:  8ed  pumicata  fronte  si  quis  est  nondum  Nee  umbilicis 
eultua  atque  merrdnana^  Mercare;  1,  117,  16:  Raa^um  pumice  purpuraqiLe  eultum 
—  Martialem.     8,  72.    CatuU.  22.  8.    Ov.  trist.  1,  1,  9. 

6)  nigra  frona  Ov.  triat,  1,   1,  8. 

7)  S.  die  Stellen  des  Lucian.  Anm.  2;  Ov.  triat.  1,  1,  8:  Candida  nee 
nigra  eormta  fronte  geras.  TibuU.  3,  1,  13:  Atque  inter  yeminaa  pingantur  cor- 
nua  frontea.  Mart.  3,  2,  9 :  picti  umbilici ;  5,  6,  15  :  nigri  umbilici.     Statins  ailv. 
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nur  in  besonderen  Fällen  vorgekommen  sein  mag^l;  denn  in 
den  herculanensischen  Rollen  haben  sich  ebensowenig  comm  s^ 
funden^) ,  als  Riemen  oder  Bänder  zum  Zusammenhalten  der 
Rollen,  obgleich  auch  solche  erwähnt  zu  werden  scheinen^. 
aittvßof.  Endlich  wurde  an  die  Rolle  ein  Pergamentsstreifen  (afnu^, 
nicht  (3(XXüßo<;)*)    geklebt,    der   den  Titel    des  Buches  enthielt ^j 

4,  9,  7:  NotUr  purputeua  novusque  eharia  Et  binis  deeorattu  tanbäieii.  Ihe 
Identität  der  eomua  und  umbilici  geht  nicht  nur  ans  diesen  Stellen,  soodera  to- 
mentlich  ans  dei  Vergleichnng  von  Mart.  4,  89 :  Jam  pervenimus  usijue  ad  mtÜ- 
lieoB  mit  11,  107 :  Explieitum  nobis  tuque  ad  8ua  eomua  librum  herror. 

1)  S.  Lncian.  1.  1.  Martial.  8,  61  rühmt  als  etwas  Besonderes :  Non  iam  mi 
ofbt  cantor  et  legor  ioio  Nee  wnbilieis  qtiod  deeorus  et  etdro  Spar^for  per  onwe» 
Roma  quaa  tenet  gentes. 

2}  MartorelU  Th.  C.  I,  p.  274. 

3)  Winckelmann  Werke  II,  S.  242  ff.  leugnet  das  Binden  der  Bollen.  Die 
Stelle  Martial.  14,  37,  worin  man  sonst  eomtrieios  libelloa  las  ,  ist  entfenit  ivth 
die  von  Schneidewin  recipirte  richtige  Lesart  seUetos  libros ,  aber  in  der  Stefle  de« 
Cicero,  welcher,  nachdem  er  sich  zwei  glutinatores  vom  Atticos  hat  schicken  lana, 
hernach  ad  Att.  4,  5  schreibt :  Bibliotheeam  mihi  tui  pinxemnt  eonstntttim  (t 
Mittybis  scheint  mir  mit  Herzberg  trotz  den  Gegenbemerknngen  von  Bein  eomlrK- 
f ione  zn  lesen,  da  conatrictione  pingere  einen  Sinn  hat ,  wenn  die  Bander  £u^ 
waren,  cofutruetione  aber  in  Verbindung  mit  pingere  gar  keinen  Sinn  giebt  J>taM 
wenn  man  auch  mit  Haupt  Hermet  III  (1869),  S.  207  unter  eonstruetio  dieitf- 
stellung  der  Bücher  versteht,  so  ist  doch  eon^rucfiofie  pingere  dadurch  noch  nicht 
erklärt.  Auf  einem  Bilde  des  Museums  in  Portid  ist  eine  Bolle ,  die  amier  da 
gleich  zu  erwähnenden  Titeletikette  noch  einen  Biemen  hat.  Jorio  Off.  dt'  pa^ri 
p.  58  tav.  I.  B.  z. 

4)  Bei  Cic.  ad  Att.  4,  4^ :  Etiam  velim  mihi  mittas  de  tuis  UbrarioUt  duß» 
aliquos,  quibus  Tyrannio  utatur  glutinatoribus  —  iisque  imperes,  ut  tunumt  m^n- 
branulam ,  ex  qua  indices  fiant,  quos  vos  Oraeei^  ut  opinar,  atXX'jßou;  appeÜ^ 
ist  oiXX6ßou;  Conjectur  von  Graevius.  Der  Mediceus  hat  siUabo$ ;  im  folfendei 
5ten  Briefe  ist  am  Schluss  die  handschriftliche  Lesung  aiUybis,  ep,  4,  8*  wird  näi 
Haupt  Hermes  III,  S.  208  zu  lesen  sein :  postea  vero  quam.  Tyrannio  mihi  libro$ 
disposuit  mens  addita  videtur  meis  aedibus.  Qua  quidem  in  re  mirifiea  open 
Dionysii  et  Menophili  tui  fuit.  Nihil  venustius  quam  iUa  tua  pegmata,  poit- 
quam  sittiboe  libros  inlustrarunt.  Die  Formen  olrrußo;  und  atTTußat  hatte  be- 
reits Lobeck  Pathologiae  sermonis  Graeci  prolegomena  p.  290  nachgewiesen. 
8.  Photius  Lex,  p.  158  Naber:  olrrußa*  SepfxdlTta.  Pollux  7,  70.  Hesych.  IVp.36 
M.  Schmidt:  oirrjßai*  oepfxaTtvai  oroXai.  Auch  Trirrdixtov,  bei  Petron.  34  die 
Etikette  einer  Weinflasche,  sonst  überhaupt  ein  Zettel,  worauf  auch  ein  Brief  oder 
eine  Quittung  stehen  kann  (Marini  P.  D.  p.  373)  ,  findet  sich  in  ähnlichem  SinK 
bei  Diog.  Laert  6  JJ  89.  Bei  Marini  P.  D.  n.  143  p.  209  sind  abgedruckt  neun 
titoli  in  papiro  appesi  a'  vasetti  di  vetro^  ne'  qwili  erano  gli  Olj  de'  SS.  Mofüfi- 

5)  Mart.  3,  2:   Et  cocco  rubeat  superbus  index,    Ov.  trist,  1,  1,  7.    Dies  sind 
die  lora  rubra  bei  Catoll.  22,  7.     Sie  sind  sichtbar  an  den  Votumina  einesjMit«^ 
auf  einem  herculanisehen  Gemälde ,   abgebildet  bei  Marini  P.  D,  auf  dem  Titel. 
Auch  im  Mittelalter  werden  Papyrusrollen,  tomi  cartacei,   von  aussen  mit  einer 
Begistrande  bezeichnet ,   so  bei  päpstlichen  Urkunden  mit  dem  Namen  des  Papste* 
Marini  P.  D.    p.  221b.     Aber  auch  auf  dem  Bilde  Pitture  di  Ercol.  V  p.  373  sieht 
man  eine  geöffnete  Rolle ,  an  deren  oberem  Rande  ein  Zettel  mit  Schrift  befestig 
ist.    Vgl.  Jorio  Off.  de'  pap,  p.  57  und  tav.  IB.  z.,  welcher  daraus  erklär:  Sen»«^ 
de  tr,  an.  9,   6 :  cui  voluminum  suorum  frontes  maxime  plaeent  titulique.    Orid 
ep.  ex  P.  4,  13,  7.    Auf  der  herculani sehen  Bolle  n.  1491  ist  der  Titel  insserii'-b 
auf  die  Rolle  geschrieben.    Jorio  a.  a.  O.  p.  59. 
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und,  wenn  die  Rolle  der  Conservation  wegen  in  ein  Futteral 
von  Pergament  (ötcpöipa)  gethan  wurde ^),  oben  sichtbar  blieb 2).  <J«9^4?« 
Gehörten  zu  ein  und  demselben  Werke  viele  Volumina,  wie 
z.  B.  zur  llias  24,  so  pflegte  man  diese  in  Bündel^  fasces,  zu- 
sammenzubinden ^) .  Solche  Bündel  gehören  in  der  Notitia  digni- 
tatutn  zu  den  Insignien  des  primicerius  notariorum  und  des 
magister  scriniorum  ^) .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Rolle  mit  bei- 
den Händen ,  indem  man  sie  allmählich  nach  links  hin  aufrollte ; 
wollte  man  sie  wieder  fest  zusammenrollen,  so  fasste  man  den 
umbilicfis  mit  beiden  Händen  und  zog,  indem  man  den  Anfang 
der  Rolle  unter  das  Kinn  drückte,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen ^) . 

Wie  in  Aegypten  das  Papier ,  so  ist  in  Asien ,  namentlich  Pergsmei 
bei  den  Persern  und  Juden  das  älteste  Schreibmaterial  die  Thier- 
liaut,  die  auch  nach  der  Verbreitung  des  Papyrus  immer  in 
beschränkter  Anwendung  blieb  ®)  und  schliesslich  in  Folge  einer 
zweckmässigen  Zubereitung,  deren  Erfindung  den  Pergamenem 
zugeschrieben  wird,    in   dem   ganzen   römischen  Reiche   in  Ge- Seine  zu 

f&hmiiff. 

brauch   kam.     Die    auf   Varro    zurückgehende    Nachricht,    dass 

1)  Sowie  bei  Horat.  aat,  1,  6,  74  die  Knaben  zur  Schale  gehen,  laevo  tuspensi 
ioeulaa  —  laeerio  (vgl.  Philostr.  V,  S.  p.  111  Kays.:  *Icp6v  Ik  xaTiSobv  xai 
iC€u5afOY^^^  "^^  i:po;xaB7])xivou;  dxoXoudou;  tc  izaiha^  ^Yy^  ßißXtoov  ^v  ir/)patc 
dvTjfiivouc  — )<,  80  trug  und  verwahrte  man  kostbare  Rollen  in  einer  5t^d£pq[  oder 
tmmbrana,  die  gelb  oder  roth  gefärbt  war.  Mart.  1,  66,  11 :  [liber]  umbiUcis  eulttu 
et  fnembrana\  10,  93,  4  [carmina)  purjmrea   —  cuUa  toga;   3,  2,  10.    Lncian. 

t^pä  hi  IxTodev  1^  ^i^pdipa.    Mehr  s.  bei  Birt  S.  64.  '  Die  hercnlanischen  Rollen 
sind  in  unbeschriebenen  Papyrus  gewickelt.    Jorio  Off.  de'  pap,  p.  20. 

2)  TibuU.  3,  1,  9:  Lutea  aed  niveum  involvat  membrana  libellumj  Pumieet 
«t  e<ma9  tondeat  ernte  comas  Summaque  prattexat  tenuis  fastigia  chartae ,  Indicet 
ut  nomen  littera  facta,  puer, 

3)  Birt  S.  33.    S.  434  Anm.  5. 

4)  Not.  dign.  Oceid,  c.  15.  16.    Orient,  c.  16.  17. 

Ö)  Die  Art,  wie  man  Rollen  las,  ist  durch  eine  so  grosse  Anzahl  bildlicher 
Darttellnngen  constatirt  (Museo  Borbon.  IX,  34.;  X,  24;  XI,  47.  Antiehith  di 
Ereolano  III.  39.  55.  Monum.  d.  Inst.  I  tav.  5,  4.  Annali  d.  Jnst,  18ÖÖ  Ut.  15. 
16.  1856  t.  20.  0.  Jahn  ViUaPamphili  p.  41  t.  V,  15.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens 
I,  11),  dass  die  Stellen  Mart.  1,  66,  7  :  Virginia  —  chartae,  Quae  trita  duro  non 
InhomUt  mento ;  10,  93,  6 :  nova  nee  mento  aordida  eharta.  Strato  Anth.  Or.  III 
D.  79  n.  50 :  EüTuy^; ,  o6  (pdovio) ,  ßißXlSiov ,  i^  ftd  o'  dvapou;  FlaT«  ti;  dva- 
«Xl^l^ct,  irpö;  Td  -^t^ila  ti^I;  unzweifelhaft  auf  das  Zusammenrollen  des  Papiers, 
nicht,  wie  Salmasius  ad  Solin.  p.  278  £.,  Schwarz  p.  94  annahmen,  auf  das  Halten 
der  Rollo  beim  Lesen ,  welches  so  unmöglich  sein  würde ,  zu  beziehen  sind.  Eine 
Rolle,  welche  in  der  Mitte  durch  vieles  Befassen  abgerieben  und  schmutzig  ist. 
8.  bei  Reuvens  Lettrea  p.  4. 

6)  Birt  S.  49  ff.  und  die  weiter  unten  anzuführenden  Stellen. 
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unter  Eumenes  II.  von  Pergamum  (497  —  459  v.  Chr.)  «  Iwi 
zwischen  den  Bibliothekaren  von  Alexandria  und  P^r|HB  Ipii 
entstandene  Rivalität  zur  Erfindung  des  Pergaments  pHfl  ^ä 
habe  ^) ,  ist  schon  insofern  falsch ,  als  Membranen  Mchwiiü 
lange  vorher  zum  Schreiben  benutzt  wurden  ^)  ond  Ür  iM^ 
rische  Zwecke  auch  in  Pergamum  schwerlich  gebraucht  mrii  Mk 
sind.  Auch  der  Name  membrana  Pergamena  kommt  lum  enüH  IfK 
mal  im  Edictum  Diocletiani,  also  im  Jahre  304  nadi  Clir.  vifj*  |ik 
Nur  das  ist  ohne  Zweifel  richtig ,  dass  die  Membrana  sdin  w 
Zeit  der  römischen  Republik  von  Pergamum  aus  in  deo  Batf 
^ine  Vor- gebracht  wurde.  Ihr  Vorzug  bestand  darin,  dass,  «Anl 
die  vorher  im  Orient  gebräuchlichen  Felle  (8t<p8ipat],ebeDSi«i 
die  Charta ,  nur  auf  einer ,  nämlich  der  inneren  Seite  der  M  f  h 
zum  Schreiben  eingerichtet  waren  ^j  und  deshalb  ebenfaUifi 
Form  einer  Rolle  {volumen)  erhielten^},  das  auf  beiden  Seil 
geglättete  Pergament  vierfach  zusammengelegt,  gehefiei^i  pt 
nirt?)    und  in   die  Form   des  codex  oder    der  codkäU  f^^ 


1)  Plin.  n.  h.  13,  70:  Mox  aemtdutione  cirea  bihliothteai  reyMn  M^ 
et    EumeniSj    subprirnerUe    Chartas    l*ioUmato    idem    Varro   membrana»  h^ 
tradit  repertaa.     Isidor.  orig.  6,   11,  1.     Lydus  p.  11  Bonu.    Hleionymia  <F- * 
Chromatium .    lovinum   et    Eusebium    {ep.  7 ,  2  Vallars) :    Chartam  de/W«  «* 
puto,  Aegypto  rninistrante  commercia.     Et  si  alicubi  PtoUmaeu»  matia  rioUiM^ 
tarnen    rex    Attidus  membranas   a   Pargamo  miserat^    ut   penuria  rkarto«  JcB*" 
pen»aretur.      l'nde   et    Peryamenarum   nomen   ad  hunc  usifue  diem,   ttaiak^ 
invicem  posteritate,  aervatum  est.     Boissonade  Anecd.  I  p.  420:  <I>&o"Wi3»;  5c  ^ 

'A / L' - -? 1      i-     « ? A     ^4 f\  »     n.-  L....^J1  il 


zup  auf  die  Zeit  der  Erüiidung  s.  Meier  In  Ersch  und  Gmber  Encycl.  unter  Pö!*" 
Dieuis-'hcs  Reich  8.  68. 

I 

2)  J)iodor. '2,  32:   oOto;  {Ctesias}  oüv  ^r^atv  i%  t&v  ^otstXtxäiv  oi^&spdv,  ^ 


3)  Kd.  Diocl.  7,  38:    Mcinbranario  in  quatemione  (?)  pedali  pergamenat. 

4)  S<:hwarz  De  om.  Ubr.  p.  44.  45. 

6)  Von   einem    Pergamentvolumeu  sagt  Josephus  Ani.   Jud.  12,2,  11:  ß'» 


auToT;.     Theodoret.   in  Pauli  ep.  ad  Timoth.  11,  4,  13:    Mt[t.^pdNi^  to  i^"^ 
x^xat,x£V    o'jtcü   y*P  'FoofxaToi  xaXoOsi  Ta  o^puaTa*    dv  elXtjToic  oe  cr/ov  riAi'. 
TÄ;  Heia;  yP^t*»*    o'J"®  '-»£  *^t  f^^/.P^  "^^^  irapovTo;  eyouaiv  oi  'louSaioi. 
0)  Ulp.  Z)/V.  23,  1,  52  j^  6  membranae  nondwn  coniutae, 

T)  Einen  paginirten  Codei  dieser  Art  lernen  wir  kennen  aus  Mommseu  i.  * 
()b'28  =  Orelli  3787 :  Commentarium  cottidianum  Municipi  Caeritwn  inde  pcf^ 
VA' r/7  hapite   VI   und   hernach    inde  pagina  altera.     In  einem  solchen  Journ*' 
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) .  Man  hat  zwar  auch  in  Rom  Rollen  von  Pergament 
^j  ,  die  einseitig  beschrieben  ^)  und  auf  der  Aussenseite 
jfärbt  wurden  *) ,  und  andererseits  auch  Papyrus  in  Form 
Codex    geheftet  ^] ,    allein    Pergamentrollen    scheinen    für 

wenigstens  ein  Luxus  gewesen  zu  sein  und  Papyrus  hat 
r  Codices  nicht  bewährt ,  da  er  für  doppelte  Schrift  nicht 
;t  und  viel  weniger  haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papy- 
ces  des  früheren  Mittelalters  hat  sich  nur  wenig  bis  auf 

Zeit  erhalten^). 


auch  iu  Rom  die  jährlichen  acta  jedes  magistrahu  zusammengeschrieben, 
n  Annali  d.  Intt.  1858  p.  192. 

Hart.  14,  192  mit  der  Ueberschrift  Ovidi  Metamorphoae»  in  membrania: 
i  multipliei  quat  structa  est  maiaa  tabeUa,  CamUna  NasofÜB  quinque 
!  yerit.  Ib.  184 :  Iliaa  et  Priami  rtgnia  inimieus  Ulixea  MuUipliei 
mdita  pelle  latent. 

>le  beiden  Formen  des  Buches ,  volumen  und  codex ,  unterscheidet  genau 
Diy,  23,  52  pr.:  Librorum  appellatione  coniinentw  omnia  Volumina^ 
Charta  sive  in  membrana  aint,  sive  in  quavis  alia  mcUeria:  —  Quod  ti 
tibua  aint  membraneia  vel  chartaeeia  vel  eiiam  ebords  vel  alteriua  mO' 
ü  in  ceratia  codicillia,  an  debeantur,  videamfu» 

>olche  RoUen  meint  Cic.  ad  Att.  13,  24 :  Quaituor  Stcp^pai  aunt  in  tua 
Dagegen  scheint  mir  bei  Qaleii.  Comm,  ad  Hipp.  12  p.  2  Chart, 
l,  2  p.  630  Kühn ,  wo  jetzt  der  Text  heisst :  xive;  xal  irdvü  7raXaid>v 
dveupeiv  ^OTTOuSaoov  Tipo  xpiaxoalwv  dx&v  fe^pa[i.[tjha  xd  fiev  l^ovre; 
ßtpXioi;  {in  eodicibua  ceratia)  xä  hk  ht  Ta?<  '/oprai;  (in  RoUen)  xd  hi 
pot;  cpiX6pai(,  &s7rep  xd  irap'  (>fiTv  dv  Uep-jd^iui,  nicht  mit  Cobet  Mne- 
nn  (1859)  p.  435.  Nov.  Ser.  III  (1875)  p.  2^3  zu  lesen  h  5i<p»^pai;, 
assung  von  cpiX6pai; ,  indem  die  Zusetzuug  dieses  Wortes  nicht  leicht  er- 
st, sondern  iv  oicpfteplvai;  cpiXupai;  d.  h.  auf  Pergamenttafeln ;  denn  diese 
B  den  Pergameuem  eigenthümlich  zu  erwähnen. 

sidoT.  or.  6,  11,  4:  Membrana  autem  axU  Candida  aut  lutea  aut  pur^ 
nt.  Candida  naturalitar  exiatunt.  Imteum  membranum  bieolor  eat,  quod 
lore  una  tingitur  parte,  id  eat^  crocatur.  De  quo  Peraiua  (3,  10)  :  »lam 
poaitia  bieolor  membrana  capilliati. 

Hieronymus  ep.  ad  Lueinium  (ep.  71,  5  Vallars):  Opuacula  mea,  quae 
merito ,   aed  bonitate  tua  deaiderare  te  dicis ,   ad  dearribendum  hominibua 

et  deacripta  vidi  in  chartaceis  codicibua  ae  frequenter  admonui,  ut  eon- 
iligentiua,  et  emertdarent.  Ulpian.  Dig.  32,  52  pr.  unterscheidet  aus- 
i  codicea  membranei  vel  chartacei ,  und  es  sind  noch  Papiercodices  aus  dem 
m  vorhanden ,  aber  von  geringer  Dicke.  So  in  Leyden  Papyrus  n.  66. 
Lettrea  3  p.  65 :    Ceat  un  Uvre  aur  papyrua,  haut  de  0,30"*'-  aur  0,18  "»**• 

(11^2  poucea  sur  68/4  p.)  c'eat  ä  dire  h  peu  prea  du  formal  dea  petita 
II  conaiate  en  dix  feuiliea  erUihrea,  pliiea  en  deux  et  brocheea,  formant 
igt  feuilleta.  Der  Codex  ist  alchymistischeu  Inhalts,  aus  Coustantlns 
r  später.  Ebenso  n.  76  Reuvens  L.  3  p.  151 :  11  consiate  en  aix  feuiliea 
lemie ,  formant  treize  feuillets  et  contenant  26  payea  d'^eriture  In  den 
lungen  des  dritten  coustautlnopolitanischeu  Concils ,  ^veIche,  wie  die  Oii- 
m  der  Coucile  überhaupt ,  auf  Papyrus  geschrieben  waren ,  werden  unter- 

elATjxdpia  yapxij)«  d.  h.  volumina,  und  ßtßX(a  )^apx«j)a  d.  h.  eodieea. 
i  P.  D.  p.  146.  382b. 

Deber  fragmentarische  Papyruscodices  aus  dem  6ten  und  7ten  Jahrhundert 
ausführlich  Marini  P.  D.  p.  XVII  «f.    Vgl.  Montfaucon  Ant.  expl.  DI ,  2 
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8«iii  iDSofern  nun   die  Pergamentblätter  erstens  zu  eiDem  codex 

'  verbunden ,  zweitens  nach  Austilgung  der  Schrift  nochmals  be- 
schrieben  und   endlich    auf  beiden   Seiten    zum    Scbreiben  ge- 
braucht werden   konnten ,    waren   sie    zunächst   geeignet .  nickt 
sowohl  die  Charta^  als  vielmehr  die  tobulae  cei^atae  zu  ersetzen. 
Und  in  der  That  finden  sich  in  der  ersten  Raiserzeit  pugülam 
membranei^) ;    membranae  wurden,    weil  man    auf   ihnen  ohae 
Schwierigkeit  ändern  und  verbessern  konnte ,  zu  Entwürfen  vao 
Reden   und    Gedichten   empfohlen   und   verwendet  ^) ;    in  Redh 
nungsbüchern  trat  an  die  Stelle  der  cerae  die  membrona^,  aDd 
Schuldverschreibungen^]  und  Testamente  wurden  aufPergameot 
ausgestellt  ^j .     Briefe  indessen  sowie  auch  RegierungsverordnoD- 
gen^)    schrieb  man   nach  wie  vor  auf  Papyrus  und    filr  Jittera- 
rische   Zwecke   fuhr  man   ebenfalls  fort ,    noch  lange  nach  dem 
Bekanntwerden  des  Pergamentes  sich  zuerst  ausschliesslich  dann 
aber  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  nach  Chr.  vorzugsweise  der 
Charta  zu  bedienen.     Die  ersten  Versuche ,   Bücher  in  Form  des 
codex  zu   verbreiten,    scheinen   in   den   christlichen   Geoaeinden 
gemacht  worden  zu  sein,   in  welchen  die   ganze  Bibel  oder  «o 
Theil  der  Bibel  schon  im  ersten  Jahrhundert  als  Codex  vorhan- 
den war;  kirchliche  Schriftsteller,  wie  z.  B.  Hieronymus,  wähl- 
ten ebenfalls  diese  Form  für  die  Herausgabe  ihrer  eigenen  Werke: 
aber  für  Codices  profaner  Schriften  haben  wir  ausser  einer  ver- 
einzelten   Nachricht  des  Martial,    welcher   einmal    einen  Cicero. 

p.  352.    Jaflf^  Monumenta  Carolina  p.  1.    Wattenbach  Das  Schriftwesen  im  Mittel- 
alter S.  85  flf. 

1)  Martial.  14,  7.    PugUlares  membranei : 

Esse  puta  ceras  licet  haec  membrana  vocetur  : 
Delebis,  quotiens  scripta  novare  voles. 

2)  Quintil.  inst,  10,  3,  31,    Horat.  sat.  2,  3,  1  und  mehr  bei  Birt   S.  59. 

3)  Gaius  Dig.  2,  13,  10 :  Argentarixu  rationes  edere  iubetur,  —  —  §eiUf<i 
ut  non  totum  cuique  codicem  rationum  totasque  membranas  inapiciendi  rft<cn- 
bendique  potestas  fiat ,  sed  ut  ea  sola  pars  rationum ,  qttae  ad  ituttruendum  üi- 
quem  pertintnt ,   inspiciatur  et  describatur. 

4)  Scaevola  Dig.  32,  102.  5)  S.  oben  S.  782  Anm.  10. 

6)  Marini  Papiri  dipl.  p.  XIII— XVI  Nach  ihm  sind  bis  zum  Jahr  700  ilk 
ö£feiitlichcn  Urkunden  auf  Papyrus  geschrieben.  Obwohl  nach  römischem  Re*^hte 
es  den  tabelUones  erlaubt  war ,  auch  Pergament  dazu  zu  nehmen .  so  zogen  döch 
diese  die  charta  als  geeigneter  vor,  da  die  Urkunden  nur  auf  einer  Seite  geschrieben 
wurden  und  diese  bei  dem  Papier  beliebig  gross  war.  (MablUon  Suppl.  p.  ^V* 
lustinian  \ov.  44  c.  2  (S.  787  Anm.  4)  traf  eine  eigene  Bestimmung  über  die 
Einrichtung  der  chartae ,  deren  sich  die  tabelUones  bedienten  ,  und  ein  offlnell* 
Schriftstück,  welches  früher  libellus  hiess,  hat  später  von  dem  Mateiiale  den  Niineu 
chartula.    Marini  Pap.  dipl.  p.  313.  361«.  367. 
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einen  Livius  und  einen  Ovidius  in  membranis  erwähnt  ^) ,  aus 
\  dem  ersten  Jahrhundert  kein  ausdrückliches  Zeugniss ;  im  Gegen- 
Iheil  erklärt  Plinius  die  Charta  als  das  einzig  geeignete  Material 
für  die  litterarische  Ueberlieferung  2)  und  erst  vom  dritten  Jahr- 
hundert an  scheint  der  Pergamentcodex  sehr  allmählich  in  all- 
gemeineren  Gebrauch  gekommen  zu  sein').  Es  ist  zu  bedauern. 
dass  wir  über  das  Preisverhältniss  des  Pergamentes  zum  Papy-  PreUver- 
rus  gar  keine  Nachricht  haben,  da  sich  aus  diesem  mancbesPergaments 
erklären  würde ,  was  jetzt  dem  Zweifel  unterliegt.  Birt  ist  der 
Ansicht,  dass  Papyrus  viel  tbeurer  gewesen  sei  als  Pergament 
und  in  der  That  erfahren  wir  aus  einer  Inschrift,  dass  im  Jahre 
407  vor  Chr.  in  Athen  zwei  Papyrusblätter  (xapTai  6üo)  2  Drach- 
men und  4  Obolen,  d.  h.  etwa  2  Mark  kosteten^],  also  sehr 
iheuer  waren;  indessen  kann  dieser  Preis  nicht  massgebend 
sein  für  die  römische  Raiserzeit,  in  welcher  der  Buchhandel 
sich  entwickelt,  die  ägyptische  Papierfabrication  eine  ganz  an- 
dere Ausdehnung  als  früher  genommen  hatte  und  in  Rom  selbst 
ein  Geschäft  mit  Schreibmaterialien  betrieben  wurde  ^].  Statins 
giebt  einmal  den  Geldwerth  einer  von  ihm  selbst  beschriebenen 
Papyrusrolle  auf  40  As,  d.  h.  55  Pfennige  an®),  und  die  Xenien 
Martials  (das  XIII.  Buch)  wurden  für  vier  Sesterzen,  d.  h.  70  Pf. 
verkauft,  konnten  aber  nach  Martials  Meinung  halb  so  theuer 
angesetzt  werden  7),  so  dass  die  Papierrolle  einen  sehr  geringen 
Werth  haben  musste.  Abgesehen  von  diesen  Zeugnissen  erklärt 
sich  aber  der  überwiegende  Gebrauch  des  Papyrus  am  leichte- 
sten dadurch,  dass  Papyrus  wohlfeiler  als  Pergament  war®).  Aller- 
dings gilt  dies  zunächst  nur  von  grossen  Städten,  wie  Rom  und 

1)  Martlal.  14,  188.  190.  192.  2)  Plln.  n.  h.  13,  68.  70. 

3)  Was  leb  hier  mitthelle,  Ist  das  Ergebnlss  der  Untersucbang  von  Blrt  S.  46 
— 126,  so  weit  ich  mir  dies  aneignen  kann,  nnd  verweise  leb  wegen  der  Begrün- 
dung desselben  auf  Birt  selbst. 

4)  C.  Inser.  Aiiic.  I  n.  324  p.  175 :  XdlpTai  ^«vi^dTjaav  56o,  i«  Ä«  td  dvrl- 
Ypacpa  isz'fpd^ait.ts  f-HIII. 

5)  Es  gab  in  Rom  nicht  nur  ein  Staatsmagazin  für  Papyrus,  die  horrea  chat' 
taria  in  der  vierten  Region  (Jordan  Topographie  II ,  S.  546) ,  sondern  auch  ver- 
schiedene Paplerbändler,  chartopolae  (Schol.  Juven.4,24)  oder  chartarii  (Dlomedes 
p.  313  F.  Marinl  Pap.  dipl,  p.  278»),  welche  letzteren  zu  unterscheiden  sind  von 
den  bei  den  Behörden  der  späteren  Kaiserzelt  vorkommenden  Reglstratoren,  welche 
ebenfalls  chartarii  oder  chartularii  helssen.  Marinl  Pap.  dipl.  p  277^.  278».  Auch 
in  Nemansus  kommt  ein  ehartarius,  der  VI  vir  Augiutalis  Ist,  vor  Orelll  4159. 

6)  Stat.  8ilv.  4,  9,  9.  7)  Martlal.  13,  3. 
8)  Dies  nimmt  auch  Wattenbach  S.  83  an. 


parfti. 
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Conslanlinopel  *) ,  wo  grosse  Vorräthe  von  Papyrus  lagerieD,  ah-  i 
gleich  auch  diese  in  Jahren,  in  welchen  die  Papyrusemte  schlecht 
ausfiel ,  nicht  zureichten  ^) ;  an  kleineren  Orten  fehlte  es  öfters 
an  Papyrus .  und  selbst  in  Aegypten  hatte  man  ihn  nicht  überall, 
sondern  schrieb  auf  Scherben  (ootpaxa)  und  auf  Leinwand^.. 
Der  Vorzug  des  Pergamentes  lag  dagegen  darin,  dass  es  dauer- 
hafter und  überall  herstellbar  war,  selbst  für  Briefe  gab  es, 
wenn  es  an  charta  fehlte,  ein  wenn  gleich  vielleicht  tbeure- 
res,  so  doch  immer  erwünschtes  SchreibmateriaM) . 
chreibap-  Der  Apparat,  welchen  man  zum  Schreiben  auf  Papyrus  und 
auf  Pergament  brauchte  ^) ,  war  der  Ucimliche  ;  er  besteht  in  einer 
Rohrfeder  ö)  ,  welche  am  besten  aus  Aegypten  oder  Cnidus  be 
zogen  ^)  und  wie  eine  Gänsefeder  zugeschnitten  ^wiirde^),  einem 

1)  lusüniani  Nov.  44  c.  2 :  Haee  —  v<Uere  in  hae  felicUaima  iolmn  ddUk 
volumtLSy  ubi  plurima  quidem  eontrahentium  muUUudo ,  muUa  quoqfu  durttnm 
abundantia  eH. 

2)  Plin.  n.  h,  13,  68 :  SteriUtatem  seniit  hoc  quoque ,  faeUanque  iam  TMo 
principe  inopia  chariae ,  ut  e  senatu  dartntur  arbitri  dUpentandae.  AUat  i> 
tumultu  vita  erat. 

31  Von  solcheu  beschriebenen  Scherben  sind  56  edirt  im  Corp.  huer.  6r. 
n.  4863—4891.  51091-32;  40  andere  befinden  sich  im  Louvre.  Egger  Srnfud- 
ques  fragments  de  poterit  antique  in  Mim.  de  VInstittU  XXI,  1  p.  377  ff.  Fröhn« 
Osiraca  inedits  du  musie  impirial  du  Louvre.  Paris  1865 ;  noch  andere  sind 
in  Leyden.  Keuvciis  Lettrts  3  p.  55.  Vgl.  Diog.  Lacrt.  7.  174,  narh  welchem 
Cleaiithes  auf  Scherben  schrieb ,  da  er  Papier  zn  kanfen  nicht  Geld  hatte.  Febei 
Leinwandrollen  s.  Reuvens  Lettres  1  p.  2. 

4)  nieronymns  ep.  ad  Chromatium,  lovinum  et  Eusebium  :ep.  1,  1  Vallusl 
und  mehr  bei  Birt  S.  62. 

5)  Auf  diesen  Apparat  beziehen  sich  elf  Epigramme  der  Anthologia  Gratc-i 
eines  «les  l*hanias  in  Jacobs  Anih.  (ir.  II  p.  53  n.  3 ;  des  Crinogoras  ib.  II  p.  1-^ 
n.  4;  des  Leonidas  II  p.  179  n.  25;  des  Philippus  II  p.  200  n.  17;  de»  P»m'>- 
charis  IV  p.  39  n.  2;  drei  des  Paulus  Silentiarlus  IV  p.  57  n.  50.  51.  0'2:  zwti 
des  Jiilianus  At*g.  III  p.  197  n.  10.  11,  und  ein  dotaroTov  IV  p.  199  n.  3^7. 

())  hanindoMfiTi.  14,  209.    Persius  8,  11;  fifttUa  ib.  v.  14;  calami  .«erip^on* 
fistula  Marcell.   Kmp.    10;  calamus  scripiorius  Celsus  5,  28,    12.     Ausser  der  jte- 
spaltenen    Feiler    brauchte    man  in   Aeg>"pten   auch   einen    calamuM  nanaiogue  cb 
pinceauK ,    über  welchen  s.    Letronne  in   Catalogue  de  la  eolUction  de  P<i«a^i^ 
1820.  p.  274. 

7)  Piiii.  n.  h.  16,  157.    Mart.  14,*  38.     Auson.  tpist.  4.  75:  7.  i"? 

Fac  canipum  replices.   Musa,  papyrium, 
See  iam  fissipedi.i  ptr  calami  vins 
Grassetur  Cnidiae  sulcus  arundinii 
Pingens  aridulae  subdita  paginae. 

8)  Paulu.s  .^/7.  nennt  das  Messer  rXaTuv  <i;'jvTf,pa  fji630o/io£eov  oovaxT,orv  un4 
Danioi'haris  die  Federn  dfvtoa  t£  |X£33otou.O'j;  sO^^ 'J^sot;  xaAaaoj;  ;  Ansoniuj  abeT 
fiAsipedes  cnlamo» ;  Crinagoras  nennt  eine  silberne  Feder  xdXajiov  EO  fA£v  cür/t- 
OTOiai  01017/ 'JTTTOv  vtepdeoot.  Eine  wirkliche  Schreib fed  er  erwähnt  zuerst  Isidi*' 
or.  iS  ,  14,  3:  Instrumentn  sunt  scrihendi  calamus  et  penna.  —  calamus  arbom 
est,  penna  avis,  cuius  cac.umen  in  duo  dix'iditur.  l'eber  bronzene  Federn,  in  Honi 
gefunden,  liull.  d.  Inst.  1849  p.  169  und  das.  1880  p.  68.  69.  150. 
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Federmesser*),  einem  Tintenfass^)  für  rothe  und  schwarze  Tinte^) , 
nnem  Schwamm  zum  Auslöschen  des  Geschriebenen  *)  und  zum 
auswischen  der  Feder ^),  einem  Lineal®),  einem  Blei  zum  Linii- 
•en ')  ,  einem  Schleifstein  zum  Schärfen  der  Feder  ^),  einem 
limsstein  zum  Glätten  des  Pergaments®),  einem  CirkeP<>),  x(pxi- 

1)  Sealprum  librarium  Suet.  Viteli .  2.  Tac.  ann.  5,  8.  Ph&ni&s  nennt  es 
iftiXoEV  $ovaxoYX6^ov ,  Philippus  Of&lXuv  5ovdtX(DV  dxpoßeXov  ^Xucpl^a. 

2)  Das  Wort  atramentarium  ((xeXavoS6)^ov)  kommt  erst  spät  vor,  Vulgata  in 
EMeehiel.  9.  2.  3.  11  nnd  Hieronymns  m  Etech.  lib.  III  p.  92  YaUars. ;  den  Gegen- 
itmnd  selbst  erwähnen  die  ang.  Epigramme ;  auch  sind  viele  antike  Tintenfässer 
Doeh  erbalten,  s.  MartoreUi  Vol.  I;  Annali  d.  Intt.  18Ö0  p.  121.  Bull.  d.  Inst. 
1849  p.l69.  Gerbard  und  Panofka  Neapels  ant.  Bildw.  I,  S.  221—223;  eins  von 
9Uber,  mit  eingelegter  Goldarbeit  Bull,  Napol.  1843  p.  121  f.  tav.  VII,  5;  eins 
aas  einem  Grabe  in  Gumae,  Bull.  Nap,  18Ö2  p.  121 ;  aus  der  ccua  del  poeia  tragico, 
Bull.  Nap.  N.  S.  VI.    1858  p.  172. 

3)  Petron.  sat.  102.  Gic.  ad  Q.  fr.  2,  lö.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der 
schwarzen  Tinte  s.  Vitruv.  7,  10.  Plin.  n.  h.  35,  41 — 43,  welcher  sagt,  dass  aus 
§epia  Tinte  nicht  gemacht  wird.  Indessen  erwähnt  auch  solche  Tinte  Persius  3,  13. 
Anson.  epitt.  4,  74.  Die  ägyptische- Tinte  ist  Russ  in  Gummiwasser  aufgelöst. 
8.  Egger  Mim,  de  l'Institut  XXI,  1  (1857)  p.  378  n.  2.  S.  auch  den  Papyrus  bei 
Pkrthey  Abb.  d.  Berl.  Acad.  1865  p.  127  lin.  243  und  p.  145.  Mit  rotber  Tinte 
schrieb  man  namentlich  die  Titel  und  Ueberschriften.  Ov.  trist,  1,  1,  7:  Nee 
tüulua  minio  nee  cedro  Charta  notetur.  Mart.  3,  2.  Diese  rothe  Ueberschrift, 
besonders  der  Titel  von  Gesetzen,  heisst  rubricn,  Pen.  5,  89.  Quint.  12,  3,  11. 
JvTenal.  14,  101.  Paulus  Dig.  43,  2,  2.  Petron.  46.  Prudent.  in  8ymm.  2,  460. 
Sidon.  Apoll,  epp.  8,  6. 

4)  Paulus  Sil.  ep. :  otc^yyov  dxearop^Tjv  TcXaCofi^C  'fpa^ihoQt  tpongia  deletilis 
Yairo  bei  Non.  p.  212.  Augustus  sagte  von  seiner  Tragödie  Ajax :  in  apongiam 
ineubuit,  Suet.  Oct,  85.  Vgl.  Suet.  Cal,  20.  Auson.  ep.  7,  54.  Mart.  4,  10,  5  : 
eomiUtur  Punica  librum  Spongia:  muneribus  convenit  iUa  meis.  Non  po88unt 
nostros  muUae,  FauatiiUf  liturae  Emendare  iocos:  una  litura  potest,  aus  welcher 
Stelle  man  ersieht ,  dass  die  litura  mit  dem  Schwamm  gemacht  wird  und  sich  nicht 
snf  eerae,  sondern  auf  das  mit  Tinte  Geschriebene  bezieht. 

5)  Phanias  v.  3  ottöyyov  -^  xaXdtpLnv  6^^o^opa. 

6)  In  den  Epp.  heisst  es  oeXl^cov  xav6vtap.a  ^tXöpdtov,  xavovU  (»icdTQ,  xavobv 
Ypaftpiic  {^««Spo'j  TafjLiTjc,  i^Y6fjLcbv  '^paiiiifi^  dTcXavio«  xav(6v. 

7]  Das  Blei  war  nicht  ein  Bleistift,  sondern  eine  kreisförmige  Platte ;  PhlUppus 
nennt  es  xuxXorep-^  uöXtßov,  oeXl^cnv  07)fJL(fvTopa  TrXeupf);,  Damocharis  xuxXo- 
|iöXiB(ov,  Paulus  yupöv  xuavirjc  ^6Xtßov  oTjpi^vTopa  YpajJifJLfj?  und  tön  Tpoyöevta 
|fti6Xcp(ov,  8;  Äxpanov  olhe  vapellooetv  'Op4ti  -izipaZdms  I^^utcv?)  xavöva.  Vgl. 
Julian,  ep.  11 :  A!>Xaxa;  l^nöpeDV  -^poLf^ihmv  x6xXoioi  yapdoooiv  'Av^epid  ooi  Tpo- 
^^eic  ouToc  ii»-^i  fAÖXißo;. 

S)  Phanias  nennt  ihn  -dv  d^uopaf)  ::Xivdi5a  xaXXaivav,  Paulus  oxXigpcnv  dxovtjv 
TpijYaliTjN  xaXdfjLoiv  und  xal  Xiftov  dxpt6evTa,  Söva?  8dt  ßiaoöv  6Ö6vTa  Bi^yeTai 
apfXuv^eU  iyt-  ocXi^o^pa^plT)?.  Julian,  ep.  11,  4  xai  Xldo«  cuo^iS^ov  Otj^oX^t) 
xaXdfxosN.     Damocharis  Tpr,^aX^v  xe  Xldov,  5ovdx(Dv  eudi^YCa  x6ap.ov. 

9)  Dass  man  den  Bimsstein  auch  zum  Schärfen  der  Feder  brauchte,  geht  her- 
vor aus  lulian.  ep,  10,  3 :  TroXuxprjTOü  t'  dr.b  irfcpTjc  Adav,  8?  dpißXeiav  ^ve  '{hus 
taLkd\ko\) ;  allein  Phanias  erwähnt  neben  dem  Schleifstein  (tcXinI^U)  noch  Xeavxetpdv 
tc  xloYjprv ,  den  glättenden  Bimsstein ,  und  dies  ist  der  gewöhnliche  Gebrauch  des 
Bimssteins  für  Membranen.  Gatull.  1,1:  Quoi  dono  lepidum  novwn  libellum^ 
Arida  modo  pumice  expolitum  ?  22,  7 :  membrana  direeta  plumbo  et  pumiee  omnia 
aequiUa.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen ,  rieb  man 
es  mit  Bimsstein  ab.  Gregor.  Tur.  5»  45.  10)  xdpxtvd  xe  onetpou^^a  Phanias. 
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vo; ,  zum  Abmessen  der  Golumnen ;  und  man  vereinigte  d\\t 
diese  Instrumente  in  einem  Schreibzeug ,  theca  calamaria  oder 
graphiaria^) .  Aliein  es  gab  auch  BUcher  von  glänzender  Ae^ 
stattung,  für  welche  die  Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers 
lUQstrirte  nicht  zureichte :  illustrirte  BUdher,  namentlich  botanische  mit 
Abbildungen  von  Pflanzen  2),  Ausgaben  von  Dichtem  mit  dem 
Portrait  derselben  ^j,  Werke  mit  Bildern*},  wie  des  Varro /nw- 
gines^),  Bücher  auf  Purpurpergament  mit  Grold-  und  Silber- 
schrift und  gemalten  Randverzierungen  ^) ,  deren  Besprechung 
indessen  mehr  der  Kunstgeschichte  als  diesem  Abschnitte  aoge- 
Die  Schrei-  hört.  Die  Schreiber,  welche  ihre  Kunst  handwerksmässig  unter 
einem  Meister  lernten  ^) ,  fungirten  seit  dem  Ende  der  Repablä 
theils  als  Secretaire  von  Privatpersonen"^),  theils  als  Bureiu- 
beamte,  theils  als  Lohnschreiber  für  alle,  die  sich  ihrer  Hdlfe 
bedienen  wollten  ^j ,  theils  endlich  als  BUcherschreiber.  Zu  den 
Bureaubeamten  gehören  die  Buchführer  [Ubrarii),  die  Schreiber 
auf  Wachstafeln  [scribae  cerarii)  ^^)  und  die  Stenographen  Mti- 

1)  Snet.  Claud.  35.  Mait.  14 ,  19  {theea  libraria, ,  21  (ffraphiarimn).  Hiero- 
nymus  Hb.  111  in  Ezech.  p.  93  VaUars.  neunt  es  xaXap.dotov,  atramentarium.  tktea. 

2)  Plin.  n.  h,  25,  8. 

3)  Mart.  14.  186:  Quam  breviB  immenBum  ctpit  memhrana  Maronem'  /f*it*' 
voltu3  prima  tabelia  gerit. 

A)  Annali  delC  Insi.  1862  p.  108  ff. 

5)  Plin.  n.  h.  35,  11  nach  Ritschi  Ind.  l.  Bonn.  1656/57  lu  lesen:  inw?»- 
num  amorem  flagrasse  quondam  Ustes  sunt  Atticus  ilU  Ciceronis  edito  de  tu 
volumine  (cf.  Nepos  AU.  18),  M.  Varro  benignissimo  invento  insertis  rduminwn 
suorum  fecunditati  septingentorum  illustrium  aliquo  modo  {hominum,  imaginibut. 
non  passus  intercidere  figuras  aui  vetustaUm  aevi  contra  homines  valerc :  inrent'^ 
muneris  etiam  dis  invidiosi^  quando  immortalitatem  non  solum.  dedit,  verum  tti^i 
in  omnis  terras  müit.  ut  praestntes  esse  ubique  ceu  di  possent.  Ueber  dies  Back 
6.  Kitsch!  im  Uhein.  Museum  VI  p.  513  ff.  und  a.  a.  0.  Mercklin  Dt  Varr.  Hebdo- 
madibus  animadv.     Dorpat.  1857.  4. 

6)  Isldor.  orig.  6,  11,  4:  Purpurea  vero  imembrana .  inficiuntur  eolore  pur- 
pureo,  in  quibus  aurum  et  argentum  liqutscens  patescai  in  literis.  Gold^tin^ 
erwähnt  Joaephus  Ant.  Jud,  12,  2,  11.  Hieronymus  pro*/*,  ad  lob:  Habeant.  jw 
volunt.  veteres  libros  vel  in  membranis  purpureis  auro  argentoque  descrijptc:. 
Einen  Homer  der  Art  erwähnt  OapitoUn.  Maximin.  iun.  4;  ebenso  war  das  Gedicht 
geschrieben,  das  Optatianus  Porphyrius  seinem  Panegricus  ad  Constantinum  vonn- 
schickte :  Ostro  tota  nitens ,  argento  auroque  coruscis  Scripta  notis  pieto  Um^t 
dicta  notans.     Mit  den  letzten  Worten  sind  wohl  Randverziernngen  gemeint. 

7)  Der  in  einer  Inschr.  OrelU  2411  vorkommende  doctor  Ubrarius  de  taerü  rb 
erklärt  sich  aus  Digest,  50,  6,6:  In  eodem  numero  haberi  soltnt  lanii.  venatortt. 
victimarii  —  librarii  quoque,  qui  docere  possunt.  et  horreorum  librarii  et  libraru 
depositorum  et  librarii  caducorum. 

81  S.  oben  S.  148. 

9)  Hierher  gehört  der  Testamentsohreiber  Benzen  n.  7236:    P.  Pomponiv 
P.  l.  Philadespot.  Ubrarius    qui  testamenta  scripsit  annos  XIV sine  iuriseonfultC'. 
10)  Sie  kommen  in  Ostia  vor.    Henzen  BuU.  1859  p.  217. 
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rw)  ^),  über  deren  in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst  uns 
noch  ein  Rem  eines  alten  Handbuches,  freilich  in  mittelalteri- 
ger Umgestaltung,  vorliegt ^j ;  aus  den  BUcherschreibem  ent- 
wickelte sich  aber  etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der 
Bachhändler,  über  welches  so  sorgfältige  Untersuchungen  ange- 
stellt worden  sind ,  dass  ich  dem  bekannten  Material  nur  Weni- 
ges hinzuzufügen  habe. 

Dass  zu  Giceros  Zeit ,  obwohl  es  damals  bereits  Verkaufs-  Der  Bach- 
locale  [tabernae]  für  Bücher  gab  3) ,  ein  ausgebildeter  Buchhandel 
Doch  nicht  existirte  ^) ,  ersieht  man  daraus ,  dass  Atticus ;  wie  es 
scheint ,  mehr  aus  litterarischem  Interesse ,  als  um  eines  bedeu- 
tenden Gewinnes  willen ,  die  ersten  ausgedehnteren  Geschäfte 
in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sclaven,  welche  Schreiber 
von  Profession  waren  ^),  verkaufte  sowohl  einzelne  Bücher  0)  als 
ganze  Bibliotheken  ^j ,  gab  Reden  und  andere  Werke  des  Cicero 
heraus®)  und  besorgte  den  Vertrieb  derselben  nicht  nur  in  Rom, 
sondern  auch  in  allen  Städten  Griechenlands^].  Cicero  war  von 
dem  Verkauf  seiner  Rede  pro  Ligario  so  befriedigt,  dass  er 
beschloss ,  alle  seine  Schriften  in  Zukunft  dem  Atticus  zum  Ver- 
triebe zu  übergeben  ^^) .  Für  Atticus  war  indessen  der  Buchhan- 
del ein  Nebengeschäft,  zu  dem  er  durch  seine  ausgebreiteten 
anderweitigen  Handelsverbindungen  vorzugsweise  geeignet  war; 
in  der  Kaiserzeit  dagegen  bildete   sich    dieser  Handel  zu  einem 

1)  Dig.  4,  6,  33  S  1 :  Eos,  qui  noUs  scribunt  acta  praeaidum,  reipublicae  causa 
nem  abesse  eertum  est.  Auch  50,  13,  1^6  werden  uuterschieden  librarii  et 
notarii  et  ealeulatores  sive  tabutariL  Mehi  hierüber  s.  bei  Dirksen  Manuale 
9,  V.  Notarius. 

2)  M.  Yalerius  Piobas  de  notis  antiquis,  her.  v.  Th.  Mommsen  in  Ber.  d.  K. 
8.  Ges.  d.  W.  ph.  h.  Cl.  1853.  8.    S.  91  ff. 

3)  Eine  tabema  libraria  Cic.  Phil.  2,  9,  21 ;  Ubrarii  Gic.  de  leg.  3,  20,  46. 

4)  Cic.  ad  Q.  fr.  3,  4,  5 :  De  bibliotheea  tua  Oraeea  supplenda ,  libris  eom- 
muiandiSf  Latinis  comparandiSj  valde  velim  isla  confleif  praesertim  cum  ad  meum 
quoque  usum  spectent.  8ed  ego,  mihi  ipsi  isla  per  quem  agam,  non  habeo;  neque 
entm  venalia  sunt,  quae  quidem  plaeeant. 

5)  plurimi  librarii  Nepos  Alt,  13.    Vgl.  Cic.  ad  Alt.  4,  4^. 

6)  Cic.  ad  Att,  2,  4,  1 :  Fecisti  mihi  pergratum ,  quod  Serapionis  librum  ad 
me  misisti.  —  Pro  eo  tibi  praesentem  pecuniam  solvi  imperavi^  ne  tu  expensum 
muneribus  ferres. 

7)  Cic.  ad  Att,  1,7:  velim  cogites,  id  quod  mihi  pollicitus  es,  quemadmodum 
hibUothecam  nobis  conflcere  possis.     Vgl.  1,  10,  4. 

8)  So  Reden:  Cic.  ad  Att.  15,  13,  1;  Briefe:  ad  Att.  16,  5,  5. 

9)  Cic.  ad  Att.  2,  1,  2  von  seiner  Schrift  de  consulatu  suo:  Tu,  si  tibi  pla- 
euerit  liber,  curabis,  ut  et  Athenis  sit  et  in  ceteris  oppidis  Oraeciae. 

10)  Cic.  ad  AU.  13,  12,  2:  Ligarianam  praeclare  vendidisti.     Posihae  quid- 
jtUd  scripsero,   tibi  praeconium  deferam. 
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JsUndigeb  Geschäft  uus ,  nicht  nur  ia  ftotä  seS 
dessen  RepräseuUinte»  bei  Horaz  die  SosÜ '  ,  bei  Mntiil  A 
Buohhnndler  Atrectus^).  Secuodus^j,  Q.  Valerianus  Pota^ 
Tryphon')  ,  der  auch  der  Verleger  des  QuintUIan  war»),  a 
bei  Seoeca  der  Buchhändler  Dorus')  emäbot  werden,  smuIh 
auch  in  Italien')  und  in  den  Provinzen,  namentlich  in  Gallla 
z.  B.  in  Lu^dununi").  In  Rom  lagen  die  Sortimemsbatidlmei 
in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadt ,  am  Forum  '*'  ,  >a[  da 
Argilelum*'),  im  vicus  SandaUarius*^),  an  den  SigiUarut":  ■ 
dem  von  Vespasian  erbauten  templum  Paas^*';  sie  waren  todi 
Weilern  und  EingSni^en  (m  pilis  et  poslibus)  mit  ,-iusg«st(llb 
Exemplaren  und  Anzeigen  decortrt*^]  und  bildeten  eineit  Va 
sammlungsort  fUr  ein  Publicum,  [das  sieb  tbeils  die  NovilK 
ansah,  theils  auch  Unterhaltung  suchte  ■";.  Aber  auch  du  Ml 
würlige  Geschürt  muss  schon  unter  Augustus  sehr  bednw 
gewesen  sein;  sowie  Atlicus  seinen  Verlag  in  GriechenlanilW 
breitete,  so  ginjjen  auch  zur  Zeit  des  Horaz  beliebir  BUit 
über  das  Heer'']  und  auch  solche  Verlagsartikel,  die  m  hl 
ausser  Mode  waren,  in  die  Provinzen'^].     Uoraz  giebtüfcdi 


II  HuMt.  tpitl.  1,  aO,  %;  A.  P.  U^.  2)  Hart.  I,  117.  13. 

3)  Mut.  1,2.  T.  4)  Mut,  1,  113,0.  b')   M>rt.  i,Tl    &■ 

6)  8.  Qulnttliaiis  Brier  an  ihn,  tot  iIudi  Prooeininm  lelner  liirrllotlfiw 

7)  Seiwea  dt  btntf.  T,  6,  1.  Ein  anderer  Bnr.hhaDdler  «ckeint  umA  cntti 
lu  werden  bei  Athenkeu»  15,  p.  (173":  a^Yipopi*«  — 5~tp  >i«  i>  t^  1*^  •*? 
)if^  nipii  T^  'AvTiftOTTvpa  AT,|j.T]tpiLp,  «a  Jni1e>«en  der  erste  Kune  «oU  <•>!■ 
piit  l9t. 

8)  t^eber  die  tabenut  Aue»  Ubrariu»  In  Fampeii  e.  KioccUi  Iktatäitt 
Pompii  p.  47  n.    Egger  Journal  dtt  tavantt  ISSl  p.  404  ff. 

9)  Plin.  ep.  9,  11:  Bibliopoia»  Lugdu-ni  ait  tum  pulalKim.  ae  loMlD  Uürt 
ex  lUttrit  luia  tognovi  venditari  libtUoi  rueoi ,  quibut  pertgt*  dunKn  fttm 
fUiitn  In  labe  co/Ieyerml,   ddector. 

10)  Clc.  Pkil.  2.  9,  21:  Qvidrmm  homina  pularmt.  U  Mm  Miiimm 
(CtoitliM),  cum  lu  ilfum  in  fan  tpectantt  populo  Bomar»  gladio  mmmMH 
tieg')lhjmque  tramegtuet,  nUi  u  iUe  in  wol«  UAtmae  Ubmriac  1 1  iiittri«  <.  Hl 
oppitaiii  impelum  hnim  eompraiiUiel  f 

U)  .Mut.  1,  3,  1. 

12)  lielUas  1^  4,  1.  'iiSeu.  Vol.  XIX  p.&K.-.  ^  ^^  nt  t^  £nU^ 
■niS  8  hii  rXiIa^s  Tmv  h  'Ptiifij  ßl^Xio;ra)velar<  tari. 

13)  ObH   6,  4,  1. 

U]  Mut.  1,  2,  ;.    Tgl.  PreUer  Regionen  S.  127. 

15}  Hot«.  M.  1.  4,  71-,  A.  F.  373.   Mm.  1,  117,  10. 

IC)  Oelliiu  a,  4,  1 ;  13,  31,  1 ;  IH,  4,  1 1  aotli  In  Coiiituiiiwiid  1^ 
Agaihiu  %  1»  p.  127  Nleb.  ninen  AitC.  der  den  Gelebiteti  iptelt.  t.'A* 
pißXduv  -^i^vo«  ::io).Tplpi6L4. 

17)  Hor.  A.  P.Ski: 

Hte  mtrtt  acta  libtr  Soiii».  Ate  «l  mnrc  l 

18)  Ilor  tpiät.  I.  20,  13. 
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QTnung  hin ,  nicht  nur  in  Italien  ^) ,  sondern  in  den  entfernte- 
^  Theilen  der  Erde  bekannt  zu  werden  2].  Ovid  Jas  man 
^TalP] ;  Martial  war  in  der  ganzen  Welt  zu  haben  ^),  in 
^ima^),  in  Spanien^},  in  Britannien ?) ,  und  dass  dieser  buch- 
^dlerische  Verkehr  in  den  nächsten  Jahrhunderten  fortdauerte, 
^rt  die  Verbreitung  christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift 
^  gallischen  Presbyters  Sulpicius  Severus  um  400  n.  Chr.  über 
18  Leben  des  heiligen  Martinus,  welche  in  allen  Theilen  des 
^mischen  Reiches  gelesen  wurde  ^). 

Ist  es  sonach  gerechtfertigt,  in  Beziehung  auf  den  Vertrieb 
tterarischer  Productionen  den  alten  Buchhandel  mit  dem  mo- 
emen  in  Vergleich  zu  stellen,  so  muss  man  sich  doch  hüten, 
lesen  Vergleich  weiter  auszudehnen.  Der  römische  librarius 
'ar  ursprünglich  ein  Schreiber,  der  handwerksmässig  arbeitete, 
[cht  aber  ein  speculirender  Kaufmann;  auch  ein  Verlagsbuch- 
Indler  war  er  insofern  nicht,  als  weder  ihm  noch  dem  Autor  sohriftstei- 
gend  ein  Rechtsschutz  an  litterarischem  Eigenthum  zur  Seite  *'  *"*'*'• 
and.  Sowie  Cicero  eine  fremde  Schrift,  den  Anticato  des 
irtius ,  an  Atticus  schickte ,  mit  dem  Auftrag,  dieselbe  in  sei- 
em  Interesse  zu  verbreiten^),  so  bemächtigten  sich  noch  im 
.  Jahrhundert  die  römischen  Buchhändler  der  so  eben  erwähn- 
en Schrift  des  Sulpicius  Severus,  ohne  irgend  eine  Anfrage 
ei  dem  Verfasser ;  ja  Galen  erzählt ,  dass  Leute  seine  Schriften 


1)  Hör.  od,  3,  30.  2)  Hör.  od.  2,  20,  13—20. 

3)  Ot.  trist.  4,  10,  12Ö :  in  toio  plurimuB  orbe  Ugor^  und  aasführUch  rühmt  er 
les  trist.  4,  9,  19—24. 

4)  ioto  ru)tu8  in  orht  Mart.  1,  1,  2;  3,  95,  7;  5,  13,  3;  6,  61;  8,  3,  4;  8, 
li  10,  9. 

5)  Mart.  7,  88.  6)  Mart.  10,  104;  9,  99.  7)  Mart.  11,  3. 

8)  Sulpidi  Seyeri  Dial.  1,  23,  3  Halm.  8td  rtferam  tibi  plane,  quo  Ubtr 
te  perutraverit,  et  (juam  nuUus  fere  in  orbe  terrarum  locus  sity  übi  non  materia 
iieis  historiae  pervulgata  teneatur,  Primus  eum  Romanae  urbi  vir  studiosissi- 
US  tut,  PaiUinus,  invexit.  Deinde  eum  tota  eertatim  ttrbe  raperetur,  exiuUantes 
brarios  vidi,  quod  nihil  ab  his  quaestuosius  haberetur,  siquidem  nihil  illo  prompt 
II«,  nihil  earius  venderenltwr.  Hie  naviyationis  meae  eursum  lange  anU  prae- 
ressus :  cum  ad  Africam  venissem,  tarn  per  totam  Carthaginem  legebatur.  Solus 
im  Cifrenensis  ille  presbyter  non  habebat :  sed  me  largiente  deseripsit,  Nam  quid 
fo  de  Alexandria  loquar?  ubi  paetu  omnibus  magis^  quam  tibi,  notus  est.  Hie 
egyptum ,  Sitriam ,  Thebaidem  ae  tota  Memphitica  regna  transiviU  Hüne  ego 
t  eremo  a  quodam  sene  legi  vidi. 

9)  Cic.  ad  Att.  12,  40,  1 :  Qualis  futura  fit  Caesaris  vituperatio  contra  lau- 
jtionem  meam,  perspexi  ex  eo  libro,  quem  Hirtius  ad  me  misit.  —  Itaque  misi 
brum  ad  Muscam,  ut  tuis  librariis  daret.  Volo  enim  eum  divulgari,  quod  quo 
icilius  fiat,  imperabis  tuis. 

Böm.  Alterth.  TU,  2.  52 
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copirt  und   als   die    ihrigen   ausgegeben    hätten^).     Bei  dieser 
Unsicherheit   des    litterarischen   Eigenthums    konnte   von  einer 
Honorarzahlung  eines  Verlegers,  an  die  man  öfters  gedacht hai. 
nicht  wohl  die  Rede  sein ,  und  es  giebt  in  der  That  keine  St^, 
aus  der  man  darauf  schliessen  könnte^).      Nur   das  ist  xnziige- 
ben,    dass,    wer  eine   Schrift  abschreiben    lassen    wollte,  das 
Original  entweder  kaufte  ^j    oder  lieh  und  zwar  auch  im  letxtf- 
ren  Falle  für  ein  Leihgeld  ^),  wie  dies  im  Mittelalter  regelmässig 
gezahlt  wurde  ^) .     Hiefür  konnte  also  auch  der  Schriftsteller  too 
dem   librarius  etwas   fordern ;    es  war  dies   aber  insofern  kein 
Schriftstellerhonorar  in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der 
Autor,  sondern  auch  der  Besitzer  jedes  beliebigen  Buches,  ntdit 
nur   von   einem   Verleger ,    sondern    von   jedem ,    der  eine  Ab- 
schrift machen  wollte ,  in  Anspruch  nehmen  konnte ,  und  als  es 
natürlich  einen   geringen  Betrag  hatte ,    der   für  die  Aii)eit  des 
Autors   kein   Aequivalent  war.     Das  wesentliche    Interesse  des 
Schriftsteilers  lag  vielmehr  darin ,  dass  sein  Werk  möglichst  cor- 
rect  und  unverfälscht  in  den  Handel  kam..     Aber  auch  dies  war 
schwer  zu   erreichen. 
HerBteUnng         Die  Einrichtung  aller  iDdustriellen  Geschäfte  des  Alt^rthnms 
Handel  be- beruhte  auf  der  Benutzung  von  Sclaven,  die  man  in  derjenigen 
Vi^her."  Anzahl,  welche  das  Geschäft  erforderte,  für  dasselbe  entweder 
kaufte  oder  ausbildete  (s.  S.  158  ff.);  ein  librarius  also,  derauf 


1)  Galen.  XJX  p.  10  K. 

2)  Die  hierher  gehörigen  Stelleu  findet  man  richtig  erklärt  und  gefeu  die 
Ansicht  von  A.  Schmidt  in  Schatz  genommen  bei  Goell  S.  10 — 13.  Bei  Manul. 
11,  108,  4,  auf  welche  Stelle  Schmidt  S.  139  besonderes  Gewicht  legt,  ist  die 
handschr.  Lesart  mli^e,  nicht  solve^  wodurch  der  Sinn  wesentlich  anders  wird. 

8j  Seueca  de  ben.  7,  6,  1 :  Libros  dicimus  esse  Ciceronis,  Eosdtm  Dom 
librarius  suos  vocat ,  et  utrumque  verum  est.  AUer  illos  taonquam  auetcf  übi, 
alter  tamquam  emptor  asserit.  Dass  der  Autor  selbst  sein  Mannscript  rerkaofea 
konnte,  ersehen  wir  aus  zwei  Fällen.    Sueton  de  gr.  8  :  3f.  Pompilhts  Asndronicut 

Cumas  transiit  ibique  in  otio  vixit  et  multa  composuit ,    rerttm   adeo  inopt 

atque  egens  j  ut  coactus  sit,  praecipuum  illud  opuseulum  suum  annalium  Eruw 
elenchorum  XVI  millibus  nummum  cuidam  venderey  quos  lihros  OrbHiu»  9uppref*9i 
redemisse  se  dicit  xmlgandasque  curasse  nomine  auctoris.  Und  Plinius  ep.  3. 
5,  17  erzählt  von  seinem  Oheim:  Referebat  ipse  potuisse  se,  cum  procuToret 
in  Ilispaniu .,  vendere  hos  commentarios  Largio  Licino  quadringentif  miUihtf 
nummum.     In  beiden  Fällen  aber  scheint  nicht  ein  Verleger  der  Käufer  zu  stin. 

4)  Gell.  18,  5,  11 :  Sed  enim  contentus  ego  his  non  fui,  et^  ut  non  turhidet 
fidei  nee  mnbiguae,  sed  ut  purae  liquentisque  esset,  ecusne  an  eques  scrij^vm 
Enniuß  reliquisset ,  librum  summae  atque  reverendae  vetustatis ,  quem  fere  con- 
stabat  Lampadionis  manu  emendaium ,  studio  pretioqtu  multo  unitis  vertuf  «- 
spiciendi  gratia  conduzi  et  eques  non  equus  scriptum  in  eo  versu  inveni. 

5)  Kirchhoff  Die  Hand  Schriftenhändler  des  Mittelalters  S.  24  ff. 
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einen  gewissen  Absatz  rechnete ,  konnte  eine  Anzahl  von  Exem- 
plaren einer  Schrift  dadurch  herstellen,  dass  er  dieselbe  von 
seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem  Dictate 
schreiben  Hess,  wodurch  es  möglich  wurde,  eine  massige  Auf- 
lage ebenso  schnell,  als  dies  durch  den  Druck  geschieht,  und 
zu  wohlfeilen  Preisen^)  zu  liefern.  Dass  in  den  Officinen  der 
Ubrarii  dictirt  wurde ,  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  aber 
nicht  zu  bezweifeln,  da  schon  der  Autor  häufig  seinem  Schrei- 
ber dictirte,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exemplaren 
machte,  wie  dies  vorkam 2],  so  empfahl  sich  diese  Methode  als 
die  bec[uemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem  Verfahren 
lag  in  der  Correctur,  die  nicht,  wie  bei  einem  Druckwerke,  DieCorrec 
einmal ,  sondern  für  jedes  Exemplar  besonders  gemacht  werden 
musste.  Buchhändler;  welche  ihre  Waare  schnell  und  wohlfeil 
auf  den  Markt  bringen  wollten  und  überhaupt  selten  litterarisches 
Interesse  und  Verständniss  besassen^),  Hessen  gar  nicht  oder 
schlecht  corrigiren ,  und  man  klagte  schon  früh  über  die  sehr 
incorrecten  Exemplare  sowohl  griechischer*)  als  lateinischer*) 
Bücher,  die  in  den  Handel  kamen,  und  Hess,  bevor  man  ein 
Buch  kaufte,  dasselbe  durch  einen  Grammatiker  prüfen  ^);  brauchte 
man  aber  Gorrectoren,  wie  dies  Atticus  that^)  und  auch  später 
solide  Buchhändler  zu  thun  pflegten  ^) ,  so  hatte  auch  dies  seine 
grossen  Uebelstände.  Am  sichersten  war  die  Correctur,  wenn 
man  ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schrift- 
steller pflegten  hiefÜr  zu  sorgen.     Cicero  Hess  die  Originalhand- 


1)  Ueber  die  Preise  der  BQcher  im  Altertbum  s.  Schmidt  S.  135  ff.  Goell 
8.  9.   Friedlaender  Darstellungen  UI»,  S.  370  f. 

2)  Plin.  ep,  4,  7,  2 :  eundem  {librum)  in  exemplaria  milU  traruseriptum  per 
totam  Jtaliam  provineicuque  dimisiU 

3)  Lucian.  adv.  indoet.  4 :  tU  hk.  toi;  IfiTi^poic  xal  TOic  ßißXtoxaTn^Xotc 
'^ptocv  av  Tcepl  7rai$e(aCf  Tooaura  ßißXla  lyouot  xal  rtoXoDot; 

4)  Strabo  13  p.  609 :  5cOpo  hi  xoyno^iws  (t9)v  toO  'AireXXixcövroc  ßtßXto- 
Oi^TjV)  Tupawlarv  xe  6  YP«H^f*«Tix6c  ßieveiploaTO  —  xal  ßißXioroXal  Tive«  yP*' 
(pcOot  cpa6Xoic  ^p(6fjievot  %a\  o6x  dvxißaXXovrcc ,  ßiicp  %a\  iid  t&v  ÄXXcov  oufx- 
palvei  Twv  eic  irpaotv  ^pa^Ofiivcov  ßtßXloav  xal  dv^^  xal  h  'AXeSo^^pcl^. 

5)  Cic.  ad  Q,  fr.  3,  5,  6:  Dt  LatinU  vero,  quo  me  veriam^  nescio:  itafnen- 
do$e  et  icrihwntUT  ti  ventunt.  Vgl.  Liv.  38,  55,  8.  Symmacb.  ep.  1,  24.  Oell. 
6,  20,  6. 

6)  Gell.  5,  4,  1. 

T)  Cicero  ad  Aii.  13,  44,  3  bittet  den  Atticns,  in  der  oratio  Ligariana  dnrch 
seine  Ubrarii  Pbamaoes,  Antaeus ,  Salvins  einen  Fehler  verbessern  zu  lassen. 
Vgl.  12,  6,  3. 

8)  GeU.  5,  4,  1. 

52* 
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Schrift  seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  FreigelasseneD  Tin 
redigiren,    bevor  sie  zur  Abschrift  kam^);    MartiaJ,  dessen  Ge- 
dichte schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorrect    verkauft  wardn^.t 
emendirte  selbst  für  seine  Freunde   die  Abschrift ') ;   Quintilia 
legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Herz,    für  comde 
Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,    und  noch  der  h.  Hierooy- 
mus  beschwört  die  Schreiber  seiner  Werke,   nadi  der  Absehrift 
nochmals  das  Original   zu  collationiren  *) .      Von  classischen  Au- 
toren indessen,  welche  fortwährend  und  aller  Orten  vervielfäl- 
tigt wurden ,  waren  authentische  Exemplare  bald  selten  gewor- 
den^), fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet,  und  es  blieb  nidils 
^itMw  ^^^^^  >  ^'^  diese  entweder  nach  einem  correcten  £xemplar,  wena 
Werke,    dicscs  aufzutreiben   war,    oder  auf  Grund   einer   Vergleichimf 
vieler  Exemplare  zu  emendiren  und   so   eine    Kritik  zu  üb», 
welcher   sich   seit  Cäsars  Zeit  die  Grammatiker,    wie  C.  Oeti- 
vius  Lampadio^),    Staberius^) ,   M.   Valerius  Probus  ^j,   Statilns 
Maximus  ^),    im    vierten   und    fünften   Jahrhundert    aber  selbst 
hochgestellte  Staatsmänner  aus  freier  Neigung  unterzogen,  dem 
Namen  zum  Theil  am  Schluss  der  von  ihnen  emendirten  Hand- 
schriften erhalten  sind.     Bei  dieser  Art  der  Kritik  ging  man  oft 
sehr  sorgfältig  zu  Werke *<>),    oft  aber  schadete  Unwissenheit^'. 

1)  Cic.  ad  fam.  16,  22.    Drumann  VI,  S.  408. 

2)  Mart.  2,  8.  3)  Mart.  7,  11 ;  7,  17. 

4)  Hieronymus  de  Script,  eccles.  35,  angeführt  von  O.  Jahn  In  der  gleich  n 
ciürenden  Schrift :  adiuro  te,  qui  transscribii  librum  istunif  —  ut  eonfena  post- 
quam  transscripseris  et  emendes  illum  ad  exemplar^  ttnde  icripsirii,  diligentiumi. 
kanc  quoque  obtesiationem  fideliier  iransferaSy  ut  inx>eniati  in  exemplari. 

5)  Fronto  ep,  ad  M.  Cata.  6  ed.  Mai  1846  p.  11  ^  ep.  7  p.  20  Naber:  Cm- 
iigisae  quid  taU  M.  Porcio  aut  Q.  Ennio  aut  C.  Graccho  aut  Titio  poetüe?  qwd 
Scipioni  aut  Numidico?  quid  M,  TuUio  taU  U9U  venit?  quorum  Ubri  pTtÜomra 
habentur  et  $ummam  gloriam  retinent ,  si  sunt  a  Lampadione  aut  Staberio  aut 
—  —  [Tirone]  aut  Aelio  —  —  axä  Atiico  aut  Nepote.  Mea  oratio  exttM 
M,   Caesaris  manu  scripta. 

6)  Er  hatte  den  Ennius  sua  manu  emendirt,  Gell.  18,  5,  11,  und  des  NteviiL« 
Punicum  bellum  in  sieben  Bücher  abgetheilt.     Suet  de  gr.  2. 

7)  Fronto  1.  1.  Suet.  dt  gr.  13. 

8j  Suet.  de  gr.  24:  muUaque  exemplaria  corUracta  emendare  ae  dittinguen 
et  adriotare  curavit,  aoli  huic  nee  ulli  praeterea  grammaticae  parii  deditus. 

9)  In  mehreren  Handschriften  des  Ciceio  hat  die  rweite  agrarische  Bede  die 
Subscription  :  Statilius  Maximus  rursus  emendavi  ad  Tyronem  et  Laetatiaruun  ä 
Domm.  et  alios  veteres.  III  oratio  eximia.  S.  0.  Jahn  Ueber  die  SubscriptloDen 
in  den  Handschriften  römischer  Classiker,  in  Bei.  d.  K.  S.  G.  d.  Wiss.  Ph.  hi5i. 
Cl.  1851  S.  327—372. 

10)  S.  Lehrs  De  Aristarchi  studiis  Homericis  p.  365 — 369. 

11)  (Juintil.  9,  4,  39:    Quae  in  veteribus  libris  reperta  mutare  imperiti  soUn^- 
et  dum  librariorum  innectari  volunt  inscientianij  suam  eonfitentur. 
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oft  subjective  Ansicht^);  ganz  ohne  Basis  war  sie,  wenn  man 
gar  kein  Exemplar  zur  Vergleichung  hatte  ^);  man  war  dann 
in  dem  Falle,  nicht  was  man  vorfand,  sondern  was  man  ver- 
stand, zu  schreiben^]  und  zu  den  alten  Fehlem  neue  hinzu- 
xafügen.  Allein  bei  allem  kritischen  Verfahren  war  wenigstens 
guter  Wille;  viel  schlimmeren  Einfluss  übte  absichtliche  Täu- 
schnns.    Der  Umstand ,   dass  berühmte  Namen  für  den  Absatz  Missbrani 

^  bekannte 

von   Büchern    vortheilhafter  sind,    als    unberühmte,    hat   ohne Antorenm 

men. 

Zweifel  dazu  beigetragen,  namenlose  Schriften  anerkannten 
Schriftstellern  zu  vindiciren ,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die 
neue  Zeit  überliefert  sind^];  der  Gebrauch  aber,  den  man  von 
gewissen  Schriften  zu  praktischen  Zwecken  machte ,  ist  für  diese 
«ine  ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Gorruption 
geworden.  Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Gorruption  in  den  Kirchenliedern, 
'welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen,    Auslassungen  und  Zusätzeyer&ndeni 

Iren  der 

für  den  Gebrauch  zurecht  macht;  es  bedarf  aber  überall  nur  Texte. 
des  Interesses ,  um  dergleichen  Aenderungen  durchzusetzen,  und 
wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern  möglich  ist, 
als  bei  gedruckten,  bei  welchen  eine  Gontrole  vorhanden  ist, 
bedarf  keiner  weiteren  Begründung.  Martial  deutet  an,  dass 
man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen  verbreitete^), 
und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  vielfach  interpolirt  und 
durch  fremde  Zusätze  vermehrt  zu  sein®);  Dichter  aber,  welche 


1)  SenriuB  ad  Aen.  6,  289:  8ane  quidam  dieunt^  versus  aUos  hos  a  poeta 
hoe  loco  relictos^  qui  ab  ehu  emendatoribiis  sublaii  sunt. 

2)  In  den  Ton  0.  Jahn  zusammengesteUten  Snbscriptionen  ist  mehrmals  aus- 
drücklich bemerkt :  temptavi  emendare  sme  antigrapho ;  emendavi  sine  exemplario ; 
ex  mendosissimis  exemplarihus  emendäbam;  ut  potui,  emendavi. 

3)  Hierouymus  ep,  52  a=  ep.  71,  5  VaUars:  Scribunt  non  quod  inveniunt, 
sed  quod  intelUguntj  ei  dum  alienos  errores  emendare  nituniur ,  ostendunt 
suos. 

4)  Peerlkamp  praef.  ad  Horat,  p.  VII.  Das  eclatanteste  Beispiel  geben  die 
Declamationen.  Seneca  conirov,  1  p.  50 ,  4  Bars. :  Fere  enim  nulli  commentarii 
mcaimorum  declamatorum  exstant,  aut^  quod  peius  est^  falsi.  Qnintil.  7,  2,  24 : 
Cuius  [I^aevii)  aciioneim  tq^idem  solam  in  hoc  tempus  emiseram^  quod  ipsum  me 
fecisse  ductum  iuvenili  cupiditate  gloriae  fateor.  Nam  ceterae,  quae  sub  nomine 
meo  feruntur,  negligentia  excipientium  in  qxiaestum  notariorum  eorruptae,  mirhimam 
partem  mei  häbent.  Wir  haben  bekanntlich  noch  eine  Sammlang  von  Decla- 
mationen  anter  dem  Namen  des  Qnlntilian. 

5)  Mart.  7,  12,  5—8;  10,  3;  10,  33.  6)  Bemhardy  B.  L.  G.  S.  621. 
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man  öffentlich  vorlas^)  oder  in  Schulen  erklärte >],  waren  gai 
besonders  der  Gefahr  ausgesetzt ,  eine  auf  diesen  Zweck  berecj 
nete  Redaction  zu  erfahren'),  mit  der  beim  Horaz  noch  he« 
die  Kritik  zu  kämpfen  hat. 


1)  So  werden  die  Anruiles  des  Ennius  im  Theater  zu  Puteoli  und  die  Edoi 
des  Veigil  im  Theater  In  Rom  vorgelesen.  Gell.  18,  5.  T«c.  dial.  13  und  die] 
klarer  dazn.    Ueber  diese  Art  der  Vorlesungen  s,  Suet.  de  gr.  2. 

T)  Zu  diesen  Schulantoren  gehörten  Yergil  und  Horaz.    S.  oben  8.  104. 

3)  So  las  Lampadio  den  punischen  Krieg  des  Naevius  und  theilte  zv  di«i 
Zweck  das  Oedicht  in  sieben  Bücher.    Suet.  de  gr.  2. 


V.    Unterhaltmig  nnd  Spiele. 

Nichts  ist  für  die  Erkenntniss  sowohl  der  EigenthUmlich- 
keit  des  einzelnen  Menschen  als  des  Charakters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegung,  welche 
da  beginnt,  wo  die  Arbeit  aufhört.  Die  Berufsthätigkeit  ist 
überall,  insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  mehr  oder  weniger 
auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen  Gleich- 
mässigkeit  gezwungen ;  die  Erholung  dagegen  gewährt  den  Spiel- 
raum, in  welchem  die  freie  Neigung  zu  ihrer  Aeusserung  ge- 
langt. Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonderer  Aufmerk- 
samkeit die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in  denen  ein 
Volk  seine  Müsse  hinbringt ,  auch  der  Alterthumsforscher  dieser 
Seite  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  veranlasst 
sein.  Allein,  was  die  Römer  betrifft,  so  versagen  für  keine 
Frage  die  Quellen  in  dem  Grade,  wie  in  der  vorliegenden. 
Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde  legt ,  welche  die  Alten  Rdmische 
selbst  von  der  den  Römern  eigenthümlichen  Geschäftigkeit  und 
ihrer  principiellen  Abneigung  gegen  die  griechische  Unthätigkeit 
(otium  Graecum)  geben  ^] ,  die  würdige  Bewegung  und  Haltung 
igravitas) ,  die  zur  Lustigkeit  so  wenig  passte ,  dass  noch  Cicero 
sagt,  tanzen  könne  nur  jemand,  der  entweder  betrunken  oder 
wahnsinnig  sei  ^) ,  endlich  den  fremden  Apparat ,  der  wenigstens 
in  der  Kaiserzeit  für  Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die 
Schauspieler,  Mimen,  Pantomimen,  Athleten  und  Gladiatoren, 
die  man  als  Unterhaltung  benutzte ,  bezahlte  und  verachtete ,  so 
möchte  man  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  über- 
haupt wenig  Talent  für  heiteren  Lebensgenuss  und  volksmassige 
Belustigungen  gehabt  hätten ,  wenn  nicht  wenigstens  eine  allge- 

1)  S.  oben  S.  88  Anm.  3 ;  S.  112  Anm.  3.  2)  S.  117  Anm.  8. 
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meine  sichere  Ueberlieferung  von  alter  Festfreude  an  Taoi,  Ge- 
sang und  Spiel  vorhanden  wäre.     Bei   der  pompa  drcensis  der 
ludi  magni,  welche  vom  4.  bis  19.  September  gefeiert  wurda, 
zogen  zwei  Abtheilungen  von  Tänzern  auf,  zuerst  WaffcDtrlger 
in  drei  Chören  von  Männern ,   Jünglingen  und  Knaben ,  aUe  is 
rothen  Tuniken  mit  bronzenen  Gürteln ,  bewaffnet  mit  Schwer- 
tern,   Lanzen   und  Helmen   mit  Federbüschen;     dann  komisdie 
Tänzer  in  Schaffellen^);  ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  Ritus 
der  Salier  ^)  und  der  Arvalen  ^) ,  lange  bevor  er  bei  der  vorneh- 
men Jugend  Anklang  fand  *] .     Auch  Musik  ist  den  Göttern  an- 
genehm^),   und   nicht  nur  bei  ausländischen  Culten^),   sonden 
im  ältesten  römischen  Ritus  ein  nothwendiges  Erfordemiss,  wel- 
chem das  alte  Collegium  der  tibinices'^)    und  der  tubicmes^  ge- 
nügte.    Bei  allen  Festzügen,  Triumphen^)  und  Leichenzügen **] 
war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  den  Parilien   (21.  Aprilj  e^ 
tönte  die  ganze  Stadt  von  Blasinstrumenten ,  Cimbeln  und  Pau- 
ken ^^).     Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimischen  Darstellungen 
weder  im  Cult,  noch  im  Hause,  noch  bei  der  Volksbelustigung 
fehlte,    beweisen    die  Lieder   der   Salier    und    Arvalen^*),  die 
Lobgesänge  bei  Mahlen   und  Begräbnissen  ^^) ,    die  Pescennini^*], 
saturae  und  aüellanae^'^)  sowie  die  Scherze  an  den  Satumaiien. 
Floralien,  Megalesien ^^) ,  bei  Triumphen i^)  und  Leichenzügen*'*;. 
Diese   Anfänge    einer    originalen   römischen   Volksdichtung  sind 
zwar  nie  zur  völligen  Entwickelung  gelangt,  weil  sie  dem  Ein- 
fluss  der  griechischen  Litteratur  unterlagen,    der  die  gebildeten 


1)  Dionys  Hai.  7,  72.  2)  Staatsverwaltung  III,  S.  415. 

3)  Staatsveiwaltung  III,  S.  437.  4)  S.  oben  S.  116. 

5)  Gengoriii.  12,  2 :  Nam  nisi  grata  esset  immortalibus  deis  [musicn]  —  pro- 
fecto  ludi  scenici  placandorum  deorum  causa  instituti  non  esserit,  nee  tibken 
Omnibus  supplicationibus  in  saeris  aedibus  adJtiberetur ,  non  cum  tibieine  out  tu- 
bicine  triumphus  ageretur  Martin  non  ApoUini  citharOy  non  Musis  tibiae  etteroiivt 
id  genus  essent  attributa ,  non  tibicinibus  —  esset  permissum  aut  ludos  publice 
facere  ac  vesci  in  Capitolio,  aut  Quinquatribus  minuseulis^  id  est  Idibus  luniif, 
urbem  vestitu  quo  velUnt  personatis  temuUntisque  pervagari. 

6)  So  bei  den  apollinischen  Festen.    Staatsverwaltung  III,  S.  180. 

7)  Staatsverwaltung  III,  S.  171  Anm.  3 ;   181 ;  219. 

8)  Staatsverwaltung  ni,  S.  418.  9)  Dion.  Hai.  6,  72. 
10)  S.  oben  S.  341.                   11)  Athenaeus  p.  361  f. 

12)  Staatsverwaltung  III,  S.  415.  437.  13)  S.  oben  S.  89. 

14)  Vergil.  ge,  2,  385.  Tibull.  2,  1,  51.    Horat.  epist.  2,  1,  145  ff.   Bembtrdj 
R.  L.  G.  S.  184. 

15)  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  380.  16)  Bemhardy  a.  a.  0.  S.  431. 

17)  Staatsverwaltung  II,  S.  566.  568.  18)  S.  oben  S.  342. 
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Stände  huldigten,    aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss 
«inen  so  zähen  Widerstand  geleistet,    dass  noch  Augustus  Fes- 
oenninen  machte^)   und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attel- 
lane   noch  heutzutage  in  der   italienischen  commedia  delP  arte 
unverändert  vorhanden   sind.     Dasselbe  Verhältniss  dürfen  wir 
für  die  UnterhaltungsspieJe  überhaupt  voraussetzen.     Was  von 
diesen  specifisch  griechisch  war ,  wird  vorzugsweise  die  höheren 
Stände  in  Anspruch  genommen  haben ;  was  wirklich  volksthüm- 
lieh    war,    wird  noch    heute  in  Italien  mehr  oder  weniger  zu 
finden  sein.     So  ist  das  bekannte  Moraspiel,  bei  welchem  zwei 
Spieler  gleichzeitig -eine  Anzahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe 
von  dem  Gegner  rathen  lassen ,  obgleich  es  auch  bei  den  Grie- 
chen vorkommt^],    doch  wohl  uralt  in  Italien,    wo  es  mit  dem 
Ausdruck  micare  digitis  bezeichnet  wird  ^)  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgeschäften  als  eine  Art 
des  Lesens  [sors)  benutzt  wurde  ^).     Im   Allgemeinen  sind  die 
Nachrichten  über  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und  es  ist 
vergeblich,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronalien,  Vinalien, 
Saturnaiien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen  zu  wollen. 
Ovid  beschreibt  einmal   das  Fest  der  Anna  Perenna^),   das   in 
einem  Haine  an  der  via  Flaminia  gefeiert  wurde,   aber  in  der 
ganzen   Beschreibung    ist   nichts  Charakteristisches;    man    isst, 
trinkt,  tanzt  und  singt,  aber  was  die  Leute  singen,  sind  auch 
keine  Volkslieder,  sondern  es  heisst:   cantant,  quidquid  didicere 
theatris.     Was   wir  von  Spielen   in  Rom  hören,    ist  alles  grie- 


1)  Maciob.  sat.  2,  4,  21. 

2)  Panofka  Bilder  autlkeu  Lebens  X ,  9.  Derselbe  in  Gerhard  Arch.  Zeit. 
1848  8.  247.    0,  Jahn  in  derselben  1860  S.  84. 

3)  Varro  bei  Nonius  p.  347,  30.  Cic.  dt  off.  3,  19,  77 :  cum  tnim  fidem  ali- 
euiuB  bonitatemque  laudanty  dignum  esse  dicunt  quicum  in  tenehria  nUces.  Cic. 
Ib.  3 ,  23,  90;  de  dhm.  2,  41,  85.  Calpum.  eel,  2,  26.  Petron.  44.  Am  besten 
beschreibt  das  Spiel  Nonnus  Dionys.  33 ,  77,  bei  welchem  es  Cupido  und  Hyme- 
tiaens  spielen : 

AaYfAÖc  2t]v  uediTKuv  iTopöxpoTia  SdxtuXa  yelpcov. 
Kai  xd  [Aev  opdcusayre;  ivloyeftov,  ^Xa  oe  xaprtj» 
Xeipo;  iTreotp^xcuTo  auvi^opa  OüCufi  Seofxcj). 

4)  Säet.  Aug.  13:  patrem  et  ftliurrij  pro  vUa  roganteSy  aortiri  vel  mkare 
iusBisae  {dieitur).  Dass  bei  Käufen  diese  Art  der  Entscheidung  yorkam,  lehrt  das 
Bdict  des  praefectw  Irhi  Ton'364  oder  372  p.  Chr.  C.  7.  L.  VI,  1770  =  Orelll 
8166:  Ex  auctoritaie  Turci  Aproniarä  v.  c.  praefecii  urbis.  Ratio  doeuit  utili- 
täte  auadente  eonsuetudine  micandi  aummota  sub  exagio  (nach  dem  Gewicht)  po- 
tiu$  pecora  vendere  quam  digitis  eoncludentibua  tradere. 

5)  Ovid.  fast.  3,  524  ff. 
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oriMbisebe  chisch ,  oder  gilt  wenigstens  dafür  ^j ,  und  selbst  die  alte  ätte 
^*^'  des  Springens  auf  gefüllte  und  geölte  Schläuche ,  auf  denen  hob 
sich  auch ,  wie  es  scheint ,  auf  den  Kopf  zu  stellen  suchte^, 
erwähnt  Vergil  als  eine  attische  ^) ,  und  sie  wird  in  der  Tbl 
mit  dem  griechischen  a9xu>XiaCetv  identisch  sein  ^) .  Unter  die- 
sen Umständen  müssen  wir  darauf  rerzichten ,  irgend  eine,  des 
Römern  eigenthümliche  Volksbelustigung  nachzuweisen,  und  ms 
auf  die  Zusammenstellung  derjenigen  Spiele  beschränken,  wel- 
che ,  obwohl  auch  in  Griechenland  üblich,  in  Rom  öfters  erwäkm 
werden.  Es  sind  dies  aber  einerseits  Kinder-  und  Jugend- 
spiele, andererseits  Würfel-  und  Bretspieie. 

i,    Kinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  isl, 
um  so  weniger  Eigenthümliches  haben  eigentliche  Kinderspiele; 
die  römischen  Kinder  haben ,  wie  die  unsrigen  ,  Häuser  gebaut, 
Wagen  gefahren,  Steckenpferd  geritten^),  Puppe  gespielt*!, 
Steine  über  die  Oberfläche  des  Wassers  geworfen  ^ ,  den  Krei- 
sel (turbo)  geschlagen^),    Stelzen  gehabt^)  und,    was  allerdings 

1)  Ueber  die  Jugendspiele  der  Alten  findet  man  eine  sorgfaltige  Unter* 
suchung  in  Qrassberger  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Alterthua  I,  U 
über  alle  bekannten  Spiele  des  Alterthums  handelt  neuerdings  ausfuhrlich  L.  Beoq 
de  Fouquidres  Des  jeux  des  anciens.  Paris  1869.  8.  Ich  muss  auf  diese  Schriftei 
um  80  mehr  verweisen,  als  die  Darstellung  dieser  Spiele  in  «Ue  griechischen  Alter- 
thümer  gehört  und  ohne  vollständige  Zusammenstellung  des  Materials  nicht  &d- 
schaulich  zu  machen  ist. 

2)  Hiefur  ist  das  technische  Wort  cernuare.  Varro  de  vita  pop.  Rom.  bei 
Nonius  p.  21 ,  7 :  Etiam  pellis  bubulas  oUo  perfusas  pereurrehant  ihitjue  «tum- 
bant,  a  quo  Ute  versus  veius  est  in  carminibus 

Sibi  pastores  ludos  faeiuni  coriis  consualia. 
Da  an  den  Gonsualien  am  15.  December  in  der  Stadt  Maulesel  im  Clrcus  liefen 
TFesti  ep.  p.  148,  1) ,  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Ruhetag  hatten  (Dioa. 
1,  33.    Plut.  quaest,  Rom.  48),  so  ist  wohl  der  Sinn  des  Verses,  das«  die  Land- 
leute  an  diesem  Tage  auf  Schläuchen  ritten. 

3)  Verg.  ge.  2,  382 :  praemiaque  ingeniis  pagos  et  compita  eircum 

Thesidae  posuere  atque  inter  pocula  laeti 
MoUibus  in  pratis  unctos  saluere  per  utres. 

4 )  dLüxtaXidf^tty*  heisst  auf  einem  Fuss  hüpfen  und  zwar  spedell  anf  den 
Schlauch  hüpfen ,  was  natürlich  gewöhnlich  zum  Falle  führte.  S.  die  Stellen  ^^ 
Qrsasberger  I,  1  S.  36  ff. 

5)  Horat.  sat.  2,  3,  247  ff. 

6)  S.  oben  S.  42  Anm.  5;  S.  118  Anm.  6  und  besonders  Stephan!  in  Petfi»- 
burger  ('ompte-rendu  1874  p.  9. 

7)  Minucius  Felix  Octav.  3. 

8^  Verg.  Aen.  7.  378  ff.  Tibull.  1,  5,  2  f.  Perslus  3,  51  und  dain  JiA«. 
Qrassberger  1 ,  1  S.  77. 

9)  Die  Stelzen   [grallae]   kommen  zwar  nur  auf  der  Bühne  vor  (Fesüepit. 
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Cär  einen  grösseren  Knaben  für  weichlich  galt  ^j ,  den  Reifen 
[tpoxoc)^)  mit  dem  Stabe  [iXaTqf,  clavis  adunca)^)  getrieben. 
Von  grosserem  Interesse  sind  dagegen  die  geselligen  Spiele,  in 
denen  die  heranwachsende  Jugend  Erfindungskraft,  Geschick 
und  Ejraft  üben  lernte ,  und  die  alle  insofern  volksthttmlich  sind, 
il8  die  Sprache  sich  der  technischen  Ausdrücke  dieser  Spiele 
EU  aUgemeinen  Zwecken  bemächtigte.  So  braucht  Horaz  einmal 
von  Dichtern  die  sprichwörtliche  Redensart  occupet  extremum 
§cabies  *) ,  und  ein  andermal  sagt  er  ^j  : 

at  pueri  ludentes  »iteco  ema,  aiunt 
»«■  recte  fades  ^. 
Der  erste  Ausdruck  bezieht  sich,  wie  Grassberger  richtig  er- 
kannt hat,  auf  das  sogenannte  Maallaufen,  griechisch  aicoSiSpa- 
ox(v&a)^),  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen  auf 
dem  Maale  sitzt,  die  anderen  aber  sich  verstecken.  Wenn  der 
sitzende  Knabe  aufsteht,  um  zu  suchen,  laufen  alle  an  das 
Haal ,  der  letzte  aber  pflegt  gegriffen  zu  werden  und  muss  dann 
nlien  ^) .  Das  Königsspiel ,  auf  welches  sich  die  zweite  Stelle 
bezieht,  war  in  Persien ^j.  Griechenland  und  Rom ^)  üblich  und 
wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.  Denn  einerseits 
wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durch  das  Loos  zum 
König  gewählt  und  giebt  dann  an ,  was  und  wie  gespielt  wer- 
den soll;  andererseits  wird  bei  Massenspielen,  z.  B.  Lauf-  und 
Ballspielen^^],   der  Anführer  der  siegenden  Partei  am  Schlüsse 

p.97, 12),  aber  die  sprichwörtliche  Erwähnang  derselben  beiPlautüs  Poen,  3,  1,  27 

VinctrtiU  curtu  eerva»  et  gralUstorem  gradu 
llsst  doch  auf  eine  allgemeinere  Verbreitung  dieses  Spiels  schliessen.   Vgl.  Grass- 
•  berger  I,  1  S.  129. 

1}  Hör.  od,  3,  24,  57. 

2)  Ovld.  trist.  2, 486 ;  3, 13  (12),  20 ;  (Md.  a.  am.  3, 383 ;  er  war  mit  metallnen 
Ringen  besetzt,  welche  klapperten.  Daher  ar^tM  trocAuJ  Martial.  14,  169;  vgl. 
11,  21,  2.  Auf  Knnstdarstellnngen  ist  dies  Spiel  hänflg.  S.  Jahn  ad  Per$.  p.  154. 
Onssberger  I,  1  S.  83.    L.  Beoq  de  Fonqnidres  p.  159. 

3)  Propert  4,  14,  6.  A)  Hör.  a,  poet.  417. 

5)  Hör.  epi$t.  1,  1,  59.  6)  Pollux  9,  117.   Grassberger  I,  1  S.  46  ff. 

7)  Dass  nicht  von  einem  Wettlanf  die  Rede  ist,  sagt  Porphyrion  zn  der  Stelle : 
Söe  ex  lusu  puerorum  sustulit,  qui  ludenUa  $olerU  dicere :  QiUsquU  ad  me  novU- 
Hmus  vtnerit,  habeat  scabiem. 

8)  Cyras  spielte  es.   Herodot  1,  114.   Instln.  1,  5. 

9)  PoUüx9,  HO.  Sneton.  Ner,  35:  Ptivignum  Rufium  Criapinum  Poppaea 
natum,  impuberem  adhucy  quia  ferebatur  ducattta  et  imperia  ludere  j  mergendum 
rnari .  dum  pisearetur ,  servia  ip$iu$  demandavit.  Eine  belehrende  Beschreibung 
iieses  noch  jetzt  In  Griechenland  üblichen  Spieles  giebt  Ulrichs  Reisen  und  For- 
iehnngen  in  Griechenland.   Bremen  1840.  8.  I,  S.  138. 

10)  Plato  Theaetet.  p.  146*.   Vgl.  Grassberger  I,  1  S.  53  ff. 
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des  Bpieles   Kbni^ ,    und    das    Letilere    hat   offenbar  Honi  ■ 
Sinne'),     Wir  werden  nur  Über   zwei  Spiele,   die  in  Bontfr 
sonders  belielil  waren,    clwas   (lusfuhrlicher   sprechen.  nUnH 
das  NUssGspiel  und  das  Balispiel. 
..  Die  Nüsse   sind  das  HauptvcrgnUgen   der  Kinder.  mbW 

lieh  an  den  Saturnaüen^),  und  von  den  NUssen  Abschied  u^ 
men,  nttces  relinquere ,  heisst  aufhören  ein  Kind  zu  sein'];  tdbl 
Mllere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus*),  fanden  dnr  FrnA 
daran,  mit  Kindern  die  KUssespiele  zu  spielen,  von  ileMoUl 
elwa  sechs  verschiedene ,  hesonders  in  der  dem  O^id  of^ 
schriebenen  Elegie  über  die  Nuss ,  Überliefert  sind.  Das  nV 
scheint  in  einem  geschickten  Spallen  der  Nuss  dunb  «M 
Schlag  oder  einen  Druck  zu  bestehen  •'■) ;  das  zweite  vnxrit  ■* 
vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so,  dass  drei  xusamtneD  nA 
Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so  geworfen  wird,  <■ 
sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei  auseinandenutreibfl'- 
Dies  Spiel ,  das  im  Alterlbum  Indus  casteUorum  geheii«  ■ 
haben  scheint')  und  noch  in  Italien  vorkommt,  islaufölB 
Sarcophagrelief  des  Valican  dargestellt^),    auT  welchem  arid 


1)  Aiicb  vss  CiiildU  bei  Bor.  tpod,  17,  li  wgt: 

Vtctabor  humcrfj  lunc  ego  Snimieit  equtt 
ist  tOD  eineiu  Spiele  zn  eckläiBn,  bei  veldbom  der  Bailegle  doTi  Sit^u"' 
Rücken  tilgen  mnaste.   Vgl.  Pliutua  Aiin.  699—101. 

2)  Hart.  Ö,  8t,  i : 

Ctamoto  renoeatuT  a  uioyletrs.   —  — 
Stilurnaila  Iruniiert  tota. 

3)  PetBlu«  1,  10.  i)  Soet.  Au/.  ^. 
5)  A'iu    ■    ■    -"  -■ 


Ha,  i 


Aul  pT-jnaa  dipUo  bitvt  Mtmtlet  pctil. 
l>e[  letzte  Vure  Ist  inlT  aber  dem  Sinne  nach  nnkUr. 
6)  Um  lt.  7B: 

Ouatluor  in  micibui,  tum  ampliui,  aUa  tota  ut. 
Cum  liht  tuppotllii  addiUiT  una  tritut. 
lu  det  FloientlnUchen  Bandschi,  beginnt  der  ente  Veis ;  AMIhii.  vtnut'-''^ 
mowiti  in  Coinm.  Mommatn,  p.  393  lieal:  oul  trlbui.  Denelbc  t«hnikt«M_* 
aUa  nnd  eiüiitart  das  Spiel  aelbat  p.  393  duich  die  Stelle  d«  FhUtiqi*' 
Mojüsfm;  «oaiwnoiiM   10  Vol.  I  p.  11  Mangey;   Ol   vif-jiTi^irmi  tiaha* 

(isv  iv  dpiSfioTs,  ii  ie  o5(f,[wot  ttupcuilSo  ^enä.  oriptftv  f^Sii  «A^t. 
T)  TrebelUoa  PolUo  Qatlienl  dm  IB:   dt  pomit  eatItUa  eonponiL 
B)  Melchiorri  In  Diutrtmioni  dell  tjeeadtmia  fismMUi  di  aniitstati'   "■' 
(Roma  182ä.   A)  p.  149—189,  nach  welnhem  die»  Spiel  noeh  ciUtM.   B*^ 
ühnlli^he  üantellniig  e.  bei  Oerhaid  Andkc  Bildwerke  IW. 
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einer  Gruppe  von  5  Mädchen  und  8  Knaben  spielen  sieht. 
.  es  nicht  darauf  ankam,  die  drei  liegenden  Nttsse  heftig 
reffen ,  sondern  die  vierte  aufzulegen ,  sieht  man  aus  der 
lichtigen  Haltung,  mit  welcher  eines  der  Mädchen  sitzend 
Nuss  auf  die  drei  am  Boden  liegenden  fallen  lässt.  Gelang 
Wurf,  so  waren  die  drei  Nttsse  gewonnen,  und  ein  Theil 
Kinder  hat  viele  Nttsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufge- 
)menen  Tunica  (in  sinu)^);  ein  anderer  Theil  hat  keine  mehr, 
[  ein  Knabe,  der  alle  verloren  hat,  fasst  in  seinem  Aerger 
m  der  Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei 
ehern  man  eine  Reihe  von  Nttssen  auf  die  Erde  legte  und 
n  von  einem  schräg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabrollen 
s,  um  eine  der  ausgelegten  zu  treffen^),  wird  uns  ebenfalls 
eh  eine  Reliefdarstellung  veranschaulicht^).  Fttr  das  vierte 
el  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
It  dasselbe  durch  parallele  Linien;  es  kommt  darauf  an,  in 
$elbe  eine  Nuss  so  zu  werfen,  dass  sie  ttber  möglichst  viele 
!en  hinttber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus  geht^). 
ftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung  eine  Nuss 
)in  Loch  ,  welches  Spiel  griechisch  ipoira  heisst  ^) ,  oder  in 
m  Topf^);  endlich  spielt  man  gerade  und  ungerade  [par  im- 
^)  oder  lässt  auch  rathen ,  wie  viel  Nttsse  man  in  der  Hand 


1)  Daher  bei  Horat.  aat,  2,  3,  171  :  nuctaque  Ferre  sinu  Uao. 

2)  Nux  el.  77 : 

Per  tabulae  eUvum  labi  iubtt  aUer:  et  optat, 
Tangat  ut  e  muUis  q%uielibet  una  suam. 

3)  Frledlaender  in  AnnaU  1857  p.  142—146  und  Tav.  d'agg.  B.  C. 
4J  Nux  el.  81 : 

Fit  quoque  de  crtta,  qualcm  coüttte  figuram 

SiduSf  et  in  Oraeeis  Uttera  quaria  gerit, 
Haec  %ibi  di$iincta  est  gradibusj  quae  constitit  intus 

Quot  tetigit  virgcu,  tot  rapit  inde  ntiees, 

lieh  ist  das  griechische  Spiel  (&(ji(XXa,  bei  welchem  man  einen  Kreis  zeichnete. 
..  Plat.  p.  320 :  1^  dj(JiiXXd  ioTiv  Zxas  TiepiYpci^^oivTec  x6xXov  iiK^^licxoiatv 
i^dlXou;  ?i  ä)^o  Ti,  (b;  rn  \ibi  ivxic  ßoXiQ  v(X(6vTaav  ttq  V  £xt6c  i^rrai|Jiivaiv. 
X  9,  102.  Grassberger  I,  1  S.  65.  158.  Aach  in  Itollen  exlstirt  das  Spiel 
anter  dem  Namen  deUa  campana.    Melchlorrl  a.  a.  0.  p.  162. 

V)  Schol.  Plat.  p.  320:  xpöxca  5'  ioxlv  i?)  cU  ßöftuvov  ix  otaarf)|jLaTOC  ßoXVj 
nehr  bei  Grassberger  I,  1  S.  68.  158.  Das  Spiel  wird  auch  mit  tali  gespielt 
rahrscheinllch  mit  einem  Einsatz.    Pollax  9,  104;  Martial.  4,  14^  9. 

3)  Nux  el.  85 : 

Vas  quoque  saepe  eavuntf  spatio  distantef  loeatur^ 
In  quod  misaa  Uvi  nux  eadat  una  manu, 
0  Nux  el,  79 : 
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hat,  welches  Spiel  von  der  Frage:  »wieviel,  iroaa«  griechisch 
itoofvSa  iraCCetv  heisst*). 

Dm  Ball-  Das  Ballspiel^),    welches   das   ganze   Alterthum  kennt,  ist 

"'^ '     zwar  zunächst  ebenfalls  ein  Jugendspiel  ^) ,  aber  wegen  der  p- 

Sunden  Bewegung ,  die  es  gewährt  und  die  Galen  in  einer  ei;^ 

nen  Schrift  über   den  kleinen  BalM)    ganz  besonders  empfiehlt, 

war  es  auch  für  ältere  Personen    eine   ebenso  nützliche  als  at 

Beliebtheit  genehme  Unterhaltung.  Man  spielte  in  Rom  und  Italien  allg^ 
'  mein  Ball  ^) ,  theils  auf  dem  Marsfelde ,  w*o  man  selbst  den  jün- 
geren Gato  bei  diesem  Spiele  sich  betheiligen  sah  ^] ,  theils  ii 
den  Sphaeristerien ,  die  man  in  den  Bädern^)  und  Villen^)  n 
diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der  Pos- 
tifex  M.  Scaevoia^)  ,  Caesar  ^^),  der  Kaiser  Augustos^^),  Mae(^ 
nas^^),  der  alte  Spurinna;  Freund  des  Plinius^'j,  der  Kaiser 
Alexander  Severus  ^^]  und  es  gab  Leute,  welche  ihre  ganze  Zeit 
bei   dieser  Vergnügung  hinbrachten  ^^j .      In   der  Kaiserzeit  be 


Est  etiam^  par  sit  numerus  qui  dicat,  cm  impar: 
Vt  divinatas  auferat  augur  opu. 
Vgl.  Ilorat.  saU  2,  3,  248. 

1)  Cobet  Novat  Uctiones  p.  800.  Vgl.  Acron  ad  Hör.  sai,  2,  3,  248:  Deüfc 
dieit  y  cum  quo  putri  soUii  sunt  ludert  tnter  ae,  quando  premuni  eopiam  mievi 
v€l  caaiarktarum  manihus ,  iunc  quando  simvX  veniunt  ad  ludendum ,  lazo  imi 
veniunt  ei  gyrum  inter  se  faeiunt  ei  proponunt  sibi  problema,  Tune  rocferU 
manu  quisque  osiendii  suo  compari  ei  infii :  quoi  insuni  ?  8i  cUius  augwart  pc- 
iuerii,  auferi  Uli,     Sic  tamdiu  hoc  ceriant,  donec  unus  deoneret  alterum, 

2)  Leber  dies  handeln  Mercurialis  de  arie  gymnasiica,  Amstelod.  167'2. 4.  l 
c.  4.  5.  Bürette  in  M^m.  de  Vacad.  des  inscr.  ei  beües-Uttres.  I  p.  153 — 176 
Wernsdorf  P.  Lai,  min.  IV  p.  398  ff.  Becker  Nachträge  zum  Aufcusteam  S.  i\i 
—  426.  Becker  Gallus  III  S.  121  ff.  Krause  Die  Gymnastik  und  Agoni<tik  de 
Hellenen  I.  Leipzig  1841.  8.  S.  299  ff.  Grassberger  a.  a.  0.  S.  84,  welcher  in- 
dess  auf  das  römische  Ballspiel  nicht  eingeht.  Becq  de  Fouqui^res  p.  199  ü.  Da 
ganze  Gegenstand  ist  noch  keineswegs  ins  Klare  gebracht. 

3)  Sidonius  Apoll,  episi.  i,  8  sagt  Ton  einem  verkehrten  Leben:  siudent  fil» 
senes^  aleae  iuvenes  und  wendet  den  Vers  des  Vergil  Aen,  5,  499  Ausut  et  ipM 
manu  iuvenum  ieniare  laborem  auf  das  Ballspiel  au. 

4)  Claudii  Galeni  librum  de  parvae  pilae  exerciiio  ad  eodd.  Laurentim 
Parinni  Marciani  aucioriiaiem  ed.  lohannes  Marquardt.  Accedii  de  spkatn- 
machiis  veierum  dispuiaiio.     Gustroviae  1879.  4. 

5)  Clc.  pr,  Arch.  6,  13. 

6)  Den  Jüngeren,  nicht  den  älteren,  wie  Krause  sagt.   S.  Senec.  ep,  104,  33. 

7)  S.  S.  274. 

8)  Plin.  ep,  2,  17,  12;  5,  6,  27.  Suet.  Vesp,  20.  Auch  in  Inschriften  wi^i 
der  Bau  von  Sphaeristerien  mehrfach  erwähnt.  Orelli  57.  Grut.  460.  13  ss=  Ym- 
lanetto  Jscr.  Paiav.  n.  92. 

9 )  Cic.  de  or.  1,  50,  217;  Valer.  Max.  8,  8,  2  und  dazu  Kempf. 
10)  Macrob.  saium.  2,  6,  5.  11)  Suet.  Aug.  83. 

12)  Horat.  sat.  1,  5,  48.  13)  Plin.  ep,  3,  1,  8. 

14)  Lamprid.  AI,  Sev.  30.  15)  Senera  de  br.  vii,  13,  1. 
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diente  man  sich  fünf  verschiedener  Arten  von  Bällen,  des  klei-  Versciiie- 
nen ,  mittleren ,  grossen ,  sehr  grossen  und  leeren  ^) ;  vielleicht  B&iie. 
entsprechen  diesen  fünf  Arten  die  lateinischen  Ausdrücke  pila, 
Irigon^)  oder  püa  trigonalis^),  pila  paganica^),  harpasta^),  viel- 
leicht identisch  mit  pila  arenaria  ®)  und  follis.  Der  gewöhnliche 
Ball  war  mit  Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens 
farbigen  Lappen  benäht  ^j;  die  paganica^  deren  Name  sich  wohl 
auf  ein  Massenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
ganze  Dorf  [pagtis]  sich  betheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  gestopft  ^)  ,  der  follis ,  welcher  erst  zur  Zeit  des 
Pompeius  erfunden  worden  ist*),  war  der  grösste  und  mit  Luft 
gefüllt  (xevTJj  oder  ebenfalls  mit  Federn  gestopft  ^o).  Von  der 
harpasta  wissen  wir  nichts  Näheres,  als  dass  sie  ein  kleiner, 
fester  Ball  war^*). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sich  einmal  nach  der  Art  Arten  des 
des  Wurfes    und    zweitens    nach    der  Anzahl  der  Theilnehmer 
anterscheiden.     Man  kann  erstens  den  Ball  in  die  Höhe  werfen 
und  ihn  selbst  fangen  oder  von  einem  andern   fangen  lassen; 
dies  heisst  griechisch  oupav(a;    es  können   zweitens  zwei  oder 

1)  Antyllns  bei  Oribasius  Vol.  I  p.  529  Dar. :  V)  (ji^v  y<^  ^9Tt  (Jinipdi,  i^  U 
pjtrrdkrif  i^  oe  \ii9ri,  if)  hk  eufieif^dtj;,  i?)  hk  xevV). 

2)  Martial.  4,  19,  5 ;  7,  72,  9 ;  12,  82,  3.  3)  Martlal.  14,  46. 
4)  Mart.  7,  32,  7;  14,  45.                     5)  Mart.  4,  19,  6;  14,  48. 

6)  Isidor.  orig.  18,  69.  7^  Jacobs  Anth.  Or.  IV  p.  291  n.  23 : 

Aivjv  Ivrpiyöc  elfjii'  xa  ^ 6XAa  §'  dfiou  xaTaxp6i:Tet 

xd?  Tplvac  "^  5e  Tp6Tr»)  «pafvexat  ou^afJuSOev. 
roXXoTc  Taioaplou  d|i.italCoji.ai*  el  li  xC;  i^cis 
eU  To  ßaXeiv  d^u^c,  lorarai  düoTrep  Ävo«. 
Sympbosü  aenigma  79  in  Wemsdorf  P.  L,  M.  VI  p.  534  =  Riese  Anth,  L.  I  p.  199. 
Seneca  not.  qiuieat,  4,  11,  3:  Pilae  propricttu  est  cum  aequalitate  quadam  rotun- 
ditiUy    aequalitatem  autem  aecipe  hane,  quctm  videa  in  huoria  pitüf  non  muUum 
Uli  commi$$urae  (die  Nähte  der  Lappen,  cp6XXa;  et  rimae  earum  noeent,  quominm 
par  Mihi  ab  omni  parte  dicatur,     Scpaipai  roix(Xai  (Dio  Chiys.  Vol.  I  p.  281  R.) 
o^tpa  e5oT]pLO;  Jacobs  Anth.  Or.  I  p.  162  n.  33  und  dazu  Jacobs  YII  p.  93;  pila 
prasina  Petron  27. 

8)  Mart.  14,  45. 

9)  Atbenaens  p.  14':  ''Oti  rb  ^oOXXtxXov  xaXo6fJievov,  i^s  hi  d>c  lotxe  of  at- 
p(ov   Ti,    G'jpev    'Attixoc   NeaTCoXlTT^C  Tzaihryzpi^rfi ,    Yupkvaota^   Svexa   nopLirrjlou 

10)  Mart.  14,  47.  Der  follia  pugilatoriu9  bei  Plautus  Rudens  721  gehört  gar 
Dicht  hierher,  es  ist  der  x(6puxoc ,  an  dem  die  Athleten  sich  übten,  d.  h.  ein  mit 
Band  gefüllter,  Ton  der  Decke  herabhängender  grosser  Sack.  S.  Antyllas  bei 
Oribasius  Vol.  I  p.  531  und  dazu  die  Anm.  p.  665.  Vgl.  Jahn  Die  Ficoronische 
Clsta  S.  28. 

11)  Pollux  9,  105:  £(xdCo(TO  h"  as  elv«i  V)  ftid  toO  piixpoO  a^aipCoi»,  8  h. 
ToO  äpr.fü^tis  djvöfxaorai*  "cdya  o  äv  xal  t/jv  i%  tfj;  (JLaXax-Tj;  otpalpac  (dies  ist 
die  paganica)  T.aihias  o5Ta>  Tic  xaXoCr^. 
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mehrere  sich  einen  Ball  zuwerfen  [daiaiim  ludere]  ^] ,  wobei 
darauf  ankommt,  geschickt  zu  werfen  (SiSovai^),  dart^  ntOa 
eoctore),  zu  fangen  (Xa)i.ßavsiv  ^  Ss^eo^at,  ^acere^  excipere]  v 
zurückzuwerfen  (remitterej  repercutere)^).  Endlich  kann  n 
den  Ball  heftig  auf  den  Boden  oder  gegen  eine  Wand  werf 
so  dass  er  zurückspringt  und  mit  der  flachen  Hand  wied 
holentlich  geprellt  werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welc 
griechisch  air6^[>aEic  ^j ,  lateinisch  expulsim  ludere  heisst^),  v 
den  die  Sprünge  des  Balles  gezählt^),  und  wenn  mehrere 
spielten,  siegte  der,  der  es  am  längsten,  ohne  den  Ball  bJ 
zu  lassen ,  fortsetzte.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wei 
stens  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus"^,  das< 
der  Ball  kein  besonderes  Geräusch  macht.  Hienach  wird  i 
alle  Methoden  des  Ballspiels,  wenn  man  das  Hochwerfen 
rechnet,  bezeichnen  können  durch  die  Formeln  dataUm,  rapi 
ea^ulsim  ludere^). 

Vias   die  Anzahl    der  Spielenden   betrifft,    so   spielte  n 


1)  Noniiu  p.  96,  15.  NaeTins  in  Ribbeck  Com,  hat.  fr,  p.  19  tod  e 
Buhlerin : 

Q<ia9€  in  choro  ludiru  datcUim  ddt  se  et  communem  faeit. 
T)  Antiphanes  bei  Athen,  p.  15"^. 

3)  Die  lateinischen  Ausdrücke  finden  sich  bei  Sene«*^  de  ben,  2,  17^  3.  4. 
2,  32,  1.    Plaut.  Cure,  2,  i3,  17: 

Tum  isti  qui  ludunt  datatim  aervi  scurrarum  in  via. 
Et  datores  et  faetores  omni*  aubdam  sub  *olum. 

A)  Pollux.  9,  105.  106.    Schol.  Fiat.  p.  358  Bekk. 

5)  Nonius  p.  104,  27:  Expulsim,  dictum  a  frequenti  puUu.  Varro:  — 
videhis  Romae  in  foto  ante  lanienas  Tpueros  pila  expulsim  ludere.  Drei  Midch 
den  Ball  gegen  eine  Mauer  prellend,  sind  dargestellt  auf  dem  Basrelief  der  Sam 
lung  Gampana.  S.  Friedlaender  Annali  1857  p.  143.  tav.  d*agg.  B.  C.  Die  V« 
aus  dem  Gedichte  eines  unbekannten  Verfassers  de  laude  Pisonis  185  in  Baehn 
Poetae  Lat.  min,  I  p.  233 : 

iVec  tibi  mobilitas  minor  est,  si  forte  volantem 
Aut  geminare  pilam  iuvat  aut  revocare  cadeniem 
Et  non  sperato  fugientem  reddere  gestu. 

beziehen  sich  nicht,  wie  Becker  Oallus  III,  S.  131  meinte,  auf  eine  besondere, 
des  Spiels ,  sondern  enthalten  nur  gesuchte  Ausdrücke  für  gewöhuUche  Be^ 
Geminare  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  expulsim  ludere ,  revocare  oideni 
fangen  statt  excipere^  reddere  aber  heisst  zurückwerfen ,  wie  remitiert.  ^ 
Manilius  5,  165 : 

nie  pilam  celeri  fugientem  reddere  planta, 

6)  Pollux  9,  106. 

7)  Soneca  ep.  56,  1  schreibt ,  dass  er  sehr  unruhig  über  einem  Bade  wohi 
Alles  indess  sei  noch  zu  ertragen ,  ai  vero  pilicrepus  supervenit  et  numerare  rot 
pilas^  actum  est.  Ungenau  ist  das  Wort  von  Bällspielern  überhaupt  gebraucht 
den  Inschriften  Orelli  2591,  Henzen  7304.  7305. 

8)  Dies  bemerkt  schon  Gronow  Lectiones  Plautinae  p.  86. 
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erstens  allein,  und  zwar  mit  einem  Ball')  oder  auch  mit  zwei^)  Einzei- 
oder  drei  Bällen ,  welche  man  sitzend  oder  stehend  in  fortwäh- 
render Bewegung  erhielt  ^) .  Auf  ein  solches  Jongleurspiel  muss 
eich  die  Kunst  des  Ursus  Togatus  bezogen  haben,  der  zuerst 
im  Gefühle  seiner  Sicherheit  gläserne  Bälle  brauchte^).  Sodann 
spielten  auch  zwei ,  sich  gegenseitig  zuwerfend  ^) ,  und  eines  der 
beliebtesten  Spiele,  welches  man  vor  dem  Bade^]  und  häufig 
auf  dem  Campus  Martius  zu  spielen  pflegte^],  war  der  trigon,  trigtm. 
SU  welchem  drei  Spieler  gehörten^).  Er  wird  oft  erwähnt,  aber 
nirgends  beschrieben.  Die  Standpuncte  der  drei  Spieler  waren 
die  drei  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks ;  der  Ball  ging  aber 
nicht  einfach  von  einem  Spieler  zum  andern,  sondern  wurde 
^UkUrlich  einem  derselben  zugeworfen ,  so  dass  man  auch 
swei  Bälle  gleichzeitig  zu  beseitigen  hatte,  wobei  beide  Hände 
gebraucht  und  die  Bälle  nicht  nur  gefangen,  sondern  auch  einem 
der  beiden  Spieler  zugeschlagen  wurden^).     Ausser  den  Spie- 

1)  Eine  Fignr  mit  einem  Ball  findet  sich  sehr  häufig  auf  Vasenbildern, 
8.  Stephan!  im  Petersburger  Compte-rendu  1863  S.  13.  Eine  sitzende  Frau,  mit 
einem  Ball  spielend  s.  b.  Panofka  Bilder  antiken  Lebens  XIX,  8. 

2)  Annali  ddV  Inst,  1843  tav.  J.  Auf  einem  Wandgemälde  der  Titusthermen 
spielen  drei  Personen,  jede  allein,  mit  zwei  Bällen  Panofka  a.  a.  0.  X,  1. 

3)  Ein  ägyptischer  Ballspieler  mit  drei  Bällen  Wllklnson  Mannersand  Cuitioma 
af  iht  onctent  Egypiiam  II  p.  429 ;  eine  sitzende  Frau ,  welche  mit  drei  Bällen 
spielt,  Heydemaun  Griechische  Yasenbilder.  Berlin  1870  fol.  Taf.  IX,  3.  Andere 
Beispiele  bei  Heydemaun  a.  a.  0.  S.  9  Anm.  12. 

4)  Die  Inschrift,  welche  er  sich  selbst  gesetzt  hat,  Orelli  2591,  ist  aus  der  Zeit 
des  Hadrian.   Mommsen  Ephem,  epigr.  I  p.  56.   In  derselben  sagt  er : 

ürsut  Togatu$  vitrta  qui  primus  pila 

Lusi  decenter  cum  mei$  sodalibuB;  und  weiter: 

Qui  vicit  omnes  anUcesBorts  suoa 

sensUf  deeore  atque  arte  suptilissima. 

Vgl.  die  TOn  Orelli  angeführte  SteUe  des  NicephorusGregoras  8, 10,  4  p.  350  Bonn : 
lTcp<K  ^'  ^?  bi\o\)  o^atpav  Ij^wv  dsm  irpoc  S'{;o;  df^fiTTei'  xal  xattoOoav  vu-v 
l«iv  dxpip  Tcj)  rfjc  Yeipi«  Ävuyi  ihiytzo ,  vDv  5e  tc}>  iTrioÄltp  dxpv^  toö  d-p-Sisoz, 
strt  ^  dtXXoDC  xal  ak\mi. 

5)  Sidonlus  Apollinarls  2,  9 :  sphaeriatarum  contraatantium  paria. 

6)  Martial.  14,  163.  7)  Horat.  sat,  1,  6,  126;  2,  6,  49. 

8)  Isidor.  orig.  18,  69,  2:   Trigonaria  est  qua  inter  tres  luditur, 

9)  Martial.  14,  46  : 

Si  me  mobilibus  nosti  expulsare  sinistriSy 

8um  tua:  tu  ntacia,  rusticc:  reddc  pilam. 
7,  72,  9: 

Sic  palmam  tibi  de  trigone  nudo 
Unetae  det  favor  arbiter  corotMC^ 
Nee  laudet  Polybi  magis  siniatras. 
endlich  12,  82,  wo  von  einem  Parasiten  gesagt  wird : 

Captabit  tepidum  dextra  laevaqut  trigonem, 
Imputet  aeeeptcu  ut  tibi  $aepe  pilat. 

S»m.  Alterth.  YII,  2. 
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lern  gehörten  zu  dem  Trigon  noch  drei  Personen,  welche  die 
gefallenen  Bälle  aufhoben  und  drei  andere ,  welche  die  gemadh 
ten  oder  gefallenen  Bälle  zählten  i). 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Römer  waren  endlich  die 
Mmmd-  Massenspiele  (sphaeromachiae)  ^)  y  deren  es  drei  giebt,  fj  teiwjpe; 
oder  iirixotvoc  oder  icpTjßixi^ ,  tj  fsvfvSa  und  to  apiraTrov.  Ueber 
den  Unterschied  derselben  sind  wir  nur  unvollsUindig  unter- 
richtet, indessen  lässt  sich  nach  der  neuesten  Untersuchung'! 
über  dieselben  Folgendes  als  wahrscheinlich  annehmen.  Bei  der 
^7r(3xupo<;^)  theilte  sich  die  Spiel gesellschaft  in  zwei  der  ZaU 
nach  gleiche  Parteien ,  welche  durch  eine  mit  Steinen  markirte 
Linie  (oxupo«;)  getrennt  waren  und  auch  im  Rücken  eine  Schranke 
hatten ,  über  welche  sie  nicht  hinausgehen  durften.  Der  Bili 
liegt  auf  dem  axupo<;.  Eine  Partei,  wahrscheinlich  durch  das 
Loos  bestimmt,  wirft  ihn  aus  und  zwar  soweit  als  möglich;  W9 
er  gefangen  wird ,  bleibt  die  Gegenpartei  Stefan  und  wirft  nun 
ihrerseits.     Es   kommt  darauf  an,   durch    den  kräftigeren  Wsrf 


Das  Spielen  des  Balles  mit  beiden  Händeu  erwähnt  auch  Nicephoras  Blemmkli  ia 
Mai  Nova  coli.  II  p.  634 :  difvod)  ^e  xal  xaxat  t(  ^oxet  XuocteXcc  xot  Mikc^ 
t6  x.aTaY^'veoftai   eU   Trat^vi»  %a\   fxeiaYeipfCco^at  rzori   [xev  ^  ttq  8c?»  zxri  « 

1)  Pompeianische  Inschrift  C.  1.  L.  IV,  1936:  AmiarUhus,  EjKtpkro,  JerUm 
ludant ;  cum  Htdysto  lueundus  Nolanus  pctat ;  numertt  Citus  et  Aeus  AwüaiUk, 
Das  petere  kann  nichts  anderes  heissen  als  was  Martial.  12,  82,  5  eolUpm  ä 
TtftTTt  nennt.     Das  numerare  pilas  erwähnt  auch  Seueca  ep.  56,   1  und  Petnm. 

27 :    subito   videmus   senem   ealvum tnter  pueros  capillatoa  tudentem  pik, 

nee  tarn  pueri  nos  —  ad  spectcu^lum  duxeranty  ifuam  ipse  pater  famähe,  fw 
ioleaius  pila  prasina  exereebatur  ^  nee  ampliua  eam  repetebat  qtuu  Icrrani  eo^ 
gerat,  sed  foUem  plenum  habebat  gentu  sufficiebatque  ludent&uM.  —  Duo  >f^ 
dones  in  divtrsa  parte  circuli  stabavt^  quorum  —  alter  numerabat  pitai,  k» 
quicUm  eas ,  quae  inter  manus  tusu  expeUente  vibrabant ,  sed  ea»,  quae  m  Urrm 
deeidebant. 

2)  Seneca  ep.  80,  1 :  Hodiemo  die  non  tantum  meo  benefieio  vaco^  sed  tpee- 
tacuUy  quod  omnes  molestos  ad  sphaeronmchiam  axH)cavit.  Nemo  irrumpii,  m^o 
cogitationem  meam  inpidiet.     Vgl.  Isidor.  orig.  lÖ,  69,  2. 

3)  S.  Johannes  Marquardt  a.  a.  0.,  bei  welchem  mau  die  Lltteratnr  angefüllt 
findet. 

4)  Pollux  y,  104 :  IlaiCeTai  Twxd  irX-^fto;  oiaaTdvTeov  tooov  irpo;  Caoa;.  t^ 
{x£aT)v  YP^P't*^'^  Xax'jTTiQ  eXxuodb^»v,  t^-v  oxüpov  xaXoäoiv,  i^'  f^'^  xazaHrmj^ 
ocpaipav  exdpa«  56o  xaTÖmv  YP^l^fxdc  ixaxipa;  r?i«  TO^EtDC  xaTaYpd'iwvrt;  ia? 
T0U5  exspou;  ol  irpoaveXöfxc^^oi  jifc:rro'jaiv,  oi;  £pjov  t;v  iiziood^as^^ii  te  t^» 
09aipa5,  cpepofifrnc  xai  dlvTi^oXeiv ,  l<o;  av  ol  rrcpoi  to*j;  Mpoj;  ^'^9^ 
xaxÖTiiv  ypiiLuchs  iiz^afDsxai.     Vgl.  Eusthatius  ad  Odyss.  % ,  376  p.  1601,  30: 


i^^lODXOV 
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<len  Gegner  zurückzudrängen,  der,  wenn  er  an  die  Schranken 
•des  Platzes  getrieben  ist,  das  Spiel  verliert.  Bei  dem  zweiten 
Spiel,  dem  cpevCvSa^),  sind  ebenfalls  zwei  Parteien  betheiligt. 
Der  Auswerfende  fordert  eine  bestimmte  Person  der  Gegenpar- 
tei auf,  den  Ball  zu  fangen,  wirft  ihn  dann  aber  nach  einer 
ganz  andern  Richtung,  in  welchem  Falle  irgend  ein  anderer 
ihn  fangen  muss.  Fällt  er  zur  Erde ,  so  verliert  diejenige  Par- 
tei ,  welche  ihn  nicht  hat  fangen  können  ^) .  Bei  dem  harpastum, 
Ober  welches  wir  am  wenigsten  unterrichtet  sind,  scheint  der 
Ball  in  die  Höhe  geworfen  zu  sein ,  so  dass  der  Werfende  ihn 
m^^licher  Weise  selbst  wieder  fangen  konnte.  Um  dies  zu  ver- 
hindern, drängten  sich  alle  Spieler  zusammen  und  indem  sie 
jom  den  Ball  eifrig  stritten  ^j  ,  warfen  sie  einander  um  ^j  und 
machten  einen  gewaltigen  Lärm^j.  Das  von  dem  Byzantiner 
Cinnamus^)  geschilderte  Spiel  endlich,  welches  Meineke'j  und 
nach  ihm  Grassberger  ^)  mit  dem  harpastum  zusammengestellt 
haben,    gehört  gar  nicht   hieher.     Es   ist  ein   ganz  besonderes 

i)  Ueber  die  Schreibart  des  Wortes  s.  Job.  Marquardt  a.  a.  0.  p.  15  n.  2. 
2j  L.  Becq  de  FouquidreB  p.  187  ff.    Job.  Marquardt  a.  a.  0.    Sobol.  ad  CUm, 
Aiexand.  Paed,  3,  10,  50,  Vol.  IV  p.  135  Klotz:   TtaiSid  ^   <pev[v6a   TOiaoTTj- 

Xlpov  xpoToiv  TIC  T&v  TtaiWvTwv  TTaiÖoiv  elra  eT^p«p  irpoöeix^^c  TauTt)v.  Mpcu 
Ijv  iiieTce(ji7rev.  divöpLaarat  hi  ^  (»7t6  Oatvlv^ou  tou  irp&Tov  cöpövroc  ^  dim 
to*3  ^pevaxlCetv,  o  iortv  dinaTov.  xat  i^P  "^TictTa  6  izipt^  {xev  Seica;  tzipt^  öe 
iffii5o!^.  Andere  Stellen  s.  bei  Job.  Marquardt  a.  a.  0. ,  der  auf  dieses  Spiel 
anoh  die  SteUe  des  Sidonius  ApoUlnaris  5,  17  beziebt :  Nos  ctun  eaterva  seholaati- 
tOfum  Uuimtu  abundt^  quatUum  menibra  torpore  »tatarii  laboria  hebttata  curtu 
ttd/ubri  vegttarentur.  Hie  vir  iUustris  FÜimatius  —  »phaeriatarum  se  turmalibuB 
nnUanitf  immiseuit,  —  Qtä  quum  frequenter  de  loco  »tarUum  medieurrcniis  im- 
puiau  iummoveretur  ^  nunc  quoque  aeeeptua  in  aream  tarn  pilae  eoram  praeter' 
«olonUs  quam  aiiperiectoe ,  nee  intercideret  tramitem  (die  Linie  TOn  Steinen, 
Müpoc)  *Me  eax>erety  ad  hoe  per  cataetropham  (beim  Umdreben)  taepe  pronattu 
a€gr€  de  ruinoao  flexu  ae  reeoUigerclj  primtu  ludi  ab  accentu  aeae  removit  und 
den  medieurrena  für  den  Auswerfenden  bält. 

3)  Galen.  V  p.  902  K. :  Srav  f  ^P  ouviordfAevot  icp6c  dXXV)Xouc  %al  diTroxoi- 
X60VTCC  bfaoTzdoai  t6v  fiera^u  ^laicov&oi,  pi^torov  aM  (t6  i^{i.vcio(ov)  xal  a^o- 
(pdrorrov  xavlvtarai,  itoXXotc  |i.ev  Tpa)^TjXiO|i.ou ,  itoXXat«  ö'  dvrtXi^^'^'i''  TcoiXai- 
onacalc  dva|jkeuiY(x^ov.  Epictet.  diaa,  2,  5,  15:  touto  6<^ii  TioioOvrac  xal  xou; 
o^patptCovxac  ifjuceipoic.  O^^eU  a^Tcöv  hia^iptxai  nept  xoO  dpizaozo'j,  «fac  irepl 
dya^Q  ^  xaxoO'    7:epl  hk  tou  ßdXXetv  xal  oi^eadai.     Mart.  4,  19,  6: 

Sive  harpaata  manu  pulverulenta  rapia. 
Vgl.  7,  32, 10;  14,48.   Artemidor.  Oneirocr.  1,  55:  dpicaatöv  hk  xal  o^aipa  <ptXo- 
vccxioc  dnepdvTOUC  an)iM.lso\iai..     Darauf  gebt  aucb  die  spricbwörtlicbe  Redensart 
1>el  PUutus  True,  4,  1,  7 :  totua  gaudeo,  mea  piLa  eat, 

4)  Dig,  9,  2,  52  $  4 :  Quum  pila  eomplurea  luderent,  quidam  ex  hia  aervulum, 
fuum  püam  percipere  (etwa  praecipere^)  conaretur ,  impulit;  aervua  ceeidit  et 
eru$  fregit, 

5)  Antipbanes  bei  Atbenaeus  p.  15*.  6)  Ginnamus  hiat,  6,  5. 
Melneke  Fragm.  Com   Gr.  111  p.  136.           8)  Orassberger  a.  a.  0.  S.  95. 

53* 


^ 
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Spiel  für  die  kaiserliche  Familie ,  wird  zu  Pferde  gespielt  nd 
zwar  so,  dass  der  Ball  mit  einer  Raquette  geschlageniriii 
was  alles  bei  dem  harpastum  nicht  der  Fall  ist. 

2.     Glück-   und  Bre  tsp  iele  i). 

Wfirfei.  GiUckspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldstücken,  Wfirfel 

und  Knöcheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und  Sdiril 
oder  wie  die  Alten  nach  dem  Gepräge  der  Asstflcke  sagle 
Kopf  und  Schifft);  viel  älter  aber  ist  das  Würfelspiel,  dassdi 
in  Assyrien  3)  und  Aegyplen^)  ebenso  beliebt  war,  als  S{dt 
in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Würfel ,  bei  den  Griecb 
xußot,  bei  den  Römern  tesse^^ae  genannt^),  sind,  wie  dieims 
rigen ,  auf  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  Zahlbezeidurai 
und  zwar  mit  einem ,  zwei ,  drei ,  vier ,  ffinf  und  sechs  Pod 
ten  versehen  ^) .  Man  brauchte  zum  Spiele  gewöhnlich  drei  od 
zwei  derselben^),    welche   man,    um  Betrug    zu  vermeiden, 


1)  Die  Schilf teu  von  Bouleuger ,  Mennius ,  Soater ,  Senftleben ,  CtlcagB 
8.  in  Oraevii  Thes.  Vol.  YII ;  ausserdem  s.  Salmas.  ad  Vopise.  Proeul.  13.  Exm 
Plin.  p.  795.  Gtoiioy.  de  seat,  HI,  c.  15.  L.  Fromond  ad  Seneecmi  Yol.  11  p.« 
Gron.  Ficoroni  /  tali  cd  aliri  atrumtrUi  lusorj  degli  anticki  Romani,  Roma  ITSi 
Tb.  Hyde  Syniagma  diasert.  Oxonii  1767.  40.  p.217flf.  Wemsdorf  P.  LaLmm. 
p.  404  fif.  Wüstemarin  Palast  des  Scaurus ,  Gotha  1820.  p.  193  f.  Voemel 
Euripide ,  casu  talorum ,  im  Philologua  XIII ,  2  (1858)  p.  302  ff.  Saoppe 
Philologus  XI,  1  p.  36.  Hermann  Gr.  Privatalt.  S  33.  Becker  Charikkt 
S.  305.    L.  Bocq  de  Fouqulöres  a.  a.  0.  p.  284 — 456. 

2)  Macrob.  aat.  1 ,  7 ,  22 :  Ae$  Ha  fuiaae  signatum  hodieque  inUUegit» 
aleae  lusu,  cum  jtutri  denarios  in  sublime  iacUaUes  capita  aiU  funia,  kirn  t 
vetustatis  exclamant.  Aarel.  Vict.  de  or.  gent.  Rom.  3,  5 :  Vnde  hoditfue  ol 
tores  posito  nummo  opertoque  optionem  eoUusoribus  ponurU  enunti€mdi  quid  pA 
aubesse,  caput  aut  navem:  quod  nunc  vulgo  cotrumpentea  naviatn  dieunt. 

3)  üeber  assyrische  Würfel  s.  Gerhard  Arch.  Zeit.  VII  (1849)  S.  68. 

4)  Wilkinson  Mannera  and  Cuatoma  of  ihe  ancient  Egyptiana  II  p.  424. 

5)  Gell.  1,  20:  x6pO(  enim  eat  figura  ex  omni  latere  quadrata,  qttaUtw 
inquit  M.  Varro,  tesserae ,  quibua  in  alveoU)  luditur ,  ex  quo  ipuu  quoque  off 
latae  7c6ßoi.  Es  sind  deren  noch  yiele  Torhanden.  BulUU.  d.  Inst,  1829  p-l^ 
1831  p.  100.  U.  Rochette  Mem.  de  l'Inatitut  XIII  p.  638.  Jahrb.  d.  Verein«  ▼. 
im  Uhelulande  IX.   S.  33. 

6)  Eustath.  ad  U.  ^'  p.  1289,  57 ;  ad  Od.  a  p.  1397,  36  Rom. 

7)  Eustath.  ad  Od.  a  p.  1397,  16  :  dypwvTO  ol  7:a>.aioi  xpiai  x^ßoi;  xat  w 
&a7:ep  ol  vOv,  o'ja(.  Photlns  p.  77  Pors.  Drei  sind  gewöhnUch:  ßißXtjx'  'A]} 
Xcu;  o6o  xußc»  %a\  T^aaapa  Schol.  Ar.  Ran.  1400.  d.  h.  1.  1.  4.  Oy.  a.am.^ 
355 :  Et  modo  tres  iactet  numeroa.  Agathias  in  Jac.  Anth.  Gr,  IV  p.  30  n.  < 
23 :  Tpr/ftao(ac  dioöxTjta  ßaXouv  '|»7]9i5a;  öIt:'  ifjftfjioO.  Dagegen  erwähnt  Senec « 
motte  Claud.  a.  E.  :  Sam  quotiena  miaaurua  erat  reaonante  friiillo^  Hragt«  * 
dutfto  fugiebat  teaaera  fundo. 
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^nem  Becher  (pyrgus^)^  turricula^),  phimus^)^  fritillus*),  orca)^)^ 
E-.ter  im  Innern  stufenartige  Absätze  hatte  und  oben  enger  war, 
.1b  unten ,  schüttelte  und  aus  demselben  auf  ein  Spielbret  (ta- 
tito*),  alveus)'')  warf.  Da  man  um  einen  Einsatz  spielte  und 
;war  irXei9ToßoX(vSa ,  so  dass  der  die  meisten  Augen  werfende 
len  Einsatz  gewann^),  wobei  der  beste  Wurf  6,6,6,  d.  h. 
..:pU  il  oder  senio,  war^),  so  hatte  dies  Spiel  alle  Eigenschaften 

I 

1)  Dass  pyrfffAS  odei  turria  nicht  ein  Theil  des  (dveua  ist,  auf  den  man  wirft, 
das  Gefass,  aus  dem  man  wirft,  und  dessen  enger  Hals  -^^(jiöc  heisst,  zeigt 


f4f*^<*«  in  Jacobs  A.  Or,  IV  p.  30  n.  72,  23:    Tpixda^iac  dh6x7(za  ßoXcbv  ^l- 

.lifcC  du*  "^^lAou,    üupio'j  ^oupaT^ou  xXlfxaxi  xe'j8o(JiiNac.     Anson.  profas.  1,27: 

~         ,   AUemis  vicibus   quo8  praecipitanU  roiatu  FundufU  exeUi  per  eava  buxa 

.     Anth.  Lat.  Ill,  77  ^  n.  916  Meyer  ^  n.  193  Riese  :    In  parU  alveoli 

velut  uma  reitdit,    Qui  vomit  irUerrUa  tesservlcu  gradibus,     Sidon.  Apoll. 

M.  8,  12:  hie  tesaera  frequena  ehoratia  resultatura  p^gorum  gradibus  exspeetai. 

Tjg}.  5,  17.    Sohol.  Jay.  14,  5:  fritiUum  pyrgum  dixH. 

%)  Martial.  14,  16. 

3j  Horat.  tat,  2,  7,  15:  Scurra  VolanerUUj  postquam  iUi  iusta  eheragra 
Oomkidit  ofUculoSf  qui  pro  ae  toUeret  atquc  Mitteret  in  phimum  taloa,  mereede 
4$mnui  Condueium  pavit,  Diph>  in  fr.  Com,  ed.  Meineke  IV ,  413 :  SXx'  i^  (ji^oov 
t^  9t(i^  d>C  av  dfiße£X^.  Oifiöc  ist  eigentlich  ein  Maulkorb ,  übertragen  der 
Beeher  mit  engem  Halse.    S.  die  Lexica. 

4)  Mart.  14 ,  1 :  Nee  thnet  aedilem  moto  speetare  fritiUo ;  4,  14.  Seneoa 
il|»O0Oi.  in  fln. ;  Nam  quotiea  miaaurua  erat  reaorumte  fritiUo  Vtraque  fubdueto 
^Iffiiftql  teaaera  fundo.  Schol.  Juvenal.  14,  5:  fritillua  pyxia  eomea,  qui  fimus 
^kUuir  Oraeee.  —  Apud  antiquoa  in  eomu  mittebant  teaaeras  moventeaqite  funde- 
%mU,     Sidon.  Apoll.  €p.  2,  9:  crepitantium  fritillorum  teaaerarumqtu  strepitua. 

6)  Per«.  3 ,  50.  Fr.  Pompon,  bei  Priscian  3 ,  6 ,  615  P.  Pomponius  190  bei 
Bibbeek  Com,  Lat.  fragm.  p.  253.  Orca  ist  in  späterer  Latinität  nicht  selten,  es 
Igt  ein  thonemes  Oelgefäss.  S.  Du  Gange  a.  v.   Marini  P.  D.  p.  270. 

SJuv.  1 ,  89.    Mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  Gr,  III  p.  126  n.  53  (X  p.  230); 
n.  68. 

7)  Plin.  n.  h.  37 ,  13  :  {Pompeiua)  tranatulit  alveum  cum  teaaeria  luaorium. 
VaiTO  bei  Gell.  1 ,  20.  Gic.  de  fin.  5,  20,  56 :  alveolum  poacere.  Fest!  epit.  p.  8,  1 : 
AifMOiifm,  tabula  aleatoria,  Suet.  Claud.  33.  Val.  Max.  8,  8,  2.  Der  alvetis 
war  ein  Spielbret  mit  erhöhtem  Rande,  nnXia.  Bekk.  Aneed,  p.  275,  15 :  '^  rr^Aa 
Ik  oovlc  dX^tTOTioiXix'^  TiXareta,  i:po;ir]Xo)fx£vac  lyouaa  %6xX(p  oav(5ac  tou  fl1^J 
td  dfX^tra  ixi:(7iTeiv.  xai  in  aur^;  ol  xußE6ovTe;  7rot(Couo(v.  Er  hatte  eine 
liUige  TOn  3 — 4,  eine  Breite  Ton  3  Fuss  (Plin.  1.  1.)  und  von  dieser  Grösse  giebt 
ee  noch  mehrere  alvei^  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

8)  Pollux  7,  206;  9,  95.  117.  Das  Spiel  wurde  von  verschiedenen  Aus- 
nifün^en  begleitet,  indem  man  entweder  den  Namen  der  Geliebten  oder  eines 
Gotte«  anrief  (Plaut.  Cure,  356.  358).  Sidonius  Apoll,  ep.  2,  9:  inter  aleatoria- 
cfifn  voeium  eompetitionea  —  fritillorum  —  atrepitua  audiebatur.  Id.  2,  1 :  quibua 
Kori»  viro  tabula  eordi  eat,  teaaeraa  eoUigit  rapide^  —  volvit  argute.  mittit  in- 
;^ant«r,  ioculanter  compellat.     Die  Verse  Ov.  a,  am.  3,  355  : 

Et  modo  trea  iaetet  numeroa,  modo  cogitety  apte 
Quam  aübeat  partem  callida,  quamque  vocet, 
scheinen  ein  besonderes  Spiel  vorauszusetzen ,  wobei  man  vorher  angab ,  was  man 
weifen  wollte,  und  nach  dem  Wurf  das  daran  Fehlende  verlor,  das  darüber  Ge- 
irorfene  abgewann. 

9)  Aeschylus  Agam,  33:  Td  SeoTTOToiv  -^ao  eu  Trcoövxa  O^oop^i  TpU  ^5 
ßaXo6oY)(  r?);^  (xot   cppuxTaDplac     Photius  p.  602,  9  Pors.     Suidas  II  p.  1215» 
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des  eigentlichen  Hasardspieles ,  welches  in  Rom  in  älterer  Zeit 
gesetzlich  verboten  ^)  und  nur  ausnahmsweise  während  der  Sa- 
tumalien  gestattet  war^);  die  tcUi  oder  aorperfaXoi  dagegeo, 
Knöchel,  d.  h.  die  Knöchel  der  Hinterfüsse  von  RinderD,  Zi^en  imd 
Schafen  ^) ,  hatten  wenigstens  ursprünglich  diese  RestimmoDg 
nicht ;  sie  dienten  Knaben  und  Mädchen  zur  harmlosen  UDte^ 
haitung^].    wie    die    Nttsse,    man  spielte    damit    par   impar^,, 


Bemh. :  ol  piev  Tpl;  ^k  vUt]v'   ol  hi  Tpetc  xußot  xevoL     K6ßoc  li«t  die  d<^pehe 


t6v  dpt^fji^v  Trav  ßXTj^ivToiv*  —  t^  Tp'jiH){AaTt  hi  to6t(i}  ,   8n  xupov  iavw^i^ 

opavpL-^v,  Y^  oraTfipa  tj  uvdv,  ^  Citwc  ouv  iicaiCov  Tf,v  nXxioroßoXlv^  xaAiD»{i^ 
iraioiav  6  ^e  uTrcpßaXXöpievoc  Tcp  T^-^^et  töv  |iovd  Jov  ffxeXXev  dvaipr^ocsli«  n 
i7:(5(axel(xrvov  dp^upiov.  Auf  einem  Monument  bei  FabretU  /tuer.  p.  574  liiid  tä 
Würfel  abgebildet ,  jeder  die  6  Puncte  zeigend.  Es  ist  offenbar  ein  Symbol  docf 
glücklichen  Ereignisses;  jemand  sagt  damit:  Mir  ist  das  beste  Loos  ge&Iki. 
lieber  den  zuweilen  sehr  hohen  Einsatz  s.  Snet.  Oet.  71.  JuvenaL  1,  89  ff.  Mut 
14,  15. 

1)  PlantUB  Mü.  glor,  164:  nc  legi  fraudem  faciani  aUariae.  Hont  0^3. 
24,  5» :  vetita  legibus  alea.  (Md.  MsL  2,  471 :  Haee  {alea)  est  ad  motlrot  w» 
leve  crimen  avos,  Gic.  Phil,  %  23,  56 :  Lieimum  Lenticulam,  de  aiea  ecmkm- 
naium  —  reBtiiuii^  und  weiter:  hominem,^  —  t«^«,  quat  est  de  alea^  comdm- 
natum.  Ein  Gesetz  über  die  edea  ist  nicht  bekannt ,  in  dem  Titel  der  DigesteD 
de  altatoribus  11,  5  wird  nur  eine  Stelle  des  pratorischen  Edictes  und  ein 
Seiiatnsconsultum  citirt.  Die  Aufsicht  darüber,  dass  in  Wlrthshäusen  nicbt 
gespielt  wurde,  hatten  die  Aedilen.  Mart.  5,  84.  In  der  Kaiserzeit  wurde  mit 
Leidenschaft  gespielt  und  erst  lustinian  erliess  eine  Verordnung  de  aieae  tum 
(^Cod.  lust.  3,  43,  11,  in  welcher  er  nur  gewisse  Spiele  und  auch  diese  naw 
ge^^issen  Beschränkungen  gestattete.  Der  Text  dieser  Verordnung  ist  aber  un- 
sicher überliefert  und  im  Einzelnen  noch  unerkärt. 

2)  Mart.  11,  6;  5,  84.     Suet.  Od.  71. 

31  Na<'h  Aristoteles  de  pnrt.  animtil.  4  Vol.  1  p.  690  A  Bekk.    Eist.  anim.  t 
Vol.  I  p.  499  B.  haben  diesen  Knöchel  nur  Thiere  mit  gespaltenen  Hufen,  ?i 

4)  Pausan.  6,  24.  5:  drzpd'^üJ.O'v  te  pieipTXioDv  re  xai  Tiip^t^ay  —  rrai^viov 
Propert.  2  ,  24.  13:  Et  cupit  iratum  Udos  me  poscere  dfumos,  lustin.  3l*,  9. 
Jacobs  Anth.  Gr.  1  p.  162  n.  33:  VII  p.  52.  Meineke  DeUetus  poet.  anth.  Gr. 
p.  '209.  Dio  Chry«.  I  p.  281  R.  Lewezow  Amor  und  Ganymedes  die  Koörhel- 
spieler  in  Böttigers  Amalthea  Bd.  I  p.  175.  Clarac  pl.  884  n.  2255;  Wieseler 
Denkni.  n.  (U9.  Ein  Knabe,  welcher  im  Zorn  über  den  Verlust  seineu  Mit- 
spieler in  den  Arm  beisst ,  Ancient  .^arhles  m  the  British  Mus.  P.  11  pl.  31 
Eine  Marmorstatue  einer  aTrcoiaXiCoy^»  i"  Neapel  bei  Serradifaico  Tom.  V 
p.  •22.  vgl.  Bull.  Sapol.  1844  p.  142,  und  die  Münze  von  Cierlum  bei  Millinien 
Anr.  roifk«  pl.  111 ,  12.  13.  Ueber  andere  Daratellungen  dieser  Art  s.  G.  Wolf 
La  ciuc-eatricf  di  tali  in  .Vuore  Memorie  deU'  InHituio  (1865)  p.  333  ff  Ab 
vollständigsten  handelt  über  diese  Spiele  und  ihre  Darstellungen  auf  antiken 
Monumenten  Heydemann  Die  Knöchelspielerin  im  Palazzo  Colonna  in  B01&- 
Halle   ISTT.  4'\ 

Ol  Plato  Lxfsif  p.  206*.    PoUux  9.   101.    Vielleicht  ist  dies  das  Spiel.  d*J 
Amor  und  Ganymedes  bei  ApoUon.  Bhod.  3,   115 — 126  spielen:  es  endet  weniir- 
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Tpoira*)  und  Damentlich  irevTsXt&fCetv  2) ;  aber  sie  waren  auch  an- 
wendbar für  ein  Glückspiel,  das  allgemein  in  Mode  kam,  und 
dessen  Theorie  ziemlich  complicirt  ist.  Die  Knöchel  nämlich, 
deren  Form  auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall ,  Knochen,  ihre  Form. 
Stein,  Thon  und  Elfenbein ^j  genau  beibehalten  wurde,  da  sie 
für  das  Spiel  massgebend  ist,  haben  vier  Längenseiten,  zwei 
breite,  von  denen  die  eine  convex  (irpavT^c),  die  andere  concav 
(i>irT(a}  ist,  und  zwei  schmale,  von  denen  die  eine  etwas  ein- 
gedrückt, die  andere  voll  ist,  weshalb  die  letztere  im  Falle 
leicht  nach  unten  kommt.  Von  den  schmalen  Seiten  heisst  die 
eingedrückte  x(pov,  die  volle  "/loy^).  Wirft  man  einen  Astra-  Knöchei- 
galos,  so  kommt  er  gewöhnlich  auf  eine  der  breiten  Längen- 
seiten oder  auf  das  ;(tov  zu  stehen ,  am  seltensten  auf  das  x(pov, 
iTveshalb'  dies  der  beste  Wurf  ist^].  Was  die  beiden  spitzen 
Enden  des  Knöchels  betrifft,  so  erlaubt  nur  die  eine  (xepa(a] 
allenfalls  das  Stehen ,  die  andere  gar  nicht ;  indess  kommt  auch 
der   Fall ,    dass   der  Knöchel   auf  der  xepa(a  steht ,    in  der  uns 


stens  60,  dass  einer  alle  Astragali  gewinnt.   In  Rom  spielte  man  dies  Spiel  gewöhn- 
lieh nicht  mit  talL     Suet.  Oct.  71  :    vel  taUs  vel  par  impar  ludere.     Vgl.  oben 
S.  817  Anm.  7;  818  Anm.  1. 
11  S.  oben  S.  817. 

HvTOi  xard  xh  iizKs^hao.  Bei  Photius  p.  411  =  II  p.  74  Naber  heisst  es: 
revreXtdlCetv*  hiä  toO  e  /i^otioi.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  auf  dem 
berculanlschen  Bilde  Mutco  Borb.  XV,  48.  Le  antiehith  di  Ereolano  I,  1.  Sie 
sitzen  dabei  hockend,  6xXa5<Sv,  wie  Apollonius  Rhodlus  3,  122  bei  der  Be- 
schreibung des  Astragalenspiels  sagt.  Andere  Darstellungen  s.  bei  Heydemann 
a.  a.  0.  S.  11  ff. 

3)  thurni  Prop.  1.  1.  Mart.  14,  14.  Noch  vorhandene  tali  aus  Metall, 
Crystall,  Achat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  taT.  2.  Ein  arüfex  artis  tessalaric 
luforic  bei  Orelli  Irucr.  4289.     Mehr  s.  bei  Heydemann  a.  a.  0.  S.  Ö  f. 

4)  Aristoteles  hist.  anim.  2  Vol.  I  p.  499  B. :  IldvTa  hi  xd  fvovra  dorpd- 
YaXoy  iv  Tou  ^Tiiode  lyei  oxiXeoiv.  ijei  o'  6pd6v  tov  doTpdYaXov  is  xf  xapiT:^, 
t6  jxev  npavec  i^m,  tö  V  ßirriov  elow,  xai  rd  [xev  xo.a  dvTÖ;  daTpaptpilva  TZfi^ 
dt>.X7}Xa ,  xd  oe  yio  xaXoup^va  i^m ,  %a\  xd;  xepala;  dvoi.  Aristot.  de  caelo  2 
Vol.  I  p.  292  A. ':  loTi  oe  t6  xaropdoviv  yjiktTzhs  Yj  t6  iroXXd  \  xh  iroXXdxi«, 
olov  piuplou;  daxpaYdXou;  XCou;  [xqJou;  H.  Xlou;  r\  xipouc  F.  M.J  ßaXelv  dpL-Zj- 
yoLso^ti  dW  ha  Tj  o6o  ^q[ov.  Es  ist  wohl  zu  lesen  xcpou;,  da  von  einem  glück- 
lichen Wurfe  die  Rede  ist. 

5)  Dies  bemerkt  richtig  Fromond,  der  auch  die  Stelle  des  Aristoteles  gut 
erklärt.  Ich  habe  den  Versuch  ebenfalls  gemacht.  Uebrlgens  wurde  wahr- 
scheinlich der  Wurf  nicht  nach  der  oben  liegenden  Seite  berechnet,  wie  das 
bei  den  tesserac  geschah,  sondeni  nach  der  unten  liegenden.  Sonst  wäre  der 
x6(ov  nicht  ein  so  häufiger  und  schlechter  Wurf  gewesen.  Das  Epigr.  des 
Meleager  in  Jacobs  Anth.  Qr,  I  p.  37  n.  123  nennt  den  yioc  einen  irpoireadiv 
(v.  4)  und  TTporexiPjc  (v.  18)  daxpdfaXo«  und  braucht  ihn  als  Bild  für  einen 
reoövra  olvoßpeyjFj. 
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bekannten  Theorie  des  Spieles  nicht  vor'),  da,  wenn  «t  p- 
worfen  wird,  er  i<uF  dieser  niemals  stehen  bleibt.  Spielt  ma 
nun  mit  KnQchcIn  um  einen  Einsalz  oder  llberbaupt  um  Gdd, 
wobei  der  gewinnt,  der  den  besten  Wurf  marbt.  wovon  »oA 
dies  Spiel  irXeiatopoXfvSa  helssl^),  so  braucht  man  mr  loÖ', 
welche  man  ((leichzeili^  aus  der  Hand  oder  aus  dem  fritSlitt 
auf  ein  Bret  oder  einen  Ti§ch  wirft,  und  deren  vier  BaupUri- 
ten ,  je  nachdem  sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  b^ 
stimmten  Werlh  graben,  ohne  dass  die  Seilen  mit  Zahlen  b^ 
zeichnet  waren*.  Dabei  wurde  das  ylm  zu  1,  das  Kipo*  lu  I, 
die  beiden  breiten  Länt^enseilen  zu  3  und  4  gerechnet,  vahnsd 
die  Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen',,  ll 
diesen  vier  auf  vier  Seiten  lallenden  tati  sind  tlberhaupt  35  »r- 
schiedene  WUrfe  müglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Nam« 
bezeichnet  und  von  verschiedenem  Werthe  waren ,  so  da»  ifcf 
Wurf  S/esfcAoros  8,  der  xijios  oder  eSiTTj;,  senio  6.  der  p;. 
auch   xiiuiv,    canis   genannt,    1    galt").     Andere   Wurfe  hittm 


1)  Dur  Knöchel  liegt  nar  sur  den  mit  3  aod  i  bezeieluiMa  MU 
Seiten,  et  steht,  wenn  er  int  du  xiiwi  oder  ylai  kommt.  DoUt  tan 
mtn  tut  dieie   Pills  aach   deiiien  Plai.  Sympoi.^ö'.  6-.     boTXf   o'>a  «t  ta^ 

B\i>i  tiiKrt  iXtiTTtB  x^TEyo'jBi  ipftüi  lul^rtovTtt  ^  irpT^Ett.  Cic.  J(;)a.l;H 
:  Vi  mim,  (nguIunC.  ii'hoe  fingamut  «nt  quatl  fraem  et  uUnmim,  M  Imm 
lolunt,  ut  TteUu  oiblilal,  gul  ita  tatui  €rH  iaeUu ,  ul  eadat  reehw.  pMfpidM 
ipiiddam  habthit  ad  pnem, 

1)  Follui  9,  117:  J]  i«  nkinn^alv^  af>  iiövov  f^  lii  i«v  xS^m,  SU 
xal  ^  liä.  tAv  in^ifiXmt  ita  Ti  irXcinov  dpiSgxtv  ^.eCv.  Bei  PUmnj  Afiri 
364  ff,  Tiid  um  den  Einuti  eines  H^ntels  and  eines  Rlngtu  mit  loJi  («rtiUi 
der  besBenj  Wnrf  gewinnt. 

3)  S.  aasier  den  in  dei  folg.  Anm.  aneeftlhnen  ätollen  C\t..dt  dtt.'l,'ü. 
48;  1,  13,  23.  QuiOUtoT  tali  iiutl  eani  Vmerlum  r/yieiunt.  So  tpIcUn  il  M 
poenpeUnUchen  Bilde  Vtu.  Barb.  V.  Ist.  33  die  KlnduT  der  Med»  nll  llA 
und  auf  der  Spielmirke  bei  Ecthel  D.  N.  VUI  p.  316  sind  4  laU,  mit  du  C» 
BcbTirt;  QuI  ludll,  arriim  dtt  guod  »ati»  Sit.  Ueber  diese  Splelrnktke.  mM 
in  mehieien  EietnpUten  Torhauden  Ist,  vgl.  Zdekiuer  in  Annati  MT  hat  HB 
p. '282  ff. 

4)  Polin»  9,  99 :  t4  5i  lyffii  toü  »itA  tiv  darfidf aXov  ntiA^sTM  «fil«»i 
t(SEav  GiYEV  ,  d.  h,  die  L4ge  des  KuöofaeU  heim  Fill«  hatte  die  Ooltutic  «tnef  Iw 

A]  üuselbe  findet  statt  bei  den  WüTfelonkelo ,  welche  an  lonckM^ 
Orten  eilheilt  wurden.  Man  brauchte  aaeh  bei  diesen  d^rp-^Y^oi,  itletHl*M 
pamphyltachen  Allalla  wenigstens  nicht  vier,  sondern  fönr.  S.  übet  Jli  <■ 
O.  Uirschfeld  in  den  Berliner  .Monatsberichteii  1675  S.  716  ticrannttgvbm  ^ 
sr^hrirt   von  Actstia   Kalbel  Ein  WQrfelonkel.  timne»  7,   (ISTß  |  S.  193  A. 

«1  Es  giebt  nur  eine  Nachri<;ht  über  dies  Spiel,  weli^he  nacfa  Toetuol  a,  a  0, 
9.  304  «om  Pertpstetiker  Klcarrbus,  wahrssbeiollcber  von  Snelon  iMriM 
welcher  nach  Saidas  ».  v.  Tpol-pL-jU««  Vol.  11   p.  119l)0Benb.  ein  Baik  # 


'  'EUro 


.,  M  ff.     Pollai  9  e.  7  S  tW  «.   I 
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AXi(av8po<9  e<pT]ßoc  u.  s.  w. ');  der  glücklichste  aber,  bei  wel- 
chem die  vier  tali  verschiedcD ,  also  auf  1.  3.  4.  6  fielen, 
hiess  bei  den  Römern  Venus  ^j.     Man  ersieht  hieraus,  dass  nicht 

Ptal.  Ly8.  p.  206  £.  (p.  319  Bekk.)  erhalten  ist.  Das  letztere  Scholion  lautet 
•o:  üalC^Tat  hi  doxpafdlXotc  T^ooapotv,  xal  elc  fxaoroc  doxpdrtakoi  irrcbaetc  Ix^t 
Tioaapac  i^  i^ho\i.dioi  xaxd  dvrl^eTov  ou-pcei^vac  &97tep  6  xußoc  (d.  h.  3  u.  4, 
1  n.  6  auf  den  entgegengesetzten  Seiten),  lyet  ht  dyrtxelfjieva  fjiovdSa  xaX 
iSdfta,  eiTa  Tpid^a  xai  TerpdlSa.  "/)  fdp  oudc  xol  Trevrdc  ^tiI  to'^  x6ß(ov  ptöva)"^ 
icapaXapißdEveTat  ^td  tö  ^icelvou;  dirtcpavelac  l/^tv  f^.  elal  Ik  al  o6{Airaoat  Tcb'^ 
doTpaYciXoov  icT(6aetc  6{aoü  Teaadtpco'^  irapaXapLßavopiiva}'^  itivre  xat  Tptdxovra, 
to6toov  Se  al  piv  ^e&v  eiaiv  ^irdd^^upiot ,  al  hi  V]p(6c9V,  al  2^  ßaatX^oiv,  al  5^ 
iv^^&o''  dv^pnv,  al  hk  iTatpCScov,  al  (^  diiö  Tivorv  0U(jißeß7]xÖTa}V  f|TOt  Tt^iflc  ^ 
^Xc67)c  7tpo«t)7(5p6uvTai.  X^Y^**  ^^  "^^  ^  auTai«  STTjaiyopoc  xal  ir^pa  Eöpi- 
icij^C,  2rrat)^opo?  u^  6  OTjjxaivtDV  r^v  ixTdi^a  —  EipiTrioTic  hk  6  t6v  Tcoaapdi- 
«olvra.  —  T&v  Ji  ß^Xrav  6  fxiv  tä  15  ßuvdfuvog  K(j)o;  xal  iiirrii  i\l^e'zo,  Xlo; 
(i  6  t6  Sv  xal  K6a>N. 

1)  Das  Epigramm  des  Antipater  Sidonius  93  in  Jacobs  Anih,  Chr.  U  p.  33 
beschreibt  ein  Grab ,  das  statt  der  Inschrift  neun  darpdf  a\oi  hatte.  Vier  zeigten 
den  ßöXoc  ^AXiSa'^Spo;  (vgl.  Hesych.  a.  v,  'AX^ovSpoc*    ^vo^ia  ßöXou),  vier  den 

S6Xoc  IfpTjßoc,  einer  den  Xioc,  so  dass  die  Inschrift  war,  'AXi^v^poc  ^?7)ß^ 
[toc*  Ausserdem  führt  Hesychius  an:  Bepe^^lxT);  irXdxapioc*  —  %al  ßöA.oc 
Tt«  doTpaYdXaiv  oßro»  xaXeixai.  'Avti^ö^ioc  ß6Xoc  xic  oSroic  ixaXeiTO. 
Aapeioc  —  %al  dorpaYdiXaiv  hi  tivcov  ßöXoc  oSrox  xaXeiTat.  ^ixisxpm^' 
ß6Xoc  TIC  dsTpaYdlXcDv  outoi;  ixaXeiTo.  Auch  bei  den  teaatrae  finden  sich  der- 
gleidien  Namen  Hesych. :  Mt^a;  xußeuTtxoO  ß6Xou  ^vojAa.  Suidas  II  p.  846 
Bemb. :  Mt5ac  x6ßou  ^^^opia  eOßoXcoToiTOu.  Kai  Trapotfjila'  Ml^a;  6  ^v  x6ßotc 
c6ßoX{£>TaTOC*  6  -^dp  M(5ac  ßöXou  hth  ^vo|i^.  Eubulus  bei  Meineke  Com,  Gr, 
m,  233,  4 :  M(5ac  piev  h  x6ßototv  eu8oX(6TaTo;.  Pollux  7  $  204 :  ß(SXaiv  hk 
M\knxfi,  tmv  jjL^  (pa'jXcav  xe  xal  (uoßöXoiv  —  M(^ac,  fi-dlvTi«  (Hesych.  Mcüvyjc 
xupcuTtxoO  ßöXoii  ^vofjia)  TrrfrpTjXog,  irdTpaiva,  jx^Y^tjaoa,  dßoAa,  dirXia,  dderot, 
{iTCTtdCmv,  xp69aoo;,  xaypdooc,  Tpt)^(ac,  dx%6va}v,  Y^^*>  ^"^  ^^^  ^^^^  ^xdXouv  xal 
olvöv  xal  olv9)v  (d.  h.  die  Einheit)  —  ol  hk  ßeXTlo'j;  i©'  oic  xal  xö  eixußeiv 
^^.i^exo  ßiSXoc  rpav^c  iitaxovxiox^j5  xaXX(ßoXo(,  <p6axaiv,  opoi,  ouvaiplc,  ouvaiptxöc 
^  xcpoc  6  fiivxoi  MCSac  xal  x&v  u^ooov  ßöXai'^  -^v.  xal  (xXXot  hk  noXXol  eiatv, 
o5c   <ivo|xdC6i  EGSo'jXo;  iv  xoT«  Kußcuxai«  fMein.  III,  232,  2): 

Kevxpojxoi,  UpÖ5,  dpjjL*  ureppdXXov  Trdiag, 

x'/jpuvog ,  e65alp.aiv ,  x'Jvöoxa^ ,  Äoxia, 

Adxcovec,  dvxCxe'jyo;,  'Ap^eio;,  odxvoiv, 

TipiöxpiTo;,  dXXeiTToiv,  iruaXlxTjg,  dirtdexoc. 

ocpdXXoiv,  dY'"^pTT]5,  olaxpo;,  dvaxdpiTrxwv,  JopeOg, 

AdpiTTcov,  KuxXoirec,  ^Tit^^pcu'^,  ^oXoiv,  2((jio>v. 
Man  ersieht  aus  dieser  Stelle  so  viel ,  dass  die  Namen  rpavfic,  Xio;,  Kwo;  von 
den  ialis  auf  die  itiaerat  übergegangen  waren.  Isidor.  orig,  lo,  65 :  Dt  vocabtUis 
iesserarum.  laetus  quiaqut  ajmd  lusores  veterea  a  numero  vocabatur  ^  ut  unio^ 
binio,  trinio^  quaUmio,  quinio,  senio.  Postea  appellatio  singulorum  mutata  est, 
et  unionem  eanem,  trinionem  suppum^  quatemionem  planum  voeabant. 

2)  Martial.  14,  14:  Cum  ateUrit  nuUua  vultu  tibi  talua  eodem^  Munera  me 
diees  magna  dedisst  tibi,  Lncian.  Amor.  16:  tq  hk  xpaTi^C"?)  x^xxapag  doxpa^d- 
Xo'j?  Aiß'jxtjg  Sopx6;  drapiftpiVjaag  Sieit^eue  xt^jv  iATrtia.  xal  ßaXd)v  piev  ^itl 
oxoTioO,  ixdXioxa  o'  et  iroxe  xtjv  Äeov  aux^v  {v^s  *A?ppoS(x7]v)  t(i^oK-i]oei€,  (jL7)5ev6; 
doxpaYd).o'j  reoövxoc  laip  oyT^iptaxi,  Trpooexuvei.  Suet.  Oct.  71 :  denarioa  toUebat 
univeraoa  y  qui  Venerem  iecerat.  Gic.  de  div.  2,  21,  48.  Bei  dem  Beginne  des 
Mahles  wurde  irXeioxoßoXtvSa  mit  talia  darüber  gewürfelt,  wer  rex  eonvivii  sein 
sollte;  Hör.  od,  1,  4,  18:  Nee  regna  vini  aortiere  talia,  Verg.  Oopa  37:  Pone 
merum  et  taloa.     Plautus  Moatell.  1,  3,  151.     Auch  hier  heisst  der  beste  Wurf 
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die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entscheidend  war,  äou- 
dem  die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  anzunehmen,  d^ 
einerseits  der  caniSy  d.  h.  4.  4.  4.  4.  ganz  ohne  Gewinn  war^, 
der  xcpoi;  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde-, 
andererseits  gewisse  Würfe  mehr  galten,  als  die  geworfene 
Augenzahl,  z.B.  der  Euripides  40  3),  wogegen  einige  Würfe 
auch  einen  Strafeinsatz  zur  Folge  hatten^).      Dies  Spiel  eiistirt 


Venerhu.  Plaut.  Aain,  905.  Hont.  od.  2,  7,  25:  Quem  Venus  arbitrum  DM 
bibcndi  ?  Bei  dem  an  den  Satornalien  üblichen  Spiele ,  einen  König  zu  vürfeli 
(Tac.  ann,  i3,  75.  Aman.  Diss.  EpieUt.  1,  2ö.  Lucian.  SaHim.  3:  6pä;,  t^Xbw 
TÖ  drfa%hs  Ixt  xal  ßaotX^a  jjiövov  itf  dirdbvroDv  f  evia^at ,  T«j>  dLarpayaXcp  xp«n;- 
oavra) ,  kam  dieselbe  Sache  vor ;  in  beiden  FäUen  hieas  der  beste  Wurf  vohl 
ßa9iXix(Sc,  nud  diesen  erwähnt  Plaatns  Cure,  359 :  laeto  baailicum ;  ob  dies  aber 
ein  mit  Yenns  identischer  oder  relativ  bester  Wnrf  ist,  weiss  mau  nicht.  Uebnieoi 
gehört  der  astragalua  zu  den  Attributen  der  Venus.  S.  die  Münze  von  Paphoi  bei 
Gavedoni  Bull.  1844  p.  104. 

1)  Dass,  wie  bei  einem  talu9  der  eanh  1  bedeutet,  so  bei  4  talis  eamiia 
Wurf  1.  1. 1.  1  war,  kann  man  schliessen  einmal  daraus,  dass  bei  den  itume 
Tpeic  x6ßot,  d.  h.  dreimal  eins,  der  schlechteste  Wurf  war  (Pollux  9  §  95),  os^ 
zweitens  daraus,  dass  bei  Plautus  Cure.  357:  quattuor  vdturiij  die  mit  deneam 
wohl  identisch  sind,  als  der  schlechteste  Wurf  erwähnt  werden.  Wie  nunSnidaslI 
p.  1215*  Beruh,  sagt :  ol  5e  Tpeic  x6ßot  xevo(,  d.  h.  sie  gewinnen  nichts  und  der 
Einsatz  geht  ganz  verloren ,  so  müssen  auch  die  quatttwr  earhes  der  Ulli  oder  der 
BöXoc  xdm'^  ganz  ohne  Gewinn  gewesen  sein  oder  Verlust  gebracht  haben.  Penlu 
o,  49:  Quid  dexter  senio  ferrtt^  scire  erat  in  voto,  damnosa  carUeula  quanium 
Raderet.  Prop.  5  (4) ,  8,  45 :  Me  quotiue  per  talos  Ventrem  qtiatrente  »eeundL4 
Semper  damnosi  aubsiluere  canes.  Seneca  de  morte  Claud.  10  :  Tom  faeiU  hom'wo 
oecidebat,  quam  canis  excidit.  Ovid.  trist.  2,  474:  damnoso»  effugiasgue  cane^ 
Ovid.  a.  am.  %  206. 

2)  So  ist  zu  verstehen  die  oben  angeführte  Stelle  des  Suetou.:  täv  oe  ßo/.ox 
«pTjalv  ,  6  fAev  TÖ  16  S  u  V  d  p.  e  V  0  ;  xijjo;  i}.i'(C'zo  xai  ^Jitt,;,  6  oe  tö  Ev  y to;  tr. 
xdoi^.  Denn  vorher  hat  er  gesagt :  inai^zTO  hk  tj  TraiStd  T^aaapsiv  dTTpaya)//;. 
Und  Ovid.  trist.  2,  473  sagt,  es  schrieben  einige  darüber,  quid  valeant  tali.  wäs 
doch  nur  von  einem  willkürlich  bestimmten  Werthe  zu  verstehen  ist. 

3)  Weder  Voemels  Ansicht ,  der  die  Zahl  40  durch  Wiederholung  des  Wurfe 
erklären   will ,   noch  Sauppes  Veränderung  von  TeooapdxovTa    {\x']    in  Htn    f 
scheint  mir  haltbar. 

4)  Die  Stelle  Suet.  Aug.  71 :  Talia  enim  iactatis  ut  quisque  canan  aut 
senionem  miserat^  in  aingulos  talos  singulos  denarios  in  medium  conftrebai.  ijuot 
toUebat  universos^  qui  Venerem  ieceratj  kann  man,  wie  jetzt  gelesen  wird,  nui 
so  erklären,  dass  Angustus,  aus  dessen  Briefe  die  Worte  sind,  anders  als  ge- 
wöhnlich spielte,  indem  er  bei  dem  Senio,  der  ein  guter  Wurf  war,  Ein>au 
zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  canis  immer  stattfand.  Allein  es  gab  einen 
sprichwörtlich  gewordenen  schlechten  Wurf,  xijwc  npö;  '/los  (Suid.  II  p.  ^ 
Bernh.),  ^lo?  Trpo;  xtpov  (Zenob.  IV,  74),  canis  ad  senionem,  d.  h.  wenn  zwar  alle 
Würfel  Stauden  {starU  eanes  Ovid.  a.  am.  2,  206),  aber  nur  drei  als  xcpoi,  eiuer  um- 
gekehrt als  )^ro;.  Schol.  Plat.  p.  320  Bekk. :  H-^trii  li  xi;  xal  napoi|xta  i^^ 
TOüTO'j  ,  olov  Xio;  TTapaord;  Ktpov  o'ix  ddao)  (lies  mit  Sauppe  o'jx  H  owCct^ 
d^'  ou  xai  STpdTTi;  ATjjjtvofji^oa  (Meineke  II ,  771)  Xio;  Trapaord;  K<po^  ö:'* 
i^  Xi-^tv^.  Eustath.  ad  Od.  p.  1397,  41.  Martial.  13,  1,  5:  Non  meamagnanimc 
depugnat  tessera  talo  Senio  nee  nostrum  cum  cane  quasaat  ebur.  Worauf  auch 
anspielt  Aristoph.  Ran.  968 : 
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noch  in  Griechenland.  » Die  arachobitischen  Knaben ,  erzählt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland, 
I  S.  137,  spielten  mit  dem  Astragalus.  Dies  ist  ein  kleiner 
vierseitiger,  an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  gebaut, 
dass  er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe 
giebt,  bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seite  ^)  die  Geltung 
bestimmt.  Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
höhung des  Astragalus  nach  oben  gekehrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb ,  wenn  der  Astragalus  die  Höh- 
lung nach  oben  kehrt.  Seltner  ist  der  Vezir,  der  Wurf,  wo 
die  kleine  glatte  Fläche  oben  steht.  Der  seltenste  von  allen 
Wttrfen  ist  der  König,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt  ist^ 
die  einem  Ohre  ähnlich  sieht  und  dem  Vezir  gegenüber  liegt. 
Ein  fünfter  Wurf,  der  Hahn,  wenn  der  Astragalus  aufrecht  auf 
einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  stattfinden, 
wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht.  Zah- 
len werden  auf  dem  Astragalus  nicht  angebracht«. 

Das  Bretspiel  (TceTrefa)^)  hielten  die  Griechen  für  eine  Er-  Di«  Bret- 
findung  des  Palamedes^),  und  sowohl  in  der  Odyssee^)  als  bei 
Euripides^),  als  auch  auf  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Vasen- 
bildem®)  werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem  Spiele 
beschäftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  früher  war  es  in 
Aegypten  bekannt'),  wo  es  verschiedentlich  vorkommt 8).     Von 

8;  YJv  xaxoic  ttou  TtepiTtioTQ  xol  ttXtjoIov  irapdoxTQ 

r^TCTwxev  ^0»  täv  xaxäiv,  o'i  XT05  dXXd  KeTo;. 
Wenn  der  Knöchel  nämlich  nmfällt ,  so  ist  er  nicht  mehr  Xio; ,  und  das  Unglück 
hört  auf.    Uienach  glaube  ich  auch  bei  Sueton  lesen  zu  müssen  ut  quiaque  canem 
at   (od)  tenionem  mistrai, 

1)  Dies  ist  nach  den  Yon  mir  augestellten  Untersuchungen  für  das  antike 
Spiel  falsch ,  indessen  kann  es  für  das  moderne  richtig  sein ,  da  es  nur  auf  den 
Namen  des  Wurfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alte  ist. 

2)  S.  ausser  den  S.  824  Aum.  1  angeführten  Schriften  Becker  QoLi'OB  III, 
S.  335.     Michaelis  in  Gerhard  Denkmäler  und  Forschungen  1863  n.  173  p.  38  AT. 

31  Jahn  Palamedts  S.  27.  4)  Hom.  Od.  1,  107. 

5)  Bei  Euripides  Iph.  Aul,  195  ff.  spielen  es  Palamedes  selbst  und  Protesilaus. 
6j  Am   vollständigsten  zusammengestellt  bei  Welcker  Alte  Denkmäler  III, 
S.  3—24;  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  I,   8.  310  ff. 

7)  Wilkinson  The  Egyptiana  in  the  time  of  the  Pharaona  p.  14.  Derselbe 
Mannen  and  Cuatoma  I  p.  44.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meistens  nicht  bestimm- 
bar, sie  haben  aber  zwei  Farben  und  sind  nicht  flach,  sondern  hoch,  IVs — li/^Zoll. 

8)  Im  britischen  Museum  befindet  sich  eine  ägyptische  Papymsrolle  aus 
römischer  Zeit  mit  Bildern.  Auf  einem  derselben ,  herausg.  in  Th.  Wright  A 
HiMtory  of  Carieature  and  Groteaque,  London  1865.  8.  p.  8  und  vollständiger  in 
Lenormant  Hiatoire  aneienne  de  V Orient  Tome  II.    Paris  1882.  8.  p.  320  spielen 
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den  verschiedenen  Arten  römischer  Breispiele  sind  zwei  einiger- 
»'«'  fp*  massen  bekannt ,  der  ludus  latrunculorum  und  der  ludus  duo- 
decim  scriptorum ,  zu  welchen  zuweilen  ein  und  dasselbe  Spiel- 
bret  (tabula),  auf  beiden  Seiten  verschieden  eingerichtet,  dienle^i. 
Beide  wurden  mit  calculij  iceaao(,  gespielt,  welche  bei  dem 
ersten,  einem  Belagerungsspiele,  IcUranes ,  d.  h.  Soldaten ^j, 
latrunculi^)j  milües^),  griechisch  xuve;'^)  heissen  und  auf  eioem 
durch  directe  und  transverse  Linien  in  Felder  getheilten^^^  also 
einem  Schadibret  entsprechenden  Spielbrete  aufgestellt  wurden. 
Die  Zahl  der  Felder  ist  unbekannt ,  die  Zahl  der  Figuren  scheint 
auf  jeder  Seite  30  betragen  zu  haben  ^).  Die  letzteren  waren 
durch  die  Farbe  unterschieden  ^)  und  zerfielen ,  wie  beim  Schacb- 

Löwe  und  Hase  eiu  Bretspiel.  Jeder  sitzt  auf  einem  Stuhl ,  zwischen  ihnen  stea 
ein  Tisch  mit  einem  Spielbret.  Jedei  hat  fünf  hohe  Figiuen ;  der  Löwe «  welclier 
gewonnen  hat ,  hebt  mit  der  rechten  Tatze  eine  Figur  und  mit  der  linken  einea 
Beutel  Geld  in  die  Höhe ,  offenbar  den  Einsatz  des  Spiels.  Eine  DarstelluD^  des 
Königs  Ka-mes-sou  III,  der  in  seinem  Harem  den  ludua  latruneulomm  spielt. 
findet  man  bei  Lenormant  a.  a.  0.  p.  321  und  zwei  andere  Gruppen  ägyptiscber 
Bretspieler  bei  Bawlinson  HUtory  of  Herodotus  Vol.  II  p.  275.  276. 

1)  Martial.  14,  17.     Tabula  Uuoria  : 
Hae  mihi  bis  teno  numeraiwr  tabula  jmneto; 

Calculua  hae  gemino  di»eolor  hoste  perii. 
Der  erste  Vers  bezieht  sich  auf  die  duodeeim  scripta,  der  letzte  auf  deu  ludui 
IfUruncuLorum. 

2)  Festi  epit.  p.  118,  16:  lairones  tos  antiqui  dicehant,  qui  eonducti  militO' 
hanty  öItiö  T^5  Xaxpcia?.  Varro  d«  i.  L.  7,  52:  latrones  dicti  ah  latere,  qui  circwn 
latera  erant  regi  —  aut  qui  conducebantur.  ea  enim  merees  Gratet  dicitur  ),r:Ky. 
Snidas  llp.  509Bemh.    X^xpov   6  ptiaOöc    Callimach. /r.  238.   Plauttis  V. 'i.  Tö 

Nam  rtx  Seleucus  mt  opert  oravit  maximo, 
Lt  sibi  latronts  cogtrtm  tt  conscribtrtm. 
Vgl.  Plaut.  Cure.  548.    Stich.  132  u.  ö. 

3)  .Seil.  ep.  106 :  latrunculis  ludimus.  4)  Ovid.  trist.  2,  477. 

5)  Pollux  9,  98.     Eustathius  nd  Odyss.  A,   106  p.  1397,  47. 

6)  Dass  die  tabuLfi  latruncularia  (Senec.  tp.  117)  in  Felder  getheilt  war,  und 
dass  die  Figuren  auf  den  Feldern,  nicht  auf  den  Linien  standen,  geht  herrorios 
Varro  de  L.  L.  10,  22 :  Ad  hunc  quadrupliccni  fontem  ordines  diriguntur  bini,  tpw 
transversi ,  alttri  dirtcii ,  ut  in  tabula  soltt ,  in  qua  latrunctUis  ludunt.  Pollm 
9,  93  :  T^  hk  oid  iroXXöv  ij/Ti^ouv  Tiatoid  nXivÄtov  iorl,  ycbpac  iy  fpa\ii[ki.U  ^p^ 
oiaxeipi^a;*    Kai  t6  (jtev  TiXivftiov  xaXeiTai  TtiXi;,  xfiiv  ^£  tjr^^^oiv  ixdrrr^  xiw* 

7)  Pollux  9 ,  98  nennt  dies  Spiel  TiXivftiov  und  läsit  es  Sid  iroXXmv  <i^,f «n^» 


so  dass  in  diesem  Spiele  jeder  Spieler  30  Steine  hatte.  Photius'  p.  439  Pors.  sAgt 
dagegen  geradezu:  TtöXei^  iralCei''  (dies  ist  der  ludus  latrunculorum)  xd;  vüv  yi^ 
[lies  mit  Naber  yc6pa«]  xaXou(ji£va«  is  tat;  C'  [5' Pors.]  ^/fj^pot«.  Da,  wie  wir 
unten  sehen  werden,  die  XJI  scripta  mit  zweimal  15  Steinen  gespielt  wurden, 
so  ist  es  wahrscheinlich  ,  dass  die  zweimal  30  Steine  auf  die  UUrunculi  zn  be- 
ziehen sind. 

8)  Ov    trist.   2,  477:   Dineolor  —  miUs,    Pollux  9,  98:    $iißpT)pifveDv  h'  di 
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spiel  ^),  in  Bauern  (mandrae)^)  und  Offiziere  (latrones)^);  auch 
bewegten  sie  sich  theils  in  gerader  Richtung ,  theils  springend 
[ordinarii  und  vagi)  *•) .  Der  Spieler  geht  darauf  aus ,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen^),  weshalb  jede  Figur  einer 
Deckung  bedarf®),  oder  sie  festzusetzen  (alligare)'^;  zuletzt  wird 


h6o  Twv  <}rfj<pa)V  xaxd  td;  yp^^ag.  Sidon.  Apoll,  ep.  8 ,  12.  Uebrigens  waren  die 
caleuli  häufig  vitrei  (Mart.  7,  7%  7)  oder  gemmei;  Mart.  14,  20;  7,  72,  8.  Ovid. 
a.  am,  2,  208;  daher  gemma  ludere  Mart.  12,  40,  2.  Steinerne  calctUi  in  Form 
einer  Halbkugel ,  weiss ,  roth  and  schwarz,  aus  einem  Grabe  von  Cumae  s.  Btäleti. 
Nap.  1852  p.  192  Uv.  8  n.  6. 

i)  Die  HauptsteUe  über  dies  Spiel  ist  das  anonyme  Gedicht  de  laude  Piaoni» 
in  Wernsd.  P.  L.  M,  IV,  1  p.  267  v.  180  ff.  =  Baehrens  Poet.  Lat.  min.  n.  15, 193  : 

CaUidiore  modo  tabula  variatur  aperta 
CalculuSy  et  vitreo  peraguntur  milite  bella, 
Vt  niveus  nigros,  nunc  et  niger  alliget  albos. 
8ed  tibi  quis  non  terga  dedit?  quis  ie  duee  eetsit 
Caleulus?  aut  quis  non  peritunu  perdidit  hoatem? 
Mille  modia  acies  tua  dimieat:  ille  petentem 
Dum  fugit^  ipu  rapii;  longo  venit  ille  recessu, 
Qui  atetit  tn  apeculia:  hie  se  eommittere  rixae 
Aitdet  et  in  praedam  vtnientem,  deeipit  hoatem. 
Ancipitea  aubit  Hie  morcu,  aimiliaqiie  ligato 
Obligat  ipae  duoa:  hie  ad  maiora  movetur, 
üt  eitua  eefracta  prorumpat  in  agmina  mandra. 
Clauaaque  deiecto  popiUetur  moenia  vallo. 
Inttrea  aectia  quamvia  aeerrima  aurgant 
Proelia  militibua,  plena  tarnen  ipae  phalange 
Aut  etiam  paueo  apoliata  milite  vineia^ 
Et  tibi  captiva  reaonat  manua  utraque  turba. 

2)  Mandra  ist  der  einzelne  Bauer ,  wie  bei  Mart.  7,  72,  7 :  Sic  vineaa  Novi- 
umque  Publiumque  Mandria  et  vitreo  latrone  cluaoa ,  aber  auch  die  Bauemrelhe, 
welche  vor  den  Offlcieren  steht.  Daher  heisst  es  in  der  angeführten  Laua  Piaonia : 
eefracta  prorumpat  in  agmina  mandra, 

3)  Dass  diese  der  Form  nach  Yorschieden  waren,  zeigt  Plin.  n.  h.  8,  215: 
Mucianua  et  latrunctdia  luaiaae  (aimuu  dicit)^  fietaa  cera  ieonea  uau  diatinguenie. 
Eine  alte  Schachfigur  existirt  noch.  Raoul-Rochette  Mim.  de  l'Inatitut  XIII  p.  638 : 
M.  Fauvel  a  conaervi  un  eavalier  d'un  jeu  d'icheea ,  en  ivoire ,  trouvi  dana  un 
tombeau  d^Athhnea. 

4)  Isidor.  orig.  18,  67:  Caleuli  partim  orditu  moventur,  partim  vage.  Ideo 
alioa  ordinarioa,  alioa  vagoa  appelUmt,  At  vero,  qui  moveri  omnino  non  poaaunt^ 
hhcitoa  dieunt. 

5)  Eustath.  ad  Od.  A  p.  1397,  45 :  e\h6i  xi  X'jßeta?  xal  7:4Xi<*  In  ig  ^^m^ 
itoXXobv  iv  ^lafCYpaiJifiivatc  ttol  y^tüpani  xeip.fvcD'^  ^f^'P^'o  divravalpeaiCy  d.  h.  gegen- 
seitiges Schlagen  wie  in  der  Laua  Piaonia:  periturua  perdidit  hoatem,  Ovid.  a.am. 
2,  208:  Fac  pereat  vitreo  milea  ab  hoate  tuua. 

6)  PoUux  9,  98 :  -h  tiyvT)  rfjc  irai^td;  ioxi  rcpiXi^^j;«  t&v  56o  ^j^cdv  6fjL0- 
ypöwv  t9)v  ^Tepöypoüv  dvaipciv  Ov.  a,  am.  3,  357:  Cautaque  non  atulte  latro- 
twm  praelia  Itidai  Unua  cum  gemino  ealculua  hoste  perit,  Beüatorque  auo  prenaus 
sine  compare  bellat.  Oy.  triat.  2,  477:  Diacolor  ut  recto  graaaetur  limite  milea, 
Cum  mediua  gemino  ealculua  hoate  perit,  Ut  mage  velle  aequi  aeiat  et  revoeare 
priorem^  Ne  tuto  fugiena  incomitatua  eat.  Die  letzten  Verse  bedürfen  einer 
Emendation.     Mart  14,   17:   Caleulua  hac  gemino  diacolor  hoate  perit. 

7)  Laua  Piaonia  194.  201.    Senec  ep.  117. 
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einer  matt ,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  (ad  incitas  n 
digitur)^).  Der  Sieger  ist  König  ^)  und  hat  um  so  mehr  Ruhi 
je  weniger  Steine  er  verloren  hat^). 
iudm$4kiO'  Das  Spiei  der  duodecim  scripta*)  war  eines  der  Bretspidi 
ptortm.  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Steinen  auch  d 
Würfei  bediente  und  nach  Massgabe  des  Wurfes  seinen  calcd 
auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  vorrückte  ^}  oder  au 
verlor  ^) .     Die  Tafel  hatte  4  2  Linien  ,   die ,    in  der  Mitte  getbei 


1)  Ueber  diesen  oft  in  übertragenem  Sinne  vorkommenden  Ausdruck  6.  Wen 
dorf  1.  1.  p.  415  ff.  Vgl.  Plato  rep.  VI  p.  487^:  xal  &o7cep  bich  twv  =rrx> 
hti^ms  ol  {A'^|  TeXe'JTovxec  dTzoxXelovTat  xal  o6x  l^ouoiv ,    Z  xi  ^£pi»8i,  o'/r»  - 

2)  Vopisc.  Proc,  13 :  Nam  qwim  in  quodam  eonvivio  ad  laUvmettlbt  Im 
reiur  atque  ipse  deeies  Imperator  exis»^. 

3j  Seneca  de  tr.  vit.  14 :  Ludebat  latrtmcuLia ,  cum  centurio  agmm  ptfit 
rorum  trahen»  et  iUum  qw>qtie  eitari  iubet.  Voeattu  numeravit  ealculo9  et  tak 
suOj  Vide^  inquit^  ne  poit  mortem  meam  mentiarU  te  vieisse.  Tvm  amite 
eenturioni :  Testia ,  inquit ,  erU ,  uno  nu  antectdere.  Lau9  PUonit  206.  %' 
Artemidor.  Oneir,  3,1:  Ei  ^£  Ttc  vos&v  TialCetv  ^TroXdßoc  ^'^^(k;  ^  dJ^Jn  si 
Covxa  lOTQ  (1.  tooi),  xax6v  [tdkiara  ht  el  auToc  XcIttoito  ,  iireid-^  ^wm  tjt 
t}rf);po'JC  xaTaXe(:ceTat  6  vtxddfuvoc.  So  liest  Beiff  nach  Salmasias,  wie  ich  ^sb 
richtig;  die  Vulgata  ist  icXelovac  statt  pielovac,  was  Oronov  p.  236  Tertlieidli 
Das  Capitel  hat  nämlich  die  Ueberschrift  rept  toj  xuße6etv  ,  daher  Teisteht  Gm 
das  Spiel  der  XII  scripta,  bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor.  dffB 
den  meisten  Steinen  übrig  blieb,  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen.  Allein  die  Meinu 
ist  unhaltbar.    S.  unten. 

4)  Cic.  de  or.  1,  50,  217:  duodecim  acriptis  ludere.  Ovid.  a.  am.3,  363:  E 
genus  in  totidem  tenui  ratiorhe  redactum  Scriptula ,  quot  merues  lubricut  inm 
habet.  Die  folgenden  Verse  gehören  nicht,  wie  Michaelis  a.  a.  O.  S.  40  anoimBi 
zu  der  Ueschreibnng  dieses  Spiels,  sondern  schildern  ein  neues  Spiel.  Deno  Ori 
zählt  allerlei  Spiele  auf  und  sagt  v.  367,  es  gebe  tausend  solcher  Spiele. 

5)  Das  Spiel  beschreiben  zwei  Epigramme  der  Anth.  IaU.  3,  76  Boa 
=  n.  914  Meyer  =  n.  192  Riese: 

Discolor  ancipiti  aub  iactu  caLculus  adatat 

DecertarUque  aimul  candidua  atque  ruberu: 
Et  quamvia  parili  acriptorum  tramite  eurratUy 
la  capiet  palmam,  quem  bona  faia  iuvant. 
3,  77  Burm.  =  915  M.  =  193  Rieso : 

In  parte  alveoli  pyrgua  velut  uma  reaedit, 
Qui  vomit  intemia  teaaerulas  gradibua^ 
Sub  quarum  iactu  diacordana  rcUculua  exit. 

Certanteaqtu  fovet  aora  variata  duoa, 
Hie  proprium  faciunt  ara  et  fortuna  periclum, 

Haec  cavet  adveraia  caaibus,  illa  favet. 
Composita  est  tabulae  nunc  talia  formula  beUiy 

Cuiua  miaaa  facit  teaaera  principium. 
Ludentea  vario  exercent  proelia  talOf 

Ruaaeua  an  nitidua  praemia  aorte  ferat. 
Vgl.  die  Epigr.  Jac.  Anth.  Or,  111  p.  62  n.  68.  69.    Eine  Erklärung  des  Spld« 
versucht  Fouqui^res  p.  357  ff. 

6)  Eustath.  ad  11.  4;,  86  p.  1290:  5t]Xoi  oe  6  f)t)»eU  xucdv  ß<5Xoc  dyTovoipcsr 
Tiva  4/T)'fou.  Diese  Notiz  muss  sich  auf  das  in  Rede  stehende  Spiel  bezieh«», 
nicht  auf  den  ludua  latrunculorum  ,  mit  welchem  Eust.  sie  in  Verbindung  brinft, 
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:  24  Oerter  ergaben ,    auf  welchen    1 5  weisse    und  1 5   schwarze 
•  Steine^)  in  Folge  des  jedesmaligen  Wurfes  so  gerückt   wurden 

{dabantur)^)j  dass  man  von  der  ersten  bis  zur  vierundzwanzig- 
-i  sten  Linie  vordrang.  Doch  geschah  dieses  nach  einem  Dessin, 
i  and  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst   den  Nachtheil 

des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen  ^) . 

Verschieden  von  diesem  Spiele ,  aber  auf  derselben  TheorieAndereBret- 

beruhend,    war  das  griechische  Spiel   iizl  irivte  Ypap.p.u>v,    bei 


.  denn  dieses  Spiel  wurde  ohne  Würfel  gespielt.  Hesych.  II  p.  945:  6tacpepet  0£ 
]  TZtTztioi  xußela; ,  ^v  J  [kh*  ^dtp  tou;  xußouc  dva^^iTTtouaiv  is  hk  rg  Trexrelqi 
.   a'jTO  p.övov  rdc  ^<f0'jc  jJLrraxivouoi. 

1)  Die  Z&bl  der  Steine  gebt  sicher  hervor  aus  dem  in  den  andern  Einzelheiten 
des  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agathias  Anih,  Or.  III  p.  30  n.  72 ;  vgl. 
dazu  Salmas.  ad  Set,  H.  A.  II  p.  751.  Jacobs  Anih.  Or,  XI  p.  99  ff. ,  sowie  aus 
dem  ebenfalls  sehr  unverstandUchen  und  corrupten  Cento  VirgilianuM  de  aUa  bei 
Meyer  Arüh.  Lat,  1613,  54  =  Riese  n.  8.  Tema  tibi  haec  primum  fundo  vol- 
vuniur  in  imo^die  Würfel).  Nunc  agedum ,  quos  ipae  via  aibi  reptrit  U8U$  (so 
scheint  mir  zu  lesen),  Triginta  magno»  adver80i{(ttie]  orbibua  orbes  (die  Steine) 
Etoquar.  Der  von  Salmasius  entworfenen  Zeichnung  der  tabula  (auch  bei  Jacobs 
XI  p.  101)  liegt  eine,  wie  schon  Ficoroni  p.  102  bemerkt,  apocryphische  bei 
Grater  1049  ex  Metelli  achedia  abgedruckte ,  mit  einer  christlich  griechischen  In- 
schrift versehene  Zeichnung  zu  Grunde.  So  viel  ersieht  man  aber  auch  hierüber 
aus  dem  Epigramm  des  Agathias ,  dass  die  Tafel  ein  dextrum  und  ainiatrum  latua, 

'  jedes  mit  12  parallelen  Linien  hatte ,  und  dass  die  Steine  nach  dem  Wurfe  von 
einer  Linie  auf  die  andere  avancirten,  dass  ferner  einige  Linien  nach  der  Zahl. 
andere  mit  den  Namen  Summus,  Antigonua^  Divua  bezeichnet  waren,  dass  es  ferner 
darauf  ankam ,  auf  einer  Linie  2  (^(C^y^O  ^^^^  mehrere  Steine  zu  haben ,  nicht 
aber  einzelne,  aC'<>lfeCi  nnd  dass  endlich  der  Wurf  2.  6.  5  dem  Spiel  eine  unglück- 
liche Wendung  gab. 

2)  Man  sagt  mittere  oder  iacere  (Gic.  de  div.  2,  41 ,  85)  teaaeraa  und  dure 
(xt^ai)  ealeuloa.  Plat.  rep.  1  p.  233  B.  eU  TtercdJv  ^ot^^.  Cicero  bei  Non.  a.  v. 
9eriptat  p.  170,  28  (Orelli  IV,  2  p.  483):  Itaque  tibi  eoneedo,  quod  in  duodeeim 
teriptia  «ofemuj,  ut  ealculum  reducaa,  ai  te  alicuiua  dati  poenitet.  Quintil.  11, 
%  38 :  Scaevola  in  luau  duodeeim  acriptorum ,  cum  prior  ealculum  promoviaaet, 
eisetque  vietua ,  dum  rua  tendit,  repetito  totiua  eertaminia  ordine,  quo  dato 
erraaaet ,  reeordatua,  rediit  ad  eum^  quicum  luaerat ,  iaque  ita  factum  eaae  eon- 
ftuua  eat,  Ov.  iriat.  2,  476:  Mittere  quo  deeeat,  quo  dare  tniaaa  modo.  Ov. 
a.  am.  2,  204 :  tu  male  iaetato,  tu  male  iacta  dato, 

3)  Aristaenet.  1 ,  23 :  'AXXd  xal  toi;  dvrepobotv  dorpaYoXlCoov  t^  xußc6e9v 
TJfjfioiKai  t6v  voOv,  toO  Idodto;  (xep-TjvÖTO; ,  xdvreöftev  Ttepl  td?  notxUa;  p£Ta- 
ordoet;  t&v  ^cpoov  iroXXa  TiapaXoYttöfxevo;  i^AauTÖv,  xal  tosv  xaTa^ceor^poiv 
T^v  icat^idv  tfrrdDfjiat.  IloXXdixtc  Ycüp  [tLtximpoi  ix  toO  7i6dou  xatc  i^furipat; 
ßoXatc  (ivTi  Td)v  i[Lms  xd;  ixe{va}v  ötaT(97]{At  dnh^ou;.  Plut.  de  animi  tranq.  4, 
VoL  VII  p^  828  R.  Vol.  I  p.  566  Dübner :  xuße(<f  ^dp  6  IlXotTcuv  töv  ß(ov  dlTteC- 
xaoev,  bi  ip  xat  ßoXeiv  (et  xä  irpöccpopa  xal  ßaXövTa  ypijs&ai  xoXcd;  toic  ireooOot. 
Terent.  Ad,  4,  7,  21  :  Ita  vita  eat  hominum^  qucui  quum  ludaa  teaaeria.  8i  iUud, 
quod  maxime  opua  eat  iactu,  non  eadit,  Illud^  quod  ctcidit  forte  ^  id  arte  ut 
eorrigaa.  Arrian.  diaa,  Epictet.  2,  5,  3.  Stobaeus  Serm.  108,  51.  124,  41.  Plato 
rtp,  10  p.  604  G. :  xal  Aorep  iv  rTcboet  x6ß(ov,  zp6;  xd  TrezroixÖTa  xl^o^at  xd 
a£roü  Tipdf^Laxa  ottt)  6  Xö^o;  alpei  S^Xtiot'  av  Ix^'*^*  Plut.  Pyrrh,  26:  drel- 
xaoev  aOxöv  6  'AvtI^ovo?  x'jßeuxj  iroXXd  ßdXXovri  xal  xaXd,  '/pijoÄai  V  o6x  irA- 
orafiivtp  xoTc  ireoouot. 
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welchem  die  Tafel  fünf  Linien  hatte,  die,  wie  es  scheint,  durdi 
eine  sechste  Linie ,  die  Upa  '{pa[t,[tT^ ,    in  der  Mitte  durcbsdiiui- 
ten  wurden ,  und  bei  welchem  man  mit  fünf  Steinen  spieheV. 
endlich  ein  römisches  Spiel ,  bei  welchem  man  auf  drei,  eb»- 
falls    in    der    Mitte    unterbrochenen    Linien    mit    drei  SteiMi 
rückte  ^) .     Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln  .   welche  alle  zwei- 
mal   sechs  Buchstaben    in    drei  Linien    haben,    von   denen  ich 
einige  Beispiele  anführe : 


1. 

VICTÜS 

0 

LEBATE 

LUDERE 

0 

NESCIS 

DALUSO 

0 

RILOCUM. 

2. 

SEHPER 

0 

IN    HANG 

TAEULA 

0 

HILARE 

LUDAMV 

0 

SAMICI*). 

3. 

DOMIiXE 

PRATER 

ILARIS 

SEHPER 

LYDERE 

TABVLA  4)  . 

4. 

viCTOR 

VINCAS 

NABICE 

FEBLIX 

SALBt'S 

REDIAS  ^). 

1)  PoUux  9,  97.  98 :  d;t£i^  5e  ^'''i^oi  \».h  ebiv  ol  7:eTTo(,  rf^rs  5  ud'iy^ 

Kai  iTcaaa  T:s^Tifpa[L[LOL  xai  x6ß(»v  ßoXal* 
Töav    oe   r^vce   twv   ^xatlptuftev   yP^H^H^ösv   \i.iar^   ti;    f^v   Upd  ypsafi-f,'  xii  i  ^ 
ixeidev  xivtuv  rerrov  inolei  rapoiptfav,  xlvci  tov  (i;p'   Upa;.   Eustatbios  adOd.  S, 
106  p.  1397,  29.    Dies  Spiel  ist  dargestellt  auf  dem  S.  831  Anm.  8  Anfcführwi 
Papyrus. 

2)  Ovid.  a.  am.  8,  365 : 

Parva  tabella  capU  temos  utrimque  lapiUos, 
In  qua  vicisse  tsi^  continuaBse  tuo». 
Ovid.  irisi.  2,  481 : 

Parva  aedet  temia  instrueta  tabella  lapilli»^ 
In  qua  vicisse  est,  continuasae  suos. 
Isidor.  orig.  18,  64 :  Quidam  autem  aleatores  sibi  videntur  phyaiologiet  pir  di*- 
goriam  hanc  artem  exercere.  —  Nam  tribus  Uaseris  ludert  ptrhibent  propUr  tm 
saecuU  temporay  praeterita^  praesentia  et  futura,  quia  non  starUf  sed  deeurrvnL  Sei 
et  ipsaa  vias  senariis  locia  distinctas  propter  aetatts  hominum  temarüs  ImeU  propkf 
tempora  argumentantur,     Indt  et  tabulam  temia  deacriptam  dieunt  Uneit. 

3)  Beide  bei  Orelli  4315,  der  sie  fäUcMicb  teaaerae  nennt.  Die  erste  Tifelii« 
nämlicb  4  palmi  9  once  lang  und  also  ein  eigentliches  Spielbret.  S.  Ficorow 
a.  a.  0.  p.  122. 

4)  Boldetti  De  CemiUrj  p.  447.    Ficoroni  p.  121. 

5)  Donati  n  p.  307.    Daraus  Orelli  2586.    In  der  Mitte  ein  segelndes  ScUf- 
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5. 

GIRGYS 

v^ 

PLBNT8 

CLilMOR 

0 

POPVLI 

gaudia 

r\ 

CIVIYM  1) . 

6. 

Die  erste  Reihe  fehlt. 

CLAmoR 

INGENS 

LIRERO 

ATREOS  2) . 

7. 

INHDA 

PVNGTA 

IVRKNT 

FELIGE 

LVDERE 

DOGTVM  ^) : 

8. 

SITIRI 

TESSEL 

LAFAYE 

TEGOTE 

STVDIO 

TINGAM. 

9. 

cirCVS 

PLENYS 

CLAMOR 

MANNVS 

eTGENl 

VINGAS  *) . 

10. 

AREMYS 

INGENA 

PVLLVM 

PISGEM 

PRRNAM 

PAONBH  5) . 

BKNATUBE8. 

14. 

PATRIS 

ETFILI 

SERYVS 

PLENYS 

EXIVIT 

ARATOR^j. 

42. 

Ymcis 

GAYDES 

PERDIS 

PLORAS 

EFETER 

GLAMAS  ^) . 

1)  Henzen  Bull.  1861  p.  81.  2)  BuU,  1861  p.  179. 

3)  C.  i.  L.  VIII,  7998. 

4)  Bruzza  TavoU  luaorie  del  eastro  pretorio  in  BulUttino  eomunaU  1877 
p.  81 — 99,  der  über  diese  Tafeln  ausführlich  handelt.    Mannti9  ist  magnus» 

5)  Bruzza  a.  a.  0.  p.  89.    Die  letzte  Zeile  gehurt  nicht  zu  den  Spielzeichen. 

6)  C.  /.  L.  Vni,  8407.  Bruzza  a.  a.  0.  p.  98.  Die  Worte  haben  den  Sinn  : 
Wie  ein  Sclave,  wenn  er  QlQck  hat,  ein  reicher  Gutsbesitzer  werden  kann ,  so 
kannst  auch  du  in  diesem  Spiel  reich  werden. 

7)  Bruzza  Annali  delV  Inst.  1877  Tav.  d'agg.  F  G  n.  23.  Das  unverstandliche 
fQnfte  Wort  scheint  felieiUr  zu  sein,  das  mit  verbundenen  Buchstaben  geschrieben 
war  um  die  Sechszahl  der  Zeichen  nicht  zu  überschreiten ,  denn  ftUciitr  ist  der 
Kuf  des  Siegers ,  der  auch  durch  ein  eignes  Monogramm  bezeichnet  wird ,  das  sich 
auf  der  Tafel  findet ,  und  auf  welches  sich  die  Abhandlung  von  Bruzza  p.  58  ff. 
bezieht. 

B6m.  Alt«rth.  YU,  2.  ^^ 
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Nach  Bruzza^)  sind  in  Rom  allein  mehr  als  hundert  Spiel- 
tafeln gefunden  worden,  welche  fttr  sechs  verschiedene  Spiele 
gedient  zu  haben  scheinen ,  allein  unter  ihnen  entsprechen  etwa 
sechzig  den  hier  angeführten  Beispielen  und  andere,  welche 
keine  Inschrift  enthalten,  sondern  nur  36  beliebige  Zeichen 
haben,  sind  offenbar  fttr  dasselbe  Spiel  bestimmt  gewesen  ^j .  Auf 
einer  Tafel  wiederholt  sich  sechsunddreissigmal  ein  Monogramma. 
welches  pcUma  felicüer  bedeutet,  also  den  Sieg  in  Aussicht 
stellt  3) . 

1)  Biüzza  in  BuU.  comunaU  1877  p.  82. 

2)  Einige  solcher  Tafeln  8.  AtmaU  delt  Jnti.  1877  TaT.  d'a«g.  F.  G. 

3)  Brazza  AnnaU  ddV  Imt.  1877  p.  68. 
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thagoreus  983;    __  309. 
,    admissionales   (serYi) 


'") 


31  f). 

aernbituTn  298. 
:c,umbere  2923    313. 
183. 
d. 

Srlaven  dazu  137. 

acta  facere  85*. 
159«. 

0. 

n(^Titel)  142«. 


re  782«. 
bore  325. 
>. 

6. 

46«. 
123«'. 

r)l  1 . 
58.  749. 
.00. 

-nomen  15«. 
15.  2.35.  342. 
.  631. 
215.  233. 

18  143. 

14. 


alligatores  138. 

Alpenkaese  448. 

altlclncti  atrienses  1403. 

alnta  575. 

alveua  278.  —  825. 

amanaeiisia  148^. 

amare,  Wortgebrauch  653. 

amator  als  Schimpfwort  653. 

Ambubaiae  328». 

Amianth,  Asbest  484. 

amictorium  467. 

Amme,  griechische  11 8^. 

Ampfer  315. 

amphorae  445.  627. 

ampullae  281.  630. 

Amnlet  82. 

dvaßoXetc  564. 

anagnostes  148^. 

analectae  145. 

ansa  624. 

antae  219. 

anteambulones  145. 

antepagmenta ,  anteflxa  224. 

dv»tvdi  516. 

antiquarii  148". 

Antoniniana  oder  caracalla  talaris  565. 

anulns  pronnbus  40^ ;  ferreus  669^. 

annlarii  680. 

a  pedibus  servns  146. 

Apfel  410.    Apfelwein  444. 

Apfelsine  412!^. 

droJ'jTi^ptov  272. 

apophoreta  304.  701. 

Apotheker  757. 

diröftcoic  272. 

apparitorinm  358^. 

Appretur  des  Tnnhes  512. 

Apricose  411. 

apsis  635. 

äquale  543. 

aqnarii  189. 

aqniminarinm  630. 

ara  der  Juventas  124^. 

aratorcs  137. 

54* 


Argeerop/ar  41. 

Bala>nB"242. 

ugeoUiii  383.     u%.   vurolarii,    hbti 

ballnea  meritoria  '. 

«TgentMÜ  676. 

BBllBpiel  818  ff. 

TetDi  nobile  660. 

balnea  265;  bUne 

balneiticnm  266. 

trgilU,  erett  flgnluis  617. 

bmlneator  143.  26^ 

ipiTon  (FtühBtück)  207. 
»rm»ri»23Ti.  656.  ann»ri«rtl700.  705. 

b.lt«na  539. 

BanqoiB«  383. 

AimbinileT  684. 

atmeiititii  138. 

barbam  promitteie 

wtft  40. 

barbarluril  524.  6' 

673. 

«TS  fullonlB  511;    plomirii  522. 
artes  libenlei  113". 

Barbiere.  Barbier»! 

Baal  777. 

ArttBohoBkcn  310.  409. 

baBMms  717. 

»rundo  5071. 

batiaca,  batiou  6£ 

Ab  101. 

Aabest  484. 

Banmaieriale  599. 

Aecendonteii  ^9. 

Baumwolle  470. 

ABche.     ABclieuntnen     370;    gUeeme 

baieae  576. 

728. 

Bacher  631 ;  Iheril 

uelluB  418. 

BegräbnisB  330.  31 

aelrwriiu  138. 

belluaU  tapetü  61 
bene  tibi  327. 

d«»Xi=iCew  814. 

uea  nutrlx  118«;  aus  cell&  281». 

Bereiter  138.  147. 

Msettalotee  2U0. 

BeBätie  auf  Kleide) 

BBseres  717. 

BeBpanaung  717. 

aBtngaluB  S26. 

Betten  293.  525.  1 

a  Bummo  bibere  322. 

Bett«ehlnn  706. 

Albleteii  115. 

Bibliotheken  113'. 

ben   148. 

itriaril  1403. 

StÄS", 

atrieDBia    140. 

atrium  54.  212.  atr.  Tuscanlcum,  Co- 

Bier  444. 

dothinm  213.  231 ;  »utorinm  578. 

BllderchWBlken  10 
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e  1677. 

e  301.  bractearii  3015.  666.  700. 

larkuDg  180*. 

i  315. 

[cid  42. 

el  824.  831. 

781«. 

pier  788. 

,  ßronzegefasse,  -Stataon  667. 

99.  403. 

l  137. 

iidlcr  791. 

ndel  789.  799.   803. 

rollen  786.  789.  Schachteln  657. 

tel  794. 

■Urea  82.  122. 

i  368. 

318. 

oder  ßiBXo;  786. 

464. 


IIB  636. 
328. 

,  caelatura  664. 
it  72. 

trati  114». 
8  800. 
8  501. 
•es  138. 
)re8  143. 

calceus  patilcius,  senatorius  572. 
tor  95. 
98 

im  272.  276.  278. 
.ria  streua  92. 

632.  649.    calloes  dlatreti  734. 
entett  743. 
militares  577. 
B  742. 

49.  90.  559. 
tre  534. 
3  432. 

aber  356.  690. 
US  633. 
d  14420. 
capedo  634. 
irii  718. 
l  138. 

as  111.  143.  267.  273«. 
ores  138. 

5  344.  345".  722. 
ae  565. 

gnatio,  caristia  93^  245. 
IS  471. 
ium  633. 
«  224. 
,  carminatores  487, 


carpentnm,  carpontarii  706.  713.  714. 
carrnca  713.  714;  dormitoria  715;  ar- 
gen tata  715. 
carnis  711. 
Gassia  761. 
Gastagnetten  328. 
catasta  168. 
cathedra  705.  716. 
catillüs ,  ^vo;  406. 
catiQiun  635. 

catlnns  niger  des  Numa  377. 
candex  183*. 
candlcarii,  codicarli  394. 
cansiae  555. 
cayaedlum  218. 
cayatores  687. 
cave  canem  231. 
Gayiar  426. 
cella  92   Anm. ;   penaria,  promptnaria 

1418;    ostlarii   231.    —     soUaris 

279. 
cellarins  141.  152. 
cena  51 ;  cena  recta  204.  206.  —  258. 

289.  316;   novemdlalis  367;  hm- 

oexdfaco«  29812. 
cenacnla  216. 

cenatorium ,    cenatorla  vestls  553. 
centonaril  567.  698. 
cepotaphla  357. 
cerae  778. 
cerevlsia  444. 
ceroma  116^ 
cetaril  451  w. 
Champignons  316. 
Charta,  y(dp^i  786.  792.    chartapolao, 

chartarli  799. 
Gheiromactron  303». 
chlamys  533. 
chrysoclayam  531. 
Xpuoofpa^la  673. 
ciborlum  633. 
cinaedi  150  Anm. 
cinctns  Gabinns  534.  538*.  543. 
Ginerarien  332. 
cingolnm  43. 
clnlflones,  cineraril  143. 
Giseliren  des  Metalls  662. 
cislarii  706.     cisium  712. 
cistae  356.  657.     eiste  a  cordoui  650. 

671. 
dstema  280. 
Gltrononbaum  412. 
cltrnm  701. 
clanstra  225«. 
clavae  119'. 

claves  adimere  68;    sublicere  237. 
clavus  latus  499«.  528.  535. 
clepsydrao  770, 
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Clientel  und  hospitium  196. 

dienten  35*.  203.  222.  253. 

clipei,    clipeatae   imag;ines    238.    597. 

clipei  caelati  665. 
clipeuB  als  Ventilation  283. 
clnBürae  683. 
coactiliarii  485. 
cochlearia  305. 
cocnlum  636. 
codex,  codicilli  780.  781».  Codices  an- 

sati  784. 
coemptio  32.  36.  622. 
cognati  29. 
cognomen  8.  13.  14. 
colaphi  179". 
collare  179«. 

colliciaris  tegula  23R  619. 
colobinm  564. 

coloni,  indigenae,  urbanl  136''. 
ooloniaiii  Latin!   mit  der  patria  pote- 

stas  3  Anm. 
colam  324. 
colombariom  359. 
columbarins  139. 
comati  144^. 
comes  saorae  vestis  141 1«. 
comisaatio  259.  321. 
compaedagogii  156. 
compagns  575. 

compedes  179.  compediti  177. 
Gompitalia  245. 
compluTium  212.  232. 
concamerata  sudatio  283. 
conclamatlo  336. 
conclave,  conclavium  233. 
concnbinatns ,  concubiua  75^. 
conditum  (Getränk)  444. 
conductor  136'^. 
confarreatio  17.  32.  35.  622. 
congius  172».  447. 
conistenum  274. 
coningium  Inaequale  75. 
connubium  27. 
consensus  nudns  40. 
consobrini  30. 

coüTivinm  tempestivum  291. 
copa,  copones  453. 
copreae  150. 
wqui  144. 

Coraxi,  xooa^ixov  Xw:ro;  461*. 
coilarii  570. 

Corlntbium  213.  231.     aes  Cor.  668. 
rornua  299.  633. 

Corona  170.  sub  Corona  venire  164. 
Corpora  suariomm,  pecuarionim  450. 
covlnus  713. 

craterae,  cratcres  324.  631. 
crepidac  577. 


crepundia  118'^. 

creta  flgularis  617.      ereta,  Sdusi 

765. 
cretola  784^. 

crines  44^;  sex  crines  44. 
crlspuli  144». 
crnstae  663. 
cnix  183.  —  622. 
GrystallgeschiTre  743. 
Crystallkagcl  als  Brennglas  730^. 
cnbicularii  141.  178. 
cacullus  551. 
colinarii  144. 
cullens  441*1. 
cnltrarius  694». 
cnmenim  49. 
cunicnli  des  Ofens  276^. 
cnppedinarii  450. 
cnra  annonae  400. 
cnrator  apiarii ,  aTiarli ;  galliaarios 
carms  arcaatus  713. 
cnrtibiiliim  216. 
costodla  sepnlcri  358. 
costos  viYarii  139. 
cyathns  631. 
cyUndrl  6828. 
cymbium  632. 
Cypresseu  338. 

Dacb  231.     Dachrinnen  620. 

Dachziegel  618. 

DactyUotheken    593.  681. 

Damascirte  Arbeit  673. 

Dalmatlca  (tnnica)  564. 

Dampfbad  282. 

dapifer  144. 

datatim  ludere  820. 

Datteln  412. 

decocta  324  Anm. 

de  die  potare,  epulari  291-. 

deductio  51 ;  in  forum  122. 

dedactores  200. 

delatores  77*. 

delicati  142.   155. 

deliciae  149. 

deliciaris  tegula  619. 

Delphica  310. 

demensum  172*. 

Denar ,    ad   denarium   rationem  cq 

cere,  soWere  101. 
dendrophori   698. 
depositio  barbae  581. 
deprecatio  iucendiorum  220. 
destricUrium  272.  281. 
deversoria  454. 
dextrarum  iunctio  48. 
Diademe  665.  681. 
diaetae,  diaetarius,  diaetarcha  140.' 
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t  731. 

'2312. 

vasa  735. 
; ,  t6  735. 
laöai  282. 
magistri  94. 

»tricus  10.  81  ;     pareotalis,  re- 
iosus  41. 
kio  68. 

795. 
la  coiisularia  545.  722.  —  780. 
uß  5355. 
iianuittel  lll^. 
L20.     silboriio  disci  664. 
ator  152. 
latum  232. 
itores  341. 
1  98. 
im  39«. 

i  liberalium  artiam  113^. 
opus  617. 
445.  626. 

57.     domiulca  potestaa  6. 

138.  147. 
und  munus  161. 
ria  242. 
betten  666. 
er  720. 

ihandlungen  758. 
i  1441.  404. 
rochene  Arbeit  674. 


15. 

720. 
ine  685.      Imitation   derselben 
Glas  729. 

344. 

.  31.  35. 

tract  46.  -Scheidung  70. 

jot  30.  752. 

amen  an  Stolle  des  cognomen  16. 

.6.  (in  Gräbern)  355«.  367«. 

B36. 

Igte  Arbeit  672. 

Eisenarbeiter  377.  693. 

islum  274. 

rj,  colus  500. 

tarlebrer  90.  94.  749. 

einarbeiten  652.  719. 

patio  4s.  61. 

le  als  Decoration  221.  625.  663. 

itik  664.  688. 

oc  TTatoeia   106.   113.   116. 

> ,  enuptio  29. 

im  274. 

Od  822. 

.e  781Ö. 


epulum  publicum  204.     epulum  dir!- 

dere  205. 
opulari  de  die  2912. 
l^uiUbristen  150^. 
Equipagen  147.  714. 
equitium  ,  equitiarius  138. 
equuleus  180  Anm. 
Erbbegräbuiss  354. 
Erbschleicherei  73^ 
ergastulum,  ergastularii  152.  177. 
Erzguss  667. 
Erziehung  56.  87. 
Esel  405;   wilde  415. 
Essgeschirre  635. 
essedum,  essedarii  706.  712. 
Etiketten   an  Amphoren  (notae)  445; 

an  Medicamenten  757. 
cxclusores  artis  argentaiiae  668. 
exediae  242.  274. 
exemptores  605. 
expulsim  ludere  820. 

Fabri  614.  ferrarii  377.  694.  aer&rii 
377.  668.  692.  ocularü  668.  ar- 
gentarii  675.  aurarli  679.  tigna- 
rii,  nayales  697.  intestini  699. 

Fabrikanten,  Arten  derselben  566.  — 
643. 

Fackel,  Symbol  der  Hochzeit  53^ ;  des 
Begräbnisses  334. 

Fackelträger  52. 

factores  138. 

Fächer  145. 

faecula  Goa  439. 

Fährgeld,  den  Todteu  in  den  Mund 
gelegt  338. 

faex,  Bodensatz  324. 

Färber,    Arten    derselben    488.    489. 

Färbestoffe  490. 

Falemerwein  429.  434.  447. 

familia  1.  familia  urbana,  rustica  135. 

Familienbegräbniss  353. 

Familienwappen  14. 

far  399. 

farreum  libum  32. 

fartores  139«. 

Fasanen  416. 

fascia  556. 

fasciae  crurales  486. 

faseinatio  433.  82. 

fatul,  fatuae  150  Anm. 

fauces  240. 

Faustkampf  119«. 

Federmesser  800«. 

Federstickerei  522. 

Federyiehzuoht  415.  Sclayen  dazu  139. 

Feigenbaum  412.  • 
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Feldbahner  416. 

felicitei  als  accUnutio  51. 

Felsengräber  331. 

Fenster    216.  241.      Fensterglas   241. 

735. 
fercnlnm  311. 

feriae  92.  111;     denicales  366.  370. 
ferrarii  377.     ferramenta,  ferramenta- 

rii  694. 
femiminare  664. 
ferula  HP.  1793. 
Fescenninen  52. 
Fenerlöschcorps  698. 
flbrinae  vestes  483. 
flbnlae  549.  685. 
fleatum  oder  sycotnm  320^.  414. 
in  flde  allcnins  esse  197^. 
fldiculae  180  Anm. 
flglinae  157«.  645.  flglinnm  opus  616. 
flgali  644. 

FUigranarbeiten  666.  -Olas  739. 
fllius  familias  4. 

FUzen  485.     Filzsohlen  etc.   486. 
flmbriae  528. 
Fingerrechnen  96. 
Fische  316.  416. 
Fischer,  Fischverkänfer  451. 
Fischer  netze  485. 
Fischsancen  319.  420.  423. 
Fischteiche  417.    Aufseher  dabei  139. 
flstulae  695. 

flabellum,  flabellifeiae   145'^. 
Flachs  463.  487.  500. 
flagellum  111^. 
flagrum  179. 

flamen  Dialis  68.  333^.  428. 
Flamingo  416. 
Flaminica  685.  558. 
flammeum  43.  flammearii  489. 
flaturarii  668, 
Flechten  485. 
Fleisch  414.  462. 
Fleischer  450. 
Flottenstationen  392. 
focarius,  focaria  143*8. 
focus  234. 
foenisecae  138. 
foliatum  761. 
follis  819. 
fores  224. 
f Off  ex  581. 
fomacator  143. 

foruax  balneariorum  276.  309. 
fossa  Traiani  392. 
fossores  138. 
Frangen  528. 
Frauenbäder  274. 
Frauenkleidung  555;   -Schuhe  575. 


Franennamen  16. 

Freigelassene ,  Namoi  derselben  %. 

Fremdnamen  24. 

fricatores,  iatraliptAS  158. 

frigidarium  272.  280. 

Frisur  587. 

Frühstück  257. 

frugalitas  88. 

fucus  765. 

fullones  512.     ars  fuUonia  511. 

funalis,  funicalnSf  fanale  690^. 

funera;  accrba  333.    priratam,  pnltli- 

cum  339.    censoiium,  indietimBi 

340. 
furca  182.  sub  furca  caedi  182*. 
furcUU,  furcula  307. 
fusores  668. 
Fussbekleidung  570. 
Fussblock  (caudei^)  183*. 
Fussböden  277.  607. 
fusus,  Spindel  500. 


Gabato  635. 
Gabeln  307. 
Gänselebem  415. 
galeola  634. 
gallicae  soleae  577. 
gaUidnium  247».  252*. 
ganeae  453. 

Garderobensclaven  141. 
Gartengewächse  409. 
garum  423. 

Gastfreundschaft  191.  Gastrertitg  192. 
Gasthäuser  454. 
gaulus  632. 

gausapes,  gausapa  3032.  460».  511". 
Gebetsformel  bei  der  confarreatio  4$. 
Geburten ,  Anmeldung  ders.  84. 
Geburtslisten  85. 
Geburtstag  244. 
Gefässe  626  ff. 

Geflügel  320.    415.     SclaTen  zur  Ge- 
flügelzucht 139. 
Geldgeschäfte  382. 
Geldkasten  235.  657. 
gcmmarius  687*.     Gemmen  681.  685. 
gemmosa  monilia  685. 
Gemüse  289.  315.  409. 
Gentilbegräbiüsse  353. 
Gentilnamen  9*. 
Gerber  570. 
Gerste  398. 

Geschichtscompendien  107. 
Getreidehändler  407. 
Gewürze  319.  409.  443. 
Giftmord  67. 
glllo  323. 
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git   319.  409. 

^labri  145  Anm. 

GladiatoTenbanden  159^. 

GladlatoTenkämpfe  als  Tischunterhal- 
tung 328. 

Glas  691.  725.  farbiges  729.  Ouss 
desselben  755. 

Glasarbeiten,   -Fabriken  722  ff. 

Glasaugen  237  Anm. 

Glasfenster  211.  2417.  306»  735; 
-fussboden  742. 

Glasgefasse  726.  728.  738. 

Glaskugeln  742. 

Glasmalerei  741. 

GlasmedaiUons  833.  7375. 

Glasmosaik  742. 

Glasperlen  682.  726.  728. 

Glasspiegel  669.  736. 

Glastafeln  als  Wanddecoration  738. 

glebam  in  os  inicere  362.  371. 

glires  139. 

Glocke  230Ö.  263. 

Glückspiele  824. 

Gold,  wo  gewonnen?  650ö.  679. 

Goldfaden  519. 

Goldschmiedeaibeit  527.  665.  686 ;  an 
Gläsern  741. 

Goldsückerei  524. 

gossypium  (Baumwolle)  4651.  471, 

Grabkammem  und  -Monumente  332. 

Grabrede  346. 

Grabsücbelarbeit  669. 

Gräber  352  ff. 

graeco  more  bibere  321. 

graecus  ritus  116. 

grammaticus  91.  103. 

Ypa|ji|jiaTiöT^C  90. 

grassatores  i65. 

Gratulaüon  57.  244. 

Gravirung  671.  von  Olas  731. 

Griechische  Bildung  63.  112. 

Grobschmiede  694. 

Gurken  315. 

GuBs  des  Metalls  666 ;  des  Glases  735. 

gustatio ,  gustus  314.  442. 

gustatorium  314. 

guttus  630. 

Gymnasium  120&. 

Gymnastik  115.  120«. 

Haar  der  Braut  44.  Färben  der  Haare 

764. 
Haaröle,  Pomade  764. 
Haarschneiden  581. 
Haartracht  44.  579.  583  f. 
habena,  Lederpeitsche  179^. 
Hafer  398, 
Ualftermacher,  capistrarii  718. 


Halsblock  183. 

Halsring  180. 

Halsgeschmeide  682. 

Handmühlen  405. 

Handspiegel  670. 

Handtuch  303.  469.  484. 

Handwerker  159.  376. 

harpasta  819.     harpastum  823. 

Hasardspiel  826. 

Haselmäuse  415. 

Hasen  415. 

hasta  coelibaris  44 ;  —  sub  hast«  yenire 

164. 
Haus  208  ff. 

Hausgeräth  634.  637.  688. 
Haussclaven  141. 
Hausthiere  413. 
Hausthür  223. 
Hausirer  568. 
haustores  138. 

Heizung  In  Bädern  275.  283. 
hemisphaerium  283. 
himea  636. 
Hirsche  415. 
Hirten  138. 

historiam  explicare  106. 
Hochzeitsgebräuche  38.  41.  -Opfer  48. 
holosericae  (yestes)  481. 
Holz,  Holzarbeit,  -Händler  697. 
Honig  449.  -Wein  443. 
horrea  395. 

hortulanus,  supra  hortos  139. 
hospitium  192.     hospitium  allcui  re- 

nuntiare  1931. 
hostia,  hostis  195«. 
Hülsenf  1  üchte  409. 
Hüte,  thessalische  555. 
Hundehalsband  181. 
hydroscopium  776^^. 
hypocausis,  hypocauston  276. 

Jagdnetze  485. 

ianitor  140. 

ientaculum  258. 

igni  et  aqua  accipere  uuptam  54. 

Illumination  623^ 

imagines  maiorum  215.235.  342;    cli- 

peatae  238. 
impiUa  486. 
impluvlum  212.  233. 
imus  lectus  295.  imi  subsellii  vir!  172''. 
incestum  matrimonium  29^. 
lucrustation  der  Wände  615 ;  des  Haus- 

geräthes  656. 
indumentum  regale  499. 
indusium,  iudusiata  tunlca  468. 
infectores,  offectores  489. 
infertor  oder  daplfer  144. 
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insoripti  Gebiandmarkte  180. 

insignia  pueritiae  122. 

instito  528. 

institores  158. 

inaula,  insnlarias  159^.  —  insulae  216. 

interrasile  opus  674. 

intestinum  opus,  intestiuarii  699. 

investis  es  impubes  123.  125. 

invitatoies  14o. 

lugarii  138. 

lugnm  am  Webstuhl  508. 

lus  (Qrabstelle)  361. 

ins  bonorum,  suflFragii  4;  conubii  27; 

oscnli  29;     liberoram  75;  imagi- 

num  2352. 
Instnm   matrimonium,   iustae   uuptiae 

27.  35. 
iuventus,  Beginn  derselben  121. 
Juweliergeschäft  680.  686. 


Kämme  692.  722. 

Käse  448.  462. 

Kaisernamen  22. 

Kameelhaare  gewebt  483. 

xivoDV  am  Webstuhl  504. 

xaTCTjXeta  165''. 

Karten,  geographische  107. 

Kastanien  411. 

Katokomben  333«.  361. 

Katun  472. 

Kcpxlc  5083. 

Kermeswurm  608. 

Kinderverkauf  3^. 

Kindefzucht  118. 

Kirschen  412. 

Kissen  525.  703. 

Klagefrauen  341. 

Kleidung  458  ff. 

xXivai,  lacedaemon.  294. 

Klingeln  230.  263. 

Knoblauch  290.  410. 

Knöchelspiel  827. 

Knochenarbeiten  719  ff. 

Koch  143.  452. 

Kochgeschirr  636. 

Kochkunst  414. 

Kohl,  Kohlrüben   315.  410. 

Kölsche  Gewänder  476.  —  Weine  438. 

xoXufjiß-^dpai  ÖepfjLoO  öSato;  279. 

Königsnamen  der  Sclayen  19^. 

Königsspiel  815. 

Kopfbedeckungen  554.  565. 

Kopfnetze,  reticula  485. 

Kopfputz  681. 

xöbpuxo;  274.  819io. 

Krammetsvögel  415. 

Kraniche  416. 


Krankensäle   153. 

Kreuzigung  181. 

Kreuzstich  521. 

xplxoCf  xpixT^XaoCa  1191. 

Kronleuchter  691. 

xuaa(Cet>«  325. 

xußot  824.  826  Aum. 

Küche  216. 

Küchengeräthe  686. 

Küchenkniuter  410. 

Küchenpersonal  143. 

Kühlgefässe  323.  628. 

Küibiss  315. 

Kunstsammlungen  593.    Sdaven  dabei 

141. 
Kupfer,  wo  gefanden?  667.  688. 
Kuss  als  BegrüssangBfonn  57.  253. 


Labium  und  labnun  279'^. 

lacema  550. 

Laconicum  balneum  273.  281. 

lactuca  315. 

lacunaria  302.  700.  720. 

Laeetanum  vinum  437. 

laena  552. 

laevitas  144^0. 

lagoena  629. 

lamlnae  301. 

Lampen  264.   292.    356.     Fabrication 

derselben  622.  649.  689. 
Lampendocht  484. 
laniflcae ,  lanipendius  153. 
lantemam  praeferre,  lantemarius  146^. 

693. 
lapicidae  606. 
lapidarii  605. 
lapls  quadratus  605 ;     specularis  716. 

735. 
laquearia,  laquearii  700. 
Lar  234.  366. 
lararium  234. 
Lastwagen  709.  710. 
laterarü  648'. 
lateres  und  testae  599. 
Laternen  146«'>.  691. 
latrlna,  lavatrina  264. 
latruncull,  ludus  latrimculorum  832. 
Lauch  315. 
laudatio  59.  346. 
lautia  194. 
lecti   43  Anm.    546.  293.  702;    inar- 

gentati ,  inaurati ,    eborati ,  testu- 

dinei    301.     656;     citroi    300">; 

imus,  summus  295. 
lectica,   lecticarii  146.  715. 
Lederarbeiten  ;  -waareu  569.  576.717  ff. 
leglo  liuteata  der  Samniten  467^. 
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legali  138. 

Icgumina  409. 

Lehrerstand  749. 

Lehrmittel  107. 

Leichenzug  341. 

Leim ,  leimen  788^ 

Leinen,  Leinwand  463.  778. 

lonuncnlariorum  corpora  393. 

lepesta  634. 

leporarinm  139. 

Leseunterricht  94. 

Leuchter  624.  689. 

libellae  102. 

über  Bast  777. 

liberalia  stndia  122. 

libertini  722. 

libertus  20. 

libitinarii  371. 

librarii  348»i.  805. 

libri  Untei  467.  778«. 

libripens  36«. 

libum  40413. 

Lichte  623.  640. 

licia  507.  515. 

Lieder  812. 

ligulae  305. 

limbus,  limbolarii  5283. 

Linsen  289«.  410. 

Linsengläser  730. 

lintea  469. 

lintearius  566«. 

liuum  467. 

liquamen  424^. 

lithostrotum  608. 

litterator  90. 

litteratus  103. 

lo<^tor  1367. 

locus  oonsnlaris  295. 

Löffel  305. 

Löschapparat,    -Corps  698. 

Löthen  652.  663. 

lora  1793.  528.    loramenta  718. 

lorica  3583.  655. 

luctetio  1195. 

ludi  novomdiales  367. 

liidioues  1501. 

Indus  159;    latrunculorum ;    duodedm 

scriptomm  832.  —  iid  izirct  f  pajx- 

fxwv  836. 
Luftheizung  276. 
lumen  (Uausthür)  211. 
lunula  827.  572. 
Instratio  82», 
Luxusgesetze  61^.  290. 
lychnuchus  691.     X6yvov  6903. 

Maallaufen  815. 
macellarii  450. 


macellum  396. 

macrooollam  787.  792. 

Maeniana  242  Anm. 

Männomamen  8. 

magister  offlciorum,  admissiouum  142*; 

operum  137 ;  pecoris  138;  convi- 

vil  317;     bibendi  321. 
magnarius  570. 
Mahlen  405. 
Mahlzeit  289  ff. 
Malabathrumsalbe  762. 
mala  Mattiana,  Applaua  411. 
xMalerei  602. 
malleoll  572. 

Malven  315;  Malvenstoffe  474. 
Mancipation  4ß.  33.  36. 
mandpes  205.   403. 
mancipium  164. 
Mandeln  411. 
mandra  833. 
mangones  168. 
manicae  179. 
mantelia  303.  469. 
manubrium  722. 
manumisslo  173«. 
maniis,  in  manu  esse  2;  manu  capere 

36^.   verschieden  von  potestas  2ß. 

Begriff   des    Wortes  5.    dreifadie 

Erwerbung  der  manus  31.  35. 
Manusehen  17.  31.  35. 
mappae  304.  469. 
Marcipor  8.   18. 
Marmorarbeity  -arten  602 ;  -Candelaber 

690. 
marmorarii  605.  615.  marmoraril  snb- 

aedanl  606.  699. 
Marterinstrumente  180  Anm. 
mastrucae  570. 
mateUa  175«. 
mater  familias  2.  53. 
materia  medica  758. 
materiarius  697. 
matrimi  31  u.  35.  53.  68. 
matrimonium  iustum  27. 
matrona  53.  565*0. 
matronalia  246. 
Maurer  614. 
mediastini  139. 
medicae,  Medicamente  757. 
medicus  servus   153®.  158.  750;    me- 

did  Palatlni  754. 
Mehlbrei  289. 
Melandrya  422. 
melitensis  vestis  474. 
melitites  (Honigwein)  443. 
melitturgus,  moUarius  139. 
Melonen  315. 
membranae  798. 
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mensa  argentoria  160. 

mensae  301 ;  citreae  297.  30010.  702 ; 

secundae  318. 
Menschenranb  165. 
merenda  260. 
meridiatio  261. 
Messer  305.  356.  654«. 
messores  138. 
meta,  (jiuXt]  406. 
Metallarbeiten  649. 
Metallgnss  666. 
MetaUschlössor  229. 
MetaUspiegel  792«. 
MetollBtempel  669. 
Metallwaffen,  -Panzer  655. 
metaxa,  nema  serionm  480. 
Miethswagen  712. 
Mieihswohnnngen  216.  241. 
MUeb  448.     Milchkanne  462. 
mlllarlnm  (Ofen)  280.  677*. 
Müitaidlplome  783. 
mlUnm  404.  409. 
MUleflori  739. 
Mlml  150i.  328. 
Mlnerra  513. 
Mlnerval  92.  93i. 
mlnlsteiiiim  (Tafelservlce)  677. 
mlnlnm  765. 
Mischgefasse  631.  677. 
Mischung  des  Weines  323. 
Mispeln  410. 
Mlssgebnrten  149. 
Misshandlnng  von  Sclavcn  179. 
jaIto;  =  Ucia  507.  ölo*. 
Mlttog,  Mittagsruhe  261. 
mixta,  promiFcua  balnea  275. 
mola  Salsa  49.  309.  317. 
molae  manuariao,  Inmentaiiae ,    aslna- 

riae  405. 
monilia  bacata  682. 
mouitores  151. 
morari  cum  all  quo  174*^. 
Morasplel  813. 
moriones  149.  3286. 
Mosaikfussböden  277.  607. 
Mosaikglas  739. 
Moselflsche  419. 
mos  Oraecus  (bibeudi)  321. 
mos  maiorum  80.   115. 
Most ,  gekocht  443. 
Mühlen ,  Müller  405  ff. 
mullones   147^. 
muUeus  572. 
mullus  418. 
mulsum  314.  443. 
Multiplication  98. 
mnnera,  dona  161. 
mnraena  180  Anm.  419. 


murcx  491. 

murla  425. 

mnrrhina  (potio)   444.      murrina  vasa. 

murrca  744. 
Musik  116.  812. 

musWum  opus,  musiTarii  607.  615. 
Musselin,  Indischer  472. 
Muster  von  Zeugen  und  Stoffen  514. 
Mutunus  Tutunus  54«. 
Ltupor&Xat  oder  ^piJLaxor&Xat  759. 
Myrrhe  444.  761. 


Nachtisch  314.  318. 

Nägel,   Nagelköpfe  als  Ornament  BM. 

692. 
Nähnadeln  692. 
naenia  341. 
Nadeln  722. 
Nahrung  398  ff. 

Namen  7.  22.  Namengebung  81.  046. 
nanl  149«.  328«. 
Narde,  nardi  splca  761.  763. 
nassltema  636. 

Nattern  als  Gegengift  gebraucht  759^. 
navicularU,  coUegia  nay.  388.  390. 
negotlatores  407;   artis  cietarlae  649; 

argentaril  yascularii   675;  femrii 

694;  materiarü  697. 
Netzstricken  485. 
NleUo,  nlelliren  671. 
nlvem  potare,  vino  dlluere  323". 
nodus  540 ;  herculeus  nodus  43. 
nomen  8 ;  gentile  9. 
nomenclatores  142.   145.  253. 
Nonae  Caprotinae  246. 
nou  Omnibus  dormio  (prov.)  77^. 
nota  445.    Zeichen  der  Brandmarknn? 

180*. 
notarii  801  •. 
novacula   580. 
novemdial  366.   371. 
Numidicae  aves   139. 
Nundina  dea  81'. 
Nundinae  112  Anm. 
Nuptiac  nefariae  et  incestac  29. 
Nüsse  41 1 ;  Auswerfen  derselben  o'2. 
Nüssespiel  816. 
nutrix  923.   i64i. 


Obba  634. 

obox  2252. 

obsonatores  143*ö. 

obsonium ,  5«l»ov  416. 

Obstcultur  410;  getrocknetes  Obst  4l"2 

-Weine  444. 
obstetrices  757, 
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occatores  138* 

odores  762. 

Oel  238.  427.  409.  623;  wohlriechende 

Oele  762. 
Oelflasche  281. 
oenophoron  630. 
Ofen  184.  276.  283.  288. 
offlcina  Pansiana  157^.  645.   offlcinam 

agere;  offlcinator  696. 
Ohrenärzte  757. 
Ohrfeigen  179»». 
Ohrgehänge  681. 
olitor  139. 
Oliven  138.  315. 
ollae  370.  377.  636. 
ollares  413. 
omophorion  547. 
OnyxgefäBse  743.  763. 
operae   161. 
operarii  138.  177. 
opertorinm  703. 
Opfergeräthe  660. 
opilio ,  opiliones  138. 
opisthographa  792^. 
Opobalsamam  758. 
Orangen  412^. 
oraria  469. 
orca  825. 
Orchestik  116. 
ordinarii  servl  152. 
Orgeln ,  pneumatische  774. 
omatrices  143.  179. 
omatores  143. 
OS  resectum  363.  370. 
oBsUeginm  370. 
Ostia  392. 
osÜariQs  140.  231. 
6Usri  472. 

otinm  Graecum  883.  747.  811. 
o6pav(a  (Ballspiel)  819. 


Paedagogia  155. 
Paedagogus  111.  155. 
Paederastle  782. 
paenula ,  paenulaü  146^.  547. 
paganica  819. 
Pagen  142.   155. 
paglna,  oeM;  786.  790. 
Palaestra  120. 

palla  559;  der  Kitharoeden  563. 
palliolum  564. 
paludamentum  550. 
pampinatores  136^. 
Pantomimen  148. 
panus  509. 

Papier,  aegyptisches^  -Fahrication  und 
-Handel  786.  799. 


Papyrus  784. 

Paradebett  343. 

irapdSetooc  136*. 

paranymphl  48». 

Parasiten  172?. 

par  Impar  ludere  817.  826. 

parochi  195. 

paropsis  635. 

partiarius  oolonus  136^. 

pasBum,  Rosinenweln  443. 

pastillum,  pasÜUarU  404»?. 

pastinatores  138. 

patagla  531. 

patella  309.  635. 

patera  632.  634. 

pater  famllias  1^.  153». 

patihulum  181. 

patina  (tyrotarichl)  423.  —  635.  636. 

patria  potestas  2.  4. 

patrimi  31»».  35.  53.  68. 

Patrimonium  llbertiui  162». 

patroni  198. 

pavimenta  608. 

pavimeutarii  614. 

pecten  (am  Webstuhl)  509. 

pectenatum  tectum  212». 

pectere  capillos  583»^. 

pecuarii  450. 

peculium  184.  160. 

pedarii  senatores  708^. 

pedisequi  145. 

Peitschen  718. 

pelagium,  pelagla  491. 

PellcatuB  65. 

pelles  manic^tae  569.  pellarii,  pellio- 

ne»  570.  718. 
peMs  636. 

Pelze,  Pelzwaaren  569. 
peregilnum  nomen  24. 
Pergament  795;  -streifen  794. 
pergula  91.  242i. 
repio^upia,  irepioxeXl^c  685. 
Peristyl  216.  240. 
Perlen  682.  726. 
Perlhühner  416. 
pero  572. 
Perücken  585. 
pessuli  225. 
petasus  555. 
peteuristarii  150». 
petoritum  713. 
Pfauenzucht  139.  416. 
Pfeffer  319.  761. 
Pfirsiche  411. 
Pflaumen  412. 
Phaecasia  576. 
phalangarii  138 
phalene  655. 
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pharmacopola  759. 

phasiauarias  139. 

^p€v(v5a  823. 

phiala  632. 

phimuB  825. 

Phönicier  378. 

^pd^ooDv  (grobe  Leinwand)  464. 

phrygiones  521. 

plctores  parietaiii  615. 

pigmentaril  760. 

pUae  819. 

pilentQm  713. 

pUierepua  820. 

pilleas.  piUeati  169.  345.  554;  pilleam 

capere  555*. 
PiUe  315. 
piima  483. 
piseatoret  139. 
Piscina  274 ;     calida  279. 
piscinarii  417. 
pistores  1441.  153.  399. 
pistrinnm  179.  4053. 
plagiarii  165*. 
plagulae  301. 
planetns  mnlieram  845^. 
Plattstich  521. 
plaustra,  plostra  710. 
planstrarius  706*^. 
pleioma.  pleromarii  394  >. 
pluma,  plumarium  opus,  plnmarii  521. 

703. 
plnnu  Tersicolor  523^. 
plumbare  664  Anm. 
plumlarii,   fistnlatores  696. 
plotens.  am  Bett  703. 
polenta  'i'-O^.  399^. 
politor   136». 
pollinctores  *236. 
polymiu  ."Mö. 
pomarium  449-. 
pompa  341  :     oinensi*  t>r2. 
Pontife\  333«. 
popa.  popina  4v>3. 
porculatores   138. 
Portier  140.   '233. 
Portland vai.e  73vS. 
PoTtraitbiMer  '23>.   344. 
portns  urbi> ,    Aususti  39*2. 
Possenrvisser   14V>.   3*2?^.   344*. 
poste$  *2"23. 
po»tliminiTim  vv^. 

pote;«tas.  Yer>.-hieden  ron  manns  '2^. 
potoria  309.  676;   sremmata   6c^. 
praebia  8*2"^. 
praei-ones  341*. 
praei-uwore*   147»'\ 
praeticae  341. 
praegu5iatorv>   14'>. 


praeiie  verba  49'. 
praelegere  104io. 
praemis  patmm  75^. 
praenomen  8.  10.  23. 
praeposltns  cnbicnlo ;  Telaiiomm  142V 
prandinm  259. 

Piocession  der  Abnenbilder  342. 
professio  86. 

proflteri  apud  acta  86  Anm. 
promnlsls  314.  409. 
promnliidare  314. 

promas  condns;    procurator  peni  14K 
pronnba  48.  54. 
proplasma  622. 

propnigenm ,  praefnmiam  276.  285. 
piotbyra  n.  (tdL^'jpi  231 2. 
protocollnm.  macrocollam  787. 
•Vri^odfrai  609. 
pdlothnim  581.  765. 
pubertas  125. 
pneri  ingenoi  84.  122. 
pngUlares,  codieilli  780. 
pogülares  membianei  798. 
pnlmentum  289^. 
pnU  289.  306.  399. 
pnlsare  230. 
polTicaria  718. 

pnlTinaria  (picU)  525«.   716. 
pnlTinns  294.  300. 
pnmili,  pnmilones  149*. 
Pappen  42.  118?. 

Purpurfarbe,  -Schnecke,  -Arten  491. 
Purpurflscherei  495 ;   Handel  496 :  Fa- 
briken 498. 
putator^s  13S. 
puteus  213. 
puticuli  2:^2. 
rrue/.o;  27*^. 
pyryus,  turris.   Wärfelbecher  ^'25. 


Quacksalber  7ö7. 

qoadra  panis  AOb. 

^►uadrans   (Münie)     101.    267.  (Mia.^>i 

32:>». 
quadratii»  Upis .  quadratarü  60Ct.  qci- 

«iratariuni  opus  60!S*. 
quando  tu  Gaius.  earo  Gala  47^.   '»j^. 
(^mitten  413. 


Ratiins  (das   Weberjr hiffchen )  5«i^. 

Ka5irme»$er  ;>S.K 

R*u«*hem  des   Weines  442 ;    de«  kijo 

44v:^ ;  des  Fleischen  4C>0. 
Recbenbret  99. 
Ket'henpfenuize  98. 
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Rechnen  95  ff. 

Rechnnngsbeamte  148. 

reda  711. 

regllla  42.  43». 

Rehe  415. 

Reifen  treiben  815. 

Reisen  147. 

Reiten  120. 

Reitknechte  147. 

Reliefarbeit  654. 

remancipatio  36. 

repagnla  225. 

repoBitorium  311.  702. 

repotia  55. 

repudium    renantlare ,    remittere    39 ; 

dicere,  scribero  76^ 
reticula  42«.  485. 
rex  conviTii  829*. 
rheda,  rhedarii  706. 
Rhederei  388. 
rhenones  570. 
Rhetorenscholen  109. 
Rhodische  Weine,  Amphorae  428. 
rhombus  419. 
^•jTÖv  327  Anm.  633. 
rica,  riciniam,  reicininm  558. 
Rindfleisch  413. 
Ringe  40.  3373.  346.  681. 
Titas  GraecuB  116;  Gabinns  545. 
Röhrenleitangen  (zur   Heiznng)  277. 

620.  695. 
Roggen  398. 
rogns  335.  368. 
Rohstoffe  458  ff. 
Rosinenwein  443. 
Rossmühlen  405. 
rotae  radiatae  711. 
Rüben  315. 
nibrica  626.  —  8013. 
runcatores  138. 


Saccarii  392. 
Saccus,  sacculus  324. 
Sackpfeifer  719. 
Sacktuch  467. 
sacrarium ,  lararium  234. 
sacriflciom  novemdiale  367. 
Sänften  2573.  715. 
Sättel  718. 
sagum  544.  548. 
salarium  208. 
salarius  4523. 
Salate  315.  409. 
Salben  321.  762. 
salictarius  138. 
salinator  4523. 
salin  um  309. 


salsamenta,  salsamentarii  316.  451. 

saltatio  117. 

saltuarii  139. 

Baluutio  223.  252.  536. 

saluUtores  200.  252». 

Salz  315.  319.  386.  448. 

Salzfass  309. 

Salzfleisch  450;     -Fische  316.  451. 

Samisches  Geschirr  641. 

Sandalen  312.  577. 

Sandallarias  tIcus  579*. 

sandapila  345.  372. 

sapa  443. 

Sardinen  316. 

Sarg  344. 

Sarkophage  332. 

sarritores  138. 

sartago  636. 

satores  138. 

Sattlerarbeiten   718. 

Satumalla  246. 

savillam  306*. 

scalptnra  669.  scalptores  675. 

sc^mna  704. 

scapha ,  acapharii  394 ^ 

scaphium  632. 

scapus  789"'. 

scarus  418. 

Schafzucht  459. 

Schauspieler  159. 

Scheere  581. 

Scheidung  67. 

Schenktische  310. 

Schiffergilden  388. 

Schiffsbaukunst  388. 

Schimpfnamen,  christliche  26«. 

Schinken  319;  menapische  414. 

Schläuche    441  »*.    719;     geölte    zum 

Springen  814. 
Schlauchfabrikanten  719. 
Schlafbetten  703. 
Schlafzimmer  242. 
Schleppen  556*0. 
Schlösser  226. 
Schlosser  694. 
Schlüssel  226. 
Schmalzkuchen  258^. 
Schminke  765. 
Schmuckarbeiten  680. 
Schnecken  316. 
Schneehuhn  415. 
Schnepfen  415. 
Schönheitsmittel  763. 
Schönheitspflästerchen  765. 
Schöpfgefasse  631. 
scholae  (Nischen)  280. 
Schränke  705. 
Schreiben,  Schreibunterrlcbt  94.  777. 
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Schreiber  148.  749.  791.  802. 

Schreibfeder  800. 

Schreibmaterial  777.  800. 

Schreinerarbeiten  700. 

Schuhe  571. 

Schalen  90  ff. 

Schüsseln  676. 

Schuster  578. 

Schwimme,  essbare  315;  zum  Aus- 
löschen des  Geschriebenen  801. 

Schweine  222;   -Fleisch  319.  414. 

Schwelle  53.  223.  230. 

Schwerter  119?.  695. 

Schwertgriffe  692.  722. 

Schwimmen  120. 

Schwitzbad  272. 

scintilla  ingenii  88*. 

scipio  721. 

Scipionengrab  353. 

scissor  144.  305.  312. 

scomber  423. 

sooparii  140^. 

scordisci  718. 

scorpiones  179^. 

scribae  148.  749. 

scrinia  657. 

scriptores,  inscriptores  606. 

scriptulum  101. 

sculponeae  573. 

Sculptur  596.  602. 

scnlptura  vitri  738. 

scurrae  149».  328«. 

scuta  chrysographata  673. 

scutica  111"^. 

scutulatae  veste«  514*. 

scyphus  632. 

secale  398. 

sectile  opus  610. 

sectores  serrarii  605. 

sedilia  704. 

Seehandel  389. 

Segeltuch  464.  466. 

segestria  718. 

segmenta  531. 

Seide  487.  Seidene  Stoffe  475.  Händ- 
ler 482. 

Seidenwurm  475.  478. 

Seife ,  gallische  764.  766. 

ceXi;,  paglna  786. 

sellae  704.  718 ;  sella  gcstatoria,  por- 
tatoria  716. 

Seplasiarii  760. 

Septimontium  93. 

S'/jp,  Seres  475. 

sera  225. 

serlae  627. 

serica,  sericarii  482. 

sericae  vestes  476.  479. 


Servietten  304.  469. 

servilis  cognatio  185*. 

sestertiaria  ratio  102. 

sex  crines  44. 

sextaiius  325. 

Siegelerde  758.  784». 

Siegelstempel  669. 

sigilla,  Thonflguren  622. 

sigiUata  yesÜmenU  516».  524^. 

sigma,  stibadium  298. 

Signinum  opus  608.  614. 

Signum  (Personalbe Zeichnung)  25. 

Silberarbeiten  675. 

SUbergeschirr  309. 

Silbergewebe  520. 

Silbergruben  wo?  651  Anm. 

silentiarius  152. 

sUicarü  605. 

silicernium  366. 

Siligineus  panis  403. 

Silphium  319. 

simila,  similago  403. 

simpulum  631.  634. 

simpuvium  377. 

sindon  472. 

Sinus  (der  toga)  540.  (MUchnapf)  634 

Siparum,  o((papo;  468. 

sisyrae  570. 

siteUa  629. 

sltidnes  341. 

o(rn>ßoc  794. 

situla  636. 

Sklaven  133  ff. 

Sklavenfamilie  173. 

Sklavenhandel  164.   167. 

Sklavennamen  18.   166. 

SxußeXiTT);  (Most)  440. 

sobrini  29?. 

socci  577. 

Sohlen  313.   577. 

Solana    (Söller)    342.     (Sonnenuhron 

249.  766. 
soleae  312.  577. 
solium  oder  alveus  278.  704. 
Sonnenschirm  145. 
Sonnenuhren  246.  766. 
Spargel  315.  410. 
spatalium  684^. 

spatha,  07:dih)  am  Webstuhl  50.'». 
Specereiwaaren  758. 
specularia  735.  speculariarii  155  Anni 

671. 
Speerwerfen  119. 
Speisekarte,  -Opfer  317. 
Speisezimmer  301. 
sphaerista   143. 
sphaeristerium  274.  818. 
sphaeromachiae  822. 
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o<p'jpif)XaTov  688. 

spicatum  761. 

Spiegel  669.  692.  736. 

Spiele  811  ff. 

Spina  alba  53;  spina  fullonla  511. 

Spindel,  Spinnen  500. 

spinter  684. 

sponda  703. 

sponsalia  39. 

sportnla  203. 

Springen  119. 

Staatswagen  713. 

stabnla,  stabolarii  454. 

Stallmeister  147. 

s tarnen  506. 

Stammbaum  237. 

Statuen  593.  621. 

Status  personae  86. 

Stecknadeln  692. 

Steinarbeiter  605. 

Steinbrüche  602.  Verurthellnng  in  die 

Steinbrüche  179. 
Steinkasten  als  Gräber  332. 
Steinschneider  687. 
Stellmacher  706. 
Stelzen  814. 
stemmata  237. 
stibadinm  298. 

Stlchometrie790.  Begriff  des  otCxo;  791. 
Sticken,  Stickerei  520. 
stili  692.  778. 
stipnlatio  169. 

Stola  42;  matronalis  58.  469.  556. 
Storche,  gegessen  416. 
Strafen  179. 
Strafmittel   lll^.  1793. 
stragulae  Testes  525.  703. 
Strassen,   wonach  benannt?  396. 
Strassennlnber  165. 
strator  147. 
strenae  93^.  245. 
Stricken  485. 
strigills  281. 
structores  144.  614. 
Stühle  705. 
Stnndenrechnnng  250. 
suarii  138. 

suas  res  sibi  habere  69^. 
subaedanl  606.  699. 
Subaltembeamte  749. 
Bub  hasta,  sub  corona  venire  164. 
subligacnlum ,  subligar  275^.  467.  533. 
snbsellia  704. 
subtemen  508. 
Snbtraction  102. 
subucnla  468.  535. 
snbiilci  138. 
sudaria  469. 

Böm.  Alterth.  YII ,  2. 


sudatio  concamerata  283. 
sudes  1197. 
sufflbnlnm  558^. 
snmen  (gegessen)  320. 
snpellex,  snpellecticarins  141.  300. 
snperhnmerale  547. 
Superstition  82. 
supparum  467.  469. 
SappUoatlonen  116. 
suppromnB  151. 
snprema  tempestas  diel  248. 
snsdpere  vom  Anerkennen   der  Kin- 
der 81. 
suspensnrae  276. 
Butores,  sntrinae  578. 
sycotnm  oder  floatum  320^. 
auYYpa^  192. 
symphonlad  149.  327. 
synthesis  312.  554. 
syrma  563. 


Tabellarins  148.  781». 

Tabemae  92.  222.  358.  450.  454. 

Ubemarii  453.  803. 

tabernacnlarii  718. 

tablinnm  215.  233.  239. 

tabnla   94».    778.   825.     tabula  Illaca 

108.  —  nuptiaUs  40.  47.     Ubula 

patronatus,    hospitalis  194.    240. 

latruncularia  832. 
tobularium  85.  123. 
tabularii  publid  85. 
Tafelapparat  300. 
Tageseintheilung  246. 
talaria  180  Anm. 
Talassio,  Talasse  52. 
tali  ,  astragall  826. 
Tanzlehrer  117  Anm. 
tapetia  belluata  516». 
Tapeziere  568. 
Tarichos  420. 
Taschentuch   469. 
teotorium  opus  615^. 
tectum  pectenatum ,  testudinatum  212. 

displuviatum  213.  232. 
tegulae,  tegnlarii  648''. 
tempestlvum  convivium  291. 
tepidarium  272.  278. 
tessella  361. 
tessellatum  opus,  tessellata  pavlmenta 

608.  612. 
tesserae  722 ;  hospltales  193.  824. 
testacea  splcata  614. 
TesUmonte  34.  782. 
testudo,  testudinatum  atrium  212.  232. 
Te9aXaoo(»|jLf^oi  olvoi  441. 
tetrastylum  231. 
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Theater ,     Ausschmückung     desselben 

592.  601. 
theea  calanuiria ,   graphiarU  802. 
thensae  707. 
Theilclea  vasa  661«. 
thermae  267^. 
thermariuB  143. 
Thiergirten  136«.  414. 
tholi  balnearum  2831. 
Thonfabrikate  616;  -Statuen  621 ;  -Ge- 

fasse  626. 
thoraces  ==  clipei,   dipeatae  imagines 

238«. 
Thunfisch  419«.  421. 
thuraril  759. 
i>uetv  Y(£(jLou;  33^. 
Thür  223  flf. 

Thürklopfer ,   -KUngel  225.  230. 
tibiae,  tibicen  327.  841. 
Tinte,  Tlntenfass  801. 
tiiocinium  121. 
tirocinlum  militlae  131. 
TischbedlenuBg  144.  300. 
Tische  301.  702. 
Tischgebet,  -Opfer  317.  327. 
Tischgeiäthe  660. 
Tischmesser  305. 

Tischunterhaltung  327;  -Lieder  89. 
Tischtuch  303.  469. 
Tischzeug  527. 
tituli  169.  237.  361. 
Tochteruamen  17. 
Todesstrafe  181. 
Todtenausstellung  236. 
Tod  teil  feste  366.  372. 
Todtengräber  345. 
toga   raeTetricum ,    praetexta   42.     122. 

528.    toga    virilis    28.     130.  586. 

toga  pirta  525.  545.  toga  segmen- 

tata  ö32.  533. 
Toilette  142.^17910.' 356.  580.  586.  7G3. 
Toilettenkästchen  281.   356. 
tomentuni  703. 

tonsores,   tonstrinae  143.  586. 
Tupfer,  Töpfereien  637. 
topiarius    139. 
toralia  se^mentata  532. 
torcularli  138. 
toreumata  vitri  738. 
Toreutik  664. 
tornatores  720. 
Tortur  180   Anni. 
torus  294.  703.  716. 
trabea.   trabes  490.   514.  545. 
trania  (Etymolofrle)  508». 
translatio  cadaveris  334. 
trapezophoron  310.  007.   G21. 
Trauerzeit  3r.G. 


Treppenhaus  240. 

Tresterwein  443. 

Trichter  324. 

trlclea,  tricleae,  trichela  358« 

tricUniarcha  144.  300. 

tricliniares  lecü  293. 

trlcliniaril  144.  300. 

tricUnium  243.  292. 

triens  325. 

trigou  821. 

trimiU  (texU)  515. 

Trinkgeschirr  325.  631.  675.  677. 

Trinkgläser  727. 

Trinkhömer  327.  631.  633. 

Trinkspruche  326. 

triptycha  780. 

tripudlum  119«. 

trochus  graecua   119^.  815. 

Tp^ra,  griech.  Spiel  817.  827. 

Trüffeln  316. 

trulU  684. 

trulleum  636. 

trusatiles  molae  406. 

tubae  341. 

tubl  277.  695. 

tubuU  620. 

tunica  123.  504.  534;  recta.  K|ril 
42.  123;  palmaU  525;  talaiis  66: 
latlclavia,  angusticbiTia  528;  it 
terior  535;  palliolata,  tanicop» 
lium  562  ;  maiiicata ,  manaleai 
535;    dalmatica  564. 

turdi  139. 

turtures  139. 

Tuscanicum  atrium  213.  231. 

Tutela  =  Lar.   234. 

tutela  sepulcri   357. 

tutulus  565.  584. 

TtiXoi  473. 

tympana   711. 

Tyrier  379. 

üdones  486. 
üebergussbäder  27^i8. 
Ihren  249.  768. 
ulmei .   ulniitriba   179^, 
umbilicus,  ad  umbilicum  addnren.'  7*1' 
umbo  540. 

umbraculum ,   umbella  146. 
uuibrae  296. 
unciae  100. 
uuctor   143. 
unctorlum  272.  '281. 
undulata  restis  489«. 
unguenta,   unguentarii  700.  76*2. 
nniviriae  41*. 

Unterrichtsgegenstaiide  der  Elemenur 
schule  94. 
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urceolus  636. 

urceus  629. 

urinatores,    Taacher  392  Anm.  461^. 

urnae  628. 

ustrina,  ustrinum  357.  368. 

U8U  in  manum  convenire  32. 

usus  32.  36.  622. 

utensilia  <=  Lebensmittel  49^. 

utricularii  718. 


Yaletudinaria  154  Anm. 

valvae  224. 

vasa  Arretina  638 ;  Samia  641 ;  dia- 
tieta  733 ;  murrlnaf  acenteta  743 ; 
chrysendeta  671. 

vascnlaiii  676. 

Vasen,    gemalte  357.  637. 

vectis  1197. 

vela  232.  466.  471.  716. 

Yelarii,  praeposltus  velarioram  142^ 
223. 

venalicii  168^. 

venatores  139. 

venere  uti  vulgaii  et  permissa  66^ 

Venire  sab  hasta,  Corona  164;  In 
mannm  32. 

Verbranchsgefässe  628. 

Verbrennen  der  Leichen  368. 

Verlobung  38.  40.  254. 

vermiculatum  opus  608.  620. 

vornae  19^.  164. 

versicolores  vestes  488. 

vesperna  259. 

vespillioiies  345. 

vestiarii  567. 

restlbulum  219.  222. 

vesticeps ,  investis  123  ;  vesticeps  = 
puber  125t. 

▼estiplicus  541  Anm. 

vestis  cenatoria  553;  Melitensls  474. 
Coa,  bombyclna,  serica  476 ;  übri- 
na,  Gastorina  483;  pexa,  trita, 
defloccata,  interpolata  512;  trium- 
phal is  526  ;  segmentata  532 ; 
tenuaria  568. 

veteratores  169*. 

victimaril  505.  449. 

Victualienhändler  448. 

Viehhändler  449. 

Vielnamigkeit  22. 

vigiliao  247. 

Yillatica  pastio  136.   139.  290. 

villi  51113. 

villica  1403.  143. 

vlllicus  137.  143.  173.  291. 

Tillosa  lintea,  vestimenta  469. 

Vinalia  246.  428. 


vinarium  vas  630. 

vincti,  compeditl  177*. 

vindemiatores  138. 

vlnitor  138. 

vinum  427  ff. ;    odoratam  760 ;    doliare 

445. 
vlrgae  1793.  514. 
visceratio  203. 
vltrea ,  Titreamina ,  Tltreaiil ,   vitriarii 

727. 
vlttae  crinales  44^. 
vivarlum  139.  414. 

vocabnlum  (j=  Penonalbezeichnung)25. 
Volksspiele,  römische  811. 
volsella  581. 
Volumen  786.  789. 
Vomitive  320. 
Vorleser  148.  810. 
Vormittag  251. 
Vorreiter  147. 
vnlva  320. 


Wachs,  Wachstafeln  779;  -Masken  236. 

Wachteln  416. 

Waffenverzierung  655;  -Uebungen  119. 

Wagen  706. 

Walken  510. 

WallnusB  411. 

Wandmalerei  6159. 

Wandtafeln  108. 

Wappen  14. 

Wärmemaschinen  320. 

Waschgefässe  635.  677. 

Waschwasser  313.  677. 

Wasserkanne  630. 

Wasserleitung  768. 

Wassermühlen  405. 

Wasserorgeln  774. 

Wasserröhren  620.  695.  76H. 

Wasseruhr  249.  769.  773. 

Weben  500. 

Webereien  157. 

Webstuhl   502. 

Wehklage  336. 

Weihrauch  760. 

Weinbau  138.  427.  431.  433. 

Weine  433  ;     Zubereitung  ders.  441 . 

Weinkeller  451 ". 

Weinschläuche  441. 

Weintrinken  325;    der   mater  familias 

verb.  57. 
Weizen  399.  407. 
Wettlauf  119. 
Wild  136*. 
Wildpark  414. 
Wirtel  501. 
Wirthschaftsgeräthe  636. 
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Zableniyatem  9ö. 
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Alexander  Aphrodifl.  Probl. 
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X,  833 

VI ,  337  n.  X,  833 
XVin ,  2,  p.  630 
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JuTenal  3,  QXß 

Schol.  ad  Jny.  9,  83 
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Macroblns  sat.  3,  14,  4  117  Anm. 
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1,  49,  21  4374. 

4,  86,  9  4523. 
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NoniuB  p.  126,  10  258i. 


OvidiuB,  amoreB  1.  8,  65  2353. 

metam.  6,  577  517«. 

ars  am.  2,  395  7821. 

nnx  eleg.  75  816«. 


PersiuB  5,  183  420i. 

PetroniuB  52  731«. 
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33,  140  3114. 

18 ,  97  4067. 
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